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Borrede, 


Mir genießen in unjeren Tagen da3 Glüd eines raſtloſen Vorwärts— 
ſtrebens auf allen Gebieten, und jeder von uns nimmt Theil daran und fühlt 
ſich von dem allgemeinen Antrieb ergriffen. Die Fluth von Ereigniſſen, 
Leiſtungen und Beſtrebungen, über welche jeder neue Tag berichtet, iſt ſo groß, 
daß ſie ſich der Beherrſchung durch den Einzelnen entzieht, und gar zu leicht 
entgehen ſelbſt wichtige Dinge dem Aufmerkſamſten, oder werden unter dem 
Herandrängen neuer Nachrichten vergeſſen. Dadurch geht aber der Zuſam— 
menhang verloren und Vieles erfcheint unverjtändlich oder doch in ganz falſchem 
Licht. Wie häufig jieht man fich in der Lage, über eine Thatjache der näch— 
ſten Vergangenheit Aufklärung zu bedürfen, aber wie Wenige verfügen über 
den Apparat, welcher zu jolcher Belehrung erforderlich ift. Es erjchien mir 
deshalb Die, wenn auch jchwierige Aufgabe jehr verlocdend, ein Hülfsmittel 
zu Schaffen, welches Jedermann befähigen jollte, ſich bei allem, was gejchieht, 
möglichjt leicht und vollftändig zu orientiren, um von dem Glauben und 
Meinen zum Wiſſen und zu geläuterten Anfchauungen zu gelangen. Stein 
Zeitpunkt Tonnte aber für einen ſolchen Verſuch geeigneter erjcheinen, als 
der gegenwärtige, wo mit der heiß erjehnten Wiedererrichtung des Deutjchen 
Neiches für jo viele Gebiete ein neuer Tag beginnt und der Grund zu 
künftigen Daſeinsformen gelegt wird. 

Das „Deutiche Jahrbuch”, welches mit dem vorliegenden Bande zum 
erſten Mal an die Deffentlichkeit tritt, umfaßt fo ziemlich das ganze Kultur- 
(eben und berichtet über die wichtigften Erfcheinungen desjelben. Es begnügt 
ſich aber nicht mit einem tohlfeilen Raifonnement, jondern befleißigt ſich im 
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Gegentheil, eine außerordentliche Fülle von Thatſachen anzuhäufen, welche 
im Stande ſind, zur Beurtheilung eines Tagesereigniſſes, einer neu auf— 
tauchenden Frage zu dienen. Das Jahrbuch ſoll alſo nicht bloß einen Rück— 
blick auf das vergangene Jahr gewähren, den man genießt und dann — 
vergißt, ſondern es ſoll vor allem ein beſſeres Verſtändniß der Gegenwart 
herbeiführen, indem es dieſelbe im Licht der nächſten Vergangenheit zu 
betrachten ermöglicht. | 


Die jo vielfeitige Ermunterung, welche ich bei der Bearbeitung diefes 
eriten Bandes gefunden habe, gibt mir die Gewißheit, daß das Inter: 
nehmen einem größeren Kreiſe gute Dienjte leiften wird. Der ganze Nuben, 
welchen ich mir von dem Jahrbuch verjpreche, wird fi) zwar erft dann 
heraugftellen fönnen, wenn eine größere Reihe von Jahrgängen vorliegt; ic) 
darf aber wohl erwarten, daß der Leer ſchon jebt erfenne, wonad) das— 
jelbe ftrebt. 


Freilich muß ich vor allen bei diefem eriten Bande um große Nachſicht 
bitten. Die Arbeit war jchwieriger als ich beim beiten Willen mir vorge— 
jtellt hatte. Es galt ein ganz enormes Material zu bewältigen, und wenn 
mir aud die mit wärmſtem Danf anerfannte Hülfe von mehr al3 vierzig 
Mitarbeitern und die freundlichjte Unterftüßung vieler Behörden, namentlid) 
der höchiten Behörden des Deutjchen Reiches und des K. Preußiſchen 
Statiftiichen Bureau’3 zu Theil geworden it, jo war doch jene, gerade hier 
jo wünſchenswerthe Gleihmäßigfeit in der Behandlung des Stoffs nod) 
feinesweg3 überall zu erreichen und manche Abtheilungen haben auf Koſten 
anderer zu viel Raum beansprucht. Außerdem wurde der Raum jehr be= 
ſchränkt durch die zahlreichen grundlegenden Theile des Werks, welche über 
gewiſſe Verhältniſſe ein für allemal orientiren follen und deshalb nicht zu ent— 
behren waren. Hier mußte Vieles vollftändig mitgetheilt werden, wozu 
jpäter nur Nachträge zu geben find, um den Lejer auf dem Laufenden zu 
erhalten. Abgejehen aljo von vielen Vorzügen, welche die bejjere Ein- 
fit und Uebung den folgenden Bänden jichert, wird in denjelben au) Raum 
gewonnen werden, um das Programm in allen Einzelnheiten immer jorg- 
fältiger auszubauen und den Kreis, welchen das Jahrbuch umfaßt, zu 
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erweitern. Endlich wird es auch möglich ſein, die folgenden Jahrgänge 
bedeutend früher erſcheinen zu laſſen (der vorliegende Band ſollte im Mai 
ausgegeben werden, aber trotz der größten Anſtrengung wollte es mir nicht 
gelingen, rechtzeitig zum Abſchluß zu gelangen), weil ein großer Theil der 
enormen Schwierigkeiten, welche zu überwinden waren, ein für allemal 
überwunden ſind. 

Jeder Band des Jahrbuchs wird möglichſt genau ein Kalenderjahr 
umfafjen; nur bei einzelnen ftatijtischen Angaben, welche regelmäßig erſt im 
Spätjommer veröffentlicht werden, ift eine Abweichung von dieſer Negel 
geboten. In dem erjten Bande erjchien es gerathen, der befjeren Orien- 
tirung halber hier und da etwas zurücdzugreifen, und andererfeit3 find bei 
dem verjpäteten Abjchluß namentlich einige Perfonalveränderungen berüd- 
ihtigt worden, welche dem Jahre 1872 angehören. 

Das Bemwußtjein, der Arbeit jorgjame und unermüdliche Pflege ge- 
widmet zu haben, ermuthigt mich, diejelbe vertrauensvoll der Deffentlichkeit 
zu übergeben. Ich bitte um eine gerechte und nachſichtige Beurtheilung 
und um Bethätigung des MWohlwollens durch gefällige Mittheilung von 
Rathſchlägen und etwaigen Berichtigungen. 


Berlin, im Oktober 1872. 
Otto Bammer. 
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Geſchichte. 


Deutſches Reich. 


Die Geſchichte des Jahres 1871 iſt auch die Geſchichte des erſten Jahres 
des neuen Deutſchen Reiches. Bedeutungsvolles, hoffnungsreiches Wort! 

Die Feſtſtellung des Inhalts der Verfaſſung des neuen Deutſchen Reiches 
durch die mit den vier ſüddeutſchen Staaten zu Verſailles abgeſchloſſenen Ver— 
träge fällt noch in das Jahr 1870. Eben ſo der vom König von Bayern im 
Namen der deutſchen Fürſten und freien Städte geſtellte Antrag auf An— 
nahme der erbkaiſerlichen Würde durch das Bundesoberhaupt. Bis zum 
1. Januar 1872 ſollten die Ratifikationen der Verträge ausgetauſcht * 
und dann das ganze Verfaſſungswerk dem erſten von allen Ne Fe Staaten 
beſchickten Reichstage zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Die Landtage von Würtemberg, Baden, Heljen hatten ſämmtlich vor 
Ablauf des Jahres ihre Zuftimmung ertheilt. Auch die Reichsrathskammer 
Bayerns hatte fur; vor der letzten Stunde des Jahres, am 30. December, 
ihre Pflicht gegen das gemeinjame Vaterland erfüllt. Bon 40 Anmwejenden 
hatten 37 Reichsräthe mit Ja, 3 mit Nein gejtimmt. Nur das bayerijche 
Abgeordnetenhaus zögerte. Es war dasjelbe Haus, welches vor dem Beginn 
des Krieges mit Frankreich gewählt worden war, und welches die Negierung 
im Sommer 1870 nad) der Vernichtung der napoleonijchen Heere und der 
Gefangennahme des Kaiſers aufzulöjen unterlafien hatte. Die jogenannte 
patriotijche Partei, aus Hlerikalen und partikulariftiichen Elementen zujammen« , 
gejeßt, überwog darin um einige Stimmen. Sie fühlte ſich — 
wiſchen ihres Herzens innerſter Neigung, der das neue Deutſche Reich mit 
ak Erbfaiferthum zutoider war, und der Macht der Thatſachen, welche 
rücfichtlic) der Zukunft Bayerns eine ſchwere Verantwortung auf die verneinen= 
den Stimmen legte. Anfangs ſchien die natürliche Neigung den Ausſchlag 
geben zu ſollen. Nachdem der zur Borberathung gewählte Funfzehner— 
ausſchuß mit jeltener Rüdfichtslofigkeit, als ob er Herr der Geſchicke Deutjch- 
lands wäre, die Sache über den 1. Januar hinaus verjchleppt hatte, trug er 
mit großer Mehrheit auf die Verwerfung der Regierungsvorlage, d. 5. auf 
Nichtgenehmigung des Berfailler Vertrags an. Das Haus ſelbſt berieth über 
diejen Mehrheitsantrag feines Ausjchuffes und über den ihm entgegengejeßten, 
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auf Genehmigung des Vertrags gerichteten Minderheitsantrag vom 11. bis 
zum 21. Januar! 

Aber mitten in dieſe nicht enden wollenden Berathungen fiel am 18. Ja— 
nuar, dem —— der Krönung der preußiſchen Ange, eine Bro= 
fHamation de3 önigs bon Preußen an das deutſche Volk, wodurch 
er die ihm angetragene Kaiſerwürde annahm. Man hatte in Verſailles lange 
mit diefem Schritte gewartet. Aber auch den 18. Januar wegen der rüdjichtg= 
Iofen Saumjeligfeit des bayerischen Abgeordnetenhaufes vorübergehen zu 
laſſen, dazu fonnte man ich Doch nicht entichließen. Man hatte das Wort des 
Königs von Bayern. Diejes jah man einjtweilen al3 ausreichend an, und 
ging vorerjt darüber hinweg, in welcher Weiſe derjelbe jich die Zuftimmung 
des Abgeordnetenhaufes feines Landes (des gegenwärtigen, oder nach) Auflöfung 
desjelben eines andern) verjchaffen würde. Der 18. Januar war nidjt nur 
ein bedeutungsvoller Erinnerungstag für die Hhohenzollerſche Dynaftie. 
Die unmittelbare Gegenwart ſpraäch mit ganz anderer Gewalt ala die Ver— 

angenheit zu unjerem Volk, welches wicder zu einer weltgejchichtlichen Stel- 
ung aufitrebte, und zu dem Fürjtenhaus, welches mit kaiſerlichen Ehren an 
feine Spike zu treten berufen war. Der 18. Januar fiel n'icht nur mitten 
in Die bein ge Kammerberathungen, er fiel’auch mitten in 
die ewig denfwürdigen Kriegsereigniſſe hinein, durch welche der große Kampf 
mit Frankreich plötzlich zu einem raſchen Ende geführt wurde. In Die Tage 
bom 16. bis zum 19. Januar drängten ſich die dreitägigen heldenmüthigen 
Kämpfe Werders gegen Bourbali, die Schlacht vor Paris, die Schlacht vei 
St. Quentin zufammen. ' 

Die — Proklamation vom 18. Januar wurde an demſelben Tage 
an die in Berlin verſammelten preußiſchen Kammern telegraphirt, durch die 
Miniſter verleſen, und durch den lu eine Deputation nad) Verſailles 
abzujenden, außerdem durch eine Anſprache der Präjidenten jofort mit Jubel 
beantwortet. Im Abgeordnetenhauje erklärte der le von Forckenbeck 
in jeiner Anſprache u. A.: „Wir hoffen, daß aud) der lebte deutſche Stamm 
bald dem großen Vaterlande feine Schuld abtragen werde”. 

Dieſe Hoffnung erfüllte fi) nunmehr auch wirklich bald. Am 21. Januar 
zen in München im Abgeordnetenhaufe von 150 Anwejenden 102 für die 

erträge, 48 dagegen. Es waren nur 2 Stimmen mehr al3 man unbedingt 
brauchte; denn da durch den Eintritt Bayerns in das Deutjche Reich einige 
Beſtimmungen der bayerifchen Verfaſſung eine Aenderung erleiden, jo war eine 
Majorität von /, erforderlih. Es liegt mir nicht ob, Vermuthungen darüber 
auszujprechen, ob die Abjtimmung dafjelbe Ergebniß gehabt hätte, wenn in die 
Zeit der vorausgegangenen zehntägigen Berathung nicht die Faijerliche Prokla— 
mation vom 18. Januar gefallen wäre, nicht die fie begleitenden entjcheidenden, 
unjer Volk elektriſch durchzuckenden Siege. Ich hatte nur die Ereigniſſe, welche 
der Proflamation des deutschen Kaiſerreiches zur Seite gingen, die parlamen= 
tariichen ſowohl wie die Krieggereigniffe, in ihrer Zeitfolge und in ihrem 
Ineinanderſchieben zu erwähnen. 

Die Proffamation vom 18. Januar jelbit ift von einer monumentalen 
Bedeutung. Sie leitet unfere Nation in eine neue Epoche hinüber. Die 
Rückwirkung des großen Krieges auf ihr gemeinfames politiches Leben tritt 
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ihr in dieſer Gejtalt gleichjam finnbildfich entgegen. Deshalb mag es ſelbſt 
einer auf beſchränktem Raum zu gebenden Stizze der Serie des lebten 
Jahres gejtattet fein, jie wörtlich einzufchalten. Sie lautet: 

„Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, verfünden 
hiermit: Nachdem die deutjchen Fürften und freien Städte den einmüthigen 
Ruf an uns gerichtet haben, mit Herftellung des Deutſchen Reiches die jeit mehr 
denn 60 Jahren rubende Kaiferwürde zu erneuern und zu übernehmen, und 
nachdem in der eu des deutjchen Bundes die entjprechenden Beſtim— 
mungen borhergejehen Al ‚ befunden Wir hiermit, daß Wir e3 als Pflicht 
gegen das gejammte Vaterland betrachten, diefem Nufe der verbündeten 
deutjchen Fürften Folge zu leiften, und Die deutſche Kaiferwürde anzus 
nehmen. emgemäß werden Wir und unfere Nachfolger in der Krone 
Preußens fortan den Kaifertitel in allen Unferen Beziehungen zu den An— 
gelegenheitert de3 Deutjchen Reichs führen, und Done u Gott, daß es der 
deutſchen Nation gegeben jein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten 
eis ie daS Vaterland einer fegensreichen Zukunft entgegenzuführen. 

dir übernehmen die faiferlihe Würde in dem Bewußtfein der Pflicht, in 
deutſcher Treue die Rechte des Neiches und feiner Glieder zu ſchützen, Frieden 
4 wahren, die Unabhängigkeit Deutjchlands zu ſtützen, und die Kraft des 

olfes zu jtärken. Wir nehmen jie an in der Hoffnung, daß es dem deutjchen 
Bolfe vergönnt fein wird, den Lohn feiner heißen un opferwilligen Kämpfe 
in dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu genießen, welche dem 
Baterlande die ſeit Jahrhunderten entbehrte Sicherheit egen erneuerte Anz 
griffe Frankreichs gewähren werden. Uns aber und Unfern Nachfolgern in 
der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen allzeit „„Mehrer des Deutjchen Reichs““ 
u jein, nicht in kriegeriſchen Eroberungen, fondern in den Merken de3 
Srichens, auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gefittung“. 


Die Berathungen des preußiſchen Landtags, weldher am 18. 
Februar durch den A le Graf Itzenplitz, als den älteften der in 
Berlin anwejenden Minifter, Fraft königlichen Auftrags geſchloſſen wurde, 
boten, jo weit jie jich in das Jahr 1871 erftredten, nur ein verhältnigmiäßig 
geringes Intereſſe dar. Es konnte nicht anders fein. Der Ausbruch) des 

rieges war dem Abſchluß mehrerer größerer, die innere ——u—— betreffen⸗ 
der Vorlagen hindernd entgegen getreten. Dazu kam die [bwejenheit des 
‚Königs und Bismarcks. Dorthin wo jie waren, wo Preußens Heer kämpfte, 
wendeten ſich die Gedanfen und Gefühle des reußiſchen Volks und jeiner 
Vertreter. Gerne verſchob man was nicht befonders dringend war. Die 
Arbeiten des Landtags galten daher vorzugsweiſe den gewöhnlichen laufenden 
Geſchäften. Gegen Ende der len trat der Landtag auch einmal für den 
nicht meht verſammelten norddeutjchen, oder für den noch nicht berjammelten 
deutſchen Reichstag ein. Er jtimmte (am 13. und am 17. Februar) einer 
Regierungsvorlage zu, welde, „da eine verfafjungsmäßige Reich&vertretung 
fehle, ſeitens des preußifchen Landtags die vorſchüßweiſe Bewilligung eines 
Kredit3 von 50 Millionen Thalern in Anſpruch nahm, um den Krieg, wenn 
nöthig, bis zum äußerften fortzufegen“. Der bald darauf erfolgende Abſchluß 
und die Genehmigung der Friedenspräliminarien, jo wie die Flüſſigmachung 
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der 200 Millionen Kr Pariſer Kriegskontribution, machte die Benutzung 
dieſes Kredits überflüllig. 

Einige Male gaben indeſſen doch namentlich die konfeſſionellen Fragen, 
insbeſondere die Beziehung derſelben zu den Unterrichtsanſtalten, die Veran— 
laſſung zu erregten ——— ies war der Fall, als am 15. Februar 
im Abgeordnetenhauſe über die Petition um ar eines katholiſchen 
Gymnajiums für die Kreife Straßburg und Löbau berathen wurde. An 
demfelben Tage lehnte auch das Herrenhaus das —— für Hannover 
ab, weil durch dasſelbe die Aufficht über die Volksſchulen den Konfijtorien 
entzogen, und den Landdrofteien übertragen werden jollte. | 

Es iſt geeignet, an diefer Stelle darauf aufmerkſam zu maden, daß in 
dem am 18. Februar 1871 gejchlofjenen preußischen Landtage die fatholijche ' 
Fraktion, deren Geburtsjahr 1853 Il nachdem fie längere Zeit als folche 
faft zurückgetreten war, wieder neu auflebte. Sie erjchien wieder beiläufig 
eben jo ftarf wie damals als fie das Licht der Welt erblidte, nämlich ungefähr 
50 Mann ftarf. Sie fonftituirte fi) unter dem Namen „Fraktion des 
Centrums“, was ihr bekanntlich die Klerikalen des erjten deutjchen 
Reichstages nachgethan haben. Sie legte fich überdies in Parentheje den 
Beinamen „Berfaljungspartei” zu, und befannte es als ihre bejondere 
Aufgabe, „für Aufrehthaltung und organijche Fortbildung verfaſſungsmäßigen 
Rechts im Allgemeinen, und insbejondere für die Freiheit und ee eit 
der Kirche und ihrer Inftitutionen einzutreten“. Won da an wenigſtens, wo 
e3 feſtſtand, daß die Fraktion fich al3 einen Stüßpunft für die Durchführung 
des — —— betrachtet, klingt der Name „Verfaſſungspartei“ 
in der That wie Hohn. Der unfehlbare Papſt im Vatikan zu Rom bedingt 
auch die Unfehlbarkeit des Syllabus. Die Anerkennung und Befolgung des 
Syllabus und die Anerkennung und Entwicklung der preußiſchen Verfaſſung 
jind zwei abſolut unvereinbare Dinge. Das eine oder das andere muß Lüge 
jein. Wer dafür noch eines Beweiſes ſchwarz auf weiß bedarf, der Ieje 
beiſpielsweiſe die Süße 23, 77, 78, 80 des Syllabus nad). 


Mit den erften Tagen des März ging die Friedensbotſchaft mit 
ihrem befeligenden Klang durch alles Beute Land von Stadt zu Stadt, 
von Dorf zu Dorf. Der große opfervolle Krieg mit Frankreich war beendigt. 
Diele Wangen waren nod) gefeuchtet von den Thränen um theure Todte oder 
Schwerverwundete, aber aus unzähligen Augen leuchtete der Jubel über die 
in Eintracht bewährte Kraft unfers Volks, über die mufterhafte, des höchſten 
Lobes würdige Kriegsführung, über die ste Siege und ihre großen, 
bleibenden Erfolge. Am 9. März war Graf Bismard wieder nach Berlin 
—5 am 11. der Kriegsminiſter von Roon. Am 17. kam der Kaiſer 
elbjt, nebjt dem Kronprinzen des Deutjchen Reiches und feinem militärifchen 

Gefolge, umraufcht von hohem Glockenklang und von der noch höheren und 
lauteren Begeifterung eines Volks, das ihm vor acht Monaten, da er zum 
Kriege auszog, in tiefernfter aber hochgehobener Stimmung auch einen 
begeijterten Zuruf nachgejendet hatte. 


Die meiften beſonders bemerfenswerthen Ereigniffe des Jahres 1871, 
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ſo weit ſie in Deutſchland ſich zugetragen haben, oder Deutſchland unmit— 
telbar angehen, gruppiren ſich von ſelbſt um einige hervortretende Ge— 
ſichtspunkte. 

Voran ſtehen die letzten Kriegsereigniſſe in Frankreich und die die Friedens- 
präliminarien und den Frieden ſelbſt betreffenden Verhandlungen und Ab— 
ihlüffe, nebft den dazwiſchen Tiegenden und nachfolgenden, theils auf Er- 

änzung, theil3 auf Ausführung der Friedensbeftimmungen fich beziehenden 
onventionen. Das Wichtigfte darüber wird in dem Frankreid) gewidmeten 
Abſchnitt erzählt, auf welchen wir hier verweijen. 

Daran reiht fi) das Einleben unfrer Regierungen, unfers Volkes, feiner 
Parteien, feiner Vertreter in die durch daS wiedererftandene Reich gejebte 
neue politiihe Ordnung. Voran fteht natürlich das Wirken der Reichsgewalt 
und das des Reichstages, ihr pofitives Schaffen, und der Geift, in welchem 
geihaffen ward, ihre Zufammenjegung und ihr gegenfeitiges Verhältniß. 

Von nicht minderer Bedeutung ift die Entjtehung, Entwidlung und Aus— 
breitung des kirchenpolitiſchen Streite8, welcher feinen Grund Bat in dem 
Unfehlbarfeitsdogma, welches der Vatifan gerade in dem Augenblid in die 
* eig für gut fand, als Frankreich die Würfel des Krieges 
allen Tieß. 

Ein Drittes ift da3 Bahnbrechen des Weges, in welchem das neue Deutjche 
Reich und die Defterreihiich - ungarische Monarchie — in welcher aber doch 
auch noch ein großes Stüd Deutſchland liegt und ein Theil der unfrer 
Nation gewordenen Miffion — es verſuchen, neben einander zu gehen, jid) 
gegenieitig jtügend und unterftüßend in ihren naturgemäßen - Aufgaben (vgl. 

ejterreid). 

Daneben Om eine Geſchichtſchreibung, die den nöthigen Raum dafür 
hat, aus dem jtatiftiichen Material des legten Jahres zu entwiceln juchen die 
volfswirthichaftliche Bewegung in Deutichland, ins ee die thatſächliche 
Fortentwidlung der Arbeiterfrage, die biß ind Innere unſres Landes 
dringenden Nachllänge der Erhebung und Niederwerfung der Barifer Kom— 
mune, die Folgen des Krieges und des Friedensſchluſſes auf das National» 
vermögen, die dadurch theils ſchon hervorgerufenen, theils noch bevorftehenden 
voltsmwirthichaftlichen Krifen, namentlich in größern Städten oder einzelnen 
Bevölkerungsſchichten. Dieje Iektern Sefichtepunfte fönnen wir hier nur 
andeuten, wir werden dagegen bei den zubor bemerften Gruppen der Er— 
eignifje verweilen. Was jporadijc) neben denjelben Tiegt, verdient nur aus— 
nahm3weije eine Erwähnung. 


Zweimal hat im Jahre 1871 der Kaifer den deutſchen Reichstag 
perjönlich eröffnet (am 21. März und am 16. Oftober), zweimal ihn eſchloſſen 
am 15. Juni perſönlich und am 1. December durch eine Beide), Die 
En der Eröffnung diefer Reichsverſammlungen war bejonder3_feierlid). 
Bei der erften aa Era diente als Thronſeſſel der uralte Kaiferftuhl von 
Goslar mit feinem Site von Stein und feiner Yehne von Bronze. Ihn ums 
aben die Träger der Reichsinſignien: Graf Moltfe mit dem entblößten Reichs— 
———— General von Peucker mit dem Reichsapfel, der Kriegsminiſter von 
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Roon mit dem Scepter, der Generalfeldmarſchall Graf Wrangel mit dem 
Reichspanier, der Oberjtlämmerer Graf Redern mit der Krone. Bei der 
weiten Eröffnung im weißen Saale des berliner Schlofjes war zum erjten 
Dale auf demfelben die ae Flagge mit dem Reichswappen auf orange= 
gelbem Grunde aufgezogen. Die Fatjerlihen Eröffnungsreden ag aber, 
und ebenfo die — mit Befriedigung auf den Verlauf der beiden Reichstags— 
verfammlungen zurücdblidenden — Schlußreden waren frei von Wortgepränge 
und von jedem romantischen ne Sie waren davon eben fo frei, wie dag 
neue Deutjche Reich in feiner Grundanlage frei iſt von der kirchlich- univerfal= 
monarchiſchen Beimifchung, welche dem alten römischen Reiche deutſcher Nation 
einst jhon in der Stunde feiner Geburt eingeimpft war. Die Taiferlichen 
a rapie erheben ji nur hier und da zu Höherm Schwunge: die erſte, 
wo jie Krieg und DitB, die gebrachten Opfer und den hoben Seminn des 
gemeinjamen DVaterlandes beleuchtet; die zweite, wo fie die Friedensmiffion 
des neuen Deutjchen Reiches, die Beziehungen zu den daſſelbe von der Oſtſee 
bi3 zum Bodenjee begrenzenden Reichen, und beſonders das naturgemäße 
Perkältni zur öfterreichiichen Monarchie, den tiefen desfallfigen Gegenſatz 
— ergangenheit und Gegenwart, berührt. Aber der — 

on iſt durchaus nüchtern und Fer ganz den unmittelbar obliegenden 
Staatögefchäften zugewendet. Und jo war aud) der vorherrjchende Geift, 
von dem die Verhandlungen des Reichstages, jein Wort und feine That, durch— 
drungen waren. 


Die Räume, in welchen ſich der erite deutjche Reichstag verjammelte, 
waren viel zu eng. Es ward daher bald für den Wiederzujammentritt im 
gor die proviſoriſche Herrichtung eines andern Gebäudes, außerdem aber der 

au eines eignen Reichstagshaufes in großem, monumentalem Stile bejchlofien. 
In den beichränkten Räumen, in welchen der Reichstag am 23. März an fein 
erſtes Geſchäft, die Wahl feines Vorftandes ging, wehte wieder die Bundes- 
fahne, welche im Jahre 1867 als ein Gejchenf der Deutjchen in Neworleans 
über den Ocean gefommen war. Die Wahl des Vorſtandes bot der klerikalen 
Fraktion (dem „Centrum“ oder der „Berfafjungspartei”) Gelegenheit ihre 
Stärke p zeigen. Nachdem, wie zu erwarten war, Simſon ft mit Ein⸗ 
jtimmigfeit (mit 276 unter 284 Stimmen) zum Präfidenten — worden 
war, trat jene Fraktion aa bei Der ap des erjten Vicepräfidenten 
für einen eignen Kandidaten, den bayerischen Freiherrn von Aretin ein. Er 
erhielt 60 Stimmen. Dies that bereit3 dar, daß die Herifale Fraktion 
des era si die des Der IR Abgeordnetenhaufes der se nad) nicht 
um fo viel übertraf, al3 man mit Rückſicht auf den Zuzug aus den Jüddeutjchen 
Staaten geglaubt Hatte. Im Allgemeinen war die Barteifchattirung des 
erſten Beben Reichstages folgende. Es zählten 44 zur Foriſchrittspartei, 
116 zu den Nationalliberalen, 38 zu der deutjchen Reichspartei, 50 zu den 
Konjervativen, 57 zum Eerifalen Centrum, 29 zur Yiberalen Reichspartei. 
"Die Fraktion der Polen beftand aus 13 Mitgliedern. Bebel und allenfalls 
Schraps repräfentirten allein die jocialiftiiche oder kommuniſtiſche Linke 
‚(Liebfnecht und Schweißer fehlten dies Mal). Die früher durch den Königs- 
berger Jacoby vertretene politifcherepublifanische Fraktion war gar nicht 
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vertreten, und 25 — 30 Mitglieder hielten fi) von jeder äußern Parteiver- 
bindung fern *). 

Außer der Frage über Elfaß-Lothringen war es in der Srübjahrsfeifion 
faft nur die Adreßdebatte vom 30. März, welche einen höhern Schwung, 
eine leidenihaftliche Erregung in die Verhandlungen des Reichstages brachte. 
Darüber, Daß die Adrejje ein klangvolles Echo der Thronrede zu bilden habe, 
war eigentlich alle Welt einverjtanden. Gleichwohl ward von 46 Mitgliedern 
der Hlerifalen Fraktion ein Gegenentwurf zu einer Adrefje an den Kalſer ein: 
gebracht. Nicht in dem was in ihm jtand, jondern in dem was in ihm fehlte 
lag jeine eigentliche Bedeutung. Der Adreßentwurf der Mehrheit, von den 
verjchiedenen Barteifraktionen gemeinjchaftlich Durch eine „freie Kommijjion“ 
feſtgeſtellt, hatte ſich an der Stelle, welche ſich auf die von dem Kaiſer hervor- 
gehobene hohe friedliche Miffion des neuen Deutſchen Reiches bezog, Fi und 
rüdhaltlos für den Grundſatz der Nichtintervention ausgeſprochen. Die 


, *) Ueber die Reihstagswahlen am3. März 1871entnehmen wir Hirths „Annalen* Folgendes: 
Die 382 Wahlfreife, welche im Durchſchnitt 100,000 Ew. umfajjen jollen, waren in Wirklichkeit wie 
folgt ———— 1 mehr als 150,000 Emw., 7 140-—150,000 Ew., 17 180—140,000 Ew., 81 120,000 

i8 130,000 Ew., 98 110 — 120,000 Ew., 99 100 —110,000 Ew., 69 90 — 100,000 Ew., 35 80,000 
bis 90,000 Ew., 15 70— 80,000 Ew., 6 60 — 70,000 Ew., 1 50 — 60,000 Ew., 5 unter 50,000 Ew. 
Die Wahlfreife mit mehr als 130,000 Ew. find ſämmtlich preußiiche. Unter denjenigen mit weniger 
als 80,000 Ew. befinden ſich 21 preußiſche und 6 der kleinften deutidhen Staaten. Rügſichtlich der 
formellen Wahlberedjtigung hat der Verfafjer für Bayern berechnet, daß dort von 1,226,551 männe« 
lichen Ew. im Alter von mehr als 25 Jahren etwa 1,050,000 materiell wahlberechtigt find. In 
den Liſten waren nur 956,030 Wahlberechtigte eingetragen; von den materiell Bere gen waren 
aljo 85,603 oder 9,11%, formell nicht berehtigt. Für die übrigen deutſchen Staaten fehlen ähnliche 
Berechnungen über die formelle Wahlberechtigung, fie verhält ſich nad einer Schähung zu der Zahl 
der Einwohner wie 1: 5,2. Hiernach würden 5 im ganzen Deutichen Reich etiwa 7,420,000 formell 
Wahlberechtigte ergeben. Die Wahlbetheiliaung verhält ih dann zu der Wahlberehtigung wie 
52,2 : 100, da im ganzen Reid) 3,878,000 gültige Stimmen abgegeben worden find. In den einzelnen 
ten ift Die Wahlbetheiligung ſehr ungleich gewejen: Es haben geftimmt iiber 90% der 
Wahlberechtigien in 2 Wahltreifen, 81—90% in 18, 71—80 0% in 35, 61—70% in 66, 51—60 %o 
in 100, 41—50% in 87, 31—40 0% in 54, 21—30% in 23, unter 20%, in 2 Wahlkreiſen. Was 
die Majoritäten betrifft, jo wurden in den 382 Wahlfreifen 2,514,864 Stimmen für die Majo« 
rität, 1,363,323 Stimmen für die Gegentandidaten abgegeben. Für die einzelnen Parteien und 
Pralinen ergibt fich folgendes Verhältnig: Die nationalliberale Fraktion erhielt in 118 Wahl« 

ifen 803,046 Stimmen (gegen 383,549 Stimmen), die liberale in 29 Wahlfreifen 199,627 ( oem 
114,942) beide — alſo in 147 Wahlkreiſen 1,002,673 Stimmen (gegen 498,491). Au ie 
Deutiche $Fortichri töpartei fielen in 45 —— 249,329 Stimmen (gegen 152,770), auf die deutſche 
Reichepartei in 38 Wahlkreiſen 248,245 Stimmen (gegen 141,175), auf 10 Liberale, die keiner Fraktion 
angehören, in 10 Wahltreifen 63,501 Stimmen (gegen 41,935). zus ejammt nun One liberal 
ewählt 240 Wahltreife mit 1,569,748 Stimmen (gegen 834,371). Konjervative find in 53 Wahl⸗ 
iſen mit 291,861 Stimmen (gegen 163,514) gewählt worden. In 59 Wahltreijen u für das 
Centrum mit 437,7% Stimmen (genen 238,468), in 13 Wahlfreifen find Polen mit 120,238 Stimmen 
(gegen 51,902), in 17 Wahltreijen Unbeftimmte mit 101,227 Stimmen (gegen 70,068) gewählt wor- 
ven. Durchſchnittlich find für, rejp. gegen den Gewählten Stimmen abgegeben worden: 


in Preußen «. . .. 6136 für, a gegen, zujammen 9707 


« Bayern. . 2... 7762 = 82 = E 12,244 
- Sadien...... E91 = 34 = . 9215 
« Wirtemberg . . . MTI =» 2264 = . 11,335 
Baden .»....° 9809 » 4042 = ⸗ 13,851 
. Helen 2.2... 7608 =» AT « «19,377 
» Medlenburg ... 777 =» BAM = = 12,481 


Die Minorität zählte nad obigem im Ganzen 1,363,323 Stimmen oder 54% der Majorität. 
In Folge der Stimmenzerjplitterung mußten 42 engere Wahlen vorgenommen werden, von denen 
23 der nationalliberalen Fraktion und der liberalen Reichſspartei, 6 der Fortichrittäpartei, 4 der 
Deutj Reichspartei, 7 der fonjervativen Fraktion und 1 dem Gentrum zu Gute famen. Bei der 
einen Wahl wurde ein Liberaler gewählt, der keiner Fraltion angehört. Bei den Wahlprüfungen 
bat ſich der Reichſtag in feinen beiden erften Seifionen mit 50 an beiehäftigt, bei denen Unregel⸗ 
mäßigfeiten behauptet waren, die meift in Verftößen gegen das Wahlreglement beftanden. In zivei 
ie lbezirten war wegen Eingriff höherer Gewalt ein Wahlatt überhaupt nicht zu ge⸗ 
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klerikale Fraktion war durchaus nicht zu beſtimmen geweſen, einen ähnlichen. 
Paſſus in ihren Adreßentwurf aufzunehmen, wenn de aud) anerkannte, daß. 
der Regel nach die Nichteinmifchung der Leitjtern der auswärtigen Politik 
des Deutjchen Reiches fein ſolle. Das Motiv war ein rein klerikales. Daran 
dachte die Partei freilich nicht, daß fie die Schärfe des Reichsſchwertes ſchon 
jeßt gegen das Königreich Italien wenden und mit Gewalt die Wiederher- 
* der weltlichen —— erlangen könne. Aber das dachte ſie 
ich doch als möglich, daß ſpäter durch eine eigenthümliche Verkettung der 
Verhältniſſe das neue Deutſche Reich, wie ehedem das alte Reich, in die römiſch— 
italieniſchen Händel verwickelt werden könne. Es war ihr heißer Wunſch, 
daß dieſer Weg ofen gehalten, daß er nicht, » zu jagen ſchon in der Geburts— 
jtunde des neuen Reiches, durch einen Schlagbaum verjchloffen werde. Daher 
Die Dibe de3 Kampfes auf beiden Seiten. 

o weit es ſich darum Handelt, der auswärtigen Politik des deutjchen 
Reiches für die Zufunft eine bejtimmte Linie vorzuzeichnen, fann man dem mit 
großer Majorität (243 gegen 63 Stimmen) und unter Zuftimmung der Reich3= 
regierung gefaßten Reichstagsbeſchluß, der den Grundjaß der Nichteinmiſchung 
anerkannte, eine große praftijche Bedeutung nicht beilegen. Es laſſen ſich für 
jpätere Zeiten rüdjichtlich einer Intervention des Reiches andre Ziele und 
andere Beranlafjungen denken, als die, welche der Hlerifalen Bartei vorjchwebten. 
Wenn einft Kaijer und Reich unter ernjten Verhältniſſen thatſächlich vor einen 
ſolchen Scheideweg gejtellt werden, jo wird der zu ſaſſende Entſchluß durch 

anz andre Dinge beftimmt werden, als durch eine theoretijche Adreßdebatte, 
ie ar längerer Zeit ohne eine unmittelbar drängende Beranlafjung angeftellt 
wurde. 

Nichts defto weniger knüpfte jich an diefen Theil der Adreßdebatte nad) 
einer andern Seite hin eine unmittelbare praftifche Bedeutung. Sie enthüllte 
nicht nur die legten Zwecke der klerikalen —5 ſie zeigte auch, wie ſie auf 
die Neugeſtaltung Deutſchlands, wenn dieſe ihren beſondern Zwecken nicht 
dienſtbar gemacht werden könne, mit mißgünſtigem und unzufriedenem Auge 
blicke. Der Reichskanzler namentlich glaubte dies zu durchſchauen. Es wird 
es daran erinnert werden, wie es ihm darauf anfam fejtzuftellen, ob der 

atifan troß des Glückwunſchſchreibens des Papjtes an den deutjchen Kaijer 
bom 6. März 1871 dieje Tendenz ftüße, oder ob er jie verurtheile. In jenem 
Schreiben war u. A. gelagt, daß der Papſt nichts unterlafjen werde, um dem 
Kaiſer bei gegebener Gelegenheit u zu jein. Man kann daher die Fäden, 
welche die Reichspolitik in dem Deutjchland — kirchenpolitiſchen 
— in ein beftimmtes Fahrwaſſer geleitet haben, bis auf dieſen Urjprung 
zurückführen. 

Nur ſehr wenig iſt zu jagen über das, was die erſte und wichtigſte Auf« 

abe des Reichstages war, die Feitftellung der Berfajjung des Deutjchen 

eiches. Die Vorlage derjelben, ein bloßes Werk der Nedaktion, gegründet 
auf die Verfaffung des Norddeutichen Bundes, die im November 1870 mit 
den ſüddeutſchen Staaten abgejchlofjenen Verträge und den hinzugekommenen 
Antrag auf Wiederherftellung von Kaifer und Reich, entſprach jo wie fie lautete, 
ohne jede Abänderung, faum den Wünjchen einer in ſich EIS onen Majorität. 
Dielen war fie zu füderativ, Anderen zu centraliftiich, Einigen zu fonjervativ, 
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einer noch größeren Zahl war fie zu wenig Yiberal, zu wenig im ftreng par— 
lamentariichen Syſtem. Namentlich fließen fich jehr Viele an rt. 78, welcher 
jede Verfaſſungsänderung ausjchließt, wenn 14 Stimmen des Bundesraihes 
16 dagegen erflären, und bei gewiſſen Eher wenn die Zuftimmung 
es betreffenden Staates fehlt. Aber das Gefühl war allgemein vorherrſchend, 
daß man ein Werf vor ſich habe, das überhaupt nur durd) Kompromifje hatte 
u Stande fommen fünnen. Man fühlte die jchwere Verantwortlichkeit, die 
arin lag, wenn man das mühjam Errungene durch bedingte Zuftimmung, 
d. h. durch Abänderungsanträge, in Frage geftellt hätte, und man mußte, 
daß ein angenommener Abänderungsantrag jofort viele andere nach fich gezogen 
hätte. Daher war eine jehr große Majorität entjchlofien, mit Zurüditcllung 
bejonderer Wünjche unbedingt zuzuftimmen, damit man ſchnell feiten Boden 
unter die Füße befomme. Dies gejchah denn aud. Die Verfaffung wurde 
am 14 April in dritter Leſung faſt einjtimmig angenommen *). Pur die 
polniſchen Abgeordneten (die nur theilweije anwejend waren) jowie Ewald 
und Wigard jtimmten dagegen. 
Zwei Abänderungsanträge, welche geftellt wurden, find indeffen doch nicht 
anz mit Schweigen gu übergehen. Zunächſt war e3 wieder die Herıfale 
* welche keinen Anſtand nahm, an dem gemeinſamen Werke zu rütteln. 
ie gab ihrem Unternehmen eine liberale Farbe, denn ſie kleidete es in den 
Antrag auf Einſchaltung von Grundrechten. Durch dieſelben wollte man 
aber nur eine vollflommen unabhängige Stellung der katholischen Kirche erreichen. 
Man hatte daher bei der unter den Örundrechten angeftellten Blumenleſe jolche, 
weiche nicht mit der Herifalen Tendenz ftimmen, ausgeichieden, 3. B. die Ein— 
führung der Givilehe und jelbjt den Satz: „die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
ift frei”. Der Antrag ward bei der zweiten Leſung der Verfafjung am 4. April 
mit 223 gegen 59 Stimmen abgelehnt. 
Die polnischen Abgeordneten Zoltowski und Genofjen beantragten ferner 
in der Sitzung vom 1. April eine Abänderung der Verfaſſung, welche von 
dem Grundjaß ausging, „daß e3 nicht zur Kompetenz des Reichstages gehöre, 
die ehemaligen polnijchen Zandestheile, die unter Preußens Herrichaft ftehen, 
in das Deutſche Neich einzuverleiben.“. In der jehr fernigen Abfertigung, 
welche dem Antrag durch den Reichskanzler zu Theil ward, war u. A. eis 
„die Herren gehören zu feinem andern Staat und zu feinem andern Bolt 
al3 zu dem preußijchen, zu welchem ich jelbit mich zähle, und können alfo Poſen 
und Weftpreußen, langjährige Beitände der preußiichen Monarchie, nicht zu 
jenen anderen Staaten und Nöifern ählen, welche in der Thronrede genannt 
ind.” Die Entgegnung machte aus diefen Worten den Sa: „die Bolen jeien 
fein Bolt“ und heftete fi daran. „Bei dem preußifchen Scepter — jo erflärte 
Krzyzanowski — wollten er und jeine Landsleute verbleiben, jo lange Gott 
über fie nicht anders befchloffen, zum Deutjchen Reich aber wollten fie nun und 


=) Außer Heinen Redaktionsveränderungen bat die Vorlage nur wenige ſachliche Zufäße 
erfahren, die an den — — wenig oder nichts änderten. Zu dieſen Zuſätzen (der 
Reichſskanzler nannte bei der Schlußberathung die Aenderungen, welche die Verfaſſungsvorlage 
erfahren, zweifelloſe Verbeſſerungen) gehört auch ein nad dem Antrag Rohdens aufgenommener 
Zuſatz zu $. 61. Darnach iſt „die Militärfirhenordnung ausgeſchloſſen? von den auf das Reich 
ausgedehnten en, Gefegen. Diejer Zuſatz — welder die Frage often läßt, ob nıdıt das 
—34 eine gemeinjame Militärkirchenordnung aufſtellen und einführen darf — griff nun in die 
jwilden Baden und Preußen entitandene Differenz rüdfichtlic der Militärfeelforge ein. 
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nimmermehr gehören.“ Die Entgegnung des Reichskanzlers iſt bemerkens— 
werth. Er verwahrt ſich Dagegen, Dar ihm jeßt, wie jchon früher bei andern 
Gelegenheiten, durch Abweichung von dem, was er gejprochen, zu weit gehende 
Schlagworte in den Mund gelegt würden. Wenn man ihn jagen lajje: „wir 
Tind fein Bolt“, jo fomme e3 darauf an, was man unter dem „wir“ denke. 
„Sie — die etwa 20 Herren Abgeordneten, die jo ier al3 Volk geriren, und 
zwar al3 polnijches Bolt — Sie find no ein Volk, Sie vertreten auch 
fein Bolt, Sie haben fein Bolf hinter ih, Sie haben nicht3 hinter Nie) ala 
ihre Fiktionen und Slufionen, und zu denen gehört u. A. daß fie vom polnijchen 
Volk Hierher in den Reichsrath gewählt jeien, um die polnische Nationalität zu 


vertreten. ...... Sie — ewählt um die Intereſſen der katholiſchen Kirche 
zu vertreten.“ in Mandat, die polniſche Nationalität zu vertreten, 
Hat Ihnen fein Menſch gegeben, nicht im Großherzogthum Poſen, am wenigiten 


in Weftpreußen, das Ihre Fiktion nicht teilt, die polnische Herrichaft jei gut 
ewejen; bei aller Unparteilichfeit und Neigung gerecht zu Fein fann ich ver= 
Ne fie war ganz herzlich jchlecht, und darum wird fie niemals wieder— 
ale — Der Antrag der polnischen Fraktion blieb jelbjtverjtändlich ganz 
erfolglos, 

Nach den mit den jüddeutichen Staaten abgejchlofjenen Verträgen ſollte 
ein Theil der Geſetze des Norddeutſchen Bundes jofort ins Leben treten. 
Rückſichtlich eines andern Theiles war die Einführung durch bejonderes Reichs— 
Fark Ark und waren, jowohl was die Zeit al3 was den Umfang der 
Einführung betrifft, noch mandherlei Vorbehalte gemacht. Die Einführung 
dieſer Geſetze bildet eine Reihe legislativer Akte des Jahres 1871, welche ala 
eine den Abjchluß der Verfaſſung ergänzende Arbeit hier zu nennen find. 
Sie iſt ſchneller und in umfaljenderer Weiſe erfolgt al3 man erwartete, und 
— vorgeſchrieben war. Es iſt namentlich auch von ne 
Seite in diefer Beziehung wenig Engherzigfeit, viel guter Wille und Be— 
Ichleunigung der Vorarbeiten im eigenen Lande an den Tag gelegt worden. 
Die bayeriiche Regierung ergriff gleichzeitig mit dem Zujammentritt des 
fonjtituirenden Reichstages die Initiative zu einem ach wonad) zwölf 
der bejonders einzuführenden Bundesgejege (einige mit unerheblichen Modie 
fikationen) jofort, und eben ſo viele theils am 1. Juli 1871, theils am 1. Januar 
1872 in Kraft traten. Die erjte Leſung diejes Geſetzes fand. noch vor der 
erjten Lejung der Verfaſſung, und die dritte Lejung unmittelbar nad) Annahme 
der Verfaſſung am 14. a: Statt. An diefen die Einführung norddeutjcher 
Geſetze in Süddeutſchland betreffenden Hauptakt ſchloſſen ſich im Laufe der 
eg Reichstagsjejlionen von 1871 dann nod) verjchiedene ergänzende Special: 
alte an. 

, Der Öejegentwurf betreffend die Vereinigung von Elſaß-Loth— 
ringen mit dem Deutjchen Reiche gelangte in der Sifung vom 2. Mai 
zur erjten, aber erſt in der itzung vom 3. Juni zur dritten Leſung und zum 
endgültigen Abſchluß. Er hat ın — mehrfach unterbrochenen Bera= 
thungen wechjelvolle Schicjale gehabt. Die Beichlüfie des Reichstages, welche 
in der zweiten Leſung am 20. und 22. Mai theil3 nad) dem Antrag der 
Kommiſſion, theils nach einem Amendement — — gefaßt 
wurden, weichen mehrfach von der Regierungsvorlage ab. Namentlich ſollte 
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die Uebergangs- oder Diktaturperiode, während deren Elſaß-Lothringen nod) 
‚ außerhalb der Reichsverfaſſung fteht, abgefürzt werden. Es jollten ferner auch 
in dieſer Zeit Anlehen auf Elja » Lothringen nur mit Zuftimmung des Reichs: 
tages gelegt werden können. Dieje beiden Beſchlüſſe führten den Reichstag 
an nahe an den Brud mit dem Keichsfanzler. Einige frühere 
eſchlüſſe desjelben waren in preußifchen Regierungskreifen und in der Regie— 
rungspreſſe ſchon mißfällig wahrgenommen worden. Und darüber it Bier 
— des — Zuſammenhangs mit jener weittragenden Frage eine Ein— 
ng nöthig. 

Mehrere Poſtbeamte in — hatten ſich mit einer Petition an den 
Reichſstag gewendet. Nach Mittheilungen der Regierungspreſſe ſollte der 
Gebrauch des Petitionsrechtes durch dielefben auch von einer gewiljen Agi— 
tation begleitet gewejen fein. Ihre Verſetzung galt aber dem eichstag als 
eine Art Mapregelung wegen des Gebrauchs des Petitionsrechtes. Die 
Regierung hatte dies Motiv nicht anerkannt und — allzu jenjitiv — das 
Eintreten des Reichstages für das Petitionsrecht der Pioftbeamten al3 einen 
Eingriff in die amtliche Disciplin, wenigitens als eine Beläftigung derjelben 
ee): Dies ging die Beamtenhierardie an. Die Petition 
rheiniſcher Yandwehrleute aber, den Bundesrath zu einer Erklärung darüber 
. veranlaſſen, ob die älteſten Jahrgänge der preußiſchen Landwehr zweiten 

ufgebots in Feindes Land geſchickt werden können, und der (in der itzung 
vom 23. Mai geſtellte) Bunſenſche Antrag wegen na von Rejerviften 
und Zandwehrmännern berührten ſolche Beziehungen der ! eichsgewalt und der 
preußifchen Regierung zum Heer, von denen man gerne jede parlamentarifche 
Einmiſchung fern hält. Man würde e8 als ein Uebel anfehen, wenn fich die 
Meinung verbreiten könnte, daß das Parlament in der Sorge für die Be— 
dürfnifje des Heeres, in der Geneigtheit für Bewilligungen den Kaijer, den 
König und feine Regierung überbiete. 

Dazu waren nun die vom Neichstage beantragten Abänderungen in Be: 
giebung auf die ſtaatsrechtliche Stellung von Eljaß = Lothringen, namentlic) 

ie beiden oben erwähnten Bejchlüffe gefommen. Fürft Bismard hatte während 
der Reschstagsverhandlungen über Elſaß-Lothringen den Definitivfrieden 
mit Frankreich abgeſchloſſen. Er hatte durch bentefben., im Einklang mit 
den Friedenspräliminarien, Elſaß-Lothringen, welches nun als ein beſonderes 
Reichsland konſtituirt werden jollte, ohne Uebernahme eines Theils der re 
ſiſchen Staatsſchuld, aljo ganz frei von jeder Staatsſchuld zu Deutjchland 
— Im ze re: darüber jah er, als es am 25. Mai zur dritten 

ejung des Gejeges fam, jene Bejchlüfje nicht nur als ſachlich ungeeignet an, 
er faßte ſie auch — dies mal ficher zu empfindlich und gereizt — als den Aus— 
drud perjönlichen Mißtrauens auf. Man ging dem Bruche dadurch aus dem 
Wege, daß man die Abſtimmung verjchob und die Vorlage nochmals an die 
Kommiffion gab. Diejelbe trat nad) einiger Zeit mit einer Art von Kompro⸗ 
miß vor den Reichstag. Es blieb bei der Abkürzung der Uebergangsperiode; 


*) In der Sitzung vom 10. Juni, nad Ausgleihung der durd die Berathuna von Elſaß— 
Lothringen —— Spannung, ward übrigen® der —— noch ſchwebende Völlſche Antrag, 
in Veranlaſſung einer etwas verflaufulirten Erklärung des Minijters Delbrüd, durch eine Tages— 
ordnung bejeitigt, welcher der Antragfteller ſelbſt beitrat. 
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die Nothwendigkeit der Zuſtimmung des Reichstages zu Anlehen während 
diefer Zeit ward aber dahin erläutert, daß fie nur in dem alle vorhanden, 
jei, wenn das Reich ſelbſt dadurd) belaftet werden würde, 

Im Allgemeinen kann das Ergebniß der langen und wichtigen, auf die 
zufünftige ftaatöredhtliche Stellung von Eljaß - Lothringen bezüglichen Reichs— 
tag&verhandlungen nicht gedrängter, al3 durch Einreihung des \ der Sitzung 
vom 3. Juni abgeſchloſſenen) Gejees angegeben werden. Daſſelbe lautet: 

1. Die von Sranfreich durch ..... abgetretenen Gebiete Elſaß und Loth— 
ringen werden in der durch Art. ..... Feftgeftellten Begrenzung mit dem 
Deutichen Dal für immer vereinigt. 

2. Die Verfaflung des Deutichen Reichs tritt in Elſaß und Lothringen am 
1. Januar 1873 in Wirkfamfeit. Durch Verordnung des Kaifer3 mit Zus 
ftimmung des Bundesraths können einzelne Theile der Verfaffung ſchon 
früher —— werden. Die erforderlichen Aenderungen und Ergänzungen 
der Verfaſſung bedürfen der Zuſtimmung des Reichstags. Art. 3. der Reichs— 
verfafjung (Indigenat betr.) tritt jofort in Wirkſamkeit. 

3. Die Staatägemwalt in Elfaß und Lothringen übt der 
Kaiſer aus. Bis zum Eintritt der Wirkſamkeit der Berl iſt 
der Kaiſer bei Ausübung der ma. ana an die Zuftimmung des Bundes— 
raths, und bei der Aufnahme von Anleihen oder Uebernahme von Garantien 
für Elfaß und Lothringen, durch welche irgend eine u des 

Reich3 herbeigeführt wird, aud an die Zuflimmung des Reichstages 
gebunden. Dem Reichtage wird für dieſe Zeit über die erlaſſenen Gejeße und 
allgemeinen Anordnungen, und über den Yortgang der Verwaltung jährlich 
Mittheilung gemadt. Nach Einführung der Reichäverfaflung Steht bis zu 
andermeitiger Re — durch Reichsgeſetz das Recht der — 
den der —— gebung in den Bundesftanten nicht unterliegenden An— 
gelegenheiten dem Reiche zu. j 

4. Die Anordnungen und Verfügungen des Kaifers bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Gegenzeihnung des Reichskanzlers, der dadurd) die Verant- 
mwortlichkeit übernimmt. — 

Die Zukunft wird lehren, ob e8 zu dem Charakter, welcher der Neugeftaltung 
Deutjchlands durch die Ereignifje von 1866 und 1870 aufgeprägt ift, und zu 
der naturgemäßen ers car derjelben nicht befjer gepaßt hätte, wenn 
Eljaß -Lothringen als Provinz der preußifchen Monarchie dem Deutſchen 
Neiche einverleibt worden wäre. Sie wird aud) — ob dieſes einfachere 
Verhältniß nicht ſchließlich das Beſſere für das Land ſelbſt geweſen wäre. 
Jeden alles geben die erſten hier nur kurz ſtizzirten Berathungen und 
Schlußfafjungen des Reichstages über Elfaß- Lothringen jchon darüber zu 
denfen, wohin es bei der zur Zeit gegebenen Grundlage unſers öffentlichen 
Rechtes führen kann, wenn bei einem einzelnen Lande, abweichend von dem 
allgemeinen Syftem, Landesſtaatsrecht und Reichsſtaatsrecht nicht gehörig 

ejchieden find, wenn beide Sphären fich vermifchen, und Organe, die für 
—** Landesſachen gar nicht gewählt und kaum geeignet ſind, ſich in ſolche 
zu miſchen haben. 

Da einmal die Konſtituirung von Elſaß-Lothringen als unmittelbares 
Reichsland beſchloſſen iſt, ſo iſt es jeden Falles von beſonderer Wichtigkeit, 


Deuifches Reid. 13 


daß das Geſetz, mit Umgehung der übrigen Souveräne Deutjchlands, einfach - 
dem Kaijer die Ausübung der Staatsgewalt überträgt. Sie liegt nun in 
der Hand jeines desfalls berantworktichen Reichskanzlers. In zwei großen 
Reden, am 2. und am 25. Mai im Reichstage gehalten (es weilte damals 
auch eine Deputation von Elſäſſer Notabeln in Berlin), hat derjelbe die Me: 
thode und die Grundjäße dargelegt, wonach er in der Uebergangszeit den 
inneren Angliederungsproceß des uns lange entfremdeten Stückes von Deutjch- 
land einzuleiten gedenkt. Sie find frei von aller Kleinlichfeit und athmen Mäßi— 
gung, Vertrauen und eine Milde, die aber den jtrengen Ernit, wenn er nöthig 
wird, nicht ausjchließt. Der Grundgedanke ift: wählen wir ald Baugrund was 
an Stammespartifularismus in Eljaß=Lothringen übrig geblieben ift. Der 
Elſäſſer, der fich wieder mit Selbjtbewußtjein ala Elſäſſer fühlt, wird. fich 
folgeweije bald auch wieder al3 Deutjcher Fühlen. — Zunächſt jollten Kommu— 
nalwahlen und die Wahlen der Generalräthe (diefe nad) dem alten franzö- 
ſiſchen Geſetz) angeordnet werden. 


In der dem Krieg unmittelbar folgenden Zeit vermißte man in der experi- 
mentirenden Verwaltung des Landes oft noch ſehr den fichern Blid. Doc 
ward — um nur zwei yundamentalfragen zu erwähnen — mit Einführun: 
des Schulzwangs * durch Verordnung des Generalgouverneurs für Eiiak 
vom 18. April 1871 begonnen, während nach höherer Anordnung die erfte 
Kefrutenaushebung und damit die er Sr Ferse allgemeinen Wehrpflicht 
bis zum 1. Oftober 1872 verjchoben ijt. Die Abjendung des Oberpräjis 
denten von Möller nad) Eljaß=-Lothringen, welcher an die Spibe der 
Lofalverwaltung gejtellt, die von dem Reichskanzler entwicelten Ideen ver: 
wirklichen joll, bezeichnete das Ende des erjten, durch die Kriegsereigniſſe ein— 
geleiteten, Broviforiums. Die Kebergangszeit auf Grund des Geſetzes 
und eine planmäßigere Verwaltung hat begonnen. Abgejehen von einer Reihe 
minder wichtiger Fragen, von der Vertheilung der Kriegsentſchädigungen, 
von den Projekten in Betreff der Kanalbauten und der Veränderung der 
Befeftigungsanlage von Straßburg, find folgende Maßregeln die wichtigſten: 
die Behörden: Organijation, namentlich die der Juftizbehörden ; die Ver— 
ordnungen über den Gebrauch der deutichen Sprache in der Juftiz und in der 
Verwaltung; die Aufhebung der Käuflichkeit verichtedener Stellen, namentlich 
der Notariate, und die Beſtimmungen über die zu leijtenden Perſonalentſchä— 
digungen; der Bruch mit dem Syſtem rein tonfeifioneller Schulinjpeftionen; 
die Begründung einer deutjchen Univerfität in Straßburg unter den Aufpicien 
Roggenbachs. 

Ueber die Regelung der auf Elſaß-Lothringen bezüglichen Zollfragen 
durch den Frieden, durch eine nachträgliche Konvention und Reichstagsbeſchluß 
verweije ich auf Frankreich. 

Ich gehe von den Arbeiten des Neichdtages, welche ji dem Weſen der 
Sache nad) auf die Konftituirung desneuen Deutſchen Reichs bezogen, 
auf die übrige Gejeßgebung des Reichs über. 

Durch diejelbe ward ein Theil der Kriegsfontribution vorüber- 
gehenden Entjichädigungen oder bleibenden Zweden zugeiwendet. Daneben 
ward die Riidzahlung der Kriegsanlehen aus den bis zum Schlufje des Jahres 
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eingegangenen Raten der Kontribution ſchon in ausgedehntem Maße begonnen, 
namentlich durch Rückkauf der für ſpätere Termine gekündigten Schuldſcheine. 
Zunächſt wurden Ak: Leſung des Gejeßes am 13. Juni, dritte ejung am 
15. Juni) „den Bundesregierungen vier Millionen Thaler zur Verfügung 
geftellt, um daraus, jo weit nad) den Verhältniffen der einzelnen Länder fich 
ein Bedürfniß heraustellt, den durch ihre Einziehung zur Fahne in ihren 
Erwerbsverhältnijien befonders ſchwer gejchädigten Offieren., Aerzten und 
Mannichaften der Reſerve und Landwehr die Wiederaufnahme ihres bürger- 
lien on nad Möglichkeit zu erleichtern“. Damit jollte nur/eine Bei— 
hülfe von Reichswegen gegeben werden, Die Angelegenheit jelbit aber Landes— 
Ion bleiben, und von jedem Lande bejtimmt werden, wie viel e8 für den 
aglichen Zweck verwenden wolle. 

Weiter ward, ebenfalls am 15. Juni in dritter Leſung, folgendes Do= 
tationägejet beſchloſſen: „Zur Verleihung von Dotationen an diejenigen 
deutſchen Dercführer, welche in dem legten Kriege zu dem glüdlichen Ausgang 
defjelben in hervorragender Weiſe beigetragen haben, jo wie an deutſche 
Staat3männer, welde bei den nationalen Erfolgen diejes 
Krieges in hervorragender Weiſe mitgewirkt Haben, wird dem 
Kaifer eine Summe von vier Millionen Thalern aus der von Frankreich zu 
zahlenden Kriegsentſchädigung zur Verfügung — Die geſperrt ge— 
druckte Stelle bezeichnet die Erweiterung, welche die Regierungsvorlage durch 
den Reichstag nach) dem Antrag ſeiner Kommiſſion erhalten hat. Auf den 
Reichskanzler bezog fich die ganze Dotationsverwilligung nicht. Die Standes- 
erhöhung ala Hartl war ihm jchon am 22. März, dem 74. Geburtstag des 
Kaijers, zu Theil geworden. Eine fürjtliche Austteuer folgte kraft bejonderer 
Verwilligung des Königs von Preußen durch Ausſcheidung eines Theils des 
Lauenburger Domaniums nad. Das Heine Herzogthum Lauenburg, ale 
1864 die Entihädigung an Oeſterreich nicht aus der preußtichen Staatskaſſe, 
jondern vom König bezahlt worden ift, war bisher befanntlich nur durch 
sr mit Preußen verbunden. Als nun im Jahre 1871 die die 

forporation in Preußen vorbereitenden. Verhandlungen mit der Ritter= 
und Landſchaft Statt fanden, kam ein am 26. Juni veröffentlichter Receß 
über da3 Domanium zu Stande. Mit Rüdficht auf die zweifelhafte rechtliche 
Natur des Domanialbefites ing die Vereinigung dahin, daß ein Theil des— 
ſelben di Domänen im Amte Schwarzenbek) im Anjchlagswerthe von 
einer Million —— dem König-Herzog als freies Eigenthum verblieb. 
Alles Uebrige gehört dem Lande und ſoll nach der Inkorporirung des Herzog— 
thums in Preußen zur Bildung eines Provinzialfonds verwendet werden. 
Die dem König — dieſe Weiſe zugefallenen Domänen gingen nun durch 
beſondere Verwilligung deſſelben (Erlaß vom 24. Juni) nn den Reichs⸗ 
fanzler über. | 

Weiter jind hier zu nennen die Geſetze über den Erſatz von Kriegs— 
Ihäden und Kriegsfeiftungen in Elſaß und Lothringen (dritte Lefung am 
10. Juni; Bewilligung unbeſchränkt), iiber die Gewährung von Beihülfen 
an die aus Frankreich ausgewiejenen Deutichen (dritte Leſung am 
10. Juni; Bewilligung außer der jpeciell für den fragliden Zwed in Frank— 
reich erhobenen Kontribution von 7 Millionen Francs nod) 2 Millionen Thaler 
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aus der 5⸗ Milliardenkriegsentjhädigung, als eine nach Anordnung des Reiches 

u vertheilende, den einzelnen Staaten gewährte Beihülfe), über die Ent- 
hädigung der deutſchen Rhederei (dritte Leſung am 10. Juni; Be— 
willigung unbejchränft) und über den mit 40 Millionen baar nach Auflöfung 
des Ereukifchen Staatsſatzes zu bildenden deutſchen Reichskriegsſchaß 
(dritte Leſung am 6. November 1871). Alle dieſe Geſetze wurden mit wenigen 
Abänderungen der Regierungsvorlagen angenommen. Weiter fällt unter den 
Geſichtspunkt der Vermwilligungen aus der Kriegsentſchädigung die Entnahme 
der bisher in anderer Weiſe aufgebrachten Krebitnorihüffe auf die Zollein- 
nahmen, und dag in der ae am 31: Oftober eingebrachte Geſetz, wornach 
der he des Reichsheeres „eiferne Vorſchüſſe“ im Betrag von 
6,270,000 Thalern überwiejen werden. Dadurch, ferner durch den auf 
3,750,000 Thalern feftgejeßten Betriebsfonds der Reichskaſſe, endlich durch 
$. 3 des Etatsgeſetzes, welcher den Reichsfanzler ermächtigt, zur vorüber- 
gehenden Verſtärkung des Betriebsfonds der Reichshauptkaſſe Schat- 
anweiſungen bis zum Betrag von 8 Millionen auszugeben, ward die Füh— 
rung Fi eihshaushalt3 unabhängig von —8 en der Einzelſtaaten 
gemadht. 

Daran reiht ſich noch zweierlei, wozu die Jnitiative des Reichstages die 
Veranlaſſung — In Folge einer Interpellation ward in der Sitzung vom 
6. November die Vorlage eines Geſetzes über reichlichere (als die geleijtete) 
——— für die im Kriege geſtellten Fuhrwerke zugeſagt. Sodann ſtellte 
der Reichstag in der Sitzung vom 8. November den Antrag, aus der Kriegs— 
entihädigung Vorſchüſſe zu De zur Erjtattung der Ausgaben, welche 
Kommunalverbänden für die Familien der Landwehrmänner und Reſer— 
piften zur Laſt gefallen find, oder er. zur Saft fallen. Das desfalljige 
Gejet ward am 29. November in dritter Leſung angenommen. 

Endlich ift an diejer Stelle noch zu erwähnen das hochwichtige Geſetz über 
„die Penſionirung und Verſorgung der Militärperjonen des 
Reichsheeres und der ——— Marine, ſowie die —— bu der Hinter⸗ 
bliebenen ſolcher Perſonen.“ Die erſte Berathung der Vorlage fand am 13. Mai, 
die letzte am 12. Juni Statt, worauf fie in der Sitzung des Reichstages vom 
13. Juni faft einjtimmig angenommen wurde, thei weite wohl amendirt, aber 
doch nicht wejentlich verändert. Hervorgerufen durch den Krieg mit Frank— 
reich füllt das — — chon vorher fühlbar gewordene Lücken der 
G egeebung aus. Aber vornehmlich ift der Zweck defjelben doch, die Schuld 

es Vaterlandes zu tilgen gegen die Angehörigen der deutſchen Strieger, die 
nicht aus Frankreich zurückkehrten, und gegen die, welche wund oder gebrechlich 
die Heimath irren, eine Schuld, der FH olf außerdem auch im 
Privatweg, namentlich durch die Wilhelmsſti 
werden ſich bemüht. 

In Foige davon ijt aber ganz allgemein die Feititellung der Penſionen 
und Unterftügun en in reihlicherm Maaße, als es ohne den Krieg ge— 
ſchehen wäre, 35* Denn man hat nicht, wie von einigen Seiten ge— 
wünſcht wurde, das Geſetz auf die Kriegspenſionen beſchränkt. Die in Folge 
des Krieges an Penſionen und Unterſtützungen jährlich zu zahlende Summe 
wurde. vom Kriegsminiſter bei Einbringung des Geſetzes annäherungs— 


tung, möglichſt gerecht zu 


46 Geſchichte. 


weiſe auf 13,288,000 Thaler veranſchlagt, eine Jahresſumme, die natürlich 
anfangs langjam, jpäter raſch abnimmt. Die Zahl der gefallenen oder 
friegsuntauglich gewordenen Offiziere war dabei mit 5000, die der Soldaten 
mit 120,00 für das geſammte deutſche Heer angejeßt. Für letztere würden 
nicht ganz.” der obigen Summe, für die erjteren der Reſt erforderlich fein. 

Das Penſionsgeſetz Hier zu erwähnen, wo die bis jeßt erfolgte geſetzliche 
Verfügung über die Kriegsentjchädigung Mag wird, dafür bejteht ein 
befonderer Grund. Die Erfordernijje für die Verforgung der Invaliden 
aus dem legten Kriege 2c. find in dem Reichshaushaltsetat für 1872 nicht 
eingeftellt. Sie find aljo aus der ne zu bejtreiten. Die 
Frage aber iſt nod) eine offene, ob daraus ein großes Kapital — man 
ſprach von 240 Millionen Thaler — entnommen, als Jnvalidenfonds an= 
gelegt und beſonders verwaltet werden joll. Nach der einen Anficht würden 
Die gegenwärtigen Erfordernifje für die Invaliden zc. ganz aus den Zinjen 
des Kapitals zu beftreiten fein, diejes aljo in dem Maß, als die Berechtigten 
abjterben, für andere Zwecke disponibel werden. Nach der andern Anticht 
foll das Kapital allmählig durd) die betreffenden VBerwilligungen aufgezehrt, 
und deshalb auch jchon der erfte Jahresbetrag nicht blos durch Zinſen, jon= 
dern theilweije au3 dem augzumwerfenden Slapıtal gededt werden. Cine Vor— 
Yage über Bildung eines derartigen Invalidenfonds ijt im Jahre 1871 noch 
nicht an den Reichstag gelangt. 

Was nun den Reihshaushalt3etat für 1872. betrifft, jo genügen 
wenige Bemerfungen, da der Hauptpoſten, der Militäretat, in Bauſch und 
Bogen bewilligt wurde. Die Reichsregierung verlangte zunächſt nur die Er— 
mächtigung, für das el Jahr noch einmal ein Pauſchquantum nad) den 
früheren Saß von 225 Thalern für den Dann einftellen zu dürfen, da die 
Vorarbeiten für einen neuen Specialetat wegen des Krieges nicht möglich 
gewejen feien. Sie verhehlte nicht, daß fie im folgenden Jahre auf Grund 
eines jpeciell zu entwerfenden Etats nicht weniger, jondern mehr für das Heer 
zu fordern haben werde. Der Sat von 225 Thalern reiche nicht mehr aus, 
bejonders3 in Folge der theurer gewordenen Berpflegung. Zufällige und 
borübergehende Umftände allein jollten es ermöglichen, für 1872 von einer 
Mehrforderung abzujehen. In Yolge der aus außerordentlichen Mitteln be— 
wirkten oder noch zu bewirfenden Neuanjchaffungen (Retabliffements) erhalte 
man nämlich reichliche VBorräthe. Sodann hätten im Herbite 1871 die ges 
wöhnlichen Zujammenziehungen und Uebungen der Armeecorps unterbleiben 
tönnen, und endlich werde noch ein Theil des Heeres in Frankreich auf Kojten 
Frankreichs verpflegt. Schließlich ward nicht blos für das Jahr 1872, jon= 
dern für 3 Jahre der Militäretat in Bausch und Bogen für eine Friedens 
präjenzitärfe von 401,659 Mann zu 225 Thaler mit 90,373,275 Thaler, jedoch 
dergejtalt fejtgejegt, daß — darauf bejtand bei der kompromiſſariſchen Ber: 
handlung der Kriegsminiſter — dieſer Summe noch der Betrag der durd) 
den Reichstag beichlofjenen Beſoldunzserhöhungen hinzugefügt wird. Auf 
dieje Weife verzichtete der Reichstag für 3 Sabre auf die Ausübung eines 
jeiner wichtigsten Rechte. Es wird eine für die Parlamentsgeſchichte ſehr 
merkwürdige Thatſache bleiben, daß die Jnitiative dazu aus feinem eigenen 
Schooß ausging. Da von einigen Seiten — die aber gewiß vereinzelt ges 
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blieben wären — Miene gemacht wurde, wo möglich noch an dem bis— 
herigen Etat für die Zukunft zu kürzen, ſo fing man an, ſich unbeſtimmten 

olitiſchen Sorgen für die Zukunft hinzugeben. Man ſuchte ſich von dey- 
Felben durch einen — ins Waſſer zu befreien. Auf Grund voraus⸗ 
— kommiſſariſcher Verhandlung legte der Bundesrath dem unmittel⸗ 

ar vor ſeinem Schluſſe ſtehenden Reichstage das Geſetz, „betreffend die 
a en * des deutſchen Heeres“, mit dem obigen Inhalt vor. Es 
ward nach erregter Debatte am 30. November in zweiter Leſung mit 
150 gegen 134, und am 1. December in dritter Leſung mit 152 gegen 128 
Stimmen angenommen. 

Der Etat im Ganzen ward in Ausgabe und Einnahme mit 116,851,255 
Thalern fejtgeftellt, wobei faſt 98 Millionen dauernde Ausgaben, und fat 19 
Millionen einmalige und außerordentliche. Unter den dauernden Ausgaben 
erjcheinen 1,291,020 en Bejoldungsverbefferungen, und die Marine= 
verwaltung mit etwa 3%, Millionen. Unter den einmaligen Ausgaben 
find 3/, Millionen zur Abtragung der für die A ri in den Jahren 
1868— 71 aufgenommenen Kredite, und über 4',, Millionen für die Marine 
(namentlich für den Bau und die Armirung von Kriegsſchiffen 2,241,079, 
für Wilhelmshafen 1,300,000, für Stiel 300,000 Thaler). Was die Ermei- 
un der Marine betrifft, je ging man im Reichstag vorläufig noch nicht 
über den Marinegründungsplan von 1867 hinaus, troß einzelner Anläufe im 
entgegengejehten Sinn. Unter den Einnahmen erjcheinen fait 3 Millionen 
Nettoeinnahme der vom Reich aus der Kriegsfontribution bezahlten elſaß⸗ 
lothringiſchen Bahnen, deren Material übrigens durch eine Bewilligung 
von faſt 11’, Million Thalern aus eben diejer Franzöfischen Rriegsentichl- 
digung wiederhergejtellt und vermehrt worden iſt. 


Nachdem wir dem Reichstag in jeiner fonftituirenden eh feit und was 
damit zuſammenhängt, in Allem, was die Verfügung über die Kriegsentſchä— 
digung unmittelbar oder mittelbar angeht, und in jeiner Ordnung des Reichs⸗ 
haushalts gefolgt find, erübrigt, die jonjtigen wichtigeren Gejeße zu nennen, 
die unter vier itwirfung zu Stande gefommen find. Aus der erjten 
Seſſion fommt in Betracht der Abſchluß des gemeinfamen deutſchen Straf- 
geſetzbuches (die Einführung einer gemeinjamen deutichen Civilprozeßord⸗ 
nung ward vom Bundesrath durch Fon au einer Kommiljion von 10 aus 
berjchiedenen Ländern entnommenen Juriften vorbereitet), daS ng über die 
Verbindlichkeit zum Schadenerfaß für die bei dem Betrieb von Eijenbahnen, 
Bergwerken zc. herbeigeführten Tödtungen und Körperverlegungen, das 
bes. bus —— ein Geſetz über das ..n des Deutſchen 
Reiches, das Gejeß über Beitellung des deutſchen Oberhandelsgerichts 
zum oberften Gerichtshof für Elfaß-Lothringen. Aus der zweiten 
Kohn ift zu nennen das Gotthardbahngejeh, das Geſetz über Poſt und 
Poſttaxweſen, dass.g. Rayongejet (Entichad —— Feſtungen 
und befeſtigten Städten betreffend), und vor Allem die Münzreform, 
welche unter dem bejcheidenen Titel eines Gejeßentwurfs, betreffend die Aus— 
prägung von Goldmünzen, auftrat. Der erite preußijche Entwurf ift bereits 
m Bundesrat und dann im Reichstag weiter amendirt worden, jedoch ohne 
2 


Jahrbuch. 1871. 2 


18 Geſchichte. 


daß die wichtigſten Grundſätze deſſelben umgeſtoßen wurden. Wir erhalten 
num zunächſt fein internationales, aber ein nationales rg Luder Die 
neue Reichsmünze und das neue Münzſyſtem hat den Beruf, die einftweilen 
fortbejtehenden Landesmünzſyſteme und Landesmünzen allmählig zu ver- 
drängen und fich volljtändig an deren Stelle zu u: Die Vorlage eines 
ARE en a ijt in Ausficht gejtellt. Neben der Silberwährung 
haben wir nun volljtändig die Goldwährung, da die neuen Goldmünzen zu 

elehligen Zahlungsmitteln erflärt find. Die Berathung des Gejeßes hat den 

weife angeregt, ob den Einzeljtaaten überhaupt das Münzregal noch zufteht. 
Die neuen Goldmünzen zeigen nach dem FR auf der einen Seite den Reichs: 
adler, auf der anderen das Bildniß des Fürſten, in rel Land die prägende 
Münzitelle liegt. Im Reichstage zeigte ſich eine gewilje Neigung , die letztere 
Beitimmung zu ftreichen, und Graf Münſter beantragte dies. Wlan ging von 
der Anficht aus, die Aufhebung des Münzregals der einzelnen Staaten und 
deſſen Hebergang auf das Reich folge (ganz allgemein, oder mindeſtens doch 
rüdjichtlich der Reichsmünzen) aus Art. 4 Nr. 3 der Verfaſſung, nad) welchem 
„die Ordnung des —* Münz- und Gewichtsſyſtems“ der Beaufſich— 
tigung und Geſetzgebung des Reiches unterſtellt iſt. Dieſe Folgerung be— 
ſtritten im Reichätage die Bevollmächtigten Bayerns und Würtembergs. Sie 
erklärten, daß große Schwierigkeiten entjiehen würden, wenn die betreffende 
Stelle des Geſetzes geändert werde. Fürſt Bigmard trat auch) für die Auf— 
trechterhaltung derjelben ein. Er betonte, daß hier ein von ihm im Bundes= 
rath zu Stande gebradjtes Kompromiß vorliege, welches man achten möge, 
und daß es wichtig fei, eine Störung in dem Verhältniß zu den bedeutendften 
Bundesgenofjen zu vermeiden. Darauf hin wurde die einjchlagende Be— 
ſtimmung vom Reichstag fajt einftimmig aufrecht erhalten, ohne daß er über 
die Principfrage im Allgemeinen einen Beſchluß fapte. 


Und num nach allen diefen Einzelnheiten noch zwei BEN Erörte= 
rungen: die eine Darüber, ob die Gunft der Zeit der Erftarfung der födera— 
liſtiſchen Elemente im neuen Deutjchen Reiche, oder der Entwicelung einer 
ſtrammeren Reichseinheit, Die andere darüber, ob fie der Entwicelung des 
parlamentarifhen Syſtems zugewendet war. 


Es ward jchon erwähnt, daß die ri Staaten ihren, durch die 
Derfaffungsperträge übernommenen, Verbindlichkeiten rückſichtlich der Ein» 
führung der norddeutjchen Gejeße ſchneller und vollftändiger nachkamen, als 
nad) formellem Rechte verlangt werden konnte. In gleicher Richtung ift noch 
etwas Anderes jehr bemerfenswerth. Zweimal lag eine formelle Beranlaj- 
jung vor, nad) Art. 28 der — eine Frage nicht von.dem Reichs— 
tag im Ganzen berathen und darüber Beichluß faſſen 8 laſſen, ſondern 
erſt nach — 2 der betreffenden Abgeordneten. Beide Male aber 
hat man dieſe Beſtimmung bei Seite liegen laſſen, trotz des von einzelnen 
Abgeordneten dazu gegebenen Anſtoßes. Die itio in partes ward vermieden, 
und der Reichstag im —— berieth und ſtimmte ab, auch wo einige Staaten 
bei der Frage in Folge ihrer Separatſtellung unbetheiligt waren. Das eine 
Mal handelte es ſich um eine anderweitige Feſtſtellung der Matrikularbeiträge 
zur Dedung der Gefammtausgaben für das Jahr 1869, das andere Mal um 
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einzelne, nicht gemeinichaftliche Posten (Elbzölle, Generalverwaltung von 
Woiten nnd Telegraphen) im en für 1871. Damit ift für ähnfiche 
Bragen, wenn jie wiederfehren, die Bahn gebrochen. 

ieje Vorgänge wurden von Preußen dadurch erwidert, daß e3 die durch 
die Verfaſſung begrenzte Autonomie der einzelnen Staaten nicht zu erjchüttern 
oder einzuengen ftrebte, und bei entjtehendem Zweifel zwiſchen Reichs- und 
Zandesfompetenz eher auf die Seite der letzteren zu treten geneigt war. 
Zeuge dejjen ift u. U. das oben über die Münzreforn Mitgetheilte, und die 
Stellung, welche es zu dem jogleich zu erwähnenden büfingjchen Antrag nahm. 
Alles dies trug dazu bei, im Reichstage die in ihm ſchon bei feinem erften 
Zujfammentreten vorhandene Neigung zu verftärfen, zunächſt auf der gege: 
benen Grundlage fi) wohnlich einzurichten, und den Kampf um eine mehr 
föderaliftiiche oder mehr centraliftifche Gejtaltung des Reiches jo viel wie 
möglih — zu vertagen. 

Nichtsdejtoweniger trat ſchon im erſten Jahre des neuen Deutjchen Reiches 
hervor, daß die Gunft der Zeit auf der Seite der volleren Entwidlung der 
Reichskompetenz und der Neichägewalt fteht. Ser auf die jtaatärecht- 
lichen Zuftände Medlenburgs war der allgemein gefaßte Antrag Büfing 

emünzt, hinter Art. 3 der Berfaflung einen neuen Artifel einzuschalten 
ın folgender Falluna: „In jedem Bundesitaate muß eine aus Wahlen der 
Bevölkerung hervorgehende Bertretung bejtehen, deren Zuftimmung bei 
jedem Landesgeſetz und bei der Vejtfellung de3 Staatshaushalts erforderlich 
it“. Der Bevollmächtigte Mecklenburgs hatte ſich im Reichstag ſchon bei 
der erften und zweiten ng (am 2. November) dagegen erflärt, al3 gegen 
eine bedenkliche, in die verbriefte Yandesautonomie übergreifende Berfaffungs- 
erweiterung. Er hatte aber doch zum erjten Dale die Reformbedürftigfeit 
des medlenburgichen Staatsrechts wenigjtend innerhalb gewiſſer Grenzen 
anerkannt, und die desfallfigen Beitrebungen des Großherzogs, der mit feinen 
Ständen darüber verhandle, erwähnt. Nichtsdeftoweniger ward der Anz 
trag aud) in 3. Leſung mit großer Majorität am 8. November angenommen. 
Auf eine Zuftimmung des Bumdesrathes, auf ein Eintreten Preußens für 
denjelben hat der Reichdtag aber nicht zu rechnen. Bon dem ſachlichen In— 
halt abgejehen hat der Antrag auch eine Schwache formelle Seite. Seine An— 
nahme müßte in der That von einer Nenderung des von der Reichskompetenz 
handelnden Urt. 4 der Verfaſſung begleitet jein. Dieje Kompetenz beiläufig 
und mittelbar durch ein fonfretes Seleh zu ändern, geht faum an. Dieſer 
Gefichtspunft ward u. A. auch im Bundesrath hervorgehoben. 

Ein anderer —— zur Erweiterung der Kompetenz des Reiches bezog 
ſich auf die demſelben ſchon theilweiſe zugewieſene und von ihm ausgeübte 
Geſetzgebung rückſichtlich der Einheit des bürgerlichen Rechts und 
des — ————— Bei dem Zuſammenhang der Rechtsinſtitute drängt 
dieſe Beſtimmung faſt von ſelbſt nach Erweiterung ihres Kreiſes. In der 
Sitzung vom 21. November ward in dritter Leſung mit großer Majorität 
der Antrag angenommen, Art. 4 Nr. 13 der VBerfallung dahin zu ändern: 
„Dem Reiche fteht zu die gemeinjfame Gejehgebung tiber das gejammte bürger- 
lihe Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Verfahren einjchließlich der 
Gerichtsorganijation“. Das durch den Firchlich politiichen Streit lebhafter 
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angeregte Verlangen nach Einführung der Civilehe wirkte unzweifelhaft 
bei der Einbringung dieſes Antrags mit. Andrerſeits iſt die leidenſchaftliche 
Oppojition, die ie von Seite des Flerifalen Centrums, beſonders durch 
MWindthorft, entgegengejegt wurde, zum großen Theil auf dieſen Um— 
Itand zurückzuführen. Der Bundesrath aber verhielt ich der Verhand— 
lung gegenüber jchweigend. Kein Bevollmächtigter eines deutichen Bundes= 
ſtaates — dieſer Kompetenzerweiterung im Bundesrath einen Widerſpruch 
entgegen. 

Nicht minder wichtig iſt es, daß Bahyern am 16. November im Bundes⸗ 
rath den Antrag einbrachte, im deutjchen Strafgejeßbuch folgende Beſtim— 
mung aufzunehmen: „Ein Geiſtlicher oder anderer Keligionsdiener, welcher 
in Ausübung oder in VBeranlafjung der Ausübung feines Berufs öffentlich, vor 
einer Menjchenmenge, oder in einer Kirche, oder an einem anderen zu religiöfen 
Berfammlungen ander Drt, vor Mehreren Angelegenheiten des Staats 
in einer Weile, welche den öffentlichen Frieden zu Hören geeignet erjcheint, 
zum Gegenjtand einer Verkündigung oder einer Erörterung macht, wird mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren bejtraft”. Der Antrag iſt ſelbſtverſtändlich 
lediglich durch den kirchenpolitiſchen Streit des letzten Sahres hervorgerufen. 
Der ward am 19. November vom Bundesrath und am 25. bezüglich am 
27. November im Reichsrath nad) jehr erregter Debatte, in welche der baye= 
riſche Minifter Lug mit großer ntfchiebenbeit ein ef, mit 179 gegen 108 
Stimmen angenommen, mit einer unmwejentlichen Aenderung in der Redaktion 
‚und mit der Modififation, daß Gefängniß- oder Feſtungsſtrafe er- 
fannt werden kann. 

Formel liegt nur ein Zuſatz zum Strafgeſetzbuch vor, ſachlich iſt der 
erite Schritt gethan, um — vorerft mittelbar — die Reichsfompetenz auf das 
Gebiet de3 Kultus hinüberzuleiten. Die Bahn ift gebrochen, um den großen 
—— Sn Streit zulegt auch formell zu einer Reichgangelegenheit 
werden zu lajjen. 

Endlich beachte man noch zwei Veränderungen. Die wachſende Militär- 
einheit, Ende 1870 durch die Militärkonvention mit Baden gefördert, hatte 
im Jahre 1871 den Abſchluß einer ähnlichen Konvention mit dem Großher— 
zogthum Heſſen — wo das Miniſterium Dalwigk zurüdgetreten ift— zu ver— 
zeichnen. Sodann, am Ende des Jahres 1871, waren die diplomatiſchen 
Sondervertretungen von Bayern, Würtemberg, Saden. Baden und 
Heilen bereit3 der Mehr 7 nad) eingezogen. 

— man die Geſammtheit dieſer Verhältniſſe, ſo findet man, daß 
die dem Reiche neu hinzugetretenen Staaten ſich entgegenkommend in die 
neue Ordnung der Dinge gefunden. Das Reich erſcheint — als die ſich 
exweiternde Macht, aber es il fi einer gewifjen Mäßigung. Dem 
Berhältniß zwiſchen Staat und Reich fehlt bis jekt jede Schroffheit, es ift 
ihm äußerlich ein harmonifcher Charakter aufgeprägt. Aber man würde zu 
optimiftiich in unfr® deutfchen Dinge ſchauen, wenn man annehmen wollte, 
daß diejer äußern Harmonie überall in den leitenden Kreifen eine parallel 
mit ihr gehende innere Harmonie entſpräche. Daß in den Tagen, da Deutjch- 
land die großen Sieges- und Friedensfeſte mit jeinem heimfehrenden Heere 
feierte, der König von Bayern es unterließ, zur Seite des Kronprinzen des 
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deutjchen Reiches auf dem Dffizierbanfette im münchener Glaspalajte zu 
erjcheinen, ift Doc) nur ein Symptom unter vielen. 


Die Frage de8 Parlamentarismus anlangend, fo unterliegt es 
feinem Ameikl: der Schwerpunkt unſers gemeinfamen öffentlichen Lebens 
lag in der Reichsregierung, nicht im Reichstage. Sie führte die Melodie, 
das Parlament affompagnirte. Aber e3 en dieſe beſcheidnere Rolle, . 
abgejehen von jeiner Haltung in Dial des Militärbudget3, gut, und that 
damit dem Vaterlande nützliche Dienjte. Der Gründe, worauf dies Ver: 
hältniß beruhte, und wohl nod) längere Zeit beruhen wird, find mandherlei. 
An und für ſich find manche Beſtimmungen der Verfaſſung, ift vor Allem 
die — durch den Zutritt der ſüddeutſchen Staaten noch jtärfer gewordene — 
Inſtitution des Bundesrates der Entwicklung eines wirklich parlamenta- 
riſchen Regierungsſyſtems nicht günſtig. Es find denn auch im Jahre 1871 
mehrere aus der Öejekgebungsinitiative des Reichsraths hervorgegangene 
Anträge in den Papierkorb des Bundesrath3 gefallen. Zunächit der — nad) 
meinem Dafürhalten befjer unterlafiene — Geſetzesvorſchlag, die Bewilligung 
von Reichstagspdiäten betreffend (Hauptverhandlung in den Sitzungen vom 
19. und 20. April. Sodann die in der u vom 15. Mai in dritter 
Leſung bejchlofjene Geſetzesvorlage, wonach ſchon jet — d. h. vor Ein: 
bringung eines umfaſſenden Preßgeſetzes ſeitens der Reichsregierung — die in 
Landesgeſetzen begründete Pflicht zur Beſtellung von Zeitungsfautionen, 
und Die Befugniß, wegen Preßvergehen einen Gewerbsbetrieb zu unterjagen, 
in Wegfall fommen foll. Endlich — in der zweiten Seſſion — die früher 
erwähnte, auf Grund des büfingjchen Antrags beſchloſſene Gefeßesvorlage. 
Einflußreiher aber als der Berfafjungsbau. find rücfichtlich des 
Typus, der dem Reichsparlamentarismus eigen ift, andre Thatladhen. 
Dor Allem die Erfcheinung des greifen Kaifer3, dem die großen Ereignijje 
der jüngjten Zeit und fein eintreten in diejelben einen ungewöhnlichen Ein— 
fluß auf den Volfsgeift und auf die Volfsgefühle gegeben —— aneben 
die mächtige Perſönlichkeit Bismarcks, und die Thatſache, daß feine Macht 
erwachjen iſt aus dem Kampfe, den er jiegreich gegen ein anderes Parlament, 
daS preußijche, und gegen deſſen formelles Recht führte. Yerner das im 
Parlament und außerhalb dejjelben fortlebende Bewußtſein, daß diefer Sieg 
in dem Parlamentsfonflift der Feldarmee Preußens jene Neugeftaltung, jene 
Verftärfung, jene größere Schlagfertigfeit und Beweglichkeit gebracht hut, 
welche jo großen Antheil an den Thaten haben, aus denen das Deutjche Reich 
emporgeftiegen iſt. Dazu die großen politischen Erfolge Bismards ſeit einer 
Reihe von Jahren, die von Freund und Feind gleichmäßig anerfannte Ge— 
ſchicklichkeit und Energie in einer Zeit, wo das Höchſte auf dem Spiele ftand. 
Es ift fein Wunder, daß durch alles dies das langerſehnte) deutſche Parla— 
ment, nachdem es eine Wirklichkeit geivorden war, etwas in den Schatten 
gejtellt wurde. Ueberdies pflegt ein Krieg, wie der gegen Frankreich aus— 
efochtene, den Volksgefühlen und den Volksanſchauungen für einige Zeit eine 
Richtung zu geben, welche den Männern des Wortes weniger günjtig it. 


Es ift aber, um die Erfcheinung zu erklären, von welcher hier die Rede iſt, 
nod Eines zu erwähnen, und dies betrifft da3 Parteimwejen im deut— 
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ſchen Reichſtag. Man findet wohl, wenn man die Parteifraltionen des 
Reichstages mit denen des norddeutſchen Reichstags vergleicht, einige Ver— 
änderungen. Aber fie find nicht erheblid. Im Ganzen haben die alten 
Führer die Neigung dargethan, ſich in den alten Parteigeleijen zu bewegen 

- und die, welche ihnen folgen, in denjelben mit ich zu ziehen. . Die meisten der 
alten Barteigegenjäße find aber nad) dem eingetretenen großen Umſchwung in 
Deutſchland nicht mehr die natürlichen Angelpunfte, um welche ſich das Partei— 
leben unſeres Volkes drehen follte. Alle jollten fich nur noch um einige wenige 
große praftifche Gegenfäße, die man zu PBarteifriterien machen müßte, grup= 
piren. Statt deijen gibt man viel zu detaillirte Parteiprogramme und 
laborirt deshalb natürlich an einer übermäßigen Barteizeriplitterung. Statt 
zu großen Parteien kommt man jo zu einer bunten Blumenleje von Partei— 
fraftionen. 


Auf dem politiichen Gebiete ift aus der Zeit nad) dem Schluß des deutſchen 
u nicht mehr viel für das gemeinfam deutjche Leben Wichtiges zu 
erwähnen. 

Daß der gefammte aus Reid) und Staaten zufammengefekte Bau Deutſch— 
lands und jein parlamentarijches Leben einer Vereinfachung bedarf, ward 
wieder einmal dadurch bewiefen, daß unſre vielgejchäftige, nun in den Vorder— 
grund tretende Landtagsthätigfeit hier und da nicht einmal den Schluß 
des Reichstags erwarten fonnte. Selbjt in Preußen wurde der Landtag 
ſchon vier Tage zubor am 27. November durch den König in Perſon eröffnet. 
So weit ſich die Thronrede und die angefündigten Vorlagen auf die kirchlichen 
und Rultusangelegenheiten beziehen, wird derjelben jpäter gedacht. Von den 
reformatorijchen Öefekentwürten, weldenohim Jahre 1871 zur Vor— 
lage gelangten, iſt außer dem Schulauffichtägejeg die Kreitordnung für 
die ſechs öſtlichen Provinzen der wichtigfte. Viele Verbeſſerungen werden 
ermöglicht oder erleichtert durch die ungewöhnlich günftigen Verhältniffe auf 
dem Gebiet der Staatöfinanzen und der Bolfswirtbichaft, Außerordentliche 
Zuflüffe aus Frankreich, aus dem aufzulöjenden preußifchen Staatsſchatz, 
aus Finanzüberſchüſſen vom Jahr 1870 (etwa 6 Millionen Thaler), gewaltiger 
Aufſchwung von Handel, Gewerb- und Yabrifthätigfeit, in $ e davon 
weiter anjchwellende Steuerfraft find die — wodurch die theil⸗ 
weiſe ſchon in der Thronrede angedeuteten Verbeſſerungen und Verwendungen 
ermöglicht werden ſollen. Was davon verwirklicht wird, läßt ſich am ef 
erſt nad) dem Schlufje des Landtags im Zufammenhang überbliden. Auf 
materiellem Gebiete waren in den meisten deutſchen Staaten am Jahresſchluſſe 
die Verhältnifje annäherungsmeise denen in Preußen ähnlich. 

In Bayern trat der Landtag am 12. December zufammen. Zu der 
geo hen auf kirchlich — eh ebiet von den „Patrioten“ vorbereiteten 

lacht gegen das Miniftertum Hegnenberg-Lutz fam es bis zum Jahres= 
ſchluſſe noch nicht. Dagegen wurden im bayerischen und im würtembergijchen 
Landtag zwei Anträge eingebracht und vorläufig verhandelt, durch welche der 
ſüddeutſche Barticularismus einen Streich gegen die organische Fort: 
entwidelungsfähigfeit der Reichsverfaffung zu führen ſuchte. Es handelte 
ih darum, durch die Bundesgefehgebung, und zwar in den für Verfafjungs- 
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beftimmungen vorgeſchriebenen Formen, feftzuftellen, daß feine Regierung für 
eine Erweiterung der Reichskompetenz jtimmen darf, wenn “ ich nicht der 
Zuftimmung des Landtags zuvor — hat, gleichviel ob bei einem Geſetz 
ein Reſervalrecht, oder allgemein die Grenze zwiſchen Reichs- und Staats— 
fompetenz in Frage fommt. Die — — des Reichſstags und 
der *°/,s-Majorität des Bundesraths, oder (bei Reſervatrechten) des betreffen 
den Staates, ſollte alſo zur Gültigfeit eines ſolchen Geſetzes nicht genügen, 
ſondern als dritter Faltor der Einzellandtag eingejchoben werden. Diejes 
Ziel verfolgte im würtembergjchen Abgeordnetenhaus der Deiterlen- 
Bro bt jche, im bayerischen AbgeordnetenhausderBarth-Schüttingerjhe 
Antrag. Jener wurde am 12., diefer am 16. December nad) einer erjten 
Beratdung an eine bejondre Kommiſſion überwiefen. Solches gejchah, 
während man in Deutſchland noch zweifelnd auf das Plenum des Bundes- 
raths jchaute, ob denn auch diejes, wie jein Ausſchuß, die vom Reichstag 
rg ene Kompetenzerweiterung rücjichtlich der Gejehgebung über bürger- 
iches 


Die kirchlich-politiſche Bewegung in Deutſchland während des 
Jahres 1871 verdient eine beſondre Beachtung. 

Am 18. Juli 1870 war in Rom das — der Unfehlbarkeit des ex 
cathedra ſprechenden Papſtes verkündigt worden. Am 19. Juli 1870 war 
die Kriegserflärung Frartfreichd an Preußen in Berlin überreicht worden. 
Die Frage ift hier nicht zu beantworten, ob nicht zwijchen denen, die zu dem 
einen und zu dem andern diejer beiden Ereignifje getrieben haben, ein ge= 
ed Bund — ein offener oder ein jtillichweigender — beitanden 

at. Aber das bezeugt ſchon die Gejchichte des Jahres 1871, daß nicht blos 
die Kriegderflärung Fran — daß auch die abſolutiſtiſche Kriegserklärung 
Roms gegen die menſchliche Vernunft, gegen die Kulturideen unſerer Zeit, 
gegen den modernen Staatsgedanken und gegen den alten Bau der — von 
fer eingreifender Bedeutung für die Zukunft Deutjchlands find. - Die Folgen 
der einen — bereits vor Aller Augen. Ein hoher ge— 


echt und Organiſation der Juſtizbehörden ablehnen werde. 


ſchichtlicher Glanz umleuchtet die Stirn des fiegreichen, des mächtigen, des 
geeinten Deutſchlands. ie Folgen der andern Kriegserflärung find nod) 
verjchleiert, denn wir jtehen noch mitten im Kampfe. ir heißt Deutichland, 
denn — wie zu vermuthen war — es ift Deutjchland, welches vor Allen und für 
Alle auch diefen inneren geiftigen Kampf aufgenommen hat. Es war . 
nur ein aufgedrungener Krieg, wie jener gegen Frankreich, welchen Deutjchlan 

auf diefem geiftigen Gebiete aufgenommen hat. Aufgedrungen wurde er nicht 
nur durch die Sehuiten des Vatikans, welche die große Mafje von Haus aus 
nen und gefügiger Koncilsmitglieder zu Werkzeugen für den feſtzu— 
tellenden ſtaats⸗ und fulturfeindlichen Abjolutismus des Papjtes machten. 
Aufgedrungen wurde er aud) wir Ri Mafje jener opponirenden Bijchöfe 
— und fie vertraten die größten Diöcefen und die gebildetjten Länder — 
welche am Tage der entjcheidenden Abjtimmung den anvertrauten Poſten feig 
verließen, ftatt pflichtgemäß und unumwunden zu bezeugen, daß der Glaube, 
den man als einen allgemein im tatholifchen Volk vorhandenen verkünden 
wollte, in ihren Diöcejen nicht bejtehe. Sie haben dadurch ſyſtematiſch an 
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einer großen kirchlichen — mitgewirkt. Sie trugen dadurch dazu bei, 
daß diejenigen, welche bei dem äußern Scheine ſtehen bleiben und nicht ge— 
nauer die That achen unterjudhen, wirklich meinen fönnen, das vatikaniſche 
Koncil jei von Anfang bis zu Ende ein wahrhaft öfumenifches im Firchen- 
rechtlichen Sinne gewejen, die Abjtimmung über das Unfehlbarkeit3dogma 
jei unter ſolchen Borausjegungen erfolgt, wie fie für Die Bezeugung und 
Veftftellung eines allgemein geglaubten Satzes nöthig Find. Auf: 
— endlich wurde dieſer geiſtige Kampf Deutſchland durch diejenigen 

eutſchen Biſchöfe, welche nach der Abſtimmung des Koncils ihre Ueber— 
zeugungen preis gaben, ſich unterwarfen, d. h. zu den Infallibiliſten über— 
traten, den an blinden Gehorſam gewöhnten niedern Klerus — jeltene Aus= 
nahmen abgerechnet — durch alle ihnen zu Gebote ftehenden Mittel mit ich 
fortriffen, und num diejenigen ala Häretifer verfolgten, welche an den Ueber— 
zeugungen feſt hielten, die fie jelbjt bis vor Kurzem befannt hatten, an dem 
Glauben, den jie jelbft als den rechten, al3 den in ıhren Diöcefen vorherrichen- 
den erflärt hatten. 

Dieje Umkehr in der römiſch-katholiſchen Hierarchie Deutichlands hatte 
ſich während des Krieges mit Frankreich vollzogen. ALS der Krieg beendigt, 
al3 der Frieden unterzeichnet war, hatte fich dieſes jammervolle Schaufpiel, 
welches die Biſchöfe 838 — gefolgt von dem an ſie geketteten Klerus, nahe— 
bei abgeſpielt. Das Volk hatte dabei abſeits geſtanden. Seine ganze Theil- 
nahme gehörte dem Heere, feinen Kämpfen, ma Leiden, der Sorge um Die 
Derwundeten, der Feſtſtellung der großen politijchen win des — nach 
außen und im Innern. Da ſchrumpfte in den Augen Vieler der Anſpruch 
des Vatikans und die Widerſprüche dagegen zu den kleinen Verhältniſſen eines 
gewöhnlichen theologiſchen Gezänkes —— Auch die Regierungen hatten 
andere Sorgen gehabt. Und als der Krieg zu Ende gegangen war, da über— 
ai ie manchen ein philifterhaftes — weil am unrechten Orte hervortretendes 
— Bedürfnig nad Ruhe. Man mochte nicht gleid) von einer Bewegung in 
die andere übergehen. Man erkannte theil3 nicht die yolgen bon dem, was 
die Biſchöfe = as Geheiß von Rom einfädelten, oder man verſchloß ab— 
ie die Augen, oder man war wohl gegen die Sache, griff aber nicht nad) 

en rechten Mitteln zur Abwehr und ließ das Uebel ärger und ärger werden. 

In dem Maße aber, wie die Durch den Krieg und durch die Shaftun des 
Deutſchen Reiches bedingte Bewegung fich verlief, befann und belebte ſich auch 
das Volk, der in der Einführung begriffenen firchlichen Neuerung gegenüber. 
Während ein großer Theil des dem geiftigen Leben ferner jtehenden Land— 
volfes fich bei dem Wort und dem Beifpiel der Geiftlichfeit beruhigte, griff 
die durch das Auftreten bedeutender Männer angeregte Reaktion gegen die 
Einbürgerung der Unfehlbarfeitslehre in gebildeten und überhaupt in bürger- 
lichen Kreiſen allmählig weiter um ſich. Sie wurde Tebhafter und tiefer. 
Bayern ward der Mittelpunkt der Bewegung. Die Regierung ward dadurch 
— Erkenntniß ihrer Pflicht und zu feſterem Auftreten getrieben. Ein 

iniſterwechſel brachte Einmüthigkeit in die Regierung. Nun führte Bayern 
die Aftion, während das Reich, d. h. formell Preußen (da verfaffungsmäßig 
das Reich nicht einzugreifen hat), —— in der Reſerve ſtand. Aber 
auch Hier, in Preußen und in der Reichsregierung, hatte ſich die Stellung der 
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Staatigewalt zu der vatifanijchen Revolution des Kirchenthums mehr und 
mehr geklärt, und im deutjchen Volke zog die Bewegung aud) über Bayern 
hinaus weitere Kreiſe. 

Dies ganz im Allgemeinen der Verlauf der Firchlich-politischen Bewegung, 
welche der Geſchichte Deutjchlands im Jahre 1871 zum Theil ihr eigen- 
thümliches Gepräge verleiht. Ich bezeichne nun durch gan furze Erwähnung 
= wichtigſten einjchlagenden, Ereignijje gewiſſermaßen die Etappen diejer 

eiwegung. 

Am 19. März ward die Erfommunifation des Pfarrers Nenftle zu 
Mering in Bayern von den Kanzeln der benachbarten Gemeinden herab ver— 
fündet. Deutjchland wird den Namen dieſes überzeugungstreuen Priefters 
im Gedädhtniß behalten. Er war weder durch freundliche Worte noch durch 
Drohungen zu bejlimmen, die von Rom ausgehende Glaubensfälſchung an= 
zuerfennen. Wer den Zufammenhang der römiſchen Hierarchie und ihre auf 
den einzelnen Kleriker drückende Wucht fennt, der weiß, Daß es etwas Schweres 
war für einen einfachen Landgeiſtlichen, der erſte zu ſein, der fich der 
Willkür von oben nicht fügte. Die bayeriiche Staatsregierung war damals 
noch weit von der Entjchiedenheit entfernt, zu der fie gegen Ende des Jahres 
gelangte. Die Maßregeln, welche fie in dem zu einer gewifjen Berühmtheit 
gelangten Meringer Kirchenſtreit traf, die Begründungen ihrer —* ſind 
daher nicht ohne Grund als ſchwächlich und des rechten Eindrucks entbehrend 
bezeichnet worden. Glücklicher Weiſe ſtand ein grober Theil der Gemeinde 
zu ihrem Pfarrer. "Unter . auf dieſes Verhältniß reichte nun der 
ſtaatliche BA doch jo weit, daß es der kirchlichen Oberbehörde unmöglid) 
wurde, den Pfarrer Renftle aus jeiner Gemeinde, aus jeiner Pfründe und 
aus jeinen geiftlichen Amtspflichten durch den gegen ihn aufgeftellten Vikar 
zu vertreiben. 

Was den Einfluß diejes erjten bedeutungsvoll gewordenen Konflikts auf 
die Schule und ins bejondere auf den Keligionsunterricht ge jo iſt hier aus 
Preußen neben den Meringer all der des Profeſſor Dr. Wollmann a 
ftellen, welcher, am katholiſchen G en. zu Braunsberg angeftellt, daſelbſt 
den Religionsunterricht ertheilt. Der Biſchof von Ermeland entzog demjelben 
wegen jeiner Stellung zu den — des vatikaniſchen Koncils die missio 
canonica. Der preußiſche Kultusminiſter von Mühler aber erklärte dem 
Biſchof von Ermeland in den beiden Schreiben vom 27. März und 20. April, 
daß er den Profeſſor Wollmann demungeachtet in ſeinem Amte und im Genuß 
ſeines Einkommens ſchütze. Die Entziehung der missio canonica würde für 
ihn nur dann eine Bedeutung haben, wenn Gründe nachgewiejen würden, 
welche auch der Staat als zureichend anerfenne. Profeſſor Wollmann aber 
lehre noch heute, was er vor dem 18. Juli 1870 mit Zuftimmung der Kirche 

elehrt habe. Ein weiterer Erlaß des Kultusminifters vom 29. Juni weiſt 
— von eben dieſen wis hr ausgehend, Das weitere Verlangen des 
Biſchofs von Ermeland zurüd, daß e3 den Schülern des Gymnaſiums minde- 
ſtens freigeftellt bleiben müfje, wer ſich den Religionsunterriht bon einem 
infaltibiliftijchen Geiftlichen (jtatt vom Profeſſor Wollmann) erteilen laſſen 
wolle. Da der Religionsunterricht ein obligatorifcher Lehrgegenſtand tft, jo 
haben — dahin geht die Entſcheidung des Miniſters — gejeh ic nur diejenigen 


26 | Geſchichte. 


Kinder einen Anſpruch auf Befreiung von demſelben, „welche in einer 
andern Religion, als welche in der öffentlichen Schule gelehrt wird, nach 
den Geſetzen des Staates erzogen werden ſollen“. Wer Nic diejer Ordnung 
nicht fügen wolle, müſſe eben ganz auf den Beſuch des Gymnafiums verzichten. 
Kine — ———— des Biſchofs vom 9. Juli ward, obgleich ihr durch die 
nach Empfang des Erlaſſes vom 29. Juni gegen Wollmann — 
Exkommunikation ein neuer Grund hinzugefügt werden ſollte, durch ein Miniſte— 
rialſchreiben vom 21. Juli abfällig beſchieden. Es folgte eine von ſämmtlichen 
Biſchöfen Preußens, bezüglich von deren Vertretern, unterzeichnete an den 
König gerichtete Jmmedtateingabe vom 13. September. Diejelbe Elagte über 
Beeinträchtigung der firchlichen Rechte, über unbefugte Einmifchung der Staats— 
gewalt und Gewiſſenszwang im Allgemeinen. Sie bewegte ſich aber weſent— 
lich um den eben dargelegten Tall. Der König hat die Eingabe der Bifchöfe 
durch Erlaß vom 18. Dftober in einer die ſtaatsbürgerlichen Rechte Aller hoch— 
— Antwort in einer würdigen Weiſe zurückgewieſen und den Be— 
chwerdeführern eröffnet, daß ſie in keiner Weiſe die Verletzung eines Geſetzes 
hätten — können. 

Der Grundſatz der Religionsfreiheit iſt alſo von dem preußiſchen Kultus— 
rl wenigftens im Saufe des Jahres 1871 nicht jo verjtanden worden, 
daß der Staat feine Hand zu bieten habe zu dem Zmwede, daß an einer Schule 
mit obligatem Religiongunterricht ein Theil der Schüler I bon demjelben 
dispenfiren laſſen kann, um fich den Unterricht in derjfelben Konfejjion, 
aber in einer andern dogmatischen Richtung ertheilen zu laſſen. Dagegen hat 
die bayerijche Staatöregierung eine ſolche Freiheit in dem Meringer Falle 
ſowohl, als in einigen fpäter hervorgetretenen ähnlichen, anerkannt und ift el 
eingetreten. In dem MWollmannjchen Falle fam die Auffaſſung des preußi— 
jchen Minifteriums den Altkatholifen zu Statten. MUeberall dagegen, wo an 
einer Schulanftalt das Infallibilitätsdpogma gelehrt wird, ijt der vom baye= 
riſchen Minifterium befolgte nn denselben günfliger. 

Die am 19. März verfündete Erfommunifatıon Renftle's war der erjte 
auf römischen Befehl abgefeuerte geiftliche Kanonenſchuß, wodurd; der bisher 
von beiden Seiten vorbereitete oder mit Fleineren Mitteln geführte Krieg zum 
großen Kampf überging. Man jah ihn auf der Seite des Vatikan ih 3 
als einen Schredihuß an, und gab die Hoffnung nod nicht auf, daß er nicht 
den Beginn des großen Kampfes bezeichnen, jondern die Gegner davon zurüd- 
jchreden werde. Die gefährlichiten a jah man in den wiffenfafttidh 

ebildeten fatholijchen Laien, und in einzelnen hochbegabten und hochangejehenen 
itgliedern der theologischen Fakultäten. Der Erzbifchof von Köln hatte 
bereit3 vergeblich von dem Kultusminifter ein disciplinares Einjchreiten gegen 
ſolche weltliche Gymnafialprofefforen verlangt, welche ſich gegen Die Unfehlbar— 
feit des Papſtes erklärt hatten. Rüchkſichtlich der huofefloren der Theologie 
auf den Univerjitäten ftieß die Firchliche und die weltliche Disciplin auch bald 
feindlich auf einander. Der — von Köln hatte verlangt, daß die 
Borlefungen von drei Profefjoren der Theologie an der Univeriität Bonn: 
Hilgers, Langen und Reuſch nicht in den Lektionafatalog aufgenommen 
würden, weil diefefben wegen der Stellung dieſer Klagen zum valikaniſchen 
Koncil beanjtandet wurden. Die Univerfitätsbehörde hatte dies verweigert, 
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und der Minifter hatte ihr auf eingelegte Berufung an ihn Recht gegeben. 
Dies war im Februar. Anfangs ir wurde ihnen aber vom Erzbijchof 
— ber, jo viel man weiß, von Rom den Auftrag zu rüdfichtslofem Vorgehen 
erhalten hatte — eröffnet, daß, wenn fie ſich nicht 618 zum 1. April unterworfen 
hätten, damit von jelbjt die Suspenfion über fie verhängt jein würde. Diefe 
Suspenfion ward jpäter vom Staate aud) nicht anerkannt. 


Bor Allem richteten fi die Augen —— ja man kann ſagen der 
ganzen gebildeten Welt, auf zwei Männer der Münchener theologiſchen Fa— 
fultät. Profeſſor Dr. Friedrich, der Eine, hatte auf dem vätikaniſchen 
Koncil eine hervorragende Rolle gejpielt, er war der Helfer, der eigentliche 
Kopf und die Feder der dort opponirenden Biſchöfe gewejen. Profeffor 
Döllinger, zugleid Probſt am St. Kajetansftifte zu Sünden. galt wegen 
feines Anjehens in der gejammten wifjenjchaftlihen Welt Europa’3, wegen 
jeiner tiefen Gelehrſamkeit, wegen feiner hohen geijtigen Ruhe, als die einfluß- 
reichite Kraft gegen die Durdführung des Glaubensſatzes von der päpftlichen 
Unfehlbarfeit. Uber es lag noch feine amtliche unter feinem Namen in die 
Deffentlichfeit getretene Erflärung bor, welche ihn unwiderruflich zum öffent- 
lichen Gegner de3 neuen Dogma’s gemacht hätte. Einen Bruch nad) diefer 
Seite hin zu vermeiden war von hoher Wichtigkeit für die Kirche. Man hätte 
ſich wohl er mit ausweichenden, einer verjchiedenen Deutung fähigen Er— 
Härungen diejer beiden Männer (mit etwas, was ſich der Stellung des Biſchofs 
Hefele von Rottenburg *) genähert hätte) zufrieden — Unter der Hand 
ließ man es an Winken und an Einwirkungen von den verſchiedenſten Seiten 
her nicht fehlen. Darüber — eine Reihe von Wochen. Schon blickte 
man ſorglich auf Döllinger, den eben ſo gelehrten als ruhigen Mann, und 
legte ſich die Frage vor: wird er auch den leßten Konſequenzen ſeines 
bisherigen Auftretens gegenüber feſt bleiben? Die Frage ſchien nur zu 
berechtigt. Wie oft Hatte nicht Schon ein Geiftlicher nach einem erften fühnen 
Anlauf zufeßt, vor einen Bruch mit Biſchof und Papſt und die Erfommus 
nifation gejtellt, jeine Weberzeugung innerlich zwar beibehalten, aber fie 
äußerlich ——— ſich der höhern Gewalt unterworfen. 

Da die Mittel der Ueberredung und Verführung Döllinger auch nicht 
einmal zu einer ausweichenden Erklärung beſtimmt hatten, jo wurde er zu einer 


*) Für diefe Stellung wurde fein Hirtenbrief vom 10. April bezeichnend. Er theilt feinem 
Diöcefanklerus die dogmatiſchen Konftitutionen des vatifaniihen Koncils mit, und bemerft, daß 
der verbindlide Charakter allgemein kirchlicher Dekrete nit von ihrer —— durch die 
—— Diöceſanbiſchöfe abhänge. Er erinnert an ſeine Stellung auf dem vatilani n Koncil, 
rüdfihtlih deren „fein Gewiſſen ihm noch nie den leiſeſten Vorwurf gemacht habe‘. Das Dekret 
über die Unfehlbarkeit bildet nad ihm nur einen Theil defien, was nad dem urjprüngliden Plane 
in Betreff der Lehre von der Kirche beflarirt werden follte. Daß das vätilaniſche Koncil nicht 
babe fortgeführt werden können und jeine Wiedereröffnung in unbeftimmbare Ferne gerüdt ei, gehöre 
ju den Folgen der DOfkupation des Kirchenſtaats. Nun interpretirt Hefele das Dekret. etwa fo, 
wie er hoffte, da es vom Koncil, wenn es fortgefeht worden wäre, im Zufammenhang mit der 
Lehre von der Kirche authentiſch würde interpretirt worden fein. Danad würde das dem Papſte 
perigrodene Recht in der Ausübung dadurch bedingt fein, daß vorher die Uebereinftimmung 

ire mit der Rathebralentiheidung gerade fo, wie bei dem unfehlbaren Lehramt der 
Kirche, dokumentirt jein müßte. Die ent eidenden Worte der Konjtitution über die Unfehl« 
barfeit des Papftes jagen davon freilich nichts. Indeſſen in Würtemberg berubigte man ſich 
vorläufig bei den bifhöflichen Verkündigung. Der kirchliche Frieden ward dafelbft vorerft nicht 
getört. Der Biſchof von Rottenburg ließ auch weder im Beichiſtuhl noch ſonſt inquiriren, ob Jemand 
an die Unfehlbarteit des Pabſtes glaube oder nicht. 
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unumwundenen Erklärung in drohender Weiſe gedrängt. Die Exkommuni— 
kation Renftle's konnte und ſollte nun nicht blos nach unten wirken, ſie ſollte 
auch den Bonner Profeſſoren, ſie ſollte Männern wie Friedrich und Döllinger 
beweiſen, daß man in Rom zum Aeußerſten entſchloſſen ſei. Doch der Schreck— 
ſchuß verfehlte ſeine Wirkung. Am 28. März antwortete Döllinger in einem 
ſofort der Oeffentlichkeit übergebenen Schreiben dem Erzbiſchof von München— 
—— auf zwei von demſelben erhaltene Schreiben, die ihm eine beſtimmte 
Erklärung über ſeine Stellung zum vatikaniſchen Koncil abverlangten. Der 
Inhalt diejer Antwort gipfelte in dem Satz: „ala Chrift, als Theologe, als 
Geſchichtskundiger, al3 Bürger kann ich diefe Lehre nicht annehmen”. Döllinger 
bat zugleich, man möge ihn vor eine, wie er glaubte, in Ausficht genommene 
abermalige Berfammlung der deutſchen Biſchöfe, oder aud) vor eine aus Mit- 
gliedern des Münchener Domkapitels gebildete Kommiflion flellen. Dort 
wolle er, wenn ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann feiner 2 zugezogen, 
und über Rede und Gegenrede Protokoll geführt werde, feine Säße in pofi= 
tiver Weiſe noch näher erhärten. „Werde — — ſo ſchrieb Döllinger — 
„mit Zeugniſſen und Thatſachen überführt, ſo verpflichte ich mich hiermit, 
öffentlichen Widerruf zu leiſten, alles, was ich über dieſe Sache geſchrieben, 
zurüdzunehmen, und mich jelber zu widerlegen“. Das war ein Wort, welches 
an die erſten Vorgänge der Reformation im 16. Jahrhundert erinnert. 

Es war nunmehr der Grund gelegt, von welchem aus die Bewegun gegen 
das Unfehlbarfeitsdogma mehr und mehr in Fluß fam. Zunächſt ließ der 
Erzbiihof von München- Freifing durch einen Hirtenbrief vom 2. April von 
den Kanzeln herab vor dem in dem Döllingerfchen Schreiben enthaltenen 
Grundjage warnen. Die weitern Maßregeln wurden vorbehalten. Durch 
das Döllingerfche Aktenjtüct wurde — jo wird gejagt — die Frühere Vermu— 
thung, daß der Verfafjer das geiftige Haupt der ganzen bisherigen Bewegung 
gegen das vatifanische Koncil ei zur‘ Schften Mahrfipeinficheit „Runmehr 
Definlte fih die Sache durch das offene Hervortreten eines bis dahın 
höchſt verdienten und in der Kirche wie im Staate hochgeitellten Mannes zu 
einem förmlichen Aufruhr gegen die fatholifche Kirche“. Am 3. April bereits 
trat eine mit zahlreichen Unterjchriften bededte wre in München 
anerfennend und ermuthigend für Döllinger ein*). Sofort (am 10. April) ward 
auch durch eine große Volksverſammlung fatholifcher Männer eine Adrejje an 
den König bejchlojjen, die fejteres Auftreten der Regierung gegen die ohne Ein= 
holung des EN Placet erfolgte Berfündigung des nfehlbarfeitsdo ma’3 
erbat. Sie bededte ſich jofort mit Taufenden von Unterjchriften. Durch 
Einjeßung eines bleibenden Komite’3 legte le Berfammlung den Grund zu 
einer, jpäter den Iofalen Charakter abjtreifenden, anti = infallibiliftiichen 
Bereingorganijation. Diejes Komité gab am 20. April eine jofort veröffent- 
lichte jchneidende Antwort auf einen Hirtenbrief des Erzbiſchofs vom 14. 
April, veranlagt durch die Katholifenverfammlung vom 10. April. Mit 
Begleitjchreiben vom 5. Mai überreichte dafjelbe dem König die von der 


*) Später bei der Wahl eine neuen Rektors wählte die Univerfität Münden Döllinger zum 
Rektor, und fogar den außerordentlichen, und deshalb nad den bejtehenden Vorfchriften nicht 
wählbaren Profefjor, Dr. Friedrid, in den Senat. Lebtere Wahl konnte auß biefem formellen 
Grunde nicht betätigt werden. ° 
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Ratholifenverfammlung bejchloffene Adreffe, welche bis dahin von mehr alg 
12,000 Männern unterzeichnet worden war. Dagegen hatte wieder ein erz= 
biſchöfliches Edikt vom 19. Mai der Geiftlichfeit der Diöcefe befohlen, 
ih um das Geelenheil derer, welche die — unterſchrieben, ſpeciell zu 
befümmern, und wenn fie nicht in irgend einer Weiſe zum Rücktritt zu beſtim— 
men jeien, ihnen die Gnadenmittel der Kirche vorzuenthalten. Bei fortgefeßtemn 
bartnädigen Widerjtande follten fie, jo lange derfelbe daure, als erfommunis 
cirt betrachtet und behandelt werden. 

Mittlerweile war die höchſte Kirchenftrafe der Erfommunifation am 17. 
April gegen Döllinger und am 18. April gegen Friedrich ausgeſprochen 
worden. Lebterer gab darauf am 27. April eine würdig, entjchteden und 
Ichlagend gejchriebene „öffentliche Antwort”. 

n ie Geleije nahm die Bewegung, von der Literatur und der nicht 
klerikalen Preſſe unterjtüßt, eine Zeit lang in Bayern, ihrem Mittelpunfte, 
weiteren Fortgang. Adreſſen famen von nah und — Vorgänge, wie die 
eben erzählten, wiederholten ſich hier und da in kleinerm Maäßſtabe. Die 
Regierung aber juchte zu laviren, dem Miniſterium fehlte gerade in dieſer 
Frage die Einmüthigfeit. 

In ein neues Fahrwaſſer famen diefe Dinge gr als der bisherige Mi- 
nijterpräfident Graf Bray aus dem Minifterium jchied Sr Sul), um am 
21. Auguft durch Graf Hegnenberg erfeßt zu werden, bald darauf aber (22. 
bis 24. September) in Münden ein allgemeiner von nah und fern durch 
Delegirte beſchickter „Katholifenkongreß” tagte. Von da an wird der Kampf 
zwiſchen Staat und Kirche akut und nimmt größere Verhältniffe an. Er 
tritt nunmehr der Firchlichen Volksbewegung gegenüber jet in den Vorder⸗ 
grund. Die von der Macht der Hierarchie bedrängten Altkatholifen fangen 
an, ſich zu organifiren, fich ihre eigne Seeljorge zu Schaffen, und erhalten nun 
in der fejter und entjchiedener auftretenden Staatäregierung eine Fräftigere 
Stüße als bisher. 

iefer Entwidelung des kirchenpolitiſchen Streites in Bayern traten die 
weiteren Borgänge in Preußen umd die Stellung, melde die Staat3- 
gewalt in Preußen und die Reichsgewalt allmählig zu demfelben ein— 
nahm, analog zur Seite. Die thatjählichen Berhältnifje riefen daſelbſt 
nicht jo viele und jo aufregende Streitfälle hervor wie in Bayern. Das 
a der Staatsgewalt trat deshalb vorerjt nicht jehr auffallend her— 
vor. Nichtsdeitoweniger hat die dort grundſätzlich feitgeftellte Haltung einen 
wejentlichen Einfluß auch auf das Vorgehen der bayerifchen Regierung gehabt. 
Sie fühlte ſich im Rüden gededt, und rechnete auch wohl, wenn bie eignen 
Kräfte nicht ausreichen würden, auf ein Eingreifen der Reichsgewalt nad) 
borhergegangener Erweiterung ihrer Kompetenz. Ihre Stellung war im 
eignen Lande in dem ausgebrodhenen Streite mit der Kirche Feine leichte, 
theil3 wegen der Zufammenjegung des — — nicht aufgelöſten — Land⸗ 
tags, theils wegen der Haltung des katholiſchen Klerus und wegen des Ein— 
Turfes, den er wieder auf den überwiegenden Theil der Tatholiichen Land- 

evölferung ausübte, und nad) einer Auflöfung des Landtags bethätigen konnte. 

Im großen Ganzen trat in diefer großen Streitfrage und in den durch 
diejelbe zum Theil bedingten Beziehungen zum Papftthum im Laufe des 
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Jahres 1871 ein tiefer innerer Gegenſatz zwiſchen Frankreich und Deutſch— 
Yand hervor, nicht blos was die Haltung der Regierungen, jondern aud) was 
die Volksſtimmung angeht. 


Die Stellung der Reich sgewalt zu der Frage Tonnte ji, da im 
Innern des Neiches die Kultusfragen nicht zu ihrer Kompetenz gehören, 
formell nur nach außen geltend machen. Dazu hatte, wie oben gezeigt 
wurde, die Herifale Centrumspartei ſchon bei der Adreßdebatte im Reichstag 
eine gegeben. *— Bismarck ließ durch den bayeriſchen Ge— 
andten, welcher die ſeit einiger Zeit thatſächlich verwaiſte Reichsgeſandt— 
haft im Vatikan vertrat, anfragen, ob dort die Haltung der Klerikalen im 

eichſtag gebilligt werde, während doch der Papſt ſich ſympathiſch gegenüber 
der Herſtellun des deutſchen Reiches urn HH habe. Ein von Fürſt 
Bismarck an Ser Grafen Frankenberg ge hriebener Brief vom 19. Juni 
fonftatirte, was ſchon früher durch die Zeitungen ging, aber von kle— 
rifaler Seite in Abrede gejtellt wurde, daß Antonelli im Namen des 
Papſtes migbilligend über die Haltung der Gentrumspartei im Reichstag ſich 
ausgeiprochen habe. Das war ein dieje Fraktion treffender Schlag, der aber 
auch die Kurie aus einer Verlegenheit in Die andere ſtürzte. Sie konnte 
wohl im Stillen bemüht fein, durch ein gefälliges Wort die Reichs— 
ewalt in einem jehr erften Moment ſich nicht gi entfremden, aber fie 
5* doch ihre Freunde und Werkzeuge in Deutſchland nicht ganz öffent— 
lich preis geben laſſen. Es blieb ihr daher nichts anderes übrig, als ſich 
durchzuminden, jo gut_oder jo ſchlecht es ng wollte. Sie ließ daher ihre 
politiichen Freunde in Deutjchland wiljen, die erſte Mißbilligung jei eigentlich 
nur eine bedingte gewejen, oder, man habe nur von einem verfrühten 
—— der —** mit ihren Beſtrebungen geſprochen, und dergleichen. 
dachdem ſie genauer von dem Sachverhalt unterrichtet ſei, die Reden und 
Abſtimmungen auf dem Reichstag genau kenne, könne fie eigentlich nur loben 
und billigen. Aber auch dies gelangte wieder in die Deffentlichfeit durch 
Biſchof Ketteler, welcher Anfang Juli einen Brief in der „Germania“ ver: 
öffentlichte, den Antonelli ſchon am 5. Juni auf feine (Settelers) Mit- 
: ——— vom 28. Mai über die ‚betreffenden Zeitungsnachrichten geſchrie— 
en hatte. 

So war, worüber der Reichafanzler Klarheit haben wollte, die Solidarität 
der Kurie mit jenen Fraktionsbeſtrebungen, die un al3 feindjelig gegen 
die neue Ordnung der Dinge in Deutjchland erjchienen waren, dennoch 
fonjtatirt. Er mag von Anfang an den vom Vatikan ausgegangenen Sympa= 
thiebezeugungen feinen allzu großen Werth beigelegt haben. 

Es ift eine — Verkettung der Verhältniſſe, welche den erſten 
Schritt, um das Reich auch nach innen in den kirchenpolitiſchen Streit zu 
siehen, bon der bayerijchen ee ausgehen ließ, von ihr, die in 
Verſailles bedacht geweſen war, die Reichögewalt, der baheriſchen Staats— 
gewalt gegenüber, möglichft einzudämmen und je eine in mehrfacher Be— 
ziehung privilegirte Stellun rn ar er „Katholifentongreß “ 
hatte das Programm der Altfatholifen feftgeftellt und erweitert, hatte eine 
weiter ausgreilenbe Vereinsthätigkeit gejchaffen, den Grund zu eigner Ge— 
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meindejeeljorge gelegt, und durch Anerfennung der utrechter Kirche einen ein- 
leitenden Schritt gethan, um in der Uebergangszeit einen Erſatz für die noch 
fehlenden biſchöflichen Funktionen zu finden. In München hielt auch fofort 
eine ftet3 wachjende, jehr zahlreiche Gemeinde ihren Gottesdienft in einer ihr 
vom Magiftrat (natürlich nicht ohne Konflift und thatfächlichen Streit mit 
den Rirchenbehörben) übermwiejenen Kirche. Dr. Friedrich, der berühmte 
P. a von Paris und Andere verrichteten die priefterlichen Funktionen. 
Sofort nad) der Bildung des Minifteriums Hegnenberg hatte der Kultug- 
minijter Lutz eine entſchiedne Stellung —— den Landesbiſchöfen einge- 
nommen. Im Namen des Königs wurde das lange unbeantwortet gebliebne 
Schreiben des Erzbiſchofs von München vom 15. April, welches die Ver— 
un un des Unfehlbarkeitsdogma's angezeigt hatte,am27. Auguft 
ausführlic beantwortet, in der Form rückſichtsvoll, in der Sache entjchieden. 
Die Verkündigung wurde, weil ohne Einholung des königlichen Placet 
erfolgt, als ein geſetz- und verfajlungswidriges Verfahren bezeichnet, das 
vatikaniſche Koncil als ein ökumeniſches nicht anerfannt, die Staatägefähr- 
lichkeit des Unfehlbarkeitsdogma's dargelegt. Die Kammer der Abgeordneten 
war am 20. September zulammengetreten, am 26. September fürmlich er- 
öffnet, und wurde am 16. Dftober wegen Eröffnung des Reichstages vertagt. 
Tags 2 nahm aud hier das Gejammtminifterium zu der ſchwebenden 
Frage Stellung. ine desfallfige Interpellation wurde durch Vorlejen einer 
ehr ausführlichen und a mit pofitiven Belegen reichlich ausge— 
jtatteten Staatsjrift vom KHultusminifter Namens des Gefammtminifte- 
riums beantwortet. Sie ging von dem nämlichen Grundgedanken aus, wie 
das Schreiben an den Erabilhof, Sie folgerte aus demfelben, daß die 
Staatsgewalt nicht nur der Geiftlichfeit bei Durchführung des Unfehlbarfeits- 
dogma’3 jede Hülfe verfagen müſſe, jondern daß fie den ſich Dagegen erflärenden 
Laien und Geiftlichen aud) überall, wo ihr nad) den Geſetzen eine Mitwirkung 
in den äußeren kirchlichen Verhältnifjen zufomme, Schuß zu gewähren habe. 
Neu jich bildende altfatholifche Gemeinden werde fie betrachten, als ob jie 
ſchon vor dem 18. Juli 1870 bejtanden hätten. Eine tiefgreifende, über das 
Konkordat Hinwegjchreitende Auseinanderjegung zwiſchen Staat und Kirche 
im Wege der Gejeßgebung wurde al3 nöthig bezeichnet, weitere Maßnahmen 
wurden in Ausficht geitellt. 

Alles dies gab auf der einen Seite der Oppofition gegen die gejchlofjene 
Macht der Kirche größere Zuverficht und feiteren Halt. Einzelne Geiftliche, 
die bisher mit ausmweichenden Erklärungen durchzufommen verjucht hatten, 
erklärten fich entjchieden gegen die Defumenicität des vatifanifchen Koncils, 
. B. der in Tuntenhaufen (Hojemann), der in Sieferäfelden (Bernard). 
Die vom Erzbiſchof an Ort und Stelle vorgenommene Erfommunifation blieb, 
wie die ehe ende Entjeßung von der Pfründe, wirkungslos. Die Staats— 
gewalt ſchützte Die in ihrem Amte Ausharrenden rücjichtlic ihres Einkommens, 
rüdfichtlich der Vornahme ihrer Amtshandlungen, der Stolgebühren ,_ der 
Führung der Kirchengemeindegeichäfte, der Civilftandsbücher. In Kiefers— 
jelden 3. B. trat auch bei weitem der größere Theil der ländlichen Pfarr— 
gemeinde nod) in Gegenwart des erfommunicirenden Erzbijchofs für ihren da= 
gegen öffentlich protejtirenden Pfarrer ein. 
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Auf der andern Seite ſteigerte ſich die Erbitterung der in den Kampf für 
das unfehlbare Papſtthum bereits hineingezogenen nss Der Erz: 
biichof von München erflärte al3 Pflichterfüllung, was ihm als Verfafſungs- 
verlegung vorgehalten worden war. Eine große Zahl von eben trat 
mehr und mehr in einen offenen Kriegsſtand gegen den das Unfehlbarkeits- 
dogma in feiner Sphäre ——— Staat. Sie machten die Kanzel 
immer rüdbhaltlofer zur privilegirten Freiftätte, nicht nur um gegen die Alt- 
fatholifen zu zetern und um fie zu verdammen, jondern auch um die Maß— 
regeln der Regierung rückſichtslos anzugreifen. 

Dies ift der Weg, auf dem man, von der bayerijchen Staatsregierung 
eführt, zu jenem Zufaß des deutjchen Strafgejehbuches fam, von dem oben 
ie Nede war, und zu der feiner Annahme) vorausgehenden denfwürdigen 

Reichstagsverhandlung. 


Was Preußen betrifft, ſo ſind die erſten wichtigen Vorgänge, welche zu 
dem bedeutungsvollen Erlaß des Königs vom 18. Oltober führten, ſchon er— 
mwähnt. Unter dem, was ji an jene anreihte, 2 namentlich zu bemerfen, 
der altfatholiichen Gemeinde zu Kattowib die Kirche, welche ihr im Mai 
auf Berfügung des Landrathsamtes von Beuthen gejchloffen worden war, 
zufolge Beichluffes der Regierung zu Oppeln vom 17. Juli wieder geöffnet 
wurde. Bon allgemeinerer Bedeutung war die im Staatdanzeiger vom 
21. Juli veröffentlichte, Durch töniglichen Erlaß vom 8. Juli in BA Auf: 
hebung der getrennten Abtheilungen für katholiſche und evangeliiche 
Kirchenſachen im preußiichen Kultusminifterium, ferner die ſchon bei Er— 
Öffnung des preußijchen Landtages am 27. November in der Thronrede an= 
gefündigte Vorlage eines Geſetzes über Schulauffiht. Das außerdem noch 
angefündigte allgemeine — und Geſetzentwürfe über die Ehe— 
ſchließung, über die Regelung der Civilſtandsverhältniſſe und über die recht= 
* Wirkungen des Austritts aus der Kirche ſind, nachdem zu Anfang des 
folgenden Jahres der Juſtizminiſter Mühler zurückgetreten war, vor erſt nicht 
gut Vorlage gekommen, da fein Nachfolger fie ın der Weife, wie fie vor— 

ereitet waren, er vertreten wollte. Der Ankündigung dieſer letzteren Vor— 
lagen ging in der Thronrede die Erklärung des Königs voraus: „Gegenüber 
den Bewegungen, welche auf dem Gebiete der Kirche Statt gefunden haben, 
hält Meine Regierung daran feit, der Staatsgewalt ihre volle Selbſtändig— 
keit in Bezug auf die Handhabung des Rechts und der bürgerlichen Ordnung 
gu wahren, und zugleich neben der berechtigten Selbftändigfeit der Kirche und 
er Religionsgejellihaften die Glaubens = und Gewiljensfreiheit der Einzelnen 
n.“ 


zu ſchütze 

Was Preußen auf dieſem Gebiete des zwiſchen dem Staat und der katho— 
liſchen Kirche begonnenen Streites thut, gehört formell nur ihm, fachlich aber 
doch auch etwas dem Reiche an. Denn e8 kann in dieſer Frage die Rich— 
tung der Reichsgewalt und die des a Kultusminifteriums unmöglich 
eine he 2 berjchiedene fein. Die Politik, welche in Preußen der 
Staat in diejer Trage derfolgt, wird gewiß in allen Ländern des Reiches 
mittelbar durch den Einfluß der Reichsgewalt unterftüßt werden. 
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Frankreich. 


Der erſte Monat des Jahres 1871 iſt der letzte des weltgeſchichtlich be— 
deutungsvollen Krieges, in welchen ſich ——“ ſieben Monate zuvor mit 
ſeltener Unbeſonnenheit geſtürzt hatte. Der — hatte ſich ge 
waltig erweitert, feitdem im Süden, Weiten und Norden des Landes neue 

eere gebildet worden waren, welche fich foncentrijch gegen jeine Hauptitadt 

mwegten, um diejelbe aus der eijernen Umarmung der deutſchen Heere zu be— 
freien. Vergeblich war bis dahin diejes Ringen geweien. Die neu gebildeten 
Heere waren nach vorübergehendem Vordringen, nachdem auch mob in ein= 
zelnen Gefechten der Kampf gejtanden, zueßt immer mit namhaften Verluſten 
an worden. Aber e3 waren in diejer zweiten Periode des Krieges 

och noch feine ganz — Schläge gefallen. Die geſchlagenen oder 
zurückgedrängten Heere konnten ſich wieder ſammeln, neu formirte Truppen— 
abtheilungen aufnehmen und abermals das Kriegsglück verſuchen. 

In der That ſieht man während des Januar —— überall auf dem 
weiten Bogen des ne noch einmal die äußerjten Anjtrengungen 
machen, um einen Theil des Belagerung&heeres von Paris andermweit zu be= 
Ichäftigen und jo dem Krieg eine neue Wendung zu geben. Diesmal aber 
find es vernichtende Schläge, welche auf die Heere, die Paris Er bringen 
wollen, niederfallen. Paris jelbjt verjucht, am Ende feiner Lebensmittel an— 
gefommen, einen leßten großen Ausfall. Er wird zu einer Br re Nun 
wird e3 jtill, die leßte Kraft der Vertheidigung ift gebrochen, Frankreich finkt 
zufammen und unterwirft ſich dem Geſetz des Siegers. 


Vier große Momente find e8, welche aus den hochauflodernden Kämpfen 
der legten Kriegeswochen die Gejchichte zu verzeichnen hat. 

Im Norden folgt auf die wenig entjcheidenden Kämpfe bei Bapaume 
am 2. und 3. Januar die Schlacht bei St. Quentin am 19. Januar. General 
von Göben fiegt hier vollftändig über Faidherbe; die franzöfiiche Nord- 
armee wird nahezu vernichtet und kommt für den ferneren Verlauf des Krieges 
nicht mehr in Betradit. 

Seit Anfang des Jahres trat die Abſicht Bourbaki's, einen gewaltigen 
Vorſtoß nad) Oſten zu unternehmen, erkennbar hervor. Unter ihm jtand der 
eine Theil der großen Loirearmee, welche durch die Schlaht von Orleans und 
die folgenden Kämpfe in zwei Hälften auseinander geilen worden war, und 
eine große Zahl neu aufgeftellter Mannfchaften. Der andere Theil der aus— 
einander gerifjenen Loirearmee nebft den hinzu gekommenen Verſtärkungen 
fand unter General Chanzy bei le Mans. Um ein, wenn auch nur mittel= 
bares, ge diefer beiden Heere unmöglich zu machen, befahl 
Prinz Friedrich Karl jhon am 2. Januar, die verſchiedenen ihm unterftellten 
Armeecorps bei Chartres, Orleans, Beaugency und Vendome zujammen= 
juziehen. Vom 6. bis 10. Januar gelangten fie in unumterbtodenen ſieg⸗ 
reichen Kämpfen gegen den ebenfalls heranziehenden Feind bis le Mans. 
Hier erfolgte am 11. und 12. Januar der Entjcheidungsfampf gegen die nod) 
etwa 100,000 Mann’ zählende Weſtarmee. Chanzy ward völlig in die Bre— 
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tagne zurückgeworfen. Aber es waren nur noch die Trümmer eines faſt ver— 
nichteten, in voller Auflöſung begriffenen Heeres, welche ihm folgten. 
Während dies im Weſten vorging, war Bourbaki, um im Elſaß durch— 
ubrechen und dem Feind in den Rücken zu fallen, mit einem den gegenüber— 
. enden deutſchen Truppen der Zahl nach dreifach überlegenen Heere nach 
Sn aufgebrochen. In den Bergen um Belfort längs der Lijaine ſetzte 
General von Werder in den ewig denfwürdigen Kämpfen vom 15., 16. und 
17. Januar diefem Unternehmen ein Ziel. Das — ie franzölijche 
Heer trat in rauher Winterzzeit unter Schnee und Eis, der Schweizer Grenze 
entlang, den Rüdzug an. Aber bald ſtieß'es hier auf den von Norden heran- 
iehenden General Manteuffel, der ihm den Weg verlegte und — 
(de Verluſte beibradjte. Außer Stand, den Kampf mit ihm fortzufeßen, trat 
es am 1. fyebruar, noch immer 85,000 Mann zählend, nad) der Schweiz über 
in einem höchſt jammervollen Zuftand. Sein Führer Bourbafi, der Zeuge 
der wiederholten gie Niederlagen — und nun vor die einzige 
Wahl geſtellt, mit dem letzten Heer Frankreichs zu kapituliren, oder es auf 
Schweizer Gebiet entwaffnen zu laſſen, en zuvor, von Schwermuth er= 
griffen, den Oberbefehl an den General Clinchant abgetreten. Durch einen 
verunglücten Selbſtmordverſuch juchte er jich den peinigenden Eindrüden zu 
ent welche Angefichts des furchtbarſten Elends der Soldaten auf den 
ein en Führer der —* kaiſerlichen Garde einſtürmten. 
leichzeitig mit der Schlacht von St. Quentin am 19. Januar war 
Trochu, gedrängt von der Stimmung in Paris, und Angeſichts der faſt 
vollſtändig geleerten Magazine, noch einmal (diesmal mit mehr als 100,000 
Mann) in der Richtung von Garches, Montretout und Buzenval ausgefallen. 
Aber auch diesmal wurden die Franzoſen von den befeftigten Stellungen der 
Belagerungsarmee mit außerordentlichen Berluften gie Die 
blutige Schlacht war vollftändig verloren. Am 20. Januar mußte Trochu 
das Heer in die Stadt aurüdführen. Damit ftieg im Innern die Gährung 
immer höher. Am 21. Januar ward Paris von neuem der Schauplaß jo- 
— — Aufruhrſcenen. Mundvorräthe wurden weggenommen, das Ge— 
fängniß Mazas geſtürmt, Flourens, Milliere und andre politiſche Gefangene 
wurden befreit. Gütliche Unterhandlungen blieben ohne Erfolg, und nur mit 
Mühe gelang es dem General Malleroff, mit ſeinen Truppen die Ordnung 
wieder herzuſtellen. Das Vertrauen in Trochu's Führung beſtand ſelbſt in 
einſichtigeren militäriſchen Kreiſen ſeit einiger Zeit nicht mehr in dem Maße 
wie früher. Aber in den Augen der unbeſonnenen und leidenſchaftlichen Maſſe 
alt der Mangel an Erfolg nunmehr einfad als Verbrechen, oder als eim 
ebermaß von Schwäche und Dummheit. Trochu trat von dem Oberbefeht 
des Heeres zurück, welcher auf General Vinoy überging, und blieb nur an. 
der Spibe der Regierung. 

‚ Unter der Wucht diejer Ereignifje war eine — entſtanden, welche 
die Kapitulation von Paris und zugleich einen Waffenſtillſtand, als 
Einleitung für den abzufchließenden Frieden, zur Reife brachte, noch bevor das 
Bourbati’iche eer auf das Gebiet der Schweiz übergetreten war. Es war 
am 28, Januar Abends, al3 von Favre nad) mehrmaligem Gehen und Kommen 
zwilchen Paris und Berjailles die Kapitulation von Paris unterzeichnet wurde. 
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Kraft dieſer Kapitulation hatte die deutſche Armee ſofort ſämmtliche 
Pariſer Forts zu beſetzen. AU in Bari befindliche le st ee 
truppen und Mobilgarden ward (mit Ausnahme von 12,000 Mann für den 
inneren e Yeafken ori. für friegsgefangen erklärt, blieb aber nach Ablie- 
erung der Waffen vorläufig innerhalb der Stadtmauer. Paris zahlte 200 

illionen Francs Kontribution, die Gensdarmerie ſowohl wie die Barijer 
Nationalgarde ward nicht aufgelöft, fie behielt ihre Waffen für nr 
Sicherheitsdienſt. Ein allgemeiner, vorläufig bis zum 19. Februar feit- 
ſetzter — jpäter verlängerter — Waffenftillitand trat bei Paris fofort, für 
die Departements unter Bezeichnung einer bejtimmten Demarfationslinie na 
Ablauf von 3 Tagen in Kraft. Nur für Cote d'Or, Doubs, Jura und bei 
Belfort war eine weitere Entjheidung über den Beginn des Waffenitillftandeg 
vorbehalten. Denn wie einestheils die Kapitulation von Belfort bevorftand 
(ie erfolgte am 16. Yebruar), jo jtand die Gefangennahme des ganzen 

ourbafi’jdhen Heeres, oder jein Uebertritt auf das Schweizer Gebiet als 
etwas, was in den nächiten Tagen unausbleiblic) erfolgen müſſe, bereits am 
28. Januar für daS deutjche Hauptquartier feſt. Nicht jo für die — 
— Unterhändler, denn nit hätten ſie doc) eher in die verlangte Kapitu— 
ation von Belfort gewilligt, al die auf theilweije Fortſetzung des Kampfes 
erichtete Ausnahmeflaufel von dem allgemeinen Warfenjtillftand erwirft. 
em Bourbafi’jhen Heere wären danı einige Kämpfe und fein trauriges 
Ende eripart worden. Ueberdies haben fie es unbegreiflicher Weiſe verfäumt, 
ihrerjeit3 auch von diefer Klaujel der Negierungsdelegation in Bordeaur 
(Gambetta) telegraphijch Kenntniß zu geben, und dadurd) einige bedauer= 
liche — für die Kriegserfolge übrigens gleihgültige — Mißverjtändnifje er— 
zeugt. Endlich) war die fofortige Einberufung einer frei 20 allgemeinem 
timmrecht zu wählenden Nationalverfammlung, um ſich über Krieg und 
Frieden und über die Bedingungen des Friedens zu erklären, in dem Waffen: 
ttillftandsvertrag feftgejegt worden. 

_ Der Frieden war zur unbedingten Nothwendigkeit für Frankreich geworden. 
Die Kapitulation von Paris und der fie begleitende no jollte die 
Brücke zu demfelben fein. Zunächit galt es nun, ein Hinderniß zu bejeitigen, 
welches ſich dieſer Abjicht in der —— Gambetta's entgegenwarf. 

or der Einjchliegung von Paris hatte die am 4. September 1870 ein— 

gele te Regierung der Nationalvertheidigung bekanntlich eine Delegation zur 
egierung der Departements nach Tours gefendet, welche nad) der Schlacht 
von Orleans fi) nach Bordeaux geflüchtet hatte. Sie war dem Grundjaß 
nach eine von der in Paris refidirenden Hauptregierung Frankreichs abhängige 
Unterabtheilung derjelben. Thatfächlich aber war während der piermonatlichen 
Einſchließung der franzöfischen Hauptjtadt, in Folge der aufs äußerſte be— 
ſchränkten geſchäftlichen Verbindung, diejes Verhältnig der Unterordnung 
vollftändig zurüdgetreten. In Wahrheit hatte Frankreich zwei ziemlich 
unabhängig von einander wirfende Regierungen. Mehr nod), 
je er die Einſchließung von Paris dauerte, je unzulänglicher ſich jeine 
digungsfräfte erwieſen, um deſto mehr oh die Hauptregierung den 
Charakter einer Lokalregierung, ihr Ableger aber den Charakter der allge 
meinen Regierung Franfreihs an. Gambetta, mit den Funktionen eines 
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Miniſters des Innern und des Krieges bekleidet, war als das thatkräftigſte, 
entſchloſſenſte und ungeſtümſte Mitglied dieſer Delegation allmählig, getragen 
von dem Sturm der Zeit, zu ihrem unbedingten ber geworden. Diefer 
faktifche Diktator aber hatte bis zuleßt, troß aller Niederlagen, das Syſtem 
der Fortſetzung des Krieges bis aufs Mefjer — erhalten. 

Mit der Kapitulation von Paris und dem abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand 
war mit einem au die Verbindung zwijchen der Regierung vom 4. Sep- 
tember und ihrer Delegation wieder frei geworden. Lebtere erhielt auf tele- 

raphifchem Wege die Mittheilung davon und die Weifung demgemäß zu 
east Den Entſchluß, den Waffenftillitand einfach nicht anzuerkennen und 
den Krieg auf eigene Hand fortzuführen, Eonnte freilich Gambetta nicht faſſen. 
Die Lage Frankreichs machte e3 in diefem Augenblid unmöglich. Aber er 
that fein Möglichſtes, um daraus das Gegentheil von dem, was damit beab- 
ichtigt war, hervorgehen zu laſſen. Zu diefem Zwecke jcheute er vor feiner 
illkür zurüd. Er beantwortete daher die ihm gewordenen Mittheilungen 
mit der Anordnung neuer Aushebungen, und bezeichnete in einer Proflamation 
an das franzöſiſche Volk die Kapitulation von —* als das Mittel um Zeit 
au gewinnen, um fich aufzuraffen und neue Heere zu bilden. Dem Zuſammen— 
itt einer Volksvertretung während des Krieges hatte der Diktator immer 
ee Nunmehr ſchrieb er zwar, wie angeordnet war, die Wahlen zu 
einer Nationalverfammlung auf den 8. Februar aus, aber nur indem er nleid 
zeitig Durch Dekret ganze Klaſſen von Menjchen als unfähig für das Mandat 
eines Abgeordneten erflärte. Wie weit auch dieje Unfähigfeitserflärung geift 
e3 ift doc) kaum wahrſcheinlich, daß er glaubte, in Folge dieſes Defret3 würde 
ftatt einer zum Frieden geneigten eine für die Fortſetzung des Krieges ein- 
tretende Verſammlung gewählt werden. Wenn die allgemeine Volksſtimmung 
den Frieden will, jo finden Die Wähler immer Männer, durch welche jie dieje 
Stimmung in einer Nationalverfammlung fund geben, wie jehr man auch den 
Kreis derer, die gewählt werden fünnen, verengern mäg. Gambetta mag 
ehofft haben, daß, wenn er nur eine ftarfe Unterftügung fände, jein Dekret 
o viel egenlüne hervorufen würde, daß e8 vorerjt gar nicht zum Zujfammen= 
tritt eines Parlaments fommen, Frankreich tiefer und tiefer in die Wege 
einer Diktatur, und zwar feiner Diktatur, gedrängt werden würde. 

Es war umſonſt, daß die Regierung zu Waris, welche den Waffenſtillſtand 
abgeichlojjen hatte, eines ihrer Mitglieder, Simon, an Gambetta abjendete, 
um ihn zur Vernunft zu bringen, und um ihn in Güte zu einem einhelligen 
Wirken mit ihr zu bejtimmen. Er vertheidigte feine Maßregeln in der 
Deffentlichfeit damit, daß die — Regierung nicht frei Se jei, daß 
Ir in Folge ihrer Abfperrung die Lage des Landes und die Stimmung des 

olfes nicht Tenne. Ein Telegramm Bismard3 vom 3. Februar jagte ihm, 
daß nur Wahlen, die der ‚getroffenen Uebereinkunft gemäß frei jeien, nicht 
old, welche unter einem Syſtem willfürlicher Unterdrüdung erfolgen würden, 
nſpruch auf die durch die Waffenftillitandsfonvention . beitimmten Rechte 
Ze Gambetta juchte daraus Kapital für ſich zu machen, feine Politik im 
egenjaß zu der der Pariſer Regierung als die allein nationale hinzuftellen. 

Der Regierung in Paris blieb zulegt nichts übrig, als die Defrete Gam- 

betta’3 förmlich und öffentlich für nichtig zu erflären. Letzterer hatte nun nur 


— 
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die Wahl, entweder zurüdzutreten, oder offen auf den Sturz der Pariſer 
Regierung zu dringen, in. offener mean er und mit den äußerjten 
Mitteln weiter und weiter vorzujchreiten, vielleicht bis zum Bürgerkrieg. Er 
— das erſtere gewählt. — aus dem Grunde, weil ihm von Tag zu Tag 
larer werden mußte, daß nur die Minoritäten in einzelnen Städten, welche 
ihn zur —— eines ang ging Li drängen wollten, für ihn 
handeln würden, daß er aber die Mafje des Volks nicht mit fich werde fort— 
reißen fönnen, daß fie fich) gegen ihn wenden würde. 

Der Sturz Gambetta’3 bedeutete die Ausführung des Wahldekrets der 
Parijer Regierung vom 29. Januar, welches die Wahlfollegien in dem Seine= 
departement für den 5., und in den übrigen Departements Mir den 8. Februar 
ai so 

Nach Befeitigung des Zwiejpaltes, der aus der dualiſtiſchen Regierung 
Frankreichs — — war, trieb nun die Macht der Thatſachen in 
raſcher Folge zum Abſchluß der Friedenspräliminarien, zum Abſchluß des 
Friedens und zu einer den feſtgeſetzten Terminen ſogar theilweiſe vorauseilenden 
Ausführung deſſelben. 


Die Nationalverſammlung, welche am 13. Februar in Bordeaux 
eröffnet wurde, beſtand etwa zu "/ aus Bonapartiften, wovon vorläufig nur 
wenige offen ihre Farbe zeigten, zu "7, aus radifalen Republifanern oder 
ſocialiſtiſchen Umfturzmännern, zu etwa ’/s aus entſchie denen Monarchiſten 
(Drleaniften und bejonders Legitimiften) und zu faft /; aus gemäßigten aber 
entjchiedenen Republifanern. Etwa die Hälfte der Mitglieder konnte weder 
zu den entjchiedenen Republifanern noch zu den entjchiedenen Monarchiſten 
gerechnet werden. Na Vorliebe genirt allerdings der Monarchie, und zwar 
vorwiegend einer Tonjtitutionellen —— der Orleans. Aber fie mögen 
nichts überftürzen, rechnen jehr mit den Umftänden, und können, wenn die 
vorerſt thatſächlich fortbeitehende republitanifche Regierungsform ſich den 
Intereſſen Frankreichs nüßlich erweilt, aus Herzens = Be Bernunfte 
Republifaner werden. 

Bei den Wahlen hatte übrigens die Bevölkerung, namentlich die Land— 
bevölferung, weniger nad) den — Programmen, als danach gefragt, 
ob die zu Wählenden für den Abſchluß des Friedens oder für die Fortſetzung 
des Krieges wären. | 

Diejer Sadjlage entiprad) es volljtändig, daß die He zu ihrem 
rl Gredy wählte, der von 1848 her als Vicepräſident der 

ationalverfammlung befannt war, zum Chef der Exekutivgewalt aber unter 
ihrer Kontrofe und in widerruflicher Weife Thiers bejtellte. Jener war 
durch einen hohen Ruf unbefledter Nechtlichfeit und Gefinnungstreue, zu 
durch jeine ftaatsmännifchen und parlamentarijchen Gaben empfohlen. In 
jenem hatte man einen entjchiedenen Republifaner, in diefem einen Monar= 
— der allenfalls auch als Vernunftrepublikaner gehen konnte, vor ſich. 
eide aber waren durch ihre Handlungen als Gegner des Krieges jetzt als 
Männer des Friedens allen Andern in der öffentlichen Meinung weit voran 
etreten. Diefer Umftand vor allen andern gab in der Verfammlung ben 
usſchlag, wie er auch im Volke Thiers eine fehgundzwanzigmalige Wahl 


38 Geſchichte. 


als Abgeordneter eingetragen hatte. Damit war ihm in den Augen Frank— 
reich der Stempel aufgeprägt, daß nur er der Mann der Lage jet. 

Der Zufammenfegung der Berfammlung, der auf ihr laſtenden drängenden 
Friedensaufgabe und der Tage Frankreichs entſprach es au, daß jie nicht 
nur die politische Konftituirung des Landes, ſondern jelbit die Beantwortung 
der Borkrage verjchob, ob fie fonftituirende Befugniß habe, oder ob fie, nur 
für einen andern bejtimmt begrenzten Zwed gewählt, die Konftituirung 
Sabine einer andern Verſammlung überlafjen müſſe (über ihre jpätere 

tellung zu diefer Frage ſ. ©. 50). Selbſt das Hervortreten derer, Die den 
föniglichen oder Faiferlichen Thron geradezu oder auf Umivegen wieder auf: 
zurichten hoffen mochten, hatte jie nicht aus an Zurüdhaltung heraus= 
getrieben. Im Hinblie auf den bevorjtehenden Zufammentritt einer National- 
verjammlung hatte fi) der Graf Chambord durch einen in die Deffentlichkeit 
hinausgeſtoßenen Schmerzengjchrei wegen der — — „der guten Stadt 
Paris“ in Erinnerung gebracht. Der Herzog von Aumale hatte ſein Wahl- 
manifejt vom 1. Februar erlajjen. Darin beugte er ji) vor der National- 
fouveränetät, welche Regierungsform fie auch für Frankreich annehmen möge, 
Hagte aber doch um das für Frankreich verlorne Glüd der Orltansſchen 
Monarchie. Auch war er und der Prinz von Joinville zu Abgeordneten 
gewählt worden und bereit3 auf dem Wege nad) dem Sib der National- 
verfammlung. Napoleon endlich, noch — in Wilhelmshöhe, hatte 
am 4. Februar eine Proklamation erlaſſen, deren Sinn fol ender war: „dag 
Plebiscit allein bejtimmt in Frankreich die Grundlage Eines ger 
Rechtes. Kann ich auch jeht nicht daran denfen, nach den Zügeln der 
Regierung zu greifen, jo bejteht Doc), fo lange es nicht durch ein Plebiscit 
abgejchafit iſt, einzig und allein das ein in Frankreich zu Recht“. Die 
Nationalveriammlung begnügte fi rückjichtlich der Orleans, die Prüfung der 
Seat, ob n Verbannungsdefrete al3 aufgehoben — zu verſchieben. 

rſt, in Verſailles hat fie dieſelbe am 8. Juni einer ra Bing sre 
geführt (j. unten). Die Proflamation Napoleons ward am 1. März durch 
eine — (?) der Abſetzung Napoleons III. und ſeiner Dynaſtie, welche 
ſchon vom allgemeinen Stimmrecht ausgeſprochen worden“ ſei, beantwortet. 
Die Nationalverfammlung faßte dieſen — ganz beiläufig während der 
—— über die Friedenspräliminarien, in wildeſter Aufregung und 
in Wuth ge a als Conti ein Wort der Vertheidigung verjuchte für den 
Kaifer, deſſen Namen ein Redner „an den —38 der Geſchichte 
angenagelt“ erklärt hatte. Aber auch bei Gelegenheit dieſes —— (wo⸗ 
geom oleon wieder proteftirte) hatte e8 die Verſammlung vermieden, ſich 
te Eigenſchaft einer Conftituante zuzuerfennen. 

Aß diejelbe, um Frankreich den Frieden zu geben, Thiers in Begleitung 
von Favre, dem Miniiter des Auswärtigen, nach Verjailles jendete, um über 
den Abjchluß der Friedenspräliminarien zu verhandeln, entjtand eine jener 
Scenen, welche jchon oft eine große VBerfammlung das, worüber fie mit ſich 
vollfommen im Reinen zu jein glaubte, unter Dem Drud der leidenſchaftlichen 
Erregung de3 Augenblids haben vergefjen laſſen. Die Abgeordneten der 
Departements, deren Abtretung in Frage ftand, den Elſäſſer Keller an der 
Spiße, beſchworen die Verfammlung, mit ihnen in jeder Gefahr zufammen- 
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zuſtehen und unter keiner Bedingung in die Abtretung des Stückes Frankreich, 
welches ſie geſendet habe, zu willigen. Thiers beſchwor durch kluges und feſtes 
Auftreten die Gefahr. Die Verſammlung nahm nur in patriotiſchen Aus— 
drücken Aft von dem Antrag‘, lehnte e8 aber ab, das Thiers ertheilte Mandat 
im Voraus zu bejchränfen. 


Der Zwijchenfall hatte zunächſt nur den Erfolg, daß ſchon damals die 
Abgeordneten des jpäter abgetretenen Gebietes aus der Berfammlung fchieden. 
Unter ihnen befand ſich auch Gambetta, welcher, mehrmals gewählt, für 
Straßburg angenommen hatte. Er trat damit überhaupt von dem Schau: 
platz des"öffentlichen Lebens ab und verließ bald darauf Frankreich. Aber 
nur auf kurze Zeit. Bei den Nachmwahlen vom 2. Juli trat er wieder 
al3 Kandidat auf und erhielt von Neuem ein Mandat für die National- 
verfammlung, wo er zunächſt eine abwartende Rolle jpielte. Auch andre der 
äußerften Linken angehörige Elemente jehieden fchon damals aus der Ver— 
jammlung, um anderswo freier in der ihnen eigenen Weile zu wirken; jo 
Rochefort, jo Ledru Rollin, jo Viktor au, nachdem fein dem heimgefehrten 
Garibaldi auf Koſten der franzöfiichen Generale gejpendetes Lob in der Sitzung 
vom 8. März einen Sturm des Unwillens hervorgerufen hatte. 


guten Theil der Arbeiten des Jahres 1871 aus. Der felte Grund dafür war 
elegt, al3 Thiers, deſſen Friedensverhandlungen wenigſtens Belfort für 
rang gerettet hatten, am 1. März von der Nationalverfammlung die 

enehmigung zu den in Verjailles am 26. Februar unterzeichneten Sräfi- 
minarien erwirft hatte. 546 Stimmen waren dafür, 127 dagegen. Die 
fommifjariichen Verhandlungen in Brüffel, durch welche die Friedenspräli- 
minarien zum definitiven Frieden umgejchaffen werden jollten, nahmen bald 
einen jchleppenden und unbefriedigenden Gang. Verſchiedenheit der „flellung 
in einzelnen noch zu regelnden Fragen, mehr noch die von franzöfiicher Seite 
gehegte Hoffnung, durch Zähigkeit, vielleicht aud) durch das Fürwort einer 
andern Macht, nachträglich einige Friedensbedingungen günftiger al3 zuerjt 
bedungen war zu gejtalten, war die Urfadhe davon. In Berlin fing man 
an diches Spieles ernſtlich überdrüjfig zu werden, und die Regierung und 
Vertretung Frankreichs, welche unterdeſſen in einen harten noch unentjchiedenen 
Kampf gegen den Pariſer ei gefommen waren, fonnten dies nicht Teicht 
nehmen. © fam zu Anfang Mai eine Konferenz zwiſchen Bismard und Favre 
gu Frankfurt a / M zu Stande, wobei man von franzöfiicher Seite zuerft nur 

ie Erledigung einiger den Fortgang der Friedensverhandlungen ar 
rg rc im Auge hatte. Aber die Sache ward im Ganzen gefaßt, jofort 
der Definitivfrieden abgefchloffen, und diefer von der Nationalverfammlung 
am 18. Mai 1871 genehmigt. 


Das gejammte ee jo weit es in das Jahr 1871 fällt, jet ſich 
zufammen aus den Fyriedenspräliminarien vom 26. Februar, dem Friedens— 
vertrage vom 10. Mai 1871 und verjchiedenen Special Konventionen. Letz— 
tere betreffen theils Rüden des Friedensvertrags, d. h. untergeordnete Fragen, 
für welche eine befondre fommifjarijche Erörterung und Feftftellung vorbehalten 


Das Werk des Friedens und was damit zuſammenhängt af einen 
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war, theils beziehen fie ſich auf die Ausführung des Friedensvertrags, wobei 
Einzelnes näher beſtimmt, Andres abgeändert wurde. 

Ich faſſe, indem ich den Hauptinhalt des in das Jahr 1871 fallenden 
Friedenswerkes kurz bezeichne, alle dieſe Abſchlüſſe als ein Ganzes ins Auge, 
und bleibe nur bei dem letzten Reſultate, nicht bei den verſchiedenen Modi— 
fikationen ie welche der eine oder der andere Punkt durch die verjchiede- 
nen ſich folgenden Konventionen erfahren hat. Im Weſen der Sade ift 
an dem Inhalt der Friedenspräliminarien nichts geändert worden. 

Was einjt dem jinfenden Reich deutfcher Nation in Folge innerer 
Zwietracht und unzulänglich geführter Kriege auf Koſten jeines fhtionalen 
Kernes und feiner fiheren jtrategijchen Abgränzung verloren ging, dies ift 
dem wiederauferftandenen und nen Reihe in Folge 
jeiner Eintracht, feiner feſten militärifchen Fügung, und in Folge 
eines ebenſo glüdlih wie mit höchſter Sraftentfaltung gerieten Krieges 
mwiedergewonnen worden. Dies ift der erfte und höchfte durch den Frieden 
verbriefte Gewinn des Deutjchland — ſeinen unruhigen weſtlichen Nachbar 
aufgezwungenen Krieges, ein Gewinn, bezahlt mit vielem theuren Blute. Iſt 
von dem alten Elſaß auch das framöfiid Belfort und feine nächjte Um— 
gebung (die Kantons Delle, yore und der weftliche Theil des Kantons 
von Yontaine) bei Frankreich verblieben, jo ift doch von Lothringen nicht nur 
das Stüd wiedergetvonnen, wo nod) die deutſche Sprache Klingt, fondern 
auch Meb, unfer altes, unvergleichlich ftarfes Bollwerk. Dadurch hat die 
Mojel- und Vogefenlinie einen Seien Abſchluß für ung erhalten, und a 
ſtrategiſche ——— nach Weſten zu läßt nichts zu wünſchen übrig. Die 
genau feſtgeſtellte Grenzlinie läuft nördlich über Diedenhofen (Thionville) 
aus, dergeſtalt, daß Luxemburg nunmehr auch nach Weſten zu faſt ganz an 
deutſches Gebiet gränzt. 

Die reichlich bemeſſene Geldentſchädignng von 5 Milliarden Francs (wozu 
noch die während des Kriegs erhobenen Kontributionen kommen) iſt däs 
zweite Hauptſtück des Friedens. Entſprechend den bedungenen Ratenzahlun— 

en von dieſer 5-Milliardenſchuld waren vier verſchiedene Okkupationszonen 
Peftgeftellt worden. Sie bezeichneten den Umfang des re ur 
twelches nach Maßgabe der verjchiedenen Theilzahlungen in der Hand Deutjch- 
lands bleiben Dr In Folge der zum Theil vor den Berfallterminen gelei- 
jteten oder fichergeftellten en, und auf Grund der zu Berlin am 
12. Oktober zwiſchen Fürſt Bismard und Pouyer Quertier (dem Yinanz- 
minifter Frankreichs) abgejchlojjenen und — ratificirten Konvention, 
hat nur noch die auf die Departements Marne, obere Marne, Maas, Vo— 
geſen, Meurthe und Ardennen, ſowie auf Belfort beſchränkte Okkupationszone 
Be Bedeutung. Sie bleibt, nachdem alle übrigen Departements im 

aufe des Jahres 1871 — worden ſind, durch 50,000 Mann von Frank⸗ 
reich zu unterhaltender deutſcher Truppen — zur Sicherſtellung fuͤr die— 
in en 3 Milliarden, welche jpäteftens am 2. März 1874 zu zahlen ind, und 


”. 


ür die davon jährli am 3. März zu entrichtenden fünfprocentigen Zinfen. 


Der bis zum Ausbrud) des Krieges bejtandene Handelspertrag zwijchen 
Frankreich und Deutjchland ift nicht erneuert worden, fondern nur bedungen, daß 
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man ſich gegenſeitig auf dem duß der meiſtbegünſtigten Nationen behandeln 
will. Die * wichtige Frage, welches Zollſyſtem in Zukunft rückſichtlich des 
Güterverfehr3 zwiichen Frankreich und Deutichland Pat greifen wird, ift 
aljo davon abhängig, ob die in Frankreich angeregte ſchutzzöllneriſche Be— 
wegung Fiasko macht oder durchdringt. Ihr nächſtes Ziel iſt der Rücktritt 
von den mit andern Staaten abgeſchloſſenen — ——— oder doch 
deren weſentliche Umgeſtaltung. Dieſelbe hat in der Regierung ſelbſt mächtige 
Stützen, namentlich an Thiers ſelbſt. 

idſichtiich Elſaß-Lothringens war in Beziehung auf die Grenzzölle 
eine Ausnahmeftellung und eine nod näher feitzuftellende Begünftigung 
bedungen worden. Durch die Konvention vom 12. Oftober 1871 find dieſe 
BVerhältniffe ſchließlich in folgender Weife feftgeftellt worden. Die in Elſaß⸗ 
Lothringen erzeugten Fabrikake gingen in Frankreich bis 31. December 1871 

ollfrei, von da bis zum 30. Juni 1872 gehen fie gegen ein Viertel, von da 

13 zum 31. December 1872 gegen die Hälfte des Anlles ein. Ausgejchlofien 
find Ernährungswaaren. Werden in Frankreich neue Steuern auf Robitoffe 
und Yärbeftoffe gelegt, deren fich elſäſſiſch-lothringiſche Fabriken bedienen, 
darf auf die betreffenden Fabrikate ein entſprechender Zujchlagszoll erhoben 
werden. Franzöſiſche Produkte, welche in Elſaß-Lothringen veredelt werden, 
haben zollfreien Eingang. Veredelte Produkte zahlen bei der Wiedereinfuhr 
—9 rankreich eine entſprechende Zollquote. Fraͤnzöſiſche Produkte, welche 
in Elſaß-Lothringen zur Fertigmachung von Fabrikaten gebraucht werden, 
waren bis 31. Dec. 1871 zollfrei und tragen bis 30. Juni 1872 ein Viertel, 
bi3 31. Dec. 1872 die Hälfte des Zolles. 

Eine Reihe von Beitimmungen, die fi) auf weniger wichtige Special— 
fragen, 3.B. auf den Ankauf und die Abtretung eines Theiles der franzöfi= 
ichen Offbapı, auf die freie Wahl der Nationalität rüdfichtlich der — 
von Elſaß-Lothringen, auf die Diöceſan-Abgrenzungen, auf Archive, Kanal— 
benutzungen, Flößrechte beziehen, braucht hier nicht genauer dargelegt zu 
werden. Eben jo wenig, was ſich nur auf vorübergehende, meiſtens ſchön 
abgewidelte Verhältniſſe bezog, 3. B. auf Rücjendung der Gefangenen, Vers 
pflegungsart und — rückſichtlich der Beſatzungstruppen, auf 
die weggenommenen Schiffe, auf die Rechte der vertriebenen Deutſchen und 
dergleichen. _ 


Gerade die Zeit, in welcher Durch verjchiedene auf einander 4 ende Alte 
Frankreich der Frieden nad) außen zurüdgegeben wurde, Y art, wie 
wenige Perioden jeiner Geſchichte, durch Aufruhr und Bürgerkrieg blutig roth 
efärbt. Wie 1848 aus der politiichen Februarrevolution die ſocialiſtiſche 
Sunifchlacht hervorging, jo folgte dem Kriege von 1870 mit den ihn beglei= 
tenden politifchen Umänderungen, mit den Anjfammlungen in den Städten und 
den veränderten Lebensgewohnheiten großer aus ihrem Geleiſe — eriſſener 
Maſſen, als furchtbares Nachſpiel und grauſes Nachtſtück die ſocialiſtiſche 
Erhebung in Paris, ihr Sieg am 18. März, und der ſodann zwiſchen 
dem Parlament3= und dem Pariſer Febolitionäkeer geführte Krieg. 
Die fo aufgehäuften Elemente der Anarchie würden faum durch irgend 
eine Politik auf vollfommen friedlihem Wege für Frankreich unſchädlich ge= 
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macht, und in die geordneten Bahnen des Rechtzftaates zurückgeführt worden 
fein. Daß fie zu einer ungewöhnlich koncentrirten Machtentfaltung gelang- 
ten, daß fie nach erfochtenem Siege fait 3 Monate lang Paris beherrichen, 
Schlachten liefern, und eine ungeheure Summe von Unglüd und Schande 
über ihr Vaterland häufen Tonnten, dafür ward ein Fehler der Regierung die 
entjheidende Veranlaſſung. Als — kapitulirte, hätte dieſe nur 5* 
wei Dingen wählen ſollen: entweder war die Befugniß zu erlangen, ein ſo 
Hartes franzöfifches Heer von Gensdarmen, Marine= und Linientruppen nad) 
Paris zu werfen, daß man mit feiner Hülfe den Hebergang in einen mehr 
oder minder normalen Geſellſchaftszuſtand in Baris hätte ausführen fönnen, 
oder es war aud) in die Entwaffnung der Nationalgarde und in die zeitweije 
—— Beſetzung der franzöſiſchen Hauptſtadt durch die deutſche Armee 
zu willigen. 

Die Nationalverſammlung, auch wenn man ihr die Rechte einer Con— 
ſtituante nicht einräumen wollte, hatte nach der Genehmigung der Friedens— 
präliminarien jeden Falles noch zwei grobe Aufgaben zu erfüllen. Das durch 
den Krieg und durch diktatoriſche Willkür militärijch, finanziell, adminiftrativ, 
theilweije Jogar in der Juftizverwaltung aus den Fugen gerijlene Frankreich 
war mwenigjtens jo weit einzurichten, dab e3 wieder das Leben eines geordneten 
Gemeinweſens leben fonnte. Es war fodann das Nothwendigfte dafür zu 
thun, daß der beichloffene Frieden ausgeführt, alfo die Mittel für die über- 
nommenen erjten Ratenzahlungen beſchafft werden konnten. Man jah jich 
jofort vor die Unmöglichkeit geftellt, dieſe Aufgaben von Bordeaur aus zu 
löjen, mit einer fich perpendifelartig zwifchen Paris und Borbdeaur Hin und 
her bewegenden Regierung, oder mit zwei hier und dort ihren a habenden 
Gemalten. Die Verfammlung wollte Paris wenigſtens bedeutend näher 
fommen und nad) Tours überfiedeln. Dies jchien Thierz ungenügend. Er 
bejtimmte die Verfammlung am 10. März, mit 461 gegen 104 Stimmen, ihre 
Verlegung nad) Verfailles zu bejchließen, wo die ertle Sitzung am 20. März 
gehalten werden jollte.! 

Warum beſchloß man nicht, nad) Paris zu gehen? Meder die Mehrheit 
der Verſammlung, noch Thiers jelbjt Tonnten es am 10. März über ſich ge= 
winnen, Angeficht3 Europa’3 den einzig ftihhaltigen Grund einfach und un- 
geſchminkt darzulegen. Man umging den Kern der Frage und gab Schein: 

ründe. Die Wahrheit ift: Paris war bereit3 damals eine innerlich der 
acht des Aufruhrs verfallene Stadt. Die Regierung fonnte und mollte 

die DVerantmwortlichkeit nicht übernehmen, die Nationalverfammlung dajelbft 

vor einem Handjtreich zu ſichern, Gejeß und Ordnung aufrecht zu erhalten. 


‚Schon während des Krieges war die een der Kommune” im 
Geijte von 1793 das nen für einen großen Theil der Pariſer National- 
gerde, welcher unter dem Einfluß focialiftiiher Umfturzmänner ftand und ein 

eimengjel fremder von der Londoner Internationalen injpirirter Elemente 
enthielt. Zu diefem Stichwort gejellte ſich, al3 der Krieg zu Ende ging, ein 
— Föderation der Nationalgarde. Die wiederholten gewaltſamen 

rhebungen dieſer mu im Oftober 1870 und Januar 1871 waren 
bon dem ordnungsliebenden Theil der Nationalgarde nur durch die Mit- 
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wirfung nunmehr verabſchiedeter oder entwaffneter Mobilgarden, Marine 
und Linientruppen unterdrüct worden. Am 1. März beſetzten deutfche 
Truppen einen Theil von Paris, aber faum für 48 Stunden, da vertrags- 
mäßig mit dem Austauſch der yriedenspräliminarien diefe Beſetzung endigte. 

Dies war das Signal zu Pöbelhetzen gegen einzelne Polizeiagenten oder 
willfürlidh verdächtigte Privatperjonen, die mißhandelt, zum Theil getödtet 
wurden. Aber jchon einige Tage zuvor hatte die bevorftehende Offupation 
einzelnen aufrührerijch — Bataillonen der Nationalgarde aus den 
Borjtädten Montmartre, Belleville und La Billette * Vorwand gedient, 
30 Kanonen aus dem Artilleriepark am Wagramplatze eigenmächtig weg— 
— angeblich um ſie — nicht in die Hände fallen zu laſſen. 

ie wurden auf den Höhen der Montmartrevorſtadt, die Mündungen gegen 
die Stadt gefehrt, aufgejtellt und von den Aufrührern bewacht. Alles, was 
von der Nationalgarde mit dem Aufftand jympathifirte, ftellte ſich unter ein 
eignes Komite, welches fortan das Haupt der Bewegung wurde. Die Unter- 
ordnung dieſes Theiles der Nationalgarde unter den Oberlommandanten, 
General Binoy, hörte thatfählih auf. Am 2. März forderte das „republi= 
kaniſche Gentralfomite der Nationalgarde” unbedingten Gehorfam von allen 
Dffizieren derjelben. Es fügte hinzu: „wenn Widerfpruch zwiſchen den Be- 
fehlen des Platzes und denen des Komité's bejteht, jo werden die erfteren als 
null und nichtig betrachtet.“ 

Bon da an bis zum 18. März dauerte ein Zwiſchenzuſtand, in welchem 
die Staatägewalt den bereit3 organifirten und außer dem Geſetz ſich bes 
wegenden Aufftand gewähren ließ; jei es, weil fie 1m zum Einjchreiten zu 
ſchwach fühlte, jei es, weil ke hoffte, vielleicht dod) ohne Kampf zum Ziel zu 
fommen. Aber gütliche und ernite Worte, die Appellation an das Ehrgefühl 
einzelner ſchwankend jcheinender Theile der Nationalgarde, und nicht minder 
die Unterdrüdung der revolutionärften Journale (Mot d'Ordre, Eri du 
Peuple, La Garicature, Le Pere Duchesne, Le Vengeur, La N de u) 
er are Vinoy am 11. März blieben erfolglos. Der Aufruhr um 
die Staatögewalt beobachteten ſich, Paris gehörte weder dem einen noch dem 
andern Theile. Der Aufruhr war privilegirt in einem Theile von Paris, 
aber er herrjchte noch nicht über Paris. 

Diejen Erfolg brachte ihm erjt der 18. März, derjelbe Tag, an welchem 
Napoleon Wilhelm3höhe bei Kafjel verließ, um ſich nach — in Eng 
land zu ſeiner dahin übergeſiedelten Familie zu — Am Vorabend der 
Vereinigung der Nationalverfammlung in Verſailles unternahm es die Re⸗ 

ierung, mit der geringen Truppenzahl, welche fie nach den Bejtimmungen der 
Sriebenspräfimingrien um Paris vereinigt haben durfte (höchſtens 40,000 
Mann),-dem unerträglihen Zuftand in Paris ein Ende zu machen. Aber 
diejes Paris hatte ſich ſchon ar A Wahlen zur —— wo 
die großen Majoritäten auf Männer wie Garibaldi, Delescluze, 
——— Milliere, Gambetta gefallen waren, als eine bedenkliche 
und unberechenbare Größe gezeigt. Es erichien als ein Konglomerat von 
Menschen, in welchem die Ordnungspartei gejpalten und matt geworden war. 
Während fie den jocialiftifchen Aufruhr fürchtete, war fie doch auch dem Par— 
lament, welches ſich von Paris fern hielt, nicht bejonders zugethan. Ein 
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thatkräftiger Geiſt, der eine furchtbare über ihrem Haupte ſchwebende Gefahr 
durch entichfoffene That zu befämpfen, oder an diefem Kampfe ſich Fräftig zu 
betheiligen bereit war, lebte nicht in ihr. 


Den zufammengezogenen Linientruppen fehlte es, al3 fie zum Kampf gegen 
den Pariſer Aufrubt herangeführt wurden, weil jie ſich der Zahl nad) nicht 
als großes Heer fühlten, an der rechten Zuverficht. Ueberdies hatte während 
der lebten Monate die Demoralijation und der Mangel an Disciplin im 
Er gewaltige — gemacht. Dieſes zählte vorzugsweiſe junge 
oldaten, wenig Veteranen. So kam es, daß die Regierungstruppen zwar 
am 18. März in aller Frühe den überraſchten Aufrührern die Kanonen auf 
den Höhen des Montmartre abnahmen, daß aber, bevor dieſe aus dem Be— 
reich des Aufruhrs entfernt worden waren, ein Kampf mit den herbeieilenden 
Inſurgenten entitand, welcher eine traurige Wendung nahm. Der ordnungs- 
liebende Theil der Nationalgarde unternahm feinen ernftlihen Angriff. Auch 
an den folgenden Tagen, al3 der neu ernannte Befehlshaber der National« 
garde, Admiral Sait ſet — — Abgeordneter für Paris — den Verſuch 
machte, dieſelben zum Angriff in alle um ſich zu ſchaaren, haben ſich nur 
einige Hunderte — welche dr 10 gen bereit waren. Ein Regiment der 
Linie gab, al3 der Kampf am 18. März ernſtlich wurde, ein böfes Beijpiel, 
raternifirte mit den Aufrührern, „die Kolben in der Luft“. Einzelne gingen 
elbjt über. Auch andre Regimenter zeigten I ichwierig. ie Yührer 
ühlten ji außer Stand, den Kampf mit Ausjicht auf Erfolg fortzujeßen. 
Die weggenommenen Kanonen hen wieder in die Hände der Aumribrer, 
Dieje wurden am 18. und an den folgenden Tagen die Herren von ganz Paris 
und von den auf dem linken Seineufer gelegenen Forts, mit alleiniger Aus— 
nahme des Mont Balerien. Die auf dem rechten Seineufer gelegenen Yort3 
waren zum Glüd, den Friedensbedingungen gemäß, damals noch in den Händen 
der Deutjchen. 

Unermepliches Unglück ift der Thatfache gefolgt, daß die fernere Berührun 
der Truppen mit den Infurgenten durch Zurüdziehen derjelben unmöglich 

emacht, und Paris von der Staatzgewalt und ihren Behörden einftweilen dem 
iencelden Aufruhr übclaiten wurde. Aber es war doch, nachdem 
man einmal mit unzulänglichen und unzuverläjjigen Kräften den Kampf begonnen 
hatte, das Weiſeſte. Hätte man die Berührung der in der Disciplin wanfenden 
Truppen mit den Infurgenten nicht ſchnell abgebrochen, das üble — —— 
einzelner Regimenter hätte in dem num immer ungleicher und hoffnungsloſer 
werdenden Kampf ſchnell Nahahmung gefunden. Einige Schritte weiter auf 
der betretenen Bahn, und man hatte in VBerjailles gar feine Armee mehr; nicht 
blo3 Paris war verloren, jondern ganz Frankreich, zunächit wenigſtens eine 
Zahl jeiner — Städte, wäre eine Beute des in Paris ſiegreichen Auf- 
ruhrs geworden, 

Um da3 Unheil nicht in folcher Weife anjchwellen zu laſſen, fondern es 
borerjt wenigſtens — wurden alſo die Truppen ſchnell nach Ver— 
jailles zurüdgeführt, die Verbindungen zwilchen den Inſurgenten und dem 
all Frankreich wurden abgejchnitten, Barie zum zweiten Dale cernirt und 
das Aeußerſte gethan, um in andern großen Städten, wie Lyon, Marjeille zc., 
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die Regierungsgemwalt zu jtärlen und da3 glimmende euer des Aufru 
niederzuhalten. Dies Mn auch der Regierung, im ee ee —* 
einzelner ſcheußlicher Scenen, welche nicht vermieden werden konnten, mit 
Dane des ordnungsliebenden Theiles der Bürgerjchaft gelungen. Es ward 
erner auf diplomatiihem Wege die Beſchränkung, höchſtens 40,000 Mann 
in ai in und um Paris auffellen zu dürfen, bejeitigt. Was man irgend 
an Zruppen disponibel machen fonnte — und die Rüdkehr der Gefangenen 
aus Deutjchland begann bereit3 — ward in Verjailles ujammengezogen und 
unter den Oberbefehl des Marſchalls Mac Mahon geitellt. Unter feiner Füh- 
rung fam in die Truppen — die ji, täglich an Zahl wachjend, wieder ala 
großes Heer zu fühlen begannen — allmählig wieder Zucht. 

Nun folgte dem erjten Akt, nämlich der Abjperrung des jiegreichen Auf- 
ruhrs, der zweite, Die Befämpfung desjelben. Dieje Kämpfe, welche vom 2. April 
bis zum 29. Mai mwährten, endigten mit der Einnahme de3 zuerft nur bela- 

— und dann beſchoſſenen Paris, nach wilden und erbitterten Straßen: 
ämpfen. 

Es muß der Specialgej&hichte überlajjen bleiben dieſe Kämpfe zu erzählen, 
und aud) den weißen Schreden auszumalen, der während des alles von Paris 
auf den rothen Schreden folgte. Die Zahl der ohne vorausgegangenen kriegs— 
fr ri Spruch bei der Einnahme von Paris erfolgten Füſilirungen iſt 

is jeßt auch nicht annäherungsmeije feitgeitellt worden, Die Specialge⸗ 
ſchichte allein kann — die Ergebniſſe des folgenden Belagerungszuftan- 
des, über den Umfang der Berhaftungen und über Die Urtheile der zahlreichen, 
mit Unterjuchungen überbürdeten, ee: das Genauere berichten 
(vergl. übrigens unten ©. 47). Yebtere zeigten jich ſtrenger gegen die ver- 
wilderten Weiber , welche in den legten Tagen geholfen hatten zu brennen und 
zu morden, al3 gegen die meijten Hauptichuldigen des Aufruhr. Unter den 
gegen die letzteren gefällten Urtheilen ijt die Berurtheilung des Yaternenmannes 
Rochefort (der aud Mitglied der Regierung vom 4. September und dann der 
Kommune gewejen war) zur Deportation, und die Verurtheilung Roſſel's 
um Tode hervorzuheben. Lebterer, ein ungewöhnlich begabter, von der Leiden- 
Saft des Preußenhafjes ganz erfüllter und auch jonjt fanatijirter junger Oberit, 
hatte die Reihen des Heeres verlafjen und war zur Inſurrektion übergetreten, 
Eine Zeit lang von den Machthabern derjelben mit der Xeitung des Kriegs— 
wejens betraut, war er am 10. Mai zufolge innerer Zerwürfniſſe zurückge- 
treten, und zuleßt von feinen bisherigen Genojjen vor ein injurrektionelles 
Kriegsgericht gejtellt worden. Aber nicht von diefem, jondern von dem ordent— 
lichen —— vor welchem er nach dem Fall von Paris ſich zu verant— 
worten hatte, ward ihm der Todesſpruch zu Theil (vergl. ©. 48). 

Auch die genauere Darjtellung der Drganijation des Aufruhrs, jeine 
inneren Zerwürfniffe, jeiner Thaten und Miffethaten fällt der Specialgefchichte 
anheim. Unter leteren ragen vier Ereignifje hervor. Gleich anfangs die Er— 
mordung der Generale Thomas und Lecomte, und das Blutbad, welches gegen 
die unbewaffnete Procejjton der Ordnungspartei angeftiftet wurde. Sodann 
der Vandalismus, welcher ſich in der Niederreißung der Vendomeſäule, in der 
Demolirung des Thiersſchen Haufes, und in der wenigitens beichlofjenen Zer— 
ftörung der Sühnefapelle offenbarte. Weiter, als das Ende der Kämpfe heran— 
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nahte, die ge Geijeln, zu denen u. A. der Erzbifchof von Paris ge— 
7— Endlich als Schlußſcene der Tragödie die in großem Maßſtabe be— 
chloſſenen und ausgeführten Brandlegungen, wodurch ein Theil von Paris, 
unter den großen monumentalen Bauwerken namentlich die Tuilerien, Theile des 
Louvre, das Finanzminiſterium, das Stadthaus in Aſche gelegt wurden. 


Nach dem Siege vom 18. März galt es, zunächſt die Kommune, d. h. eine 
Körperſchaft von 90 Berjonen, als oberite Stadt= oder — Staatsbehörde 
einzuſetzen. Dies geſchah durch die Wahlen vom 26. März und durch die in 
* vieler Mandatsniederlegungen nöthig gewordenen Nachwahlen vom 16. 
April. Ein großer Theil der — war aus Paris geflohen, von der 

urückgebliebenen Bevölkerung enthielt ſich ein Theil der Abſtimmung. In 
* vielen Arrondiſſements fand ſich — einmal der achte Theil der einge— 
ſchriebenen Wähler zur Vornahme der Wahlen ein. Nichts deſto weniger 
wurden auch diefe dem Geſetze nach nichtigen Wahlen von der Kommune 
für gültig erflärt. Ein Beſchluß derjelben unterjagte denjenigen ihrer Mit- 
lieder, welche der Nationalverfammlung angehörten, diejes Mandat beizube- 
8 Durch Einſetzung der Kommune war das Centralkomité der National- 
garde, welches bis dahin das Regiment führte, officiell vom Schauplaß abge= 
treten. Aber es beſtand thatfächlich fort und übte großen Einfluß. Die ee 
agitatoren blieben in demſelben in Eleinerer Zahl vereinigt. Sie beherrichten 
durch dafjelbe die Majorität der zahlveicheren Kommune, in welcher wenigſtens 
ein — in der Folge ausſcheidender — Theil der Mitglieder verhältniß- 
mäßig noch Mäßigung zeigte. Später trat dieſes Centralkomité neben der 
Kommune auch öffentlich wieder in Thätigfeit. Zuletzt jtand neben beiden ein 
Wohlfahrtsausſchuß. Er war in den legten Tagen gebildet durch Ant. Arnaud, 
Billioray, E. Eudes, F. Gambon, G. Ramvier. 

Solches war in oberfter Sphäre die Organifation der Socialrepublif, 
welche in Paris für einige Monate zur Herrjchaft gelommen war. Man 
würde aber Unmögliches unternehmen, wenn man jeftitellen wollte, wie weit 
die Befugnifje diefer oberften Behörden gingen, oder wie diejelben ihre gegen— 
jeitige Kompetenz begrenzt hatten. Unter den an der Spiße jtehenden Macht- 
—— herrſchte von Anfang an kein voller Einklang. Je ſchwieriger die 

erhältniſſe, je gefahrvoller die Lage wurde, um Ih mehr trat gegemjeitiges 
Mißtrauen, Anklagewuth und Bertolgungsfuht erbor. Die berfönlichen 
Gegenſätze fonnten 9 um ſo breiter machen und um ſo größere Folgen haben, 
da — wie eben bemerkt — der oberſte Organismus formell ſo ſchlecht wie 
möglich geordnet war. Es gab da keinen ſchützenden Damm gegen perſön— 
liche Willkür. Das chaotiſche Uebereinander und — begünſtigte 
jeden Uebergriff. Sa kam es, daß die extremſten Führer des Auritandes, 
Männer, wie Aſſy, Rigault, Urbain, Alain, Milliere, Ylourens u. W. eine 
ander anflagten, Hi gegenjeitig verhafteten und einjperrten. 

Se mehr fich die Bewegung ihrem rt nahte, um jo jchwerer 
ward e3, zu jagen wer Die Seele derjelben jei, jo ſehr wechjelten Die hervor— 
ragenden Einflüffe. Zuvor hatte man namentlich Flourens (er ift eben jo 
wie Rigault und Delescluze in den Kämpfen der Iekten Tage gefallen), 
Blanqui, Pyat, Aſſy, Vermorel und Delescluze zu den entjchiedeniten und 
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einflußreichiten Führern des Aufftandes zu zählen. In ihnen beftellte aud) 
das Gentraltomite der Nationalgarde, als es ſich formell auflöfte, noch eine 
Art von Ueberwachungsausſchuß über der Kommune. Aber aud) jie repräfen- 
tiren unter ſich zwei verſchiedene Strömungen, welche fich durch den Aufftand 
iehen. Socialiften jind Alle, aber bei Blanqui und Pyat läuft die verlangte 
Um re Gejellihaft auf einen Kommunismus hinaus, der ſich 
in * er Weile über alle Staatsformen erhebt. Delescluzs ſuchte eine 
jociale Umgeftaltung in Verbindung mit einer politifchen Neugeftaltung, 
nämlich mit einem auf die Spitze getriebenen fommunalen Föderalismus in 
republifaniicher Form. | 
Dieje Tendenz ift in Paris namentlich in den erjten Wochen nad dem 
18. März nach außen hin vielfach hervorgefehrt worden, ſowohl von folchen, 
die es ernſt damit meinten, als von ſolchen, die fich ihrer nur als Mäske 
bedienten. Es war dies in der Zeit, da radikale Republikaner und gemäßigte 
Socialiften wie Louis Blanc, zwiſchen Verſailles und Paris hin und her gehend, 
ch an dem Verſuche abmühten, Gegenjäße, wofür e8 einen Ausgleich nicht 
gibt, durch Vermittelung und Verftändigung zu löjen. Damals proflamirte 
die Kommune, daß Paris befriedigt fei, wenn hm Die vollefte municipale reis 
heit und Unabhängigkeit zugeltanden werde, vorausgeſetzt nur, daß alle größeren 
Gemeinden Frankreichs fich in derſelben Weiſe fonjtituirten und dann füde- 
rirten. Mit Rückſicht auf diefe Dinge ift wohl von einem fogar in der 
Parijer Infurrektion liegenden berechtigten Elemente gejprochen worden, und 
zwar an — Stelle. Aber was man Municipalfreiheit und Municipalun— 
abhängigkeit nannte, bedeutete der Sache nach etwas ganz andres, als die 
weiteſt gehende ſtaatliche Decentraliſation. Es bedeutete Auflöſung des Staates, 
Auflöſung jedes gemeinſamen Heeresverbandes. Im Namen dieſer Freiheit 
nahm man nicht nur alle irgendwie als Municipalrechte zu bezeichnenden Be— 
fugnifje, jondern die wichtigiten Staat&hoheitsrechte in Anſpruch, Rechte, deren 
hd ein Staat, wenn er fortbeftehen will, nicht entäußern kann. Thatſächlich 
ging man noch weiter. Kraft der Municipalfreiheit ujurpirte man nicht nur 
ie meijten Rechte des Staates, jondern eine tyranniſche Gewalt, die weder 
vor den Schranken der perjönlichen Freiheit, no) vor denen des Eigenthums, 
— vor korporativen Rechten ſtille ſtand. Hätte ſich alſo damals Thiers 
auch bereit erklärt — was er nicht that — ein Gemeindegeſetz zu unterſchreiben, 
welches die Wahl der Maires auch in den größten Städten, namentlich 
auch in Paris, in die Hände freigewählter Gemeinderäthe gelegt, und dem 
Staat jede Mitwirkung rüdjichtlich der oberften Leitung in der Hauptftadt 
Frankreichs entzogen hätte, es wäre in der Sache doch nicht3 gewonnen, ein 
friedlicher Ausgleich nimmermehr erreicht worden. 


Nachdem die Kommune niedergeworfen, Paris erobert war, wälzte jich eine - 
a Laft auf die Kriegsgerichte und bald darauf auf die Kommiſſion, 
welche Vorſchläge van Begnadigung ae Kategorien der Berhafteten 
zu machen hatte *). Die Gefängnijje waren überfüllt; die Angeklagten mußten 


*) Folgende Zahlen geben einen Anhaltepunkt. Oberſt Gaillard, Direftor der Militärjuftiz, 
Bere an Dre Sebrnar 1872: anhört wurden 24,946 Angellagte, bon denen 20,754 Br 
der Haft entlafien, wurden und 4242 vor die Kriegägerichte Famen. Die Kriegsgerichte ſprachen 
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um Theil lange warten, bis fie vor ihre Richter geſtellt werden konnten. Die 

heilnahme, welche die Thätigfeit der Kriegägerichte und der Begnadigungs- 
fommiffion herborrief, erreichte wohl ihren Höhepunkt mit der ——— 
des zur Kommune übergegangenen Oberſten Roſſel (j. oben). Seine Er— 
— ec erit — zugleich mit der von Bourgeois und Ferré — am 29. 
November, lange Zeit nad) feiner Verurtheilung. In der langen Zwiſchenzeit 
hatte die Gnadenkommiſſion nicht ſchlüſſig werden fönnen, ob ſie ihn zum Tode 
gehen laſſen oder begnadigen jollte. Dies war ein großer Fehler. Was 
geidehen jollte, mußte ſchnell geſchehen. Roſſel war durch feinen Proceß der 

ation als eine jener reich ausgeftatteten und ſchön angelegten, perſönlich 
hingebenden Naturen erfchienen, die in ungewöhnlich filcmilcher Zeit bisweilen 
durch Ueberfpannung aus ihrem Geleije geworfen, ihrer Pflicht entrückt, ſich 
und Andern zum Verderben bethört werden. Während man zwijchen dem 
Todesurtheil und feiner Ausführung über vier Wochen vergehen ließ, jteigerte 
ſich die Theilnahme für eo Aus der Bevölkerung und aus der Preſſe er= 
tönte immer allgemeiner der Ruf nad) Begnadigung. Und ald man nad) 
langem Zögern dieſem Ruf doc nicht Folge zu leiften Tönnen glaubte, weil 
Roftel eben jeine Fahne verlajjen hatte, weil er aud) das bloße Geſchenk des 
Lebens nicht einmal wünjchte, wenn ihm nicht feine militärische Ehre gelafien 
oder wiedergegeben werden fünnte, jo vollendete nun die ſchöne und würdige 
Art, mit der er fich zu feinem lebten Gang vorbereitete und diefen Gang ging, 
den bedenklichen Eindrud des ganzen Ereignifjes. Nicht blos das Anſehen 
der Regierung litt unter a jondern die Theilnahme an dem liebens— 
würdigen und unglüclichen — einer verbrecheriſchen Sache kam bis zu 
einem gewiſſen Grade De ache jelbjt zu gute. 

Die Theilnahme an Rofjel zeigte die franzöſiſche Eigenart in einer ihrer 
liebenswürdigen er san zu derjelben Zeit enthüllte dieſe ſich aber 
aud) in einer ihrer widerlichiten und gefährlichſten Verirrungen. Es ift die 
RK von Tonnelet und Bertin, diejer klar überrühten Mörder 
deuticher Soldaten, durch die Gejchiwornengerichte von Melun und Paris 
gemeint. Dieſes ſchmähliche Ereigniß zertrat die erjten Keime einer verftändig 
und billig abwägenden Stimmung ber franzöfiichen Bevölferung gegen Deutjch- 
land. Fürſt Bismarck war ihr umjonjt entgegen gelommen, indem er gemäß 
des Vertragsabſchluſſes vom 12. Dftober verjchiedene Departements, die erſt 
nad Abzahlung der vierten halben Milliarde zu räumen waren, ſchon vor— 
her auf zugeficherte Ratenzahlungen hin hatte räumen lafjen. Die Antwort 
auf die eben jo thörichten als verbrecheriſchen Juſtizfrevel, welche die deutſchen 
Soldaten in Frankreich gewifjermaßen für vogelfrei erflärten, ward durch die 
Depejche des Reichskanzlers vom 7. December gegeben. Wenn ſolche, die in 
den offupirten Departements Verbrechen a Deutjche verüben, weil fie 
entweichen, nicht vor die Militärgerichte nefte t werden können, jo iſt in Zu- 
3 in Urtheile: 36 auf Todesftrafe, 86 auf gran Sarbeit, 341 auf Deportation nach einer 

ung, 1002 auf einfadhe Deportation, 470 au Sefän niß, 21 auf Einzelhaft, 184 auf eine 
Srfängnißftrafe von 3 Monaten und weniger, 584 auf Gefängnißitrafe von 3 Monaten und 
darüber, 425 auf Gefängnißftrafe von mehr als einem Jahre, 80 auf Verbannung, 1012 auf Freie 
lafjung. Unter den Verurtheilten befinden ſich 25 Procent, die ſchon von Gerichten beftraft waren 
und 5 biß 4 Procent Ausländer.“ te berät berichtet ferner, daß ſich noch 6000 Gefangene, 


deren Vorunterfuchung beendigt fei, i ft befänden; fie müßten alle nod vor die riegägerichte 
gejtellt werben. 
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funft jtet3 auf der Auslieferung zu bejtehen. Erfolgt fie aber nicht, jo wird 
die Ergreifung von Geijeln verfügt, oder es werden äußerſten Falles noch 
weiter gehende Maßregeln ergriffen. Ueberdies joll in den Verhandlungen die 
noch mit Frankreich en. nicht blos die „Sicherheit der Ausführung der 
Triedensbedingungen, Jondern auch die Defenfive Stärke unfrer Stellung inner- 
halb der von und noch bejeßten Departements in Erwägung gezogen werden“. 
Außer den Kriegsgerichten und der — atte eine andre, 
die zur Reviſion der Grade eingeſetzte Kommiſſion die revolutionärmilitäriſche 
Frankreichs zu liquidiren. Die Regeln der Beförderung im Heere 
waren ſeit dem 4. September 1870 oft unbeachtet geblieben, ſehr viele 
bedenkliche Elemente waren in das Offiziercorps gekommen. Mac Mahon, 
der wieder feite Disciplin in das Heer, mit welchem er Paris genommen hatte, 
zu bringen fuchte, der Kriegsminifter Eifjey und Thiers hielten einen Reinigungs- 
proceß für unerläßlich. Die Kaſſationen oder Zurückverſetzungen, welche auf 
Vorſchlag der eingejegten Kommiſſion gegen eine Zahl von Generalen und 
andern Oberoffizieren verfügt wurden, waren nicht ſehr zahlreich (etwas über 
80). Aber fie erregten doch einen gewaltigen Sturm. Einige, wie General 
Gremer, — in der beleidigendſten Weiſe ihre Entlaſſung, Andre, wie der 
General Nanſouty, benutzten die Preſſe, um den ſchneidendſten Hohn gegen die 
Kommijfion, den Kriegsminifter und die Regierung überhaupt auszujprechen. 
Aus den Reihen de3 Heere3 drang in die Deffentlichfeit eine Sprache, 
welche an die unglüdlichen Länder mahnte, in denen Militärerhebungen zur 
Tagesordnung gehören und über das Schicjal der Regierungen entjcheiden. 
Um dem Uebel zu begegnen, wurden nun die Zügel der Disciplin ftrammer 
angezogen. Die ärgiten Schreier wurden vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
der Srundfah wieder jtreng eingejchärft, daß ohne höhere Genehmigung fein 
Dffizier in ein Journal oder eine Zeitjchrift etwas einrüden lafjen darf. 


Die Nationalverfammlung hat uw 17. September in Berjailles 
fortgetagt, und ift nad) einer Baufe von 11 Wochen dafelbit am 4. December 
wieder zujammengetreten. Zuerſt hatte die Nothwendigkeit des Friedens— 
abichlufes und der Bürgerkrieg ein -eijernes Band um fie und die eingejeßte 
Regierung geichlungen. Nachdem diejer ärgite Drud von außen aufgehört, 
fing da3 erhälfni zwijchen beiden Gemwalten an, allmählig mehr und mehr 
unbefriedigend zu werden. Die Hauptitürme, welche mit einem unheilbaren 
Bruce drohten, fallen in eine Zeit, mit welcher ſich gegenwärtige Geſchichts— 
nr noch nicht zu bejchäftigen hat. Aber die Vorboten derjelben machten 
ſich fchon vor der Bertagung der Nationalverfammlung einige Male bemerklich. 
Als im Auguft einige allgemeine Grundſätze über Die Heeresreform berathen 
wurden, wollte die Mehrheit Thiers die jofortige Auflöjung der Natio- 
nalgarden aufdrängen. Sie jah in denjelben nicht blos für den Augenblid, 
in Folge der befondern vorausgegangenen Ereignifje, ehereine Gefahr als einen 
— für die Ordnung, ſondern ſie brach auch principiell und für immer 
den Stab über dieſe Inſtitution. Letzteres mochte Thiers nicht unbedingt 
gelten laſſen, jeden Falles ſah er, was die Ausführung der Maßregel betrifft, 
in der Vleberjtürzung eine große Gefahr für Die Sejeilihaft. Zulegt ließ ſich 
die Mehrheit, nachdem fie es ſchon faſt bis zum Bruch getrieben, noch ein Kom— 
Jahrbuch. 1871. 4 
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promiß gefallen. Die Auflöſung der Nationalgarden iſt allmählig erfolgt 
und noch vor Ende des Jahres überall —* worden. 

Ferner: um der beſtehenden Ordnung der Dinge eine größere Feſtigkeit zu 
geben, war der Ruf nach Verlängerung der Thiersſchen Gewalt aus 
den meiften Theilen des Landes laut geworden. DieNationalverjammlung ver: 
ſchob lange die Berathung über eine darauf — Vorlage. Als endlich 
zu Anfang September zufolge des Antrags Rivet darüber Beſchluß gefaßt 
wurde, ward dDiejelbe von der Mehrheit der Sache nad in ihr Gegentheil 
verwandelt. Nicht bis zu einem bejtimmten Termin joll die Regierungs— 
gewalt von Thiers dauern, jondern jo lange als die Nationalverjammlung 
jelbjt Fortbejtehen will. Doc kann fie ihn, wegen der jich vorbehaltenen 
Kontrole und jonjtigen Rechte, jeden Augenblid aus dem Amte treiben, jo 
lange fie nämlich thatjächlich ſich nicht ſelbſt volljtändig das eigne Grab 
gegraben hat. Sie hat ihm zwar den Titel „Präſident der Republif“ gegeben 
(Dekret vom 31. Auguft 1871), aber zugleid) dagegen protejtirt, daß damit 
Frankreich ala Republik fonftituirt jein ſolle. Sie hat vielmehr, und dies 
it das Wichtigſte, jich ſelbſt bei diefer Gelegenheit die fonitituirende Be— 
fugniß beigelegt (wa3 fie früher abjichtlich ſtets unterlajjen hatte) und die 
Ausübung derjelben jid) vorbehalten. 

Ein andrer bedeutungspoller Vorgang im Schooß der Nationalver- 
jammlung ijt die am 22. Juli jtatt gehabte Berathung über die Petitionen 
der Biſchöfe, welche die Intervention Frankreichs zu Gunſten der weltlichen 
Herrichaft des Papſtes anriefen. Zwei Kommiſſionen hatten nicht blos die 
Rechtmäßigkeit, jondern auch dieNothwendigfeit der weltlichen Papſt— 
herrichaft anerkannt. Sie beantragten durch ihre Berichterjtatter Pajet und 
Tartaron, die Petitionen dem Minifterium zu überweiſen, um diplomatijch 
dafür einzutreten. Bei der Beſchlußfaſſung iſt, auf eine Rede Thiers’ hin, 
dieſer Vorſchlag der Form nad) geändert worden. Die Sache blieb diejelbe. 
Wenn man ihr auf den Grund blidt, jo jieht man nur die innere Ueberein— 
ſtimmung der Nationalverfammlung und Thiers’ in diejer Frage. Wohin 
man neigt — Nom, Italien, Deutichland gegenüber — ijt far. Was man 
im Augenblict weder thatſächlich beginnen, noch diplomatiſch proflamiren 
fann, ijt ebenfalls far, da man ſchwach ift und Italien auch mit der Haupt— 
ſtadt Rom von allen Staaten anerfannt ift. Ob die Zufunft ein offenes 
Zujammenmwirfen der Mitra und des franzöfiichen Säbels — wird, um 
im Innern feſt zu ſtehen, und auswärts zu trennen, aufzulöſen und heimliche 
Bundesgenoſſen einzureihen — dies will Frankreich erwarten. Die Politik 
von Thiers ſelbſt ſteht ganz im Einklang mit dem Geiſt, welcher aus dieſer 
Verhandlung der kirchlich politiſchen Frage durch die Nationalverſammlung 
vom 22. Juli ſpricht. Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen hatte dem 
diplomatischen Corps durch ein Cirkular eröffnet, daß er dasſelbe vom 1. Juli 
an ın Nom empfangen werde. Durch eine im Moniteur vom 26. Juni ver— 
Öffentlichte Note wies aber Thiers den franzöfiichen Gejandten in Florenz 
an, diejes Girfular jo lange unbeachtet zu laſſen, als nicht der König mit 
jeinen pote in Rom förmlid) eh nehme. Nachdem dies gejchehen war, 
hatte aber Frankreich feinen Gefandten mehr in Italien, der von Florenz 
nad Rom überjiedeln fonnte. Denn Thiers hatte einen neuen Gejandten, 
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— de Goulard nach Italien — der zuerſt gar nicht dahin gehen 
onnte, weil ihn noch die Friedenskommiſſionsverhandlungen mit Deutſch— 
land Monate lang zurückhielten, der ſodann nach deren Erledigung mit der 
Abreiſe doch noch zögerte, bis er endlich (Anfang 1872), ſtatt auf ſeinen Ge— 
ſandtſchaftspoſten zu gehen, als Handelsminiſter in das Kabinet des Präſi— 
denten der ——— Republik krat. 

Die Verhandlung der Nationalverſammlung vom 22. Juli ward übrigens 
die Veranlaſſung des Rücktritts von Jules Favre als Miniſter des Äus— 
wärtigen, an deifen Stelle Herr de Remuſat trat. 


Bon den großen pofitiven Aufgaben der Gejeßgebung, auf welche das 
niedergeworfene frankreich wartet, ıjt im Jahre 1871 nur Weniges durch die 
Nationalverfammlung zum Abſchluß gebracht worden. Was in der Preſſe 
und in der Publiciſtik einen jo breiten Raum eingenommen hat, die gegen— 
jeitigen ie und Rechtfertigungen der Männer, welche während des 
Krieges, und bejonders vom 4. September 1870 an, auf der politischen 
Bühne und in der Heerführung im Vordergrund ftanden: das hat aud) einen 
heil der koſtbaren Zeit der Nationalverfammlung verwüſtet. Ein andrer 
Theil ihrer Thätigfeit wurde durch vorübergehende Verhältniffe, durch dag, 
was ji) auf die Ergänzung und Ausführung des Friedensſchluſſes, die be= 
jondern Zollverhältniffe für Elfaß » Lothringen, den Verkauf von Kronjumelen, 
.auf bejondre, durch die Kriegsereignijfe veranlaßte Verwilligungen, auf 
verjchiedene für Paris in Frage kommende Moratorien und dergl. bezog, in 
Anſpruch genommen. Rückſichtlich andrer Fragen juchte man oft zuerjt nur 
allgemeine Umriſſe feitzuftellen,; Negierungsvorlagen oder eigne Anträge 
wurden in Angriff genommen, vorbereitet und wieder liegen gelaſſen, jo daß 
die entjcheidenden Bejchlüfje in eine ſpätere Zeit gefallen find. Hierhin gehören 
die Schulfrage, die Fragen der Heeresreform, die in Vorſchlag gebrachte 
Kündigung der Handelsverträge und Anderes, was ſich auf die Wiederanbah— 
nung des Schußzolliyitems bezieht, ein Theil der Bejteuerungsfragen, Alles 
was ich auf die Verlegung der Nationalverfjammlung und Regierung nad) 
Paris bezieht, jowie die Schaffung einer zweiten Berfammlung gewiſſer— 
maben einer Rejerve= Nationalverfammlung, welche durch die Generalräthe 
gebildet werden joll, falls die aktive Nationalverfammlung durch Gewalt von 
oben oder unten in Trümmer geht. 

An bedeutenden pofitiven Ergebniſſen iſt auß der Zeit vor der Ver— 
tagung vor Allem das Departementalgeie H zu nennen. Dasjelbe ward, 
nahdem e3 die Nationalverfjammlung lange Zeit beichäftigt hatte, in der 
N vom 10. Auguft mit 509 gegen 126 Stimmen angenommen. Durch) 
dieſes Öefeh ift — wenn e3 Beſtand hat — Frankreich wirklich ein Sale 
Stüd adminiftrativer Decentralifation zu Theil geworden. Der Gejhäfts- 
freis der für 9 Jahre gewählten Generalräthe ift erweitert, und ihre Stellung 
den Präfekten gegenüber jehr gehoben. Durch die Generalväthe wird eine 
Händige Departementaltommifjtion gebildet, ein unentgeltlich geführ- 
tes Ehrenamt. Diefe Kommiffion hat nicht nur in der Zwiſchenzeit der 
Seifionen über die Ausführung der von den Generalräthen gefaßten Bes 
Ihlüffe zu wachen, fondern fie fteht im Allgemeinen neben, vielfach über 

4* 


592 Geſchichte. 


dem Präfekten. Die Autonomie der Gemeinden iſt jetzt weniger dem Be— 
lieben des Präfekten als der Autonomie der Provinz unterſtellt. Damit iſt 
aber auch eine wunde Stelle der neuen Inſtitution angedeutet. Man hat in 
der Mitte zu bauen angefangen. wa und Einrichtungen, welche ein jelb- 
jtändiges Gemeindeleben herbeiführen jollen, fehlen noch. 


Die Mehrheit der Nationalverfammlung hat bei Berathung des Geſetzes 
jowohl die Regierung wie die Linke in der decentralifirenden Tendenz be- 
deutend überflügelt. Man nimmt an, fie hätte ſich von dem Gedanten leiten 
laljen, Die EU. des Geſetzes werde ein Stüd politiiche Gewalt 
formell zwar auf die Bevölkerung im Ganzen, thatjächlid aber auf den 
fonjervativen Großgrundbefiß des Landes übertragen, überdies vielleicht in 
der nächſten Zeit die Konftituirung der Monarchie fördern und der provi— 
ſoriſch bejtehenden Republik ein Bein ftellen. Letzteres wenigſtens ift nicht 
in Erfüllung gegangen, als das Gejeß während der Ferien der National- 
verſammlung jeine erſte Probe zu bejtehen hatte. Die Neuwahlen der Ge- 
neralräthe fielen, im Ganzen genommen, im Sinne der Befejtigung des gege- 
benen Zuftandesaus. Daß die Generalräthe ſowohl wie aud) die Arrondilfe- 
mentsräthe ſich noch oft von ihrer eigentlichen Aufgabe auf das ihnen 
verſchloſſene politiiche Feld verirrten, und dadurch auch die Kafjation ver- 
ſchiedener Bejchlüffe veranlaften, ift bei dem gegenwärtigen Zuftand Frank— 
reichs doppelt begreiflich. 


Nächſt dem Departementsgejek find die von der Nationalverfammlung 
noch vor ihrer Vertagung abjchläglich bewilligten 350 Millionen neue Steuern 
und Steuererhöhungen zu nennen. Das Jahresbudget für 1872 ward bei 
Wiedereröffnung derjelben in Ausgabe auf 2749 Millionen, einſchließlich der 
Departementalverwaltung, beziffert. Wenn zu den abjhläglich vermilligten 
350 Millionen noch etwa 250 Millionen neuer Steuern hinzufämen, fo 
glaubt die Regierung den Staatshaushalt im Gleichgewicht abzufchließen, und 
Daneben eine ausgiebige Amortijation der Staatsſchuld gefichert zu haben. 
Am Schhuffe des Jahres ftand man noch dor der ungelöften Steuerfrage. 
Aber ein negatives Ergebniß war wenigitens nad) einer großen parlamen- 
tariſchen Schladht am 27. December erreiht. Nach der — von Thiers aufs 
äußerfte angegriffenen — allgemeinen Einfommenjteuer wird man 
zur Dedung des Deficit? nicht greifen. Zwei Tage fpäter, am 29. Dec., 
Taßte die Nationalverfammlung wichtige Beichlüffe über die Bankfrage. Die 
Bank erhielt die Befugniß, auch Heine auf 10 und 5 Francs lautende Noten 
auszugeben, und ihr Notenmarimum von 2400 auf 2800 Millionen zu 
erhöhen. Bor Beginn des Krieges hatte die Bank einen Baarſchatz von 1250 
bei einer Notenausgabe von ettwa 1450 Millionen. Zur Zeit der lebten 
Botſchaft (December 1871) hatte die Notenausgabe fait das Marimum von 
2400 Millionen erreicht, bei einem Baarjha von 634 Millionen. Nicht 
jo jehr das im Sommer 1871 mit unerwarteter Leichtigkeit zu Stande 
gebrachte Zweimilliardenanlehen, als die Verwendung deſſelben, die großen 
ins Ausland zu machenden Baarzahlungen, hatten, zur Vermeidung ftärferer 
Störungen im Umlauf der Zahlungsmittel, jene Veränderung der ge= 


jebgebung nöthig gemacht. 
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Die unbeitimmte und unklare Feithaltung des gegebenen Zuftandes als 
eines bloßen Proviſoriums fing jchon gegen Ende des Jahres an, bedent- 
liche Zeichen hervorzurufen. Indem die Nationalverfammlung feine Mehr- 
heit in ſich findet, um eine gemäßigte Republik definitiv zu gründen, oder ihr 
Amt als vollendet zu erflären und zurüdzutreten, andrerfeitS aber auch die 
wirkliche Majorität in ihrer dynafttichen Fraktionsſpaltung nicht zu einer 
einheitlichen entjchlofjenen That im monarchiſchen Sinne kommt, jondern bei 
monardijchen — — ſtehen bleibt, entwurzelt ſie ſich mehr und 
mehr. Sie nährt damit die are der Beſitzenden vor neuen radifalen 
Erperimenten oder vor dem Wiederaufleben der jocialiftiichen Umſturzmaſſen 
und ihrer Führer. So treibt fie die Gejchäfte derer, die fie fern halten 
möchte. Die Agitation für Napoleon III. fing an, wieder ein danfbarereg 
Feld zu finden. Biele, die ihn eben noch aufs äußerſte geſchmäht, fingen an, 
ih mit dem Gedanken an jeine Rückkehr zu befreunden. Gambetta, im 
Sommer 1871 gu Folge einer Nachwahl wieder in die Nationalverfammlung 
eingetreten, jpielte hier jehr vorfichtig, während er auf feinen Rundreijen 
im Süden Frankreichs das Teuer für eine definitive Republif mit radifolem 
Zuſchnitt ſchürte. 

Was die alten Prätendenten betrifft, ſo hat Graf Chambord als zu— 
fünftiger König Heinrich V. Frankreich geſagt, daß er, wenn es ihn ruft, nur 
mit der weißen Fahne fommen wird. Bon der Fufion zwifchen ihm und den 
Orleans iſt natürlich ftet3 viel gejprochen, von geichäftigen Zwifchenträgern 
auch emjig daran gearbeitet worden, bis zum Sahresfehtufie aber ohne Er— 
folg. Die Orleans ſelbſt find bemüht gewejen, mehr und mehr feſten Fuß 
ım Lande zu fallen. Der Herzog von Penthievre trat im Sommer 1871 in 
die Marine, und der Herzog von Aumale ließ fi zum Präfidenten des Ge— 
neralraths im Difedepartement wählen. Am 8. December legte der Finanz— 
minifter einen Gejeßentwurf vor, betreffend die Rückgabe der Orleansichen 
Familiengüter, joweit fie nicht bereit& durch Veräußerung an dritte Befiger 
gefommen find. Die Orleansichen Prinzen waren auch jchnell mit der Er— 
flärung bei der Hand, daß fie wegen der Ichon veräußerten Güter feine Ent- 
Ihädigungsaniprüche gegen den Staatsihat erheben würden. Ebenfalls im 
December faufte der Graf von Paris das an geihichtlichen Erinnerungen 
reihe Schloß Beaumont bei Blois, während am vorlegten Tage des Jahres 
der Deraon von Aumale, Verfaſſer einer Geſchichte der Prinzen von Eonde, 
von der Afademie unter die Zahl der Unfterblichen aufgenommen wurde. 

Das Wichtigfte aber ift, daß gegen Ende des Jahres der Herzog bon 
Aumale und der Prinz von Joinville ihre Sie in der Nationalverfammlung 
wirflich eingenommen haben ; vielleicht zu ihrem Vortheil, ſchwerlich zu ihrer 
Ehre. Der Aufhebung der Verbannungsdekrete der Orleans und der Gültig— 
feit3erflärung ihrer Wahlen durch die Nationalverfammlung ams. Juni 1871 
lag ein Kompromiß zu Grunde, welches die Prinzen mit Bertraueysmännern 
von Thiers und der Nationalverfammlung verabredet und zu Papier hatten 
bringen laſſen. Es war fo gefaßt: „Folgende Grundlagen eines Ausgleichs 
wurden angenommen: Aufhebung der Verbannungsgeſetze, Beltätigung der 
Wahlen, Verſprechen der Prinzen, auf ihren an nicht zu erjcheinen und 
auch nirgends anders mehr ſich oder ein andres Mitglied ihrer Familie als 
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Kandidaten aufſtellen zu laſſen.“ Die Prinzen haben, ſtatt ihr ohne Ein- 
ſchränkung oder Bedingung gegebenes Wort zu halten, vorgezogen, es für 
widerruflich zu erklären. 
Was die vollswirthichaftliche Bilance Frankreichs für das Jahr 1871 be— 
trifft, jo lagen dafür am Schlufje des Jahres nod) faum genügende Anhalte- 
unfte vor. Die Bevölkerung von Paris joll bis auf etwa 1”, Millionen 
inwohner znrüdgegangen ſein. 


— — — — 


Oeſterreich-Ungarn. 


Weſtöſterreich — um mit dieſer Hälfte des Reiches zu beginnen — über— 
ſchritt die Schwelle des Jahres 1871 unter einem Miniſterium, welches ſeine 
Koffer bereits gepackt hatte. Graf Potocki hatte ſeinem Ausgleichsverſuch 
keinen ſtaatszerbrökelnden Föderalismus, ſondern eine gemäßigte — aber nicht 
im Einzelnen durchdachte — Reform im Sinne größerer Länderautonomie zu 
Grunde gelegt. Die Durchführung ſollte in ſtreng verfaſſungsmäßigem 
Wege erfolgen, dem Reichsrathe, ſo weit ſeine Kompetenz in Frage kam, keine 
vollendete Thatſache entgegengebracht werden. Aber Potocki kam nicht ein— 
mal bis zu der Vorlage einer Verfaſſungsnovelle an den Reichsſsrath und nad) 
Befinden an die Landtage. Von der deutjchen rl ba — troß 
jeiner anfänglichen Hinneigung zu dem Syjtem der direkten Wahlen für das 
Abgeordnetenhaus des Reichsrathes — faft gar nicht, jelbjt von feinen Lands— 
leuten nur lau unterjtüßt, jtieß er bei den Tſchechen auf übertriebene For— 
derungen, auf Dane Hartnäcdigfeit, und war den Tyrolern, denen jein 
politifches Kleid wohl gefiel, nicht Flerifal genug und deshalb auch nicht 
ganz mundgeredht. Er jtrauchelte daher jchon bei den vorbereitenden Schritten 
nach jeinem Ziele. An einem Erfolg verzweifelnd, bat er den Kaiſer zu Ans 
fang des Jahres wiederholt um jeine Entlafjung. 

Die Entjchliegung des Kaifers, der Potocki * gehalten hätte, ließ 
lange auf ſich warten. War es doch auch ſchwer, den rechten Mann und das 
rechte Programm zu finden, um Wejtöfterreich ftatt des nicht endenden Natio- 
nalitätenhaders den innern Frieden zu geben und feiner Verfaſſung, wenn aud) 
mit theilweijer Umgejtaltung, überall ntjächliche Anerkennung zu Jichern, von 
den Karpathen und dem Riejengebirge bis zum Bregenzer Wald, von den Ufern 
des Bodenſee's bis zu denen des Gardaſee's und den Geſtaden der Adria. 

Unterdefjen erledigten die Delegationen der beiden Reichshälften die 
gemeinfamen Angelegenheiten des Reiches. Diejelben waren diejes Mal in 
Peſth verfarnmelt. Shre Verhandlungen bewegten ſich wie gewöhnlich um 
das Militärbudget und um die auswärtige Politik. rar Beuft hatte 
namentlich für drei bedeutungsvolle Vorgänge Rede zu jtehen. Für Die 
formelle Losfagung vom Konfordat im Ganzen, womit am 1. Auguft 1870 
die vom vatikaniſchen Koncil beſchloſſene Unfehlbarfeit des Papſtes beant- 
wortet worden war. Sodatın für die Stellung, die Oefterreich zu der 1. g. 
pontiſchen Frage genommen hatte. Diejelbe war befanntlic durch die Los— 
jagung Rußlands von den die Neutralifirung des Schwarzen Meeres be— 
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treffenden Artikeln X bis XIV des Barijer Vertrags vom 30. Mai 1856 ent- 
ftanden, und ging gerade damals ihrer gütlichen Beilegung auf den Londoner 
Konferenzen entgegen. Endlich für die Haltung Oeſterreichs während des 
Krieges zwifchen Frankreich und Deutichland, für die rüdhaltloje Anerken— 
nung des neuen Deutjchen Reiches und die freundichaftliche Annäherung zwi— 
jchen Defterreich und Deutjchland, für welche Durch den Depejchenwechiel zwi— 
Ichen Bismard und Beuft vom 14, und 26. December 1870 und ein weiteres 
Schreiben Bismard3 vom 8. Januar 1871 die Bahn gebrochen war. Troß 
lebhafter Angriffe von einzelnen Seiten ward der auswärtigen Politik nad) 
allen diejen Richtungen hin volljtändige Anerkennung in beiden Delegationen 
zu Theil. Auch trat der gegenwärtige Mtinifter des Auswärtigen, damalige 
ungariiche Minilterpräfident —— am 26. Januar im ungariſchen Reichs⸗ 
tag in Veranlaſſung einer Interpellation des Abgeordneten Stratimiropics 
jehr entjchieden für die neuejte deutſche Politik des Reichskanzlers Beuft ein, 
und erklärte, daß die Note dejjelben vom 26. December im vollen Einver- 
ſtändniß mit ihm ergangen jei. 

Eine der Verſchiedenheiten in der politiichen Schattirung der beiden 
Reichshälften jpiegelte jich jeit 1867 regelmäßig in der Art und Weiſe ab, wie 
die beiden Delegationen an die Berathung und den Abſchluß des Militär- 
budgets gingen. Die weftöfterreichiiche Delegation hat immer den Geſichts— 
punkt der finanziellen Erjparnifje, die ungarijche immer den der Stärfe und 
Schlagfertigfeit des Heeres in erite Linie geftellt. Diejes Verhältniß trat 
bei den Delegationsberathungen zu Anfang des Jahres 1871 noch jchärfer 
als früher hervor. Dies hatte folgende bejondre Veranlafjung. Bisher 
fielen die Werbebezirke der Negimenter und ihre (jehr wechjelnden) Garniſons— 
orte nicht zufammen. Noch viel weniger hatte jedes Kronland oder jede Pro— 
vinz (mie in Preußen) ihr befondres Armeecorps, und innerhalb ihrer Grenzen 
Alles, was an Militärbedürfniffen zur Mobilifirung und zum Ausmarſch 
defjelben gehört. Es bejtand vielmehr dafjelbe Syſtem wie in Frankreich) 
Die Nachtheile des einen und die Vortheile des andern Syſtems bei einer 
Mobilmahung, welcher der Ausbruch des Krieges unmittelbar nachfolgt, 
waren 1870 in auffälligiter Weife hervorgetreten. Ganz zu dem preußijchen 
Syſtem überzugehen, hielt man in Wien wegen der eigenthümlichen öſterreichi— 
ihen Verhältnilje nicht für thunlich. Dagegen fand der Gedanken der Terris 
torialdivifionen, womit man fich diefem — näherte, Anklang. Nach 
dieſem Gedanken ſollte regelmäßig der Werbebezirk des Regiments ſein 
Standort ſein. Es ſollten ferner die —— — welche man für die 
Mobiliſirung mehrerer — zu Brigade- oder Diviſionsverbänden zu vereini— 
gender — Negimenter braucht, in ihren Mittelpunft verlegt, aljo jtatt einiger 
weniger Gentralarmirungspunfte deren viele in allen Kronländern gebildet 
werden. Mas ſich aus militärifhen Zwedmäßigfeitsgründen 
empfahl, jchien —— in Wien Vielen aus politiſchen Gründen noch be— 
denklich, nämlich das regelmäßige Belaſſen der Regimenter in ihren Werbe— 
bezirken, der Verzicht auf den bisherigen, mit Rückſicht auf Die inneren 
nationalen Gegenjäße beliebten, fortwährenden Wechjel der Garnifonspläße. 
Die alte bolitifche Tradition und eine verftändige militäriiche Reform hader— 
ten mit einander. 


36 Geſchichte. 


Was aber in Wien ein politiſches Bedenken, das war in Peſth ein poli— 
tiſcher Empfehlungsgrund, welcher das Gewicht der militäriſchen Zweckmäßig— 
keit nicht abſchwächte, ſondern verſtärkte. Man wünſchte die ungariſchen 
Truppen, mit Ausnahme einiger nach Wien abzugebenden Regimenter, eben 
in Ungarn zu firiren. Nun verlangte dag Kriegaminifterium diesmal neben. 
dem ordentlichen Militärbudget noch ſehr namhafte außerordentliche Ver— 
willigungen für Feſtungsanlagen, Anichaffungen von Vorräthen, Waffen und 
dergleichen, im Ganzen etwa 160 Millionen Gulden im ordentlichen und 
außerordentlihen Budget. Zwiſchen der ungarijchen Delegation und dem 
Kriegsminiſterium peeftand man jich ftillfchweigend dahin, daß man die 
Territorialdivifionen zugeftehen werde,- wenn das Budget ohne namhafte Ab: 
itriche bewilligt würde. Letzteres geichah aud) von Seite der Ungarn. Um jo 
mehr hatte die cisleithanijche Delegation gejtrihen. Lange jchien e3, daß 
man fid) nicht vereinigen werde und daß es zu einer gemeinjamen Abjtimmung 
beider Delegationen — wobei die Ungarn wegen der bejjern Parteidisciplin 
im Bortheil find — fommen müſſe. Endlich vereinigte man fi) am 5. Febr. 
noch dahın, daß die Ungarn ſich zu einem Abjtri von 14", Millionen her= 
beiließen , und die weftöfterreichiiche Delegation noch 6 Millionen mehr als 
zuvor bewilligte. Am 6. Febr. hielt dieje ihre legte Sitzung. So war das 
Militärbudget abgejchlofien und zugleich die Grundlage für die politiich 
wie militärijch bedeutungsvolle Reform der Territorialdivijionen gewonnen. 


Mit der Erledigung der Hauptaufgabe der Delegationen endigte aud) der 
ichleihende Charakter der weſtöſterreichiſchen Miniſterkriſis. Am 7. hebt. 
meldete Die Amtszeitung, daß Votockis, Taaffes, Stremayrs und Tſchabuſch— 

niggs Entlafjungsgefuhe angenommen jeien. Uber gleigeitig ward 
auch eine neue Kabinetsbildung als etwas fir und fertiges verkündet. 
Graf Hohenwart war zum Mlinijter des Innern ernannt und mit der Neu— 
bildung des Kabinets beauftragt, auf dejjen Vorſchlag Habietinek für Juftiz, 
Holzgethan für die Finanzen, Schäffle für Handel, Jiregzef für Kultus, Scholl 

ür Yandesvertheidigung, zu Minijtern ernannt worden. Daß der Kaiſer, 
jeitdem Potocki auf feinen Rücktritt beftand, mit Schmerling wegen Neubile 
dung eines Minifteriums (freilich refultatlos) geiproden, daß auch Kellers- 
perg in Frage gefommen war, wußte man. Von Graf Hohenwart, von einer 
— mit einem Mal jchon ganz fertig daftehenden — Neubildung des Mini- 
ſteriums durch ihn hatte (ein paar Eingeweihte abgerechnet) Niemand auch 
nur eine Ahnung. Selbjt der Reichskanzler wußte nicht darum. 

Die deutjcheliberafen Kreiſe und auch der centralifationsfreundfiche Theil 
der deutjchen Konfervativen, welcher z. B. im Herrenhaus ftarf vertreten iſt, 
verfahen jic) des Schlimmften von Seiten des neuen Minifteriums. In den 
NamenHabietinekund Jireczef glaubte man die ſlaviſch-tſchechiſche Signa= 
tur dejjelben deutlich ausgeprägt zu jehen. Die öffentliche Meinung, namentlich 
in dem Mittelpunfte des Reiches, erfüllte fich mit Widerwillen und Entrüftung 
gegen daſſelbe. Hätte man jich an das officielle Programm halten wollen 
und dürfen, womit daffelbe durch da3 Organ der Wiener Zeitung in die 
Oeffentlichfeit trat, jo hätte dazu freilich fein genügender Grund vorgelegen. 
In demjelben finden jich u. a. folgende bemerfenswerthe Süße: „Den natio= 
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nalen Gegenſätzen gegenüber frei von jeder ausſchließenden Barteirichtun 

und verſöhnlich gegen Verirrungen, Die der Vergangenheit — ** 
ſie (die Regierung) dagegen alle ſtgatsfeindlichen Beſtrebuͤngen ohne 
Ausnahme mit der ſchonungsloſen Strenge des Geſetzes niederbeugen!..... 
„Eine öſterreichiſche Regierung erfüllt daher lediglich ihre eigenite Aufgabe 
und ihre ganze Pflicht, wenn fie ohne ———— allen berechtigten Eigen⸗ 
thümlickeiten freien und weiten Spielraum gewährt, dagegen nimmermehr 
prefäre Kompromijje mit dem Separatismus, welchen Namens immer, auf 
Koften unentbehrlicer jtaatseinheitlicher Attribute abjchließt, noch geitattet, 
daß das Gedeihen und die Fruchtbarkeit des politischen Gefammtverbandes 
durch die Ueberhebung wilder Schofje des Parteitriebes in Frage geftellt 
werde. Das — Verfaſſungsrecht, deſſen Kontinuität nicht uünter— 
brochen werden könnte, ohne den ganzen öffentlichen Rechtszuſtand in ein 
Chaos aufzulöfen, ift der Boden, auf welchem die Regierung jteht.“ Folgt - 
die Ankündigung von Borlagen zum Zweck einer angemefjenen Erweiterung 
der legislativen und adminiftrativen Autonomie, und heißt e3 dann: „Hierbei 
wird auch die direkte Wahl in allen Landtagsgruppen, und die vieljeitig ver— 
langte weitere Ausdehnung des altiven Wahlrechtes von der Regierung vor— 
gejchlagen werden.“ Die Rede, womit Graf Hohenwart am 20. Februar 
bei Eröffmung des Reichsrathes das neue Minijterium dem Abgeordnetenhaus 
vorjtellte, war in gleichem Sinne gejprochen. gu die Einbringung der in 
allgemeinen Zügen entwidelten Vorlagen (eine Vorlage über direkte Wahlen 
war aber nicht mehr angedeutet) erbat ex ſich einige Beit, Er appellirte in 
warmer Weije an Die ge und daS Vertrauen des Haufes, 
ohne welches ihm die vom Kaijer gejtellte Aufgabe, Defterreich den inneren 
Frieden zu geben, nicht. gelingen fönne. Aber es gab fein Echo für diefen 
Ruf in den Keihen dev Mehrheit des Haufes. 

Was das Ninijterium Hohenwart während der nächſten Monate 
zur Ausführung feiner Ausgleichspolitik that, ging grundſätzlich faum über 
das von Potocki vertretene, aber in der Vorbereitung jteden gebliebene Syitem 
hinaus. Es gehört dahin die Einführung des Polniſchen ala Unterrichtz- 
jprache an der Univerfität Lemberg, die Ernennung Grocholski's als Minifter 
ohne PBortefeuille, die Ernennung Goluchowski's zum Statthalter von Ga— 
lizien. Ferner der dem Reichsrath vorgelegte Entwurf über verjchiedene die 
taatsrehtlide Stellung Galiziens betreffende Fragen. Der— 
jelbe ging nicht bis zu den Grenzen der galizijchen Yandtagsrejolution. Er 
blieb jelbit in einzelnen Stüden unter dem Maß jener Zugejtändniffe, 
Durch welche das Bürgerminifterium ein Dauer verjprechendes Einverjtänd- 
niß mit den Polen im Reichsrath zu bejiegeln bereit gewejen war. Nur wollte 
Graf Hohenwart damit nicht, wie das Bürgerminiftertum, ein Brivilegium für 
Galizien, jondern einen — und ein Präjudiz für die auch andern 
Kronländer in ähnlicher Weile zu bewilligende erweiterte Autonomie Ialten. 

Es gehört ferner und vor Allem dahin die wenig glüdlic) gedachte Ge— 
jeßesporlage über die landtägliche G ejegnebunne initiative. Für ver— 
ſchiedene Gegenftände, welche die Verfaſſung der Reichsgeſetzgebung zumeift, 
jollte eine fonfurrirende Landes- und Reichsgeſetzgebung gejchaffen werden. 
Dem Reiche würde danach eine Art Obergeſetzgebungsrecht zugejtanden haben. 
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Ein zufolge Landtagsbeſchluß auf dieſem gemeinſchaftlichen Gebiet zu Stande 
gefommenes Gejet hätte danach) auch alle Zeit Durch Die Reichsgeſetzgebung wieder 
außer Kraft gejegt werden fünnen. Dieje Vorlage wurde im Abgeordneten- 
haus des Reicherathes am 9. Mat mit 88 gegen 58 Stimmen verworfen. 

In diefer erjten Periode des Minijteriums Hohenwart lag feine wejentliche 
Verſchiedenheit von dem Miniſterium Potocki noch nicht in einer big zur Zer— 
brödelung de3 Staates ausjchweifenden föderaliftiichen Richtung. Sie 
lag vielmehr in einem ihm jchärfer aufgeprägten fonjervativen ECharafter. 
Wie es ſich bemühte, der über den Nationalitäten ftehenden Abjtraftion des 
a Oeſterreicherthums“ neues Leben zu geben, ihm jtaatsbildende 
und ſtaatserhaltende Kraft einzuhauchen, jo ſuchte es auch, über den Parteien 
jtehend, das Anjehen der Behörden zu ſtärken, die Bande der Disciplin 
jtrenger anzuziehen, und wo möglich ein Zuſammenwirken zwiſchen Staat 
und Kirche zu erhalten. 

In letzterer Beziehung — und fie verdient befondere Beachtung — ging 
Graf Hohenwart allerdings nicht jo weit, daß er offen auf die Seite des 
vom Vatikan aus proflamirten Unfehlbarfeitspogma’s trat, und den Bor: 
fämpfern defjelben zur Bejeitigung der Auflehnung dagegen den zwingenden 
Arm des Staates lieh. Als der Gemeinderath von Wien am 10. Oftober 
1871 den Beſchluß faßte, die St. a dem Prieſter Al. Anton 
einzuräumen, um darin für die Altfatholiten Gottesdienft zu halten — was 
am 15. Oftober auch zum erften Male geſchah — beantragte das General- 
vicariat de3 Erzbijchofs bei dem Statthaltereipräfidium die Verhinderung 
diefes „widerrechtlichen Eingriffs“ in die Firchliche Ordnung. Die Statt- 
halterei lehnte aber jede Einmijchung ab unter Berufung auf die Artikel 14, 
15 und 16 des Staatsgrundgejeges. Dabei behielt es auch fein Bewenden 
troß der nun folgenden beiden Rekurſe und Proteſte vom 13. und 16. Okt., 
welche der Erzbiichof Kardinal Naujcher ſelbſt an das Minifterium richtete. 

Aber andrerjeit3 entſprach der Einfluß, welchen das Minifterium auf die 
Leitung des Schulweſens, namentlic) der Elementarfchule nahm, keineswegs 
dem freifinnigen Geijte, in welchen das ee unter dem Miniſte— 
rium Hasner entjtanden war. Wichtiger war es, daß das neue Kabinet, 
wenn es auch der für den unfehlbaren Bapft Fämpfenden Kirche feinen bewaff- 
neten Arm nicht Vieh, feinen entjchiedenen Schritt that, um der Verbreitung 
und Durchführung der ftaatsgefährlichen Lehre entgegenzutreten, um die ver— 
wirrenden Folgen, welche fie allmählig für das Staatäleben haben muß, ab= 
zumenden. Die Losjagung von dem Konkordat blieb vorerſt ein todtes Wort, 
welches nicht verwerthet wurde. Unter Graf Potocki hatte der Kultusminifter 
Stremayr mehrere Gejeßentwürfe vorbereitet, welche praktiſche Konſequenzen 
aus jenem Staatsakte zogen, und feine thatfächliche Ausnußung im Gebiete 
des Kultus und der politiſchen Staat3verwaltuug vermitteln und ficher jtellen 
jollten. Sie wurden unter dem Minifterium Hohenwart zurüdgelegt, freilich 
nur, um nad) — Sturz durch den wieder zur Verwaltung des Kultus— 
minifteriums berufenen Stremayr herporgeholt und von neuem zur Vorlage 
durchgearbeitet zu werden. *) 


*) Bevor es aber jo weit fam, bat er, Ende Februar 1872, durd die Stellung, die er dert 
Altkatholiten gegenüber nahm, peinlicyes Aufiehen erregt. Die Frage ift noch nicht abgeſchloſſen. 
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, „Auf diefe Weije juchte das Minifterium Hohenmwart zu vermeiden, daß der 
in Deutſchland fich belebende kirchlich politiiche Streit nicht auch in Oeſter⸗ 
reich größere Verhältniſſe annehme, den Frieden mit der Geiſtlichkeit zu er— 
halten und ſtatt ihrer Oppoſition ihre Unterſtützung zu gewinnen. Die —* 
verlangte freilich mehr, aber fie wußte doch auch das Wenigere in diefem 
Augenblid, wo durch die Vorgänge in Deutjchland die Lage jo Tritifch wurde, 
u ſchätzen. Diejenigen weitöiterreichifchen Biſchöfe, welche auf: dem vatifani- 
Ihe Koncil zur Oppofition gehört hatten, folgten zwar dem Beifpiel ihrer 
Kollegen aus dem Deutichen Reich, beugten nachträglich ihren Naden unter 
das Jod und verfündeten das Unfehlbarfeitsdogma. Aber durchichnittlich 
zeigten fie im Kampfe gegen die Widerjacher des neuen Dogma's doc) eine 
grübere Mäpigung, als die meiften deutjchen, namentlich die bayrijchen 
iſchöfe. Und, um ſich die Regierung nicht zu entfremden, nahm es mancher 
Hlerifale Heißjporn rüdjichtlich der durch die neuen öſterreichiſchen Geſetze her— 
borgerusenen Streitpunfte etwas Bee fireng unter dem — 
Hohenwart als un So ließ es der Biſchof von Linz (Juli 1871) endlich 
geichehen, daß Keligionslehrer fungiren, welche den vorgejchriebenen Eid auf 
das — ohne einen beſondern klerikalen Vorbehalt ſchwören. 
Was der Miniſter Jireczek, um dies zu erreichen, gejchrieben hatte, „daß es 
ihm fern liege, zur Schwächung des Glaubens und des religiöfen Pflicht- 
gefühls der Schuljugend mitzuwirken“, war nichts Neues. Diejelben Worte, 
aus der Feder Hasners oder Stremayrs geflojjen, hätten nicht den geringiten 
Einfluß darauf gehabt, daß die ſeit Jahren in Folge der bifchöflichen Oppo— 
fition unbejeßt gebliebenen Religionslehrerjtellen an der Nealjchule und der 
Lehrerbildungsanftalt zu Linz beicht worden wären, wie fie e3 nun find. 
Diejes Laviren von beiden Seiten hat zwar auf der Oberfläche des öffent- 
lichen Lebens den Frieden zwischen kirchlicher und ftaatlicher Gewalt während 
der Herrjchaft des Hohenwartſchen Kabinets erhalten, aber es hat rücfichtlic) 
der firchlic) = politiichen Bewegung im Volke doch nur bewirkt, daß fie in 
Dejterreich einen etwas langjamern Gang als in Deutjchland nahm. Der 
offene Streit zwijchen Kirche und Staat wurde damit nur vertagt. Schon 
in den legten Tagen des Hohenwartjchen Regiments traten auch an der Pe— 
ripherie des Neiches, 3. B. in Ried — die Reichshauptſtadt ward fchon er— 
wähnt — mehrfach Zeichen der eindringenden, vordringenden und ſich ſam— 
melnden altfatholifchen Bewegung hervor. 


Diefem Zuftand Weſtöſterreichs entſprach auch der Gang der kirchlich— 
politiijhen Bewegung in Ungarn. Ungarn und Weitöfterreich waren 
im Jahre 1871 zwei in verjchiedenen Sphären in feltener Weiſe ausgezeichnete, 
und für die Zukunft noch viel verfprechende Männer allzu früh durd) den Tod 
entriffen werden. Schwer erkrankt hatte Tegetthoff,, der Held von Lilja, in 
der Naht vom 6. zum 7. April in einem lichten Augenblid gejagt: „mir legen 
und nieder, um zu jchlafen, und ftehen nicht mehr auf.” Wenige Stunden 
darauf, am Morgen des 7. war er eine Leiche. Ungarn hatte am 3. Febr. 
jeinen Eötvös verloren, einen Mann, der jo recht dazu gemacht war, den 

eiltigen Horizont jeines Volkes zu erweitern, Die Banden nationaler Be— 
hränfthert nach und nad) etwas abzuftreifen. An jeine Stelle als Kultus— 
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miniſter trat Pauler. In 83 auf die katholiſche Kirche ſetzte er im Ganzen 
die milde, verſöhnliche Politik feines Vorgängers fort. Dies zeigte ii 
namentlich auc dem (Elerifal gefärbten) Katholifenfongreß und jeinen Be— 
jchlüffen gegenüber. Es ift von liberaler Seite oft ein entjchiedneres Auf: 
treten deifelben vermißt worden. 

In Beziehung auf das Unfehlbarfeitspogma lagen in Ungarn die Ber- 
häftnifje in jofern etwas anders als in Weitötterreidh, al3 dort, wo das Kon— 
fordat niemals Eingang gefunden hatte, das königliche Placet noch allgemein 
als zu Recht — angeſehen wurde. Daſſelbe wurde denn auch von 
Pauler am 23. April im ungariſchen Reichsſstage bei Beantwortung einer In— 
terpellation Ghyzy's, des Führers der Linken, ausdrüclich al3 nicht verjährt, 
und als ein thatjächlich zum Schuß der ftaatlichen Rechte zu verwerthendes 
Mittel betont, jowohl im Hinblid auf das Unfehlbarfeitsdogma, al3 rüdficht- 
lic) der Bejchlüfje des Katholifenkongrefjes. Die Regierung werde, jo fagte 
er, feinen jeiner Beichlüffe oder Anträge ohne Sanktion des Reichstages ver— 
wirklichen laſſen. 

Längere Zeit jchien es, al3 ob die Biſchöfe Ungarns, die fich größtentheils 
jo mannhaft auf dem vatifanijchen Koncil gezeigt hatten, auch nad) demjelben 
in ihrem bifchöflichen Rechte, in ihrer Ueberzeugung und in ihrer Mannes— 
würde feitjtehen würden. Aber am Ende des Jahres trug doch nur noch 
eimer reinen Gewiſſens und ſtolzen Sinnes fein Haupt hoch, Stroßmapyer, 
der hochbegabte, durch und dur kroatiſche Biihof von Bosnien und 
Syrmien. Was er weiter thun wird, ift von größter Bedeutung für die ganze 
firchlich = politifche Bewegung. Auf ihn blieben daher aud) die Augen eines 
guten Theiles der fatholiichen Welt hoffnungsvoll gerichtet. 

Die übrigen waren auch der über die deutjchen und weftöfterreichifchen 
Grenzen hinaus ſich unter den Biſchöfen verbreitenden Epidemie erlegen, und 
unter dem. römischen Joche durchgegangen. Freilich hatte nur einer, unbe— 
fümmert um das nicht ertheilte königliche Placet, das Unfehlbarfeitsdpogma 
in feiner Didcefe förmlich verfündigen lafjen. Es war Jekelfalufjy, der 
Biſchof von Stuhlweißenburg. Er ward deshalb auch ad audiendum ver- 
bum regis nad Peſth vorgefordert. Diejer Akt ward am 11. September 
im Auftrage des Königs von dem Minifterpräfidenten, in je Palais, vor 
dem verjammelten — in höchſt eeremonieller Weiſe mit ihm vor— 
genommen. Es ward ihm wegen der biſchöflichen Ausſchreitung das „könig— 
liche Mißtrauen, die Mißbilligung und der Tadel“ ausgeſprochen und die 
Erwartung, „daß der Herr Biſchof in Zukunft den Geſetzen und allerhöchſten 
Anordnungen Sr. Majeſtät pflichtmäßigen Gehorſam leiſten, und nicht mehr 
durch Verlegung Sr. Dlajeftät Gelegenheit zur Mißbilligung geben werde.” 
Da die Rüge ruhig hingenommen und vom Biſchof erklärt wurde, daß er 
bereit jei, fi den Anordnungen Sr. Majeſtät und den Landesgefegen zu 
fügen, jo ih es zu weitern Maßregeln gegen den widerftrebenden Kirchen— 
fürjten nicht gefommen, die einmal erfolgte Verfündigung auf diefe Weije 
aber auch nicht aufgehoben oder ungejchehen gemacht worden. 

Die übrigen das Dogma durch Unterwerfung annehmenden Biichöfe 
haben das königliche Placet zu umgehen geſucht. Sie haben ihre Annahme 
dejielben unmittelbar im Batıfan angezeigt. Sie gehen davon aus, daß es 
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auch ohne formelle Verkündigung zu Recht beftehe, und Ienen in der Ver⸗ 
waltung ihrer Diöceſen daſſelbe in den geeigneten Fällen ihren Amtshand⸗ 
lungen zu Grunde. So waren dieſe Verhältniſſe am Ende des Jahres auch 
in Ungarn noch in einer gewiſſen Schwebe. Es iſt beſonders die Rückſicht 
auf Die nächſten Reichstagswahlen, welche die Regierung, d. h. die re ierende 
Destpartei, veranlakt, to lange wie möglich die bisherige Zurückha fung zu 
bewahren. Sie möchte im Augenblid dieſer Wahlen den Einfluß der fatho- 
Ä ——— wo möglich für ſich, jeden Falles nicht allgemein gegen 
ſich haben. 

Von der Regierung ſelbſt abgeſehen, begegnen wir übrigens im Mittel- 
punkt Ungarns auf Seiten der jtädtifchen Behörden, ſoweit die kirchliche Orga⸗ 
niſation Htädtifche Rechte berührt, derfelben Entjchiedenheit gegen die Unfehl- 
barfeitSlehre, wie in Wien oder Münden. Ja die Stadtre räſentanz von 
Dfen beſchloß Iogar (4. September), auf ihr — —* daß allen 
jenen geiſtlichen Würdenträgern, welche das Unfehlbarkeilsdogma annehmen, 
oder es ohne Placetum regium verfünden, ihre Beneficien zu entziehen jeien. 


Dem Reichsrathe gegenüber entwickelte Graf Hohenwart eine große Zähig- 
feit in Beziehung auf feine, eine theilweiſe Umgeftaltung der Staatägrund- 
gejeße bezwedende, Ausgleihspolitif. Auch gab das Abgeordnetenhaus 
des Reichsrathes in jofern Veranlaſſung dazu, als ſtürmiſche Anläufe zu feinem 
Sturze mit nachgiebigern Beſchluͤſſen wechjelten. An 9. Mai war das 
Geſet über die Landtagsinitiative zurüdgewiejen, und am 27. Mai mit 93 

egen 66 Stimmen eine Mi frauensadrefje gegen dag Minifterium an den 
Raifer beichlojjen worden. er Kaiſer aber —*— weder das Haus auf, noch 
entließ er das Miniſterium. Er ſprach — ein deutliches Zeichen der poli⸗ 
tiſchen Zerfahrenheit — dieſem die Fortdauer ſeines „vollen kaiſerlichen Ver— 
trauens“, und jenem die Anerkennung ſeiner „patriotiſchen Geſinnung“ aus, 
woran die beſten Erwartungen geknüpft wurden. Zuvor aber hatte der 
Streit wegen der Nefrutenbewilligung mit einem formellen Siege des Mini- 
ſteriums geendet. Und auch nad) der ———— Mißtrauensadreſſe blieb 
die „verfajfungstreue” Oppofition, als jie dem Minijterium dag Budget ver- 
weigern wollte, in der P inderheit (Anfang Juni), Gleichwohl rap Basen 
ih Graf Hohenwart allmählig, daß es ihm bei aller Zähigkeit nicht ge ingen 
werde, die Mehrheit in einer ſolchen Weiſe zu zerreiben, daß er mit Hülfe 
des Abgeorönetenhaufes an das Ziel feiner a A gelangen werde. 
Die principiell fortdauernde Oppofition des A geordnetenhaufes seigte ſich 
Ende Juni) darin, daß daſſelbe den zur Deckung des Deficits verlangten 

redit vorläufig ablehnte. 

Unter ſolchen Einwirkungen ließ fi Graf Hohenwart, ſowohl was den 
Inhalt des gefuchten ſtaatsrechtlichen Ausgleichs, ala was die Methode 
jeiner Durchführung betraf, — über die Linie hinausdrängen, die er 
anfangs als Grenze der zu machenden onceſſionen angeſehen zu haben ſcheint. 

Durch die am 12. Auguſt verkündeten Patente vom 10. und 11. Auguſt 
ward das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes und wurden alle diejenigen 
Landtage aufgelöſt, in welchen die deutſche Verfaſſungspartei die Mehrheit 
hatte; außerdem auch noch der tyroler Landtag, two die Gegner der Ver- 
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faſſungspartei zwar die einfache Mehrheit hatten, aber nicht die Zweidrittel— 
mehrheit, welche ſie durch Neuwahlen zu erlangen hofften. Um dieſelbe Zeit 
wurden die früher ſtatt gehabten Beſprechungen mit verſchiedenen Führern 
der Tſchechen, namentlich mit Graf Clam und Rieger, in Wien wieder auf- 
enommen. Aus dem, was jpäter folgte, iſt zu entnehmen, daß in diefen Be- 
prediungen nicht nur eine Vereinigung über den Umfang der Konceffionen, 
wodurd der Ausgleich erreicht werden —* ſondern auch über den Plan des 
Vorgehens erfolgte. Das Schwergewicht für die Verfaſſungsänderung ſollte 
aus dem Reichsrath in den böhmitchen Landtag verlegt werden. Hier jollte 
eine vollendete Thatjache geichaffen und dadurd) ein ftarfer Drud auf den neu 
zu wählenden Reich&tag geübt werden. Die nachfolgende Zuftimmung des— 
jelben wurde mehr als bloße Formſache angejehen. Ohnehin rechnete man, 
wenn die Tichechen in demjelben erjcheinen würden, auf eine ſtarke jlavijche und 
flerifal=feudale Majorität. Mit einem Worte, dafjelbe Spiel, welches 1867 
zwijchen Ungarn und den Ländern des engeren Reichsraths mit dem Aus— 
gleich zwijchen beiden geendigt Hatte, jollte nun zwischen Böhmen und den 
übrigen Ländern Weſtöſterreichs abgejpielt werden. Ohne die Decemberver- 
fafjung aufzugeben, jollte daS von den Tſchechen betonte alte böhmijche 
Staatsreht grundfäßlih anerfannnt werden. Da beides neben einander 
nicht beftehen kann, jo jollte damit — weil Weftöfterreich Doch irgend eineryorm 
jeines gemeinjchaftlichen jtaatlichen Lebens bedarf — eine Nöthigung gegeben 
werden, diejenige zwiſchen beiden liegende Geftaltung anzunehmen, worüber 
man im MWejentlichen Hinter den Kulifjen im Voraus einig geworden war. 
Die Kronländer, welche außer Böhmen noch nach größerer ftaatlider 
Selbjtändigfeit und nad) einer föderaliftiichen Umgeftaltung des Verfaſſungs— 
rechtes von Weftöfterreich ſtrebten, waren als Bumbeögenoften in dieſem polis 
tijchen Feldzug gedacht. 

Am 14. September wurden die Landtage eröffnet. In Mähren und in 
Dberöfterreich hatte die Verfaflungspartei die Mehrheit, welche jie bis dahin 
gehabt hatte, verloren, da der Großgrundbeſitz minifteriell, d. h. föderaliſtiſch, 
gewählt hatte. 

Dem böhmischen Landtag wurde bei feiner Eröffnung ein Nationali= 
tätengej 1. pr eine neue Landtagswahlordnung vorgelegt. Diejelben ſchloſſen 
fich theilweije einem allgemeinen Reformplane und den auch den andern Land— 
tagen gemadjten Vorlagen in Betreff der Reform der Landtagswahlordnungen 
an. Sie enthielten aber auch Vieles, was nur für Böhmen berechnet war. 
Den tichechiichen Landbezirfen wurden Stimmen auf Koſten der (mejentlich 
deutſchen) Induftrievertretung gegeben. Das Nattonalitätengejet jollte für 

ewiſſe Fälle eine gefonderte Abjtimmung nach nationalen Kurien einführen. 
s enthielt überdies den viel zu weit gehenden Sat, daß in Zufunft in ganz 
Böhmen (aljo aud) in den deutjchen Gebietätheilen defjelben) kein Beamter 
a werden jolle, der nicht beider Landesſprachen mächtig jei. 
ieje Gejeesporlagen erbitterten jchon die Deutjchhöhmen und die 
deutſche Verfaſſungspartei in den übrigen Kronländern, und zwar in einem 
Grade, daß darüber manches Richtige jener Vorlagen überjehen wurde, 
manches, was nur einer Modifikation bedurfte, um für die jehwierigen, jo 
ganz eigenthümlichen Verhältniſſe Böhmens angemefjen zu erjcheinen. 
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Doc alles dieg war von untergeordneter Bedeutung ae enüber ei 
andern Thatſache. Das fünigliche Re fript vom12. Se a mit — 
der böhmiſche Landtag eröffnet wurde, ſprach den unſch aus, die Be— 
giebungen des Königreichs Böhmen zum Gefammtreidhe zu regeln, und for: 

erte den Landtag zur Berathung der jtaatsrechtlichen Berhältnifje Böh- 

mens auf 3 jo weit Dies ohne Verlegung derer der übrigen Köni reiche und 
Länder gejchehen fünne. Daneben aber ward grundjählich das den Grund 
der — Oppoſition bildende böhmiſcheStaatsre cht anerkannt und 
die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, dieſe Anerkennung mit einem Krönungs⸗ 
eide zu erneuern. Dieſes Staatsrecht — die thatjächliche Verneinung der 
Decemberverfaſſung — war in den weſentlichſten Stüden befanntlich ſchon 
jet zwei Jahrhunderten ein todter Buchſtaben gewejen. 

Die auf ſolche Weife gegen die Hohenwaͤrtſche Politik angefachte Be— 
wegung jtieg aufs höchſte, als der prager Landtag eine Adrefje an den Kaiſer 
als König von Böhmen beſchloß (9. Dftober), und mit ihr 18 Yundamental- 
artifel vorlegte, welche er als ein Ultimatum für den Ausgleich anfah, wenn 
auch formell das entjcheidende Wort erft von einem einzuberufenden böh— 
miſch⸗ mähriſchen General= und Krönungslandtag jollte geiprodhen werden. 
Derjelbe jollte den als Majejtätsbrief zu verfündenden Artikeln zuftimmen. 
Die Tſchechen wollten dann den Reichsrath bejchicen; jedoch nicht als den 
verfafjungsmäßigen, jondern als einen Reichsrath ad hoc, der unter dem 
Einfluß ihrer Stimmen zuftimmen follte. Hätte er es nicht gethan, jo hätten 
tie ſich zurüdgezogen, daS gejammte Verfaffungsrecht in der Schwebe und 
entfräftet gelafjen, und fi zu ihrem Theil auf ihr Abkommen mit ihrem 
König bezogen. 

Dan kann die 18 Fundamentalartikel auf folgende oberjte Grundſätze 
zurüdführen: 

1) Böhmen iſt ein eigner Staat. Es jtehen ihm alle StaatShoheitsrechte 
zu, das Rekruten- und Steuerbewilligungsrecht, jowie dag Recht der Dislo— 
cirung des Heeres nicht ausgeſchloſſen. Dies Recht wird aber füderaliftiich 
beihränft. Namentlich) jollen 

2) die Delegationen und die für Defterreih- Ungarn gemeinfchaftlichen 
Miniſter mit der bisherigen Kompetenz fortbeftehen. Aber die öfterreichifche 
Delegation wird nicht mehr von einem gemeinjamen Parlament entjendet. 
Der Landtag Böhmens ſchickt 15 Delegirte. und 8 Erſatzmänner. Was 
Böhmen von den auf Dejterreich fallenden 7OProc. der gemeinfamen Reichs— 
ausgaben aufzubringen hat, wird durch eine landtägliche Deputation, welche 
unter Vermittelung der Regierung mit Deputationen der übrigen Kronländer 
Weſtöſterreichs zujammentritt, Feftgefteilt Ferner ift 

3) Böhmen bereit, mit „dieſen Königreichen und Ländern“ vr 
reichs rüdjihtlich fommerzieller Angelegenheiten, der Fejtitellung des Münz— 
wejens, des Wehrſyſtems, ſowie — — der Verkehrsanſtalten, des Staats⸗ 
ſchuldenweſens und der Geſetzgebung über Staatsbürgerſchaft eine Gemein⸗ 
ſchaft zu führen unter Vermittelung eines Reſſortminiſteriums, welchem mit 
gain Stimmenverhältniß Hoffanzler oder Länderminifter beizugeben 
se und unter Mitwirkung einesKongreſſes von Delegirten der einzelnen 

andtage. 
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4) Das Herrenhaus des Reichsrathes ſoll ſich in einen Senat mit 
beſchränkter — für Staatsverträge, Miniſteranklagen und Kompetenz— 
ſtreitigkeiten zwiſchen Landtagen und Delegationen umwandeln. Darin ſollen 
die einzelnen Länder verhältnißmäßig ip ihrer Bedeutung vertreten fein, 
und ein Theil der Ernennungen durch den Kaiſer nach Borfchlägen der Land- 
tage erfolgen. — Ä 


Wie hoch die Bewegung gegen die Hohenwartiche Politik und die leiden— 
ſchaftliche Erbitterung in deutfchen Kreiſen jtieg, davon gibt u. A. Zeugniß, 
daß an demjelben 9. Dftober, an welchem die Adreßdebatte in Prag begann, 
bei Gelegenheit der fejtlichen Inaugurirung des neuen Rektors in der wiener 
Aula, der Kultusminister Jireczek Durch fortwährende Pereats der Studenten 
aus dem Saal vertrieben wurde, während Hochs auf den Neichsfanzler 
Beuft ertönten, welcher dem Akte auch bis zu Ende beimohnte. Die Land— 
tage, in welchen die deutjche Verfaffungspartei die Mehrheit hatte, legten 
Rechtsverwahrungen ein. Man hörte in denjelben eine Sprache, wie fie ſeit 
dem Beginn der fonftitutionellen Aera nicht gehört worden war. Auf ihren 
innerjten Kern zurüdgeführt, bedeutete fie nichts Anderes als: lieber fein 
Deiterreich als ein füderaliftijch zerbrödelndes, als ein Defterreich, in welchem 
die Deutjchen den Reſt ihrer leitenden Stellung verlieren, als ein Defterreich, 
welches der Slavijirung entgegengeht. 

Vielleicht hätte dieſe Bewegung nicht hingereiht, Graf Hohenwart zu 
jtürzen. Aber als er ſich anſchickte, im Namen des Kaiſers Die böhmijche 
Adrejfe und ihre Beilage, wenn au mit einigen Vorbehalten, aber im 
MWejentlichen doch zuftimmend, zu beantworten, legte Graf Beuft von feinem 
Standpunkt al3 Miniſter des Auswärtigen jeine Bedenken dagegen dem 
Kaiſer in einem Memorandum vor. In einem zujammenberufenen großen 
Minifterrath trat Graf Andraſſy Namen? Ungarns auf jeine Seite, aus 
Gründen, die nahe liegen, wenn man die nationalen Verhältniſſe Ungarns, 
die jtaatsrechtliche Grundlage des ungariſch-öſterreiſchen Ausgleichs und das 
was jeinen Bejtand und jeine Ausführung Jichert , erwägt. 

Dies war zu viel. Der Kaiſer hielt auf der abſchüſſigen Bahn, die er 
betreten, ein. Graf Hohenwart — nad) einer Ießten vergeblichen Befprechung 
mit den Tichechenführern — übernahm die Gegenzeihnung des Böhmen nur 
auf den — ee Weg verweiſenden, ihre Forderungen umgehen- 
den und fie zur Beichidung des Reichstags auffordernden Reſkripts vom 
30. Oktober nit. Er erbat nnd erhielt jeine Entlaſſung (31. Oftober) und 
mit ihm die Minifter Habietinet, Jireczet, Schäffle. Die Gegenzeichnung 
des Reſkripts vom 30. Oftober erfolgte durch den Yinanzminifter Holz= 
gethan, der ſich jtetS der Hohenwartſchen Politik abgeneigt gezeigt hatte. 

Kellersperg, der zuerft vom Kaifer zur Bildung eines neuen Minifteriums 
berufen worden war, jeheiterte vornehmlich deshalb, weil er ſich mit pol- 
nijchen Stimmführern — Graf Wodzizfi wurde an Stelle des zurüdtretenden 
Grocholski ala Mtinifter ohne Portefeuille für Galizien fandidirt — nicht 
über das Maaß der Koncejjionen verjtändigen fonnte, welches ihm Die 
Unterftüßung der Abgeordneten des nu. Landtags im Reichsrath 
gejichert hätte. Endlich gelang dem Fürften Adolph Auersperg, obgleich 
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auch er dieſe polniſche Klippe noch nicht umſchifft hatte, die Bildung eines rein 
„verfaſſungstreuen“ Miniſteriums. Am 25. November ward daſſelbe ver— 
— Es beſtand außer Fürſt Auersperg als Miniſterpräſident aus 
Laſſer, Pretis, Banhans, Chlumetzki, Horſt, Stremayr, Glaſer, Holz- 
gethan, Unger. 
Bevor es den ſchwierigen Verſuch unternehmen konnte, ſelbſt aufbauend 
die inneren Wirren zu löſen, hatte es ſeine Kräfte an die Auflöſung deſſen, 
was feine Vorgänger geſchaffen, an die Beſeitigung der von ihnen für ihren - 
Bau herbeigetragenen Baufteine zu jeßen. Im Gebiete des Kultus und der 
‚gewöhnlichen Staatöverwaltung handelte es fi) um eine langſame, in 
Finzelnheiten fi) verlaufende, wenig hervortretende Arbeit. In Die Augen 
fallend find die größern politiichen Vorgänge. Die Landtage von Ober- 
Öfterreih, Krain, der Bulowina, Mähren, Vorarlberg wurden fofort nad) 
der Ernennung des neuen Minifteriums (am 25. November) aufgelöft und 
für den 18. December einberufen. Am 17. December wurde auch ein neu 
zu wählender Reichsrath für den 27. December einberufen. In Böhmen 
war en nad) dem Nüdtritt Hohenwarts, unter der proviſoriſchen Leitung 
der Geſchäfte durch den Finanzminifter Holzgethan, der böhmiſche Landtag, 
welcher die Wahlen in den Reichstag verweigert hatte, am 4. November 
eichlofien, und auf Grund des jogenannten Nothwahlgejeßes waren direkte 
ahlen für den Reichstag ausgeichrieben worden. An Stelle des zurücdge- 
tretenen Statthalter8 Graf Chotef ward General Koller auf diefen ſchon unter 
dem Bürgerminifterium einmal befleideten Poſten berufen (28. November), 
und ihm zugleich die Landesfommandantjchaft in Böhmen übertragen. 


Die Lage des Minifteriums, als der Reichstag am 27. December zufammen- 
trat, war eine jehr jhwierige. Es war ſchwer, Vertrauen dazu zu In jen, daß 
es ihm gelingen werde, Defterreich den innern Frieden, alljeitig anerkannte 
verfafjungsmäßige Zujtände zu geben, und es von einer abjchüjfigen Bahn 
auf einen geraden, ſichern Weg zu führen. In den Kronländern, die früher 
der Sitz der ſtaatsrechtlichen Oppofition und des Nationalitätenhaders waren, 

and beim Zujammentritt des Reichsraths beides wieder üppiger als je in 

lüthe. Ohne zu unterfuchen, welches die innerften Gefühle der Krone gegen 
die ihr durch die Umstände wieder aufgenöthigte neuejte, von dem deutjchen 
Stamm getragene Bolitif waren, fann man joviel als ſicher bezeichnen, daß 
die Hoffnung des Volkes auf eine fefte, ftetige, auch unter großen Schwierig- 
feiten ausharrende und fie mit eiferner Kraft befämpfende re 
am Jahresſchluſſe noch tiefer ftand als am Anfang dejjelben. 

In Mähren und — — zwar das Miniſterium bei den Wahlen 
des Großgrundbeſitzes zum Reichstag geſiegt, aber in Böhmen iſt es mit 
226 gegen 202 Stimmen unterlegen. Die A ER Verfaſſungspartei, inner= 
halb deren die „Jungen“ bald eine befondre Stellung einzunehmen begannen, 
zählte nad) Zujammentritt des Reichsrathes etwa 92 fichere Mitglieder, aljo 
nicht genug, um das Haus unter allen Umftänden blos durch eigne Kräfte 
beſchlu 4 ähig zu erhalten. Ein Theil der föderaliſtiſchen Oppoſition war, 
etwa 30 Mann Stark, erjchienen; die übrigen (aus Böhmen und Mähren) hielten 
ſich jem. Den 38 Polen fiel hiernad) durd) die Gunft der Verhältniffe eine 
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höchſt einflußreiche Stellung zu. Die Ausgleichsfrage mit Galizien drängte 
ſich von jelbit in den Vordergrund. Gelingt der Ausgleich nicht, jo werden 
die Polen nicht nur der deutſchen Verfafjungspartei, ſondern zunächjt ſich ſelbſt 
das naar haben. Gelingt er, jo bleibt die Frage, in welder 
Weije Oalizien die größere Selbftändigfeit verwerthen, ob es damit Dejter- 
reich nicht bald innere Schwierigkeiten und äußere Verlegenheiten bereiten wird. 
Die Thronrede, mit welcher der Kaifer am 18. December den Reichsrath 
eröffnete, war jo forreft al3 möglich der neuen politifchen Wendung angepaßt. - 
Unter den reformatorischen Aufgaben und den desjalls in Ausfi — geitellten 
Sa = auch jolche erwähnt, welche die Lücken ausfüllen follen, 
die „Durch die Löſung der mit dem heiligen Stuhl geſchloſſenen Konvention 
in der Geſetzgebung über das Verhältniß zwijchen der katholiſchen Kirche und. 
der. Staatsgewalt entjtanden find“. Ruͤckſichtlich der a eg Dt Ver⸗ 
roflung und Darauf le er Reformen ward eine Ergänzung des Nothwahl- 
gejeßes angekündigt. Bor Allem aber wurde der „innerhalb der Grenzen 
der Einheit und Macht des Geſammiſtaates“ zu erjtrebende Ausgleich mit 
a und die Einführung direkter Reichsrathswahlen als Zielpunft aufs 
ejtedt. Don letzteren heißt es: „Meine Regierung wird eifrig beftrebt jein, 
ür dieſe unmittelbare VBerförperung des öfterreichifchen Staatsgedankens die 
MWegezuebnen, um fie in geeignetem Zeitpunfte unter Wahrung aller ver= 
tretungsberechtigten Interefjen der Verwirklichung zuzuführen.” 


Nichts wirft ein grelleres Licht auf die letzte Phafe in den chroniſchen ſtets 
erniter werdenden Wirren des innern Staat? » und Nationalitätenlebens in 
Weſtöſterreich, als die Entlafjung des Reihsfanzler8 Graf Beuſt. Sie 
folgte in Form der Bewilligung eines ihm BDO Enthebungsgefuches, 
begleitet von Worten warmer Anerkennung, der Entlaffung Hohenwarts nad) 
(8. November). Die Dienfte, welche er 1866 und 1867 dem aus — 
geriſſenen Reiche leiſtete, ſeine ſpäteren diplomatiſchen Verdienſte rückſichtlich 
der Widergewinnung einer geachteten internationalen Stellung Dejterreid - 
Ungarns, jein perjönlicher Antheil an der Herbeiführung der gegenfeitigen Be— 
** des deutſchen und des öſterreichſchen Kaiſers in Iſchl und Salzburg 
(11. Auguſt und 6.—8. September 1871), wodurch die guten Beziehungen 

wijchen dem deutſchen und dem öfterreichifchen Kaijerreiche befiegelt wurden, 
— * bekannt. Nun hatte er dem Kaiſer gerathen, den Schritt zurückzuthun, 
welchen ihn Graf Hohenwart u dad Rejfript vom 12. September hatte 
thun laſſen. Unte FR durd) ſtarke Verhältniſſe und einflußreiche Berjonen 
mußte der Rath befolgt werden. Der bedenkliche Schritt wurde wirklich 
urüdgethan, aber unter welchen perfönlicen Eindrüden und Stimmungen : 
a3 lehrt die Entlaffung deſſen, der diefen Byrrhusfieg erfochten. 

Graf Beuft ging als Botſchafter nad) London an Apponyi’s Stelle, während 
der ungariſche Minifter Graf Andraͤſſy zum gemeinfamen Minifter des: 
Auswärtigen und des Faiferlichen — ernannt wurde (15. November). 
Ein „Reichskanzler“ wurde nicht wieder ernannt. Wer in alle dem einen 
weitern Schritt für die von Bismarck einſt angerathene Verlegung des Schwer: 
punkts der Monarchie nad) Ofen jehen will, hat dazu allerdings einige Ver— 
anlafjung. Soweit es fi) um den Rüdzug Oeſterreichs aus der Löſung der 
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deutjchen Trage handelt, bedarf es einer weiteren Verlegung diejes Schwer— 
punftes nicht mehr. So weit diejelbe aber ein Zeichen der Franken, fich mehr 
und mehr Se or ſtaatsrechtlichen ——— der habsburgiſchen Mo— 
wg ift, wünjcht dieſe weitere Verlegung des Schwerpunftes der Monarchie 
der Staatsmann, welcher fie unter andern Bergäiifen betrieb, jeßt gewiß 
ſelbſt nicht. ig ein ſich mehr und mehr zerjegendes und jtaatlich aüflöſendes, 
ondern ein ſich befeftigendes Defterreich tft es, was er jetzt begünftigt. Zer— 
ele es, jo würde Selen wollend oder nicht wollend, in eine der gewaltig- 
ten europäifchen Kataftrophen als Hauptfaktor gezogen. Es müßte in die 
rbſchaft ſchwer zu entwirrender umd ſchwer abzugrenzender nationaler Ver— 
hältnifje eintreten. Dies wünfcht jein leitender Staatsmann vielleicht für 
alle Zukunft nicht, jedenfalls nicht für die nächte Zeit. 

Ziemlich gleichzeitig mit dem Eintritt Graf Beufts in die öfterreichijche 
Botſchaft zu London gingen nod) andre wichtige Veränderungen in dem diplo— 
matiſchen Dienit Deflerreidhe Ungarn vor ji. In Konjtantinopel trat der 
angejehene Neftor der öfterreichifchen Diplomatie, Graf —— zurück, 
in Paris der mit dem Napoleonismus perjönlich allzu intim verflochtene Fürſt 
Metternih. Er ward durch Graf Apponyi erfeßt. In Berlin wurde die Ge— 
ſandtſchaft zur Würde einer Botjchaft erhoben, und Graf Karoly, der bis zum 
Ausbruch des Krieges von 1866 Geſandter in Berlin gewejen und dort gern 
gejehen war, trat an Graf Wimpfens Stelle ala Botjchafter ein. 


Wie der wachfende Gegenſatz der Nationalitäten, die fortdauernden Wirren 
und Wandelungen mit ihren nothiwendigen Folgen auf den Volksgeiſt und die 
Drgane des Staatslebens eine Steigerung des ftaatlichen Zerſetzungs— 
procefje3 — des Jahres 1871 bedeuten, ſo hat ſich andrerſeits die 
materielle Entwicklung Oeſterreichs in dieſem Jahre in erfreulicher 
Weiſe aufwärts bewegt. Es hat dies nicht blos eine geſellſchaftliche und 
voltswirthſchaftliche Bedeutung. Die in einander greifenden materiellen 
Interefjen eines großen, ſeit lange vereinigten Ländergebiets bilden auch ein 
verfnüpfendes Band, und je mehr ſich dieſe Intereſſen verzweigen, je * 
ſie ſteigen, um ſo ſtärker wird dieſes Band. Bis zu einem gewiſſen Grade, 
aber freilich auch nur bis zu einem gewiſſen Grade darf man daher dieſe Seite 
des ð FR Gejammtlebeng als ein Gegengewicht gegen die auflöjenden 
ſtaatli rſcheinungen in Rechnung bringen, wenn man in Gedanken bie 
—— der öſterreichiſch = ungarischen Monarchie, und Weſtöſterreichs im 

ejondern, abwägt. 

Die Entwidlung des Eifenbahnneßes hat in Oeſterreich-Ungarn erft jeit 
1868 größere Verhältnifje angenommen. In jenem Jahre wurden 101, 1869 
wurden 117, im folgenden Jahre 216, im legten Jahre aber gegen 300 Meilen 
eröffnet. In den erjten 9 Monaten des Jahres 1871 betrug der Werth der 
eingeführten Güter (mit Ausnahme des gemünzten und —— Goldes 
und Silbers) 400 Millionen, d. i. 35 %/, mehr als in derſelben Zeit des Vor— 
jahres. Der Werth der ausgeführten Güter (mit Ausfhluß von Gold und 
Eilber) betrug in derjelben Zeit 375 Millionen Gulden, d. i. 32 % mehr als 
in dem entjprechenden Zeitraum des Vorjahres. Die außerordentliche Be: 
deutung, welche für die modernen Gefellichaften und Staaten in der ans 
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chwellenden Kraft der Induſtrie liegt, iſt in obigen Zahlen rückſichtlich des 

ahres 1871 für Oeſtereich ausgedrückt. Es war eine naturgemäße Folge 
der in dieſen Zahlen zum Ausdruck kommenden Steigerung der Steuerkraft, 
daß die wirklichen Steuererträge die Voranſchläge ir 1871 in beiden Reichs⸗ 
hälften, am ausgiebigſten in dem induftriell weit mehr entwickelten Weftöfter- 
reich, überjchritten. Nur dadurch war e3 möglich, daß man fich hier bis zum 
Schluß des Jahres 1871 ohne ein Staatsanlehen behalf, troß der —— 
außerordentlichen Aufwände für das Heer. Die von Ungarn her 
nommenen Anlehen waren nicht blo3 für neue produktive Anlagen (Inveſtio— 
nen) bejtimmt; zum Theil dienten fie auch zur Dedung der Fehlſummen de 
Budgets. Sie Sind zu einem namhaften Theil dadurd bewirkt, daß Ungarn 
früher für produktive Anlagen, bejonders für Eifenbahnen, theil3 durch An— 
lehen, theils durch Garantien, verhältnigmäßig jehr große Verpflichtungen 
übernommen hat, wofür der Gegenwert — jowohl die Rentabilität der An: 
lagen, al3 die Durch) dieſe ragen bedingte Entwicelung der Induftrie, höherer 
Bodenwerth, fteigende Steuerfraft — erſt ſpäter und nur allmählig fommen 
kann. Iſt doch ein Theil der wichtigen — — welche durch halb— 
civiliſirte Gegenden ziehen, noch nicht einmal vollendet. 


Ueber die politiſchen Verhältniſſe Ungarns im beſondern zum Schluſſe 
noch einige ergänzende Bemerkungen: 

Ganz unberührt blieb auch Ungarn nicht von der ſlaviſchen Bewegung, 
welche in —— den Grundton der A Fo Wirren bildete. Nament- 
lich waren e3 die ſüdſlaviſchen Stämme, in welchen die Agitation gegen das 
herrfchende politifche Syſtem Iebendiger wurde. Diejelbe juchte Hi u. a. 
der weiter fortjchreitenden Umgeftaltung der —— zu bemächtigen, 
deren Gebiet der ungariſchen Sivilberwaltung unterftellt, d. h. förmlich ein= 
verleibt wird. Aber der im Oguliner Grenzregimentskordon erregte Aufjtand 
ward durch die le Macht raſch und mit Energie niedergejchlagen 

Dftober 1871). Auch in dem jährlich Statt findenden Serbenkongreß zu 
arlowitz traten Symptome jener erftarfenden Agitation zu Tage (Juni 1871). 

Befonders aber fam Kroatien in Betracht. Schon am 26. Januar wurde 

der mißliebig gewordene Ban Baron Rauch feiner Würde enthoben und ihm 

in dem Mintfter Bedecovics ein Nachfolger gegeben. In den Neuwahlen zum 

froatifchen ‘Landtag aber unterlag die bis dahin tonangebende magyaren— 

Dan Unionspartei, und die Nationalpartei erhielt eine bedeutende 
ehrheit (Anfang Juni). 

Alles dies hat indefjen nicht vermocht, die jeit 1867 begründete jtaat3- 
rechtliche Ordnung Ungarns auch nur theilmeife aus den Fugen zu treiben, 
oder den feften Gang jeiner auf die Deakpartei — Regierung zu unter⸗ 
brechen. Die durch die Berufung Andraͤſſy's äls Miniſter des Auswärtigen 
in dieſer Beziehung einen Augenblick angeregten Beſorgniſſe Fa bald 
wieder. Wie Andräffy in der auswärtigen Politik ganz in die Fußtapfen Beuſts, 
fo trat der am 16. November an Andräfiy’3 Stelle al3 ungariſcher Minijter- 
präjident ernannte bisherige gemeinjchaftliche Finanzminifter, anf Lonyai, 
rücjichtlich der innern Politik Ungarns ganz in Andraſſy's arte ni 

aarte fi 


‚Auftreten erweckte Vertrauen. Die bisherige Regierungspartei 
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t um ihn, wohl erwägend, welche Gefahren gerade jebt eine Zerffüftung 

ür jie und für Ungarn haben werde. Eine — die ſpäter 
einmal im Reichstag hervortrat, als über einige Uebergangsbeſtimmungen zu 
der mit dem Jahre 1872 in Kraft tretenden neuen Juſtizorganiſation berathen 
wurde, beruht darauf, daß die Frage ausnahmsweiſe an Vorberathung im 
Parteiflub in die reg gebracht worden war. Eine tiefere Bedeutung 
ſchien diefem Umftand nicht beigelegt werden zu dürfen. 

Bon bedeutendern innern Reformen ift = der eben berührten Juſtiz— 
organijation, den Finanz- und Eiſenbahngeſetzen, hier namentlich noch zu 
nennen das Urbarialgejeg und die Gemeindeordnung, welche ſich an das 
früher feftgejtellte Jurisdiltionsgeſetz anſchloß. Sie bildet die nothwendige 
Ergänzung des letztern und machte dasfelbe eigentlich erſt ausführbar. Auch die 
Genpedinftuion wurde durch das zu Anfang März 1871 im AUbgeordneten- 
haus des Reichstags angenommene Honvedgeje weiter enttwidelt. Ueberhaupt 
it Ungarn ridfigtlich der Landwehrbildung Weftöfterreich bedeutend poran- 

eſchritten. Die Honvedeinrihtung fteht durchaus nicht vorzugsweiſe auf dem 
apier. Sie ift eine von dem ungarischen Nationalgefühl getragene und mit 
Vorliebe gepflegte militärifch= politifche Schöpfung geworden. 


Eugland. 


Die äußere Politik Englands hat während des Jahres 1871 feine 
bejonders hervorragende That zu verzeichnen, man müßte denn etwa Die gegen 
Ende des Jahres von Djtindien aus unternommene Expedition gegen Die 
Sujchai*) als eine — betrachten. Wohl aber fallen in dieſe Zeit zwei 
Verträge von hoher Bedeutung für die internationalen Beziehungen Groß— 
britanniens: der Londoner Vertrag zur Erledigung der Pontusfrage, und die 
Aabama-Fonvention. Diefe Verträge haben für England ein Doppelgeficht. 
Ginerjeit3 maden jie ihm offenbar die Hände — weit freier als ſie 
bisher waren. Die Neutralität des Schwarzen Meeres, die auf Rußland 
haftende Servitut, in den Häfen diejes Meeres feine Kriegsſchiffe zu halten, 
war eine fortwährend brennende Wunde an dem Körper des nordijchen Kaiſer— 
reiches. So lange E offen war, mußte dieſes von bittern Gefühlen gegen 
England befeelt bleiben und’ bei jeder ernjten Verwidelung geneigt fein, Die 
Schwierigkeiten desjelben zu vermehren. Denn Balmerjton hatte gerade in 
diefer Rußland auferlegten Beſchränkung den eigentlichen Triumph feiner 
orientalifchen Politik, den ganzen Zwed des Krimfrieges für England gejehen. 


* Der nächſte Zwed der Erpedition gegen dieſen wilden und verwegenen Boltaftamm, 
weldher die norbweitlide Hügelgegend des Königreich Birma_bewohnt, ift gegen die drohenden 
Einfälle defjelben in die benachbärten britiſchen Beſitzungen Dftindiens gerichtet. Man hat kon— 
Hatirt, daß gegen 60,000 FFeuergewehre (und zwar durch die britiſchen Grenzgebiete) in das Gebiet 
der Luſchai daft worden find, und man nimmt an, daß fremdes Geld und eine fremde Macht 
dabei im Epiele if. Außer jenem nächſten Zwed ſoll England — dies ijt indeflen nur Ber- 
muthung — den ferneren Ywed im Auge haben, ſich einen neuen Handelsweg zu den Panthay’s 
in Jünnan zu verſchaffen, oder doch diejen wichtigen Handelöweg und Handelöverfehr anzubahnen. 
Die Bantbay’s in der chineſiſchen Provinz Jünnan find rebellifche Muhamedaner. Die auspojaunten 
Siege der Chineſen über fie jollen Fabeln, fie jelbft im Innern faft ganz jelbftändig, aber nad) 
augen abgeihlofien und ohne freien Verkehr jein. 
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Und wie England der eigentliche Urheber dieſer Demüthigung Rußlands war, 
o hatte es auch in der Folge ſtets eine Abneigung gegen jeden Verſuch einer 

bänderung der fraglichen Beſtimmungen des Pariſer Vertrags gezeigt. 
Dieſer Abneigung mußte es, nachdem Rußland im Jahr 1870 den bekannten 
entſcheidenden Schritt gegen den Pariſer Vertrag gethan hatte, wobei dieſes das 
ſiegreiche Preußen-Deutſchland in der Sache auf feiner Seite wußte, 
entjagen. Es fam ihm nur noch darauf an, den Schein zu vermeiden, ala 
ob e3 der Drohung und Gewalt gewichen jei, und die unvermeidlich gewor— 
dene Aenderung in die Form eines ganz freiwilligen Uebereinfommens zu 
fleiden. Dabei fand e3 alljeitige Unterftügung, und Rußland jelbft — ın 
der Sache jeines Zieles gewiß — widerjtrebte 2 Wie diefer Stachel aus 
den rufjijch = englifchen Beziehungen durch den Londoner Vertrag über die 
Pontusfrage, jo iſt ein noch weit en Stachel aus den englijch- 
nordamerilanijhen Beziehungen durd) die Alabama =» Konvention bejeitigt 
worden*). Wenn das auf Grund diefer Konvention in Genf zufammen- 
etretene Schiedägericht feine Aufgabe gelöft Hat [me ür ihm zu Ende des 
—5 ein reiches tan Material, darunter weitbaujchige und übertriebene 
nordamerifanijche Entihädigungsanfprüche vorlagen), jo iſt in der That ein 
Alp von der Bruft Großbritanniens genommen. 

Aber diefer doppelte Ausgleich, wie jehr man ihm aud) vom Standpunft 
höherer völferrechtlicher Anfchauungen das Wort zu reden hat, ift nichts deſto 
weniger den von England bisher feitgehaltenen Grundſätzen, und feinen von 
ihm behaupteten, wirklichen oder vermeintlichen, Intereſſen gegenüber eine 
doppelte diplomatijche Niederlage. Dies it die andere Seite der beiden 
Verträge für England, der Preis, um den es ſich eine freiere Bewegung für 
die Zufunft erfauft hat. 

Die Manchefterfchule und die ruhig ihrem Erwerb Iebende gewerbtreibende 
Klaſſe Hatjcht Beifall zu diefer erleuchteten Politi. Der in andern Klafjen 
2. feſtſitzende Sinn John Bulls im alten Stile murrt zu einer 
Politik, die ihm zu mattherzig und entnervend ſcheint. Pamphlete wie The 
Fight in Dame Europe’s School zur Zeit des deutſch-fran alla Kriegs, 
und jelbjt die Farifirenden Artikel de3 anonymen Herrn Tr) aummoll — 

inter dem Manche den ie jeinen Heroenkultus befannten Carlyle ſuchen — 
ind einzelne Symptome diejer Stimmung. 


Der Vertrag über die Bontusfrage fam erft am 13. März zum for- 
mellen Abſchluß, weil dem Erjcheinen eines Bevollmächtigten Frankreichs auf 
der Londoner Konferenz eine Zeit lang Schwierigkeiten entgegengejtanden 
hatten. In der Sache war man im Petentlichen ſchon einig, als die Bevoll- 


= 


*) Hier wie fpäter ift in Allem, was fih auf die Darlegung der Alabamafrage bezieht, bei 
der Sahlage ftehben geblieben, welde Ende 1871 vorlag. Anfang 1872 wurde befannt, 
daß die Negierung der Vereinigten Staaten bei dem Genfer Schiedsgericht nicht blos die direkten, 
fondern aud) die indirekten Entſchädigungsanſprüche angemeldet hat, was zwiſchen beiden Parteien 
einen Zwijchenftreit über die Grenzen der Yuftändigfeit dieſes Schiedsgerichtes herbeiführte. 
Möglid, dag an diefem Zwiſchenfall das Schiedsgeriht und der ganze Ausgleih nachträglich 
heitert. Wahrſcheinlicher, jeden Falles wünſchenswerther iſt feine gütliche Bejeitigung. Erfolgt 
e, fo ift das, woran bier angefmüpft ift, Für die Folge allein maßgebend, und der Zwiſchenfall 
edeutungslos geworden. Deshalb ift die Darftellung ganz unbeeinflußt von diejer jpäteren That⸗ 
ſache gehalten worden. 
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mächtigten zufammentraten. Deshalb hatte fi auch Rußland in der erften 
Sitzung vom 17. Januar dem alljeitig zu Protokoll gegebenen Grundfaß an— 
geſchloſſen, daß eine Macht fich niemals von den Bedingungen eines Vertrags 
befreien dürfe, es jei denn mit Zuftimmung der a Parteien und 
vermitteljt eines freundjchaftlichen Abkommens. 

Der Pontusvertrag vom 13. März 1871 hebt die Beftimmungen des 
Pariſer Friedensverttags vom 30. März 1856 hinfichtlich der Neutraliſirung 
des Schwarzen Meeres (Art. X—XIV) auf. Er modificirt aber auch die der 
Pforte bezüglich der Dardanellen und der Bosporusſtraße bisher auferlegt 

eiwejenen Beichränfungen. Es fteht —— nun an frei, dieſelben auch im 
— oder verbündeten Mächten zu öffnen, wenn es zur 

icherſtellung der Beſtimmungen des Pariſer Vertrags vom 30. März 1856 
für nöthig hält. Der Beſtand der europäiſchen Donaukommiſſion 
J für weitere 12 Jahre verlängert. Die dauernde Neutralität der von dieſer 

ommiſſion zu Stande gebrachten oder noch zu errichtenden Werke iſt aner— 
tannt, und der Pforte als Territorialmacht das Recht vorbehalten, Kriegs— 
ſchiffe in die Donau einlaufen zu laſſen. Auch der Fortbeſtand der Fluß— 
uferſtaaten⸗Kommiſſion, vorbehaltlich deren Modifikation durch die Bethei— 
Jigten wurde ausgeſprochen. 

Was den . ngland nn. wichtigern Vertrag mit den Vereinigten 

Staaten, die „Wajhingtoner Konvention“, betrifft, jo ging derjelbe aus 
den Berathungen beſonders ernannter Bevollmächtigter hervor, welche zuerft 
am 27. Februar 1871 in Philadelphia zufammengetreten waren. Der am 
8 Mai in Wajhington von den Mitgliedern der „vereinigten Fachkommiſſion“ 
anterzeichneten Konvention war ein günftigeres Schidjal —— als ihrem 
Vorläufer, dem am 23. Oktober 1868 in London unterzeichneten Johnſon— 
Stanley’ihen Vertrag. Schon am 17. Juni 1871 wurden die Ratififationen 
derjelben in London ausgetauſcht. 

Der Schwerpunkt der Konvention Tiegt darin, daß fich nicht nur beide 
Staaten für die Zufunft über gewifje völferrechtlihe Grundjäße, zu deren 
Anerkennung jie auch die übrigen Seeltaaten einladen, — haben, ſondern 
daß dieſen Grundſätzen auch rückwirkende Kraft beigelegt wird behufs 
men: Aburtheilung aller Anſprüche, welche gemwöhnlih unter 

em Namen Alabama: Anjprüce einbegriffen werden. England hat dabei 
ausdrücklich erflärt, daß es damit nicht anerkennt, daß gut Zeit, wo die 
fraglichen Anjprüche —— dieſe SE ſchon völferrechtlich beſtan⸗ 
den haͤtten. Es läßt ihre Anwendung mit rückwirkender Kraft nur zu, um 
die „freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu ſtärken.“ 
— das bedeutungsvolle ———— Englands, ſeine diplomatiſche 
iederlage. 

Darauf bezog ſich der (bei der Abſtimmung am 13. Juni verworfene) 
Antrag Lord Ruſſels im —8 Oberhaus, daß die rückwirkenden Beſtim— 
— des Vertrags unzuläſſig ſeien, —— der bei derſelben Gelegenheit 
vom Marquis von Satis ury ausgejprochene beißende Sab: Durch den Ver— 
trag jolle „daS verhätjchelte Kind jenfeit3 des Oceans zur Ruhe gebracht 
werden“ um den Preis bisheriger Völlkerrechtsſatzungen und um den Preis 
der engliſchen Würde. 
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Folgendes iſt der Inhalt der feſtgeſtellten völlerrechtlichen Sätze: 

) Eine neutrale Regierung iſt verpflichtet, ſchuldige Sorgfalt zu verwen- 
den, um innerhalb ihrer Jurisdiktion die Ausrüftung, Bewaffnung oder 
Equipirung von Schiffen, welche fie mit gutem runde für bejtimmt hält, 
Kaperei zu treiben oder Krieg zu führen gegen eine andere Macht, mit der 
fie auf friedlihem Fuße fteht, zu verhindern, und dieſelbe Wachſamkeit anzu- 
wenden, um das Auslaufen ſolcher Schiffe zu verhindern, wenn diejelben ganz 
oder theilweife innerhalb ihrer Jurisdiktion zum Kriegsgebrauch hergerichtet 
worden jind.” 

2) „Richt zu geftatten oder zu dulden, daß einer von den Kriegführenden: 
ihre Häfen oder Gewäſſer als Operationsbafis zur Auffüllung feiner Kriegs 
vorräthe oder zur Anmwerbung von Mannſchaften benuße.“ 

3) „Scyuldige Sorgfalt zu verwenden in den eigenen Gewäſſern und: 

yäfen, und bezüglich aller Perſonen innerhalb ihrer Surisbiftion, um jede 
Derlekung der obengenannten Pflichten zu verhindern.“ 

Das Schiedägeriht, welches nad) diefen Grundjäßen über die fraglichen. 
Entihädigungsaniprüche zu entjcheiden hat, iſt durch 5 Mitglieder gebildet, 
von welchen —————— jeder der beiden Theile eines, und außerdem der 
Kaiſer von Braſilien, der König von Italien und der Präſident der Schweiz. 
je eines ernannt hat. 

Andre Vertragsbeſtimmungen beziehen fi) auf die Regelung der mit 
Kanada ftreitig gewordenen Fijchereifragen (fie wurden dem kanadiſchen Par- 
lament befonders zur Zuftimmung mitgeteilt). Andre_bejtimmen über das 
Verfahren, über die einzuhaltenden Frijten dor dem Schiedsgericht. Noch 
andre beziehen ſich auf die Beſtellung einer engern MORE nt Poll 
für den Fall, daß das Schiedsgericht nicht eine Entſchädigungs-Bauſchſumme 
ausſpricht, ſondern die a jedes einzelnen Anſpruches fejtitellen und 
denjelben abſchätzen Täßt. ndrich ift auch die Beitellung einer weitern 
Unterfommiffion für die von — bezuͤglich Korporationen, des einen 
Staates gegen Private oder Korporationen des andern Staates gehenden 
Anſprüche geregelt. 


Im Innern brachte das Jahr 1871 England eine fortwährende Steige⸗ 
rung der induſtriellen und Handelsthätigkeit, einen ſtrotzenden, jich weit über 
den Voranſchlag hinaus füllenden Stagtsſchatz, ai politiichem Gebiete aber 
neben ein oder zwei nennenswerthen Reformen viel Halbes, Verunglüdtes, 
AZurückgelegtes. Die Segel des —— Schiffes ſind am Schluſſe 
des Jahres 1871 nicht mehr in dem Maße wie früher von günſtigem Winde 
geſchwellt. Es beſtand nicht mehr die volle ungetheilte Gunſt einer in 
fich einigen, weit überwiegenden Partei. Eine durch die —5 Odger und 
Dille in Scene geſetzte republikaniſche Agitation endlich ſah das Bolt kläglich 
im Sande verrinnen, während ſeine moönarchiſchen Sympathien, durch die 
ſchwere Krankheit, welche den Prinzen von Wales Anfang December dem. 
Tode nahe brachte, mächtig angeregt, in einer Weife äußerlich hervorbrachen, 
wie es heute faum noch in England erwartet wird. | 

Das Parlament wurde am 9. Februar durch die Königin in Perſon ers 
öffnet. Viele und große Reformen wurden in Ausſicht geftellt. Eine tief 
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greifende Armeereform, Reform der Gemeinde= und Grafſchaftsverwaltung 
unter Feſthalten an der nur zu modificirenden altengliſchen Selbjtverwaltung, 
Beichränfung des Spirituojenverfaufes zur Steuerung der Trunfjucht, Ver— 
befjerung des Volksunterrichts in Schottland und Irland nad) dem Mufter 
der engliihen Schulbill, Sicherung der Wahlfreiheit durch geheime Stimm- 
abgebung, Deffnung der Univerfitäten für alle Glaubensbefenntniffe, Ver— 
— des Civilprozeſſes durch eine Vorlage über die Gerichtshöfe und 
Appellinftanzen: dies waren die wichtigften Gegenftände, um welche e3 ſich 
handelte. Bon allen Hauptfragen ward eigentlich nur die University Test’s 
Bill fiegreich dur) das Parlament gebradit. Aber auch jie ward abge- 
ſchwächt und wird von liberaler Seite nur al3 Abjchlagsmaßregel angefehen. 
Eine zweite bedeutungsvolle Reform, die Aufhebung des Stellenfaufes 
im Heere, ward nicht ſowohl mit dem Parlament, als ohne und gegen daſſelbe 
eingeführt. Sie bildete einen Theil des dem Parlament vorgelegten Heeres— 
reformgejeßes. Die Minorität des Unterhaufes und das Oberhaus hatten 
ic ſowohl rücfichtlich dieſer Vorlage, als rücfichtlich der vorgelegten Ballot= 
bill, ganz auf das Syſtem der Zerfeung de3 Ganzen durch Amendements 
und auf die Verſchleppungspolitik geworfen. Man war in den heißen 
Sommermonaten und näherte ſich der Herbftjaifon, in der nicht leicht ein 
engliſches Parlament zufammenzuhalten ift. Um nicht in Allem Schiffbruch 
zu leiden, zerriß Gladjtone die ihm rückſichtlich der Stellenfaufäreform geleg- 
ten Netze. Er erinnerte ji), daß die Zuläjligfeit des Stellenfaufes ſelbſt 
nicht auf Geſetz, jondern auf königlicher Verordnung beruhte, —— er 
nun den Grundſatz der Aufhebung deſſelben zum Theil einer Geſetzesvorlage 
gemacht hatte, ſah er doch plötzlich davon ab, ihn in Form eines Geſetzes ins 
Leben zu rufen und darüber noch länger mit dem widerſtrebenden Oberhauſe 
zu rechten. Durch eine auf Befehl der Königin erlaffene Verordnung vom 
20. Zuli, welche Gladſtone nicht ſowohl auf die königliche Prärogative im 
Allgemeinen gründete, ala au] eine der Krone im Jahre 1809 erteilte Voll— 
macht, ward die Zuläjligfeit des Stellenfaufes vom 1. November an ee 
hoben. Dieje Verordnung ward jpäter noch durd ein jehr ins Einzelne 
gehendes Regulativ vom 31. Dftober ergänzt. Nun wurde von vielen Seiten 
der Tadel en, daß Gladſtone die Fönigliche Prärogative gegen den Geift 
des parlamentarijchen Regierungsſyſtems geltend gemacht habe. Aber nur 
im Oberhaus, nicht im Unterhaus erhielt ein gegen ihn beantragtes Miß— 
trauensvotum die Majorität. er 
Die Aufhebung des Stellenfaufes war der — Sat des Armees 
teformgejeßes für die der Neuerung widerftrebenden Barlamentsmitglieder im 
Ober- und Unterhaus gewejen. un diejelbe nicht mehr in Frage war, kam 
auch die Geſetzesvorlage jelbit nod) zum Abſchluß, aber jo bejchnitten und 
verjtümmelt, daß die Regierung darin faum ihr eigenes Kind wieder erfennen 
fann. Ob und warn ein ausführlicheres Armeereorganijationsgefeß , dejjen 
Einbringung vorbehalten wurde, glücklich durch das Parlament wird — 
werden können, bleibt die Frage. Immerhin iſt ſchon jetzt manches Wichtige 
Teftgeftellt und eingeführt worden, namentlich, daß die Miliz- und Freiwilligen— 
Dffiziere nun ſämmtlich Queen’s Officers find, d. h. von der Königin er= 
nannt werden. 
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Durch dieſe Vorgänge, in höherem Grade aber durch die Verwerfung der 
Ballotbill ſeitens des O — iſt die Frage einer Reform des letzteren im 
Laufe des verfloſſenen Jahres lebhafter und allgemeiner, als ſeit langer Zeit 
angeregt worden. 

Gladſtone beſitzt unzweifelhaft noch die Majorität im Unterhauſe. Ver— 
an Ende 1871 nöthig gewordene Ergänzungswahlen zum Parla— 
ment aber ſind theils für, theil3 gegen ihn ausgefallen. Jeden Falles hat er 
ſowohl im Parlamente als im Lande ſelbſt ſchon ein gutes Theil von der un— 
gewöhnlich imponirenden und beherrſchenden Stellung eingebüßt, die ihm 
noch im Jahre 1870 eigen war, wo er noch über eine ſichere Majorität von . 
etwa 100 Stimmen im Unterhaus gebot. Außer dem bereit? Bemerkten haben 
fich noch eine Reihe von — die Hand gereicht, um ſein Anſehen als 
Staatsmann und als Führer der liberalen Partei in weniger vollem Glanze 
ſtrahlen zu laſſen. 


Der deutſch-franzöſiſche Krieg hatte in England den Ruf nach erweiterten 
Befeſtigungen, nad) einer befjeren Heere3= und Miliz» Organijation, aber auch 
nad) einer Verſtärkung des Heeres laut werden lafjen. Dies war gleichbedeutend 
mit einer Erhöhung des Heeres- und Flottenbudgets. 3 handelte 
ſich um einen Mehraufwand von etwa 2,900,000 Pfund. Der große Fiberale 
Reformer und Volkswirth Gladftone hatte bisher ein Stück feines Ruhmes 
darin gejehen, daß er die Ausgaben auf Heer und Flotte wejentlich verminderte, 
während der europäifche Kontinent das entgegengejehte Schaupiel, die Ans 
legung immer jehwererer NRüftungen, fortwährend jteigende Militärbudgets 
zeigte. Statt zurüdzutreten bot er, den veränderten Verhältniſſen Rechnung 
tragend, jelbit die Hand zur Vermehrung der Streitkräfte und zur Einführung 
eines höheren Milttärbudget3. Nach den furz vor Schluß des Parlaments 
ange 1871) vorliegenden Anträgen de3 Kriegsminijters jollte der Friedens— 
tand der Armee von 113,221 auf etwa 135,000 Mann gebracht, der Pferde- 
ſtand um 4000 Stüd, und namentlich die Artillerie bedeutend vermehrt werden. 


Dies beuteten die zweifelhaften Freunde Gladitone’3 und Alle, welche die 
Geldfragen in erfte Linie ftellten, gegen ihn aus. Er wifje doch nicht recht (jo 
jenen fie) was e3 bedeute: treu jein gegen fich ſelbſt. Es fam dazu, daß er in 

er Wahl der Deckungsmittel für die verlangten Mehrausgaben anfangs nicht 
glücklich gewejen war. Von einer Erhöhung der Einfommenfteuer wollte er 
uerſt durchaus nichts wiſſen. Aber die vorgefchlagenen befondern Steuern 
tießen auf eine rg Oppofition. Gegen die Zündhölzcheniteuer namentlich 
erhob ſich außerhalb des Parlaments eine ſtürmiſche Mafjenkundgebung. Sie 
und andre Steuervorlagen wurden zurüdgezogen, und zuletzt doch zur Erhöhung 
der Einkommenſteuer um 2 Pence vom hund Zuflucht genommen. 

Der Eindrud diefer Dinge auf das politische Anſehn Gladſtone's hätte 
nun freilich am Ende de3 Jahres 1871 durch die Thatjache als verwifcht 
gelten können, daß die Jahregeinnahmen des Staatsſchatzes (etwa 72 Millionen) 
in Folge des fortdauernden und ſich noch fteigernden Gedeihens von Induftrie 
und Handel um etwa 3 Millionen Pfund über den Voranſchlag berechnet 
wurden. ber das Jahr hatte noch einige andre Steine, nod) einige andre 
untoward events auf Gladftone’3 politiichen Weg gewälzt. 
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Childers, der Ylottenminifter, nicht allein, jondern auch John Bright, 
dieſes Hauptbindeglied des Kabinet3 mit den vorgejchrittenen Liberalen, war 
durch Gejundheitsrüdfichten zum Rücktritt beftimmt worden. Um fo dunfler 
fielen nun in ihren. Augen die Schatten von all den Kompromiſſen, wozu 
Gladſtone ſich während der Parlamentzjefjion hatte beftimmen lafjen, und 
von dem ganzen ungenügenden Abſchluß diefer Seflion, welchen Daily News 
mit einem ungeordneten Haufen von Ruinen — auf die Pe 
feit des berühmten Reformerd. Ein namhafter Theil der liberalen Partei 
hatte den Ausſchluß des Neligionsunterrichts von der Werktagsſchule in ihr 
Programm aufgenommen, ohne damit dDurchzudringen. Die Nonconformijten 
jahen darin einen pen Mangel des a, und waren geneigt, 
ihn dem liberalen Minijterium in die Schuhe zu ſchieben. Es fam dazu, daß 
die Verſöhnung mit Irland, wo die Früchte der Gladjtone’schen —— 
wenn IL, nur jehr langſam reifen können, feine merflichen Yortichritte 
machte. So kam «8, daß ſich allmählig die Fraktion der „unbhängigen Libe— 
ralen“ mehr und mehr von der Fahne Gladſtone's zurüdzog. 

Die Kolonialpolitit Englands verfolgte auch im ohne 1871 ihre bi3= 
herige Richtung, welche die Kolonien mehr und mehr auf eigne Füße ftellt, 
die Verbindung mit dem Mutterlande lodert. Ein wichtigere® Symptom, 
als das jelbjtändigere Auftreten der in der legten Zeit jo Ai aufblühenden 
—— Kolonien, iſt in dieſer Beziehung vielleicht die Thatſache, 
daß gegen Ende des Jahres die Zurückziehung der Reichstruppen vom Gebiet 
de3 Fanadiichen Bundes fait Dee. die Feſtungswerke der Obhut des 
Milizminiiter von Kanada übergeben, das Artilleriematerial theils verkauft, 
theil3 nad) England en Dal mi theil3 der kanadiſchen Regierung über— 
wiejen war. Oftindien aber fällt nicht unter diefen allgemeinen Gefichtspunft 
der Kolonialpolitil. Dies gilt als eine Welt für fih. Andre Grundjäße 
werden dafelbit geübt, andre Ziele verfolgt: Beweis das große jtehende Lager 
u Delhi, gleich wichtig in tedynijch = militärijcher, wie in politiicher Beziehung. 

e mehr aber gerade jet dafelbjt auf dem Gebiet der Verwaltung und der 
Finanzen gute Erfolge zu Tage treten, je mehr die äußere Ordnung und die 
britiiche Herrichaft überhaupt befeitigt erjcheint, um jo mehr verdient es Be— 
achtung, daß jich gleichwohl nach manden Nachrichten unter den Eingebornen 
mehr und mehr der Glauben verbreiten joll, daß die Herrjchaft der Engländer 
ihrem Ende in Britiich= Indien entgegen gehe. 


Spanien. 


Der thatjächlich Schon längere Zeit eingetretene Frieden zwiſchen Spanien 
und den runs Ale en fe ublifen Chile, — 32 — Peru und Ecuador 
war auch — am Ende des Jahres bis zur Unterzeichnung in Waſhington 
vorbereitet. Es blieben zwei andre auswärtige Verwicklungen: eine uner— 
bebliche, die im Oktober begonnene Expedition gegen die Mauren in Melilla, 
und die für Spanien hochwichtige Erhebung Cuba's. Seit länger als drei 
Jahren jendet der kranke Staat unaufhörlich Menſchen und Geld zur Be— 
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kämpfung des cubanijchen Aufſtandes, denn der Nationalſtolz feines Volkes 
bäumt ſich dagegen auf, daß auch die Perle der Antillen verloren gehen ſoll, 
wie die großen ſüdamerikaniſchen Reiche. Oftmals ſchon ward verkündet, 
der Aufſtand ſei endgültig beſiegt. Aber immer ſchlugen feine Feuer wieder 
weithin ſichtbar empor, und ftraften die Proffamationen Lügen. Wie ſchlimm 
e3 gerade Ende 1871 auf Cuba ausjah, beweift, daß die Regierung dem An— 
drängen der fanatiſchen Voluntario’3 nicht widerjtehen fonnte, welche auf der 
Erſchießung von 8 Studenten beitanden, die wegen einer Demonftration auf 
dem Grabe eines den Eingebornen verhaßten Mannes eingeferfert worden 
waren (November 1871). Nichts ift bezeichnender für die dem Aufitand noch 
inwohnende Kraft und die wilde Leidenjchaft, mit welcher gefänpft wird, als 
das im December von der Regierung befannt gemachte Manifeit, wonad) 
bom 15. Januar 1872 an fein Pardon mehr gegeben, jeder Gefangene er= 
ſchoſſen werden ſollte. Von Madrid aus waren in den oberften Stellen des 
Heeres Veränderungen vorgenommen worden, und aud) an die Verabjchiedung 
de3 Generalfapitäns Balmajeda’3 wurde — Die Aufgabe eines Ge⸗ 
neral3 und einer Regierung, welche auf Euba ihre Autorität wieder aufrichten 
wollen, bejteht nicht blos im Kampf gegen den Aufruhr. Es gilt, aud) den 
Freiwilligen einen Damm zu ſetzen, welche in ihrer glühenden Leidenjchaft 
und Rachſucht Fein Staatsgeſeß und Feine Rückſicht der Menfchlichkeit im 
Kampf gegen die — mehr anerkennen. — 

Der Verluſt Cuba's, auch wenn die jetzige Erhebung wirklich nieder— 
geſchlagen werden ſollte, bleibt doch nur eine Frage der Zeit (vgl. - 
„Bereinigte Staaten von Nordamerifa*). Wichtiger ift daher der Blick au 
dag Mutterland und fein inneres Staatäleben. 

Seit dem Herbfte 1868 hatte Spanien thatſächlich als Republik gelebt. 
Das Jahr 1871 ift daS erjte des verfaijungsmäßig wieder aufe 
gerichteten Königthums, das erfte der für Spanien neu erfornen 
Dynaſtie aus dem Haufe Savoyen. An demfelben Tage, an welchem der 
mädhtigfte Mann in Spanien, der vor Allen den neuen König gerufen hatte, 
Marichall Prim, an feinen von Mörderhand empfangenen Wunden geftorben 
war, hatte der jugendliche König Amadeo zuerjt den Boden Spaniens be= 
treten. Die Verhältniffe ließen ſich zuerft nicht ungünftig für die junge 
Dynaftie an. Die Ermordung Prims machte einen jo tiefen Eindrud auf 
den öffentlichen Volfsgeift, daß manche der ſich eben noch jehr breit machenden 
Schwierigkeiten bis zu einem Frei Grad in ſich zufammenzujinfen jchienen. 
Es war zwar übel, daß die Königin fat Drei Monate jpäter als ihr Gemahl 
ins Land fam. Es fehlte in Folge davon ein voller föniglicher — 
Neue geſellige Fäden zwiſchen dem jungen Königthum und andern Kreiſen — 
die Granden hielten ſich fern und trugen Rüdfichtslojigkeit zur Schau — 
fonnten daher nicht gleich anfangs in ausgiebiger Weiſe gefnüpft werden. 
Aber das perfönliche Auftreten des a machte einen guten Eindrud, 
Spanien jah nad) langer Zeit zum erjten Dial wieder einen pflichtmäßig ar= 
beitenden und dabei jehr Anfad und natürlic) lebenden König. 

Was die Ausübung feines föniglichen Amtes betrifft, jo bemühte er ſich 
vor Allem, ‚perfönlich Fühlung mit dem Heer im Ganzen und mit den anges 
jehenften Generalen zu befommen, alle Einrichtungen des Heeres kennen zu 
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lernen, und eine große Theilnahme für deren Entwidlung zu zeigen. Im 
Uebrigen hatte er ſich eine ftreng Eonjtitutionelle Linie vorgezeichnet. Die 
Verhältniſſe hatten ihm, als erden Thron einnahm, zunächſt ein Koalitions— 
minifterium unter der Präfidentichaft des bisherigen Regenten Serrano 
aufgenöthigt. Dies blieb ein ſchwacher Punkt. Einen wenig günftigen Ein- 
drud machte auch das Vorgehen gegen den Herzog von Mentpertier (im 
Februar) nad) dem Rath von Miniftern, die zum Theil früher ſelbſt für 
Montpenfier und mit feinem Gelde gearbeitet hatten, und die Gefangennahme 
einzelner bourbonifcher Generale, die, ohne im Uebrigen zu konſpiriren, ſich 
—— geweigert hatten, dem neuen Könige zu huldigen. 

Die im März Statt findenden erſten Corteswahlen unter der neuen 
Dynaftie waren ebenfall3 Koalitionswahlen. Das bedenkliche Koalitions- 
princip wirkte geriehen bon oben nad) unten fort. Unioniften, Progreffiften 
und ein Theil der Radikalen jtimmten für diefelben Minifterfandidaten. Aber 
man jah auf der andern Seite auch Karliften, Moderado’3, Neokatholifen und 
Republifaner, die Kämpen des chriſtlichen Staates und die, welche Kirche und 
Staat gänzlich getrennt willen wollen, fich die Hand reichen und eine Strede 
Weges zufammen gehen. Dadurch erhielten die Beziehungen zwiſchen Regie- 
rung und Parlament einen innerlich unwahren und ſchwankenden Charafter. 
Die Corte waren am 3. April zufammengetreten und hatten zunächſt Yange 
Zeit mit se er MWahlprüfungsdebatten und theoretiichen Dis— 
fuffionen hingebracht. Das Minijterium fiegte dann in zwei großen Tragen, 
die bis zum 24. Juni zu Ende berathen wurden. Der Adreßentwurf (die 
eine diejer Fragen) wurde mit 164 gegen 98, und das Heeresgeſetz (die andre) 
mit 182 gegen 27 Stimmen angenommen, nachdem Sarliften und Republi= 
faner zweimal durch Verlaffen des Saales den Kongreß beſchlußunfähig 
gemacht hatten. 

Mittlerweile hatten ſich die Republikaner ſelbſt einen Stoß in der öffent- 
lichen Meinung gegeben. Zuerjt durch die Vorgänge in Frankreich zu größerer 
Tätigkeit angeregt, hatten fie eine große Parteiverfammlung ausgejchrieben, 
wozu die Partei „in den verjchiedenen Staaten der ſpaniſchen Republif” Ber: 
treter wählte. Sie jchieden ſich auf derjelben in ftürmifche ar der 
Barijer Kommune und ihres Kommunismus (Benitas, Salvondea), in Gegner 
derjelben (Salmeron, Morayla), und in halb Zuftimmende (Caſtelar u. W.). 

Troß der formell günftigen Lage des Minifteriums fühlte es doch in Yolge 
der fich verfchiebenden Koalitionsverhältnifje feinen fejten Boden unter den 
Füßen. Es wünjchte zurüdzutreten. Die Frage Ich bte noch, ob der König 
e3 gehen lafjen oder halten, und wie er es erjeßen jolle. Manche neue Minifter- 
pläne wurden mit einflußreichen Perſonen bejprochen und wieder liegen gelafjen. 
Da wurden die großartigen Unterfchlagungen befannt, welche in verſchiedenen 
unter dem Ag beit Moret Kiehenden Verwaltungen verübt worden 
waren. Dies jchlug, wie man zu jagen pflegt, dem Faß den Boden aus. 
Der perfönlic) übrigens ganz unbejcholtene Finanzminiſter trat zurück, Die 
— Iolgten, und der König einigte ſich nad) einigen andern Verſuchen mit 

orrilla. 
Das Minifterium, welches diejer bildete (24 Juli), fonnte als ein ein- 
heitliches angejehen werden, e8 galt aber auch als ein ehrliche. Schon Prim 
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hatte an Zorrilla als einen — Miniſterpräſidenten gedacht und ihn 
beſtimmt, dem einziehenden Königthum entgegenzugehen. Seine von ſittlichem 
Ernſt getragene Rede, welche er am Bord der „Villa de Madrid“ gehalten, 
hatte ſein Anſehen ſehr erhöht. 


Aus der Zeit ſeiner Verwaltung, in welche die Ferien der Cortes fielen, 
ſind einige politiſche Thatſachen zu bemerken. Der Herzog von Montpenſier 
und die vertriebene Königsfamilie thaten durch einige ungeſchickte und vergeb— 
liche Fuſionsverſuche das Ihrige, um ſich einen Theil gerade ihrer eifrigſten 
Anhänger zu entfremden. — Der durch Zorrilla herbeigeführte Kabinets— 
wechſel wurde zum erſten Male nicht durch maſſenhafte Beamtenentlaſſungen 
aus Parteirückſichten, d. h. durch Parteinepotismus, gekennzeichnet. — Die 
Staatsausgaben wurden um mehr als 100 Millionen Realen herabgeſetzt. 
Ein im Betrag von 600 Millionen aufgelegtes Anlehen hatte einen in Spanien 
unerhörten Erfolg. Es wurden 4890 Millionen, vum größern Theil in 
London, gezeichnet. — Gegen die Geiftlichfeit und deren Befit trug ſich Zorrilla 
mit durchgreifenden Reformideen, ihre Oppofition erreichte daher unter ihm 
den Siedepunkt. — Endlich Tieß er den König ſeine bemerfenswerthe und 
eindrudsvolle Rundreije über Valencia, Barcelona, Zaragoza machen, weldhe 
Anfang Oftober zu Ende ging. Die Statthalter in den Provinzen machten 
befannt, daß der König fein unnüges Schaugepränge wünjche; das Geld, was 
es fofte, möge bejjer verwendet werden. Zorrilla war bemüht einen demo— 
fratifchen König zu zeigen und diefen König feinem Volt möglichſt nahe 
zu rüden. - 

Uber der Neid der Parteihäupter, die ns der Parteien- 
wirrwarr und die Heinlichften perjönlichen Motive in diefem Parteigetriebe 
ruhten nicht. Sie hatten gegen Ende des Jahres recht eigentlich ihren hoben 
Tag und feierten laute Orgien. Sie zogen das Königthum wieder mehr und 
mehr in ihre Nebe und —— ihm, ein nützliches Wirken beginnen, 
einen ficheren ftetigen Gang zu nehmen, und Vertrauen in der Nation aus— 

ufäen. 

. Den radikalen Progreffiiten, die zu Zorrilla hielten, ftellte ſich zunächit 
in ſchärferer Weiſe der größere Stod der Bartei als hiſt or iſche Progreſſiſten 
unter Sagafta entgegen, die Hand nad) Koalitionen ausftredend. 

Nachdem die Cortes im Dftober wieder zufammengetreten waren, erhielt der 
demofratifche Rivero, welcher von Zorrilla Namens der Regierung als Kan— 
didat für den Präfidentenftuhl in Vorſchlag gebracht wurde, nur 113 Stimmen. 
Sagafta dagegen bon der vereinigten Oppofition, der ſich auch die Karliften 
—— unterſtützt, erhielt 124 Stimmen. Das Miniſterium Zorrilla 
trat zurüd. 

Nun bilden für einige Zeit-Zorrilla und Sagafta die beiden allein hervor- 
tragenden Hauptfiguren. Aber fie halten fi) vorerſt in gededter Stellung auf 
dem politiſchen Schachbrett der Parteien. Sie rücken zunächſt weniger befannte 
und hervorragende Perſönlichkeiten auf die Minifter- Fauteuils. Zuerſt 
erſcheint das Miniſterium Malcampo-Candau-Angulo auf der Bühne. Es 
ereignen ſich einige merkwürdige Dinge. Während man auf die im Lande 
gerade vorzunehmenden Municipal-Wahlen einen ganz ungewöhnlichen Druck 
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ausübte, erſchütterte man auswärts den eben etwas belebten Kredit Spaniens 
durch den Plan, die Rente, aud) die auswärtige, durch Couponabzüge 
mit 18°/, zu bejteuern. Nad) dreiwöchentlicher Berathung wird von den Cortes 
die ala Be In wichtige Regierungsvorlage angenommen, wonach die 
internationale Arbeiterverbindung verurteilt, und für unverträglich mit der 
ſpaniſchen Verfaſſung erffärt wird (11. November). Dafür ftimmten 54 Pro— 
grejjiiten unter Sagafta, nebjt 53 Karliften, 11 Alfonſiſten und Moderado3 
und 74 Unioniften. Aber auch die Gegner wurden in den tolliten Koalitions— 
manövers aus Barteileidenjchaft weiter und mweiter getrieben. Am 18. Nov. 
ſtimmten Republikaner, Radikale und Neokatholifen für den von dem Karlijten 
Ochoa gejtellten Antrag auf Zuläffigfeit der Wiedereinführung religiöfer 
Genoſſenſchaften (Möndysorden zc.), wobei die erfteren ſich mit den * en⸗ 
blatt des von der Verfaſſung geheiligten freien Vereinigungsrechts bededten. 
Nach 17ſtündiger leidenſchaftlicher Debatte ward am 18. November der Antrag, 
deſſen — vom Miniſterium als eine Kabinetsfrage bezeichnet wurde, 
angenommen. er Miniſterpräſident hatte für dieſen Fall ein Fönigliches 
Dekret, welches die VBertagung der Cortes verfügte, in der Tafche, und verlas 
es. Dom Minijterium wurde zugleich feine Entlajfung angeboten. Der König 
nahm fie zuerft nicht an. Am 19. November aber jchrieb er dem Minifter: 
präjidenten, er habe in die Vertagung der Corte wegen deren Zerjplitterung 
— und damit durch die Pauſe mehr Ruhe in die Verhandlungen der— 
* omme. Nun wünjche,er aber wegen Feſtſtellung des Budget3, und 
um ganz im Eonjtitutionellen Wege zu bleiben, ihren baldigen Wieder- 
ujammentritt (eine ——— die nick im Plane des Minijtertums gelegen 
En). Die Auflöfung der Cortes deutete er al3 äußerſte Maßregel an. 
Das Minifterium trat ab, Trenle aber nunmehr in den Vordergrund. 
Aus Trümmern des bisherigen Minijteriums und mit Topete bildete er das 
neue Kabinet Sagajta-Topete, welches den am 22. Januar 1872 wieder: 
zufammentretenden Cortes gegenüber jtehen jollte. Der Republikaner jahen 
in alle dem Wafjer auf ihre Mühle. 


Gewiß, wenn man vom Anfang des Jahres jagen fonnte, daß die Ver— 
er fich für das junge Rönigthum nicht ungünjtig anließen, jo ijt vom 
nde de3 Jahres das Gegentheil zu jagen. 


Bortugal. 


jei Hier nur im Vorbeigehen erwähnt. Es ift nicht viel Bemerfenswerthes 
u berichten. Die Reformen famen nicht vorwärts, die zerrütteten Finanzen 
Kind nicht ie geworden, eine gründliche Kur nicht verſucht. Die Meuterei 
eines namhaften Theile der Truppen in den indilchen Beſitzungen (in Goa) 
machte eine Expedition dorthin nöthig. Der Zufammentritt der Kammern 
fand für Anfang 1872 bevor. Die nad) Auflöfung der legten Kammer am 
9. Juli ftattgefundenen Neuwahlen haben etwa 30 Anhänger des — 
de Loule (Partei der Hiſtoriker), 20 ſogenannte Regeneratoren und 10 Refor— 
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miſten (ſtatt der früheren 45), geführt vom Biſchof von Viſeu, in das Ab— 
— gebracht. Das Miniſterium rechnete auf etwa 20 unbedingte 
Inhänger. i i 


Italien. 


Die auswärtigen Beziehungen des jungen Königreichs verliefen äußerlich 
glatt. Zu den mit Oeſterreich Bug Sina ten Berträgen, betreffend die Ver- 
mögensanfprüche der durch die Einheitsbewegung vertriebenen Dynajtien 
von Modena und Florenz, ward die Zuftimmung des Parlaments erlangt. 
Die beim Beginn des Jahres — Gefahr einer gegen Tunis zu unter— 
nehmenden Expedition ward Anfang März durch den von dem Miniſter 
Visconti-Venoſta mit dem tuneſiſchen General Huſſein abgeſchloſſenen Vertrag 
beſeitigt. Derſelbe ſicherte den beſchädigten italieniſchen Tandwirthichaft- 
lichen Unternehmungen eine aus der tuneſiſchen Staatskaſſe zu zahlende Ent: 
ſchädigung zu. 

Das Berhältniß Italiens zu Frankreich einerjeitS und zu dem Deutjchen 
Neiche andrerjeit3 war der Angelpunft, um den fich fein Leben nach außen 
im Jahre 1871 drehte, wie e3 ſich um denjelben in der nächſten Zeit noch) 
weit mehr drehen wird. Es ift weniger die Beziehung von Regierung zu 
Regierung und der diplomatische Verkehr, als die Richtung der Geiſter in den 
eintußreidiften Kreijen des Volfes, was dabei vorläufig in den Vordergrund 
tritt. Die Kriegserflärung Frankreichs an Preußen war der Zeit nad) mit 
der vatifanifchen Kriegserflärung des unfehlbaren Papftes an alles moderne 
Kultur= und Staatsleben zufammengefallen, die Siege Deutjchlands und 
Frankreichs Fall hatten den Sturz der weltlichen Papſtherrſchaft und die 
Vollendung des italienischen Nationaljtaates möglich gemacht. Diefe gewal- 
tigen in das Jahr 1870 fallenden Ereignifje find ganz geeignet, in der kom— 
menden Zeit den öffentlichen Geift Italiens, jo weit er nad) außen gerichtet 
ift, allmählig umzubilden. Es fam dazu die oben unter Frankreich“ darge- 
legte, ziemlich durchſichtige Haltung der franzöfiichen: Regierung und der 
Franofie Nationalverfammlung gegenüber dem Papſtthum und Italien 
im Jahre 1871. Es fann nicht anders fein, al3 daß man in Stalien mehr 
und mehr anfängt, von Frankreich in der Zukunft zu fürchten, von Deutjch- 
land zu hoffen. Noch fümpfen alte Traditionen und Sympathien mit den 
Anforderungen der neuen seeigtüne Aber der Umbildungsproceß der öffent- 
lichen Meinung ift ſchon ziemlich weit gediehen. Das Deutſche Reich und 
Frankreich brauchen nur gegenüber Italien und dem Papftthum ſich in dem 
bisherigen Geleife fortzubewegen, und dieſer Umgeftaltungsproceß wird unge- 
* und mit der Sicherheit eines Naturereigniſſes fortſchreiten. Bald wird 

ann in Italien auf Frankreich nur noch hoffen, wer die Prieſterherrſchaft 
dajelbjt höher ftellt al3 den Nationaljtaat und die geiftige Freiheit, oder wer, 
umgarnt vom priefterlichen Einfluß , unbewußt dahin lebt. Alle Andern aber 
werden ihre Blicke auf das Deutjche Reich wenden. 
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Die Meinung der italienischen Regierung, dab Frankreich), namentlich 
wenn e3 wieder erjtarkt, Italien in Verbindung mit dem Papſte viel ſchaden 
ann, bejtimmte fie das Aeußerſte zu thun, um äußerlich die Beziehungen zu 
Frankreich jo freundlich wie möglich zu erhalten. Als die Vollendung des 
Mont » Genis:-Tunnels im September 1871 zu einem großen italienisch = Fran 

öſiſchen Feſte die Veranlafjung gab, da hörte man von officiellen franzö— 
jigen gippen, beim jehäumenden Champagner, in Bardonneche und Turin 
oaſte, welche auf die Allianz derlateiniichen Racen und die ita= 
lieniſch-franzöſiſche Freund haft ausgebracht, oder womit die ita= 
lieniſcherſeits ausgebrachten in Freundlichiter Meile erwidert wurden. 
Aber die politiiche Welt Europa’3 überſchätzt faum diefe hochtönenden Worte. 
Sie ftellt neben diejelben die Thatſache, daß in demjelben Jahre, in 
welhem die Mont-Genisbahn vollendet wurde, die Ausführung der. von 
Frankreich befämpften, Italien und Deutichland verbindenden Gotthardbahn 
— wurde, durch allſeitig ratificirte Staatsverträge und durch die 
bſchlüſſe des Komité's mit den für Aufbringung des Bauaufwandes eine 
ſtehenden Finanzmännern. Das italieniſche Bi genehmigte im Juni 
den Gejegentwurf über den Beitrag Italiens zu dem Bau, das Abgeordneten- 
haus mit der unerwartet jtarfen Majorität von 151 gegen 61 Stimmen. 


Im innern Staatäleben jteht obenan, daß im Jahre 1871 die Geftaltung 
Roms zum politiichen Mittelpunkt Italiens zur vollendeten Thatfache wurde, 
unter ausdrücklicher oder thatfächlicher Anerkennung aller auswärtigen Mächte. 
Zur Zeit der Jahreswende von 1870 — 71 zeigte fich der König zum erjten 
Male den Römern, am erften Tage des Jahres einige Hülfe bringend gegen 
die Verwüſtungen einer der furchtbarſten Ueberſchwemmungen, von welcher 
dieſe ſolchem Unglüd periodijch ausgefeßte Tiberftadt Damals heimgejucht war. 
Am legten Tage des Jahres 1871, und am erften des Jahres 1872 empfing er in 
feiner neuen Kefidenz die —— der Staatswürdenträger und des ver— 
einigten diplomatischen Corps. Am 27. November hatte er in Perjon das erſte 
ialienijche Parlament, welches in der „ewigen Stadt“ ſich verjammelte, eröffnet. 
Die Herrichtung des Quirinals zur ee Refidenz machte einige Schwie- 
—— weit größere die ——— er auge Lofalitäten für die über- 
je Inden Hof- und Staatsbeamten. Zwei Klöfter wurden erproprürt. 

— mancher Ordenshäuſer ſtieß man bei Anwendung des ita= 
lieniſchen Geſetzes über Aufhebung der Klöſter auf internationale Schwierig: 
Teiten, weil verjchiedenen ern wegen Stiftungen und aus 
andern Gründen, ein internationaler Charakter beigelegt wurde, nicht bloß 
von Frankreich, jondern auch von andrer Seite, 3. B. von Defterreih, von 
England. Man begnügte fih daher einftweilen mit der gewaltjamen Räu— 
mung jener beiden öfter. Die Frage, in wie weit das betreffende allge 
meine Gejet überhaupt auf die römijchen Verhältniſſe anzuwenden ſei, jollte 
durch die Gejehgebung bejonder8 zum Austrag gebracht werden. Die 
Ihronrede, weite der König bei der jüngiten —— des Parlaments in 
Rom hielt, gab darüber nur eine Andeutung. Ihr Sinn war wohl fein 
ndrer, als daß die Gejeßgebung, welche im Allgemeinen den Orden bie 
geſetzliche Dafeinsbefugnig in Italien abgefprochen hat, zulaſſen möge, daß 

Yahrbud. 1871. 6 
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in Rom die Centralordenshäuſer fortbeſtänden. Als am 22. December 
das unter dem Regierungskandidaten Biancheri als Präſidenten kurz zuvor 
- Tonftituirte Parlament Ni bis zum 15. Januar vertagte, war e3 am dieje 
Bu noch. nicht herangetreten, ebenjo — an die Vorlagen über admini— 
trative Decentraliſation, und über einen den neuen Grenzen des Reiches 
angepaßten — wofür bei vollſtändiger Ausführung 313 
Millionen veranſchlagt find*). 

Das letzte — welches in Florenz tagte, hatte für die Ueber— 
ſiedelung nad Kom nicht nur die nöthigen, noch nicht genau zu überſehenden 
Koſten — vor Fa namhafte Bauſchfumme — votirt, es hatte aud) Florenz 
nicht vergefjen. an ließ ſich von dem Gedanken leiten, daß e3 nicht lange 
genug Hauptftadt Italiens geweſen jei, um darin Erſatz zu finden für Die 
außerordentlihen Auslagen, zu denen die Gemeindeverwaltung während der 
fünf Jahre feiner Hauptitadt3 = Freuden, -Ehren und = Pflichten veranlagt 
worden war. Gemäß dem Regierungsantrag wurde ein Theil diejer Aus— 
lagen, ey eine Rente von 127,000 Lire zu Gunjten von Florenz in das 
große Schuldbuc) des Staates eingejchrieben. Außerdem trat.der Staat der 
Stadt den Palazzo Vecchio, den Nalaft des Bauminifteriums und eine Ans 
nn ne ef 1866 zu jtaatlihem Eigenthum gewordener,, Klöfter ab 

ai 1871). 


De Bapft hat die große politifche Umgejtaltung in Rom ich — 
laſſen, ohne Rom zu —— obgleich ihn der Präſident der franzöſiſchen 
Republik zwar nicht förmlich nach Frankreich zu kommen eingeladen, aber 
* doch für den Fall, daß er kommen wolle, das Schloß Pau zur 

erfügung geſtellt hatte. Er behielt ſeine Reſidenz im Vatikan bei, wo er 
ſich wie einen Gefangenen zu betrachten liebt. So ſah Rom 1871 nicht 

blos zu — Malen glänzende Feſte und den Ausbruch begeiſterten 
Vollsjubels in Folge des Einzugs des Königs und des Parlaments, ſondern 
e8 jah aud) von nah und fern Priefter und papiſtiſch gefinnte Laien in feinen 
Mauern zufammenjtrömen, als Pius’ IX. 2öjähriges Papitjubiläum am 
16. Juni in allen Ländern, vor Allem natürlich am Site des heiligen 
Stuhles jelbjt, gefeiert wurde. 

Der Papſt ließ ſich endlich in diefem Jahre dazu herbei, die lange Zeit 
in Italien vatant gehaltenen Biſchofsſitze (etiva 90 an der Zahl) größten- 
theils wieder zu bejeßen, was ihm durch die Haltung der italienitchen Regie— 
rung gegenüber diejer Frage thatfächlich erleichtert wurde. Es geichah aber 
nicht, ine da der Papft zugleich durch jeine Allofution vom 27. Oftober 
wiederholt dem Königreich Jtalien den geiftlichen Krieg erflärte und gegen die 
Garantiegejebe peoteffirte, bei welcher Gelegenheit er aud) die — ſeines 
Zornes über die bayeriſche Regierung ausgoß. Ueberhaupt ließ ſich Pius IX. 
durch nichts beſtimmen, ſeine Band zu einer Ausjöhnung mit den in Jtalien 


*) Die Koften für die ungeſäumt zu bewirkenden Yortifilationsarbeiten und Anſchaffungen 
find_auf 42 — 50 Millionen berehnet. Das Sriegsbudget für 1872 überhaupt ift nad der nn 
im Ordinarium mit 148 Millionen Lire (mogu nod ein Nachtragskredit von 6 Millionen fommt), 
— (Hauptjählich für Befeitigungen und Neubewaffnung) mit 150 Millionen Lire 
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vollendeten politiſchen Thatſachen zu bieten*). Das Schreiben, welches der 
König in den Vatikan jendete, als er zur Zeit der Ueberſchwemmung zuerjt 
Rom betrat, ward nicht beantwortet , der erbetene Segen ward nicht ertheilt. 
Der General, welder am 1. Januar 1872 vom König an den Papſt geſchickt 
wurde, um ihm feine Glüdwünjche augzufprechen, ward wegen vorgeſchützten 
Unwohlſeins nicht vorgelaſſen. Nur Antonelli ließ ſich herbei, dieſelben in 
ſeinem eignen — Antonelli's — Namen zu erwidern. 


Was die großen gemeinſamen Aufgaben von Parlament und Regierung 
betrifft, jo iſt man von dem erſtrebten Gleichgewicht des Staatshaushalts 
noch immer weit entfernt, obgleich das letzte Parlament, welches in Florenz 
verJammelt war, wiederum verjchiedenen neuen Steuern zugeftimmt hat 
(Anfang Juni), und zwar Air en, wodurch ——— Lebensbedürfniſſe 
getroffen, alſo die ärmern Klaſſen beſchwert worden ſind. Es geſchah mit 
großem Widerſtreben, und das Miniſterium Sella war durch die desfallſige 
Oppoſition ſeinem Sturze ganz nahe — worden. Am meiſten Wider- 
In hatte die Erhöhung des Eingangszolles auf Mehl und Getreide ge 
unden, eine Maßregel, welche nicht zu den Grundſätzen paßt, welche bis— 
ber die Handelspolitik Jtaliens leiteten. Einigen Troft mag es gewähren, 
daß das volf3wirthichaftliche Gebiet etwas beſſer al3 das der Staats⸗ 
finanzen. So ergab ſich 3. B. aus dem im December von dem Finanzminiiter 
Sella erftatteten Finanzbericht, daß in den legten 10 Jahren der Umſatz des 
Handels um geſtiegen iſt. 

Das im Juni nad 5tägiger Berathung zum Abſchluß gebrachte eh 
über die Reorganijation der Armee joll es ermöglichen, —* wie bisher 
205,000, in Zufunft 300,000 Dann ſofort zu mobiliſiren. Die Frage, ob 
die allgemeine Wehrpflicht einzuführen jei, ‚blieb offen. Der Kriegsminifter 
hat nur verſprochen, in der naͤchſten, d. h. in der zu Ende 1871 begonnenen, 
Parlamentsſeſſion ein neues, auf dieſem Grundfaß beruhendes, Rekrutirungs⸗ 
geje vorzulegen. 

ußer dielem Geſetze waren es die drei wichtigen Vorlagen über die Einverlei- 
bung des römischen Gebiet3, über die Verlegung der Hauptftadt und „über die 
Ei — für die Unabhängigkeit des Papſtes und für die freie Ausübung 
des heiligen Stuhles“, welche das Iehte in Florenz verfammelte Parlament vor 
Allem beichäftigten. Ueber das fogenannte Garantiengejet berieth es drei 
Monate. Suse ward im Senat am 2. Mai mit 105 gegen 20 Stimmen, 
und darauf aud) im Mbgeordnetenhaus, in der wegen einiger hinzugelommenen 
Amendement3 vorgenommenen zweiten Schlußabftimmung, mit 151 gegen 70 
Stimmen, aljo mit Zweidrittelmajorität, angenommen. Der Theil des Ge- 
jeßes, welcher das Staatskirchenrecht Italiens in der Richtung der freien 
Kirche im freien Staate fortbildet, ift zweifellos frei von jedem internationa= 
len Charakter. Anders verhält e3 Ni mit demjenigen Theil bes u 
welcher dis Ai die Stellung des Pites und die Gentraltegierung der fatho= 
lichen Kirche bezieht Der Abgeordnete Mordini beantragte, dab ausdrück⸗ 


— —e — 


Es war daher am Schluſſe des Jahres auch die Frage noch ſchwebend, ob die Regierung 
die neuernannten Biihöfe und die von dieſen ernannten Geiſtlichen in die Temporalien ein. 

en jolle, wenn erftere e8 — im Widerſpruche mit dem. Gejee — fortwährend unterließen, der 
Regierung eine Anzeige von ihrer Ernennung zu machen. 


6* 
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lich vom Parlament der Grundſatz ausgeſprochen werde, daß auch dieſer Theil 
des Geſetzes, frei von jeder internationalen augen zu jeder Zeit von 
den Gejeßgebungsfaltoren Italiens aufgehoben oder abgeändert werden Tönne. 
Das Minifterium erkannte zwar nicht pofitiv an, dab auswärtige Mächte 
Stalien bejtimmte Bedingungen auf dem fraglichen Gebiete zu ftellen berech— 
tigt wären. Darüber ging es hinweg. Es befämpfte aber jeden Aus- 
ſpruch, der eine internationale Einmiſchung erft provociren könne. Dies thue 
man, jo machte es geltend, wenn man ohne Noth die durch das iS; feſt⸗ 
geſtellten Grundſätze in poſitiver Weiſe als rein politiſche hinſtelle, als ſolche, 
welche die italieniſche Geſetzgebung für ſich allein zu jeder Zeit nach Belieben 
neu regeln könne, ſtatt daß man einfach über die Frage hinweggehe. Der 
Antrag Mordini wurde daher auch verworfen. 

Der Hauptinhalt des ſogenannten Garantiengeſetzes im engeren Sinne 
betrifft die Würde des Papſtes als Souverän, das ihm verbleibende aftive und 
pafjive Gejandtichaftsrecht, feine vollftändige Immunität, die ne 
Stellung der kirchlichen Gentralitellen, jeinen freien — mit den — fen 
der ganzen katholiſchen Welt, Garantien rückſichtlich der Telegraphen, die als 
unveränderliche Rente im großen der Staatsſchuld einzutragende Dotation 
von 3'/, Millionen Francs*). Es bezieht ſich ferner auf den dem Papſt ver= 
bleibenden Vatikan, Yateran (nebit den Gebäuden, Gärten'und Gütern, welche 
M diejen rg gehören) und das Kaftell Gandolfo, und auf einige andre 

erhältnifje von minderer Erheblichkeit. 


Rußland, 


* 


In dem deutſch-franzö gen Kriege deckte Rußland Preußen und den mit 
ihm verbündeten deutfchen Staaten den Rüden. Seine Haltung hatte von 
porn herein allen auf ein Bündniß mit Defterreich gerichteten Bejtrebungen 
Frankreichs die Spitze abgebrochen. Es benutzte andrerjeits Die auf dieſe 
Weiſe geſchaffene Lage, um ſich wenigſtens von der drückendſten Beſtimmung 
des Pariſer Vertrags vom 30. März 1856 zu befreien, nämlich von der rüd- 
fichtlich der Benugung des Schwarzen Meeres auferlegten Servitut. Sn To 
weit hatte es ſchon im Jahre 1870 einfeitig ſich von jenem Vertrag losgeſagt. 
Dadurch war jene allgemeine völferrechtliche I na: entitanden, welche 
noch zu Anfang des Jahres 1871 beitand. Preußen, indem es die Frage der 
Löfung durch eine Diplomatenkonferenz zuführte, war bemüht, Rußland 
im Voraus eine thatjächlich gewonnene Sache zu bieten, wenn das inter 
nationale Vertragsrecht der Form nach gewahrt bliebe. Auf dieſe Weiſe 
wurde der Abjchluß des Londoner Pontusvertrages vom 13. März 1871 
herbeigeführt (j. England). Damit war eine gewiffe Befriedigung für Rußland 
eingetreten. Die feindliche Stimmung gegen die Türkei nicht — ſondern 
auch gegen Oeſterreich war abgeftumpft. Es Tagen die Verhältniſſe nunmehr 


*) Soviel war zur Zeit, als der Kirchenſtaat beftand, im römiſchen Budget ausgeworfen unter 
dem itel: peilige a ottoliihe Paläite, lass Kollegium, geiftliche VBerfammlungen, Stanzlei des 
Staats und diplomatiſcher Dienft im Außslande*. 


Rufland, 5 


jo, daß ‚daS neue Deutjche Fa ohne feine guten Beziehungen zu Rußland 
aufgeben oder gefährden zu müſſen, gleichzeitig die politijche Annäherung an 
Ochterreich ‚vollziehen konnte. Dieſes Doppelverhältniß, deſſen Yortdauer 
dadurd) bedingt iſt, daß Rußland feine aggrejjive oder unterwühlende Tendenz 
im Südoſten Europa's unter dem beruhigenden und vermittelnden Einfluß der 
Regierung des Deutjchen Kaiſers zurücdtreten läßt, hat bis zum Schluſſe des 
Seins in dem Bordergrund der internationalen Beziehungen in Europa 
gejtanden. 

Im Hinblick auf etwaige europäifchen Wirren, an welchen Rußland aktiven 
Antheil nehmen könnte, aut dafjelbe jeit längerer Zeit das Verhältniß zu den 
Vereinigten Staaten Nordamerifa’s forgjam gepflegt. Die Spannung zwifchen 
diefen und England habt volljtändig in feine Berechnungen. Nun jcho 
aber jein Gejandter in Wafhington, Katakaſy, als es ſich zwifchen Englan 
und der Union darum handelte, dieſe Spannung durch den Wafhingtoner Ber: 
trag vom 8. Mat 1871 zu bejeitigen, in jeinem Eifer über das Ziel hinaus. Er 
intriguirte zuerſt gegen das — dann gegen die Ausführung, 
miſchte ſich in ungehöriger Weiſe in die Verhältniſſe des Landes, wo er 
beglaubigt war, und wurde perſönlich unangenehm gegen den Präſidenten 
Grant. Die Art und Weife, in welcher Rußland, während nod) fein Groß— 
fürjt Alexis zum Beſuch in den Vereinigten Staaten weilte, genöthigt wer, 
nad) einem laͤngern und etwas bittern Notenwechjel, die — verlangte und 
endlich — erfolgte Abberufung Katakaſy's zu konſtatiren (2. Januar 
1872), bleibt ein unangenehmer diplomatiſcher Naſenſtüber. Es bemüht ſich 
jedoch Darüber hinwegzufommen, ohne daß die freundlichen Beziehungen zu 
der Union ernftlih Schaden leiden. 

Die Heilung des bit Jahren bejtehenden Bruches zwiſchen Rußland und 
dem heiligen Stuhl, durch einen namentlich Die Beziehungen zu Polen regelnden 
Vertrag, war am Schluffe des Jahres angebahnt, aber noch nicht beendigt. 

Was Rußlands Vorſchreiten in Gentralafien betrifft, jo ward die Expe— 
dition gegen Chiwa, wozu im Frühjahre alles fertig war, mit Rückſicht auf 
Bochara, welches man in bedenkliher Stimmung nit im Nücden haben 
wollte, vorerſt aufgegeben. Dagegen wurde ein Zug gegen Chuldjcha unters 
nommen, und dieje von Haus aus chinejische Provinz den aufrührerischen 
Dunganen, welche ſich daſelbſt zu Herren gemacht hatten, und auch einige 
ruſſiſche Handelskarawanen geplündert haben jollten, abgenommen und bis 
ir eiteres behalten. a 

Aus dem Bereich der inneren Verhältniffe fei Hier nur Folgendes erwähnt. 
Die fiebenjährige Thätigteit des vom Yürften wi „Drganijationg= 
Komite’3” ward am 13. Mai auf Grund eines Ufajes vom 23. März unter 
firchlicher Feier förmlich geſchloſſen. Die Verfchmelzung Polens mit Rußland 
wird in dieſem Utas als nunmehr vollendete Thatſache betrachtet. Mit bes 
ſonderm Erfolge ift die Ruffificirung der fatholichen Kirche in einigen weſtlichen 
Gouvernements, namentlic; in Lithauen, vorgeichritten, während im Innern 
des Reiches das Sektenweſen auf Kojten der ruſſiſchen Staatskirche eher zu= als 
abnimmt. — Die lebte Aushebung betrug nicht wie gemöhnlid) in Friedens— 

zeiten 4, jondern 6 vom 1000. — Es macht ſich ſchon jetzt ein Mangel an 
Dffigieren geltend. Mit diefem Hindernig wird in nod) höherm Grade die 
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neue, an dem Papiere fajt zum Abjchluß gebrachte Heeresorganifation, mit 
ihren höhern Anforderungen an den Offizierftand und ihrem breitern Gadre- 
ſyſtem, zu — haben. — Für die Entwicklung des Volksſchulweſens 
Jie ſich der Mangel an Lehrern als die Hauptſchwierigkeit. Auch an den 

niverſitäten beginnt es ſehr an Docenten zu fehlen, die in ruſſiſcher Sprache 
Vorträge halten fönnen. Es zeigen fich hier die Folgen der Behandlung der 
Oſtſeeprovinzen, welche nicht mehr jo viele des Ruſſiſchen und Deutſchen 
mächtige Lehrkräfte wie früher in das Innere Rußlands fenden, während die 
un cirte Univerfität Warſchau ſehr viel ruffiiche Lehrkräfte den übrigen 
ruſſiſchen Univerfitäten wegnimmt. 

Seit der im Jahre 1861 begonnenen Veröffentlichung der Voranſchläge 
des Staatshaushaltes zeigt der zuletzt aufgeſtellte Etat zum erſten Male ein 
im Gleichgewicht befindliches Budget. Mag dies theilweiſe auf Täuſchung 
beruhen oder nicht, jeden Falls haben ſich die Einnahmen ſehr gehoben. 


Die Türkei. 


Die Verhandlungen über die Pontusfrage und der —“ derſelben 
waren die Veranlaſſüng, wodurch ſich feit den erſten Monaten des Jahres 
1871 daS Verhältnig Rußlands zur Türkei befjer als bisher geftaltete. Die 
Beziehungen, in denen das neue Deutjche Reich zu Rußland ſtand und in die 
e3 zu Dejterreich trat, wirkten ebenfall3 mittelbar darauf hin, daß die ruſſiſche 
Politik im Südoften Europa’s einen mehr paſſiven und zurüdhaltenden 
Charakter annahm. So kam e3, daß das türkiſche Reich von dieſer Seite her 
während des legten Jahres weniger unterminirt wurde als früher. Auch die 
Begrüßung des Kaiſers von Rußland zu Livadia in der Krim durch den 
Fürſten Milan von Serbien, und die dem Ieteren gewordene ausgezeichnete 
Aufnahme (Ende Oftober), find fein Zeichen einer wieder aggrejliver werdenden 
Politit Rußlands gegen die Türkei. Serbien, weldes ohnedies der Türfei 

egenüber thatjächlich bereits als jelbjtändiger Staat anzufehen ift, hat einfad) 

ie ige —— zu Rußland, welche in der letzten Zeit wenig gepflegt 
worden waren, wieder neu belebt. 

In einem andern ſchon gi völlig unabhängig gewordenen Staate, in 
Rumänien, ward jogar dem formell noch beftehenden Oberhoheitsrecht der 
Türkei durch die zufammenwirfende Politik von Deutjchland, Rußland und 
Oefterreic wieder ein gewifjer innerer Gehalt gegeben. Während jonft auf 
diefjem Boden namentlich der Einfluß von Rußland und Oefterreich ſich zu 
kreuzen pflegten, vereinigten fich diesmal beide mit dem Deutjchen Reiche, um 
theils unmittelbar, theils mittelbar durch die Pforte, in dem Strougberg- 
herr m Eiſenbahnſtreit eine ſolche Preſſion auf Rumänien, namentlich 
auf die Parteiführer und die Kammern zu üben, daß die ſchwerſte Verletzung 
vieler deutichen Privatinterefjen abgewendet wurde. Dies geſchah durd) 
einen von der Vertretung der Aktionäre mit der Regierung abgejchlofjenen 
und von den Kammern genehmigten Vertrag. 
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Troß diefer günftigern Geftaltung der auswärtigen Beziehungen fehlte - 
e3, vornehmlich in der Peripherie des weiten Reiches‘, nicht an Zeichen, daß 
die chroniſche Krankheit fortdauert, welche durch den ungenügenden ftaatlichen 
Bau, mangelhafte Verwaltung, durch veraltete Einrichtungen, durch die Ver— 
jchiedenartigfeit der Nationalitäten und der religiöſen Belenntniffe genährt 
wird. Die Politit des Khedive blieb fortwährend eine zweifelhafte; der 
arabijche Aufitand, die Zeichen bevorftehender Unruhen in Syrien und Ana- 
tolien, die nm in Albanien nnd Bosnien, der gegen Ende des Jahres 
wieder in den Vordergrund tretende, noch nicht geichlichtete, griechifch= bul= 
garije Kirchenſtreit blieben Gegenftände ernjter Sorgen. 

a3 den Mittelpunkt des Reiches angeht, jo war der im September nach 
längerem Siechthum erfolgte Tod Aali Paſcha's, der Seele der bisherigen — 
freilich Ko ungenügenden — reformatoriichen Politik, eines der wichtigiten 
Ereigniffe. Der neue Großvezier Mahmud Paſcha gilt mehr für einen 
Zürfen vom alten Schlage. Nichts deito weniger hat er noch im Sahre 1871 
angefangen, einige für die türkiſchen Berbäftnife — wichtige Reformen 
in die Hand zu nehmen. Die Herabſetzung der Zehnten, theilweiſe Säku— 
lariſirung des maſſenhaft angehäuften, wirklichen oder blos fingirten, Kirchen« 
gutes (Bakuf), überhaupt eine gründliche Reform der Mojcheengüterver- 
waltung, demnächſt aud) die Einführung des Tabakmonopols find die von 
fragen, welche vorbereitet wurden. Sie haben natürlich nicht verfehlt, die 
—— —* Oppoſition der Ulema's bereits herauszufordern. Würden 
dieſe Maßregeln = und daneben der begonnene Eifenbahnbau ſyſtematiſch 
erweitert werden, jo wäre den volfswirthichaftlichen Intereſſen ein großer 
Dienft geleiftet und der Weg betreten, auf welchem die zerrütteten Yınanz= 
zuftände des Reiches ſtufenweiſe gehoben werden könnten. 


Griedenland 


blieb auch 1871 der Haffiiche Boden für ein unruhiges, jede jtetige Entwick— 

lung gefährdendes Parteigetriebe. Nachdem die Kammer am 31. Oftober 

durch den König eröffnet worden war, jtand in den lebten Tagen des Jahres 

eine Miniſterkriſis — die bald nachher mit Einfegung des Minifterium Bul- 
aris an Stelle des Minifteriums Zaimis endete — wieder einmal auf der 
agesordnung. 


— — — — 


Schweden und Norwegen. 


Die wichtigſten Aufgaben, welche die er: al wurden im 
Jahre 1871 nicht erreicht. Zu der erftrebten einheitlichern Verfaſſung beider . 
Rache bot das norwegiſche Storthing nicht die Hand. Eben jo ir bes 
willigte der am 12. September vom König eröffnete außerordentlide 
ſchwediſche Reichstag die behufs Verftärkung des Heeres und des Kriegs— 
materials an ihn gejtellten Anforderungen. Er wurde deshalb bald darauf 
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geſchloſſen. Am ne des „Jahres ftellte ſich Die Finanzlage günſtiger her= 
aus, als man eriwartet hatte, jo daß man im folgenden Jahre mit mehr Aus— 
ficht auf Erfolg auf die abgelehnten Forderungen, oder doch auf einen Theil 
derfelben , glaubte zurüdgreifen zu fönnen. 

‚ Nebrigeng jtellte ih, nachdem während mehrerer Jahre die Bevölkerung 
in Schweden und Norwegen etwas abgenommen hatte, im Jahre 1871 zum 
erſten Male wieder eine Kleine Zunahme derjelben heraus. 


Dänemark. 


Beſonders herbortretende Ereigniſſe find nicht zu verzeichnen. 

Die Frage der ſtandinaviſchen Union hat in der öffentlichen Meinung des 
dänischen Volkes im Jahre 1871 eher Rüchkſchritte als Fortichritte gemacht. 
Immer mehr dringt Die Heberzeugung durch, daß, wenn die Frage einnal in 
fonfreter Geftalt verwirklicht werden follte, nicht Dänemark, fondern Schweden- 
Norwegen die leitende Rolle zufallen würde. Dies aber will man nicht. 

Die Stimmung gegen Deutjchland ijt begreiflicher Weiſe noch immer ges 
reizt. Doch find bereits ſchwache Anfänge einer Umkehr hier und da hervor— 
getreten. Das Gefühl fträubt ſich noch gegen eine ſolche Umkehr; der poli= 
tijche Kalkul aber redet ihr das Wort, nachdem die Enttäuſchungen, welche 
der — Krieg gebracht, allmählig ihr Recht geltend machen, 
und die neuen Machtverhältnilje aus nächjter Nähe mit der eindringlichen 
Logik der Thatjachen reden. — Die Frage der Rüdgabe Nordſchleswigs nach 
Maßgabe des Prager Friedens ijt der Cöhung nicht näher gelommen und wird 

öchit wahrſcheinlich überhaupt ungelöft bleiben. Ohne Düppel und Alfen 

ält man in Dänemark einen diplomatiichen Abſchluß materiell für ganz 
ungenügend, vom Punkt der nationalen Ehre aus aber für ſchlimmer, als gar 
feinen Vergleih. Düppel und Alfen aber wird das Deutſche Reich nad) den 
in Berlin maßgebenden Geſichtspunkten nie herausgeben. 


Holland 


Im Anfang des Jahres ward die Frage, ob nicht gegen Luremburg wegen 
Berlegung der Neutralitätspflichten im deutjch= franzöjiichen Krieg einzu— 
chreiten jei, gütlich beigelegt. Diejelbe war befanntlich noch im Jahre 1870, in 
Folge verichtedener Thatſachen, von deutjcher Seite ernjtlicd) angeregt worden. 
Mit der Beilegung diejer. Streitfrage war Holland — obgleich ihm Luxem— 
burg nur durd Perſonalunion verbunden ift — einer jchweren Sorge ledig. 

Von Allem, was jich ſonſt ereignet, ijt vom allgemein gejchichtlichen Stand= 
punkt aus gewiß das Wichtigite, daß Holland, als der erjte unter allen europäi— 
chen Staaten, nad) übereinjtimmenden Beſchluß jeiner beiden Kammern, die 
Snitiative zur Einziehung jeiner bisher bei dem Heiligen Stuhl unterhaltenen 


Geſandtſchaft gegeben hat. 
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Belgien. 


Das wichtigſte Ereigniß ift unftreitig die ſtürmiſche Bewegung, welche fich 
gegen Ende des Jahres wider die am Ruder befindliche klerikale Regierung 
8 erheben begann. Die Ernennung des in die berüchtigten Langrandſchen 

eichäfte ‚verflochtenen de Deder zum Gouverneur in Limburg brachte das 
Rad ins Rollen. In Brüffel wurde die Volksbewegung jo allgemein und jo 
ſtürmiſch, daß der König, um Schlimmeres zu verhüten, auerjt die Entlaſſung 
de Deckers (am 25. November), und dann aud) die des Minifteriums d’Ane= 
than, obgleich es die Kammermajorität für fich hatte, verfügte. Vorerſt wurde 
das Abgeordnetenhaus nicht aufgelöft, jondern dem 7&jährigen Marquis 
de Theur die Bildung eines neuen Kabinet3 übertragen. Dasjelbe trug, wie 
die Kammermajorität auch, noch einen flerifalen Charakter, zeigte ſich aber 
gemäßigt, juchte zu vermitteln und vor allen Dingen die ſtürmiſche Aufregung 
des Landes, namentlich in der Hauptjtadt, zu befchwichtigen. Man wird diele 
Borgänge nur als den erften Akt der begonnenen Bewegung zu betrach— 
ten haben. 


Schweiz. 


Die häßlichen seite einer aufgehetzten Vollsmaſſe gegenüber dem Sieges— 
und Friedensfeſt der Deutjchen in Zürich am 9. März, der Abjchluß der 
Gotthardsbahnfrage und die finanzielle Sicherung des Baues, der interna= 
tionale Friedend= und Freiheitsfongreß in Lauſanne mit feinen wilden ftür- 
mischen Scenen, als über die Grundjäße der Parifer Kommune der Stab ge- 
brochen werden jollte, jind Einzelnheiten, welche zurüdtreten gegenüber der 
einen großen Sandesangelegenheit, der erg er —— Sie 
ward, nachdem ſie im — durch eine Kommiſſion der Bundesverſamm— 
lung vorbereitet war, von diejer jelbft feit ihrer Eröffnung am 6. November 
in Angriff genommen, Am Schluffe des Jahres waren die Berathungen des 
Stände= und des Nationalrathes noch nicht beendigt, jondern für furze Zeit 
unterbrodyen. Nach dem Abſchluß ihrer Arbeiten im Jahre 1872 wird das 
Ergebniß dem ſchweizer Volke ſelbſt zur Abjtimmung unterbreitet werden, und 
Denn der Zeitpunft gekommen fein, die Reform ihrem Hauptinhalte nad) dar= 
zulegen. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Wir Deutſchen können kaum die Entwicklung der großen nordamerika— 
niſchen Föderativrepublik während des Jahres 1871 überdenken, ohne uns an 
eriter Stelle an die tiefgreifende Veränderung zu erinnern, welche die Stellung 
des deutfchen Elemente der Union in Folge des deutſch-franzöſiſchen a 
erfahren hat. Mit Stolz auf ihr Heimatland blicend, von Höherem Selbit- 
gefühl erfüllt, fich inniger an einander ſchließend, find die Deutjchen Nord- 
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amerika's, ihrer Sprache und le Abftammung froh, in Zukunft davor ge= 
fihert, unter den fommenden Gejchlechtern einfach in einer andern Nationalität 
unterzugehen. Im Gegentheil, wie das deutjche Element ſchon iept in der 
Union eine Bedeutung erlangt hat, wie nie zuvor, fo kann e& und wird e8 
Hoffentlich an dem andern Mer des atlantijchen Oceans mit der Entwidlung 
des Deutjchen Reiches ſelbſt gleichen Schritt halten. Art Zahl, an innerer 
Kraft und an äußern Mitteln wachſend, wird es zuleßt die äußern Schidjale 
der Republif wie die innere Entwidlung ihres Volkes mächtig beeinflujjen 
helfen. Es ijt etwas ziemlich äußerliches und nahe liegendes, daß der 
PBräfident der a Staaten in einer Botſchaft am 7. Februar 1871 
dem Senat und dem KRepräjentantenhaus u. A. jagte: „es jcheint, daß es 
jehr angemefjen wäre, wenn man den se diefer Regierung in 
Berlin auf denjelben Fuß ur würde, wie ihre Repräjentanten in London 
und Paris.“ Und doc) ift Diejes Heine Zeichen bedeutungsvoll für die große 
Umwandlung, die jih in Europa vollendet hat, und ihren Einfluß fort= 
trägt über Länder und Meere, wo nur immer Deutjche eine neue Heimat 
gegründet haben. 

Ich habe nicht die Anmaßung, eine genügende das letzte Jahr umfafjende 
Geſchichtsſtizze von diefem weiten und lebensvollen Reiche mit wenigen Be— 
merfungensgeben zu wollen. Ich bejchränfe mic) darauf, mit einigen Worten 
an die chenden Erjcheinungen zu erinnern. 

Auf dem Gebiet des Auswärtigen Heht voran der Wafhingtoner Vertrag 
vom 8. Mai 1871 und was ſich daran anjchließt (j. Seun Auch an die 
Erpedition nad) Korea, an das Zerwürfniß mit dem ruſſiſchen Geſandten 
Katafajy, an den Di des Großfürften Aleris (ſ. Rußland), endlich auch an 
die Beziehungen zu Spanien, welche wegen Cuba's anfingen jchwieriger zu 
werden, iſt zu erinnern. 

Am Inneren tritt und aus dem Süden der Union das MWiederauftreten 
von Jefferſen Davis, ferner das Treiben des Ku=- Klur- Clans und die da= 
gegen erlafjenen Ausnahmegejeße entgegen. In Newyork warfen die — 
ihren Zweck zuletzt doch verfehlenden — wüſten Störungen eines — 
ſchen Aufzugs durch die Irländer ein Streiflicht auf die verrotteten Zuſtände 
in dieſem Staate und in dieſer Stadt, deren unſaubere Regierung ſich zu einem 

uten Theile auf den iriſchen Pöbel ſtützte. Später brad) die ganze dortige 
Mißwirthichaft zujammen ; ungeheure Unterjehleife wurden aufgededt und ein 
tief — Prozeß eingeleitet. Da’ die Newyorker Mißregierung 
unter demokratiſcher Firma ße worden war, jo erlitt die ganze demo— 
kratiſche Partei in der Union in Folge dieſes Umſchwungs einige moraliiche 
Einbuße, was in einzelnen Staatenwahlen auch alsbald fihtbar wurde. Das 
gerichtliche Einjchreiten gegen Die Vielweiberei der Mormonen, namentlich gegen 
ihren Propheten Youn Kit, der furchtbare Brand von Chicago, die N 
mehrenden theils —5— rten theils noch projektirten Eiſenbahnen, welche den 
ganzen nordamerikaniſchen Kontinent — und die Ufer beider Oceane 
verbinden, die fort ah rm der Iſthmuskanalfrage geltenden Bemühungen, | 
die ununterbrochen Fort chreitenden Abzahlungen der Staatsſchuld bei gleich: 
geitiger Herabjegung der Steuern und bei allmähligem Zurüdgehen von 

er Strenge des — mit dem Bürgerfriege ind Leben getretenen — Schub 
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zolliyjtems, endlich die in Angriff genommene Reform des Eivilftantsdienfteg, 
welche auf Befeitigung oder doc auf Beichränfung der Korruption und des 
Proteftionsmwejens berechnet ift, find andre wichtige Thatſachen aus dem öffent- 
lichen Leben der Union während des legten Jahres. 


Sid: und Mittelamerika. 


Zwei Ereignifje ragen aus dem wirren Getriebe der Völker in diefen weiten 
Landftrichen vor Allem hervor: Die I ang et Sklaverei in Brafilien, und 
der in Mexiko üppig wieder aufjchießende Bürgerfrieg. Bei der Neuwahl 
eines Präfidenten durd das Volk hatte feiner der fen die nöthige 
Stimmenzahl. Nun ging die Wahl auf den Kongreß über. Juarez erhielt 
108 Stimmen (Anfang Oktober). Die Oppojition enthielt ſich der Ab— 
ſtimmung. Juarez ward zwar ald Präjident ausgerufen, aber er hatte Doch 
nicht einmal die abjolute Stimmenmehrheit. Diaz und andre Generale griffen 
nun zu den Waffen, und zwar mit immer fteigendem Erfolge. 


Berjien. 


Zu Anfang des Jahres vernahm man die Kunde von freifinnigen Reform 
plänen. Aber die fortdauernde Hungersnoth, welde riefige Verhältniffe 
annahm und wozu jich die —— der Cholera und Peſt geſellten, 
haben das ſchwer heimgeſuchte Land bald an nichts andres denken — als 
an fein unermeßliches Elend, welches namentlich auf der Maſſe des armen 
Volkes no am Ende des Jahres mit erdrüdender Schwere laftete. 


China und Japan. 


Während China im letzten Jahre wieder mehr in jeine Franfhafte Ab: 
ichließungspolitif zu verfallen jchien, faßte in Japan troß einiger lofalen Gegen— 
jtrömungen eine Bewegung im entgegengejeßten Sinne Fuß. Ueberdies voll- 
og IL ajelbjt eine Di t merkwürdige evolution von oben nad) unten. 
Die acht der Daimijos (Fürften) wurde gebrochen, und Japan aus einem 
nach unfern Begriffen mittelalterlichen Feudal-Föderalismus auf die Bahn 
eines mäßig centralifirten Einheitsjtaates geworfen. Ob dieje Entwidlung 
ftetig fortjchreiten, oder ob ein gewaltjamer Nüdjchlag eintreten wird, darüber 
md die Meinungen getheilt. von Wydenbrugf, 
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Fürſt Adolf Auersperg, 


öſterreichiſcher Miniſterpräſident. 


Oeſterreich ſcheint wirklich vom Schickſale dazu beſtimmt zu fein, zum Gegen⸗ 
ſtande nie abreißender, das Land niemals zur Ruhe kommen er⸗ 
faſſungsexperimente, zum Theil der allerungewöhnlichſten Art gemacht zu 
werden. Die in den eigenthümlichen Verhältnifjen des an Nationalitäten rn 
überreichen Kaiſerſtaates begründeten Gegenſätze jind in unausgefegter Gährung 
und prallen immer von neuem in erbittertem Kampfe auf einander, ohne daß 
man bisher im Stande wäre, aud) nur annähernd ei in welcher 
Richtung und zu weldhem Ziele ſich einft ein Ausweg aus diefem Durch— 
einander öffnen werde. Seitdem der aus der Fremde verfchriebene Staats— 
fünftler Beuft, der in Sachſen mit feiner Politik ſchließlich jo kläglich Schiff- 
— gelitten hatte, den Ausgleich mit Ungarn zu Stande gebrächt hat, iſt 
der Föderalismus in Defterreih von neuem üppig in das rat geſchoſſen. 
Böhmen, Polen, Dalmatier, und wie die Nationen alle heißen mögen, die zu 
jelbjtändiger Eriftenz ann jein wollen, find nicht gejonnen FÄHaN den 
Ungarn zurüdzuftehen und wollen aud) ihren Ausgleich Haben. So jtürzt denn 
Oefterre oder bejjer die cisleithaniſche Staatengruppe aus einer —— 
Erſchütterung in die andere: Föderalismus und Centralismus, Konſtitu— 
tionalismus und Abſolutismus, Liberalismus und Reaktion, und welche Gegen— 
ſätze man ſonſt noch im Gebiete des ſtaatlichen und kirchlichen Lebens als vor— 
handen oder als möglich aufſtellen mag, in Oeſterreich ſind ſie ſämmtlich ver— 
treten und hat das eine oder das andere Syſtem eine Zeit lang die Herrſchaft 
gewonnen, um den Kaiſerſtaat nach ſeiner Schablone glücklich zu machen; ſich 
behaupten, dauernde Bildungen hervorzubringen iſt aber bisher noch keines 

ieſer Syſteme fähig geweſen. In irgend einer Kriſis befindet ſich Oeſterreich 
fortwährend, das iſt diesſeits der Leitha nun ſchon der normale Zuſtand 
geworden; nur darin liegt der Unterſchied, ob die augenblickliche Kriſis eine 
mehr oder weniger ſchwere, ihr Verlauf ein mehr oder weniger aluter iſt. 
Die peinlichſte und beſorgnißerregendſte Kriſis aber, die es ſeit 1866 durch— 
zuringen gehabt hat, und die bei einem anderen als dem ſchließlich faltiſch ein— 
getretenen Ausgange den ferneren Beſtand Oeſterreichs alles Ernftes in Frage 
zu ftellen geeignet war, hat das Jahr 1871 der hab&burgijchen Monarchie 
gebracht. Die füderaliftiichen Erperimente des cisleithaniſchen Minifter- 
präfidenten Grafen — im Bunde mit dem ehemaligen Tübinger 
Profeſſor Schäffle ſollten — ſo ſchien es — ein lange geplantes Komplot 
ur Ausführung bringen und das Deutſchthum, welches ja zugleich der Hort 

er Verfaſſung und die Stütze des Liberalismus iſt, mit gebundenen Händen 
ſeinen Todfeinden, den wüthenden, ſchon vom Siegesrauſche erfüllten Czechen, 
und damit den ganzen Staat einer hochariſtokratiſchen und ultramontanen 
Reaktion überliefern Sal jah dem verbrecheriſchen Treiben vorfichtig ab- 
wartend zu: glüdte das Hohenwartjche Experiment, der vielgewandte Reichs- 
fanzler hätte e3 als politifcher Proteus wohl auch noch fertig gebracht, unter 
Hohenwart fein PVortefeuille zu behaupten; von dem ſicheren Hafen ihrer 
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feierlich gewährleiſteten Sonderftellung blidten die Ungarn nicht ohne eine gewiſſe 
Scadenfreude ER das Häglihe Schaujpiel, das die cisleithanische Reichs— 
hälfte in jenen kritiſchen Wochen darbot: daß das Attentat gegen die Berfafjung 
und das Deutſchthum schließlich — — war allein das Verdienſt der Ein- 
‚müthigfeit und Entjchlofjenheit, der Straft und Energie, mit der die Deutjchen 
Dejterreichs für ihre gefährdete nationale Eriftenz eintraten und deutlich genug 
und in nieht mißzuverjtehender Weile auf den Weg hinwieſen, den fie in dieſem 
—253 Falle zu ihrer Rettung einzuſchlagen genöthigt ſein würden. Zu eben 
dieſen jo ſchwer beleidigten Deutjchen mußte die hülf- und rathloſe Krone end- 
lid) ihre Zuflucht nehmen und bei ihnen Schuß ſuchen gegen die den Beftand des 
Staates in Frage jtellenden Wiühlereien der von Hohenwart mit übermäßigen 
Hoffnungen realen Czechen. Nacd dem Sturze Hohenwart3 wurde die 
Leitung der cigleithanischen Reihshälfte in die Hand eines Mannes gelegt, 
welcher ohne eine bejonder3 bedeutende politiiche Vergangenheit zu on 
doch zum voraus des Vertrauens aller Wohlgejinnten gewiß war, weil jeine 
Treue gegen die deutjche Nationalität und jeine bewährte Anhänglichkeit an 
die ————— Verfaſſung über jeden Zweifel erhaben waren. 

Der jetzige öſterreichiſche Miniſterpräſident Fürſt Adolf Auersperg 
entſtammt einem alten, angeſehenen Adelsgeſchlechte, welches ſchon früher 
bedeutend, gerade in dem geiſtigen und politiſchen Leben Oeſterreichs während 
der letzten Kahrzehnte eine beſonders hervorragende Rolle gejpielt hat. Der 
gräflichen Linie des Hauſes Auersperg gehört Anton Alexander von Auersper 
an, der unter jeinem Dichternamen naher Grün befannter iſt, aber ar 
in den Verfaſſungskämpfen der letzten Jahre als eifriger Gentralijt eine hervor= 
ragende Rolle neipielt bat; das Haupt der fürjtlichen Linie iſt Fürſt Karlos, 
der namentlich auf dem böhmischen Landtage al3 muthiger und hochverdienter 
Verfechter des Deutſchthums gegen die Gzechen ſich befannt machte, jpäter das 
Präjidium des Herrenhaujes ührte, und 1868 an die Spibe des jogenannten 
Bürgerminifteriums der cisleithanijchen Reichshälfte trat, dann eine Zeit lang 
— jetzt wieder den B— in dem Herrenhauſe einnimmt. 

es letzteren jüngerer Bruder Adolf, der jetzige Miniſterpräſident, iſt am 21. 
Juli 1821 geboren, und widmete ſich, nachdem er eine ſeinem hohen Range 
angemeſſene vortreffliche Bildung empfangen hatte, wie Die meiſten jüngeren 
Söhne öſterreichiſcher Adelshäuſer, der Militärlaufbahn. Bon dieſer Thätig— 
keit jedoch auf die Dauer nicht Vest, nahm Fürſt Adolf Auersperg, 
nachdem er aueh! als Major dem Dragonerregiment Prinz Eugen angehört 

atte, jeinen Abjchied und zog ſich in das Privatleben zurück. In eine politijche 

aufbahn trat er erjt in Folge der Ereignifje von 1867 ein. Die neue Vera, 
welche damals nad) dem Uebertritt Beujts in öjterreichiiche Dienjte begann, 
rief Fürft Adolf in die parlamentarifche Thätigfeit. Bei den böhmiſchen 
Landtagswahlen wurde er nad hartem Kampfe von der verfaljungstreuen 
Bartei der Großgrundbefiger zum Vertreter gewählt und zeichnete Jich, wie 
früher fein Bruder Sarlos, als ein eben jo überzeugungstreuer wie gewandter 
und energiicher Verfechter des Deutſchthums gegenüber den erbitterten Angriffen 
der Se en aus. Die Folge davon war feine Ernennung zum Landesmarjchall 
von Böhmen, in welcher Eigenjchaft er drei Jahre lang die oft jo ſtürmiſchen 
und leidenjchaftlich erregten Verhandlungen des böhmijchen Landtags mit 
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immer gleicher und ſelbſt von ſeinen Gegnern anerkannter Umſicht, Unparteilich— 
keit und Energie leitete. Es war ein Verluſt für die deutſche Sache in Böhmen, 
daß Fürſt Adolf im März 1870 von dieſem Poſten abberufen und zum Landes— 
— von Salzburg ernannt wurde. Auch in dieſem neuen Wirkungs— 
eije geivann er A allgemeinjte Anerfennung und Achtung, vornehmlich aber 
das unbedingte Vertrauen aller wahren Anhänger der Verfaſſung. Gleich in 
der Antrittärede, die er bei Uebernahme feines Amtes vor dem Salzburger 
Landtage hielt, ge Fürſt Adolf das Feithalten an der Keichsvertaffung 
al3 das eigentliche unerjchütterliche Fundament feiner gefammten politijchen 
ZT hätigfeit beſonders nachdrücklich betont, indem er alle Sonderbeitrebungen 
und Sonderrechte zurüdwies und das treue Feithalten an Kaifer, Reich und 
—A als das Banner bezeichnete, um das er alle zu ſchaaren ent— 
oſſen ſei. 
uf dieſem Poſten eines Landespräſidenten von Salzburg iſt Fürſt Adolf 
Auersperg geblieben, bis nad) dem endlichen Scheitern des von dem Mini— 
flerium Hohenwart - Schäffle im Bunde mit den Ezechen gegen die Verfaſſung 
gemachten Attentates, das natürlich in ihm von vornherein den entſchiedenſten 
und muthigiten Gegner gehabt hatte. In das Geheimnig der Vorgänge, 
welche nad) dem Sturze Dohentwarts gerade diefen Mann an die Sn des 
Minifteriums, das die gefährdete Verfaſſung zu fichern und erjt wahrhaft 
durchzuführen berufen war, geführt haben, vermögen wir natürlich bei dem 
augenblidlihen Stande unjerer Kenntniß nicht einzubringen. Daß dabei 
Deridichene, zum Theil der eigentlichen inneren Politik fremde Faktoren mit= 
gewirkt haben, jcheint jedoch nicht weiter bezweifelt werden zu lönnen. Man 
erinnert ſich, daß kurz vor dem Sturze Hohenwarts zu Salzburg die Begegnung 
des deutſchen Kaiſers mit Kaifer Franz Jojeph von Oeſterreich Statt fand, 
der ſowohl Beuft wie namentlich Star Andrafjy und Fürſt Bismard bei. 
wohnten, und auf welcher anerfanntermaßen wichtige allgemeine politifche 
Grörterungen Statt fanden und die Grundzüge des politiichen Verhältnifjes 
Deutſchlands und Oeſterreichs zu den augenblidlich jchwebenden großen Tragen 
vereinbart wurden. Der damalige Landespräjident von — der aner⸗ 
kannte Führer der deutſchen und pi Bartei in Defterreich, wird 
diefen Unterhandlungen nicht fremd geblieben fein, zumal wenn man erwägt, 
mit welch demonftrativer'und gar nicht mißguberfehenber Geringihäßung in 
eben jenen Tagen Graf Hohenwart behandelt wurde. ü 
Wie weit e8 dem Grafen Adolf Auersperg mit der Durchführung des von 
ihm als Minifterpräfidenten aufgeftellten elle glüden, ob er das 
Ziel, nad) dem jo Viele auf jo Der! iedenen Wegen vergeblich geitrebt hatten, 
glücklicher als ſeine Vorgänger erreichen, und —— in den ſicheren Hafen 
eines geordneten Verfaſſungslebens, Oeſterreichs Nationen zum Frieden 
und zum einträchtigen Zuſammenleben und Zuſammenwirken im Dienſte des 
Reiches führen wird, oder ob am Ende auch ihm das Schickſal ein 
hließlich an irgend einem unerwarteten, unberechenbaren Widerjtande Schi 
bruch zu leiden, auf diefe Fragen kann erjt die weitere a Dinge 
Antwort geben. Das Eine aber ey um voraus fejt, daß Fürſt Adolf 
Auersperg, wie er al3 ein malfellojer Ehrenmann, ein guter Deutjcher und 
treuer Anhänger der Berfaffung das Minifterium übernommen hat, dafjelbe 
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auch jo einſt wieder verlafjen wird. Die Hoffnung, die ihm geftellte ſchwere 
Aufgabe p löſen, kann für Fürſt Auersperg aber gerade in dieſen Tagen um fo 
zuverfichtlicher fein, al3 der Ausfall der Wahlen in Böhmen der deutichen und 
verfajjungstreuen Partei einen Sieg verſchafft, glänzender und vollitändiger 
als ihn irgend jemand zu erwarten gewagt hatte. Hans Prutz. 


Graf Andräſſy, 
Öfterreihijch- ungarischer Minifterpräfivent. 


Als eine Verkörperung gleichjam der mannichfachen Wechjelfälle und der 
— amen Erſchütterungen und oft mit unvermittelter Plötzlichkeit herein— 
rechenden Umwälzungen, aus denen ſich die Geſchichte der unter dem Scepter 
der Habsburger vereinigten Länder während der letzten zwei Jahrzehnte und 
bis in dieſe Tage hinein zuſammengeſetzt hat, insbeſondere aber der wunder— 
baren Wandlungen, welche das Verhalten — are in Ungarn bis auf 
das Zuftandelommen des von Beuſt zurechtgefünftelten Ausgleichs durchge— 
macht Hat, kann man mit Recht den Staatsmann bezeichnen, welcher jett an 
der Spitze der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie fteht, und dejjen Hand 
namentlich die Xeitung der auswärtigen Politik des nationglitätenreichen 
Staates anvertraut ift. Welche Wandlungen mußten fi) vollziehen, meld) 
vollitändiger Bruch mit der gefammten Vergangenheit mußte eintreten, um 
einen Mann an die Spike eben des Staates zu erheben und zum erjten 
Rath eben des Derriöher zu maden, von dem er einſt al3 Hochverräther 
eächtet, zum Tode verurtheilt und, da er fich der Vollſtreckung dieſes Spruches 
en rechtzeitige Flucht glüdlich entzogen hatte, wenigſtens im Bildnik an 
den Galgen gehängt worden war! 
Graf Julius Andraffy entftammt einem alten ungarischen Grafen— 
Keen: deſſen ältere Linie ſich von jeher, und namentlich in den politiſchen 
ämpfen Ungarns während der lebten Jahrzehnte, durch feinen ſchönen Pa— 
triotismus und jein opferfreudiges Eintreten für die jo ſchwer gefränften 
Rechte der ungariichen Nation ausgezeichnet und einen viel — Namen 
erworben hat. Namentlich des Grafen Julius Vater Karl hatte ſich in den 
parlamentariſchen und Verfaſſungskämpfen, die auf den Reichsſtagen bon 
1839 und 1844 ausgefochten wurden, bedeutend außgezeichnet, und war auch 
für die Hebung des gewerblichen und materiellen Lebens in Ungarn mit Eifer 
und Erfolg thätig geweſen. Als deſſen zweiter Sohn wurde Graf Julius 
Andrafiy. am 8. März 1823 geboren. Nachdem derjelbe jeine auf dem Gym 
. und der Univerfität erworbene Bildung durch Bee Reifen erweitert 
abgerundet hatte, wurde er, wie das bei der Stellung feiner Familie 
natürlich war, frühzeitig in das politifche Leben hineingegogen, in dem eine 
hervorragende Rolle zu jpielen er jchon durch feine reiche Begabung und feine 
gewinnende Perjönlichkeit berufen erjchien. Bezeichnend war es, daß der 
junge Staatsmann ſich den Reihen der engherzigen, — nur auf ihre 
Standesprivilegien Gewicht legenden Magnaten fern hielt, und ſich derjenigen 


96 Geſchichte. 


Richtung anſchloß, welche während der dreißiger und vierziger Jahre in dem 
edlen und hochverdienten Grafen Szechenyi ihren glänzendſten Vertreter fand: 
den praftifchen Interefjen, denen zu dienen dem Wohle des Landes und Volkes 
wahrhaft förderlich werden fonnte, widmete ſich der junge Graf Andraſſy 
mit beſonderem Eifer. Wie früher ſchon ſein Vater, ſo war er namentlich 
thätig für die Durchführung der Theißregulirung, für die als eine Lebens— 
frage für den gefammten ungariſchen Handel gerade Graf Szechenyi feinen 
ganzen Einfluß einfegte. So war Graf Aurel zumal da er aud) litera= 
riſch ‚ua war, bereit3 eine hervorragende Perſönlichkeit im Kreije der 
ungariſchen Patrioten, al3 die Stürme der Revolution hereinbradhen. Als 
Abgeordneter des Zempliner Komitats war er in den 1847 berufenen Pres- 
burger Reichstag eingetreten, in welchem er bald als ein gewandter und 
jchlagfertiger Redner befannt wurde. Bei dem Beginn der revolutionären 
Bewegung Schloß ſich Graf Andrafiy derjelben rücfhaltlos an und entwickelte, 
von dem ſchönſten nationalen Eifer erfüllt, eine umfangreiche Thätigfeit : 
von dem im April 1848 eingejegten ungarijchen Miniſterium wurde er als 
Obergeſpan an die She Zempliner Komitats geftellt. In diefer Eigen- 
ſchaft nahm er aud) als Militär an dem Kampfe gegen die Gewaltmaßregeln 
der öſterreichiſchen Regierung Theil; an der pihe des Landjturmes jeines 
Komitats focht er namentlich in der Schladht bei Schwechat mit. Als ſich 
dann in Debreczin die ungarijche erg ont fonftituirte, und bei der 
immer arte Wendung, welche der Kampf nahm, jeitdem die Ruſſen 
den Dejterreichern zu pülfe famen, die Gewinnung auswärtiger Hülfe die 
legte Rettung darzubieten ſchien, da eilte Graf Andraſſy als Gejandter nach 
Konftantinopel und juchte die Pforte zu bejtimmen, Ungarn durch einen An— 
Su auf Rußland Luft zu machen. Erfolg hatte diefe Miſſion nicht: der 
ufitand wurde ———— und alles, was der nun ſelbſt dem Exil ver— 
fallene Graf thun fonnte, war, daß er feinen Einfluß bei der türkiſchen Re— 
gierum a he um die Lage feiner Landsleute, die nad) dem Unterliegen 
ihrer Sache ſchaarenweiſe vor dem ihrer wartenden furdhtbaren Strafge: 
richte nach der Türkei flohen und jeder Art von Elend preisgegeben werden 
fonnten, möglichjt gu J und denſelben die Leiden der Verbannung mög— 
lichſt zu lindern. Dem Grafen ſelbſt war ſein Vaterland natürlich verſchloſſen; 
wie es Damals ſchien, für immer: denn der Name Julius Andraſſy's befand 
ſich mit unter jenen vierzig, deren Träger von dem öſterreichiſchen Kriegsge— 
richte zum Tode am Galgen verurtheilt waren, und an denen, da fie ſich Durch 
rechtzeitige Flucht gerettet hatten, die Strafe wenigſtens bildlich vollitredt wurde. 
Sie Zeit der Verbannung verbrachte Graf Andraͤſſy zum größten Theile 
in Paris, wo er durch feinen Stand, fein Vermögen und namentlich jeine 
politiiche Vergangenheit empfohlen, in denjenigen Streifen heimijch war, in 
welchen das politische und geistige Leben von Paris vorzugsweile jeinen Si 
hatte; im Umgange mit den bedeutendften Männern Frankreichs und in eife 
rigen Studien bildete der Flüchtling feine reichen Anlagen immer voller 
und glänzender aus. Bald jollte ihm die frühe, wohl kaum gehoffte Gelegen- 
heit gege en werden, diefelben in dem Dienfte jeines Vaterlands mit glänzen- 
dem Erfolge zu verwerthen. Auf Grund der ihm im Jahre 1856 ertheilten 
Amnejtie Tehrte Graf Andraͤſſy 1860 nad) Ungarn zurüd, wo eben damals 
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das jeit der Revolution völlig darnieder Tiegende politifhe und nationale 
Leben ſich von neuem und in geläuterterer und praftifcherer Weife zu regen 
begann. Bereit3 1861 wurde Graf Andraͤſſy, welchem man die dem Vater- 
lande 1848— 49 geleifteten Dienfte nicht vergefjen hatte, von dem zempliner 
Wahlkreife wieder als Vertreter in den Reichstag berufen; als eines ihrer 
bedeutendjten Mitglieder jchloß er ſich da der Deaͤkpartei an, da fein Elarer, 
durch die Erfahrungen der lebten Jahre erweiterter und geſchärfter politifcher 
Blid ihn fofort erfennen ließ, daß allein auf dem von deren Haupt vorgezeich— 
neten Wege das Heil Ungarns zu erreichen fein würde; e3 war ihm dann 
aud) vergönnt, an Stelle Deals ſelbſt das von diefem entworfene Programm 
durchzuführen, und damit für fein fo ſchwer heimgefuchtes Vaterland eine 
neue Aera zu begründen. In dieſe große ftaatsmännifche Rolle trat Graf 
Andrafiy ein mit der Eröffnung des Reichdtags von 1865; don dem see 
jentantenhaufe sr zweiten Präfidenten gewählt, jpielte er jebt neben dem 
fi immer möglichſt zurücdhaltenden Desf die hervorragendite Rolle und 
wurde, wenigftens der öſterreichiſchen Regierung gegenüber , zum eigentlichen 
Vertreter der nationalen Forderungen der Ungarn. Als die ö Be 
Regierung ſich endlid) — mit Ungarn ihren Frieden zu machen und der 
Reichstag auf den Vorſchlag Deals eine beſondere Rommiffion ernannte, um 
feitzuftellen, was zwiſchen Defterreidh und, Ungarn gemeinichaftliche Ange— 
legenheiten fein jollten, da wurde Graf Andraͤſſy zum Vorſitzenden der= 
jelben ernannt und damit zu dem erjten und —— Vertrauenspoſten 
berufen, der damals irgend wahrzunehmen war. Wenn die Unterhandlungen 
trotz aller Verzögerung durch immer neu auftauchende Hinderniſſe und 
Differenzen doch allmählig vorrückten und das erſtrebte Ziel doch wenigſtens 
als erreichbar erjcheinen ließen — und jchon das war ein Gewinn, — jo 
mußte man das zum guten Theile auf Rechnung des wohlthätigen, verſöh— 
nenden und bermittelnden Einflufjes des Grafen Teen, Aber fait möchte mar 
zweifeln, ob der Ausgleich wirklich zu Stande gelommen wäre ohne die 
neue, ſchwere Kataftrophe, welche mit dem Kriege von 1866 über Oeſterreich 
hereinbrach, und den morjchen, ſchon auseinanderbrödelnden Kaiſerſtaat un= 
mittelbar in eine ihn mit dem Untergange bedrohende Krifis verjeßte. Bei 
dem Ausbruche des Kriegs vertagt, trat der ungarijche Reichstag erſt nad) 
dem Frieden wieder zufammen; Beuft wurde als Retter Oeſterreichs ver— 
ſchrieben; er brachte Ungarn endlich die jo fange vergeblich geforderte Erfül- 
lung feiner Anſprüche: die Einführung des ftrengften Dualismus gewährte 
den Ungarn reichlich, was fie irgend verlangt hatten. Diefem neuen, künſtlich 
balancirenden Verhältnig Dauer und Feftigfeit zu geben, wurde nun — und 
es fonnte, da der eigentliche Schöpfer des Ausgleichs, Desk jelbit, feinen 
Eintritt in die Regierung entjchieden verweigerte, feine Ann Wahl getroffen 
werden — Graf Andrajiy berufen, der denn auch im Februar 1867 an die 
ck der neugebildeten verantwortlichen ungariſchen an ar trat. Außer 
der 3*5* übernahm Graf Andraſſy in dieſem Miniſterium, in dem 
er, echt ſtaatsmänniſch und frei von allem adligen Standesvorurtheil, auch 
den bürgerlichen Elementen Ungarns eine reichliche Vertretung einräumte, 
au das Portefeuille der Landesvertheidigung. Er entwickelte bei Her— 
Stellung des neuen Staatsweſens und in der Ordnung der einzelnen Zweige 
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desſelben eine ebenſo umſichtige amd energiſche, wie wahrhaft ſchöpferiſche und 
erfolgreiche Thätigkeit, wobel feine Perjönlichkeit mehrfach über die uner— 
warteter Weiſe auftauchenden neuen Schwierigkeiten glücklich — 
Daß der Einfluß Graf led nicht auf die ausſchließlich ungariſchen 
Angelegenheiten beſchränkt blieb, jondern aud) bei der Erledigung der den 
beiden Rei shälften gemeinfamen Angelegenheiten oft in ſehr maßgebender 
Weiſe zur Geltung kam, lag in der Natur der hohen Stellung, welche der: 
elbe einnahm; mehrfach hat Ir jelbft der gejchmeidige und vielgewandte 

eichskanzler Graf Beuft von jeinem ——— Kollegen ſeine Pläne durch— 
kreuzen laſſen und ſich den Anſichten deſſelben fügen müſſen; denn in des 
Grafen Andraſſy Perſon, nicht in der Beuſts, war der Ausgleich Oeſter— 
reichs mit Ungarn gleichjam verkörpert, und es erklärt ſich daraus die bedeu— 
tende Geltung, welche der ungarijche Minifterpräfident auch bei dem Kaiſer 
Franz Joſeph jelbft gewann, und die ihren Ausdrud mit darin fand, daß 
gerade dieſer Staatsmann den Kaiſer 1867 auf der Reiſe zur Weltausſtellung 
nach Paris und 1869 auf der nad) dem Orient und zur Eröffnung des Suez— 
kanals begleitete. 

Von befonderer Wichtigkeit wurde die Stellung des Grafen Andraͤſſy 
für die Geſtaltung der allgemeinen europäiſchen Angelegenheiten mit dem 
Ausbruche des deutfch-franzöfifchen Kriegs im Sommer 1870. Es iſt ja be= 
fannt, daß man in Defterreich an maßgebender Stelle dem Gedanken gar 
nicht abgeneigt war, es einen neuen, im Bunde mit Frankreich geführten 
Krieg gegen —* die Scharte von 1866 auszuwetzen, und daß namentlich 
Örat euft, troß aller feierlichen Verficherungen feiner Friedensliebe, und 
troß alles geflifjentlich demonftrativen Betonens der bon Deiterreich einzuhal- 
tenden Neutralität, die Gelegenheit, feinem alten Preußenhaß Genüge zu thun, 
nur fehr ungern unbenu ge ließ. Soweit wir über die damaligen 
Vorgänge in den Gemächern der Wiener Hofburg, die ſich aus nahe Fiegenden 
Gründen zur Zeit jeder genaueren Kenntniß entziehen, einigermaßen umter 
richtet find, jcheint es aber als unzweifelhaft feititchend angejehen werden zu 
fönnen, daß es nur der unbeugjamen Energie und dem entjchlofjenen ag 
ten des Grafen Andrafiy zu danken — iſt, wenn Oeſterreich der Ver— 
lockung zu einem Rachekriege gegen Be en und den kriegeriſchen Gelüſten 
des intriguanten Reichskanzlers — und damit der Ausbruch eines 
europäiſchen Krieges und namenloſes Elend abgewandt wurde. 

Ein nicht geringeres Verdienft erwarb fih Graf Andräfjy um die innere 
Entwidlung der öfterreihifcheungarifchen Monarchie je Zeit der unerhörten, 
verfafjungswidrigen Experimente, welche 1871 das iniftertum Hohenwart⸗ 
Schäffle in Scene ſetzte, und die, wurden fie durchgeführt, doch nichts andres 

ur Folge haben fonnten, als den gänzlichen Befall des habsburgiichen 

eichs. Was Graf Beuft, jelbft immer auf Schleichwegen gehend, — tie 
es ſchien — mit einer BE, Schadenfreude zugelaffen, ja in der Hoffnung, 
feiner eigenen Stellung und feinem et als Staatäretter eine neue glän= 

ende Folie zu geben, womöglich noch befördert hatte, bis es ihm über den 

opf eier war und ihn zu ftürzen drohte, dem ift Graf Andrafig mit 
der Ruhe und Sicherheit, dem Scharfblicke und der Energie des wahren 
Staatgmannes in dem Augenblide, wo er die Verwerflichkeit der jenen poli= 
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tiſchen Abenteurern vorjchwebenden Ziele erfannte, entgegengetreten, er hat 
das Neb von Intriguen mit ſtarker Hand zerriffen, in welchem Dejterreich 
gefangen und zu Tall gebracht werden ſollte. Es war nur die ce 
und äußere Anerkennung eines thatſächlich ſchon bejtehenden Verhältniſſes, 
wenn nad) dem Sturze Beufts, welder dem Hohenwarts unmittelbar folgte, 
der biäherige ungariſche — an die Spitze des gemeinſamen 
Reichsminiſteriums berufen wurde und zugleich die Leitung der auswärtigen 
Politik übernahm. Diejes — wurde in einer Hinſicht nicht ohne eine 
gewiſſe Beſorgniß geſehen: als Ungar, als tief verflochten in die Revolution 
von 1848 -489, galt Graf Andraſſy zugleich für einen entſchiedenen Gegner 
Rußlands, und man glaubte daher fürchten zu müſſen, daß die orientalische 
Politik Oeſterreichs unter dieſer Leitung eine ganz andere, geradezu rufen: 
feindliche und friegerijche Wendung nehmen werde; dieſe Furcht jchten um fo 
mehr begründet, als man wußte, daß Graf Andräfjy bei Gelegenheit der 
Vontusfrage der friedlichen Auffaffung, die in Wien herrſchte, nicht durchaus 
beipflichtete und die von den Mächten gegen Rußland geübte Nachgiebigkeit 
feinesweg3 billigte. Dieje Befürchtungen wurden jedoch) bald zeritreut. Graf 
Andrajiy iſt eben zu jehr wirklicher Staatsmann, als daß es ihm entgehen 
ſollte, was da3 — der ſeiner Leitung anvertrauten öſterreichiſch-ungari— 
ſchen Monarchie zunächſt erfordert, und was demſelben daher wahrhaft förder— 
lich fein wird. Hans Pruß. 
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In feiner berühmten Rektoratsrede wies Döllinger darauf hin, wie der 
große Kampf der Jahre 1870 und 1871, den Manche von vornherein als ein 
Ringen des Germanismus und des Romanismus darzujtellen bemüht waren, 
in diefem Sinne blo3 dann aufgefaßt werden könne, wenn man als die noth- 
wendige Crgänzung dazu den gleichzeitig durch das vatikaniſche Koncil herauf= 
beſchworenen kirchlichen Kampf mit in die Betrachtung ziehe. Im denjelben 
Tagen, jo bemerkte der berühmte Führer der Altkatholifen mit Recht, in welchen 
von Paris her in unerhörtem Leichtjinn und beijpiellofer VBerblendung dem 
— Volke das Schwert zum blutigen Waffengange in die Hand genöthigt 
wurde, erging von der eigentlichen Metropole des geſammten Romanismus 
her die Kriegserklärung an den * der modernen Bildung überhaupt und an 
den deutjchen Geiſt insbeſondere. So ſchlagfertig und entſchloſſen ſich Deutſch— 
land, unter Preußens Führung geeinigt, jenem franzöſiſchen Raubanfall ent— 
gegenwarf, jo unbedeutend, ja jo ungenügend war dag, was zur Abwehr jenes 

icht minder gefährlichen römischen An tifes bisher gejchehen war. Der Grund 

davon —— Jahre lang vor unſer Aller Augen offenbar elegen: Frankreich 

gegenüber leiteten ein Bismard und ein Roon die deutjche —— und Heeres⸗ 

macht, während die Leitung der von Rom her jo ſchwer bedrohten Kirche und 

Schule und die Errettung der durch die — des vatilaniſchen Koncils in 

ihren Grundlagen angetaſteten bürgerlichen Ordnungen des Staats, gegenüber 
7* 
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den immer keckeren Anmaßungen des Neurömerthums der Hand eines Mannes 
anvertraut waren, der, obwohl der proteſtantiſchen Kirche angehörig, doch 
nach ſeinem ganzen Denken und Empfinden und nach den eigentlichen Ele— 
menten ſeines geſammten Geiſteslebens dieſem unfehlbaren Neuromerthume tief 
innerlich verwandt war, und ſich daher zu demſelben in einem gewiſſen Sinne 
hingezogen fühlte, während es in ſeiner Stellung, erfaßte er ihre Bedeutung 
in nationalem Sinne, ſeines Amtes geweſen wäre, ſich demſelben mit 
allen ihm iu Gebote jtehenden Mitteln aaa nachdrücklich entgegenzu= 
ftemmen. So jehr über diefe Schädigung der höchſten geiftigen Ofnterellen 
Deutſchlands geflagt werden mußte, I ift diefe ganze Entwidelung, welche 
ſchließlich in die ſchärfſte und bedrohlichſte Kriſis auszulaufen auf dem Wege 
war, nad) allen Seiten hin höchſt lehrreich und anregend geworden und hat die 
Wiederkehr ähnlicher Zuftände wohl für alle Zeiten unmöglich gemacht: die 
ganze Größe der Gefahr, welcher man ſich im Widerjpruch mit allen jonjt maß— 
gebenden Bejtrebungen entgegentreiben ließ, ijt endlich erfannt worden, und 
da3 genügt um diefeibe gänzlich zu bejeitigen. In dieſer Meberzeugung hat 
man innerhalb Preußens nicht blos, ſondern in ganz Deutjchland den end= 
lichen Sturz de3 Herrn von Mühler mit Treuden begrüßt, und bringt dem 
Nachfolger dejjelben, als dem maßvollen und vorjichtigen Vertreter der allen 
übrigen Interefien der Nation entiprechenden Richtung, entjchiedenes Ver— 
trauen und den Wunſch glüdlichen Gelingens entgegen. Wie man den neuen 
preußiſchen Kultusminiſter und feine bisherigen eiftungen nur nad) der gan- 
zen Art der von ihm durchmefjenen Laufbahn zu beurtheilen berechtigt jcheint, 
wird man ihn auf der einen Seite aunehmen dürfen als in Uebereinjtim= 
mung befindlich mit allen wejentlichen Forderungen der Nation auf dem hier 
in Frage ftehenden Gebiete, und dann erfüllt von dem beiten Willen und aud) 
ausgerüftet mit der erforderlichen Kraft, die ihm Be wahrlich nicht zu 
unterjhäßende Aufgabe aud) wirklich in nationalem Sinne, und dabei ftreng 
nad) den Zn des Rechts zu löfen. Dieje Hoffnungen werden noch be= 
ftärft durch die Erinnerung daran, daß der jetzt an die jo wichtige Stelle beru= 
fene Mann dieje Auszeichnung eben nur feiner eigenen Tüchtigkeit, jeinem in 
taftlofer, ehrenvoller Arbeit zur Geltung gebrachten Berdienftezu verdanken hat, 
und durch den Hinweis darauf, daß derfelbe ſich jtet3 und in allen Stellungen 
unbefangen und unabhängig, klar und jcharf, wohlwollend und thatkräftig ge— 
eigt hat, und daß eine hervorragende politijche Begabung und ein —— 
Haatsmännifcher — in gewiſſen kritiſchen Zeiten an ihm unverkennbar 
deutlich hervorgetreten ſind. 

Dr. Falk iſt 1827 Breslau geboren, two ſein Vater, jetzt ein allbe— 
fiebter Geiftlicher zu Waldau bei Liegnik, damals erſter Prediger an der 
Hoffirche war. Nachdem er in feiner Baterjtadt feine Schulbildung empfan= 

en hatte, widmete jich Falk in Breslau und Berlin dem Studium der 
arg mit wel; glänzendem Erfolge, hat jpäter jeine hervor— 
tragende Mitwirkung an den großen geſetzgeberiſchen Arbeiten der letzten Jahre 
ur Genüge bewiefen. Die üblichen Stationen der praktiſch-juriſtiſchen Laufe 
we schnell durchmeſſend, wurde Falk in den fünfziger Jahren in dem Fleinen 
ojtpreußifchen Städtchen Lyk als Staatsanwalt angejtellt. Aber jelbit in 
Delem entlegenen Orte blieb er mit der lebhafter werdenden geiftigen Strö= 
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mung der Zeit in genauem Zufammenhange. Der Beginn der neuen Aera 
brachte ihn in unmittelbare Verbindung mit den bolitihhen Ereignifjen der 
Zeit und verjegte ihn bald en in den eigentlichen Brennpunkt der= 
jelben. 1858 trat alt als Vertreter des Lyker Wahlfreijes in das Abge— 
orbnetenhaus ein. In demjelben machte er Rn bald in bedeutender Weiſe 
bemerflich : denn, wenn er ſich auch der damals das Minifterium ftügenden 
Fraktion Mathis anſchloß, jo ging er 38 vielen wichtigen drogen jeine 
eigenen Wege und trennte ji) von feinen Parteigenofjen. In diejer unab- 
hängigen Stellung, die fich auf jchnell erworbene gründliche Sachkenntniß, 
ein unbefangenes Urtheil und jicheren politischen Takt gründete, trat Falk den 
verjchiedenen Parteien, die ſich in jenen bewegten Jahren in der parlamen- 
tarijchen Arena maßen, mehrfad mit einer ebenjo jcharfen wie zutreffenden 
Kritik entgegen. Das zeigte In namentlich bei den denfwürdigen Verhand— 
lungen über die Militärorganijation, in welchen ja der parlamentarijche 
Kampf jener Zeit gipfelte, der jpäter iu dem verhängnißvollen Konflikte ſich 
uſpitzte. Als Mitglied jowohl der Budget: wie der Militärkommiſſion nahm 
Fair an denjelben hervorragenden Antheil und verfocht jeine Anfichten auch 
al3 gewandter und jchlagfertiger Redner im Plenum des Haufes. Gegen- 
über dem nur auf eine momentane Ausflucht und auf ein Hinausjchieben des 
in der Ferne ſchon drohenden Konfliltes berechneten Antrage Vinde’3 und 
jeiner Knappen, welche die * die Militärorganiſation nöthigen Mittel nur 
als außerordentliche Ausgaben bewilligt ſehen wollten und damit in eine 
unheilvolle Sackgaſſe hineinrannten, trat Falk entſchieden für die definitive 
Anerlennung der neuen Heeresordnung und Die Bewilligung der dazu gefor: 
derten Mittel im Ordinarium ein. Dabei feßte er fich eben jo entſchieden 
der neugebildeten jungelithauischen Fraktion, dem Keime der jpäteren Fort— 
ſchrittspartei, wie der äußerjten Rechten und deren damaligem Führer, dem 
Kreugzeitungsredakteur Wagener, entgegen. Es fehlte dabei nicht an jcharfen, 
Ichneidenden Worten: als Wagener meinte, der damals eben aufblühende 
Nationalverein jei ein Werkzeug in den Händen Napoleons, jo fertigte Falk 
dieje unwürdige Denunciation, ohne ſelbſt irgend welche Beziehungen zu dem 
Nationalverein zu haben, ab mit der treffenden Bemerkung, auf Solıhes Ge⸗ 
rede könne man eben nur mit Lachen antworten. Nicht weniger treffend war 
es, wenn Falk um dieſelbe Zeit der Rechten, welche völlig unparlamentariſch 
immer die Perſon des bei der ſtreitigen Militärorganijation jo nahe intereſſir— 
ten Königs in die Debatten verflechten wollte, die Beobachtung des Gebots 
einſchärfte: „Du jollft den Namen deines Königs nicht unnüßlich führen.“ 
olche Leiftungen blieben denn auch an anderer Stelle nicht unbemerft, 
umal da Falk ſich durch feine Betheiligung an der Bearbeitung der neuen 
uflage des unter dem Namen de3 Fünfmännerbuchs befannten juriftijchen 
Fundamentalwerf3 von Gräff, Koch, Wenzel, v. Rönne und Heinrih Simon 
auch in der juriftiichen Literatur einen geachteten Namen und den Ruf eines 
tenntnißreichen und fcharffinnigen Rechtsgelehrten erworben hatte. So wurde 
er denn durch den damaligen Juftizminifter Simons als Hülfsarbeiter in das 
Juftigzminifterium berufen. Mit dem Ausbruch des Konflittes und der begin- 
nenden Reaktion jedoch verließ Falk diefe Stellung ſchon wieder und ging ala 
Appellationsgerichtsrath nach Glogau, wo er dem gehäffigen politifchen Trei— 
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ben jener verbitterten Jahre * durch ſeine amtliche und wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit ſeinen Ruf nach allen nn audbreitete und befeitigte. Die 
Ereigniffe des Jahres 1866, welche den Konflikt glücklich zu Grabe trugen und 
für die gefammte politiiche Gejtaltung und namentlich Hr die Entwidelung 
der Gejeßgebung einen ganz neuen Boden ſchufen, riefen aud Falk auf den 
Scauplaß jeiner früheren Thätigfeit zurüd und gaben ihn freie Bahn zu 
einer glänzenden Entfaltung jeiner reichen Kräfte. Bon dem Glogauer Wahl- 
freife in den norddeutjchen Reichstag von 1867 entjandt, wurde Falk von 
neuem in das Juftizminifterium berufen, erjt als Hülfsarbeiter, dann als vor— 
tragender Rath; bald erfolgte jeine Ernennung zum geheimen Oberjuftizrath : 
in dieſer —— Falk an allen den großen geſetzgeberiſchen Arbeiten des 
Norddeutſchen Bundes und des Deutſchen Reichs betheiligt geweſen, und 
einzelne der wichtigſten und werthvollſten Entwürfe rühren unmittelbar 
aus ſeiner Feder her, wie er dieſelben auch mehrfach vor dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe und vor dem Reichstage mit Geſchick und Erfolg ver— 
treten hat. Als Hauptträger der großen legislativen Arbeiten, die zum 
Ausbau des Deutichen Reichs nothiwendig waren, wurde Falk dann noch zum 
wi des Bundesrath3 ernannt. 
aß, al3 der Sturz Mühlers entjchieden war, gerade dieſes Mannes 
Name unter den zur Uebernahme des unter den jetzt — Verhältniſſen 
ſo überaus ſchwierigen Amtes zuerſt genannt wurde, konnte man nur als ein 
günſtiges Vorzeichen anſehen und als einen Beweis dafür, daß an der leiten— 
den Stelle endlich die Etkenntniß durchgedrungen war, es ſei die Auseinans 
derfeßung zwiſchen Kirche und Staat durch die — namentlich des Neu— 
tatholicismus zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit geworden, und die 
Durchführung deffelben jetzt im Interefje der Selbiterhaltung dem Staate 
eradezu geboten. Wie die Gegner der neuen Ordnung aber nicht blos im 
en der Ultramontanen zu fuchen feien, ſondern wie man dieſe mit ihren beiten 
Bundesgenofien bei der äußerjten Rechten und bei der hochkirchlichen Partei, 
die ihren unfehlbaren Papſt in dem Oberlirchenrathe verehrt, zu juchen habe, 
zeigt der gehäjlige Eifer, mit welchem gerade von diejer Seite gegen die Er- 
nennung Falks agitirt wurde, wobei man jogar nicht anjtand, die religiöfen 
Ueberzeugungen defjelben zu verdächtigen. Diefe Leute wußten nur zu wohl, 
daß zugleich mit einem energifchen Vorgehen gegen die katholiſchen Wühlereien 
auch den diejen nur allzu verwandten Bemühungen. der überkirchlichen Evan- 
elichen ein Ende gemacht werden würde. Daß auch der neue Kultusminifter 
Feine Stellung in diefem Sinne auffaßt, ift ſchon in den eriten Wochen 
jeiner Amtsführung hinreichend klar geworden. Falks maßvolle, ſachliche und 
dabei energiſche Erklärungen bei Gelegenheit der Debatten über das Schul— 
auffichtägeteb in denen Fürft Bismard feinem neuen Mitkämpfer mit % 
gewaltigen, wuchtigen Streichen ſekundirte, haben im ganzen Lande eben jo 
viel Freude und Beifall erweckt, wie heimlichen und offnen Groll und Grimm 
im Lager der äußerften Rechten und der —— Die katholiſchen und 
polniſchen Wühler, die bisher von oben herab begünſtigt wurden, wiſſen jetzt, 
daß die —— der von ihnen bisher freventlich verlegten Staats— 
intereffen auf eben dem Gebiete, wo man fie bisher frei Schalten und walten 
ließ, einer feften und ficheren, von einem vorurtheiläfreien, klaren und ener— 
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gilden Verſtande geleiteten Hand anvertraut ift; fie werden ſich ſchon hüten, 
iejelbe zur Anwendung ihrer ganzen Sraft zu reizen; follten fie eg dennoch 
thun, nun, um fo eher und um jo jicherer fommt die Sache zum endgültigen 
Austrage. Ein friiher und freier Geift weht mit dem Eintritte Falks in 
das Kultusminiſterum nun auch auf diefem Gebiete, für welches weder 1866 
noch 1870-71 gewejen zu fein ſchien. Das bemeijen die Vorgänge der letz— 
ten Wochen zur Genüge: die Denunciationen gegen die liberalen Berliner Seile 
lichen Lisco und Sydow find ohne A geblieben. Profeſſor Nitzſch, der 
von Mühler feiner — dogmatiſchen Anſichten wegen einer preußiſchen 
Univerſität es ugelafjen wurde, ift endlich für den Kieler Lehrftuhl ernannt ; 
Zeller aus dei elberg, der der Tübinger Schule jo nahe verbunden ift, Poll 
den verjtorbenen Trendelenburg in Berlin erſetzen — alle8 Dinge, die den 
Beweis führen, wie e3 ſich mit dem Eintritte Falks in das Kultusminiſterium 
um einen großen, durch den Gang der Ereigniffe längft nothiwendigen Syjtem- 
wechiel — hat. Die ſegensreichen Wirkungen davon werden auch 
auf den anderen Gebieten, die dem neuen Miniſter untergeordnet find, nicht 
lange ausbleiben, fie werden, wen auch nicht gleich in legislatorifchen Akten, jo 
we. in einer unparteiiſchen, ſtreng gefeglichen, und dadurch eben der Sache 
wahrhaft zu dienen geeigneten Verwaltung zur Geltung fommen. Schon auf 
a Mege allein werden mandje Fragen gelöft werden, welche an fi ganz 
einfach, nur durch den Eigenfinn des bisher herrichenden Syſtems zu jo vie 
umjtrittenen und damit brennenden und leidenjchaftlich erregenden geworden 
ind. Dahin rechnen wir die Trage nad) der Konfeſſionsloſigkeit oder Kon 
ejfionalität der höheren Schulen: während daraus unter dem Mühlerjchen 
egimente jo unerhörte Konflifte, wie der befannte Breslauer Schulftreit, 
—— konnten, hat der Kultusminiſter Falk 4 Trage mit einer ganz 
eiläufig gethanen —— eigentlich im Principe ſchon vollſtändig gelöſt, 
indem er erklärte, den Ausdrud „Lonfejlionslos” ebenſo wie den „konfeſſionell“ 
womöglich ganz vermeiden, bei den Horn en aber nur auf die Tüchtig- 
feit und nicht auf das Bekenntniß Rück ar nehmen ji wollen. Etwas andre3 
aber wird fein Einfichtiger unter der Konfeſſionsloſigkeit der Schulen verftanden 
haben, und es war nur eine Verdächtigung von der gegnerischen Seite, wenn 
konfeſſionslos al3 identisch mit religionslos Hingeftellt wurde, 

Groß und verwidelt find die Aufgaben, deren Löfung in die Hand des 
neuen Kultusminifter3 gelegt find. Aber nad) allem, was er bisher geleiftet, 
hat man Grund, der Wirffamkeit deffelben mit Zutrauen und mit bes 
gofnung entgegenzufommen. Schon darin Yiegt ein gutes, viel verheißendes 

orzeichen, daß Dr. Falk die glänzende Saufbahn, die ihn in era 
jungen Jahren auf einen jo hohen und bedeutungsvollen Poſten geführt, un 
ein gutes Stüd von der Zufunft Deutjchlands und Preußens in ge: Hand 
gelegt hat, allein und ausjchließlich feinem eigenen Verdienſte verdankt, und daß 
er gerade in diefem Sinne als eine neue Verkörperung des mit Recht berühm— 
ten guten preußischen Beamtenthums, und feine Ernennung als ein Triumph 
desfelben bezeichnet werden kann. Hans Pruf. 
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Eduard von Möller, 
Oberpräſident von Elſaß-Lothringen. 


Hat es mühevolle Kämpfe und in Strömen —— Blut der deutſchen 
———— ekoſtet, um die ehemaligen weſtlichen Grenzmarken des Deutſchen 
eiches, welche zur Zeit nationaler Zerriſſenheit und politiſcher Ohnmacht 
in die Hände des räuberiſchen Nachbars gefallen waren, und die für Deutſch— 
Yand zurüdzufordern man durch die Heinliche Eiferjucht der anderen Mächte 
auch nach der Zertrümmerung der napoleoniſchen Macht gehindert worden 
war, für Deutjchland zu erobern: ein faſt jchwereres Stüd Arbeit noch und 
ein mühevolleres, nur jehr langſam und allmählich vorrückendes Merk ift es 
ohne Trage, dieje jeit Jahrhunderten Deutjchland entfremdeten Gebiete inner- 
lich für Deutſchland zurüdzugewinnen und die Bewohner — mit den 
neuen Zuſtänden nicht blos zu verſöhnen, ſondern wirklich in ihrem Geiſt und 
Herzen zu Deutſchen zu machen. Mußte man in dieſe Beziehung auf der 
einen Seite anerkennen, daß die ——— Eroberer noch während des Krieges 
alles — haben, um jenen Gebieten, die zur Wiedervereinigung mit Deutſch⸗ 
Yand beftimmt waren, die unvermeidlichen Laſten möglichit zu erleichtern, und 
daß fie auf die nationalen Sympathien und Antipathien der Elſäſſer und 
Deuiſch-Lothringer vielleicht allzu viel und allzu zarte Rücfichten genommen 
haben, jo wurden mit Recht von allen Einfichtigen die Wege getadelt, welche 
nach der Herftellung des Friedens und nad) der fürmlichen Abtretung jener 
Landichaften an Deutjchland von der oberjten Givilverwaltung eingejchlagen 
wurden, und welche in auffallendem Gegenſatze mit der während des Krieges 
on eingeleiteten, und hie und da höchjt erfreulich zu Tage getretenen Wan- 
elung in der Sinnesart namentlich der Elſäſſer, zu einem neuen Aufleben der 
franzöfiichen Agitation, zu einer Verſchärfung der nationalen Antipathien, 
und damit zu einem der definitiven Organifation des Reichslands höchſt 
hinderlichen, trotzigen paſſiven Widerſtande von — der neuen Reichsunter⸗ 
thanen führten. it einem Perſonenwechſel allein war da er. geholfen; 
ein Syſtemwechſel war nothiendig, wenn man mit der gefammten Verwaltung 
der neuen Reichslande, welche ja die jchließlichen Früchte des großen Siegs 
der deutjchen Heere a recht einzuernten und nußbar zu machen berufen it 
nicht auf die gefährlichiten, den ganzen neuen Erwerb gleich wieder in Frage 
ftellende Abwege gerathen wollte. Bei der eigenthümlichen Stellung aber, 
welche EI a als Reichaland einnimmt, und durch die es, feinem 
gebbern taat3organismus unmittelbar eingefügt, ein jelbjtändiges Ganze 
ildet, konnte zu das richtige Verwaltungsſyſtem nur dann mit Erfolg in 
Anwendung gebracht werden, wenn es in dem an der Spiße ftehenden und als 
Nepräjentant der Reichsgewalt die weitreichendften Hoheitsrechte augübenden 
Beamten gleichjam verkörpert war, und ne un in Formen, welde in 
der Sache feſt und unbeugjam, doch zugleich durch Milde und Wohlwollen die 
nod) tropig widerftrebenden, oder aud) hier und da noch gezwungen zweifelnden 
erzen der neuen Reich&bürger zu gewinnen und mit ihrem che zu ver⸗ 
Öhnen geeignet waren. Als einen glüdlicden Griff und einen Beweis des 
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ſcharfen und fihern Blid3, mit dem er die Menjchen zu erkennen und an den 
ihnen gebührenden Platz zu jtellen weiß, mußte man e3 daher rühmen, daß 
Fürſt Bismard den bisherigen Oberpräfidenten der Provinz Hefjen- Nafjau, 

errn bon Möller, an die Spike des noch unter biftatorihcher Bermwaltung 
ſtehenden elſäſſiſch-lothringiſchen Landes berief, — einen Mann, welcher es 
ſchon bei einer andern, ähnlichen Gelegenheit durd) glänzende Erfolge bewieſen 
hatte, daß er die zur Löjung der ihm hier gejtellten Aufgabe erforderlichen 
hohen Gaben im reichften Maße befige und aud) mehr als jeder 
Anwendung zu bringen wiſſe. 

Eduard von Möller, Oberpräfident von Eljaß - Lothringen, ift ein geborner 
Mejtphale: er wurde 1814 zu Minden geboren. Nachdem er das Gymnafium 
durchgemacht hatte, bezog er Die Univer'ität eidelberg um ſich dem —AA — 
Studium zu widmen. Nach Beendigung deſſelben trat er 1835 als Aus— 
fultator in den preußiichen —— 1837 wurde er Oberlandesgerichts⸗ 
referendar, wandte ſich jedod) jpäter aus dem Juſtizdienſte der Adminiftration 
zu und wurde Regierungsreferendar. 1841 wurde Herr von Möller Landrath 
des Kreiſes Simmern in der Rheinprovinz. Die Re Talente 
des jungen Beamten wurden auch in diefer bejchränkten Thätigfeit bald all- 
gemein anerkannt: Die vorge davon war, daß demjelben 1844 der wichtige 
Poſten eines königlichen Eiſenbahnkommiſſarius für die Rheinprovinz und 
Weſtphalen übertragen wurde. In diefer Stellung fand Herrn von Möllers 
energiſche und vielfeitige, praftiiche und weitblidende Natur ein Feld höchſt 
lohnender und erfolgreicher u: die aud) von allen Seiten im reichſten 
Maße anerfannt wurde: die planmäßige und wohlberechnete Entwidlung des 
rheiniſchen und weitphälischen ——— auf welchem der glänzende Auf⸗ 


ndere zur 


ſchwung diefer weitlichen Provinzen Preußens in Rüdficht auf Handel und 
Gewerbe, und namentlich) auf eine großartige Yabrikthätigfeit, zumeist beruht, 
ift in der Hauptſache das Werf Herrn von Möllers, welcher In durch dieſe 
Thätigkeit ein bleibendes Verdienſt um jene blühenden Sandjchaften erworben 
hat. Gegen Ende des Jahres 1848 wurde Herr von Möller zum Präfidenten der 
Regierung in Köln ernannt, und trat damit in verhältnigmäßig jungen Jahren 
in eine Stellung ein, die unter gewöhnlichen Verhältniſſen jelbjt reicher ver— 
anlagte preußiiche Beamte zu einer Zeit zu ae pflegen, wo fie ihre 
beite, zur Wahrnehmung eines jo wichtigen Amtes jo nöthige Kraft jchon in 
dem langjamen Gange der niedrigeren rg verbraucht haben. In dem 
rößeren Wirkungskreiſe, in den er jet gejtellt war, brachte nun Herr von 
öller jein ganz ungewöhnliches Amiiraionteen in der erfolgreichiten 
MWeife zur Geltung. Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zeigte er ſich 
anregend und fördernd, vorurtheilsfrei gab er fi) jeder von Anderen aus— 
gehenden Anregung hin, und fehlte niemals, wo es galt, irgend ein gemein- 
nüßiges Unternehmen anzufangen oder durch —— örderung weiter 
zu führen. Seine unverbrüchliche Achtung vor dem Geſetz, ſeine Erhabenheit 
uber fleinliche politifche PBarteiftandpunfte und Parteifeindjchaften, und 
jein mildes und freundliches Wejen auch im amtlichen Verkehr erwarben ihm 
in jeiner rg Stellung ſowohl wie außerhalb derjelben die allgemeinfte 
und freudigite Anerkennung und Verehrung. Uebrigens hatte er auch als 
Regierungspräfident das Eijenbahnfommifjariat für die Rheinprovinz und 
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Weſtphalen beibehalten, und ſich auf dieſem Gebiete gerade die Förderung der 
jo wichtigen und entwicklungsfähigen materiellen Intereſſen ſeines Regierungs— 
bezirks beſonders erfolgreich angelegen ſein en 

Unter diefen Umftänden war e3 eine durchaus richtige Wahl, welche die 
preußiſche Regierung in dem Kriege von 1866 traf, al& fie den Regierung3- 
präfidenten von Möller an die Spitze der Adminiftration des foeben offu= 
pirten Kurfürſtenthums Hefien jtellte. . Die glänzende Bewährung Herrn 
von Möller3 in diefem ehrenvollen und wichtigen Vertrauenspoiten bewirkte, 
daß derjelbe, nachdem die Annerionen ausgeſprochen waren und in den neuen 

rodinzen eine definitive Ordnung eingeführt war, als Oberpräfident an die 

pige der Verwaltung von Hefien und Nafjau geftellt wurde. Wenn man 
on einräumen kann, daß nirgends in den 1866 von Preußen erworbenen 
Gebieten die bisherigen Verhältnifje einem willigen Eingehen der Bevölkerung 
auf die neue —— Ordnung und einem hnellen und freudigen Ver— 
jchmelzen mit dem großen Staatsorganismus jo jehr vorgearbeitet Hatten, 
wie gerade in Rurbeffen, jo wird es doch billiger Weife geert und zumeijt 
dem an die Spibe der neuen Provinz gejtellten oberjten Beamten als Ber- 
dienjt anzurechnen — daß die immerhin ſo tiefgreifende und an inneren 
Schwierigkeiten reiche Umwandlung ſich dort jo glatt und ungeſtört, fo fried- 
lich und jtill, und zugleich jo jehr zu beiderfeitiger —— hat. 
In der Organiſation der Provinz ——— ſind eben, Dank der Vor— 
urtheilsloſigkeit, dem wohlwollenden, von allem büreaukratiſchen Abſprechen 
freien Sinne des Herrn von Möller, alle die Fehler vermieden worden, deren 
in den anderen neu erworbenen Territorien nur allzu viele gemacht wurden, 
und welche, ſelbſt wo ein bereitwilliges Entgegenkommen von Seiten der 
Bevölkerung vorhanden war, das Werk der inneren Verſchmelzung mit dem ſo 
eſt und ſtramm gegliederten preußiſchen Staatsweſen erſchwerten und ſtörten. 

ur die Segnungen der Annexion — ſo kann man ſagen — hat unter der 
milden Leitung ihres Oberpräſidenten die Provinz ah in zu fühlen 
befommen, und ift verichont geblieben von den ärgerlichen, verbitternden und 
entfremdenden Mißverjtändnifjen und Reibungen, die namentlid) in Schles— 
wig-Holjtein und Hannover den Uebergang aus dem alten in den neuen Zus 
ſtand ſtellenweiſe jo ſchwer und unerquicklich machten. Konnte es da Wunder 
nehmen, daß der allgefeierte und allgeliebte Oberpräſident mit ſeiner Provinz, 
die er eigentlich für Preußen erſt recht gewonnen hatte, gleichſam eins wurde 
und gewiſſermaßen verwuchs? 

In wie ungewöhnlich hohem Grade das der Fall war, zeigte ſich, als Herr 
von Möller Anfang September 1871 von dem Kaiſer an die Spitze des 
Reichslandes Elſaß-Lothringen berufen wurde. In den wärmſten und wahr: 
ſten Ausdrüden wurde von allen Seiten dem Bedauern Ausdrud gegeben, 
das man über das Scheiden des verehrten Mannes aus jeiner bisherigen 
Stellung empfand, und es war nicht eine leere Höflichkeit, jondern ein von 
gergen fommender Beweis der Dankbarkeit und Anhänglichfeit, wenn die 

ertreter der Kafjeler Bürgerjchaft Herrn von Möller das Ehrenbürgerrecht 
der Hauptjtadt der von ihm fo ſegensreich verwalteten Provinz verliehen und 
dabei die —3— ausſprachen, daß derſelbe auch in dem größeren Kreiſe 
und auf dem höheren Poſten, wohin er nun überging, einen gleich reichen und 
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befriedigenden Lohn jeiner Thätigkeit finden möge. Wir zweifeln nicht, daß 
dieje Doffnung und dieſer Bunf in Erfüllung gehen werden. Es iſt nicht 
u viel gejagt, wenn man behauptet, daß von allen Stellungen in der deutjchen 
erwaltung diejenige, die Herr von Möller zur Zeit einnimmt, die jchwierigite, 
verantwortlichjte, aber auch, wenn richtig ausgefüllt, die am reichiten, mit 
dem Danke nicht der neuen Provinz allein, fondern mit dem der gejammten 
deutſchen Nation lohnende iſt. Wie die eigenthümlichen Verhältniſſe Elſaß— 
Lothringens durch die Beſchlüſſe des letzten Reichsſtages geordnet worden find, 
nimmt der Oberpräfident, vollends jo lange die Diktatur ala Uebergangs- 
Syke dauert, eine Stellung ein, freier und unabhängiger als irgend ein 
eamter auf einem ähnlichen Wlase, eine Stellung, die man beinahe als die 
eines Vicefönigs bezeichnen möchte. Hier kann daher durch die Perjönlichkeit 
des Dberpräfidenten allein ebenjo gut in kurzer Zeit alles gewonnen, wie auf 
lange Jahre hinaus alles verloren werden: die höchſt bedenklichen Wege, in 
welche die Adminiftration des neuen Reichälandes ‚unter dem Vorgänger des 
— von Möller zu gerathen anfing, haben das zur Genüge gezeigt. 
ndererjeit3 aber haben die —— Umwandlungen, welche Pit er am 
6. —— 1871 erfolgten Uebernahme des Oberpräſidiums durch Herrn 
von Möller in Elſaß und Lothringen eingetreten find, und die nicht zulekt in 
der entgegenfommenderen und perlöinligenn Stimmung des größten Theils 
der Bevölferung zu Tage traten, deutlich gezeigt, daß der neue Oberpräfident 
garz der Mann it, wie er für dieſen jo ee, aber aud) jo unendlid) 
dankbaren Poſten noth that, und es iſt gewiß Feine leere Hoffnung, wenn wir 
die Erwartung ausſprechen, daß das eminente und bisher jo glänzend bewährte 
Adminiftrationstalent des Herrn von Möller dasjelbe, was es in Hefjen 
Born, zum Segen des neuen Reichslandes und zum Segen de3 deutichen 
eiches jeßt in Elab und Lothringen leiften werde. Dans Prutz. 
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Aali-Paſcha, Mehemed Emin, türkiſcher m ier, 7 6. Sept. in 
Konftantinopel. Er war daj. 1815 geboren, betrat tüb die diplomatifche 
Laufbahn und wurde 1841 als Bot 5 nach London entſandt. Nach 4 
Jahren zurückberufen, erhielt er unter Reſchid-Paſcha das Miniſterium des 
Auswärligen, in welcher Stellung er an allen Beſtrebungen und Wandlungen 
en Their nahm 613 zu dejien Sturz 1852. In diefem Jahr übernahm 
er jelbjt das Großvezierat, mußte aber nad) wenigen Monaten in Folge des 
Scheitern der erjten osmaniſchen u zurüdtreten und lebte num einige 
Jahre in Ungnade in Smyrna und Bruſſa. Als dann Reſchid Paſcha 1854 
wiederum zum Großvezier ernannt wurde, erhielt aud) Aali-Paſcha von 
neuem das Minifterium des Auswärtigen. 1855 präfidirte er als Groß— 
dezier der mit Aufftellung der Grundlagen für den 4. der Garantiepunfte 
beauftragten Kommiſſion. Er unterzeichnete den Pariſer Frieden, trat aber, 
da er mit feinen Anfichten nicht durchdringen fonnte, vom Großvezierat zu— 
rüd und wurde Minifter ohne PVortefeuille und Mitglied des Großen Raths. 
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Am wichtigſten iſt die Verbindung ſeines Namens mit dem Hatti-Humayum 
von 8. Februar 1856; auch unterzeichnete er den Handelsvertrag mit Eng— 
Yand und Frankreih. Unter Abd-ul-Ajis war Aali zuerſt Großvezier, dann 
Minijter des Auswärtigen bis 1867, abermals Großvezier, und während der 
Reife des Sultans Regent; neben Fuad nahm er wejentlichen Antheil an der 
Umwandlung des Staatsrath3 in einen fonjtitutionellen Körper. Er ftand 

anz auf der Höhe jeiner Zeit, jchäßte die Principien der abendländifchen 
Eiverifation, und bemühte jich mit jeltenem Eifer um die Reorganifation 
ſeines VBaterlandes. 

Aizelins, Arvid Auguft, gefeierter ſchwediſcher Dichter und Ge— 
ſchichtsſchreiber, jeit 1821 Hofprediger und Paſtor der Gemeinde in En- 
Töping, + dal. 25. Sept. Er war geb. 6. Mai 1785, jammelte ſchwediſche 
Volkslieder, paßte den herrlichen Melodien derjelben auch eigne Dichtungen 
im alten Bolfstone an, und lieferte eine auf Volfzüberlieferungen gegründete 
ern Schwedens, welche auch in deutjcher Ueberjeßung (1842) er- 

ienen iſt. 

Anderjon, Robert, nordamerifanifcher General, F 26. Oft. zu Nizza, 
noch nicht 60 Jahre alt. Er war in Kentudy geboren, Tämpfte gegen die 
Indianer und in Mexiko, machte beim Ausbruch des Secejjionäkrieges 
mit großer Klugheit und Entjchlojjenheit das Fort Sumter zu jeinem Haupt: 
— und vertheidigte dasſelbe mit Tapferkeit. Später organiſirte er in 

entucky Freiwilligenregimenter, doch nöthigte I Krankheit, den aktiven 
Dienſt noch vor Beendigung des Krieges zu verlaljen. 
ndlam Seinzie Bernhard, Frhr. v., eifriger Vorkämpfer der 
katholiſchen Kirche, y 4. März zu Hugitetten bei Freiburg. Er war 20. 
Aug. 1802 geboren, trat 1833 in die badische erfte Kammer, gehörte jeitdem 
der jtrengjten römiſch-katholiſchen Fraktion an, und nahm als geübter und 
eleganter Redner ftet3 eine hervorragende Stellung ein. In jeinem yon 
„Der Aufruhr und Umfturz in Baden“ (1850) polemifirte er gegen die poli= 
tijche und gejeßgeberifche Thätigkeit in Baden bis zur Mairevolution. 

Arbuthnott, Sir Alegander Dundas Young, Admiral der eng- 
lifchen Flotte, F 11. Mai in London. Er war 1796 geboren, kämpfte bei 
Kopenhagen, Algier, Trafalgar und St. Jean d’Acre; während der Tar- 
liſtiſchen Revolution — er als Oberſt im Generalſtabe des Generals 
Evans, und trat nach Auflöſung der britiſchen Legion bis zur Beendigung der 
Revolution in den Dienſt der Königin von Spanien über. Von 1840—42 
diente er gegen Mehemed Ali in Syrien, 

Auckland, Sir Thomas, über 30 Jahre Mitgfted des englijchen Unter- 
hauſes und in feiner Heimat 2 geſchätzt, daß jchon vor 10 Jahren von 
Männern aller Barteien jein Standbild zu Northenhay in Exeter errichtet 
—A t laut Meldung vom 24. Juli in Kilberton, Grafſchaft Devon, 84 

ahre alt. 

Angufta — Erbgroßherzogin von ung 
Schwerin, Wittwe des 1819 verftorbenen Erbgroßherzogs Friedrich Lud- 
wig, geborene Prinzeſſin von ———— Stiefmutter der verſtorbenen 
KR Helene von Orleans, geb. am 28. Nov. 1776, } 1. April in Lud— 
wiggluft. 
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d'Auvergne⸗Lauraguais, Fürſt Henri de la Tour, früher fran— 
aloe Geſandter in Berlin, dann Botjchafter in London und Wien, der 
este Minifter des Aeußern unter dem zweiten Kaiſerreich, 1823 geb., 
7 6. Mai in London. 

Balger, Johannes Baptifta, Dr., Domlapitular und ord. Pro: 
fefjor der tatholiichen Theologie in Breslau, hervorragender Gelehrter, 

1. Oft. in Bonn. Er war geb. 16. Juli 1803 in Andernad), wurde 1831 

rofejjor der katholiſchen Dogmatik in Breslau, 1846 refidirender Domherr 
bei der breslauer Kathedrale, 1860 Domſcholaſtikus. B. war urſprüng— 
fi) ein Anhänger von Hermes geweſen, jpäter KEN: er jich in manchen Punk— 
ten den Güntherjchen Theorien an und zog ſich dadurd) die Feindſchaft der 
Jeſuiten zu. Die Kurie verurtheilte feine Schriften, und da er der Auffor- 
derung aus Rom, jeine Profeſſur niederzulegen, nicht nachkam, fo ſuspen— 
dirte der Fürſtbiſchof B.s Lehrthätigfeit an der Umiverjität, der königl. 
Disciplinarchef ſprach ihn aber 1864 frei und erflärte die Suspenſion für 
einen Uebergriff. Er verfaßte mehrere Streitichriften dogmatiſchen und 
philofophifchen Inhalts, trat zuleßt als Gegner der Unfehlbarfeitälehre auf, 
und ward in Folge defjen vom Fürſtbiſchof juspendirt. 

Bancel, Mitglied der radikalen Partei in Frankreich, vordem Profeſſor 
in Brüfjel und 1869 Deputirter eine Pariſer Wahlkreijes zum geſetzgeben— 
den Körper, } am 23. Januar, 48 Jahre alt. 

Baumann, Karl, Profeffor, Lehrer am Lyceum in Mannheim, ala 
Pädagog von ehrenvollem Ruf, F daj. Mitte Januar. 

Baumbach, Ernit Karl Morib von, kurheſſiſcher Obergerichtspräſi— 
dent a. D., gewejener Juftizminifter, F am 15. Juni in Kaſſel. Er war als 
edler rechtichaffener Charakter im ehemaligen Kurſtaat hoc) geachtet und fehr 
verdient durch Jeine Bemühungen um Herbeiführung eines 444 konſtitutio⸗ 
nellen Regierungsſyſtems. Er gehörte mit Jordan und Pleiffer zu den Mit: 
—— des el welcher jich für Erhebung einer Anklage gegen den 

riegäminifter v. Loßberg ausſprach, weil dieſer von ihm nicht gegengegeich- 
nete furfürftliche Ernennungen und Beförderungen von Offizieren zur Aus— 
führung gebracht hatte. 1832 war er Präfident der Ständeverfammlung. 
Hafienpflug entfernte ihn aus dem Oberappellationsgericht und ernannte ihn 
zum Obergerichtsdireftor in Rinteln, wußte ihn auch jpäter durch Ver: 
neigerung es Urlaubs aus dem Landtag zu vertreiben. Eine jegensreiche 
Wirkſamkeit entfaltete Baumbad) 1848 als Yuftizminifter. Als 1850 das 
Märzminifterium abtrat, wurde er Obergerichtädireftor in Marburg, von wo 
er 1863 penfionirt nach) Kafjel überjiedelte. 

Behr, Dr. Johann Auguſt Heinrich von, 1849—58 Tönigl. jäd- 
— Finanzminiſter und von 1859—66 Juſtizminiſter, verdient um 
ie Hebung des Landeskredits, um die Reformation des bürgerlichen Rechts 
a und um die Gerichtäordnung, geb. 1793, F 20. Yebruar in 

resden. 

Belgiojoſo, Prinzeſſin Chriſtina Trivulzio di, 28. Juni 1808 
in Mailand geb., eine der hervorragendſten Frauen Italiens, bildete in den 
Ver Jahren das Centrum der italieniichen Patriotenpartei in Paris und 
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war für deren Sache auch literariſch thätig, führte 1848 ein Freicorps nach 
Livorno, war in Paris diplomatiſch für die nationale Sache thätig, lebte 
nad) dem Fall Roms in Kleinafien, bis ihr 1856 die Rückkehr und Heraus- 
gabe ihrer Güter bewilligt wurde. Seit dem war fie literariſch thätig, ſchrieb 
über den Orient und + 5. Juli. 

— Profeſſor Karl Julius, va preußiſcher Regierungs- 
rath a. D., durch jeine ſtaatswiſſenſchaftlichen Schriften von großem Auf, 
+ in Berlin 28. Oft. 

Dlanfenfee, Adolf von, preußiicher Generalmajor und Kommandeur 
der fombinirten Infanteriebrigade der 3. Rejervedivifion, F 11. Januar zu 
Amiend. Er war geb. 19. Nov. 1812 und kämpfte 1866 bei Münchengrätz, 
Königgräb und Blumenau. 

onaparte, Prinzeſſin Lätitia, geb. 1. Dec. 1804, Tochter des 
Prinzen Lucian von Canino, Wittwe von Thomas Wyfe, Mutter der Marie 
Ratazzi, Großmutter der Generalin Türr, F in Florenz 15. März. 
A Sojeph von, polnijcher General, befehligte unter 
Garibaldi eine Brigade und fiel in den legten Kämpfen vor Dijon in der 
Naht vom 20.—21. Januar. Er war 1834 als Sohn des Generals Grafen 
3. v. Haufe in Warſchau geboren, war Page des Kaiſers, kämpfte mit Aus- 
eichnung im Kaukaſus, entfloh aber 1866 nad) Polen und fommandirte als 
eneral die Infurreftiondtruppen aus den Provinzen Krafau und Sandomir. 
Später lebte er in Italien und in der Schweiz und war ein thätiges Mit: 
lied des Centralfomite’3 der Friedens- und Freiheitälige. Den Namen 
oſſak (der Barfüßige) hatte er fich in den polnischen Kämpfen erworben. 
Auf den Ruf Garibaldi’8 folgte er dejjen Fahnen. 

Bonet-Willanmez, Louis Eduard, Graf, Franzöfiicher Admiral 
und Senator, F am 10. Sept. in Maijon Lafitte bei Paris. Er war 
24. April 1808 geboren, trat, faum 15 Jahre alt, in die Marinefchule ein, 
nahm 1838 die Weſtküſte von Afrika auf, fungirte 1844—47 al3 Gouverneur 
der franzöſiſchen Befitungen am Senegal, dann während des Krimfrieges ala 
Viceadmiral und Stabschef der Flotte und war nad dem Kriege Dlarine- 
präfeft in Cherbourg und Toulon. Im deutſch-franzöſiſchen Kriege befehligte 
er die Oftjeeflotte. Er hat fich durch feine „Description nautique des cötes 
comprises entre le Senegal et Péquateur“ (1846) und „Campagne aux 
cötes occidentales d’Afrique‘‘ (1850) einen ehrenvollen Namen erworben. 

Bravo, Don Luis Gonzalez, der letzte Minifterpräfident der Ex— 
Tönigin Iſabella II. von Spanien, ebenjo befannt durch jeine Yähigfeiten 
wie durch die Wandelbarkeit feines Charakters, 1811 zu Cadix geboren, 
T 2. Sept. zu Biarritz. 

‚ Burger ‚Louis, Brigadegeneral im nordamerifaniichen Gecejjions- 
friege, um bie Förderun eutliher Vereine durch reiche Spendungen ver= 
dient, 1821 in Speier geb., + 25. Mai in Newyork. 

Burgoyne, Sir John Fox, britifcher Feldmarſchall, + aut Meldung 
aus London vom 9. DM. Er war 1782 geb., leitete die Belagerungen von 
Burgos und St. Sebaftian, begleitete 1814 als Chef des Ingenieurcorps die 
Erpedition gegen NewsDrleans und in gleicher Stellung 1826 die Expedition 
nad) Portugal. Große Berdienfte erwarb er ſich dann als Präfident der 
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Kommilfion (ir öffentliche Arbeiten in Irland. 1845 wurde er General- 
injpeftor der Befeftigungen und richtete als ſolcher die allgemeine Aufmerk— 
famfeit auf den wehrlojen Zuftand der engliichen Küſten. Von da ab datiren 
die Bemühungen um Be der Häfen und Küften. Im Krimkriege 
war er Chef des Generaljtabs, mußte aber abberufen werden, als in Eng« 
land der Sturm über die ſchlechte Verpflegung und Leitung der Armee aus— 
brach. Seine Berdienfte fanden jpäter die allgemeinfte Anerkennung. 

Burleigh, William 9., Horbameritaniiier ichter, Journalift und 
—— 19. März in Brooklyn. Er war geb. 2. Februar 1812 zu 

oodjtod in Connecticut, und hat ſich namentlich durch ſeine raftlofe Thätig- 
feit für die Wie der Sklaverei befannt gemacht. Als Agent der Anti- 
Slavery-Society hielt er in vielen Städten begeijternde Reden. In den 
legten Jahren wirkte er namentlich im Intereſſe der freien religiöjen Gemein- 
den. Seinen literariſchen Nachlaß gibt jeine zweite Frau, die befannte Dich- 
terin Celia M. Burleigh, heraus. 

Garnap, Adolf von, geweſener Oberbürgermeifter von Elberfeld, 
7 am 5. Sept. in Düffeldorf, 78 Jahre alt. Er hat fi durch zahlreiche 
literarifche Arbeiten befannt gemacht. 

Givinini, Giufeppe, italienifcher Journalift, F 18. Oft. zu Florenz. 
Er war 15. April 1835 zu Piltoja geboren, wurde wegen eines politischen 
Vergehens jchon 1850 eingeferfert, ging dann unter dürftigen Verhält- 
niffen nad) Konftantinopel, (9108 ih aber dem Feldzuge Garibaldi’s 
an, und ward Hauptmann in dejjen Generaljtab. Er redigirte dann den 
„Diritto“, ſchloß fich der äußerften Linfen an, und trennte ſich auch von die— 
jer, als fie für die vor dem Kriege von 1866 von der Regierung vorgeſchla— 
genen Ausnahmegejege ſtimmte. Er gründete den „Nuovo Diritto“, zog 
aber unter Garibaldi in den Krieg und ward nun im Vertrauen zur Regie— 
tung zu einem Anhänger derjelben. Dies zog ihm allerlei Verdächtigungen 
zu, gegen welche er einen Prozeß anftrengte, den er auch gewann. Zuletzt 
redigirte er die „Nazione“ und trat 1870 für Deutjchland ein. 
| anin » Betrushavecz, Dr. Alphons von, Rathsſekretärsadjunkt 

des Öfterreichtichen Oberlandesgericht3, Privatdocent an der wiener Uni— 
rg zur Dienſtleiſtung ins Suftigminifterium berufen, juriſtiſcher Schrifte 
iteller von Ruf, F am 16. Oft. zu Lugow in Pommern, 37 Jahre alt. 

Darboy, Georges, Er —9 von Paris und Großalmoſenier, wurde 
—— einer An ahl anderer Geijeln in den legten Tagen des Aufitandes der 

ommune in * am 25. Mai von den Inſurgenten ermordet. Er war 
16. Jan. 1813 in Fayl-Billot, 6 Meilen von Langres geboren, wurde 
1836 zum Prieſter geweiht, 1840 2 am Seminar von Langres, 
ging 1845 unter den Auſpicien des Erzbiſchofs Affre nad Paris und 
avancirte Hier ſehr ſchnell. Er ward Eraminator der jungen Geiftlichen, 
Schiedsrichter in Gewiſſensſachen und 1854 —— Protonotar erſter 
Klaͤſſe. Napoleon ernannte ihn 1859 zum Biſchof von Nancy, 1863 zum 
Erzbiſchof von Paris, 1864 zum — * und Senator und 1866 
zum Mitglied des Al Unterrichtsraihes. Darboy war ein jehr 
eifriger Anhänger der gallifanifchen Tendenzen und gerieth ſchon beim 
Beginn feiner Amtsführung mit dem ulttamontanen Klerus in Konflilt, auch 
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zog er ſich einen Verweis des Papſtes zu und erweiterte die Kluft von Jahr 
u Jahr mehr. In ſeinem Hirtenbrief vom 18. Okt. 1869 trat er gegen das 
Boni und die Pläne des Papſtes auf und vertheidigte feine Pofition auch 
auf dem Koncil jelbit. Er verließ Rom vor der Ybktimmung, und nichts 
beweiſt, daß er fich jpäter dem Dogma der Unfehlbarfeit —I. habe. 

Daumas, Melchior Eugen Joſeph, franzöſiſcher General, geb. 
4. Sept. 1803, kämpfte in den Seid ügen von Maskara und Tlemjen, ward 
nad) dem Frieden von 1857 Fransöfticher Bevollmächtigter bei Abd=elsflader, 
fungirte dann unter Bugeaud al3 Direktor der arabifchen Angelegenheiten in 
Algerien, ward ins Kriegsminiſterium berufen und jpäter Senator. Von feinen 
Merken über Algier wird befonder® „Leschevaux du Sahara“, (6. Aufl. 1864), 
gerühmt. Er F Anfang Mai auf feinem Landgute Camblanes bei Bordeaur. 

Deleschuze, Louis Charles, franzöfischer Journalift, fiel 27. Mai auf 
einer Barrifade in Paris. Er war es 20. Okt. 1809 in Dreur. Schon al3 
Student an republifaniichen Beitrebungen betheiligt, mußte er 1835 fliehen, 
redigirte dann in Belgien da3 „Journal de Charleroi“, 1841 den „Impartial 
du Nord“ in Balencienne3, ward nad) der Revolution als Generalfommiffar 
in die Departements du Nord und Pas de Calais st gerieth aber in 
Konflikte mit der Regierung, wurde 1849 fogar zur Deportation verurtheilt 
und entzog ſich derjelben nur durch die Flucht. 1853 kehrte er voreilig nad) 
Frankreich zurüd, wurde ins Gefängniß geworfen, und als feine Strafzeit 
1858 abliet nad) Cayenne transportirt. Die Amneftie von 1859 erlöfte ihn, 
doch er war franfıund gebrochen. 1868 gründete er den „Reveil“, dejjen erſter 
Artikel ihn ins Gefängniß führte; indeß hielt ſich das Journal und be= 
kämpfte 1870 aufs heftigite die Männer des 4. Sept. Er wurde indie National- 
verjammlung, dann in die Kommune gewählt; hier fonnte er, ans Kranken— 
lager nl wenig ausrichten, do Sr er den Vorjig im 2. Wohlfahrt3= 
ausſchuß und erjehte Roſſel, als diejer flüchtig geworden war. Er war mehr 
politifcher als jocialer Revolutionär und verdantte fein Anjehen in der Kom— 
mune feinem Alter, Be Energie und Erfahrung. 

Denifon, Sir William, Bruder des —— vom engliſchen Unter⸗ 
en e, früher nad) einander Gouverneur von VBandiemensland, Neufüdmwales, 

adras, und zuleßt einftweiliger Generalgouverneur von Indien, F 18. Jan. 
in London. 

Ten - Nifolsburg, Fürſt Alerander von, Graf von 
Mensdorff:-Pouilly,f. t Öcheimrath, Kämmerer, General der Kavallerie, 
Statthalter in Böhmen, Mitglied de3 SHerrenhaufes und Reichsraths, 
> Februar in Prag. Er war 4. Aug. 1813 geb., fungirte vor 1854 als 

ejandter in Petersburg, nahm en des polnijchen Aufitandes 1862 als 
Statthalter in Galizien eine glücklich vermittelnde Stellung ein, und erhielt 
nad) dem Rücktritt des Grafen Rechberg das Portefeuille. des auswärtigen 
Minifteriums, welches ihm auch nad) der Entlafjung Schmerlings verblieb. 
1866 joll er mit dem Kriegaminifter entfchieden gegen den Krieg geftimmt 
haben. Nach der Schlacht bei Königgräß wurde er zum Heere entjandt, um 
deſſen Zuftand feitzujtellen. Als Graf Beuft ans Ruder kam, zog er fich 
aus dem Staatödienft zurüd, und nur ungern nahm er vom Wlnifterium 
Potodi den Statthalterpoften in Böhmen an. 
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Diendonne, franzöſiſcher Kontreadmiral, 1812 geb., aus dem Krimkrieg 
befannt, F am 19. Nov. auf feinem Schloß TFontaine-Chätel bei Paris. 

Douglas, fönigl. großbritannischer Biceadmiral, während des Krimfrieges 
Befehlahaber der Flotte, F 18. Mat in Wiesbaden. 

Dorat, Lewis, eines der ältejten Mitglieder der Londoner Preſſe, im 
Anfan diefes Jahrhunderts Redakteur des Morning Chronicle und 50 Jahre 
er ae de3 Objerver, F in der zweiten Märzwoche in London, .98 

ahre alt. 

Eichholz, Dr. Ehrenfried, ein geborener Altpreuße, Früher Heraus— 
geber und Redakteur der „Deutjchen Volkszeitung“, Abgeordneter für Lüne— 

urg zum erften deutfchen Reichstag, Mitglied des Bürgervorjteherfollegiums 
in Hannover, da Führer der —— « partikularitifghen Bartei, 1870 
eine Zeit lang in Lößen internirt, F daf. am 14. Jan. über 60 Jahre alt. 

Eiſenſtuck, Bernhard, Direktor der Aftienfpinnerei ji Wiejenbad bei 
Annaberg, 1849 Mitglied des Frankfurter Parlaments, zulegt Vicepräfident 
desjelben, jpäter Abgeordneter zum jähfiichen Landtage und hervorragendes 
Mitglied der liberalen Partei in Sachſen, 1806 geb., F in Dresden 5. April. 

lfenborongh, Sir Eduard Law, Viscount Southam und erfter 
Grafvon, + 23. Dec. 1871 in London. Geb. 8. Sept. 1790, war er - 
1814 — 28 Mitglied des Unterhaujes und jeit dem Mitglied des Hauſes 
der Lords. Wellington ernannte ihn 1828 zum Präfidenten des Board of 
Control, und Sir Robert Peel jandte ihn 1842 al3 Generalgouverneur nad) 
Indien. Hier jtellte er die unter jeinem Vorgänger erjchütterte Machtjtellung 
Englands in furzer Zeit wieder her, Doc) jah ſich Peel alsbald genöthigt, ihn 
zurüdzurufen und übertrug ihm das Amt eines erſten Lords der Admiralität, 
welches Ellenborough bis 1846 verwaltete. 1848 beantragte er mit Erfolg 
die Verwerfung der Bill zur Emancipation der Juden. Seit dem Tode 
Lord Derby’3 war er der anerlannte Führer der Tories im Oberhaufe, doch 
hielt er fich al3 folder von allem PBarteitreiben fern. 

Eötvös, Freiherr Joſeph von, ungarifcher Minifter des Kultus 
und Unterrichts, jeit 1856 zweiter und jeit 1866 erjter Präjident der 
ungarijchen Akademie der Wiſſenſchaften, als Dichter, Schriftjteller und 
Staatsmann elta 3. Sept. 1813 zu Ofen geb., F 3. Februar in 
Peſth. Er veröffentlichte jeit 1830 mehrere mit Beifall aufgenommene Luſt— 
jpiele, Tragödien und Romane, veranlaßte durd) fein „Outachten über Ge— 
fängnißreform“ 1838 eine lebhafte Agitation und mwejentliche Fortſchritte in 
Ungarn und ward nad) 1844, ala ſich die liberale 2 gejpalten hatte, 
Wortführer der centraliftiichen Fraktion. Nach der Revolution war er eine 
Zeit lang Kultusminifter, verließ aber nad der Auflöjung des Bathyanyi= 
Miniftertums das Land und lebte bis 1851 ausſchließlich ‚Eine literarischen 
Studien in — Von großer Bedeutung ſind die Werke: „Der Ein— 
ſluß der herrſchenden Ideen des 19. Jahrhunderts auf den Staat“ (1851 
bis 1854, 2 Bde.), „Die aa. der Nationalitäten“ (1851) und 
„Die Garantien der Macht und Einheit Oeſterreichs“ — Seit 1865 
gab er das „politiſche Wochenblatt“ heraus und 1867 wurde er abermals 
zum Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter ernannt. Er führte den Schulzwang 
in Ungarn ein und machte die Schule zu einem von Konfeſſionalismus unab- 
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hängigen — — Ebenſo wirkte er ſegensreich in kirchlichen An= 
— und erſtrebte die vollkommenſte Gleichberechtigung aller in 

ngarn exiſtirenden Konfeſſionen, Autonomie der Kirchengenoſſenſchaft als 
ce in ihren inneren Angelegenheiten unter Wahrung des jtaatlichen Ober= 
aufſichtsrechts. 

Erdy, Johann, eigentlih Lutzenbacher, ungariſcher Archäolog und 
Geſchichtsforſcher, Kuſtos des Antikenkabinets im Peſther Nationalmuſeum, 
geb. 1796 in Szob (Neutraer Komitat), F 9. Mai in Peſth. 

Eving, Thomas, nordamerifaniicher Staatsmann, + 26. Oft. 1871 
in Lancaſter, Ohio. Er war 28. Dec. 1789 in Obio County in Birginien 

eboren, erwarb jich al3 Arbeiter die Mittel zum Studiren, ließ jich in Seine 
Baterftadt als Advofat nieder, wurde 1831 in den Bundesjenat entjandt 
und ſchloß jich der Whigpartei an. Unter Harrifon war er Tyinanzjefretär, 
unter Taylor Minifter des Innern und unter Fillmore fungirte er nochmals 
als Bundesjenator. Seit 1851 lebte er wieder als Advokat in Lancajter 
und ſchloß ſich im Seceſſionskriege der Unionspartei an. 

— Freiherr Friedrich von, auf Rötha, königl. ſächſiſcher 
wirklicher Geheimrath und Kammerherr, Präſident der erſten Kammer des 
ſächſiſchen Landtags, F in Dresden 21. März. 

v. Gansauge, preußijcher Generallieutenant } D., Veteran aus den 
Befreiungsfriegen, bis 1861 Kommandant von Köln, Verfaſſer einer Schrift 
über den großen Hurfürjten und Mitglied vieler gelehrter Gejellichaften, 
7 15. Febr. in Berlin, 

Gasparin, Graf A. de, franzöfifcher Staatsmann, aud) — werth⸗ 
volle literariſche Arbeiten bekannt, 1810 in Paris geb., f in Genf in der 
zweiten Hälfte des Mai. 

Georg, Prinz von Oldenburg, 17. April 1848 geb., Sohn des 
ruſſiſchen General3, Senator3 und Prinzen PBeter von Oldenburg und 
8 age: des Großfürjten Nikolaus, F 17. März in Peterdburg an der 

olera. 

Gerlache, Baron von, belgiſcher Staatsmann, verdient um die Errich— 
tung des belgifchen Staat3, bis 1869 Präfident des Kaſſationshofes, 
—— Februar in Brüſſel, 85 Jahre alt. Er lieferte eine Geſchichte der 

iederlande von 1814—1830 und eine umfaſſende Geſchichte Lüttichs von 
Cäſar bis auf Maximilian von Bayern. 

Germiny, de, ehemaliger franzöſiſcher Finanzminiſter und Gouverneur 
der Bank bis zum Anfang der 60er Jahre, zulegt mit Regelung der Gejchäfte 
des — mobilier und der mexikaniſchen Anleihe beſchäftigt, F 6. März 
in Baris, 

Gervinus, Georg Gottfried, einer der vorzüglichiten deutjchen Ge— 
ſchichtsſchreiber, beſonders im Gebiet der Literaturgejchichte, + 18. März in 
Heidelberg. Er war am 20. Mai 1805 in Darmitadt geboren, erhielt 1835 
die Profelfur für Geſchichte und Literatur in Göttingen, wurde aber als 
einer der berühmten „Göttinger Sieben“, die gegen den Verfaſſungsbruch 
protejtirten, jeines Amtes entjeßt und des Landes verwiejen. Seit 1844 war 
er dann na melie in heieleg und blieb in diejer Stellung bis 


Mitte der fünfziger Jahre. 1848 wurde er als Vertrauensmann der Hanfe= 
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er in den Bundestag berufen, trat als Abgeordneter eines preußifchen 
ahlbezirl3 in die Nationalverfammlung und hielt ſich hier zur Gagernſchen 
Partei. Er wirkte bejonder3 durch feine 1847 in Heidelberg begründete 
„Deutiche Zeitung,” trat aber ſchon im — 1848, verſtimmt über den Gang 
der Dinge und krank, aus der Nationalverſammlung aus und lebte ſeit dem 
nur noch ſeinen Studien. Sein Hauptwerk iſt die ——— der deutſchen 
Dichtung“, ein Nationalwerk erſten Ranges, durch welches die wiſſenſchafiliche 
Literaturgeſchichtsſchreibung begründet wurde. Auf dem ſo gewonnenen Boden 
gab er dann feine Arbeit über Shafejpeare (1849, 3. Aufl. 1862) heraus, 
welcher die englijche Literatur nichts annähernd Ebenbürtiges entgegenzuftellen 
vermag. Seit 1855 erfchien jeine „Geſchichte des 19. Sabeh, jeit den Wiener 
Berträgen“ ; der 8. Band des Werkes, welcher 1866 ausgegeben wurde, reicht 
bi3 zum Jahr 1860 und zeigt in erhöhtem Maße die —— an un 
das ganze Werk krankt. Bereitet eine wahrhaft hiftorifche Behandlung der 
Gegenwart überall faft unüberwindliche Schwierigteiten, 2 wirkten bier Ent- 
täuſchungen und — mit und ließen überall erkennen, wie ſehr der 
Verfaſſer mit der Entwicklung der preußiſchen und deutſchen Politik zerfallen 
war. Gervinus' letztes Werk war das überall ſehr ungünſtig aufgenommene 
Bud: „Händel und Shafeipeare, zur Aeſthetik der Tonkunſt“, 1868. 

Grote, sense, berühmter Gejchichtsfchreiber, F am 18. Juni in Lon— 
don. Er war geb. 17. Nov. 1794 zu Clayhill bei Bedenham in Kent, 
wirkte durch Flugſchriften gewaltig für die Annahme der Reformbill, ſchloß 
IR 1832 ins Unterhaus gewählt, der radikalen Partei an und ftellte all- 
jährlich” den Antrag auf Einführung der geheimen Abjtimmung bei den 
Parlamentswahlen. Endlich des vergeblihen Kampfes müde, legte er 1841 
jein Mandat nieder. 1846 erjchien der erſte Band feiner En Griechen 
lands, und 1856 war das Werk mit 12 Bänden Tert und 2 Bänden Exkurſen 
vollendet. Ein Meifterwerk erjten Ranges, zeichnet es ſich Durch Tiefe der 
Gelehrjamkeit und Schönheit der Daritellung aus und wurde für die Ges 
ſchichtsſchreibung epochemachend. Es ift in viele Sprachen überſetzt worden. 
Grote’3 Arbeit über die ſokratiſche Schule hat weniger befriedigt, eine viel 
verjprechende Arbeit über Ariftoteles hat er nicht mehr vollendet. Er ruht 
in dem Poetenwinkel der Weltminjterabtei. 

Hanfften, Auguft von, fünigl. Staatsardhivar zu Jdftein, Herausgeber 
de3 5. Bandes der „Urkunden und Aktenjtüde zur Geſchichte des Kurfürften 
Friedrih Wilhelm von Brandenburg“ u. a. m., F in Haus Fürftenberg bei 
Kanten 2. Auguft. j . 

Hazelins, Johann, August, ſchwediſcher Generalmajor und Chef 
des topographifchen Corps, + 28. April in Stodholm, 74 Jahre alt. Er 
leitete 1831—56 eine von ihm gegründete Schule zur Bildung junger Offi- 
jiere, verfaßte mehrere Lehrbücher über verjchiedene Theile der Kriegskunſt, 
und war 1843—63 GSefretär der Akademie der Kriegswiſſenſchaften. Auch 
politiſch war er jehr thätig, Yeitete 1851—59 die „Svenska Tidningen“ 
und gehörte jeit 1867 der erien Kammer an. In Deutjchland wurde er be= 
ſonders durch feine Schrift über den deutfch-franzöfiichen Krieg befannt, in 
welcher er offen auf unſere Seite trat und die ſchwediſche Tagespreſſe zu— 
rechtwieg, " 

8* 
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Hengel, W. A. van, ehemaliger 7 der Theologie an der Uni— 
verſität enden, + laut Nachricht vom 14. Yebruar, 91 Jahre alt. 

Heß, Mendel, Dr., großherzoglicher Landesrabbiner in Sachſen— 
Meimar, al3 Kanzelredner und freifinniger Gelehrter befannt, f in Eiſenach 


21. Sept. 
gem; Mine Dr, theol., geſchätzter ar und Kuſtos 
der Dombibliothek in Breslau, 1804 in Leobſchütz geb., F 27. Oft. in Breslau. 
Iſturiz, Don Francesco Xavier de, jpanischer Staatsmann, 1790 
in Cadix geboren, an faſt allen Wandlungen des ſpaniſchen politifchen Lebens 
betheiligt, wiederholt Minifterpräfident und Spanischer Gejandter, F 16. April. 
Kenmare, Graf von, englifcher Beer, ehemals — Offizier, 
ſpäter durch große Wohlthätigkeit ausgezeichnet, F 27. Dec., 82 Jahre alt. 
Kuefjtein, Graf Franz von, Freiherr — k. k. Geheim⸗ 
rath, Kämmerer, —— Ritter des goldenen Vließes, früher 
Geſandter in Hannover, Kaſſel und Dresden, Präſident des Herren⸗ 
hauſes, am 8. März 1794 geb., F am 3. Jan. in Wien. 

Küß, Profeffor, zur deit der Belagerung und Eroberung 1870 Maire 
von Straßburg und Abgeordneter des Departements Niederrhein zu der Na— 
tionalverfammlung in Bordeaur , erlag dem vernichtenden Eindrud, den die 
eng de3 Friedens und die Abtretung des Elſaſſes an Deutjchland machte, 
von Freund und Feind geachtet, F 1. März in Bordeaur. 

Lambert, Secretär des berüchtigten Fouquier - Tinville, wohl der letzte 
mithandelnde Zeuge der Schredenzzeit von 1793— 94, F Anfang Januar in 
Paris, 97 Jahre alt. I 

Lambrecht, — Miniſter des Innern, F 8. Oft. in Verſailles 
52 Jahre alt. Ehemals Wegebauingenieur, ward er 1863 in die Kammer 
gewählt und überließ fich Hier der Yeitung Thiers’. Während der Wahlen 
zur Nationalverfammlung agitirte er gegen Gambetta und für Thiers, dem 
er perjönlich höchſt ergeben war, trat an Wicarda Stelle ind Ministerium und 
feitet * als arbeitſamer Adminiſtrator von großer Geradheit und Offen— 
heit weſentliche Dienſte. Er war kein Freund des Arbeiterſtandes und ſoll 
im Verſailler Kabinet ſtets die ſtrengſten Maßregeln gegen die Inſurgenten 
angerathen haben. 

Zancizolfe, Karl Wilhelm von, Dr. jur., ordentlicher Profeſſor der 
juriftifchen Fakultät an der Univerfität in Berlin, Geheimer Oberardivrath 
und Direktor der Staat3ardjive a. D., befannt durch zahlreiche gejchichtliche 
und rechtsgejchichtliche Arbeiten, F 21. Mat in Berlin. 

Lehnert, Hermann, wirfl. Geh. Oberregierungsratd, 7 22. DH. 
1871 in Berlin. Er war 7. März 1808 in Magdeburg geboren, wurde 1842 
Kammergerichtsrath und Richter an der Univerjität und 1843 als DNE 
arbeiter ins ultusminifterium berufen. Im Jahre 1849 übernahm er Die 
Leitung der Arbeiten der Medicinalabtheilung des Minifteriums, ward 1858 
Direktor der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinalwejen, aber noch 
in demſelben Jahr mit der Leitung der Direktorialgefchäfte bei der Unter— 
richtsabtheilung beauftragt. Im Jahre 1861 wurde er Unterſtaatsſekretär, 
1864 trat er als ordentliches Mitglied in den si zur Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte und wurde gleichzeitig Mitglied des Stantsrathes. 
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Leopold Friedrich, Herzog von Anhalt, am 1. Oft. 1794 geb., fuc= 
cedirte jeinem Vater 1817 und war jeit dem am 19. Aug. 1863 erfolgten 
Tode des Herzogs Alegander von Anhalt= Bernburg Herr aller anhaltifchen 
Lande, jeit 1850 Wittwer von Herzogin Friederike, geborenen Prinzeſſin von 
Preußen, 7 23. Mai in Defjau. Er war ein warmer Protektor der Kunit, 
welchem u. a. der „Allgemeine deutjche Mufikverein“ die 1865 in Defjau vers 
— große Tonkünſtlerverſammlung zu verdanken hat. Sein Nachfolger 
ijt der am 29. April 1831 geborene Erbprinz Friedrich, vermählt mit Prin— 
zejfin Antoinette von Sachſen-Altenburg. 

Leopoldine, Herzogin von Sahjen-Koburg, geb. 13. Juli 1847, 
dar Tochter des Kaiſers von Brafilien, vermählt et 1864 mit Herzog 

uguft von Koburg, F in Wien 7. Yebr. 

Löwenberg, Dr., fönigl. — Geheimer Obertribunalsrath, tüch— 
tiger juriſtiſcher Schriftſteller, F 22. Dec. in Berlin. 

Luiſe Wilhelmine Friederife Alerandra Anna, Königin von 
Schweden, geb. 5. Aug. 1828, als Tochter des Prinzen Friedrich der 
Niederlande, vermählt 19. Juni 1850, Mutter der Kronprinzefjin Louife von 
Dänemark, + 30. März in Stodholm. 

.. Mac Mahon, Batrid W., britiicher Brigadegeneral, der 19 im ine 
diſchen und orientalifchen Krieg auszeichnete und im nordahinefiichen Krieg 
die Takuforts erftürmen half, F 13. OH. in Brighton. 

Maerder, Appellationsgerichtspräfident, 1848 im Minifterium Auer2- 
wald= Hanjemann Juſtizminiſter, F 11. März in Halberjtadt. 

Maeſtri, Bietro, italienijcher Politiker und Begründer der italienischen 
* amtlichen Statiftik, F 4. Juli in Florenz. Er war geboren 16. Febr. 1816 
in Mailand, jiudirte Medicin, jaß 1848 im Vertheidigungsfomitd von 
Mailand, betheiligte ſich aud) an der Revolution in Rom, und lebte jeit 1853 
al3 Arzt in Paris. Er hatte ſich Schon früh mit nationalöfonomilchen und 
ſtatiſtiſchen Arbeiten beichäftigt und jammelte namentlich alle auf Italien be— 
züglihen Angaben. Den Krieg von 1859 machte er al3 Feldarzt mit, und 
1861 wurde er zur Gründung und Leitung eines ftatiftifchen Bureau's nad 
Turin berufen. Er begründete daS „„Annuario statistico“ und gab 1867 
I die Pariſer Weltausftellung da3 bedeutende, in mehreren Auflagen er= 
hienene Werf „Italia economica“ heraus, Daneben bemühte er ſich um 
die Gründung de Inftitute, veranlaßte die Kongreſſe der Handel3- 
fammern, und präjidirte dem von ihm gegründeten „Economato“, einer Be= 
hörde, welche den Fortſchritt der Landwirthſchaft fördern ſollte. 

Maniel, Jgkob, Generalinſpektor im franzöfiichen „Corps des Ponts 
et Chaussdes,“ früher Organifator und Generaldirektor der öjterreihiichen 
Staatseiſenbahngeſellſchaft, + 23. Apfil in Verſailles. 

Marin Annunciata, Eherage in von Oeſterreich, Gemahlin des 
Erzherzogs Karl Ludwig, älleſten Bruders des Kaiſers, eine Schweſter des 
vormaligen Königs beider Sicilien, 24. März 1843 geb., — 4. Mai in Wien. 

Martignier, D., Großrath in Laufanne, früher Pfarrer, dann Buch— 
—— gründlicher Kenner der waadtländer Geſchichte, F Ende April in 

aufanne, 
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Meding, Auguſt Werner von, preußiſcher wirklicher Geheimer Rath, 
Dberpräfident a. 5 Mitglied des Herrenhaujes und Senior des eijernen 
Kreuzes, + auf feinem Gute Barsfowik bei Stargard am 16. Aug. im 


. Sabre. 

Mehemed Kibrizli Paſcha, türkiicher Staatsmann, eifriger ve 
geboren 1810 auf Chpern, war wiederholt Statthalter, 1854 Großvezier, 
un Marineminifter und Präfident des Tanjimatfollegiums, F im Sep— 
tember. 

Mone, Dr. Franz Joſeph, einer der — deutſchen Geſchichts⸗ 
forſcher, + 12. März in Karlsruhe. Er war 12. Mai 1792 in Mingol3- 
heim bei Bruchjal geboren, 1819 Profeſſor in Heidelberg, 1828—31 Pro: 
feſſor der Gejchichte und Statiftik in Löwen, 1835 Vorjtand des großherzogl. 
Generallandesarhivs und Geheimer Hausardivar. Iſt verdient durch Peine 
zen über nordifche und deutfche Sage, deutfche und celtiſche Sprache. 

chrieb „Urgejchichte des badischen Landes“ (1844), gab den „Anzeiger“, 
eine hiſtoriſch-archibaliſche Zeitjchrift, und mit Dambacher und Bader 1851 
bis 1868 die „Zeitjchrift für die Geſchichte des Oberrheins“ heraus. 

Nar, E. von, Rath im bayerischen Minifterium des Innern, bis zum 
Beginn der x enmärtigen Zegislaturperiode feit langen Jahren Mitglied des 
ah der Abgeordneten und befannt durch feine literariſchen Leiftungen im 

ebiet der Adminiftration, F 8. März in München 64 Jahre alt. 

Omer Paſcha —— Geburtsname Michael Latlas), 1811, nad) 
Andern 1806 zu Plasfi bei Fiume geboren, war erſt Schreiblehrer an einer 
Militäranftalt, dann beim jpätern Sultan Abd- ul-Medſchid; trat in Die 
Armee, adancirte im ſyriſchen Feldzug zum Brigadegeneral, erhielt 1842 das . 
Militärgouvernement im Libanon, und hatte in der Revolutiongzeit zahlreiche 
Aufftände zu unterdrüden. Im Srimfriege leiftete er fo wenig, daß er in 
Ungnade fiel und in Ruheſtand wit wurde. Im Jahr 1857 ward er 
Generalgouverneur in Bagdad, doch ſchon 1859 wegen feines willfürlichen 
Verfahrens abgeſetzt und nad) Kutahia verbannt. Mit großem Glück führte 
er 1862 den Krieg gegen Montenegro, wurde zum Feldmarſchall ernannt und 
an die Spiße des 3. Armeecorps geftellt. Omer Paſcha hat große Verdienite 
um die Organifation der te Urmee; feine lebte Thätigkeit zur Unter- 
drüdung des Aufitandes ar reta war nicht jehr geeignet, feinen Ruhm zu 
vermehren. Er F 18. April in Konftantinopel. 

Petzalis, Athanaſius, vielgenannt als griechiſcher Minifter und 
Advofat, F 20. Jan. in Athen, 62 Jahr alt. 

Pfenfer, Benno Heinrich von, bayeriier Staatsmann, + 10. 
ebr. in München. Er war 21. Aug. 1804 in Bamberg geboren, machte 
ch 1836—45 als Aſſeſſor bei der Regierung des Obermainfreijed um das 

Schulweſen und die geijtlichen Angelegenheiten verdient, trat 1847 als Rath 
in das Staatsminiſterium, wurde 1850 Mitglied des Senats und 1859 
fönigl. StaatSrath im ordentlichen Dienſt und Yinanzminifter. Bayern 
verdankt ihm die Einführung der zweijährigen Yinanzperiode und die Grün: 
dung des Unterftügungsvereins. Seit 1866 privatifirte er. 

Binder, Dr., preußiiher Geheimer Oberregierungsrath und vortragen⸗ 
der Rath im Minifterium für geiftliche, UnterrihtS= und Mebieinal-In- 


Aekrolog. 119 


elegenheiten, wo er das Decernat in Kunſtſachen hatte, Mitglied der philo- 
Fopbiich -hiftorifhen Klafje der Akademie der Wifjenfchaften in Berlin, + 
daſelbſt 30. Auguit. 
üdler- Muskau, Fürft Hermann Ludwig Heinrich von, geb. 
30. Okt. 1785 zu Muskau in der Laufig, Mitglied des preußifchen Herren- 
hauſes und Generallieutenant & la suite der Armee, } 4. Febr. auf Schloß 
Branitz. Er kämpfte in den Freiheitskriegen unter der ruffiichen Fahne und 
ward 1822 in den Fürftenjtand erhoben. Durch feine großen Reifen im 
Drient hat er ji) nicht unweſentliche Verdienſte um die Kenntniß diefer Länder 
erworben. Bon jeinen Werfen ſchildert „Semilafjo in Afrifa” (Stuttgart 
1836) die Reifen durch Algier, Bougie, Bona, Bijerta, Tunis und ins Land 
der Beduinen, „der Vorläufer“ —— 1838) Reiſen durch Morea und 
Attika, „der ſüdöſtliche Bilderſaal“ (Stuttgart 1840) ſchildert den Aufenthalt 
im Bade Kurbes bei Karthago und auf Malta, „Aus Mehemed Aalis Reich“ 
Stuttgart 1844) enthält Reiſen in Aegypten, Nubien und im Sudan, „die 
— (Berlin 1846—48) Reifen durch Aegypten, Syrien und Kleinaſien. 
Dieje Werke, — aber auch „die eines Verſtorbenen“ (1830) 
erregten in der jungdeutſchen Gährung ein außerordentliches Aufſehen, ſind 
aber nachher ſehr ſchnell vergeſſen worden. Der Fürſt war ein Hauptreprä— 
ſentant des geiſtreichen vornehmen Touriſtenthums, eine eminent es 
dabei aber keineswegs feudale Natur, und in focialer Beziehung jedenfalls 
bedeutender al3 in literarifcher. Große Berdienjte hat er ſich um die Garten- 
funft erworben. Er ſchuf in Muskau, ohne von einer jhönen Natur irgend- 
wie unterjtüßt zu werden, einen weltberühmten Park, welcher ala Vorbild 
aller modernen Gärtnerei anerfannt wird. Im Jahr 1845 ſah er ge= 
nöthigt, Mustau zu verkaufen und fing nun in Branitz unter Heinern 
Verhältniffen von vorne an. Auch hier hat er Ausgezeichnetes geleiftet. 
—— „Andeutungen über Landſchaftsgärtnerei“ ſind das Hauptwerk für dieſe 
unſt 


andon, Graf Jacques Louis Céſar Alexander, Marſchall von 
Frankreich, zuletzt Präfident der Unterſuchungskommiſſion über die Kapitu— 
lation von Sedan und Meb, + 16. Jan. in Genf. Er war geb. 25. März 
1795 in Grenoble und kämpfte 1812—14 mit großer Auszeichnung; als 
Verwandter de3 Generals Marhand, der Grenoble an Napoleon überliefert 
hatte, ward er aber von den Bourbonen nicht begünftigt. Im Jahr 1838 
un man ihn als Oberft zu den afrifanifchen Jägern, und hier jpielte er 
faſt 10 Jahre lang in den Kriegen gegen die Araber eine glänzende Rolle. 
Nah der Februarrevolution übertrug ihm die proviſoriſche Regierung die 
Direktion der algierifchen Angelegenheiten im Kriegsminifterium, doch erhielt 
er ſchon im Juni die 3. Militärdivifion in Metz. Unter Louis Napoleons 
Bar übernahm er das PVortefeuille des Krieges, trat dafjelbe aber 
im Oftober an St. Arnaud ab und ging noch im December ala General- 
gouverneur nad) Algerien. Hier erwarb er ſich viele Verdienſte um die Kolo- 
nation, und durch * Kämpfe gegen die Kabylen (1853—56). Zum Mar⸗ 
Hall erhoben, fungirte er im italienijchen Kriege als Chef des Generalftabs 
der italienischen Armee, übernahm dann 1860 das Portefeuille des Kriegs 
und verwaltete dafjelbe bis 1867, wo Niel jein Nachfolger wurde. 
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Raoul⸗-Rigault, Mitglied der Kommune von Paris, ward am 24. Mai 
in Baris erſchoſſen. Er war erjt 24 Jahre alt, als ihn die Kommune zu 
ihrem Polizeipräfeften und jpäter zum Generalprocureur machte. Als Student 
der Medicin in Paris lebend, Hatte er ſich durch Stundengeben erhalten, 
jchrieb aud) für mehrere radikale Blätter des Quartier latin und erwarb ſich 
eine gewiſſe Bopularität durch jeine Thätigkeit ai3 Agitator. Man jagt von 
ihm, er habe durch unausgeſetztes Wirthshausleben und Liederliche Gejellichaft 
allen moralischen Halt verloren und jei jeder Tugend baar gewejen. Während 
der erjten Belagerung von Paris befämpfte er unausgejeßt die September- 
männer und betheiligte ſich an allen Emeuten gegen diejelben. Nach dem 
18. März inftallirte er ſich aus eigener Machtvollkommenheit in der Polizei= 
präfeftur, verfuhr mit großer Willkür und übernahm zuleht auf Verlangen 
der Kommune die Stelle eines Procureurd. Als jolcher befahl er die Exekution 
der Geijeln und die Brandlegung in den ZTuilerien und im Palais royal. 
Bon den Verjailler Truppen gelangen genommen, wurde er ohne weiteres 
auf dem Boulevard St. Michel erjchofjen. 

Rochuſſen, I. J., früher niederländiicher Finanz- und Kolonialminijter 
und a von holländiſch Oſtindien, F 21. Jan. im Haag. 

Roſſel, Louis Nathaniel, franzöſiſcher Offizier, wurde am 29. Nov. 
in Satory erichojjen. Er war 1844 in der Bretagne geboren, wurde mit 
Bazaine ın Met eingejchloffen, gerieth bei einem Ausfall in deutjche Ge= 
—— brach ſein Ehrenwort und floh zu Gambetta, der ihn erſt im 
Norden, dann im Lager von Nevers verwandte. Von hier entfernte er ſich 
heimlich, um ſich der —* Inſurreltion anzuſchließen; er wurde Stabschef 
Cluſerets, intriguirte aber gegen den General, bewirkte deſſen Sturz, trat an 
jeine Stelle, legte aber ſchon nad) 9 Tagen jein Amt nieder, weil er einjah, 
daß jein Plan, mit den Verfailler Truppen vereint den Krieg gegen die 
Deutjchen wieder aufzunehmen, unausführbar jei. Von der Kommune ver— 
haftet, entfloh er, gerteth jpäter in die Gefangenschaft der Verjailler Truppen 
und wurde von einem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. Vgl. ©. 45. 

Ruano, Julian Sandı ez, ſpaniſcher Abgeordneter und Schriftführer 
im Bureau der Kammer, der einzige Vertreter der einheitlichen Republik in 
den Cortes, wegen jeines Charakters geachtet, F_18. Augujt in Madrid. 

Rubio, Carlos, ausgezeichneter ſpaniſcher Publicift, früher Redakteur 
des progreſſiſtiſchen Blattes „Iberia“, der mit Brim an dem Aufftand im 

Januar 1866 theilnahm, F Anfang Juli in Madrid. 

Nüdert, Dr. JZmmanuel Leopold, Geh. Kirchenrath und jeit 1842 
Profefjor der Theologie in Jena, bedeutender theologijcher Schriftiteller, ge— 
boren 1797 zu Großhenner&dorf bei — f in Jena 9. April. Er lie— 
ferte mehrere Kommentare, ein Werf über das Abendmahl (1856), über den 
Nationalismus ꝛc. Seine Arbeiten zeichnen ſich ebenjo jehr durch gründe 
liche Gelehrjamteit als philofophijche Bedeutung und echt chriſtliche Geſin— 
nung aus. 

Saldapenna, Chevalier Debeauz de, Redakteur des kürzlich eingegan- 
enen „Memorial diplomatique“, machte in der — der mexikani⸗ 
chen Krone den Unterhändler zwiſchen Paris und Miramare. Geboren 2. 
Juni 1811 in Trieſt, F in Paris laut Nachricht vom 24. Yan. 
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Samhaber, Stanz, Dr. jur., ordentlicher Profeſſor des römiſchen Civil— 
rechts an der Univerfität Würzburg, + dajelbjt 10. December, 43 Jahre alt. 

Samuel, früher Metropolit von Aegina, der jeinerzeit den thätigften An— 
theil am Unabhängigfeitstampfe Griechenlands genommen, } in Aegina 14. 
Jan. 110 Jahre alt. 

San Luis, Graf von, 1854 Ipanijejer Minifterpräfident und mehr- 
mals Minijter unter Sjabella, F in Sevilla im 

Scarlett, Sir Jame3 Yorke, englijcher Kavalleriegeneral, + 6. Dec. 
1871 auf Bank-Hall in Burnley, Er war 1799 geboren, fommandirte bei 
Balaclava die jchwere Kavalleriebrigade, welhe die größten Heldenthaten 
vollbrachte; von 1863—70 fommandirte er das Lager von Alderjhot, 1837 
bi3 1840 war er Mitglied des Unterhaujes. 

Schamyl, der berühmte Imam vom Kaukaſus, „Fürft der Gläubigen“, 
dem Die —9— Regierung geſtattet hatte, ſein Leben an den heiligen Orten 
der Moslems zu beſchließen, F in Medina im März, 74 Jahre alt. Er war 
1797 im nördlichen Dagheſtan geboren, jtudirte mit großem Eifer Philoſo— 
phie und arabifche Grammatik, Tebte als Geiftlicher und ſchloß ſich der Lehre 
der Kaji-Mollah, einer Erneuerung des Sufismus an, welche bald die zer— 
Iplitterten Stämme Dagheſtans vereinigte. Im Jahre 1831 vertheidigte er 
mit Kaji-Mollah die Seltung Himry gegen die Ruſſen und entging von allen 
-Bertheidigern allein dem Tode. Diejer Umstand erhöhte den Ruf der Hei— 
ligfeit, in welchem er bereit3 gejtanden hatte, und 1834 wurde er zum Haupt 
der Sekte erwählt. Er ſchuf nun eine Art theofratiichen Staatsweſens, orga= 
nilirte die Streitkräfte des Landes und wußte den Rufjen jeit 1839 mit Er— 
folg zu widerjtehen. Schließlich aber gewannen diefe immer mehr die Leber: 
hand, und nad) der Einnahme der Feſte Weden 1859 unterwarf ſich ein 
Stamm nad dem andern. Schamyl jelbit mußte ſich 6. Sept. 1859 dem 
General Barjatinzky ergeben and wurde nad) Petersburg gebracht, wo er eine 
rückſichtsvolle Behandlung erfuhr. 

Schilling, Dr., Bruno, HE EL und Profeſſor der Rechte an 
der Univerfität Leipzig, auf literariichem Gebiet befannt durch jeine Bethei- 
ligung an der Ueberjegung de3 „Corpus juris civilis‘ und „Corpus juris 
canonici‘, 7 28, Nov. daferbit. 2 

Schlideyjen, 3. W. U, preußifcher Geh. Rechnungsrath, Begründer 
und Sekretär der numismatifchen Gefellichaft in Berlin, als tüchtiger Nu— 
mismatifer befannt, F 5. Sept. in Schandau, 76 Jahre alt. 

Schliephake, Dr., Theodor, Geh. Hofrath und außerordentlicher Pro⸗ 
feifor der Bhilojophie an der Univerfität Heidelberg, F daſelbſt 8. Sept. 
Er mar. geboren 28. April 1808 zu Dörnthen in Hannover, wurde 1837 
aeofeffor der Gejchichte und Philojophie in Brüffel, 1842 Erzieher der 

inder des Herzogs Wilhelm von Nafjau, 1856 Direktor der naſſauiſchen 

Archive in Idſtein, und folgte 1857 einem Ruf nad) Heidelberg. Er lieferte 

bedeutende Arbeiten über naſſauiſche Gejdichte, eine Einleitung in das 

Syitem der Philojophie, und erwarb ſich auch wejentliche Verdienſte un den 
Philoſophenkongreß. — — 

nitzler, Heinrich Johann, Statiſtiker und Hiſtoriker, Mitglied 

der kdaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg und der dortigen geo— 


12 Geſchichte. 


graphiſchen "Gejellfhaft, F 19. Nov. in Straßburg. Er war daſelbſt 
1. Juni 1802 geboren, lebte 1823—28 al3 Hauslehrer in Rußland, fiedelte 
dann nad) Paris über, leitete 1833—45 die Encyclopedie des gens du 
monde, übernahm 1847 das Amt eines Injpeftor3 der Primärfchulen im 
Eljaß, 1856 die Profefjur der, allgemeinen Literatur am proteftantijchen 
Seminar in Straßburg, und — 1864 Rußland. Von ſeinen ausgezeich— 
neten Werfen über Ruüßland iſt beſonders „L’empire des Tsars au point 
actuel de la science“ (4 Bde. 1856—69) nennenswerth. Auch jchrieb er 
„Atlas historique et pittoresque ou histoire universelle disposee en ta- 
bleaux synoptiques“ (1861 — 62, 4 Bde. ). 

Schottmüller, Dr. ©. W., Fein in Berlin, durch feine Schrif— 
ten über vaterländifche Gejchichte von literariſchem Ruf, jeit jeinen Jüng— 
lingsjahren erblindet, F 28. Febr. in Berlin, 73 Jahre alt. 

Sedlnisfy, Graf Leopold v., Dr. theol., wirklicher Geh. Rath, 1840 
Fürſtbiſchof von Breslau, legte dies Amt nieder und trat in den fünfziger 
Jahren zur evangelifchen Kirche über. Er + 25. März in Berlin im 84. Jahre. 

Seiberg, Johann, preußiicher Kreisgerichtsrath a. D., durch feine 
—— über die Geſchichte Weſtphalens von Ruf, f zu Arnsberg 
16. Nov. 

Sheil, Sir Juſtin, engliſcher Generalmajor, + 13. April in London. 
Er ging 1833 zur Disciplinirung der Armee des Schah nad) Perjien, war 
1844—45 englifcher Gejandter am perfiichen Hof, und lieferte für Lady 
Sheil’3 „Glimpses of Persian life and manners“ (1855) ſtatiſtiſche, kom— 
merzielle und politijche Notizen. 

Snethlage, Dr., theol., Oberhofprediger in Berlin und Oberfonfiftorial- 
zath, + dajelbft 17. Tebr., 78 Jahralt. 

Soutzo — Nikolaus, ein Sohn des letzten een Hospo⸗ 
daren der Walachei Alexander Soutzo, und ſeiner Zeit eine ſehr einflußreiche 
Perſönlichkeit in den Donaufürſtenthümern, f 30. Januar in Fokſchan 
eier im Alter von 72 Jahren. Bon der Gediegenheit jeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung gibt feine 1867 veröffentlichte Schrift: „Observations 
statistiques sur Ja Roumainie“ Kunde. 

Stanger, Dr. Joſeph, Studienlehrer und Privatdocent an der Münches 
ner Univerjität, als tüchtiger Pädagog und Schriftteller ehrenvoll bekannt, 
7 17. Mai in Münden. 

Stier, Friedrich, Kirchenrath und Superintendent in Eiſenach, ein 
warmer Anhänger der freifinnigen ren Richtung, F in Eijenad) 
24. April. Er war der Verfaſſer der auf die —— — bezüglichen 
Ah t: „Die bevorjtehende Umgeftaltung der evangelijch: protejtantischen 

irche“. 

Stutterheim, Richard von, Generalmajor a. D., F Mitte Nov. in 
Wiesbaden im 53. Lebensjahre. Er war in die preußifche Armee eingetre= 
ten, mußte diejelbe aber wegen eines Duells verlafien, kämpfte dann mit 
—* Bravour in der engliſchen Legion in Spanien, 1848—49 in braun⸗ 
chweigiſchen Dienjten gegen die Dänen, und 1850 in der fchleswig-holftei- 
niſchen Armee, aus welder er als Chef des Generalitabes ſchied. Wäh- 
rend des Krimkrieges organifirte er die britiſch-deutſche Legion, die befannt- 
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lich unmittelbar vor dem Friedensſchluß in der Krim landete. Nach Auf- 
löſung der Legion privatifirte er. - 

Tegetthoff, Albertvon, E. k. Hydrograph und Profeſſor an der Marine= 
alademie in Fiume, der jüngjte Bruder des Siegers von Liſſa, + am 22. 
Juli in Graz, faum 30 Jahre alt. 

Tegetthoff, Wilhelm von, k. k. öfterreichijcher Admiral, F 7. April in 
Wien. Er war 23. Dec. 1827 in Marburg in Steiermarf geb., führte be= 
reits jeit 1855 ein jelbitändiges Kommando und begleitete den Erzherzog 
Max auf einer a nad) Braten. Am 9. Febr. 1851 leitete er mit großer 
Umſicht das Seegefecht bei Helgoland und wurde in Folge deſſen zum Kontre= 
admiral ernannt. Größeren Ruhm erwarb er ſich noch durch den glänzenden 
Sieg über die italienijche Flotte bei Liſſa, und als er bald *— als Vice⸗ 
admiral und im Auftrage ſeiner Regierung die maritimen Einrichtungen Eng— 
lands und Amerifa’s ——— wurde er überall mit Enthuſiasmus — 
1867 führte er die Leiche des Kaiſers Maximilian von Mexiko nach Europa. 
1868 trat er als Generalinſpektor der Marine ins Miniſterium. 

Ternaux, Louis Mortimer, ee und feangBfiicher Deputirter 
der jetzigen Nationalverfammlung, + 8. Nov. 1871 zu Verſailles. Er war 
1808 geb., gehörte ſchon 1830 dem „Ausschuß für die nationalen Belohnungen“ 
an, trat 1837 al3 Requetenmeifter in den Staatärath, dem er bis zur Revo— 
Jution angehörte. Während des Julilönigthums ftimmte er in der Kammer 
meift mit den Miniſtern, ging aber 1845 zur Oppofition über. Nach 1848 
gehörte er zu den entjchiedenften Gegnern der Politik des Elyjee, proteftirte 
gegen den Staatsſtreich und zog ſich ins Privatleben zurüd. Seine „Histoire 
de la Terreur“ (1862 — 69, 7 Bde.) iſt höchſt intolerant , zeigt aber viel Ge- 
lehrſamkeit. | 

Thomas, Clement, franzöfiicher General, geb. 1809 zu Libourne bei 
Bordeaur, war 1835 bei dem republifanischen Komplotte zu Luneville 
betheiligt, 1848 Obergeneral der Pariſer Nationalgarde, lebte nad dem 
Staatsſtreich ſehr zurüdgezogen, wurde 4. Sept. 1870 zum Oberbefehl3- 
haber der gefammten Nationalgarde ernannt, fungirte als jolcher während 
der Belagerung, wurde im Februar durch d'Aurelle de Paladines erjegt und 
am 18. März mit General Lecomte von den Injurgenten in Paris erjchojjen. 

Thüngen, Freiherr Wilhelm von, bayeriicher Kammerherr und 
Reichsrath, + 1. März auf feinem Stammfi gi Thüngen in Unterfranfen. 

Er war 17. Aug. 1805 geboren, wurde 1851 zum Reichsrath ernannt, und zeigte 
fih als einer der unermüdlichiten Anwälte der großdeutichen dee. So 
kämpfte er auch 1866 mit Eifer für die Erhaltung des Föderativprin— 
cips in dem Verhältniß Süddeutjchlands zum Norbdeutjhen Bund, aber 
auch im Zollparlament für ein einmüthiges Zuſammenſchließen aller deut- 
ihen Stämme gegen Eingriffe des Auslandes, und im Jahre 1870 für die 
Theilnahme Bayerns unter preußijcher Oberleitung an dem Kriege gegen 
Vranfreich. 

Tümpling, von, königlich preußifcher General der Kavallerie und Fönig- 
lichet Generaladjutant, Ritter des ſchwarzen Adlerordens und Senior des 
eijernen Kreuzes 1. Klaſſe, F 10. August in Potsdam. 
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Ulmaun, Biſchof Dr. Karl Chriſtian, früher als Vicepräſident des 
evangeliſch lutheriſchen Generalkonſiſtoriums in Petersburg das Haupt der 
lutheriſchen Kirche in Rußland, F 20. Oktober zu Walk in Livland. 


Ballandigham, bedeutender Politiker Nordamerifa’s, F 17. Juni zu Le= 
banon in Warren County, Ohio. Er war 1822 zu Newlisbon in Colum— 
biana County, Ohio, geboren, fungirte in Dayton al3 Advofat, übernahm 
1847. die Oberleitung des demofratijchen Journal3 „Dayton Empire“, 
wurde 1856 in den Kongreß gewählt, trat Hier als entjchiedener Anhän— 
ger der jog. Staatenrechtslehre und Bertheidiger der Sklaverei auf, und 
war in diefem Sinne nad) Ausbruch des Krieges ungemein thätig. Im 
Jahre 1863 wurde er wegen Verlebung eines Generalbefehls des General 
Burnfide verbannt, 1864 trat er wieder als einer der einflußreichiten Füh— 
rer der demofratiichen Partei auf und empfahl die Wiederheritellung der 
Union unter demofratijcher Oberleitung. Nach Beliegung der Rebellion 
ftellte er fi) auf den Boden der Berhältniffe und wirkte in Keine Bartei für 
eine weile und umfichtige Realpolitif, 

Benedey, Jakob, deuticher Schriftiteller und rüftiger Vorkämpfer für 
Deutſchlands Einheit und Freiheit, geb. 24. Mai 1805 zu Köln, an den 
politiſchen Bewegungen feit 1832 betheiligt und oft verfolgt, befämpfte 1848 
ala Mitglied des Vorparlaments die Hederichen Sonderbeitrebungen, gehörte 
im Fünfziger-Ausjchuß zu den Führern der Linken und nahm an den Sitzungen 
des Numpfparlament3 bis zu dejjen Sprengung Theil. Er.lebte dann, 
fleißig jchriftjtellerijch arbeitend, an mehren Orten, zuletzt meift in Berlin. 
Sein letztes Werk ift die mit Benutzung der Aufzeichnungen jeines Vaters 

erauögegebene wichtige Schrift: „Die deutjhen Republikaner unter der 
eig ges Republik“. Er jtarb in jeinem „Raſthauſe“ beiBadenweiler in 
lacht vom 8. zum 9. Oftober. 


Bermorel, Auguſte Jean Marie, franzöfiicher Journalift, F 20. 
Juni in Berjatlles. Er war Mitglied der Kommune, ein Mann von gradem, 
“aufrichtigem, furchtloſem Weſen, in feiner Polemik maßlos und häufig brutal, 
durch die Napoleonische Wirthichaft zu einer alles Beftehende angreifenden 
Polemik getrieben. Er war geb. 21. Juni 1841 zu Denice, gründete faum 
20 Jahre alt ein Eleines Journal im Quartier latin, welches die blajirte 
Pariſer Studentenſchaft aufrütteln or aber von der Regierung jehr bald 
unterdrückt wurde, trat dann al3 Redaktiongjefretär in die „Semaine univer- 
selle“, und al3 auch diefe den Verfolgungen der Polizei unterlag , übernahm 
er in Lyon die Redaktion des „Progres de Lyon“. Man wußte ihn aber aus 
diejer Stellung jehr bald zu vertreiben, und als er in Paris den „Courrier 
frangais“ gegründet hatte, wurde er wiederholt ind Gefängniß geworfen und 
wirthichaftlih total ruinirt. Er befämpfte aber nicht nur die Regierung, 
jondern aud) die Liberalen, und richtete gegen letztere eine vernichtende Kritik 
in den Werfen „Les hommes de 1848“ und „Les hommes de 1851“.. Diefe 
Oppoſition verſchaffte ihm einen Sik in der Kommune, wo er nun gegen 
Delescluze, Pyat und Rigault opponirte. Als er das Dekret über Die 
Geiſeln las, bemächtigte ſich feiner eine tiefe Verzweiflung und er ging in 
den Kampf um den Tod zu juchen. 


et 
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Viebahn, Georg Wilhelm Johann von, königlich preußifcher Regie— 
rung3präfident, F 28. Auguft zu Oppeln. Er war geb. 10. Oft. 1802 in 
Soeſt, begann als Regierungsrath in Düffeldorf 1832 die umfafjendften 
Studien über Landeskunde und Induſtrie und betheiligte ſich auch an den 
Beitrebungen der Künſtler, welche er al3 Vorſtand des Kunftvereins für die 
Rheinlande und Weftphalen, und jeit 1846 des Vereins der Kunftfreunde 
des — Staates ie fürderte. Seine „Statijtif und Topographie 
de3 Regierungsbezirks Düſſeldorf“ (1836) wurde das Vorbild einer Serie 
ſolcher Monographien über preußifche Regierungsbezirfe. In feiner Stellurig - 
al3 geheimer Finanzrath und vortragender Rath, bei der Abtheilung für 
Handel, Gewerbe und Bauweſen im preußifchen Finanzminifterium, fungirte 
er als Staatskommiſſar bei verfchiedenen internationalen Ausftellungen und 

ab die amtlichen Berichte über diejelben heraus. 1849 und 50 war er 

titglied der preußifchen Sammer, von 1850—58 redigirte er das „Preußiſche 
Handelsarchiv“ und jammelte die Materialie nzu feinem Hauptwerk: „Statiftif 
des Arten und nördlichen Deutſchlands“ (1858—68, 3 Bde.) , welches 
er al3 Regierungspräfident in Oppeln vollendete. 

Werlauff, Erik, Chrijtian, däniſcher Konferenzrath, berühmter 
Geſchichtsforſcher und der ältejte Gelehrte Dänemarks, + 5. Juni in 
Kopenhagen, 91 Jahr alt. 

Werner, Joſeph von, öfterreichijcher Reichsfreiherr, F 4. Juli in 
Graz. Er war geboren 24. Dec. 1791, trat 1811 als Attaché in den 
Staatsdienft, war auf dem Wiener Kongreße 1815 einer der Rathgeber und 
Dertrauten des Fürften Metternich, fungirte 1817—34 als Legationsſekre— 
tür in Berlin und dann bis 1848 als Referent neben Genf in der Kanzlei 
Metternichs. Unter Schwarzenberg war er Unterſtaatsſekretaͤr, behielt dicies 
Amt aud unter een und Rechberg und ging dann auf den 
Wunſch de3 Königs von Sachſen als Gejandter nad) Dresden, wo er 9 
Jahre lang eine einflußreiche Thätigfeit entfaltet. Im Jahre 1869 trat er 
in den Fubeftand. a ze 

Wintingerode, Freiherr Philipp von, großherzoglich ſächſiſcher Ge— 
heimerath, gewejener Juſtiz⸗ und Kultusminiſter, zulegt Landesdirektor in hg 
und 1848 Mitglied des kurheſſiſchen Märgminifteriums, + 6. April in Kaſſel. 

Woldemar, Prinz Heinrih Karl von Shleswig-Holitein=- 
Sonderburg-NAuguftenburg, fönigl. preuß. General der Kavallerie, 
Generaladjutant und Gouverneur der Feſtung Mainz, am 13. Oft. 1810 
in Leipzig geb., F in der Nacht zum 20. Januar in Mainz. — 

Wolny, Chr. Th., emeritirter Profeſſor der Geſchichte und Philologie 
zu Brünn, topographiſcher Schriftiteller und Hiftoriograph, F 3. Mai ım 
Stift Rongern im 78. Lebensjahre. 

Zenger, Dr. jür. Yranz Kader, ordentlicher gene de3 römiſchen 
Rechts an der Univerfität Münden, T daj.30. Juni. Er war 28. Nov. 1798 
n Stadtamhof bei Regensburg geb. und gehörte jeit 1826 der Münchener 

niverfität an; früh gelangte er im Civilrecht gu einer bedeutenden wiſſen— 

chaftlichen Autorität und übte auf die Tüchtigfeit de3 bayerischen Richter- 
tandes einen ſegensreichen Einfluß. In dem Infallibilitätsjtreit trat er 
entfchieden auf die Seite der Altlathofifen, und auf feinem Sterbebett ſowohl 
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wie bei ſeinem Begräbniß hat er unter der Intoleranz der Ultramontanen zu 
leiden gehabt. 

Zittel, Dr. Karl, Dekan und Stadtpfarrer in —— früher Mit— 
glied der zweiten badiſchen Kammer und des Frankfurter Parlaments von 
1848, Mitbegründer und Worjteher des deutſchen Proteſtantenvereins, 
geſchätzter Mitarbeiter von kirchlichen und theologischen Zeitichriften, 21. Juni 
1802 zu Schmieheim geb., + in Karlöruhe 28. Auguft. In meitejten 
Kreiſen ift er durch feinen „Sonntagabend“ befannt, eine im edeljten Sinne 
erbauliche Wochenſchrift von jchönfter formeller und jachlicher Vollendung. 


Hiſtoriſche Literatur, 


Die gewaltige giaiatlice Arbeit, in welcher der Beginn des Jahres 
1871 das deutjche Volk bejchäftigt fand, und die gerade um die Zeit der 
Jahreswende mit faft beängjtigender Schwere auf Allen laſtete, hat die ftillere 
Arbeit unjerer Geſchichtsſchreiber nicht aufgehalten; vielmehr ift derjelben, wie 
ja jeder wahrhaft in dem Leben einer Nation wurzelnde Literaturziweig durch 
große Ereigniſſe und machtvolle Schidjale, welche die Nation betreffen, mit 
angeregt und zu einer größeren Intenjität feines Strebens ſowohl wie feiner 
Wirkungen ae wird, aus dem glänzenden Aufihwunge, den Deutjch- 
Yand in dem glorreichen Kriege genommen, nur eine neue und nachhaltige 
Anregung erwachſen. Iſt doc) feine wiſſenſchaftliche Disciplin jo innig, jo 
untrennbar mit der Gegenwart, mit dem täglichen und jtündlichen Leben des 
Volkes verbunden und gleichſam in eins verwachien, wie gerade die Gejchichte, 
hat doch daher auch feine in ähnlichem Grade die Möglichfeit anregend und 
fördernd, aufflärend und ermuthigend an der nationalen Arbeit des Volkes 
teilzunehmen und an der Erreichung der nationalen Ziele mitzujchaffen. 
Freilich darf man nun aber auch nicht mit dem ne zurüdhalten, daß 
gerade die deutjche ee einen jo hohen Standpunft fie ſonſt 
einnimmt und jo jehr jie in mehr als einer Hinficht, namentlich aber in ihrer 
Gewiffenhaftigei, Gründlichfeit und Vorurtheilslofigfeit, den Geſchichts— 
jchreibern faſt aller anderen Nationen als ein leuchtendes Vorbild Hingejtellt 
werben kann, dieſen recht eigentlich nationalen Aufgaben bisher dod nur zu 
einem jehr kleinen en gerecht geworden ift. Gelehriamfeit, Quellenkritik, 
minutiöſe Detailforihung, alles das macht noch nit den nationalen Ge— 
ſchichtsſchreiber; ein ſolcher muß, fo zu jagen, leben in der Volksſeele; er muß 
gewiſſermaßen aus dem Volke heraus und in das Volk hinein jchreiben: wie 
viele Geſchichtsſchreiber diefer Art aber werden wir in Deutjchland aufzumei- 
jen haben? So Fehr nun aber unjere Gefchichtsjchreibung, ihrer Entjtehung 
und namentlich ihrem eigenthümlichen Entwidlungsgange während der Ießten 
ii cm entiprechend, noch eine gelehrte ift und ſich als ſolche nur allzu 
ei 





t gern vornehm abſchließt, fo läßt fich doc) nicht verfennen, daß duch auf 
diejem Gebiete die jegensreihen, befreienden und erhebenden Wirkungen der 
großen Ereigniffe, die wir durchgemacht haben, bereit3 vielfach bemerfbar 
zu werden anfangen: jehon die Diftorifee Literatur des Jahres 1871, die 
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unmittelbar unter den Einwirkungen des gewaltigen Srieges entftand, läßt 
das mehrfad) deutlic) erkennen. 

‚Wir jehen dabei ſelbſtverſtändlich von der eigentlichen Kriegsliteratur ab: 
fie ift durchaus Gelegenheitzliteratur und kann daher hier nicht mit in Be- 
tracht gezogen werden. Wir Yafjen auch die jehr zahlreichen Werke beifeite, 
welche aus einer eilfertigen, mit den unaufhaltfam dahinftürmenden Ereig- 
niffen gleichen Schritt zu halten bemühten Buchhändlerfpefulation hervor- 
gegangen, die Gejchichte der dem wiedererftandenen Deutſchen Reiche zurückge— 
wonnenen Provinzen dem durchichnittlichen Bedürfniß eines oberflächlichen 
Zeitungsleſers mundgerecht — machen ſuchen, und welche, meiſtens nur durch 
mehr oder minder gute Illuſtrationen vor ſofortigem Vergeſſenwerden ge= 
mist, ſchon nad) wenigen Wochen oder Monaten entwerthet zu fein pflegen. 

18 ein erfreulicher Beweis aber dafür, daß aud) die gelehrte und ſonſt jo 
bornehm zurüdhaltende wg hr Geſchichtſchreibung ſich ihrer nationalen 
Pflichten in jener großen Zeit bewußt, und daß fie nicht blos bemüht, fondern 
auch durchaus befähigt war, diejelben in der glänzenditen und den nationalen 
Intereſſen Förderli * Weiſe zu löſen, kann uns ein Buch gelten wie 
O. Lorenz und W. Scherers „Bejhichte des Elſaß von den älte— 
ften Zeiten bis auf die Gegenwart. Bilderausdem politi« 
ihen und geiftigen Leben der deutjhen Weltmarkt“ (Berlin, 
Dunder). Hier haben Männer , deren Namen in der gelehrten Welt den 
beiten Klang haben, von denen ber eine als tüchtiger Hiftorifer der Wiljen- 
ſchaft ſchon hervorragende Dienite geleiftet, der andere in verhältnigmäßig 
furzer Zeit den Ruf eines der gelehrteften nicht blos, fondern auch der 
geiltvoliften und tieffinnigiten deutſchen Sprachforjcher erworben hat, allen 
gelehrten Ballajt bei Seite laſſend, in der anjprechenden, zwanglojen und 
daher gerade 2 größere Kreife beſonders geeigneten Form einzelner Eſſays 
oder Bilder alle die verjchiedenen Strahlen des geiftigen und politiichen Lebens 
des Elſaß gleichſam in einzelne Brennpunkte gefammelt, und damit ein Werf 
geſchaffen, das troß jeines jcheinbar Ioderen Zujammenhanges ein einheitlich 
geordnetes, organijch gegliederte Ganzes bildet; es iſt daher auch beſonders 
geeignet unjerm Volfe jeine wiedergewonnene — recht bekannt und 
dadürch erſt lieb und werth zu — und man kann daher nur year 
daß es feiner Beſtimmung entprechend zum Volksbuche werden möchte. Be— 
Sondern Werth aber glauben wir gerade dieſem Buche auch noch deshalb bei= 
legen zu dürfen, weil es ung aus Oeſterreich geboten wird. Nad Stoff 
und Tendenz dem genannten Werke nahe verwandt ift des elſäſſiſchen Geiſt— 
Yihen Rathgeber Bud: „Straßburg im 16. Jahrhundert 1500 bis 
1598. a A LANG der Stadt Straßburg“ (Stutt- 
gart, Steinfopf), welches auf tüchtigen Forſchungen beruhend, anjprechend 
und in gutem Sinne populär gejchrieben, innerhalb wie außerhalb des Eljaß 
allen denen willkommen fein wird, welche Straßburg als Sitz bejonders regen 
und dabei durch und durch deutſchen Geifteslebens Tennen lernen wollen. 

Bezeichnender aber noch als dieſe und — literariſche Erſcheinungen 
iſt es, da en der eigentliche Stifter der modernen deutſchen Geſchichts- 
on ‚Leopold Ränke, dem man jeine fühle Gleichgültigfeit, Die er in 
einen Werfen gegen die brennenditen Fragen der Gegenwart beweiſt, von 
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der einen Seite ebenſo ſehr zum Vorwurf macht, wie man ſie ihm von der 
andern als ein hohes Verdienſt anrechnet und als den eigentlichen Beweis 
ſeines ee Berufs zum Geſchichtsſchreiber ausfegt, dat jelbjt dieſer For— 
jcher, welcher ſich jeit Sad ehnten in die räthjelhaft verjchlungenen Vorgänge 
der franzöſiſchen und enakilain Politik vertieft hatte und darüber alles andere 
völlig aus dem Auge verloren zu haben jchien, dem gewaltigen Impulfe, den 
die große Gegenwart auf ihn ausübte, nachgebend, aus jeinen früheren Studien 
gerade diejenigen wieder aufnahm und zu einem jchnellen Abſchluſſe zu führen 
eilte, welche mit der Geſchichte der Jahre 1870—71 und dem Auflage 
Preußens zum deutjchen Kaiſerthum in einem tiefinnerlichen Zufammenhange 
jtehen. In jeiner Studie: „Der Urfprung des jiebenjährigensriegs“ 
(Leipz. Dunder und Humblot) und in dem fait gleichzeitig erichienenen erſten 
Bande des Werkes „Die deutſchen Mächte und der Fürſten— 
bund. Deutſche Gejhichte von 1780-90” (ebendaf.), hat Ranfe 
werthoolle Beiträge zur Gejchichte der preußischen Politik geliefert und die— 
jerige Richtung derjelben in ihren erjten Anfängen aufgededt und verfolgt, 

ie in der Ronttituirung des deutſchen Kaiſerthums ihren Abjchluß_gefunden 
hat. Wir fchließen diejen neuen Schriften des Altmeifters unſerer Hiſtoriker, 
der ſich im hohen Greijenalter noch eine jo wunderbare Jugendfrifche der Schaf= 
fenskraft bervahrt hat, gleich die ebenfalls der Zeit des großen Königs gewidmete 
Schrift von Beaulieus-Marconay, „DerHubertusburger Friede. 
Nah archivaliſchen Quellen‘ (Leipzig, Hirzel) an. 

Zu den bedeutendften und erfreulichjten Erſcheinungen, welche ung die 
biftorifche Literatur des Jahres 1871 gebracht Hat, iſt aber. ohne alle Frage 
der Anfang der Fortjeßung zu rechnen, in welcher Heinrich von Sybel 
jeine berühmte, in den Früberen drei Bänden bis zum Jahre 1795 geführte 
Geſchichte des Revolutionszeitalters zunächſt bis zum Jahr 1800 weiterzu= 
führen fich entichloffen hat. Die erjte Hälfte des vierten Bandes der 
„Geſchichte der Nevolutionszeit von 1789 bis 1800“ (denn jo lautet 
jeßt der gegen früher veränderte Titel; Düfjeldorf, Buddeus), behandelt die 
in jeder Sicht jo pochtuichlige und enticheidungsreiche Zeit vom Ausgang 
des Jahres 1795 bis in die eriten Monate 1797. Eine gewaltige Fülle 
neuen, theilweife völlig neue Aufichlüffe gewährenden Materials hat Sybel 
aus den Archiven der europätjchen ee zujammengebracht, und mit 
ne defjelben die Gejchichte jener Jahre eigentlich von Grund aus neu ges 
haffen. Der alten, auf franzöfiichen Ruhmredereien beruhenden falſchen 
— die auch bei und nur allzubereite Aufnahme gefunden hatten, werden 
eine Menge widerlegt. Die fable convenue von dem einheitlichen natio= 
nalen Aufſchwung Frankreichs im Kampfe gegen die Koalition wird bejeitigt, 
indem wir einen Cinblid gewinnen in die trojtlos chaotiſchen Zuftände der 
Republik und die Unfähigkeit und Erbärmlichfeit des kopfloſen und feiner 
Aufgabe nach feiner Seite "hin gewachjenen Direftoriums. Beſonders reich 
an neuen Aufjchlüffen ift namentlich auch die — Kriegsgeſchichte: als 
hang gewiß geht aus den EN ungen Sybels hervor, daß der Sieg 

rankreichs in jenem Kriege nicht das Werk, nicht das Verdienſt Frankreichs war, 
jondern allein Die Folge der Hleinlichen Eiferfucht und der niedrigen Zwietracht 
der in der Koalition geeinigten Mächte; daß die in Polen auftauchenden Ber: . 
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wicklungen und der durch dieſe veranlaßte Umſchwung in der preußiſchen Po— 
litik es geweſen ſind, wodurch Frankreich vor dem unter anderen Umſtänden 
trotz aller anfänglichen Siege unvermeidlichem Unterliegen bewahrt wurde. 
Von beſonderem Anterefie ift die Hare und unparteiifche, im Einzelnen viel- 
fach berichtigte N von dem Feldzuge Bonaparte’3 in Italien: der 
Glorienſchein des Helden, der Nimbus des wunderwirfenden fieghaften Welt- 
beziwingers ſchwindet vor der flaren und unbefangenen Kritik Sybels in nichts 
wammen und erweilt ſich als von dem Gefeierten ſelbſt in bombaftijchen 
und Erlaſſen mit ſchlauer Berechnung planmäßig gemacht. 
Auch von dieſem Geſichtspunkte aus erweckt dieſes klaſſiſche Werk Aare 
Intereſſe und kann gerade angeſichts der Ereignifje der Jüngften Vergangen— 
beit al3 eine ganz Gene zeitgemäße Erjcheinung begrüßt werden. 

Im Allgemeinen aber überwiegt auch in der hiftorischen Literatur des 
Jahres 1871 die gelehrte Richtung; namentlich ift die Gejchichte des Mittel- 
alter3, die ja jeit langen Jahren das Gebiet ift, auf dem die jüngere Genera: 
tion unjrer Hiltorifer ſich met . zu ſchulen und ihre Kräfte zu üben 

ewöhnt ist, durch ein jehr ftattliches Kontingentneuer Erjcheinungen vertreten. 
In der Sammlung der auf gelehrter Fritifcher Yorjchung beruhenden Werke, 
welche die einit von König Maximilian II. von Bayern geftiftete hiftorifche 
Kommiſſion bei der münchener Akademie der Wifjenjchaften ins Leben gerufen 
und die jchon eine ganze Reihe höchjt bedeutender Leiſtungen aufguteifen bat, 
veröffentlichte 2. Deläner,, Jahrbücher des fränkiſchen Keichs unter 
König Pippin“ (Leipz., Dunder und Humblot), ein Buch, welches, wenn 
aud) feiner ganzen Tendenz und feinem Stoffe nad) nicht berufen auf größere 
Kreije zu wirken, doch mon) der fachmänniſchen Kreiſe Beifall gefun- 
den und in der hiſtoriſchen Literatur eine empfindliche Lücke in erfreulicher 
Weiſe ausgefüllt hat. Won dem HM außerordentlich umfafjend angeleg- 
ten, aus den weitjchichtigiten Duellenjtudien erwachſenden, aber Be mit 
überrafchender Schnelligkeit und Sicherheit fortichreitenden Werke Felix 
Dahns „Könige der Germanen“ it dem fünften Bande, der die poli= 
tiſche Geſchichte der Weſtgothen behandelte, nach einer kurzen Friſt bereit der 
ſechſte gefolgt, welcher die „Verfaſſung der Weſtgothen und das 
Reich der er inSpanien“ (Würzburg, Stuber) behandelt und 
dem Geſchichtsforſcher ebenjo wie dem Rechtsgelehrten eine gleich dankens— 
werthe Bereicherung mit jicheren ee Reſultaten darbietet. Die 
neue Volksausgabe von — von Raumers einſt jo epochemachen⸗ 
dem und nach allen Seiten jo anregend wirkendem Werke über die „Ge— 
IhihtederHohenjtaufen undihrer Zeit“ (Leipz., Brodhaus) jchrei- 
tet rüftig vorwärt3 , allerdings ohne etwas anderes zu geben als einen ein= 
fachen Wiederabdrud der Tekten, von dem greijen Perfaifer wenigſtens hier 
und da noch nachgebejjerten Auflage, aljo eigentlich mehr bejtimmt ein litera= 
riſches Denkmal als ein hiſtoriſches Werk zu fein. Von dem Werke von 
Hans Pruß über Kaijer Friedrich I. (Danzig, Kafemann), welches 
uerjt den Verſuch macht, die bisher nur agmentariich behandelte Gejchichte 
* erſten großen Reiches zuſammenfaſſend, dem heutigen Stande der Wiſ— 
ſenſchaft entſprechend zu behandeln, erſchien der zweite Band, welcher den 
lebten At des gewaltigen Kampfes zwiſchen dem Kaiſer und den Lombarden 
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und der Kirche behandelt und mit dem Frieden von Venedig abſchließt. So 
haben wir nun das ganze Zeitalter der Staufer in einer über Raumer weit 
hinaus gehenden neuen Bearbeitung vor ung, nahdem W. Schirrmader, 
der bekannte Gejchichtjchreiber Kaiſer Friedrichs II., nun aud) fein jeit Jah— 
ren ermwartetes Werf „Die legten Hohenjtaufen“ — Vanden⸗ 
hoeck und Ruprecht) endlich der Oeffentlichkeit übergeben hat. Eine werthvolle 
Bereicherung für 35 Kenntniß der Kulturentwicklung des Mittelalters 
ewährt das ebenſo ſehr der weltlichen wie der — angehörige 

erk von F. Winter „Die Ciſtercienſer des nordöſtlichen 
Deutſchland. Ein Beitrag zur Kirchen- und Kulturgeſchichte 
des Mittelalters“ (Gotha, F. U. Perthes), welches mit dem 1871 er= 
jchienenen zweiten und dritten Bande abgejchlojjen if. E3 läßt uns im 
—— die hervorragenden Verdienſte verfolgen, welche ſich der 
Orden der Ciſtercienſer durch ſeine Kirchen- und Kloſtergründungen und 
durch die im Anſchluß an dieſelben eifrigſt geförderten Kulturbeſtrebungen 
um die Hebung des materiellen und des geiſtigen Wohls des Aero 
Volle erworben hat. Bei der Weberficht über die neuen Erjcheinungen zur 
Gejchichte des Mittelalters dürfen wir aber auch der erjten Hälfte des 
neunten Bandes von Georg Webers „Allgemeine Weltge- 
ſchichte“ Geipiig Engelmann) nicht vergeſſen, welche unter dem Titel 
„Vom Mittelalter zur Neuzeit“ die letzte Hälfte des 15. Jahrhun— 
dert3 behandelt, und mit der aus den früheren Bänden des hochverdienjt= 
lichen Werkes ja hinreichend befannten Gründlichfeit und Vollſtändigkeit, 
mit eifienhafter a der neueſten Borjlungen, und dabei in einer 
die faſt erdrücende Fülle des Material3 unbedingt ficher beherrjchenden 
und klar gliedernden, anmuthigen Darftellung die jo interejjante und doc) 
15 jelten zuſammenhängend —— Zeit des Uebergangs in einer Weiſe 
— aß nicht blos der Kreis gebildeter Geſchichtsfreunde, auf die das 

erk zunächſt berechnet iſt, ſondern auch der Geſchichtsforſcher ſeine Freude 
daran haben wird. 

Im Vergleich mit dieſer reichen Fülle neuer Werke aus dem Gebiete der 
reg Gefchichte erjcheint dasjenige beinahe ht was uns, ab= 
gejehen von den ſchon oben beiprochenen Werfen, im Laufe des Jahres 1871 
zur Erweiterung unjrer Kenntniß der neueren Geſchichte geboten worden 
it. Bon der „Kulturgejchichte der neueren Zeit” von Henne-Am— 
Rhyn (Leipzig, O. Wigand), behandelt der neu erjchienene zweite Band das 
Zeitalter der Aufflärung in geſchickter Gruppirung und geiftvoller 
Auffaſſung, jedoch ohne bei der —— Fülle des Materials erſchöpfend 
ſein zu können und aäuch ohne nad) irgend einer Seite hin zu einem weſent— 
lic) neuen Gewinne zu führen. Weit bedeutender ift der dritte Band von 
Hermann Baumgartens „Geſchichte Spaniens vom Ausbrud 
der franzöfifchen Revolution bis auf unfere Tage” (Leipzig, 
—* in welchem die Entwicklung des aus einer Revolution in die andere 

rzenden Landes, auf Grund genauer Forſchung und neuerſchloſſener reich— 
haltiger Archivalien, bis unmittelbar an die Schwelle der Gegenwart geführt 
wird. Hans Prutz. 
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Verfaſſung des Deutſchen Reichs. 
Mit Nachweiſungen über die bis Ende 1871 publicirten Geſehe. 


Seine Majeſtät der König von Preußen im Namen des Norddeutſchen Bundes, 
Seine Majeftät der König von Bayern, Seine Majeftät der König von Würtem— 
berg, Seine königliche Hoheit der Großherzog von Baden und Seine fönigliche 
Hoheit der Großherzog von Heſſen und bei Rhein, für die jühlih vom Main 
belegenen Theile des Großherzogthums Heſſen, ſchließen einen ewigen Bund zum 
Se des Bundesgebietes und des innerhalb desſelben gültigen Rechtes, ſowie 
zur Pflege der Wohlfahrt des deutſchen Voltes. Diefer Bund wird den Namen 
Deutſches Reich führen und wird nachſtehende 


Derfalfung 


I. Bundesgebiet. 


Ürtikel 1. 


Das Bundesgebiet beftcht aus den Staaten Preußen mit Lauenburg, Bayern, 
Sachſen, Würtemberg, Baden, Hefien, Medlenburg- Schwerin, Sadjen - Weimar, 
Medlenburg-Strelit, Oldenburg, Braunſchweig, Sadjen » Meiningen, Sadjen- 
Altenburg, Sadjen- Koburg- Gotha, Anhalt, Schwarzburg -Rudolftadt, Schwarze 
burg» Sondershausen, Walde, Reuß älterer Linie, Neuß jüngerer Linie, Schaums 
burg Lippe, Lippe, Kübel, Bremen und Hamburg ?). 

I. Reihögejeggebung. 
Artikel 2. 

Innerhalb diejes Bundesgebietes übt das Reich das Necht ‚der Gejeßgebun 
nad Maßgabe des Inhalts diejer Verfaffung und mit der Wirkung aus, da 
die Neichögejee den Landesgejehen vorgehen?). Die Neichsgejete erhalten ihre 
verbindliche Kraft durd ihre Verkündigung von Neichswegen, welche vermittelft 
eines Reichs-Geſetzblattes geichieht?). Sofern nit in dem publicirten Geſetze 
ein anderer Anfangstermin feiner verbindlichen Kraft beftimmt ift, beginnt die 
legtere mit dem vierzehnten Tage nach dem Ablauf desjenigen Tages, an welchen 
daS betreffende Stück des Neich3- Gejehblattes in Berlin ausgegeben worden ift. 


Artikel 3. 


Für ganz Deutichland befteht ein gemeinfames Indigenat mit der Wirkung, 
daß der Angehörige Minterthan, Staatsbürger) eines jeden Bundesftaates in jedem 
anderen Bundesftaate als Inländer zu behandeln und demgemäß zum feften Wohnſitz, 
zum Gewerbebetriebe, zu öffentlichen Aemtern, zur Erwerbung von Grundſtücken, 
zur Erlangung des Staatsbürgerrechtes und zum Genuſſe aller jonftigen bürger- 
lichen Rechte unter denjelben Vorausſetzungen wie der Einheimische zuzulafien, auch 
n fh der Nechtsverfolgung und des Rechtsſchutzes demjelben - gleich zu be= 

andeln ift. 


haben. 


1). dv. 9. Yuni 1871, betr. die Vereinigung von Elſaß und Lothringen mit 
dem — — BEL. 1871, Nr. 25, ©. 212. ©. died Jahrbuch, ©. 12. 

2) Ehlußprotofoll zu dem Vertrag v. 23. Nov. 1870, betr. den Beitritt Bayerns zur Verf. 
des Deutſchen Bundes VI, BGB. 1871, ©. 24. 

®) Berorbnung v. 26. Juli 1867, betr. die Einführung des Bılndesgefehblattes für den 
norddeutihen Bund, BGB. 1867, ©. 24. Das Bundesgejekblatt heißt von Nr. 4—18, 1871, 
„Bundesgejegblatt des Deutfchen Bundes“ und jeitvem Reichſgeſetzblatt * 
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Kein Deutjcher darf in der Ausübung diejer Befugniß dur die Obrigteit 
jeiner Heimat oder durch die Obrigkeit eines anderen Bundesſtaates beſchränkt werden. 

Diejenigen Beltimmungen, welde die Armenverjorgung und die Aufnahme in 
den lokalen Gemeindeverband betreffen, werden durch den im erjten Abſah aus- 
gejprochenen Grundjag nicht berührt. 

Ebenjo bleiben bis auf Weiteres die Verträge in Kraft, welche zwijchen den ein- 
zelnen Bundesjtaaten in Beziehung auf die Uebernahme von Auszuweijenden, die Ver— 
pflegung erkrankter und die Beerdigung verftorbener Staatsangehörigen beftehen!). 

Hinſichtlich der Erfüllung der Militärpflicht im Verhältnig zu dem Heimats- 
lande wird im Wege der Reichsgejeßgebung das Nöthige geordnet werden ?). 

Dem Auslande gegenüber Haben alle Deutjchen gleihmäßig Anſpruch auf den 


Schutz des Neich3?). | 
— * Artikel 4. 


Der Beaufſichtigung ſeitens des Reichs und der Geſetzgebung deſſelben unterliegen 

die nachſtehenden Angelegenheiten: 

1. die Beſtimmungen über Freizügigkeit, Heimats- und Niederlafjungsverhält- 
niſſe, Staatsbürgerreht, Pahmwejen und Fremdenpolizei und über den Ge— 
werbebetrieb einſchließlich des Verfiherungswejens, joweit dieje Gegenftände 
nicht Schon durch den Artikel 3 diejer Verfaſſung erledigt find, in Bayern 
jedoch mit Ausihluß der Heimats- und Niederlafjungsverhältniffe, des— 
rei ve die Kolonijation und die Auswanderung nah aukerdeutjchen 

ändern ?). 





— 1 Schlußprotofoll zu dem Vertrage mit Bayern v. 23. Nov. 1870, III, BOB. 


2) ©. dv. 9. Nov. 1867, 'betr. die Verpflichtung har a $. 17, BEB. 
1867, ©. 135; gültig in Baden und Hefien, BGB. 1870, ©. 647, in Würtemberg, BGB. 1870, 
©. 654, in Bayern, RGB. 1871, ©. 398. 


2 Art. 3 gilt auch für Eljaß-Lothringen, ©. v. 9. Juni 1871, RGB. 1871, Nr. 25, 


©. 212. 
Ueber die Stellung Bayerns zu Art. 3 vergl. Art. 4 Nr. 1, und Schlußprotofoll zu dem 
Vertrag mit Bayern v. 23. Nov. 1870, I, BGB. 1871, ©. 23. 
u Art. 3 vgl. G. über Freizügigkeit v. 1. Nov. 1867, BGB. 1867, Nr. 7, ©. 55, 
. gan für Baden, Helen, Würtemberg und Bayern, BEL. 1870, ©. 647, 656, und 


. ©. über Aufhebung der polizeilihen Beſchränkung der Eheſchließungen v. 4. 
Mai 1868, BOB. 1868, ©. 149, aud güttig für Baden, Hefien, Würtemberg, BGB. 1870, 
©. 647 656, nicht für Bayern, BEB. 1871, ©. 23. 

G. betr. die Glei ee HRG, der Konfeijionen in bürgerlicher und ſtaats— 
bürgerlidder Beziehung v. 3. Juli 1869, BGB. 1869, S. 292, aud gültig für Baden, Heſſen, 
Würtemberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656, 1871, ©. 87. 

©. über Defeitigung der Doppeibeheuernug v. 13. Mai 1870, BGB. 1870, ©. 119, 
en gültig für Baden, Hefien, Würtemberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656 und 


©. über Erwerbung und Berluft der Bundes- und Stnatnangehäzigfeit v. 1. Juni 

1870, BGB. 1870, ©. 355, auch gültig für Baden, Hefien, Württemberg, BGB. 1870, ©. 617, 

656 , Für Bayern mit Ausnahme der Beitimmungen in $ 1 Abf. 2, $.8 Abi. 3, und $. 16, 

BOB. 1871, ©. 89. Ueber die Wirtfamfeit der $$. 17 und 20 |. ©. d. 21. Juli 1870, BGB. 

"®. über Unterftüßungswobhnfiß v. 6. Juni 1870, BGB. 1870, ©. 360, auch gülti 

F eſſen ſüdl. des Mains, BGB. 1370, ©. 649, für Würtemberg und Baden, RSB. sr 
» 391, nit für Bayern, BGB. 1871, 6. 21. 


*) Freizügigkeit, Heimats« und Niederlafjungsverhältniffe, Staatsbürgerrecht, ſ. Anm. zu 
= .. * ußprototoll zu dem Vertrag —— 1870, betr. den Beitritt Bayerns, DH. 
— Br . 
Paß- und Fremdenpolizei. ©. über Paßweſen v. 12. Oft. 1867, BGB. 1867, ©. 38, 
2 Big für Baden, Hefien, ürtemberge und Bayern, BGB. 1870, ©. 617, 656, und 
"Gewerbebetrieb. ©. v. 8. Juli 1868, Betr. den Betrieb der ftehenden Gewerbe, VOL. 
868, ©. 406. Gewerbeordnung für den Norbdeutjhen Bund vd. ir Juni 1869, BEB. 1869, 
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2. die Zoll« und Handelsgeſetzgebung und die für die Zwecke des Reichs ju vers 
bie Drbnung bes IR A Münz- und G 
. die Ordnung des Maß-, Münz- und Gewichtsſyſtems, nebſt Keftitelluna der 
Grundjäße über die Emijfion von fundirtem un rer letprein Haren Aa 
. die allgemeinen Beftimmungen über das Bankweſen;?) 
. die Erfindungßpatente J 
. der Schutz des geiſtigen Eigenthums;®) | 
. Organijation eines gemeinjamen Schußes des deutjchen Handels im Auslande, 
der deutjchen Saitiahrt und ihrer Flagge zur See und Anordnung gemein- 
jamer fonjularijcher Vertretung, welche vom Reiche ausgeftattet wird®); 
8. das Eiſenbahnweſen, in Bayern vorbehaltlich der Beltimmung im Artikel 46, 
und die Herftellung von Land» und Waſſerſtraßen im Interefje der Landes- 
vertheidigung und des allgemeinen Verkehrs ;”) 


INC I 


S. 245, end gültig für Heften ſüdl. des Maine, BGB. 1870, ©. 647, für Würtemberg und 
— Ar 1871 - 89 N nicht — — 
erſicherungsweſen vergl. wegen Bayerns ußprotokoll zu dem Vertrage vom 23. 
Nov. 1870, BGB. 1871, ©. 23 we v qlußp 
Heimats- und Niederlafjungsverhältniffe, daſ. I. 
Geſetz dv. 21. Dec. 1871, betr. die er nlungen des Grundeigentbumß in der 
Umgebung von Feitungen RGB. 1871, ©. 459. 


‚» Zur Soll und annäneieheehung: G. dv. 18 Mai 1868 Abänberungen einzelner 
Beitimmungen der Zollordnung und der Pouftrafoejehaebung BEB. 1868, S. 225. ©. v. 3. 
Mai 1868, betr. den ge vom 1. Juli 1865. B. 1868 ©. 316. Vereing » Zoll eich vom 
1. Juli 1869, BGB. 1869, ©. 317— 369 ©. betr. Sicherung der Zollvereinägrenze in —53 
ſchen Gebietsiheilen BGB. 1869, S. 370. ©. v. 17. Diat 1870 betr. die Abänderung des Zoll⸗ 
tarif8 v. 1. Juli 1865 BGB. 1870, ©. 123. Bol. auch Art. 33 — 40. 

de Steuergejehg — G. über die Erhebung einer Abgabe von Salz v. 12. Okt. 
1867, BGB. 1867, ©. 41 u. 49. ©. betr. die Erhebung einer Abgdbe von Branntwein— 
bereitung in Hohenzollern, v. 4. Mai 1868, BGB. 1868, ©. 151. G. wegen Befteuerung des 
PBraumalzeö in verſchiedenen Theilen des Norddeutſchen Bundes v. 4. AYuli 1868, BOB. 1868, 
©. 375. ©. wegen —— des Branntweins in verſchiedenen Theilen des Norddeutſchen 
Bundes v. 8. Juli 1868, BGB. 1868, 884. ©. liber Belteuerung des Tabaks v. 26. Mai 
1863, BOB. 1868, ©. 319. ©. betr. die Beiteuerung des Zuckers v. 26. Juni 1869, BGB. 
1869, ©. 282. ©. über — beb im Inlande erzeugten Rübenzuders v. 2. Mai 1870, 
BOB. 1870, ©. 311. ©. betr. die Wechſelſtempelſteuer im Norddeutihen Bunde v. 10. Juni 
1869, BGB. 1869, ©. 193, aud gültig für Baden, Heflen und allen, für Würtemterg 
und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656 und 1871, ©. 88. Bergl. Art. 85. 


2) Maß⸗-, Münz- und ————— Maß- und Gewichtßordnung für den Nord— 
zeine Bund vd. 17. Aug. 1868, . 1868, ©. 473. Auch gültig für Baden, Lan Würtem⸗ 
berg BGB. 1870, ©. 647, 656, fiir Bayern RÖB. 1871, 6. 397. 

Geſetz v. 10. März 1870 wegen Ergänzung der Maf- und Gewichtdordbnung, BGB. 1870, 
©. 46. Nachträge zur Eihordnung dv. 16. Juli 1869 und zur Eichgebührentaxe v. 12. Dec. 1869, 
RGB. 1871 rg zu Nr. 38. 

er 4. Dechr. 1871 betr. die Ausprägung von Reihsgofpmünzen, RGB. 1871, 

Tapiergelb : Geick dv. 116. Juni 1870 über die Ausgabe von zapistgel: BOB. 1870, 
S. 507, aud gültig für Baden, Hefien, Würtemberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656. 
ee ©. Reichsgeſetz v. 8. Juni 1871, betr. die Inhaberpapiere mit Prämien, RGB. 

S. 210. 


) _Gefeh v. 97. a Be über die Ausgabe von Banknoten, BGB. 1870, ©. 51, aud gültig 
für Serien ſdlich den Mains, Baden, Köärtemberg und Bayern, OR. 1870, ©: 647, 656, 
4 . . 


4) Vergl. Urtifel 21 des aäbereinßberitege 
Uebereinfunft v. 21. Sept. 1842, Preuß. GS. 1843, 
6) Geſetz v. 11. Yuni 1870 betr. das Urdedervent an Schrifiwerten, Abbildungen, 
muftaliihen Werten und Eumpoktionen BEP. 1870 ©. 389, Auch gültig für Hefien, Baden, 
BWürtemberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656 und 1871, ©. W. 
Bol. Imftruftion liber die Sahverftändigen-Bereine v. 12. Dec. 1870, VOL. 
1870, &. 621. 
6) Vergl. Artitel 54, 55, 56 und Anm. 
?) Bergl. Artitel 41—46, 54 und Anm, 


8 v. 8. Juli 1867, BOB. 1867, ©. 103 und 
&. 265. 
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9, der Flößerei- und ShifffahrtSbetrieb auf den mehreren Staaten gemein- 
jamen Waſſerſtraßen und der Zuftand der Ieteren, jowie die Fluß- und 
jonftigen Waflerzölle; *) : 

10. das Roft- und Telegraphenwejen, jedod in Bayern und Würtemberg nur nad) 
Maßgabe der Beitimmung im Artikel 52; *) 

11. Beitimmungen über die wechjeljeitige Vollſtreckung von Erkenntniſſen in Civil» 
jachen und Erledigung von Requifitionen iiberhaupt ;?) 

12. jowie über die Beglaubigung von Öffentlichen Urkunden; 

13. die gemeinſame Gejeggebung über das Obligationenreht, Strafredt, Han— 
dels⸗ und Mechjelrecht und das gerichtliche Verfahren ; *) 

14. das Militärwejen des Reich und die Kriegsmarine; ®) 

45. Maßregeln der Medicinal- und Veterinärpolizei;®) 
16. die Beftimmungen über die Preffe und das Vereinsweſen. 


1) Vergl. Artikel 54 und Anm. 

2) Vergl. Artikel 45—52 und Anm. 

3, Geſetz v. 21. Juni 1869, betr. Gewährung der Rechtshülfe, BGB. 1369, ©. 305, 
auch gültig für Baden, Helfen, Würtemberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656, 1871, ©. 87. 

4) Auf Grund des Artikel 4 Nr. 13 ergangene Gejehe: 

Geſetz dv. 14. Nov. 1867, betr. die vertrag5mäßigen Zinfen, BGB. 1867, ©. 159, 
aud gültig für Baden, Heflen und te GB. 1870, ©. 647, 656, noch nicht für Bayern. 

Gejeh v. 29. Mai 1868, betr. die Aufhebung der Shuldhaft, BSP. 1868, S. 237, auch 
güftig für Baden, Heſſen, üztemberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656 und 1871 S. 87. 

eh v. 1. Juli 1868, betr. Schliegung und Beihränfung der öffentlichen Spielbanten 
BGB. 1868, ©. 367, auch gültig für Baden, Heſſen, Wiürtemberg und Bayern, BGB. 1870, 
S. 647, 656 und 1871 ©. 87. Sc. 

Gejeh v. 4. Juli 1868, betr. die privatrechtlihe Stellung der Erwerb3- und Wirth- 
Ihaftsgenofjenihaften, BGB. 1868, ©. 415, aud gültig für Baden, Heſſen, Würtemberg, 
BGB. 1870, ©. 647, 636, noch nicht eingeführt in Bayern. 

— FR Geje vom 19. Mai 1871, betr. Deklaration des $ 1 dieſes Geſehes, RGB. 1871, 


Geſetz dv. 8. Juli 1868, betr. die [ublidiariihe Haftung des Brauereiunterneh- 
mer3 für Zuwiderhandlungen gegen die Braumalzſteuergeſetze durch Derwalter c, BGB. 1868 
©. 403, und dasſelbe Gefeg auf Brennereiunternehmer bezüglich, ©. 408. 

Geſetz dv. 5. Juni 1 betr. Einführung der allgemeinen eutihen Wechſelordnung, 
der Nürnberger MWecielnovellen und des Allgemeinen Handelsgejehbu des als Bundesgeiek. 
BOB. 1869, S. 379, aud gültig für Baden, Heſſen, Würtemberg und Bayern, BGB. 1870, 
©. 647, 656 und 1871 ©. 38. 

Geſetz dv. 12. Juni 1869, betr. Errichtung eines oberiten Geridhtähofes für Handels— 
faden, BSP. 1869, ©. 201, aud) gültig für Baden, Heſſen, Würtemberg und Bayern (mit 
einer Aenderung), BGB. 1870, ©. 647, 656 und 1871 ©. 89. Vergl. Prototoll v. 15. Nov. 1870 
— 3 DM rtifel 80, BGB. 1870, ©. 650 und Protofoll v. 25. Nov. 1870, unter 1, BOB. 

Geſetz v. 21. Juni 1869, betr. Beihlagnahme des Arbeit3- und Dienftlohnes, 
BGB. 1869, ©. 242, aud gültig für Baden, Hefien, Würtemberg und Bayern, BGB. 1870, 
‚ ©. 647, 656 und 1871, ©. 88. 

Strafgejehbud für den Norbd. Bund vom 31. Mai 1870, nebit Einführungsgejeh vom 
31. Mai 1870, BGB. 1870, ©. 19, aud gültig für Baden, Heſſen Würtemberg und Bayern, 
BEL. 1870, S. 647, 654 und 1871 ©. 89. Dazu Geſetz v. 15. Mai 1871, betr. Redaktion des 
Strafgeſetzbuches RGB. 1371, ©. 127. Dazu Gejeh v. 10. Dec. 18:1, betr. Ergänzung des Straf: 
geſetzbuches NGP. 1871, ©. 442. 

Gejeh dv. 11. Juni 1870, betr. die Kommanditg ALLER auf Aktien und die Altien- 
geieligpaften, BGB. 1870, ©. 375. Aud gültig für Baden, Hefien, Würtemberg und Bayern, 
BGB. 1870, ©. 616, 656 und 1871 ©. W. 

— 5— v. 21. Juli 1870, betr. die [x Gunjten der Militärperfonen eintretende Einftel« 
lung des Giv Iprogenverfahrens BEP. 1370, S. 49. 

Gejeh v. 7. Juni 1871, betr. die Verbindlidfeit zum Schadenerfat für die bei 


dem Betriebe von Eifenbahnen |. w. i i 
Lehungen ROP. a — nen, Bergwerten u. j. w. berbeigeführten Tödtungen und Körperver 


‘ Seien Art. 53 pr und Anm. 
) Gejch v. 7. April 1869, betr. Maßregeln gegen Rinderpeft, BGB. 1869, ©. 105, 
un zültig für Baden, Hefien, doürtembern an Baern, BOB. 18 ons 647 und RGB. 1871, 
. iö. 


< de Erlaß des Bundespräfidiums nebſt Inftruftion v. 26. Mai 1369, BGB. 1869 


’ 
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Artikel 5. 

‚ Die Reichsgejeggebung wird ausgeübt durch den Bundesrath und den Reichstag. 
Die Uebereinjtimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe beider Verfammlungen ift zu einem 
Reichsgeſetze erforderlich und ausreichend. 

Bei Gejegvorjchlägen über das Militärweien, die Kriegsmarine und die im Ar: 
tifel 35 bezeichneten Abgaben gibt, wenn im Bundesrathe eine Meinungsverjchieden- 
heit Statt findet, die Stimme des Präfidiums den Ausjchlag, wenn fie ſich für die Auf: 
rechthaltung der bejtehenden Einrichtungen ausſpricht. 


ı II. Bundesrath. ° 


Artikel 6. 


Der Bundesrath bejteht aus den Vertretern der Mitglieder des Bundes, unter 
welden die Stimmführung fi) in der Weije verteilt, daß 


Preußen mit den ehemaligen Stims Sadjfen-Altenburn » .» » » -» 1 Stimmen 
men von — Kurheſſen, Hol⸗ Sachſen-Koburg-Gotha. . . 1 E 
ftein, Nafjau und Frankfurt führt 17 Stimmen | Anhalt » 2» 2 2 2 2 2 0. = 
BEER 4 ee 6 . — hat ao IA Se — ar 5 
Sadin. » - 20000. 4 . Schwarjburg- Sonderähaufen. . 1 - 
ürtembag- - «000. . 4 a 1. EEE 1 r 
DEUR- 2 20 0 0 ua 3. Neuß älterer Linie . ... - 1 E 
Be en Rue 3 E Reuß jüngerer Linie... . 1 ⸗ 
Medlenburg- Schwerin . . 2 ⸗ Ehaumburgekippe . x... 1 . 
Sadfen- Weimar - » » . . 1 ⸗ ar 1 = 
Medlenburg- Strelib . - - - » 1 - BUME = 10.000, 0 we Ne 1 . 
DiDenburg - - =: 2 2 0. . 1 . BDENER = u: 06 ee 1 . 
Braunfhweig » -» 0... 2 5 DEEEREE = 1 . 

Sadjen- Meiningen . » » » -» le zufammen 55Stimmen. 


Jedes Mitglied des Bundes kann jo viel Bevollmächtigte zum Bundesrathe er- 
nennen, wie e8 Stimmen hat; doc) kann die Gejammtheit der zuftändigen Stimmen 
nur einheitlich abgegeben werden. — 

rtifel 7. 


Der Bundesrath beſchließt: 

4. über die dem Reichſtage zu machenden Vorlagen und die von demjelben ge- 
faßten Beſchlüſſe; 

2. über die zur Ausführung der Reichsgeſetze erforderlichen allgemeinen Verwal⸗ 
tungsvorschriften und Einrichtungen, jofern nicht Durch Reichägejeh etwas An- 
deres beitimmt ift; 

3. über Mängel, welche bei der Ausführung der Reichsgeſetze oder der vorſtehend 
erwähnten Borjchriften oder Einrichtungen hervortreten. 

Jedes Bundesglied ift befugt, Vorfchläge zu machen und in Vortrag zu bringen, 
und das Präjidium ift verpflichtet, dDiefelben der Berathung zu übergeben. 

Die Beſchlußfaſſung erfolgt, vorbehaltlich der Beitimmungen in den Artikeln 5, 
37 und 78, mit einfacher Mehrheit. Nicht vertretene oder nicht inftruirte Stimmen 
werden nicht gezählt. Bei Stimmengleichheit gibt die Präfidialftimme den Ausſchlag. 

Bei der Beſchlußfaſſung über eine Angelegenheit, welche nad) den Beltimmungen 
dieſer ren nicht dem ganzen Reiche gemeinschaftlich ift, werden die Stimmen 
nur derjenigen Bundesſtaaten gezählt, welchen die Angelegenheit gemeinſchaftlich ift. 


Artikel 8. 


Der Bundesrath bildet aus feiner Mitte dauernde Ausſchüſſe 
1. für das Landheer und die Feitungen ; 
2. für das Seeweſen; » \ 
3. für Zoll» und Steuermejen ; 
4. für Handel und Berfehr; 
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5. für Eijenbahnen, Poſt und Telegraphen ; 

6. Br Juſtizweſen; 

7. für Rechnungsweſen. 

In jedem diefer Ausichüffe werden außer dem Präfidium mindeſtens vier Bun— 
deaftaaten vertreten fein, und führt innerhalb derjelben jeder Staat nur Eine 
Stimme. In dem Ausſchuß für das Landheer und die Feitungen hat Bayern einen 
Ständigen Sit, die übrigen Mitglieder desjelben, ſowie die Mitglieder des Ausſchuſſes 
für das Seewejen werden vom Kaijer ernannt; die Mitglieder der anderen Ausſchüſſe 
werden von dem Bundesrathe gewählt. Die Zujammenjegung diejer Ausſchüſſe iſt 
für jede Sefftion des Bundesrathes rejp. mit jedem Jahre zu erneuern, wobei die aus— 
Icheidenden Mitglieder wieder wählbar find. 

Außerdem wird im Bundesrathe aus den Bevollmächtigten der Königreicdhe 
Bayern, Sachſen und Würtemberg und zwei, vom Bundesrathe alljährlich zu wählen= 
den, Bevollmächtigten anderer Bundesftaaten ein 35* für die auswärtigen An— 
gelegenheiten gebildet, in welchem Bayern den Vorſitz führt. 

Den Ausſchüſſen werden die zu ihren Arbeiten nöthigen Beamten zur Verfügung 


eſtellt. 
Artikel 9. 


Jedes Mitglied des Bundesrathes hat das Recht, im Reichstage zu erſcheinen, 
und muß daſelbſt auf Verlangen jederzeit gehört werden, um die Anſichten ſeiner Re— 
gierung zu vertreten, auch dann, wenn dieſelben von der Majorität des Bundesrathes 
nicht adoptirt find. Niemand kann gleichzeitig Mitglied des Bundesrathes und des 


Reichstages fein. 
Artikel 10. 


Dem Raifer liegt e8 ob, den Mitgliedern des Bundesrathes den üblichen diplo= 
matiſchen Schuß zu gewähren. 
IV. Bräjidium. 
Artikel 11. 


Das Präfivium des Bundes fteht dem Könige von Preußen zu, welcher den 
Namen Deutſcher Kaijer führt. Der Kaijer hat das Neich völferrechtlih zu ver— 
treten, im Namen des Reichs Krieg zu erklären und Frieden zu ſchließen, Bündnifje 
und andere Verträge mit fremden Staaten einzugehen, Gejandte zu beglaubigen und 
zu empfangen ?). 

Zur Erklärung des Krieges im Namen des Reichs ift die Zuftimmung des Bun— 
Be, es jei denn, daß ein Angriff auf das Bundesgebiet oder deſſen 

en erfolgt. 
Injomeit die Verträge mit fremden Staaten fi) auf ſolche Gegenftände beziehen, 
welche nad) Artikel 4 in den Bereich der Reichögejeßgebung gehören, ijt zu ihrem Ab— 
ſchluß die Zuftimmung des Bundesrathes und zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung 
des Reichstages erforderlich ?). 
Artikel 12. 


Dem Kaiſer fteht e8 zu, den Bundesrath und den Reichstag zu berufen, zu er= 
öffnen, zu vertagen und zu jchließen. 


#) Ueber Bertretung der Bundesgefandten durch königl. bayeriihe Geſandte vgl. nr 
prototon gem Bert, B 23. Nov. 1870 betr. Beitritt Bayerns zur Verf. ded D. Bundes, BEP. 


2) Ueber Zuziehung von Vertretern der einzelnen Staaten beim Abſchluß von Pojt- und 
Tele Fr eg er ae mit außerdeutihen Staaten und über das Recht der Bundesjtanten zum 
Abſchluß von Voſt⸗ und Telegraphenverträgen, fofern fie nÜr den Grenjverfehr betreffen, vol. 
Schlußprotofol zum Bertr. v. 23. Nov. 18/0, betr. Beitritt Bayerns zur Verf. des D. Bundes, 
BEL. 1871, ©. 23, XI. 
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Artikel 13. 


Die Berufung des Bundesrathes und des Reichstages findet alljährlich Statt, und 
kann der Bundesrath zur Vorbereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, letzterer 
aber nicht ohne den Bundesrath berufen werden. 


Artikel 14. 


Die Berufung des Bundesrathes muß erfolgen, jobald fie von einem Drittel der 
Stimmenzahl verlangt wird. — 
rtikel 15. 


Der Vorſitz im Bundesrathe und die Leitung der Geſchäfte ſteht dem Reichs— 
Tanzler zu, welder vom Kaiſer zu ernennen ift. 

Der Reichskanzler kann fi) durch jedes andere Mitglied des Bundesrathes ver— 
möge ſchriftlicher Subftitution vertreten lafjen’). 


Artikel 16. 


Die erforderlichen Vorlagen werden nad Maßgabe der Beichlüffe des PBundes⸗ 
rathes im Namen des Kaiſers an den Reichstag gebracht, wo fie durch Mitglieder 
des Bundesrathes oder durch befondere, von letzierem zu ernennende Kommiljarien 
vertreten werden. 

Artikel 17. 


Dem Kaiſer fteht die Ausfertigung und Verkündigung der Reichsgeſetze und. die 
Ueberwachung der Ausführung derjelben zu. Die Anordnungen und Verfügungen 
des Kaijer werden im Namen de& Reichs erlaſſen und bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
der Gegenzeichnung des Reichskanzlers, welcher dadurd) die Verantwortlichkeit über- 


nimmt. 
Artikel 18. 


Der Kaijer ernennt die Reihsbeamten, läßt diefelben für das Reich vereidigen 
und verfügt erforderlichen Falles deren Entlaffung?). 

Den zu einem Reichsamte berufenen Beamten eines Bundesstaates ſtehen, jofern 
nicht vor ihrem Eintritt in den Reichſsdienſt im Wege der Reichsgeſetzgebung etwas 
Anderes beſtimmt ift, dem Reiche gegenüber diejenigen Rechte zu, welche ihnen in ihrem 
Heimatslande aus ihrer dienftlichen Stellung a aha hatten ?). 


1) Ueber das Recht Bayern im Fall der Verhinderung Preußens den Vorfik im Bundes- 
rath zu führen, j. Schlußprotofoll zum Vertr. dv. 28. Nov. 1870, betr. Beitritt Bayerns zur Verf. 
des D. Bundes, 1871, ©. 23, IX. 

2) Verordnung d. 3. Dec. 1867, betr. den Dienjteid der unmittelbaren Bundesbeamten, 
BEB. 1867, ©. 327, dedgl. v. 29. Juni 1871, RGB. 1871, ©. 308. Bol. Art. 50, 53, 64 und 
©. v. 8. Nov. 1867, beir. Organijation der Bunde Sfonjulate, BGB. 1867, ©. 138. 


3) Errichtung des Bundesfanzleramtes d. Präfidialerlag v. 12. Aug. 1867. BGB. 1867, 

a A ae der Bezeihnung in „Reihslanzleramt* d. Erlaß v. 12. Mai 1871. BGB. 

j Grrihtun des General-Poftamts und der General»-Direltion der —— 

des — — als Abth. I u. Il des Reichſskanzleramtes d. Erlaß v. 18. Dec. 1867, 

Srrichtung der Generalta fe des Norddeutſchen Bundes, jebige Reichshaupt— 
lajje, d. anntmadhung dv. 21. Jan, 1868, BGB. 1868, ©. 1, u. BGB. 1871, ©. 126. 

Errichiu des Rechnungshofes des Norddeutſchen Bundes d. G. v. 4. Juli 1868, 


n 
BEB. 1868, e 433, und ©. v. 11. März 1870, BGB. 1870, ©. 47. 
gun teilung der Bundesjhuldentommijjion d. 6 v. 19. Mai 1868, BED. 1868, 
* 9. 


G. v. 2. Juni 1868, betr. die Rautionen der Bundesbeamten BGB. 1869, ©. 161, 
gültig für Baden, Hefien, Würtemberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656, und 1871, 


Bol. Protololl v. 15. Nov. 1870, betr. Vereinbarungen zwijchen dem Nordveutichen Bunde, 
Baden und Hefien über Gründung des D. Bundes, BGB. 1870, ©. 650. 
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Artikel 19. 

Wenn Bundesglieder ihre verfaſſungsmäßigen Bundespflichten nicht erfüllen, 
können fie dazu im Wege der Exekution angehalten werden. Dieſe Exekution iſt vom 
Bundesrathe zu beſchließen und vom Kaiſer zu vollftveden. 


V. Reichstag. 
Artikel 20. 

Der Reichstag geht aus allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abſtim— 
nung hervor. j 

Bis zu der gejeglichen Regelung, welche im 8 5 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 
1869 (Bundesgeſetzbl. 1869, ©. 145) vorbehalten iſt, werden in Bayern 48, in Wür⸗ 
temberg 17, in Baden 14, in Hefjen jüdlich des Mains 6 Abgeordnete gewählt, und 
beträgt demnad) ‚die Gefammtzahl der Abgeordneten 382 '). 


Artikel 21. 

Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in den Reichstag. 

Wenn ein Mitglied des Neichstages ein bejoldetes Reichsamt, oder in einem 
Bundesitaat ein bejoldetes Staatdgamt annimmt, oder im Reichs » oder Staatödienfte 
in ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt verbunden 
ift, jo verliert es Sig und Stimme- in dem Reichstag und kann jeine Stelle in dem— 
jelben nur durch neue Wahl wieder erlangen. 


Artikel 22. 
Die Verhandlungen de3 Neichstages find öffentlich. 
MWahrheitägetreue Berichte iiber Verhandlungen in den öffentlichen Situngen des 
Reichstages bleiben von jeder Berantwortlichkeit frei. 
Artikel 23. 


Der Reichstag hat das Recht, innerhalb der Kompetenz des Reichs Geſetze vorzu- 
ſchlagen und an ihn gerichtete Petitionen dem Bundesrathe reſp. Reichskanzler zu 


überweijen. 
Artikel 24. 


‚Die Legislaturperiode des Neichätages dauert drei Jahre. Zur Auflöfung des 
Neichstages während derjelben ift ein Beſchluß des Bundesrathes unter Zuftimmung 
des Kaiſers erforderlich. 

Artikel 25. 


Im Falle der Auflöſung des Reichsſtages müſſen innerhalb eines Zeitraums von 
60 Tagen nad) derjelben die Wähler, und innerhalb eines Zeitraums von 90 Tagen 
nad) der Auflöjung der Reichstag verjammelt werden. 


Artikel 26. 
Ohne Zuftimmung des Reichstages darf die Vertagung defjelben die Frift von 
30 Tagen nicht überfteigen und während derjelben Sejfion nicht wiederholt werden. 


Artikel 27. 


Der Reichstag prüft die Legitimation jeiner Mitglieder und a darüber. 
Er regelt jeinen Geſchäftsgang und jeine Disciplin durch eine Gejhäftsordnung und 
erwählt feinen Präfidenten, jeine Vicepräfidenten und Schriftführer. 


Ben 2 Wablaeieh für den Reichſstag des Norddeutſchen Bundes v. 31. Mai 1869, BGB. 
vaol. Wahlreglement v. 28. Mai 1870, BGB. 1870, ©. 275, und Belanntmadhung v. 27. 
Febr. 1871 mit Nachträgen zum Wahlreglement, BGB. 1871, ©. 35. 
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Artikel 28. 


Der Reichstag beſchließt nach abſoluter Stimmenmehrheit. Zur Gültigkeit der 
Beſchlußfaſſung iſt die Anweſenheit der Mehrheit der geſehlichen Anzahl der Mit— 
glieder erforderlich. 

Bei der Beſchlußfaſſung über eine Angelegenheit, welche nach den Beſtimmungen 
dieſer Verfaſſung nicht dem ganzen Reiche gemeinſchaftlich iſt, werden die Stimmen 
nur derjenigen Mitglieder gezählt, die in Bundesſtaaten gewählt find, welchen die An— 
gelegenheit gemeinſchaftlich ift. 

Artikel 29. 

Die Mitglieder des Reichstags find Vertreter des gejammten Volkes und an 

Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden. 


Artikel 30. 


Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen feiner Abftim- 
mung oder wegen der in Ausübung jeines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich 
oder disciplinariſch verfolgt oder jonft außerhalb der Berfammlung zur Verant— 
wortung gezogen werden. 

Artikel 31. 


Ohne Genehmigung des Reichstages kann Fein Mitglied defjelben während der 
Eitungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterfudung ges 
zogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe 
de3 nächſtfolgenden Tages ergriffen wird. 

Gleiche Genehmigung ift bei einer Verhaftung wegen Schulden erforderlich. 

Auf Verlangen des Reichätages wird jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied 
desjelben und jede Unterfuhungs= oder Civilhaft für die Dauer der Sigungsperiode 
aufgehoben. 

Artikel 32. 


Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche Leine Bejoldung oder Entidhä- 
digung beziehen. 
VL Zolle und Handelsweſen. 
Artikel 33. 

Deutſchland bildet ein Zoll» und Handelögebiet, umgeben von gemeinjchaftlicher 
Zollgrenze. Ausgeihlofjen bleiben die wegen ihrer Lage zur Einſchließung in die 
Zollgrenze nicht geeigneten einzelnen Gebietstheile. 

Alle Gegenftände, welche im freien Verkehr eines Bundesftaates befindlich find, 
können in jeden anderen Bundesftaat eingeführt und dürfen in leterem einer Ab- 


gabe nur injoweit unterworfen werden, als dajelbft gleichartige inländische Erzeugnifie . 
einer inneren Steuer unterliegen. 


[Artikel 34. 


Die Hanfeftädte Bremen’und Hamburg mit einem dem Zweck entjprechenden Be= 
zirke ihre oder des umliegenden Gebietes bleiben als Freihäfen außerhalb der ge— 
meinſchaftlichen Zollgrenze, bis fie ihren Einſchluß in diejelbe beantragen. 


Artikel 35. 


Das Reid ausichliehlich Hat die Gejegebung über das gefammte Zollweſen, über 
die Befteuerung des im Bundesgebiete gewonnenen Salzes und Tabaks, bereiteten 
Branntweins und Bieres und aus Nüben oder anderen inländijchen Erzeugnifien 
dargeftellten Zuders und Syrups, über den gegenjeitigen Schuß der in den einzelnen 
Bundesftaaten erhobenen Verbrauchsabgaben gegen Hinterziehungen, jowie über Die 
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Maßregeln, welche in den Zollausſchlüſſen zur Sicherung der gemeinſamen Zollgrenze 
erforderlich find’). N 

An Bayern, Würtemberg und Baden bleibt die Befteuerung des inländijchen 
Branntweins und Biere der Yandesgejeßgebung vorbehalten. Die Bundesftaaten 
werden jedoch ihr Veftreben darauf richten, eine Mebereinftimmung der Gejeßgebung 
über die Beſteuerung auch diefer Gegenftände herbeizuführen ?). 

Artikel 36. 

Die Erhebung und Verwaltung der Zölle und Verbrauchsſteuern (Artikel 35) 
bleibt jedem Bundesftaate, joweit derjelbe fie bisher ausgeübt hat, innerhalb jeines 
Gebietes überlafjen. 

Der Kaifer überwacht die Einhaltung des gejeglichen Verfahrens durch Reichs— 
beamte, weldhe er den Zoll- oder Steuerämtern und den Direktivbehörden der ein— 
zelnen Staaten, nach Vernehmung des Ausſchuſſes des Bundesrathes für Zoll- und 
Steuerwejen, beiordnet. 

Die von diefen Beamten über Mängel bei der Ausführung der gemeinjchaftlichen 
Geſetzgebung (Artikel 35) gemachten Anzeigen werden dem Bundesrathe zur Beichluf- 


nahme vorgelegt. 
9 — Artikel 37. 


" Bei der Beſchlußnahme über die zur Ausführung der gemeinſchaftlichen Geſetz— 
ebung (Artikel 35) dienenden Verwaltungsvorſchriften und Einrihtungen gibt die 
erh des Präfidiums alsdann den Ausſchlag, wenn fie fi) für Aufrechthaltung 
der beftehenden Vorjchrift oder Einrichtung ausſpricht. 
Artikel 38. 
Der Ertrag der Zölle und der anderen in Artikel 35 bezeichneten Abgaben, letz⸗ 
terer, ſoweit fie der Reichsgeſetzgebung unterliegen, fließt in die Reichskaſſe. 
Diejer Ertrag befteht aus der gefammten von den Zöllen und den übrigen Ab- 
gaben aufgetommenen Einnahme nad) Abzug: 
1. der auf Gejegen oder allgemeinen Berwaltungsvorjhriften beruhenden Steuer: 
vergütungen und Ermäßigungen, = 
. der Nüderjtattungen für unrichtige Erhebungen, 
. der Erhebungs- und Verwaltungskoften, und zwar: 

a) bei den Zöllen der Kojten, welche an den gegen das Ausland gelegenen 
Grenzen und in dem Grenzbezirke filr den Schuß und die Erhebung der 
Zölle erforderlich find, 
bei der Salzfteuer der Koften, welche zur Bejoldung der mit Erhebung und 
Kontrolirung diefer Steuer auf den Salzwerken beauftragten Beamten 
aufgetwendet werden, 

ec) bei der Nübenzuderjteuer und Tabakfteuer der Vergütung, welche nad) 
den jeweiligen Beichlüffen des Bundesrathes den einzelnen Bundesregies 
rungen für die Koften der Verwaltung diejer Steuern zu gewähren ift, 
d) bei den übrigen Steuern mit fünfzehn Procent der Gefammteinnahme. 
Die außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze liegenden Gebiete tragen zu den 
Ausgaben des Reichs durch Zahlung eines Averjums bei. 
Bayern, Würiemberg und Baden haben an dem in die Reichskaſſe fließenden Er— 
trage der Steuern von Branntwein und Bier und an dem diefem Ertrage entiprechen- 
den Theile des vorstehend erwähnten Averſums feinen Theil). 


1) Bgl. Art. 4, Nr. 2 und Anm.; über das Veto des Kaiſers bezügl. der Geſetzesvorſchläge 
über die im Art. 35 bezeichneten Abgaben vgl. Art. 5, Abi. 2. 

2) Bgl. Protofoll dv. 15. Nov. 1870, betr. Vereinbarung zwiſchen dem Norddeutichen 
Bunde, Baden und Hefien über Gründung des D. Bundes, BGB. 1870, ©. 650, und Schluß- 
protofoll 3. d. Bertr. d. 23. Nov. 1870, betr. Beitritt Bayerns, BOB. 1871, ©. 3. 

3) S. Anm. 2 zu Art. 35, 
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Artikel 39. 


Die von den Erhebungsbehörden der Bundesitaaten nad) Ablauf eines jeden 
Vierteljahres aufzuftellenden Quartalegtrafte, und die nach dem Jahres» und Bücher— 
ſchluſſe aufzuftellenden Finalabiglüffe über die im Laufe des PVierteljahres, bes 
ziehungsweiſe während des Rechnungsjahres, fällig gewordenen Einnahmen an Zöllen 
und nad) Artikel 33 zur Reichskaſſe fließenden Verbraudhsabgaben werden von den 
Direktivbehörden der Bundesitaaten, nad) vorangegangener Prüfung, in Hauptüber- 
fihten zufammengeftellt, in welchen jede Abgabe gejondert nachzuweiſen ift, und es 
werden dieſe Heberfichten an den Ausihuß des Bundesrathes hir das Rechnungs⸗ 
wejen eingejandt. 

. Der leßtere ftellt auf Grund diejer Ueberfichten von drei zu drei Monaten den 
von der Kaſſe jedes Bundesftaates der Reichskaſſe ſchuldigen Betrag vorläufig feſt 
und jet von diejer Feſtſtellung den Bundesrath und die Bundesftaaten in Kenntniß, 
legt auch alljährlich die ſchließliche Feitftellung jener Beträge mit feinen Bemerkungen 
dem Bundesrathe vor. Der Bundesrath beſchließt über dieje Feititellung. 


Artikel 40. 


Die Beſtimmungen in dem Zollvereinigungs-Vertrage vom 8. Juli 1867 bleiben 
in Kraft, joweit fie nicht durch die Vorjehriften diejer Verfaſſung abgeändert find, 
und ſalange fie nicht auf dem im Artikel 7, beziehungsweije 78 bezeichneten Wege ab- 
geänder! werden). ; 
Vu. Eiſenbahnweſen. 
Artikel 41. 

Eijenbahnen, welche im Intereſſe der Bertheidigung Deutjchlands oder im In— 
tereſſe des gemeinſamen Verkehrs für nothwendig erachtet werden, können kraft eines 
Reichsgeſehes auch gegen den Widerjpruch der Bundesglieder, deren Gebiet die Eijen- 
bahnen durchſchneiden, unbejchadet der Landeshoheitsrechte, fir Rechnung des Reichs 
angelegt oder an Privatunternehmer zur Ausführung koncejfionirt und mit dem Er- 
propriationsrechte ausgeſtattet werden. 

Jede beftehende ee ift verpflichtet, fich den Anſchluß neu ans 
gelegter Eijenbahnen auf Koften der legteren gefallen zu en 

Die gejeglichen Beltimmungen, welche bejtehenden Eifenbahn = Unternehmungen 
ein Widerjpruchsrecht gegen die Anlegung von Barallel- oder Konkurrenzbahnen ein= 
räumen, werden, unbejchadet bereit3 erworbener Rechte, für daS ganze Reich hierdurch 
aufgehoben. Ein jolches Widerſpruchsrecht kann auch in den fünftig zu ertheilenden 
Koncejfionen nicht weiter verliehen werben. 


Artikel 42. 
Die Bundesregierungen verpflichten ſich, die deutſchen Eifenbahnen im Intereſſe 
des allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches Ne verwalten und zu diejem Behuf 
auch die neu herzujtellenden Bahnen nach einheitlichen Normen anlegen und ausrüften 


zu lafjen. 
Artikel 43. 

Es Sollen demgemäß in thunlichiter Beichleunigung übereinftimmende Betriebs» 
einrichtungen getroffen, insbejondere gleiche BahnpolizeisReglements eingeführt wer- 
— Das Reich hat dafür Sorge zu tragen, daß die Eiſenbahn-Verwaltungen 
die Bahnen jederzeit in einem die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen Zuſtande 


3) Bol. Vertrag v. 8. Juli 1867 zwiſchen dem Nordbdeutihen Bunde, Bayern, Würtem- 
berg, Baden und ansen betr. die Merten des Zoll» und Handelsvereins nebit Schlußprotofoll 
v. 8. Juli 1867, BGB. 1867, ©. 8. 

2) Belanntmadhung v. 3. Yuli 1870, Bahnpolizeis-Reglement für die Eijenbahnen 
im Norddeutichen Bunde, BEB. 1870, ©. 461. 
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erhalten und diejelben mit Betriebsmaterial jo ausrüften, wie das Verkehrsbedürfniß 
es erheiſcht. 
Artikel 44. 


Die Eijenbahn » Verwaltungen find verpflichtet, die für den durchgehenden Ver— 
fehr und zur Herftellung ineinander greifender Fahrpläne nöthigen Perjonenzüge mit 
entiprechender Fahrgeſchwindigkeit, deögleichen die zur Bewältigung des Güterverfehrs 
nöthigen Güterzüge einzuführen, auch direkte Expeditionen im Perſonen- und Güter: 
verkehr, unter Geftattung des Ueberganges der Transportmittel von einer Bahnzauf 
die andere gegen die übliche Vergütung, einzurichten. 

Artikel 45. 

Dem Reiche fteht die Kontrole über das Tarifweien zu. Dasjelbe wird nament- 
li dahin wirken: 

1. daß baldigft auf allen deutſchen Eijenbahnen übereinftimmende Betrichs- 

reglements eingeführt werden ;’) 

2. dat die möglichite Gleihmäßigfeit und Herabjegung der Tarife erzielt, ins— 
bejondere, daß bei größeren Entfernungen für den Transport von Kohlen, 
Koals, Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roheijen, Düngungsmitteln und ähn- 
lichen Gegenjtänden ein dem Bedürfniß der Landwirthihaft und Induſtrie 
entjprechender ermäßigter Tarif, und zwar zunächſt thunlichft der Einpfennige 
tarif, eingeführt werde?). 

Artikel 46. 


Bei eintretenden Nothftänden, insbejondere bei ungewöhnlicher Theuerung der 
Lebensmittel, find die Eiſenbahn-Verwaltungen verpflichtet, für den Transport, 
namentlid) von Getreide, Mehl, Hülfenfrüchten und Kartoffeln, zeitweije einen dent 
Bedürfniß entiprechenden, von dem Kaiſer auf Vorjchlag des betreffenden Bundes— 
raths-Ausſchuſſes feitzuftellenden, niedrigen Specialtarif einzuführen, welcher jedoch 
nicht unter den niedrigjten auf der betreffenden Bahn für Nohprodufte geltenden Satz 
herabgehen darf. 

Die vorftehend, jowie die in den Artikeln 42 bis 45 getroffenen Beftimmungen 
find auf Bayern nicht anwendbar. 

Den Reiche Steht jedoch auch Bayern gegenüber das Recht zu, im Wege der Ge— 
jeßgebung einheitliche Normen für die Konftruftion und YAusrüftung der für die 
Landespertheidigung wichtigen Eijenbahnen aufzuftellen. 


Artikel 47. - 


Den Anforderungen der Behörden des Reichs in Betreff der Benutzung der Eiſen— 
bahnen zum Zweck der DVertheidigung Deutihlands haben jämmtliche Eifenbahn- 
Berwaltungen unweigerlich Folge zu leiften. Insbeſondere ift das Militär und alles 
Kriegsmaterial zu gleichen ermäßigten Säben zu befördern. 


VIH. Bojt: und Telegraphenwejen. 


Artikel 48. 


Das Poſtweſen und das Telegraphenmwejen werden für das gefammte Gebiet des 
deutſchen Reichs als einheitliche Staats = Berkehrsanftalten eingerichtet und verwaltet. 


1) Belfanntmagung v. 10. Juni 1870, —— — für die Eiſenbahnen im Nordd. 
Bunde, BGB. 1370, ©. 419. Belanntmahung v. 22. Dec. 1871, betr. die Abaͤnderung dieſes 
Reglements und Ausdehnung deijelben unter der Bezeichnung „Betriebs-Neglement für 
die Eifenbahnen Deutſchlands“ auf die Eijenbahnen in Wiürtemberg, Baden, Südhefien 
und Eljaß-Lothringen, RB. 1871, ©. 473. 


2) Ueber die würtemberg. Eifenbahnen, vergl. Verhandlungen d. d. Berlin, den 25. Nov. 
1870, BGB. 1870, ©. 657. 
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Die im Artikel 4 vorgejehene Gejegebung des Reichs in Poft- und Telegraphen- 
angelegenheiten erſtreckt ſich nicht auf diejenigen Gegenftände, deren Regelung nad) den 
in der norddeutſchen Bolt und Telegraphenverwaltung maßgebend gewejenen Grund» 
lägen der reglementarijchen Weltjegung oder adminiftrativen Anordnung über- 


laſſen ift?). — 
rtikel 49. 


Die Einnahmen des Poft- und Telegraphenweſens find für das ganze Reich ge— 
meinihaftlih. Die Ausgaben werden aus den gemeinjchaftlichen Einnahmen be= 
ftritten. Die Ueberſchüſſe fließen in die Reichskaſſe (Abjchnitt Xu). 


Artikel 50. 


Dem Kaijer gehört die obere Leitung der Poſt- und Telegraphenverwaltung an. 
Die von ihm beftellten Behörden haben die Pflicht und das Recht, dafür zu forgen, 
daß Einheit in der Organijation der Verwaltung und im Betriebe des Dienftes, jowie 
in der Qualififation der Beamten hergeftellt und erhalten wird. 

Dem Kaijer ſteht der Erlaß der reglementariſchen Feftjegungen und allgemeinen 
adminiftrativen Anordnungen, jowie die ausſchließliche Wahrnehmung der Bee 
ziehungen zu anderen Post: und Telegraphenverwaltungen zu. 

‚, Sämmtliche Beamte der Post» und Telegraphenverwaltung find verpflichtet, den 
faijerlichen Anordriungen Folge zu leiften. Dieje Verpflichtung ift in den Dienfteid 
aufzunehmen. 

Die Anftellung der bei den Verwaltungsbehörden der Poft und Telegraphie in 
den verjchiedenen Bezirken erforderlichen oberen Beamten (3.B. der Direktoren, Näthe, 
Oberinipektoren), ferner die Anstellung der zur Wahrnehmung des Auffichts = u. j. w. 
Dienftes in den einzelnen Bezirken ald Organe der erwähnten Behörden fungirenden 
Poſt⸗- und Telegraphenbeamten (3. B. Inſpektoren, Kontroleure) geht für das ganze 
Gebiet des Deutichen Neichs vom Kaiſer aus, welchem dieje Beamten den Dienjteid 
leilten. Den einzelnen Zandesregierungen wird von den in Rede jtehenden Ernen— 
nungen, joweit diejelben ihre Gebiete betreffen, behufs der landesherrlichen Bejtätigung 
und Publikation rechtzeitig Mittheilung gemacht werden. 

Die anderen bei den Verwaltungsbehörden der Poſt und Telegraphie erforder- 
lihen Beamten, jowie alle für den lokalen und technijchen Betrieb ——— mithin 
bei den eigentlichen Betriebsſtellen fungirenden Beamten u. ſ. w. werden von den be— 
treffenden Landesregieruugen angeſtellt. 

Wo eine ſelbſtaͤndige Landespoſt- rejp. Telegraphenverwaltung nicht beſteht, ent= 
ſcheiden die Beſtimmungen der beſonderen Verträge. 


Artikel 51. 


Bei Ueberweiſung des Ueberſchuſſes der Poftverwaltung für allgemeine Reichs— 
zwecke (Artikel 49) joll, in Betracht der bisherigen Verjchiedenheit der von den Landes= 
Poftverwaltungen der einzelnen Gebiete erzielten NReineinnahmen, zum Zwecke einer 
entiprechenden Ausgleichung während der unten feftgejegten Uebergangszeit, folgendes 
Berfahren beobachtet werden. 

Aus den Poftüberjchüfien, welche in den einzelnen PVoftbezirken während der fünf 
Sahre 1861 bis 1865 aufgefommen find, wird ein durchſchnittlicher Jahresüberſchuß 
berechnet, und der Antheil, welchen jeder einzelne Poftbezirk an dem für das gefanımte 


1) —8 2. Nov. 1867 über das Poſtweſen des Nordd. Bundes, BGB. 1867, ©. 61. 
v. 23. Oft. 1871 tiber das Poftwejen des Deutihen Reis, RGB. ©. MT. 

Geieh dv. 4. Nov. 1867 über das Poſttaxweſen im Norbd. Bunde, BGB. 1867, ©. 75. 

Geieh dv. 28. Oft. 1871 über das Pofttarwefen des Deutihen Reichs, RGB. 1871, 

. 358, 


Geſetz v. 5. Juni 1869, betr. die Portofreiheiten im Nordd. Bunde, NGB. 1869, ©. 141, 
auch gültig für Baden und Hefien, BGB. 1870, ©. 617, nicht eingeführt in Würtemberg, BGB. 
1870, ©. 656 und in Bayern. 
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Gebiet des Reichs ſich darnach herausftellenden Poſtüberſchuſſe gehabt hat, nach Pro— 
centen feſtgeſtellt. 

Nach Maßgabe des auf dieſe Weiſe feſtgeſtellten Verhältniſſes werden den ein— 
zelnen Staaten während der auf ihren Eintritt in die Reichs-Poſtverwaltung folgen— 
den acht Jahre die jich für in aus den im Reiche auflommenden — — er⸗ 
gebenden Quoten auf ihre ſonſtigen Beiträge zu Reichszwecken zu Gute gerechnet. 

Nach Ablauf der acht Jahre hört jene Unterſcheidung auf und fließen die Poſt— 
überſchüſſe in ungetheilter Aufrechnung nad dem im Artikel 49 enthaltenen Grundjat 
der Reichskaſſe zu. | 

Bon der — der vorgedachten acht Jahre für die Hanſeſtädte ſich heraus— 
ſtellenden Quote des Poſtüberſchuſſes wird alljährlich vorweg die Hälfte dem Kaiſer 
zur Dispofition geſtellt zu dem Zwecke, daraus zunä die Koſten für die Herſtellung 
normaler Bofteinrichtungen in den Hanjeftädten zu beitreiten ?). 


Artikel 52. 


Die Beitimmungen in den vorftehenden Xrtifeln 48 bis 51 finden auf Bayern 
und Würtemberg keine Anwendung. Un ihrer Stelle gelten für beide Bundesftaaten 
folgende Beitimmungen ?). 

Dem Reiche ausſchließlich ſteht die Geſetzgebung über die Vorrechte der Poft und 
Telegraphie, über die rechtlichen Berhältniffe beider Anftalten zum Publikum, über 
die — und das Poſttaxweſen, jedoch ausſchließlich der reglementariſchen 
und Tarifbeſtimmungen für den internen Verkehr innerhalb Bayerns, beziehungsweiſe 
MWirtembergs, jowie, unter gleicher Beſchränkung, die Feſtſtellung der Gebühren für 
die u iſche Korrejpondenz zu. 

Ebenjo ſteht dem Reiche die Regelung des Poſt- und Telegraphenverkehrs mit 
dem Auslande zu, ausgenommen den eigenen unmittelbaren Verkehr Bayerns, be— 
ziehungsweiſe Würtembergs, mit jeinen dem Reiche nicht —— Nachbar⸗ 
ſtaaten, wegen deſſen Regelung es bei der Beſtimmung im Artikel 49 des Poſtver— 
trages vom 23. November 1867 bewendet?). 

An den zur Reichskaſſe fließenden Einnahmen des Poſt- und Telegraphenwejens 
haben Bayern und Wiürtemberg feinen Theil. 


IX. Marine und Schifffahrt. 


Artikel 53. 


‚Die Kriegsmarine des Reichs ift eine einheitliche unter dem Oberbefehl des 
Kaifers. Die Organifation und Zujammenjegung derjelben Yiegt dem Kaijer ob, 
welcher die Offiziere und Beamten der Marine ernennt, und für welchen diejelben 
nebjt den Mannjchaften eidlich in Pflicht zu nehmen find. 

. Der Kieler Hafen und der Jadehafen find Reichs » Kriegshäfen. 
Der zur Gründung und Erhaltung der Kriegäflotte und der damit zujammen- 
hängenden Anftalten erforderliche Aufwand wird aus der Reichskaſſe beftritten. 
Die gefammte ſeemänniſche Bevölkerung des Neichs, einschließlich des Majchinen- 
perjonals und der Schiffshandwerker, ift vom Dienste im Landheer befreit, dagegen 
zum Dienfte in der Taiferlichen Marine verpflichtet. 


* — n un ’ ü ü i 


6 BR. Bezüglich Würtembergs vgl. Verhandlungen d. d. Berlin, 3. Nov. 1870, BGB. 1870, 


) BOB. 1868, ©. 41. — R 
und Baden, Art. 49. Poftvertrag zwijchen dem Norbd. Bunde, Bayern, Wiürtemberg 
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Die Bertheilung des Erjagbedarfes findet nad Maßgabe der vorhandenen jee- 
männijchen Bevölkerung Statt, und die hiernach von jedem Staate geftellte Quote 
fommt auf die Geftellung zum Landheere in Abrechnung ?). 


Artikel 54. 


Die Kauffahrteiichiffe aller Bundesstaaten bilden eine einheitliche Handelsmarine. 

Das Reich hat das Verfahren zur Ermittelung der Ladungsfähigfeit der See— 
Ichiffe zu beſtimmen, die Ausftellung der Meßbriefe, jowie der Schiffscertifikate zu 
regeln und die Bedingungen fetzuftellen, von welchen die Erlaubniß zur Führung 
eines Seeſchiffes abhängig ift?). 

In den Seehäfen und auf allen natürlichen und künſtlichen Waſſerſtraßen der 
einzelnen Bundesſtaaten werden die Kauffahrteiſchiffe ſämmilicher Bundesstaaten 
gleihmäßig zugelafien und behandelt. Die Abgaben, welche in den Seehäfen von 
den Seeſchiffen oder deren Ladungen für die Benugung der Schifffahrtsanftalten erho- 
ben werden, dürfen die zur Unterhaltung und gewöhnlichen Herjtellung dieſer An— 
ftalten erforderlichen Koften nicht überfteigen. 

Auf allen natürliden Wafjerftragen dürfen Abgaben nur für die Benutzung be- 
ſonderer Anſtalten, die zur Erleichterung des Verkehrs beſtimmt find, erhoben wer- 
den. Dieje Abgaben, jowie die Abgaben für die Befahrung jolcher künſtlichen Waj- 
jerftraßen, welche Staatseigenthum find, dürfen die zur Unterhaltung und gewöhn- 
lichen Herftellung der Anftalten und Anlagen erforderlichen Koften nicht überfteigen. 
Auf die Flößerei finden dieje Beitimmungen injoweit Anwendung, al3 diejelbe auf 
Ihiffbaren Waflerjtraßen betrieben wird?). 

Auf fremde Schiffe oder deren Ladungen andere oder höhere Abgaben zu legen, 
als von den Schiffen der Bundesftaaten oder deren Ladungen zu entrichten find, fteht 
feinem Einzelftaate, jondern nur dem Reiche zu. 


Artikel 55. 
Die Flagge der Kriegs- und Handelsmarine ift ſchwarz-weiß- roth ®). 


X. Konſulatweſen. 


Artikel 56. 


Das geſammte Konjulatwejen des Deutſchen Reichs ſteht unter der Aufficht des 
Kaijers, welcher die Konjuln, nad) Vernehmung des Ausſchuſſes des Bundesrathes 
für Handel und Berfehr, anftellt. 


2) Val. Art. 4 Nr. 14 und Art. 57—59. 
& er v. 9. Nov. 1867, betr. Berpflidtung zum Sriegsdienit, BGB. 1867 


Geſetz dv. 9. Nov. 1867, betr. den außerordentlichen Gelvbedarf des Nordd. Bundes zum 
Zwed der Erweiterung der Bundestriegsmarine und der Herftellung ber Küften- 
vertheidigung, BEP. 1867, ©. 157. 

bänderungen dieſes ——— durch Geſetz v. 20. Mai 1869, BGB. 1869, S. 137 und ©. 
v. 6. April 1870, BGB. 1870, ©. 65. . 

2) Vgl. Art. 4, Nr. 7. ’ 

Geſeh dv. 25. Oft. 1867, betr. Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und ihre Be 
fugnib zur Führung der B A He 8%; BGB. 1867, ©. 35, auch gültig für Baden, Hefien, 

ürternberg und Bayern, BOB. 1870, ©. 51, 657 und 1871 ©. 87. 

2) Bol. Art. 4, Nr. 8 und 9. 

8 v. 11. Jni 1870, betr. Aufhebung der Elbzölle, BGB. 1870, ©. 416. 

Gejeh dv. 1. Juni 1870 liber Abgaben von der lößerei, BOB. 1870, ©. 812 nebit 
Verordnung dv. 1. Yuni 1870, ©. 314 und v. 19. yebr. 1871, BGB. 1871, ©. 31, aud gültig 
f — — Heſſen, Würtemberg und Bayern (mit Zuſähen), BGB. 1870, ©. AT, und 

4) Berordnung v. 3. Of. 1867, BGB. 1867, ©. 39 u. Allerh. O. v. 4. Juli 1867. 
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In dem Amtsbezirk der deutſchen Konfuln dürfen neue Landeskonſulate nicht 
errichtet werden. Die deutichen Konfuln üben für die in ihrem Bezirk nicht vertre- 
tenen Bundesftaaten die Funktionen eines Qandesfonjuls aus. Die ſämmtlichen bes 
ftehenden Landeskonſulate werden aufgehoben, jobald die Organijation der deutichen 
Konfulate dergeftalt vollendet ift, daß die Vertretung der Einzelinterefjen aller Bun— 
desftaaten als durch die deutjchen Konſulate gefihert von dem Bundesrathe aner- 


fannt wird?). 
XI Reihsfriegswejen. 


Artikel 57. 
Seder Deutjche ift wehrpflichtig und kann ſich in Ausübung diejer Pflicht nicht 
vertreten lafjen?). 
Artitel 58. 


Die Koften und Laften des gefammten Kriegsweſens des Reichs find von allen 
Bundezftaaten und ihren Angehörigen gleihmäßig zu tragen, jo daß weder Bevor: 
jugungen, noch Prägravationen einzelner Staaten oder Klaffen grundjäglich zuläſſig 
find. Wo die gleiche Vertheilung der Laſten fid) in natura nicht Berftellen läßt, ohne 
die Öffentliche Wohlfahrt zu ſchädigen, ift die Ausgleihung nach den Grundjäßen der 
Gerechtigkeit im Wege der Gejehgebung feſtzuſtellen ?). 


Artikel 59. 


Jeder wehrfähige Deutjche gehört 7 Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 
20. bi8 zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem ftehenden Heere — und zwar die 
erften 3 Jahre bei den Fahnen, die letzten 4 Jahre in der Nejerve — und die folgen- 
den 5 Lebensjahre der Landwehr an. m denjenigen Bundesftaaten, in denen 
bisher eine längere als 12jährige Geſammtdienſtzeit gejeglich war, findet die allmäh- 
lige Herabjegung der Verpflichtung nur in dem Make Statt, als dies die Rüdficht 
auf die Kriegsbereitichaft des Reichsheeres zuläßt. 

In Bezug auf die Auswanderung der Reſerviſten ſollen Yediglich die Beftimmuns 
gen maßgebend fein, welche für die Auswanderung der Landwehrmänner gelten. 


Artikel 60. 


Die Friedenspräjenzftärke des deutjchen Heeres wird bi8 zum 31. December 1871 
auf Ein Procent der Bevölkerung von 1867 normirt und wird pro rata derjelben 
von den einzelnen Bundesftaaten geftellt. Für die fpätere Zeit wird die Friedens 
präjenzjtärfe des Heeres im Wege der Reichsgeſetzgebung feftgeftellt *). 


2) Vol. Art. 4, Nr. 7 und Protofoll dv. 15. Nov. 1870, betr, Vereinbarungen zwiſchen 
dem Nordd. Bunde, Baden und Hefien über Gründung des Deutien Bundes unter 6, BGB. 
1870, ©. 650, und Schlußprotokoll zu dem Vertrage v. 23. Nov. 1870, betr. Beitritt Bayerns 
unter XII., BER 1871, ©. 23. 

Geſetz dv. 8. Nov. 1867, betr. Organifation der Bundesfonfulate, fowie Amtsrechte 
und Pflihten der Bundestonjyuln, BGB. 1867, €. 137, auch gültig für Baden, Hefien, 
MWürtemberg, und mit einem Zufa für Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656 und 1871 ©. 88. 

Geſeh dv. 4. Mai 1870, betr. Eheiliehung und Beurkundung des Perfonens 
ftandes von Bundesangehörigen im Ausland, BGB. 1870, ©. 599, au gültig für 
Baden, Heſſen, Würteniberg und Bayern, BGB. 1870, ©. 647, 656 und 1871, ©. 87. 

ur. GBeſetz v. 9. Nov. 1867, betr. Verpflichtung zum Kriegsdienſt, BGB. 1867, ©. 131, aud) 
gltig für Baden, Hefien, Würtemberg, BEP. 180, ©. 647, 656 und, Bayern RGB. 1871, 


&, 409) Geieh v. 11. Nov. 1871, betr. die Bildung eines Neihstriegsihages, ROD. 1871, 
*) Gefeh d. 9. Dec. 1871, beir. die SFriedenspräfenzftärfe des deutſchen Heeres und die 
er en für die Verwaltung desfelben & die ——* 1873 Een. , NOGL. 1871, 
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Artikel 61. 

Vach Publitation diefer Verfaſſung ift in dem ganzen Reiche die geſammte 
preußiſche Militärgefeggebung ungejäumt einzuführen, jowohl die Gel Soft, als 
die zu ihrer Ausführung, Erläuterung oder Ergänzung erlafjenen Reglements, In— 
ftruftionen und Rejfripte, namentlich aljo das Militärſtrafgeſetzbuch vom 3. April 
1845, die Militäritrafgerichtsordnung vom 3. April 1845, die Verordnung über die 
Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, die. Beftimmungen über Aushebung, Dienitzeit, 
Servis⸗ und Verpflegungsweſen, Einquartierung, Erſatz von Flurbeſchädigungen, 
Mobilmachungen u. ſ. w. für Krieg und Frieden. Die Militärkirchenordnung ift 
jedoch ausgejchlofjen") 

Nach gleihmäßiget Durchführung der Kriegsorganifation des deutjchen Heeres 
wird ein umfajjendes Reih&militärgejeg dem Reichstage und dem Bundesrat zur 
verfaffungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 


Artikel 62. 


Zur Beftreitung des Aufwandes für das geſammte deutfche Heer und die zu 
demjelben gehörigen Einrichtungen find bis zum 31. Dec. 1871 dem Kaiſer jährlich 
jovielmal 225 Thlr., in Worten zweihundertfünfundzwanzig Thaler, als die Kopfzahl 
der Friedensſtärke des Heeres nad) Artitel 60 beträgt, zur Verfügung zu ftellen. 
Bol. Abjchnitt XIL 

Nach dem 31. Dec. 1871 müſſen dieje Beiträge von den einzelnen Staaten des 
Bundes zur Reichskaſſe fortgezahlt werden. Zur Berechnung derjelben wird die im 
Artikel 60 interimiftiich feftgekteitte Friedenspräſenzſtärke jo lange feftgehalten, bis fie 
durch ein Reichsgeſeh abgeändert ift. 

Die Verausgabung diefer Summe für das gefammte Reichsheer und deffen Ein- 
richtungen wird durch das Etatsgeſetz fejtgeitellt. 

Bei der Feftitellung des MilitärausgabeetatS wird die auf Grundlage diejer 
Verfaſſung geſetzlich feitftehende Organijation des Neichsheeres zu Grunde gelegt. 

Artikel 63. 

Die gefammte Landmacht des Reichs wird ein einheitliches Heer bilden, welches 
in Krieg und Frieden unter dem Befehle des Kaifers fteht. 

Die Regimenter zc. führen fortlaufende Nummern durch das ganze deutſche 
Heer. Für die Bekleidung find die Grundfarben und der Schnitt der königlich 


2) Verordnung v. 7. Nov. 1867, betr. Einführung preuß. Militärgefehe im ganzen 
Bundesgebiet, BGB. 1867, ©. 125. 
Verordnung d. 29. Dec. 1867, betr. Einführung des preuß. Militärftrafrehts im gans _ 
a BGB. 1867, ©. 185, in Baden durch Verordnung v. 24. Nov. 1871, J 
— * . 


Berorbnung vom 22. Dec. 1868, betr. Einführung der in Preußen geltenden Vorſchriften 
über Seranziehung der Militärperjonen zu Kommunalauflagen im ganzen Bundes- 
— — ef für die Angehörigen d ligen ſchleswig-holſt 

enſionen und Unte ungen für die Angehörigen der ehemaligen eswig-holſtei— 
niſchen Armee in Folge des Öeiches v. 14. 33 1868 ar 1868, ©. 335 und Gef. dv. 3.» 
März 1870, BGB. 1870, ©. 39, aud) gültig für Baden, Hefien, Würtemberg und Bayern, BEP. 
1870, ©. 647, 656 und 1871 ©. 87. 

Geſetz v. 8. April 1868, betr. — ———— der bedbürftigen Familien zum Dienit 
einberufener Mannſchaften der Erjagrejerve, BGB. 1868 ©. 38, auch gültig für Baden, RGB. 1871 
S. 399 


Geſetz v. 22. Juni 1871, betr. Gewährung von Beihülfen an Angehörige der Re— 
jerve und Landwehr, RGB. 1871, ©. 271. 

Gejeh v. 27. Juni 1871, betr. mentionienng und Berforgung der Militärperjonen 
des Reichäheeres und der faiferl. Diarine, jowie die Bewilligungen für die Hinterbliebenen joldher 
Perfonen, RGB. 1871, S. 275. . , l 

—*32 v. 25. Juni 1868, betr. Quartierleiftung für die bewaffnete Macht während des 
Friedenszuſtandes, BGB. 1868, ©. 523, auch gültig für Baden, RGB. 1371, S. 400. 

Bgl. 8 4 des Einf.-G. dv. 21. Mai 1870 — *—2 für den Nordd. Bund, BOB. 
1870, S. 195 und in Betreff Bayerns $ 7 des Geſetzes v. 22. April 1871, BGB. 1871, ©. 89. 
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preußijchen Armee maßgebend. Dem betreffenden Kontingentsherrn bleibt es über- 
Yafjen, die äußeren Abzeichen (Kofarden zc.) zu beftimmen. 

Der Kaiſer hat die Pflicht und das Recht, dafür Sorge zu tragen, daß innerhalb 
des deutichen Heeres alle Truppentheile vollzählig und kriegstüchtig vorhanden find, 
und daß Einheit in der Organijation und Formation, in Bewaffnung und Kom— 
mando, in der Ausbildung der Mannſchaften, jowie in der Qualififation der Offi- 
ziere hergeftellt und erhalten wird. Zu diefem Behufe ift der Kaiſer berechtigt, fich 
jederzeit durch Inspektionen von der Verfaſſung der einzelnen Kontingente zu über- 
zeugen und die Abjtellung der dabei vorgefundenen Mängel anzuordnen. 

Der Kaijer beſtimmt den Präjenzftand, die Gliederung und Eintheilung der 
Kontingente des Neichsheeres, jowie die Organijation der Yandiwehr, und hat das 
Recht, innerhalb des Bundesgebietes die Garniſonen zu bejtimmen, jowie die Friegg- 
bereite Aufftellung eine3 jeden Theils des Neichsheeres anzuordnen, 

A Erhaltung der unentbehrlidden Einheit in der Adminiftration, Verpfle— 
gung, Bewaffnung und Ausrüftung aller Truppentheile des deutjchen Heeres find die 
bezüglichen künftig ergebenden Anordnungen für die preußifche Armee den Komman- 
deuren der übrigen Kontingente, durch den Artifel 8 Nr. 1 bezeichneten Ausſchuß für 
das Landheer und die Feltungen, zur Nachachtung in geeigneter Weiſe mitzutheilen. 


Artikel 64. 


Alle deutihen Truppen find verpflichtet, den Befehlen des Kaiſers unbedingte 
Folge zu leiften. Dieje Verpflichtung ift in den Fahneneid aufzunehmen. 

Der Höchſtkommandirende eines Kontingents, jowie alle Offiziere, welche Trup- 
pen mehr als eines Kontingents befehligen, und alle Feftungsfommandanten werden 
von dem Kaiſer ernannt. Die von Demjelben ernannten Offiziere_leiften Ihm den 
Fahneneid. Bei Generalen und den Generglitellungen verjehenden Offizieren inner= 
halb des Kontingents ift die Ernennung von der jedesmaligen Zuftimmung des Kai— 
jers abhängig zu machen. , 

Der —* ift berechtigt, behufs Verſetzung mit oder ohne Beförderung. für die 
von Ihm im Reichsdienſie, jei es im preußiſchen Heere oder in andern Sontingen- 
J I bejegenden Stellen aus den Offizieren aller Kontingente des Reichsheeres zu 
wählen. 


Artikel 65. 


Das Recht, Feſtungen innerhalb des Bundesgebiets anzulegen, fteht dem Kaiſer 
u, welcher die Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel, ** das Ordinarium 
e nicht gewährt, nach Abſchnitt XII. beantragt. 


Artikel 66. 


Wo nicht bejondere Konventionen ein Anderes beftimmen, ernennen die Bundes- 
fürjten, beziehentlich die Senate, die Offiziere ihrer Kontingente, mit der Einjchrän- 
fung des Artikels 64. Sie find Chefs aller ihren Gebieten angehörenden Truppen- 
theile und genießen die Damit verbundenen Ehren. Sie haben namentlich das Recht 
der Inſpicirung zu jeder Zeit und erhalten, außer den regelmäßigen Rapporten und 
Meldungen über vorfommende Veränderungen, behufs der nöthigen landesherrlichen 
Publikation, rechtzeitige Mittheilung von den die betreffenden Truppentheile berüh- 
renden Avancements und Ernennungen. 

Auch fteht ihnen das Necht zu, zu polizeilichen Sweden nicht blos ihre eigenen 
Truppen zu verwenden, jondern auch alle anderen Truppentheile des Reichsheeres, 
welche in ihren Ländergebieten dislocirt find, zu requiriren. 


Artikel 67. 


Erjparnifje an dem Militäretat fallen unter keinen Umftänden einer einzelnen 
Regierung, jondern jederzeit der Reichskaſſe zu. 
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Artikel 68. 


Der Kaijer kann, wenn die öffentliche Sicherheit in dem Bundesgebiete bedroht 
ift, einen jeden Theil desjelben in Kriegszuftand erklären. Bis zum Erlaß eines die 
Vorausjegungen, die Form der Verkündigung und die Wirkungen einer joldhen Er: 
Härung regelnden Reichsgeſetzes gelten dafür die Vorſchriften des preußiichen Geſetzes 
vom 4. Juni 1851 (Gejegjamml. für 1851, ©. 451 ff.). 


Schlußbeftimmung zum XI. Abjchnitt. 


Die in dieſem Abjchnitt enthaltenen Vorſchriften kommen in Bayern nach nähe: 
rer Beitimmung des Bündnigvertrages vom 23. Nov. 1870 (Bundesgejegbl. 1871, 
©. 9) unter III. $ 5, in Würtemberg nad) näherer Beftimmung der Militärkonven- 
tion vom 21./25. Nov. 1870 (Bundesgejegbl. 1870, ©. 658) zur Anwendung. 


XII. Reidsfinanzen. 
Artikel 69. 


Alle Einnahmen und Ausgaben des Reich müſſen für jedes Jahr veranlagt 
und auf den Reihshaushalts-Etat gebracht werden. Letzterer wird vor Beginn des 
Etatsjahres nad) folgenden Grundjägen durch ein Gejetz feſtgeſtellt. 


Artikel 70. 


Zur Beftreitung aller gemeinjhaftlihen Ausgaben dienen zunächſt die etwaigen 
Ueberjchüffe der Vorjahre, jowie die aus den Zöllen, den gemeinſchaftlichen Ver: 
brauchsſteuern und aus dem Poſt- und Telegraphenwejen fließenden gemeinjchaftlichen 
Einnahmen. Inſoweit diejelben durch diefe Einnahmen nicht gededt werden, find 
Be folange Reichsfteuern nicht eingeführt find, durch Beiträge der einzelnen Bundes— 
taaten nad) Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche bis zur Höhe de& bud— 
getmäßigen Betrages durch den Reichskanzler ausgeſchrieben werden. 

Artikel 71. 

Die gemeinihaftlichen Ausgaben werden in der Regel fiir 1 Jahr bewilligt, fönnen 
jedoch in bejonderen Fällen aud für eine längere Dauer bewilligt werden. 

Während der im Artikel 60 normirten Mebergangszeit ift der nad) Titeln geord— 
nete Etat über die Ausgaben für das Heer dem Bundesrathe und dem Reichsrathe 
nur zur Kenntnignahme und zur Erinnerung vorlegen. 


Artikel 72. 
Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Neichs ift durch den Reichskanzler 
dent Bundesrathe und dem Reichstage zur Entlaftung jährli Rechnung zu legen. 


Artikel 73. 
In Fällen eines außerordentlihen Bedürfniſſes kann im Wege der Neichsgejeß- 


gebung die Aufnahme einer Anleihe, ſowie die Uebernahme einer Garantie zu Laſten 
des Reichs erfolgen’). 


2) Anleihe-Geſetze: Geſetz v. 9. Nov. 1867, betr. den außerord. Geldbedarf des Norbd. 
Bundes zum Zweck der ——— der Bundeskriegsmarine und der Herſtellung der Küſtenver— 
theidigung, BOB. 1867, S. 157, nebſt abändernden Sejehen dv. 20. Mai 1869, BGB, 1869, ©. 137 
und dv. 6. April 1870, BGB. 1870, ©. 65. 

Geſetz v. 21. Juli 1870, betr. den außerordentlien Geldbedarf der Militär- und Marine 
Verwaltung, BGB. 1870, ©. 491; dazu Gejeh dv. 28. Dit. 1871, betr. Zurüdzahlung diefer 5proc. 
Anleihe, RGB. 1871, ©. 343. j j 

ia 29. Nov. 1870, betr. den ferneren Geldbedarf für die Kriegführung BGB. 1870, 
©. 619 und Gefeh dv. 26. April 1871, betr. Beihaffung weiterer Geldmittel zur Pereetung der 
dur den Krieg veranlaßten auferordentlicen Ausgaben, BGB. 1871, ©. 91. Vgl. Schluß des 
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Schlußbeftimmung zum XI. Abſchnitt. 

Auf die Ausgaben für das bayerijhe Heer finden die Artikel 69 und 71 nur 
nad) Maßgabe der in der Schlußbeftimmung zum XI. Abſchnitt erwähnten Beftim- 
mungen des Vertrages vom 23. Nov. 1870 und der Artikel 72 nur injoweit Anwen» 
dung, als dem Bundesrathe und dem Reichsrathe die Ueberweilung der für das baye— 
riſche Heer erforderlichen Summe an Bayern nachzuweiſen ift. 


x Shlihtung von Streitigfeiten und Strafbeitimmungen. 


Artikel 74. 

Jedes Unternehmen gegen die Eriftenz, die Integrität, die Sicherheit oder. die 
Verfaſſung des Deutſchen Reichs, endlich die Beleidigung des Bundesrathes, des 
Neichstages, eines Mitgliedes des Bundesrathes oder des Reichstages, einer Behörde 
oder eines Öffentlihen Beamten des Reichs, während diejelben in der Ausübung 
ihres Berufes find, oder in Beziehung auf ihren Beruf, durch Wort, Schrift, Drud, 
Zeichen, bildliche oder andere Darftellung, werden in den einzelnen Bundesjtaaten 
beurtheilt und beftraft nach Maßgabe der in den letzteren beftehenden oder künftig in 
Wirkſamkeit tretenden Geſetze, nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bundes» 
ftaat, jeine alien jeine Kammern oder Stände, feine Sammer: oder Stände- 
mitglieder, jeine Behörden und Beamten begangene Handlung zu richten wäre. 


Artikel 75. 


Für Diejenigen in Artikel 74 bezeichneten Unternehmungen gegen das deutjche 
Reich, welche, wen gegen einen der einzelnen Bundesftanten gerichtet, als Hochver= 
rath oder Landesverrath zu qualificiren wären, ift das gemeinſchaftliche Oberappella= 
tionsgericht der drei freien und Hanjeflädte in Lübeck die zuftändige Spruhbehörde in 
eriter und letzter Inſtanz. 

Die näheren Beitimmungen über die Zuftändigfeit und das Verfahren des Ober: 
appellationsgerichts erfolgen im Wege der Reichsgeſetzgebung. Bis zum Erlaffe eines 
Reichögejeßes bewendet es bei der jeitherigen Zuftändigfeit der Gerichte in den einzel= 
nen Bundesftanten und den auf das Verfahren diejer Gerichte fich beziehenden Be— 
ftimmungen. 

Artikel 76. 


Streitigkeiten zwijchen verjchiedenen Bundesitaaten, jofern diejelben nicht privat- 
rechtlicher Natur und daher von den fompetenten GerichtSbehörden zu entjcheiden find, 
werden auf Anrufen des einen Theils von dem Bundesrathe erledigt. 

Berfaffungsftreitigkeiten in ſolchen Bundesftaaten, in deren Verfaſſung nicht 
eine Behörde zur Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten bejtimmt ift, hat auf Anrufen 
eines Theiles der Bundesrath gütlich auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im 
Wege der Reichsgeſetzgebung zur Erledigung zu bringen. 


Artikel 77. 


. Wenn in einem Bundesftaate der Fall einer Juftizverweigerung eintritt und auf 
geieglichen Wegen ausreichende Hülfe nicht erlangt werden kann, jo liegt dem Bundes- 
rathe ob, erwiejene, nad) der Verfaffung und den beftehenden Gejeen des betreffenden 


Protofolls v. 15. Nov. 1870, BGB. 1870, ©. 650 und Schlußprotokoll zu dem Vertrage v. 23. 
Nov. 1870 XITL., BOB. 1871, ©. 33. 

„ „Oele v. 11. Juni 1868, betr. die antheilige Uebernahme einer Garantie des Norbd. Bundes 
für eine zur — der dauernden Fahrbarkeit des Sulinaarms von der europäiſchen 
Donauſchifffahrtskommiſſion aufzunehmende Anleihe. 

Gejeh dv. 81. Mai 1870, betr. die zur Herſtellung der St. Gotthard-Eijenbahn 
don Eeiten des Nordd. Bundes zu gewährende Subvention, BGB. 1870, ©. 312. zul. Schluß 
des Protokolls dv. 15. Nov. 1870, BGB. 1870, S. 650, und Schlußprotofoll zu den Bertrage dv. 
23. Nov. 1870 XIII, BGB. 1871, ©. 23. 
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Bundesitaates zu beurtheilende Beſchwerden fiber verweigerte oder gehemmte Rechts— 
pflege anzunehmen und darauf die gerichtliche Hülfe bei der Bundesregierung, die zu 
der Beichwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirken. 


XIV. Allgemeine Beftimmungen. 


Artikel 78. 


Beränderungen der Verfafjung erfolgen im Wege der Geſetzgebung. Sie gelten 
als abgelehnt, wenn fie im Bundesrathe 14 Stimmen gegen fic) haben. 

Diejenigen Vorſchriften der Reichöverfaffung, durch welche beftimmte Nechte ein- 
zelner Bundesftaaten in deren Verhältniß zur Geſammtheit feftgeftellt find, können 
nur mit Zuftimmung des berechtigten Bundesstaates abgeändert werden"). 


Gefeh, betreffend die Verfaſſung des Deutſchen Reidjs?). 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deuticher Kaiſer, König von Preußen :c., 
verordnnen hiermit im Namen des Deutjchen Reichs, nad) erfolgter Zuftimmung des 
Bundesrathes und des Neichätages, was folgt: 

$1. An die Stelle der zwiichen dem Norddeutſchen Bunde und den Großherzog: 
thümern Baden und Hefjen vereinbarten Verfaſſung des Deutjchen Bundes, jowie der. 
mit den Königreichen Bayern und Würtemberg über den Beitritt zu dieſer Verfaſ— 
jung geſchloſſenen Verträge vom 23. und 25. Nov. 1870 tritt die beigefügte 


Verfaſſungsurkunde für das Deutſche Reid. 


82. Die Beltimmungen in Artikel 80 der in $ 1 gedachten Verfaffung des 
Deutſchen Bundes?), unter II. $ 8 des Vertrages mit Bayern vom 23. November 
1870), in Artifel 2 Nr. 6 des Vertrages mit Wirtemberg vom 25. Nov. 1870°) 
über die air der im Norddeutjchen Bunde ergangenen Gejeße in diefen Staa— 
ten bleiben in Kraft. 

Die dort bezeichneten Gejehe find Reichsgeſehe. Wo in denjelben von dem Nord- 
deutjchen Bunde, deſſen Verfafjung, Gebiet, Mitgliedern oder Staaten, Indigenat, 
verfafjungsmäßigen Organen, Angehörigen, Beamten, Flagge u. j. w. die Rede iſt, 
find das Deutſche Reich und defjen entiprechende Beziehungen zu verjtehen. 

Dasjelbe gilt von denjenigen im Norddeutjchen Bunde ergangenen Geſehen, welche 
in der Folge in einem der genannten Staaten eingeführt werden ®). 

8 3. Die Vereinbarungen in dem zu Berjailles am 15. Nov. 1870 aufgenom— 
menen Protokolle’), in der Verhandlung zu Berlin vom 25 Nov. 1870®), dem 


2) Vgl. Protofoll v. 15 Nov. 1870, betr. Vereinbarung zwiidhen dem Nordd. Bunde, Ba 
den und Heflen über Gründung des Deutſchen Bundes unter 8, BGB. 1870, ©. 650. 


9) Bom 16. April 1871, BGB. 1871, ©. 63. 
3) BEB. 1870, ©. 647. 


4 BOB. 1871, ©. 21, wo gejagt wird, dak von den Beitimmungen jenes $ 80 nur diejenige 
auf Bayern Anwendung finden joll, welde die Erflärung des Wahlgeſetzes für den Reihätag des 
Nordd. Bundes zu einem Gejeh des Deutichen Bundes enthält. 


) BEP. 1870, ©. 656. 


6) Gefeh v. 22. April 1871, betr. Einführung Norddeutſcher Vundesgeſehe in Bayern 
Sr. > führung i6 oefeh 


7) BGB. 1870, S. 650. 
) BEL. 1870, ©. 657. 
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Schlußprotokolle vom 23. Nov. 1870"), ſowie unter IV. des Vertrages mit Bayern 
vom 23. Nov. 1870?) werden durd) diejes Gejet nicht berührt. 
Urkundlih unter Unſerer Höcdhjfteigenhändigen Unterfchrift und beigedrucdiem 
Kaiſerlichen Infiegel. 
Gegeben Berlin, den 16. April 1871. 
(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bismard. 


XV, Vebergangsbeftimmung. 


Artikel 80 der zwiichen dem Nordd. Bunde und Baden und Hefjen vereinbarten 
Verfaſſung des Deutſchen Bundes v. 15. Nov. 1870, BGB. 1870, ©. 647. 


Die nadhftehend genannten, im Norddeutſchen Bunde ergangenen Gejetze werden 
zu Gejegen des Deutjchen Bundes erklärt, und als ſolche von den nachftehend genannten 
Zeitpunkten an in das gejammte Bundesgebiet mit der Wirkung eingeführt, daß, wo 
in diejen Geje aa von dem Norddeutichen Bunde, deſſen Verfafjung ꝛc. die Rede ift, 
der Deutſche Bund und deſſen Begiehungen zu verftehen find, nämlid: 

1. Gejet; betr. Paßweſen v. 12. Dtt. 

2. Geſetz betr. Nationalität der ——— ꝛc. dv. 25. Oft. 1867. 

3. Gele; betr. Freizügigteit v. 1. Nov. 1 

4. Gele; betr. Bundestonjulate v. 8. — 1867. 

5. Geleß betr. Verpflichtung zum Kriegsdienft v. 9 — 1867. 

6. Geſeß betr. vertragsmäßige Zinſen v. 14. Nov. 1867. 

7. Gejetz betr. polizeiliche en der Eheſchließung v. 4. Mai 1868. 
8. Geſetz betr. Schuldhaft v. 29. Mai 1868. 

9. Gejetz betr. Offiziere der ſchleswig— bolfteinichen Armee v. 14. Juni 1868. 

10. Gejeß betr. Genoſſenſchaften v. 4. Juli 186 

11. Maß- und Gemwichtsordnung v. 17. Aug. 1868, 

12. Gejet; betr. Ninderpeft v. 7. April 1869. 

13. Wahlgejet v. 31. Mai 1869. 

14. Gejet; betr. Kautionen der Bundesbeanten dv. 2 Juni 1869. 

15. Geſetz betr. Wechſelordnung und — v. 5. Juni 1869. 

16. Geſet betr. Wechſelſtempelſteuer v. 10. Juni 186 

17. Gejet betr. oberften Gerichtshof für —æ * — Juni 1869. 

18. Geſet betr. Arbeits- und Dienſtlöhne v. 21. Juni 186 

19. Gejet; betr. Gewährung von Nechtshülfe v. 21. Juni 1869. 

20. Gejet; betr. Gleichberechtigung der Konfeifionen dv. 3. Juli 1869. 

21. Gejet; betr. Angehörige der jchleswig- holfteinijchen Armee v. 3. März 1870. 

22. Geſetz betr. Denvribeteuerung v. 15. Mai 1810, 

23. Gele; betr. Flößereiabgaben v. 1. Juni 1870. 

24. Gele; beir. Bundes- und Ber v. 1. Juni 1870. 

25. Gejet; betr. Urheberrecht v. 11. Juni 18 

26. Geſetz betr. At Juni 1870. 

27. Geſetz betr. Papiergeld v. 16. Juni 18 

28. a betr. Befugniß der — zu gt v. 4. Mai 1870. 

29. Gejetz betr. Ausgabe von Banknoten v. 27. März 18 

30. Einführungsgeieg zum re v. 31. Mai 1870. 

31. Strafgejegbudy v. 31. Mai 1 

32. Geſetz über Poſtweſen v. 2. io, 1867, 4. Nov. 1867, 16. Mai 1869, 

5. Juni 1869. 
Außerdem in Hefjen jüdlich. des Mains: 


3 BGB. 1871, ©. 23. 
2) BEL. 1871, ©. 21. 
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33. Geſetz betr. Spielbanken v. 1. Juli 1868. 

34. Gewerbeordnung v. 21. Juni 1869. 

35. Gejeß betr. Unterftügungswohnfig v. 6 Juni 1870. 

Nach dem Vertrage mit Würtemberg v. 25. Nov. 1870, Art. 2 Nr. 6, BEP. 
1870, ©. 656 werden die oben genannten Gejee in Würtemberg eingeführt, nur 
bleibt die Einführung des Gejebes betr. Maßregeln gegen die Rinderpeft der Bundes- 
geießgebung vorbehalten, is die Einführung der Poſt- und Telegraphengeiege 
(Nr. 32) mit der aus Nr. 4 des Vertrages fich ergebenden Beichräntung. Nach dem 
Geje dv. 22. April 1871, BGB. 1871, ©. 87 wurden in Bayern eingeführt die Ge— 
jege, welche oben bezeichnet find mit den Nrn. 1, 2, 3,8, 9, 14, 15, 18, 20, 21, 
22, 27, 28, 29, 33; außerdem mit Zujägen, Ubänderungen, Beihränfungen: &, 16, 
17, 19, 30, 31, 23, 24, 26, 25. 


Verträge mit auswärtigen Staaten 
1. Zoll=, Handel3=- und Schifffahrtsverträge. 
en en dem Nordd. Bd. u. Italien v. 14. Okt. 1867. 
BOB. 1867, ©. 317. 


Freundſchafts-, Handels: u. Schifffahrtsvertrag zwijchen dem Nordd. Bd. u. 
Liberia v. 31. Dit. 1867. BGB. 1868, S. 197. 

Handel3= u. Zollvertrag zwiſchen dem Zollverein u. Oeſterreich v. 9. März 
1868. BGB. 1868, ©. 239. 

Handels: u. Schifffahrtsvertrag zwiichen dem Nordd. Bd., den übrigen Mit: 
gliedern des Zollvereing u, Spanien v. 30. März 1868. BGB. 1868, 
©. 322. 

Handels⸗ u. Schifffahrtävertrag in dem Nordd. Bd., den übrigen Mit- 

liedern des Zollvereinsg und dem Kirchenjtaat v. 8. Mai 1868. 
BGB. 1868, ©. 408. 

Freundſchafts-, Handel3= u. Schifffahrtävertrag zwijchen dem Nordd. Bd., 
den übrigen Mitgliedern des Zollvereing u. Japan v. 20. Febr. 1869. 
BGB. 1870, ©. 1. 

Handels- und Zollvertrag zwifchen dem Nordd. Bd., den übrigen Mitgliedern 
des Zollvereins u. der Schweiz dv. 13. Mai 1869. BGB. 1869, 


©. 603. 

Freundſchafts-, Handeld= u. Fr ea zwischen dem Nordd. Bd., 
den übrigen Mitgliedern des Zollvereing u. Mexiko v. 28. Aug. 1869. 
BEL. 1870, ©. 525. Ä 


2. Boftverträge. 


Konvention v. 21. Oft. 1867, abgejhl. zwifchen den Poftverwaltungen des 
Nordd. Bd3. u. der Vereinigten Staaten von Nordamerika behufs 
Vervolllommnung des Poſtdienſtes im gegenfeitigen Verkehr. BGB. 
1868, ©. 26; dazu Additionalverträge v. 7,23. April 1870. BGB. 


1870, ©. 594, u. 0.20 1871. RGB. 1871, ©. 245. 


PVoftvertrag zwijchen dem Nordd. Bd., Bayern, Würtemberg u. Baden 
v. 23. Nov. 1867. BGB. 1868, ©. A. 
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Poſtvertrag zwifchen dem Nordd. Bd., Bayern, Würtemberg, Baden u. 
Dejterreich v. 23. Nov. 1867. BGB. 1868, ©. 69. 

Vertrag zwiſchen dem Nordd. Bd. u. Defterreich, betr. die geſchloſſenen 
Poittranfite v. 30. Nov. 1867. BGB. 1868, ©. 97. 

Voftvertrag zwijchen dem Nordd. Bd. u. Luremburg vd. 23. Nov. 1867. 
BGB. 1868, ©. 101. 

PVoftvertrag zwijchen dem Nordd. Bd. u. Norwegen v. 17. Yebr. 1868. 
BGB. 1868, ©. 117. 

Vertrag zwijchen dem Nordd. Bd. u. Belgien, betr. den gegenjeitigen Aus— 
taujch v. Keinen Padeten u. dv. Geldjendungen v. 26. März 1868. BOB. 
1868, ©. 205. 

Poſtvertrag — dem Nordd. Bd. u. Belgien v. 29. Mai 1868. BGB. 
1868, ©. 343. 


Poftvertrag zwiichen dem Nordd. Bd. u. Dänemark v. 7,9. April 1868. 
BGB. S. 157. 


Poſtvertrag zwiſchen dem Nordd. Bd., Bayern, Würtemberg, Baden u. der 
Schweiz v. 11. April 1868. BGB. 1868, ©. 481. 

Poftvertrag zwijchen dem Nordd. Bd., Bayern, Würtemberg, Baden u. 
Stalien v. 10. Nov. 1868. BGB. 1869, ©. 55. 

Voftvertrag zwijchen dem Nordd. Bd.ou. dem Kirchenſtaat dv. 22. April 
1869. BGB. 1869, ©. 169. 

Poſtvertrag zwifchen dem Nordd. Bd. u. Schweden v. 23/24. Febr. 1869. 
BGB. 1869, ©.73. Dazu Additionalvertrag dv. 20. März 1870. 
BGB. 1870, ©. 87. 

Pojtvertrag zwiſchen dem Nordd. Bd. u. den Niederlanden v. 1. Sept. 
1870. BGB. 1870, ©. 547. " 

Poſtvertrag Ben dem Nordd. Bd. u. Großbritannien dv. 25. April 
1870. GB. 1867, ©. 565. 


3. Telegraphenperträge. 


— — zwiſchen dem Nordd. Bd. u. Luxemburg v. 2528. Mai 
1868. BGB. 1868, ©. 368. 


4. Konjularverträge. 


Konfularvertrag zwiichen dem Nordd. Bd. u. Italien v. 21. Dec. 1868, 
BGB. 1869, ©. 113. 

Konfularfonvention zwiichen dem Nordd. Bd. u. Spanien vd. 22. Febr. 
1870. BGB. 1870, ©. 99. | 


5. Undermweitige Verträge. 


Vertrag zwifchen dem Nordd. Bd. u. den ® ereinigten Staaten v. Nord- 
amerifa, betr. Dar HA derjenigen Perſonen, welche 
aus dem Gebiet des einen Theils in dasjenige des andern Theilg ein- 
wandern, d. 22, Febr. 1868. BGB. 1868, ©. 228. 

Uebereinkunft zwijchen dem Nordd. Bd. u. Italien wegen gegenfeitigen 
Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeugnijjen u. Werken der 
Kunft v. 12. Mai 1869. BGB. 1869, ©. 293. 
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Uebereinkunft zwiſchen dem Nordd. Bd. u. der Schweiz wegen gegenſeitigen 
Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeügniſſen u. Werken 
der Kunſt v. 13. Mai 1869. BGB. 1869, ©. 624. 

Auslieferungspertrag zwiſchen dem Nordd.Bd. u. Belgien dv. 9. Febr. 
1870. BGB. 1870, ©. 53. 

Vertrag zwiſchen dem Nordd. Bd. u. Dejterreich, betrmANufhebung des 
Elbzoils v. 22. Juni 1870. BGB. 1870, ©. 417. 

Vertrag zwiſchen Deutjchland, Defterreich, Frankreich, Großbritannien, Italien, 
—38 — u. der Türkei betr. die Reviſion derjenigen Beſtimmungen des 
Pariſer Vertrags v. 30. März 1856, welche ſich auf die Schifffahrt 
im Schwarzen Meer u. auf der Donau beziehen, dv. 31. März 
1871. RGB. 1871, ©. 104. 

Uebereinkunft zwiſchen Deutjhland, Jtalien u. der Schweiz wegen 
age. u. Subventionirung einer Eifenbahn über den St. 

otthbard v. 28. Olt. 1871. RGB. 1871, ©.376. Dazu gehört 
Gejeß, betr. die St. Gotthard-Eifenbahn v. 2. Oft. 1871. RGB. 
: lee ©. 375. 
uslieferungsvertrag zwijchen dem Deutichen Reich u. Italien v. 
31. Oft. 1871. NSB. 1871, ©. 446. 1 9 
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Auswärtige Gefandifdaften beim Deutſchen Reich. 


Belgien: Baron Nothomb, Staatsminifter, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
Brajilien: Chev. Vianna de Lima, Mitglied des Staatsraths, a. Gejandter und 
bevollm. Miniſter. 
Dänemarf:v. Quade, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
Frankreich: Vicomte de Gontaut=-Biron, a. und bevollm. Botjchafter. 
hie Gregor Ypfilanti, a. Gejandter und bevollm. Ninifter, wohnt in 
ien. 
Großbritannien: Odo Ruſſel, a. und bevollm. Botjchafter. 
e Inſeln: Goßler, Gejchäftsträger und Generalfonjul, wohnt in 
amburg. 
Dr Kattengell, Gejchäftsträger, wohnt in London. 
apan: Ju Goi Samejhima, Seichäftsträger. 
talien: Graf de Launay, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
uremburg: Dr. Föhr, Gejchäftsträger ad. int. 
Nicaragua: Hart, Gejchäftsträger, wohnt in London. 
Niederlande: Rochuſſen, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
Nordamerika: Dr. Bancroft, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
Oeſterreich: Graf Karolyi, a. und bevollm. Botjchafter. 
ae ein iſche Pforte: Ariftarhi Bey, Janko, a, Gejandter und bevollm. 
inifter. 
Beru: Dr. Galderon, Profeffor der Univerfität Lima, ehemaliger Minifterpräfident, 
a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
| — Er Graf v. Nilvas, Grand von Portugal, a. Gejandter und bevollm. 
inifter. 
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Rußland: v. Oubril, Geh. Rath, a. und bevollm. Botſchafter. 

San Salvador j. Honduras. FR 
Schweden und Norwegen: Due, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
Schweiz: Hammer, Oberft im Generalftabe, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
Spanien: Dr. de Rascon, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 


Geſandtſchaften des Deutſchen Reiches im Auslande. 


Argentiniſche Republik: Le Maiſtre, königl. ſächſiſcher Legationsrath und Mi— 
niſterreſident. — 

Belgien: v. Balan, wirklicher Geh. Rath, a. Geſandter und bevollm. Miniſter. 

Bratilien: Graf zu Solms-Sonnewalde, Miniſterreſident. 

Chile: Levenhagen, Legationsrath, Minifterrefident. 

China: v. Rehfues, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 

Eolumbia: Dr. Schumader, Minijterrefident 

Dän u u a * v. Heydebrand und der Laſa, Kammerherr, a. Geſandter und bevollm. 

iniſter. ⸗ 

Ecuador: Dr. Th. v. Bunſen, Geſchäftsträger. 

Frankreich: Graf v. Arnim, a. und bevollm. Botſchafter. 

Griechenland: v. Wagner, a. Geſandter und bevollm. Miniſter. 

Großbritannien: Graf v. Bernſtorff, Staatsminiſter, a. und bevollm. Botſchafter. 

Japan: v. Brandt, Miniſterreſident. 

Italien: Graf v Braſſier de St. Simon, wirklicher Geheimrath, a. Geſandter und 
bevollm. Miniſter. 

Mexiko: Graf v. Enzenberg, Miniſterreſident. 

Niederlande: Graf v. Perponcher-Sedlnitzky, a. Geſandter und bevollm. Miniſter. 

Nordamerika: Dr. v. Schlözer, a. Geſandter und bevollm. Miniſter. 

Oeſterreich-Ungarn: v. Schweinitz, General, a. und bevollm. Botſchafter. 

Ottomaniſche Pforte: Graf v. Keyſerlingk-Rautenberg, a. Geſandter und be— 
vollm. Miniſter. 

Päpſtlicher Stuhl: vacat. 

Baraguay: j. Argentiniiche Republif. 

Peru j. Ecuador. 

Plata Staaten: ſ. Argentiniſche Republit. 

Portugal; Graf dv. Brandenburg, a. Geſandter und bevollm. Miniſter. 

Rußland: Prinz Heinrich VIL Neuß, General, a. und bevollm. Botjchafter. 

en und Norwegen: Freiherr v. Ridhthofen, a. Gejandter und bevollm. 

inifter. 

Schweiz: v. Röder, Generallieutenant, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 

Spanien: Freiherr dv. Canit und Dallwit, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 

Uruguay: j. Argentiniſche Republit. 

Venezuela: v. Gülih, Minifterrefident. 
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Deutſches Reich. 
Reichskanzleramt. 

Chef: Otto Fürſt v. Bismarck-Schönhauſen, Reichskanzler, Präſident des königl. 
preußiſchen Staatsminiſteriums, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
Minifter für Lauenburg. 

Präfident: Delbrüd, Staatsminifter. 


Zoll und Steuerrehnungs-Bureau. 
Die Gejhäfte werden von Beamten des königl. preußiſchen Finanzminifteriums 
mit bejorgt. 
Bundesamt für das Heimatsmwejen. 
Borfigender: König, Geh. Legationsrath. 


Normal-Eihungstfommijjion. 
Direktor: Dr, Förfter, Profefjor und Direktor der Sternwarte. 


Reichshauptkaſſe. 
Die Geſchäfte werden von der preußiſchen Generalſtaatskaſſe mit beſorgt. 


Centralabtheilung. 
Direktor: Eck, wirkl. Geh. Oberregierungsrath. Bureauvorſteher: Radtke, Geh. 
Rechnungsrath. 
I. Abtheilung. Kaiſerliches Poſtamt. 
Direktor: Stephan, General-Poſtdirektor. 
Bureauvorfteher: Schulze, Rechnungsrath. 
Bureau für Poſtſtatiſtik: Haugke, Rechnungsrath. 
UI. Abtheilung. Generaldireltion der Telegraphen. 
— v. Chauvin, General-Major. Stellvertreter des Direktors: Meydam, 
b 


erſt. 
III. Abtheilung. Abtheilung für Elſaß-Lothringen. Direktor: Herzog, 
wirkl. Geh. Oberregierungsrath. 


Auswärtiges Amt des Deutſchen Reichs, 
unter unmittelbarer Leitung des Fürſten v. Bismarck-Schönhauſen. 
1. oder politiſche Abtheilung. Dirigent: Staatsſekretär v. Thiele, wirkl. Geh. Rath. 
2. oder handelspolitiſche und ſtaatsrechtliche Abtheilung. Dirigent: v. Philipsborn, 
wirkl. Geh. Legationsrath. 
Centralbureauvorſteher: Roland, Geh. Hofrath. 


Reichs-Oberhandelsgericht in Leipzig, 
zugleich oberſter Gerichtshof für Elſaß-Lothringen. 
Bräfident: Dr. Pape. 
Reichsunmittelbares Land Eljah = Lothringen. 


Dberpräfident: v. Möller, wirkl. Geh. Rath. 
Obere — — 3. Reichsoberhandelsgericht in Leipzig. 2. Appellationsgericht 
in Colmar. 
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Königreich Preußen. 
| Staatsminifterium. 
Präfident: Otto Fürft v. Bismard- Schönhaufen, Reichskanzler, Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten und Minifter für das Herzogthum Lauenburg. 

Dr. Graf dv. Roon, General der Jnfanterie, Minifter des Kriegs. 

Graf vd. Itzenplitz, Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

Dr. Falk, Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten. 

v. Selchow, Minijter für die landwirthichaftlichen Angelegenheiten, 

Graf zu Eulenburg, Minifter des Innern. 

Dr. Leonhardt, Minijter der Juftiz. 

ei Minister der Finanzen. 

Bureauvorſteher: Flender, Geh. Rechnungsrath. 

‚Behörden, welche unmittelbar unter dem Staatsminifterium ftehen : 
Disciplinarhof für nicht rihterliche Beamte, Präfident: Staatäminifter Uhden. 
Ober - Eraminationsfommilfion für den Gejhäftstreis der Regierungen, Vor— 

fiender: Dr. v. Könen, wirfl. Geh. Rath. 
Redaktion der Gejeßjammlung: Flender, Geh. Rechnungsrath. 
Geh. Oberhofbuchdruderei: R. v. Deder. 
Literariſches Bureau des Staatsminifteriums, Direktor: Dr. Küttge. 
Inſtitut des Preußiſchen Staatsanzeigers, Kurator: Zitelmann, Geh. Re— 
gierungsrath. Redakteur und Rendant: Schwieger, Rechnungsrath. 
Die Staatsardive, Direktor: Dr. Dunder, Geh. Regierungsrath. 


| Minifterium des Königliden Haujes. 
Chef: A. Freiherr v. Schleinit, Staatsminifter. 

Direktor: v. Obftfelder, wirfl. Geh. Rath. 

Behörden, welche unter dem Minifterium des königlichen Hauſes ftehen: 
Heroldsamt, Vorjigender: Dr. Graf Stillfried v. Alcantara und Rattonitz, 

Grand von Portugal, wirkl. Geh. Rath und Kammerherr. 

Das fönigl. Hausardiv, Direktor: v. Obitfelder, wirfl. Geh. Rath. 
Die Hoffammer der fönigl. Yamiliengüter, Präfident: v. Wallenberg. 


Generalitab. 


Chef: Graf v. Moltfe, Generalfeldmarichall. 
Großer Generalftab. Chef der I. Abtheilung: Grolmann, Major. 

—— — v. Unger, Oberſt. 

LVII. Graf v. Wartensleben, Oberſt. 
„„Eiſenbahnabtheilung: v. Brandenſtein, Oberſtlieut. 
Nebenétat. Chef der Landestriangulation: v. Morozowicz, Generalmajor. 

ei der topographiichen Abtheilung: Zimmermann, Oberft. . 

Chef der geographiich=statiftiichen Abtheilung: v. Sydow. 

Chef der friegsgeihichtlichen Abtheilung: v. Verdy de Vernoiß. 
Plantammer = Jnipektor: Neumann, Major 5. D. 


Minifterium der Finanzen. 

Chef: Camphauſen, Staatsminifter. 

1. Abtheilung für Etats= und Kaffenweien, Direktor; Dr. Ellwanger, wirkl. Geh. 
Oberfinanzrath. 

2. Wbtheilung für Domainen und Forften, Direktoren: v. Strang, wirkl. Geh. Ober- 
finanzrath, und v. Hagen, Oberlanpforftmeifter. 

3. — ei Steuern: Haſſelbach, wirtl. Geh. Oberfinanzrath, Generaldirektor 

euern. 
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4. Abtheilung, Verwaltung der direkten Steuern: Schuhmann, wirkl. Geh. Ober: 
finanzrath und Generaldirektor der direkten Steuern. 
Gentralbureauvorfteher: Bergner, Geh. Rechnungsrath. 
Generalftaatsfafje, Rendant und Oberbuchhalter: Geim, Geh. Rechnungsrath. 
Vom Miniſterium der Finanzen reſſortiren: 
Kuratorium der königl. Forſtakademien in Neuſtadt Eberswalde und Münden: 
v. Hagen, Oberlandforſtmeiſter. 
asp eh Dirigent: Villaret, Steuerrath. 
eneral=Xotteriedirektion, Vorfigender: Freiherr dv. Lentz, Geh. Oberfinanzrath. 
Miünzdirektion, Direktor: Kandelhardt. 
Staatsdruderei, Direktor: vacat. 
Seehandlung, Präfident: Guenther. 
Hauptverwaltung der Staatsihulden, Direktor: v. Wedel, Wirtl. Geh. Ober- 
finanzrath. 


Minijterium dergeiftliden, ee und Medicinal-Angelegen- 
eiten. 
Chef: Dr. Falk, Staatsminifter. 
Unterftaatsjefretär: Dr. Achenbach, Geh. Rath. 
1. Abtheilung für die geiftlichen Angelegenheiten, Direktor: de la Croix, Geh. Ober: 
regierungsrath ad int. 
2. Abtheilung für die UnterrichtSangelegenheiten, Direktor: Dr. Keller, wirkl. Geh. 
Oberregierungdrath ad. int. 
3. Abtheilung für die Medicinalangelegenheiten, Direktor: Dr Achenbad). 
Konjervator der Kunſtdenkmäler: v. Quaft, Geh. Regierungsrath. 
Generalinipektor des Taubjtummenwejens: Saegert, Geh. Regierungsrath und vor— 
tragender Minifterialrath. 
Gentralbureauvorfteher: Tiede, Geh. Kanzleirath. 
— für Erforſchung und Erhaltung der Kunſtdenkmäler, Vorſitzender: der 
iniſter. 
Wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen, Direktor: Dr. Achenbach. 
Alademie der Wiſſenſchaften, beſtändige Sekretaire, die abwechſelnd von 4 zu 4 Mo⸗ 
naten das Präſidium haben: die Profeſſoren Dr. Haupt, Dr. Kummer, Dr. 
Du Bois-Reymond und Dr. Curtius. 
Akademie der Künſte, mit Wahrnehmung der Direktorialgeſchäfte beauftragt: Pro— 
feſſor Daege. 
Sekretär: ea Dr. Gruppe. 
Königl. Kunſtſchule, Direktor: Profeſſor Gropius. 
Königl. Mufeen, Generaldirektor: Graf Uſedom. 
Königl. Bibliothet, Oberbibliothefar: Dr. Per, Geh. Regierungsrath und Direktor 
der fönigl. Univerfitätsbibliothef. 
Sefretär: Kunſtmann, Rechnungsrath. 
Königl. Sternwarte, Direktor: Profeſſor Dr. Förſter. 
Königl. Botaniſcher Garten, Direktor: a Dr. Braun. 
Kuftos des Herbariums: Profefjor Dr. Garde. 
Friedrich Wilhelmsuniverfität, Kuratorium, in Stellvertretung: der zeitige Rektor 
Geh. Rath Profefjor Dr. Dove und der Univerfitätsrichter Geh. Juſtizrath Lehnert. 
Thierarzneiſchule, Direktor: Profefjor Gerlach, Geh. Medizinalrath. 
Kiterariicher Sachverftändigenverein, Borfizender: Profeſſor Dr. Heydemann, 
Geh. Juſtizrath. 
— Ken Vorfigender: Profeſſor Dr. Heydemann, 
. Suftizrath. 
Artiſtiſcher Sacjverftändigenverein, Vorfitender: Dr. Dambach, Geh. Oberpoftrath. 
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Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


Chef: Graf v. Itzenplitz, Staatsminifter. 
41. Abtheilung. Verwaltung des Berg», Hütten- und Salinenwejens, Direktor: 
Krug dv. Nidda, Oberberghauptmann und wirfl. Geh. Oberbergrath. 
2. Abtheilung. Verwaltung der Eijenbahnangelegenheiten, Direktor: Weishaupt, 
DOberbaudireftor. | 
3. Abtheilung. Verwaltung des Land-, Waſſer- und Chaufjeebaumejens, Direktor: 
ac⸗Lean, wirkl. Geh. Oberregierungsrath. 
4. Abtheilung. Verwaltung für Handel und Gewerbe, Direktor: Mojer, wirfl. Geh. 
Dberregierungsrath. 
Gentralbureauvorjteher: Schaede, Geh. Kanzleirath. 
Vom Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten refjortiren: 
Bergalademie, Direktor: Hauchecorne, Bergrath. 
Königl. — — Vorſitzender: Freiherr v. Düring, Geh. Regie— 
rungsrath. 
Techniſche Baudeputation (konjultativ), Vorſihender: Dr. Hagen, Ober-Landes— 
baudirektor. 
Bauakademie, Direktoren: Grund und Salzenberg, Geh. Oberbauräthe. 
Techniſche Deputation für Gewerbe, Direktor: Moſer, Miniſterialdirektor. 
Gewerbeakademie, Direktor: Profeſſor Reuleaux, Geh. Regierungsrath. 
Porzellanmanufaktur, Direktor: Möller, Regierungs- und Baurath. 


Minifterium des Innern. 


Chef: Graf zu Eulenburg, Staatsminifter. 
Unterjtaatsjefretär: Bitter, wirkl. Geh. Oberfinanzrath. 
Gentralbureauvorfteher : Plötz, Kanzleirath. 
Vom Minijterium des Innern refjortiren: 
Statiftiiches Bureau, Direktor: Dr. Engel, Geh. Oberregierungsrath. 
Meteorologijches Inftitut: Profeſſor Dr. Dove, Geh. Regierungsrath. 
Statiftiihe Gentralfommijfion, VBorfigender : der Unterftaatsjefretär. 


Minifterium der Juftiz. 
Chef: Dr. Leonhardt, Staatsminifter. 
a Se et de Rege. 
Dom Jultizminifterium reffortiren: 
3. Obertribunal, oberjter Gerichtshof für die altländiihen Provinzen, Präfident: 
v. Uhden, Staatsminifter. 
Generalftaatsanwalt: Wever. 
3. Oberappellationsgericht für die neu erworbenen Zandestheile mit Ausnahme 
von Frankfurt, Meijenheim und Kaulsdorf, Präfident: vacat. 
DVicepräfident: Oberg. 
Generaljtaatsanwalt: Wever. 


Minifterium des Kriegs. 


Chef: Dr. Graf v. Roon, General der Infanterie. 

Eentralabtheilung, Chef: v. Hartrott, Oberft. 

Allgemeines Kriegsdepartement, Direktor: v. Stiehle, Generalmajor. 
AbtHeilung für Armecangelegenheiten A. (Formation, Erjat), Chef: v. Hart- 
Abtheihumng Für legenheit Bild € Ob 

i ür Armecangelegenheiten B. (Bildung), Chef: v. Gaprivi, Oberft. 

Abtheilung für Artillerieongelegenheiten, Ger. * — —8 
Abtheilung, techniſche, für Artillerienngelegenbeiten, Chef: Weſener, Oberſt. - 
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Abtheilung für Ingenieurangelegenheiten, Chef: Freiherr v. Wangenheim, Oberft. 

Militärtabinet, Chef: v. Treskow, Generallieutenant. 

Abtheilung für perjönliche Angelegenheiten, Chef: v. Albedyll, Oberft. 

Geheime Kriegskanzlei, Vorfteher: Freiherr v. Lüdinghaufen, gen. Wolff, Oberft. 
Militär » Delonomiedepartement, Direktor: v. Karczewski, Generalmajor. 

ee Etats-⸗ und Kaſſenweſen, Chef: Ologau, wirfl. Geh. Regierungsrath. 

Abtheilung für Naturalverpflegung, Chef: Koellner, wirtl. Geh. el 

Abtheilung für Bekleidungsangelegenheiten, Chef: Duedenfeld, Oberft. 

Abtheilung für Garnijonverwaltung und Serviswejen, Chef: v. Bonin, Oberft. 
Abtheilung für Invalidenweſen, Chef: v. Tilly, Oberft. 
Abtheilung für Remonteangelegenheiten, Chef: v. Schön, Generallieutenant. 
Militär Medicinalabtheilung, Chef: Dr. Grimm, Generalftabsarzt der Armee. 
Reſſort des Kriegsminijteriums: 

Remonte-Inſpektion: v. Schön, Generallieutenant. 

Generalauditoriat: Fled, Generalauditeur der Armee. 

Generalmilitärkafje: v. Ribbentrop, Geh. Rechnungsrath, General» Sriegszahl- 


meifter. 

Generalinjpeltion der Artillerie: v. Podbielski, Generallieutenant von der Armee, 
beauftragt mit der Führung der Gejchäfte. 

Generalinjpektion des Jngenieurcorps und der Feltungen: v. Kameke, Generals 
Lieutenant. 

Generalinjpeltion des Militärerziehungs- und Bildungsmwejens der Armee: Dr. 
v. Peucker, General der Infanterie. 

Ober⸗Militärſtudienkommiſſion, vorfigendes Mitglied: v. Holleben, General der 
Infanterie, zugleich Präjes der Ober - Militäreraminationsfommilfion. 

Kriegsatademie, Direktor: v. Ollech, Generallieutenant. 

Vereinigte Artillerie und Ingenieurſchule, Kuratorium: v. Podbielski, General» 
lieutenant und v. Kameke, Generallieutenant. 

Kadettencorps, Kommandeur: v. Wartenberg, Generalmajor. 

Mediciniſch-chirurgiſches Friedrich » Wilhelms » Inftitut, Kurator: der Minifter. 
Direktor: Dr. Grimm, Generalftabsarzt. Ebenſo bei der 

Medicinisch= Hirurgiichen Akademie für das Militär. 

Militär-Rokarztichule, Vorstand: v. Diebitih, Major. 


Minifterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
Chef: v. Selchow, Staatsminifter. 
Gentralbureauvorfteher: Geh. Rechnungsrath Nitjchke. 
Bom Minifterium für landwirthichaftliche Angelegenheiten reffortiren: 
Landes -» Defonomiefollegium, Vorſitzender: Dr. v. Nathufius, Geh. Oberregie- 
rungsrath. Generalfefretär: v. Salviati, Geh. Regierungsrath. 
Revifions- Kollegium für Landestulturfachen (richterliche Behörde), Präſident: 
Dppermann. 
—— — Lehrinſtitut, kommiſſariſcher Direktor: Dr. dv. Vathuſius. 
Landwirthſchaftliches Muſeum, Kommiſſarius des Miniſteriums, Dr. v. Nathuſius. 


Kaiſerliche Admiralität. 


Chef: v. Stoſch, Generallieutenant, Staatsminiſter. 

Direktor: Henk, Kontreadmiral. 

Centralabtheilung: Stenzel, Kapitänlieutenant. — 

Decernat für ſeemänniſch militäriſche Angelegenheiten: Freiherr v. Schleinitz, Kor- 
vettenkapitän. 

Decernat für allgemeine militäriſche Angelegenheiten: v. Böhm, Major. 

Decernat für Auditoriatsgeſchäfte: Jahncke, Juſtizrath, Ober- und Corpsauditeur. 


Jahrbuch. 1871. 11 


162 Die hödjften Behörden des Deutfhen Reichs und der deutſchen Staaten. 


Decernat für Betrieb der Werften und Ausrüftung der Schiffe: Freiherr v. d. Goltz, 
Korvettentapitän. 

Decernat für Werftenverwaltungsangelegenheiten: Richter, Geh. Aomiralitätsrath. 

Decernat für Schiffbau: Elbershagen, Geh. Aomiralitätsrath. 

Decernat für Unterrichts», Bildungsweien und Küftenvertheidigung: Zembſch, Kapi⸗ 
tänlieutenant. 

Decernat für Mafchinenbau: Coupette, Geh. Admiralitätgrath. 

Decernat für artilferiftiiche Angelegenheiten: Galfter, Oberft. 

Decernat für Land» und Wafjerbau: Buchholz, wirkl. Apmiralitätsrath. 

Decernat für Etats- und Kafjenweien: Jacobs, Geh. Admiralitätsrath. 

Decernat für allgemeine Berwaltungsangelegenheiten: Dirkſen, Geh. Admiralitätsrath. 

Decernat für Sanitätd- und Medicinalwejen: Dr. Steinberg, Generalarzt der Marine. 

Decernat für Zuftitiariat: Heymann, Geh. Admiralitätsrath. 

Hydrographiiches Bureau: Knorr, Korvettenfapitän. 

Marineintendantur: Wandel, Geh. Admiralitätsrath. 


Preußiſche Bank, 


Chef: Graf dv. Ihenplitz, Staatsminifter. 
Vorſteher des Bureau's des Chefs: Heegewaldt, Geh. Finanzrath. 
Präfident des Direftoriums: v. Dechend. 


Oberrechnungskammer. 
Chefpräſident: Stünzner. 
Vicepräſident und erſter Direktor: Wallach. 


Geſandtſchaften beim Königreich Preußen. 


Baden: Freiherr v. Türkheim zu Altdorf, a. Geſandter und bevollm. Miniſter. 
Bayern: Freiherr v. Perglas, Kämmerer und Staatsrath, a. Geſandter und be— 
vollm. Miniſter. 
Braunſchweig: Dr. v. Liebe, Geh. Rath, Miniſterreſident. 
amburg, Bremen, Lübeck: Br. Krüger, Miniſterreſident. 
ejjen: Hofmann, Geh. Legationsrath, a. Geſandter und bevollm. Minifter. 
Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: v. Bülow, Staats- 
minifter a. D., a. Gejandter und bevollm. Minijter. 
Oldenbur F Braunſchweig. 
Sachſen: v. Könneritz, Geh. Rath, a. Geſandter und bevollm. Miniſter. 
ie e tea Freiherr von Spigemberg, Staatsrath, a. Geſandter und bevollm. 
inifter. 
Gejandtihaften des Königreihs Preußen. 


Anhalt j. Königreih Sadjen. 
Baden: Öraf v. Flemming, außerord. Geſandter und bevollm. Minifter. 
Bayern: Vreiherr v. MWerthern, a. Gejandter und bevollm. Miniſter. 
Braunſchweig j. Oldenburg. 
Bremen |. Hamburg. 
amburg: Freiherr dv. Magnus, Legationsrath, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
ejjen: v. Wentel, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 
übed j. Hamburg. R 
rd le * burg Hamburg. | 
enburg: Prinz Guſtav zu Yienburg und Büdingen, Generalmajor, a. Ge— 
jandter und bevollm. ten a — > 


Sachſen, Königreih und Sa . v. Ei 
bevollm. Minifter. chſen aeg: v. Eihmann, a Gejandter und 
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Sadhjen-Koburg-Gotha, Meiningen, Weimar-Eijenad, Schwarz- 
burg-Rudolftadt und Sondershaujen: v. Pirh, a. Gejandter und be: 
vollm. Minifter. 

Würtemberg: Freiherr v. Rojenberg, a. Gejandter und bevollm. Minifter. 


Preußiſche Provinzialbehörden. 


Preußen, Oberpräfident: v. Horn, wirkl. Geh. Rath. — Präfidenten des Kon— 

iftoriums: Generaljuperintendent Dr. Moll und Konfiftorialrath Hohenfeld. — 
ppellationsgerichte: Königsberg, Infterburg und Marienwerder. 

Vrandenburg, Oberpräfident: v. Jagow, wirtl. Geh. Rath. — Präfident des Kon— 
ne Hegel. — Appellationsgerichte: Berlin (Kammergericht), Frank: 
urt a. d. Oder. " 

Pommern, Oberpräfident: Freiherr v. Münchhauſen, wirkl. Geh. Rath. — Präfident 
des Konfiftoriums: Dr. Heindorf. — Appellationsgerichte: Stettin, Köslin, 
Greifswald. 

Poſen, Oberpräfident: Graf v. Königsmark. — Präſidium des Konfiftoriums: Graf 
v. Königsmark. — Appellationsgerichte: Poſen, Bromberg. 

Schleſien, Oberpräfident: Graf zu Stollberg- Wernigerode. — Präfident des Kon- 
ſiſtoriums: Wunderlich. — Appellationsgerichte: Breslau, Glogau, Ratibor. 
Sadjen, Oberpräfident: v. Witleben, wirkl. Geh. Rath. — Präfident des Kon- 

filtoriums: Dr. Noeldechen. — Appellationsgeridhte: Magdeburg, Halberftadt, 
Naumburg. 
Hannover, Oberpräfident: regierender Graf zu Stolberg Wernigerode. — Präfi- 
dent des Konfiftoriums: Dr. Lichtenberg. — Appellationsgericht : Celle. 
Schleswig-Holjtein, Oberpräfivent: Baron v. Scheel» Blefjen, wirkl. Geh. Rath. 
— Präfident des Konfiftoriums: Dr. Mommſen. — Appellationsgericht: Stiel. 


Weſtphalen, Oberpräfident: v. Kühlwetter, wirfl. Geh. Rath. — near des 
Konfiftoriums: Dr. Wiesmann. — Appellationsgerihte: Münfter, Paderborn, 
Hamm, Arnöberg. 


Rheinprovinz, Oberpräfident: dv. Bommer Eiche, wirkl. Geh. Rath. — Präfident 
des Konfiftoriums: vacat. Wppellationsgeridhte: Köln, Juſtizſenat zu Ehren: 
breitjtein. 

Hejlen- h ajjau, Oberpräftdent: v. Bodelſchwingh. Präfivium des Konſiſtoriums: 
—— Regierungsrath. — Appellationsgerichte: Kaſſel, Frankfurt am Main, 

iesbaden. 


Oberbergämter. 


Breslau, Direktor: Dr. Serlo, Berghauptmann. 
2° Ile, Direktor: Dr. Huyffen, Berghauptmann. 
ortmund, Direktor: Prinz Augujt zu Schönaich-Carolath, Berghauptmann. 
Bonn, Direltor: Dr. Brafjert, Berghauptmanu. 
Klausthal, Direktor: Ottiliae, Berghauptmann. 


Katholiſche Erzbiſchöfe und Biſchöfe. 


Breslau: Dr. Förſter, Fürſtbiſchof. Münſter: Brinkmann, Biſchof. 
Köln: Dr. Melchers, Erzbiſchof. Paderborn: Dr. Martin, Biſchof. 
Gnejen u. Bojen: Graf v. Ledohomsti, | Trier: Dr. Eberhard, Biſchof, 
Erzbiſchof. ildesheim: Jatobi, erwählter Biſchof. 
Kulm (Pelplin): Dr. v. d. Marwitz, Osnabrück: Dr. Beckmann, Biſchof. 
Biſchof. Fulda: Kött, Biihof. 
Ermland (Frauenburg): Krementz, Biſch. Yimburg: Dr. Blum, Bilder. 
11 
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Die tatholifche Geiftlichkeit der hohenzollernſchen Lande fteht unter dem Erzbiſchof von 
Freiburg i/ Br. 
Herzogthum Lauenburg. 
Miniſter: Fürft v. Bismarck-Schönhauſen, in Vertretung: Freiherr v. Landsberg⸗ 
Steinfurt, Geh. Regierungsrath. 
Oberſte a 3. Oberappellationsgericht in Berlin, 2. Appellationsgericht 
in Kiel. 


Königreich Bayern, 


Staatsminifterium, Präfident: vacat. 
Minifter der Finanzen: v. Pfretzſchner. 
Miniſter des Kriegs: Freiherr dv. Prandh, Generallieutenant. 
Minilter des Kultus: v. Lutz. 
Miniſter des Innern: v. Pfeufer. 
Miniſter der Zuftiz: Dr. Fäuftle. 
Minifter des Handels: Staatsrath v. Schubert, provijorijch. 
Königl. StaatSrath: Der König, die Prinzen Adalbert und Luitpold von Bayern. 
Die Staatsminister mit Portefeuilles. 
6 Staatsräthe im ordentlichen, 16 im außerordentlichen Dienit. 
Von den Minifterien reffortiren: 
Geheimes Staatsarchiv und geh. Hausarchiv: Minifterialvath) Leinfelder. 
Allgemeines Reichsarchiv: Dr. v. Xöher. 
Ober - Medicinalausihuß: Dr. v. Ringseis, wirkl. Geh. Rath. 
Atademie der Wiſſenſchaften: Dr. v. Liebig. 
Generaltoniervatorium der wifjenschaftlichen Sammlungen: Dr. v. Liebig. 
Hof- und Staatsbibliothek: Profeſſor Dr. Halm. 
Akademie der bildenden Künfte: v. Kaulbad). 
Gentral» Gemäldegallerie: Foltz. 
Königl. Erzgiekerei: v. Miller. 
Nationalmujeum: Dr. v. Hefner- Altened. 
General» Bergwerts- und Salinenverwaltung: Schent. 
Oberſte Baubehörde: Ritter v. Pauli, Oberbaudireftor. 
Statiftiiche Centraltommiffion: v. Wolfanger, Minijterialdirektor. 
Statiftiiches Bureau: Dr. Mayr, Profefjor. 
Normal: Eihungstommiljfion: Nies, Oberregierungsrath. 
Generaldirettion der fönigl. Berkehrsanitalten: Hocheder. 
General- Zolladminiftration; v. Meixner. 
Erzbisthum München= Freifing, Erzbiſchof dv. Scherr. 
Erzbistum Bamberg, Erzbiſchof v. Deinlein. 
Biſchöfe in Augsburg, Eichftädt, Paſſau, Regensburg, Speyer, Würzburg. 
Oberkonfiftorium in Münden, Präfident: Dr. v. Harleß. 
Konſiſtorium in Speyer: Direktor Glafer. 
Obere Juftizbehörden: 3. Oberappellationsgericht, zugleich Kaſſationshof für die Pfalz. 
2. Appellationsgerichte in Münden, Paſſau, Zweibrüden, Amberg, Bamberg, 
Eichſtädt, Aſchaffenburg, Augsburg; bei den Appellationsgerichten in München, 
Eichſtädt und Augsburg beſtehen Handelsappellationsgerichte. 


Königreich Sachſen. 
Geſammtminiſterium, Präſident: Freiherr v. Frieſen, Finanzminiſter und Miniſter 
des Auswärtigen. 
le des Innern und der Juſtiz: d. Noſtitz-Wallwitz. 
Miniiter des Kriegs: v. Fabrice, Generallieutenant. 
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Minifter des Kultus und öffentlichen Unterrichts: v. Gerber. 

Minifter des königl. Haujes: Freiherr dv. Falkenstein. ' 

Bon den Minifterien reffortiren: 
Hauptitaatsardhiv: Dr. v. Weber, Minifterialrath. 
Generaldirektion der fönigl. ſächſiſchen —— v. Tihirjchky u. Bögendorff. 
Landes-Medicinalkollegium: Dr. Reinhardt, Geh. Medicinalrath. 
Zandestonfiftorium: Dr. Hübel, wirkl. Geh. Rath. 
Apoftoliiches Vikariat: Forwerk, Biſchof. 
Katholiſches geiſtliches Konſiſtorium: Bernert. 

ee der königl. Sammlungen für Kunft und Wiſſenſchaft: Freiherr 
v. Frieſen. 

Oberſte Juſtizbehörden: 3. Oberappellationsgericht in Dresden. 2. Appellations— 
gerichte in Dresden, Leipzig, Zwickau, Bauten. 


Königreich Würtemberg. 
Geheimer Rath: 


Miniſter der Juſtiz v. Mittnacht. 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des königl. Hauſes: Freiherr 
v. Wächter. 
Miniſter des Innern: v. Sid. 
Minifter für Kirchen- und Schulmejen: Dr. v. Geßler. 
Minifter der Finanzen: v. Renner. 
Minifter des Kriegs: v. Suckow, Generallieutenant. 
Bon den Minifterien reffortiren : 
Eijenbahnbaufommijfion: v. Klein. 
Eijenbahndirektion: v. Dillenius. 
Poitdirektion: v. Hofader. 
ZTelegraphendirektion: v. Klein. 
Medicinaltollegium: v. Fleiſchhauer. 
Gentralftelle fiir Gewerbe und Handel: Dr. v. Steinbeis. 
Gentraljtelle für Landwirthſchaft und Landeskulturſachen: v. Oppel. 
Gentralftelle für Straßen und Waſſerbauweſen: v. Mathes. 
Evangelifches Konfiftorium: Dr. v. Golther, Staatsminifter. 
Katholiſcher Kirchenrath: v. Schmidt, Regierungsdirektor. 
Katholiſcher Biichof zu Rottenburg: Dr v. Hefele. 
Abtheilung für Gelehrten- und Realſchulweſen, Dr. v. Binder. 
Statiftiich = topographijches Bureau: v. Rümelin, Staatsrath a. D. 
Oberſte Gerichtsbehörde: 3. Obertribunal. 2. Kreisgerichtshöfe zu Ehlingen, Tü- 
bingen, Ellwangen. 


Großherzogthum Baden, 


Geheimes Kabinet des Großherzogs, Vorfteher: Freiherr dv. Ungern= Sternberg, Geh. 
Legationsrath. 
Staatsminifterium, Präfident: Dr. Jolly, Minifter des Innern. 
Juftizminifter: v. Freydorf, Minifter des großherzoglichen Haufe und der aus- 
wärtigen Angelegenheiten. 
— v. Duſch. 
inanzminiſter: Ellſtätter. 
Staatsrath: Nüßlin. 
Von den Miniſterien reſſortiren: 
Generallandesarchiv: Freiherr Roth v Schreckenſtein, Geh. Archivar. 
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Obermedicinalrath: Schmitt, Geh. Rath. 
Oberſchulrath: Rend. 
Oberdirettion des Wafjer- und Straßenbaues: Bär. 
Direktion der Verkehrsanftalten: Zimmer. 
Statiftiiches Bureau: Dr Harded, Legationsrath. 
Evangeliſcher Oberkirchenrath: Nüßlin, Staatsrat. 
Re Erzbistyum: Freiburg, Weihbijchof Kübel, proviforifcher Bisthums— 
verwalter. 
Obere Zuftizbehörden: 3. Obergeriht in Mannheim. 2. Kreis= und Hofgerichte (mit 
Appellationsjenaten) in Konflanz, Freiburg, Offenburg, Karlsruhe, Mannheim, 


Großherzogthum Heſſen. 


Staatsrath, re v. Lindeloff, Minifter des großherzogl. Haufes und des 
Aeußern, YJuftizminifter, wirfl Geh. Rath. 

Miniſterium des Innern: v. Bechtold, wirfl. Geh. Nath. 

Minijterium der Finanzen: dv. Biegeleben, Miniiterialrath. 

Kriegsminifterium: Dornieiff, Oberft, Direktor des Minifteriums. 

Gentralbehörden. Ober-Medicinaldireltorium, Präfident: Dr. Goldmann, Geh. Rath. 
Oberkonfiftorium, Präfident: Krigler, Geh. Rath. 
DOberftudiendirektion, Direktor: Willi, genannt v. Pöllnitz. 
Oberbaudireltion, Direktor: Arnold, Geh. Rath. 
Gentralftelle für Landesitatiftit, VBorftand: Maurer, Geh. Rath. 

Kultus, Katholiſcher Biſchof in Mainz: Freiherr v. Ketteler. 
Proteftantiicher Prälat in Darmitadt: Dr. Zimmermann. 

Oberſte Gerichtsbehörden: 3. Oberappellationg= und Kafjationsgericht. 2. Hofgerichte 
in Darmſtadt, Gieken, Mainz, daj. auch Handelsgericht. 


Großherzogthun Medlenburg - Schwerin, 


Staatsminifterium, Präfident: Graf v. Baſſewitz, Minifter des Auswärtigen und des 
großherzogl. Haujes. 

Vorſtand des Mintjteriums des Innern: Dr. Wehell, Staatsrath. 

Vorſtand des Minifteriums der Juſtiz, der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
angelegenheiten: Dr. Buchka, Staatsrath. 

Vorſtand des Minifteriums der Finanzen: v. Müller, Staatsrath. 

Vom Staat3minifterium reffortiren: 
Staatsardiv: Dr. Liſch, Geh. Archivrath. 
Statiftifhes Bureau: Paſchen, Geh. Kanzleirath. 
Baudepartement: Jatzow, Baurath. 

Militärdepartement: v. Bilgner, Generalmajor. 

Oberkirchenrath: Direktor Kayfel. 

Oberſte Suftizbehörden: 3. Oberappellationsgericht in Noftod, 2. Yuftizfanzleien in 
Schwerin, Güftrow und NRoftod, Kriminaltolfegium in Bütom. 


Großherzogthum Sachen » Weimar Eijenad). 


Dirigirender Staatsminifter, Dr. Thon, wirft. Geh. Rath, Chef des Departements 
z = Finanzen. i 
epartement des großherzogl. Haujes, des Kultus und der Juftiz: Dr. Stichling, 
Geh. Staatsrath, Borfigender des Kirchenraths. 
Departement des Neußern und des Innern: Dr. Freiherr v Groß. 
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Biſchof für die katholiſchen Gebietstheile: Kött, Biichof zu Fulda. 

Immediatkommiſſion für das katholiſche Kirchen- und Schulweien: Schmith, 
Geh. Regierungsrath. 

Kurator der Univerfität Jena: Dr. Seebed, Geh. Staatsrat. 

Medicinaltommifton: Dr. Le Goullon, Geh. Medicinalrath. 

Oberbaudireftor: Streichhan. 

Geh. Bu und StaatSardiv: Dr. Burkhardt, Ardhivar. 

Statiftiiches Bureau der vereinigten thüringiigen Staaten in Jena: Profefjor 
Dr. Hildebrand. 

——— 3. Oberappellationsgericht in Jena, 2. Appellationsgericht in 

enad). 


Großherzogtum Medlenburg-Strelib, 


Staatöminifter: Freiherr vd. Hammerftein » Lorten. 

Geh. Archiv: Bahlcke, Geh. Archivar, Hofrath. 

Finanzlommiſſion: v. Voß, Oberjägermeifter, Kammerpräfident. 

Militärfollegium: dv. Gagern, Oberit. 

Konfiftorium: Dr. Ohl, Superintendent. 

Oberste Juftizbehörden: 3. Oberappellationsgeriht in Noftod, 2. Juſtizkanzlei in 
Neu »Strelib. 


Großherzogthum Oldenburg. 


Staatsminifterium, Präfident: dv. Röffing, Minifter des großherzogl. Hauſes, des 
Auswärtigen, der Kirchen und Schulen, auch mit Wahrnehmung der Militär- 
angelegenheiten beauftragt. 

Minifter des Innern: dv. Berg, Kammerherr. 

Minifter der Finanzen: Zedelius, Geh. Rath. 

aus⸗ und Centralarchiv: Römer, Amtsaffefjor. 

Statiftiiches Bureau: Beer, Minifterialrath. 

Eijenbahndirektion: Straderjan, Oberregierungsrath. 

Evangeliiches Oberfchulfollegium: Erdmann, Geh. Rath. 

Katholiiches Oberſchulkollegium: Reismann, Geh. Oberkirchenrath, Domkapitular. 

Gvangeliicher Oberkirchenrath: Dr. Runde, Geh. Staatsrath. 

Katholiſches Kirchenweſen: Reismann, Geh. Oberkirchenrath, Domkapitular. 

Oberfte JZuftizbehörden: 3. Staatsgerichtähof, Oberappellationsgericht. 2. Obergerichte 
in Oldenburg, Varel, Vechta, Eutin und Birkenfeld. 


Herzogthum Braunichweig. 


m: v. Campe, Staatsminijter, Schulz, Geh. Rath und Zimmermann, 
eh. Kath. 
Minifteriallommijfion, Innere Landesverwaltung: Eulemann, Kreisdireftor. 
Finanzen und Handelsangelegenheiten: v. Hantelmann, Finanzdireltor. 
Juſtiz: Dr. Trieps, Obergerichtspräfident. 
Geiftlihe und Schulſachen: Dr. Ernefti, Abt, Konfiftorialrath. 
Militärſachen: v. Erichjen, Generallieutenant. 
Statiftiiches Bureau: Buſſius, Kreisdireltor a. D. 
Landeshauptarchiv: Dr. Schmidt, Geh. Ardhivrath. 
* erden Konſiſtorium in Wolfenbüttel: Henke, Obergerichts-Vice— 
präſident. 
Oberſte Juſtizbehörden: 3. Obergericht in Wolfenbüttel. 2. Kreisgerichte in Braun— 
ſchweig, Wolfenbüttel, —* Gandersheim, Holzminden und Blankenburg. 
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Herzogthum Sachfen: Meiningen. 


Staatsminifter: v. Krofigt, wirkl. Geh. Rath, Minifter für die Angelegenheiten des 
herzogl. Haujes und das Aeußere. 
Juſtiz⸗, Kirchen und Schulſachen: Dr. v. Uttenhoven, wirkl. Geh. Rath. 
Inneres und Finanzen: Giſeke, Geh. Staatsrat). 
Oberfte Zuftizbehörden: 3. Oberappellationsgericht in Jena. 2. Appellationsgericht in 
Hildburghaujen. | 


Herzogthum Sachjen = Altenburg. 


Borfitender des Gejammtminifteriums, der Abtheilung für Angelegenheiten des 
herzogl. Haujes, für Auswärtiges, Inneres, Kultus und Militärjachen: 
dv. Gerjtenberg, Edler v. Zech, wirfl. Geh. Rath und Staatsminifter. 
Abtheilung für Juftiz: Lorenß, Geh. Staatsrath; für die Finanzen: Sonnenfalb, 
Geh. Staatsrath. 
a ur RR: 3. Oberappellationsgericht in Jena. 2. Appellationsgericht in 
enburg. 


Herzogthum Sachen Koburg= Gotha. 


Dirigirender Staatsminifter: Dr. Freiherr v. Seebach, zugleich Borftand der Abtheilung 
für Gotha. Roje, Minifterialrath, Vorſtand der Abtheilung für Koburg. 
Abtheilung für Angelegenheiten des herzogl. Haujes: dv. Pawel-Rammingen, Geh. Rath. 

Statiftiiches Bureau: Heß, Regierungsrath. . 
—— 3. Oberappellationsgericht in Jena. 2. Appellationsgericht in 
Sijenad). 
Herzogthum Anhalt, 


Staatsminijter: Dr. dv. Lariſch, zugleich Hausminifter, wirkl. Geh. Rath. 

Höchite — — 3. Oberappellationsgericht in Jena. 2. Oberlandesgericht 
in Bernburg. 

Konſiſtorium (Kirchen- und Schulſachen), Präſident: vaeat. 


Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt. 


Chef des Miniſteriums: Dr. v. Bertrab, wirkl. Geh. Rath. 
Vorſtand der Abtheilung für Finanzen, Kirchen- und Schulangelegenheiten: Freiherr 
v. Ketelholdt, Geh. Rath. 
Statiſtiſches Bureau: Dr. Lange, Regierungsrath. 
— 3. Oberappellationsgericht in Jena. 2. Appellationsgericht in 
ijenad). 


Fürſtenthum Schwarzburg » Sondershanfen. 


Chef des Minifteriums, der Abtheilung für Inneres, Aeußeres und der Gejchäfte für 
das fürftliche Haus: v. Keyjer, wirtl. Geh Rath. 

STATT für Juftiz, Kirchen» und Schulſachen: Mey, Geh. Staatsrath. 

Abtheilung für Finanzen: v. Wolffersdorff, Stantsrath. 

Kirchenrach : Bley, Geh. Staatsrath 

Oberſte Juſtizbehörde: wie in Rudolftadt. 


Fürſtenthum Walde. 


Landesdirektor; dv. Sommerfeld, Regierungsrat). 
Konfiftorium: Gleisner, Konfiftorialdirettor. 
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Dberfte —— 3. Oberappellationsgericht in Berlin. 2. Appellationsgericht 
in Kaſſel. 


Fürftenthum Reuß älterer Linie. 


Fürſtl. Geh. Kabinet, Minifterium des fürftlihen Haujes: v. Geldern -Erifpendorf, 
Kabinetsrath. 
Fürſtl. Landesregierung und Konfiftorium, Präſident: Meuſel. 
— en 3. Oberappellationsgericht in Jena. 2. Uppellationsgericht in 
iſenach. 


Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie. 


Miniſterium für Angelegenheiten des fürſtlichen Hauſes, für die Finanzen, Kirchen- 
und Schulſachen und für die Juftiz: v. Harbou, Staatsminifter, für das Innere: 
Dr. v. Beulwitz, Staatsrath. 

Oberfte Juftizbehörden : wie in Reuß ä. L. 


Fürſtenthum Schaumburg = Lippe, 


Regierungspräfident: v Lauer-Münchhofen. 

Direktorium des Konfijtoriums: Langerfeldt, Juftiztanzleirath. 

Oberſte Juftizbehörden: 3. braunſchweigiſches Obergericht in Wolfenbüttel. 2. Juſtiz— 
fanzlei in Bückeburg. 


Fürſtenthum Lippe, 


Fürftliches Kabinetsminifterium: v Flottwell. 

Konfiftorium: Meyer, Geh Regierungsrath. 

Oberſte — 3. königl. preuß. Appellationsgericht in Celle. 2. Juſtizkanzlei 
in Detmold. 


Freie und Hanſeſtadt Lübeck. 


Senat: Der präſidirende Bürgermeiſter Dr. Behn. 
Für Militärweſen: Dr. Elder. 
Für Eiſenbahnen, Poſt- und Telegraphenangelegenheiten, Handel und Schifffahrt, 
Oberſchulkollegium: Dr. Curtius. 
Baudeputation: Schröder. 
Medicinalweſen, Polizeiamt: Dr. Plitt. 
Finanzen: Dr. vd. Blerfing. 
andelöfammer, Präfident: Lienau. 
Statiftifches Bureau gegründet 1871. 
Oberſte Juftizbehörden: 3. Oberappellationsgericht. 2. Obergericht. 


Freie Hanfeftadt Bremen, 


Senat: die beiden Bürgermeifter: Dr. Gildemeifter und Dr. Mohr. 
Auswärtige Angelegenheiten: Bürgermeifter Dr. Gildemeiiter. 
Kirche und Unterricht: Bürgermeifter Mohr. 

Juſtiz: Senator Dr. Schumader. 

Finanzen: Bürgermeifter Dr. Gildemeifter. 

Medicinalweien: Senator Dr. Pfeiffer. 

Militärweien: —. 

Handel3- und Schifffahrtsangelegenheiten: Senator Dr. Duckwitz. 
andelstammer: Meier, Claufien. 
tatiſtiſches Bureau: Freie. 
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Oberſte Yuftizbehörden: 3. Oberappellationzgeriht in Lübeck. 2. Obergeridt in 
remen, Handelögericht. 


Freie und Hanfeftadt Hamburg. 


Senat: die beiden Bürgermeifter Dr. Kirchenpauer und Dr. Haller und drei Synbici. 
Kirchenweſen: Dr. Goßler. 
Finanzen: Finanz und "Schuldenadminiftrationsdeputation: Dr. Haller, 
Steuerdeputation: Godeffroy, Zoll- und Accifedeputation: Dr. Versmann. 
Handel, Schifffahrt und Gewerbe, Sektion für Handel: Dr. Kirchenpauer, für 
Schifffahrt: Hübener, Eiſenbahnkommiſſariat: Dr. Mterd. 
Baudeputation: Senator Eyffe. 
Militärtommijfion: Senator Hayn. 
Dberjehulbehörde: Dr. Kirchenpauer, Schulrath Harms. 
Auswärtige Angelegenheiten : Dr. Merd. 
Poſt- und Telegraphenangelegenheiten: Dr. Merd. 
Sollvereinsangelegenheiten: Dr. Bergmann. 
Handelsfammer: Stahmer. 
Statiftiiches Bureau: Neßmann. 
Oberfte —— 3. Oberappellationägericht in Lübeck. 2. Obergericht, Handels⸗ 
gericht. 


Der Bundesrath. 
A. Bevollmädtigte. 


Königreih Preußen. 
Reichskanzler Fürft v. Bismard. 
Stagts- und Kriegsminifter, General der Infanterie Graf dv. Roon. 
Staats» und Juftizminifter Dr. Leonhardt. 
Staats- und Finanzminifter Camphaufen. 
Staatsminifter, Präfident des Reichstanzleramts Delbrüd. 
Staatsminifter, Chef der kaijerlichen. Aomiralität v. Stoſch. 
Präſident der Seehandlung Guenther. 
Minifterialdireftor im auswärtigen Amt v. Philipsborn. 
Generaldirektor der indirekten Steuern Haſſelbach oder Burghart. 
Minifterialdireltor im Handelsminifterium Mojer. 
Minifterialdireltor im Handelsminifterium Weishaupt. 
Geheimer Oberregierungsrath Dr. v. Nathufius. 
Generalpoftdireltor Stephan. 
Unterftaatsjefretär im Minifterium des Innern Bitter. 
Generalmajor, Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements v. Stiehfe. 
Präfident der Juftiz- Prüfungstommiffion Dr. Friedberg. | 


Königreih Bayern. 


wear der Finanzen dv. Pfretzſchner, oder Oberrechnungsrath Hoch. 

Staatsminifter der Juſtiz Dr. Faeuftle. 

Reichsrath und Präfident des Oberften Gerichtshofes dv. Neumayr. 

Außerordentliher Geſandter und bevollmächtigter Minifter, Staatsrath Freiherr 
Pergler v. Berglas. 

Minifterialrath Berr. 

Oberſt des General- Quartiermeifterftabes Fries. 
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Königreich Sadjen. 
a hier Breiherr v. Friejen, oder außerordentlicher Gejandter Geheimer Rath 
v. Könneritz. 
Geheimer Regierungsrat Schmalz, oder Geheimer Juftizrath Held. 
Geheimer Finanzrath v. Noſtitz-Wallwitz, oder Geheimer Finanzrath Wahl. 
Oberitlieutenant v. Holleben. 
Königreih Würtemberg. 


en vb. Mittnadht. 

Außerordentliher Gejandter und bevollmädtigter Minifter Staatsrath Freiherr 
v. Epitemberg. 

Ober - Finanzrath v. Niede. 

Major des Generalftabes v. Gleich. 


Großherzogthum Baden. 


Präfident des StaatSminifteriums und Staatsminifter des Innern Dr. Jolly. 
Minifterialpräfident v. Freydorf, oder außerordentlicher Gejandter u. bevollmächtigter 
Minifter, Geheimer Legationsrath Freiherr von Türdheim. 
Minifterialpräfident Elftätter, oder Minifterialrath Eijenlohr. 
Großherzogthum Hejjen. 
Außerordentliher Gejandter u. bevollmädhtigter Minifter, Geheimer Rath Hofmann. 
Ober -Steuerdireftor Ewald. 
Geheimer Finanzrath Göring. 
Großherzogthum Medlenburg- Schwerin. 


Außerordentlicher Geſandter u. bevollmächtigter Minifter v. Bülow. 
Ober» Zolldireftor Oldenburg. 


Großherzogthum Sadhjen- Weimar. 
Geheimer Staatsrat Dr. Stichling, oder Finanzrath Dr. Heerwart. 
Großherzogthum Medlenburg-Strelit. 
Außerordentlicher Gejandter u. bevollmächtigter Minifter dv. Bülow. 
Großherzogthum Oldenburg. 
Staatsminifter v. Röſſing, oder Geheimer Minifterialrath Selkmann. 
Herzogthum Braunjhweig-Lüneburg. 


Staatsminifter v. Campe. 
Minifterrefident, Geheimer Rath v. Liebe. 


Herzogthum Sadhjen-Meiningen. 
Staatsminifter Freiherr v. Kroſigk. 

Herzogthum Sadjen- Altenburg. 
Staatsminifter v. Gerftenberg=- Zeh. 

Herzogthum Sadjen-Koburg-Gotha. 
Staatsminifter Freiherr v. Seebad). 
Staatsminifter v. Lariſch. ——— 
Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen. 

Staatsrath und Kammerherr v. Wolffersdorff. 
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Fürſtenthum Shwarzburg-Rudoljtadt. 
Staatsminifter v. Bertrab. 
FürftentHum Walded und Pyrmont. 
Landesdirektor v. Sommerfeld. 
Fürſtenthum Neuß älterer Linie. 
Regierungspräfident Meufel. 
Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie. 
Staatäminifter v. Harbou. 
Fürſtenthum Shaumburg-Lippe. 
Geheimer Regierungsrath Höder. 
Fürſtenthum Lippe. 
Kabinetsminiſter v. Flottwell. 
Freie und Hanſeſtadt Lübeck. 
Miniſterreſident Dr. Krüger. 
Freie Hanſeſtadt Bremen. 
Bürgermeifter Dr. Gildemeifter. 
Freie und Hanjeftadt Hamburg. 
Bürgermeifter Dr. Kirchenpauer, oder Senator Dr. Schröder. 


B. Die Ausſchüſſe des Bundesraths. 


1. Ausfhuß für das Landheer und Sachſen: v. Noſtitz-Wallwitz oder Wahl. 
die Feltungen, — — —* (06 
’ - ätter oder Eijenlohr. 
ernannt vom Bundesfeldherrn mit Aus— nn « — 
mahme des Mitglicbes für Bayern. | Genannte: 


Preußen: Graf v. Roon oder v. Stiehle- | Stellvertreter:  OBörina. 
Bayern: Fries. ” reter: Heſſen: Göring 


Sachſen: d. Holleben. IV. Ausſchuß fürHandelu. Verkehr. 
Würtemberg: v. Gleich. Preußen: Delbrüd oder v. Philipsborn, 
Medlenburg- Schwerin: dv. Bülow. Mojer, v. Nathufius, Bitter. 
Sadjen-Koburg= Gotha: v. Seebad). Bayern: Berr. 

Anhalt: v. Lariſch. Sadjen: Schmalz oder Held. 


MWiürtemberg: dv. Spigemberg. 
II. Ausfhuß für das Seewejen, Ofen: Göring, Pptgemberg 
ernannt vom Bundesfeldheren. euß j. Linie: v. Harbou. 


Preußen: v. Stoſch. Hamburg: Dr. Kirchenpauer oder Dr. 
Wecklenburg-Schwerin: v. Bülow. Schröder. 
— v. Roſſing oder Seltmann. Stellvertreter: Lübeck: Dr. Krüger. 

übe: Dr. Strüger. V. Ausſchußfür Eijenbahnen, Poſt 
Bremen: Dr. Gildemeiſter. 5 5 J— ee 


ejen. Baden: Ellftätter oder Eijenlohr. 
3 | Geile: Hofmann. ER 
Preußen: Camphaufen oder Haſſelbach. Großherzogthum Sachſen: Stijling oder 
Bayern: Berr. | Dr. Heerwart. 


mn Ausſchuß fürZoll-undSteuer») Zusuben; Glenhan, Zeispaupt 
w 
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Dldenburg: v. Röffing oder Seltmann. 
Sadjen- Meiningen: v. Krofigl. 4 
Lübeck: Dr. Krüger. 


VI Ausſchuß für Juſtizweſen. 


Preußen: Dr.Leonhardt oder Dr. Friedberg. 
Bayern: Dr. Faeuftle oder v. Neumayı. 


Sadjen: Schmalz oder Held. 
Würtemberg: dv. Mittnadht. 
Baden: dv. Freydorf oder Freiherr v. 


Be 

Braunſchweig: v. Liebe. 

Lübeck: Dr. Krüger. 

Stellvertreter: Schwarzburg-Rudolſtadt: 
v. Bertrab. 


VII. AusſchußfürKechnungsweſen. 


Preußen: Guenther und Haſſelbach. 
Bahern: v. Pfregjchner oder Hoeß. 
Sachſen: v. Noſtitz-Wallwitz oder Wahl. 
Würtemberg: v. Riecke. 
Heſſen: Hofmann. 
Mecklenburg-Schwerin: v. Bülow. 
Braunſchweig: v. Liebe. 
Stellvertreter: Baden: Ellſtätter oder 
Eijenlohr. 


VID. YAusihußfürdieauswärtigen 
Angelegenheiten. 

Bayern: Freiherr Pergler v. Perglas. 

Sadjen: Freiherr v. Friefen oder v. Kön— 
neriß. 

Würtemberg: dv. Spitemberg. 

Baden: v. Freydorf oder Freiherr v. 
Türdheim 


ürdheim. 
Medlenburg - Schwerin: v. Bülow. 


IX. Ausſchuß f. Eljaß-Lothringen. 


Preußen: Delbrüd. 
Bayern: dv. Pfregjchner oder Berr. 
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Sadjen: v. Könnerit oder Held. 

Würtemberg: v. Spitemberg. 

Baden: v. Freydorf oder Freiherr v. 
Türckheim. 

geilen ofmann. 
raunjchweig: v. Liebe. 

Stellvertreter: Medlenburg - Schwerin: v. 
Bülow; Lübeck: Dr. Krüger. 


Ausſchuß für die Verfaſſung. 
Preußen: Delbrück. 
Bayern: v. Pfretzſchner oder v. Neumayr. 
Sachſen: Freiherr v. Frieſen oder v. Kön— 
neritz. 


Würtemberg: v. Mittnacht. 


Baden: v. Freydorf oder Freiherr v. 
Türckheim. 

Oldenburg: v. Röſſing oder Selkmann. 

Sachſen-Meiningen: dv. Kroſigk. 


Ausſchuß für die Geſchäftsord— 
nung. 


Preußen: Delbrück. 

Bayern: v. Neumayr oder Freiherr Perg— 
ler v. Perglas. 

Würtemberg: v. Mittnacht. 

ge Hofmann. 
roßherzogthum Sachſen: Dr. Stichling 
oder Dr. Heerwart. 

Sachſen-Altenburg: v. Gerſtenberg-Zech. 

Schwarzburg-Rudolſtadt: v. Bertrab. 


Ausſchuß für die Brauſteuer. 


Zune: Camphauſen oder Haſſelbach. 

achſen: Wahl. 

Heſſen: Göring. 

Mecklenburg-Schwerin: Oldenburg. 

Sachſen-Weimar: Dr. Stichling oder Dr. 
Heerwart. 

Braunſchweig: v. Liebe. 

Sachſen Koburg-Gotha: v. Seebach. 


Die Ausſchüſſe 111 bis VIII werden vom Bundesrath gewählt. 
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Die Mitglieder des deutihen Reichstags 


nah Wahlkreiſen geordnet. 


geh rt RGB. — Nittergutsbefiter. Fraktionen: NL. — Nationalliberal. E. = Centrum. 
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— 














Wahltreis | Mitglieder des Reichstags geb. 7 
Provinz Preußen. I. Rönigreich Preußen. | 
Negbz. Königsberg. greich p | 
Memel-Ha — 1) Graf v. Moltke, Generalfeldmarjhall in Berlin . 1800 8. 
SabiausWehlau . » 2 ernow, NIB: in Kugladen bei Tapladeın . . . 1818| NE. 
Stadt Königäber —— ickert, Stabtverorbnetenvorfteher in Königsberg 1816| F. 
Königsbergeilhhaufen 4 u 44 Hülleſſem, Landrath in Kuggen bei mie 
Seiligenbeil-Pr. Eylau 5| dv. Reiai ein. Landrati und RGBs. in Wogan, Kr. * 
yla ces A 
Braunsberg⸗Heilsberg. 6| Bell, REP. in Tüngen bei Worinditt 1827| €. 
Pr. Holland-Mohrungen 7 | Baron v. — RGB. in hioſitten bei 
. RT « 1840| Rt. 
Dfterode Neidenburg . 8| dv. Stein B. in Grab bei Xoden in O. Pr. 1836| R. 
Allenftein-Röfiel. - - 9 Ders zti i, Domherr in Frauenburg 1812 €. 
— —— 
Friedland . . .10 —— — ——— ———— a. D., ri — 
Regbz. Gumbinnen. mißbefiger auf Sqhloß a 2 
Zilfit-Niederung. . . 1| Öraf v. Renferlingeautenburg, in in Rauten» 
burg bei Zappienen . . 1802| $. 
Nagnit-Pilfalen . .„ 2 —“ RGB. in Serarwangminnen bei” Rauten sıe| $ 
erg hr 
Sumbinnen-Infterburg 3 | Duellauer, Sutsbefiher in Augftupönen bei Gum. 
Stallupönen⸗ — binnen . . 1824 F 
Darfehmen. . . 4 Sperber, RIL. in Klefjowen . . 1815 , 
Angerburg⸗Lötzen . . 5 Grat Lehndarif, Legationsrath 3. D., Rittmeifter 
a. D., in Steinort i Rojengarten . - 1836| R. 
Diebto » Lyd- Johannis⸗ 
burg». » * 2... .6)d. Simpfon-Georgenburg, Rosa auf Schloß 
—— Kreis Inſterbur .11820 & 
Sensburg⸗Ortelsburg. 7 Freih a Heu erbed, Sandii aftzbireftor in er 
Renbz. Dansig. Nidelödorf bei Allenftein in DO. — 14 F 
Elbing-Marienburg 1)». —— Ri warn Regierungsrath z. * zen 
n Kl.⸗Katz euftadt in W.⸗Pr. 1220| 8 
Kreis Danzig . » . 2) d. 3 Regierungs räfident in Danzig re | 
Stadt Danzig -» - . 3) Keife, uftiggat in Berlin . . . . [1827| MR. 
Neuftadt-flarthaus . . 4| v. Aybinst i, ROB. in Debenz bei Nheden 1817| P. 
Berent-Pr. Stargard . 5/v. Kaltftein, Run, in —— ve Siar. 
Regbz. Marienwerder. — » 
Stuhm-Marienwerder . 1| dv. Winter, Oberbürgermeifter und Geheimer — 
rungsrath in Danzi 1823 | NR. 


Nofenberg-Löbau . . 2| Graf zu Dobnasgintenftein, Sandrath a. 2, 
———— in Sinfenftein — Rojenberg * 


K. 
Sraubeng-Btraßburg . 3 v. Hennig, Stadtrath in Belin 22.2.2020. 1822| me. 
Thorn-Fu —* Meyer, zuftigrath in Thorn. . . 2 EEE ig 
—— 2.2.0. 5| Gerlih, ROB. in Baniau bei Warlubien. . . . |1810 : 
nib . 6| v. Slasti, RoR. in Trzebcz, Kr. ulm . . 
Ehloai-laiom 7 Graf zu Eulenburg, Oberburggraf, Regierungs« 
Deutſch· Krone 8 


Probinz Brandenburg. 


Stadt Berlin -. 1 gesen, Stadtältefter und Bankdireltor in — . 11820 5 
2 lo, Areiögerichtärath in Berlin . . . . 11813 F. 


prafident und Kammerherr in Wtarienwerder . . 1804| 8. 
Guenther, RGB. Sreisdeputirter in Marzdorf . | 180 | DAP. 
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Wapltreis Mitglieder des Reichätags | geb. * 
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Regbz. Potsdam. 
Weſtpriegnitz. 


Oſtpriegnitz. 
—R— 


Prenzlau» Angermünde 


Dberbarnim . R 
Niederbarnim - 
Stadt Wotsdam « du. 
bavelland . 
Weithavelland . . 
Zaudhe » Belzig ⸗ « Yüter« 
bogk-Ludenwalde 


E42 u 


— 


DD N su m ww 


Teltow =» —— Stor * 


kow 


Regbz. ———— 


Arnswalde⸗Friedeberg· 
rer oldin . 
Königs ber 

Stadt Frankfurt-Qebus 


Sternberg - -» » » » 
Züllichau⸗Kroſſen . 
Guben-Lübben 


Sorau . 
Rottbus-Epremberg 
Stalausfudau. - 


Probinz Pommern. 


Negbz. Stettin. 
Demmin-Anllam . . 
a a 

ol 


Randon-Gkeiffenbagen 
Stadt Stettin . - 
Pyrik-Saatig 


— —— 


Greifenberg-fammin . 


Regbz. Köslin. 
———— 
Bütow -Rumm elaburg- 

Shlawe. . . 

ürftenthum 

{gard = Schievelbein- 
tamburg. . - 


Reuftettin.. . 


Regbz. Straljund. 


NRügen-Franzburg . 
Grimmen-Greifäwald . 


nn ww m 


Windthorit, Kreisrichter in Werne a. d. Lippe . 

Nunge, Stadtrath und Sämmerer in Berlin. . 

geans Dunder, ———— in Berlin 
chulze, Streisrichter a. D. in Potsdam 


v. Jagow, wirklicher Geheimerrath und Oberpräſi— 
dent in Potsdam . E 
.- Karftedt, REP. in Fre dorf bei Wittſioc 


Graf v. Urnim-®Bo enburg, Yandrath 
in veitemalt in der Udermar 
v. » £ dell⸗Malchow, ————— in Malchow 


echlin .. 
EN .Gd ardftein in Prötel bei "Straußberg 
v. Irestow, RGB., — — in ————— 
felde bei Berlin . . ’ 
Emden, Stadtverorbnetenvorfteher in Spandau 
Hau sm ann, Stadtratb und Gifenbahndirektor 
in Brandenburg a. H. . ; 
v. Wahdorf, NOB. in MWiefenburg . 


Prinz Handjery, Dr. jur., Zandrath in Berlin 


Wilmanns, —— in Berlin 

v. Kranad, Zandrath in Solin. . he 

v. Keudell, Geh. Legationsrath in Berlin .» 

Dr. a h, AEPVEHROARDGFERRINROBSSRE| in Frant- 
urt 

v. Waldow-Reigenftein, ROB. und Kreißdepus 
tirter in Königäwalde . . 

MANCH: — und RGB. in Eorge "bei Stoffen 


0.2.0D. . 
** —* Kleiſt, vandrath a. D. in Tdernowit "bei 


— Putttamer, A pellationsgeridhtärath in "Pofen ; 
Dr. 85 fter, RGB. in Kottbus 
v. Lindenau, fönigl. jädl. Benationärai in Berlin 


Be v. anelkehe, RGB. in Sürs bei Trep⸗ 


ge: v. ER "Staatsminifter a. D. in Berlin 
IR MEDORER, Landrat in Stettin . »..» 

Schmidt, Oberlehrer in Stettin . 

v. S dning, Landrath und RGB. n Por ritz 

v. landenburg, General» Sanbihche- Rath 
in Zimmerhaufen bei Plathe 

v. Woedtle, RGB. in  Woebite bei Greiffenberg 
in Pommern —« 


v. Denzin, RGB. in Lauenburg in Pommern . 


v. Below, RGB. in Salesta bei — — 
v. Gerlad, Zandrath in Köslin . ——— 


Dr. Freiherr v. d. Goltz, Landrath in reg bei 
Etoljenberg - A 
Wagener, Geh. Oberregierungsrath in Berlin . 


Graf dv. Behr-Negendanf 
und Hammerherr in Stralfund -. 
v. into EAROMERRE — Run. in Schmotdon bei 


OMPITENGEIFERUENG 


1834 . 
1817 . 
1522 . 
1808 " 


1813| 8. 
1811 8. 
1832 | zif- 
1823| 8. 
1524 | DRP. 
1819| ® 
1815 | F. 
1802 . 
1839 $ 
1836 | af. 
18355 | Rt. 
1823| R. 
1824 | DRP. 
1810 | ztF. 
1818| R. 
1827| 8. 
1835| 8. 
1818| 8. 
1823 | IlF. 
1840| 8. 
1804 | IRB. 
1831| 8. 
1817 n% 
1524 . 
1815| 8. 
1824| 8. 
1800| #8. 
1837| 8. 
1830| 8. 
1837 | 3tF. 
1815 Fi 
18236 | DRP. 


1821 | DAP. 
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Wahlkreis 


Provinz Pofen. 


NRegbz. Pofen. 

Stadt Poien. . - 

Samter= Birnbaum- 

Obornik. 
Mefjerit-Bomft . 
Bul⸗Koſten 
Kröben . 

rauftadt . TF 
Schrimm-Schroda r 
Wreſchen⸗Pleſchen 
Krotoſchin. 


Adelnau⸗Schildberg 


= XS) V 2 u.» 


— 


. 10 


Regbz. Bromberg. 


Gjarnilau-Chodziefen . 

Wirſitz⸗ — — 

Brom 

—— —— 
neſen⸗Wongrowitz 


Provbinz Schleſien. 
Regbz. Breslau. 
un « Steinaut« 
oblau. » » » 
Militſch⸗Trebnitz 
Wartenberg⸗Oels 


Vamslau⸗Brieg .. 
Oblau- Nimptic-Streh- 


Stadt Breslau . 
Preslau-NReumarlt . . 
Striegau-Schweidnit . 


Waldenburg . - 
Reihenbady Neurobe 


Slaz-Habelichwerdt . 


eig u 54 


. 12 


— ———— 
418 


bz. Oppeln. 
Kreuzberg⸗Roſenberg 


Dppeln. . . . . 
Gr. Strehli wi: A 
Lublinitz⸗Toſt⸗Gleiwitz. 


Beuthen 
oe (Katiowit) 


Pleß⸗Rybni 


Mitglieder des Reichſtags 


Dr. jar. v. Niegolewäti, RGB. in Murownica 
bei Schmicgel . 
Dr. v. ne Ön — e, „Apellationsgerichtö- Bicepräfibent 
in 
Breider v. Unrupe-Bomft, dandrath und RGéöB. 


ollitein . 
RER. 


Dr. gu. v. Zoltowsti, 
Kröben . 
Roman v. Eartorysti, "in Rotofforwo Bei 
unig . 


Prin 
I. 
v. Mankowski, RGB. in Rudki bei Samter . 

v. * anowäti, RGB. in Szyplow bei Neuftadt 


v. Rrıns vaanowsti, RöB. in Komarzerwo ei dro- 


in Driewee bei 


Graf ——— in Siemianice bei Opatow . 


— 5 . Shulenburg: da AZ — 
Bin Filehne . . 
Graf Storzemwöäti in dabiſchin 
Gogert, Kaufmann in Hamburg . . 

urew, RGB. in Obierzerze bei Dbornit . . . 
v. Diiembowsti, RGB. in Rostomo bei Schoden 


geantenktre Ludwigsdoxf, Wirll. Geh. 
ath in Niederſchüttlau bei Schlihtingsheim . 
Graf v. Malkan, 
in Militſch M 
Kardorff, Röwv. in Wabnit bei Bernitadt — 
—A pre! ARE — Gutsbeſitzer in Beigwitz 
bei Bösdorf . 
Schröter, Major a. D. und REP. in Waͤttriſch 
bei Nimptih . 

v. —— Abpeilationsgerichts· Bicepräfident 
a. D. in Berlin . . ; 
Ziegler, Oberbürgermeifter a. D. in "Berlin a 
Herzog v. Ratibor, Generallieutenant A In suite 

auf Schloß Rauden bei Ratibor . 
Grafv. Püdler, Königl. preuß. Kammerherr, ſchioß⸗ 
haupimann, Yandeshauptmann von PAREIEN . 
Fürft v. Pleß, Major 5. D. in Pleß 
Dr. Ark Fabrik⸗ und Gutsbefißer in Mifter 
Waltersdorf re A 
Strede, Schulinfetior in Habelſchwerdi 


Krätzig, Minijt.-Direftor, Wirkl. Geh. — 
Regierungsrath 3. D. in Lauban . . . 


ber-Erbfämmerer von Schlefien 


Dr. 


Graf Bethuſy⸗Huc, Landesältejter in Bankau bei 
Kreukburg, Regierungsbezirk Breslau . x 

St Baltentem. Rittmeifter a. D. in Breslau 
Johannes Renard in Groß⸗Strehlitz . 

Ber zu RR N Herzog vd. Ujeſt in S aenhih, 
reis a 

Graf Schaffgotid in Koppit; bei Grottiau 

Sraf Saurma-Yeltih in —“ * Vietitau 

Müller, Geiſtl. Rath in Berlin . : 


| geb. 


Frak⸗ 
tion 





1819| P. 
1804 N2. 
1835 | DRP. 
1841| P. 
1839 


1837 


1822 
1345 


De 
weese 


1517 

1845 

1824 
? 


wege» 


1823 


j 
15| 8. 
1823 DRP. 
DRpP. 
102 


1806 


1823 
1820 | DRP. 


1802 . 
1803 | . 


1817| 8. 
1833 DRP. 


1827 | NE. 


1819| €. 


1829 | DRP. 


DRP. 


1316 | DRP. 
1851 | DRP. 
1851 | DRE. 
1818| ©. 


1829 
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Wahlkreis 





Ratibor 
Leobſchü re — 
—8 a 
Falfenberg-Grottlau . 11 
Klee - 0» . . +18 
Regbz. Liegnitz. 
Sagan-Sprottau . 
Sränbergiijeeikabt. 
Blogau. . - 
Lüben-Bunzlau . 
Löwenb eg. 
—— oldberg⸗ Lieg 
Landeshut- Vauer· vol 
eirſhbeeg 


Lauban⸗Görlitz ... 
Rothenburg⸗ Hohers⸗ 
WER - a. ..30 


* 
= m m DM Wr 


Probinz Sachſen. 


Regbz. Magdeburg. 
Saljwedels Gardelegen . 
Dfterburg-Stendal . 


Jerihow - 


Etadt Magdeburg . 
Bolmirftedt » Reuhale 
denäleben . a 
Banzleben . . . 
Aihersleben-ftalbe . . 
Oſchersleben « Halber« 
fabt-Wernigerode 


Regbz. Merfeburg. 
Liebenwerda-Torgau . 
Ehweini-Wittenberg . 
Bitterfeld⸗Delitzſch. 


Stadt Halle . . 

Manzfelder See» und 
Gebirgätreis . 

Sangerhaufen ⸗ Gdarts- 


Fe: RN 
——— el8 =» 


SS [0 m 0 wm" 


& 12 a oa - 2— 


nn Erfurt. 


Nordhauien . 3 

Selignfabt-Borbi PAR: 
* « Qangen« 

eißenfe . . 3 

erh Söleufingen- r 


u 1871, 


Mitglieder des Reichstags 


Karl „giteft v. Lichnowsky, Oberſt der Stavallerie 
la suite der Armee zu — * BERN 
Fr Natibor . - 
Engel, Beigeordneter in Leobſchi 
ey v.Oppersdorff, Majoratäherr, Kreisdeputir- 


ter in Schloß Ober-Glogau . 
Graf dv. A in Zitlowi "bei Faltenberg 
efien . 
Dr. Briedenial Landrath a. v„ nor. in Siehe 
mannddorf bei Neiffe — 
Karl, Fürſt zu Carolath-Beuthen in Carolath .. 
ifreibert v. Zedlig-Neufir — in Sagan 
raf v. Rittberg, wirkl. Geh. Rath und — 
fonsgeridtspeäfient in Glogau — 
Gra ohna in Kotzenau bei Hainau . . 
v. ee Geh. BEN. in Braunau 
bei Loͤwenber in Schleſien . H 
Jacobi, Geh. Kegierungsrath in Siegnih . 
- Gneift, Profeffor in Berlin . 
Dr. Tell amp f, Geh. Regierungsrat und Pro- 
fefjor in Breslau f — 
Müller, Dr. phil. in Berlin . 
v. Seydewik, Landeshauptmann in Görlik . 
Dr. ke app in Berlin . 
ve Mtben Brieft, Deihhaupfmann in Brieſi 
ei Väthen . 
v. — Wirti. Geh. Rath und Staafsminifter 
D. in Brettin bei Genthin . R 
v. Uneup, Regierungs⸗ und Baurath a. 2. in 
erlin . . R R 
en ordenbed, Zufti rath in Elbing 
enda, Rös in Rudow bei — 
Diehe, Amntsrath in Barby . 
dv. Bernuth, Staatöminifter a. D. in Berlin 
v. DRARER, Landrath in Baltınberg bei Lieben 
werd 
Freiherr J Bodenbaujen, RoR. in Lebuͤſa bei 
v. Rittmeifter und RIP. in gſchortau bei 
Dr. nn in Eſſen > A net, 
Sombart, RGB. in Ermöleben - -» » 2 2.“ 
nken, RGB. in Reinsdorf bei Artern - . . . 
neh, Rechtsanwalt in Merſeburg 
Rohland, RGB. in Etzolshayn bei Zeit . . 
v. Davier, Landrath in Nordhbaufen - » » . . 
Etreder, Rreisgerichtärath in Worb . 2 2... 
a v. ⸗ ate, Sendeath in Schilfa, Kreit 
Dr. Se RB. in Kleinballhaufen bei Erfurt 


12 





geb. 





1800 
1835 
1827 


1845 
1840 


1797 
1809 
1816 
1816 


1808 
1813 


1818 


1803 
1797 
1806 
1821 
1816 
1825 


1808 


1816 
1840 


1828 
1824 


1816 


1816 
1830 


1828 


1818 





1819 — 
1799 | NR. 


Vrafe 
tion 





DRP. 
DRP. 
DRP. 
dag. 
38. 
si. 
NL. 


NL. 
F. 


NR. 


ERP. 
NT. 


NL. 
DARF. 


LERP. 


K. 
NE. 


NL. 
NE. 


1822 | DRE 
1835 DRK. 
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Wahltreis | Mitglieder des Reichstags | geb. | Sr 
Brovp.SchleöwigsHolftein. 
adersleben-Sonderburg 1| Krüger, Hofbefiher in Beftoft bei Haderäleben . . | 1816 däni 
rade⸗ Flensburg 2| Dr. st rof. in Stiel ® . u? 
Stleswig-&dernförde. 3 Graf Baudijj in in Dreifronen bei Friedrichsori - 11823) at’. 
a Huſum⸗ Tön⸗ 
4| Dr. Forchhammer, Profeſſor in Kiel . — 
Dithmarien-Steinburg 5| Xorengen, Dr. phil. ın en . - 11817 i 
Binneberg-Blüdftabt 6| Jenjen, Ober erichtsrath a. D. in Giuaſtadt 1IBiSs & 
F — 7 — änel, rofeſſor in Ki 8 1830 
Alto . 8 leiden, Minift. — a. ®. in Freiburg 
Oldenburg Plön. Sior- i. Breisgau . j 1815 | ORP.. 
marn. - » = - + 9| Dr. Seelig, Profeffor in Kiel. 0000... [1M| 


Probinz; Hannover. 


Veer-EmdenNorden . 1 Freeden, Direltor in Demburg “0000 0 2008| MS, 
Uinriä-Eiend-Bapenburg 2 N öben, Anitsrichter in Aurich. . 1812 Nu. 
Lingen-Meppen . . 3| Dr. MWindthorft, Staatsminifter a. D. in Gele . |1812 E. 
OsmabrüdIburg . .- 4| Errleben, Staatsminiiter a. D. in Hannover . 1814 | ai. 
Melle-Diephog . . . 5| Graf zu Sto Inerg-Miernigerone, Dberpräfident 

z in Hannover . . 1837 | DRP. 


— 7 Adickes, Guisbeſiher in Heuhauſen bei Dorum . . J1sı1 NR. 
iemburgNeuftadt a. R. 7| Dr. Nieper, Landdroft a. D. in Hannover . . . [1812| a. 
Stadt Hannover-Linden - Dr. Ewald, Profefjor in Söttingen — 1803 | zt 
Eldagjen-damen . . vd. Lenthe, " Ober-Appell. Rath a = in n Lenihe bei 

Hannover . - R 1833| 6. 
— — . 10| Römer, Senator in "Hildespeim 222er. IB] NR. 

inbed-Ulslar-Ofterode 11 Aldregt, Syndikus in Hannover » » . . . . )1826| NE. 

Göttingen-Münden.. . 12 gilae, Wovofat in Hannover 1835 | ji. 
Hergberg-Goslar . . 13 | Graf zu Müniter, Örblandmarfeatl in | Derneburg 

bei Hildesheim . 1820 | DAB. 
Gifhorn-Peine-Eelle . 14 land, Appell.Ger. :Rath in Gelle . 1824 | NR. 
Lühow-Gartowelleljen 15 reibert, v. — Reg.⸗Aſſeſſor a. D. in Sinegn 

ei Bergen a. . 1835 | al. 
Züneburg-Winjen . . 16| Gravenhorft, — Anwalt in Lüneburg . + 11897 ; 


arburg-Burtehbude . 17] Grumbredt, „Oberbülrgermeifter in Harburg. - . [1811 . 
tade-Bremervörde . 18 de rg, Rentier in Verden . 0. J1818| Me. 
Dtterndorf-Neuhaus . 19 ennigien, Zandesdireftor in Hannover . . . |1824| NR. 


Probinz Weitphalen. 
Regbz. Münfter. 


— ⸗Steinfurt⸗ 
Ahau . . 1v. Mallinckrodt, — in Merſeburg. 1821| © 
grün fiersStöcsfenn 2 rei err Ar Heeremann, Regierungsaſſeſſor in | 
ünfter . ; 
Borken-Redlinghaufen. 3| Graf Friedrich v. Sandsberg- Velen und Ge: 
—* — men in Schloß Gemen bei Borten . . 1815| € 
tendorf . 4 Freiherr v. Landsberg, Landrath in Lüdinghauſen 1830| € 


Regbz. Minden. 


Minden-Lübbede .. 1/ v. Obeimb, Landrath in Holzhaufen bei Haudberge |1820| &. 
Herford-Halle . 2|v. * —538 — Staatsminiſter a. Din Dont — 

eyde bei Unna. . ; . 
Dielefeld-Wiedenbrüd . 3 —— Landrath in Wiedenbrüd 1837 | DRP. 
Paderborn-Büren . . 4 ii A Ketteler, RGB. in Thüle bei Sal 


tot fe 1809| €. 
Warburg-Hörterr . . Ev Re Rreißgerichtsrath in Biren . 2.2... |1885| €. 


Regbz. Arnsberg. 


[> j 


—— Siegen⸗ 
iedenko 1 reiherr v. Dörnberg, Landrath in Siegen . . . 1824| DRP. 
Kiel 2 Heibensp erget, Ofetribunalsrath in Berlin. . |1810 
na⸗Iſerlohn .. 3 Dvermeg, ROB. in Letmathe . . 1805 | MP. 
Daun». » 2... A Friedrig Harkort, Hauptmann a ® in varor 


bei Dortmund . 1793| F. 
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Bodum . 5| Dr. Löwe, praftiiher Arzt in Berlin . . 1814 M 
Dortmund . . -. . 6| Dr. jur. Be der, Bürgermeifter in Dortmund . 1820 x 
Hamm⸗Soeſt - - . 7|v. 2 d ind me» Dolffs, — in Bölingpaufen 
1802 | 3%. 
Zippftabt-Brilon 8| Säröver Reöhtsaniwait in Beuthen DIE. | © 
Probinz Hefien » Rajjan. 
Regbz. Wiesbaden. 
Uſingen⸗Idſtein « Hom⸗ 
burg - » -» +». . 1) Adolph Klotz, Fabrilant in DOber-Ürfel . 1823 ? 
Rüdesheim» Wiesbaden 2| Schend, Rehtsanwalt in Wiesbaden . 1827 
Dean Bote . . 3| Dr. Lieber in Gamberg _. . lısss| €. 
er 2 Meilburg 4 Knapp, Gutöbefiger in Dauborn bei airberg 1807 —J. 
uburg⸗ Her born 5| Winter, Regierungspräſident a. D. in Eimshauſen 1803 . 
25* aM. . 6 Sonne mann, aeg der Branff. St in 
Frankfurt a. . 1831| 3. 
Regbz. Kafiel. 
Rinteln » Hofgeißmar= 
Wolfhagen. . 1| Dr. Detler. Shhriftiteller in Kaflel . 1809 | NL. 
Stadt } RafelSefungen en 2| Dr. Bähr, Ober-Appell.-Ger.-Rath in Berlin . 1817| NE. 
Fritzlar⸗ omberge Sie» 
enhain 3 Dr. Wehrenpfennig in Berlin . 1829| N2. 
Gi wege-Schmaltalden« 
ikenhaujen . 4| Dr. jur. Hornier, Juſtizrath und Landesfredit- 
Marburg. rantenberg« taffendireltor in Kaſſel 1820 | NE. 
Kirch ha 5| Dr. Grimm, Juſtizrath, Rechtsanwalt in Marburg 1826| &. 
a. = Roinburge 
° nfeld. . . - 6| Braun, Kommerzienrath in Hersfeld 1820 | NR. 
Fulda - Schlüdhtern- 
Gräfe . ... 7 Derriein, Ontaberyer in Margaretpentpaun ‚de a 
. 1 © 
Hanau-Gelnhaufen * 8| Dr. rn el, Rechtsanwalt in Kaflel . 1828 | ML. 
Rheinprobin;. 
Regbz. Köln. 
Stadt Köln 1| Großmann, Sandgeritsrath in Köln. . 1817| ©. 
Kreis Köln . . . 2 Gro8mann, Rentner und Gutöbefiher in Köln . 11816] ©. 
Dergbeim-Eusticien . 8| Dr. Rudolphi, Gymnafialdireftor a. D. in Halt 118235) €. 
Rheinbady Bonn . 4| dv. Kefjeler, Landgerihtsafiefior in Köln . . . 11832| ©. 
Sieg-Waldbroel . . 5) Lingen, Advotat » Anwalt in Aachen . 1818| €. 
Nübfheim-Wipperfürth- 
Bummerdbadh. . 6| Bürgers, Appellationsgeridhtärath in Köln 1815 | IfF. 
Regbz. Düffeldorf. 
Lennep-Diettmann . 1| Dr. — —— Sumnapeinizeiier a. D. an Ban 
are n Berlin . 1807 | NE. 
—— 2|v. Kufjerow, Segationsrath in Berlin . 1836 | IRB. 
Soli . 3| Dr. Georg v. Bunien in Berlin 1824 | ME. 
Saure Zujeworf 4 Bernards, Sunsarziäpitafiener in Dufſeldorf 1831| €. 
Efien . 5| Dr. Krebs in Köln 1823| ©. 
Duisburg . 6| Dr. Dove, Profe or in Göttinge nn . 1835 | N2. 
Mörd-Rees . 7 — J—— v. Loö, Legationsſekretär in Breslau 1855| €. 
— — 8 Ulrich, Oberber: rath in Klausthal : 1835| €. 
Kempen . .9 Beljer, Advofat-Anwalt in Aaden . . - 1835 | zt;y- 
Gladbad . 10 | v. Kehler, — a. D. in Berlin 
Strefeld . 11| Dr. 2 * Reichensperger, Appell. "Geräts sel « 
Neuß-Grevenbroih . . 12 Freiher v. Thim' us, Appeli. Gerichisrath in Köln ẽ. 
Regbz. Koblenz. 
entirchen 1|v. Helldo ar Landrath in Wehlar . 1833| . 
. . 2| Böhmer, Krei ——— in Neuwied — 1829 | NR. 
Koblenp6i. Goar . . 3| vd. Savigny, Wirk. a. Rath in Berlin 1814| €. 
Kreuznad-Eimmern 4| Dr. v. Treitichte, Profefior in Heidelberg 1834 | NE. 
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Magen-Ahrweiler . . 5| Dr. Moufang, Domtkapitular in Mainz . 1817| €. 
Aldenau-fodhem-Zel . 6| v. Grand-Ry. Gutäbefiker in Eupen . 1837| 6. 

Regbz. Trier. 
Daun-Prüm-Bitburg . 1) Dr. Holzer, Domprobft in Trier . 1800 hy 
MWittlich-Berntaftel . 2| Fier, Bürgermei ter a. D. in Glues bei Berncaftel 1792 be 
Teer . + . 8| Dr. Than iſch, Rektor in Karthaus bei Trier . . 1837 €. 
Saarburg Merzig-Saat- 
louiß. . -» - . 4| Haanen, Kaufmann in Köln . 
Saarbrüden . 5 iS v. Nidda, Dberberghaupfmann und Minift- ⸗ 
Ottweiler⸗St. Wendel⸗ irettor in Berlin . . 1810 | DRB. 
Meijenheim . 6| Stumm, Kommerzienrath in "Neuenkirchen . 1836 | DRP. 
Regbz. Aachen. 
Schleiden = Re 
Montjoie 1) Dr. Hafenclever, Sanitätsrath in Düfjeldorf 1813 tr 
a laden 2| Dr. jur. Adam Bod, Gutsbeſitzer in WAREN 1832 # 
Stadt Aachen 3 Graf v. Spee, Ranonifus in Aachen . . 1818| 6. 
Düren-Yülid) . 4| Deder, Pfarrer in Düren E 1822| 6. 
Geilentiren-Seinsberg 
Erkelenz . . Karl Lucius, Rentner in Aachen 1833| €. 
Hohenzollern. 
Sigmaringen . Evelt, Kreiägerichtsdireltor in Hedingen .. 1828 | URP. 
Oberbayern. U. Rönigreid Bayern. 
1) Freiherr Shend v. Stauffenberg, Gutsbeſitzer 
Münden - in Geislingen bei Balingen in Würtemberg . . 1834| NN. 
2| Rajtner, Stadtricdhter in Münden 1824 | IRB. 
Aichach-Friedberg . - 3| Dr. 9. sh mid, Domtapitular. und Profefjor in 
Ingolſtadt · Freiſin 45 — tin, Rä d Reicsrath Di 
ngolitabt-fFreifing - teiherr dv. Mretin, ämmerer und Reicsrath in 
aidenburg bei Altenbadı in Niederbayern - 11814| €. 
Wafjerburg-Erding 5 Sul — — in — bei Neumarkt 
—* heimeBrud-Lands! d. Ro 1824| €. 
cr oitmülter, “ Brauereibefiger in Groß Murnau. 
ofen ie Bezirksamt Weilheim 1825 | IRB. 
7| Obermaper, ya und geift. Rath in Feichten 
— Berätege bei Wiesmühl in Oberbayern 1817| €. 
gaden . - . 8| Graf v. Seinsheim- Grin bad, _nigt. Kün- 
Niederbayern. merer, Gutsbefiger in Münden 1811| €. 
Sandehut-Dingolfin 1 Freiherr v. Ow, Kammerherr und Regierungsrath 
Straubing⸗ Landau⸗ ils in Landshut . 1818| 6. 
hofen 2| Graf v. Prenfing«Lihtenegg-Moos, tönigt. 
PafaurfBegfaheit- Wolfe Kämmerer in Münden ; 1843| G. 
ftein 3| Rojenberger, Eijenhändler in Paflau . . C. 
Morrticchen- Griesbad 4 Stadlberger, Detonom in Eggersham bei Boding 1832 | IRP. 
eggendorf-Hökting . 5 gg > — fenbrädl, Bezirksgerichtßzrath in —— 
Kehlheim-Rottenburg . 6| dv. — utsbeſiher ii in Herrngiersdorf 2. J1s21 ERT. 
Pfalz. 
Speier⸗Franlenthal 1 —— Rentner in Speyer.. 1822| N2. 
ZandauMeuftatt . . 2) Jordan, Gutöbefiger in Deidesheim 1811| NE. 
— ·Berg⸗ 
zaber 8 Louis, Advokat in Münden 1814 | ERP. 
greibrlensfirmafen 4| Schmidt, Oberappellationägerichtsratg in Münden 1817| NE. 
omburg⸗ Kuſel Dr. Buhl, Gutsbeſitzer in Deidesheim . . - 1837 | NE. 
aiferölautern » Hirdh- 
beimbolanden. . . 6| Golfen, Gutsbefiter in Zeil 1807 | NR. 
DEREN . Regen: 
Beoestun- "Burglen Graf dv. Walderdorff, kgl. Kämmerer, Gutsbenter 
genfeld . . in Kürn, Beirtdamt Siadtamhof . - 1835| €. 
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— Eſchenbach⸗ 
Sulzba Freytag, Advokat in München 1818| €. 
Neumartt-Hemau-Bele 
burg. - » Geeißer v. Reihlin-Meldegg, kaiſ. fgl. öjterr.- 
ämmerer, Rittmeifter a. D. in Negenäburg . . |1832| €. 
Neunburg-Cham-Roding 4 | Schels, Bezirkägerichtärath in Regensburg . . - 1889| ©. 
Neuſtadt a. — 
nath . . 5 ae u v. Sazenhofen, Gutsbenger in > Wotiens 
Oberfranten. tadt bei Weiden in Bayern . . 1831| ai. 
Hof-Mündberg-Rehau 1| Dr. * en B, — MagiRratäratf in usa | mp 
ER I | . 
Bayreuth-Wunfiedel 2 Rranfold, ? Pfarrer zu Henfenfeld, Bgirksamt 1888| % 
5 on s 
Forhheim-Hulmbah . 3| Fürft v. a LE Kron- 
oberftlämmerer, Staats- und ui in 
Münden . . . [1819 LRP. 
Kronach⸗Lichtenfels. 4|v. Swaine, Bergwerks beſihet in Stodheim 1830 | IRB. 
Bamberg-Hödjtadt . 5|Dr. Schüttinger, Advokat in Bamberg 1816| ©. 
Mittelfranken. 
Nürnberg - 1| Erämer, Partilulier in Nürnberg 1818| F. 
Stlangen-Jürt: Herd 
brud . . 2 — Marquardſen, Profeſſor in Erlangen .. 1826 NE. 
Auns bach· Schwabach . 3 Ada Stantsbibliothefar und Frofelior or in 
Eihftädt-Weihenburg - 4| 9 a 
ichſtädt⸗Weißenburg . er ezir geri raih in Nürn erg . . 
—— Feucht — 
5 Dr. Erhard, Rechtsanwalt in Nürnberg . 1829| F- 
Rotherburg-Neuftadt - « 6| Dr. Marquard Barth, Neichsoberhandelsgerihts 1200 Ist 
Unterfranten und rath in Deipaig * 
Aſchaffenburg. 
ee — 
1 —81 Bezirfsamtmann in Scheinfeld (BRUITERERN) 1823| €. 
Siinge-Gertaheen 2 üring, Forſtmeiſter in Igsheim 
g — —— 
mel burg : . 3 Freiherr zu Frankenſtein, Reicherath in Ullitadt . 6. 
Neuftadtsftiffingen . . 4 Sur v. — egietungebraſdent in Wirz 
— — bur 1829 2RP. 
jurt - . 5|v. Hörmann, „gtaatsrath und Regierungspräfident 
j in Augs . 1821 | L2RP. 
Würzburg. - » » » Dr. ter rei 9 cofeffor in Würburg . 200. ]180| F 
Shwabenu.Neuburg. 
Augsburg-Wertingen . 1) Fifcder, VBürgermeifter in Augsburg . 1832 | ORP. 
Donauwörth Nördlingen 2| Dr. Mayer, Appellationsgerichtsrath in Augsburg | 1817 k 
Dilingen-Günzburg - 3 Zojeph Wagner, Detonom in Dattenhaujen . 11813 | ERP. 
Illertiſſen ⸗Neuulm⸗ 
Diemmingen . - 4) Behringer, Appellationsgerichtärath in Augsburg | 1820 |ERP. 
Kaufbeuern « Fußen· 
Mündelheim . » . 5| Dr. Edel, Profeſſor in Würzburg 1806 | z3F. 
IJmmenftadt = Lindau⸗ 
Kempten 6| Dr. Bölt, Advolat in Augsburg . 1819 | IRB. 
IN. Rönigreidh Sachſen. 
Hittau-Dftrau . 1} Dr. Pfeiffer in Burlersdorf bei Herrnhut . 1824 35 
Wbau⸗Bernſtadt. 2| Mojig dv. Aehrenjeld, Advolat in Löbau ; 1820 t, 
Bautzen⸗Kamenz. - . 3) Thiel, Rechtsanwalt in Bauten . 1825 | NE. 
Dredden — Dr. Schwarze, General-Staatsanwalt in Dresden | 1816 | SM. 
“+ +15) Dr. Wigard, Profeljor in Dresden . 1807| F- 
‚ Tharand . » 2». . 6/ Ade — vofrath, Sinanzprofurafor, Novotat in 120 Lnp 
reöden -» . 
MeigenRiefa. . . . 7| Eyfoldt, Advofat in Pirna . 1832 | $ 
Pirna-Stolpen .. 8| Hirf berg, pärgerm eier in Mei en. . 1820 | NP. 
Freiberg Oeveraun . . 9| Dr. Schaffrath, Nestsanwalt in Dresden 1814| $. 
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—— * 


Sana — 
Kb. ſirk Leipzi e ar 
Äh ipzi g · — 


Borna⸗Pegau 4 
Dittweida-Limbadg 15 
me nr . 16 
SHlaudau-Dieerane . . 17 
idau-irimmitihau . 18 
— — 
—— ihopau . . 20 
Annaberg⸗Eibenſtock . 21 
Auerbad;Reihenbah . 22 
Plauen-DelsniheAdorf 23 
Stuttgart . 1 
Sanntadt-Runwigsburg 2 
Befigheim-Heilbronn . 3 
Boblingen⸗ Leonberg 4 
Eßlingen⸗Kirchheim. 5 
Reutlingen-Rottenburg 6 
Galwe Herrenberg 7 
Freudenftadt«Horb . 8 
Balingen-Rottweil . 9 
Gmünd-Böppingen. . 10 
Badnang-Hall 11 


Geoilfbehn@erabrann 12 

Aalen-Ellwangen . 18 

Geislingen-Heidenheims 
Ulm . 14 


Blaubeuren-Ehingen . 15 
Biberach⸗-Leuttirch . . 16 


Ravensburg-Riedlingen 17 


— Ueberlingen⸗ 


Engen Donaueſchingen 
Snfetten » Waldshut« 


—* en vrei. 


— g-Emmendingen- 
Waldlirh . a 
Kenzingen⸗ tienheim 
Offenburg⸗Gengenbach. 
Brühl-Baden-Kaftatt . 
Ettlingen -» Durlach⸗ 
Pforzheim . . 
Karläru eBrucfal. 2 
Mannheim » Shwegin« 
gen-Weinheim. ... 
re Eberbad;- 
Mosbadı 12 


Sinspeimsißreiten-Lieds AR 


- 
— O2 GH Ba a wm 


Io 
Walldürn s Tauber⸗ 
biſchofsheim . . . 14 


Die Mitglieder des deutſchen Reidjstags. 


Mitglieder des Reichstags 


Oeh michen, Rittergutöbefiger in Choren bei eſen 
Günther, Rittergutsbeſiher in Saalhaufen . . 
Dr. Stephani, ee gg in Leipzig - 
Dr. Birnbaum, Profefjor in Plagwig * Seipsig 
Dr. Köchly, Brofefjor in eibelberg . 

Dr. Biedermann, Profejlor in Keipzi 
Ludwig, Advofat und Stadtrath in 
Bebel, Dredhölermeifter in Leipjig . 
Schraps, Advofat in Perlen: 7 . 


Dr. Mintwit, Advokat in Dresden 

Dr. Eduard Brodhaus in Leipzig 

Dr. zohme, Advofat in Annaber 

Dr. Georgi, Stadtverorbnetenvo deher in Leipzig 

Graf zu V Unfer, — in EUER, im 
Voigtland . 


bemmit; 


Iv. Rönigreich Würtemberg. 


Guſtav Müller, Kaufmann in Stuttgart 
vacat, 

v. Goppelt, Staatsrath a. D. in —— 
Dr. Elben, Redakteur in Stuttgart . .. 


v. Kepler, Fabrikdirekltor in Eplingen . - 
Freiherr v. Wagner, Generallieutenant a. D. und 
taatöminijter in Stuttgart . 


Chevalier, Kommerzienrath in Stuttgart 

Dr. v. Frij 4, Oberftudienrath in —— 

Dr. Notter in Etuttgart . . i 

& ölder, Redtsanmwalt in Stuttgart Er 

Weber, Obertribunaldrath in Stuttgart. 

Bü v. HohenloherLangenburg in Yangenburg 
hil. Morik Mohl, — — a. D. in 
tuttgart . 

Dr. Römer, Reichgoberhandels gerichtärath i in Leipzig 

Schmid, Stabtihultheiß und Rechtsanwalt in Ulm 

Dr. Gajetan * v. ————— 

in Schramber 

Probſt, Rechtsanwalt in Stuttgart e 


V. Großherzogthum Baden, 


Seiz, Kreis * in Konſtanz. 
Kirsner, Hofapotheler in Sn PR 


Hebting, Weinhändler in Vöhrenbach 

Freiherr dv. Roggenbach in Schopfheim in Baden 
Tritfcheller, Fabrifant in Lenzkirch 

Kiefer, Dberftaatsanwalt in Mannheim 


Edhard, Rehtsanwalt in — 
Lender, Deian in Schwarzach . 


A. Dennig, Fabrikant in Pforzheim 

Wil an a. v. Sedes, Vheglüctiernani ii in 
Dr. Lamey, Staatsrath in Mannheim 

Dr. Blum, Gemeinderath in Heidelberg . 
Paravicini, Bürgermeifter in Bretten . 


Dr. Schulz, Advokat in Heidelberg 
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G Grünberg⸗ Ridda 1 
dr berg « Bilbel » Bü» 


Mr « Sauterbade 
Schotten 


Darmſtadt⸗Gr. Gerau. 

Dieburg· Offenbach · 

a baden 
a 

Hev nheim » Wormd« 
impfen .. 

Bingen-Algey . . 

Mainz Oppenheim A 


sun m wm 6 


Hagenow-&revesmühlen 1 


Schwerin Wismar . . 2 
Pardim-Ludwigsluft . 3 
Malhin Waren . . . 4 
Roitod-Doberan . 5 
Güſtrow⸗Ribnitz. 6 


Weimar 1 
Eiſenach 2 
Neuſtadt a. O.... 3 


Großh. Mecklenb.⸗Strelitz 1 


Oldenburg · Lübeck⸗ Bir⸗ 
tnfeld . . . r 


. 1 
Barelsjever-Brate . . 2 
Berne-Delmenhorft . 3 
ee i 
meitsKoiferbilktel 2 
nahm . Our — 
Meiningen Hildburg 
baut 9 — 
Eonneberg-Gaalfeld. 2 
Deroathum nn 
mburg »- - 1 


— Koburg . 1 
erzogthum Gotha . 2 


Mitglieder des Reihätags 


VI. Großherzogthum Hefen. 
Freiherr Norded zur Rabenau in fFriedelhaufen 
er * Wedekind ‚ Hofgerichtäadvotat in Darme 
u. Frisdrid zu Solms- Laudach in Arns· 
berg bei Lich. 


Dr. Hof fi mann, Hofgerichtsadvofat in Darmftadt 
Dernburg, Hofgerihtsadvotat in Darmſtadt i 


Martin, Rentner in Auerbad) 


Pfannebeder, Regierungsrat in Worms 
Dr. Met, Hofgerichtsadvo at in Darmftabt 
Dr. Bamberger, Schriftjteller in Mainz . 


VI. Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin. 


Dr. Proſch, Regierungsrath und Geh. Begelloni- 
rat) a. D. in werin . A 
me al, irgermeifer in Schwerin A . 
igaers in Roftod . . 
Bon ge, hkeegutßbenter in Ra now bei Lalendorf 
Si! ng, Eenator und Bankdireklor in — 


ing, Advokat in Güftrow . . 
VIII. Großherzogthum Badfen-Weimar, 
Be Nehtsanwalt in Weimar . . 
Endemann, Dberappellationsgerichtäratg und 


Profeſſor in Jena — 
Genaſt, Staatsanwalt in Weimar 


L. Großherzogthum Meklenburg-Strelit. 


Pogge, RGB. in Blankenhof bei Neubrandenburg 


X. Großherzogthum Oldenburg. 


gen ‚ Dhbergerichtärath in Eutin . 
eder, Oberap ellationsgerichtörath i in n Ölbenburg 
Ruffeit, Yuftizrat in Damme . . 


XL Herzogthum ——— 


Bode, Handelsgerichtsdireltor in —— 
v. Ro hau, Schhriftfteller in Heidelberg - - — 


Ferdinand Koch, Hüttenbeſitzer in Karlshütte bei 
ER ER re 


XI. Herzogthum Badjfen- Meiningen. 


Saale: Juſtizrath in Kreifcha bei — 
Lasker, Kehtsanwalt in Bein -. - » s 


XI. Herzogthum Sadjfen-Altenburg. 


Dr. Wagner, MEINER ER BENENNEN. in 
Ultendburg . - 


XIV. Herzogthum —— 


vaca 
— er, Fabrilbeſitzer in Gotha— 





geb. 
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1817 | IRB. 
1825 | NR. 
1833 | DAB. 


1819 
1833 


1816 
1808 


1818 
1823 


1802 


1816 
1831 
1837 
1835 


1818 


1822 


1827 


1817 
1824 


1812 
1810 


1832 


1812 
1829 


1809 


NL. 
NL. 


NE. 
NL. 


NE. 
NL. 
NE. 


NE. 


NL. 
NL. 


NE. 


NE. 


AL. 
NL. 


RL. 


NL. 
Ne. 


NE. 
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xv. Herzogthum Anhalt. 


1. Deſſau⸗Zerbſt. John Prince-Smith, ‚Se. Komme in Berlin . 1809 | N2. 
2. Bernbur —— Dr. Ele amus, * — in Bertebogt 
bei Gröbjig - - » - 1820 | NE. 
XVI. Fürßenthum ——— ——— 
1. Eugen Richter, Schriftfteller in Berlin . . -» | 6, # 
XVII. Fürfenthum PRERDFSISBTASE SEC | 
1. Kanngießer, Appellationsgerichtöratd in Dlagdeburg «0... 1820| RR. 
XVIII. Fürſtenthum Waldek, 
1. Miqusl, Oberbürgermeiſter a. D. in Berlinnn... 11829 ME. 
XIX. Jürſtenthum Reuf älterer Linie. 
1. v. Kömmerftädt, Rittergutäbefiger in Schönfeld bei Greg . » » . . . 1184 | ai. 
XX. Fürſtenthum Reuß jüngerer ginie. 
1. Dr. Braun, Juſtizrath und Rechtsanwalt in Berlin...11822 NV. 
XXI Fürſtenthum RAINER. 
1. Weiffig, Amts-Aſſeſſor in Stadthagen . - - » Seen. 1824| NE. 
XXI, Zürſtenthum Sim 
1. Yausmann, Stabtridter in Horn . . - wre niet TR 


XXIII. Herzogthum ——— 
1. Krieger, Geh. Regierungsrath und Zollvereinsbevollmächtigter in Schwerin | 1818 | Me. 


XXIV. Freie Stadt Füber. 
1. Ungul Wihmann, Direktor der Deutihen Lebensverſicherungsgeſellſchaft in 
DEE 2 ee ee ei MR, 


XXV. Freie Stadt Bremen, 
1.9.6. Mosle, Kaufmann in Bremen » 2 2 2 0 0 0 0 20 204. IBM! NR. 


XXVI. Freie Stadt .. 


.G. A ön, u et in Gemburg - ne FE Ge a er 
. Dr. Ban 8 in Hambur BE Wr Ba. ln et das, wine Dr F 
. Dr. Wolffjon, Mdvotat in Hamburg . rer er a ne Kae Mio KABEE L 


nn des Deutjden Reichſtags. 


Pruſiziu Präſident Dr. Simſo 
VBice⸗Praſident a Be oben Singer 

1. Denen v. Bennigjen. 

al der Abtheilum en: 1. Abth. Dr. GStephani. Abth. dv. Denzin. ** 
v. Franlenberg — en jraf zu rl: (Samnoven). 5. Abth. Für 
Hodentope-Schllingsfürt. 6. Abth. Dr. Lamey. 7. Abth. L 

Quäftoren: ——— Dr. Barth. 

ee yſoldt Fehr. Schend v. —— A Dr. * Dr. Lieber. Staven⸗ 
hagen. v. Schöning. Dr. Weigel. Frhr. v. Unruhe-Bom 


ei 2 


Direktor des Bureau's: —5* „Ranzleiratt Happel. 
Bibliothekar: Dr, Albert Yin 
Vorfteher des — — Bureau's: Schallopp. 
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Statiftiiche Mittheilungen über alle Staaten der Erde. 


Deutſches Heid). 


Areal 9838,2 OM., 41,058,139 Einw. (1871), 4152 auf 1OM. ©. die Tabelle 
auf ©. 186. 


Vertheilung der Bevölkerung nad) Nationalitäten: 


Bon den deutſchen Unterthanen gehören an: 
dem polnijchen Sprachſtamm ca. 2,415,000 


„ wendilchen = M 

" czechiſchen “ " r 
lithauiſchen 147,000 
döniſchen 147,000 


franzöſiſchen „266,000 


138,000 } oder 6,47 Proc. 
50,000 


0u , 
:„- 08 „ 
” 0,68 " 


Summe der nicht-deutſchen Bevölkerung ca. 3,163,000 oder 7,» Proc. 
Deutſcher Kaifer: Wilhelm, König von Preußen, geb. 22. März 1797, regiert feit 


18. Januar 1871. 
Kronprinz von Preußen, geb. 18. Oft. 1831. 


Hanshaltö- Etat: 


Kronprinz des Deutſchen Reichs: Friedrich Wilhelm, 
Der Haushalts» Etat des Norddeutſchen Bundes für 1871, 


welcher in Einnahme und Ausgabe mit 77,446,287 Thlr. abſchloß, wurde durch 
Gejeg vom 31. Mai 1871 zum Haushalts» Etat des Deutſchen Reich erklärt; 
doch kam damals ein Nachtrag von 557,959 Thlr. in Einnahme hinzu, und 


jpäter noch durch Gejet vom 22.Nov. ein Nachtrag von 1,618,650 


Thlr. in Ein- 


nahme und Ausgabe. Der jo modificirte Etat für 1871 und der Etat für 1872 


lauten nun wie folgt: 





1871 1872 
Einnahmen Thaler Thaler 
Zölle und Verbrauchsſteuern: 

a. vom Zollverein: Zöle ». » 2 2 0 0. 18,562,060 | 25,098,060 
NRübenzuderfteuer - » » 2 2 000 0. 8,626,350 | 12,027,870 
De ee ee 7,671,290 | 10,491,340 
EADOTERENEE 2 5: u en 244,400 357,840 
BrauntweinfleE - « o + 2a = 0a. 0° 9,651,440 | 10,282,510 
Braumalzfteuer - » «2 200 ne. 2,766,960 ‚214,880 

b. Averfa von Bundesgebieten, die nicht zum 
Bollverein gehören » ven. 1,052,000 1,068,600 

Summa der Zölle und Berbraudäfteuern . . . | 48,574,500 | 62,536,100 
Webielitempelfteurn . » 0 00 nenn ne 1,035,184 1,325,920 
Boft- und Beitungsverwaltung -»- » -» +... 2,399,295 3,006,626 
Zele * > Vi 59,822 6,172 
Reid ijenbahnen in Eljaß-Lothringen - - - - — 2,954,550 
Berjhiedene Einnahmen. - » » -» a 138,766 144,108 
Aus der franzöſiſchen Kriegsentihädigung . - - — 14,762,000 
Matritularbeiträge (ſ. Tabelle ©. 187) . . . | 25,394,405 | 32,115,784 
Aus der Bundesanleibe. » = » 200 nn 2,020,924 _ 


Summa der Einnahmen | 79,622,896 | 116,851,255 
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1871 1872 
Ausgaben einmalige und einmalige und 
fortbauernde (euere fortlaufende — * entl. 
Thlr. | Thlr. Thlr. Thlr. 
——— — und Bunbeisaif . 381,188 562,588 126,000 
Reichſstag. 20,563 58 971 9,000 
Auswärtiges JJ— 1 ‚254,230 88, 650 | 1 ‚364, 305 85,000 
Verwaltung des Heeres ee. | 68,475,288 248, 924 | 90.042/492 — 
Narineverwaltung — 3 1596, 730 4 ‚580, 460 3, 761 ‚zeı 4,573,079 
—— bet Reihe huld RE "612,000 "662/000 3,500,000 
Rechnungshof nt 63, ‚000 76, 200 20,000 
Reichsoberhandelsgericht Seren 65, ‚850 5 ‚900 73, ‚300 — 
Beſoldungs verbeſſerungen. — 1 2, "020 — 
Poftverwaltung. - na te — 170, 291 329,479 
Te egraphenverwaltung 2 u a Bar eat — 50, 322 — 296,100 
Betrieböfonds der Reichſkaſſe . . _ — 3,750,000 
Zu eilernem Borihuß für d% dere 
waltung des Heeres . . | — ZU TER. SEE EEE BE 6,270,000 
Summa | 74,468,849 | 5,154,047 | 97,802,597 | 18,908,658 


Summa aller Ausgaben 1871: 79,622,896 Thlr. 1872; 116,851,255 Thlr. 
Matritularbeiträge: 





1871 1872 1871 1872 

<hlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
eußen..119,807,764 17, 202, 498 ——— _ 41,29% 
—— er ar er 38,297 36,912 82,325 89,832 
Im. 0000 .]| 972,714] 5,671 1353 —— Sondershauſen 30,418 83,124 
Sadjen . en "075 1,776, 807 J 34,122} 37, ‚036 
Würteberg “ee. "350,999 3,121 ‚221 .. 26,717 29.027 
Baden A — 280,194 1,633,876 Hub dier einie . .. 20,846 22,439 
Seflen .| 304,455] 610,065 | Reuß jüngere Linie. . . 39,851 43,315 
edienburg-Schwerin . .| 439,783] 419,055 —⸗⸗ — 14,586 15,919 
Dedlenbunge&ie “...f| 134,153] 139,906 | Lippe . — 5506651 59,386 
irre Fr 77,329 TREITULÜBEE - 2 oo 0 0 0. 20,199 22,699 
denburg. - - . «4 186,971] 208,990 | Bremen. » «2 2... 63,699 65, 631 
— — A . .| 214,49] 205,800 | Hamburg . - . . .]| 189,618 180,366 
Sahien-Meiningen. . -| 81,727] 88,885 Haß-Lotpringen SER: — | 1,216,333 
Sadjen-Altenburg . . „|  67,004| 72,599 


Ueber Ein- und Ausfuhr, Eiſenbahnen und Telegraphen j. unter Volks— 
wirthichaft. 


Handeläflotte: 

Preußen und — 1427 Schiffe mit 420,009 Tonnen Tragfähigkeit. 

re annover . . . 893 " ” 9, 07 7 " " 

chleswig⸗ -Holftein . . 9532 „103,719 , 

Königr. Preußen 1870 . 3272 „ „ 642805  „ " 

— 1871.... 89 „ 4245,994 „ 

remen 18711.... 307 „ „ 238418 „ " 

Medlenburg 1871. . . 48 „ „17529 „ " 

Divenburg 1871 . . . 576 „ „64,714 ; " 


Lübeck il: : % #--_ 49 5, „ 11,200 
Das . Reichsheer: Nach dem Gejet; vom 9. Dec. 187 n wird für die Jahre 
1873 und 1874 die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres auf 
PH 659 Mann und der zur Beitreitung des Aufwandes für diejes Heer und die 
E demfelben gehörigen Einrichtungen erforderliche Betrag, ausſchließlich der im 
eihshaushaltsetat für 1872 unter den fortdauernden Ausgaben vorgejehenen 
GehaltSverbefferungen, auf jährlich 90,373,275 Thlr. Geftgeft tellt. Bon diejem 


188 Statiſtiſche Mittheilungen. 
Betrage find jährlich 79,518,375 Thlr. vorbehaltlich der den einzelnen Bundes- 
een vertragsmäßig zu gervährenden Nachläſſe dem Kaijer zur Verfügung zu 
telfen, und 10,854, 900 Thlr. an Bayern zu überweijen. 


Hauptetatder Verwaltung des Reichsheeres für 1872: 








Ausgaben | Str. | Ausgaben | zone. 
A. Fortlaufende Ausgaben: | — — und Prüfungs⸗ 
Kriegſsminiſteriun 462,356. anftalten - » 2 2 2 2 20. 
Militärkaſſenweſen. . 67, 883 | Pflege u. een für Stinder 
MilitärsÄntendanturen -. » » +» » 382), 969 | Militär » Dedicinalweien und ätgte 
Mititärs-Geiftlihleit - - » » . » 143, ‘036 | liche Bildungsanftalten . . - 
Militär-Juftizverwaltung — 167, ar Artillerie nnd Waffenweien . . . 
Beioldung der höheren Truppen Techniſche Injtitute der etillerie — 
befehlshaber.... 20. 819,544 | Feſtungen.. * 
Kommandanten, Platzmajore zc. - 242, "256 | nterftüßungen » » 2 2. + . 
—— des Kaiſers . . x 29, 500 | Snvalidenweien - » » 2 2... 
Generalftab. - - 2 2 2... . 378, ‚650 gu Militärwittwenlafie » - - - 
Mojutantur-Dffigiere a 118, 78 | eribiedened - 2 2 2 200. 
ngenieurlorpE 2 000. 9, Summa 179,141,498 
Selbverpfiegung der Truppen . . |26,165,517 | Davon ab mit Rüdficht darauf, daß | 
Naturalverpflegung - » « - +» - 18,781,057 | das Retabliffement der Armee nadı 
Bekleidung der Armee». 2... » 5,771,041 dem Sriege einen geringeren Auf 
Garnifonverwaltung » » . + - 4,279,939 wand für die laufende Unterhals 
Anvalideninftitute » x... ‚ er | tung ermöglidt . - . | 1,500,000 
ur 518 — — —* 
— —— 1,733,446 Dleibt Summa der fortl. Ausgaben 77,641,493 
raindepot3 un — 82,366 s ? r\ ——— 
en haften - 4 . ; Be | 51574 | Pauten 0... = _+ + | 1,500,000 
Antauf der Remonten . . . . » 1,039,046 nen Summe der Ausgaben |79,141,493 
Verwaltung der.Remontendepots . 380,700 | Militärverwaltung von Bayern. . |10,900,999 
Reijeloften, Zransportloften zc.. „| 927,262 | Summa aller Ausgaben |90,042,492 


Schuldenweſen des Deutſchen Reiche: 


Das Geſetz vom 9. Nov. 1867 geſtattet die ſucceſſive Aufnahme von 
10 Mill. Thlr., größtentheils zu Militär- und Marinezweden zu 
verwenden (31/,procentige Schatzanweiſungen von kurzer Umlaufs— 
zeit). ar Viel 20. Mai 1869 erhöht dieſe Anleihe von 10 auf 


17 Mill on diejen ————— waren — * im Thlr. 

Umlauf . . —— 10,200,000 
und e3 wurden im Jahr 1871 eingelöft a a sr ee ee AED 
jo daß rüdjtändig blieben . . F 100 
Ferner wurden von dieſen Schahanweiſungen ausgegeben 187. . .. 49,164,100 
aber in demjelben Jahr wieder eingelölt . . . . .  8,471,600 
jo daß im Umlauf blieben . . . 10,692,500 


Auf Grund des Gefeßes v. 21. Juli 1870 (Rriegstrebit von 420, 000, 000 
Thlr.) find in Schuldverjchreibungen der Son von n 1870 


außer den Ende 1870 verbliebenen . . . 89,023,300 
noch . . a ee Se ee ee a nt TR 
aljo im Ganzen außgegeben — “ . 1143,773,300 
Auf Grund desſelben Geſetzes waren Ende 1870 ausgegeben an —2 

anweiſungen (öproc.). . . i .  32,992,800 

und 187 Me ce Se 15,000,000 
im Ganzen aljo . . . .  47,992,800 


Dieje Schaganweifungen find ſämmtlich 187 h wieder eingelöft. 
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Endlich find auf Grund des Gejekes vom 29. Nov. 1870 (Erhöhung Thlr. 
des Kriegskredits um 100,000,000 — in ——— — 


Schatzanweiſungen im Jahr 1870 . 91,000,000 
im Jahr 1871 . 51,000,000 
und i m RER JUNBRR mit einjähriger Umlaufsgeit (bis- L. Febr. 
4,247 500 
— — Beide Emiſſionen waren zum 1. Yan. ber. 1. Febr. 
1872 gelündigt worden 
Bon den auf Grund des Gejetes vom 21. * 1870 — — 
lehnskaſſenſcheinen über . ie 29,651,000 
find bis Ende 1871 eingelöft . 336180 
und im Umlauf geblieben .. 25,794,820 


Bon dem durch Geſetz vom 26. April 1871 (Erhöhung des Kriegs- 
fredit3 um 120,000,000 Thlr.) bewilligten weiteren Kredit iſt fein 
Gebraud gemacht worden. 

Hiernach betrug aljo die geſammte Schuld Ende 1871 
für die Marine ꝛc. 10,692,500 Thlr. 


Kriegsihuld.. . Kanon u 
Geſammtſchuld 230,713,300 Thlr. 
Reichsunmittelbares Land Eljaf = Lothringen. 
Areal 263,79 Q.⸗M., 1,549,459 Einw. (1871), 5874 Einw. auf 1 QO.-M. 














s nm. . t . 
Departements | DM. |Einw. 1871 Mr OM. ** — —— 
Ober⸗Elſaß. 63,07 | 459,779 7221 407,800 51,900 | 13,600 
Nieder-Clia. - » -» . - 86,54 | 600,295 6937 401,200 | 188,000 | 21,300 
Deutſch⸗Lothringen 113,48 489,385 4312 496,000 9,600 8,600 




















Bon den 1,598,366 Einw. im Jahr 1866 gehören etwa 254,500 dem franzöfiichen 
Sprachſtamm an. 
Dieſe vertheilen fich auf Ober-Elja . . 4 DM. mit 25,000 Einm. 
Nieder-Elja . . 31a = = 148500 = 
Deutich-Lothringen 45 ⸗ » 211,000 = 


” 


Bie einzelnen Staaten des Beutfden Reichs. 


Herzogthbum Anhalt, 


Areal 42,183 AM., 203,354 Einw. (1871), 4821 Einw. auf 1 OM. 


1867: Evangelijche 191,688 (97,28 Proc.), —— 3156 (As Proc.), andere Chri⸗ 
ften 89, Juden 2 
derzos: Friedrich, geb. 29. April 4831, er Get 22. Mai 1871. — Erb» 
prinz: Xeopold, geb. 18. Juli 1855. 


1% | Statiſtiſche Mittheilungen, 
Budget 1871: 

















a ne a FB ——— 
Ginnahmen Thlr. | Ausgaben | The. 
Domanialverwaltung - » =» +» + » |1,108,270 || Domainentente des berzogl. —— 295,970 
Stempelſteurree* 13, 637 | Staatäminiflerium .. 21,965 
Direkte Steuern. -» >20.) 276,408 | Matritularbeittige » >»... - 90,918 
Rommunitationsabgaben rate 37,204 Landſchaft. a ee ie 13,222 
Saljtontrolgebübren . 3,270 | Andre Gentralbehörden ae 4,504 
Entihädigung für Erhebung der Staatsihuld . - ER 196, 300 
Reichsſſeuer . - 88495 | Zul - - 0 en ne. 141 "897 
— — und Hütten “000. . | 793,610 || Inneres . SERIE u 5 "362 
—— .1z12321,0o68 Finanzen, Gentralbehörde BR Er 47, 1540 
Slsigebügren, | Säulgeider, Lind⸗ Erhebungstoften der Einnapme ..| 84 ‚304 
— 44,008 || Generalflommilfion . -» 2 8,670 
sc enbertand ee 28,979 — —— 111840 
2,213,979 enten. » » ee ee 10,588 
Reichsſteuern » » » — 33 2'000 Benfionen & ne ne. ae 
Summa ber Ginnapnien uns ‚979 — mn Een " — 
Erdebungtloſten h 01 u Zufammen | 33,90 
Netto » Einnahine | 3,936,675 | Abführung der Neihäfteuern . - 4,000 





Summa der Ausgaben” |: ; * ‚979 
Staatsjhuld 1. Jan. 1871: 
Berzingliche . . 3,789,426 Thlr. 
Unverzinslide . 1 722,045 Pi 
— — Bet 1 = 
— u . 
Staatsſchuld. . 2,98 
Die anhaltiihen Truppen bilden a3 93. ne» Regiment im IV. Armeelorps. 





Großherzogthum Baden, 


Areal: 278,06 OM., 1,461,428 Einmw., 5256 Einw. auf 1 OM. 


Quadrat] Einwohner Einmehner Katbol. Evang. 
Meilen 1871 Jauf1OM.| 9% 1867 | 90 1867 


Stonftanz . » » 79,30 276,263 3484 91,91 7,27 
reibur .. 86, 38 434,787 5033 65,35 33,26 
arlerube - - 46, 89 365,706 7799 61,35 37,08 

Mannhbem . . 65, 50 384,672 5873 48) 05 48,21 


931,070 (64,88 Proc.) Kath., 475, 918 (33,17 Proc.) Ev., 2435 Diifid., 25,599 Juden. 
Großherzog: Friedrich, geb. 9. Sept. 1826, regiert jeit 24. pril 1852 Groß⸗ 
herzog ſeit 5. Sept. 1856). Erbgrobh.: Friedrich Wilhelm, geb. 9. Juli 1857. 
Budget für die beiden Jahre 1870— 71: 
Ordentlihe Einnahmen 38,418,675 Fl. Außerord. Einnahmen 3,562,523 Fl. 
Ordentliche Ausgaben 37,952,693 Fl. Außerord. Ausgaben 3,562,523 Fl. 


Einnahmen 1871 | Gulden | Ausgaben 1871 | Gulden 
—— EEE — — 
Domänen » > = = 00000.» | 3,469,128 || Großherzoglidhes m: aa ai 838,204 
Direte Steuern . . . — 5,114,306 NN : en. ° Br 42,873 
a! if Ohmaeld . 2.1 29,798,936 || Geheimes er BE 9,650 

— und ronin ... | 1,522,536 || Staatöminifterium ·. ” 10, ‚612 
er] iedene Gefälle - » » . . . | 148,020 || Minifter des großherzogl. Haufes 

Bit ne ORTE und des Auswärtigen . 107,110 

. | 3,847,438 || Suftigminifterium. » +»... . | 1,740,420 

— Verwaltungszweige . | 1,647,624 Diner ” —5 si . . . | 2,602,103 

Summa der Ginnaßmen |19,217,769° afjer- und Straßenbau zc. . . . | 1,986,964 

Verwaltungsausgaben . . * = Staatsihuld . - » + | 1,200,646 


4 ' 
— {I 1 —_ || SFinanzminifterium . « . . . . | 1,057,148 
Netto-Einnahme |14,450,785 Be inikerium na» | ROTE 


Summa ber Ausgaben 14,269,969 
Dedgl. Brutto |19,036,953 
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Specialbudget für 1871 und 72: 


Einnahme Ausgabe 
Poftverwaltung .  4,002,000 FI. 3,562,390 FI. 
Gijenbobnberieverwaltung au, ‚265, 374 = 31,013,703 = 
Gijendahnbauverwaltung . . 24,701,3827 = 
DREI RRO RR: 4 432,200 P 423,900 ⸗ 


Staatsjhuld 1. Januar 1871 
1) Allgemeine Staatsſchuld — 15,066,887 Fl. —— — ‚644,083 Fl. 

















Schulden der Amortiſationskaſſe au Staatstafien . — . 23,982, = 
bleiben 8 * 1,393 = 
ee : “=. 7346,20 =» 
” Allgemeine Stoatsihulb 01H > 
2) Eifenbahnihuld (inkl. 4,621,924 unverzinslih) . -. . 118,015,028 = 
Die badischen Truppen bilden den größten Theil des 14. Hemezcorve, 
Königreich Bayern, 
Areal: 1377,73 OM., 4,861,402 Einw. (1871), 3529 Einw, auf 1 OM. 
Quadrat Einwohner Einwohner Kathol. | Evang. 
Meilen 1871 lauf1 OM.| 0 1867 | 0% 1867 
Oberbayern » > 2 222 2 .| 309,50 | 841,579 | 2738 96,52 3,16 
Fa = “= nl ARS| MO: "005 3078 99,44 0,53 
Ob er 107, 84 615, 104 5703 43,78 53, 66 
D pi, u. Regensburg er 175, 52 | 497, 960 2837 91,87 7,88 
anfen. » oA. 127, 11 540,963 4256 42,38 56, 84 
Ditteffranfen — 137,24 | 583/417 4251 21,99 76,18 
Unterfranten und Aldaffendurg . 152, 52 586, 122 3343 80,36 17, 11 
Schwaben und Neuburg. . - 173, 41 582,888 3381 85,67 13, 50 


3,441,029 (71,32 Proc.) Katholiten, 1,328,713 (27,55 Proc.) Proieſtanten, 4839 
andere Chriften, 49, 840 Juden. 


König: Ludwig IL., geb. 25. Auguft 1845, regiert jeit 10 März 1864. Thron— 
folger: Prinz Otto, geb. 27. April 1848, Bruder des Königs. 


Budget fürein Jahr der 10. Finanzperiode 1870— 71: 

















Einnahmen | Gulden Ausgaben | Gulden 

Uebergänge aus der 9. ———— 420,000 Staatsſchuld . - re [ROT 
Grundfteuer . . 8,881,018 Civilliſte, Apanagen . = 000 a 1 :3,199,080 
uöfleuer . - 1,359,612 | Staatsrath . . ee ar Are 84,312 
eebeleuee -» - - = - - . . | 2,045,942]Sandiag . . . | 179,440 

Be —— an 969,182 | Minifterium des Lönigl. Haues und 
Einfommenfteuer . Ar 491,680| des Aeußern. . - . - | 481,423 
, Stempel ꝛc. 7,867,500|:9uftile 2 = 2 0 0» | 6,144,769 
Aufichlagsgefälle - 9,490,000 Innetes . . 2 8 = —— 
zu — - - 11,324,480| Rirden und Schulen - - - . . | 5,159,975 
rs - —— inanzen 950,677 
Dergwerke . 1,932,502 | Handel und öffentliche Ürbeiten . . | 4,395,408 
Eifenbahnen 24,92,509 Militäretat . . . . [15,700,000 
Be >» 3,400,633| Benfionen . . u a 815,000 
Zelegeaphen - AO ‚408,300 Reihsrejervefonde - - . . . . | 1,437,674 
Abaaben . —— Summa der ro 60,029, 714 
Br, en ö 116 763 Derwaltungsausgaben . . . . 133,046,245 
— Fr wede des allge: : nn Summa aller Ausgaben [93,075,959 

meinen Unterftüßungsvereins . 147,5 
Summa der Einnahmen | 93,075,959 





Summa der —“⸗ EM. Ver⸗ 


waltungskoſt 





126,122,204| 
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Staatsſchuld Ende 1869: 


Allgemeine Staatsihuld . -» » -» »- » 151,345,804 Fl. 
— — allgemeine Staatsſchuld . E71 ‚000,000 P 
GEifenbahnihuld . » » » rn... 163 428, 800 = 
Grundrentenablöjungsihud . » » +» + 95, ‚580, 950 =» 


Zujammen 425,355,554 = 


Die bayerifche Armee bildet einen Beſtandtheil des deutjchen Reichsheeres mit jelb- 
ftändiger Verwaltung. 


Herzogthum Brauuſchweig. 


Areal: 67,028 OM., 311,715 Einw. (1871), 4651 Einw. auf 1 Q 
1867: Evangeliiche 996, 320 (97,96 Proc.), Katholiſche 4869 (1,68 — andere 
Chriſten 520, Juden 1083. 
Be Wilhelm, geb. 25. April 1806, regiert jeit 25. April 1831. 
udget für die Jahre 1870—72: 


Einnahmen | Thlr. | Ausgaben | Thlr. 
—— —— — —— ——— 
Domänen. 548,000 || Allgemeine Landesverpflichtungen · 717,798 
Srundftur » » » 000. 1,066,500 | Staatsminifterium und Landesarchiv 99,000 
Se Ein U 22 2 Hl Pitt Kam 
Summe: Er er er 135,090 Sujtizverwaltung -. » +» «0. .- 519.000 
Eifenbahn-Intraden . » 2.» 3,975,000 Iuengvertsoltung RENTEN OFEN 419,700 
——— Be ie vn ch a olizeimilität » » - rn. . 112,300 

Be Yale er dat ie Er nut - 000... 265 

—— Einnahmen . 38 —— Se a er at 580,500 
EN DR a er enſionenn. 327 

—— re a 12,000 —— hulden ER TEEENE 3,067,716 

Summa der Einnahmen | 7,196,400 er Walgaen - - - | Mann 


Summa der Ausgaben | 7,196,400 


Staatsſchulden Ende 1869: 
a ie — 12,647 an Thlr. 
ulden der Leihhaußanftalt . » » » '915 = bon biefer zu verzinien 
Andere Shulden - » x... 0. 448, 218 . 
Zufammen ı 14,005,818 





Kaſſenſcheine der A . 1,00 
— e zu enbahnbauten .  10,000,000 
ER a el m: ee 359 
Bon dem Vermögen des Klofter- und Stubienfonds (1,614, 360 Thlr.) wird der 
Reinertrag — 588,600 Thlr. — für Kultus und Unterricht verwendet. 
Die braunſchweigiſchen Truppen gehören zum 10. Armeecorps , ftehen aber gegen 
wärtig beim 15. Armeecorps in Eljaß-Lothringen. 


J— 


Freie Hanſeſtadt Bremen. 


Areal: 4,076 OM., 122,565 Einw. (1871), 26,211 Einw. auf 1 OM 

4867 : Evangeliiche 106, nn * roc.), Kaiholiſche 2442 (2,22 Proc) ‚ andere 
Ehriften 654, Juden 27 

Bürgermeifter: Dr, Gilbemeifer, Dr. Mohr. 
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Budget für 1870; 


Einnahmen 





| Ausgaben 






—— Eigenthum und Rechte 358,654 | Gehalte... 218, 867 
Direkte Abgaben . 340,308 alone : DER. 15,979 
Beyer u und verſchiedene Abgaben 743,788 | Staateijhub . . 627,873 
—* und Brückengelder x... . . 18,587 en Berhältnifie ‚02 
rieln . ws m 60,307 | Schulen und Bibliothet . 121,496 
Ermerdung des Bürgerreäts . RR 7,550 ie erg Anſtalten 168,840 
Lotter i Ei 7,200 uloften . . . 359,283 
Gienbahren ee 481,745 || Chaufjeebau ꝛc. ——— 23,679 
ulen — 10,045 Bureauloften » » x 2.0.» a 


Ordent ide Ginnd men | 2,028,184 | gür das Gebiet . 

Außerordentfihe —— "458,806 Vermiſchtes. Er ee 4 —— — 
on rdentliche Ausgaben 

Summa der Einnahmen | 2,486,990 Außerordentliche Ausgaben | 221,194 


Summa der Audgaben | 2,232,296 
Voranſchlag für 1871: er ‚775 Zbir. Ld'or. Einnahme 


468 Ausgabe. 
Staatsſchuld Ende 1870: 


Eifenbahnen . .  7,156,700 Thlr. M'or. 

Straßenbauten . 236,000 . P 
afenbauten . „. 1,448,100 » . 
ndere Zwede . 2,748,713 « . 


Zufammen 115513 = 
Die Truppen gehören den beiden hanfeatichen Regimentern an. 


Freie Hanfeftadt Hamburg. 


Areal: 7,442 OM., 338,974 Einw. (1871), 45,549 Einw. auf 1 OM. 

1867: Evangelifche 280, 978 (91,85 Broc.), Katholifche 6220 (2,05 Proc.), andere 
Ehriften 827, Juden 13,448. 

Bürgermeifter: Dr. jur. Kirchenpauer, Dr. jur. Haller. 

Budget 1871: 











Einnahmen | Thlr. | Ausgaben | Thlr. 
Staatövermögen, Domänen, Re Allgemeine Berwaltungdtojten . . 175,600 
galien — 6,04 | Senat und Bürgerſchaft, ROM: _ 
Hamburger Stantseifenbapnen — 209,200 | und Marineverwaltung . - - 365,384 
Lotter - us 2o0o0 Patronate, Landherrſchaft..21183894 
— Be 2000 5 RR Militärerjahbepörden —— 9,580 
en . ta 900, Unterrihtsweien - » » - 2 +. 78,046 

— 348,000 | Juli - - « 00 en 0. 228,626 

3 —* Konfumſteuer u ARD N id — — | (OO 

— indirekte Besen 00 .]| 547,840 effentliche Wwohlihaügleit —— 6 

übren . . “.202.| 302,340 | Staatsjhuld “+ | 1,820,800 

Dedertlihe Einnahmen . 0. 5ER aan Sciftfahet x EEE 143,317 

Außerordentliche Einnahmen . . . | 245,800 = —* jr 2 er — 

——— 9,15 

der Einnahmen | 5,448,044 Bundedaußgaben . . » » . . . 856,840 

MARIAN 5,600,557 

Außerordentlihe Ausgaben . .» 157,043 

Summa aller Ausgaben | 5,757,600 

Staatsjhuld Ende 1869: 37,157,888 Thlr. Davon Eijenbahnjtaatsanleih: 
‚100, Thlr. x 


Die Truppen gehören den beiden hanjeatiihen Regimentern an. 
Jahrbuch. 1871. 13 
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Großherzogthum Heſſen. 
Areal: 139,109 QM., 852,843 Einw. (1871), 6117 Einw. auf 1 OM. 
Quabdrat«| Ei Ei Evang. Kathol. 
Dieilen er * — —* er — 







































Starfenburg . . . . | 54,792 | 336,898 6,149 i 
Oberheflen . . . » » 59, 728 | 253, 1534 4, 245 92,1 7 
Rheinhefien 24,940 | 350,058 | 10,497 45,7 49,4 
Evangelijche 564,613 (68,6 Proc.), Katholiſche 229,416 (27,9 Proc.), andere Ehriften, 
3840, Juden 25, 187. 


Großherzog: Ludwig III. geb. 9. Juni 1806, regiert feit 16. Juni 1848. Thron- 
folger: Prinz Karl, geb. 23. April 1809, Bruder des Großherzogs. 
Budget für die Jahre 1869— 71: 


Einnahmen | Gulden | Ausgaben | Gulden 
Domänen, Forften - » » 2... 2,598,772 || Xaften und Übgänge. » » » » -» 817,128 
Direlte Steüen.. . 3,590,910 —— ae 849,558 
Zranffieuer - - - “0 0 0 0 0° 1,200,000 & A ER ee Da 289 
Jagdlarten -. » 2 02000. 20,000 || ®ro Herzogliches Sau...» - 767,000 
Brückenzölle.. on 52,000 WERERDE 4 0.2 0 =..% u ..50 000 
7 VE 112,500 Etnatsminifter, Staatsrath, Kabinet 34,385 
Siempei.. 7 580,000 J ‚066,919 
er NEUERE 50, Aeußeres er 184,215 
ollateralgeder . » » 2 2.0. 110,000 || Innere . 2 2 2 0 en. 1,467,%3 
a x hoher, Bollgefälle. „| 1 ‚600,000 ul ne 601,077 
BR»; 5 =: m a ce 43, 700 inanzen. 8 1,902,332 
eigens” MW RL re ae Bee 853,980 Summa der Ausgaben |10,000,017 


mma der Einnahmen |10,311,922 
Ueberſchuß Ber der Periode von 1868 | 3 591,500 


Staatsjhuld Ende 1870: j 

Ei —* ————— 1,857,200 FI. 

Eiſenbahnſchuld 9,327,400 = 

Brovinzia (ud . . .. 1,870,800 = 

nn Bene: —* 965,500 = 

e Schuld “ . * 10, 000 ® 

Sloatspaptregetd . . .  4,300,000 = 

Geſammtſchuld 29,255,000 + 

Attiva... 15,234,000 » 

Staatsſchuld 14,021,000 = 


Die heſſiſchen Truppen bilden eine geſchloſſene Divifion im 11. Armeecorps. 


Herzogthum Lauenburg. 


Areal: 21,9 AM., 49,651 Einw. (1871), 2379 Einw. auf 1 OM 
en Per 49, 821 (99,7 Proc.), Katholiiche 74 (0,15 Proc. ), andere Chriften 
uden 
— Wilhelm, König von Preußen, regiert ſeit 15. Sept. 1865. 
udget 1871: Einnahme 339,500 Thlr. Ausgaben 412,500 Thlr. Staats- 
ſchuld ca. 1,650,000 Thlr. 


Fürſtenthum Lippe. 
PN — er ns an *— (1871), 5395 Einw. auf 1 OM. 
angelijche 36, ‚ Kathol 2658 (2,35 j 
Chriften 16, Juden nos 64 Proc.), Katholiſche 2658 (2,35 Proc.), andere 
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Fürſt: Leopold, geb. 1. Sept. 1821, regiert feit 1. Januar 1851. Thron— 
= else ; Being Waldemar, geb. 18. April 1824, Bruder des Fürften. 
udget 187 


Einnahmen | Thlr. | Ausgaben | Thlr. 

Grundfiur. . «2 0000.» 49,289 || Staatsfhub - » 2 2 2 20. 14,740 
Eintommenfleuer -. » » » 2... 96,000 || Upanagen =» > 2 2 2 2 2. 6,000 
GAUEBENE » > 2 2.00 0 0° 18500 Landtagg.. 2 0. 3,000 
Erbfhaftöfteuer » x. 2... 3,000 || Au — Landesverwaltung . . | 106,638 
Sporteln, Strafgeer . . . . » 30,925 io igverwaltung - » x 2 2... 30,548 

NDERBERERER = 5 u.a 00 ‚200 * um a een 4,999 
Geldrenten, Bergwerle . . . . - 15,300 || Penfionen - » 2 2 2 2 2 0. 12,147 
Sandesktreditinftitute. - » - - » 8,850 Miateifufarbeiträge ar 50,619 
Ordentliche Einnahmen. -. - .» » 225,064 || Berfhiedened - » 2 2 20. ‚360 
Außerordentlide Einnahmen. . . | 6,012 Summa der Ausgaben | 231,046 


Summa der Einnahmen | 231,076 


Landesſchuld Ende 1869: 371,490 Thlr. 
Die Truppen bilden das Füfilierbataillon des 35. Regiments. 


Freie Hanfeftadt Lübeck. 


Areal: 5,21 OM., 52,158 Einw. (1871), 10,011 Einw. auf 1 OM. 

1867: Evangeliiche a7, gi (97,32 Proc.), Katholiüche 364 (0,74 Proc.), andere 
Ehriften 99, Fuden 60 

Bürgermeilter: Dr. Beh. 

Budget 1871: 


Einnahmen | Mark | Ausgaben | Mart 
Bnn 340,850 | Senat, Bürgerſchaft. 101,000 
aa a are 424,830 — und Bundesangelegen⸗ 

N A u 385,900 2 —— 1,500 
Indirekte Steuern - » - .. . 305,530 Gerichte und Polizei. -. » . » » 195,540 
en ee 121,100 | Berwaltung. » 2 2. 2 2,0. 61 
Aus der Refervelafle. - - -_- - 63,600 || Deffentlihe Bauten, Lootſenweſen . | 198,670 

Summa der Einnahmen | 1,692,000 | Kirchen und Säulen . . . . » 64,200 
der Thaler ‚676, 800 — 3* an al Ber ie ——— 23,500 

Mil . ri ee a a aa 10,250 

—— — — 37,380 

taatsihuld I —— 888, 180 


Summa der 2*— 1,641,810 
oder Thaler "656, 724 


Staatsjhuld Ende 1870: 19,232,250 Mark — 7,692,900 Thlr. 
Die Truppen gehören den beiden hanſeatiſchen Regimentern an. 


Großherzogthum Medlenburg- Schwerin, 


Areal: 241,65 OM., 557,897 Einw. (1871), 2308 Einw. auf 1 OM. 

1867: Evangeliſche 556, 2390 (99,238 Proc.), Katholiſche 1195 (0,21 Proc.), andere 
Chriften 78, Juden 306 3064. 

Gr — Friedrich Franz II., geb. 28. Febr. 1823, — jeit 7. März 1842. 

Erbgroßherzog: Friedrich Franz, geb. 19. März 1 

Das mit den Landftänden vereinbarte Budget besiffert” Fr für 1870—71 in Ein 
nahme und Ausgabe etwa mit 650,000 Thlr. Davon find 177,640 Thlr. an 
die landesherrliche Kaffe zu entrichten, welche außerdem aus Domänen und 
nusbaren Regalien etwa 3 Mill. Thlr. bezieht und daraus den Regierungsauf> 


13* 
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wand zu beſtreiten hat. Der Hof verfügt über ca. 500,000 Thle. Außerdem 
eriftirt noch eine rein ftändijche Verfvaltung. 

Staat3jhuld: Landesherrliche Verwaltung 15, 403,000 Thlr. Aktiva 1-2 Mill. 
Zandesherrlich=ftändifche Verwaltung 2, 074, 617 Thlr. Aktiva 878,950 Thlr. 
Landſtändiſche Verwaltung ca. 1,000, 000 Thlr. 

Die Truppen bilden die 2 Infanterie-Regimenter Nr. 89 und 90 (vgl. Medlenburg- 
Strelig), das Yägerbataillon Nr. 14, die 2 Dragoner -Regimenter Nr. 17 und 
18 und die 3. Fußabtheilung des 9. Feldartillerie ⸗Regiments (vgl. Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz). 


Großherzogthum Mecklenburg-Strelitz. 


Areal: 49,19 QM., 96,982 Einw. (1871), 1959 Einw. auf 1 OM 

1867: Evangelijche 97, 937 —— Bu Katholiiche 169 (0,17 Broc.), Juden 466. 

Großherzog: Friedrich Wilhelm, geb. 17. Okt. 1819, — ſeit 6. Sept. 1860. 
Erbgroßherzog: Adolf Friedrich, geb. 22. Yuli 18 

Ueber die Finanzen ift nichts Sicheres befannt, —— ca. 2,000,000 Thlr. 

Die Truppen bilden das 2. Bataillon des meelenburgifchen Örenadierregiment3 
Nr. 89 und die 6. Batterie der mecklenburgiſchen Fußabtheilung Br. 3 des 
Teldartillerie- Regiments Nr. 9. 


Großherzogthum Oldenburg. 
Areal: 116,22 OM., 314,778 Einmw. (1871), 2708 Einw. auf 1 OM. 


Kathol. 
in 00 
1867 


Quadrat 
Meilen 


Einwohner 
auflOM 


Einwohner 


—— 
1871 00 


1867 
72,98 
99,64 
77,84 
























97,66 
9,4 48 
9,13 


2501 
3642 
3957 


0,23 


erzogthum Oldenburg 
ürftent 
20,28 


Dam Lübeck. 
um virienfeld 








ürſtent 








Evangeliſche 241,381 (76,45 Proc.), Katholiſche 72,077 (22,84 Proc.), andere Chri- 
ften 984, Juden 152 27. 


Großherzog: Peter, geb. 8. Juli 1827, regiert feit 27. Febr. 1853. Erbgroß- 
berzog: Auguft, geb. 16. Nov. 1852, 






Budget 1871: 

Einnahmen | Thlr. | Ausgaben | Thlr. 
—— rt te EEE u a ü 
Eifenbahnen . » 2» 2 2 2.2. 128,000 || Gentrallafie.- - -» « » 2... 300,000 
Sporteln derfichene Gebühren . | 228,060 || Allgemeiner LandeBaufwand . . . | 180,875 
Direkte Steuern -. . o 2 0... 721,064 || Inner . » 2 000 nn. 46 
Indirekte euren Mae ED 42,385 zus re 131,065 
Verſchiedene Einnahmen — 78,631 — * 33 Unterridt . » » » » 120,098 

& 1839150 | Staatsijhud . 2. 2... 
— Ginnaßmen eg inanzverwaltung » » + +. 215,718 
erihledbened -» - 0 00. 33,362 


Summa der Ausgaben | 1,867,90 

Staatsjhuld Ende 1870: 7,364,200 Thlr. 
Die Truppen bilden das Spnfanterie- Regiment Nr. 91, das Dragoner- Regiment 
Nr. 19 und 2 Batterien der 1. Fußabtheilung des 10. Teldartillerie-Regiments. 
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Königreich Preußen. 
Areal: 6374,93 AM., 24,643,415 Einw. (1871), 3865 Einw. auf 1 AM. 
Provinzen und Regierungsbezirke DOM. [Einwohner — 
| 
Gumbinnn - - © 2 2 0 nen. | 2396,78 | 743,485 | 2,505 
ee  % eier 414,71 | 1,079,724 | 2,603 
Dan a a en ee | AR OBER 
Mar — ae 318,40 789,012 | 2,478 


Provinz Preußen - » - » 222.0. | 1179,87 3,137,460 2,660 
Einen. EEE LE | 348,49 | 1,034,914 | 2,969 


374,87 | 1,002,206 | 2,942 
1,08 | 826,341 | 768,689 


ae so ———— 
a a —— 


Provinz Brandenburg. » » - - +. 














| 

N 84,27 | 208,276 | 2471 
Bm. ee 235,65 | 670,863 | 2,846 
Ba: BE AR | 
Provinz Pommern . . . . . | 574,89 | 1,431,508 | 2,490 
ze. ee ie i | 207,89 | 566,700 | 2,726 
Se ee ar ER. 317,87 1,016,954 | 3,198 
Provinz Poien - » 2 22 22 002. | 595,77 | 1,583,654- 3,012 
Ben he: 239,94 | 1,309,661 | 5,458 
non. 5 
egni .. Pe — 3,980 
Brovin; Sälelien . ee = 60 
Be ee ne 208,76 | 854,692 | 4,089 
ee E22 — 879, 466 — 
re a Te ee ‚10 369/497 6764 
Provinz Sabfen » - => 222 2 0. | 458,28 | 2,103,655° 4,596 











Etade . - 
Lüneburg 


"gg 120,9 | 302,715 
— 


211,08 | 384,210 | 1,820 
4,353 
3,840 
2,362 
347 


93,62 | 407,529 
annover 105.44 | 404,970 
Snabrüd. 113,73 268) ‚730 
Aurid . » v5 54,48 189,453 
Provinz Hannover - 2 2 22.2.0. | 698,74 | 1,957,607 
re a ur a u 131,64 | 435,895 | 3,310 
en 4,965 
6,190 

| 

| 

) 


95,40 | 473,732 
139,81 | 865,752 


366,86 | 1,775,379 


767, EIYY 
632, 807 


Ze nenne 
Provinz Weſtphalen. . 





2 a ur er 


8 
Bi, 2 Eier 6,390 





Provinz Heffen-Naffau. - » « » » - | 283,21 | 1,400,111 | 4,926 
— ee ae 5 112,50 | 555,361 | 4,936 
Köln . man — 72,18 | 613,500 | 8,499 
Dü feldorf” Ein ee 99.29 | 1,328,065 | 13,375 
Ya . ee . 75,438 | 490,730 6,505 


22 
Se Er 


130,38 | 591,308 | 4,535 


Hobengollern. - -» 2 > 2220... ra | 65,560 | 3,160 
ar —— ———— 0,25 | sa — 

Königreid Krerusen 6374,98 | 24,643,415 | 3 
SEHE: ee 21,20 | 49,651 | 2,379 


Ohne die Gewäſſer der Dftie - - » » 2: 1 934 | — 3,897 


Zujammen | 6396,22 — 3,860 


724,44 | 2,863,461 | 3,966 


2,514 


Er 


4,830 


Provinz Shleswig- — >. 995,753 | 3,103 
4,166 | 
‚400,111 | 


489,78 | 3,578,964 | 7,307 


— 





Evang. 


in 06 
1867 


70,92 


47,73 


93,48 
98,84 


45,00 


70,76 


24,91 

2,41 
85,04 
65,14 
99,70 
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Kathol. 
in 06 
1867 


27,06 


50,53 


5,98 
0,64 


11,56 


53,91 


26,30 


3,81 
96,21 
14,19 
33,17 

0,15 


Statiſtiſche Mittheilungen. 











198 
Bevdölferung Preußens nad Konfejjionen 1867: 
Andere 
Provinzen Evangelifche] Katholifche Shriften| Juden 
geen — 2,192,095 836,439 | 22,884 | 39,541 
andenburg - 2,597.801 9, 9,282 | 39,082 
ommern 1,404,254 14,219 | 14,118 | 13,049 
ofen». » i 962,960 ‚AT | 65,508 
hlefien . 1,711,569 | 1,811,805 | 17,555 | 44,822 
* 1,931,816 123,520 5,763 5,967 
Schleswig-Holftein 970,375 6279 | 1,653 | 3,408 
annober 1,693,219 229,740 | 2,307 | 12,339 i 
—— 768,536 920,685 | 1,452 | 17,051 
8 en⸗ Raſſau 976,329 362,856 5,868 ‚683 
beinprovinz 861,019 2,550,287 7,229 | 36,822 
———— 1,557 62,180 11 884 
adegebiet 1,497 248 3 — 
Preußen | 15,614,890 | 7,950,679 | 92,167 | 313,156 
Lauenburg 49,821 74 64 11 


Zufammen |.15,664,711 | 7,950,758 | 92,281 |318,167 
Evangeliihe 65,14 Proc., Katholiiche 33,17 Proc., andere Chriften O,ss * 











Juden 1,31 Proc. 
Bevölkerung Preußens nach Nationalitäten 1867 (in ne 
m. en Lite ® R 
Deutfche Dänen thauer Polen —* 8 * Ban Kihtbeutfäen*) 
Nepierungsbegicke Kuren Total 1 [in Proc. in Proc. 
| u un a 
omberg . + | 29 — — | 2356 _ 46,5 
Provinz Pojien . ..| 971 —- | — I | — | — | * | 54,7 
Marienwerder . . . 486 en — [280 _ _ — | 232 36,7 
— —F 471 — 11111161 — — — 274 36,3 
Da 9 > 376 — — 1139 _ _ - 139 27,0 
König berg ni 845 — 35 181 — — — 218 20,5 
Provinz Preußen . . [| 23178 | — |197 |761 | — | — | — 198 | 9,5 
Oppeln. 1 MB | — - 17% | 8 | — | -— 17% 1 84 
Breslau | 1,297 — — 60 8— — Js68 5,0 
Liegniß . —— 945 — — 2 — 33 _ 35 3,6 
Provinz Schlejien . . | 266 | — | — |806 | 50 | 33 | — |890 | 24,8 
mag Bus s | 968 _ — _ _ 52 _ 52 | 5,2 
ot3dam und Berlin. | 1,690 | — | _ | 3 | - | — | = 6 0,4 
Provinz Brandenburg | 2,68 | — | — | | - | R|ı — || 2ı 
Köslin. .... 50 | — — 41 - |I|- | - 4 0,7 
Söleknig. ww IT | - | - ii - | - 1 - 1158 | 158 
Uebrig — J—— 36 ” 
Militär — ie ——— 
Königreih Preußen . |21,089 | 157 | 147 |2,414| 50 | 86 | 11 |8,901 | 19,0 
In Procnten. . . . . 88,0 | 0,8 | 0,6 | 10,1 | 0,2 | 0,4 | 0,05 | 13,0 _ 







































































Fönig: Wilhelm, Deutſcher Kaifer, geb. 22. März 1797, regiert jeit 9. Oft. 1858 
König jeit 2. Yanuar 1861. Kronprinz: Friedrich Wilhelm, Kronprinz des 
Deutichen Reichs, geb. 18. Ott. 1831. 


*) Intl. der Angehörigen fremder Staaten von nicht deuticher Nationalität. 
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Ausgaben 





Einnahmen | Thlr. 
J. rrrißerium. Do- 
gorften : : 2.2.2.2. | 18/989,000| 
blöfungen von "Domänengefällen 
und Berfauf von Domänen- und 
Forftgrundftüden _. 700,000 
von ab * den ſtronfideitom· 
miß-Fonds. 2,573,099 
Bleibt Einnahme von Domi- 
nen und Forjten . . . . | 21,691,691 
Grundfteuer - » 13,083,400 
Gebäubdefteuer . 4,675,000 
Kla en-Eintommenfteuer 5,564,000 
KHlatjenfteuer. . 13,070,000 
erbefteuer . 5,237,000 
Eijenbahn-Abgabe. . . 1,743,000 
Berjchiedene Einnahmen . 94, 
Summa ber direlten Steuern | 43,467,000 
nr der Dunkehfenern J nah 
Shlahtiteur - 2 2 2... | 2.265.240 
a we m si mi ‚000,000 
ntheil an der Wechſe empe ⸗ 
euer des Reichs —“ 
Feng Einnahmen . s ‚269,000 


Summaderindireften Steuern | 18,288,420 


Stie » oo. » . | 1,339,600 
Seehandlun . . . 700,000 
anreußiie * . | 1,475,000 
ünzen . un 3 y 
Staat3druderei . . . 295,700 
Allgemeine Kaffenverwaltung®) . 684,850 





Summa der Einnahmen deB | 
Finangminifteriums . 94,206,584 

I. Handelsminifterium. Tor 
jellanmanufaltur . 153,000 
Berg, Hütten- und Salinenwejen 24 ‚518,988 
Eijenbapnen . . 580,336 
Verſchiedene Einnahmen . 298,265 

Summa der Einnahmen de3 
Handeldminifteriums . ‚549,889 

II. suactäninikerium, Geſetz⸗ 
ſammlungs deb 1,250 
Bermwaltung des Güdegebieti 17,717 

Summa der Einnahmen — 
Staatsminiſteriums. 58,967 
v, 3iniferium es 3 13,861,200 
inifterium des lie i 922,0 

VI Minifterium für Land 
wirtbidaft . 1,039,412 


Il. Minifterium der geiftt., 
Unterriht3-und Med. Ang. 
DHohenzollernfde Lande . 


Hauptjummader@innahmen |172,918,937 








Siehe Anmerkung 1 bis 4 auf S. 200. 


9,625,790 | Berwaltungstoften und 


A. Betriebs», he 
aften 
der einzelnen Einnahmezweige. 


J. Ginenzminikerium. Do⸗ 


Erhebun 








2,078,020 
g —— u » 6,862,500 
irefte Steuern 2,165,000 
ndirefte Steuern . 6,472,800 
otterie . 23,000 
Münzen . . 225,908 
Staa ödruderei . . 202,600 
Summa der Ausgaben de J 
Finanzminiſteriums 18,030,123 
II. Handelsminifterium. — 
zellanmanufaktur 143,000 
Berg-, Hütten« — Satinenwefen 20,120,616 
Eijenbahnen®) . 22.907.262 
Summa der Ausgaben des E 
Dandel3minifteriums . 43,170,878 
II. Ssetäminikerium. Geieh- 
ſammlungsdebi * 60,216 
Berwaltung des Sübegebiets 15,746 
Summa der Ausgaben nd 
Staat3minifteriums 75,962 





B. Dotationen, fortlaufende. 
Zufhuß zur Bene der ag 


tommißfond R 1,500,000 
Deffentliche Shut . [27,152,000 
Beide Häufer des Landtags 238,910 


—, , 188,936,510° 


Summa der Dotationen 




















fo einmal. 
C. Staat3verwaltung.| dauernde —— 
Ausgaben Ausgab. 
Staatsminiſterium . . 378,065 | 77,650 
Minifterium des Aus 
wärtigen . 77,500 
« der Finanzen . 17,6464)|1,197,869 
» Des Handels * —*530* 451 |3, 
» der Juftig 17/235,335 i 
» bed Innern 8,582,935 271,438 
. ür Landwirt 
Haft TE 2,418,151 | 123,500 
. r Kultus . 6,311,463 | 730,000 
Summa der Ausgaben fit 
Staatöverwaltung . 76,314,536 |6,151,957 
Hohenzollern .. 215,886 | 23,085 
Summa aller Ausgaben |166,743,895 |6,175,042 


Summa der ordentl. und EEE HERNE 
außerordentl. Ausgaben | 173,918,937 
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Anmerkungen zu vorftehender Tabelle des Budget (S. 199): 


1) Die Bundesftenern betragen: 
zöle “0 0. . 19,158,920 Thle. 
benzuderfteuer . 8,013,420 = 
Salzſteuer - » . 5,983,850 = 
Zabatiteur . - » 113,120 = 
Branntweinfteuer . 11,735,270 = 
Braumalzfteuer . .  2,270,560 = 

2) Hierin find inbegriffen 2,050,000 Thlr. Einnahme »Ueberfhuß des Staatsſchatzes und 
3,593,000 Thlr. ‚Erlös für die dem Tilgungsfonds der Staatsihulden zu überweijenden Schuld⸗ 
verſchreibungen. 

3) Außerdem zur Verzinſung und Tilgung der Eifenbahnihulden im Etat der Staatd- 
fhuldenverwaltung zeip: 8,001,196 und 2,755,645 Thlr., ſodaß die Verwaltung der Eilenbahnen 
in Summa toftet 33,664,103 Thlr. 

4 Hierin find inbegriffen 19,891,534 Thlr. Beitrag zu den Ausgaben des Deutſchen Reichs, 
4,478,236 Thlr. Penfionen und Stompetenzen, 500,000 Thlx. Dispohtionsfonds, 58,665 Thlr. 
Suiduß für Waldeck, 719,565 Thir. Porto und VBeftellgeld für Sendungen in Staatsdienſt- 
angelegenheiten, 430,319 Thlr. Apanagen. 


Staatsihuld nad dem Etat für 1871: 








Thaler Thaler Thaler zur 
Betrag Zinſen ilgung 

Bas a wann ann a 
Allgemeine Staatsfhulden » =» =» = = = 00.» | 332,109,665 14,064,025 6,805,627 
Srovimielie e 2,298,913 59,637 248,842 
iienbahnihuldeen - 2 0 nn ne 17,625,325 710,620 255,760 
webende Staatzjdhuld . 11,700,000 468,000 a 











Schulden der alten Landestheile und des Gelammt« 

aates feit 1866 . . - -» ne Te 
— Eiſenbahnſchulden . . 
ormals hannöveriſche - - 


363,733,902 | 15,202,282 | 7, 
142,173,225 | 6,161,101 | 1,680,273 
20,087,792 7693| 1, 


⸗ urheſſiſche 15,044,950 396,660 297,750 

5 nafjauihe - - »- » 19,561,714 805,941 220,857 

⸗ eſſen omburgiſche. 143 4,057 571 

= rankfurter . 0... » 7,624,029 243,306 134,682 

. chleswig⸗holſteiniſche .. — 323,415 12,876 21,275 

Summa | 426,456,856 | 17,562,044 9,038,332 

Davon ee ea. er —— 192,716,749 8,001,196 2,755,645 
Ferner unverzinslide Shub . . - 18,250,000 ‚000 — 











Ausgaben für die Staatsſchuld: 


Berzinfung und Provifion . . 17,555,871 Thlr. 
Tilgung und Loosprämien . . 9,038,332 = 


Renten “ “ . ” * “ * * * 436,441 = 
Koften der underzinglichen Schuld 9,000 = 
Berwaltungsloften » » +» + « 112,956 = 


Zuſammen 27,152,600 
Hohenzollern, Zinfen u. Zilgung, 11,391 


Ueber das preußiſche Heer j. Abtheilung Kriegsweſen: Deutſches Heer. 


Fürftenthum Reuß älterer Linie. 


Areal: 4,99 OM., 45,094 Einw. (1871), 9036 Einw. auf 1 OM. 

1867: Evangelijche 43,676 (99,51 Proc.), Katholiſche 200 (0,16 Proc.), Juden 10. 

Fürſt: Heinrich XXIL, geb. 28. März 1846, regiert unter Vormund ſchaft feiner 
Mutter ſeit 8. Nov. 1859, volljährig ſeit 28. März 1867. 





a 


Die einzelnen Btanten des Deutſchen Reichs. 


Budget 1870: 


Einnahmen | Thlr. | 

Geunbieut -» » 000 24,687 
Gewerbe» amd SINtemmMnEeWT 29,900 
Andere Steuern -. »- » 2 0. . ‚850 
Zt = Verbraudäfteuern - 19,336 
baufjeegelver . » » » 0. 3,460 
—E Verwaltungszweige .. 24,350 
Aufgenommene Kapitalin . » - 24,072 
WERE: < ee 11,474 
Ertraordbinär . » 2 2 0 n. 19,443 


Eumma der Einnahmen | 160,572 
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Ausgaben Thlr. 

Erpebungstoften direkter Steuern .. 3,325 
indirefter Steuern 6,447 

Abgabe en Nordd. Bund, Zölle u. 
—— Be ——— 16,846 
Matritularbeiträge » » .» » . -» 18,550 
An die fürftlihe Kafle - - - » - 6,200 
a Dr 2,000 
— — Verwaltung 74,539 
Staattihu . » 2 2 2 2 0. 18,782 
Verſchiedenes und ertraordinär . . 13,883 


Summa der Ausgaben | 160,572 


Staatsſchuld 1870: 430,000 Thlr. Davon 130,000 Thlr. Papiergeld. 
Die Truppen fiehe unten bei Reuß jüngerer Linie. 


Fürſtenthum Neuß jüngerer Linie, 
Areal: 15,06 OM., 89,032 Einw. (1871), 5911 Einw. auf 1 OM. 





1867: — che 87, 795 (99,65 Proc.), Kalholiſche 279 (0,32 Proc.), Juden 14. 
Fürf: XIV., geb. 28. Mai 1 32, regiert jeit 11. Juli 1867. Erbprinz: 
eincid 3 XXVIL., geb. 10. Nov. 1858. 
Budget 1870: 
Einnahmen | zo. | Ausgaben | zor. 
Grundfteur - » 2 2 20. 47,600 || Bundeßbeiträge » » 2 2... 
Einfommenftuer . -. - » 100,000 E Sanbiasg - - - « oe 2 0 u « 1,600 
BE ee 8,000 || Minifterium - 2 2200. 15,470 
7 re 51,000 RER ee ‚989 
uſſeegelder  - » - . . » 14,500 — BEE TE BR GE a 63,895 
Bom Staatövermögen -. -» » - - 3,400 a und Schulen . .,.. -» 23,501 
I Re 500 | Staatsihuld - 2 2 2 2 2. . 18,578 
Eifenbahnabgabe . . ». » » » -» 2,700 || Verwaltung der indirelten Steuern 11,475 
Andere Einnahmen . - .» .» . » 14,400 Finanzverwaltung » » 2... 21,343 


Summa der Einnahmen | 243,100 | Summa der — | 239,850 
Staatsſchuld 1870: 679,450 Thlr. Davon 320,000 Thlr. Papier 
Die Truppen beider Reuß bilden mit denen von Schwarzburg = Fintadt und 
Sachſen-Altenburg das 96. Infanterie-Regiment. 


Königreich Sachſen. 
Areal: 271,83 OM., 2,556,244 Einw. (1871), 9403 Einw. auf 1 OM. 


1871 

Dresden 78,78 OM., 677,671 Einw., ey Su auf 1 DR 

Leipzig 63,14 = 9,377 ⸗ 933 ⸗ 

Zwickau 84,5 = 959, ‚063 5 11386 ⸗ Pe 

Baugen Ad, = 330, 433» 7 2» 2:0. . 
Evangeliiche 2,367 ,434 (97,88 Proc.), Katholiten 51,476 (2,12 Proc.), andere Chri- 

| ften 2,522, Juden 2,1 103. 
König: Johann, geb. 12. Dec. 1801, regiert jeit 9. Auguft 1854. Kronprinz: 
Albert, geb. 23. April 1828. 
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Statiſtiſche Mittheilungen. 


Budget für jedes der Jahre 1870 und 1871. 


Einnahmen 


| ze. | 





Domänen zc.: 
Aus den Forften . 


Aus den ammergütern 0. .| 126,458 
Aus den Kohlenwerfen . . 90,000 
by re 80,000 
ndere Einnahmen . 61,738 
egalien: 
Staatgeifenbahnen 4,221,000 
Bergwerte . . » ‚000 
Chaufieegelder . - - - 240,000 
Andere innahmen Ar 44,370 
Kapitalzinjen (Lotterie zc. y 1,318,000 
Grundfteuer . 1,648,200 
Gewerbe und Perfonaliteuer 1,146,000 
öfle und —— 632, 


Stempe Ifteuer . . ae 426,000 
Summa der Einnahmen |12,648,594 


Außerordentlihes Budget 187071. 


Ausgaben Thlr. 

Königliche Haus. 645,000 
Upanagen . er 203,495 
Oeffentliche Sammlungen i 48,671 
Staateihuld . . 5,087,492 
Kautionen c. » » » » 123,920 
Sandtag . - 61,400 
Andere Ausgaben für algemeine 
Staatsbedürfnifie . - ‚000 
—— — 31,890 
uſtiz. 657,438 
nnered . . 1,145,683 
inanzen . 461,907 
ltus und Unterridt . 605,904 
Auswärtige . . 63,007 
ee 413,116 
Bauetat'. . » 1,011,100 
5* pi EN w 97,861 
usgaben in Bezug auf den Nor 

Bin —F es . | 1,974,710 


Summa ber Ausgaben |12,648,594 


Einnahmen aus verfüglichen Beitänden des mobilen — — 7,960,000 Zhlr. 


Ausgaben incl. 6,632,000 Thlr. für Eifenbahnzwede.. . » . 7,960,000 = 
Staatsſchuld Ende 1870: 
Verzinsl . . 102,981,125 zhlr. 


ide (Kafenbillets) . 


Summa 114,981,125 zıl. 
Davon für Eifenbahnbauten etwa . 


75,000,000 


Die jähfiihen Truppen bilden das 12, Armeecorps. 


Herzogthum Sacdhjen= Altenburg. 


Areal: 240 OM., 142,122 Einw. (1871), 
1867: —— 141, 149 (99,8 Broc.), 
35, Juden 1. 


5921 Einw. auf 1 OM. 


atholifche 240 (0,17 Broc.), andere Ehriften 


Herzog: Ernft, geb. 16. Sept. 1826, regiert jeit 3. Auguft 1853. Thronfolger: 


Prinz Morik, 
Budget 1869— 1: 


Einnahmen 


| Thlr. | 


geb. 24. Dt. 1829, Bruder des Herzogs. 


Aus dem — * — 
> . 340 


vermögen . 
Regalien . 
Grundfteuer 
Eintommenfteuer . 
Undere Steuern . 
— orteln 


Einnahmen der einjefnen“ Verwel. 
—— 


en ——— Referefonbs und der Lan⸗ 





—— ver Ginnehuen | 826,617 


Ausgaben | She. 

Chile » - » = » - 158,000 
Staatiijdub . » ». .- 27,793 
Landtag. - - — 6,169 
Minifterium . ur 76,431 
Dateifularbeiträge . ‚936 
uftiz . ie 112,510 

nnereß . 00. 0. )| 68,639 
irchen und Unterricht . ale earth ‚026 

inanzverwaltung - » » 211,832 
enfionen . . 34,904 
ndere Ausgaben 9,377 


Summa der Ausgaben | 826,617 
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Vermögensſtand 1870: Schulden 838,310 Thlr. (davon 398,800 Thlr. Kaſſen⸗ 
anweifungen). Aktiva 1,547,325 Thlr. 

Die altenburgijchen Truppen bilden mit denen von Schwarzburg-Rudolftadt und 
den beiden Reuß das 96. Infanterie Regiment. 


Herzogthum Sachjen » Koburg = Gotha. 


Areal: 35,77 OM., 174,339 Einw. (1871), 4873 Einw. auf 1 OM. 
Koburg 10,24 OM., 51,709 Einw., 5049 Cm. auf 1 EM. 











Gotha 25,55 = 122, 630 = 4803 ., 
1867: —— 167, = (99,29 Proc.), Katholiſche 41005 (0,6 Proc), andere 
Chri en 
ur erg ge rn Juni 1818, regiert jeit 29. Januar 1844. Thron— 
3 ger: ; Alf, Herzog don Edinburg und zuSadjen, geb. 6. Aug. 1844. 
Bud get: 
I. Domänenlafjen- Etat | Be | — 
Einnahmen für 1 Jahr: Gulden Thlr. 
BEE. u.a te 112,123 461,333 
———— a Tara ne a A 53,603 61,081 
a ne ee, el ee ea 23,213 26,743 
—— — re ee tn 1,561 7, 471 
Summa der Einnahmen | 190,500 | 556,628 
Ausgaben für 1 Jahr: 
Berwa * SEEN 101,700 216,958 
Richen und —— a 18,800 69,719 
Domänenihul - - - 2 0 0 000 0. _ 55, 772 
Verſchiedenes .——— ea ne A 
Summa der Ausgaben | 120,500 | 384,164 
Ueberſchuß 70,000 172,464 
Davon erhält die Staatätafie - - +» » + + 35,000 52) ‚983 
»  s bherzoglide Kafie - -»- » -» » 35,000 119,481 
| 
II. Staatskaſſen⸗Etat — | m. 
Einnahmen für 1 Jahr: 
infen, Grunderträne » 2 2 2 2 000. 
us der Domänenlafle - «© = 2 2 2 2 0. 
Grunpituit - - =» = 2 2 5 2 a na a 
Eintommen- und Slafjenfteuer. - » 2» 2... 
— Eiſenbahnſteuer, Yagdkarten ꝛc. 
—— — a ee 
RI ER TEE 
Bergitung er Erhebung der Bundezfteuern . 
— in ————— R i a a 
uffeegelver, Bergregal, Bott -. » » 2... 
Andere Siunahmmen BE DEN A ar Se ee 
Summa der Einnahmen | 452,300 | 591,300 
a A für 1 Jahr: 
te Laer Ua 104,006 
8* — —— 3, i 
Allgemeine Staatdverwaltung - -» » » . . .« 90, 800 104,459 
— WINE. a 135,510 196,411 
— eu a Ba a ae ie 65, - Ro 201 
u ER ET j 
— —* 9,807 55, 895 


Summa der Ausgaben | 442,200 | 591,300 
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Staatsſchuld 1870: 
Anlehen . . 2,256 28708 Ay. 2, ve 2‘ zhlr. 
Bapiergeb . '349, 920 * 
Summa 2, vn 623 Fl. 2 a en Zr. 
Activa .. 90,893 =» 1.877995 = 
Staatsjgufd 1 15, 735 Fl. 809,110 Thlr. 


Die koburg⸗gothaiſchen Truppen bilden mit den meiningifchen das 95. Infanterie 
Regiment. 


Herzogthum Sachjen - Meiningen. 


Areal: 44,97 OM., 187,884 Einw. (1871), 2130 Einw. auf 1 OM 

1867: Evangeliiche 177, 2 98,38 Proc.), Katholiihde 1125 (0,62 Proc), andere 
Chriſten 187, Jud sr 

Herzog: Georg, geb. 2 Apr, — regiert ſeit 20. Sept. 1866. Erbprinz: 
Bernhard, geb. 1. April 185 

Budget 1869—71: 


Einnahmen | Gulden | Ausgaben | Gulden 













Domänengütr -» » » 2... 187,965 Kine Haußß 
* und Jagdrevenüen . . 655,995 eg de YHeußern . 

— — Domänentaffe . 40,540 || Landtag - - 2 2 2 

Direkte Stun - - » 2... 650,650 | Matrikularbeittadg » » » 

Anbiete —— re Te ie ar 

ergwerldabgaben . » x... - 16,400 || Auftii- © «2 0 00000. 

Bereich * — ee a et 74,700 irhen und Schulen - . ... 

mma der Einnahmen | 1,852,600 | Finanzverwaltung . » » . . » 

Dazu gälte der Domänenüber- —— ar A IE 

j ie a ' HER 5... re 

taateihulb - » > 2 2 2 0. a 
RefervefondE - » » 2 2 — i 


Summa der Außgaben | 1,739,600 


Im Jahr 1869 betrugen die ER 2,191,763 Fl., die Ausgaben 1,761,292 Fl., 
der Ueberſchuß 430,471 FL. 


Staatsſchuld Ende 1870: 


Unverzinsliche Schuld 413,564 FI. 
Bersirlice Sdub . 4,968, 091 sl 


Staatsſchuld 5,381,655 =» 


Die — Truppen bilden mit den koburg-gothaiſchen das 95. Infanterie 
egiment. 


Großherzogthum Sachen: Weimar, 


Areal: 66,03 QM., 286,183 Einw. (1871), 4334 Einw. auf 1 OM 
1867: Evangelische a7 ‚767 —— ade Katholiſche 9966 (3,52 Proc.), andere 
ee 128, Juden 118 
Großherzog: Karl Alerander, geb. 24. Juni 1818, — ſeit 8. Juli 1853. 
Erbgroßherzog: Karl Auguft, geb. 31. Juli 1844 
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Budget 1869—71: 


Einnahmen für 1 Jahr | Thlr. | Ausgaben für 1 Jahr | Thlr. 





Aus bei — —— — ren⸗ DSaub. — | 280,000 
BURDBERD . - «= 2 2... ‚000 || Landtag - » 2 2 2 2 2 20. 000 

Säle 22 220.2. 5.695 "ru ER SE I 324/300 

gi njen EEE DEE TEFARPRE 185,075 || Staatöfhuld . .: 2» 2 2 2 0. 172,977 

Aus ——— Staatsſseigenthum.... 85,937 
FL FRUST UHR OR 214,800 | Staatöverwaltung .» » 2 2... 279,055 

Sheafg — De ae 3,315 | Kultus und Unterriht. . » » - 49,318 
Beridhiedene Negalien . . . 12,850 —* im Allgemeinen. » » » 77,935 

Alte Grundfteuer -. - » 2 2... 169,700 || orten - » 02 200 75,753 
—— euer: Direkte Steuern -. - . 2 0... 43,015 
Bom Grundbi . . . . | 145,400 || Smdirelte Sturm . . .... 37,805 
Einfommenftuer . . . . | 300,090 PBenfionen EN RRTEE IR | 90,800 
— Steuern: Siherheitdanftalten . . .» » | ‚834 
> rn —— 241,250 || Landſtraßen.. 20. 26,800 

5 — nr a a | nn ag Pe Anftalten ; un 
nagemen » . 2 20% 8,725 ivhe und Schulen -. . » .. 4,406 
Summa der Einnahme | 1,859,500 Snlgemeit - - 2 000... 12,350 








N Summa der Ausgaben 1,803,658 
Stasisjäuie 1870: 


on re rg 981,600 Zhir. 
ebrige Schulde. 2,073, 332 
——— 602,960 . 


Zujammen 3,657,892 Thlr. Staatsſchuld, welche durch Aktiva überwogen wird. 
Die großherzoglich jähftjhen Truppen bilden das 94. Infanterie Regiment. 


Fürſtenthum Schaumburg = Lippe, 


Areal: 8,05 OM., 32,051 Einw. (1871), 3981 Einw. auf 1 O 

1867 ; Enengelii 30681 (98,23 Proc.), Katholiſche 194 (0,62 * ), andere Chriſten 

Set; Abolf, ge geb. in Be 1817, regiert jeit 21. Nov. 1860. Erbprinz: Georg, 
ge 





Budget 1871: 
Einnahmen — Thlr. | Ausgaben | Thlr. 
Aus dem Domanium . . +. us —— Reichskaſſeee. 16,539 
Steuern. — 96,548 
Gefälle le und Konceffionen . - 14,18 Sarnitonfoflen ae ee 9,244 
Berjhiedend . » “2... » 14,460 || Berfhiedend - . «22.0. 4,271 
Summa der Ginnahmen | 126,602 | Summa der Ausgaben | 126,602 


Staatsſchuld: 120,000 Thlr. und 372,000 Thlr. Kaſſenanweiſungen. 
Die Truppen bilden das eſtphäliſche Jagerbalailion Nr. 7. 


Fürſtenthum Schwarzburg⸗ Rudolſtadt. 


Areal: 17,58 QM., 75,523 Einw. (1871), 4239 Einw. auf 1 OM 
1867: te — de 74, nn (99,73 Proc.), Katholiihe 93 (0,12 "Broc.), andere 
en 3, Juden 1 
Fürſt: Georg, geb. 23. Nov. 1838, regiert jeit 26. Nov. 1869. Thronfolger: 
Prinz Adolf, geb. 27. Sept. 1801, Großvaters Bruderjohn. 
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Budget 1872: 

Einnahmen | Gulden | Ausgaben Gulden 
Domanial- und Staatögut . » - | 478,931 ürſtliches Haußs. "145,357 
Grundherrliche Gefälle. -» - - -» 435 undeöjwede - » 2» 0.“ 75,433 

Sporteln c. » » 2 2er ee 70,500 || Landtag - » «en e. 4 
uſſeegelder ꝛꝛc.. — 28,770 || Minifterium - » » nn. 54,981 
Grundftuer » » 2 en. 95,000 1 1: VE EEE Er 89,726 
Direlte Steuern » » + + 104,050 erwaltung - 2 00. . 55,821 
Berihiedend -» » +2: 8,800 —— eh MAUER: —— 

rchen un ülrenn— 

Summa der Einnahmen | 786,486 —— ein +: 28'380 
Staattfhub -. » ne... 38,808 
Erhebungstoften, Forften, Steuern. | 160,222 
Verſchiedenes. 6,130 


Summa ber Ausgaben | 826,948 


Die ſchwarzburg⸗ rudolſtädtiſchen Truppen bilden mit denen von Altenburg und 
den beiden Reuß das 96. Infanterie-Regiment. 


Fürſtenthum Schwarzburg= Sonderdhanfen, 


Areal: 15,63 OM., 67,191 Einw. al, 4298 Einw. auf 1 OM. 
1867: Gvangeliiche 67,589 (99,85 Proc.), Katholiſche 299 (0,4 Proc.), andere 








Ehriften 5, Juden 216. 
Fürft: Günther, geb. 24. Sept. 1801, regiert jeit 19. Auguft 1835. Erbprinz: 
Rarl, geb. 7. Auguft 1830. 
Budget 1868—71: 

Einnahmen | Thlr. Ausgaben | Thle. 
ER. En. — — — — — —æ — 
Grundſteurer... 39,770 Fürſtliches Haus..— 153,510 
Klafjenfteur . » 2000. 40,835 || Miniftrinm . » ee. 34,145 
Indirelte Steuen. ». » 8 3,608 || Penfionen ». » nee. 26,970 
Sportelnn. 0 a0.“ 40,700 || Bundeäzwede -. » nn.“ 24,648 
Chauſſeegelder ı.. ». x 2». .» 18,500 | Landtag - » » » en... 1,070 
Buemdl - » - 0200 0. 3,750 | Inner. . .. » a 81,479 
Strafgelder . » + - en... +. 1,595 ginanyen im Allgemeinen . » - - | 18,400 
Regalien. ee 1,690 rhebungsfoften - » » «+. 97,423 
Bom Staatägut » » » ve. 5,985 Schu RE WERNE ———— . | 72,500 

DER > » do 0... 288,527 || Kultus und Unterridt . » -» + « 40,040 
R m tum a ne Ta er BE men ne EEE Se 43,610 
DO: >» 0 0 0 0000 0. 16, S ——— | 593.795 
Unterrichtsverwaltung - « + + 5,688 Summa ber Ausgaben | 593,795 
Andere Einnahmen . » » . + 2,600 








Summa der Einnahmen | 600,070 
Staatsjhuld Anfang 1781: 


Landesihuld (davon unverzinslich 251,334 Thle.) 632,844 Thlr. 
Kammerihuld -» » 2 200... 784,212 = 


Staatsſchuld 1,417,056 
Die Truppen bilden das 1. Bataillon des 71. Infanterieregiments. 


Fürftenthum Walded. 


Areal: 20,36 OM., 56,218 Einw. (1871), 2761 Einw. auf 1 OM. 

1867: Evangeliſche 55,336 (96,23 Proc.), Katholiihe 1225 (2,18 Proc.), andere 
Chriſten 119, Juden 815. j 

Fürft: Georg, geb. 14. Januar 1831, regiert jeit 15. Mai 1845 unter Vormund⸗ 
haft jeiner Mutter und jelbftändig jeit 17. Auguft 1852. Erbprinz: 
Friedrich, geb. 20. Januar 1869. 

Das Fürftenthum steht jeit 1. Januar 1868 unter preußijcher Verwaltung. 
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Budget 1871: 

Einnahmen | sr. | Ausgaben Thlr. 
Grundſteuer11441,520 || Obere — — ie ee, IR 
Klafjenfteuer . — 32,500 enfionen . . a a 13,082 
Gewerbe- und Hundefteuer . ...| 12,800 andtag . EEE —— 1,402 
€ orten. . .» “0. 42,490 Matritütarbeiträge 00005] 17286 

Shauflegeld —— 3,060 Yen : een. 46818 
Stempel a a Tr 215 er 30, 
Regalien . WERE et ee Ban 2 7,731 Aa und Säulen. en 1808 
—— Ba er te 5,500 Staatsſchuld . . 0000} 5482 
zn en, Du = 2.00.) 297,056 || Domanialeente . . ee u 1 7 
chiedenes 9,459 || Erhebung der Stumm. » 2... 7,455 
a der preußifchen Staatstaſſe 58,665 Berinieuened - oo 0...» 7,055 


Summa der Ausgaben | 310,906 
Staatsjhuld 1871: 890,800 Thlr. und 210,000 Thlr. Papiergeld. 


Königreich Wiirtemberg. 
Areal: 354,99 OM., 1,818,484 Einw. (1871), 5133 Einw. auf 1 OM. 


Katbol. 
1867 0/0 


Quadrat⸗ 
Meilen 


Einwohner 
auf1 OM. 


Einwohner 


Evang. 
1871 


1867 0/0 
























Nedarkreis . 60,432 91,16 7,85 
Schwarzwaldkreis 86,706 448,133 73, 35 26, 20 
Donaufreis . 113,801 436,887 68,03 | 29,88 
Jaztkreid . . . 93,349 384,714 63, 58 35,71 








m. 1,220,124 a — Katholiſche 543,593 (30,57 Proc.), andere 

hriften 3017, Juden 11 

König: Karl J., geb. 6. Mär —3 — regiert ſeit B. Juni 1865. Thronfolger: 
Prinz Wilhelm, geb. 25. ebruar 1848, Baterbruders Entel. 

Budget 1871—72: 








Einnahmen | Gulden | Ausgaben | Gulden 
er 0 0 20 0 | 297,800 I Ginillife. . Fe 901,860 
“20.0. | 2,852,500 || Apanagen und Wittgume . 3. (u cn 264,300 
Dagr u ab Hüttenerte” oo“ 350,000 Staatsihutd — — &,691,472 
. —— 210.000 Renten . . ee ne 113,827 
— Be 5,500,000 Entihädigungen N ar 34,008 
—— Br a a RAT 8 "180.000 Benflonn - » 0 000. 756,100 
aphen.. 6,000 Rubegehalte » oo 2 000. 15,000 
Bert EEE 0 Da a a a 627,000 11711 RE NEN TEL, 137,000 
Direkte Steuern . . 2. | 5,514,500 — Rath 
und Sollvereinsfteuern oa 3,535, '000 | Yufti 1— 
64 1540 Auswärtiges En ie 134,848 
euer. a in Kate 78,000 Inner . . ae WANNE 
=. RE en nn.) 3,987,450 || Kirchen und Säulen ee 000. | 23,819,754 
— 711,600 | —— — an a tg 
nanze ... 1 
Summa der. Ginnahmen — nd Suftentationstafie - —— 240,786 
Rejervefonds . Er 60,000 
Summa der Ausgaben |23,506,498 





Staatsſchuld 10. Juni 1871: 
—— ———— 185,204,550 Fl. 
Papiergeld. ___3,000,000 2 
Zufammen 188; 188,204, 550 = 
Davon find 4,400,000 FE Kaflenjcheine bereit8 Wieder eingezogen. Die Eijenbahn- 
ſchulden betragen etiva 140 


Die würtembergiihen Truppen bilden das 13. Armeecorps. 
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Auswärtige Staaten. 


Abeſſinien. 


Areal: 7450 AM., 3,000,000 Einw., 400 Einw. auf 1 OM. 

Steht unter der a mehrerer Sultane. 

Handel: Einfuhr ca. 4, Ausfuhr 533 Getreide, Häute und Hörner, Vieh, Kaffee, 
Baumwolle, Sennesblätter, Elfenbein) ca. 5 Mill. Thaler. 


Aegypten, türtijher Vaſallenſtaat. 


Areal: 31,000 AM. (nad) Regny 43,600 AM.), 8,000,000 Einw., 258 Einw. 
auf 1 OM. (nad Regny 1870 im eigentlichen Aegypten 5,195,293 Einw. 
Paſcha (Khedive): Ismail —8 geb. 26. Nov. 1816, reg. ſeit 18. Jan. 1863. 
Thronfolger: Mechmed Tewfik, Sohn des Paſcha, etwa 19 Jahre alt. 
Budget 1869,70: Einnahmen 1,469,000 Beutel = 51,415,000 Thlr. Ausgaben 
1,177,811 Beutel = 41,233,385 Thlr. Staatsſchuld 213,097,500 Thlr. 

Armee: 14,000 Mann. Flotte: 12 Dampfer und 2 Kanonenjchaluppen. 

Handel 1869/70: Einfuhr 400,100,000 Piaſter — 28,007,000 Thlr. Ausfuhr 
Baumwolle, Baummollenfamen, Bohnen, Zuder, Gummi, Kaffee) 1,119,400,000 
iafter — 78,358,000 Thlr. 

Gijenbahnen 1870: 154,2 geogr. Meilen, im Bau 32,1 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1870: 870 geogr. Meilen. 


Afohaniftan und Beludſchiſtan. 


Areal: Afghaniftan mit Herat 12,160 OM.,4,000,000 Einm., 329 Einw. auf LOM. 
Beludſchiſtan 7,800 OAM., 2,000,000 Einw., 256 Einw. auf 1 OM. 
Steht unter den Chanen von Kabul, Herat und Kelat. 
Armee: 70,000 Mann. 
Dans. Einfuhr ca. 8, Ausfuhr (Getreide, Indigo, Pelzwerk, Shawls) ca. 9 Mill. 
aler. 


Nepublif Andorra. 


Areal: 7 OAM., 12,000 Einw. (geſchätzt), 1714 Einw. auf 1 OM. 
Unter Oberherrſchaft Frankreichs and des Biſchofs von Urgel (Spanien). 
Handel unbedeutend. 


Argentiniihe Republik] 2 


Areal: 28,375 AM., 1,801,000 Einw., 63 Einw. auf 1 AM. (1869). Außerdem 
beanjprudt: Gran Chaco Argentino und Pampas Argentinas 10,500 OM. 
‚mit 46,000 Einmw., Batagonien 17,700 AM. mit 40,000 Einw. 

Präjident: Dr. D. F. Sarmiento, erwählt 12. Ott. 1868 für 6 Jahre. 

Budget 1870-71: Einnahmen 14,078,620 a fuertes — 18,771,492 Thlr. 
Ausgaben 14,486,995 P. .—19,315,992 Thlr. Staatsſchuld 37,925,713 B. f. 
und 30 Mill. Silber-Doll. — 93,900,950 Thlr. 

Armee: 6,482 Mann, 7 Kriegsichiffe. 

Handel 1869: Einfuhr 37,450,000 P. f. = 49,933,000 Thlr. Ausfuhr (Wolle, 

‚. Häute, Talg, elle) 27,320,000 P. f. = 36,426,000 Thlr. 

Eiſenbahnen 1871: 132,3 geogr. Meilen, im Bau 61 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1871: 322 geogr. Meilen. 
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Königreih Belgien. 


Areal: 534,4 OM., 5,021,336 Einw. (1869), 9,387 Einw. auf 1OM. Es — 
franzöfiich 42,8 Proc., —— 49,8 Proc., beide Sprachen 6,4 Proc. 

m g: ae. Ludwig Philipp Maria Victor, geb. 9. April 1835, regiert feit 

ec 

Budget 1870: Einnahmen 176,725,000 Fres. — 47,126,667 Thlr. Ausgaben 
176,812,837 Fred. = 47, 150, 0% Thlr. Staatsihuld 705,874,214 Fre. = 
188, 233, 124 Thlr. 

Armee: 99, 847 Mann (ohne Offizier en 

Handel 1869: Einfuhr 1,712,200,000 Fre8. = 456,586,600 Thlr. Ausfuhr (Eifen, 
Steintohlen, Marmor, Schiefer, Glas, Spigen, Tuche, Zeinenwaaren, Maſchi⸗ 
nen, Waffen) 1,490,500,000 Ste. = 397, 466,600 Thlr. Handelsmarine 
1869: 79 Schiffe von 32,743 Tonnen Gehalt. 

Eijenbahnen 1870: 379,6 geogr. Meilen, im Bau 40 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1870: 568,56 gesgr. Meilen. 


Nepublif Bolivia. 


Areal: 39,638 AM., 1,987,352 Einmw., 79 Einw. auf 1 OM. 

Präſident: Oberft A. Morales, erwählt 20. Juni 1871 auf 1 Jahr. 

Budget 1867: Einnahmen 4,529,345 Peſos — 6,542,387 Thlr. Ausgaben 
5,957,275 P. — 8,604,9%3 Thlr. Staatsſchuld 1868: 2,181215 PB. — 
3,150,644 Thlr. 

Armee: 4,078 Dann 

Handel: Einfuhr ca. 7 Mill. Ausfuhr (Wolle, Gold, Silber, Kupfererze, China⸗ 
rinde) ca. 5 Mill. Thlr. 


Kaiſerreich Braſilien. 


Areal: 151,973 OM., 10,000,000 Einw., 66 Einw. auf 1 OM 

Kaijer: Pedro I. , geb. 2. Der. 1825, regiert feit 7. April 1831, perjönlich jeit 
23. Juli 1840. 

Budget 186970: Einnahmen 77,611,950 Milreis = 59,314,933 Thlr. Aus» 
gaben 70,786,932 M. = 54,098, 913 Tlr. Staatsſchuld 1870: 581,323,30M. 
— 444,276, 431 Thlr. 

Armee: 25, 844 Mann. Flotte: 76 Schiffe mit 290 Kanonen und 4000 Mann. 
Handel 186869; Einfuhr 166,700,000 M. — 127,400,475 Thlr. Ausfuhr 
(Kaffee, Baummolle, Zuder, Häute, Kautſchuk, Tabat) 202,700,000 M. = 

154,913,475 Thlr. 
— — 1867: ca. 88 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1867: ca. 200 geogr. Meilen. 


Republik Chile, 


Areal: 62338 AM., 2,084,945 Einw., 334 Einw. auf 1 OM. 
Präjident: F. Erragurig, Er It 18. Sept. 1870. 


Budget 1869: Einnahmen 1 ‚186 Peſos — 15,339,715 Thlr. Ausgaben 
13, nn Se ; = N 621, 665 Thlr. Staatsiguld 1870: 39,924,823 Piaſter 


Armee: 57,897 re 
Handel 1869: Einfuhr 27,230,000 Mill. Doll. = 30,307,000 Thlr. Ausfuhr 
(Silber, Kupfer, Getreide, Wolle, Mehl, Häute) 27,720,000 Mill. Doll. = 


Jahrbuch. 1871. 14 
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36,960,000 Thlr. Dazu Durchfuhr und Küftenhandel ergibt einen Gefammt- 
werth der Handeläbewegung von 99,020,000 Mill. Doll. = 132,027,000 Thlr. 
Eijenbahnen 1871: 98,6 geogr. Meilen, im Bau 32,26 geogr. Meilen. 


Kaiſerreich China. 


Areal: 176,000 OM., 446,500,000 Einmw., 2537 Einw. auf 1 OM. 

Kaiſer: Tung-Chih, geb. 21. April 1856, regiert jeit 21. Auguft 1861. Mitregen=- 
tinnen verw. Kaiſerin Zyan und Raiferin= Mutter all 

3olleinnahme in den geöffneten Häfen 1870: 9,545,848 Haiknan-Taels — 
20,362,209 Thlr. 

Armee: 820,000 Mann (fein ftehendes Heer). 

Handel 1870: Einfuhr 69,290,000 Shanghai Tael3 — 138,580,000 Thlr. Aus 
fuhr (Thee, Seide) 61,690,000 T. — 123,380,000 Thlr. 


Föderativrepublit Columbia (Vereinigte Staaten von EC.) 


Areal: 16,800 AM., 2,900,000 Einw., 173 Einw. auf 1 OM. 

VBräjident: General E. Salgar. 

Budget 1866—67: Einnahmen 2,417,370 Peſos — 3,223,160 Thlr. Ausgaben 

1865—66) 2,020,000 P. = 2,693,000 Thlr. Staatsſchuld 1867: 49,646,000 
08 — 66,194,667 Thlr. 

Armee: 1420 Mann. 

Handel 1867 (ohne den Tranfit über die Landenge): Einfuhr 5,524,493 PB. = 
7,365,991 Thlr. Ausfuhr (Tabak, Kaffee, Häute, Farbholz, Kautſchuk, China= 
rinde) 5,494,259 B. — 7,325,679 Thlr. Dazu edle Metalle im Werth von 
3,000,000 P. = 4,000,000 Thlr. 

Gijenbahnen 1871: 14,3 geogr. Meilen. 


Königreich Dänemark. 
Areal: 69,3 OM., 1,784,741 Einw. (1870), 2570 Einw. auf 1 OM. 


Nebenländer ! | guet | Ginwohner 
laäan d 1870 66,987 
zönland - . 4 9,880 
& Gef - » 000. 3,5 23,194 
St. Zboma - .. 2 0 0:0 0 1,1 13,463 
BE Ne ae ee 1,0 1,574 
Zujammen | 1899,6 | 124,020 


König: Ehriftian IX., geb. 8. April 1818, regiert jeit 8. Mai 1852. Kronprinz: 
Friedrich, geb. 3. Juni 1843. 

Budget 1871—72: Einnahmen 20,954,063 Rigsdaler = 15,831,959 Thlr. Aus⸗ 

aben 20,586,526 Rd. —= 15,554,264 Thlr. Staatsihuld 1870 116,370,350 
d. = 87,924,264 Thlr. Staatsaktiva 48,406,289 Rd. — 36,573,640 Thlr. 

Armee: auf dem Kriegsfuß 52,656 Mann. Flotte: 32 Dampfer (7 gepanzerte) 
mit 313 Geſchützen. 

Handel 1869— 70: Einfuhr 18,280,000 Eine. Ausfuhr (Molle, Häute, Pferde, 
Butter, Speck, Mehl, Schlachtvieh, Getreide) 8,220,000 Eine. Handel3- 
flotte: 2808 Schiffe von 178,646 Tonnen Gehalt. 

Eijenbahnen 1870: 90,4 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1869: 264,1 geogr. Meilen. 
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Republik Cenador, 


Areal: 10,300 AM., 1,300,000 Einw., 126 Einw. auf 1 OM. Areal der unbes 
wohnten Galapagos-Inſeln 139 AM. 

Präfident: ... 

Budget 1870: Einnahmen 1,813,870 Piaſter = 2,418,49 Thlr. Ausgaben 
1,399,672 Biafter = 1,866,229 Thlr. Staatsjhuld 13,083,509 Piafter = 
17 ,444,679 Thlr. 

Armee: ca. 1500 Mann. 

Handel 1870: Ausfuhr wu: Gummi, Strohhüte, Chinarinde, Baummolle) 
4,069,205 P. = 9,425,607 Thlr. Dazu edle Metalle für 1,135,467 P. = 














1,513,956 Xhlr. 
Republik Frankreich, 
Ureal Ginmoguer Einwohner 
DOM. 18 auf 1 
Republit Frankreich 2... zoo | 36,469,845 ) 3805 
Truppen im Auslande 125,000 
36,594,855 | 
Algerienn.... 13,150 | 2,921,2 rn 240 
Kolonien in Afien . »... 1031,2 1,461,787 
⸗ Odceanien .. . | 376,5 54,000 
5 . Ulla -. - ... 4611,66 439,310 
- s Umedla. . ». . 1701,62 323,441 





Summe der Kolonien ae Algerien | 7721 2,278,538 
Schutzſtaaten: Kambopida . . . | 1528 1,000,000 
Deeanien . » » » 145 24,022 


Kolonien und Schubftaadten .- „| 30 | 3,303,000 | 
) Nah Abzug der I orange von Frankfurt vom 10. Mai 1871 an das Deutſche 
Reich abgetretenen ca. 263 KM. mit 1,597,219 Einw. — 2) excl. 67,774 M. Militär. 
hr ent: Adolph Thiers, jeit 31. Auguſt 1871. 
ectificirtes Budget für 1871: 
Einnahmen: Ausgaben: 
a) Ordentliches: 1,867,281,452 res. —497,941,720 Thlr. 2,023,215,954 red. — 539,524,254 Thlr. 
b) Außerordentl.: 1,279,354,375 = —341,161,167° =» 1,178,476,749 -» —314,260,466 * 
Zufammen 3,146,635,827 fyrc8. — 839,102,887 Thlr. 3,201,692,703 red. — 853,734,720 Thlr. 
Staatsijhuld 1870 12,923,718,073 Fres. — 3,446,324,819 Thlr. 
Die Armee unterliegt einer Neuorganifation. i 
Handel 1868: Einfuhr 4,258,200,000 Fres. = 1,135,520,000 Thle. Ausfuhr 
Seiden-, Wollen-, Mode-, Lederwaaren, Gold: und Bijouteriewaaren, Wein, 
ranntwein, Parfümerien, Chemikalien, Seide) 3,720,900,000 Fre. = 
992,240,000 Thlr. 
Eijenbahnen 1871: 2228,5 geogr. Meilen. 
Telegraphben 1869: 15,795,1 geogr. Meilen. 
Handelsmarine 1867: 15,602 Schiffe von 1,048,679 Tonnen Gehalt, dazu für 
Küftenfiicherei 8,892 Schiffe von 67,077 Tonnen Gehalt. 





Königreih Griechenland, 


Areal: 910,88 OM., 1,457,894 Einw. (1870), 1601 Einw. auf 1 DOM. 
König: Georg I., geb. 24. Dec. 1845, reg. jeit 31. Ott. 1863. Kronprinz: Kon- 
ftantin, geb. 2. Aug. 1868. 
Budget 1870: Einnahmen 34,103,000 Dramen — 8,241,558 Thlr. Ausgaben 
34,088,197 D. —= 8,237,981 Thlr., thatjächlic ein Deficit von durchſchnittlich 
14* 
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7,666,265 D. — 1,852,680 Thlr. Konſolidirte Staatsſchuld 242,487,893 D. 
— 58,601,241 Thlr. Schmwebende Schuld 1,960,000 D. — 473,666 Thlr. 
Armee 1868: 8457 Mann. Flotte: 32 Schiffe (2 gepanzerte). 
Handel 1866: Einfuhr 77,070,000 D. = 18,625,250 Thlr. Ausfuhr (Korinthen, 
äute, Olivenöl, Blei, rohe Baumwolle, Feigen) 51,060,000 ©. = 12,339,500 
Ir. Handelsflotte 1866: 5512 Schiffe von 328,815 Tonnen Gehalt. 
Eijenbahnen: 1,35 geogr. Meilen. 


Königreih Großbritannien und Irland, 
Arcal 5696,88 Q.-M. 31,817,108 Ew. 6584 auf 1 D.:M.). 








Befitungen und Kolonien | Hreal Q.⸗M. | Einwohner 1871 | Davon Weiße 
in Europa 6,8 
. Umerlla . oo 0 0 0000. 0° 171,911,2 5,800,000 4,600,000 
Ne 44,053,2 157,800,000 163,000 
0, ar er A Ze 10,840,5 ‚440, 
» Wufrein - oo 2 0000. . ‚760 1,900,000 1,900,000 


Britifches Kolonialreid | 371,572 OM. | 169,100,000Ew.| 7,100,000 Weiße 


Königin: Victoria, geb. 24. Mai 1819, regiert jeit 20. Juni 1837. Kron= 
prinz: Albert Eduard, Prinz von Wales, geb. 9. Nov. 1841. 

Budget 1870-71: Einnahmen 69,945,007 £ en — — 475,626,048 
Thle. Ausgaben 69,548,539 £ = 472,930,065 Thlr. Staatsſchuld 1871: 
795,370,122 £ = 5,408,516,829 Thlr. 

Armee: 197,911 Mann, von denen 43—50,000 Mann in Großbritannien und 
Irland stehen. Flotte: 46 Banzerjhiffe und 309 ungepanzerte mit 59,800 Mann. 

Handel 1870: Einfuhr 303,300,000 £ — 2,062,440,000 Thlr. Ausfuhr britijcher 
wen (Baummollen=, Leinen=, Wollen-, Thon, Metallmaaren, Wolle, Salz, 

ohlen, Metalle, Glas, Bier) 199,640,000 £ = 1,357,552,000 Thlr. Ges 
——— 244,130,000 £ = 1,660,084,000 Thlr. Einfuhr edler Metalle 
9,450,000 £ = 200,260,000 Thlr. Ausfuhr 18,920,000 £ = 128,656,000 
Thaler. Handelsflotte 1870: 26,367 Schiffe von 5,690,789 Tonnen Gehalt. 
Eijenbahnen 1870: 3284,6 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1868: 4779,1 geogr. Meilen. 


[Rolonien: I. Auftralien. 

Budget 1869: Einnahmen 10,809,276 £E — 73,502,977 Thlr. Wusgaben 
10,361,792 £ = 70,460,185 Thlr. Staatsſchulden 33,683,996 £ = 
229,051,173 Thlr. 

Armee: Freimilligencorpg von zufammen ca. 10,000 Mann. 1 Banzerthurmidiff. 

Handel 1869: Einfuhr 32,310,000 £ = 219,708,000 Thlr. Ausfuhr (Gold, 
MWolle, Getreide, Kupfer) 31,400,000 £ = 213,520,000 Thlr. 

Eijenbahnen 1870: 226,6 geogr. Meilen. 

Telegrapben: ? 

U. Dominion of Canada. 

Budget 1867—68: Einnahmen 15,512,225 Doll. = 21,975,652 Thlr. Ausgaben 
14,345,509 Doll. = 20,322,804 Thlr. Staatsjhuld 78,209,742 Doll. = 
110,797,134 Thlr. 

Arm ; e: Britiiches Militair 5000 Mann, Miliz 44,519 Mann. Flotte: 


Dampfer. 
Handel 1869—70: Einfuhr zum Verbrauch 74,810,000 Doll. = 105,980,800 
Thaler. Ausfuhr heimiſcher Produkte (Getreide, Holz, Leder, Potajche, Thran, 
eiſch) 73,570,000 Doll. = 104,224,200 Thlr. 
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Eijenbahnen 1871: 581 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1869: 2074 geogr. Meilen. 


IL. Oftindien. 

Budget 1869-70: Einnahmen 52,942,482 £ — 360,008,878 Thlr. Ausgaben 
56,184,819 £ = 382,056,769 Thlr. Staatsſchuld 102,866,189 £ — 
699,490,085 Thlr. 

Armee: 62,864 Mann. 

Handel 1870: Einfuhr 46,880,000 £ = 318,784,000 Thlr. Ausfuhr (Baumes 
wolle, Jute, Seide, Indigo, Opium, Reis, Deljaat, e) 53,510,000 £ = 
363,868,000 Thlr. 

Gijenbahnen 1870: 1059,65 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1869: 3036 geogr. Meilen. 


Republik Haiti. 


Areal: 480 AM., 572,000 Einw., 1192 Einw. auf 1 OM. 

Präjident: General Niffage Saget, erwählt 19. März 1870 auf 4 Jahre. 

Staatsſchuld: 24,393,264 Piaſt. fortes — 35,234,715 Thlr. 

Handel 1866: Einfuhr 8,423,585 Thlr. Ausfuhr (Kaffee, Campecheholz, Kakao, 
Mahagoni) 11,813,732 Thlr. ii 


Königreich Italien. 


Areal: 5375,98 OM., 25,944,543 Einm. I dazu der ehemalige Kirchenftaat 
mit 723,121 Einw. (1862), 4960 Einw. auf 1 OM. 

Köni $: Victor Emanuel IL, geb. 14. März 1820, regiert je 23. — ——— ſeit 
17.März 1861 König von Italien Kronprinz: * ert, geb. 14. März 1844. 

Budget 1871: Einnahmen 1,397,030,390 Lire = 372,541,437 Thlr. Wusgaben 

58,042,949 2. = 415,478,120 Thlr. Staatsjhuld 9,020,000,000 X. = 
2,405,333,000 Thlr. 

Armee: 376,163 Mann, Rejerve 143,467 Mann. Flotte: 74 Schiffe (21 ges 
panzerte) mit 644 Kanonen und 5688 Mann. 

Handel 1869: Einfuhr 891,000,000 2. = 237,600,000 Thlr. Ausfuhr (Wein, 
Branntwein, Del, Früchte, Schwefel, Marmor, Alabaſter) 578,600,000 £. = 
154,295,000 Thlr. Tranfithandel 75,500,000 2. = 20,133,000 Thlr. Han— 
delsflotte 1869: 17,665 Schiffe mit 949,813 Tonnen Gehalt. 

Eilenbahnen 1869: 784,92 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1870: 2209,8 geogr. Meilen. 


Kaiferreih Japan. 


Areal: 7027 AM., 34,785,321 Einw., 4980 Einw. auf 1 DOM. (nad) Anderen nur 
18—20 Mill.) 

Kaijer: der Mitado. 

Staat3einktünfte: 1,028,000,000 Fred. — 274,133,000 Thlr. Staatsihuld 
41 Mill. Pfd. Sterl. = 6,800,000 Thlr. 

Armee: 120,000 Mann. 

Handel 1869: Einfuhr 32,066,202 Doll. = 48,099,303 Thle. Ausfuhr (Seide, 
Seidenraupeneier, Thee) 30,889,178 Doll. = 46,333,767 Thlr. 


Republik Liberia. 


Areal: 450 AM., 718,000 Einw., 1596 Einw. auf 1 OM. 
Präſident: €. J. Roge, erwählt 3. Jan. 1870. 
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Budget 1868: Einnahme 108,297 Doll. = 156,429 Thlr. Ausgaben 106,745 
Doll. — 154,187 Thlr. 

Handel: Ausfuhr (Palmöl, Palmnüffe, Elfenbein, Arrowroot, Kaffee, Zuder, 
Ingwer) ca. 400,000 Doll. = 577,778 Thlr. 


Fürſtenthum Liechtenftein. 


Areal: 2, OM., 8320 Einw., 2869 Einw. auf 1 OM. 

Fürft: Johann IL, geb. 5. Oft. 1840, regiert jeit 12. Nov. 1858. 

Budget: Einnahmen 60,000 fl. = 40,000 Thlr. Ausgaben 56,000 fl. = 37,300 
aler. Aus fürftlichen Mediatbefigungen jährlich ca. 1,400,000 fl. = 933,000 
Ir. Bon Defterreich in Folge der Zolleinigung ca. 16,000 fl. = 10,600 Thlr. 


Großherzogthum Anremburg. 

Areal: 46,99 AM., 199,958 Einw. (1867), 4255 Einmw. auf 1 OM. 

In Berjonalunion mit dem Königreich der Niederlande. Statthalter: Prinz 
Heinrich der Niederlande, 

Budget 1871: Einnahmen 4,760,020 Fred. — 1,269,339 Thlr. Wusgaben 
4,145,820 Fres. — 1,10%,552 Thlr. Staatsſchuld 12,000,000 Fred. = 
3,200,000 Thlr. 

Armee:ö00 Mann. 

Eijenbahnen 1871: 23 geogr. Meilen. 


Madagaskar. 
Areal: 10,927 OAM., 5,000,000 Einw., 458 Einw. auf 1 OM. 
Königin: Ranavolo IL., regiert jeit 1. April 1868. 
Handel: Ausfuhr bejonders Rei. 


Kaiſerreich Maroffo, 
Areal: 12,210 OM., 2,750,000 Einw., 225 auf 1 AM. 
Sultan: Sidi-Mohamed jeit 1859. 
Handel 1870: Einfuhr 19,320,000 Fres. — 5,152,000 Thlr. Ausfuhr (Grenailles, 
Baummolle, Früchte, Leder) 17,700,000 Fres. — 4,720,000 Thlr. 


Republik Meriko, 


Areal: 36,365 AM., 9,173,052 Einw., 252 Einw. auf 1 OM. 

Präjident: Benito Juarez, erwählt Juni 1861, zulegt 18. Ott. 1871 bis 1875. 

Budget 1869—70: Einnahmen 14,420,576 Doll. — %0,909,835 Thlr. Ausgaben 
13,046,742 Doll. = 18,917,775 Thlr. Staatsſchuld von der republitanifchen 
Regierung nicht anerkannt. 

Armee: 29 Bat. Infanterie, 15 Corps Kavallerie, 4 Brig. Artillerie, 8 Feltungs- 
batt., 1 Ingenieurcorps. 

Handel 1869—70: Ausfuhr (Droguen, Kaffee, Zucker, Baumwolle, Kakao, Hölzer) 
26,000,000 Doll. = 37,700,000 Thlr. Davon edle Metalle 17,479,014 Doll. 

.. = %,344,570 Thlr. 
Eijenbahnen 1871: 46,76 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1870: 645,4 geogr. Meilen. 


Fürftenthum Monaco. 
Areal: 0,27 OM., 3127 Einw. 
Fürſt; Karl IL, geb. 8. Dec. 1818, regiert jeit 20. Juni 1856. Erbprinz: 
Albert, geb. 13. Nov. 1848. 


1) 
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Neu = Granada j. Columbia. 


Königreich der Niederlande. 

Areal: 596,4 OM., 3,688,337 nn. 1870), 6184 Einw. auf 1 OM. Kolonien in 
Oftindien 28, 923,2 OM., 22,684,000 Einw., in Weftindien 28299 OAM., 
85,536 Einw., Küfte von rn 500,0 OM., ca. 120,000 Einm. 

König: Wilhelm Iu., geb. 19. — 1817, regiert jeit 17. März 1849. Kron- 
prinz: Wilhelm, "geb. 4. Sept. 1840. 

Budget 1871: Einnahmen 87,363,480 fl. = 49,505,972 Thle. Ausgaben 
96,206,717 fi. = 54,51 17, 139 Thlr. Staatsſchuld 966,610,776 fl. = 
547, 746, 106 Thlr. 

Budget der Kolonien 1871: Dftindien: ns 118,307,048 fl. = 67,040,660 

Ir. Ausgaben 108,005,347 fl. = 61,203,030 Thlr. Meitindien: Ein- 
nahmen 1,165,133 fl. = 660, 242 Thlr. ed 1,564,506 fl. = 886,553 
Thaler. Küfte von Guinea: Einnahmen 34,600 fl. = 19, 606 Thlr. Ausgaben 
176,600 fl. = 100,073 Thlr. 

Urmee, europäijche (1874): 62,128 Mann, oftindijche 1869) 28,786 Mann. 

Lotte: 115 Fahrzeuge mit 1205 Kanonen. 

Handel 1869: Einfuhr 461,160,000 fl. = 261,324,000 Thlr. Ausfuhr (Schlacht⸗ 
vieh, Fiſche, Branntwein, Auder, Butter, — meiſt Zwiſchenhandel mit Ko— 
lonialprodutten) 507,290,000 fl. = 287,46 000 Thle. Handelöflotte 
1869: 2059 Schiffe mit 499, 145 Tonnen Gehalt 

Eijenbahnen 1870: 194,6 geogr. Meilen. 

Telegrapben 1871: 402,67 geogr. Meilen. 

Java und Madura 1867 Waareneinfuhr: 55,920,000 fl. = 31,688,000 Thlr. 
Waarenausfuhr (Kaffee, Zuder, Reis, Tabak, Pieffer, Zinn, Stuhteohr, Häute, 
Indigo, Muskat, Gummi) 108,990, 000 fl. = 61,761,000 Thlr. 


Bereinigte Staaten von Nordamerifa. 
Flächeninhalt und Bevölkerung fiche Tabelle ©. 217. 

Vertheilung der Bevölkerung unter Berüdfihtung der Yarbe: 1860: 85,79 Proc. 
Weihe, 14,13 Proc. — und Indianer (die große — in den ſüdlichen 
und — — 0,08 Proc. Chineſen, die meiſten in den pacifiſchen 
Staaten. 1870: 87,08 Proc. Weiße, 12,75 Proc. Farbige und Indianer, 
0,16 Proc. Ehinejen. 

Einwanderung 1870: 356,303 Seelen, durchſchnittlich von 1861—70 im Jahr 
249,000 Seelen. Bom Jahr 1820—70 wanderten ein 7,553,865. Davon aus 
Großbritannien 3,867,850 (davon 2,700,000 aus Irland), aus Deutſchland 
2,368,483, aus Britifch Amerika 284, 491, aus Frankreich 245,812, aus Schwe= 
den und Nortvegen 153,928, aus China 109, 502 Seelen. 

Präfident: Ulyſſes ©. Grant, erwählt 4. "März 1869. Bicepräjident: 
Schuyler Eolfar, erwählt 4. März 1869. 

Budget 1870—71: Einnahme 532,779,813 Doll. = 745,891,738 Thlr. Aus— 
Er 422,912,335 Doll. = 592, 077, 269 Thlr. Staatsichuld 1. Juli 1871 

292,030, 835 Doll. = — 3,208, 843, 169 Thlr. Außerdem 64,618,832 Doll. = 
90, 466,365 Thlr., zu Gunften der Pacific» Eifenbahngejelligaften nn 
Obligationen. Schulden der einzelnen Staaten 353,000,000 Doll. 
494,200,000 Thlr. 

Armee: 32, 135 Mann. Flotte: 179 Saife (51 geranzerke) mit 1440 Ranonen. 

Handel 186970: Einfuhr 462,380.000 Boll. = 647,332,000 Thlr. Davon 
aus Europa 250,000,000 Dill. = 350,000,000 Thle. Ausfuhr beimijcher 
Produkte 499 ‚0, 000 Doll. = 69%, 726, 000 Thlr. Davon nah Europa 
402,000,000 Doll. = 562,800,000 Thlr. . 
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Flächeninhalt und Bevölkerung: 
; Zuwachs 

Staaten und Terrilorien QM. wine nee | jeit 1860 Weihe I 

in %o | x 
Maflahujett3. -. » 366,9 1,457,851 18,38 1,443,156 3972 
—— a ar et 1,646,2 626,915 0,28 624,809 381 
DEREEHENE: = u 5 En m 225,4 537,454 16,80 527,549 * 2406 
Bermont - > 2 2200. 480,8 330,551 4,90 329.613 688 
New Hampibire . .» 436,5 318,300 2,38 317,697 729 
mut: Jeland . . . . 61,4 217,353 24,47 212,219 3540 
Hort a ar 2,210,7 4,374,703 12,73 4,316,333 1979 
—— — F 2,168,6 3,519,601 21,11 3,454,880 1627 
em Jerſey . - 6 391,3 906,096 34,81 75,407 2316 
Maryland . . ER 523,2 780,894 13/66 605,497 1498 
DENE » « nen 99,7 125,015 11,41 102,221 1254 
Diitritt Columbia . Er 2,6 131,700 75,41 83,978 50654 
Be 002] | anTe | sn | ds 

[3 * * [2 * * ”* o t Pi} 

Nord Carolina. » 2 2. .| 23848 1,071,404 7,94 678,512 449 
Eid Carolina Er 1,599,2 705,163 0,21 239,454 441 
Weſt — —— — —— 1,081,8 442,014 17,34 424,033 409 
Floxidodd..— 2,787,7 187,748 33,70 96,057 67 
BR ne 1,772,3 1,321,011 14,32 | 1,095,692 7 
Tenneſſe... 2,144,8 1,258,373 13,39 935,973 583 
WODEME , u 5 0 0 0.08 2,385,7 996,902 3,40 521,384 418 
Ziinifppi Far a EEE 2,218,0 828,640 4,72 386,453 374 
Texas BEER . . | 12,94,1 810,218 34,94 558,715 63 
Souifiana as et ie Ar 1,944,7 726,915 2,67 362,065 374 
—— ——— — 2,455,2 484,167 11,19 36,835 197! 
— —— 1,879,7 2,665,002 13,91 2,601,725 1418 
Sinois nen 2,606,2 2,538,400 48,28 2,509,605 974 
Milouri . - 20. 3,073,8 1,721,295 45,62 1,603,143 560 
BERBE. 0 2.0.06 300.0 1,590,2 1,680,637 24,45 1,655,837 1057 
BIBR: u u am ae le 2,589,1 1,191,792 76,58 1,185,979 460 
Midigan - » - » 0.» 2,655,2 1,184,059 58,09 1,167,282 446 
—2— Pr — — —— 2,536,3 1,054,670 35,93 1,051,351 416 
Minneiota -. .» 2» 2... 3,928,9 "439, "706 155,61 438,257 112 


Sanfa .. 2 22. 
Nebrasta ER 
Galifomien . . . . 

Dregon . . 
Nevada . 








8,824,8 
3,574,4 


5,272,2 








364, 377 
122/993 









42,491 


519,67 


239,88 
326,45 








346,355 
122,117 






38,959 


oe .| 888,7 560,223 47,40 499,400 | 63 
ee.) 44818 90,923 73,30 86,929 20 


95 


34 








Neu Merico . . - 2 5,700,6 91,874 8.57 90,393° 16 
Urlaema ss .« 2: 2 0 00.0 5,358,0 9,658 ' 9,581 2 
DB . 2... — 3,973,3 86,786 115,490 86,044 22 
Colorado . . ie ie 4,915,2 39,564 16,30 30,221 8 
a naar: 8,292,2 23,955 995.98 22,195 3 
7 ee ee 4,058,9 14,999 * 10618 

Montana » © 2 2 222.1 67085 20,595 — 18/306 € 
Zelle.» :... . — 7,099,1 14,181 981.08 12,887 2 
Wyoming. .. oe 4,603,9 9,118 ' 8,726 2 
Summa | 139,451 | 38,546,677 22,37 | 33,568,745 276 

Be : — —— 6 3,215 ? _ — — 
A. | 75,00? | — _ 2 

| 169,853 | BCM | — | — 


Eijenbahnen 1871: 11,581 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1871: 15, 890,7 geogr. Meilen. 


Defterreihifch- Ungarifche Monardie. 
Gisleithanien . . . 5452,55 AM., 20,394,980 Einm. Be 3739 auf 1OM. 
Trangleithanien . . 5853,83 „ 1550945 u 2665 


Areal der Monardie: 11,306,36 AM., 35,904,435 Einw. (1869), 3183 auf 1 DOM. 
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Kaijer: Franz Joſeph I., geb. 13. er 1830, regiert jeit 2. Dec. 1848. Kron— 
prinz: Rudolf, geb. 21. Aug. 1 


Nationalitäten 1868 in Taujenden: 






































orde | Süd | me Dite | Magya-| Andere 

Landestheile more [ars Pr | "lan ſupe Anet St * n 2 nen ren | Stämme 
Defterreid) u. d. u ..1,707 136 13 2 10 39 
&a — 150 — — _ _ — ai 
Steiermartl .» 2: 2: nr 0. 707 _ 410 _ — = — 
Körniben - © + 00. . 240 — 109 _ I — — 
Scan : oe 00...“ 32 — 450 0,4 0,6 _ — 
Küſtenland..... 20% 21 — 359 180 4 — 13 
Fr Fade und Vorarlberg -» » » 540 _ — 353 — — 1 
— he 2,000 | 3,200 — — — — | 10 
— FE Oo VE BE 530 1,480 1 — — — 49 
Schleſien. 2 2 0% 256 239 _ — — — 5 
Galizijienn......... 165 | 4,545 _ — 0,1 _ 495 

a 45 223 — — 205 8 

Dalmatin -» - 2 2 20. — — 392 56 1 _ — 
Summa | 7,230 | 9,322 | 1,734 | 592 | 218 | 18 | 79 — Summe | 7,230 | 9822 | 1,784 | 592 | 213 | 18 | 72 
Ungarn»... 0 0. 01 1,500 | 3,800 | 600 | — | 1,801 | 4,820 | 499 ER Or ET 1,500 — ww I — — 4,820 499 
Kroatien und Slavonien 31 9 | 1,063 1 15 8 
Siebenbürgen . » 2... 235 1 _ 1 20” 573 104 

Militärgrene . » 2.2... 44 11 777 0,5 147 5 05 
Summa | 1,810 | 2,222 | 241 | 1,5 | 3618 | 5413 | 62 
Monardie . oo 00. . | 9,940 |12,044 | 4,175 | 5% 594 | 23,862 | 5,431 IT, Fir 
Dazu af aktives Militär - . .| | mi | « | 6 al 51 18 _ 6 | 4 | 5|1 233 

Alſo in Procenten: 
in Gisleithbanin . 2... . 35,52 48,26 8,52 2,91 1,05 0,08 3,65 
in Zrangleithanien 11,95 14,67 16, 12 0,01 17,48 35,74 4,04 




















Zu den Nordjlaven gehören 6,730,000 — Mähren, Slovaken. 


» » Sübflaven „ 1,260,000 Kun 


. 


26,000 Bulgaren. 
Zu den — gehören 530, 7000 Hafiener, 51,200 Friauler, 18,000 Ladiner. 
Zu den — gehören 2, 895, 700 Daloromanen, 3500 Albanejen, 3200 Griechen 
und Zinzaren 
Zu den anderen Stämmen gehören 18,000 Armenier, 156,000 Zigeuner, 1,167,500 
Israeliten und 26,000 Franzofen, ri Osmanen ?. 
Bevölkerung nad) Konfel onen fee S. 2 
Budget für die gemeinſamen een der Gejammt- Monarchie 1871: Ers 
forderniß 122,501, 17 3 Fl. = 81,667,448 Thlr. Die An Dedung beitimmten 
——— laffen einen Reſt 10% 833, zu 69,888,876 Thlr., welcher 
& edeckt wird von Eisleithanien mit 73 ‚383 ‚320 F a8, 022, 213 Thlr., und von 
tansleithanien mit 31,449,994 FI. — 20, 966,662 Th 
Budget für die im Reichsrath vertretenen Sünder 1871: Sinnen n 338,084, * dl. 
= 225,389,739 Thlr. Ausgaben 349,811,642 Fl. = 233,207, 761 
— für die Zänder der ungariichen Krone 1871: Einnahmen 159, 136, 53 Eh = 
106,091,024 Thlr. Ausgaben 197,126,520 Fl. = 131,417, 680 Thlr. 
a der i y — vertretenen Zänder Ende 1870: 2; 593 ‚269,51 Fl.⸗ 


Armee: 221.013 an Tlotte: 72 Schiffe mit 522 Kanonen. 
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Bevölterung von 1869 nad Konfejjionen (in Procenten): 


























Röm. Griech. 
Drient. Evan | Andere 
Länder a Griechen gelide | Sekten | Juden 
DO —* u. d. End... .| 914 0,62 0,09 1,50 0,02 2,63 
a —— obd. En .. .| 97,74 0,01 _ 2,15 — 0,08 
Solburg - - - «2 2. 0. 9,87 _ _ 0,28 — 0,08 
Steiermarl . . x 2 2... 99,19 0,01 0,01 0,71 — 0,07 
Kärntyen 200. 94,81 0,08 — 5,15 = 0,01 
5 er — 99,60 0,11 0,07 0,20 _ 0,01 
Küſtenland 98,16 0,04 0,46 0,50 0,91 0,82 
Tyrol und Vorarlberg . . .| 81 _ _ 0,14 _ 0,04 
BER + -» 2 a 0 a. . 96,11 0,06 0,01 2,06 — 1,75 
Mä ten Zar a 94,88 0,13 0,02 2,84 _ 2,18 
BEER » 5: 0 ne 84,68 _ _ 14,11 — 1,20 
Galizien. 46,08 | 42,57 0,08 0,73 0,01 10,58 
Bulowinn . x. 220. 11,02 3,46 73,42 2,22 0,57 9,30 
Dalmatien - » : 2... 82,52 0,14 17,18 0,11 0,01 0,06 
Summa | 30,39 | 11,50 | 227 | 170 | 002 | 4,08 
77T Gr 5% X Pr 
re om | om | 3 er 
avonien... 0,31 R 11 2,89 _ 
Siebenbürgen 12,55 | 28.58 31,08 24.05 2,56 118 
Militärgrene -» 2 2.0. 38,02 0,06 | er 2,57 _ I 118 
Summa | 48,78 10,35 | 16,70 | 2028 | 0837 | 9357 


Monarchee — 66,72 | 11,00 | 60358 


Handel 1870, ohne edle — Einfuhr 424,700,000 Fl. = 283,133,000 Thlr. 
Ausfuhr (Getreide, Mehl, Obſt, Vieh, Felle, Flads, Hanf, : Wolle, Manufaktur- 
waaren, Wein, Glas, Salz, Tabat, Metalle, Holz) 395,900,000 
263,933,000 Thlr. — 1871: 7845 Schiffe mit 3 5, 822 
Tonnen Gehalt. 

Gijenbahnen 1871 inEisleithanien: 883,15, in Tranäleithanien 488,89, zufammen 
1372,04 geogr. Meilen. 

Selegranhen 1870 in Gisleithanien : 2325,5, in Transleithanien 1268,49 , zujam- 
men 3994 geogr. Meilen. 


Oranje⸗Freiſtaat. 


Areal: 2260 AM., 37,000 Einw., 16 Einw. auf 1 OM. 

Bräjident: J. . Brand, erwählt 4. Mai 1869 auf 5 Jahre. 

Budget 1869— 0: wirkliche Einnahmen 59,802 Pfd. Sterl. = 406,654 
Ausgaben 51,783 Pf. Sterl. = 352, 124 Thlr. Deffentliche Schuld 104, % 
Pd. Sterl. = 710, a 

Handel: Einfuhr 300,000 Pd. Sterl. — 2,040,000 Thlr. Ausfuhr (Wolle, 
Straußenfedern, Häute), 265 ‚000 Pd. Stel. = 1,802,000 Thlr. 


Republik Paraguay. 
Areal: 16,590 AM., 1,300,000 Einw. (1857). 


Präſid ent: Riverola. 
Königreich Perſien. 


Areal: 26,450 OM., ca 5,000,000 Einmw., 189 Einw. auf 1 AM. 
König (Shabunicnd): Naffreed »Din, ‚ge 1830, regiert Ken 10. Sept. 1848. 
Budget 1868: Einnahmen 4,912,500 Tomans — 15,556,250 Thlr. Ausgaben 
— T. = 13,456,300 Thlr. Staatsſchatz 9, 500, 000 T. = 30,063,300 
er. 


iu. EEE — 
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Armee: 107,700 Mann und 3 Schwadronen Kavallerie. x 
Handel: Einfuhr ca. 17,000,000 Thlr. Ausfuhr (Seide) 10,000,000 Thlr. 


Republik Ber. 


Areal: 23,993 OM., 2,500,000 Einmw., 100 Ein. auf 1 OM. 

Bräjident: Oberft 3. F. Balta, erwählt 1. Auguft 1868. 

Budget 1871 und 1872: Einnahmen 58,982,851 Soles — 75,498,049 Thlr. 
Ausgaben 57,913,764 Soles — 74,129,617 Thlr. Staatsihuld 1870: 
104,855,000 ©. = 134,214,400 Thlr. 

Arm — a0: 4701 Mann und verſchiedene Lokalmilizen. Flotte: 20 Schiffe mit 

eſchützen. 

Handel 1869 (geſchätzt): Einfuhr 35,300,000 S. — 42,517,000 Thlr. Ausfuhr 
(Guano, Salpeter) 62,356,000 ©. = 79,815,680 Thlr. 

Eijenbahnen 1871: 53,7 geogr. Meilen. 








Königreich Portugal. 
Areal DM. | ——— — — 

gef TERN ERTDN 1622,78 3,995,153 | 2462 
joren und Mabeira —— 61,67 365,821 5932 
Zufammen | 1684,45 | 4,360,974 | 2589 
Befikungen und Eolonien u 
in Urila - - 2 2 0.00. 34,486,62 2,395,842 69 
⸗Aſien... 336,61 1,477,817 43% 

Zufammen | 34,323,23 |  3,873,659 | 


König: Ludwig, geb. 31. Oft. 1838, regiert jeit 11. Nov. 1861. 

Budget 1871/72: Einnahmen 18,464,394 Milreis — 27,6%,591 Thlr. Aus— 
gaben 21,870,629 M. — 33,048,950 Thlr. 

Budget verſchiedener Specialfaffen: Einnahmen 4,361,947 M. — 6,991,386 Thlr. 
Ausgaben 4,043,746 M. — 6,110,550 Thlr. 

Budget der Kolonien 1870/71: Einnahmen 1,464,291 M. — 2,212,706 Thlr. 
Ausgaben 1,382,905 M. — 2,089,723 u. 

Staatsihuld 1870: 345,190,811 M. — 521,621,669 Thlr. 

Armee: 26,730 Mann. Flotte: 44 Schiffe mit 326 Kanonen und 3308 Mann. 

Handel 1868: Einfuhr 24,820,000 M. = 43,550,222 Thlr. Ausfuhr (Wein, 

‚ Del, Sübfrüchte, Kork) 18,040,000 M. = 27,260,444 Thlr. 
Eiſenbahnen 1871: 106 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1871: 383,4 geogr. Meilen. 


Ruſſiſches Kaiſerreich. 









i inwohner 

| Areal DM. | — 
Europäiſches Rußland.... 89,701,5 63,658,934 731 
Königreih Polen . » » . . .» 2,220,4 5,705,607 2569 
Seoblärkenitum Finnland 63672 1,830,853 288 
Raulafuß - » oo 200. 7,978,8 4,661,824 583 
Sibirien und Eentralafien . . 270,624,2 6,302,412 23 


zufammen | 376,891,0 | 82,159,630 | 220 
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Nationalitäten im Ruſſiſchen Reid: 



































Europ. Rußland | Polen Yinn- | Staufa= | _... . 

Te IT | dam us | Sibirien 

0 EEE ARE ARE 48,917,992 |79,89| 600,000 |11,3 8,000] 925,210 |2,300,000 
Polen. 00 0° 961,144 | 1,57) 3,450,000 |64,9 _ — — 

Deutſchee 661172 1,08] 289,000 | 5,4 400| 9,649 3,000 
SUDOUE - 0 0.0. ° | 2,342,873 | 3,83) 234,000 | 5,3 _ _- —— 

Wein =... 0... 1,631,766 | 2,07| 693,000 |13,0 — 21,676 | 7,000 
Qulgaren - » = 2 2 00. 39,924 | 0,07 = _ Mei * 
WERBEN - 2 2000 46,807 | 0,08 -- _ 3,557 _ 
Molbaur . oo . 2.00. %° 875,201 | 1,43 — — — = 
DE: 2 3,037,999 | 4060| — 166,453 — Er 
Armenier 33,554 | 0,05 | — — 5861,734 — 
DENE = 5 ee 1,312,565 | 2,14 _ — 977,191 _ 
Baſchliren. 1,037,049 | 1,69 — — _ _ 
7 Pe 15.962 |02| — _ — = 
SKalmiden .- »- 2 2 2 02. 86,416 | 0,14 —_ — — — 
Samojeden.... 4342 — — — — _ 
BENEEE > 0 0 a. 0. 23,641 | 0,05 — 100 — — 
cüſſneeer ie. de — _ - — [8239| — 
Be 00... re = | = 
-... -m nn he ur — mn — Die — 
Schmed ee ER — — 125,001 — | — 
Andere Nationen . » ». » 69,828 | 0,11 3,009 | 0,1 — [165971 — 





Kaijer: Wlerander II., geb. 29/17. April 1818, regiert jeit 2. März (18. Febr.) 
1855. Thronfolger: Großfürſt Alerander, geb. 10. März (26. Febr.) 1845. 

Budget 1871: Einnahmen und Ausgaben 489,012,702 Rubel = 527,047,023 
Thaler. Staatsſchuld 1872 2,000,491,714 R. — 2,156,085,510 Thlr. Aktiva 
138,778,6855 R. — 149,572,582 Thle. Außerdem 303,993,754 R. = 
327,637,712 Thlr. Schuldicheine aus der Lostauf> Operation. 

Armee: reguläre Armee 765,879 Mann, davon im europäiſchen Rußland 521,365 
Mann, irreguläre Truppen 189,175 Mann. Flotte: 261 Schiffe mit 1585 
gen Davon baltijche Flotte 154 Schiffe mit 1380 Geſchützen (Panzer- 

iffe 25). 

Handel mit Europa 1870: Einfuhr zur Konjumtion in Rußland beftimmter 
Waaren 318,570,000 Rubel — 343,347,000 Thlr. Ausfuhr heimischer Pro- 
dukte (Getreide, Flachs, Leinjaat, gan. Talg, Wolle, Vieh, Holz) exkl. edler 
Metalle 342,850,000 R. — 369,516,000 Thlr. Einfuhr edler Metalle 1869 
2,310,000 R. = 2,498,600 Thlr. Ausfuhr 14,140,000 R. = 15,239,700 Thlr. 

Handel mit Ajien 1869: Einfuhr 17,860,000 R. — 19,249,000 Thlr. Ausfuhr 
Wollen» und Baummollenwaaren, Baumwolle, Seide) 7,930,000 R. — 

‚. 8,946,700 Thlr. Handelsflotte 2648 Schiffe von 117,165 Laften. 

Eifenbahnen (ohne Finland) 1871: 1470,8 geogr. Meilen. 

Zelegraphen 1870: 5501 gengr. Meilen. 


GroßfürftentbHum Finnland. 


Budget 1871: Einnahmen 17,864,623 Mart — 4,813,524 Thlr. Ausgaben 
17,103,491 Mart — 4,608,440 Thlr. Militärbudget: Einnahmen 2,829,920 ° 
an — 762,506 Thlr. Ausgaben 2,829,920 Mark = 762,506 Thlr. Staats⸗ 

uld: 11,554,293 Thlr. . 
Armee: 679 Mann. 
Handel 1870: Einfuhr 43,560,000 Mart—11,739,700 Thlr. Ausfuhr 46,150,000 
Nart — 12,434,860 Thlr. 
Eifenbahnen 1871: 64,7 geogr. Meilen. 
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Nepublil San Domingo, 
Areal: 838,5 OM., 136,500 Einmw., 163 Einw. auf 1 OM. 
Präjident: General B. Baez. 
Budget: Einnahmen und Ausgaben ca. 2,000,000 Biafter — 2,900,000 Thlr. 
Handel 1867: Einfuhr 520,000 Doll. = 754,000 Thlr. Ausfuhr (Tabak, Guano, 
Kaffee, Leder, Wachs, Gold, Silber, Zuder, Campecheholz) 690,000 Doll. — 
* 


1,000,500 Thl 
Sandwich-Inſeln. 
Königreich Hawali. 
Areal: 359 AM., 62,959 Einw. (1866), 175 Einw. auf 1 OM. 
König: Lot Kamehameha V., geb. 11. Dec. 1830, regiert ſeit Nov. 1863. 
Budget 1868—70: Einnahme und Ausgabe 2,265,000 Doll. = 3,234,250 Thlr. 
Staatsihuld 1866 182,975 Doll. = 265,314 Thlr. 
Urmee: 75 Mann und 400 Freiwillige. 
Handel 1870: Einfuhr 1,930,000 Doll. — 2,798,500 Thlr. Ausfuhr heimijcher 
Produkte (Zuder, Reis, Kaffee) 1,403,000 Doll. = 2,034,350 Thlr. Total 
2,145,000 Doll. = 3,110,250 Thlr. 


Republik San Marino, 


Areal: 1,038 OM., 7303 Einw. (1869), 7022 Einw. auf 1 OM. 

Budget: Einnahme und Ausgabe 70,000 Fres. — 18,667 Thlr. Staatsſchuld 
21,000 Fres. —= 5600 Thlr. 

Urmee: 1189 Mann. 


Königreich Schweden und Norwegen. 


König: Karl XV., geb. 3. Mai 1826, regiert jeit 8. Juli 1859. Präfumtiver 
Thronfolger: Prinz Oskar, geb. 21. Januar 1829. 


IL. Schweden. 


Areal: 8023,38 QM., 4,168,882 Einw. (1870), 567 Einw. auf 1 OM. Kolonie 
St. Barthelemy in Weftindien, 0,354 OM. mit 2900 Einw. (1866). 

Budget 1872: Einnahmen 46,225,000 Ritsdaler. = 17,681,062 Thlr. Ausgaben 

‚ 51,469,840 Rd. — 19,687,213 Thlr. Staatsihuld 89,500,000 Rd. — 
34,233,750 Thlr. 

Armee: 124,807 Mann — Offiziere) und 42,000 Mann Freiwillig. Flotte: 
31 Dampfer mit 142 Kanonen, 15 Segelichiffe mit 190 Kanonen und 62 Scha— 
luppen zc. mit 87 Kanonen. 

Handel 1869: Einfuhr 136,600,000 Rd. — 52,249,500 Thle. Ausfuhr (Eifen, 
Stahl, Getreide, Holz, Kupfer, Alaun) 125,900,000 Rd. = 48,156,750 Thlr. 

Handel3sflotte 1869: 3357 Schiffe mit 105,412 Laften. 

Gijenbahnen 1869: 245,6 geogr. Meilen. 

Staatstelegraphen 1870: 921,5 geogr. Meilen. 

I. Norwegen. 

Areal: 5751,18 QM., 1,729,691 Einw. (1865), 308 Einw. auf 1 OM. 

Budget 1869: Einnahmen 5,188,500 Spec.- Thlr. — 7,869,225 Thlr. Ausgaben 
9,188,500 Spec.⸗Thlr. Staatsihuld 385,700 Spec.Thlr. = 584,978 Thlr. 

Handel 1869: Einfuhr 23,900,000 Spec.»Thlr. — 36,248,300 Thlr. Ausfuhr 
(gie, Felle, Holz, Kupfer, Erze, Thran) 19,600,000 Spec.-Thlr.—29,726,600 

hie. Handelsflotte 1869: 6833 Schiffe mit 165,831 Kommerzlaft. 

Gijenbahnen 1869: 49,5 geogr. Meilen. 

Staatstelegraphen 1869: 648 geogr, Meilen. 
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Föderativrepublif Schweiz. 


Areal: 752,192 OAM., 2,669,095 Einw. (1870), 3548 Einw. auf 1 AM. Nach der 
Nationalität etwa 1,842,000 Deutiche, 640,000 Franzoſen, 144,000 Italiener, 
42,000 Romanen. 

Präſident: R. Brunner, erwählt 4. Juli 1871. 

Staatsrehnung 1870: Einnahmen 21,906,816 Fres. — 5,841,817 Thlr. Aus— 
gaben 30,905,447 Fre. — 8,241,452 Thlr. Aktiv-Vermögen 1,555,897 res. 
— 414,905 Thlr. 

Einnahmen des Bundes und der Vereinigten Kantone 1868: Brutto 67,162,197 
Fred. — 17,909,919 Thlr. Netto 38,317,761 Sri. — 10,218,069 Thlr., 
Ausgaben: Brutto 70,597,110 Fred. — 18,825,896 Thlr. Netto 41,827,415 
Fres. — 11,153,977 The. 

Die Kantone beſaßen 1869: 154,990,082 Fres. — 41,330,688 Thlr. Der Bund 
9,549,937 Fres. = 2,546,649 Thlr. 

Armee: 201,73 Mann. 

Handel 1864: Einfuhr (nad) Abzug der Durchfuhr) etwa 457,200,000 Fred. — 
121,920,000 Thlr. Ausfuhr (Vieh, Käfe, Baummwollen-, Stroh-, Seidenwaaren, 
Bänder, Uhren, Maſchinen) etwa 417,800,000 Fre3. = 111,413,000 Thlr. 

Gijenbahnen 1870: 184,43 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1870: 695 geogr. Meilen. 


Königreid Siam, 


Areal: 14,535 OM., 6,300,000 Einw., 433 Einw. auf 1 OM, 

Eriter Köni $; Chow Fa Chula Longkorn, regiert jeit 1. Oft. 1868. Zweiter 
König: Kromamuım Bawarawichai Chow, der Sohn des erjten Königs, regiert 
jeit 1. Ott. 1868. 

Einnahmen des Königs: 20,000,000 Thlr. 

Die Armee ift gering, die Flotte zählt 7 Schiffe mit 40 Kanonen. 

Handel 1870: Einfuhr 7,120,400 Thlr. Ausfuhr (Reis, Zuder, Pfeffer, Sejam, 
Sapanholz) 9,884,990 Thlr. 








Königreih Spanien, 
| Areal | Einwohner |Einw. auf 
DM. 1867 1 QM. 
‚1 1 De er 8981 16,090,546 1790 
BR > re ee 219,5 551,434 2511 
pan. Bevölterung von Tetuan . 14,950 











Europäifche Befifungen . . - . | 9200,5 16,641,980 2)| 1806 
Kolonien: (1870) 

BR nn 2158,18 | 1,414,508 2) 

Desleriio ie ————— 169,15 615,574 3) 

n 





Kolonialbeſißz.. | 5511 | 6,884,131 | 
1) 1870: 16,835,395 Einwohner. — 9) Davon 760,612 Weiße, 370,553 Sklaven. — ?) Davon 

323,092 Weiße, 42,642 Sklaven. 

Budget 1871—72: Einnahmen 588,686,671 Pejetas — 156,983,112 Thlr. Aus- 
gaben 627,397,023 B. = 167,305,872 Thlr. Staatsjhuld 1871: 2,751,155,903 
Escudos — 1,980,832,250 Thlr. 

Armee: 216,000 Dann, in Cuba 60,000, in Bortorico 10,000, auf den Philippinen 
= Mann. Flotte: 120 Dampfer mit 787 Kanonen und 3 Segelichiffe mit 

anonen. 
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Handel 1867: Einfuhr 178,170,000 Esc. —= 126,203,750 Thle. Ausfuhr (Ges 
treide, Wolle, Wein, Süpfrüchte, Seide, Safran, Queckſilber, Kork, Del, 
nn Mehl, Fiſche, Salz, Blei, Kupfer) 115, 580 ‚000 Esc. = 81 ‚769, 167 

fr. Handelsmarine 1867: 1361 Schiffe mit 272,399 Tonnen Gehalt 
und 3153 Küftenfahrer mit 118,301 Tonnen Gehalt. 
Gijenbahnen 1870: 733,34 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1870: 1512 geogr. Meilen. 


Trandvanliche Republik. 


Areal: etwa 4560 AM., 300,000 Einw. mit 25—30,000 Weißen. 

Präjident: M. W. Pretorius, erwählt 19. Mai 1869 auf 5 Jahre. 

Budget 1869—70: innahmen 31,511 Pfd. Sterl. = 214,275 Thlr. Ausgaben 
30, Den — u — 209,685 Thlr. Staatsſchuld 1870: 75,451 Pfd. Sterl. 

Handel 1864: Einfuhr 133,500 Pfd. Sterl. = 907,800 Thlr. Ausfuhr (Straußen- 
federn, Wolle, aa oein, Rindvieh, Getreide, Leder, Früchte) 180,000 Pfd. Sterl. 


— 1,224,000 
Türfifches Kaiſerreich. 
| Rucı | Einwohner Rn: * 








Unmittelbare Beſitz. in Eusopa . 10,510,000 (1844 
Schutzſtaaten: —— en 2,197 4, 1424, ‘961 (1863)| 2100 
. 791 1 "306, 694 (1870 1537 
— — 80 100,000 1250 








Mr — 
in Mn ta: j Tripolis een 
Seanpt en 
Zuni3 
Türkiſches Rib - 2... 
Ethnographiſche Weberficht mit Rückſicht auf das religiöjfe Bekenntniß: 
Religion und Race | Europa | Afien | Afrika | Summa | Proc. 


I. Dobammedaner 


BManen ve 20 0 re. 4,492,000 | 10,700,000 _ 15,192,000 | 38,00 

—52** FE ie on. — 900,000 | 5,050,000 — 14,88 

yrier, aldäer ıc. . . — 75,000 — 0.18 

DU a5 4 _ 30.000 _ 30,000 | 0)or 

N 200 er. — 1,000,000 — 1,000,000 | 2,50 

—— ee 16,000 20,000 — 2. - 

urlomanen - » 2 200. - 85,000 _ 21 

Albaneden - 2 2 200. 1,000,000 _ — 1,000,000 | 2,50 

Girlie - - - 2 0 00. 595,000 413,000 — 1,008,000 | 2,52 

IL. Gkrif Summa | 6,103,000 | 13,223,000 = 24,376,000 | 60,95 
Chriſten 

Einer, Chaldäer e.. . . » = 160,000 — 160,000 | 0,40 

nejen ee 50,000 — — 500, ‚000 1 ‚25 

Elaven ee Er 6,200,000 — — 6 200 000 15, 50 

Rumänen - 2 2 2 200. 4,000,000 _ _ 4,000,000 | 10,00 

Armenier..... 2.0 0 m 400,000 | 2,000,000 — 2 ‚400, 000 | 6,00 

_— Örieden . . . . . . . . | 1,000,000 | 1,000,000 = 2,000,000 | 5,00 

Summa | 12,100,000 | 3,160,000 _ 15,260,000 | 88,15 

II. Jsraeliin - oo 0200. 70,000 80,000 — 150.000 | 0,87 

IV. Bigeuner © 2 2 2 2 2 2. 214,000 — — 214,000 | 0,58 











Im Ganzen | 18,487,000 |.16,463,000 | 5,050,000 | 40,400,000 | 
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Großjultan: Abdul-Aziz- Khan, geb. 9. Febr. 1830, regiert jeit 25. Juni 1861. 
Thronerbe: Sultan Mehemmed - Murad- Effendi, geb. 21. Sept. 1840, 
Bruderjohn des Großjultans. 

Budget 1869— 70: Einnahmen 3,357,979 Beutel = 100,739,370 Thlr. Aus⸗ 
gaben 3,459,428 Beutel = 103,782,840 Thle. WAußerordentlihe Einnahmen 
192,310 3. = 5,769,300 Thlr. Außerordentliche Ausgaben 612,740 8. — 
18,382,200 Thlr. Staatsihuld 1871: 3,103,404,194 Fred. — 827,574,451 
Thaler. Schwebende Schuld: 1869 188,000,000 Fres. (?) — 50,133,000 Thlr. 

Armee: 3,300 Mann, irreguläre Truppen 70,000 Mann, Hülfstruppen 70 bis 
80,000 Mann. Flotte: 168 Schiffe (115 Dampfer, 19 Panzerſchiffe) mit 
2190 Kanonen und 3600 Seeſoldaten. 

Handel 1864-65: Einfuhr 316,700,000 Fres. —= 84,453,000 Thlr. Ausfuhr 
(Gerealien, Baumtolle) 138,500,000 Fres. = 36,933,000 Thlr. 

Eijenbahnen 1871: 40,2 geogr. Meilen. 

Telegraphen 1870: 3434,74 geogr. Meilen. 


Montenegro. 


Fürft: Nikolaus J., geb. 1840, regiert jeit 14. Auguft 1860. 
Budget: Einnahmen und Ausgaben 40,000 fl. = 22,600 Thlr. 
Armee: ca. 25,000 waffenfähige Männer zwijchen 20—50 Jahren. 


Rumänien. 


Fürft: Karl (Prinz von Hohenzollern - Sigmaringen), geb. 20. April 1839, regiert 
jeit 20. April 1866. 

Budget 1871: Einnahmen 72,486,925 Lei — 19,329,846 Thlr. Ausgaben 
74,481,268 Lei — 19,861,671 Thlr. Staatsſchuld 1871: 136,200,000 Lei — 
36,320,000 Thlr. 

Armee: 53,057 Mann. Flotte: 2 Dampfer, 6 Kanonen -Schaluppen und 400 


Mann. 
Handel 1870: Einfuhr 72,470,000 Zei — 19,325,300 Thle. Ausfuhr (Weizen, 

Mais, Holz, Salz, Wolle, Erdöl) 158,260,000 Lei = 42,202,600 Thlr. 
Gijenbahnen 1871: 109,3 geogr. Meilen. 
Telegraphen 1871: 446,61 geogr. Meilen. 


Serbien. 


Fürft: Milan IV., minorenn, proflamirt 2. Juli 1868. 

Budget 1871—72: Einnahmen 35,440,000 Steuerpiafter — 3,740,3800 Thlr. 
Ausgaben 35,196,806 ©. — 3,715,219 Thlr. 

Armee: 70 Bataillone. 

Handel 1869: Einfuhr 133,297,732 Piafter—17,109,212 Thlr. Ausfuhr (Borften- 
vieh, Getreide), 169,318,543 B. — 9,030,322 The. 

Telegraphen 1866: 105,9 geogr. Meilen. (Eijenbahnen eriftiven niet). 


Tripolis. 
Generalgouverneur: Mohamed Halet Paſcha. 
Handel 1870: Einfuhr 3,280,000 Fl. = 2,186,600 Thlr. Ausfuhr (Salz, Elfen⸗ 
bein, Straußenfedern, Vieh, Getreide, Del) 3,500,000 FI. — 2,333,000 Thlr. 
Tunis. 


Bey: Mohamed Eſſadok Paſcha, geb. 1813, regiert ſeit 23. Sept. 1859. Thron- 
folger: Sidg-Ali, geb. 1817, Bruder des regierenden Bey. 


Jahrbuch. 1871, 45 
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Budget: Einnahmen und Ausgaben 40,000,000 Biafter — 6,613,300 Thlr. Zwei 
Anleihen von ca. 150,000,000 Fred. = 40,000,000 Thlr. 
Armee: reguläre 22,500, irreguläre 12,500, Municipalgarde 890 Mann. 
Handel 1867: Einfuhr 12,270,000 Fre. — 3,272,000 Thlr. Ausfuhr (Wolle, 
ee Felle, Schwämme, Datteln, Korallen) 9,920,000 Fred. —2,645,300 
aler. 


Republica oriental del Uruguay. 


Areal: 3,138 OM., 240,965 Einw., 77 auf 1 OM. 

Bräfident: General 2. Battle, erwählt 1. März 1868. 

Einnahmen an Zöllen: 3,600,000—4,800,000 Thlr. Ausgaben 1868: 5,281,776 
Piafter — 7,394,486 Thlr. Staatsihuld 36,000,000 Piafter — 50,400,000 


Thaler. 

Armee: 2—3000 Mann. Nationalgarde ca. 20,000 Mann. 

Handel 1870: Einfuhr 13,135,591 ®. — 18,389,827 Thlr. Ausfuhr (Rinds- 
häute, Wolle, Talg) 6,356,423 P. — 8,898,992 Thlr. 


Vereinigte Stanten von Venezuela. 


Areal: 17,320 OM., 1,267,692 Einw. (1847). 

Proviſoriſcher Präjident: General U. Guzman Blanco jeit 27. April 1870. 

Budget 1869-70: Einnahmen 4,406,500 Peſos — 5,948,774 Thlr. Wusgaben 
6,364,269 B. — 8,591,763 Thlr. Staatsſchuld 120,804,560 B.— 162,086,122 
Thaler (faktiſch bankerott). 

Armee: nad) Geje von 1860 4565 Mann — es joll 4000 Generäle geben. 

Handelsbewegung: 76—80,000,000 Fres. ⸗ 20—21,300,000 Thlr. (Ausfuhr⸗ 
produkte: Kaffee, Kakao, Baumwolle, Indigo). . 


Sultanat Zanzibar. 


Areal der Injel: 29 OM., 380,000 Einw.(?), 13,100 auf 1 DOM. 
Sultan: Burgoſch-Ban-Said, regiert jeit 1870. 
Die Zölle find für 300,000 Thlr. verpachtet. 
Armee: 1400 Mann. 
Handel 1869; Einfuhr 1,421,000 Maria-Therej.-Thlr.— 1,989,400 Thlr. Ausfuhr 
Elfenbein, Copal, Nelten, Sejam, Kofosöl, Orfeilfe, Häute) 1,590,000 
Th.-Thlr. = 2,170,000 Thlr. 
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Hiſtoriſche Vereine, 


Ansbach, hiſtoriſcher Verein für Mittelfranken. 
Arnsberg, hiſtoriſcher Verein. 
abe: g, geſchichts- und alterthumsforjchende Geſellſchaft des Oſter— 
andes. 
Aroljen, waldeckſcher hiſtoriſcher Verein. 
Augsburg, hiſtoriſcher Verein für Schwaben und Neuburg. 
Bamberg, hiſtoriſcher Verein für Oberfranken. 
Bayreuth, hiltoricher Verein für Oberbayern. 
Berlin, Berein für die Gefchichte der Mark Brandenburg. 
Verein für die Geſchichte Berlins. 
Verein für Siegel und Wappenfunde. 
Archäologiſche Geſellſchaft, numismatiſche Geſellſchaft. 
Bonn, Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
Brandenburg, —5 Verein. 
Braunsberg, hiſtoriſcher Verein für Ermeland. 
Bremen, hanſiſcher Geſchichtsverein. 
Breslau, ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 
erein für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens. 
Darmſtadt, ee Verein für das Großherzogthum Heffen. 
Dortmund, hiftorijcher Verein. 
Dresden, Verein für Münze, Wappen- und Siegelfunde. 
Königl. ſächſiſcher Utterhums-Berein, 
Erfurt, Erfurter Geſchichts- und Alterthumsperein. 
Frankfurt a. M., Verein für Gejchichte und Alterthumskunde. 
Frankfurt a. D., hiltorischeftatiftiicher Verein. . 
Freiberg, AltertHumsperein. 
Bun i. Br. Gejellichaft zur Beförderung der Geſchichts-, Alterthums— 
Pr os fafunde bon Treiburg, des Breisgaues und der angrenzenden Land— 
aften. 
sie oberlaufigifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Göttingen, königl. Gejellichaft der Wiffenjchaften. 
ambur % Verein für hamburgiſche Geſchichte. 
anau, Bezirköverein für Seidichte und Landeskunde. 
annover, hiſtoriſcher Verein für Niederjachlen. 
ohenleuben, voigtländijcher alterthumsforjchender Verein. 
ena, Berein für thüringifche Gefchichte und Mlterthumskunde. 
Kaſſel, Verein für beffiiche Geſchichte und Landeskunde. 
Kiel, jchleswig = Holftein = [auenburgiiche Geſellſchaft für vaterländiſche 


Geſchichte. 
— I hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, beſonders die Erzdiöcefe 
n. 
Königsberg i. Pr., königliche deutſche Gefellichaft. 


Alterthumsgeſellſchaft Pruffia. 
15* 
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Kreuznach, antiquariſch-hiſtoriſcher Verein für Nahe und Hunsrücken. 
Landshut, Hiltoriicher Verein für Niederbayern. 
Leipzig, fürſtlich Jablonowskiſche Geſellſchaft. 
Verein für Geſchichte der Stadt Leipzig. 
Königl. ſächſiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Lübeck, Verein für lübeckiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Mainz, Verein zur Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte und Alterthümer. 
Meiningen, hennebergiicher alterthumsforſchender Verein. 
Minden, en Geſellſchaft für vaterländiiche Kultur. 
Münden, hiftorifcher Verein von und für Oberbayern. 
Münſter, Verein für Geihichte und Alterthumskunde Weftphalens. 
Neuburg, hiftorischer Filialverein. 
Nürnberg, hiftorifcher Verein des Rezatkreiſes. 
Osnabrück, Berein a Geſchichte und Landeskunde von Osnabrück. 
Paſſau, hiſtoriſcher Verein in dem Unterdonaukreis. 
Potsdam, Verein für die Geſchichte Potsdams. 
Quedlinburg, Alterthumsverein. 
Wiffenichaftlicher Verein. 
Regensburg, hiſtoriſcher Verein von Oberpfalz und Regensburg. 
Noto ck, medlenburgijch-patriotifcher Verein. 
Saarbrüden, ler Verein. 
Salzwedel, altmärkijcher Verein für vaterländifche Gefchichte. 
Schwerin, Verein für mecklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
eh Geſellſchaft zur Erforſchung der vaterländijchen Denkmale der 
orzeit. 
Speyer, biftorifcher Verein der Pfalz. 
Stade, Verein für Gefchichte und Alterthümer der Herzogthümer Bremen 
und Verden und des Landes Hadeln. 
Stettin, Gejellichaft für pommerfche Gedichte und Alterthumskunde. 
Ulm, Berein für Kunſt und Altertfum in Ulm und Oberſchwaben. 
MWeinsberg, hiftorijcher Verein für das würtembergiiche Franken. 
Wernigerode, Harzverein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Wiesbaden, Verein für nafjauifche Alterthumskunde und Geſchichts— 


forſchung. 
Würzburg, hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg. 


Piteratur. 


Deutſche Literatur, 


Jede Gefammtüberficht der Yiterarifchen und —— der ee 
Schöpfungen und Strebungen eines einzelnen Jahres kämpft der Natur der 
Sache nad) mit einer doppelten Gefahr. Die Beziehung der Erjcheinungen 
eines jo — Zeitraums auf das große Ganze der Literatur führt leicht zur 
rigoroſen Verurtheilung des jüngſt Geleiſteten. Und anderſeits bedroht 
ein gänzliches Verzichten auf dieſe Beziehung jede Ueberſicht mit jenem 
urtheilsloſen Reclameton, der, leidig genug, in den Recenſionen unſerer Taged- 
blätter heimiſch geworden iſt, und mit ſeinem verächtlichen Lobe die Literatur 
der Gegenwart viel tiefer herabſetzt, als es die Geringſchätzung derer vermag, 
welche den neuen poetischen Bejtrebungen eine jelbjtändige Bedeutung nod) 
immer nicht zugeftehen wollen. Der Vergleich alles eben Entjtehenden mit 
den großen bleibenden Schöpfungen unferer Literatur iſt für die wahrhafte 
und ernſte Theilnahme allerdings unerläßlich. Aber in der Anwendung diejes 
Maßſtabes darf freilich nicht vergeffen werden, daß auch die reichite, die glän- 
endjte Literaturperiode im Verlauf eines einzelnen Jahres nur wenige bleibende 
erfe ans Licht brachte, daß mit und neben ihnen die Erjcheinungen des 
Tages ein gutes, wenn ſchon bejchränktes Recht hatten. An der Zukunft der 
deutjhen Dichtung braucht man nad) den Ergebnifjen des Jahres 1871 nicht 
zu verzweifeln, auch wenn diejelben auf einzelnen Gebieten in der That dürf- 
tiger als wünjchenswerth erſcheinen. Im Großen und Ganzen rechtfertigt die 
literarifche Bewegung der lebten Jahre überhaupt weder die pejjimiftiiche An— 
ſchauung derer, welche den Tag des letzten Verfalls gefommen glauben, noch 
die ftolzen Hoffnungen jener Propheten, die ein neues glänzendes, dag „Haj= 
ſiſche“ weit hinter Th lafjendes Zeitalter der deutjchen Literatur weiſſagten! 
Soll man überhaupt einer Wahrnehmung bejonderen Werth für die Zufunft 
beilegen, jo ift es die unzweifelhaft wachjende Theilnahme an einzelnen bejjeren 
Schöpfungen der Gegenwart. Während theoretiich die von Gervinus be- 
gründete Anſchauung vom völligen Unwerth der nachklaſſiſchen Leiltungen, von 
der Verwerflichkeit alles poetischen Strebens in unjerer Zeit, noch in hohem 
Anfehn fteht, jo daß ein neuer Schleiermadher, der Reden über die Literatur 
„an die Gebildeten unter ihren Verächtern“ jchriebe, Stoff genug finden 
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würde, bricht ſich thatſächlich mehr und mehr die Erkenntniß Bahn, daß wir 
der fortgeſetzten poetiſchen Geſtaltung unſeres Lebens nicht entrathen können, 
daß es die ER nd aller echten Literatur ift, nie zu erjterben und nie 
zu raften, jo lange die Volfsjeele, der fie entjteigt, ſelbſt lebendig iſt. Selbſt 
den nüchternen Politiker mag zu Zeiten eine Ahnung überfommen, daß. 
jede politiijche Entwidlung, welche die ſonſtige Kulturarbeit eines Volkes auf: 
heben und in den Hintergrund drängen würde, den Keim ihres Todes in ſich 
ſelbſt trüge. So bereitet ſich troß underfennbarer Uebelſtände und Hemmniſſe, 
welche die Literatur der Gegenwart zu überwinden hat, doch unmerklich ein 
gejünderer Boden, und die Be wo die unterjchiedslofe Geringſchätzung der 
„Epigonenliteratur” als ein Kennzeichen der halben Bildung gelten wird, jtatt 
wie heute für ein Wahrzeichen höchſter Bildung erachtet zu werden, ift vielleicht 
nicht fern. Die wachſende Theilnahme an den zahlreichen literaturgeſchicht— 
lichen Merken, die Mejen und Bedeutung der vergangenen wie der lebendig 
nachwirfenden a vor die Seele führen, follte nun ent— 
ichieden zum Gewinn eines feften Gefühls für Werth und Unwerth auch der 
neueren Erfcheinungen beitragen. Gleichwohl ift unverkennbar, daß die Wirkung 
Niterargefchichtlicher Lektüre auf einen großen Theil des Publikums geradezu 
eine ent egengeiehte it. Wie es Menichen gibt, die vom Schidjal jo eigen— 
thüimlich unglücklich geitellt jind, daß ihr reinjter Wille und ihre J— 
Tüchtigkeit doch in all ihren Lebenskreiſen nur Unbeil anrichtet, jo gibt es 
fiterariiche Leiftungen, von denen ſich beinahe das Gleiche behaupten läßt. 
Sinn und höchſter Zwed der Literaturgefchichte kann nur fein, den Genuß und 
das Verftändniß der literariſchen Schöpfungen jelbjt zu fördern, den tiefern 
Zujammenhang diefer Schöpfungen unter einander und mit der gefammten 
Kultur eines Volkes und einer Zeit nachzumweifen, ſomit zur Erhöhung jener 
Genüffe beizutragen, die wir fort und fort nur von der jchöpferifchen Literatur 
jelbjt empfangen fünnen. Leider aber gewöhnt unfere breiter werdende Lite- 
en a ar Taufende und aber Taufende von Gebildeten daran, 
auf jedes eigne Urtheil zu verzichten, indem fie ale Möglichkeit literariſcher 
Bildung ohne eignen Trieb zu poetifchen —— ohne eigne Lektüre zu ge— 
währen ſcheint, indem ſie für den konverſationell-geiſtigen Verkehr nicht nur 
mit Namen und Beziehungen, ſondern auch mit vagen Begriffen und überaus 
beſtimmten Urtheilen ausrüſtet. Solchergeſtalt bringt die geſteigerte und ver— 
tiefte Thätigkeit auf dieſem Gebiete Wirkungen hervor, für welche die Autoren 
nicht verantwortlich gemacht werden fünnen, die aber von Zeit zu Zeit wieder 
fonjtatirt werden mifen, damit da3 Uebel nicht wachje. Die Literarhiftorifer 
jelbjt leiden ja unter der allzu empfänglichen Gläubigfeit eines großen Theils 
ihrer Leſer. Denn alles Urtheil, auch des Hochſtrebendſten, 2 NOHELDEN 
und Vielſeitigſten, are und fann nur fördernd und anregend wirken, 
wenn es lebendigem Widerhall, nicht todtem Echo begegnet. 


In diefem Sinne — bon jetzt an G. G. Gervinus' „Ge— 
ſchichte der deutſchen Dichtung“, von welcher das letzte Jahr qu leich 
das Todesjahr des berühmten Verfafjers) eine fünfte umgearbeitete uffage 
gebracht hat, neue gejunde Wirkung gewinnen. Gervinus' großes Buch iſt in 
mehr als einem Sinne Grund- und Edftein unferer deutjchen Literaturgefchichte 
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geworden, takt und aber Hunderte von Heineren Werfen, von Monogra- 
phien und Kompilationen Ib: an demjelben genährt, und gerade die verhäng- 
nißvolle Verbreitung der jubjektiven Irrthümer und Befdräntungen, denen 
der große doftrinäre Hiltorifer erlag, gibt einen Gradmefjer für die Bedeut— 
jamfeit und die mächtige Anziehungskraft feines Werkes. Heute nun regt ſich 
gegen die Gefammtauffafjung, die Gerbinus vertrat, wie gegen feine lebten 

onjequenzen eine entjchtedene Oppofition — der es leicht wieder begegnen 
fönnte, die Verdienite und den wahren Gehalt der „Geſchichte der deut en 
Dichtung“ zu unterfhäßen. Der Rigorismus, die herbe Einfeitigfeit, mit 
welcher Gervinus ganze Entwidlungen und Talentreihen dazu verurtheilt, 
lediglich als Dung Sir nachkommende Entwidlungen zu gelten, haben nae 
ihre Gefahren. Aber die unterfchiedslofe Flachheit, welche die innerfte Ge— 
walt und die Bedeutung der großen poetischen Individualitäten herabdrüdt, 
in Grunde ; gegen ungerechte Vergötterung ſchützt der Lauf der 

elt, gegen den Zug des Nivellirens ift der Schub weit gebrechlicher; und 
darum möchte in unferem Volke die Fähigkeit, Sinnesweife und Urtheil eines 
Gervinus zu verftehen und zu würdigen, nn wenn man fie nur bedingt 
theilt, nicht erlöjchen, und die „Geſchichte der deutjchen Dichtung” ihre Autorität 
in den nöthigen Schranken behaupten ! 

Karl Lemde in Heidelberg unternahm eine neue Darftellung der 
„Geſchichte der neuern deutjhen Dichtung“, deren bis jeßt er— 
Ichienener erfter Theil hauptſächlich das —— Jahrhundert behandelt, und 
Frege im Urtheil über die Kunftdichter dejjelben vielfach von der herr— 
——— uffaſſungsweiſe abweicht. Abweicht ke deshalb, weil in der 

bat der Verfaſſer manches völlig Neue und wenig Bekannte zur Charafteriftif 
dieſer trofilofeften Periode deutſchen Geiftes- und Kunſtlebens beibringt; ab: 
weicht aber auch, weil Lemcke ein wirklich poetifches Leben und ein berechtigtes 
Princip in den dichterifchen — ſelbſt der ſchleſiſchen Schulen und 
ihrer Nachahmer anerkennt. Seine Auffaſſung wird ſich kaum allgemeiner 
Zuſtimmung zu erfreuen haben, immerhin aber hat das ſelbſtändige Urtheil 
und die umfaſſende Literaturkenntniß des Verfaſſers vollen Anſpruch auf 


Senn, 
on Werfen, welche einzelne Theile unjerer reichen Literaturgeſchichte ein- 
gehender behandeln, ift im vorigen Jahre die vielgenannte „Literatur 
geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts" von Hermann Hettner 
durch den vierten Theil der „Deutſchen Literaturgeſchichte des acht— 
ehnten Jahrhunderts“, welcher den befondern Titel „Das Jdealder 
umanität” führt, vollendet worden. Längſt vor jeiner Vollendung hatte 
ich daS geijtvolle und wahrhaft bedeutende Buch in weiten Kreiſen eingebürgert, 
und drei Auflagen der franzöſiſchen und engliſchen Literaturgejchichte, welche 
die erften Theile bilden, jowie ein Neudrud der erften Bände der umfaljenden 
deutſchen Literaturgejchichte beweifen, daß das Intereffe dafür in beſtändigem 
Wachen ift. Im der elhudit Demi eg * hier um einen wohlverdienten Er— 
[oig, den nur die Scheelſucht bemängeln kann, und der hoffentlich nicht nur 
er eminenten MWifjensfülle, den ausgebreiteten literariſchen und hiſtoriſchen 
Kenntnifjen des Verfaſſers, auch nicht feiner ep lage kritiſchen Schärfe 
und Feinfühligfeit, und ſelbſt nicht der anfchaulichen Beitimmtheit und reinen 
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Klarheit ſeiner Darſtellungsweiſe gilt! Höher als alle dieſe rt jo 
— ſich dieſelben auch in den letzten Theilen des Werkes geſteigert 
aben, möchten wir den Grundzug und die Grundſtimmung des Hettnerſchen 
; Wr ftellen: feine Anjchauung vom tiefjten Zujammenhang des gefammten 
deutſchen Kulturlebens mit der nr erer Literatur, und doch wiederum 
die vollite Würdigung, die vieljeitigjte Anempfindung für Wejen und jelb- 
fändige Bedeutung der ſchöpferiſchen, ja ber fe Sndividualitäten 
überhaupt ; höher den feinen Gerechtigfeitsfinn, der in jeltener Weife nament- 
ih zur — heftiger Parteiurtheile von rechts und links befähigt iſt; 
ne endlich die warme und tiefe Empfindung für die Größe und Mächtigfeit 
unjerer großen Literaturepoche, 3; ihrer Mängel. Auch darf dem Berfafjer 
der gute Geſchmack wohl angerechnet werden, der es bei allem wiljenschaftlichen 
Gi und dem gründlichiten Ba eig doch verihmäht, den Ruf der 
Wiſſenſchaftlichkeit durch Material- und ng zu erfaufen. Bücher 
wie dieje Literaturgejchichte jollen und müſſen in den weiteſten Kreiſen der 
Bildung wirken. Der Abſchluß des ganzen Werkes behandelt die Periode 
des gemeinfamen Zuſammenwirkens Goethe’3 und Schillers, ihrer bedeutenden 
Zeitgenofjen, das Alter Goethe’3, und verfährt naturgemäß überall ab- 
Ichließend und auf die jpäteren Entwidlungen nur im Allgemeinen hindeutend. 
Die eben herporgehobenen Vorzüge des fehielnden Werkes machen fich bei der 
Behandlung des — Zeitraums ganz beſonders geltend, und ſtellen 
gegenüber den „realiſtiſchen“ Verurtheilungen unſerer großen Dichter, wie 
gegenüber der akademiſchen unfruchtbaren Vergötterung, einen Boden ſicheren 
Ionen dolle pietätvoller Gemwißheit her, den die deutfche Bildung nie ver- 
aſſen follte. 

Bon der „Deutſchen Nationalliteratur desneunzehnten Jahr- 
hunderts“ Rudolf Gottſchalls begann eine dritte vermehrte und um— 
gearbeitete Auflage, über deren Verhältniß zu den früheren fich freilich erft 
urtheilen lafjen wird, wenn fie vollendet vorliegt. Unzweifelhaft beweiſt die 
Nothwendigkeit derjelben, daß es, nad) den Worten des Verfafjers, auch der 
weniger mürrifchen und hoffnungslofen Betrachtung der modernen Poeſie 
nicht an einem theilnehmenden Bublifum fehlt. — Die „Kleinen Schrif— 
ten zur Literatur und Kunſt“ von Adolf Stahr enthalten gleichfalls 
eine Reihe von Aufjäßen, welche —— und Problemen der modernen 
Literatur gerecht zu werden ſuchen, und verbinden dieſelben mit Eſſays über 
ältere Geiftesheroen und en Geftalten. Am werthoolliten Seinen 
ung diejenigen Aufläße, in denen Stahr zum Theil perfönliche Erinnerungen 
und Erlebniſſe mittheilt, jo die Charaktzrittifen von Heinrid) Simon, Theodor 
Eohtermeyer, Arnold Ruge u. A. 

Auch an ausführlichen Darftellungen hervorragender Einzelperioden und 
Einzelerfcheinungen der Literatur, wie an neu veröffentlichten Dokumenten 
zur Gejchichte vergangener Tage des deutjchen Kultur= und Geiftesfebens hat 
es im Jahre 1871 wahrlich nicht gefehlt. In erfter Linie fteht hier „Die 
romantijhe Schule Ein Beitrag zur Gefchichte des deutichen Geiftes“ 
von R. Haym, ein treffliches Buch, welches die Anfänge unferer roman— 
tiſchen Schule, die eigentliche Entwicklung ihrer Weltanfchauung und ihres 
Gegenfaßes zur klaſſiſchen Dichtung zwifchen den Jahren 1790 — 1803 dar— 
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jtellt. In eingehender Weife werden die Anfänge Tieds und Wackenroders, 
der beiden Schlegel, Hardenbergs, Schleiermaders, Schellings, dag „Ent— 
jtehen einer romantifchen Poeſie“, das „Entjtehen einer romantischen Kritik 
und Theorie” und die „Blüthezeit der Romantik” gejchildert, ihre Yeßten 
Gründe und Zujammenhänge mit feiner Yühlung verfolgt und dargelegt, das 
eigentliche Wejen der Romantik: die äußerjte Öeiftigteit, da3 Ineinander⸗ 
fließen de3 Phantafie- und Gedanfenlebeng , die faſt unlösliche Verfchlingung 
von Poeſie und Philojophie, mit großem Antheil nachgewieſen und erklärt. 
Gegenüber der Iandläufigen Verurtheilung aller Romantik gelangt der Ver— 
faſſer zu mannichfach anderen Rejultaten, ohne das Ungeſunde und Un: 
lebendige dieſer eigenartigen literarischen Bewegung irgend in Abrede zu 
ftellen. Weit minder erfreulich erwies fich die Monographie über „Johann 
Heinrih Merd, jeine Umgebung und Zeit“ von Dr. Georg Zim— 
mermann. Merd, als einer der Hauptvertreter des gewaltigen Umſchwungs, 
der fi um die Mitte des vorigen Jahrhundert3 im deutjchen focialen Leben 
volljog, als eine der Charaktergejtalten unjerer Sturm= und Drangperiode, 
hatte allerdings eine ausführliche Darftellung verdient, da3 Zimmermannfche 
Bud gewährt aber, neben vielem Ueberlifigen und Unweſentlichen, nur 
Material zu einem erichöpfenden und anjchaulichen Lebensbilde des bedeuten- 
den Mannes, nicht das Bild jelbit. — —— und kulturgeſchichtlich 
wichtig war eine Schrift Karl Buchners: „Wieland und die Weid— 
mannſche Buhhandlung, zur Gejchichte der deutjchen Literatur und 
des deutſchen Buchhandels.” Die Zuftände des älteren deutjchen Verlags— 
geihäftes, und die eigenartigen Beziehungen zwijchen Autoren und Berlegern 
am Eingang der neuen Zeit, werden hier mit Originalbelegen (den Briefen 
Wielands an Reich, den Mitbejiger der Weidmannſchen Buchhandlung, und 
Reichs an Wieland) lebendig und jo unterhaltend als eingehend dargejtellt. — 
Wichtig und bedeutjam erjchienen eine Anzahl neueröfenliher Briefe und 
Driefwechjel. Von höchſtem Intereſſe vor allem das von G. Waitz heraus- 

egebene Buch: „Caroline. - Briefe an ihre — ihre Tochter 

uguſte, die Familie Gotter, F. L. W. Meyer, A. W. und Fr. Schlegel, 
Schelling u. A., nebſt Briefen von — Wilhelm und Friedrich Schlegel.“ 
Caroline iſt jene 1763 zu Göttingen geborene und 1809 in Stuttgart ver— 
jtorbene merfwürdige und anziehende Frau, die nacheinander die Gemahlin 
A W. Schlegel und Schellings war, eine Natur von feltenjter Begabung, 
und bei all ihren Irrthümern eine edle, von innerer Lebensfülle und 
warmer Theilnahme an allem im bejjern Sinne Menjchlichen ga Per⸗ 
ſönlichkeit. Durch die Veröffentlichung dieſer Briefe hat ihr Bild, das den 
meiſten modernen Leſern nur in der karikirenden Geſtalt der Xenien vor 
Augen ſtand, entſchieden an Bedeutung und Intereſſe gewonnen. — Dankens⸗ 
werth waren die Briefe von Goethe's Mutter, die unter dem Titel „Frau 
Rath. Briefmechjel von Katharina Elifabeth Goethe”, nad) den Originalen 
mitgetheilt von Robert Keil, erſchienen. Die originell kräftige und für 
deutſche Hulturzuftände des — Jahrhunderts in jedem Sinne charak— 
teriſtiſche Geſtalt der Mutter unſeres größten Dichters erſcheint in dieſen, 
ſeither nur zum kleineren Theil bekannten, Briefen in ſo liebenswürdiger und 
anmuthender Totalität, daß die Veröffentlichung zu den beſten Nummern 
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der allmählig zur Bibliothek anfchwellenden Goetheliteratur gerechnet werden 
muß. Bekannter war ſchon zubor der „Briefmechjel zwischen Leſſing 
und er Frau“, neu herausgegeben von Alfred Schöne, der die jo 
— teriſtiſchen, wie vielſeitig wichtigen Briefe zwiſchen Leſſing und Eva 

önig einem weitern Publikum vermittelt, und dieſelben mit einem Anhang 
meiſt ungedruckter Briefe begleitet. 

In der Mitte zwiſchen Biographie, Literatur- und Weltgeſchichte, zu allen 
Beiträge bietend, am wichtigſten aber doch für die Kenntniß der Geſellſchafts— 
und Literaturzuſtände in den erſten Decennien des re Jahrhunderts, 
jtehen die „Ausgewählten Schriften” von K. A. Barnhagen von 
Enje, die in neuer Ausgabe und mit mancher danfenswerthen VBervollftän- 
digung zumächit die „Dentwürdigfeiten des eigenen Lebens“ boten. 
Die weſentlich efleftiiche, aber von vielfeitigfter Bildung getragene, an den 
beften Muftern gejchulte elegante Darftellungsweije Varnhagens entfaltet ge— 
rade in diefen Denkwürdigfeiten ihre höchſten Vorzüge, und das Buch ver- 
dient jedenfalls jeinen Ehrenplaß in der deutſchen autobiographiichen Literatur 
zu a Melon jo vieles aud) in Zukunft Mancher gegen den Autor auf dem 
Herzen haben mag. Der Zug zu Beichönigungen und taftvollen Halbwahr- 
heiten, der durch diefe Denkwürdigfeiten unverkennbar hindurch geht, fon- 
traftirt freilich jeltfam mit dem radikalen Ingrimm und der ſchmähſüchtigen 
Herbheit der jpäteren Barnhagenichen Tagebücher, aber doch empfindet Hin 
gerade durch die Schilderungen der vielbewegten , abenteuerlichen und farben— 
reihen Jugend- und erjten Mannesjahre des Verfaſſers hindurch, wie dieſe 
auf Weltverfehr und fteten Erfolg gejtellte Natur in erzmungener Unthätig— 
feit und einflußlofer Zurückgezogenheit verbittern und ergrimmen mußte. 

Zu den denfwürdigften — einungen des verfloſſenen Jahres zählen die 
von Moritz Heydrich in Dresden herausgegebenen ehaleiyeaze- 
Studien” von Otto Ludwig. Auch fie waren ein Beitrag, ein hoch— 
intereflanter, leider nicht eben jo erfreulicher, zur neueren deutjchen Literatur: 
geihichte; auch fie ftehen in einer Mitte, in der zwiſchen Aeſthetik und dichte= 
riiher Schöpfung, denn fie find urfprünglich nicht für die Deffentlichkeit be— 
ſtimmte Tagebuchblätter, hervorgegangen aus dem innerlihen Ringen einer 
fräftigen aber grüblerifchen Dichternatur, die am Studium Shakeſpeare's 
und dem Vergleich des großen Dramatikers mit anderen dramatijchen Dichtern 
die Sicherheit de3 eigenen Weges gewinnen wollte. Es iſt tief ergreifend 
und der entjchiedenfte Gegenjaß zur flachen Dichtung des Augenblid3, von 
welcher Innerlichkeit, von welchem faſt folternden Drange nah Wahrheit des 
Lebens und Schaffens, von welcher gewaltigen hohen Kunftauffafjung diefe 
Studien durchdrungen find. Man hat in der an ihnen geübten Kritit meift 
nur die unbedingte PBarteinahme des modernen Dichters für den Weg Shafe- 
Ipeare’3, und feine ſchroffe, einfeitige erg Schillers hervorheben zu 
müſſen geglaubt. Allerdings bieten nach dieſer Seite hin die Studien die 
mannichfachſte Ausbeute, faft jeder einzelne Abſchnitt in ihnen könnte Gegen— 
jtand und Unterlage einer äfthetifchen oder dramaturgischen Kontroverfe ab— 

eben. Lehrreicher und bedeutender ift das Buch vielleicht noch ala ein 
eugniß der harten und herben inneren Kämpfe, die gerade den talentreichiten, 
hodjitrebendften Dichtern der Gegenwart nicht erjpart bleiben. Die tiber- 
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reizte Forderung, nicht das eigene, wie immer geartete Talent in erfreulicher, 
fünftlerifch reifer Weife durchzubilden und darzulegen, ſondern einen Platz 
neben Goethe und Schiller zu erringen und zu behaupten, wenn überall von 
einer Anerfennung des Dichters die Rede fein jolle, führt faft nothwendig zu 
jo tiefen aber auch jo zerjtörenden Reflerionen, wie fie hier neben einer 
tückiſchen Krankheit Produftionzluft und Friſche des Dichter8 der „Makka— 
bäer“ und de3 grandios=düfteren Romans „Zwilchen Himmel und Erde” 
untergraben haben. Freilich, hätte Ludwig nach diejen Shafefpeareftudien 
eine Keihe poetijcher Werke jchaffen und vollenden können, jo würden wir den 
Segen joldyer Tiefe und ſolch welt- und jelbjtvergefjenen Ernftes zu preijen 
haben. Daß die „Wenn“ im Reiche der Kunſt jo wenig gelten, al3 in der 
Geichichte, kann angeſichts dieſes Buches Stimmungen der Trauer erweden! 

Denn zulegt beruht ja alle Zufunft unſerer Poeſie darauf, Daß unfere 
Dichter gegenüber den zerfehenden, niederjchlagenden, bewußt antipoetiſchen 
Elementen der Zeit und einer gewiſſen Bildungsrichtung nicht nur ſchöpferiſch 
thätig bleiben, ſondern aud) a Friſche und lebendige Freudigfeit wahren. 
Leicht ift dies wahrlich nicht, aber im Grund auch nicht ſchwerer und aus— 
fichtslofer al3 der Kampf, der zu anderen Zeiten unjerer Dichtung —2 
und kritiſch gegen die abſolute Gleichgültigkeit und die ſtumpfe Gewohnheit 
geführt worden iſt. Recht eigentlich bedenklich wirkt freilich ſchon die Gering— 
ſchätzung der Lyrik, injofern dadurch die Poeſie jelbjt bedroht ift. An und 
für Jich mag das Bedürfniß nach neuen Liedern innerhalb der liederreichiten 
Literatur mit Recht gering genannt werden können. Aber vergeſſen jollte 
man nicht, daß die Lyrik die ewige unverlierbare Grundlage aller Poeſie 
bleibt, daß der Mangel lyriſcher Urjprünglichfeit und Empfindung auch den 
Schöpfungen de3 Epikers und Dramatifers, welche die Zeit nicht entbehren 
will und fann, ein Gepräge unerfreulicher Sprödigfeit aufdrüdt. Es kann 
wohl Dichter von lyriſcher Fülle geben, die wenig oder feine einzelnen Ge— 
dichte druden laſſen; das entfräftet aber den Sat nicht, daß eine wahrhaft 
(ebendige, poetische Literatur ohne einen lyriſchen Untergrund nicht gedacht 
werden kann. Allerdings erſchwert (von der jchier unüberjehbaren, unüber- 
windlihen Mafje des Iyrijchen Dilettantismus abgejehen) die unendliche 
Breite, zu der die neuefte Lyrik angewachſen ift, die Kenntniß auch der beiten, 
der wirklich jelbftändigen Leiftungen! Und namentlich wenn, wie im ver— 
wichnen Jahre, eine große allgemeine Stimmung aud) dem Stammeln eines 
Dilettantismus wiederum eine vorübergehende Bedeutung gibt und uns 
zwingt, die „Gefinnung“ anzuerfennen, wo weder von poetijchem Gehalt noch 
von künſtleriſcher Form die Rede fein fann! Wer im Publitum konnte aus 
der Ueberfluth der patriotifchen und Kriegslyrik die wahren Perlen jofort 
herausfiſchen! 


Allerdings erleichterten zwei der namhafteſten Dichter, die in das große 
Koncert dieſer patriotiſchen Lyrik eingeſtimmt haben, Geibel und Freiligrath, 
der eine durch eine Sammlung aller ſeiner vaterländiſch politiſchen Gedichte, 
der andere durch die erſte Geſammtausgabe feiner Werke, die Unterſcheidung 
in ſehr wirkſamer Weiſe. Aber die Fülle der übrigen patriotiſchen Lieder 
blieb noch immer überwältigend und nicht entfernt ſo —— als man 
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nach dem großen Anlaß dieſer Poeſie hätte wünſchen mögen. Ganz ſicher 
haben auch früher ähnliche Momente ähnliche Erſcheinungen gezeitigt, und 
ſelbſt aus dem großen Jahre 1813 wäre leicht eine Fluth mittelmäßiger, ja 
J— edichte nachzuweiſen, die ſich zu den Dichtungen Körners, 

rndt3, Schenkendorfs ungefähr verhielten, wie die zahllojen gereimten 
———— „Zu Schutz und Trutz“ zu den wenigen Gedichten, die wirklich und 
wahrhaft aus dem Herzen der mächtig bewegten Zeit entiprangen. Er— 
fchredend war bei der ganzen Heberfluthung mit patriotifcher Reimerei im 
Grunde nur die Thatſache, daß einzelnen trefflichen Kräften der gute Ge— 
ſchmack und die Selbjtbeurtheilung in der Eile jo weit abhanden famen, ges 
reimte Leitartikel für Poefie zu halten und als Poeſie druden zu laſſen. Wenn 
im Augenblid, wo ber — Kampf zwiſchen ange, und Deutſchland 
ausbrach, zwijchen Löblicher patriotifcher Rhetorik und wirklicher Poeſie nicht 
ängſtlich unterjchieden werden konnte, jo iſt es doch nun an der Zeit, gegen 
die endloje Wiederholung gewilfer Phraſen und Redewendungen zu prote= 
ftiren, und den poetifchen Gehalt der überall rühmenswertben vaterländiichen 
Gefinnung zu unterfuchen. Einen guten Anhaltpunft für jolche Unterſuchung 
bot die große Sammlung, welche unter dem Titel „Lieder zu Schuß und 
Trutz“ aus dem Sinperbeibe'ichen Verlag in Berlin hervorging. Es war 
offenbar die Abficht des Herausgebers, den Weizen von der Spreu zu jon- 
dern, um die beiten und gehaltvoljten Gedichte aus der Mafje der übrigen 
heraugzuretten. Leider aber war das Uebergewicht der bloßen Rhetorik auch 
auf diejem Wege nicht abzuwenden, Gewiß N e3 nicht zufällig, daß die beften 
Gedichte der „Lieder zu Schuß und Trutz“ aus den erjten Wochen der großen 
nationalen Erhebung jtammen. Zwar fehlte, Gottlob, im Jahre 1870 jener 
dunkle Hintergrund des äußerjten Elends, der Schmad) einer langjährigen 
Fremdherrſchaft, des jcehmerzlichen, von jedem Einzelnen im Bolf empfundenen 
Drudes, auf dem 12 die patriotische Lyrik von 1813 ftrahlend abhob. Aber 
jo lange der erjte Er Zorn über den frechen Friedensbruch die Herzen 
durchglühte und die gläubige Zuverficht auf endlichen Sieg der paterländifeien 
Sache mit der bangen Erwartung und Spannung auf da3 zunächſt Bevor: 
jtehende in Wechjelwirfung jtand, jo lange ging in der That ein mächtiger, 
weihevoller Haud) und Zug durch einzelne Lieder des Sommers 1870. In 
Siegesjubel der nädjiten Monate jedoch, gegenüber den ungeheuren, nie ges 
ahnten und gehofften Erfolgen, verftummte die wirkliche Poeſie nad) und nad), 
und eine unerfreuliche Krieg, Sieg=, Olanze und Sranzreimerei nahın ihre 
Stelle ein. Denn gerade wer die tıefite Empfindung für die Größe des Ge- 
ſchehenden hatte, fand nicht leicht den unmittelbaren Ausdrud dafür. In den 
Gedichten Freiligraths, in einigen Hangvollen Strophen Geibel3, in 
den Gedichten „An Deutichlands Krieger” von Adolf Strodtmann, 
einigen Gedichten von Wilhem IJenjen u. X. pulfirt warmes Bint, wird 
die patriotiſche Empfindung zum poetifchen Bild oder zeichnet ſich wenigſtens 
Durch befondere Kraft des Ausdrucks, durch eine finnreiche Pointe aus, wie 
die Jenſenſche Anwendung der alten Zürfenprophezeihung auf die Turkos. 
. Aber nur wenige der zahllojen Gedichte erhoben ſich zu ſolcher Höhe, und was 
jelbjtändig hervortrat, blieb meift jelbft unter dem Niveau der Schutz- und 
Zrußpoefte. Mit Auszeichnung wurden „Werders Waht am Rhein“ 
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von Wellmann und die anonymen „gieder eines deutihen Sol— 
daten”, poetijche Eindrüde und Stimmungen eines am großen Feldzug ſelbſt 
Theilnehmenden, ferner die „Neuen Gedichte” von Emil Rittershaus 
genannt. in gewiſſes Aufjehen erregte „Das Lied vom neuen deut 
Ihen Reich“, eines ehemaligen Sühomichen Jägers Vermächtniß ans Vater— 
land, von Oscar von Redwitz. Die Gefinnung, aus welcher dies poetijche 
Werk hervorging, bleibt über allen Tadel erhaben, ja es ſprach ſich ein großer 
innerer Fortichritt de3 einst vielgefeierten Sängers der „Amaranth” in dem 
umfafjenden Sonettenfranze aus. Aber von poetijcher und fünftleriicher 
Seite war außer liebenswürdigen Einzelheiten, fleinen Situationsbildern von 
einer gewiſſen Frifche und Anfchaulichfeit faum etwas zu loben. Der ganze 
Gedanke, eine Art Epos in Sonetten zu geben, zeugt von einer kläglichen 
poetijchen Impotenz und einem Alexandrinismus, der in feiner Formſpielerei 
gar nicht einmal weiß und ahnt, daß der Gehalt die Form dictirt, und den 
eben nur die gänzliche Abweſenheit einer wirklich epifchen Kraft und eines fort— 
reißenden epiichen Zuges möglich) gemacht hat. elbjt die Amaranth, jo 
viel ungejunder fie in der zu Grunde liegenden Anſchauung war, enthielt im 
Einzelnen mehr wirkliches Leben, mehr glückliche Züge und eine gewiſſe Stärfe 
wenigſtens des dejfriptiven Elements. 

o jehen wir uns in der Hauptfache für die Würdigung der Kriegspoeſie 
auf die „Heroldsrufe* von Emanuel Geibel und den vierten Band der 
„Sejammelten Dichtungen“ von Ferdinand Freiligrath zurüd- 
verwiejen. Die Bedeutung beider Bücher ruhte freilich nicht allein darin, 
daß ſich in ihnen die beiten poetifchen Klänge finden, welche die Erhebung von 
1870 bis 1871 begleitet haben. Geibels „Heroldsrufe” waren eine Samm: 
Yung jeiner vaterländifchen Dichtungen überhaupt, und begleiten die deutjchen 
Träume und Hoffnungen durch) die dierziger und fünfziger Jahre. Alles 
Hohe und Große, alles Schmerzliche und Bittere, was ſich mit der Sehnſucht 
nad Kaiſer und Reich, nad) einer Neugejtaltung der deutjchen Dinge durch 
jo lange Jahre verband, tritt in diefen Liedern zu Tag, — in Ihrer wachjenden 
Formenſchönheit ein lebendiges Zeugniß für die fünftlerijche Reife, in dem 
mächtiger werdenden Schwunge, dem männlicheren Zorne, der tieferen Leiden— 
ſchaft und der jteigenden Energie des Ausdruds der |päteren Dichtungen, 
— den früheren, zugleich ein Beweis (deſſen es für die Wiſſenden nicht 

edarf), daß eben nur — Oberflächlichkeit den reifen Dichter 
Geibel noch immer als „Backfiſchlyriker“ charakteriſiren und erledigen will. 
Freiligrath mit feinen Liedern „Hurrah Germania”, „An Wolfgang 
im Felde“, mit feiner Hangvollen Brophetie „So wird es fommen“, und dem 
prachtvollen, ergreifenden Schladhtbild „Die Trompete von Vionville“, und 
dann wieder mit der herrlichen Widmung feiner Dichtungen „An Deutjchland“, 
hat ohne Frage der Zeitftimmung, unferm jüngften Erleben und Fühlen zugleich 
den friſcheſten und den ergreifendften Ausdrud geliehen. So mußten jeine 
„Sejammelten Dichtungen“ doppelt willfommen geheißen werden. 
Sie faljen Alles, was der Dichter feit vierzig Jahren veröffentlicht, darunter 
Manches, was feither nur in engeren Kreifen befannt geworden war, zuſam— 
men. Jede Wandlung diejes bewegten Dichterlebeng, jede Stimmung dieſes 
jtürmifchen Naturell3 trat noch einmal in voller Friſche und EigentHümlichkeit, 
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und mit all der fchlichten Liebenswürdigfeit, die ein Grundzug des Dichters 
iſt, an ung heran. Wie weit lag doc) die Zeit dahinten, wo die ge des 
jungen wejtphälifchen Kaufmanns in den Schwab-Chamiſſo'ſchen Muſen— 
almanachen der dreißiger Jahre gerechtes Aufjehen durch die jeltene Energie 
der Dejkription und die Hinwendung der Phantaſie zu den Bildern des 
Meeres, der Wülte, des Orients erregt hatten! Nicht ganz ohne den Einfluß 
der ee Romantifer hatte Freiligrath diejen eg betreten, aber zu= 
meilt war e& Doc) der Drang jeiner eigenen Natur, waren es Eindrücde des 
Lebens, die feine früheften Gedichte diktirten. Und ſchon in ihnen trat die 
echt poetiſche Kraft und namentlich die Farbenfriſche, Lebendigkeit und Be— 
weglichfeit einer Kara hervor, die nur eines Bildes, eines flüchtigen Ein— 
drucks bedarf, um eine Fülle von Bildern, eine ganze Situation vor Augen 
u haben. Bon vornherein bewahrte den Dichter Daneben die Wärme ur— 
nie Empfindung vor der jhlimmften Gefahr dejfriptiver Dichtung, 
falt und äußerlich zu werden. Wie wunderlich Freiligrath auch oft die Stim— 
mung, die einem Gedichte zu Grund lag, aufpugen und jchmüden, wie_breit 
oft die Deſkription in den Vordergrund treten mochte, die innerliche Stim— 
mung war nichtödejtoweniger vorhanden und Die a ie feiner Er— 
folge. Es mochte der Durft nad) neuen blendenden Farben jein, der einen 
Theil des Bublifums für Freiligrath interefjirte, aber das Geheimniß feiner 
bleibenden Wirkung lag doch in dem, was ihn von anderen dejkriptiven Dich- 
tern unterschied, vielmehr als in der Pracht feines Kolorits. Die innere lei— 
denjchaftliche Antheilnahme an feinen Gegenjtänden wirkte unmwillfürlic) hin— 
reißend; den beiten Probierftein dafür gaben von der Zeit des „Ga ira“ an 
die meiſten Gedichte Freiligraths. Auch wer der revolutionären Begeijterung 
des Poeten fühl, ja feindjelig gegenüberjtand, konnte ſich der Wirfung diejer 
Kraft und Gluth, diejer ——— Bildlichkeit nicht völlig entziehen. Genau 
wie die wahrhafte Bewegung und Stimmungsfülle des Dichters in ſeiner 
erſten Periode tiber mancherlei Seltſamkeiten, ja arge Geſchmackloſigkeiten 
hinweghelfen mußten, genau ſo gewannen ſie in der zweiten auch die Gegner 
für den poetiſchen Kern der politiſchen und ſocialen Gedichte. Mitten aus 
den wildeſten Exclamationen und Bildern ſeiner Lieder zwiſchen 1846 und 
1850 leuchtete doch der Kern einer herzlichen deutſchen Natur voll menſchlicher 
Güte und Liebenswürdigkeit juſt ſo hervor, wie das ra Gemüth aus den 
Meer- und Wüftenphantajien feiner früheren Gedichte. Gegenüber den Ge— 
dichten des Jahres 1870 erjcheinen die von der Zinne der Nartei herab er⸗ 
klungenen obenein nur als — intereſſanter Entwickelungsmomente, und 
ſo dürften die ſechs Bände der — Dichtungen mit ihren 
Originaldarbietungen wie mit ihren meifterhaften Uebertragungen aus dem 
Englischen und Franzöſiſchen alljeitig willfommen geheißen werden. 

Don neuen Auflagen älterer Dichtungen war nad) langer Pauſe das Er- 
ſcheinen einer neunten Ausgabe der „Gedichte eines Lebendigen“ von 
Georg vn bon hohem Intereſſe, da jie wohl als ein bleibende 
Denkmal einer bejtimmten, nun längſt abgejchlofjenen Gährungsperiode 
unjerer Dichtung gelten konnte. Noch viel weiter zurück führte die dritte 
Auflage der „Gedichte” von Lebreht Dreves, mit welchem im December 
1870 der lebte Nachromantifer echten Eichendorffiichen Gepräges, dem 
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Meiſter verwandt durch Innigkeit und träumeriſche Lebensſtimmung, aus dem 
ehernen Getümmel der modernen Welt geſchieden war. — Unter den neu er— 
ſchienenen Dichtungen, die Anſpruch auf die Beachtung weiterer Kreiſe erheben 
können, weil ſie eine poetiſche Eigenthümlichkeit und eine künſtleriſche Voll— 
endung von allgemeiner Bedeutung repräſentiren, muß vor Allem auf die 
Sammlung „Nächt und Sterne”, neue Gedichte von Albert Möſer, 
— werden. Die wahre Bedeutung dieſer Lieder und Hymnen, 

anzonen, Sonette und Diſtichen erhellt allerdings erſt aus ihrer Zuſammen— 
ſtellung mit den früheren Gedichten des Dichters. Denn im Einzelnen 
mögen die Darbietungen deſſelben von manchem minder bedeutenden Lyriker 
erreicht und übertroffen werden. Im Ganzen aber feſſelt die formſchöne 
Darlebung einer zwar überwiegend elegiſch geſtimmten, zur —— 
neigenden, aber dabei doch lebenskräftigen, edlen und liebenswürdigen Natur, 
die ſich in den Be wie in den „neueren Gedichten“ feſſelnd und herz— 

ewinnend äußert. Mit dem erjten Bande feiner „Sejammelten Werte” 
Dat auh Paul Heyſe die erfte Sammlung feiner „Gedichte“ ae 
Graziös, anmuthig, finnlic warm, Tiebenswürdig felbjt da, wo fie einen 
tieferen Empfindungsgehalt vermifjen laffen, der Ausdruck einer echten Künſtler— 
natur und Zeugnifje eines Lebens, welches der Zeit zum Troß wagt poetiſch 
und künſtleriſch zu jein, zählen die lg Gedichte ſicher zu denen, die 
ihre Drudberechtigung nicht erjt erwerfen und erfämpfen müjjen. — Gelegen- 
beitsdichtungen im beiten Sinne des Wort3, aus einem langen, reichen und 
ernten Herzens= und Geiſtesleben, bieten die „Strophen und Stäbe” von 
Wilhelm Jordan, dem unermüdlichen Neugeftalter unferer ältejten Helden— 
jo Viel unbedeutender erjcheinen die „Wilder Wein‘ betitelten Ge: 

ichte von Adolf von ah der al3 Hauptmann im f. ſächſiſchen 
Armeecorps den Heldentod bei Sedan jtarb, und dejjen Hinterlafjene Dich- 
tungen zwar eine frifche poetiiche Empfänglichteit und einen lebendigen Formen⸗ 
finn offenbaren, aber über die zahlreichen Darbietungen des lyriſchen Dilet- 
tantismus in Wahrheit nur wenig hervorragen. " 

Die erzählende Dichtung in gejchloffener Form tritt der Haft und Un— 
ruhe der modernen Lejerwelt gegenüber mehr und mehr in den Hintergrund. 
Daß fie nicht völlig verſchwindet, beweiſt eben, daß jie einem tiefen Bedürf- 
niß des Ddichtenden entjpricht, daß jie für gewiſſe poetijche Aufgaben 
abjolut unentbehrlich it. Wenn einzelne moderne epische Dichtungen dieſe 
Form mehr aus Laune und Willkür, aus einem gewiljen Neiz am Klang 
und Spiel des Reims mit der jchlichten Novelle vertaujcht zu haben ſcheinen, 
jo wäre noch immer zu unterfuchen, ob diefer ſcheinbaren Willkür nicht gleich- 
wohl ein tieferes Gehe u Grunde liegt. Jedenfalls aber würden Dichtungen 
wie „Der Zauberer Merlin“ von Wolfgang Müllervon König3- 
winter und „Werinherus“ von Alfred Meißner (daS erjte größere 
Gedicht, mit welchem der Poet des Ziska nad) einem Zeitraum von mehr ala 

wanzig Jahren hervortrat), ohne ar ſpecifiſch poetiiche Form auch inhalt: 
ich nicht gedacht werden können. illkürlicher erſcheint ſchon die gewählte 
orm des „Romans in Verſen“ in Fr. von Schacks „Durch alle 
etter“, einer Dichtung, deren Hauptreiz in einem gewifjen trocknen Yumor 
und in dem glüclichen Ton liegt, mit welchem die Ottave rime zu einem 
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fonverjationell fpielenden plaudernden Versmaß umgejchmolzen find, Die je= 
doch unter der allzu breiten und allzu abenteuerlichen Ausfpinnung der an Hip 
einfachen Erfindung leidet. 


Bon entjcheidender Wichtigkeit für die ganze Zukunft der deutſchen Dich- 
tung und Literatur ift die Frage nach der Lebenskraſt, ja nad) der Lebens— 
und Wirkungsfähigkeit der poramatijhen Boefie. Daß unter einer un— 
günftigen Konitellation da3 Drama ſammt der Bühne feine Bedeutung im 
ahmen der Nationalfultur völlig einbüßen, und zu einer gehalt= und werth— 
fojen Thatjache herabfinfen kann, dafür liefert England den entjcheidenden 
Beweis. Seit über zweihundert Jahren find alle dramatifchen — in 
der engliſchen Literatur (ſelbſt Sheridans geniale Luſtſpiele) nur literarische 
Zufälligfeiten; die Bühne fommt für die Beurtheilung des geiftigen Lebens 
der Nation wenig oder gar nicht in Frage. Nach gewiſſen Erjcheinungen 
unferes Bühnenlebens sollte man fürdten, daß ſich eine ähnliche Situation 
in Deutjchland vorbereite. Und einzelne Stimmen ſprechen es offen aus, 
daß die Fortſetzung der dramatiſchen Dichtung auf einer eitlen Täuſchung 
der Dichter beruhe, die Kulturbedeutung der Bühne vergangenen Tagen ans 
gehöre, der Roman die einzige Kunſtform fei, welche überhaupt die Fähigkeit 
in fi) trage, das Leben der Gegenwart dichterifch zu fpiegeln und auf dies 
Leben dichterijch zu wirken, 
Im ſchroffſten Gegenſatze zu diefer Anſchauung nun jteht die Erwar— 
tung derer, welche einen neuen mächtigen und allgemeinen Aufſchwung des 
deutjchen Drama’s für unmittelbar bevorftehend halten, ja aus den politijchen 
Katajtrophen und Erhebungen von 1866 bis heute geradezu prognofticiren. 
Inwieweit diefe Erwartung begründet ift, inwieweit namentlich die jeit der 
Theaterfreiheit, vor allem in Berlin, ftattfindende Neubelebung des erniten 
Drama’3 auf kleinen Volksbühnen fördernd für den Auffchwung unjerer dra= 
matiſchen Dichtung zu wirken vermag, müfjen wir vor der Hand dahin gejtellt 
bleiben laſſen. Jedenfalls aber ift der harte und unabläjfige Kampf, den 
jeit mehr als dreißig Jahren das poetifche und ernfte Drama um den Wie— 
dergemwinn der deutjchen Bühne geführt hat, ift die Thatſache, daß die ſtets 
tiefere Herabgefommenheit der jogenannten theatraliichen Tageswaare (zu 
welcher nebenbei bemerkt das — Luſtſpiel und die heiterſte Poſſe nicht 
zu gehören brauchen), doch nur den Erfolg, nicht aber die Entſtehung beſſerer 
Schöpfungen gehemmt hat, und daß die Dichter entſchloſſen bleiben, auch unter 
den denkbar ungünftigften Umſtänden ſich den Boden der unmittelbar 
menjchendarftellenden Dichtung nicht entreigen zu laſſen, nicht geringſchätzig 
anzufehen. Denn in der That bedürfte es nur einer lebendigen Wechſel— 
wirkung zwiſchen Bühne und poetifcher Produktion, um den eigentlichen Gehalt 
der modernen dramatijchen Dichtung bleibend heraugzuftellen, um zu erweitern, 
daß denn dod) in diefer Fülle von Anläufen und Anfähen, Verſuchen und 
Darbietungen aller Urt ein unverlierbarer und lebensfähiger Kern enthalten jet. 
Zu leugnen braucht man ſich dabei nicht, daß ein wejentlicher Theil der ges 
drucken wie der aufgeführten Dramen nicht die Bedeutung wirklicher Produk— 
tion, jondern nur einer Art Reproduktion in Anjpruch nehmen darf. Aber ge: 
rade hier wirft das Mißverhältniß zwiſchen der „realen“ Bühne und den Grund» 
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lagen der dichteriſchen Schöpfungen jehr verhängnigvol. Wer da weiß, 
welch eine bis zum Abjurden gehende Hingabe an fonventionelle Bedenken, 
welch eine alberne Bejchränktheit, halb Pruderie, halb jociale und politifche 
Gejpenfterfurcht, unſere Theatercenjur beherricht, wie diefelben Buͤhnenlei— 
tungen, die unbedenklich mit den Erträgen Offenbacher Nuditäten und der 
Dramen des zweiten Kaiſerreichs ihre Kafjen füllen, dennoch vor jeder Kühn- 
heit, ja geradezu vor jedem poetischen Problem, das Die Menfihen unjerer 
Tage im Innerjten zu ergreifen vermöchte, erjchreden, vor jeder Geitalt, 
welche die ausgefahrenen Geleije des Theaterheldenthums verläßt, ſich be— 
freuzen, den kann's nicht Wunder nehmen, daß in unferer Dramatik das 
reproduftive Element das produktive mehr al3 billig überwiegt. Nun frei: 
ich gilt, was oben im allgemeinen gejagt war, hier ganz bejonder3: die 
Sadlage läßt ſich mohl an den Erjcheinungen eines Jahrzehnts, nicht aber 
an den zufälligen Veröffentlihungen eines Jahres beurtheilen. Unter den 
erjchienenen dramatiichen Dichtungen mahnen zwei Sammlungen jehr leb— 
haft an das Mikverhältnig Pen unjrer dramatiichen Dichtung und der 
Bühne Die „Sejammelten dramatiſchen Werke“ von Julius 
Grojfe, melde in fieben Bänden die Tragödien „Die Ynglinger“, „So: 
hann von Schwaben“, „Triedrich von der Pfalz“ und „Der lebte Grieche“, 
ein Schauspiel „Gudrun“, eine Komödie „Die fteinerne Braut“ und eine 
Verſificirung der Hebbelichen Tragödie „Judith“ enthalten, und die „Dra- 
matijhen Werke“ von 3. 2. Klein, von denen unlängjt fünf Bände 
erjchienen, find zwar ihrem Gehalt und ihrer Bedeutung nach außerordent- 
lich verjchieden, und unter fich in feiner vergleichbar, aber fie repräfen: 
tiren gleichermweife die Unermüdlichfeit der dramatiſchen Dichtung gegenüber 
abjoluter Gleichgültigfeit der Bühne. In den Dichtungen Groſſe's mag die 
ſtarke reproduftive born an unfere Hajjiichen Dramen und das Ueber: 
wiegen novelliftiicher und lyriſcher Momente, in Klein's. Dramen hinge: 
gen die unüberwindliche Sprödigfeit, welche aus dem Widerftreit zwiſchen 
dem von Shafefpeare und den großen Tragikern jtammenden poetijchen Ideal 
des Dichter und feiner überwiegenden Neigung zur philoſophiſchen Reflexion, 
ja zum feuilletoniftiichen Esprit hervorgeht, die Entjchuldigung für die Bühne 
abgeben, daß fie ſich jo fonjequentem dramatiichen Streben fonjequent ver- 
ſchloſſen. Charakteriftiich für die Sachlage bleibt aber die Erſcheinung im- 
merhin, und jedenfall3 erweift ji), daß der Bühnenerfolg für die Literatur 
wohl einen, aber durchaus nicht den einzigen Maßftab für die Beurtheilung 
dramatiicher Dichtung abgeben fann. Unter den ſonſt erjchienenen Dramen 
find * neue Tragödien von H. Kruſe, „Wullenweber“ und Kö— 
ni rich“, hervorzuheben, von denen die erſtere Ver durch ihre 
fräftige, farbenreiche Eharatterifit ausgezeichnet Pi während ihr freilich jo 
wenig als früheren Behandlungen des verlodenden —— gelingen will, 
den vielzerſtreuten, maſſenhaften hiſtoriſchen Stoff in den Rahmen einer raſch 
und konſequent verlaufenden Handlung zu zwingen. Von poetiſchen Inten— 
tionen und zugleih bühnenwirkſam erwies fih „Die Bluthochzeit“, 
Tragödie von Albert Lindner. Moſenthals „Maryna“ behandelt 
jedenfalls einen echt dramatischen Stoff, da fie jene Bolin Maryna zur Hel- 
din wählt, welche, die Wittwe des (eriten) ‚Fallen‘ Demetriug, ſich einem 
Jahrbuch. 1871. 16 
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zweiten der nachher auftretenden falſchen Demetrier angejchlofjen hatte; ob 
aber der in die innerjten Tiefen der Tyrauenjeele und alles Menfchentreibeng 
hinabreichende Konflift in jo theatraliſch äußerlicher Weiſe gelöjt zu werden 
vermag, wie die Weile Mojenthal3, ift freilich eine andere Frage. Auf dem 
Gebiete des Luftipiel3 beginnt die herrſchende Dürftigfeit nur jehr allmählig 
zu weichen. Das erjte Erjcheinen der „Gejammelten — 
von Eduard von Bauernfeld bot in der That, neben aller Befriedi— 
ung über die langjährige immer gleich liebenswürdige, ee Ianmuthende 
ro uftionsfrische des Wiener ———— Anlaß zu bedenklichen Refle—⸗ 
rionen. Dieſe Luſtſpiele Bauernfelds, immerhin doch mehr durch die hei— 
tere Grundſtimmung der Charakteriſtik, durch die Feinheit des Dialogs, als 
durch wirklich ** Kraft und hinreißende dramatiſche Lebendigkeit aus— 
gezeichnet, ſind und blieben gleichwohl — von vereinzelten Produktionen 
ohne ausgiebige Folge abgeſehen — daS Bedeutendſte, was die deutſche Luft= 
jpieldihtung innerhalb vierzig Jahren hervorgebracht hat. Immer und 
immer wieder wird nach vereinzelten Anläufen wirklicher Dichter unjer Luſt— 
jpiel der Handwerfsmäßigiten und — Routine überliefert, immer und 
immer wieder ringt mit der — erve und Mache, der prickelnden 
Zweideutigkeit und dem effektkennenden Esprit des franzöſiſchen Luſtſpiels eine 
platte Spaßmacherei, eine philiftröfe Nüchternheit und Dürftigfeit, die ihres 
Gleichen ſucht. Fort und fort werden als typiſche Geftalten des deutſchen 
Lebens Figuren von einer Armfeligfeit und Beichränftheit, Situationen von 
einer Albernheit vorgeführt, wie fie faum in dem verlorenjten Provinzjtädtchen, 
zu dem fein Schienenitrang heranreicht, in Wahrheit zu finden jein können. 

ier liegt wieder die Gefahr verzweifelt nahe, jeden Anlauf zum Beſſeren zu 
—— Sicher iſt dies bei dem Luſtſpiel „Durchs Ohr“ von 
Wilhelm Jordan, welches auf einer Reihe von Bühnen mit glücklich— 
Kin Erfolg gegeben ward, nicht der Fall: es zählt in der That durch feine 
einjinnige Intention und jeine grazidje Ausführung zu den beiten deutjchen 
Komödien. Aber jchon das vom Hamburger Preisfomite für ein deutjches 
Luſtſpiel gefrönte rue Luſtſpiel „Schwabenjtreiche“, enthalten in „Dra= 
matiſches“ von. Theodor Gaßmann, verdient feinen Preis lediglich 
dadurd), daß es jich über das allgemeine Niveau des Ungeſchicks und Unge— 
ſchmacks, der hölzernen Lebloſigkeit und des abgeftandenen Theaterjituationg= 
witzes einigermaßen — wahrlich nicht eben hoch — erhebt. 


Während jo ein wichtiges Feld, A dem das tiefite Bedürfniß der Zeit 
nad) Ausjaat und Frucht ausfhaut, fait unbebaut bleibt, drängt ſich die 
Mehrzahl der produftiven Talente auf dem Gebiete des Romans. Die 
Thatjache, daß Roman und Novelle in der belletriftiichen Produktion jedes 
Jahres überwiegen, iſt al eben von gejtern. Aber der allgemeine Zudrang 
beinahe aller poetifhen Talente, auch derer, welche offenbar ohne jede epijche 
Befähigung find, ift weſentlich durch die Ueberſchätzung der Romanform ver- 
anlaßt worden. Wäre in allen Produktionen diejes Gebiets das zu finden, 
was in der Regel von der Kritik für die außfchließliche a ung des 
Romans vorgefhugt wird: —— — des unmittelbaren Lebens der 


Gegenwart, Erfaſſung und Löſung der poetischen Probleme, welche die Zeit bie— 
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tet, jo ließe ſich die Einfeitigfeit beklagen, aber nicht verurtheilen. Doc) wie weit 
entfernt ift die Maſſe der belletriftiichen Produktionen von ſolchem Anſpruch! 
Zugegeben, daß nur wenigen bevorzugten Talenten die Aufgabe, die Zeit 
poetiſch zu jpiegeln, im großen Sinne zufallen kann — in wie vielen der 
zahllojen Romane und Erzählungen ift BR nur ein Bruchtheil diefer Auf— 
abe 5 löjen verjucht ? Und wenn ſelbſt der niederjte Standpunft, die angeb- 
ie Befriedigung des Unterhaltungsbedürfnifjes, zur Rechtfertigung der 
Ueberproduftion in Roman und Novelle nicht völlig bejtritten werden 
Pe welcher Unterhaltung fommt der Zuft ſinn- und gejchmadlofer und 
abei jelbjt Iangmeiliger Bücher zu Gute? Unläugbar hat I ein gewiſſer 
Snduftrialismus auf diefem Gebiete eingeniftet. Wenn derjelbe jeine Wir- 
fungen nur nach unten erjtredte, wäre wenig zu erinnern. Aber fichtlich 
veitt er über die Linie der mittelmäßigen, blos gewandten, blos federfertigen 

hriftfteller hinauf und erfaßt berufene Talente. So fann es gejchehen, 
daß wir glänzende und mit Recht gefeierte Namen auf Büchern erbliden, 
die Autoren zweiten und dritten Ranges angehören könnten. Die Nutzan— 
wendung diejer allgemeinen Betrachtungen ergibt ſich bei der Lektüre zahllojer 
neuerjchtenener Romane von jelbjt — und wenn in einer Ueberficht der Li— 
teratur jelbjtredend nur der Leiftungen von literariſchem Gehalt und Werth 
gedacht werden fann, jo muß mander Name und Titel unerwähnt bleiben, 
der nad) dem bloßen Klange günstige VBorurtheile erwedt hätte. 

Unter allen deutjchen Aomaniheittiiellemn der Gegenwart, und unter den 
wenig zahlreichen, welche den Dichternamen mit Recht für ji in Anſpruch 
nehmen Dürfen, jteht En Spielhagen obenan. Bon ihm ver= 
ließen im verflojfenen Jahre zwei Romane jehr verfchiedenen Gepräges und 
verjchiedenen Werthes die Preſſe. Seine Erzählung „Deutihe Pio— 
niere”, ein erjter Verſuch, und zwar ein ganz eigenthümlicher, im Roman 
mit aloe Hintergrund, dürfte wohl zu den beiten poetijchen Leiſtungen 
des Verfaſſers der „Problematiſchen Naturen‘ gerechnet werden. Von höch— 
iter Frijche, die wenigen aber aan Gejtalten der Erzählung lebendig er— 
faßt und pfychologifch vertieft, der hiſtoriſche Hintergrund der älteften deut— 
ſchen Anfiedlungen am Hudfon und der Kämpfe, die fe gegen Indianer und 
Franzoſen Deren, prächtig zu den liebenswürdigen Gejtalten der Erzählung 

eftimmt, die Naturſchilderungen glücklich mit dem Leben und Weſen der 
enjchen verſchmolzen, der Vortrag (namentlic) im Beginne) Inapp, Ichlicht 
und dod von künſtleriſchem Reiz — alles in allem eine Manifeſtation 
poetifcher Kraft und ungeſchwächter Schaffenzfreude. Nicht die gleichen 
Eindrüde hinterließ der größere Roman „Allzeit Boran“, in einem deutſchen 
Duodezfürſtenthum unmittelbar vor Ausbruch des deutjch-franzöfijchen | rie⸗ 
ges jpielend. Zwar bewährt fich die Meifterjchaft — auch hier in 
er geiſtreichen Anlage der ganzen Erzählung, in der Schärfe und Lebendig— 
feit der Sharatterifti Aber die geſchilderten Menjchen jelbit, namentlid) die 
Heldin der Gejchichte, die morganatiſche Gattin oder vielmehr Nichtgattin 
des alten Fürſten von Rhoda, zeigen eine wahrhaft peinliche Herabjtimmung 
der Ideale des Dichters, und eine merkwürdige, die menjchliche Theilnahme 
und die unmittelbare poetifche Wirkung faſt ausſchließende Herbheit und 
Kälte. Wäre es Spielhagens Abjicht, irgend ein Stüd Welt, jo menſchlich 
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und fo teufliſch es ſich finden mag, in nadterfchroffer Wahrheit, Tediglich gemil- 
dert Durch den Reiz künſtleriſcher Yormen vorzuführen, jo würde der erfältende 
Eindrud des „Allzeit Boran’ nicht völlig ausbleiben. Aber derjelbe wird erhöht, 
gefteigert durch die Prätention, mit der id dieſer in patriotijche Phrajen 
drapirte Egoismus, und der Dünfel auf die anatomische Keuichheit in der 
Perſon der Heldin als ein neues Prinzip des Lebens und Wirkens daritellt. 
Und angeficht3 dieſes mißlichen Eindrudes gewinnt der Dichter den Glau— 
ben nicht, der uns über eine Reihe von Unwahrjcheinlichkeiten und gegen den 
Schluß hin überhajteter Entwicklungen hinweghülfe! Troß alledem hinter— 
läßt auch diefer neuefte, minder gelungene Roman den Totaleindrud der ho— 
hen dichterischen Fähigkeit und des großen fünftlerifchen Zuges in diefer Dich— 
tererfcheinung. 

Ein neuer Roman „Fritz Ellrodt” von Karl Gutzkow hält an dem 
jeit „Hohenſchwangau“ erfaßten Princip des Autors feſt, der poetifchen Er— 
findung und Geftaltung im hiſtoriſchen Roman fo gut wie feinen Spielraum 
u lafjen, jondern eine Moſaik wirklicher Vorgänge, Erinnerungen und 

eberlieferungen, bejcheiden ergänzt Durch Neflerionen des Verfaſſers, als die 
eigentliche Aufgabe des hiſtoriſchen Romans anzufehen. „Fritz Ellrodt“ 

telt im Marfgrafenthum Brandenburg-Bayreuth zur Zeit ſeines letzten 

egenten bayreuthijcher Linie, alfo mitten in der deutjchen Sturm- und 
Drangperiode, deren Tulturhiftoriiche Eigenthümlichkeit den Autor wohl am 
meiſten gefejjelt hat. Mit umfaljender Kenntnig der Zeit, mit Tebendiger 

ingabe an jeinen Stoff aber jtrebt der u umjonft die Sprödigteit 
eines Princips zu überwinden und die reine Geſchichtsmoſaik zu dichteri- 
Icher Wirkung zu erheben. 

Frei erfunden und lediglich bemüht, ihren Geftalten durch den Hiftorischen 
Hintergrund jene Bedeutung und jenen Weiz zu verleihen, der jich mit leben- 
digem Kolorit und treu wiedergegebener Zeitſtimmung zu verbinden pflegt⸗ 
eigte 19 eine Gruppe andrer hiſtoriſcher Romane. Voran jteht hier „La 
5 — le“, Roman aus dem 18. Jahrhundert von Karl Frenzel. Der 
feinſinnige Kenner und Nachempfinder des franzöſiſchen Geiſtes dieſer Zeit 
bannt mit Meiſterſchaft eine intereſſante Epiſode aus dem Leben Voltaires 
in die Form des Romans, und zaubert in den einzelnen Epiſoden desſelben 
dieſe ganze halb ernſte, Halb frivole, zugleich philoſophiſche und genußſüchtige, 
gugteic humane und barbariiche Zeit mit ihren baroden Yeußerlichkeiten vor 

em Lejer herauf. Düfterer, tragijcher ift der Hintergrund, düjterer und 
tragischer daher auch die Erfindung und Entwidlung der „Minatka“, einer 
Gelichte aus dem dreißigjährigen Kriege von Wilhelm Jenjen. Nicht 
frei don einem gewiffen Manierismus, aber ph fräftig und farbig in der 
Erfindung, ſicher in der Geftaltzeichnung, gehört der genannte Roman un= 
zwei eihaft zu den beiten Leiftungen des produftiven net — Mehr 
durch die rajche Lebendigkeit der Erzählung und die ungefünftelte Frifche des 
Vortrags als durch Fa e Tiefe oder eine bedeutende Intention ausgezeich: 
net, aber innerhalb feiner begrenzten Ansprüche fehr lesbar und unterhal- 
tend, erwies jich der Roman „Der Münzthurm“ von Georg Hiltl, 
eine Geſchichte aus den Tagen des letzten Aufl ten von Brandenburg und 


erjten Königs von Preußen, die fünftlerifche Nivalität zwiſchen den Erbauern 
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des berliner Fi Aha — Andreas Schlüter und Eofander von Göthe 
— zum Stoff des Romans wählend. — Eine Sammlung von W. H. Riehls 
„Sämmtlide Geſchichten und Novellen“ rüdten VBerdienfte und 
Schwächen diejer überwiegend kulturhiſtoriſchen und erſt in zweiter Linie poeti= 
chen, meift aber friſchen und mit energiſchem Felthalten des einmal lan 
genen Tons ausgeführten Erzählungen der danfbaren Lefewelt wiederum vor. 

Unter den modernen Romanen des verflofjenen Jahres wären noch zu 
nennen „Nomaden“ von Robert Byr, durd Reichthum der Geftalten 
und eine gewiſſe Kraft der Schilderung ausgezeichnet, so ers „Ge: 
ſchichten im Zidzad“ und die beiden Romane „Eine verpfuſchte 
Saiſon“ und „Moderne Sirenen“ von K. L. von Kohlenegg (Poly 
Henrion), die jich bereits ſtark der blos feuilletoniftischen „‚pifanten‘ Unter: 
haltung nähern. 

Bedeutender, Tünfllerifcher und von nadhhaltigerem Werth als Romane, 
welche nur als flüchtige 9 me ae einzelner ae und Zus 
fälligfeiten de3 modernen Lebens gelten vi find eine Anzahl von neueren 
Novellen. Wie immer jteht hier die letzte Sammlung Paul Heyſe's „Ein 
neues Novellenbuch voran, mit welcher der Dichter den Beweis — 
daß er zwar nicht immer gleich glücklich in der Wahl ſeiner Stoffe und Pro— 
bleme it, ein gewiſſes Raffinement in * je länger, um ſo ſchwerer, 
eg fann, aber überall diejelbe feinſinnige Detaillirung, diefelben tiefge— 
ättigten und leuchtenden Farben, den ** Reiz ſeines Stils bethätigt. 
Auch „Welt und Haus“, die jüngſten Novellen von Otto Roquette, 
bewähren wiederum, daß dem Dichter von „Waldmeifters Brautfahrt” Un 
recht gejchieht, wenn feine ſpätere, ernjtere Entwidlung gegenüber der jtuden- 
tiſchen Friiche und maigrünen Lyrik feiner Jugend zurücgefegt wird; fie 

ählen jedenfall3 & den befjeren novelliftiichen Darbietungen des art 
—528* Die „Geſammelten Novellen und Briefe aus Italien“ 
von Franz Ziegler ſind aus reichen Lebensanſchauungen und Lebens— 
erfahrungen, aus ſcharfer Beobachtung, namentlich norddeutſchen Landes und 
Vol — — erheben, fi aber nur vereinzelt zu dichteriſcher 
irfung. 


Nicht Roman, nicht Novelle, auch nicht eigentlich Autobiographie oder 
Reifefhilderung, alles in allem aber das Bild eines tüchtigen Menjchen- 
lebens, welches entjchieden einen poetifchen Eindrud hinterläßt, ift das „Wane 
derbud eines Ingenieur&“ von Mar Eyth. Von höchſter Friſche 
und Lebendigfeit, in der Schilderung wechjelnder Scenerien und Lebenäver- 
hältniſſe von gleihmäßiger Schärfe der — — von einem liebens⸗ 
würdigen ſüddeutſchen Humor getragen, gehört das kleine aus Briefen, die 
urſprunglich nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, zuſammengeſtellte 
— zu den anmuthendſten „belletriſtiſchen“ Erſcheinungen des De enen 

ahres. 


VUeberblicken wir am Schluß noch einmal die ganze Reihe der Produbk—⸗ 
tionen des Jahres 1871, fo können wir ohne glänzende Genugthuung, aber 
auch ohne peſſimiſtiſche Bejorgniß der Weiterentwidlung unjrer poeti hen 
Literatur entgegenjehen. Daß die Zeit den Mufen nicht günftig ift, joll die 
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. Dichter nicht "niederfchlagen, jondern anfeuern und jpornen, ihre beſte Kraft 
einzujeßen, um die widerjtrebende Welt dennoch zu gewinnen. Nicht mit Kon— 
alone an die jchlechten und zerjegenden Elemente der Zeit, jondern mit 
Erfafjung alles Tüchtigen, Mächtigen, Lebensfähigen, mit inneriter Hin- 
"5% des einzelnen Schaffenden an die jelbjtgewählte Bahn müfjen uns 
chöpfungen erwachſen, die ein Recht haben, nad) und neben unfern klaſſiſchen 
Dichtungen zu gelten. . Adolf Stern. 


Syſtemaliſche Aeberſicht der literarifhen Erzeugniffe des deutſchen 
Budhandels in den Bahren 1870 und 1871. 


| 1870 | 1871 
1. Sammelwerte. — —— —— weh 271 279 
2. Theologie : „u. 1470] 43682 
3. Surispruben;. Politit. Statiftit . ir Aa ee se: ARE : 4002 
4. real Thierheiltunde u ee 412| 459 
5. Vaturwiſſenſchaft. Chemie. — — —— 535 579 
6. Bhilojophie . en 103 153 
Ta. Bedanoni. Deutiche Schulbücher. Spmnafti rar 997 | 1059 
7b. Jugendſchriften 239 310 
8. wtf uns zientaliſche Sprachen. Aiterthumswiſen- 
chaft. Mytholo — 399| 350 
9. Neuere Ehe. Altveuiſch Literatur —— 297 344 
10. Geſchichte. Biographien. BEN. Beiefneifel — 692 891 
11. Geographie. Reiſen . . eh 234 248 
12. Mathematik. Ajtronomie - » > 2 2 2 2 2 ren 114 144 
13. Kriegswiſſenſchaft. Pferdetunde . . . en de 2422| 251 
14. De at Gewerbskunde 411 453 
15. Baus, Majchinen- und Gifenbaßntunde, Bergbau. Sciffaprt 1932| 206 
16. Forft- und Jagdwiſſenſchaft .. 91 69 
17. ZSandwirthſchaft. Gartenbau . . ie 301 270 
18. Schöne Literatur (Romane, Gedichte, Theater x). — 739 950 
19. Schöne Fünfte — — — Slenooradhi⸗ u rt 346 385 
20. Volksſchriften . . a 271 236 
Bel. TRTIIUERREL, 5 00 u. 8 re en he ae Ser Aa 11 9 
22. Bermilchte Schriften - - > > 2 2 2 2 2 2 nn. 389] 406 
RER 242| 204 


Summe | 10,058 | 10,669 
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Franzöſiſche Literatur, 


Da wo Lanze und Schwert noch nicht zur Pflugſchar ſich wandelten, da, 
100 der Parteien Zwilt und Er in voller Blüthe jtehen und der Upasbaum 
des Bürgerfrieges jeine vergifteten Zweige über das Land außbreitet, da fiechen 
Das Gefühl und die Sitten, die Kunſt und die Wifjenjchaften dahin, und an 
ihrer Stelle wuchert das Unkraut des Verfalls und der Leidenſchaften. Ein 
ſolches Bild bietet Frankreich, das von Parteien zerriffene, das gedemüthigte, 
noch immer dar. Nichts als ein wirres Chaos herrſcht ſowohl auf * 
Gebieten des realen wie des geiſtigen Lebens; nicht nur auf einem „Kranken⸗ 
bett“ Tiegt die Nation hingeſtreckt — nein die Nation, die franfe, windet ſich 
in allem, was da3 eiftige Leben anbetrifit, auf ihrem Siechbett in yieber- 
träumen: alles ift verfehrt! Ein Dumas, diejer Hoheprieiter der Entfittlihung, 
wird zum Sittenprediger, während ein Renan die jtillen Räume feines Studir- 
zimmer und jeine philofopbifchen Arbeiten verläßt, um zum Pamphletiſten 
und zum Prediger des Tele Girales Rüdichritt3 zu werden. Angeſichts 
ſolcher Zujtände hat Philarete Chasles nicht Unrecht, wenn er Hlagt, daß Die 
Schriftſteller Frankreichs ſich mit Leib und Seele den durch den Ran) ent= 
feſſelten Leidenschaften in die Arme geworfen hätten. „Vergebens jehe ich 
mid um, jo ruft er aus, nad) irgend einem Buche von hohem Werth und 
moraliihem Inhalt, nad) einem Stüde guter Dichtung oder u Die 
gejammte — — des Landes hat ſich auf die Abfaſſung von 
Beet Pamphleten geworfen oder auf die Fabrikation von Geſchichten der 
ommune, die viel bemerkenswerther wegen ihrer Deflamationen, als wegen 
ihrer Unparteilichkeit find. . Die hervorragenden Schrijtiteller. Frankreichs 
haben fich entweder in den Kampf der Parteien geworfen, oder beobachten für 
den Augenblid ein abjolutes Schweigen, und der Eifer, mit dem fid) früher 
manche unter ihnen dem Studium der neueren deutjchen Literatur widmeten, 
bat durch den Krieg und den jeitdem entbrannten Deutſchenhaß eine beträcht: 
lihe Einbuße erlitten., In Anbetracht folder Umjtände kann es denn au 
laum überrafchen, wenn auf dem Gebiete der Dichtung und dem der Novelliftik, 
letzteres ftet3 jo überaus fruchtbar in Frankreich, im Jahre 1871 faſt gar feine 
Sraengnifle an den Tag traten. Wenn nun der Blid nad) vorwärts gerichtet 
in einer Dede ſich verliert, jo gewahrt er, ſich rückwärts den legten Jahren 
des Kaiferreichs zumendend, insbejondere auf dem Gebiete der Novelliftik, 
einen jichtlichen Verfall, eine Art jtagnirender Agitation, eine Verwilderung 
des Gedankens, eine Fluktuation des Geijtes, die zur Unabhängigkeit des— 
ae nichts beiträgt, eine zahllofe Menge von Individuen, jeder Indivi— 
valität bar, einen falſchen Glanz, der nichts mit dem Ruhm gemein hat. 
Was die lebten Ag an Romanen re iſt unglaublid, und daß man 
noch immer Stoff fand, die Taufende von Bänden u füllen, iſt nicht minder 
unerhört. Die größten Erfolge auf dem Gebiete der Novellijtif errang, neben 
dem Altmeijter Wicho tHugo, Ylambert, der minutiöjfe Maler der Frau 
der Provinz, die ſich langweilt, und die, laſterhaft aus Vergnügen, difjolut 
ohne Wolluft, mehr Zeugniß ablegt von den jocialen Zuftänden und den 
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allgemeinen Doftrinen der Gejellichaft, als von ihrer perfönlichen Verdorben- 
a Feydeau folgt ihm: er ift der wahre Held des Naturalismus, der die 
after malt, in ihrer vollen, ſcheußlichen Nadtheit, ohne Rüdhalt und Scham. 
About, der einige der herporftechendften Züge der Zeit in jich vereinigt, ſteht 
höher; in ihm begegnet man einem feinen, wiſſenſchaftlich gebildeten Beobachter, 
der beitändig auf der Jagd nach Neuem ift. Dann Dumas Sohn, mit feinen 
neuen und neueiten Romanen, dem man Talent und Beobachtungsgabe, ſowie 
fühne Diktion nicht abjprechen Tann, jehildert nad) wie vor das Leben der 
Halbwelt und die Stadien des wandelbaren Glüd3 der Courtifane, vermeinend, 
erfönne Feuer mit euer vertreiben. Arſeͤne Houſſaye, der einzelne anziehende 
Berje gejchrieben, liebt in jeinen Novellen und Romanen das Paradoxe: er 
hat Gaprice, Grazie und Kolorit. George Sand ift noch immer die alte 
ſtürmiſche, fatiriche, vom Socialiamus angehauchte Demofratin, voller Natur 
und och San Erckmann-Chatrian (ein Kolleftioname) baut den phan= 
taſtiſchen Roman an, der in Deutſchland zuerjt von Hoffihann —— 
wurde, und verbindet damit eine glückliche Schilderung der Epoche des erſten 
und zweiten Kaiſerreichs. 
enn man ſich von dieſen Größen auf dem Gebiete des Romans den 
Dichtern zuwendet, ſo findet man während der letzten Jahre nur Victor 
Hugo als einzigen Vertreter der Lyrik mit ſeinen „Chansons des rues et des 
bois“, eine Sammlung, die lange Zeit vorher angekündigt, bei ihrem Er— 
jcheinen doch nicht den Erfolg hatte wie die früheren Werke des Dichters. 
Von anderen aufitrebenden Jüngern der Dichtkunft verfaßte und beachtens— 
werthe Dichtungen waren: „Poèmes saturniens“ und „Intimites“ von 
Francois Coppée; „Les Lövres closes“ von Paul Verlain; „La 
Legende rustique“ von Leon Dierr; „Les Exiles“ und „Pantin de 
Jeannes“ von Theodore de Banpille, der Hauptjtüge des Neoroman= 
ticismus; „Les Epreuves“ von Sully Brudhomme; ferner das bemer= 
fenswerthe Gedicht „Les Gardiens du feu“ von Andre Lemoyne; die 
Gedichtfammlung „Le Livre des hirondelles“ von Trebutien (de Caen); 
„Melancholia“ von Henri Cazalis und endlich die Schönen Dichtungen 
„Les Haltes“ von dem bedeutenden Arzte A. Chenet. 

Unter den Romanen, die dicht vor dem Fall des Kaiſerreichs die Aufmerf- 
jamfeit der Leſerwelt auf ji) zogen, verdienen genannt zu werden: L’Homme 
qui rit“ von Victor Hugo; „L’Infame“ und „Ahmed le Fellah“ von 
About; „Monsieur de Camors“ von Feuillet; „Monsieur Silvestre“ 
und „Un dernier amour“ von George Sand; „L’Histoire d’un homme 
du peuple“ von Erckmann-Chatrian; „Ma Tante Peronne“ und „Mon- 
sieur Tringle“ von Champfleury und endlich „L’Affaire Clemenceau“ 
bon Dumas Sohn; „La Famille Benoiton“ von Sardou, und „Roman 
d’une jeune mari6e“ und „La Comtesse de Chalis“ von Yeydeau. 

Wie ſchon angedeutet, ift Die Anzahl der auf dem Gebiete der Belletriftit 
erjhienenen Schöpfungen im Jahre 1871 eine verſchwindend geringe und 
faum eine einzige von Werth ift zu verzeichnen. Bei den Dichtern, oder befjer 
gejagt, bei den Dichterlingen beginnend, finden wir, daß Frankreich, wie es 
im großen Sriege gegen —— keinen Feldherrn hatte, ſo auch keinen 
Tyrtäus beſaß: die wenigen Kriegslieder, die auftauchten, mangein aller 
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Schöne, aller Kraft, aller Begeifterung und aller Harmonie. Ein deutliches 
Beifpiel hiervon jind die Gedichte unter den Titeln: „Le Cri de la Guerre, 
vae vietoribus“, von W. Lacaufjade; „L’Invasion en 17% — 92“, von 
%. Dame; „L’Invasion en 1870“, von A. Delpit; Iektere find 26 Lügen— 
gedichte, welche von den angeblihen Schandthaten der nu fingen und 
unter denen da3 mit „Rencontre“ überſchriebene das ausfchweifendite ıft. Ein 
wenig höher jtehen die Gedichte von E. Manuel: „Les Pigeons de la Re- 
publique“, und die von einem anonymen Autor veröffentlichten : „Souvenirs. 
Histoire quotidienne“, von denen „Le Départ du Breton“ ergreifend ſchön 
it. Bon den durch Rhetorik, Hyperbeln, Invektiven und refleftirendes Pathos, 
aus dem nur jelten der tiefbewegte Ton trauernder Vaterlandsliebe Klingt, 
entjtellten Dichtungen des Jahres 1870— 71, unterfcheiden fi) die im breto= 
niſchen Dialekt abgefakten durch ihre Vaterlandäliebe , ihren Freiheitsſinn, 
ihre Wahrheit und Natürlichkeit auf höchft vortheilhafte Weife. Einer be— 
jonderen Erwähnung würdig ijt das Gedicht vonLuzel, „Die franfe Mutter“ 
— ungenannten Berraflern „Des Bretonen Abſchied“ und „Auf ihr 
retonen“. 

Ebenſo traurig wie auf dem Gebiete der lyriſchen Dichtung per es auch 
auf dem der Bühnendichtung aus. Nach wie vor kann kein Ehemann ſeine 
Frau, kein Vater ſeine Tochter ins Theater führen, denn auch unter der 
Republik herrſcht auf den Brettern, die die Welt bedeuten, Verherrlichung des 
Verbrechens und des Laſters. Auf dem Odeontheater zieht ein aus den Er— 
eigniſſen des Jahres 1871 zuſammengeſchmiedetes Senſationsſtück die ge— 
dankenloſe Maſſe an, während man auf dem des Palais royal „Tricochet und 
und Gacolet” mit ungeheuren Erfolge aufführt; denn Tricochet und Gacolet 
jind ja zwei „Agenten“, die das jaubere, ächt Parijer Geſchäft betreiben, 
Jungen verheiratheten Damen nadzufpüren, die der „Ueberwachung“ be= 

ürfen. Bictorien Sardou beherrjcht mit feiner yeerie „Le Roi Carotte“, 
u der Offenbach die Muſik gefchrieben, allabendlich das Gaitetheater, und 
* mit ſeinem politiſchen Tendenzſtück „Kabagas“ das Vaudevilletheater 
bis zum Brechen. In dem Stück, das eine Art Verherrlichung des Napoleo— 
nismus iſt, figurirt als Held der Advokat Rabagas, eine Perſiflage Gam— 
betta's und Olliviers — ein ehrgeiziger, zun enfertiger Schwätzer, der um 
jeden Preis Garriere machen will, und 5 alle unzufriedenen und zwei— 
deutigen Elemente des kleinen Staates Monaco — in welchen Sardou die 
— des Stückes verlegt — um ſich ſammelt, an die Spitze dieſer Um— 
rzpartei tritt, im Augenblick aber, da er gefährlich zu werden beginnt, vom 
Fürſten zu ſich herübergezogen wird, es dadurch mit ſeinen Parteifreunden 
verdirbt und endlich, auch am Hofe lächerlich und unmöglich geworden, nach 
Frankreich pilgert. Unter ſolchen Umſtänden kann es denn auch nicht Wunder 
nehmen, wenn eine nach der Antike gedichtete Tragödie „Harmodius“, von 
Victor Laprade, ungeleſen, unaufgeführt und unbeachtet gelaſſen wird. 

Auf dem Gebiete der Novelliſtik begegnet man einigen bekannten Namen 
und einigen anziehend geſchriebenen Romanen und Erzählungen. „Le Che- 
valier Beau-Temps“, von Quatrelles, ein Roman in Liebesbriefen, ge— 
mahnt in feiner anmuthigen Form an die Schreibweije About3. Amedée 
Achard gibtin feiner „Olympe de Meziöres“ undin „Le Maride Delphine“, 
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zwei feffelnde Erzählungen in Parifer Manier, während die berühmte, aber be= 
reits etwas befehrte Socialiftin George Sand in ihrem Roman „Cesarine 
Dietrich“ wiederum einmal die alte Gejhichte von fraglichen „Liaiſons“ auf- 
tiſcht, die zum VBerderben der betreffenden — ausſchlagen. Es 
darf an dieſem Platz auch ihre Schrift in Form eines Tagebuches nicht ver— 
geſſen werden, das die Zeit vom 11. September 1870 bis zum 10. Februar 
1871 umfaßt, und theils eigne Erlebniſſe während dieſes Zeitraums, theils 
Betrachtungen über die polikiſchen und kriegeriſchen Verhältniſſe enthält. Die 
eignen Erlebnifje der Verfaſſerin bieten fein Intereſſe dar; auch die politischen 
Bemerkungen zeichnen e weder durch Originalität noch durch Schärfe des 
Urtheils aus; doc) dafür füllt die edle Dame ihr Buch mit den plumpeft er— 
fundenen Anjchuldigungen gegen die Deutjchen, und insbeſondere gegen die 
Preußen, Anfchuldigungen, die mit cyniſchem Beiwerk umgeben find. Der 
Bollitändigkeit halber ei Ichlieglih noch ein langgezogener Roman von 
Eugene de Mirecourt, „Marquise de Courcelles“, erwähnt, eine Art 
Forkſetzung der vor einigen Jahren erfchienenen Novelle „Comment les Fem- 
mes se perdent“. Dieſes Merk des jeiner Zeit am Hofe der Kaiferin Eugenie 
fo beliebten Autors fann ſich in feiner Hinficht mit den Memoiren der unter 
Zudwig XIV. jo berüchtigten Marquiſe mefjen. 
H. Bartling. 


Engliſche Literatur, 


Unberührt und ungeftört in dem friedlichen Gange feiner inneren Ent- 
widlung durch die großen Ereignifje, welche in den beiden lektvergangenen 
Jahren den Kontinent in feinen tiefſten Tiefen aufwühlten, hat England im 
Sahre 1871 ein un — reges Schaffen auf allen Gebieten der Litera— 
tur, beſonders em der ſchönen Literatur gegeigt: Wenn man die Mafje 
von Büchern überblict, die Woche für Woche den Büchermarft überſchwemm— 
ten, jo hält es nicht ſchwer, gewiſſe Titel zu — die in dieſer ſchnell 
lebenden und ſchnell vergeſſenden Zeit in der Erinnerung des Publikums 

aften geblieben ſind; und unter dieſen ragt eine beträgliche Anzahl von 
erken hervor, die möglicher Weiſe die Keime der Fortdauer in ſich tragen. 
Doch während es ein gewagtes Unternehmen iſt, dem langſamen Far 
vorzugreifen, der erſt geil wird, wenn Jahre porübergeraujcht find, jo da 
man doc) wenig Anftand nehmen, einige der Bände zu bezeichnen, die wenig« 
ſtens eine zeitiweife Notorietät erlangten. Wielleiht daß dieje bereits den 
Gipfel ihres Ruhms erreichten, vielleicht daß im Gegentheil ihr wahres 
Verdienſt erjt von den kommenden —— entdeckt wird, doch unter 
allen Umſtänden haben fie ihrem Zweck entjprochen und die Herzen und 
Geifter von Taufenden erfreut und bereichert. 


Es dürfte vielleicht nicht unangemefjen fein, der Vorführung der einzelnen 
Erjcheinungen des Jahres 1871 auf dem hier in Betracht fommenden Gebiet 
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der jchönen Literatur eine kurze einleitende Weberficht der Thätigfeit vor: 
aufzuſchicken, die in dem [eg Jahrzehnt auf demfelben in England ftatt- 
ihre hat. Unter den Dichtern, denen der Vorrang — enießt 

Ifred Tennyſon dieallgemeine Gunſt ſeiner Landsleute. Er folgte Words— 
worth als gekrönter Dichter Englands, und veröffentlichte als ſolcher im 
Jahre 1852 die Begräbnißode auf Wellington, der cr „In memoriam“ nach— 
Tchicdte, eine Sammlung von Elegien über den Tod eines Jugendfreundes, 
die in ihrer an Manier mehr an eine gejtorbene Geliebte, als 
an einen heimgegangenen Freund gemahnen. Truchtbar in der Konception, 
fruchtbarer im Keimen, und noch fruchtbarer im jogenannten feu d’esprit, 
bereicherte Tennyſon die Literatur feines Landes in jchneller Aufeinanderfolge 
mit den Dichtungen: „Enoch Arden“, „Maud“, „Idyls of the King“, 
leßtere eine Serie von Gedichten, welche die Legende von König Arthur und 
von der Zafelrunde behandeln. Die hervorjtechenden Charafterzüge diejes 
Dichters, die übrigens keineswegs neu find, da jie fich ſchon bei Wordsworth, 
Eoleridge und Keates vorfinden, bejtehen in der Raffinirtheit des Iyrijchen 
Ausdruds, in Naivetäten, die and Triviale grenzen, in vagen philojophiichen 
Ideen, eingehüllt in hochtönende Phrajen, in häufigen Archaismen und in 
der Sucht nad) Gothiſchem im Ausdrud wie in feinen Sujet3; doc) darf man 
bei diejen Mängeln nicht vergeljen, daß Tennyfon en und liebliche Gefühle 
meijterhaft zu Fildern verjteht: jein Vers if voll und harmonienreih, und 
eine Dichtung, die allezeit eine Art religiöfen und moraliſchen Charakter an 
ich trägt, ftimmt ganz mit den Geiftes= und Gefühlsrichtungen feiner Nation 
überein, worin der Hauptgrund feiner Volksthümlichkeit zu juchen ift. Mit 
— on teilt Browning, ein durch und Durch eigenartiger Geiſt, die Vor— 
liebe des Publikums, ſowie den zeitigen Ruhm. Er ließ in den lebten 
Jahren feinen erjten lyriſchen Verhuchen , „Bells and pomegranates“, und 
jeinen religiös - philofophijchen, an fühnen Gedanken und poetijchen Bildern 
reichen Gedichten „Christmaseve and Easterday“, jo wie feinen poetischen, 
dur) eine Reife nad) Italien veranlaßten, Charakterbildern „Men and 
Women“ jein bedeutendjtes Dichterifches Werk folgen: „The Ring and the 
Book“, unfjtreitig eine der vorzüglicgiten Dichtungen in der englijchen 
Sprache. Bromning ift ein Dichter voller Neigung zum Bizarren und Selt- 
jamen, doch feine Dichtweife ift ſchwunghaft, an jeltenen Schönheiten reich, 
und feine Gedanfen hat er der Weisheit der alten Welt und dem hellen und 
blendenden Licht der geiftigen Welt der Gegenwart abgelauſcht. Schüler 
und Nachfolger diefer beiden erjten Größen * dem —— engliſchen 
— us it Edward Robert Bulwer-Lytton, der Sohn des berühmten 

omanjchriftftellers. Unter dem Pjeudonyin Owen Meredith hat er fich 
durch feine Gedichte „Clytemnestra, The Earl’s Return and other 
Poems“, „The Wanderer, a collection of poems of many lands“, „Chro- 
nicles and Characters“, die fih durch Ideenreichthum und zierlichen Vers— 
bau augzeichnen, einen rühmlichen Namen erworben. Andere aufjtrebende 
Talente waren Buchanan mit * Gedichten „Undertones“, „London 
Poems“ und „North Coast“, Rejultaten wirklicher Beobachtungen und per= 
Jönlicher Empfindungen; Mi ? Ingelow, mit „A Story of Doom and other 
Poems“, und Algernon Charles Swineburne mit „Atalanta in Caly- 
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don“, „Chastelard‘“ und „Song of Italy“, in welchem er Mazzini und Gari- 
baldi verherrlicht. Dieſer Dichter, den man den Begründer der — 
Schule“ nennt, und der wegen ſeiner Hinneigung zum Ultrarepublikanismus 
und zum Pantheismus, ſowie wegen ſeiner Verherrlichungen des ſinnlichen 
Genuſſes vielfach von der Kritik hart mitgenommen wurde, iſt trotzdem ein 
wahrer Dichter, dem die Natur ein reiches, melodijches Gefühl und eine unver= 
fennbare Yormengewandtheit verliehen hat. An die Genannten reihen ſich 
verjchiedene weibliche — die bald mit größerem, bald mit geringerem 
Erfolge den Muſen gehuldigt haben: unter dieſen ſind die hervorragendſten 
Miß Evans, unter dem Pſeudonym George Eliot; Anna Proctor, Mrs. 
George Lenox Conyngham und Mrs. Norton. Die Satire in der 
Dichtung vertritt der noch junge, ſchnell berühmt gewordene Alfred Auftin 
mit feinen poetifchen nennen „Ihe Season“, „My Satire and its Cen- 
sors“ und „The human Tragedy, a Poem“. Auſtins Schöpfungen, die 
einfach eine Satire auf die Sitten der Gegenwart find, machten bei ihrem 
Erjcheinen ungewöhnliches Geräuſch und Teufen dem Dichter jchnell einen 
Namen, wobei man ſich jedoch des Glaubens nicht ganz erwehren kann, daß 
bei diefer jo Schnell erwachten Aufmerkjamteit des Publikums aud) der Sfandal 
da3 feinige ri 

Das englifche Theater lebt fajt nur von der Reproduktion franzöſiſcher 
Stüde. Das Melodrama und die Dehorsſtücke find die einzigen Mittel, die 
Aufmerkfamteit des Publikums anzuziehen: Marc Lemon, Boucicault und 
Tom Taylor, deren DVerdienfte im Solde der Theater nicht ganz überjehen 
werden dürfen, haben auf dem angedeuteten Gebiet volljtändig reujfirt und 
viel „Gold“ gewonnen. 

Was nun den Roman anbetrifft, jo findet man ihn in England in allen 
Gattungen, für jeden Gejhmad, für alle Lagen, für alle Altersſtufen, für 
alle Meinungen, für alle Glaubensrichtungen. Außer dem hiſtoriſchen Roman 
pflegt man den Seeroman, die Soldatengejchichten, den ER" Ro⸗ 
man, den „faſhionablen“ Roman, den religiöſen und dogmätiſchen Roman, 
den politiichen Roman, die aber ſchließlich alle von dem drei= und mehrbän- 
digen friminaliftifchen Senjationsroman in Schatten geftellt werden. Durch 
den Tod der beiden Veteranen auf dem Gebiete derNovelliftif, Thaderay und 
Charles Dickens, welch Ießterer durch feinen unvollendet gebliebenen Roman 
„The mystery of Edwin Drood“, der nur in —ã er Form vor— 
liegt, aufs neue ſeine Meiſterſchaft bekundete, hat die engliſche Novelliſtik 
einen großen, kaum zu erſetzenden Verluſt erlitten; doch auf der anderen Seite 
iſt die Heerſchaar jener, die ſich mit faſt fieberiſcher Thätigkeit auf dieſem, ſo— 
wohl für ernſte wie für leichte Geiſter ſo anziehenden Felde tummeln, nach wie 
vor erſtaunlich groß, und wenn England augenblicklich en fein Genie erjten 
Ranges auf demfelben aufzumweifen hat, jo kann e3 fich doch einer nicht ge= 
ringen Anzahl von talentvollen, dichteriichen, ſprach- und formengewandten 
Köpfen ra ‚Eine ganz eigenartige Stellung nimmt Disraeli mit feinen 
in etwas prätentiöfem Stil a und Stark an Dilettantenarbeit ge= 
mahnenden Romanen, mit ihrer Apotheoſe mittelalterlicher Zuftände und 
ihren —— des Judenthums ein. Sein letztes, von Haß und 
Gunſt der Kritik zerriſſenes Werk „Lothair“ trägt in erhöhtem Maße alle 
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Vorzüge und Gebrechen an fi), die feine früheren belletriftiichen Schriften 
Re ; denn in ihm zeigt fich der Vertreter des jungen Englands in 
einem vollen Lichte: ghilofophie und Religion, ariftofratifche Velleitäten und 
ociale Beſtrebungen, durchwoben mit allerlei Ercentricitäten, füllen das 
ud, dem e3 dabei vielfach an innerer Vortrefflichkeit mangelt. Auf den 
Pfaden von Didens und Thaderay wandelt Reade, der ſich im „Punch“ feine 
erjten Sporen verdiente. Er ift ein Mann, der Talent bejikt; voll glüdlicher 
Leichtigkeit, voll ſatiriſchen Schwunges, voll tiefer Beobachtungsgabe, ausge- 
— mit einem eleganten Stil, mit einer leichten und fiehenden Bhrafe, Seine 
omane „It is never too late to mend“, „The Cloister and the Hearth“, 
„Ihe Hard Cash“, in denen er entweder eine gute Sache vertheidigt oder einen 
Mißbrauch angreift, haben ihm einen weltbefannten Namen verkhafft. Zu 
der Reade’schen Kategorie gehören noch Autoren wie Channier, Lander und 
Morier. Unter dem Pjeudonym George Eliot hat die geiftreihe Miß Evans 
ſchnell den erjten Rang unter den zeitgenöſſiſchen Romanſchriftſtellerinnen er— 
rungen, durch ihre ebenjo große Reinheit des Stil3 wie vieljeitige Gelehrſam— 
feit. In ihrem Roman Adam Bede, der voller den Diskuſſionen 
und theologiſcher Subtilitäten iſt, hat ſie ein mit Meiſterſchaft entworfenes 
Gemälde des ländlichen Lebens in England gegeichnet, während fie den Lejer 
in der Gefchichte von „Romola“ nad dem alten Florenz führt und ihn auf 
das innigjte mit feinen Sitten, Gebräuden und Wiſſenſchaften befannt 
macht. Der hriftlich-fociale Roman wird vom Rev. Kingsley angebaut, dem 
fein „Alton Loke“, die imaginäre Gejchichte eines poetiſchen Schneiders, 
"den Namen eines „Hartiftifchen Prieſters“ einbrachte. In feinen übrigen 
Schriften: „Yeast, a problem“, „Hypatia“, „Phaeton“ diskutirt er nod) 
die Trage über das Mijere in der Welt, deren Löjung er in einer Regene- 
rirung des Chriſtenthums findet. er Tendenzen verfolgen Mrs. Gas— 
fell und Mrs. Mulof in ihren belletrijtiichen Schöpfungen. Ein anderer 
Stern im Reiche der Novelliftik ift Wilfie Collins, der Sohn des berühmten 
Malers, der jich beſonders durch jeinen Roman „The Woman in White“ 
unter die erjten Romanſchriftſteller der neueren Zeit gejtellt Hat. Der krimi— 
naliftiiche Senfationsroman findet an Miß Braddon, Whyte Melpille, 
Edmund Yates und Mrs. Hr. Wood feinen Vertreter, während Anthony 
Trollope das gejelljhaftliche Leben der Provinz und insbejondere der kleri— 
kalen Kreiſe ſchildert. Einen erjten und jehr erfolgreichen Verſuch als Romans 
ſchriftſteller machte in den legten Jahren noch der als gelehrter Sprachlenner 
und Kritifer der „Times“ mwohlbefannte Dr. Daſent in jeinen „Annales of 
an eventful life“, die den gediegenften Werfen diefer Gattung zugezählt 
werden müjjen. 

Wenn man nun fpeciell das Jahr 1871 ins Auge faßt, jo begegnen dem 
Beobachter unter den befannten Dichtern zuerft: Browning, geihäftig am 
Merk und jo ziemlich die ganze Sphäre als Meifter beherrſchend; Tennyſon 
bereichert die Literatur mit einer neuen epijchen Idylle (Contemporary Re- 
view, Dec. 1871), die zu der Serie der „Idyls of the King“ gehört und 
die er „The last Tournament“ betitelt hat. Das Gedicht, das zwiſchen 
Pelleas und Guinevere ah werden muß, ift eine Erweiterung oder Illuſtra⸗ 
tion der wohlbefannten Paſſage in Arthurs Anrede an Öuinevere: 
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And all this throve until I wedded thee, 
Believing, „Lo, mine helpmate, one to feel 
My purpose, and rejoicing in my joy.“ 

Then came thy shameful sin with Lancelot; 
Then came the sin of Tristan and Isolt; etc. 


Dafjelbe Thema ift bereits theilweife in der Erzählung von Pelleas abge= 
handelt worden, jo wie es jomwohl direft wie durch Kontraft in dem phan— 
taftijchen Ascetismus des „Holy Grail“ eine Jlluftration erfuhr. Im „Last 
Tournament“ ift die Geſellſchaft Arthurs durch die überall herrichende Aus— 
jchweifung, durch die Lockerung der Disciplin und durch die ar Unfähig= 
keit des tugendreinen Königs, der ungeachtet geheimen Argwohns und vager 
Unzufriedenheit der augenscheinlichen Sittenlofigteit jeineg Hofes gegenüber 
blind bleibt, aus allen Fugen gerathen. Es ijt vielleicht für die erite Gene— 
ration der Leſer unglücklich, daß die Reihenfolge der Kompoſition oder der 
Veröffentlichung nicht mit der natürlichen Entwidlung der Erzählung zuſammen— 
kr In der Zukunft aber wird man die moraliiche Würde Arthur bei 
einem Beſuch zu Amesbury und das mythiſch Maleriſche jeines Abjchiedes 
von Sir Bedivere mehr würdigen, nachdem man fich durch die Verlegenheiten 
des närrijchen Pelleas und durch die Anarchie Hindurchgearbeitet hat, die im 
„Last Tournament“ bejchrieben werden. Man wird auch finden, daß die 
Sprache mit dem Stoffe erhabener, mächtiger wird, und jpäter feine Spur 
der Antillimar entdeden, die gegenwärtig unangenehm berührt. In diefer 
Dinfcht zeichnet fi) daS „Last Tournament“ vortheilhaft aus, denn es ift 
im Kolorit und an poetischen Einzelheiten reicher ala die Gedichte, welche ihm 
in der Serie folgen, obgleid) die in und Ereignifje, wahrjcheinlich mit 
Adficht, an Erhabenheit den großen Figuren nadbfteben, die zur lebten gewal— 
tigen Schlacht ausziehen. 

Unter den neuen zur allgemeinen Anerkennung gelangten Talenten darf 
Algernon Charles Smwineburne mit feinen ſchwungvollen Gedichten 
„Songs before sunrise“ nicht vergefjen werden. An ihn reiht ſich ebenbürtig, 
obſchon weniger leidenſchaftlich und lyriſch angelegt, der bedeutende Kritiker 
Turner Balgravde, der zuerjt durch jeine vorzügliche Anthologie der enge 
lifchen Dichter „The golden Treasury“ befannt wurde, mit den „Lyrical 
Poems“. Des gelehrten und fcharfen Kritikers Gedichte leiden jedoh an 
einem Fehler: fie ftreben vorwiegend nach Vollendung in der äußeren Yorm 
und der Kritiker und der Verskünſtler hängt an ihnen wie ein Bleigewicht an 
den Schwingen de3 Dichter. ALS Satyrifer verjuchte fih mit Glüd aufs 
neue Alfred Auftin in dem Gedicht „The golden Age“. 


Auch von Amerika herüber ziehen der Dichtung goldene Lieder. Joaquin 
Miller, der ſchnell berühmt gewordene und vielgefeierte, diefer neue Dichter 
eines neuen Landes, befingt in „ſieben“ Gejängen, „Songs of the Sierras“, 
jein an Abenteuern reiches Leben im Lande der Goldgräber. Bon diejen ſieben 
a den zwei erften die Palme. In „Arazonian“, dem erjten, erzählt ein 

oldgräber einem englijchen Landedelmann die an feiner Liebe zu 
einem englijchen Mädchen, um derentwillen er nad Kalifornien wanderte, 
um Gold zu graben und fie jpäter, wenn er reich geworden, heimzuführen. 
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Hier in den wilden Bergen wird ihm die wilde Liebe eines indianischen Mädchens, 
das ihm einjt daS Leben rettete, und ſich in die Fluthen eines reißenden 
Waldſtroms ftürzt, als fie erfährt, daß ihr Begleiter feit Jahren einer An— 
deren jein Herz gejchentt. Der Goldgräber kehrt heim, das Antlitz gefurcht; 
fies, die er liebt, erkennt ihn nicht wieder ! 

„So I lifted my voice and I spoke aloud: 

„Annette, my darling! Annette Macleod! 

She started, she stopp’d, she turn’d, amazed, 

She stood all wonder with her eyes wild- wide, 

Then turned in terror down the dark wayside, 

And eried as she fled, „The man is crazed, 

And calls the maiden name of my mother.“ 


Das zweite Gedicht „With Walker in Nicaragua“ ift eine leidenſchaftliche 
Liebesgeſchichte voller romantifcher Abenteuer. Die geſetzloſe und romantifche 
Laufbahn des großen Flibuftiers hat auf den Dichter eine mächtige An— 
ziehungsfraft ausgeübt. Das ganze Gedicht ift vom Anfang bis zum Ende 
voll ſeltſamen Reize und wunderfamer ee e3 iſt eine —* friſch 
und klar wie Eiswaſſer aus den Cordilleren. illers Geſänge, die, wie er 
ſelbſt ſagt, ein Strauß wilder, abſonderlicher Blüthen find, leiden am Gegen— 
theil von Palgrave's Gedichten; in ihnen macht ſich, wie das kaum bei einem 
Manne anders ſein kann, der den größten Theil ſeines Lebens fern von aller 
Civiliſation zubrachte, ein fühlbarer Mangel im Versbau und manche Rau— 
— der Sprache bemerkbar. Kalt und ſteif nimmt ſich neben dieſen in tropi— 
her Farbenpracht ſchimmernden Gedichten Longfellows Paſſionsdichtung 
„The Divine Tragedy“ aus, eine Schöpfung, der man nur ſchwer Geſchmack 
abgewinnen kann, und die ſicherlich nicht den Ruhm des Dichters erhöhen 
wird. Longfellow hätte an Goethe's Worte: „Eines ſchickt ſich nicht für Alle“, 
denfen und jich jagen jollen, was für die Alpen und ihre Bewohner paßt, iſt 
für Newyork, vielen „großen Platz für billige Bücher und diefe gewaltige 
Höhle für fleine Spitbuben” nicht geeignet. 


Mir kehren nad) England zurüd, um ung noch einmal mit Browning 
zu beſchäftigen, der im Laufe des Jahres ein großes Gedicht veröffentlichte: 
„Balaustion’s Adventure, including a Transcript from Euripides“, jein 
Maimond-VBergnügen, wie er e3 beſcheiden und leihthin nennt, und dann 
feinen „Prince Hohenstiel Schwangau. Saviour of Society“, dieje in= 
terejjante piychologiiche Studie, in der er unter einem deutjchen Namen Na— 
poleon III. mit jeinen Thaten abconterfeit und oft recht derb, mit gelegent- 
lichen Seitenhieben auf den Bapft und die Klerifei, geißelt. Unter den letzteren 
iſt die Beichreibung einer Kongregation oder Erliegen von Kardinälen 
um den Papſt, die vor den Drohungen des Kaiſers zittern, außerordentlich 
draftiich. Auf dramatijchem Gebiete wurde wenig Lobeng= und Nennenswerthes 

eleiitet und genügt es auf einige Verfuche aufjtrebender Geifter hinzuweiſen. 
Da ift zuerjt die berühmte Romanſchriftſtellerin George Eliot, mit einem 
tragiſchen Gedidht „Armgart“, in 5 Scenen: es ift weder ein großes, noch ein 
lebensgetreues , 7 ein vollendetes Werk, doch man kann und darf es als 
ein „bedeutendes“ Gedicht bezeichnen. Das Sujet, da8 mehr angedeutet 
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al3 erzählt ift, kann doch leicht verfolgt werden, und Die Lehre, die es gibt, 
iſt: Leidenfchaften und Aufwallungen müſſen ohne Gnade und Barmherzigkeit 
den großen Wahrheiten und Gejeben der Vernunft untergeordnet werden. 
„Ugone“, Tragödie von F. Armſtrong, ift ein Erſtlingsperk, das ungeachtet 
mancher Mängel und zahlreicher Schwächen, doch in der Zukunft von dem 
jungen Dichter auf Befjeres hoffen läßt. Boß Neil, der in feinen zwei be= 
merfenswerthen Dramen: „Lady Jane Grey“ und „Inez, or the Bride 
of Portugal“, den Fußftapfen Sir Henry Taylors gefolgt ift, hat unftreitig 
das bedeutendite au dramatiichem Gebiet im verflojjenen Jahre geleijtet. 
Such das auf die befannte Gefchichte von Inez de Caſtro, die im Geheimen 
mit Dom Pedro, dem portugieſiſchen Thronerben vermählt war, bafirt iſt, er= 
ſcheint beim erſten Leſen als das erfolgreichere der beiden Dichtungen; doch bei 
näherer Erwägung wird die erhabene, ungefuchte Einfachheit, mit der Die 
erjtgenannte gejchrieben ift, den Sieg davontragen. 


Was nun die Novelliftif anbetrifft, jo übt der dreibändige Senjationg- 
roman aud) im Jahre 1871 eine unumjchränkte Herrihaft aus. Anthony 
Trollope, der nach Auftralien gefegelt ıft, um neuen Stoff zu neuen Romanen 

u — vollendete vor feiner Abreiſe „Ralph the Heir“, einen in jeder 

eziehung lesbaren Roman. Derjelbe ift einem genialeren Humor ent= 
Iprofjen, al3 die früheren Schöpfungen de3 Autors; der Lejer befindet ſich 
in einer liebenswürdigeren Gejellihaft, die fi weniger im Kampf mit 
der übrigen befindet. Diesmal begegnet man feiner für ein verfommenes 
Subjekt jterbenden Heldin, noch Schurken und Nichtänugen aus höheren 
und niederen Ständen. Die in der dem Spefulationsgange des Autors 
eigenartigen Sphäre fi bewegenden Geftalten find mit Glüd und Ge— 
Ihmad entworfen. Man fühlt, daß ZTrollope ganz und gar auf jeinem 
Gebiete zu Haufe ijt, und der Lejer folgt ihm willig durch alle die verjchie= 
denen Windungen der Erzählung. In ihrer Novelle „The Lovels of Arden“ 
dreht ſich Mi Braddon in gewohnter Weile in dem engen Sreije ihrer 
Imagination von Mord, Ehebrudy und Bigamie. Das Höchſte, wozu E ſich 
aufzuſchwingen vermag, iſt eine Ausſchmückung des Hauptthema's durch Extra— 
—— ausgeſuchter Atrocitäten, wie z. B. in ihrem früheren Roman 
„Lady Audley's Secret“, wo die Mordthaten oder vielmehr die Verſuche dazu 
fühn genug waren, um als ee gelten; oder wie im vorliegenden Bude, 
„Ihe Lovels of Arden“, wo die Möglichkeit der Blutjchande ganz zart ange= 
deutet ift, um die Möglichkeit des Ehebruchs noch plaufibler zu machen. 
Doc die gejchictefte Detailmalerei kann die Armuth des Gemäldes nicht 
verbergen, noch ijt die fühne Phrajeologie der Grundthemen Originalität. 
Das einzige Neue an der Gefchichte der Lovels of Arden ift — wenn man 
. eine jo fragliche Variation des ſchon jo oft behandelten Thema's eine Neuig- 
feit nennen darf — daß die Kinder zweier Familien die Sünden ihrer Aeltern 
wiederholen und genau diejelben Wege wandeln, auf die ihre Erzeuger ſich 
verirrten. An dieſen Senfationsroman voller Verbrechen jchließt ſich ein 
anderer gleichen Genre’3 an, voll graufiger und wilder Thaten im fernen 
Chihuahua, wohin Kapitän Mayne Reid den Lefer führt, um ihm in „The 
Lone Ranche, a Tale of the Staked Plain“ zu erzählen, „wie in den 
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nördlihen Provinzen Merilo’3 der Tomahawk der Comanchen und der 
Speer der Apachen die Nachkömmlinge der Conquiftadores jo jehr ver: 
ringert haben, daß die Landhäufer in weiten Zwijchenräumen von einander 
ſtehen, mit einer gleichen Anzahl von Ruinen zwijchen ihnen”. Dem Rev. 
Kingsley begegnet man auf einem neuen Felde: er hat England und deſſen 
ſociale ne verlaſſen, um in einer Art hiſtoriſchen Roman, „Old Marga- 
ret“, die flämijchen Sitten des 14. Jahrhundert3 zu jchildern. Doc wenn 
man den wunderjamen Roman lieſt und die noch wunderfameren darin jich 
bewegenden Figuren betrachtet, im Großen und Ganzen wenig mit einander 
im — ſo wird man zu dem Glauben verleitet, daß der Autor 
eine Karikatur der heutigen Sitten zur Verherrlichung eines rigoroſen 
Urchriſtenthums entwerfen wollte. „Shoemakers village“ bon Sen ty 
un been ift mehr eine Reihe von Eſſays als eine Novelle, doch entfalten die 

eiden Bände viel des Schönen, Das Dorf, das Leben und Weben feiner 
vornehmſten Bewohner, und die padende und bezaubernde Figur der Heldin 
find alle in fcharfen , lichtvollen Linien und mit glüdlichen Humor — 
doch die Intrigue iſt falſch angelegt, und die Yeitenden Charaktere, vor allem 
der Untergang der Heldin Cherry White und das Auftreten des böfen Prin— 
cips in Amelia Luckin, find infonfiftent, und die Häufig vorfommenden mora= 
lichen Reflexionen ſchwerfällig und gefucht. Nicht unerwähnt dürfen „Epi- 
sodes in an Obscure Life“ bleiben, eine jedenfall3 von einem Londoner 
Mijfionär in lebhaften Kolorit gejchriebene Schilderung der Elenden und 
Derlafjenen der großen Metropole. Zwei andere —— Schriften 
waren; „In that State of Life“, von Herman Aide und „The Silent 
Partner“, von®. Stuart Bhelps. Der alte Kampf zwiichen der Humanität 
und der Geſellſchaft, der Menſch, wie ihn die Natur gejchaffen und die her= 
gebrachten Gebräuche geformt haben, das Ringen zwiſchen Dingen, die er 
ohne Sünde begehrt und ‚denen, die ihm ohne irgend welchen vernünftigen 
Grund unterjagt find, das ift das Thema, das der Autor der erften Novelle, 
bereit3 rühmlich befannt durch jeinen Roman „Confidences“, gewählt und 
mit vielem Geihid und ohne Dogmatifiren ausgeführt hat. Im „Silent 
Partner“ hat Mr3. Stuart Phelps, eine Amerikanerin, die jich einen Yale 
Namen durd) ihr Buch „Gates Ajar“ erworben, mit fräftigen aan en 
und epigrammatijcher Stlarheit ein anjchauliches Bild von den geſellſchaftlichen 
Zus und Mißſtänden, bejonders in der 5— und Handelswelt ihres 
Vaterlandes entworfen. Der Roman iſt flüſſig und lebhaft geſchrieben und 
verläßt mit Glück den bereits ſehr ausgetreienen Pfad der amerikaniſchen 
— Auch Harriet Beecher Stome hat einen Beitrag zur Novelliſtik 
des Jahres 1871 geliefert in ihrer Novelle „Pink and White Tyranny“, 
eine in ihrem befannten Stil gefchriebene Predigt gegen die leichte Lösbarkeit 
der Ehen, in der eine ziemlich padende Schilderung des Frauenlebens in 
den befjeren Ständen Newyorks eingewoben ift. Unter dem Senſations— 
titel „Desperate Remedies“ a ein anonymer Autor eine ganz bemerfen3- 
werthe Gejchichte gefchrieben. Die Efjenz des Buches ift genau das was fie 
ki ſoll — nämlich eine Entwidlung von Charakteren: und Eytherea Grade, 

ie junge Schönheit, mit Miß Aldelyife, der hochmüthigen, doch wohlmwollenden 
Beſchüßerin, die ein Stelet in ihrem Schlafzimmer hat, find Studien vom 
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eltenem Verdienſt und jtempeln das Buch zu einer der hervorragendften Er- 
heinungen des Jahres. Doch die beiden bedeutendften find ohne Frage 
George Eliot3 „Middlemarch“ und JZuliusRodenbergsNRoman „King 
by the Grace of God“. Erſteres, eine meifterhafte Schilderung des pro- 
pinzialen Lebens in England, gehört, da e3 noch unvollendet und faum der 
erfte Theil, „Miss Brooke“, —— zu den Erzeugniſſen des Jahres 1872. 
Der deutſche Autor hat in einem vorzüglichen Engliſch, wie es vielleicht nur 
noch ein in Deutſchland lebender „deutſcher“ Autor ſchreibt, nämlich Profeſſor 
Tellkampf, der Leſerwelt einen tief durchdachten, künſtleriſch angelegten, mit 
philoſophiſchem Geiſt en ächt modernen hiftorischen Roman gegeben, 
der eine nicht geringe Kenntniß der Zuftände in der engliſchen Commonwealth 
unter dem * —* verräth. 
Trotzdem unfer Zeitalter die modernen Studien vor den —— be⸗ 
ünftigt, jo pflegt man die letzteren nichtsdeſtoweniger mit löblichem Eifer in 
En land, wovon die im Laufe des Jahres erjchienenen Heberjegungen alter 
Klaffifer ein redendes Zeugniß ablegen. Da ijt zuvörderſt zu den vielen 
Ueberfegungen der Iliade die von ©. Gordey, einem Beamten im oftindi- 
ſchen Eivildienfte, Hinzugelommen, in ungereimten Bentametern, gewöhnlich 
blanc-verses genannt, Die ” ohne Scheu mit denen des raten Derby 
und Cullen Bryant3 meſſen kann. Auch die Gedichte des Gatullus haben an 
RobinjonEllis, die Metamorphojen des Aeneide 
des Virgil an Rickards talentvolle, die Schwierigkeiten und Unbiegſamkeiten 
der engliſchen Sprache bemeiſternde Ueberſetzer — Doch die Palme von 
allen im Jahre veröffentlichten Ueberſetzungen gebührt dem amerikaniſchen Dich⸗ 
ter Bayard Taylor für feine Uebertragung der beiden Theile des Goethe- 
hen Fauſt. Dieſe „Liebesarbeit”, wie fie der Dichter jelbjt nennt, ſchließt 
ich mit ftaunenerregender Genauigkeit dem Original an, deſſen Versmaß fie 
bewahrt. Will man ſich von der großen Geſchicklichkeit und der tiefen Kenntniß 
unſerer Sprache überzeugen, die Bayard beſitzt, jo leſe man im zweiten Theil 
die Antwort des Mephiftopheles an die Blonde, die ihn um Befreiung von 
ihren Sommerfprofjen bittet. H. Bartling. 


Nekrolog. 


Een Graf Adalbert v., bekannt durch eine „Gejchichte des 
hleswig=holfteini gen Krieges“ (1863) und durch zahlreiche Novellen und 
omane, welche ſich nur ſtellenweis über das Niveau der Belletriſtik für 
Leihbibliotheken erhoben, } 26. März in Wiesbaden, 50 Jahre alt. 

Baumann, Dr., einer der eifrigiten Schüler Hegels, der auch an der 
Herausgabe von Hegels Werfen, ſowie als Sekretär an den Berliner „Jahr- 
büchern für wifjenichaftliche Kritik“ thätig war, + in Berlin 15. Dec. im 
70. Lebensjahre. 

Bekker, Immanuel, Geheimer Regierungsrath, a Philolog, 
ordentlicher Profeſſor der philofophiichen Fakultät in Berlin, durch viele 


=. 
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er Werke befannt, + 7. Juni in Berlin. Er war 21. Mai 1785 
aſelbſt geboren und erhielt 1810 eine außerordentliche Profeſſur an der Ber: 
liner Univerfität. In demjelben Jahre begann er feine Studien in den 
se der alten Klaſſiker, durch deren Umfang er alle anderen 
elehrten in den Schatten gejtellt hat. Als Frucht derfelben gab er die 
Anecdota graeca (1814 — 21, 3 Bde.) und eine große Anzahl von 
Tertesrecenfionen heraus. Seit 1815 führten ihn feine Studien nad) 
Paris, Italien, England, Leyden und Heidelberg, und die Bearbeitung 
der Ergebnifje diefer Forichungen hat ihn lange Jahre befchäftigt. Be— 
jonderer Erwähnung verdienen noch jeine Arbeiten über Homer, die 
Scholia in Homeri Iliadem (1825 — 27), die homerijchen Blätter (1863) 
und die hochberühmte Ausgabe der Ilias und Odyſſee (1843 und 1853 
je 2 Bde.). Geit 1862 zog er fich von den Gefchäften faſt ganz zurüd. 
Berned, Karl Guftan v., Major 3.D., unter dem Namen Bernd 
v. Guſeck als Schriftiteller befannt, 28. Oft. 1803 in Kirchhain in der 
Niederlaufiß geb., + 8. Juli in Berlin. Er war 1839 Lehrer der Geſchichte 
an der Diviſionsſchule in Frankfurt a/D., einige Jahre jpäter Mitglied 
der Obereraminationgtommijlion, Xehrer der Taktit am Kadettenhaufe, ſeit 
1856 Profeſſor der Mathematif an der Artillerie- und Ingenieurſchule in 
Berlin. Seine aD an hiſtoriſchen Romane und Novellen waren friſch, 


» Tebendig, leicht und anſpruchslos ——— aber ſowohl durch wirkli 


tüchtige Kenntniß der geſchilderten Zeilen und Menſchen, als durch warme 
ge Gefinnung und ee humane Empfindung über die Tages- 
belletrijtif Hinausgehoben. Auch in der Militärliteratur hat er ſich einen hoch— 
geachteten Namen erworben. 

Pe er Emil, Buh- und Mufilalienhändler in Berlin, F dafelbit 

. März. 

Yottino Girolamo, Eiftercienfer im römischen Kloſter San Bernardo, 
gründlicher Gelehrter, verdient durch die vollitändige Herausgabe der gehn 

ücher des Agonius aus einer Handſchrift der Sefjoriana, deren Präfe 
bordem war, 7 laut Nachricht aus Rom 9. Oft. 

Brijebarre, Eduard, einer der fruchtbarften franzöfischen Theater- 
dichter der Gegenwart, + 17. Dee. in Paris, 53 Jahr alt. 

Chambers, Robert, Chef der Verlagsbuchhandlung W. und R. Cham— 
bers in Edinburgh, Gründer und Verleger des „Chambers Journal“, für 
welches er zahlreiche Eſſahys gejchrieben hat, + 17. März in St. Andrews, 
69 Jahr alt. Seine populär-wiſſenſchaftlichen, namentlich hiſtoriſchen 
— gehören zu den beſten, welche die neuere engliſche Literatur aufzu— 
weijen hat. 

Charpentier, Verlagsbuchhändler in Paris, Begründer der „Bi- 
bliotheque Charpentier“, einer Serie von Büchern in gelbem Einband zum 
Preife von je 3 Francs, die in Frankreich weit verbreitet iſt und ein gedie- 
genes Lektüregebiet umfaßt, F 29. Juli in Paris. 

Cogswell, Joſeph ©., bedeutender Bibliograph, F 26. Nov. in Maſſa— 
chuſetts. Er war 1786 in Ipswich geboren, ftudirte in Deutſchland, ward 
nad) jeiner Rückkehr Bibliothefar und Profeſſor der Mineralogie und Geo- 
logie in Cambridge und gründete 1823 mit George Bancroft nad) deutſchem 

47% 
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Mufter ein Seminar in Nordhampton, welches zur Verbreitung eines wahr— 
haft wiſſenſchaftlichen Sinnes in den Vereinigten Staaten ungemein viel bei— 
— en hat. Eine zweite ähnliche Anſtalt gründete Cogswell in Raleigh in 

tordfarolina. 1830 übernahm er die kritiſche, New-York Review“, bethei— 
er ih an der Gründung der Aitorbibliothef und verwaltete diejelbe lange 
Jahre. 

Deschamps, Emile, franzöfiicher Dichter, der unter der Rejtauration 
der romantijchen Literatur einen mächtigen Schwung verlieh, 20. Febr. 1791 
zu Bourges geb., + in Berfailles laut Meldung vom 25. April. Seine 
Sehen. Heberjegung der Schillerſchen „Glocke“ machte jeinerzeit viel 

ufjehen. 

Eckardt, Lud wig, als Schriftiteller und Vorleſer befannt, + 1. Febr. 

u Tetſchen in Böhmen. Er war 1827 zu Wien geb., flüchtete 1848 in 
olge jeiner Betheiligung an der Revolution nad) Bern und hielt hier ala 
Brivatdocent VBorlejungen über Xejthetil. 1860 wurde er als Profeſſor der 
deutjchen Sprache nad) Luzern berufen, doch von den Jejuiten bald verdrängt. 
In den Jahren 1862—64 fungirte er als Hofbibliothefar in Karlsruhe, 
redigirte dann in Mannheim das radikale „Deutihe Wochenblatt“ und 
iedelte 1868 nad) Wien über. In den Iehten Jahren hat er durch feine 

andervorträge in vielen Städten reichen Beifall geerntet. Er mußte feinen 
— formulirten kunſt- und literarhiſtoriſchen Stoffen durch eine blen= -; 
ende aber gehaltlofe Nhetorif etwas Feljelndes für die Menge jelbit des 
jogenannten gebildeten Publikums zu Si 

Fickler, Profefjor Dr., C. B. A., Gymnafiallehrer in Mannheim, 
Mitarbeiter an hervorragenden literariſchen und politiichen Zeitungen, tüch— 
tiger Gelehrter und als Förderer vieler gemeinnüßigen Unternehmungen und 
wiſſenſchaftlichen Inftitute verdient, 1810 in Konftanz geb., F 18. Dec. 
in Mannheim. 

Gakmann, Theodor, talentvoller Schriftiteller, Journalift und Kri— 
tifer, geb. 1822 in Braunjchweig, F 2. Dec. in Hamburg. Er war Regifjeur 
de3 Altonaer Stadttheater, lebte lange Jahre als Publiciſt in Hamburg, 
Yieferte mehrere mit großem Beifall aufgenommene Bühnendichtungen und tjt 
bejonder3 befannt geworden durch fein preisgefröntes Luftjpiel "Samaben- 
jtreiche”, welches voll dramatiſchen Lebens und friſcher Komit ift. 

Gottwald, Eduard, königlich ſächſiſcher Kommiſſionsrath und ſtän— 
diſcher Archivar, befannt al3 gewandter Novellift, namentlid) aud) auf humo— 
riſtiſchem Gebiet, F 30. un: in Dresden. 

Grube, Elijabeth, geb. Diez, Dichterin und Schriftitellerin, eine 
hochbegabte, wiſſenſchaftlich gebildete Frau, auch vielfach durch gemeinnüßiges 
Wirken verdient, 22. OH. 1803 zu Netphen bei Siegen geb., + 21. April 
in Düffeldorf. Ihre Dichtungen, unter denen „Biblitche nr “, „Agnes 
Bernauer“ umd die Novelle „Editha” ich auszeichnen, find bei einer gewifjen 
Breite doch voll poetifcher Wärme und lebendiger Empfindung. 

Häring, Dr. Wilhelm, befannt unter dem Schriftftellernamen Wili- 
bald Alexis, 716. Dec. in Arnjtadt. Er ftammte aus einer franzöfiichen 
hg weile (Harenc), war 23. Juni 1797 in Breslau geboren, kämpfte in 
den Befreiungsfriegen, gründete jpäter in Berlin ein großes Lefeinftitut, 
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welches mit einer Verlagsbuchhandlung verbunden wurde und ſiedelte 1859, 
von einem Gehirnſchlag betroffen, von welchem er ſich nie wieder ganz erholt 
hat, nad) Arnjtadt über. Wilibald Aleris vieljeitige und umfaljende Yite- 
rariſche Thätigfeit gipfelte in feinen hiftoriichen Romanen mit dem Hinter- 
A brandenburgijch preußiicher Landichaft und Gejchichte. „Der faljche 
Waldemar“, „Die Hofen des Herrn von Bredow“, „Der Roland von 
Berlin“, „Cabanis“, „Ruhe ift die erſte — und „Iſegrimm“, 
namentlich die drei letztern, zählen zu den dichteriſch gehaltvollſten, kraäftigſten 
und bleibenditen hiftoriichen Romanen, welche die deutſche Literatur überhaupt 
aufzuweiſen hat. Mit Hitzig begann er die —— des „Neuen Pitaval“ 
ch. 1—30, 1842—63, fortgeſetzt von Vollert). 

Hnwthorne, Frau, amerikanische Schriftitellerin, Gattin des Schrift- 
—* Nathaniel Hawthorne, die ſeit deſſen Tode erſt in Dresden, dann in 

ondon lebte, F daſelbſt 26. Februar. 

eller, Robert, thätiger Journaliſt und Romanſchriftſteller, geboren 
24. Nov. 1812 in Groß-Vrebnitz bei Stolpen, ſeit 1851 Redakteur des 
Veuilletons der „Hamburger Nachrichten“, F 7. Mai in Hamburg. Er gab 
vor 1848 die Zeitſchriften „Roſen“ und „Perlen“ heraus, jchrieb in den Be— 
mwegungsjahren die „Bruftbilder aus der Baulsfirche“ , welche viel Aufjehen 
erregten und war Mitarbeiter an zahlreichen Zeitjchriften. Von jeinen Ro— 
manen find „Florian Geyer‘, (1848); „Hohe Freunde‘ (1861) und „PBojen- 
ſchrapers Thilde‘ (1831) die beiten. Heller war ein jehr friiher, lebendiger 
ee dem nur eine gewilje pſychologiſche Vertiefung fehlte, um wirklich 
poetische Wirkungen zu erzielen. 
Hillebrand, Joſeph, Philojoph und Literarhiftorifer, F 25. Yan. in 
Soden im Taunus. Geboren 1788 zu Großdüngen im Hildesheimjchen, ward 
er in — Hegels Nachfolger in der Wrofeffur, folgte 1822 einem Ruf 
nach Gießen und wirkte hier ein Vierteljahrhundert lang anregend und nad): 
haltig bildend auf die jtudirende Jugend. Seit 1834 war er hejfiicher Ober- 
ſtudienrath, 1848 gehörte er der zweiten Kammer an, verfocht energijch Die 
Sache der Oppofition und ward in Folge deſſen nad) der Auflöfung des Land— 
tags im Herbit 1850 penjionirt. Seitdem lebte er in Rödelheim und jpäter 
in Soden. In feinen philofophiichen Schriften nahm Hillebrand eine mittlere 
Stellung zwijchen Hegel und Herbart, beziehungsweife Leibniz ein ( Philoſophie 
des Geittes 1835, Ode, Organismus der Idee 1842, u. a.), ſeine, Deutſche 
Nationalliteratur jeit dem 8* des 18. Jahrh.“ (1850, 3 Bde.) lieferte 
namentlich ſchätzenswerthe Beiträge zur Kenntniß Goethe's. 

jort, Beter, früher Lektor der deutjhen Sprache an der Afademie 
von Sord, als hervorragender Journalift auch in der deutjchen Preſſe thätig 
gewejen, 711. Nov. in Kopenhagen, 78 Jahre alt. 

Kaufmann, Jakob, Schriftiteller und vielbefchäftigter Publiciſt, Mitbe- 
gründer der „Grenzboten’ und jpäter Mitarbeiter an der „Engliſchen Kor- 
reſpondenz“, zu Gilſchin in Böhmen geb., + 9. Oft. in Wiesbaden. 

Kock, Charles Paul de, franzöſiſcher Romanjchriftiteller, 1796 zu 
Bafiy geb., + 31. Auguft in Paris. Paul de Kocks zahlloje Romane, 
Sittenbilder aus der franzöfichen Provinz wie aus dem Pariſer Leben, 
fchilderten mit echt franzöſiſcher Laune und Leichtfertigkeit (aber noch ohne 
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das Raffinement und die Berechnung der fpäteren Demimonde-Romantifer) 
oft mit derber Komik und immer mit flüchtigfter Oberflächlichfeit das Leben 
und die Charaktere des franzöſiſchen Mittelftandes jowie der unteren Klaſſen. 
Sie an als Mufter „leichter, nie und nirgend über den Zweck det ——— 
Unterhaltung hinausſtrebender Erzählungen angeſehen werden, und fanden 
daher ein ungeheures Publikum. 

Lan, Dr. Thaddäus, vielgenannter Journaliſt, f 18. Sept. in Bremer- 
haven. Seine hiſtoriſchen Schriften waren oberflächlich und ungründlich. 

Letteris, Dr. Mar, in Wien, einer der beiten Vertreter der hebräiichen 
Literatur, —— der „Wiener Mittheilungen“, einer Wochenſchrift für 
jüdiſche Intereffen, F daſelbſt 19. Mai im 71. Jahr. 

Lewald, Au guſt, der Gründer der „Europa“, F 10. ei in Stuttgart. 
Er war 14. Oft. 1793 in Königsberg geboren, machte al3 Sefretär Barclay 
de Tolly’3 den franzöfiichen Feldzug mit, ward dann Schaufpieler, lebte feit 
1831 in Paris, Münden, Stuttgart, führte 1835—46 die Nedaktion der 
„Europa“, wirkte in der Revolutiongzeit an politifchen Zeitungen, ward dann 
Regiffeur des Stuttgarter Hoftheater8 und zog ſich, zur fatholifchen Kirche 
übergetreten, immer mehr vom öffentlichen Leben zurüd. Seine Werfe zeugen 
von gründlicher Welt: und Menjchenkenntnig, doch fehlt es ihnen an Stetigfeit, 
Ruhe und Ausgetragenheit. : 

Lindemann, Hermann, deutjch amerikanischer Journalift aus Sachſen, 
1848 bis zur Mairevolution Redakteur der demofratijchen! „Dresdener Zei— 
tung“, wanderte in Folge der Ereigniffe von 1849 auß, und F 26. Nov. in 
Jefferſon City, Mifjouri. 

Marechalle, Alerandre, Senior der franzöfifchen Theaterdichter und 
Journaliſt, F im Dec. in Paris, 86 Jahr alt. 

Marjano, Wilhelm von, öſterreichiſcher Feldmarfchalllieutenant im 
Penſion, beliebter ne? Verfaſſer verjchtedener Trauer= und Luſtſpiele, 
Igrifcher und epiicher Dichtungen, jeit 3 Jahren erblindet, F 11. April in 

örz, 77 Jahr alt. Am lebendigiten und frifcheften unter all feinen dichte= 
riſchen Verſuchen war das gr gern gejehene Luftipiel „Die Soldaten“. 

Meril, Edelitan du, rampöfilher Schriftſteller, Berfafjer einer noch 
unbeendigten „Histoire de la comedie“, + in Paſſy bei Paris 24. Mai. 

Meyer, Melchior, deutjcher Dichter und philojophiicher Schriftiteller, 
28. Juni 1810 zu Ehringen bei Nördlingen geboren, lebte 1840—52 in 
Berlin, jeitdem in München und in jeiner Heimat; F in Münden am 24. 
April. M.S poetifches Talent ward durch eine überwiegende Neigung zur 
Reflexion und zur Lehrhaftigkeit der Frifchen unmittelbaren Wirkung beraubt ; 
jeine größeren allzu beſchaulichen Romane „Vier Deutjche“ (1861), „Die 
zweite Liebhaberin“, „Ewige Liebe“ (1864), wurden von den frifcheren jelbit- 
erlebten, aus Jugenderinnerungen hervorgegangenen „Erzählungen aus dem 
Nies“ (1856 u. 1860) übertofen, Unter Feen * (1857) find ein: 
zelne refleftirende von Hoher Schönheit. Die Frucht jeiner philofophiichen 
Studiengaberinden Werfen: „Gott und ſein ns (1860), „Emilie“ (1863), 
„Die Yortdauer nad) dem Tode” (1869), „Die Religion des Geiſtes“ (1871). 

Münd-Bellinghanfen, Eligius Franz Joſeph, Frhr. v., unter 
dem Namen Friedrich Halm allgemein bekannt, berühmter Dichter und 
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Dramatiker, k. k. Hofrath, — Reichsrath und Präfekt an der 
—— in Wien, 1867—70 Generalintendant der k. Schau— 

iele, 2. April 1806 in Krakau geboren, + in Wien am 22. Mai. 
Hals Dramatik trug ein jpecififch deutſch-öſterreichiſches Gepräge, neben 
entjehiedener dramatiſcher Situationzkraft eine gemwifje Neigung zu Iyrifcher 
Ueberjchwenglichkeit und Bilderfülle, neben pjychologifcher ieh und Tyein- 
heit viel Unnatur und innere Unmwahrheit um des theatralijchen Effekts 
willen. Unter jeinen zahlreichen Dramen errangen drei, „Grijeldis“ (1835), 
„Der Sohn der Wildniß“ (1841), und „Der er bon Ravenna“ en 
glänzende Bühnenerfolge, einige andere wie „Der Adept“ (1836), und 
„Sampiero“ — weiſen mindeſtens dieſelben Vorzüge auf, welche dieſen 
drei nachzurühmen ſind. 

Munk, Eduard, a geb. 20. Jan. 1803 in Glogau, Leh- 
rerin Breslau und Glogau, } daſ. 4. Mai. Er befannt durch mehre treffliche 
Bar und Lehrbücher für höhere Schulen, bejonders durch die „Metrik der 

riechen und Römer” (1834), „Seichichte der griechischen Literatur” (2. Aufl. 
1863, 2Bde.) und die „Gefchichte der römischen Literatur“ (1858— 61,3 Bde.). 
ul du Terrail, Pierre Alexis, Vicomte, heangöfijcher Ro⸗ 
manſchriftſteller, geboren 8. Juli 1829 zu Montmaur bei Grenoble, + 20. 
Januar in Bordeaur an den Blattern. Seine Romane, — und 
an Effektgeſchichten, erſcheinen al3 naturgemäße Produkte der Pariſer 
äulniß unter dem zweiten Kaiferreih. Beſonders berüchtigt ift feine unend= 
liche Geſchichte des „Roccambole“. u 
rantner, Ferdinand, Hof= und —— im öſterreichiſchen 
Miniſterium des k. Hauſes und des Aeußern, Vorſtand des Departements 
für Chiffernweſen, unter dem Namen „Leo Wolfram“ als F eller 
rühmlich befannt, Verfaſſer der Romane „Dissolving Views“, „Verlorene 
Seelen” u.a. m., + in Wien am 28, April im 54. Lebensjahr. Die Ro- 
mane Wolframs, von denen nur der erjte.,.Dissolving Views“ eine gewifje 
Bedeutung hat, nad) der poetifch künſtleriſchen Seite werthlos, erregten 
— ihre fede Porträtirung der leitenden Perſönlichkeiten namentlich der 
Reaktionsperiode von 1849—59 entjchiedenes Auffehen. 

Rothenfels, Emmy v., (eigentlich Generalin vd. Ingersleben), Schrift- 

.. befannt al3 Verfaſſerin zahlreicher Romane, F laut Meldung aus 
erlin vom 10. Der. , 

Sauppe, Julius, jeit 1835 Lehrer am Gymnafium in Gera, — 
Beiträge zur Goethe- u. Schiller-Literatur befannt, + in Gera 6. Febr. 62 Jahre 
alt. Seine beiden Arbeiten: „Goethe's und Schillers Leben und Werke 
in er — ſind ſehr BER; er ſchrieb auch: „Ueber die 
Macht des deutjchen Kirchengefanges“, „Bilder aus Luthers Leben“, „Shafe 
en und Entwidlungsgang” und „Die Gattungen der deutjchen 

ichtkunſt.“ 

Schad, Chriſtian, Rektor der Lateinſchule zu Kitzingen, Herausgeber 
des „Deutfchen Muſenalmanachs“, des „Freiligrath- Albums“ zc., 7 17. Junt 
in Kiingen im 50. Jahr. Schad war namentlich auch als Sagendichter 
geldäht, und traf al3 Lyrifer den Ton des Volksliedes oft mit befonderem 

lück; er lieferte auch einige naturwifjenfchaftliche Abhandlungen und hinter— 
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Yäßt eine Bibliothek, welche durch eine Sammlung ſämmtlicher deutjchen 
Mufenalmanadhe jeit 1770 und eine große Anzahl von Originalausgaben 
älterer Dichter, namentlich Johann Fiſcharts, ausgezeichnet ift. 

Scholz, Bernhard, Publicift und Dramendichter, geb. 1831 in Wies- 
baden, lange Jahre al3 Redakteur in Wien thätig, jeit 1866 Redakteur des 
„Rheinischen Courier“ in Wiesbaden, } dal. 11. Dec. Scholz gehörte zu 
den hervorragendften, durch gründliches Willen ausgezeichneten Journaliften ; 
al3 Dramatiker hat er mit Fine Bühnendihtungen „Maske für Maske“, 
„Hans Waldmann“ und „Eine moderne Million” glüdliche Erfolge erzielt. 

Seybt, Julius, Publicift und Schriftiteller, zuletzt Redakteur der 
„Neuen Mühlhäufer Ztg.”, aus Leipzig gebürtig, F 13. Oft. zu Mühlhaufen 
im Elfaß. Seine vorzüglichen Uebertragungen, namentlich der Didensichen 
Romane „David Eopperfield“, „Bleafhouje” u. a. fihern ihm einen bleiben- 
den Namen. 

Ticknor, George, berühmter amerifanijcher Gelehrter, bis 1835 Pro- 
feflor der ſchönen Wiſſenſchaften und neuern Sprachen am Harward College, 
1. Auguſt 1791 zu Boſton geboren, 7 daſ. am 26. Jan. Ticknor zählt zu den 
erften Amerifanern, welche wahrhaft wiſſenſchaftliche Leiltungen als Reſul— 
tate zugleich — und freier Studien veröffentlichten, und ſeine „Ge— 
ſchichte der ſpaniſchen Literatur“ (1849, deutſch neue Ausg. mit Supplement- 
band 1867) kann ala ein vielfach muftergültiges Werk angejehen werden. 

Töpfer, Dr. Karl, befannter und beliebter deutjcher Luftjpieldichter, 
1792 in Berlin geboren, mehre Jahre als Schauspieler in Breslau, Brünn 
und am Wiener Hofburgtheater thätig, jeit Anfang der zwanziger Jahre in Ham— 
burg, wo er die „Thalia“, dann die „Originalien“, zuleßt die „Recenjenten“ 
redigirte umd ein dramaturgijches Inſtitut mit großem Erfolge leitete, 
Ir — in Hamburg. Töpfers Lujt= und — „Roſenmüller und 

inte“, „Des Königs art, „Hermann und Dorothea“, wurden Durch eine 
gewiſſe Lebendigkeit der Charafteriftif und gute Bühnenkenntniß bis heute 
auf dem Repertoir, namentlich der Fleineren Theater erhalten. 

Tuckermann, Henry Theodor, einer der bedeutenditen nordamerifa- 
niſchen Schriftiteller und Wefthetiter, geboren 20: April 1813 in Bofton, 

‚17. Dec. in Newyorl. Gein „Book of the Artists“ bringt treffliche 

iographiſche und une Skizzen der en eher amerifaniichen Bild: 
bauer und Maler, und übte auf den äfthetiichen Gejchmad in den Vereinigten 
Staaten eine tiefgreifende und veredelnde Wirkung aus. Auch als Literar- 
biftorifer wurde er jehr geichäßt. 

Bentos, Marinos Bappadopulos, aus Korfu, Früher königl. griechie 
—* En in Baris, Livorno und Marfeille, Herausgeber des neugriechi= 
ſchen illuſtritrten „Nationalkalenders“, Redakteur des —38 „Moniteur 
Grec“ in Athen und Herausgeber der „Semaine Universelle“ in Brüfjel, } 
Ende November, 43 Jahre alt, in einer Irrenanftalt zu Marfeille. 

Bilhar, Miroslam, ſloweniſcher Dichter und Komponiſt, + 6. Aug. 
‘auf jenem: Gute Kalz in Krain. | 

Weichjelbaumer, Karl, penfionirter Rath und Geh. Kultusadminiftra- 
tor im königl. baperifchen ——— Ya befannt als dramatijcher 
"Dichter und Berfafjer Hiftorifcher Novellen, einft jo zu fagen der poetische 
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NE des Königs Ludwig I., geboren 8. Aug. 1791 in München, } 
dajelbit.11. Januar. 
Winkler, Willibald, Schriftteller, früher Sekretär des öſterreichi— 
ſchen Konfulats in Aegypten, nad) 1864 Sorrefpondent der „Kölnischen 
Ztg.“ in Nordamerifa und Merifo, jeit 1870 in der Redaktion der Blätter 
„Weber Land und Meer” und „Sluftrirte Welt“ — durch feine „Lie— 
der eines Wandervogels“ bekannt, F 28. Juli zu Bernburg, 34 Jahre alt. 
8.3 literariſche Leiftungen, von weſentlich feuilletonijtiichem Gepräge, waren 
talentvolle, — — Anfänge. 

Moves, Saint, Eduard Deodäé, franzöfiicher Schriftiteller, Ber: 
Si zahfreicher Romane und Theaterftüde, F 22. Yuli in Paris, 63 

ahre alt. 

Zedner, Joſeph, berühmter Hebraift, langjähriger Kuftos der hebräi- 
chen Bibliothek des Britiih-Mufeum in London, geboren 1803 in Glogau, 
+ in Berlin 10. Oft. 


Runſt. 


— —— 


Die bildenden Künſte. 


Das Jahr 1871 begann unter den für die Künfte unheilvollen Aufpicien 
des fortdauernden deutſch-franzöſiſchen Krieges; doc) gab der täglich unver— 
meidlicher werdende und bald eintretende für Deutichland glorreiche Frieden 
und die Wiederaufrichtung des deutjchen Kaiferreiches auch dem Kunſtleben 
frifcheren Aufſchwung und neue Impulſe. Es würde allzu mechaniſch jein, 
die jpecifiich natienalen Kunftleiftungen, die entitanden, etwa als Beleg dafür 
zufammenfafjend aufzuzählen: denn einerſeits ift gerade das Bedeutendite 
Diefer Art, weil es Zeit zum Reifen braucht, kaum ſchon unter der fertigen ‘Bro= 
duftion des Jahres 1871 zu finden; andererjeit3 muß ein frijcherer Sinn, 
eine größere Regſamkeit, eine bedeutjamere Gedanfentiefe, wie ſich all das in 
der Allgemeinheit der verjchiedeniten Schaffensgebiete zeigt, auch al3 natio— 
naler Aufſchwung der Kunst in Rechnung gebracht werden, und e8 mag gerade 
bier jchon der Einfluß der großen Zeit merfbarer jein, al3 in der eigentlichen 
A und ihrer Idee nad) doch recht eigentlich monumentalen Kunſt der 

all iſt. 

Nur zwei gleihfam rückwirkende Folgen des neubelebten nationalen 
Sinnes und Muthes mögen hier vorweg erwähnt werden. Einer Iektwilligen 
DBerfügung des N udwig I. von Bayern gemäß, der bei mancher Wun— 
derlichfeit doch nicht blos teutjchthümelte, Jondern auch DR empfand, wenn 
er * auch bei gewiſſen Gelegenheiten nicht entſchließen konnte, ſelbſt mit 
Aufopferung —38 Vortheile und Vorurtheile deutſch zu handeln, iſt 
die Walhalla bei Regensburg, bekanntlich als Privateigenthum des 
bayerijchen Königs errichtet, Nationaleigenthum des neuen Deutjchen Reiches 

eworden. Sie war diefem für den Fall einer Einigung der deutichen 

tämme unter einem deutjchen Kaiſer vermacht, und es trat aljo in Kraft 
der Thatjachen feine Exhiaaft an. — Die zweite Wirkung der nationalen Ein- 
heit auf fünftlerifche Dinge betrifft das von Schwanthalers Schüler Eduard 
v. Bandel vor vielen Jahren geplante und begonnene, und mit Aufopfe= 
rung feines Vermögens und feiner ganzen künſileriſchen Kraft bis nahe an 
die Vollendung des Ganzen geförderte riefige Hermannsdenfmal. Der 
unterftügende Eifer drohte zu erlahmen, und doc) fehlte noch eine erhebliche 
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Summe. Da hat nun der Bundesrath des Deutſchen Reiches am 9. Juli 
beſchloſſen, die Bundesregierungen um ihre Einwilligung zu erſuchen, daß 
die zur Vollendung des Hermannsdenkmales im Teutoburger Walde auf der 
Grotenburg bei Detmold nod erforderlichen 10,000 Thlr. aus Reichsmitteln 
bezahlt werden. Preußen und Hefjen haben jofort zugeitimmt. Die amt- 
fen Erhebungen über die Lage der Sache —— Baurath Giersberg 
EN en Folgendes ergeben: Der 1846 errichtete Duaderunterbau hat feine 
robe der Solidität trefflich beftanden. Faſt alle einzelnen Theile der Figur, 
die das Neunfache der natürlichen Größe hat, find in Kupfer getrieben fertig; 
ebenjo das innere Eijengerüfte. Noch waren aber 34,208 Shlr. nöthig zur 
Vollendung. —— hatte der Hermannverein in Hannover für die noch 
übrigen Metallarbeiten 18,352 Thlr. aufgebracht, die lippeſche Regierung 
aus Ihren Forſten das Holz zum Gerüfte hergegeben, und der Denkmalverein 
in Detmold jelbjt noch vorräthige 5300 Thlr. beigefteuert, fo daß nur nod) 
obige 10,000 Zilt. fehlten. — © ward dieje Angelegenheit endlich erledigt, 
nachdem fie in dem langgenährten Zwieſpalt der beiden genannten Dentmal- 
bereine eine unerquidliche Epijode im Geifte nun vergangener Tage gejehen. 
Durch äußere Anläffe erregt, bejchäftigte ſich das deutſche Publikum 
auße rordentlich lebhaft mit den beiden größten Meiftern feiner Vorzeit und 
mit einem der größten unſeres Jahrhunderts. Am 21. Mai wurde der 
400jährige Geburtstag Albrecht Dürers gefeiert, leider nicht in der 
wohl vorbereiteten Weife und auf jo breiter Grundlage, wie zu wünjchen ge= 
wejen wäre: die Zeitumftände verhinderten es. Doc that man überall, was 
unter den gegebenen Bedingungen möglich war. üfjeldorf, Weimar, 
Münden, Berlin und befonderd Wien feierten das Gedächtniß des großen 
Künſtlers, andere Städte thaten nad) Kräften das Irig die Dresdener 
Künſtlergenoſſenſchaft feierte am 25. Juni im Schloſſe zu Meißen mit vielem 
Aufwande nach. Etwas Bleibendes ſuchte man in ſeiner Vaterſtadt bei dieſer 
Gelegenheit zu gewinnen. In Nürnberg wurde beim Feſtbankett die Grün— 
dung einer Albrecht-Dürerſtiftun $ die hör unverlegbaren a in 
Nürnberg haben fol, beſchloſſen. Zwed diejer Stiftung ift die Erwerbung 
und Wiederherftellung des Wohnhaujes Albrecht Dürer in einer Form, die 
dem Gebäude das Gepräge der Zeitperiode Dürers fihert, und zugleid) jein 
geiftiges Wirken duch Zufammenfafjen feiner Schöpfungen in den zugäng= 
lichen Originalien_oder deren Kopien nad Möglichkeit bleibend anſchaulich 
madt. — Aller Orten waren Ausstellungen der Werfe in Originalen oder 
Nachbildungen a und eine ganze Anzahl von filerariiöien Publi⸗ 
Tationen trat an das Licht. 
Mährend von diefen im Allgemeinen an anderer Stelle zu handeln ift, 
muß eine derjelben hier jchon erwähnt werden, weil fi an ihr Erjcheinen 
das wejentlichite direfte und neue funftgefchichtliche Ergebniß der Dürer- 
feiern nüpft: „Albrecht Dürers Handzeihnungen im königlichen Muſeum zu 
Berlin. In der Originalgröße Aa a re von Gebrüder Burkhard 
in Berlin“ (Nürnberg, S. Soldan). Darin find neben einer Anzahl guter 
alter Originalzeichnungen eine Menge von Borträtlöpfen publicirt, immtlid 
im Profil nad) links hin gewandt, die unter ſich und mit einer großen Anzahl 
ähnlicher in Bamberg und Weimar (welche letteren auch photographiſch ver— 
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öffentlicht worden) in eg way Es gelten diefelben als der Reit 
von dem Inhalte eines großen Dürerjchen Skizzenbuches für Kreide- un 

Kohlenzeihnungen von feiner niederländiichen Reife und eines gleichen vom 
Augsburger Reichdtage 1518. Die Saden jollen im vorigen Jahrhundert 
in Nürnberg auf eine noch nicht aufgeflärte Weije entdeckt worden fein; Joſeph 
Heller und Th. dv. Derſchau theilten ſich in den Beſitz, und durch fie famen die 
Zeichnungen an die genannten Orte. Im Januarheft der „Zeitjchr. F. bildende 
Kunft“ nun jprad) Moriz Thaufing, Direktor der Albertina in Wien, es 
einfach aus, daß dieje jogenannten Dürerzeichnungen „von der Hand eines 
an Kühnheit, Konfequenz und Fruchtbarkeit wohl einzig daſtehenden Fäljchers 
berrühren”. Begründet wird diefe Behauptung durd die mechaniſche Ein: 
förmigfeit, die technijche Inkorrektheit, die geiftige Dede und die nachweislich 
falſchen Benennungen diejer Blätter. Dieje troden ausgeſprochene Behaup- 
tung erregte einen großen Sturm; zunächſt trat der Konſervator der ſtädti— 
ſchen Sammlung in Bamberg auf. Später ließ fich auch Profeſſor Lübke 
verleiten, eine Rettung zu verfuchen. Bevor fein eh aber erſchien, hatte 
der von Bamberg und Weimar zu Hülfe gerufene Hofrath A. v. Zahn in 
Dresden mit ſcharfem Blid und gene Bejonnenheit die Sachlage —— 
und in feinen Jahrbüchern für Kunſtwiſſenſchaft“ auseinandergeſetzt. Auch 
er ſprach die Blätter Dürer ab, meinte aber einen Urſprung derſelben im 
16. Jahrhundert und von einer nicht gerade jchlechten Ban feſthalten zu 
müſſen. Weſentlich iſt eigentlich nur das Erſte, und das ſteht jetzt feſt. Die 
letztere Reſerve hat vielleicht nur den Werth eines Vermittelungsſtadiums, 
und auf dieſem gewiſſermaßen neutralen Terrain werden ſich die ſtreitenden 
Meinungen zunächſt vereinigen, um dann wohl zuſammen weiter zu gehen. 

Tiefer noch wurde das Laienpublikum bis in ſeine weiteſten Kreiſe und die 
Kunſtwelt durch die Holb ee in Dresden (15. Aug. bis 
15. Oft.) und wa3 damit zuſammenhing, bewegt. Zwei wichtige kunſthiſto— 
riſche Fragen find dabei endgültig entjchieden worden: der Streit über das 
Geburtsjahr Hans Holbeins des Jungern und jein Verhältniß zu feinem Bater, 
und der Streit über das Verhältniß der beiden Exemplare der Madonna mit 
der Familie des Bajeler Bürgermeijterd Jakob Mteyer zum Hafen in Darm— 
ftadt und Dresden, welcher die erjte Veranlaffung zur Beranitaltung der 
Ausftellung gegeben hat, da ſich im Laufe der Debatten die Rothwendigfeit, 
beide Bilder zu unmittelbarer Bergleihung zu „fonfrontiren“, immer drin= 
gender herausgeſtellt hatte. 

Eine Unterfuchung der berüchtigten Inſchrift auf dem Bilde der Heiligen 
Anna Selbdritt zu zes durch die — Seſar, v. Huber und His— 
De lan ergeben, daß diejelbe, da jie fich mit Hülfe weniger Tropfen 

erpentinöl bejeitigen ließ, eine raffinirte Fälſchung des verftorbenen Konjer= 
vators Eigner bei Gelegenheit der Reftauration des Bildes im Jahre 1854 
gewejen. Die alte zu Tage gelegte Infchrift, wiewohl im Zufammenhange 
unlesbar, hat zuverläffig nichts mit dem Inhalte der Forgery gemein. Da- 
mit De der einzige unzweifelhafte Beweis für das Geburtsiahr 1495, und 
e3 bleiben nur Seugniffe übrig, die auf Ende 1497 oder Anfang 1498 leiten. 
Dieje Aenderung aber greift viel weiter, al3 man zunächſt — ſollte. Es 
müſſen nämlich in Folge dieſer Entdeckung die ſämmtlichen bisher ſogenannten 
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Jugendwerfe aus des jüngeren Holbein Augsburger Periode einjchliehlich des 
rag Sebajtianaltares in München jeinem Vater Hans Holbein dem 
elteren beigelegt werden, der dadurch Ak einer Bedeutung anwächſt, die faum 
eahnt wurde, und dem Sohne den Kuhm als Hiltorienmaler und Kompo- 
iteur empfindlich ſchmälert. Zugleich aber wird die Entwidelung des Lebteren 
überfichtlicher und natürlicher. Eins feiner früheflen — aus jchriftlichen 
Quellen befannten, aber verjchollenen — Werke, eine vieredige bemalte Tijch- 
platte, ift in der Züricher Bibliothel durch Profefjor S. Vögelin wieder auf: 
efunden und durch die Holbeinausftellung befannt gemacht worden. Biel 
ebhafteres Interefie und viel Iebhafteren, wiewohl gänzlich überflüffigen 
Streit erregte der Madonnenhandel. Brofejlor G. Th. Er ner in Leipzig 
—* Diskuſſion und Akten in einer kleinen Schrift — „Weber die 
echtheitäfrage der Holbeinichen Madonna“ (Leipzig, Breitkopf und Härtel), 
die in ihrem thatjächlichen Inhalt al3 eine erwünjchte Vorbereitung zur Ent— 
jcheidung der „Frage“ auf der Ausstellung Anerkennung verdiente. Die Urt 
aber, . wie er ſelbſt die Diskuſſion weiter ſpann, war verfehrt und diente nur 
Dazu, weitere VBerfehrtheiten zu provociren und zu ermuthigen. Er behandelt 
"die in einem Zeitraum von 13 Decennien ausgefprochenen Urtheile über die 
adonna — während der erjten neun Decennien beziehen fie ſich ausſchließ— 
lich auf das Dresdener Exemplar, ohne Ahnung von der Erijtenz eines zwei— 
ten — als —— Verdikte, die er ſich beſtrebt, durcheinander zu 
fompenfiren. Etwas Thörichteres iſt auf dem Wege hiſtoriſcher Forſchung nicht 
auszudenfen. Die ganze Kette der einander folgenden Ausſprüche jtellt viel— 
mehr ein Befinnen der Kunſtwiſſenſchaft auf fich felber, ein Erwachen der 
Wiſſenſchaft aus den Banden der dilettantiichen Kunftihwärmerei dar, in 
denen jene allzu lange wie in einem halbwachen Morgentraum befangen ge: 
legen hat. Erſt durch. die wiſſenſchaftliche Kunſtbetrachtung überhaupt, durch 
ihre ftrenge Methode und durch eine Menge verjchiedener Ergebnifje ift die 
Frage aefehaffen — das überjieht man jedesmal! — und jpruchreif gemacht. 
An der Hand des wiſſenſchaftlich Feitgeftellten Materiales und der wiſſenſchaft— 
lichen Methode ſtellt fih nun als unzweifelhafte Thatjache Folgendes dar: 
die Darmjtädter Madonna ift ein Original von Hans Holbein dem Jüngeren; 
auch ift fie unbedingt früher gemalt als die Dresdener, da dieje ſich an jene 
als fertiges Bild hält, während deutliche Spuren einen früheren und greifbar 
authentitchen Zujtand der Ießteren erkennen laſſen, den der Künſtler jelber be= 
jeitigt und verändert hat. Das Dresdener Bild rührt aber überhaupt gar 
nicht von Holbeins og her, jondern ift etiwa ein Jahrhundert jünger, und 
man kann als Urheber auf einen niederländijchen Künftler mit italiänijcher 
Bildung ſchließen. Dies ergibt ſich daraus, daß das Bild von Holbeins 
überrajchend gleichförmiger Maltweife in den allerwejentlichiten Punkten ab— 
weicht; daß e3 mißverftändliche Auffaffungen und gleihgültige, oberflächliche 
Nahbildungen des Originales aufweilt; daß es auch aus demrein Materiellen 
der Technik auf die Praris eines anderen Ateliers als des Holbeinjchen jchließen 
Yäßt; und daß es in allen jeinen — für die Wirkung jehr weſentlichen — Ab— 
- weichungen von dem Vorbilde den veränderten Selma einer jpäteren Kunſt— 
epoche verräth. Diefer Anficht, zu der fich unter dem Eindrud der That— 
ſachen alle Vorurtheilsloſen — Kenner, Künftler und Laien —, wie abweichend 
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ihre Anficht auch vorher gewejen, bereinigt haben, während eine Belehrung 
vom Zweifel an der Nechtheit des Dresdener Bildes zum Glauben an diefelbe 
nicht in einem einzigen Falle konſtatirt ift, widerjprechen — im Verein mit ein 
paar konſervativen Gemüthsmenſchen — nur noch die Dresdener und einige 
auswärtige Maler, von denen die Urtheilsfähigfeit der Erfteren durch den 
Eifer eines faljch verjtandenen Patriotismus verdächtig wird, während die 
Auflehnung der Künftler überhaupt meiſt in ganz kraſſer Weiſe fich ala ein 
— blinden Halle gegen die Kunſtwiſſenſchaft al3 jolche dokumentirt. 

in bisher unbefanntes Bild Holbeins, Tebensgroßes Bruftbild eines 
eu bärtigen Mannes, im Beſitz des Herrn I. E. Millais in London, 
ein Werft von höchſter Meifterjchaft und der fühlen Tönung wegen wohl der 
legten Zeit des Künſtlers entjtammend, trat in Dresden zum erften Male ans 
Licht und muß dem Verzeichniß der Holbeinjchen Werfe als eins der vorzüg— 
lichſten Porträtſtücke eingereiht werden.. 

Mit einem Stern erjter Größe am Kunſthimmel des 19. Jahrhunderts 
ſich zu bejchäftigen, gab der Tod Moriz v. Schwinds PVeranlajjung. An 
verjchiedenen Orten beeilte man jih, Schwindaugftellungen zu ——— 
— in Frankfurt a. M., München und Wien. In beiden letzteren 
Städten kam jenes eigenthümliche Werk, welches auf einer Rolle in gemüth— 
voll humoriſtiſcher Weiſe das Leben des Komponiſten Lachner (eines intimen 
Freundes Schwinds) ſchildert, zuerſt öffentlich zur Anſicht. Andere Städte 
mußten ſich damit begnügen, die „ſchöne Meluſine“, das letzte und vollendetſte 
Werk Schwinds, vorübergehend J bewundern; ſo auch Berlin. Mit dem 
allgemeineren Bekanntwerden des letzterwähnten Werkes und der allgemeinen 
Begeiſterung, die es erzeugte, und die auch auf den Meijter jelber ſich über: 
trug, jteht der ſchöne Plan in Verbindung, ein Shwinddenfmal auf einer 
Höhe bei Bernried am Starnbergerjee zu errichten. Auf Anregung des 
genen kp Lachner und einiger anderer Freunde Schwinds ıft ein 
Komité zu dem Zwede zujammengetreten, einen Rundbau berzuftellen, wie 
der Meitter ihn jelber gedacht, und die Schöne Melufine im Innern dejjelben 
als Fries — zu welcher Verwendung das mit ſeiner Scenenreihe 
in ſich zurücklaufende Werk bekanntlich beſtimmt iſt. 

Auch dem (zu Düſſeldorf am 30. Juni 1870 re hochbegabten 
und eigenartigen Maler Theodor Mintrop zu Ehren wurde eine Aus- 
ftellung feiner Werke im Lofal von Bismeyer und Kraus in Düffeldorf 
veranftaltet, Die einen interefjanten Ueberblid über jein Schaffen vermittelte. 

Eine ganz eigenthümliche Ausstellung ähnlicher Art, nämlich eine Sammel: 
ausstellung jeiner Werke, veranftaltete in den Räumen der afademijchen 
Gallerie zu Wien noch bei Lebzeiten jelber der greife Joſeph Kriehuber, 
einjt der erflärte Liebling der feinen Wiener Geſellſchaft. E3 waren mehr 
als 300 Nummern vereinigt. Neben einigen Studien und Yandfchaftlichen 
Bildern in Del und Aquarell ruhte der Schwerpunkt in dem Piedeſial feines 
Ruhmes, der fait vollftändigen Sammlung von Porträts hervorragender 
Perſönlichkeiten der öfterreichijchen Kaiferftadt aus dem ereignißreichen —* 
ER der jüngjten Vergangenheit, die Kriehuber in treuer und lebens— 
voller Darftellung verkörpert hat. Die Aquarelle und die Lithographie find 
hierbei mit gleicher Meifterfchaft behandelt. Unter den vielen lim 
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waren Yen einige minder befannte und beachtete Nachbildungen von Werfen 
alter Meifter interefjant, 3. B. von Moretto’3 Heiliger Yuftina und von Ra— 
phael3 Heiliger Jungfrau im Grünen (beide Gemälde im Belvedere zu Wien), 
von denen namentlich die leßtere Nachbildung den Vergleich mit den berufenften 
Neproduktionen des Tieblichen Bildes im Kupferftih durch die Zartheit der 
Nahempfindung jehr zu ihrem Vortheil bejteht. 


Es reihen ſich hier am pafjendften die übrigen Ausftellungen an; doch 
fann auf diefelben begreiflicherweife an diefer Stelle nur ausnahmsweiſe 
und ganz im Allgemeinen eingegangen werden. Die internationale 
Punflausftellun im Künftlerhaufe zu Wien wurde am 1. April eröffnet 
und am 31. Mai geichloffen. Sie übertraf in Rüdficht auf die finanziellen 
Ergebnifje alle in diefem Haufe bisher veranftalteten Ausstellungen. Denn 
e3 wurden 150 Gemälde (84 von inländischen, 66 von ausländifchen, großen- 
theil3 Deutjchen Meiftern) um 142,000 Gulden verkauft. Das lebte in der 
Reihe der angelauften Bilder war Karl v. Piloty's: Dauphin Louis XVIL 
beim Schuiter Simon. 


Der Barifer „Salon“, mit dejjen Vorbereitung Guſtave Courbet von 
der Regierung der Kommune beauftragt war, fonnte nicht Statt finden, weil 
das Lokal (der Champs Elyſeées) im entjcheidenden Augenblide zu anderen 
Schauſtellungen gebraucht wurde. 


Dagegen wurde die jährlihe Austellung der fönigl. Kunftala= 
demie inLondon am 1. Mat mit 1338 Werfen eröffnet. Es waren fait 
— engliſche Künſtler vertreten; und charalteriſtiſch iſt, daß als die 
Krone der Austellung ein großes Gemälde von Frith bezeichnet wurde, den 
Spielfaal in Hombur barflellend. Gleichzeitig fand in London eine inter- 
nationale ERBEN: ung als Theil der internationalen Induftrieaugftellung 
Statt. Die Betheiligung des Auslandes war aber jehr gering, und die Aus— 
jtellung der britijchen Hünftler war jehr untergeordneter Natur. Bon 900 
Gemälden ftanden nad) dem „Athenäum“ nur 200 nicht unter dem Niveau 
der Mittelmäßigfeit; und unter diejen waren wiederum nicht mehr als acht gute 
(von Deighton, Faed, Ward, Grant und Maclije); von den übrigen 
waren nod etwa 25 der Erwähnung werth. 

Auf Anregung der deutfchen Kunſtgenoſſenſchaft (Vorort München, Vor⸗ 
he Bildhauer 2. Knoll) fand eine große Verloofung von Kunftwerken 

eutſcher Künftler zum Beſten der allgemeinen deutſchen Invalidenftiftung 
Statt. Es wurden 50,000 Looſe a 1 Thaler ausgegeben. Aus 15 deutjchen 
Städten waren von 740 Künjtlern 767 Werke im Werthe von 142,047 Gul- 
den beigejtguert. Namentlih war München Bi dabei vertreten. Aber auch 
Dresden, Wien, Düffeldorf, Berlin ꝛc. ftellten anfehnliche Beiträge zur 
Verfügung. Die Kunſtwerke wurden in einer am 18. Juni eröffneten Aus— 
Jean im Glaspalafte zu München dem Publitum vorgeführt. Der Abſatz 

er Looſe ging gut von Gtatten, am wenigften — der eigenthümlichen 
Verhältniſſe gerade diefer Stadt wegen — in München jelbft. Das Gejfammt- 
rejultat war glänzend: etwa 60,000 Gulden konnten als Reingewinn dem 
patriotiſchen Wohlthätigfeitszwede zugeführt werden. 
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Die verfchiedenen Runjtvereine haben ihr Weſen nad befannter 
Melodie fortgetrieben und zum Theil ſtatiſtiſch eine gefteigerte Aufnahme 
ihrer Beftrebungen nachweisen können. Die erjte Stelle und eine wirklich 
förderlihe Stellung zur Kunſt behauptet der Kunftverein für Rheinland und 
Mejtphalen, welcher wiederum die Entjtehung eines jehr rühmlichen Werkes 
veranlaßt Hat: der meifterhaften und jtilvollen Holzſchnitte nach Alfred 
Rethels Wandgemälden im Rathhaufe zu Nachen, ausgeführt in dem Inftitut 
bon Brend’amour in Düffeldorf. *) 

Einen een Weg hat der Verein zur Förderung der bildenden 
Künfte in Wien eingeichlagen, al3 er ich am 25. Oft. nad) Abhaltung feiner 
— nunmehr nach altem Stil letzten — Verloofung nad) 40jährigem Beftande 
in eine „Geſellſchaft für vervielfältigende Kunſt“ ummandelte. 
Diefe neue Gefellichaft will alle Zweige der reproducirenden Kunſt pflegen 
und ihren Mitgliedern künſtleriſche Nahbildungen zunächft der hervorragend- 
ſten Erjcheinungen der wiederkehrenden Ausſtellungen, dann aber aud) älterer 
bedeutender Kunſtwerke darbieten. Es ift unzweifelhaft, daß, wenn dieje 
Geſellſchaft nicht „einem tief-gefühlten Bedürfniſſe entjpricht”, es jehr er= 
freulich wäre, wenn dies Bedürfniß durch die Beitrebungen und Leiftungen 
der Gejellichaft gemedt würde. Nach dem lange der Namen, die an der 
Spitze ftehen, und mit Hinblid auf die Künftler, die ihre Talente der Geſell— 
Schaft zur Verfügung geftellt haben, ift nur das Beſte zu erwarten; und 
nn iſt eine jehr liberale Leitung fern von aller Barteilichkeit anzu— 
erkennen. 

Mit einer gewiffen ſelbſtbewußten Vornehmheit hat fich ftet3 die „Ver: 
bindung für hiſtoriſche Kunſt“ innerhalb der Kunſtvereine hervor— 
gethan, und nicht ohne eine gewiſſe Berechtigung — wegen des gejinnungs= 
vollen und tüchtigen Strebeng —, Doch gleichzeitig nicht ohne den Belgeihmad 
der Einjeitigfeit und Ueberlebtheit. Die künftliche Iſolirung der „Hiltorijchen“ 
Kunft, die man ausschließlich die „große“ nennt, und die fünftliche Pflege der— 
jelben auf feierlichen Reifeverfammlungen und im erhabeniten Redeton gemahnt 
etwa an die von Detmold geiftreich verjpottete kritiſche Richtung der dreißi- 
ger Jahre. Gleichwohl ift nicht zu leugnen, daß die Gefellichaft den Sinn für 
das Große ſchon durch die Aufmerkſamkeit auf ihre Beitrebungen rege zu erhalten 
gedollen, daß fie eine Anzahl bedeutfamer Arbeiten, namentlich von jüngeren 

ünftlern, veranlagt, und eine andere Zahl bereit3 fertiger vor dem Schidjal 
Atelierhüter zu werden bewahrt hat. In den Iekten Jahren freilich hat fie 
— im Rampt mit der herrjchenden Strömung in der Kunſt der Gegenwart — 
einen ſchweren Stand gehabt; jo au im Jahre 1871, als fie ihre 12. Ge— 
neralverfammlung abhielt. Es wurde das bei Profeſſor B..Thumann in 
Weimar bejtellte Gemälde „Luther8 Trauung” ausgeftellt, deſſen Maßſtab 
Nic) für den geiftigen Inhalt der als Jlluftration recht hübſchen Kompoſition 
und für die in Anwendung gebrachte Technik viel zu groß erwies, und dag 
ſich demzufolge auf der Höhe , hiſtoxiſcher“ Kunſt nicht zu halten vermochte. 





*) Es muß leider bier vorgreifend der traurige er, . werden, daß bei dem furcht⸗ 

baren Brande des Düffeldorfer Atademiegebäudes das Lokal des unjtvereing mit allen vorräthie 
en Abdrücken und Bu unter welden letzteren ſich auch die Holzitöde der Rethelſchen Fresten 
efanden, ein Raub der Flammen geworden tft. 
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Die eingelieferten Entwürfe entiprachen nicht den Auen der „Verbin⸗ 
dung“, und jelbft über die drei beſten zur Tagesordnung übergehend beſchloß 
man, fich mit feiten Aufträgen an A. v. Werner in Berlin und Profefjor 
Yerdinand Pauwels zu wenden; doc) darf der letztere, nachdem er in— 
zwiichen Weimar und Deutjchland verlaſſen, nad) den Statuten nicht mehr 
ins Auge gelcht werden; und erjterer ijt mit großen Aufträgen überhäuft, jo 
daß die „Berbindung“ ſich — „vis-à-vis du rien“ befindet. 

Eine außerordentlihe Wichtigkeit haben wiederum die A — Hr 
an verjchiedenen Orten gewonnen. Nach 6jähriger immer vergeblicher Arbeit 
ift e3 der Zähigfeit und Opfertoilligfeit des Engländers J. T. Wood endlich 
gelungen, innerhalb eines großen und reichen Trümmerfeldes auf der Stätte 
des alten Epheſos die Stelle, und unter einer — angeſchwemmten Erd⸗ 
ſchicht von 18 Fuß Mächtigkeit die Reſte des berühmten Artemiſions (Dianen— 
tempels) aufzufinden. Bautheile, Skulpturen und Inſchriften ſind entdeckt 
worden, zum Theil zu benachbarten, auch bereits wieder in Trümmer ge— 

angenen Bauten ſpäterer Zeit verwandt. Eine preußiſche Kommiſſion, be— 
— **— aus Profeſſor Ernſt Curtius, Baurath F. Adler, Major Regely und 
Dr. Hirſchfeld hat auch die Stelle beſucht und rl noch aber jind die 
Nach — lange zu keinem vollſtändigen Abſchluß gediehen. Trotzdem 
iſt die Ausbeute für die Kunde von alter Kunſt bereits ſehr erheblich, die 
— der Arbeiten verſpricht noch lohnender zu werden. 
eichfalls bereits das Ergebniß älterer Unterſuchungen, doch noch in 
das Jahr 1871 herniederreichend die Aufdeckung der Gräberſtraße von 
Athen, nordweſtlich von der Stadt, in der Nähe der kleinen Kirche der heil. 
Dreifaltigkeit (Hagia Triada). Die erſten Spuren derſelben wurden im 
Sahre 1861 bei einer Straßenregulirung im neuen Athen aufgefunden. 
Seither ijt ein grober Theil der Straße zu Tage gelegt. Reihen von Grä— 
bern, zum Theil mehrere Hinter einander, jäumen jie ein. Manches — an 
Architektur und Plaftit — ijt noch wohl erhalten, anderes leicht wieder her— 
zuftellen, anderes freilich gänzlich zertrümmert. Die Ausbeute ift bereit jehr 
Ken * verſpricht, da die Ausgrabungen noch fortdauern, reichere intereſſante 
eſultate. 

Auch in Pompeji und Herculaneum machen ſich die Früchte des 
wiedererwachten und energiſch gewordenen nationalen und Staatslebens Ita— 
liens in dem größeren Eifer und den — Ergebniſſen der methodiſch und 
mit ausreichenderen Mitteln geförderten Ausgrabungen bemerkbar. Es werden 
jährlich 60,000 Lire (Francs) darauf verwandt, und durch die vorſichtige 
Art des Abgrabens — nicht wie bisher in — ————— Vorſchreiten auf der 
Straßenſohle, ſondern durch — barbeiten der Erd=- und Schutt— 
lagen von oben her — werden Gebäudetheile und Gegenjtände erhalten, die 
jonft unrettbar verforen waren, da die herabftürzenden oberen Erdſchichten 
das Beichädigte, namentlich die verfohlten. und verfaulten Holztheile der oberen 
Stodwerfe in Gebäuden, mit ſich fortriſſen, jo daß fie verloren gingen. Jet 
hat man jtellenmweife ſogar jchon dritte Stockwerke der Häufer fonferbirt. 

Von einer größeren Anzahl zum Theil recht erheblicher Münzfunde ab- 
gejehen, die einzeln zu verzeichnen hier nicht des Ortes ift, dürften noch fol- 
gende Entvedungen Anſpruch auf Beachtung in weiteren Kreifen haben: 

Jahrbuch. 1871. 18 
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Nach einer Mittheilung des Profeſſor Brugſch hat man bei dem Städtchen 
Dellzel-Jahud (zu deutich: Judenhügel), zwei Stunden PA und 
eine Stunde Fußweg von Kairo, Die Heberreite einer wahrjcheinlich von den 
Juden erbauten Stadt — Man hat Reſte eines Tempels und 
Brunnens, aus dem ſchönſten geſchliffenen Alabaſter beſtehend, bloßgelegt; 
ferner ganz gut erhaltene Inſchriften und Häuſerreihen von großer Schönheit. 

Der amerikaniſche Konſul General Gesnola auf Cypern hat bei Aus— 
grabungen in Golgo3 die Ruinen eines jehr bedeutenden Tempels und eine 
Menge Skulpturen entdedt. Dieje Skulpturen jollen ihres Stils wegen, 
der eine Verſchmelzung griechiſcher, ajiatiicher und ägyptiſcher Typen auf- 
weiſt, von großem —— chen Intereſſe ſein. —— mit 
der Eremitage in St. Petersburg haben zu keinem Ende geführt. 

Die Ausgrabungen zu Cervetri im ehemaligen Kirchenſtaate, von 
Jacobini und Lauri veranſtaltet, Haben wieder en ch Rejultate ergeben. 
Abermals ift eine Fülle von Terrafotten, die zum Theil eine beträchtliche 
Größe haben, von — mit Reliefs und von Thoninkruſtationen zum 
Vorſchein gekommen. er Stil, welchem dieſe Terrakottenarbeiten ange— 
hören, ſich in chronologiſcher wie in ſtruktiver Hinſicht zwiſchen die alte 
aſiatiſche Inkruſtationsweiſe und den helleniſchen polychromen Steinbau 
ein, wie er eine gewiſſe Epoche hindurch in Griechenland und Italien ver— 
breitet war. Einzelne Stüde innerhalb der Maſſe können als zu demſelben 
Gebäude gehörig ausgeſchieden werden, und es dürfte daher gelingen, durch 
Sichtung und genaue Prüfung des Zuſammengehörigen die betreffenden 
Baulichkeiten zu refonftruiren. 

In Capua haben die Ausgrabungen eine Denkmälergattung zu Tage ges 
fördert, welche bisher jo gut wie unbefannt war. Es find dies runde Vaſen 
von he auf deren Bauch Ornament= oder Thierjtreifen grapirt find, 
während Kleine Rundfiguren auf dem Rande ftehen, und eine größere der: 
artige Figur oder Gruppe den Griff des Deckels bildet. Bisher war nur ein 
Beiſpiel diefer Art, gegenwärtig im britijchen Mufeum, in den ya des 
archäologiſchen Inſtituts zu Rom publicirtt. Die Ausgrabungen haben un— 
gefähr 30 Eremplare von verjchiedener Güte und Größe geliefert, das größte 
von 1,85 Meter Umfang. Dieje Gefäße waren beftimmt, die Ajche der 
Todten aufzunehmen, und finden ſich beigejeßt in Würfeln. aus Tuff oder 
Travertin, welche in der Mitte entiprehend ausgehöhlt find; der darüber 
liegende Dedel ift den Motiven des Vaſenſchmuckes gemäß ausgearbeitet. 
Als Dedelfiguren fommen namentlich vor: Hermes Kriophoros (den Bod 
tragend), ein Disfusmwerfer, ein Hornbläfer, ein betender Züngling u. ſ. w. 
Die Ihönfte Vaſe der Gattung, mit einem archaiſchen Hermes Kriophoros, 
ift für das Berliner Mufeum angelauft worden. 

Nahe dem Forum des Trajan in Rom ift ein Tolofjaler Torfo aus 
—— in reinſtem Stil ausgegraben worden. Man glaubt, daß derſelbe 
zur Bildſäule des Trajan gehört. 

Es reihen ji) hieran wohl am beſten die erwähnenswerthen Verände— 
rungen, welche jih an und mit älteren und neueren befannten Kunſtwerken 
(durch Verpflanzung, Zerftörung, NReftaurirung u. |. w.) zugetragen haben. 
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An der Spibe fteht hier der Verfauf von Raphaels „Madonnina del 
Libro“, der Perle der Sammlung des Grafen Eoneftabile in ai; Er 
bei der Verſteigerung diefer Sammlung im Auftrage der Kaijerin von Ruß— 
land zum Geburtätagsgejchent für den Gzaren für 333,000 Fred. erworben 
worden. Der Verſuch, das Werk der Stadt Perugia zu erhalten, fcheiterte, 
da der Graf für feine Feine Galerie unverſchämte Forderungen ftellte, im 
legten Moment 400,000 Fre3., und die Regierung nicht mehr ala 170,000 
Franes als Beitrag zu dem Anfaufspreije zur Berfigun, itellen fonnte. Die 
Formalität der mirilteriellen Erlaubniß zur Ausfuhr der Bilder aus Italien 
bereitete jelbftredend der hohen Erjteherin feine Schwierigkeiten. 

Der Galerie Gfell in Wien drohte nach dem Ableben ihres Befigers 
je ſtarb am 20. September) die Gefahr der Zerjplitterung, da feines der 

eiden verbreiteten Gerüchte, daß diejelbe der en Gſells (Straß 
burg) oder jeinem Wohnorte (Wien) vermacht jei, fich bewahrheitete, unab— 
wendbar und lenkte die Aufmerffamfeit auf ihre reichen Schäße an Werfen 
alter und neuer Kunft. Es wurde fein Mittel gefunden, fie vereinigt zu er- 
— „, doch kam die Verſteigerung im abgelaufenen Jahre noch nicht zu 
ande. 

Die Rethelſchen Karton zu den vorerwähnten Fresken im Aachener 
Rathhausjaale, befanntlich zu den bedeutendften Werfen der monumentalen 
Kunft in unjerem Jahrhundert gehörend und um jo werthooller, al3 die Aus— 
führung (von Joſeph Kehrens Hand) befanntlich zum Theil nicht im Geifte 
des Erfinders der Kompoſitionen gelungen it, find von der preußifchen Re— 
gierung aus dem Kunſtfonds angelauft und vier davon — hoffentlih nur 
proviſoriſch — den Kunſtakademien des Staates zu Berlin, Düſſeldorf, 
Königsberg und Kafjel zu Studienzweden — worden. 

Sala, bon Führichs Zeichnungen zum „Berlorenen Sohn“ find von 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien angefauft. Das Reproduftions- 
recht hatte der Wiener Kupferftecher Petrak erworben, der die erjte Platte 
bereit3 begonnen hat. Die ganze Folge der Blätter ift nun zu einer bejon- 
deren Publikation der Wiener „Gejellichaft für vervielfältigende Kunſt“ be— 
jtimmt. — Theodor Mintrops nachgelaffenes Skizzenbuch ift von der 
Düfjeldorfer Akademie angefauft worden. 

Als eines traurigen Kurioſums ſei hier eines Zwiſchenfalles aus der am 
12. Januar abgehaltenen Auktion der Brunetti'ſchen Gemäldefammlung 
Erwähnung gethan; Makarts „Sieben Todfünden“ wurden daſelbſt, wie 
man berichtete, um 16,000 ik bon einem Liebhaber in Berlin eritanden. 
Man hätte nicht glauben jollen, daß fich irgend ein äußerlich anftändiger 
Salon, zumal in der Hauptitadt eines aufjtrebenden, nicht eines verfommenen 
Reiches, diefem geiftreichen und blendenden, aber doch durch und durch faulen 
— noch dazu mit Darbringung eines ſolchen Geldopfers, öffnen 
würde. 

Gleichfalls als eines traurigen Kurioſums, aber in ganz anderem Sinne, 
ift der in Sachſe's internationalem Kunſtſalon in Berlin am 24. Febr. abge- 
haltenen Auktion zu gedenken, deren wejentlichites Intereſſe in derzum Aufitreich 
gelangenden Menzelfammlung des Begründers und früheren Befigerd der 
genannten Handlung lag. Es waren dies — abgefehen von dem breibändigen 

18* 
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Werke „Die Armee Friedrichs des Großen“, von dem wohl kaum noch wieder 
ein Exemplar im Handel vorkommen dürfte, da überhaupt nur ſieben Exemplare 
(von dreißig) nicht gleich bei der Ausgabe in feſte Hände übergegangen ſind, 
— 136 Stüd verſchiedene Kunſtblätter, zum Theil einzeln jelbjtändige, zum 
Theil zu cykliſchen Arbeiten oder Folgen zufammengehörige, welche im ihrer 
Gejammtheit eine faſt vollftändige Ueberjicht über Adolph Menzels erjtaun: 
lich reiche Thätigkeit auf dem Gebiete der Jlluftrations= und Gelegenheits- 
funft geben und ın gleicher Bolljtändigfeit nirgends jonft, nicht einmal bei 
dem Meifter jelbit, vorhanden jind. Es gehörten ferner dazu elf Blatt ' 
ai ie ie ar en zu Menzels — — „Denkwürdigkeiten aus 
der branden —— — Geſchichte“ vom Jahre 1834. Die Samm— 
fung war im Ganzen dem königlichen Hupferftichfabinet in Berlin um den jehr 
möfigen Preis von 500 Thlr. angeboten worden, daſſelbe hatte aber auf die 
Benußung einer ſolchen außergewöhnlich günjtigen Gelegenheit verzichtet, und 
jo wurden die jeltenen, zum großen Theil einzigen Blätter zerjtreut. 

Ungleich trauriger freilich al3 irgend welche DVerzettelung gejammelter 
Kunjtwerke find die Fälle von deren Vernichtung; und leider hat ſich die 
Parifer Kommune während des franzöfijchen Bürgerfrieges den traurigen 
Ruhm erworben, die Chronik des Jahres 1871 mit einer Reihe derartiger 
Thatſachen vom größten Maßſtabe zu bereichern. 

Schon während der deutjchen Belagerung hatte ſich durch die Wirkung 
franzöfifcher Granaten das Bedauerliche ereignet, daß das Schloß St. Cloud 
in Flammen geriet und troß der opfermuthigen Huülfeleiftung der nächſt— 
liegenden preußijchen Truppen bi3 auf den Grund abbrannte. Mit Noth 
wurden die hauptſächlichſten Kunjtichäße des Inneren, die Gobelins, Sta= 
tuen ꝛc. ins Freie gerettet; doch in welchem Zuſtande wohl? und ob zu 
dauernder Erhaltung? — Ludwig XIV. ließ an der Stelle des Haufes, in 
welchem — III. ermordet worden, ein Schloß errichten und es mit 
Gartenanlagen von Len oͤt re umgeben. Der ſpätere Beſitzer, der Herzog 
von Orleans, der Regent, ließ durch Manſard große Verſchönerungsbauten 
ausführen, namentlich wurde unter ihm die große Galerie gebaut, welche 
Mignard ausihmüdt. Marie Antoinette ließ nach 1785 die ganze innere 
Eintheilung abändern und die Kapelle erbauen. Geither blieb das Schloß 
im Wefentlichen unverändert. Es war der Ort vieler wichtiger Hiftorifcher 
Erinnerungen für die Franzoſen. 

Bald nad) der — der Kommune auf dem Stadthauſe wurde der 
als ſehr begabter Maler, aber Naturaliſt extremſter Art, bekannte und bei— 
nahe berüchtigte Guſtave Courbet zum Generaldirektor der Muſeen in 
Paris ernannt und mit der Vorbereitung des Salons (der — Kunſt⸗ 
ausſtellung) beauftragt. Doch nahm ſeine Amtsführung bald einen von dem 
Gewöhnlichen ſtark abweichenden Charakter an, indem er nicht in der Erhal— 
tung, jondern in der Zerftörung von Kunſtwerken, nicht in der Beförderung, 
jondern in der Lähmung der Kunftthätigfeit eine nur allzu rafche Thätigkeit 
entfaltete. Wie weit ihm perſönlich die begangenen Schandthaten zur Laſt 
fallen, muß dahin gefelt bleiben; der Kommuniften= Monjtre- Prozeß in 
Berjailles ift gerade bei ihm mit beſonders großer Oberflächlichfeit und rich— 
terlicher Boreingenommenheit — wunderlicher Weife für den Angeflagten — 
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aeführt worden. Es können daher nur die Thatjachen angeführt werden, um 
Zeugniß von dem civilifatorischen Beruf und Gejchid jenes Auswurfs abzu= 
legen, der das unglüdliche Frankreich unmittelbar aus der Niederlage in den 
Bürgerkrieg jchleuderte. 

Als der Präjident der Republif, Thiers, den Ernſt der Waffen an die 
Stelle der unfruchtbaren und entwürdigenden Unterhandlungen mit den 
Aufftändiichen treten ließ, wurde jein Haus in Paris der Zerftörung und 
Plünderung geweiht. Der Berbleib der in demjelben vorhanden gemwejenen 
Kunftgegenftände iſt unerforfhlih. Auf dem Transport vom Palais nad) 
dem Loupre (dem fie einverleibt werden follten) verſchwand der größte Theil 
auf räthjelhafte Weife ſpurlos. 

Dem Heinen Vorjpiel reihte ſich dann als ſymboliſche Großthat eines 
neuen Geiftes der Völkerbeglückung, den man zur Herrichaft bringen zu 
lönnen wähnte, der Umſturz der Bendömejäule an, die nad) langer und 
mübjamer Arbeit unter einem hohlen theatraliichen Schaugepränge und dem 
Gebrüll einer fanatafirten und entfeljelten Pöbelmaffe am 15. Mai, in 
mehrere Stüde zerbrocdhen, zu Boden er Der Ort, wo fie jtand, ift ver: 
hängnißvoll für Werfe der Kunſt. Einſt erhob ſich dort die Reiterftatue 
Ludwigs XIV. von Girardon, am Piedeſtal mit Skulpturen von Couſtou ge- 
ihmüdt, von den Keller in Bronze gegojjen. Sie wurde nad) dem 10. Augujt 
1792 niedergerifjen und zu Kanonen umgewandelt. Napoleon errichtete an 
ihrer Statt die nunmehr zerjtörte Triumphjäule aus 1200 den Defterreichern 
abgenommenen Geſchützen zur Erinnerung an den fiegreichen Feldzug von 
1805. Der Grundjtein wurde am 23. September 1806 gelegt; die Ein- 
weihung fand am Napoleonstage (15. Auguft) 1810 ſtatt. Die Erbauer 
waren Denon, Gondouin und Lepere. An dem Säulenfchaft widelte 
ſich ein Reliefftreifen mit Darftellungen aus dem yeldzuge, von Boulogne 
bis Aufterliß. Die Säule war etwa 44 Met. hoch und 4 Met. did. Eine 
Wendeltreppe von 176 Stufen führte im Inneren auf die Galerie. Weber 
derjelben jtand urjprünglich eine Statue Napoleons in römijcher Impera— 
torentradht von Chaudet. 1814, nad) dem Einzuge der Verbündeten, nahmen 
die Royalijten die Statue herab und erjegten He durch die weiße Fahne. 
Ihr Metall diente zum Guß der Statue Heinrichs IV. am Pont neuf, welche 
die in der Revolution zerftörte zu erjegen beftimmt war. Louis Philipp ließ 
1833 eine neue Statue auf die Säule jtellen, Napoleon in feinem hiſtoriſchen 
Koſtüm darftellend, ein Werk des älteren Seurre. Napoleon III. aber, in 
der Abficht, den alten Zuftand wieder herzustellen, Yieß dieſe Statue wieder 
entfernen und 1865 eine neue im antifen Koftüm aufftellen. Das Werk war 
— wie die meiften diefer Art — mehr impofant als ſchön. Die Säule wog 
251,367 Kilogr.; die Errichtung hat — einjchließlic des Bronzewerthes — 
1,975,417 Fres. gefoftet, die Statue von Seurre 60,000 Tre. , die Erneue- 
rung des Unterbaues in Granit (1835 ausgeführt) 76,000 red. Die 
Kosten des Zerftörungswerfes belaufen ſich auf etwa 35,000 Fred. Die 
Nationalverfammlung hat die Stüde — jo weit thunlid — ſammeln laſſen 
und 1,000,000 Fres. zur Wiederherftellung des Monumentes bewilligt; dod) 
jcheint die Sache gleichwohl auf unüberwindliche Schwierigkeiten zu ſtoßen, 
da nichts Weiteres verlautet. 
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Eine große Anzahl von werthvollen Werfen, namentlich der Heinen 
Fünfte, wurde bei den Plünderungen der Pariſer Kirchenſchätze während der 
zweiten Belagerung entführt und zerftört, zum Theil, um das Material an: 
derweit zu verwenden, zum Theil aus bloßer Rohheit und aus gemeinem Haß 
gegen den heiligen Gebrauch der Geräthe, Bilder ꝛc. Auch aus Paläſten und 
jonftigen Wohnungen mag unter der Abwefenheit der Beſitzer manch werth: 
volles Stück entwendet und vernichtet worden jein. 

Beihädigungen, zum Theil erhebliche, erlitten durch da3 Bombardement 
der Berjailler Truppen und bei dem Straßenfampfe nach der Einnahme von 
Paris — das Bombardement durch die deutſchen Truppen hatte an Monu— 
menten jo gut wie gar feinen Schaden gethan — eine große Anzahl öffent: 
licher Gebäude von hohem kunſtgeſchichtlichen und künſtleriſchen Werth; ſo 
das Pantheon (Ste. Genevieve), Val de Grace, der große Triumphbogen ꝛc. 
— Ein Schickſal, dem der Vendomeſäule gleich, war der Chapelle expiatoire 

von der Kommune zugedacht, dem kleinen — welches über der letzten 
Ruheſtätte Ludwigs XVI. und Marie Antoinettens errichtet iſt; aber der 
Gang der Ereignihfe fam wenigjtens der Vollendung des Zerjtörungsplanes 
ubor. 
e Alle einzelnen Beihädigungen und Vernichtungen wurden jedoch durch 
die Opfer des großen Brandmales in Schatten gejtellt und in Bergefjenheit 
gebracht, mit welchem die Parijer Kommune ihren Untergang in unerhört 
ruchlojer Weife beleuchtete. Obgleich die Kugeln der Verſailler, die mit 
vorfichtiger Schonung ihrer werthen Leiber die Artillerie in planlojer Weiſe 
für ſich arbeiten ließen, gewiß die Schuld mander Verwüſtung und mandes 
Brandes tragen, jo ſteht doc) die ſyſtematiſche Vorbereitung eines über ganz 
Paris zu verbreitenden Tyeuermeeres und die Exiſtenz der Mordbrennerbe= 
fehle von Seiten der Regierung der Kommune zu feſt, um dieje aud) nur 
eines Theiles der Schuld entladen zu können. 

Am 24. Mai fing der ungeheure Brand im Herzen von Paris an, fort- 
während loderten neue Feuersbrünſte empor, und erjt als die Feuerwehren 
aus den Provinzen, aus Brüjjel, Antwerpen und London zu Hülfe gefommen 
und ſtarke Regengüſſe eingefallen waren, fonnte man des Elementes Herr 
werden. Es wurden vernichtet: die Tuilerien, 1564 von Katharina von 
Medici nad) dem Plane Philibert Delorme’3 begonnen und zunädjit 
bon diejem und 3. Bullant gebaut, unter Heinrich IV. durch Androuet 
Ducerceau und nah ihm durch Dupeirac und dann durch Metezeau 
erweitert und perändert, ebenjo unter Ludwig XIV. durch Zevau; ein Theil 
de3 Louvre (mit der kaiſerlichen Bibliothef), erbaut 1660 von Levau im 
Anſchluß an den Plan Pierre Lescot3; ein Kleiner Theil des Palais Royal; 
die ganze prächtige Aue Royale, doch mit Ausſchluß des Gardesmeuble; die 
Rue de Rivolt von den Tuilerien bis zum Stadthaufe, mit dem riefigen 
- Gebäude des Finanzminifteriums; das Hötel de Ville, am 15. Juli 1533 
; under dem Prevöt des Marchands (jebt „Prefet de la Seine”) Pierre de 
Viole in Angriff genommen, vom Jahre 1549 an nad) einem ganz neuen 
Plane von Tomenico Boccardo, genannt Cottone, ausgebaut, aber 
erit 1605 unter dem Prevöt Francois Miron und unter Leitung An— 
drouet Ducerceau's vollendet, jeit 1837 durch) Godde und Kefueur im 
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ſtrengſten Anſchluß an das Vorhandene erweitert; da3 Palais de Juftice, außer 
einigen zum Theil jehr alten Partien bis 1622 von Jacques Debroſſe 
und nad) dem Brande einiger Theile im Jahre 1776 von Moreau, Des— 
maijon3, Couture und Antoine erbaut und jeit 1843 nad) einem um— 
fafjenden Plane von Duban umgebaut und erweitert, mit der anſtoßenden 
Polizeipräfeltur, 1707—11 von Adille de Harlay und Nicolas 
de Verdun erbaut, jedoch) zum Abbruc wegen der Erweiterungsbauten des 
Juſtizpalaſtes bejtimmt, und dem zugehörigen alten Rechnungshofe, 1740 von 
Gabriel erbaut, doch mit rm einzelner Theile, namentlich der 
Ste. Chapelle; der Conſeil D’Etat und die Gour des Comptes, vereinigt in 
einem Palais, da3 unter Napoleon von Bonard begonnen und 1841 von 
Lacornee beendigt worden; das Palais der Ehrenlegion, 1786 von 
Roufjeau erbaut; das Theätre de la Porte St. Martin, 1781 in 86 Tagen 
al3 proviſoriſcher Raum für die am 8. Juni 1781 aus dem Palais Royal 
durch Feuer vertriebene Oper hergeftellt, und am 27. Oktober jenes Jahres 
durd) das Publikum einer Gratisvorftellung auf jeine Haltbarkeit geprüft, 
und nun erjt einer ſolchen Kataftrophe erlegen; das Theätre Iyrique, 1861 
bi3 .1862 von Gabriel Francois Antoine Dapioud erbaut; die 
Mairie des erſten Arrondifjements (Louvre), 1857—58 von Jakob Ignaz 
Hittorff aus Köln erbaut, dem aud) der Theil der Aue de Rivoli zwiſchen 
der Aue de l'Echelle und der Rue des Poulies ihre Entjtehung verdanfte; 
außerdem viele einzelne Theile ehrwürdiger alter Kirchen und anderer öffent- 
licher Gebäude. Glückliche Umſtände — bei allem Unglüd — verhüteten 
eine nod) weitere Ausdehnung der Zerftörung und ließen das entfeſſelte Ele- 
ment hart vor den unerjeßlichtten und toftbariten Kunſtſchätzen ausrajen. 

Gleichwohl ift — abgejehen von öffentlichen Gebäuden und Kunſtſchätzen 
— aud in den Privatwohnungen des reichiten Stadtviertel jchon genug 
Schaden gethan, und manches Unerjegliche untergegangen. Unter Anderem 
ift eine Sammlung vorzüglicher Gemälde von Decamps, die ſich im Beſitz 
jeiner Wittive befand, und deren Werth auf mindejtens 400,000 Fres. geſchätzt 
wurde, in den Schredenätagen von den Flammen verzehrt worden. — Das— 
jelbe Schiejal widerfuhr dem reichen literariſchen und Fünftlerischen Nachlaß 
Prosper Merimee’z, welcher in der Barifer Wohnung des verjtorbenen Dich— 
ters aufbewahrt war. Dieje Sammlung enthielt werthvolle Antifen, Minia- 
turen, Aquarellen von der Hand Merimee’3, ungedrudte Korreſpondenzen 
Stendhals, de3 intimen Freundes Méerimée's, und des Reifenden Victor 
Jacquemont. | 

In entfernterem Zujammenhange mit den Kriegsereigniſſen ſteht der 
Brand des a der Herzöge von Lothringen in Nancy, in der Nacht 
zum 18. Juli. Da am 25. Juli der erzbiichöfliche Palaft in Bourges 
al3 das Opfer einer Branditiftung gänzlich zerjtört wurde, und ein 
ähnliches Schickſal, wenn aud nicht mit r verderblidem Ausgang, am 
29. Juli den erzbiichöflichen Palaſt in Tours erreichte, lag die Vermuthung 
nahe, daß dieje drei Ereignifje unter fi und mit den Heldenthaten der Kom— 
mune in einem gewiſſen Zujammenhange ftanden. Genaues iſt darüber in- 
dejjen nicht zuverläflig ermittelt worden. Das Schloß von Nancy war vom 
Herzog Raoul (1329) begonnen und von Rene II., dem Belieger Karls des 
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Kühnen (1477), vollendet worden. Stanislaus Lesczynski (Bean bon 
Lothringen und Bar 1735—66) ließ es niederreißen bis auf die Façade nach 
der Grande Rue und den Saal, der zu den Ständeverfammlungen benußt 
wurde. Eine jehr jchöne Treppe führte zu diefem Saale (der Galerie des 
Gerf3, von den dort aufgeftellten Hirſchgeweihen, den Jagdſpolien der Herz 
zöge, jo genannt). Die alten Theile des Schlofjes waren höchſt interejlant; 
namentlich ein großes Portal in jehr jpäten gothijchen Formen, die „Por— 
terie d’Antoine”, 1512 vollendet und 1848 rejtaurirt; der Bee Anton, 
bon dem diefer Name genommen ift, wurde durch eine Reiterjtatue über der 
Thür verherrlicht; diefelbe war 1851 von Jiorne Viard gearbeitet, um eine 
Statue dejjelben Herzogs, die 1792 zerjtört worden war, zu erfegen. In dem 
jelben Jahre (1851) wurde in den Räumen des Schloffes das lothringiſche 
hiſtoriſche Mufeum eröffnet, welches mit all feinen Kunſtſchätzen, Urkunden zc. 
num zu Grunde gegangen ift. 
weier unblutiger Kommunen erfreute fich inzwifchen zur Feier des 
Jahres das neue Deutjche Neid. Die Hauptitadt Deutjchlands drückte ihre 
Freude über die fiegreiche Heimkehr des Kaiſer-Königs durch die Zerjtörung 
der Berliner Gerihtslaube aus. Es war dies ein Theil des alten 
Rathhauſes, eine offene Halle, der Sitz des alten Schöffengerichtes, in ſeinem 
unteren Theil um 1300, in feinem oberen Geſchoß 1555 erbaut, eines der 
älteften und in jeder Hinficht eines der interefjanteften Baudenkmäler Berlins. 
Abjolut nichtigen, philifterhaften Gründen mußte es weichen, und es wurde 
wiſchen dem 10. und 17. März niedergelegt, die Steine aber dem Kaijer, der 
he zu erwerben wünjchte, zum Geſchenk () gemacht. E3 iſt bejtimmt, mit 
Hülfe der alten Werkſtücke in Babelsberg bei Potsdam wieder zu erjtehen. 
Der rubmreiche Sit der zweiten Barbaret ift das ehrmürdige Nürnberg; 
unter der Aegide des trefflichen Bürgermeifter v. Stromer vollzieht ſich 
dafelbjt ein ſchamloſes, Teider, wie es ſcheint, unaufhaltfam fortjchreitendes 
Zerjtörungswerf, unter heuchlerifcher Vorſchützung gemeinnüßiger Abfichten, 
aus ganz —— Motiven einer Heinen Anzahl von ungebildeten und 
pflichtvergefjenen Vätern der Stadt und Beſitzern induftrieller Etablifjement3, 
an den alten herrlichen Befeſtigungswerken der ehemals freien Reichsſtadt. 
Eine furchtbare Zerjtörung hat die Stadt Chicago, die Riejenftadt des 
Weſtens am ed betroffen durch den ungeheuern Brand am 8. Oft. 
und den folgenden Tagen. 300 Häuferviertel wurden vernichtet, und jelbit 
die für feuerficher gehaltenen maſſivſten Gebäude janfen inmitten des Feuer: 
meeres mürbe gebrannt in Schutt. Unter den zerjtörten öffentlichen Gebäu- 
den find ala bejonder3 hervorragend zu nennen: das Gerichtshaus, 1855 
ganz von Kalkſtein erbaut, mit re Thurm, der eine vollftändige Meberficht 
über die Stadt und einen Theil des Sees gewährte; die Handelsfammer, 
1865 mit einem Koftenaufivande von 533,000 Thalern in italienijchem Re— 
naifjanceftil von Marmor erbaut; das Stationsgebäude der jüdlichen Michi⸗ 
ganeiſenbahn, gleichfalls von Marmor, und — mit Ausnahme der Banderbilt- 
ſtation — das ſchönſte Eijenbahngebäude in ganz Nordamerifa; das Zoll- 
und Poſtgebäude; die erfte und zweite presbyterianifche Kirche; die Eintrachts— 
firche; das Dearborn » Theater ; die Farwell-Hall, eine der, geöpten Hallen für 
l 
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für das erſte der Stadt galt; da8 Shermanhouſe, eines der größten Hötels im 
Weiten, ein Eckhaus mit zwei Fronten von je 340 engl. Fuß Länge; das 
Crosby⸗Opernhaus, 1865 vollendet, mit einem Aufwande von gegen 600,000 
Thaler; und mehrere andere. Seit dem Brande von Hamburg ift fein ähn— 
liches Unglüd vorgefommen, und extenſiv fteht ihm der Brand von Paris bei 
weiten nad. Freilich fand hier das Feuer auf viel geringerem Raum eine 
ungleich fojtbarere Beute; jo daß man vielleicht mit Recht jagen kann: Der 
Brand von Chicago hat mehr eine volfswirthichaftliche Bedeutung, der von 
Paris vorwiegend eine kunſt- und kulturgeſchichtliche. 

Eine andere Art von Verbrechen an Kunſtwerken und an einem nod) 
lebenden bewährten und angejehenen Künjtler it zu Wien verübt worden. 
Bincenz Pilz hatte für das neue Opernhaus zwei Koloſſalgruppen (in 
Bronzeguß), Pegaſus von der Loge geführt und von der Harmonie gezügelt, 
gearbeitet, die jich nach der Aufitellung nicht geeignet für den Ort erwiefen, 
wovon es die en nad) dem Urtheil aller Einfichtigen nur an 
dem ganz unkünſtleriſch gethürmten Gebäude lag. E3 wurde daher beſchloſſen, 
die beiden Kunſtwerke wieder zu entfernen und — einzujchmelzen! Ein 
Sturm in der Preſſe bewahrte b. vor dieſem Schickſal; fie wurden in eine 
Remije der Faijerlichen Gießereiwerkſtatt geſperrt. Hier wurden fie von 
einem Amerikaner durch Zufall entdeckt und — wie verlautet, im Auftrage 
der Vereinigten Staaten — um eine bedeutende Summe angefauft; fie jollen 
zu Philadelphia in dem befanntlic) größten Park der Erde zur Aufitellung 
gelangen. Der diterreichiiche Staat (der Stadterweiterungsfonds, aus dem 
die Gruppen bezahlt find) hat dabei ein hübjches Gejchäft gemacht — man 
Ipriht von 70,000 Fl. —, ohne der Ehren zu jein, wenigitens einen Theil 
davon dem tief gefränften Künſtler als einen ſchwachen Grjat für die zuge- 
fügte Unbill anzubieten. ei 

Eines anderen — älteren Kunſtwerkes hat fi) die Stadt Wien in pietät- 
vollerer Weije angenommen: der Donnerjche Brunnen auf dem neuen Marfte, 
einſt in verjtändniglofer Zeit mit genauer Noth der Vernichtung entgangen, 
jeit Jahren aber durch das Alter in einen gefahrdrohenden Zujtand gerathen, 
geht einer Erneuerung entgegen. Der Gemeinderath hat beichloffen, ein 
neues al aus Granit herjtellen und die leider nur in Blei gegofjenen 
Figuren, die in Folge des weichen Metalles mannichfaltige Bejhädigungen 
life haben und zum Theil zufammenzufinfen drogen, in Bronze umgießen 
u laſſen. 

Am StraßburgerMünjter find diedurd) —— 
dig gewordenen Reparaturen vollendet. Am 15. Sept. 1870 wurde bekannt— 
(ie) auf eine Entfernung von nahezu 2000 und in einer * von 138 Meter 
die Kreuzblume durch eine wohlgezielte Granate getroffen; die Wiederher— 
ſtellung wurde am 3. Oktober begonnen, die Koſten betrugen nur 4200 Fres. 

Auch eine andere, lange nicht ohne Schande in der Schwebe gebliebene 
MWiederherftellungs = und Erhaltungsangelegenheit ift endlich zur Erledi— 
gung gefommen. Im Frühjahre ıft auf Befehl des Königs von Bayern 
eine Kommiſſion fir Erhaltung der Rottmannſchen Fresken im 
fönigl. Hofgarten zu München zufammengetreten und hat empfohlen, die 
Fresken unter genügenden Schußvorfehrungen an Ort und Stelle zu belafjen, 
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aber in ihren beſchädigten Stellen zu reſtauriren; und der N hat dem 
entjprechend verfügt. Auf den Vorſchlag der königl. Akademie der Künſte 
hat jodann das Minijterium den fönigl. Hofmaler Leopold Rottmann, 
Bruder de3 verewigten Karl Rottmann, beauftragt, einen Reftaurationsver= 
ſuch zu machen, welchen Nuftrage derjelbe nachgekommen ift in der Weiſe, 
daß er vorerjt eine Landſchaft im Stil und in der Technik feines Bruders in 
Fresko gemalt, und nad) ihrer Vollendung an ihr alle die verjchiedenartigen 
Verletzungen, welche die Arkadenbilder durch frivolen Leichtjinn und Unge— 
Ichidlichkeit erfahren haben, angebracht und darnad) die mannichfachen mög: 
lichen Mittel der Ausbefjerung verfucht hat; — eine Vorarbeit, durch die er 
u einem Jicheren Wege gelangt ift. Nachdem er nun den Verſuch der Re— 
Hauration an dem Bilde von Eefalu, dem Iehten der Reihenfolge, gemacht, 
iſt am 18. November die Kommiſſion, unter dem Vorſitz des Profeſſors von 
Schraudolph, zufammengetreten, um die Arbeit Leopold Rottmann's zu 
prüfen, und ift von derjelben einjtimmig jowohl die angewandte Methode 
der Reſtauration für durchaus zweckmäßig, als auch der Verſuch für voll- 
fommen gelungen erflärt, jo daß es wünſchenswerth jei, Leopold Rottmann 
mit der Keftauration der Jämmtlichen Fresken feines verjtorbenen Bruders 
zu beauftragen. Bemerkt wird, daß es den Mitgliedern der Kommiſſion 
nicht oder kaum engen wollte, die rejtaurirten Stellen zu entdeden, da fie 
* N Genauigkeit in den urjprünglichen unverlegten Zuſtand zurück— 
verſetzt ſind. 

Eine lange geplante und viel beſprochene Veränderung iſt in einem erſten 
Theile im alten Muſeum zu Berlin durchgeführt worden. Es iſt in der 
Gemäldegalerie aus drei vom Hofe her ſehr mangelhaft beleuchteten Kompar— 
timenten ein großer Oberlichtſaal hergeſtellt. Gegen die Verbeſſerung der 
Beleuchtung in dieſem Theile des Gebäudes iſt nie und von Niemandem 
Widerſpruch erhoben; auch kann die Löſung der Aufgabe als im Ganzen 
glücklich anerkannt werden: von einigen Reflexen und der gewöhnlichen, eben 
unvermeidlichen Ungleichmäßigkeit der Beleuchtung auf den verſchiedenen 
Wänden abgejehen, ijt das Lıcht befriedigend. Schwierigkeiten macht nur 
die Anordnung des großen Raumes (an Stelle der bisherigen Fleineren) und 
die Ausfüllung defjelben. Müßte die gegenwärtige Behängung diejes Saales 
mit Gemälden als ein Definitivum angejehen werden, jo wäre die Gemälde- 
galerie eines ihrer wejentlichjten Vorzüge beraubt, der hijtorischen Anordnung 
ihres Beſtandes. Jenes ift mun Freilich noch nicht der Tall; troßdem bleibt 
das bisher in der Galerie mit Nußen und Anerkennung befolgte Brincip der 
Aufitellung durch die neue Raumordnung bedenklich gefährdet. 


Pläne zur Neubegründung von Mufeen liegen in Nordamerifa vor. Zu 
einem Mujeum in Bofton find 200,000 Doll. und der Baugrund von der 
Stadt angewiefen, 120,000 Doll. gezeichnet. Man beabfichtigt zunächſt Leih— 
ausftellungen zu veranftalten und Reprodultionen vorzuführen, bi der eigene 
Belisftand an Originalen eine anfehnliche Größe erreicht haben wird. Der 
Präfident der Mujeumsverwaltung, William Gray, hat fi) große Verdienſte 
um die Sade erworben. Die Pläne zu dem Gebäude rühren von den 
Architeten John 9. Sturgis und hartes Brigham her, 
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Zur Gründung eines Mujeums für die bildenden Künſte in 
Newyork war vor mehreren Jahren bereit durch den parifer Banquier 
Bowles und den Landſchaftsmaler Albert Bierftadt im Union League Club 
der erjte Anjtoß gegeben. Eine Berfammlung zur Vorbeſprechung (am 23. 
November 1869) unter dem Präfidium des Dichters William Cullen Bryant 
hatte guten Erfolg, und bereit am 31. Januar 1870 organifirte ſich ein 
„General Committee of the Metropolitan Museum of Art“ unter dem Borfi 
von John Taylor Johnfton. Eine Subjfriptiondlifte wies jchon im Rand 
des Jahres 250,000 Doll. auf, und am 5. April 1871 ging ein Geſeß in 
der Legislatur des Staates Newyork dur), welches die Stadt Newhork 
autorifirte, Obligationen bi3 zum Betrage von einer Million Dollar3 auszu— 
geben zum Behuf der Errichtung zweier Gebäude im Gentralparf (des Kunit- 
mujeums und eines naturhiftoriichen Mujeums). Außerdem Haben die 
beiden Herren W. 3. Blodgett und 3. T. Johnſton auf ihre eigene Berant- 
wortung hin in Europa eine Sammlung von 175 alten Gemälden — meift 
der holländiichen und vlämiſchen Schule angehörend — angefauft, welche 
vorläufig in einem gemietheten Haufe untergebracht ift. 

Daneben geht eine andere verwandte Angelegenheit her. Bor mehreren 
Jahren bereits hatte ein Herr Henry Keep bejchloffen, einen Theil jeines 
Vermögens zur Errichtung einer Kunftgalerie zu weihen; derjelbe ift inzwiſchen 
verjtorben. Von der Sache verlautet nur, daß der Thiermaler W. H. Beard 
Zeichnungen für die Zugänge und Bortale zu machen beauftragt worden it. 
Was man nun von diejen erfahren, läßt etwas ächt Amerikaniſches zwar, aber 
etwas für den Nichtamerifaner nicht nur nicht Genießbares, jondern geradezu 
Abſtoßendes, übermäßig Bizarres erwarten. 

An bejtehenden Mufeen und Sammlungen find einige bemerfensmwerthe 
Aenderungen vorgegangen. Julius Schnorr von Carolsfeld ſchied am 
26. März, jeinem 77. —— aus ſeiner amtlichen Thätigkeit an der 
königl. Gemäldegalerie und der königl. Akademie der Künſte zu Dresden. 
An ſeine Stelle wurde Profeſſor Julius Hübner berufen. — Eduard 
Engerth wurde Direktor der Wiener Belvederegalerie, an Stelle des ver: 
jtorbenen Erasmus von Engert. 

Das neueingerichtete Kupferftichfabinet des Züricher Polytechnikums iſt 
für das Publikum eröffnet. Es enthält an 20,000 Blätter, größtentheils 
F = ei de3 Schweizer Malers Bühlmann in Rom. Dirigent ijt Pro— 
eſſor Kinfel, 

In Peſth iſt ein ungariicher Yandesrath für bildende Künſte ins Leben 
getreten. — 

Der deutiche Kaifer hat in Ems den Kronprinzen zum Protektor der 
fönigl. Mufeen ernannt und ihm das Diplom perſönlich überreicht. Es iſt 
on eriter Schritt zur Regeneration der preußiichen Kunjtverwaltung 
geſchehen. 

Das archäologiſche Inſtitut in Rom iſt zu einer preußiſchen Staatsan— 
ſtalt erhoben und mit der Afademie der Wiſſenſchaften in Berlin in Verbin— 
dung gebracht worden. Das entiprechend repidirte Statut hat die aller= 
höchſte Sanktion erhalten. — Nach dem durd die Einigkeit der deutſchen 
Stämme glorreich beendigten Kriege ift auch die jeit dem Friedensſchluß mit 


284 Runf. 


den ſüddeutſchen Staaten ee Bayern) im Jahre 1866 ſchwebende An- 

elegenheit der Düffeldorfer Bildergalerie erledigt: ein Verzicht der Krone 
Ban auf die Bejchreitung des vertragsmäßig offen gehaltenen Rechts: 
weges hat die bayerijche en ige für alle Zeit im Befi der unſchätzbaren 
Duͤſſeldorfer Gemäldegalerie (die den hauptjächlichiten und werthoolliten Be— 
Itandtheil der Sammlung in der alten Pinakothek ausmacht) belafjen. Die 
Stadt Düffeldorf beabfichtigt, um eine Entihädigung für das nun endgültig 
Berlorene durd) eine gewiſſe (wenn auch nicht annähernd gleichwerthige) Geld— 
jumme zu gemeinnüßigen, namentlic) ee ae u petitioniren. 

Die Mademie zu Düffeldorf hat ein Mujeum Kir Abgüſſe antiker 
und anderer hervorragender Skulpturwerfe erhalten. Profeſſor Auguft 
Wittig, der jih um die Begründung und Einrichtung der Sammlung ver— 
dient gemacht, ijt zum Direktor derjelben ernannt. Sie ijt in dem urfprüng- 
(ich zu Läden bejtimmten Erdgeſchoß eines neuangebauten Flügels des Afade- 
miegebäudes untergebradt. 

ie Ehronif der Kunſtakademien iſt jchon jeit Alters Fein jehr erfreuliches 
Kapitel. Wie gemöhnlich jteht die Berliner mit ihren glänzenden Mißerfolgen 
obenan. Ihre am 12. Januar ausgejchriebene architektonische Konkurren 
hat feinen einzigen Bewerber gefunden. — Da anzunehmen war (?!), es je 
die eine Folge der Kriegsverhältnifje, jo wurde mit Genehmigung der vor= 
gejegten Behörde die Konkurrenz zum Herbit wiederholt. Dieje Einrichtung 
aber hatte nur den Vortheil und die Wirkung, daß diejelbe Niederlage in 
einem Jahre zweimal erlitten werden konnte. Denn der einzige Bewerber, 
der ich angefunden hatte, trat „aus perjönlicden Gründen“ nad) der Vor— 
prüfung zurück. Trotz des öffentlichen Einſpruches berufener Fachleute hat 
die Akademie ſich nicht zu einer zeitgemäßen Aenderung der zopfigen und in 
neuefter Zeit jogar noch verzopften Beitimmungen entichließen fönnen. Da 
war denn die sent Blamage unausbleiblic und wohlverdient. 

An die Kunftafademie zu Weimar wurde Theodor Hagen aus Düſſel— 
dorf, Schüler und Vertreter Andreas Achenbachs, ala Sirofeffor für Land: 
ichaftämalerei berufen; ebenjo der junge geniale, ſchnell Mare ewordene 
Michael Munfaczy an Stelle des ausſcheidenden Profeſſors Ferdinand 
Pauwels, unter den glänzenditen Bedingungen. Die Weimarer Nfademie 
eht einer vollitändigen Umgeltaltung entgegen, die wahrjcheinlich zu ihrer 
lärung dienen wird. Auch ihr ſcheint etwas der Art ſehr nöthig zu fein. 


Zu der Kunftproduftion des Jahres 1871 übergehend, beginnen wir mit 
der Architektur. Bon bedeutenden Bauausführungen ift nicht allzu viel zu 
verzeichnen, was unmittelbar nach dem Kriege nicht — erſcheinen kann. 
In Berlin muß von der Fertigſtellung des Lehrter Bahnhofes Aft ge— 
nommen werden, wiewohl in fünjtleriicher Beziehung der Bau bis auf das 
impojante Hauptvejtibul wenig Bemerfenswerthe3 darbietet. Um jo inter- 
ejfanter ijt die Einführung der Bahn in den Berliner Stadtbezirk, welche er— 
hebliche Terrainjchwierigfeiten zu überwinden hatte. Ledi lic unter dieſem 
Geſichtspunkte verdient auch die neue Berliner Berbindungsbahn Er- 
wähnung, die in der Mitte des Jahres dem Verkehr übergeben wurde. — 
Unter den Privatbauten dajelbit tritt die der Vollendung faft entgegengeführte 
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roßartige Bauanlage der Gentralftraße (Aftiengejellichaft) nach den 
länen von Ende und Bödmann hervor. Der disponible Bauraum der 
porläufig bebauten einen Straßenflucht ift in gleichmäßige Abjchnitte getheilt, 
und auf jedem derjelben nad) gleichem Blan ein Gebäude errichtet, welches im 
Erdgeſchoß Läden und Gomptoire, in den Stodwerfen je zwei Wohnungen, 
und in einem bon beiden Seiten beleuchteten Flügel Werkitättenräume und 
Zubehör enthält. Der Kompler jämmtlicher Facaden ift gu einem einheit- 
lichen Eindrud durch mehrere maleriſch dominirende Giebelerhöhungen nad) 
der Straße zu wirkungsvoll zufammengefaßt, der Stil eine ſtark zum Ba— 
rocken neigende Heer ee ie Durchführung ift der nothwendigen Schnellig- 
feit wegen in Stud und Putz bewirkt. 
Gediegener im Material durfte das Gebäude des Berliner Kafjenvereines 
— von Gropius und Schmieden — ausgeführt werden. E3 ift aud) in der 
Durchbildung recht tüchtig, wiewohl in einzelnen Details nicht vorwurfsfrei. 
Martin Gropius gebührt aud) das Hauptverdienft an der vielbeſprochenen, 
ſtaunenswerth ſchnell troß aller Hindernifje vollendeten Herjtellung des pro— 
pijoriihen Gebäudes für dendeutihen Reichstag. Vom Fürften 
Bismard ging der Plan aus, dem Reichdtage zwiſchen der Frühjahrs- und 
Herbit-Sigungsperiode in dem verlaffenen Gebäude der Königlichen Porzellan- 
manufaftur ein leidlich angemejjenes Unterfommen zu jchaffen, indem der 
Sitzungsſaal aus dem zu überdachenden Hofe hervorgehen ſollte. Der Ge: 
heimerath Hitzig, als Mitglied der für die Reichstagshausangelegenheiten 
niedergeſetzten Kommiſſion, entwarf in drei Tagen den Plan des Umbauez, 
defjen Oberleitung ihm übertragen wurde, während die fpecielle Durch— 
arbeitung des Planes und die Führung de3 eigentlichen Baubetriebes Gropius 
und Schmieden anvertraut ward. Das Ganze trägt natürlich in der Dispo- 
fition und Entwidlung der Räume den Charakter des Nothbaues, da der 
Zwang der vorhandenen Bautheile und der übermäßigen Haft die freie Be⸗ 
wegung, oft jelbft die Wahl ausſchloß. So viel unter ſolchen Umftänden ge= 
leijtet werden fonnte, iſt in der That geleiltet worden, und namentlich die 
beiden Haupträume, der Sitzungsſaal des Reichstages und der des Bundes- 
rathes, Haben eine fünftleriiche Abrundung und einen monumentalen, faft 
jolide — Anſtrich gewonnen, den man kaum zu hoffen wagen durfte. 
Insbeſondere der koloriſtiſche Eindruck beider in ernſten, kräftigen Tönen ge— 
haltenen Säle iſt hoch erfreulich. Der ganze Bau wurde in wenig über drei 
Monaten mit Tag und Nacht ununterbrochener Arbeit hergeſtellt, wobei einige 
Strifes der Bauhandwerfer unliebfame und zeitweilig die rechtzeitige Vollen- 
dung in Trage jtellende Störungen verurjadhten. Eine ganz furze Zeit war 
die Arbeit völlig jiltirt. Diele Umftände, jowie die unvorhegefehenen 
Schwierigfeiten derartiger Veränderungsbauten, vor Allem aber der fort- 
während gejteigerte Anſpruch an die Ausſchmückung und Bequemlichkeit des 
Gebäudes, haben freilich im Koftenpunft ein jo ziemlich unerhörtes Ergebniß 
eliefert: der Bau, defjen Kojten auf 170,000 Thlr. veranjchlagt waren, hat 
aftijch 451,304 Thlr. gefoftet; die leitenden Architekten aber trifit dafür 
feine Schuld, und durch diefen Aufwand hat das Gebäude einen Anſtrich von 
MWürde und Ernit befommen, den man jelbjt an einem proviſoriſchen Reichs— 
tagshaufe ungern vermiljen möchte. — Es ſei noch erwähnt, daß den Bundes 
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rathsfaal ein treffliches lebensgroßes Reiterbildniß des Kaifers, von Karl 
Steffed in Wachsfarben gemalt, ſchmückt, und daß auf dem Foyer eine 
Anzahl von Medaillonporträts um die Größe Deutſchlands hochverdienter 
Männer (von Guſtav Gräf gemalt) angebracht find, deren auf das Reichs— 
fanzleramt zurücdzuführende Auswahl höchſt charakteriftiich ift und ein erfreu— 
liches Zeugniß von dem Geifte ablegt, in welchem dort die nationalen Ange: 
legenheiten aufgefaßt werden. 

Bon ſonſtigen öffentlichen Gebäuden im Deutjchen Reiche ift etwa nod) 
das neue Voitgebäude in Stuttgart erwähnenswerth, das nach den 
Plänen des Baurathes Alexander Tritſchler mit anerfennenämwerther 
Fiberalität in Gewährung der Mittel für eine monumentale Geftaltung aus: 
geführt worden ift. Das etwas öde große Eingangäthor und die unfchönen 
Verhältniſſe der Stodwerfe, fowie die mangelhaften Beendigungsformen 
lafjen allerdings eine reine Freude an dem Bauwerke nicht auflommen, immer 
aber iſt e3 eine nicht zu überjehende Leitung. 

Für Straßburger Neubauten, die Durch die Belagerung erforderlich ge= 
worden, find eine Reihe von Bewilligungen erfolgt; für die Präfektur 
650,000 Fres., für das Theater 1,100,000 Fres., für die Bildergalerie 
600,000 Fres. und ebenjoviel für die Bibliothef. — Von Allem, was jid) 
auf Theaterbauten bezieht, wird an anderer Stelle die Nede fein. 

Die Wiener Bauthätigfeit, der ſich jeit dem Beginne der Stadterweite- 
rung an Intenſität die feiner anderen Stadt vergleichen läßt, hat im Jahre 1871 
— außer einer fpäter zu ermähnenden Bauausführung — eine Anzahl groß 
artigfter Pläne zur Reife gebracht. Mit der Bauführung der neuen Muſeen 
und des neuen Be fſchauſpielhauſes in Wien hat der Kaifer den Oberſt— 
hofmeifter Fürjten Hohenlohe beauftragt, und aud) die nn Kom⸗ 
miſſion unter dem Praͤſidium des Grafen Wrbna genehmigt. Dieſer Kom— 
million gehören an: —* Dr. Matzinger in Vertretung des Miniſteriums 
des Inneren, die Architekten Semper und Haſenauer und Dr. Wlaſſak, Hof: 
jefretär des Oberjthofmeifteramteg. Die Kommiſſion hat im Einvernehmen 
mit dem Miniſterium des Inneren über die aus dem Stadtermweiterungsfonds 
für den Bau bejtimmten Geldmittel Verfügung zu treffen. Die beiden ge- 
nannten Architekten werden gemeinjam die Pläne ausarbeiten und die Bau- 
ausführung leiten, 

Auch bezüglich des Wiener Rathhauſes ijt eine Entjcheidung getroffen. 
Dasjelbe joll laut Beſchluß des Gemeinderathes nach den Plänen des Dom: 
baumeiſters Profejjor Friedrich Schmidt, aljo in gothiſchem Stile, ge- 
baut werden. Man rechnet auf einen Koftenaufwand von 8%, Millionen 
Gulden. Der hu ift definitiv an den Paradeplatz verlegt, Die Grund- 
fläche um 1000 D.-Rlafter vergrößert, wodurch eine wejentliche Umarbeitun 
der urjprünglichen e. an ar geworden iſt. Namentlich find au 
Wunſch der Behörden bedeutende Aenderungen in der Vertheilung der 
Räume vorgenommen, und mit diefen ift dann der eine endgültige Plan geneh— 
migt worden. Etwas jonderbar wird ſich in feiner Umgebung das an ſich 
trefflic) durchdachte und in geiftvoller Behandlung der gothiſchen Formen 
durchgeführte Gebäude Doch ausnehmen. 

Für den Bau der öfterreihifhen Parlamentsgebäude, der 
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Theophil Hanjen übertragen ijt, find 8 Jahre Zeit und 8 Millionen 
Gulden Koftenaufwand in Ausficht genommen. — Der projeftirte großartige 
und umfaljende Neubau der Hofburg ift in Gottfried Sempers Hände 
gelegt, der zum Zwede, dem Schauplaße feiner neuen umfafjenden Wirkſam— 
eit nahe du fein. jeine Stellung am Züricher Polytechnikum aufgegeben hat 
und nad Wien übergefiedelt ijt. 

In London, wo man dem neuen Univerjitätsgebäude (vom 
Baumeilter Bennetthorne) zwiſchen den Burlington Garden? und der 
Academy zwei verjchiedene Gefichter, ein italienisches nach den erjteren du, 
ein gothijches nach der Ießteren gegeben, it am 1. Mai die Alberthalle 
für Kunſt und Wiſſenſchaft eröffnet worden, Es ift ein äußerlich und 
innerlich reich außgeftatteter, impofanter elliptifcher Bau aus rothem Ziegel- 
fein mit Terrafottaverzierungen, der in feinen jämmtlichen Räumen Gib: 
pläße für 8000 Perſonen gewährt und für muſikaliſche Aufführungen, für 
Ausstellungen, VBorlefungen ꝛc. beftimmt iſt. Als Mufter hat dem Baumeifter 
da3 alte römische Amphitheater vorgejchwebt, an dem er natürlich jolche 
Beränderungen vornehmen mußte, wie fie der Zweck des Gebäudes erforderte. 
So wurde denn innerhalb de3 Gewirres von Treppen, Gängen, el 
rationd= und anderen nothwendigen Sälen eine weite ovale Halle hergeitellt, 
deren jüdliches Ende beinahe ganz von der Orgel und dem Orcheiter mit 
jeinen auffteigenden Sikreihen ausgefüllt wird. Dem deln gegenüber 
it der Zuhörerraum in Hufeifenform. Die Anordnung iſt beſonders in der 
Hinficht vortrefflich, daß man von jedem Punkte im Inneren einen volllommen 
freien Heberblid über die ganze Halle hat. Die Mitte bildet eine elliptijche 
Arena mit den beiten Plätzen, 102 engl. %. lang und 68 breit. Von hier an 
jteigen amphitheatraliſch zehn Sitzreihen aufwärts bis zu einem Gürtel von 
drei Zogenrängen. Ueber den oberjten Logen folgen wieder acht treppenartig 
hinter einander aufjteigende Sibreihen, und darauf eine breite und hohe 
Galerie (die jogenannte Gemäldegalerie), die ſich mit 70 Bogen nad) dem 
Saale zu öffnet. Es ijt fein Mangel an Eingängen in die Alberthalle, aber 
mit Ausnahme des Haupteinganges Jind Diele von unheimlich Inappen Ver— 
hältnifjen. Das Ganze wirkt mehr mächtig als ſchön; es ift die Halle ein 
Meifterftüc im Sinne der römiſchen Kolojjalbauten, jedoch ohne wejentlich 
neue künſtleriſche Gedanken, ja ohne die Bequemlichkeit der großen Verhält- 
niſſe, welche die Vorbilder auszeichnet. 

Mit Uebergehung vieles minder Wefentlichen werfen wir noch einen Blid 
auf Die eröffneten gonfurrenzen. Wirjtellen dreigroße Stadterweiterungs⸗ 
oder Regulirungspläne voran. Die Stadt Barcelona jehrieb zum 
30. Sept. eine Konkurrenz für Anlage eines Stadtparfes und einer Stadt- 
erweiterung auf dem Terrain der ehemaligen, jetzt gejchleiften Eitadelle, einem 
Bezirke von 575—591,000 D.-Met., aus. Den Bewerbern wurde völlige 
Freiheit gewährt, mit monumentalen Werfen ein impojantes und ſchönes 
Enjemble zu erzielen. Es waren zwei Preife von 10,000 und 2500 Peſetas 
Sur und 1750 Thlr.) nebſt je einem Ehrendiplom und noch ein drittes 

iplom ohne Geldprämie verheigen. 

Auch der Hauptjtädtiiche Baurath von Buda-Peſth hat ſich bewogen ge— 
funden, jeiner Stadt auf dem Wege der Konkurrenz für einen allgemeinen 
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Eintheilungs = und Regulirungsplan de3 inneren und äußeren Stadtbezirkes 
u dem "ihr zufommenden“ Hauptftäbtifehen eg zu verhelfen. Die 
GN äne wurden zum 1. Sept. eingefordert und Jollten mit drei Preifen von 
20,000, 10,000 und 5000 Fres. honorirt werden. 

Eine Art von jpontaner Konkurrenz iſt gelegentlich der Vorarbeiten zu 
einer Neugejtaltung der „ewigen Stadt“ eingetreten. Eine von der 
italienijchen Regierung eingejeßte Kommijjion hat eingehende Studien ges 
macht und zahlreiche Nivellirungsarbeiten vorgenommen, fonnte aber leider 
ihre vorbereitenden Erhebungen nicht vollenden. Das Ergebniß ihrer Arbeit 
liegt in einem Plane vor, der den Stand ihrer — ungen und Ergeb— 
niffe zu dem Zeitpunfte firirt, als die —2 der Mitglieder ſich von der 
Arbeit zurückzog. Die gebliebene Minderheit ſchuf unter Leitung des Archi— 
teften ————— i einen zweiten Plan, der den erſten abänderte und er— 
gänzte, aber in den ſelbſtändigen Zuthaten nicht auf hinreichend umfänglichen 
und genauen Vorarbeiten beruhte. Ein drittes Projekt rührte von dem Ins 

enieur Mirotti her, der jo viel, wie e3 einem Privatmanne möglich ift, 
Srmittelungen angejtellt und Materialien geſammelt hat. Viertens endlich 
gab der Ingenieur Baniconi ein Umbauprojeft an, welches fich freilich in 
wejentlihen Stüden nicht auf dem durch die nöthigen Vorarbeiten befeitigten 
Grunde bewegte. — Zur Prüfung diejer vier Pläne wurde von Seiten des 
Gemeinderathes der Stadt Rom eine Prüfungskommiſſion niedergefekt, 
welche auf Grund des vorliegenden Materiale unterm 22. Juli Grundzüge 
eines Programmes für die Stadterweiterung angegeben hat. In den bier 
Projekten Fand diejelbe jehr gute Elemente enthalten, jedoch feines derjelben 
unbedingt brauchbar. Als Baſis eines definitiven Planes ftellte fie Geſichts— 
punfte auf, Ba ha die ſyſtematiſche Geftaltung des alten Rom, die Anlage 
de3 zufünftigen Kom, die Regulirung des beftehenden modernen Rom. — Steine 
Stadt der Welt bietet, wie jedem jelbjt nur oberflächlich mit der Topographie 
der Tiberftadt Bekannten einleuchtet, für eine ſolche Arbeit jo fajt unüber- 
windlihe Schwierigkeiten dar, wie gerade Rom mit feinem hügeligen Terrain, 
jeinem in jeder Hinficht Fapriciöfen Fluffe und feinem unüberjehbaren und 
ganz planlos zerjtreuten Denkmälervorrath. Es wird daher nod) ziemlich 
umfänglicher Vorarbeiten bedürfen, mande Punkte in dem Promemoria 
der Kommiſſion werden großen Anfechtungen unterliegen, und hoffentlich zum 
Theil wirklich unterliegen; darauf ſcheint jedoch auch Schon von vorn herein 
Rüdficht genommen zu fein; denn die Kommiſſion Hält jelber ihre Arbeit 
nicht für einen zu unmittelbarer, alljeitiger Ausführung bejtimmten und ge= 
eigneten Plan, jondern für ein Programm zur Normirung der Fünftigen 
Neubauten, damit nicht durch planloje Anlagen neue el für eine 
ſyſtematiſche Umgeftaltung der Stadt geichaffen werden. In diefem Sinne 
kann man mit dem Entwurf im Allgemeinen einverftanden Ion und ihn als 
erſten Schritt zu einer großen, wichtigen und nothiwendigen Verbefferung be: 
grüßen und anerfennen. 

An der Spibe der übrigen Konkurrenzen fteht die für das Gebäude des 
deutichen Reichstages, von der jedod in anderem Zujfammenhange geredet 
werden jol. Hier folge zunächſt die Konkurrenz für den bei Kaiſer-Ebers— 
dorf anzulegenden Gentralfriedhof für Wien. Derjelbe joll künſtleriſch 
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in monumentalem Sinne angelegt werden. Die Einlieferungsfrift lief am 
1. April ab. Es waren drei Breife bon 2000, 1500 und 1000 Fl. öfterreich. 
Währung vorhanden. Den — erhielten Mylius und Bluntſchli 
in Frankfurt a/M., den zweiten A. Wielemans in Wien, den dritten G. 
Korompay in Wien. Außerdem empfahl die Jury, an die Architekten 
KarlLanzil und Rihard Jordan und an den Architekten Robert 
Raſchka Ncceffitpreije zu vertheilen. Es waren überhaupt 16 Pläne ein- 
gegan en, eine jehr reiche Auswahl tüchtiger Löſungen, alfosein höchft erfreu— 
icher Erfolg. — Der Plan von Mylius und Bluntſchli wird wahrſcheinlich 
der Ausführung zu Grunde gelegt werden. Seine Vorzüge beruhen nament= 
lich in der jehr überjichtlihen Dispofition der Gefammtanlage, indem die 
Leichenfelder in feine, leicht auffindbare und bequem zugängliche Gruppen 
aufgelöft find, für die Fünftleriiche Ausftattung der weitehte Spielraum 
gegeben ift, und zugleich der Gemeinde augenblicklich die verhältnigmäßig ge= 
ringſten Koften aufgebürdet werden, weil vorläufig nur ein Theil des Ganzen 
ausgeführt zu werden braucht, ohne daß die Harmonie des ganzen Planes 
geitört wird. Das Projekt fommt aber noch in der Richtung dem Gedanken 
eine3 allgemeinen Friedhofes am nächſten, daß für die drei Kategorien von 
Gräbern (Grüfte, eigene Gräber und gemeinfame Gräber) vorgejorgt ift, 
ohne zu dem Zwecke bejondere Abtheilungen zu jchaffen und dadurd den 
— Unterſchied zwiſchen den Grabſtätten der reichen und der armen 
Bevölkerung äußerlich erkennbar zu machen. Die Anlage des Friedhofes 
iſt eine koncentriſche. In der Mitte des Flächenraumes erhebt ſich die Ka— 
pelle, ein —— Kuppelbau mit ſchönem Säulenportikus, der mit einem 
weiten ovalen Ringe in dreifacher Untertheilung eingeſchloſſen iſt. An der 
Innenſeite des Ringes liegen die Arkaden für die Grüfte, dieſen zunächſt 
Räume für die eigenen Gräber, und an der Außenſeite des Ringes, von den 
eigenen Gräbern durch Gebüſch getrennt, die Felder für die gemeinſamen 
Gräber. An den engeren Ring schießt ſich in entjprechender Entfernung ein 
weiter Ring mit ähnlicher Anordnung, an den nöthigenfalls noch ein dritter 

ing bi3 zur Begrenzung der äußeren Frievhofsmauer angelegt werden kann. 
Auch der Raum zwilchen den einzelnen Ringen kann jowohl zu Grabmonus 
menten al3 auch) zu gemeinfamen Gräbern ausreichend henußt werden. Vom 
Haupteingange aus führt eine breite Straße mit Alleen zur Kapelle, von 
der aus quer und diagonal angelegte Straßen und Wege die Ringe durch— 
brechen und den Zugang zu den einzelnen Gräbern vermitteln. Die Archi— 
teftur Hat den Charakter der italienischen Renaifjance mit jchönen Details; 
die rundbogigen Arkaden jind jo einfach) gehalten, daß fie die Fünftlerijche 
Ausstattung der Grabmonumente nicht beirren. — Es iſt wohl Zeit, daß die 
größeren Städte, die einer ähnlichen Anlage noch entbehren, dem Beijpiele 
Wiens folgen. 

In Lübeck fol ein monumentaler Marktbrunnen errichtet werden, 
welcher im Stil mit der mittelalterlichen Architektur des in der Nähe gelegenen 
Rathhaufes hHarmoniren jol. E3 war zu dem Zwede eine Konkurrenz zum 
15. April ausgefchrieben. Die Geſammtkoſten des Baues jollten 6000 Thlr. 
nicht überfteigen. Zwei Preiſe von 100 und von 50 Thle. waren ausgejeht. 
Um diejelben haben fi) 25 Architelten beworben. Der Entwurf von 20 
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Schneider in Aachen (gothiſcher Thurm in Sandſtein) iſt von den Preis— 
richtern einſtimmig als der beſte erkannt worden. Das Acceſſit iſt dem 
Architekten Fran on. in Köln ertheilt. Das Departement der 
Brandaffehutangtaile, al3 die dem städtischen Waſſerwerke vorgeſetzte Behörde, 
hat dem — Baumeiſter die Ausführung des 45° hohen Thurmes 
übertragen. Außerdem ift befchlofjen, noch zwei andere Entwürfe, die ſich 
duch gelimadtnolle Formen bejonders auszeichneten, zu erwerben, um dieſe 
an anderen Plätzen der Stadt zur Ausführung zu bringen: den mit dem 
zweiten Preije gefrönten, und einen anderen von Hubert Stier in Berlin, 
der wegen feiner Renaifjancemotive al3 programmmidrig von der Konkur— 
renz hatte aus —2 — werden müſſen. — Auch dieſem Vorgange der freien 
Stadt, ihre öffenti en en durch wahrhaft künſtleriſche Brunnenanlagen 
zu zieren, ift eine recht lebhafte Nahahmung an anderen Orten zu wünjchen. 
Für den Wiederaufbau der „neuen Kirche“ in Straßburg if eine Kon— 
— auf den 31. Januar 1872 eröffnet. Die Ausgaben dürfen — ein— 
ſchließlich der Mobilien, der Orgel, der Heiz- und Beleuchtungsapparate — 
800,000 Fred. nicht überſteigen; es ſind drei Preiſe von 5000, 2000 und 
1000 Fres. zu erwerben. Es fiel unangenehm auf, daß zur Jury für Dieje 
Konkurrenz fein einziger Architeft des Deutjchen Reiches, wohl aber zwei - 
Pariſer berufen waren: ein Beijpiel, wie ſchwie 0 für die verjöhnlichen Be- 
—— der deutſchen Regierung im neuen Reichslande gerade die den 
rieden zu predigen Berufenen — die Konkurrenz geht von dem proteſtan— 
tiſchen Konſiſtorium aus! — ſich geberden, und wie elaſtiſch der Interpre— 
— dieſer — gegenüber das Wort der Schrift iſt: Seid unterthan 
der Obrigkeit, die Gewalt über euch hat. 


Eine für die architektoniſchen Kreiſe Deutſchlands hochwichtige Thatſache 
iſt die Begründung eines „Verbandes deutſcher Arditeften- und 
Ingenieurvereine“. Bereits vor längerer Zeit hatte Profeſſor Bau— 
meifter in Karlsruhe Vorschläge zur Gründung eines großen Vereines deut- 
ſcher Techniker veröffentlicht, die, ohne allgemeine Zujtimmung zu all ihren 
ne zu finden, eine weithin anregende Wirkung thaten. Auf einer 
Zuſammenkunft in Kajjel, unmittelbar vor Ausbruch des franzöfiichen 
Krieges, beriethen die Borjteher von 11 deutjchen Architekten- und Ingenieur: 
vereinen eingehend über die Organifation des zu gründenden Verbandes, 
und fie veröffentlichten einen auf Grund ihrer Borberathungen ausgearbei- 
teten Statutenentwurf, auf Grund deſſen auf der bevorftehenden 16. Ver— 
ſammlung deutjcher Architekten und Ingenieure zu Karlsruhe die Konjtituirung 
des Verbandes erfolgen ſollte. Der Krieg machte die Abhaltung der Ver- 
jammlung unmöglich; unvermuthet aber erflärte auch nach dem Kriege 1871 
der Vorſtand der Karlsruher Verfammlung, daß das ——— der 
Fachgenoſſen in Karlsruhe nicht ſtattfinden könne, und die Verſammlung um 
ein Jahr vertagt werden müſſe. Wie wohl begründet auch dieſe Vertagung 
in den örtlichen Verhältniffen immerhin fein mochte, jo Yieß ſich doch nicht 
verfennen, daß durch ſolche Verſchleppung die gemeinfame Angelegenheit 
ſchwer gejchädigt werden mußte; denn nicht leicht Tonnte ein innerlich und 
äußerlich günftigerer, ja dringenderer Moment für die Eentralifation und 
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Alfociation der bauwiſſenſchaftlichen und bautechniſchen Wereinsthätigfeit 
wieder kommen, al3 der Moment nad) Beendigung des Krieges, der Moment 
der Neubegründung des Deutſchen Reiches. Es wurde daher befchlojien, die 
Kngeleoenbeiien des Verbandes von dem Zujfammenhange mit der Wander- 
verjammlung zu löſen und jelbftändig zum Ziele zu führen. So wurde eine 
erjte (fonjtituirende) Abgeordnetenverfammlung de3 Verbandes zu Berlin in 
den Tagen vom Sonnabend, den 28. Oft. bi3 Montag, den 30. Oft. abge- 
halten. Es waren 12 Vereine mit 3416 Mitgliedern durch 23 Abgefandte 
mit 38 Stimmen vertreten. Weſentlichſter Gegenftand der Tagesordnung 
war die definitive Feitftellung der Sabungen und die Wahl des Vorortes, 
die auf den Architeftenverein in Berlin fiel. Zum Verbandäorgane wurde 
die in Berlin erfcheinende „Deutjche Bauzeitung“ auserjehen. Nächſtdem 
wurde eine große Anzahl technijcher Fragen von allgemeinftem Intereſſe er— 
fedigt oder auf die Tagesordnung gebracht. — 


Den mögen ſich eine hg von fünftlerifchen Unternehmungen an= 
Ihließen, die in unmittelbarer Beziehung zu den großen nationalen Ereig- 
nijjen, dem deutjch=franzöfifchen Kriege und der Aufrichtung des Deutjchen 
Reiches ſtehen, und die zum Theil — dieſes gemeinſamen Ideengehaltes 
am paſſendſten zuſammen ſtehen, zum Theil auch, weil ſie über das Gebiet 
einer einzelnen Kunſt hinausgreifen, ſich der Eintheilung der —— nicht 
fügen. — Allem voran ſtehen da die künſtleriſchen Zurüſtungen bei Gelegen— 
heit des Truppeneinzuges; die&mpfangsdelorationen beſonders in 
Berlin, Münden, Dresden und Stuttgart erhoben ſich zur Höhe wahrhaft 
bedeutender Kunftproduftionen. Berlin al3 Hauptitadt des Reiches, Die 
die preußifche Garde, einige Elitetruppen und in fombinirten Truppentheilen 
jo zu jagen ee das ganze deutſche Heer zu empfangen hatte, war 
durchaus auf der Höhe feiner Aufgabe und ftand mit namhaften Opfern in 
freudigem Geifte und promptem Pönnen allen anderen nad) Fug und Recht 
voran. Die große Triumphftraße bis zum Brandenburger Thore jtellte eine 
monumentale Kriegsgeſchichte dar; im Inneren der Stadt fand ſich Die ideale 
und gemüthliche Seite der Sache und die Aufrichtung des Reiches verherr- 
licht. Hervorzuheben find folgende Einzelheiten: die folofjale Berolina, von 
Erdmann Ende, am Hallef—hen Thore, die Siegesgöttin de3 Tages von 
Sedan, von Moriz Schultz, am Potsdamer Thore, zu den Seiten die 
fißenden ragen der bezwungenen Feten Meb und Straßburg, 
von Reinhold Begas, Iektere in dem meifterhaften (vom Profeſſor Lucae 
entworfenen) Enjemble wirkungsvoll, an jich unwerth — ſchönen Platzes; 
ferner die fünf großen in Wachsfarben gemalten und über die Lindenprome— 
nade ausgeſpannten Velarien: Aufruf zu den Waffen, von Otto Knille; 
Verbrüderung der deutſchen Stämme, von Johannes Schaller; Kampf 
und Sieg, von Anton v. Werner; das neue Reich, von Ernſt Ewald; 
der Friede, von Auguſt v. Heyden; die Gruppe der thronenden Germania 
mit den beiden wiedergewonnenen Töchtern Elſaß und Lothringen, von 
Martin Gropius (dem Architekten, der die innere Via triumphalis vom 
Thore an deforirt hatte) angegeben, von Albert Wolff Hein modellirt und 
von Dankberg im Großen ausgeführt, auf einem gewaltigen runden Poſta— 
49” 
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mente, welches in einem ca. 20 Met. langen Reliefſtreifen in lebensgroßen 
Figuren von Rudolph Siemering die Mobilmahung des deutſchen 
Volkes daritellte, und mit Einjtimmigfeit für das er e, bedeutendite 
und nationaljte unter den nationalen Kunſtwerken der Siegesſtraße erfannt 
wurde. Neben diejen hervorragendſten Theilen der officiellen Empfangs- 
dekoration beanspruchte aber aud) die von den Berliner Künftlern privatım 
unternommene Ausihmüdung des Alademiegebäudes an den Linden eine . 
gleiche bemundernde Anerfennung: e3 war mit einem ardhiteftonischen und 
an Mittelftüd und zahlreichen Gemälden und dekorativen Einfafjungen 
derjelben die ganze Façade des ftattlichen Gebäudes zu einer einzigen großen 
Teftdeforation umgeſchaffen. Germanta und Boruffia, vor der Kolofjalbüfte 
des Kaiſers ſich die * zum ewigen Bunde reichend, waren von Fr. Drake 
oder unter deſſen Leitung modellirt; überlebensgroße Bildniſſe in ganzer 
Figur hatten dazu gelielert: Adolph Menzel (Bismard und Moltke), 
Oskar Begas (Kronprinz von Preußen), Guſtav Richter (Prin 

Friedrich Karl), Karl Beder (Kronprinz von Sadjen) und Friedrid 
Kaulbad (Großherzog von Medlenburg). Medaillonporträt3 (Bruft: 
—* der bedeutendſten Generale rührten von verſchiedenen Künſtlern her; 
Gefechts- und Lagerſcenen hatten Otto Heyden, Karl Steffeck, Lud— 
wig Burger und Guſtav Spangenberg gemalt. Die verſchiedenartigen 
Kunſtwerke waren zu einem meiſterhaft geordneten und einheitlich mächtig 
— Enſemble vereinigt und zuſammengefaßt. — Auch die Illumination 
— inzugstage (16. Juni) bot einzelne recht bemerkenswerthe künſtleriſche 

omente. 

Der Zeit nach folgte am nächſten auf die Berliner Feier der Einzug der 
würtembergiſchen Truppen in ihre Hauptſtadt, am 29. Juni. In Stutt— 
gart, welches nicht Sitz einer großen Künſtlergemeinde iſt, dagegen über 
architektoniſche Kräfte in reichlicherem Maße verfügt, foncentrirte ich das 
künſtleriſche Intereſſe in den Zriſtpeen auf das gewaltige Siegesthor, 
welches nach den Plänen des Profeſſor Walter errichtet war, und das 
man gerne als Erinnerung des ſchönen Tages — wie in Berlin den Sieme— 
ringiſchen Fries — dauernd erhalten hätte. Es war mit reliefartig gemalten 
Bildern von .. und Häberlein geſchmückt und trug eine vom Bildhauer 
Rau modellirte Viktoria. 

Am 11. Juli folgte der Cinzug der Jähliichen Truppen in Dresden. 
Die Skizzirung der Grundgedanken der Feltdeforation rührte hier zum Theil 
vom Sofa [bertv. Zahn her, wie 2 in Berlin Brofefjor Friedrid) 
Eggers in ähnlicher Weile um die Sade verdient gemacht hatte. Auf 
einem Velarium war nad) dem Entwurf von Julius Schnorrv. Carols— 
Teld und der Farbenſtkizze von — Germania gemalt, in deren 
Schutz die neuen Reichslande zurückkehren, während die Geſchichte die Siege 
der deutſchen Waffen verzeichnet. Intereſſe erweckte noch ein Bild von 
A. Diethe, das Reſultat einer Konkurrenz: Germania ſpendet den heim— 
lkehrenden Kriegern ihren Dank; und am Ende der Triumphſtraße ſtand ein 
Bild des Friedens nad; Angaben von Julius Hübner unter Mitwirkung 
von ee Ehrhardt, zur Seite das empfangende Volk und die heim— 
fehrenden Soldaten, von Julius Scholz; und Sulius Grüder. Das 
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ar elle Arrangement rührte von dem Landbaumeifter Kanzler, dem 
ofbaumeifter Krüger und dem Stadtbaudireftor Friedrich Br — 63 
aßt fich nicht überfehen und nicht bejchönigen, daß e3 der Dresdener Defo- 
ration an innerer Entwidelung fehlte, wie denn auch der rein räumliche Zu— 
ammenhang ftellenweije empfindlich zerriffen war. Auch erhob ſich fein 
heil der Dekoration zu der Selbſtändigkeit, Originalität und Macht faft 
aller genannten Berliner Dekorationsſtuͤcke. Die von dem „Vereine für 
patriotiihe Dankbarkeit” in Dresden zur dauernden Erhaltung vorherbe= 
Ser Anordnung auf der Auguftusbrüde konnte, troßdem ein Künftler wie 
obert Henze den figürlichen Theil geliefert hatte, nur den traurigen 
Eindrud des abjolut Berfehlten herporbringen. Dagegen hatte derjelbe 
Künftler in einer bereits zur Friedensfeier im Eat errichteten Koloſſalſtatue 
der Germania inmitten des Altmarktes ein Merk geichaffen, welches nicht 
allein durch jeine ganze Kompofition einen gewaltigen, begeifternden Eindrud 
hervorbrachte, fondern auch interefjant und wichtig wurde durd) ein damit 
angejtelltes Erperiment. vu Beranlafjung desBildhauers Profeſſor Hähnel 
wurde diejelbe im Juni polychr om gemacht und jo aufs Neue am Tage des 
a enthüllt. Die Ausführung des DVerjuches war von den beiden 
Künftlern aufs Sorgfältigfte überwacht, und daher war fie mit allem Fleiße 
ii A Man hatte jich in der Hauptfache auf eine möglichit bejtimmte 
Angabe der Lokalfarben beſchränkt, dieſe aber gan energijch gewählt. Der 
Erfolg war durchſchlagend; und als Anfang September eine große Anzahl 
von Kunftforfchern zum Holbeinfongreß in Dresden weilte, wurde dem Ver— 
ſuche die Iebhaftefte Theilnahme und Anerkennung. — Es ift gewiß ein tragi- 
fomijches, aber für die J— und die Kunſt glückliches Sa hier 
daß gerade mit dem Auftreten eines jo gelungenen und zufunftsreichen Ber: 
juches zweier bedeutender Bildhauer das Erjcheinen einer thörichten Schrift 
des ee Eduard Magnus in Berlin über „Die Polychromie vom 
fünftleriichen Standpunkte“ (vielmehr von dem verbohrten und überwundenen 
Standpunfte, den er irrthümlich für fünftlerifch hält,) zufammenfällt. Die 
Schrift hat lediglich als Specimen des ſich überhebenden Pfuſcherthums in 
der Wiſſenſchaft und der fich überhebenden Künftlerbejchränftheit Intereſſe, 
und dient jomit in vorzüglicher Weiſe zur Beförderung der I gerade immer 
dringender werdenden Abklärung des Verhältnifjes und zur Feititellung des Un- 
terſchiedes zwiſchen wiſſenſchaftlicher Kunſtforſchung und dilettantiſcher 
Faſelei, deren Ueberhandnehmen die Wiſſenſchaft und ihr Anſehen ſchädigt. 
Einige Tage nad) der Dresdener Feier, am 16. Juli, hielten die baperiichen 
Truppen ihren Einzug in München und machten zum erften Male einen 
praktiſchen und berechtigten Gebraud) von dem durch König Ludwig I. voreilig 
erbauten Siegesthore. Die arditeftonifche Anordnung des ——— 
(Ludwigſtraße) war recht angemeſſen von Emil Lange entworfen. Daͤnk 
ſeiner Bemühung und der zweckmäßigen Beſchränkung in der räumlichen 
Ausdehnung war hier die Einheit gewonnen, die in Dresden vermißt wurde. 
Aber in anderer Beziehung jtand die gepriefene Künſtlerſchaft Münchens 
hinter derjenigen Dresdens zurück: dieje hatte jich mit der großen Stimmung 
des Momentes eng und ihr nad Kräften, zum Theil jelbjt mit 
gutem Erfolge gerecht zu werden verjucht; die in äußerlicher Bravour und 
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Marti aufgegangene Münchener Kunftgemeinde konnte den Weg zu den 
nationalen Ideen nicht finden, Die VBerhäfmite gaben ihr Leinen Gedanken 
ein, und jie half fich mit den u Gemeinpläßen über die Tiefen und 
Bo der Aufgabe hinweg. Auf dem Univerjitätsplabe wußte man nichts 
Beſſeres zu thun, al3 in ganz Tonventioneller und bedeutungslojer Manier 
flüchtig die Mäßigung (v. Ramberg), die Weisheit (Thierſch), die Stärke 
(Schmwoijer) und die Gerechtigkeit (Lindenfhmit) zu malen, was bei 
jedem een natürlich ganz genau ebenjogut paßt. Noch ideelofer 
erfaferte fi) die Thätigfeit einiger Schüler Piloty's in Medaillon an den 
—— des Odeonsplatzes: ſie ſtellten Jagd, Friede, Wiſſenſchaft, 
Ackerbau, Handel, Kunſtinduſtrie ꝛc. dar, die reinſte ſchablonenmäßige Karne— 
valsdekoration. Erſt die Plaſtik ermannte ſich ein wenig: Kaspar Zumbuſch 
modellirte eine Koloſſalbüſte des Königs und Reliefporträts v. d. Tanns 
und v. — und Adolph Guggenberger ſchuf zwei ſtehende 
wölf Fuß hohe Victorien. Eine andere bereits vorhandene — Mar 
GHidnmanns fand auch ihre Verwendung, und mit einem malerischen 
Urrangement einiger vorhandenen Requiliten, u. X. eines alten Löwen und der 
Tapeten Raphael (!), Ttoppelte (in bemerfenswerthem Sara zu den 
Thaten der Berliner Künftler) die Kunftafademie nad) Angabe des Bild- 
hauer3 Gedon ihren Da zufammen. Es iſt gewiß weſentlich, 
dieſe vollſtändige Unfähigkeit zu Ideen und zu großer Auffaſſung, dieſen 
gänzlichen Mangel nationalen —* dieſe erſchreckliche en in 
der ftupidejten Ohnmacht, al3 eine Frucht des in Münden grajjirenden 
Manierismus in doppelter Richtung, bei diejer feierlichen Gelegenheit zu 
konſtatiren. Sonft wird e3 ja immer nicht geglaubt, wenn die eifrig und 
einjeitig fultivirte glänzende, aber Shablonenmäßige Technik als trügerifcher 
und werthlojer Dedmantel der Hohlheit und der Armfeligfeit bezeichnet wird: 
hier Tiegt nun einmal eine Probe im Großen und ein mit Händen zu grei- 
fendes Jammerrejultat vor. Möchten Pau und Künftler davon lernen! 
Unter den Vorbereitungen zu bleibenden Werfen der großen nationalen 
Kunft Steht das Preisausfchreiben für das deutihe Parlamentshaus 
in erfter Linie. Die Konkurrenz ift durch Erlaß des Reichskanzleramtes vom 
10. Dec. eröffnet worden. Als Bauplat ift das Terrain an der Oſtſeite des 
Königsplatzes in Berlin augerjehen, und zwar in einer Breite von 150 und 
einer Tiefe von 115 Metern. Die Eintieferung der Entwürfe, die zunädjit 
nur als Skizzen, doch in anfehnlicher Größe und beträchtlicher Durcharbeitung 
gefordert wurden, jollte bis zum 15. April 1872 erfolgen. Es jind ein erjter 
reis bon 1000 und vier zweite Preife von je 200 Stüd Friedrichsd'or aus— 
geſetzt. „Die Konkurrenzprojefte jollen nicht nur die — Löſung 
der vorliegenden Aufgabe verſuchen, ſondern zugleich die Idee eines Par— 
lamentsgebäudes für Deutſchland im monumentalen Sinne verkörpern. Es 
iſt daher in den Entwürfen auf eine reiche Ausſchmückung des Aeußeren und 
Inneren durch Skulptur und Malerei — zu nehmen.“ Neben dieſer 
großſinnigen Beſtimmung nahmen ſich die beiden großen Mißgriffe des Pro— 
ist nicht blos die deutjchen Künſtler aufzufordern, ſondern aud) die 
remden —— und eine überwiegend inkompetente, nicht fachmänniſche 
Jury einzuſetzen, recht kläglich und bedauerlich, gar nicht national und weis- 
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heitsvoll aus. Die ärgerlichen Folgen, die beide ungeziemende Beftimmungen 
wirklich nad) ſich gezogen , zu erörtern, gehört noch nicht hierher. 

„Nationaldenkmäler“ zu errichten und vorzujchlagen trat jofort nad) dem 
Kriege fein geringer Eifer hervor. An der Spike fteht wohl als eine fehr 
berechtigte Empfindungsäußerung das Unternehmen des deutſchen Süd— 
weſtens, der Freude und dem Dank über die Rettung von gewaltig drohen- 
der bejonderer Gefahr monumentalen Ausdrud zu verleihen. In diefem 
Sinne ijt die Herjtellung eines Dentmales zu Ehren der Kämpfe des 
14. Armeecorps bei Mömpelgard unter Werder bejchlojjen worden. Ganz 
Baden hat zu diefem „Werderdenfmal“ beigejteuert. Es joll zu Freiburg im 
Breisgau errichtet werden, wo auch dad Komite feinen Sit hat. Eine Kon— 
furrenz iſt au@gejchrieben worden. — Schon vorher hatten Otto Leſſing 
und Karl Steinhäujer * denen der Erſtere ſelber als Offizier bei 
Belfort mitgefochten) gemeinſam ein Denkmal ganz in der eben charakteri— 
jirten Weije modellirt, welches jehr treffende Motive und eine ſchöne Durch— 
bildung zeigte, aber nicht die ihm gebührende Berüdfichtigung fand. 

Ebenjo finnvoll ift wohl ein zweites Projeft. In Saarbrüden, der 
einzigen deutſchen Stadt, die kurze Zeit von dem Feinde beſetzt geweſen ift, 
hat fi) zur Herjtellung eines Denkmals in der Nähe der benachbarten 
Speidherer Höhen ein Komite aus Männern aller Stände gebildet. Dasjelbe 
joll auf dem höchiten Berge der Gegend, dem Winterberge, errichtet werden. 
Es iſt im Plane als eine zehnfeitige, in Spitbogen überwölbte Halle gebildet, 
in deren Mitte ein 60 Fuß hoher Thurm emporragt. So blidt e3 auf die 
Bühne der Faiferlichen Farce vom 2. Auguft, und auf den Schauplaß der 
ernjten und wuchtigen Uftion, welche vier Tage jpäter den Hochmuth züchtigte. 

Aber aud) in den Rheinlanden regte ſich eine ähnliche Gefinnung , deren 
Ausdrud ſich hier aber naturgemäß etwas allgemeiner gejtalten mußte. Es 
Yag nahe, hier eine „Wacht am Rhein” als Erinnerungsdenfmal aufzuftellen. 
Man dachte als Drt zuerjt an den Drachenfel3, dann (nad) dem Vorſchlage 
von Heyl in Wiesbaden) an den Niederwald, „wo ſich die Bewohner vom 
Oberrhein und Niederrhein die Bruderhand reichen“. Dieſe letztere Idee 
erſchien ſchließlich al3 die vorzüglichere; fie wurde durd) Sammeln von Bei- 
trägen gefördert und eine Konkurrenz für das Denkmal ausgejchrieben. — 
Der pfälziiche Bildhauer Wilhelm Hornberger iſt der dielem Plane zu 
Grunde liegenden Idee bereit3 durch eine ausgeführte treffliche Statue, Die 
namentlich durch ihre jehr ſchöne Silhouette und die wirfungsvolle großartige 
Drapirung imponirt, zuborgefommen. 

Hiermit dürfte die erlaubte Grenze der Verallgemeinerung erreicht fein, 
und es iſt jedenfalls ſchon bedenklich, gewiſſermaſſen „En-tout-cas- Dent: 
mäler“ für etwaigen Bedarf und Begehr im Voraus zu arbeiten. —* tritt 
der beziehungsloſe Gemeinpla — als beſtimmend auf, während nur 
das aus ſeinem Boden gewachſene Denkmal den — erheben kann, als 
nationales zu gelten. Es iſt hier namentlich an einen ſonſt recht und wohl 
mit Grund gelobten Nationaldenkmalsentwurf eines jungen deutſchen Bild— 
hauers in Rom, Konſtantin Dauſch aus Waldſee, zu denken: Um einen 
Sockel mit Reliefs aus der jüngſten Kriegsgeſchichte ſitzen die allegoriſchen 
Figuren des Friedens, der Stärke, der Weisheit und der Geſchichte; darüber 
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ſteht die lebendig aufgefaßte Koloſſalfigur der Germania, die voll heiterer 
Siegesruhe ihre Hand auf das erprobte Schwert legt. Man ſieht, das kann 
gleich „im Dutzend billiger“ auf Lager gehalten werden. 

Die deutſche Goetheſtiftung — deren Sitz in Weimar iſt — hat eine 
Konkurrenz um ihren zweijährigen Preis von 1000 Thlr. ausgeſchrieben. 
Sie fordert den Entwurf zu einem Denkmal für die im jiegreichen Kampfe 
für das deutſche Vaterland gefallenen Krieger. Es joll eine plaftiiche Skizze 
und ein Detail in Ausführung von 60 Gentimeter Höhe eingereicht werden. 
Der 1. Auguft 1872 ift der Einjendungstermin. — Die Stiftung wird jid) 
hierbei, wie man leicht jieht, ungefähr auf demſelben Holzwege eg wie 
der junge Dauſch 

Glücklicher iſt ein anderer Künſtler, ein Architelt, geweſen, der aus eigenem 
Antriebe eine monumentale Erinnerung an den glorreichen Krieg von 1870 
bis 1871 entworfen: er hat jich gleich auf einen bejtimmten, hiſtoriſch merl- 
würdigen, von der Natur bevorzugten und für jeine Idee jehr geeigneten, mit 
ihr eng verbundenen Platz bezogen. Es iſt Die Rede von dem Nationaldent- 
mal, dem „Michgelsthurm zu Dreibrüden“, von Friedrich Sang in 
London (aus Offenbach). Der Entwurf beruht auf dem Gedanten, den Sieg 
nit blos allegorijch andeuten zu wollen, die wejentlichen Rejultate des 
Kampfes gewiſſermaßen praftijch und materiell zu jymboliliren (sie!). Mitten 
im Strome ſoll ein ungeheurer runder, cirfa 50 Fuß hoher Unterbau-fich 
erheben, auf den von Kaſtel aus eine mächtige Pfeilerbrüde Hinführt, wäh— 
rend eine gleiche Brüdenanlage von ihm aus nad Südoften in der Richtung 
von Darmitadt ausgeht, und eine dritte endlich (daher „Dreibrüden“), von 
demjelben Gentrum aus den Rhein überjpannend, das linke Ufer desjelben 
etwas jüdlic) von Mainz erreicht. Im Centrum joll fih das Denkmal für 
den Sieg erheben, der dieſe Verbindung (d. h. die vielberufene at 
nad) ſchwerem Kampfe errungen. Aut dem runden Unterbau von 300 m 
Durchmeſſer erhebt 6 von drei Stufen getragen, ein viereckiges Piedeſtal, 
deſſen Seiten reichlichen und angemeſſenen Platz zu Reliefdarſtellungen bieten; 
— ſollen in Bronze die 25 Hauptſchlachten des letzten Krieges verewigt werden. 

as Viereck wird dann hinter vier die Ecken einnehmenden koloſſalen Bronze— 
löwen ins Achteck übergeführt. Dieſe Löwen ſollen in würdiger Ruhe die 
Kraft der deutſchen Heere, das Siegesglück nach jeder Himmelsgegend * 
feſthaltend, bezeichnen. Auf dem Achteck erhebt ſich dann der von 30 Fuß hohen 
bronzenen Reiterſtatuen umgebene eigentliche „Michaelsthurm“. Die Statuen 
repräſentiren den Kaiſer, den Kronprinzen und die anderen deutſchen Fürſten 
und oberſten Führer der deutſchen Heere. Der 191 Fuß hohe Säulenſchaft, 
welcher ſich aus ihrer Mitte erhebt, beſteht aus wechſelnden Horizontalſchichten 
bon weißgrauem Kalk- und rothem Sandſtein; ein breites, Die Namen der 
Schlachten tragendes Bronzeband jchlingt jich jpiralfürmig um denjelben hin- 
auf. Ueber dem gleichfalls ehernen Kapitäl jteigt dann endlich daS oberfte 
Piedeſtal mit der Kugel auf, die daS ungeheuere, 58 Fuß hohe vergoldete 
Standbild des Erzengels ee mit hoch empor gehaltenem Flammenſchwerte 
trägt. Die Totalhöhe des Monumentes ftellt ji) auf 400 Fuß über dem 
Rundbau und 454 Fuß über dem Wafjerjpiegel. — Es liegt auf der Hand, 
daß Dies Denkmal ideevoller und künſtleriſch unendlich feiner ift, als das feit 
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einigen Jahren auf dem —— — in Berlin langſam emporwachſende 
ſogenannte Nationaldenkmal, und daß eine derartige Bildung jedenfalls ſehr 
viel berechtigter, ſprechender und erſchöpfender iſt, als etwa ein Invalidendom 
irgendwo auf freiem Felde am Main, wie ihn Jemand abenteuerlich genug 
als nächſten und höchſten Erguß des deutſchen nationalen Kunſtgeiſtes zur 
Feier des nationalſten aller Kriege und der Aufrichtung des Deutſchen 
Reiches vorgeſchlagen hat. Aber — von der Maßloſigkeit des Projektes ab— 
geſehen — iſt daſſelbe in jeder Weiſe zu abſichtlich, erklügelt und erkünſtelt, 
es romaniſirt zu ſehr, d. h. es ähnelt verzweifelt jenen Triumphmonumenten, 
die ei — keine weitere Bedeutung haben, als zu ſagen: „Wir können's ja, 
wir haben die Gloire und Geld dazu“. Gegen große zweckloſe Bauten als 
Denkmäler kann man aber gar nicht genug eifern, und jollte man ſich aufs Ent- 
Ichiedenfte wehren. 

Sehr abweichend von dem hierdurch Verpönten und durchaus anjprechend 
ift die Sdee zu einem Nationaldenfmalaufdem Hohenftaufen, einer 
Kaiſerhalle nebſt Kaijerthurm. In Göppingen am Fuße des Hohenjtaufen hat 
ſich eine Anzahl patriotiicher Männer zufammengethan, um in dieſer Zeit des 
neuerwachten Nationalgefühles den fahlen Gipfel des alten Kaijerberges mit 
einem würdigen Denkmale pi frönen. Der Plan bejteht darin, eine Halle 
mit den Bildern der Hohenjtaufenkaifer zu bauen, und daran ftoßend einen 
anjehnlichen Wartthurm mit Plateform, Orientirungsjcheibe und Tubus; 
das Ganze in einfachen, aber monumentalem Stil nein und umſchloſſen 
von einer Ringmauer mit einem Thorthurm. Gleichzeitig joll die Barba— 
rofjafapelle im Dorfe Hohenjtaufen in würdiger Weiſe hergeftellt und zur 
Aufbewahrung hohenſtaufiſcher Alterthümer und Dentwürdigfeiten einge- 
richtet werden. — Der Kaiſer und der König von Wiürtemberg haben ihre 
mitwirfende Unterſtützung zugejagt. 

Zu abjtraft und unmotivirt al3 wirklich" nationale Aufgabe ift dagegen 
die folgende. Die Hermannftiftung zu Dresden hat acht dortige Bildhauer, 
Guſtav Broßmann, Adolph Donndorf, Robert Härtel, 
Robert Henze, Hermann Hultzſch, Moriz Menpel, Heinrid) 
Möller und Adolph Rentzſch, zur Betheiligung an einer von ihr aus— 
gejchriebenen nn. — Aufgabe iſt die Beſchaffung des Ent- 
wurfes zu einem Schilde, deſſen plaftiicher Schmud die Einigung Deutich- 
lands allegoriſch darjtellen ſoll. Für die beſte Skizze iſt ein Shreis bon 
600 Thlr. beſtimmt, während die nicht prämüirten übrigen Konkurrenzſkizzen 
mit je 50 Thlr. honorirt werden follen. 

us der Fluth der Erzeugnifje, durch welche der Kunſtmarkt die allge- 
meine Stimmung auszubeuten juchte, hebt ſich leider allzu weniges bedeutjam 
heraus. Es jei nur eines Kleinen plaftifchen und eines malerischen Werkes 
ur Erinnerung an Krieg und Sieg gedacht. Die Brend'amourſche Kunft- 
aan in Düffeldorf hat eine a prägen lajjen, 
die nad) der Zeichnung de3 Hiftorienmaler® Adolph Schmik von dem 
Medailleur Profeſſor K. Wiener modellirt ift. Der Avers zeigt das Bildniß 
des Kaiſers, getragen vom deutjchen Adler und umgeben von einem Strahlen- 
franze, der durch die Namen der Hauptjchlachten gebildet wird. Der Revers 
zeigt Germania, in heroifch edler Gejtalt, fich auf ihr Schwert ſtützend; fie 
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hat mit dem Griffel joeben den bedeutungsvollen Spruch vollendet: „Deutich- 
land einig vom Fels zum Meer“. Die Medaille, in Bronze und in Silber 
geprägt, bat einen Durchmefjer von 75 Millimetern. — Das zweite Werf ift das 
bei Wilhelm v. Zaberns a ee in Mainz in lithographiſchem 
Farbendruck herausgefommene Gedenfblatt an das Jahr 1870/71, erfun= 
den von Profeſſor C. Scheuren, auf Stein gezeichnet von Profeſſor 
Sonderland. Um die den Giegesfranz tragende Germania find die 
Dinge und Perſonen, Allegorien und Realitäten, welche den Inhalt und den 
Geiſt der großen Zeit bezeichnen, in reicher und finnvoller Auswahl und An— 
ordnung gruppirt, jo daß ich das Blatt durch fünftleriiche Empfindung3= 
Bu und —— vor den meiſten derartigen Erzeugniſſen ſehr vortheil— 
aft auszeichnet. 

Die bedeutenderen Einzelwerke nationalen Gehaltes, die aus der freien 
Initiative der Künſtler oder auf Beſtellung von Perſonen, Korporationen 
und Sammlungen entſtehen werden und müſſen, ſind natürlich zur Zeit noch 
nicht reif. Als bleibende Erinnerung an eines der denkwürdigſten Ereigniſſe 
aller Zeiten malt im Auftrage des deutſchen Kaiſers Anton v. Werner die 
Raijerproflamation in Verjailles am 18. Januar 1871 in größtem Formate. 
Es iſt ihm, der dem Ereignifje perjönlich beigewohnt und an Ort und Stelle 
die nöthigen Studien gemacht hat, zu dem Zwecke ein Atelier im Kal. Schlojje 
zu Berlin zur Benußung übermwiejen worden. Seine Skizzen wie jeine ganzen 
Antecedentien während ſeiner kurzen, aber glänzenden Künſtlerlaufbahn laſſen 
etwas Außerordentliches erwarten. — Im Üebrigen bat bis jetzt erſt die 
Genrefunft Muße gefunden, fi) des dankbaren Stoffes der friegeriichen Er- 
eignijje mit Allem, was darum und daran hängt, zu bemächtigen. Nament— 
lich aber hat die Jlluftration in den bejtehenden illuftrirten Zeitjehriften (mie 
auch im Auslande, namentlich in England) und in illuftrirten Darftellungen 
des Krieges Außerordentliches an Produftivität, und nad Vornahme einer 
jehr jtrengen Sichtung in einem Kleinen, aber doch immerhin recht bemerkens— 
werthen Reſte auch wirklich Werthvolles und Bedeutendes genug geleiftet. Hier 
joll und kann aus der ganzen angedeuteten unermeßlichen Fülle nur ein einziges 
Bild herausgehoben werden, das ohne alle Brätention, aber mit dem Vermögen 
einer übermächtigen Perjönlichkeit gemalt ji) zu wahrhaft monumentalem 
Charakter und zum Range eines hiſtoriſchen Kunftwerfes großen Stiles er- 
hoben hat: Adolph Menzels „Auszug des Königs Wilhelm zum deutjch- 
franzöfischen Kriege 1870*. Der jchlichte zweifpännige Wagen, in welchem 
der König und die Königin ſitzen, rollt die Pe beflaggte Lindenpromenade 
in Berlin entlang, von dem zahlreichen und bunt zujammengewürfelten, tief 
und fihtbar aufgeregten und ergriffenen Bublitum mit hingebender Begeifte- 
rung begrüßt. So weit e& überhaupt irgend möglich iſt, die Stimmung 
eines merfwürdigen und gewaltigen Momentes ganz in jeiner äußeren, 
flüchtig enteilenden Erſcheinung feitzuhalten, und mit der Würde des Gegen- 
Itandes die Höchiten malerifchen Qualitäten mie ſelbſtverſtändlich, ganz nur 
als Mittel zum Zwed zu vereinigen, hat Menzel das vollflommen erreicht. 
Leider ijt das genannte und für alle Zeiten wichtige Werk nicht Eigenthum 
einer Öffentlichen Sammlung, jondern eines reichen Privatmannes in Berlin, 
der e3 beitellt Hatte, 
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Auf dem Gebiete der Plaſtik iſt manches Welentliche und fogar viel 
Bemerkenswerthes zu Tage gefommen; es liegt da3 in der Natur der pla= 
ſtiſchen Kunſtwerke, die materiell mit größerem Anjpruch herbortreten als die 
größte Mehrzahl der Gemälde, und nicht jo al3 künſtleriſch bedeutungsloſe 
Nützlichkeitsprodukte verichwinden, wie die meisten Bauwerke. — Vor Allem 
hat natürlih die Denkmälerwuth zahlreiche Opfer gefordert: es find eine 
große Anzahl öffentlicher Monumente zum Theil vollendet und enthüllt, zum 
Theil in den vorbereitenden Stadien mehr oder weniger gefördert worden. 
En bedeutenderen und interefjanteren muß gedacht werden. Das Fertige 

eht voran. 

Eine Marmorbüjte des verjtorbenen PBräfidenten Lette von Nlerander 
Tondeur ijt in der neuen Peſtalozziſtiftung zu Pankow bei Berlin enthüllt, 
al3 Pendant zur Büſte Diejterwegs. — Hoffmanns von Falleräleben 
Marmorbüfte, vom Bildhauer Kris Neuber gr Köln) in Leipzig, von 
Kunftfreunden gejtiftet, ijt am 21. Dec. in der Kunſthalle zu Hamburg ent- 
hüllt worden. — Eine Kolojjalbüjte des Kaiſers Wilhelm, vom Bild- 
bauer Karl Müller jun. modellirt und Gejchent de3 Geh. Regierungs— 
rathes Altgelt, iſt im Rubensſaale, der Landesbibliothek in Düfjeldorf ur am 
worden. — Die verjpätete Hegelfeier in Berlin iſt mit der Enthülung 
einer bronzenen Kolofjalbüfte des Philofophen von Guſtav Bläjer, die 
auf dem Oegelblabe Stellung gefunden, verbunden gewejen. — Eine Kolofjal- 
büjte Glücks, von Konrad Knoll in Münden, ift in Weidenwang in der 
Oberpfalz, dem Geburt3orte des großen Tondichters, am 5. Juli enthüllt 
worden. Die Summe zur Errichtung des Dentmales war durch Samm— 
lungen aufgebracht. — Auch einen neueren Komponiften hat die Dankbarkeit 
der Nachwelt eine bleibende Erinnerung gejtiftet : die Statue des Komponiſten 
Albert Grijar, von dem Bildhauer Bradeleer gefertigt, ijt im Theätre 
royal zu Antwerpen am 10. März feierlich enthüllt worden. Ja, wie Die 
Heinen Vaterländer überhaupt im yeen ihrer Größen viel eifriger find, als 
e3 den großen möglich ift, hat in Belgien jogar ein ausübender Tonkünftler 
fi) der Ehre eines Denkmales zu erfreuen gehabt: zu einem Marmordenfmal 
des Bioloncelliiten Servais zu ge iſt das Piedeftal Schon aufgebaut. — 
Das Gedächtniß eines bildenden Künſtlers, den fie im Leben verfannt und 
vernachläjligt , feierte die Heimat durd) ein Standbild Hans Gaſſers (geb. 
zu Eifentretten 1817, 7 zu Pelt 1868). Die 8%, Fuß hod) in nah el- 
heimer Marmor ausgeführte Statue von Johann Meßmer in Münden 
(geb. zu Kremsbrüden bei Gmünd), die am 6. Mai in Billa), wo der Künft- 
ler begraben liegt, enthüllt ift, wird jehr gelobt. — Häufiger werden Dichter 
eines Denkmales theilhaftig. Ein Dantemonument ijt auf dem Ka del 
Broletto zu Mantua am 1. Aug. eingeweiht; aud auf der früheren Biazza 
del Mercatello in Neapel wurde eine Dantejtatue errichtet, das Werk der 
Bildhauer Angelini und Solari. — Eine Statue Theodor Körners, 
modellirt von Ernjt Hähnel, gegoſſen von Lenz und Heroldt in Nürnberg, 
ift am 23. Sept. (dem 80. Geburtstage des Dichters) vor der Kreuzſchule in 
Dresden feierlich aufgeitellt worden. Das Motiv der Statueift dem Liede „Du 
Schwert an meiner Linken“ entlehnt; die Figur iſt lebendig und geiftvoll be= 
wegt, vielleicht etwas zu jehr für ein plaftiiches Monument, — Unſere beiden 
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größten Dichter Schiller und Goethe jind zweien Hauptfonfurrenzen zum Ge— 
—— eworden. Die Goethefonfurrenz des Berliner Komité's fordert 
ntwürfe fir ein Denkmal am Saume des Thiergartens mit einer Figur in 
Marmor von 8 Fuß Proportion. Die Gefammttoften un fi big p 
30,000 Thlr. belaufen. Für Stellung, Tracht ꝛc. iſt den Künſtlern voll— 
ſtändige Freiheit der Wahl gelaſſen. Im Modell ſoll die Figur 15—18 Zoll 
mejjen. Die Modelle find bis zum 1. Mai 1872 mit Namen einzujenden. 
Drei Preije von je 40 Friedrichsd'or find ausgefegt. — Weiter vorgeſchritten 
it bereit3 die Angelegenheit der Wiener Schiller denkmalkonkurrenz. In 
der Situng des Komiteé's vom 9. Febr. erjtattete die Jury ihren Bericht. Es 
waren 44 Projekte, theils in Modellen, theils in Zeichnungen, eingelaufen. 
Der erite * (von 100 Dukaten) konnte nicht zuerkannt werden, da 10 
unter den Fachmännern Stimmengleichheit ergab, und der nicht fachmänniſche 
Obmann der Jury gewifjenhafte Bedenfen trug, unter jo bewandten Um— 
ſtänden das Gewicht feiner Stimme als entjcheidend in die Wagjchale zu 
werfen. Es wurde der Vorſchlag angenommen, die ausgejegten drei Preiſe 
im Gejammtbetrage von 200 Dufaten zu gleichen Theilen an die drei beiten 
Entwürfe (von Anton B. Wagner in Wien, Johannes Benk aus Wien, 
zur Zeit in Rom, Johannes Schilling in Dresden) zu vergeben, und ein 
Subfomite mit dem Auftrage, den zur eh Sm empfehlenden auszu— 
wählen, eingejeßt. — In einer —— 7 des Komité's vom 19. Febr. 
wurde dann der nahezu einjtimmige Beſchluß gefaßt, die Ausführung mit 
ewiſſen Mobdififationen dem Dresdener Meifter zu übertragen; eine Ent- 
aan: die mit dem Ausfalle der Konkurrenz durchaus im Einklange ſteht, 
auch mit dem Urtheile der Jury übereinftimmt, wenn man berüdfidhtigt, daß 
ihr Obmann in feiner Eigenſchaft als Präfident des Denkmalskomite's fein 
motivirtes Gutachten und feine Stimme zu Gunften des Schilling’fchen Ent: 
wurfes abgab, und die endlich in der Perſon des gewählten Meifterg eine 
Garantie des Gelingens bietet, jo ficher, wie ſie dermalen nur in einer Perſon 
innerhalb der deutjchen Künftlerichaft gefunden werden kann. 

Indeſſen hat endlid), nach langem Warten, Berlin fein Schillerdenf- 
mal aus den Händen von Reinhold Begas am 10. Nov., 12 Jahre nad) 
der Grundfteinlegung, erhalten. Es ift ganz und gar in weißem Marmor 
ausgeführt, Hat am Boftament vier allen und zwei unfenntliche Reliefs, 
an den vier Eden die fißenden weiblichen Geſtalten der Lyrik, Tragödie, 
Geſchichte und Philofophie, und trägt auf diefem Unterbau eine fchreitende 
Statue des Dichters mit bleifchwerem Mantel. Ueber das Werk find wie 
üblich bei der Enthüllungsfeier und nach derjelben in den Berichten der 
Zagesprefje von Berufenen und Unberufenen ganze Zobesenchklopädien und 
Begeiterungsftröme ausgefchütte. Das Publikum aber jtand verblüfft und 
fragte Jeden, der etwas von Kunft verftehen mußte: „Was jagen Sie zum 
Schillerdenkmal?“ Die Thatſache ift harakteriftiich und unzweideutig. Die 
Mafle, der Gebildeten nicht mehr und nicht minder als der Ungebildeten, 
konnte troß aller officiellen Anmweifungen fein Verhältniß zu dem Werke fin- 
den, wagte aber auf eigene Autorität hin nicht, dem Namen des Urheber, den 
Stimmen der Preſſe und — dem Geld- und Zeitaufwande für die Her- 
ftellung gegenüber an der Vortrefflichfeit desjelben zu zweifeln, und jah ſich 
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daher nad) Autorifation zu ihrem verwerfenden Urtheile bei Allen um, die jie 
eine jolhe zu gewähren einigermaßen berufen glaubte. Jene kann und 
muß von der vorurtheilsfojen Kritik ohne Bedenken und Einjchränfung er— 
theilt werden. Nicht als ob das bevorzugte Talent des Künſtlers in Abrede 
gejtellt werden follte, oder al3 ob fich dasjelbe hier in diefem Werke gänzlid) 
verleugnete. Aber die Beichränfung ſowohl wie die Bedenflichkeit diefes in 
ewiljer Hinficht und Richtung außerordentlichen Talentes tritt an dem Ver— 
uch zur Löſung diejer geiltig ungewöhnlich bedeutenden monumentalen Auf: 
abe beſonders klar und ſchlagend hervor. Begas ijt ein Genrefünftler, defjen 
eifterfhaft mit der Kleinheit des Maßſtabes und der Unjcheinbarkeit der 
Idee und mit der Annäherung an das malerifche Gebiet wächſt, und feine 
naturaliftiiche Yormengebung hat ihn je mehr und mehr der Gedanken ent- 
mwöhnt. Er wird aud) ferner gewiß noch reizvolle und techniſch meifterhafte 
jhlichte Dafeinsformen, bloße Erſcheinungen ohne Gehalt und Bedeutung, 
eben lediglich reizende, oft und meiſt mit einem jtarfen derb finnlichen Bei— 
geſchmack reizende Eriftenzen Hinftellen, wie er es bisher jchon gelben, er wird 
auch manche durch ihr Enjemble überrafchende und bejtechende Skizzen ent— 
werfen; aber er wird, auf jeinem Wege wie bisher fortichreitend, immer un— 
fähiger werden, eine geiftig bedeutende Aufgabe in monumentalem Sinne und 
Maiftabe befriedigend und erichöpfend zu bewältigen. Beim Schillerdenfmal 
ift ihm die gedankliche Auswaidung des Vorwurfes, die Aushöhlung aller 
Figuren zu leeren Maskenweſen zum Theil von abjchredend grinjender Ver— 
gerrung ie Bhilojophie heißt in Berlin nur „die Betroleufe” !) in bedauer— 
ihem Maße gelungen. Borläufig ift das Gefühl des Volfes noch gejund 
enug, dem Attentat auf den gefunden Sinn und den guten Gejchmad der 
u erfolgreich d widerjtehen. Nach der erjten Betäubung und nad) dem 
Verſchmerzen der — — iſt die allgemeine Stimme im Verwerfen nicht 
mehr blöde und ängſtlich. „Das Schillerdenkmal iſt ja recht ſchön“, ſagt ein 
Fremder. „Ach nein!“ erhält er zur Antwort, „das war mal ſchön, aber 
das iſt ſchon widerrufen!“ — eine Probe des kauſtiſchen Berliner Witzes in 
ſeiner trockenen Manier. Aber wenn auch ſolche Stimmung ſich geltend macht, 
ſo iſt doch ein derartiges Schillermonument nichts Minderes als ein natio— 
nales Unglück; denn die Monumente unſerer Geiſtesheroen ſind nicht dazu 
da, die Pfeile des Witzes an ihnen du erproben, jondern die edeljten Kräfte zu 
meden und zu erhöhen; und auf die Dauer gewinnt ein ſolches öffentliches 
Monument in jedem Falle einen en Einfluß: man gewöhnt ſich 
leider an alles Mögliche; und wer bürgt dafür, daß der gejunde Sinn der 
ftetigen Einwirkung widerfteht, und das Ehrendenkmal des edeljten Dichters 
nicht zu einer Quelle und Schule des Ungeſchmackes wird. — 

Dem 1868 verjtorbenen jchweizerifchen Volksliederdichte Leonhard 
Midmer — die Sängervereine von Zürich, dem Züricher See und dem 
Limmatthal auf dem Kirchhofe zu Oberſtraß bei Zürich ein Denkmal geſetzt. 

Die Männer der iffencart und des praftifchen Lebens und des Fort— 
Ichritte3 auf der Bahn der Humanität ſind auch nicht leer ausgegangen. — 
In Bonte im Beltlin ift das Denkmal des dort geborenen großen Aſtronomen 
Bunt am 27. Aug. enthüllt worden. — In Prag wurde am 6. Nov. am 

eburt3hauje Aloys Senefelders, des Erfinders der Lithographie, bei 
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Gelegenheit feines 100jährigen Geburtstages, ohne bejondere Feierlichfeit ein 
Bronzemedaillon mit feinem Bilde enthüllt. In Hamburg hat ſich ein 
Komite für ein Senefelderdenfmal in Münden Eonftituirt. Der Magijtrat 
hat auf Erfuchen den Kreuzungspunft der Barer= und der Ottoſtraße dazu 
angewiefen. ine treffliche Kolofjalbüjte Senefelder3 hat für die Berliner 
Teltfeier der Bildhauer Karl Keil modellirt. — In Seraing wurde am 
29. Oft. mit großer Feierlichkeit ein Monument für John Goderill, den 
berühmten Begründer der dortigen großartigen Eifeninduftrie, enthüllt. — Eine 
Statue des Profeſſors Samuel F. B.Morfe, des Erfinders der Tele- 
araphie, wurde noch bei feinen Lebzeiten und in feinem Beijein am 10. Juni 
im Gentralparfe zu New-York enthüllt. Am Abende wurde von der Academy 
of Music aus eine telegraphijche Abjchiedsbotichaft Morſe's nach allen Rich— 
tungen entjendet: „Grüße und Dank der telegraphiichen Brüderſchaft in der 
ganzen Welt. Ehre jei Gott in der Höhe, Frieden auf Erden, und MWohl- 
gefallen unter den Menjchen.” Profeſſor Morje ſaß am Telegraphentifch und 
unterzeichnete unter enthufiaftiichem Applaufe mit eigener Hand die Depejche 
auf.einem Morjeapparate früheſter Konftruftion. — Ein Denkmal des Refor- 
mator3 Johannes Oekolampadius; von Zartmann, wurde am 
24. Juni in Weinsberg enthüllt. — Das Denkmal für Cejare Beccaria, 
den Vorfämpfer für die Abſchaffung der Todesitrafe, in Mailand, ijt am 
19. März jehr feitlich enthüllt worden. Die Bildfäule des Philofophen tft 
von dem jungen As Giufeppe Grande angefertigt und fteht auf 
einem breiten Piedeital, mit dem Su, nach dem Platze gerichtet, welcher 
den Namen Piazza Beccaria erhalten hat. An den Seiten find in Basreliefs 
die Civiliſation und die Zeit, welche einen Schleier über die Sinnbilder des 
Barbarenthums3 breitet, dargeftellt. — Gleichzeitig hat Profefjor Mancini 
einen Preis von 500 Lire für die beſte Abhandlung zu Gunſten der Ab— 
Ihaffung der Todesftrafe ausgeſetzt. (Noch nicht ein Jahr vorher hatte das 
neue norddeutjche, jetzt deutiche Strafgeſetzbuch die Todesitrafe aufrecht er= 
halten, ja in einzelnen Ländern aufs Neue wieder a le Eine merkwür— 
dige Ironie des Schickſals.) — Eine Marmorftatue Abraham Lincolnz, 
von der Bildhauerin Binnie Ream, die in dem hHumbugreichen und 
reflamefüchtigen Yankfeelande auf jonderliche Weije zu einer zwar nicht unan- 
gefochtenen, aber weit und laut verbreiteten Berühmtheit gefommen, und durd) 
geſchickte Machinationen und gut gewählte Gönner den Auftrag zu der genann= 
ten Statue zu dem artigen Breife von 10,000 Dollars erhalten, iſt — zu Rom 
wahrſcheinlich nicht ohne fremde Beihülfe gefertigt, doch nicht über das Ni- 
veau der trübjeligen Mittelmäßigfeit erhoben — am 25. Jan. in der Ro— 
tunde des Kapitols zu Wajhington in Gegenwart des Präjidenten und des 
Kongrefjes, ebenjo das Nationalmonument Abraham Lincolns auf dem Oak 
Ridge Cemetery zu REIN im Staate Illinois, der Stadt, in der er 25 
Jahre gewirkt, enthüllt worden. Bei diefer Gelegenheit wurde der Sarg mit 
den jterblichen Uleberrejten des großen Staatsmannes und feiner beiden Söhne 
in die unter dem Monument errichtete Gruft verſenkt. Ein folofjales Erzbild 
Abraham Lincols (ſitzend, im Begriff die Sklavenemancipationsafte zu unter- 
drichnen), bon dem Amerifaner Kandolph Rogers, in der Erzgießerei zu 

ünchen gegoffen, ilt am 22. Sept. mit großer Feierlichkeit eingeweiht worden. 
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Herricher und Helden haben auch ihr nicht allzu bejcheiden Theil an der 
1871er Dentmälerernte gehabt. Den Schluß der Berliner Einzugsfeierlich— 
feiten am 16. Juni bildete die Enthüllung des koloſſalen Reiterjtandbildes 
König Friedrich Wilhelms III. im Lujtgarten. Es ift von Albert 
Wolf modellirtt und in Lauchhammer „gego] en. Das Poſtament, deſſen 
Figuren zum Theil noch nicht einmal im Modell fertig waren, mußte interi- 
mitiid al3 einfacher cementirter Mauerförper aufgeführt werden. Der 
Statue ift der Vorwurf gemacht worden, uninterejjant zu fein. Der Vor— 
bin richtet ji an eine unrichtige Adrefje. Die jedenfalls über das Be— 
dürfniß hinausgehende doppelte monumentale Berherrlihung des „erhabenen 
Dulders“ in jeiner „treuen Stadt“ Berlin ergänzt ſich aufs Glüdlichite, indem 
der König in feinen beiden hervorragenden Eigenſchaften vergegenmwärtigt iſt: 
al3 guter Bürger im Sinne des nun auf den Ausjterbeetat gejeßten Berliner 
Weißbierphiliſteriums und al3 guter Reiter; jenes in der Statue Drafe’3 im 
ZThiergarten, mit dem Rieſter am Stiefel, diefes in dem Standbilde Wolffs. 
Mehr war nicht zu verlangen, denn mehr „lag nicht drin“. 

Der Grundftein zu einer Reiterftatue des Königs Friedrich VII. von 
Dänemark wurde am 6. Oft. auf dem Schloßplaße vor der Chriftiansburg in 
Kopenhagen gelegt. — Herzog Albrecht dem Beherzten, dem Stamm: 
vater des ſächſiſchen ——— ſoll in Meißen * dem Burghofe für 
Rechnung des ſächſiſchen Kunſtfonds ein Bronzeſtandbild in Höhe von 9 Fuß 
auf eben ſo hohem Granitſockel errichtet werden. Es war eine Konkurrenz 
für ae Künftler zum 30. April ausgejchrieben. Das Honorar für das 
Modell beträgt 2500 Thaler. Unter 23 — Entwürfen trugen 
nicht wenige noch ſehr das Gepräge von Schülerleiſtung, eine nicht zu 
verwundernde Folge des allzu engen Partikularpatriotismus. — Wilhelm 
Engelhard in —— iſt preußiſcherſeits mit der Marmorausführung 
des früher beſtellten Monumentes der Kurfürſtin Sophie für den Herren— 
häuſer Park beauftragt; die Arbeit wird aus dem ſequeſtrirten Vermögen 
des Exkönigs Georg von Hannover bezahlt. — Die beiden Howaldt, 
Vater und Sohn, in Braunfchweig, arbeiten verjchiedene monumentale 
Zierden ihrer Vaterſtadt. Der Bronzeguß der Statue Herzog Heinrichs 
des Löwen, nad) dem Modell von Ad. Breymann, war auf das Treff- 
lichite gelungen, die Reiterjtatue des Herzogs Yriedrih Wilhelm, 
nah Hähnels Entwurf, der Vollendung F und das Standbild des 

erzogs Karl Wilhelm Ferdinand, nach un Modell, in 
Angriif genommen. — Das KomitE unter der Aegide des Grafen Widen- 
burg zur Errichtung eines Denlmales für den Kater Maximilian von 
Mexiko in Maring, feinem Lieblingsaufenthalte, hat feine Aufgabe glücklich 
gelöſt; das Monument, vom Bildhauer Meixner modellirt, ijt am 7. Nov. 
enthüllt worden. Die Statue trägt den Kaiferornat. (Ein Schiller— 
monument für Troppau, in doppelter — von demſelben Meixner 
modellirt, iſt in der Wiener Erzgießerei in Guß und Ciſelirung weit vor— 
gerückt.) — Zum Behufe eines anderen Maximiliandenkmales N Trieft war 
eine Konkurrenz ausgejchrieben. Das Monument fommt auf den Joſeph— 
po im Angefiht von Miramare. Der Kaifer joll als Kommandant. der 
f. T. Marine dargeitellt werden. 119,000 Franc find für die Ausfüh- 
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rung disponibel. Jedes nicht gekrönte ————— Modell erhält 1000 
Francs. Es waren rg Modelle eingefandt. Der Rath der Wiener KHunft- 
afademie als Jury hat jein Urtheil gefällt: Seiner der Entwürfe wurde mit 
entjcheidender Stimmenmehrheit des erjten Preifes würdig erfannt und dem- 
gemäß zur Ausführung empfohlen. Melnitzky, Pilz und Schilling 
theilten jich in die Stimmen der Räthe. Der lebtere, Johannes Schil— 
ling in Dresden, hat jpäter den Auftrag zur Ausführung auf Grund feines 
etwas nüchternen Entwurfes erhalten. — Der Kaifer von Defterreih will 
dem verblichenen Geehelden Tegethoff, dem Sieger von Lifja, in Pola, 
dem Gentralpunfte der öfterreichricen Kriegsmarine, ein Monument in Erz 
errichten laffen. Marburg, die VBaterjtadt des Admirals, beeifert N auch), 
jein Gedächtniß im Denkmal zu firiren; und jelbft in Wien will ein Komite 
unter dem Borfige des Erzherzogs Ludwig Victor, zu dem auch Beuft und 
Andraſſy gehören, demjelben ein Monument vor der dortigen Wotivfirche 
aufitellen.. Die Kr find im Gange und haben guten Fort ang 
Das St. Jakobsdenkmal bei Bajel, zur Erinnerung an die Schlacht 
bei St. Jakob beftimmt, vom Bildhauer Schlöth in Rom gearbeitet, jollte 
am 26. Aug., dem Gedenktage der Schlacht, enthüllt werden; aber mangelnde 
Geldmittel ließen das Vorhaben noch nicht zu Stande fommen. — Das 
Denkmal für die auf dem Friedhofe zu Kirchheimbolanden in der Pfalz ruhen- 
den Kämpfer aus dem Jahre 1848 iſt nun vollendet. Dasfelbe iſt eine 
9 Fuß hohe Germania, einen Lorbeerkranz auf das Grab der Krieger legend. 
Zu einigen Nationaldenkmälern find die Ideen oder Schon die Modelle ge— 
reift. — Friedrih Drafe’3 Boruſſia (Germania) für das Siegesdenfmal 
auf dem Königsplatze zu Berlin ift mit Ablauf des Jahres im 26 Fuß hohen 
Gypsmodell an die Gießerei von H. Gladenbed. in Berlin abgeliefert. Es 
ift eine ſchwungvolle, großartige, meijterhaft bewegte und in vortrefflichen 
Linien und Mailen gehaltene Figur, die auf ihrem hohen Standpunfte von 
rößter Wirkung jein wird. — Der bekannte in Dresden wohnhafte Schweizer 
Bildhauer Robert Dorer, der Urheber des fchönen Denkmales auf die 
Vereinigung Genf3 mit der Schweiz, hat das Modell zu einem ähnlichen 
Werke, einem ſchweizeriſchen Nationaldenfmal vor dem Bundes— 
rathe in Bern, vollendet. Die Architektur rührt von dem Dresdener Archi— 
teften Nicolai her; da3 Ganze ift al3 Brunnen gedacht. Aus einem durch 
Stufen erhöhten runden und mit den Wappen der Kantone geſchmückten 
Baſſin erhebt ſich ein Hoher dreifeitiger Unterbau mit der Hauptgruppe: 
Stauffacher von Steinau in Shop, Walther Fürjt von Attinghaujen in 
Uri und Arnold an der — von Melchthal in Unterwalden, dargeſtellt in 
dem Momente, wo ſie durch Schwur und Handſchlag ſich zur Stiftung der 
freien Eidgenoſſenſchaft vereinigen. Auf den Seiten des Unterbaues ergießen 
lid) aus Loͤwenköpfen drei Wahlerfirahfen in das Baffin, an die drei Quellen 
erinnernd, welche nad) einer Vollsſäge dem Grütli entjprangen. Zwiſchen 
den Lömenköpfen fien an den ab aa en Eden diejes Unterbaues auf 
borjpringenden Sodeln drei weibliche Sdealgeftalten, in welchen die drei Na— 
tionalitäten der Schweiz, die deutjche, die franzöſiſche und die italiänifche, per— 
jonificirt find. Auch die Durchfuͤhrung der einzelnen Geftalten ijt vor— 
trefflih, und die ungemein ſchwierige Perfinnbildlichung der Schweizer 
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Eidgenofjenschaft in dem Ganzen außerordentlich gelungen. — Zu einem groß: 
artigen Denfmale der nun — * Einheit Italiens will die römiſche 
Municipaljunta Beiträge bei allen Municipien des Königreiches ſammeln. 
Die römiſche Junta allein wird dazu 100,000 Francs geben. Das Denkmal 
ſoll in Rom errichtet werden, und behufs der Ausführung des Monumentes 
will man einen Konkurs ausſchreiben, an dem ſich a or die herbor= 
ragenditen italienischen Bildhauer betheiligen werden. — In Rom Hat ſich 
aus nationaler Begeifterung auch ein Komite zur Errichtung eines Cavour— 
denfmales gebildet; die erforderliche Summe war binnen 48 Stunden ge- 
zeichnet. Das Denkmal Cavours für Turin, von Giovanni Dupre, in 
welchem gleichfalls die Jdee der nationalen Wiedergeburt auf dem Wege der 
Einigung durch Schwert und Feder in einer jtellenweije bizarren Allegoriji- 
rung verkörpert wird, reift indejjen der Vollendung entgegen. 

Sadem wir an diefe ſtattliche Reihe von Denkmälern noch einige andere 
berborragende Skulpturarbeiten des Jahres anzureihen — laſſen wir 
einem bedeutenden öffentlich aufgeſtellten Werke den Vortritt: Auguſt 
v. Krelings Brunnen für Cincinnati. Der Plan zu dieſem Werke 
war eine alte und Lieblingsidee des Meiſters; aber die Fülle anderer Auf— 
gaben und die Unmöglichkeit, eine ſo großartige Schöpfung ohne beſtimmten 
Zweck ins Leben treten zu laſſen, verhinderten die Ausführung. Da ſah ein 
reicher Amerikaner, Herr Probasco, die Skizze, und er beſchloß, das ſchöne 
Werk ſeiner —— adt Cincinnati, in der er ſein Glück gemacht, zu ſchenken. 
So ging Kreling an die Arbeit, und in etwa drei Jahren war das Ganze mit 
Einſchluß des Gufjes vollendet. Im Auguft war das Werk in der Erzgießerei 
zu Münden ausgejtellt und erregte mit Hecht den größten Enthufiasmus. Die 
Grundidee ift diefe: die Segnungen des Waſſers darzuftellen. Aus weiten 
Baffin fteigt der vieredige Sodel mit halbfreisförmig vorladenden Waſſer— 
behältern auf. In den Eden figen Knaben und Mädchen beim Schlittſchuh— 
ul und Krebsfang, ji jhmüdend, und dem Summen in einer Muſchel 
lauſchend. (Dieje vier Figürchen find nad) Krelings Entwurf von nanı ch 
Miller in München modellirt.) Reliefs unter den Behältern ſtellen Schiff— 
fahrt und Fiſchfang, Mühle und Dampfkraft dar. Oberhalb des viereckigen 
Unterbaues ftehen um einen dien, pfeilerartigen, mit feinen Säulchen geglie= 
derten und nach oben ſich laubdachartig mit verwideltem Zweignetzwerk aus— 
breitenden Schaft vier foloffale Gruppen, in Anlehnung an die vier Alters— 
jtufen ausgewählt: Ein Knabe hüpft an der Mutter Hand ins Bad; ein 
junger kräftiger Landmann, von feinem Hunde begleitet, erwartet den Dur, 
tenden Segen der Feuchtigkeit für jeinen Ader; ein Hausvater, auf dem Dache 
feine3 brennenden Hauſes, erfleht das rettende Naß dom Himmel; und ein er- 
ſchöpfter Greis wird von feiner Tochter mit einem fühlen erquidenden Trunfe 
ET Durch einen Fräftigen Unterfaß hinreichend über daS oben erwähnte 

ad) erhoben, ſchließt die Se Geſtalt eines (weiblichen) Wailergenius das 
Ganze nad) oben trefflich ab. Aus den ſegnend ausgebreiteten Händen jtrömt 
das Waſſer vor den beiden verlangenden Gruppen des unteren Theiles in die 
Wafjerbehälter nieder, während aus den beiden anderen Behältern Spring 
quellen auffteigen. Um den Bord des unteren (Haupt=) Baſſins Ken auf 
einfachen Boftamenten (nad) Krelings Skizzen von Ferdinand Miller in 
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München modellirt) vier Zünglinge, der eine mit einer Schlange kämpfend, 
der zweite eine Ente hajchend, der dritte auf einem Delphin reitend, der vierte 
ſich mit einer Schildfröte bejchäftigend. — Es leuchtet aus der bloßen Be: 
ichreibung ein, wie reich und fein der Gedanke des Werkes entwidelt ijt; auch 
die architektonische und maleriſche Gejtaltung dürfte tadellos erfunden werden. 
Die plaftiiche Durchbildung aber ift in glänzender Weife gelungen; die For— 
men ſind von untadelhafter Reinheit, das Ganze großartig durchgeführt. Wo 
(in einigen Einzelheiten) bis an und beinahe über die äuberften Grenzen der 
Plaſtik gegangen it, da läßt die Sicherheit des Angreifens und die nn 
ichaft des Vollbringens die Gefahren und Bedenken faum gewahr werden. 
Ganz mit Unrecht aber hat man in dem Genius über lauter realen Scenen 
eine nicht zu billigende Durchbrechung des Princips finden wollen. Die räum— 
liche Bereinigung fo vieler in Wirklichkeit nur getrennt zu denfender Momente 
iſt ein idealifches Moment, welches eine größere Abjtraftion von dem Da 
verlangt, als die jichtbare perfönliche Verkörperung der alles Einzelne beherr- 
jchenden Naturgemwalt hoch über all den verjchiedenen Scenen; denn nichts iſt 
en Pantafe natürlicher und geläufiger, als das Wirfende ſich als Perſon 
vorzuſtellen. 

Fin Laufe des Oktobers find endlich zu den beiden ſchon vorhandenen 
Gruppen de3 Tages und der Nacht SHE EAN Schillings Gruppen des 
Morgens und des Abends an der Brühlſchen Terrafje in Dresden aufgejtellt. 
Sie And den früheren, nur nach Verdienſt gepriejenen Bee ebenbürtig, 
und gereichen der weltberühmten Treppe zu einer Föjtlichen Zierde. Immer 
twieder nur bedauert man, daß fein haltbareres Material al3 der weiche Sand- 
jtein für dieje außerordentlichen Werke zur Verfügung ftand. 

Don Ernit Hähnels Figuren für die Loggia des Wiener Opernhaufes 
iſt die Komödie vollitändig fertig, die Tragödie und die Bhantajie 
auch bereit3 gegoſſen (in der k. k. a zu Wien); die beiden letzten find 
in Vorbereitung. -— In der Farewe ie zu Chicago war eine Hagar— 
jtatue von Edmonia Lewis, einer Indianerin, aufgejtellt worden. Die 
farbige Künjtlerin aus dem fernen Welten hat jich aus innerem Drange der 
Kunſt gewidmet und ſich durch Gjährige Studien in Rom vorbereitet. Ihr 
Werk wurde günftig beurtheilt. — In Berlin war im Atelier von Wilhelm 
Wolff (genannt der „Ihierwolff“) längere Zeit das Gypsmodell einer er- 
greifend hönen und wahren Löwengruppe ausgeitellt, ein Löwe, der über 
dem Körper der zum Tode verwundeten Löwin und den Jungen mit Schmer 
und Wuth hoch — nach dem Angreifer ausſchaut. Leider fand ſi 
keine zweckentſprechende Verwendung für die Arbeit. — Schließlich ſei noch 
eines Unternehmens von Oskar Titz und Emil Steiner in Berlin Er— 
wähnung gethan. Es handelt ſich um eine zum Theil nad) dem Leben model⸗ 
lirte Sammlung von 27 Büften von deutjchen Heerführern aus dem Yekten 
5*— Gegoffen in Gyps, bronzirtem Zink und Bronze bei Schäffer und 
Ki ner, eignen fich diefelben bei ihrer Tebendigen Yuffaffung und großen 
Rn — — und daneben verhältnißmäßigen Billigkeit für die weiteſte 

erbreitung. 

Eine für die Plaſtik und beſonders die monumentale Kunſt höchſt wichtige 
Erfindung oder Entdeckung iſt im Jahre 1871 in Berlin gemacht worden, 
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nämlich die endgültige Löjung der Frage wegen der Bronzepatina. Seit 
vielen Jahren war in Berlin eine Kommiffion zur Unterfuchung der älteren 
und neueren Bronzen und ihrer Patina niedergejeßt, und fie hatte alle mög: 
lihen Experimente gemacht. Da fanden der Bildhauer Profefjor Albert 
Wolff und der Bauinfpeftor Blankenſtein (beide mit der Beauffichtigung 
und Se | der Berliner Denkmäler betraut) in Verbindung mit dem 
Profeſſor der Chemie Dr. Rudolph Weber von der Gewerbeafademie die 
einfachite Löjung der Frage, das wahre Ei des Kolumbus. Die jtumpfe 
ae Schicht, welche unjeren öffentlich aufgeitellten Bronzewerken ein un— 
ſcheinbares, trübes Anfehen verleiht, wurde al3 ein Niederschlag von Ver⸗ 
brennungsproduften, im Wejentlichen von Kohle und Fett, erfannt, und zur 
Bejeitigung derjelben Wajchen mit Kalilauge in Anwendung gebracht, worauf 
die unter dem häßlichen Ueberzuge erhaltene jchöne grüne Patina hervortrat. 
Man war aljo auf faljcher Fährte, al3 man die Löſung des Räthſels von 

enauer Erforjchung der Legirungsverhältnifje der Bronze erwartete. Freilich 
Dat ſich durch die vergleichende Beobachtung verfchiedener Monumente heraus= 
gejtellt, daß beſonders fupferreiche (und zinkfreie) und harte (gehämmerte und 
cijelirte) Bronze der Entwidelung einer jchönen Patina am günftigjten iſt, 
worauf bei der Errichtung neuer Bronzedenfmäler geachtet zu werden verdient. 


Im Bereiche der Malerei fällt überrafchender Weiſe die Ausleſe jpärlich 
aus. Doc) erklärt ſich das dadurch, daß der bei weitem größte Theil der Pro— 
duftion vom —— Schauplatze verſchwindet, ohne ſich das Anrecht an 
eine dauernde Erinnerung erworben zu haben, daß bei der Umſchau über die 
Erjheinungen eines ganzen Jahres nur die monumentalen Arbeiten — deren 
herzlich wenige find — umd einzelne beſonders ausgezeichnete oder interejjante 
Werke namhafter Meifter — deren aud) nicht allzu viele find — den Blid auf 
Id — Von Vollſtändigkeit kann hier noch weniger als irgend ſonſt wo 

ie Rede ſein. Zunächſt alſo einiges Monumentale. 

Karl Blaas hat die Fresken in der Ruhmeshalle des Wiener Arſenales 
— 42 an der Zahl, in drei Sälen, 1859 begonnen — vollendet. Was Je— 
mand bieten fonnte, der die aus den verwerflichiten Gründen vereitelte ori= 
ginale und Fünftlerifch einheitliche malerische Ausfhmüdung des Raumes 
vergeſſen zu machen, und den oft doch jehr zweifelhaften Kriegesruhm Deiter- 
rei in anſpruchsvollſter Weife zu verförpern hatte, dag — er piel muß man 
unbedenklich zugeben — hat Blaas geleitet. Es ift ein ungeheures Stüd 
Arbeit, hervorgebracht im Kampfe mit den Bedingungen, und dafür ſtellenweiſe 
überrajchend gelungen; aber im Ganzen doc) wenig erfreulich. — Friedrid) 
Ben hat, nachdem er im Konciliumgjaal zu Konjtanz feinen „Huß por dem 

oncile” vollendet, von der Großherzogin von Baden den Auftrag erhalten, 
als — des daſelbſt angebrachten Freskenchklus den Einzug des Deut: 
ſchen Kaiſers Wilhelm bei feinem Beſuche am 12. Sept. 1871 zu malen. 
Unter den Anefdotenmalern nimmt Pecht einen gewiljen Rang ein, und be— 
jcheidenen Ansprüchen genügt auch fein Können bei ſolchen Vorwürfen. Seine 
at in großem Sinne zu geftalten, mangelt ihm die Kraft. — Die Fresken 
von Robert Griepenferl in Wien für das Maffenhaus des Auguſteums 
in Oldenburg (die Entwicelung der Künfte darjtellend) find im Starton fait 
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vollendet. Der las it einer der tüchtigiten und talentvolliten Schüler 
Rahls, dem Formenjchönheit, Yarbe und Größe der Auffaljung geläufige 
Dinge find. — Die Kapelle auf der Telläplatte ſoll nach einem Berhluffe des 
Regierungsrathes von Uri mit neuen Fresken geſchmückt werden. Von dem 
Maler Joſeph Balmer — liegt ein Entwurf zu dieſen Wandmale⸗ 
reien vor. Die offene Halle der Kapelle iſt vom Maler ſo gegliedert, daß vier 
Hauptbilder, in Rundboͤgen eingefaßt, die Tellgeſchichte darſtellen. Die Or— 
namente im Stil des 14. Jahrhunderts erhöhen vortheilhaft die Wirkung der 
Bilder. Ein mit Arabesken zierlich befleideter Fried faßt mit den Bogen 
gurten die Tellbilder ein und jcheidet fie von den unter ihm — neun 
kleineren Schilderungen aus der Geſchichte der Befreiung der Waldſtädte. 

Eine gewiſſe monumentale Bedeutung hat auch das große Bild, in welchem 
Wilhelm Camphauſen den großen Kurfürſten (für die Gemäldegallerie des 
königlichen Schloſſes in Berlin und als Pendant zu dem früher gemalten 
großen Könige) dargeſtellt hat. Auch Friedrich Milkelm ift gleich Friedrich 
dem Großen in kolofjalem Maßſtabe hoch Ar Roß und in friegerifcher Rüftung 
aufdem Schlachtfelde vorgeführt. Das Bild jteht aber dem Vorgänger nicht 
gleich. Bei aller Kraft und Virtuofität hat die Stellung etwas Gezwungenes, 
und die halb in der Scheide ſteckende Klinge bezeichnet — abgejehen davon, 
daß fie nothwendig ein vermwirrendes Meberjchneiden von Linten bewirkt — 
einen ee und zu flüchtigen, nod) dazu zweideutigen Moment (tft 
das Schwert erjt halb gezogen oder erjt halb eingeftedt ). Es jind jo Mo— 
mente in dem Bilde, welche es gegen die monumentale Ruhe und Größe des alten 
Fritz nicht aufkommen, und welche feinen großen Maßſtab als unmotivirt, ja 
erzwungen empfinden laſſen. j 

Demnächſt bliebe noch einiger, die Aufmerfjamfeit in hervorragenden 
Grade erregender Bilder verjchiedener Gattung zu gedenken. Erſt im Jahre 
1871 wurde in Deutihland Mihael(Mihaly) Munkaczy mehr bekannt; 
freilich nicht in einer Weiſe, die dem Rufe jeines „Lebten Tages eines Verur— 
theilten“ (auf dem Pariſer Salon von 1870) ganz entſprach. Sein Bild 
„Kriegszeit“ zeigt einen ungarifchen Soldaten, der, aus dem Kriege heimge= 
fehrt, einem Kreiſe von meiſt weiblichen Zuhörern, welche mit Charpiezupfen 
beichäftigt ſind, feine Abenteuer erzählt. Der — Mache ſteht ein 
Kultus der Häßlichkeit, eine Troſtloſigkeit des Gedankenmangels, eine Ab— 
weſenheit jedes läuternden, erhebenden, verſöhnenden Elementes gegenüber, 
vor der ſich das Gemüth des empfindungsvollen Beſchauers ſcheu und belei— 
digt zurückzieht. Aehnlich bei ſeinen „Küchenpolitikern“, zwei ſich unterhal— 
tenden Frauen, denen im höchſten Grade jenes Einzige mangelt, was fie 
malenswerth und erfreulih machen Fünnte: die Poeſie der Armuth; man 
jieht an ihnen nur die nadtejte Proſa. 

Der junge Tiroler Franz Defregger, der a der Münchener Aus—⸗ 
jtellung 1869 mit feinem „Spedbadher” einen wohlverdienten und für ein 
Erjtlingswerf ganz ungewöhnlichen Erfolg hatte, hat durch feine „Ziroler 
Ringer“ feinen Ruf vollfommen aufrecht erhalten, ja genährt. — Auffehen 
erregte des Tiebenswürdigen Humors und der feinen Charatteriftit wegen ein 
Bild von E. Kurzbauer: „Der abgemwiejene Freier“. — Ein jeltenes In— 

tereſſe nahm ein unbeabſichtigter Wetttreit der beiden zur Zeit größten 
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deutjchen Genremaler in Anſpruch, die fich beide in dem Motiv eines länd— 
lichen Begräbnifjes begegnet waren. Benjamin VBautier hatte feine 
Scene in den Herbit verlent, Ludwig Knaus in den Winter. Beide Bilder 
eichneten fich in hohem Make durch die befannten hervorragenden Eigen- 
"haften ihrer Meifter aus; und hier, wenn irgend wo, iſt es am Orte, fich des 
kritiſchen a re zu begeben, und ſich zu freuen, das zwei jolche 
Leiftungen neben einander beitehen. — Bon Bautier wurde ein Zmedefjen 
auf dem Dorfe noch viel genannt, ein Bild, in dejjen dürftiger Gruppirung 
und allzu trodenem Humor der Meifter nicht auf jeiner vollen Höhe zu jein 
ſcheint; von Knaus trat ein Leierfaftenmann und ein Bettelfnabe hervor, 
beide unglaublich virtuos gemacht und eminent geiftreic) in der Charakteriftif, 

Wilhelm v. Kaulbach wirft, wie e3 jcheint, nur noch ſchwarze Steine 
in die Urne, in der die Looſe feines Ruhmes gejchüttelt werden. Er zeichnet 
an einem gewaltig umfangreichen Karton, „Nero und jeine Zeit“, der nah Allem, 
was davon befannt ilt, Die oft gerügten und allgemein anerkannten Fehler 
jeiner hiftoriihen Kompofition in erhöhten Maße zeigt, ihrer Vorzüge 
aber eben jo baar ijt, wie die Schladht von Salamis. Steine Einheit de3 
Gedankens, des Raumes und der Zeit, prickelnd pifante Detail3 mit allen 
Mitteln zufammengerechnet, zur Karikatur ausgewaidete Charakterjchemen. 
— Daneben bejchäftigten ihn Kleinigkeiten, darunter beſonders zwei, Die 
wenigitens viel (in photographiicher Reproduktion) gejehen werden, von 
denen aber jchwerlich zu glauben ijt, daß fie eine weite Verbreitung in 
irgend geſchmackvollen 5* gefunden haben. Dem einen Blatte iſt einer 
der edelſten deutſchen Dichter zum Opfer gefallen; es iſt wiederum der Ver— 
ſuch, ein lyriſches Gedicht in ein Bild ale aber noch viel mißlungener, 
al3 bei dem Haidenröslein, obgleih — vielmehr wahrjcheinlich weil — ein viel 
fonfreterer Bildftoff in den Verſen des Dichters gegeben war: gegenüber 
einem jolchen ift die Verfälichung des Gedankens durch den Jlluftrator hand— 
greiflicher und nöthigenfall3 nachweisbarer, al3 einer nicht ganz verhüllenden, 
aber Doch auch nicht ganz durchſcheinenden dichterischen Einkleidung gegenüber. 
MWalther3 von der Wogelweide „Under der Linden“, eine der ge 
Blüthen der Lyrif, ein rechter Beweis, wie dem wahren Dichter jelbit das 
Bedenklichſte auf unanjtößigite Weife gelingt, durfte gerade nur — 
Künſtler verfallen, der vorwaltend die bedauerliche Neigung hat, ſelbſt die 
ernſteſten Gegenſtände ins Bun und Objcöne zu — um zu einer 
lüſternen Bordellſeene den Stoff hergeben zu müſſen; und dabei noch 
jeder Reiz; denn bei der ſtolzen Formengebung, die dem Künſtler zur Manier 
geroorden ift, Tontraftirt die Feierlichleit der Gejtaltung mit der Schalfheit 
der Handlung (um hier den nicht für die Arbeit Kaulbachs, jondern für Die 
wahre Natur des Vorwurfes pafjenden Ausdrud zu wählen). — Das zweite 
Blatt zeigt eine mit ihren — nichts weniger als karge Frau, die durch 
vieles Kindergebären und Nähren in einen ſolchen Zuſtand körperlicher 
Ueberfülle geräthen iſt, daß ſie ſich nicht mehr erheben, noch ſich ihrer Brut 
erwehren kann. Dieſer ekelhafte Fettfleck in der Natur wird daher von den 
ungezogenen Rangen in einer Weiſe — die jeden noch etwas an⸗ 
ſtändigen Menſchen mit Scham und Abſcheu erfüllen muß. Und dieſer wi— 
drige Knäuel von erkennbaren Gliedmaßen und zur Unkenntlichkeit entſtellten 
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Fettmaſſen hat die Stirn fid) „Caritas“, d. h. eine Verkörperung einer der 
drei hrijtlichen Kardinaltugenden, der Liebe, zu nennen. (Die Unterfchrift 
„Mutterliebe” ijt täujchend und rettet das Bild doch nicht.) Es gehört nicht 
piel von dem, was in jedem zurechnungsfähigen Gliede der fultivirten 
Menſchheit mit Sicherheit angetroffen werden muß, dazu, um fich von folchen 
Gebilden mit Entrüftung abzuwenden — und zwar ganz abgejehen davon, 
ob man jonjt blinder Bewunderer oder fühlerer Beurtheiler Kaulbachs ilt. 
Der deutiche Rhyparograph Hans Makart hat wiederum zwei große 
dekorative Bilder in breitem Format auf die Wanderfchaft durch die deutjchen 
Gaue geſchickt: die Abundantiabilder, das eine den Ueberfluß des Landes, 
da3 andre den der Waljerprodufte darjtellend. Wenn der äußere Erfolg, die 
erregte Senfation fi) nicht im entferntejten mit der Aufnahme der a bon 
Florenz“ (alias „Sieben Todjünden“) mejjen kann, jo wird die Kritik in 
ihnen vom fünftleriichen Geſichtspunkte aus einen entſchiedenen Fortſchritt 
de3 Urhebers anerkennen müſſen. Mit der Kunſt Hatte ja das Interefje an 
den „Zodjünden“ nichts zuthun. Man erwartete jebt ähnliche, womöglich 
jtärfere Verleungen des Anjtandes in nebelhaft zerflofjenen Formen, und 
fand jich enttäufcht. Dagegen jah die Kritik jich genöthigt, eine bejfere Durch— 
bildung der Gejtalten, die Durchführung einer Art von Grundidee, die An- 
näherung an die jogenannte Kompofition, den bereit3 erwachten Reſpekt vor 
den Formen und Farben der natürlichen Gegenftände der Wahrheit gemäß 
und nad) Verdienſt al3 Symptone der Läuterung zu konſtatiren. enn 
aber alle dieje neuen ———— Makarts doch Trivialitäten ſind, 
Grundforderungen der Kunſt, die jemals vernachläſſigt zu haben fein 
Taumel eines ſinnlich erregten und der (geringen je beſeſſenen) Urtheilsfähig— 
keit beraubten Publikums zu etwas anderem als einem Verrath an der Kunſt 
ſtempeln kann, und ſintemalen die ganz einſeitig kultivirte ſpecielle Virtuoſität 
der ſenſitiven Farbe, welche die ruhig Urtheilenden, klar Sondernden und 
ſcharf Denkenden immer nach Gebühr anerkannt haben, allein — ohne die 
Unterſtützung eines grobſinnlichen Reizes durch den Stoff — den Enthuſias— 
mus der „Kunſtfreunde“ nicht wieder zu erregen vermocht hat, jo iſt nunmehr 
mit Sicherheit zu jchließen, was Einjihtige und Bejonnene fänaft und ohne 
allzu viele Mühe erfannt haben, das Makart eben nichts weiter als ein Vir— 
tuoje, zu deutjch ein Kunſtſtückler ift, fein Künſtler, ein prafjelndes, blendendes 
Meteor, feine neu aufgegangene leuchtende und belebende Sonne am Himmel 
— wofür einige Verblendete ihn glaubten halten und ausrufen zu 
müſſen. | 
Diealgierijhen Skizzen (44 Blätter) aus Theo dor Horſchelts Nachlaß, 
Arbeiten von epochemachender Bedeutung und a here Denkmäler 
erſten — aus unſerer Periode des Realismus, Vertreter ſeiner gejun= 
deſten und — Richtung, hat der König von Bayern Arie und 
dem Kupferſtichkabinet überwiejen. — Diejes letztere hat — fait acht Mo- 
nate nad) Julius Caeſar Thäters Tode — in der Perſon des Malers und 
Kupferſtechers an Rothbart einen neuen Konjervator erhalten. 
Am Schluſſe diejes Abjchnittes von der Malerei mag noch eines neuen 
techniſchen Verfahrens Erwähnung gethan fein, welches mit einigem Geräufc) 
aufgetreten ift, aber feine dauernden Spuren hinterlaffen hat und der Ver: 
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geſſenheit anheim gegeben zu jein jheint: Bafile, Profeſſor der Architektur 
an der Akademie zu Balermo, hat nämlich eine Art von Reliefmalerei er- 
funden (und Proben davon im öſterreichiſchen Mufeum ausgejtellt), die er 
Stereoprojpettiva nennt. Wenn etwas Brauchbares daran ift, jo wird die Zu— 
funft darauf zurüdzufommen haben. 


Werfen wiraud einen Blid auf dDienationale Kunſt der Franzoſen. 
Eine ziemlich elende Büſte der Republik, eine Skizze des Widerſtandes, in ge- 
brannten Thon, beide von Carpeaur, und eine andere Skizze in Gyps, einen 
Heinen General darjtellend, der einen weiten Schritt über den Körper einer 
großen zu Boden geworfenen Frau macht, find Alles, was die Plaftif dem 
Publikum geboten hat. Dieje Gruppe von Deloye, welche die Verthei- 
digung Straßburgs durch den General Uhrich ſymboliſiren joll, wurde während 
der Belagerung auf der Place de la Concorde vor der Statue der Stadt 
Straßburg aufgejtellt, und theilte mit ihr die ſtark emphatifchen Huldigungen, 
welche alle Bataillone der Nationalgarde der unglüclichen Stadt darbrachten. 

Ein Spefulant fam auf den Gedanken, eine Medaille auf die Belagerung 
von Paris jchlagen zu laſſen; eine jehr mittelmäßige Arbeit. Die Frau 
hatte die Jdee, ein Zeichner entwarf die Kompojfition, ein Graveur ſchnitt 
den Stempel, und der Mann brachte den Artikel in den Handel. Die Sache 
wurde mit franzöfiichem Gejchid in Scene gejeßt. Es war Raum zum Ein- 
graviren des Namens gelaſſen, und jeder Erjteher erhielt eine Art Diplom, 
das al3 Zeugni über die Anmwejenheit in Parts während der Belagerung an— 
gejehen werden fonnte. Stempel und Zeichnung jollten al3bald nad) Auf- 
hebung der Belagerung zerjtört werden. Es war eine gute Spekulation auf 
die Leidenschaft der TFranzofen für demonjtratives Spiel. 

Die Werke der zeichnenden Kunſt waren zahlreicher und verjchiedenartiger. 
Sie wurden meift in photographijcher Vervielfältigung verbreitet. Guſtav 
Dore hatte von Anfang an mit der Leichtigkeit und Leichtfertigkeit, die ihn 
charakterifirt, da3 Eijen gejchmiedet, dieweil e8 warm war, und die einander 
folgenden Ereignifje mit rajchem Stift zu Oelegenheitsfompofitionen ergriffen. 
So mar die Mtarjeillaife, dev Chant du depart und der Deutjche Rhein ent: 
Itanden. „Die Photographie”, jagt die „Gazette des Beaux-Arts“ — und 
jeitdem hat ji) das franzöfiiche Urtheil über Doré (zur tiefen Beihämung 
für jene vielen vorgeblichen Deutſchen, die jich jebt Fon in dritter Auflage 
jeine Blasphemie gegen Kunſt und Religion, die jogenannte Jlluftration, 
eigentlich Verichandfledung, der Bibel geduldig und mit hergebracdhtem Re— 
Ipeft aufichwaten lafjen) noch mwejentlich zu jeinen Unguniten aufgeklärt —, 
„bat überallhin diefe Kompojitionen verbreitet, in welchen das phantaftifche 
Element vorherrjcht, und man die Vorzüge, aber auch die Fehler eines 
Künſtlers findet, den feine Geſchicklichkeit hinreißt und der nicht genügend 
über fi) wacht.“ Eine vierte Kompofition‘, „die Befreiung“, die nur einen 
Tag erjchien, und welche die ſchlimme Wendung des Krieges zu reproduciren 
verhinderte, jollte die Reihe abjchließen. Wie in den anderen führte eine 
helle Figur, eine rau auf einem ann Pferde, zahlreiche düftere Ba: 
taillone gegen Paris, das in der Entfernung jihtbar wurde. — Eine Litho- 
graphie erjchien nach einer recht mittelmäßigen Zeichnung von Puvis de 
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Chavannes, eine hagere Frau, Perſonifikation des rationirten Paris, dem 
Beſchauer den Rücken zukehrend, in der einen Hand einen Chaſſepot haltend, 
die andere nach einem Ballon ausſtreckend. Dieſe Darſtellung des cernirten 
Paris „confiant à Pair son appel à la France“ rief ein Pendant her— 
por: Paris „serrant contre son coeur la colombe messagere qui apporte 
la bonne nouvelle“ (!). Hier hat die Frau fich umgekehrt. Hinter ihr Liegt 
Paris in tiefem Schnee, eine trübjelige Landſchaft. — Andere vortiegend po- 
litiſche Arbeiten, in welchen da3 Talent ich oft der Intention nicht gewachjen 
gezeigt hat, ind nach und nad) durch Photographien befannt geworden; fo 
u. a. eine große Kompofition von Emile Bayard, „Sedan”, und eine an— 
dere von Adrien Marie, „les Maudits“. Während der lebten Tage der 
Belagerung erjchienen zwei Zeichnungen von Charles Müller, „la Lor- 
raine fusillde(!!) et fr&missante“; es wurde an ihnen eine Energie bewun— 
dert, die man von ihrem Urheber nicht erwartet hätte. 

Den während des Krieges fabricirten Karikaturen wird von den Fran- 
zoſen jelbt ein geringer Werth beigelegt. Um zu zeigen, in welcher Tiefe ſich 
die einjchlägigen Arbeiten bewegen, braucht man nur jene Zeichnung von 
Gill zu beichreiben, welche mit Anerkennung als Ausdrud einer wirklichen 
a lerne, in dem Momente, da PBreußen(!) Frankreich nad) dem Sturze 
de3 Kaiferreiches „ertwürgte”, aus der Maſſe auszeichnend herausgehoben 
wird. Der König von Sreußen (an den Deutſchen Kaiſer jcheinen fich die 
Franzoſen nicht gewöhnen zu wollen) al3 Schlächtergejelle, die Hemdärmel 
bi3 über die Ellenbogen aufgefrempelt, mit groben Holzſchuhen auf den 
Füßen, hält mit bluttriefender Hand das Schlachtmefjer, welches er aus der 
an jeinem Gürtel hängenden Scheide, ähnlich derjenigen der antifen Opfer— 
priejter, gezogen hat. Wenn das nad) der eigenen Anſicht der Franzoſen „der 
pfiffigfte von ihren Pfiffen“ ift, To ift ihr ganzer Witz — Aberwitz; was — 
nicht mehr zu beweijen war. | 

Sehr meijterliche und intereffante Aufnahmen verjchiedener Theile des be— 
lagerten Baris mit jeinen außergewöhnlichen Einrichtungen und Beranjtal= 
tungen find von verjchiedenen der begabteiten Hünjtler gemacht worden. L. 
Zalanne, der befannte Radirer, fteht hier an der Spitze. Worms und 
Dupre, jpäter in Gemeinschaft mit Armand=-Dumaredgq, haben in 
großen dioramenartigen Gemälden die Hauptereignijje der Belagerung dar- 
geftellt und in London ausgeſtellt. Philippoteaux unternahm ein großes 

anorama der Belagerung von Paris, bejtimmt, das des Colonel Langloi3 
von der Schlacht bei Solferino in der Rotunde der Champs = Elyjees een 
löfen (was für die Rückbildung der Hypertrophirten Irangöfilcen Eitelfeit 
hoffentlich von guten Folgen fein wird). 3. Pils hat eine Reihe von Aqua— 
rellen im belagerten Paris aufgenommen. 

Die Architektur wurde weniger in ihrer oarıl al3 Kunſt denn als 
Technik in den Dienft des Vaterlandes geſtellt. E. Viollet-le-Duc, der 
berühmte Architeft und Erforjcher der mittelalterlihen Baumweijen, ließ in 
jeiner freiwillig übernommenen Stellung ala Obrijtlieutenant eines Hülfs— 
ne einen Theil der Befeftigungsarbeiten auf der Südſeite der 

tadt aufführen, die ſich alle durch Originalität und Geſchmack auszeich— 
neten, aber denen das rein militärifche Geniecorpg, „unfähig, irgend etwas 
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ſelbſt zu thun, und ürgerlich, ſich Durch Andere erjeßt zu jehen“, den Vorwurf 
der Unhaltbarkeit machte. Viollet-le-Duc nahm auch noch einen thätigen. 
Antheil an den Geniearbeiten, welche durch die Schlacht bei Villiers benöthigt 
waren. Was er in diefen Werfen des Krieges geleijtet, hat er in feinem jehr 
— „Memoire sur la defense de Paris“ publicirt und er— 
äutert. 

Ueberjchaut man die Reihe diejer Arbeiten, welche das Wichtige und We: 
jentliche enthält, fo jieht man zweierlei auf den erſten Blick: die Unverbrüch— 
lichkeit, mit welcher jich daS Geje der Gentralifation, das Aufgehen des 
— Landes in Paris, auch in der Phantaſie der Künſtler zur Geltung 

ringt; und die — allerdings begreifliche — Abweſenheit eines wahrhaft natio= 
nalen und monumentalen Momentes, das ausjchließliche Auftreten der Ge- 
legenheitäfunft. — 


Die Kunjtinduftrie hat- in Deutichland — vorläufig wenigſtens — 
von dem Kriege die merklichjte und förderſamſte Einwirkung erfahren. Die 
über ein Jahr dauernde Verjchließung des franzöjiihen Marktes, die * 
reichen Hände der aus Frankreich vertriebenen Deutſchen, und die patriotiſchen 
Anjtrengungen der deutjchen Industriellen Haben — abgejehen von den mehr 
und mehr zu Tage tretenden Erfolgen der planmäßigen Förderung der Kunſt— 
industrie durch Vorbilder und Unterricht — daran nicht unbeträchtlichen 
Antheil. Doc muß vor der angenehmen, doc) gleichwohl groben Täuſchung 

ewarnt werden, die darin beiteht, die Bedeutung des zweiten Momentes zu 
age A Es Hat zwijchen den vertriebenen Arbeitern Frankreich und 
der deutſchen Fabrikation erjt ein Ajfimilirungsprozeß durchgemacht werden 
müſſen, der einen Theil der gewonnenen Kräfte brach Yegte und die erhofften 
günftigen Einwirkungen zum wenigjten zeitlich hinausſchob. Die weit 

etriebene Theilung der Arbeit in Frankreich machte die — Kräfte 
Mir deutjche Unternehmer oft unbrauchbar, und die gutwilligiten und tüch— 
tigjten Arbeiter fanden in ihrer allzu jpeciellen Branche feinen pajjenden 
Wirkungskreis. Trotzdem hat die Thätigfeit des Komite’3 zur Vermittelung 
von Angebot und Nachfrage, das fich im deutſchen Gewerbemujeum in Berlin 
eingerichtet hatte, jegensreich und dankenswerth gewirkt. 

Das deutjhe Gewerbemujeum jelber hat geräuſchlos, aber rüjtig 
fortgearbeitet. Won bejonderen Erlebnifjen dejjelben ijt nur eines gedenkens— 
würdig: die Annahmeder griedrih-Wilhelm- Stiftung durd) Statuten- 
veränderung, die in der Generalverfammlung am 28. April beſchloſſen wurde. 
Die Stadt Berlin Hatte bei Gelegenheit des hundertjährigen Geburtstages 
Friedrich Wilhelms III. (3. Auguft 1870) beichlofjen, zur Förderung der 
Kunſtgewerbe eine Stiftung im Betrage von 100,000 Thlr. zu begründen, 
deren Zinfen (oder unter Umftänden auch Fonds) durch das Gewerbemuſeum 
verwandt werden jollten. Die ſtädtiſchen Behörden verlangten nur die Auf: 
nahme dreier ihrer Mitglieder (des Oberbürgermeifters, des Stadtverord- 
netenvorfteher3 und de3 Stadtihulrathes für das höhere Schulwesen) in den 
(bi3 da aus 15 Perſonen beftehenden) Vorjtand der Anitalt al3 Gegenleiftung 
und Gewähr der Verwaltung der Stiftung in ihrem Sinne, eine Forderung, 
deren Billigfeit einleuchtet, und die daher ohne Weiteres zur Statutenbeftim- 
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mung erhoben wurde. Im Dftober nahmen die ftädtifchen Beamten ihre 
Site im Vorſtande ein, und eine erjte Rate der Zinjen, im Betrage von 
3750 Thlr., wurde zur Kaffe des Muſeums gezahlt. — Verhandlungen zum 
Zwede der Ummwandlung der außerordentlihen Staatsjubventionen in eine 
regelmäßige Beifteuer führten in dieſem Jahre noch zu feinem Abſchluß. 

Eines viel tiefer greifenden Fortjchrittes hatte ſich das öfterreihiiche 
Mufeum für Kunſt und U Wien zu erfreuen, indem es ihm 
veritattet war, am 4. Nov. mit der Schlußjteinlegung und Einweihung des 
ichönen Gebäudes am Stubenringe in eigene und geeignete Räumlichteiten 
überzufiedeln. Seit dem Herbite des Jadres 1868 wurde an dem Gebäude, 
dejjen Plan von Heinrih R. v. Ferjtel herrührt, gebaut. Die bebaute 
Grundfläche beträgt ca. 3350 O-Meter; das Gebäude bejteht über dem Sou— 
terrain aus dem Erdgeſchoß und einem darüber liegenden erſten Geſchoß, 
welchem zum Theil noch ein zweites Geſchoß aufgefeßt ift. Die Formen find 
im Renatjjanceftil entworfen, von edler Einfachheit und Schönen Verhältniſſen. 
Das Aeußere it fait durchweg in Backſteinrohbau gehalten; ein Soraffitofries, 
von Profeſſor Laufberger entworfen, zieht jich über dem Erdgeſchoß um da3 
ganze Gebäude, unterbrochen durch Medaillonporträt3 und Inſchrifttafeln 
von bunt glafirter Della-Robbia= Arbeit. Auch das Obergeichoß zeigt ähn⸗ 
liche Verzierung. Das Innere, deſſen klare, ſymmetriſche und den Bedürf— 
niſſen aufs beſte Rechnung tragende Gliederung beſonders anerkennenswerth 
iſt, hat eine geſchmackvolle und gediegene, ſelbſt glänzende Ausſchmückung er— 
halten, die jedoch nirgends in —* und Prahlerei ausartet. Die reichſte 
Entfaltung des Schmuckes zeigt daS in der Mitte liegende, von oben beleuch- 
tete Stiegenhaus. In biefem Hr zur Pflege der Kunftgewerbe haben 
diejelben jich beeifert, ihr Beſtes mit verhältnigmäßig jehr bejcheidenen 
Mitteln zu leiften. Die Koſten des Baues belaufen ſich auf 650,000 Fl. 
öſterreich. Währung, die Koften der inneren Ausftattung auf 120,000 Fl. 
Der Baupla war vom Kaiſer unentgeltlid) angewiejen worden. — Das 
Muſeum hat aus Anlaß der Feier eine Kleine Dein verjandt, welche über 
die bisherige Thätigfeit und über das neue Gebäude in Kürze Rechenſchaft 
ablegt. — Der Einweihung des Haufes folgte in an ausdrücklich dazu be= 
jtimmten Räumen eine Ausftellung öſterreichiſcher Funftgewerblicher Erzeug- 
niffe, die ziemlich glänzend beſchickt war und mit Vortheil das Princip der 
Geſammtausſtellungen, d.h. der Bereinigung verjchiedener Induſtrieller zu ge= 
meinjamer Aufftellung ihrer Erzeugnifje in einem Raume und zur Erzielung 
eines Totaleindrudes, demjenigen glei, welchen die Tunftgewerblichen Ar— 
beiten im wirklichen Gebrauch und Dienft des Lebens machen jollen und 
müſſen, in die Praris des Ausſtellungsweſens einführte. 

An der Föniglihen Kunftafademie in Hanau ift ein Kurſus im 
funjtgewerblichen Zeichnen für junge Damen eröffnet worden, der Zus 
Ipruc gefunden hat. Man darf diefe Thatjache als ein erjtesg Symptom mit 
Freude begrüßen. 

Zu den Tunjtgewerblichen Erfolgen des deutſch-franzöſiſchen Krieges, die 
anerfennenöwerth, aber vor allen Bingen nicht zu überſchätzen find, gehört 
aud) die Begründung des Vereines „Deutſche Mode”, mit feinem Sit 
in Berlin, Die erfte Generalverfammlung fand am 24. Auguft unter ver= 
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hältnigmäßig zahlreicher Betheiligung Statt. Es handelt ſich hier um eine 
Vereinigung deutjcher Herrenkleidermacher und verwandter Gewerbetreibender 
zum Zwede der Emancipation von franzöfischer Mode und der — 

einer praktiſchen, vernünftigen und ——— Tracht. Läßt ſichs * 
nicht verlennen, daß die Aufgabe ziemlich äußerlich erfaßt iſt, und die Löſung 
auf zu mechaniſchem Wege gejucht wird, jo darf dod) andrerjeit3 nicht in 
Abrede gejtellt werden, daß etwas Gejundes dem ganzen Streben zu Grunde 
liegt, und daß der Ernjt, mit dem man auf das Ziel losarbeitet, — durch 
eine iluftrirte Zeitjchrift und eine neu begründete Schule — von felber das 
Streben vertiefen und läutern und zu annehmbaren Früchten führen wird. 

Eine — wenigjtens in gewiljem Sinne — hervorragende Stellung unter 
den funjtgewerblichen Ereignijjen des Jahres 1871 nimmt ohne Frage auch 
die internationale Kunſtausſtellung in London ein, ſoweit diejelbe 
auch Kunftinduftrieausftellung war. Diejelbe ift injofern epochemachend, 
al3 jie ven Verſuch — verſuchte, durch einen neuen Modus die 
augenfällig gewordenen Mißſtände des Syſtems der früheren internationalen 
Ausstellungen zu bejeitigen. Diejelben bejtanden vornehmlich darin: daß die 
Alljeitigfeit derjelben fie über daS Maß der Ueberjichtlichkeit Hatte hinaus— 
wachen lajjen, ohne dod) für alle einzelnen Theile diejenige Entwidelung zu 
gewinnen, welche für fie, follte anders allen berechtigten Anforderungen der 
theoretiichen und praftiichen Fachmänner entſprochen werden, wünjchenswerth, 
ja unentbehrlic) — wäre; daß ferner die Unbeſchränktheit der Zulaſſung 
eine Fluth des Mittelmäßigen und Gewöhnlichen F eizog, die das Ausge— 
zeichnete und Seltene überſchwemmte, und daß hierbei ein kokettes Reklameſpiel 
mit individuellen Fortichritten und Errungenschaften ins Werk geſetzt wurde, 
die nur allzu oft weit davon entfernt waren, mit Yortichritten der Induſtrie 
überhaupt identisch zu jein, indem jie lediglich von dem Fleiße Zeugniß ab— 
legte, mit dem die Jnduftriellen jich in ihren Etablifjements im ee 
hange mit der allgemeinen Vorwärtsbewegung und durch Aneignung fremder 
Errungenichaften auf der Höhe der Zeit zu Balten Itrebten; daß endlich, bei 
dem allgemeinen Jagen nad) Effeft und nad) Anerkennung und Auszeichnung, 
der Induſtrie durch den berechtigten Wetteifer die Nothwendigkeit unerhörter 
und unverhältnigmäßiger Opfer auferlegt, und die Verlodung zur Darftellung 
bloßer Prunkſtücke und Kunſtſtücke gefährlich nahe gelegt wurde. 

So ward alfo bejchlojjen, a) von einer allgemeinen Induftrieausftellung 
Umgang zu nehmen, die Gejammtheit der Jnduftriezweige auf eine Anzahl 
bon Sadıssausftellun en, und zwar a einen zehnjährigen Turnus derjelben, 
zu vertheilen; in Ausführung deſſen aljo b) die Ausjtellung jedes Jahres auf 

wei oder drei Induſtriezweige zu beſchränken, 2 jedes Jahr Werke der 
** Künſte, der wiſſenſchaftlichen Erfindungen und der Gartenkunſt — 
laſſen; e) nur ſolche Objekte zuzulaſſen, welche von einer kompetenten Kom— 
mio de3 Heimatjtaates als durch Neuheit, außerordentliche techniſche Voll— 
endung und Schönheit würdig zur Ausstellung anerfannt worden jind; d) die 
Objekte nur nad) Klaſſen und nicht auch nad) Nationen zu ordnen; e) den 
Ausjtellern jo viel wie möglid) durch jtändige Einrichtungen, die genügende 
Garantien der Zuverläfligfeit nad) allen Richtungen bieten, die Koften und 
die Umftände der Ausſtellung zu erſparen; f) die Jury und das Vertheilen 
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von Preifen gänzlich in Fortfall fommen zu laſſen, da bereit3 in der Zus 
laſſung zur Ausftellung die Auszeichnung enthalten fein joll; dagegen endlich 
g) durch Berichte, die thunficht bald nad Eröffnung der Ausſtellung aus— 
gegeben werden, Gefichtäpunfte zu gewinnen und klar zu legen, durd) deren 

ittheilung das Publikum in den Stand gejegt wird, ein eigenes Urtheil 
über die betreffenden Gegenstände zu gewinnen. — Die a Ausſtellung im 
Sahre 1871, jollte — außer den drei allgemeinen Gebieten — die drei 
Ha der Töpfereimaaren, der wollenen Waaren und der Erziehungsmittel 
umfajjen. 

Die Idee erichien jo untadelhaft richtig, und England ſchien fo berufen, 
wie es zuerft den Weg der allgemeinen Induſtrieausſtellungen betreten, aud) 
die Bahn der neuen Veranftaltungen einzumweihen, daß man wohl auf ein 
— Gelingen hoffen durfte. Wenn dieſe Erwartungen gleichwohl 
ziemlich gründlich zu a ne geworden, jo ift e8 nöthig, fi) die Gründe zu 
vergegenwärtigen. Abgejehen davon, daß jchlechte Konjunkturen eines Jahres 
irgend eine berfimmte Snduftrie bei joldhem langathmigen Turnus allzu jehr 
beeinträchtigen würden, fehlt ſolchen Jnduftrieausftellungen der Lebensnerd, 
da3 allgemeine Intereffe. Ohne etwas Humbug und ohne etwas Buntheit 
findet das große Bublifum nicht feine Rechnung, und wenn das allgemeine 
Intereſſe Fehlt jo jhrumpft das Inſtitut zu rein lofaler Bedeutung zufammen. 
Das ift jo wie jo zu befahren, wenn ein und diefelbe Stadt, und wenn e3 
zehnmal London it, alle Jahre regelmäßig die ganze civilifirte Welt zu ſich 
einladet. Es war ein ſchwerer —325 ohne vorgängige Berjtändigung 
mit den anderen Kulturftaaten dieſe Neuerung ins Leben einzuführen. Eng: 
land hat durch nichts daS Recht und auch gar nicht die Macht, die Weltaus- 
jtellungen für fich zu monopolifiren; e& liegt in dem VBerfuche dazu eine jo 
thörichte Geringihäßung der anderen Staaten, daß deren Theilnahme gar 
nicht umhin kann, zu erkalten; und wenn, wie fiir 1873 in Wien projektirt iſt, 
anderwärts eine allgemeine Induftrieausitellung ohne Rüdjicht auf die Lon— 
doner Jahresbruchftüde zu Stande fommt, jo wird gerade alles Beſte Doc) 
wieder der größeren Arena zuftrömen. Ja, wenn wenigitens die Bartialaus- 
jtellungen unter den bedeutenditen Induftrieftaaten Europa’3 in der Meije 
vertheilt wären, daß fie immer demjenigen Lande zufielen, welches in den 
— — er jedesmaligen Ausftelung die Superiorität, oder 
agen wir, eine rer ausgezeichnete Stellung einnimmt. So aber kramt 
England jtet3 bei ſich zu Haufe * Waaren aus und hat es billig, die An— 
deren aus dem Felde zu ſchlagen. 

Zudem hat es bewieſen, daß es nicht den Muth oder nicht die Kraft hat, 
ſeine Ideen durchzuführen. Es hat Frankreich — dem Programme zuwider 
— geſtattet, ſich nach eigenem Gefallen in einem ſelbſtgebauten ar einzu⸗ 
richten, und dieſes hat dann einen flotten Krammarkt etablirt, was der Idee 

erade dieſer Sorte von Ausſtellungen aufs allergeradeſte — 
erner hatte die Kommiſſion die wunderlichſten Borflellungen bon dem Be⸗ 
griffe der „Fine Arts“ an den Tag gelegt, unter denen man doch allgemein 
vernünftigermweife N Architektur, Plaſtik und Malerei nebft den verpiel- 
fältigenden Künſten, d. h. die Arbeiten der Be die nur fich jelbjt 
Zweck find, zu verftehen übereingefommen ift. Nicht jo Her Majesty’s Com- 


Bildende Rünfte, 317 


missioners, die jeglichen Gegenitand aufgenommen haben, der eben verziert 
it, Möbel, Schmud, Silbergefäße und alles Mögliche, mas man im Gegen- 
ia gegen die „Kunft“ (Fine Art) „Kunjtinduftrie” nennt. So ift es alfo 
gekommen, daß dieſe Austellung neben den Gegenftänden, die ihr dem Pro— 
— gemäß zukommen, auch etwas von allem Anderen hatte, das ganze 

ebiet der Runttwiffenchaft vertreten zeigte, und jomit das Grundprincip 
der Ausftellung verlegte. Endlich war die Inftallirung der hg nic nicht 
den allerbejcheidenften Anjprüchen entſprechend; von der in England nit 
weiter auffälligen äfthetiih auf dem Nullpunfte jtehenden Einrichtung abge= 
jehen, war das Lokal voll von Unbequemlichkeiten und Widerwärtigfeiten. 

Mas nun den Inhalt der Ausftellung anbetrifft, jo war diejelbe für 
jeden, der aus der Beichäftigung mit diefen Dingen einen Beruf madjt, ri 
lehrreih, aber eben mehr durch das, was jie darbot, als durch die beabſich— 
tigte und verfehlte Syftematil. Die Boterien ließen eine gewaltige Ent- 
wickelung der englischen Induftrie erfennen. Fayencen und Terrafotten 
waren bon den Sr ellanen getrennt. Es gibt nunmehr fein Gebiet der 
alten Fayence= und Majolikenfabrifation mehr, welches nicht durch die Nach— 
ahmungen der modernen Jnduftrie erneuert wäre. Die Schwierigkeiten der 
Farbe zu überwinden, zum Theil vom rein techniſchen, in heil vom fünft= 
leriſchen Standpunfte, bleibt aber nohimmer eine Aufgabe. Sojehr man die 
äußere Entwicelung der englifchen Yabrifation nad) dem Vorgange Min 
ton3 anerfennen muß, jo hat ser äfthetijche mit ihr keineswegs — 
Schritt gehalten. Der engliſche Geſchmack bedarf auch hier wie in der Ma— 
lerei noch der allzu kräftigen Mittel; daher iſt Kompoſition und Kontour 
meiſt zu wild, die Farbe zu derb, hart und roh. In der — der 
ſchwierigſten Farben hat man es wunderbar weit gebracht, ſo daß man ſieht, 
es fehlt eben nichts als das Gefühl für Feinheit und Harmonie. — Umgekehrt 
haben die Porzellane die Tendenz auf das Feine angenommen, was dem 
Stoff und der geſchichtlichen Entwickelung vollkommen gemäß iſt. Eine 
Sammlung nationaler Thongefäße aus dem Volksgebrauche vervollſtändigte 
die Ausſtellung. 

Nicht einen gleich vort wre Eindrud machte die Ausftellung der 
MWolleninduftrie, die ihr Gebiet vom lebendigen Schaf an bis in Die 
feinften fertigen Waaren hinein vorführte. Als wejentliches Ergebniß ift 
etwa zu erwähnen, daß bei den Teppichen die orientaliihe Ornamentationg= 
weile ſich immer mehr an bricht. — Einen eigent — Eindruck 
machte, 9— der unkünſtleriſchen Aufſtellung, der indiſche Do , deſſen In— 
halt — vielfach anderen Abtheilungen der Ausſtellung parallel gehend — ein 

utes Bild von der Induſtrie des Landes gab, und zum Theil aus feen— 
* ſchönen Arbeiten der verſchiedenſten Indüſtrien beſtand. 

Ein Ableger der engliſchen Poterieausſtellung wurde zu Nutz und From— 
men der heimiſchen Induſtrie nach Berlin verpflanzt und einige Zeit im 
Schloſſe Monbijou ausgeſtellt. 


Einige kunſtgewerbliche Erzeugniſſe haben durch ihre Koſtbarkeit und 
ihre beſonderen Beziehungen Intereſſe erregt. Es kann nur kurz ihrer ge— 
dacht werden, Gerade, als die Herausforderungen zum franzöſiſchen Kriege 
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begannen, wurde vom Könige von Preußen ſeitens der Senioren des eiſernen 
Kreuzes die Erlaubniß erbeten, ihm eine Säule = Erinnerung andie 
Stiftung des eifernen Kreuzes im Jahre 1813 als dauerndes 
Denfmal an den bedeutungspollen Orden überreichen zu dürfen, bevor noch 
die lebten Träger desjelben von hinnen jchieden. Erſt nach beendigtem Kriege 
fonnte die Darbringung Statt finden. Der Entwurf rührt von Ludwig 
Burger her. Die Ausführung in Silber, Gold und Email ift von D. 
Vollgold und Sohn in Berlin beforgt. Die Kompofition ift finnreich und 
geihmadvoll, jedod wohl zu entſchieden im Stil eines Monumentes von 
großem Maßſtabe gehalten. 

Ein Ehrendegen für General von Werder, von der Berliner 
Kaufmannſchaft gewidmet, zeichnete ſich Durch einfachen, guten Geſchmack aus. 
—— prächtig und auch minder originell und ſchoͤn in der Zeichnung 
war der Ehrendegen für den Kronprinzen Albert von Sachſen, 
von dem Waffenfabrifanten Emil Brods in Dresden überreicht. — Unter 
den Ehrengaben der Deutichen in Philadelphia clan jih ein Ehrendegen 
für den Kronprinzen von Preußen, gearbeitet von Gebrüder Horjt- 
mann in Philadelphia, der ſich durch gewandte Anlehnung feiner Zier— 
formen an die reglementsmäßige Gejtaltung der Handwaffe empfiehlt. — 
Dem Grafen Moltfe verehrten die Bhiladelphier eine Miniaturwaffentrophäe, 
welche in gutem Arrangement vollfommen naturgetreue Nachbildungen der 

egenwärtig gebräuchlichen Waffen und — tände enthält. 
ieſe Leiſtung der Fabrik von J.E. Caldwell u. Komp. in Philadelphia iſt 
ein wahres Muſter von Klein- und Feinarbeit, und die Anordnung zeugt von 
ebildetem Geſchmack. — Mehr ein Kurioſum als ein Kunſtwerk iſt jener von 
Öörliger Bürgern dem bei ihnen garnifonirenden 5. Jägerbataillon aus 
Anlaß der Eroberung der erjten Tranzöfiichen Kanone geſchenkte Ehren- 
pofal, deſſen Kelch aus einer Nachbildung des Laufes jenes Geſchützes be— 
ſteht. Es war dies verlangt, und die Fabrifanten Peters u. Komp. in 
Berlin haben 2 geſchickt genug aus der Affaire gezogen. — Dem General 
von Werder zu Ehren iſt au) von Hamburg aus eine Konkurrenz zu 
einem Werderjchilde ausgejchrieben worden. Es waren zwei Preije von 
150 und von 100 Thalern ausgeſetzt. 33 Arbeiten gingen ein. Die beit- 
erfundene Zeichnung war die von Guſtav Kaupert in Frankfurt a. M., 
die bejterfundene technifche Arbeit die von Anton Heß in Münden. 

Es gehört hierher wohl auch noch das Bibliot eo für Straß- 
burg, das nad) Ideen des Direktors Julius Friedländer in Berlin von 
Albert von Zahn in Dresden gezeichnet, von Hugo Bürfner in Holz 
gejchnitten und bei Breitfopf und Härtel gedrudt worden ift. 


Aus dem Gebiete der reproducirenden Künfte dürfte hier von einzelnen 
Merken nur die sv erwartete Vollendung von Kellers Stich nad) Ra- 
— — Madonna erwähnenswerth ſein. Das Blatt hat die 

reunde der Kunſt empfindlich enttäuſcht. Wenn die bedeutendſten Werke 
des Grabſtichels in letzter Zeit nach der Seite der techniſchen Vollendung ab- 
jolut vorwurfsfrei, ja Be jo würde man vergebens die 
Thatjache zu bemänteln jtreben, daß Kellers Arbeit ihnen in diefem Punkte 
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lange nicht ra fteht; und wenn man zu Gunften der charakteriſtiſchen und 
bannenden Wiedergabe de3 Driginales ehr gerne auf einige exrtradagante 
ng der pirtuojen Linienführung verzichtet, jo bleibt auch unter diefem 

eſichtspunkte Kellers Sirtina faft hinter allen nennenswerthen Reproduf- 
tionen des seen Bildes auffallend zurüd. Sie ift vergleichungs— 
weiſe troden und geiftlos in allen Theilen. 


Auch die Kunftliteratur darf auf einige wichtige Herborbringungen 
des Jahres 1871 ftolz jein. In raſchem Fluge muftern wir das Wichtigite 
Eine Anzahl tüchtiger Arbeiten trat Iren des Dürerjubiläums ans Lıdht. 
Unter ihnen ftehen vielleicht voran: Die Trahtenbilder Dürers in der 
Albertina. In chromoxylographiſchem Drud von %. W. Baader (Wien, 
Braumüller). Sie find der erite größere und mwohlgelungene Verfuch zur 
Wiederbelebung und entjprechenden Berfeinerung der Kunſt des Clair-obſcur— 
Drudes, d. h. des Holzdrudes mit mehreren Platten in verjchiedenen Farben. 
Die Methode hat fi) in der Reproduktion der Dürerſchen Trachtenbilder 
überrajchend bewährt. 

Nächſtdem erſchien: Dürers Kupferitiche und Holzichnitte, ein 
kritiſches Verzeichnig von R.v. Retberg (Münden, Adermann). Es iſt 
der erſte Geruch, dag Werk Dürers hronologijch anzuordnen, und zugleich 
werden in bejonderen Werzeichniffen die Blätter nad) der Art der Beglau— 
bigung, nad) der ee nach den Papierzeichen erjter Drude, nad) den 
Gegenjtänden und nach den bisher geltenden Anordnungen (von Bartſch und 
Paſſavant) überfichtlich zufammengejtellt. Das Buch it alfo eine jehr be= 
queme und brauchbare Refapitulation der geſammten äußeren Dürerkunde, 
und in ſeinem Hauptſtück, dem chronologiſchen Verzeichniß, ein nicht zu unter— 
— Beitrag zur inneren. 

twas Aehnliches läßt ſich von Mar Allihns Dürerſtudien (Leipzig, 
R. Weigel) ausſagen; ja mehr noch: ſie ſind faſt der erſte in größerem Um— 
fange durchgeführte Verſuch, der kunſtwiſſenſchaftlichen Forſchung eine bisher 
nur zu ſehr vernachläſſigte Baſis zu geben. Der Verfaſſer ſtellt ſich mit 
der Denkmälererklärung auf den kulturgeſchichtlichen Standpunkt, und ſucht 
durch eine aufs Breitefte angelegte Heranziehung und Vergleichung literariicher 
Duellen einen ſicheren Ausgangspunkt für die jonft oft gänzlich in der Luft 
jchwebende Inhaltsbezeichnung mancher dunklen Darjtellungen zu gewinnen. 

Eine nicht genügend gefannte und gewürdigte Seite Dürers, die aller 
dings ſtark abjeit3 von der großen Heerftraße kunſtgeſchichtlicher Studien Tiegt, 
hat in einem tüchtigen Fachmanne zum erjten Male eigentlich eine der Wichtig- 
feit der Sache entiprechende Darftellung gefunden: der Artillerieoberlieutenant 
G. v. Imhof hat Albrecht Dürer in feiner Bedeutung für die 
moderne Befeltigungsfunft (Nördlingen, Bed) unterfucdht und ge— 
ſchildert, und nachgewieſen, daß Dürer hierin feiner Zeit weit voraus war, 
und daß feine Jdeen der modernen Art der Befeitigung zu Grunde liegen. 

Die Kunftgejhichte des Alterthums von Srofefor Dr. — 
Reber (Leipzig, T. O. Weigel) iſt eine durch gründliche Verarbeitung der 
neueften Ergebnifje und eigene umfaſſende Studien höchſt bemerfenawerthe 
Geſammtüberſicht, wohl das Beſte, was jeßt in dieſer Art exiſtirt. 
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Das hervorragendſte und intereſſanteſte Baudenkmal des Alterthums be— 
handelt in eingehendſter und erſchöpfender Weiſe das neue Prachtwerk von 
Adolph Midaelis: Der Barthenon (Leipzig, Breitkopf und Härtel). 
&3 wird hier alles, was an Reſten und 2 — überhaupt 
vorhanden iſt, zuſammengeſtellt und kritiſch geſichtet, woraus ſich ein bisher 
noch vermißtes 28* Geſammtbild des unbergleichlichen Bauwerkes ergibt. 

Einen höchſt wichtigen Beitrag zur Geſchichte der alten Kunſt, namentlich 
der Plaſtik, jtellt das fdöne MWerfde3Dr. Eduard Freiherrn von Saden 
dar: Die antifen Bronzen des k. f.Münz= und Antifenfabinet3 zu Wien 
(Wien, W. Braumüller). (Der Verfaſſer ift Direktor der Sammlung.) Es 
werden in dem erjchienenen erjten Theile 340 figuralifche Bildwerfe zum erjten 
Male publicirt, und dadurch der Denfmälerfunde des Alterthumes eine wichtige 
Bereicherung zugeführt. 

Auf wei elle Grundplan ift die griehifhe Kunftmythologie von 
Johannes Dverbed (Leipzig, W. Engelmann) aufgebaut, von deren 
„bejonderem Theil” das erſte Buch des erften Bandes, den Zeus behandelnd, 
erichienen ift. Man könnte Ketzer genug jein, um gerade in diefer Form und 
Richtung der archäologiſchen Forſchung eine jo weit ausgreifende Zujammen- 
jtellung aller älteren und einiger neueren Ergebniffe für fein unbedingtes Bes 
dürfniß mehr zu halten. Indeſſen die Archäologie ift ja in der Tage, ſich 
ſolchen Luxus erlauben zu dürfen, und jo darf man ſich des trefflich ausge— 
itatteten und jehr fleißig und geſchmackvoll gearbeiteten Werkes erfreuen. 

Sehr viel bejcheidener in Anlage und Ausftattung tritt das Heine Buch 
von Profeſſor Joh. Heinr. Krauje über die Muſen, Grazien, Horen 
und Nymphen mit Betradtung der Ylußgdtter (Hal, ®. 
Schwetichke) auf, Es unternimmt in ganz jchlichter Weiſe nad) literarijchen 
und fünftleriichen Quellen die Ideenkreiſe jener untergeordneten Gottheiten 
ausschließlich im Sinne der Griechen und Römer zu erörtern und zu erkennen, 
u das Objekt der Darftellung durd) einen fremden Standpunkt irgend zu 
alteriren. 

Hier nun finden einige allgemeine und umfaſſende Werke ihren Platz. 
W. Lübke's Grundriß der Kunſtgeſchichte ift in fünfter Auflage 
erſchienen (Stuttgart, Ebner und Seubert), ebenjo feine Geſchichte der 
Plaftik in zweiter (Leipzig, E. A. Seemam). — Bon Moriz Carrièere's 
breit angelegtem Werfe: Die Kunft im Zufammenhang der Kultur-= 
entwidelung und die Jdeale der Menſchheit (Leipzig, %. A. Brock— 
haus) ift der vierte Band unter dem bejonderen Titel: Renaifjance und Refor- 
mation in Bildung, Kunft und Literatur herausgefommen. Derjelbe führt 
die Geſchichte der Menjchheitsideale herab bis in das Zeitalter Ludwigs XIV., 
und umfaßt aljo eine der interefjantejten und reichiten Perioden in der Ge— 
ihichte der Menſchheit. — Auch von einem thörichten Dilettantenverfuche 
ähnlichen Zieles kann nicht gefchtwiegen werden: Die Kunſt in der heid— 
niſchen und hriftliden Welt bis a Tode des Michel Angelo Buona= 
rofti heißt ein Buch von Alfred von Mollin (Leipzig, Dyck), welches wie 
die Kolleftaneenfammlung eines funftreifenden Tertianers ausficht. 

Der mittelalterlichen Kunftgeichichte find außer der beträchtlich vermehrten 
und verbefjerten zweiten Auflage von C.vonLützows Buche: DieMeifter- 
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werfe der Kirhenbaufunjt (Leipzig, E. U. Seemann) insbejondere fol- 
gende drei Specialforſchungen zu Gute gefommen. Bon A.v. Cohauſen ijt 
endlich der alte Thurm zu Mettlach, die befannte malerische Ruine, 
gründlich unterfucdht, und nad) Ausſchälung des alten Kernes aus den Um— 
und Anbauten des 13., 14. und 15. Jahrh. als „eine zufammengedrängte Nad)- 
bildung des Aachener Münſters“ aus dem Ende des 10. Jahrh. erfannt und 
nachgewiefen worden. — In ähnlicher Weiſe hat R. Bergau den ſchönen 
Brunnen zu Nürnberg einer gründlichen hiſtoriſchen Unterfuchung unter= 
zogen und über denjelben eine Fülle von interejjanten und zum Theil über- 
raſchenden Thatjachen feitgeitellt oder ans A gebracht. Beide aud) jeparat 
erjchienene Abhandlungen (Berlin, Ernft und Korn) fanden zuerjt in Erb- 
fams Zeitjchrift für das Bauweſen, und beide jind mit zahlreichen genauen 
Abbildungen verjehen. — 3. Seeberg ferner jchreibt in Verfolg eines 
früheren Aufjates in Naumanns Archiv für die zeichnenden Künjte über die 
Junder von Prag, Dombaumeilter um 1400, und den Straßburger 
Münfterbau (Leipzig, Vogel), um „die drei Jundheren von Prag“, d. h. 
drei aus Böhmen men e und nad) dem Eljaß berufene Künftler Namens 
Juncker, als die Schöpfer des Münſterthurmes und des berühmten traurigen 
- Marienbildes zu Straßburg nachzumweijen. 

An der Spitze der Werke über neuere Kunft jteht billigerweile das groß— 
artige und patriotijche Berlagsunternehmen von E.U. Seemann in Leipzig, 
jenes umfangreiche Lieferungswerk „Deutſche Renaifjance” unter Re— 

aktion des Brofeffor U. Ortwein in Nürnberg. Dasjelbe ijt bejtimmt, 
eine ſchmerzlich empfundene und beinahe als ſchmachvoll zu bezeichnende Lücke 
auszufüllen, indem e3 fyftematiich Originalaufnahmen der Renaiſſancewerke 
Deutichlands, namentlich architektonische Details, ornamentale Motive und 
Mobiliar, fammelt und in autolithographirten Federzeichnungen anſpruchslos, 
aber für die Zwede der Forſchung in ganz genügender Weife publicirt. Das 
Werk verdient die allgemeinjte Beachtung und Unterſtützung. 

Die lange vergeblich) erwartete Dortiehtng der „History of Painting in 
Italy“ von 3. WU. Erowe und ©. B. Cabalcaſelle iſt endlich in zwei 
Bänden als jelbjtändiges Werk unter dem Titel „AHistory of Painting 
inNorth Italy“ (Sonden, 3. Murray) erjchienen und läßt ſich jo an, 
ganz ähnliche, vielleicht noch tiefer greifende Ummwälzungen in der Kunde und 
Auffafjung der norditalieniichen Kunft hervorzubringen, wie das frühere Werf 
in Bezug auf die mittelitalienischen Schulen. Beide Werke zuſammen ent- 
halten nunmehr die gefammte italienische Malerei bis zu dem erjten Jahr— 
ehnten des 16. Jahrh., mit Ausnahme der Hauptmeifter Leonardo, Michel 

ngelo, Raphael und Tizian und der ihnen unmittelbar nahe jtehenden Künſt— 
lergruppen. Es fann hier auf die pojitiven neuen Ergebnifje und die ange— 
regten neuen Unterfuchungen und Streitfragen nicht eingegangen werden; es 
bedarf aber faum der Erwähnung, daß das Buch epochemachend für die Kunſt— 
geihichtichreibung ijt, wie fein Vorgänger. 

Auch über einzelne Künftler ſind mehrere erwähnenswerthe Arbeiten 
publicirt worden. Cine höchſt interefjante Studie enthält der Vortrag des 
Anatomieprofeffors W. Henke: Die Menjchen des Michel Angelo im 
Vergleich mit der Antike. Der Berfaljer, der mitjeinen naturwiljenichaft= 
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lichen Fachkenntniſſen eine hinreichende, früher bereits in ähnlicher Weiſe be— 
währte Bekanntſchaft mit der Kunſt und eine erfreuliche Begeiſterungsfähigkeit 
für ihre Werke vereinigt, ftellt hier die danfenswertheiten Gefichtspunfte 
für eine vorurtheilslofe Würdigung der Michel= Angelezfen Yormengebung 
auf, jo daß feine pofitiven Gedanken fehr vieles pro et contra Fafelndes 
äſthetiſirendes Gerede überflüffig zu machen berufen jcheinen. 

Eine eng la von monographijcher Darjtellung eines Hauptmeifters 
der Malerei, über den bisher faum etwas allfeitig Erfchöpfendes, kritiſch Feſt— 
gejtelltes und im Urtheil Sicheres vorhanden war, ift Julius Meyers 
J— (Leipzig, W. Engelmann), faſt unveränderter Separatabdruck 
des betreffenden Artikels aus desſelben Verfaſſers im gleichen Verlage er- 
ſcheinendem Allgemeinen Künſtlerlexikon, von dem nun ein Band fertig vorliegt. 
Die wunderbar eigenthümliche Künſtlernatur Correggio's hat in Julius Meyer 
einen feinfühligen und ſicheren Interpreten gefunden; vieles aus ſeinem Leben 
und ſeiner Kunſt iſt aufgehellt, und namentlich iſt — durch die Unterſtützung 
des Verlegers, der bekanntlich ſelber auf dem Gebiete der Kunſtforſchung, ins— 
bejondere der Kupferſtichkunde, eine bewährte Autorität ift — ein jo voll- 
Bere und gejichtetes Verzeichnig der Werke Correggio’3 und ihrer Re— 
produftionen ——— wie es nur bei einem eiſernen Fleiße und bei 
ſolcher Zuſammenwirkung möglich war. 

Einen ſchätzbaren Beitrag zur Kunſtgeſchichte unſeres Jahrhunderts hat 
Karl Albert Regnet in ſeinem zweibändigen Buche: Münchener 
Künſtlerbilder (Leipzig, T. O. Weigel) geliefert. Iſt auch die Auswahl 
mandmal fragwürdig, und wohl vornehmlich) durch den Zufall beftimmt, und 
find auch die einzelnen Charafterbilder von jehr verichiedenem Werthe, man 
ches auch keineswegs abjolut zuverläjfig, jo bietet Die Sammlung doc) vieles 
Brauchbare und Vankenswerthe. 

Eduard Bendemann's Fresken im Ball- und Koncertſaale des 
Schloſſes zu Dresden ſind auf 12 Blättern mit 20 Stichen Bürkner's 
veröffentliht (E. Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden). Jene Gemälde 
gehören befanntlich zu den herborragenditen Schöpfungen der deutſchen Kunſt 
unjere3 Jahrhunderts, und ihre erjte genügende Reproduktion beanfprucht 
daher eine befondere Beachtung. 

Eine wichtige Unternehmung entipringt der regen und trefflich geleiteten 
öjterreichifchen Kunftverwaltung: die Herausgabe der bedeutendjten Quellen- 
ichriften für Kunſtgeſchichte und Kunfttehnif des Mittelalters 
und der Rengiſſance, beforgt durch Brof. R.v. Eitelberger, mit Un: 
terjtügung des öſterreichiſchen Unterrichtsminiſteriums. Es werden Ueberſetzun— 
gen, wo es nöthig ſcheint mit den Originaltexten und ſelbſt mit kritiſcher Kevi- 
jion der feßteren, veröffentlicht werden. Jedem Bande werden literar- und 
tunjtehiftorifche Einleitungen, erläuternde Anmerkungen und genaue Sach- und 
Namenverzeichnifje beigegeben. Der erſte Band enthält den Trattato della 
pittura von Gennino Gennini, deutſch von Albert Ilg, die erfte Ueber- 
jeßung des Werkes, Als zweiter Band ift Lodovico Dolce’3 Aretino 
oder Dialog über die Malerei in Ueberfegung von Caj. Gerri und mit Ein- 
feitungen, Noten und Inder von R. Eitelberger v. Edelberg erfchienen 
(Wien, Braumüller). 
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Im Gebiete der — Literatur muß vor einem verlockenden 
Werke unter ſtolzem Titel gewarnt werden, wenigſtens ſofern es das ſein will 
und ſoll, als was es ſich ankündigt. Es nennt ſich: Muſeum der mo— 
dernen Kunſtinduſtrie (Leipzig, F. A. u) und verjpricht allen 
nur möglichen Gewerbetreibenden, die auf dem Titel aufgezählt werden, Vor— 
lagen, Mujter und allerhand Belehrung zu bieten. Zu ſolchem Gebraude 
kann es durch die befondere Intelligenz eines ar ge Arbeiters wohl ein- 
mal gelegentlic) dienen, jeiner Anlage nad) aber ijt e3 dazu untauglid. Es 
iſt nämlich nur eine gedrängte ———— der Holzſchnitte aus den 
illuſtrirten Weltausſtellungskatalogen der Firma, und theilt alſo mit dieſen 
den Fehler der Kritikloſigkeit und der Buntſcheckigkeit. Außerdem ſind die 
meiſt maleriſchen (perſpectiviſchen) Anſichten der Gegenſtände ohne Grund— 
und Aufriſſe und ohne Details für das Studium und als Vorlagen bei der 
Arbeit gänzlich werthlos. Das Ganze kann nur als eine Abtheilung des 
Clichéverzeichniſſes der Verlagsanſtalt angeſehen, und höchſtens als ein allen— 
falls unterhaltendes Bilderbuch bezeichnet werden. 

Sehr abweichend davon iſt die Bedeutung des neuen Buches von Jakob 
Falke: Die Kunſt im Hauſe — Karl Gerold's Sohn), welches in 
einem hiſtoriſchen und einem ſo zu ſagen ſyſtematiſchen Theile die Dekoration 
und Ausſtattung der Wohnung vom künſtleriſchen Standpunkte behandelt, 
und im Wejentlichen den Zweck verfolgt, zu zeigen, wie auf verhältnigmäßig 
einfache Weife aus dem Gewirre der verjchiedenen hiſtoriſchen Stilrichtungen 
und der meiſt unſchönen modernen Produktion heraus, ohne übermäßige An— 
——— der Mittel zu einer ſtilgerechten Geſtaltung der Wohnräume zu ge— 
angen iſt. 

Einen mehr didaktiſchen Zweck mit beſonderer Berückſichtigung des weib— 
lichen Berufes für die Pflege des Schönen im Hauſe, dem auch Falke ein be— 
ſonderes Kapitel gewidmet hat, verfolgt Der menſchliche Schmuck, Form, 
Farbe und Anwendung, von J. Matthias (Liegnitz, M. Cohn). Das 
Buch behält die Intereſſen der Praxis im Auge und bietet in ſeiner Aus— 
ſtattung etwas unbedingt Werthvolles, nämlich 16 Tafeln Abbildungen, von 
denen 10 Blatt noch unpublicirte antike Schmuckſachen aus dem Antiquarium 
des Berliner Muſeums enthalten. Bruno Meyer. 


Mufjil, 


Eine muſikaliſche Jahresrevue hat ungewöhnliche Schwierigkeiten zu über- 
winden. Daß im Kreiſe der Mufif zwei Künfte, eine produftive und eine 
reproduftive, jelbjtändig, gleichberechtigt und ſich ergänzend neben einander 
her laufen, ift nicht der geringjte Theil der Schwierigkeit, zumal da beide 
Seiten der Sache ſich jehr verfchieden verhalten. Die abjolut unüberjehbare 
Fluth der Reproduktionen, d.h. der Aufführungen in Koncerten, theatraliichen 
Darftellungen zc., hat im Allgemeinen nur ein vorübergehendes Intereſſe, und 
nur Diejenigen ihrer Theile haben Anipruch, von der geichichtlichen Erinnerung 
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fejtgehalten ” werden, welche zur Zeit einen ungewöhnlich weiten und wo— 
möglic) durch eine gemeinfame höhere Idee bewegten und zufammengehaltenen 
Kreis um ſich vereinigten, welche den bedeutenditen (reproducirenden) Talen- 
ten Gelegenheit zum Hervortreten boten, oder welche durch die aufgeführten 
Werke, jeien ſie nun neu oder alt, irgendwie eine bejondere Bedeutung ge 
wannen; andrerjeits ilt es bei der muftfalifchen Produktion (der Thätigfeit 
der Komponiften) relativ gleichgültig, ob ein Werf in der oder jener Zeit ent: 
ftanden, ja jelbjt gedrudt worden ift, wenn es nicht die Ehre oder das Glüd 
einer Reproduftion erfahren hat ; diejenigen Fälle etiva ausgenommen, in denen 
der bereits zu unbejtrittener Geltung gelangte Name des Urhebers jede neue 
Hervorbringung dejjelben der Beachtung werth erjcheinen läßt — wo dann 
aber wiederum dieſe Nöthigung zur Beachtung ſich bei dem Kreiſe der repro: 
ducirenden Künſtler eben}o jehr geltend macht, wie bei dem Gejchichtichreiber. 

Erſchwert wird die Sache auch durch den grafjirengen Brincipienftreit und 
defjen übertriebene Zufpigung, die traurige Folge der Rechthaberet und der 
anmaßenden Ausſchließlichkeit — man muß zugeben: auf beiden Seiten. Ent— 
ſchieden Partei nehmen ijt au dieſer Stelle unrecht, ganz unparteiiſch bleiben 
faſt oder ganz unmöglich. Aber bei allem Streben nad) ruhiger Objektivität 
it es meiſt unthunlich, zur Klarheit zu fommen, da die Parteiwuth * die 
einfachſten Berichterſtattungen fälſcht. Es gibt nicht einmal ein zuverläſſiges 
Fachorgan für die muſikaliſche Welt, in welchem mit einer ehrlichen Befolgung 
des „audiatur et altera pars“ der rn auf dem mujifaliichen Markte 
und im mufifaliichen Leben mit fritifch jicherer Hervorhebung alles Wichtigeren, 
und mit einer annähernd gleihförmigen und ungefähr erjchöpfenden Voll: 
Ttändigfeit gefolgt würde. 

Man kann übrigens einer Partei angehören oder nicht, und welcher man 
will — eins wird dod) als über allem Zweifel jtehend anerfannt werden: daß 
die bedeutendjte Perjönlichfeit der heutigen mufifaliichen Welt Richard 
Wagnerijt. Darin liegt gar fein principielles — auch Bernini 
war ſeiner Zeit unzweifelhaft einer der bedeutendſten Künſtler, und unter 
denen, die neben ihm genannt werden konnten, war kein Vertreter einer der 
ſeinigen entgegengeſetzten Richtung, ja, er konnte als das Prototyp der zeit- 
genöſſiſchen Kunſt gelten; und trotzdem war er der Repräſentant des VBerfalles 
und der Verirrung auf dem Gebiete der Kunft. Wenn die wahre Kunft, nach 
einer großen — in einer Epoche der Ingenien, ſchläft und ausruht, 
ſo ſpielen eben vorübergehend, bis zu neuer Ermannung, die frappirenden und 
mit beſonders kräftigem Selbſtbewußtſein ausgerüſteten Talente die erſte 
Geige; und je ausſchließlicher die bis zur Tyrannei ausartende geiſtige Herr— 
schaft eines Einzelnen hervortritt, um jo mehr Wahrſcheinlichkeit Hat die Leber: 
yugung, daß man ſich in der Ebbeperiode der bloßen Talente befindet. Das 
ehrt und beftätigt die Gejchichte aller Künfte und des geſammten menjchlichen 
Treibend. Doch das find Nebengedanken. Die Hegemonie Wagners im 
Reiche der Töne ſcheint eine unbejtreitbare und unbeftrittene Thatjache zu 
jein, und jomit — Ehre, dem Ehre gebührt — fei ihm und dem, was ihn an— 
geht, auch an diefer Stelle der Vortritt zugejtanden. 

Das nächſte Interefje nahm fein Beſuch in Berlin (während der letzten 
April- und erften Maiwoche) in Anfpruch, wo ihm hochmögende Gönner — 
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um Vergebung! — Verehrer nad Kräften einen begeijlerten Empfang be= 


reitet hatten. Des vorangegangenen Beſuches in Leipzig, dem tyeldlager 
jeiner Partei, gedenken wir nicht, da der Ort und die keineswegs ungewöhn— 
lichen Begrüßungs= und Huldigungsformen fein allgemeines Interefje erregen 


fönnen. Am 25. April abends langte Wagner in Berlin an. Am 29. nahm 
er bei einem Feitmahle im Hötel de Nome Gelegenheit, in Erwiderung eines 
auf ihn ausgebrachten Trinfjpruches gewiſſermaßen fein mufifalifches Glau- 
bensbefenntniß in jener prägnanten, jchlagfertigen und abgerundeten Form 
abzulegen, die ihn vor fait allen jeinen Kunftgenoffen auszeichnet und nicht 
geringen Antheil an feinen glänzenden Erfolgen hat. Wie die Religion in 
der Neformation eine Vertiefung und Wiederherjtellung durch das deutjche 
Weſen erfahren hat, jo erwarte die Mufif eine ähnliche Befreiung ; befonders 
2 diejelbe ji) in der Oper zu bewähren, da hier die Verwälſchung und 

erfälichung am tiefiten gefreſſen. Jene Befreiung zu bewirken jei das Ziel 
ſeines Lebens. 

Am 30. April wurde er von dem Vereine der Berliner Mufifer Durch eine 
Aufführung einiger Kompofitionen von ihm in der Singafademie begrüßt 
und geehrt. — ereignete ſich jener denkwürdige Zwiſchenfall, daß der 
Gefeierte ſich die Freude ausbat, die eben unter Divettion des Profeſſor 
Julius Stern gejpielte Fauftouverture unter feiner — des Komponiſten — 
eigener Direktion von „jo vortrefflichen Muſikern“ noch einmal hören zu dürfen. 
Es geſchah unmittelbar nad) jeinem Willen. Wenn Wagner ein naiver, in 
den gejellichaftlichen Formen unerfahrener, Gefühlswallungen unterworfener 
und einer Fritiichen Abmefjung der Bedeutung und Tragweite jeiner Hand» 
lungen unfähiger Künſtler wäre — was alles fein Menſch unter der Sonne 
von ihm behaupten fann und wird —, jo fünnte man des Vorfalles mit einer 
Thräne der Rührung gedenken und alle Nebengedanfen unterdrüden. So 
aber fann in diefem Auftreten nur ein Zeugniß grenzenlofen Hochmuthes und 
unerlaubter Rückſichts- und ZTaftlojigfeit gejehen werden; des Hochmutbes, 
weil er glaubte, einem Vereine jelbjtändiger und tüchtiger Künſtler eine 
begeilternde Ehre anzuthun, wenn er jich unvermuthet herabließ, an ihrer 
Spibe den Dirigentenftab zu führen; der Rückſichts- und Taftlofigfeit, weil 
er einem bewährten Dirigenten den Zaktitod aus der Hand nahm, um ihm 
por jeinem Bublifum und vor feinen Muſikern zu zeigen, was er hätte leilten 
jollen — und fünnen, wenn er Richard Wugner wäre. Es gibt ja eine Art 
hingebender Verehrung, welche ſich jelbit für Fußtritte danfbar beweilt, und 
jo iſt die Begeifterung auch über diefe jchöne That Wagners weder auffällig 
noch Gegenjtand der Widerlegung. ES handelt jich hier eben weder um eine 
Fachangelegenheit noch um eine Horteiface, jondern lediglich um eine Frage 
de3 gejelligen Anjtandes, und von diefem Standpunkte kann nicht glimpflicher 
über die Sache geurtheilt werden. Es ijt aber jedenfalls Feine Empfehlung 
e eine Partei, wenn fie ihrem Heros gegenüber in allgemein menjchlichen 

ngelegenheiten ihre Menjchenwürde preisgibt und jede übermüthige Miß— 
handlung ſich gefallen läht*). 


») In Leipzig hatte er im Stadttheater, als er zur Ginitudirung des Kaiſermarſches kam, 
etwas Aehnliches gethan, auch in die Direktion eingegriffen, die Aufitelung des Orcheſters iiber 


326 Runft, 


Sobald nun aber von der mufifalifchen Leiftung als jolcher die Rede jein 
joll, jo ijt unzweifelhaft nur mit der —— Anerkennung und Be: 
twunderung davon zu jprechen. Der jehnelle und ſichere Rapport, in den er 
ſich ohne weitere Mittel der Berftändigung al3 den Stab in jeiner Hand mit 
den ihm fremden Orcejterfräften zu jegen wußte, hatte etwas von dämoniſcher 
Macht, als man ftaunend gewahr wurde, wie unter jeiner Einwirkung etwas 
ganz Anderes, ungeahnt Neues, unermeßlich Bedeutſameres, wohlthuender Ge— 
rundetes aus dem vorgetragenen Werke wurde. Dieſelbe geheimnißvolle und 
unnahahmliche Gewalt des geborenen Dirigenten bewährte er in glangvolliter 
Weiſe — troß der jehr ungenügenden Broben — in dem batriotifchen Wohl- 
thätigfeitäfoncerte, welches er am 5. Mai im Opernhaufe unter Mitwirkung 
der fönigl. Kapelle und der bedeutendjten Gejangeskräfte der Kaijerjtadt ver— 
anftaltete. Die piece de resistance diejes für ihn an perfönlichen Hul- 
digungen überreichen Abends bildete Beethovens E- Moll: Symphonie, die 
mit einer jeden Widerſpruch niederjchlagenden Originalität und Kraft von 
ihm interpretirt wurde, jo daß nur ein Jubelruf der Begeijterung darüber 
von allen Seiten gleichmäßig laut wurde. 

Man fragt HE — und leider ohne Be Antwort, wenn nicht wieder 
Hochmuth und Rückſichtsloſigkeit gegen Alles außer ihm felber der Grund fein 
ſoll —, warum der Schriftiteller und Komponijt par force es verjchmäht, 
von dieſer feinen übrigen mindejtens ebenbürtigen Begabung, von der ganz 
unvergleihlihen Veranlagung zur Direktion — zu machen. Als ob 
durch eine ſolche Thätigkeit, deren Grenzen ja zu bemeſſen wären, nicht der 
Kunſt ein großer und unbeſtreitbarer Gewinn erwüchſe! Und als ob die ge— 
borenen Dirigenten ſo auf der Straße umherliefen! Und als ob nicht gerade 
die Muſik, ihr Wohl und Wehe, ihr Aufſchwung und ihr Verfall, von dem 
Standpunkte und der Richtung der reproducirenden Künſtlerkräfte bedingt und 
zum Theil abhängig wäre! Selbſt ſeine ga Bewunderer gäben 
gewiß gerne ein paar ausgewählte Bände feiner Schriften für ein von ihm 
geſchultes Orcheſter hin! 

Den übrigen Theil ſeines Programmes bildeten einzelne ſeiner eigenen 
Kompoſitionen, zum Theil — ganz entgegen ſeinen EN und Theorien 
— Bruchſtücke aus feinen Opern in foncertmäßiger Zuftugung, ohne Altion 
und ohne jeden Bühnenapparat. Den Beginn — und auf ſtürmiſchen und 
nicht nachlafjen wollenden Da-capo-Ruf auch den Schluß — des Koncertes 
bildete jein neu fomponirter Kaiſermarſch, als Huldigung des „nationalen“ 
Künftlers an die neue Herrlichkeit der Nation entitanden. Derjelbe war am 
23. April von der Gunglſchen Kapelle zu Leipzig, und Tags darauf zum Be— 
ginn der Vorjtellung im Stadttheater a zum eriten Male dem gubfitum 
borgeführt. Die Kompofition ijt Gegenttand befonders ſcharfer Unterſuchung 


den Haufen getvorfen und „Alles unwillkürlich mit ſich fortgerifien”. Das ift etwas Anderes und 
ganz berehtigt ; dad war eben in der Probe, und das haben andere Leute auch ſchon gethan, weil 
eben nichts dabei ift. Die Beleidigung gutmüthiger Freunde und Verehrer in der Singalademie 
aber hätte ſich jo leicht Niemand zu Schulden kommen lafjen, der elwas gefundes Gefühl hat und 
auf den Ruf der Urbanität noch einigen Werth legt. Es ift fein feiner Ruhm, wenn Jemand 
glaubt, ſich alles erlauben * dürfen. Die nöthig geſundene Belehrung hätte ſich ja wohl auch 
in paſſender Form an den Mann bringen lafien, Deiipielsmeife durh Aufnahme der Fauſtouver—⸗ 
türe in das Programm des gleich zu erwähnenden Koncertes im Opernhauſe. 
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ewejen, weil hier einmal der Kritik der nicht blinden Bewunderer die Hand— 
* des Urtheiles nicht im Namen des neuen Wagnerſchen Principes entwun— 
den werden konnte: ein Marſch iſt eben eine Form, der gegenüber es feine 
neuen und feine alten Brincipien gibt, fintemalen jchon ſeit Adam oder dem 
darwinjchen Urvater alle normalen Menjchen mit zwei gleich langen Beinen 
zu abwechjelnder Bewegung begabt gemwejen find; und Wagner jelbjt hat ein 
nicht nur unanfechtbareg, fondern unter dem allerbejten Borhandenen rangiren= 
des Prachtjtüc diefer Form im Tannhäufer geliefert. Der „Kaifermarjch“ 
aber ijt jeines Namens unwerth (was nicht gleichgültig ift, da der Name ja 
von dem Komponiften herrührt, und diejer doch wiſſen mußte, was ev hatte 
machen wollen oder vermeinte gemacht zu haben), und ſelbſt als „Kaiſer— 
hymne“ oder „Kaijerphantafie” würde die Kompoſition ernjten Anjprüchen 
an ein mufifaliiches Kunftiverf nicht genügen. Zunächft ift fie — als Marſch 
unbedingt, aber aud) überhaupt al3 zündendes, nationales Muſikſtück — zu 
lang und leidet infolge dejjen an Aufammenhangs- und Einheitsloſigkeit. 
Die Hinweifung auf Kaifer und Reich findet ſich nicht in dem Ausdrud und 
Charakter des Be, jondern als rein äußerliches, rein zufälliges und recht 
unſchönes Ornament in einem furzen Texte von einigen fogenannten Verjen: 
„Heil dem Kaijer! König Wilhelm!“, die für jede Fibel zu ſchlecht wären, und 
die, wenn's Glück gut ıjt, nad) der Gebrauchsanweiſung des Komponijten 
bon etwa anwejenden und aufgelegten Sängern zu einem gegen Ende auf- 
tretenden unbequemen, zerrijienen und nicht3 weniger als — und 
hinreißenden, namentlich etwa zum Mitſingen anfeuernden Thema geſungen 
werden ſollen. Einen breiten Raum nimmt die Bearbeitung des Chorales: 
„Ein' feſte Burg J unſer Gott“ in dem Marſche ein, für einen ſolchen un— 
paſſend; aber ein Marſch liegt ja eben trotz der Abſicht oder unge 
Komponiften nicht vor. Aber auch davon abgejehen werden Alle, die wiſſen, 
was ein figurirter Choral ift, ſchwerlich wiljen, wie fie den völlig verunglücdten 
Verſuch Wagners, ſich im Geleife einer vorgebildeten ie Form zu be= 
wegen, oder ihr parallel etwas ähnliches und — rd eues zu ſchaffen 
und zu erfinden, bejchönigen jollen. Der Emführung und Behandlung des 
Chorales fann mit dem beiten Willen von der Welt nur das Prädikat einer 
rohen Verflechtung beigelegt werden, der Verflechtung zumal eines Motives, 
welches aus der Haltung des Ganzen herausfällt und durd) feine ewige, mo— 
numentale Großartigkeit alles Uebrige furz und Klein Schlägt. — Ueber das Ge— 
lingen diefes Werkes jcheint übrigens bereits entjchieden zu fein: es ift von 
den Soncertrepertoiren jo gut wie verjchwunden, gewiß die traurigite und 
vernichtendjte Kritik für ein der Abficht nad) eminent nationales Werk eines 
jeinem Wunſch und jeiner Betheuerung nad) nationalen Künftlerd. — Der 
Kaiſer Wilhelm war weder bei der erjten noch bei der zweiten Aufführung 
des Marjches gegenwärtig. 

Aus Wagners Anwejenheit in Berlin find noch zwei Momente gedenfens- 
werth. Seit einigen Jahren ſchon der Berliner Hunjtafademie als Mitglied 
angehörend, — er die Gelegenheit, ſie perſönlich zu begrüßen. Er hielt 
vor ihr den unmittelbar darauf im Druck erſchienenen Vortrag „Ueber die 
Beftimmung der Oper“, in dem er jeine befannten Grundgedanken 
wiederholte und zu dem vorher jchon aus jeiner Tiichrede Reſumirten noch 
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insbejondere auf die Möglichkeit und Nothwendigfeit einer Hebung des in 
Verfall gerathenen deutjchen Theaters durch eine außerhalb der verderbten 
Sphäre errichtete nationale Schaubühne zur Pflege des Drama's der Zufunft, 
der regenerirten Oper, einging. 

Für dieſes von ihm mit allem Aufwande feines Einfluffes ins Merk zu 
jeende Unternehmen fördernde Schritte zu thun, das — nicht aber, wie 
man glaubte und zumeift fürdhtete, die Bewerbung um die jeit Meyerbeers 
Tode erledigte Stelle eines preußiichen Generalmuſikdirektors, für welche ein 
jo extremer PBarteiführer von jedem leidlich Verſtändigen als eine jehr unge- 
eignete, ja allzu leicht verderbliche — anerkannt werden muß, 
wie gern man auch zugeben mag, daß er ſeiner hervorragenden Bedeutung 
nach der äußerlich Berechtigteſte zu ſolchem hervorragenden —5* iſt, — war 
wohl die weſentlichſte Veranlaſſung zu ſeinem Abſtecher nach Berlin, und es 
ſcheint, er hat mit ſeinem Erfolge zufrieden ſein können. In einem Vortrage 
in den Salons des königl. preuß. Hausminiſters v. Schleinitz, deſſen Ge— 
mahlin die Seele des Berliner Wagnerkreiſes iſt, erörterte er vor einem im 
Voraus überzeugten Kreije jein Projekt, und er nahm wohl mehr als den Ein- 
drud mit hinweg, daß fein Unternehmen gejichert war. — Am 9. Mai fehrte 
er * ohne vom Deutſchen Kaiſer empfangen worden zu ſein — nach Leipzig 

urück. 

Wir haben nun auf das angedeutete Gründerprojekt Richard 
Wagner? näher einzugehen. Es handelt ſich darum, das letzte große Werk 
Wagners, den „Ring der Nibelungen”, bejtehend aus drei großen muſi— 
kaliſchen Dramen und einem auch einen mäßigen Theaterabend füllenden 
Vorſpiel, auf einem eigens dazu errichteten Theater zu Bayreuth einem 
aus ganz Deutjchland zufammengeftrömten Bublitum vorzuführen. 

„Die Aufführung“, heißt e3 in dem eigenen Gründeraufruf Wagners, 
„findet an drei unmittelbar auf einander folgenden rn und einem 
vorangehenden Vorabende unter meiner bejonderen Anleitung jtatt, und foll 
in den beiden nächjtfolgenden Wochen ebenjo wiederholt werden... Hierzu 
joll ein bejonderes Theater errichtet werden, deſſen innere Einrichtungen voll- 
fommen meinen bejonderen Zwecken entſprechen (befanntlic) mußte das 
Münchener Hof: und Nationaltheater, eins der bedeutenditen, was Mafchi- 
nerien und ſceniſche Vorkehrungen betrifft, zum Zwecke der Aufführung des 
„Rheingoldes“ — des erwähnten Vorjpieles — einem langwierigen und koſt— 
jpieligen Umbau unterworfen werden; anderswo hat die Aufführung bis ah, 
noc) nicht ermöglicht werden können!), deifen Solidität und innerliche \ 
ſtattung aber den mir hierfür zu Gebote geitellten Mitteln gemäß hergeftellt 
werden joll.... (Nach beendigtem Bau) jollen die big dahin von mir aus— 
gewählten vorzüglichtten Sänger und Mufiker in Bayreuth a — 
um zwei Monate lang die Theile des Feſtſpiels fi) einzuüben. Yünfzehn- 
hundert bequeme Sikpläße jollen denjenigen Förderern meiner Unternehmung 
zur Verfügung geftellt werden, welche durch die Vermittelung eines Vereins 
von Freunden, in deren gun ich dieſen Theil der nöthigen Beforgungen 
einzig lege, die entiprechenden Geldmittel zur Ermöglihung und Ausführung 
meines Planes zujammengetragen haben werden. Dieſe Gönner werden die 
Namen und die Rechte von Patronen des Bühnenfeftipiels in Bayreuth er- 
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halten, während die Ausführung des Unternehmens jelbjt meinen Renntnifjen 
und meinen Bemühungen hierfür einzig überlafjen bleibt. Das aus diejer 

emeinjamen Unternehmung begründete reale Eigenthum joll al3 meiner Ver— 
ai zugehörig betrachtet und denjenigen Bejtimmungen für die Zukunft 
unterworfen fein, welche ic) al3 dem Sinne und dem idealen Charakter der 
Unternehmung am geeignetiten dienlich erachten werde. Die nähere Aus- 
führung in Betreff der Bejchaffung der nöthigen Geldmittel überlafje ich ganz 
und gar den näheren Freunden, welche fich hiermit beſchweren wollen.“ 

Seit die brutale Prunkſucht der Römer ſich in der Aufführung Folojjaler 
und koſtſpieliger Baumerfe (beiläufig übrigens aus eigenen Mitteln der Prun— 
fenden) zu ganz vorübergehenden Zwecken gefiel, dürften faum nod) einige 
ee va jpleeniger Engländer vor dieſer Idee nicht zu erbleichen 
brauchen. Man jucht jich irgendwo auf freiem Felde eine bequeme Stelle 
aus, um daraus einen nationalen Kunftmittelpunft für Deutjchland zu machen; 
Dagegen ift ja König Ludwig ein Heiner Waijenfnabe. Man gibt ſich ein 
Rendez-vous mit einigen hundert Millionären und folchen, die auf dem beiten 
Wege find, e3 zu werden (denn die verheigene Bertheilung von Gratisbillets 
und womdglid) noch) Dei aha an Unbemittelte, namentlich Künſtler, 
wird entweder Phraſe, oder aus Raum- und Geldmangel auf ein Minimum 
bejchränft bleiben), und nennt das ein nationales Kunſtfeſt. Man oftroyirt 
eine Art und eine Form des Kunftgenufjes, die allen Gewohnheiten und Er- 
fordernifjen des modernen Lebens ſchnurſtracks zumiderläuft, ſich nur im Wi— 
deripruch zu ihnen ausnahmsweije, ein Mal, mit nennenswerthen Opfern 
jedes Einzelnen durchſetzen, erzwingen läßt, und gibt vor, der Meſſias einer 
modernen nationalen Kunſt zu jein und ſich als jolcher gerade hierbei vorzüg- 
lich zu bethätigen. Von ſolchen nur praftichen und in Vergleichung zum 
Zwed überhaupt Heinlichen und nebenjächlichen Bedenken und Betrachtungen 
zu Schweigen, die zwischen Wiljenden und Wollenden, freiwillig Bietenden und 
Empfangenden, Durch Affektion Berbundenen faum ins Gewicht, jedenfalls nicht 
unter die Kritit Anderer fallen. 

Es ijt feine nationale rettende That, jondern ein nationale3 Unglüd, 
wenn in der Kunſt die Steigerung der äußeren Mittel jo gewaltjam über 
da3 Ungemwöhnliche, das bei ung jebt jo jchon das Gewöhnliche geworden, 
— — wird, daß ſie aufzubringen nur noch vereinzelt unter Auf— 

ietung der außerordentlichſten Anſtrengungen in aller Art und in jeder 
Richtung, und wo man tabula rasa zur Vorausſetzung hat, überhaupt im 
Bereihe der Möglichkeit Tiegt. Ein edles Lied, das auf den Fittigen des 
ungefünftelten Volksgeſanges erhebend und erfreuend in jede Hütte dringt, 
iſt eine unvergleichlich größere nationale Groß= und MWohlthat der Kunſt, 
al3 ein biertägiges Feſtſpiel, das nur Einzelne (bei drei Vorftellungen findet 
nod) lange nicht der dreißigtaufendfte Theil der Deutichen Platz!) unter den 
erſchwerendſten Umftänden genießen können. Das ganze Unternehmen iſt 
das ftrifte Gegentheil von national; es läuft ausſchließlich auf die Glori- 
fifation und Beweihräucherung und auf die eiteljte Selbjtbejpiegelung einer 
einzelnen Berfönlichfeit hinaus. Wehe, wenn es furzlichtigen Freunden gelingt, 
e3 als die Konjequenz und die Spitze der Wagnerſchen Kunftrichtung zu erwei— 
jen: fein Feind könnte dem Komponiſten einen gefährlicheren Streich ſpielen. 
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Es wird hoffentlich Niemand ſo thöricht ſein, an die griechiſchen Natio— 
nalfeſte und an die Oberammergauer Paſſionsſpiele als Vorbilder und Ent— 
ſchuldigung zu erinnern. Die griechiſchen nationalen Heiligthümer waren 
hiſtoriſch zu ihrem Range gekommene Orte; und bei wachſender Kultur und 
Ausbreitung des griechiſchen Volkes verloren ſie mit ihrer Berechtigung auch 
thatſächlich ihr Anſehen und ihren Einfluß. Die Paſſionsſpiele aber haben 
nie eine andere als lokale Bedeutung angeſtrebt, und wenn ſie jetzt der Ziel— 
punkt zahlreicher und weiter Wallfahrten werden, ſo geſchieht es, weil ſie als 
vereinzelter Reſt einer rag de br bedeutjamen volfäthümlichen Erſchei— 
nung ein unvergleichliches Merfwürdigfeitäinterejje haben. Wenn die neu 
erfundenen „nationalen Fejtipiele“ die unqualificirbare Beicheidenheit haben, 
ji) damit zu begnügen, jo kann und foll nn gegen ſie gejagt werden, denn 
— fie find dann eben nicht der Nede werth. Das iſt dann ein großes Gründer- 
vergnügen, bei dem die Theilnehmer ſich daran erfreuen, zu Jehen, wer, und 
zu zeigen, dab man „es kann“. Die drittehalb Jahre nicht ruhende Reklame 
durch die fortlaufenden Berichterjtattungen über die Stadien des Unternehmens 
ijt für den fpefulativen Hauptgründer noch ein äußert ſchätzbarer Nebengewinn. 

Ueber die vorbereitenden Stadien verlautete, daß nad) dem Brande des 
Darmitädter Theaters verfucht wurde, ob nicht unter gewiljen annehmbaren 
Bedingungen bei dem Wiederaufbau des Gebäudes a eine gteichgeitige Be⸗ 
friedigung der Bedürfniſſe eines idealen und höchſt raffinirten Wagnertheaters 
Bedacht genommen werden könnte. Das hätte den doppelten Vortheil gehabt, 
das Unternehmen mit einer beftehenden bedeutenden deutjchen Bühne in Ver— 
bindung und mit diejer in Berührung mit dem Leben zu bringen, und ferner 
dem projeftirten Feſtbau den Charakter des Brobiforifihen zu benehmen, die 
gemachten Anjtrengungen und Aufwendungen aljo für längere Zeit fruchtbar 
zu machen. — Ein freiwilliges, recht vortheilhaftes Anerbieten joll dem Kom— 
ponijten jeitens des Gemeinderathes von Baden-Baden zugegangen jein. Iſt 
das begründet, jo lehnte er wohl ab, weil ihm der Ernſt und die Würde feines 
Unternehmens durd) den Charakter des Ortes gefährdet und in Frage gejtellt 
erſchien. Eine Zeit lang twurde auch an eine Zurichtung des geräumigen und 
ſchönen Bayreuther Opernhaufes gedacht ; der Plan mußte aber der zerjtörenden 
Umwandlung halber aufgegeben werden. 

An die Spibe des Vereines zur Beſchaffung der Mittel ift der weimarifche 
Generalintendant Freiherr von Loen getreten; in Berlin, Wien, Leipzig, 
München und Dlannheim haben fich Lokalkomités zu diefem Behufe gebildet *), 
und die Theilnahme des Publifums jicherte bald das Zujtandefommen. Die 
erforderlichen 300,000 Thaler find auf 1000 je zu einem Theaterplab an den 
jämmtlichen zwölf Vorjtellungsabenden berechtigende „Patronatsſcheine“ zu 
300 Thalern das Stüd vertheilt. — Gottfried Semper hat den Plan 
entworfen in Anlehnung an jein früher projeftirtes la für Münden; 
der berühmte Maſchinenmeiſter Brandt in Darmitadt hat die Ausführung 
der Mafchinerien, Dekorationen 2c. übernommen. Die Stadt ftellt einen 


.”) Einige diefer Lotalvereine vermitieln aud die Erwerbung von Antheilen an Patronat- 
iheinen, die zum Bejud nur einer Voritellung berechtigen; fie wollen ferner jolde Antheile ver— 
—* —— Wunſche des Dichter-Komponiſten gemäß eine Anzahl derſelben an Unbemittelte 
gratis vertheilen. 
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großen geeigneten Bauplaß zur Verfügung, und jie wie die Hötelbefiber werden 
wohl auch noch zu weiterer EEE alles Mögliche aufbieten. — Der 
Flächenraum de3 Theatergebäudes ſelbſt wird 124 bayerijche Tagwerfe be= 
tragen; ein etwa eben jo großer Raum rings um das Theater herum ift be- 
Bun zu parfähnlichen Anlagen. Das Theatergebäude wird zur Hälfte, 

. h. bis dahin, wo e3 dem Publikum zugänglich ift, maffiv aufgeführt, die 
Borderfront auch monumental ausgejtattet werden, während die hinteren, zur 
eigentlichen Bühne gehörigen Räumlichkeiten vor der Hand nur aus Fachwerk 
gebaut werden. Die vordere Front wird 170 Fuß breit, das Gebäude jelbit 
240 Fuß lang, und der hintere Bühnentheil, von den Verjenkungen aus 
gerechnet, 160 Fuß hoch werden. Für den Bau des Theaters allein find 
100,000 Zhlr. auzgejeßt, für die Mafchinerien 50,000 Thlr.; der Reft ver: 
bleibt für die Kojten des Spieles jelber und — den Ueberſchuß. Mit den 
Erdarbeiten ift jofort begonnen worden. Die Grundjteinlegung wurde auf 
den 22. Mai 1872 (den 59. Geburtstag des Komponijten) feſtgeſetzt. Wagner 
jelbjt Hat jeinen bleibenden Aufenthalt in Bayreuth genommen, um die Aus: 
—5 des Unternehmens in allen ihren Theilen zu leiten und zu über— 
wachen. 

VonWagneraufführungen, deren Zahl natürlich ſehr beträchtlich war, 
können nur einige beſonders bemerkenswerthe erwähnt werden. Rien zi wurde 
in der neuen Wiener Oper mit fabelhafter Ausſtaltung „mit jenem Prachtauf— 
wande in Ausſtattung und Maſſeneffekt, wie er ſich leider immer mehr und 
mehr dort einbürgert und den Rückgang der Ver en Bedeutung der 
Miener Oper faum zu masfiren vermag“, aufgeführt. underbarer Weile 
ging er aud) in München erſt am 28. Juni des Jahres 1871 zum erſten Male 
in Scene. — Tannhäufer erichien am 11. März auf dem Nationaltheater zu 
Er zum erjten Male, in glänzender Ausjtattung, mit —— Erfolge. 

u Berlin ward er am 17. März zum 100. Male gegeben. — Der Yohengrin 
ging am 1. Nov. zu Bologna mit außerordentlichem Erfolge in Scene. Mehrere 
tellen wurden zur Wiederholung verlangt. Die Vorftellung fand unter 
großem Zudrange des Publitums Statt. — DieMeijterfinger jindam26. 
April im ſtändiſchen Theater zu Prag mit wahrhaft ſtürmiſchem Beifall in 
Scene gegangen. — 
ieran reihen ji) dann wohl zunächjt einige weitere Berjonalien. Gounod 
hat Frankreich verlafjen und in London ein Konjervatorium begründet. — 
Ambroije Thomas ift an Aubers Stelle zum Direktor des Pariſer Kon- 
jervatoriums ernannt. Wird er joldem Amte gewachjen —— — Verdi 
hat in Florenz die Stelle eines Präſidenten der mit der Verbeſſerung und 
Reorganiſation der Muſikinſtitute betrauten Kommiſſion angenommen. — 
Der belgiſche Tondichter Franz Auguſt Gevaert iſt an Stelle des ver— 
ſtorbenen Fetis zum Direftor des Brüſſeler Konſervatoriums ernannt. — 
Anton Rubinjtein ift von der Direktion der Geſellſchaft der Mufiffreunde 
in Wien als artiftifcher Leiter ihrer Koncerte und des Singvereins gewonnen. 


AS Vorſpiel u den bedeutenderen Kompofitionen, die im Laufe des 
Sahres ſich bemerkbar — haben, ſoll von dem nicht allzu erfreulichen 
Erfolge einiger muſikaliſchen Konkurrenzen die Rede ſein. Unter 152 dem 
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„Schubertbunde” in Wien eingejendeten Männerchören wurde feiner des erjten 
Preifes würdig befunden. Drei gleiche Preije a5 Dufaten erhielten: Richard 
Hagen, Karl Raimund Friftiens und Paul Trautenfels, alle in 
Wien. — Die erſte Preisausfhreibung der „Muſikaliſchen Gartenlaube”, 
bei welcher drei verjchiedene Bewerbungen eröffnet waren, hat eine Spring- 
Huth von Kompofitionen erzeugt und angelodt, gegen 1100 verjchiedene Stüde, 
von denen ſich 120 um den erjten, 240 um den zweiten, und 735 um den 
dritten Preis bewarben. Bei den beiden erften Preifen von 150, beziehent- 
ih 100 Thlr. konnte feine rechte Entſcheidung getroffen werden, da immer je 
zwei Kompofitionen al3 auf gleicher Höhe jtehend erfannt wurden und jid) 
in die Preiſe theilen mußten. Der erjte Preis ging ſomit in Theile zwifchen 
Heinrich Stiehlin Mailand (Fantasia quasi Sonata) und Jakob ae 
in Wien (Sonate in A=dur); der zweite Preis zwiſchen Guſtav E. Fiſcher 
in Dresden (Traum auf Elver&höh) und Arnold Krug in Leipzig (Ö vier: 
händige Impromptus). Die jchiwierige und umfangreiche Peifung der 
Konkurrenztompofitionen für den dritten Preis ergab als Sieger Güſtav 
Wolff zu Bradford in England; er hatte eine Kompofition des Liedes „Mit 
geheimnigvollen Düften” von Em. Geibel eingeliefert. — Die vom Lieder- 
franz in Frankfurt a. M. ausgejchriebene Konkurrenz für einen Text zu einer 
zwei- oder dreiaftigen fomifchen Oper (Preis 500 Fl.) hat des Krieges 
wegen den Einjendungstermin bis zum 1. Oftober hinausgejchoben. 

Nun zu den jelbitändigen und freien Kompojitionen, die ſich bemerkbar 
gemacht haben, und über welche Berichte von einiger Zuverläſſigkeit, namentlich 
über ihre Bewährung vor dem Bublifum, vorliegen. Es werden damit gleid) 
Notizen über bemerfenswerthe Aufführungen aud) älterer und jchon befannter 
Kompofitionen verbunden. Des medienburgiichen Hofpianijten C. Schulz = 
Schwerin (in Berlin) Ouvertüre zu Schiller3 Braut von Meſſina wurde 
in Weimar und ſonſt mit Erfolg gejpielt. — Mar Zenger, der Mufif- 
direftor am Hoftheater zu München, hat eine Symphonie „1870“ fomponirt, 
die bei der Siegesfeier im Münchener Hoftheater, am 12, März, geipielt und 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. — Der ſchwediſche Komponijt 
I. M. Roſen hat ein große Tongemälde „die Pariſer Schredenstage” 
vollendet, und beabjichtigte mit Demjelben Deutjchland und Frankreich zu be- 
reifen; eine etwas amerikaniſche Jdee, aber vielleicht glückt’3. — Eine Sym— 
phonie von Julius Zellner ift in Wien und Berlin mit großem Intereſſe 

ehört worden. — Einiges Aufjehen erregte eine E-Moll- Symphonie des 
önigl. würtembergijchen Hoffapellmeifters 3. 3. Abert, die unter feiner 
perjönlichen Leitung im Gewandhausfoncerte zu Leipzig mit durchſchlagendem 
Erfolge aufgeführt wurde. „Was den Formenbau betrifft, wurzelt Aberts 
Werk in der Grundlage unjerer maßgebendften deutjchen Heroen, ohne diejelben 
eigentlich nachzuahmen; denn daß der Komponift auch hierin jeine ſelbſtändige 
Bahn geht, beweiſt die Einleitung, in welcher, von der bisherigen Form ab- 
weichend, die Grundmotive jämmtlicher vier Säbe prophetifch auftauchen, um 
am Schluß des Iegten Satzes mit aller Macht wieder aufzutreten, wodurd) ein 
ejhlofjener und einheitlicher Eindrud des Ganzen erzielt wird. Auch findet 
N in allen vier Säben die Form der Symphonie im Allgemeinen weſentlich 
erweitert. Der Komponiſt offenbart in feinem Werk eine reiche Erfindungs— 
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abe, gepaart mit einer geläuterten, Shwungvollen Phantaſie.“ — Ein Sieges— 
re von Hermann Lingg, fomponirt vom Sapellmeifter Wüllner, 
wurde in München bei der fchon erwähnten Siegesfeier am 12. März auf- 
geführt. — Der Hoffapellmeifter Kücken hat eine von Jul. Sturm gedid)- 
tete Friedenshymne fomponirt und dem deutſchen Kaifer gewidmet, Mad) 
übereinjtimmenden Berichten ijt diefelbe jehr gut gerathen und ganz geeignet, 
Nationalhymne zu werden. Sie wurde zuerjt bei einem Abonnementsfoncerte 
in Schwerin, dann bei der Einzugsfeier der medlenburgijchen Truppen, aud) 
in Berlin bei einem Soncert der vereinigten Männergejangvereine, und ferner 
am 5. Nov. bei dem Fadelzuge zur Begrüßung des Kaiſers in Schwerin vor— 
getragen. Der Komponift wurde bei leßterer Gelegenheit zum Kaijer befohlen, 
und erhielt den rothen Ndlerorden. — Ein „Requiem für die gefallenen Krieger“ 
mit Text von Rud. Gottſchall iſt für vierſtimmigen Männerchor von ©. 
Reinede fomponirt (Leipzig, F. Kiftner). — Franz Liszts Oratorium 
„Chriſtus“ wurde in Wien aufgeführt. Hanslid jchreibt darüber: „Es ſcheint 
mir das unerquidlichite Werk von Liszt zu fein, ein Fortjchritt nur auf dem 
Wege der äußeren Künſtelei und der inneren mufifaliichen Verarmung ... 
Wir ftehen im Grunde doch nur dor einer geiftreich grübelnden und experi— 
mentirenden Impotenz, die und frieren macht”. Mag dies Urtheil auch mit 
Hanslicks gewöhnlicher Schärfe etwas ſtark ausgedrüct fein, jo jcheint es Doc) 
in Bezug auf treffende Bezeichnung des Ipringenden Punktes das jelten nur 
bon der Kritik Erreichte zu leiſten. In Jena wurde, zum Andenken an 
die im Kriege gefallenen Studirenden der Univerfität, Liszts Requiem für 
Männerchor und Orgel — wohl zum erjten Male in Deutſchland — von der 
afademijchen Koncertkommiſſion zur Aufführung gebradt. 

Das Oratorium „das Weltgericht“ von Fr. Schneider wurde am 29. 
OR. in der St. Johanniskirche zu Deſſau aufgeführt: es war das 5Ojährıge 
Jubiläum des MWerfes. Etwa 3000 Zuhörer waren verjammelt. Ueber 
400 Thlr. Reingewinn wurden zu Gunften des vom Komponiſten bei Gelegen= 
heit der erjten Aufführung des Dratoriums gegründeten Kapell-Wittwen=- und 
Maifenfonds erzielt. Auch in Berlin fand in der Garniſonkirche eine Auf- 
führung des Werkes ftatt, bei welcher Gelegenheit die Berliner Kritik einige 
recht abgejhmacte Bemerkungen zum Beften gab. Kein Wunder! Wenn man 
Jahre lang Schleppträger der Afterkunft ift, jo verliert man ſchließlich Das 
muſikaliſche Gefühl und das muſikaliſche Gewiſſen. — Eine Kompoſition des 
Grafen Friedrich Wittgenftein, „Scene aus der Sie felage wurde 
in Salzburg beifällig gehört. — Ein neues Werk von Niels W. Gade fam 
am 20. März in Dresden durch den Neuftädter Chorgefangverein zu Gehör. 
Es ijt dies „Kalanus“, dramatiſches Gediht von Karl Anderjen, von 
Gade für Soli, Chor und Orcefter fomponirt. Da die Begleitung des 
Veßteren durch Klavier erjeßt wurde, und die Hauptitärfe des Komponiſten 
vielleicht gerade in dem Farbenreichthum feiner Inftrumentirung liegt, jo 
fonnte daS Tonwerk unter diefen Umjtänden nicht zu feiner vollen Wirkung 
fommen. — In Graz gelangte eine dramatijche Kantate „Kolumbus“, von 
G. v. Herzogenburg, mit günftigem Erfolge zur eriten Aufführung. Der 
Komponift ädıt zu den Anhängern der Wagnerichen Richtung. Die Kritik 


äußerte fich lobend über dieſes Werk und meinte, daß es feinem jungen Autor, 
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in dem ſich Geiſt, Begabung und Streben in ſeltenem Maße vereinigen, zur 
höchſten Ehre gereicht. Man muß das Weitere abwarten. 
ie Oper wird unter dem Zuſammenwirken vieler günſtigen Umſtände 
— Luxus, Aeußerlichkeit 2c.) ſowohl von den Komponiſten wie von den 
heaterdireftionen eifrig fultivirt; ob fie im Ganzen — unter dem Geſichts— 
unfte der Kunſt — dabei wahrhaft gedeiht, J eine Frage. In einer Ueber— 
ha über die Opernaufführungen in den nambafteften Städten Deutjchlands 
während des Monat3 Juli 1871 mußte die „Kölnische Zeitung“ die bejchä> 
mendeThatjache fonftatiren, das von. Offenbachs Operetten 72 Borftellungen 
itattfanden, während Meyerbeer 13 Mal, Weber 11 Mal, Wagner 8 Mal, 
Roffini 6 Mal, Gounod 5 Mal, Mozart gar nur 3 Mal in der Oper vertreten 
waren. Sann auch vielleicht bei dieler jpeciellen Zufammenftellung als Ent- 
ſchuldigung geltendgemacht werden, daß mitten im heißen Sommer ein größeres 
— nach leichterem Kunſtgenuſſe ſeine Berechtigung hat und Berückſich— 
tigung erheiſcht, und daß gerade im Juli einige Bühnen, deren Leiſtungen der 
Zahl und der Bedeutung nach bei einer derartigen Statiſtik ſchwer ins Gewicht 
fallen, — wie beiſpielsweiſe die Berliner Oper — pauſiren, ſo ſind doch die 
Geſammtüberſichten des Jahres kaum erfreulicher, und jene oben ziffernmäßig 
ausgedrückte Bevorzugung der Offenbachſchen Muſe auszugleichen, bedürfte es 
Starker und allgemeiner Anftrengungen, denn das Genre grünt und blüht, 
und zahlreiche neue Sprößlinge des ungefunden Bodens, den fie ihre Domäne 
nennt, jchießen hier und da kan Fee hervor. Am 24. Mai wurde im 
Triedrih-Wilhelmftädter-Theater zu Berlin „Ela von Dragant“, Opernbur- 
leske, — Offenbachs neueſte komiſche Oper „Schneeball“, das 
Tollſte in blühendem Unſinn, in der Muſik wenig Neues bietend, debütirte in 
den Bouffes parisiens und machte von da ſelbſtredend ihren Weg. „Die 
Prinzeſſin von Trapezunt“ fand am 18. März im Karltheater zu Wien unter 
perſönlicher Leitung des Komponiſten rauſchenden Beifall. In der Arena zu 
Ofen hat eine Operette leichten franzöſiſchen Genre's, „Dunois, der ſchöne 
Ritter“, eine Art Seitenſtück zu Offenbachs „Schöner Helena“, rauſchenden 
Beifall gefunden, ꝛc. Das Ueberwuchern dieſer Richtung und ihre Gunſt 
beim Publikum iſt ein Zeichen der Zeit, und ein ſehr trauriges. Und über 
dieſe Verfallſymptome kann alle Schönrednerei und Wagnerer nicht hinweg— 
täuſchen und hinweghelfen. Vielmehr gibt es einen faulen Punkt, in dem ſich 
die ſcheinbar und vorgeblich himmelweit verſchiedenen, ja entgegengeſetzten 
Richtungen berühren: Offenbach und Wagner ziehen in gewiſſer ler eben 
jo an einem Strange, wie Mafart und Kaulbach. Das große Format und 
die große „Linie“ thun's freilich nicht, ſondern en und Gelinnung. Doc 
wenden wir dieſer Nachtjeite des Mufiklebens den Rücken; jehen wir, was die 
Opernbühne Gutes und Mißrathenes in ernjter Richtung gebracht hat. Es 
ift nicht ganz wenig, wenn auch an Neuem nicht eben ſehr bedeutend. 

‚ Eine vieraftige fomijche Oper „Ai Baba“, von dem bekannten Kontrabaß- 
birtuojen Bottelini, hat am 17. Jan. im Londoner Ryceumtheater, wo eine 
italienijche Opera buffa florirt, beifällige Aufnahme gefunden. Das Libretto 
(nad) dem befannten Märchen aus 1001 Nacht) rührt von Taddeo her. — 
vd. Flotows neueſte Oper „Sein Schatten” hatte ziwar im Theater an der 
Mien vollftändigen Erfolg. „Die Oper, welche ſich Fälfchlich für eine romantische 
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ausgibt, ift eine geborene komiſche Oper, der die eingemengten jentimentalen 
Beitandtheile nichts ſpecifiſch Romantifches verleihen. DieYandlung des von 
einem — eſchriebenen Libretto's iſt unterhaltend, eine nicht ungeſchickt 
komponirte Novellette, immerhin aber würden gute Striche wohlthätig wirken. 
Neue Seiten an Flotows Talent erſchließt die Oper nicht. Er iſt der Alte 
geblieben, ja ein wenig älter geworden; ſeine Muſik fußt ganz auf franzöſi— 
ſchem Fundamente. Offenbach, aber auch Wagner find nicht ohne Einfluß 
auf ihn geblieben. Immerhin ijt die Oper ein Gewinn für das komiſche 
Repertoire.” Dagegen ſpricht ſich Hanslick ſehr ungünftig über das Werk 
aus. Er jagt u. a.: „Die Vermuthung, daß Flotows Talent ſich in feinen 
beiden erjten jo erfolgreichen Opern: „Stradella“ und „Martha“ nahezu 
erichöpft habe, a Ihon „Indra“, jo hübjche Einzelheiten diefe Oper, 
namentlich in den Volksſcenen des zweiten Aktes, noch enthält. Seither ver- 
mindern ſich Flotows Melodien in dem Maße, als jeine „Martha“ Tan- 
tiemen anwachſen; jede jpätere Oper wird um eine Tinte bläjjer, bis uns 
jchlieglich von dem berühmten Komponiften der „Martha“ nichts bleibt, als 
„rein Schatten“. Eine einzige Nummer fünnen wir unbedingt und von 
Herzen rühmen: Das Strophenlied des Doftors: „Quand je monte Cocotte“ 
im eriten Akte”. In feinen Ausführungen jtimmt ar mit den nur etwas 
abgeblaßten dunflen Punkten in der eritangeführten Urtheilsäußerung jo 
haarſcharf zufammen, und zugleich find diefe Dinge jo klar und entfcheidend, 
daß es wohl bei Hanslicks Urtheil im Allgemeinen jein Bewenden haben wird. 
Das Singjpiel „Der Bräutigam in Erwartung”, nad) dem Franzöfiichen 
bearbeitet und in Mufifgejeßt von Richard Hagen, iſt auf der Presburger 
Bühne mit großem Erfolge in Scene gegangen. Die Kompojition erweist ſich 
als friſch, melodids und originell. — Franz von Holjtein’S Oper „der 
Haideſchacht“, ift in Bremen günjtig, ja mit durchſchlagendem Erfolg aufge- 
nommen, Wehnlich am Münchener Hoftheater. Dem vom Komponijten jelber 
verfaßten Terte liegt die Sage von dem Haideſchachte zu Grunde, einem 
Theile des Yahluner Hupferbergmwerfes, dem die wunderbare Kraft eignete, 
daß die in ihm Verunglückten völlig unverändert blieben, jo daß fie, nad) 
langen Jahren ans Tageslicht gefördert, Lebenden glichen, die in ruhigen 
Schlaf verjunfen dalagen. Wie die gr ſich bis zum Schlufje mit 
zunehmender Wirkſamkeit jteigert, jo ift daS auch mit der Mufif der yalı 
die troß ihres häufig allzu Igrifchen Charakters doch bisweilen einen Auf— 
ſchwung zu hohen dramatischen Effekten nimmt, und meijt ein jehr charafte- 
riſtiſches, wenn auch nicht durchgehends originelle8 Gepräge hat. Won vor— 
züglicher Wirkung jind die Chöre und einzelne Arien oder Balladen, denen 
oft der echt ſtandinaviſche Urjprung anzumerken iſt. Im Ganzen ift die 
Mufit melodiös und wirft durchgehends anregend auf das Gemüth des 
— Sämmtliche — ſind von gleichmäßiger, ſchöner Wirkſam— 
eit. Die Darſteller derſelben wurden in München während und nach jedem 
Alte, und mit denfelben am Schlufje_ der anweſende Komponift dreimal 
erufen. — Die Oper „Frithjof” von Emil Hopffer, Muſik von Bern- 
Ba Hopffer, ging in Berlin am 11. April mit adhtungswerthem Erfolg in 
Scene. „Die Mufif it jedenfall3 bedeutend genug, um alles Beiwerk zu 
überragen; jie würde abfotut eine höhere Bedeutung beanjpruchen fünnen, 
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wenn das Libretto dankbarer, und der Komponiſt ganz ſelbſtändig vorgegangen 
wäre, anftatt fi) mit Hangen und Bangen zwiſchen Weber und Wagner zu 
begnügen”. Die Ausjtattung war eine jehr würdige, und Niemann trug die 
Partie des Frithjoff durd) feine — Perſönlichkeit trefflich. Es iſt ganz und 

ar eine Rolle für ihn, und er ſtand durch ſeine Repräſentation ſchon allein 
Hr einen großen Theil des Erfolges ein. — „Dornröschen“, große roman: 
tiiche Oper von Alexander Levy, Muſik von A. Langert, errang am 
25. März in Leipzig durch die Anmuth ihres vorherrichend melodiöjen Ele= 
mentes und die äußerjt glänzende Ausitattung entjchiedenen Erfolg. „In der 
That wendete ſich das Hauptinterefje den ausgezeichneten Produktionen des 
Deforationgmalers Lütfemeyer in Koburg zu. Das Tertbud) ermeift ji) 
al3 jehr ſchätzenswerth. Betreffs der Kompofition liegt der Schwerpunft 
in der wohlklingenden Injtrumentation, welche vielfache Feinheiten und über— 
rajchende Färbungen bejigt.” 

Unter dem Titel „Peter the Shipwright“ fam im Gayetytheater in London 
eine englijche Verfion von Lorking’3 „Czaar und Zimmermann“ zur Aufs 
führung, welche beim dortigen Publikum eine höchſt beifällige Aufnahme 
fand. — Der Kapellmeijter Richard Metzdorff in Hamburg hatte die 
Kompofition einer großen Oper vollendet, die den Titel führt: „Rojamunde 
und der Untergang des Gepidenreiches“, aber in dem Jahre noch nicht die 
—* robe vor den Lampen beſtand. — Die romantiſche Oper „Maria 

otoda“ von Muchura hatte am 13. Jan. im böhmischen Landestheater 
in Prag einen äußerlich bedeutenden Erfolg. Die jedenfalls interefjante 
Kompoſition Iolgt der Faktur nach dem modernen deflamatorischen Brincip. 
— Neßler's komiſche Operette „Der Nachtwächter“, Tert von Bernh. 
Scholz, nad) dem Lujtipiele von Körner, wurde am 10. Juni in Leipzig um 
der 5 Muſik willen freundlich aufgenommen. 
uguſt Reißmanns große Oper „Gudrun“ hat am 7. Oft, in 
Leipzig eine überrafchend freundliche Aufnahme gefunden. Es hieß für den 
nöd und neben Hanslick grimmigften und gefährlichiten Gegner Wagners 
und des Wagnerianismus in die Höhle des Löwen gehen, als er ſich mit 
jeinem Werfe auf die Leipziger Bühne wagte. Es gereichte — während ander= 
wärts in Wendungen tie „ein aus- und widerwärtiger Komponiſt“ die 
deutſche Sprache in ſchlechten und nichtsſagenden Wibeleien gejchunden und 
gejchändet wurde — der „Neuen Zeitjchrift für Muſik“ zur Ehre, dem Werfe 
gegenüber einen ernten und würdigen Ton anzuſchlagen, wenngleich es einen 
wahrhaft erſchütternd-komiſchen Eindrud machte, wie jie Unſchuld und 
Unfenntniß heuchelte und den Komponijten und jehr befannten Muſilſchrift— 
jteller, dee — was jedem Fachmanne befannt ift — den Zenith des Lebens 
bereit3 überichritten hat, wohlwollend und herablaſſend al3 einen unerfah- 
renen und noch der Entwidelung fähigen Neuling. behandelte. — Wie gegen 
alle neuen Werke, namentlich wenn fie einihm fremder Künſtler gefchrieben hat, 
verhielt ji) das Publitum anfangs ſehr fühl, aber einzelne Nummern de3 
erjten Altes Schon brachten es in eine Jo günjtige Stimmung, daß am Schluffe 
dejjelben nicht nur die Darfteller, ſondern auch der Komponijt gerufen wurde. 
Bom zweiten Akt an war das Gejchid des Werkes entjchieden, jet wurde 
fajt jede einzelne Nummer applaudirt, und das große Sertett am Schluffe 
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errang außergewöhnlichen Beifall. Der Komponift wurde ftürmifch gerufen, 
und mit lebhaften Bravos begrüßt, als er num aud) erjchien. Die Auffüh— 
rung unter der Leitung des Kapellmeiſters Mühldorfer war aber auch eine 
ganz vortreffliche ; die Regie hatte alles Mögliche und Alles aufs ſorgfältigſte 
und paſſendſte gethan; die Darſteller waren emfig bemüht, das Wert in 
das Fl e Licht zu ſetzen, was ihnen aud) durchaus gelungen ift. 
ine Heine tomitihe Oper „Es ſpukt“, von Karl Riccius, erſchien auf 
dem Dresdener Hoftheater mit Erfolg. — Scherff3 neue große Oper, 
„Die Roje von Bacharach“, wurde am Hamburger Stadttheater mit Erfolg 
egeben. Der Charakter der Muſik wird als zwijchen Weber und Lorking 
—5 bezeichnet. Das Textbuch rührt vom Komponiſten ſelbſt her. — 
Steinhardts fomifche Oper „Hero und Leander“ wurde in Darmitadt 
mit allgemeinem Beifall — 

Ein gewiſſes, zudem abſoluten Werthe des Werkes außer Verhältniß ſtehen— 
des Intereſſe erregte — als ein Verſuch, den Offenbachiaden und den Feerien 
durch ein glänzendes und heiteres Ausſtattungsſtück mit leichter, aber anſtän— 
diger euer Muſik die Spite zu bieten — die fomische Oper von Johann 
Strauß „Indigo und die vierzigRäuber” ; und wenn man nad) dem Erfolge 
allein urtheilen dürfte, jo wäre der Verfuch als glänzend gelungen zu be= 
zeichnen. Kaum war das Stüd — am 10. Febr. im Theater an der Wien — 
mit riefigem Beifall zum erjten Male in Scene gegangen, als ein wahres 
Wettrennen der meijten öſterreichiſchen und deutjchen Bühnen um dasſelbe be= 
gann, und e3 eine glänzende Rundreiſe antrat. Ja jelbit in Petersburg 
wollte man „Indigo“ jehen, und der Komponift jollte fein Werf dort perjön- 
lich injceniren. Auch aus Amerika ging ihm ein glängender Antrag zu, an 
den jedoch die Bedingung geknüpft wurde, er jolle die Operette in den bedeu— 
tendften Städten der Union jelber dirigiren. Leider aber fehlt dem Werke 
gänzlich die einem Offenbach nicht abzujprechende dramatische Kraft und 

härfe und die nothwendige Vieljeitigkeit Der Bewegung und des Ausdruckes. 
Das Ganze ift nichts anderes als Straußſche Tanzmuſik mit untergelegten 
Worten und vertheilten Rollen, und das ift auf der Opernbühne auf die Dauer 
zu wenig; daher das meteorgleiche Verſchwinden des Werkes nad) furzer 

glänzender Laufbahn auf den weltbedeutenden Bretern. 
mbroije Thomas’ „Hamlet“ wurde in London zum Schluſſe der 
Saijon geipielt. Das Athenäum Iogt, es jehe faſt jo aus, als ob die Muſik 
eine beste Satire auf Glud und Meyerbeer jei; fie gebe ſich als einen 
matten Reflex des Stiles der beiden großen Meilter. Das i; beinahe nod) 
gu viel Gutes von dem Werke gejagt. — Schlimmer erging es der „Mignon“, 
ie man fich in Deutjchland einigen verzogenen und daher ungezogenen Pri— 
madonnen zu Liebe ohne Scham und Entrüftung über die Blasphemie gegen 
eins der echen deutjchen Literaturwerke geduldig hat aufbinden lafjen, troß= 
dem daß, ar abgejehen davon, die Mufif den vollitändigen Stempel der 
Gehirnparalyſe trägt. Das nach diefer Mißhandlung und in diefer Verun— 
ftaltung wirklih „arme Kind“ hat am Tyenicetheater in Venedig ein fabel— 
haftes Fiasco erlebt. — Verdi's neue Oper „Aida“ iſt am 24 Dec. in 
Kairo in Scene gegangen. Bon der glänzenden Inſceneſetzung Yauten die 
Berichte fabelhaft; dagegen ſcheint Libretto und Mufit den Erwartungen nicht 
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entſprochen zu haben. le joll geradezu blödfinnig fein; von diefer 
heißt e8, fie jei zu wagneriſch, biete zu viel Necitative und Deflamation. 
Es ift ja wohl natürlich, daß ein Komponift wie Verdi ſich ausfchreibt und 
jeinen Standpunft nicht mehr bewahren kann, wenn er mit der Zeit in neue, 
mächtige und ihm heterogene Strömungen hineinwächſt. 


Es folgen nun eine Anzahl von Aufführungen, die zu Geſellſchaften, 
Inſtituten, Feſten zc. in Beziehung jtehen. Im Auguft veranftaltete das Leip— 
ziger Stadttheater — el —— mit den Kräften ſeines eigenen 
Opernperſonales — eine Reihe von Mozartaufführungen, in der 
es in raſcher Aufeinanderfolge ſämmtliche Mozartſche Opern in chronologiſcher 
Reihenfolge — einer Abweichung, in Folge Störung des urſprünglichen 
Programmes) zu Gehör brachte. Es wurden gegeben: am 17. uft: 
„oomeneus; am 20. Aug.: Die Entführung aus dem Serail; am 22. Aug.: 
Titus; am 25. Aug.: Die Hochzeit des Figaro; am 28. Aug.: Don Juan; 
am 2. Sept.: Die Zauberflöte und am 5. Sept.: Cosi fan tutte. 

Das 48. „Niederrheiniiche Mufikfeit”, diesmal wieder in Köln abge- 
halten, hat in fünftleriicher und gejchäftlicher Beziehung ein günftiges Er- 
gebniß gehabt. Die Einnahme belief jich y reichlich 7000 Thaler. Gegen 
1868, wo daS Feſt ebenfalls in Köln Statt fand, freilich über 1000 Thlr. 
weniger; dagegen waren in diefem Jahre aud) die Koften geringer, jo daß 
nad Abzug der Honorare für die Solijten und Orchejtermitglieder ſowie der 
jonftigen Unkoſten noch ein fleiner Ueberſchuß blieb, der wohl dem Konſer— 
vatorium zu gute fommt. 

Beinabe das ganze Jahr über machten durch die gemaltjame, aber ges 
ſchickte und eigentlich nicht unanftändige Reklame die Ullmann=g oncerte 
die Aufmerkſamkeit rege und von jich reden. Der befannte Impreſario fün- 
digte eine Rundreife durch Deutichlands Hauptjtädte an, bei der er mit 
jeiner Geſellſchaft ausgezeichneter und zum Theil durch ausgeſprengte Anef- 
doten und befannt gewordene wirkliche Lebensereigniſſe und Berhältnitfe pifant 
gemachter ausübender Künſtler — vor Allen der — Marie Monbelli 
— glänzende Koncerte geben wollte. Noch vor Beginn der Reiſe hatte er 
aber von der franzöſiſchen Deutjchenfrefjerei eine empfindliche Beeinträchtigung 
und Gefährdung Feines Unternehmens zu erfahren. Der berühmte Klavier- 
pirtuofe Alfred Jaell hatte ſich fontraftlich außbedungen, nur auf Erard- 
ſchen Flügeln zu jpielen. Der befannte Pariſer Pianofortefabrifant Erard 
aber, der dem Koncertunternehmer jeit mehr als zwanzig Jahren jeine In— 
jtrumente nicht blos in Europa, fondern aud in Amerifa zur Verfügung 
geitellt hatte, erflärte demjelben brieflich, daß er zwar aud) in der Folge dies 
in thun bereit jei, jedoch die Lieferung nad) Deutſchland verweigern müſſe. 

Imann fah ſich in Folge deffen genöthigt, den Kontrakt mit Jaell für feine 
deutſche Tour rücgängig zu machen. Auch beim Engagement einer zweiten 
Sängerin ftieß er auf Schwierigkeiten. Fräulein Battu ſchlug eine Monat3- 
gage von 3000 Thalern rund aus, weil fie „vor feinem Deutjchen fingen“ 
wollte. Madame Carvalho aber, die gern diefen Antrag angenommen 
und ſich in Deutjchland hören gelafjen hätte, wagte es nicht aus ‚ung bor 
Angriffen der Pariſer Preſſe. Hatte dieſe es doch durch ihre ſchamloſen 
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Hetzereien und Denunciationen durchgeſetzt, daß der Pianiſt Saint-Saens 
und mehrere andere Künſtler aus der Société des compositeurs auäge- 
ſtoßen wurden, weil — fie in Baden-Baden in Koncerten gefpielt hatten! 
Man muß wirklich eine Nation bedauern, deren gekränkte Eitelkeit derartig 
mit ihrem Witz und Verftande durchgegangen ift. — Ullmann begann feinen 
Eyflus in Stuttgart unter jehr großem Beifall. Dort aber jhon und mehr 
noch anderwärts fühlte man fich enttäufcht und degoutirt Durch das Uebermak 
blendender virtuojenhafter Künftlichkeit und den großen Mangel an wirklich 
ediegener Kunſt, — einen Mangel, den jelbft das Florentiner Quartett — 
ean Beder zc. — nicht vergejien machen konnte. 

AL eine Heine Entſchädigung für die Renegaten-Albernheiten Erards — ſein 
Großvater noch war ein geborener Deutjcher und nannte ſich Erhard — und ala 
einen erfreulichen Gegenſatz zu defien Mangel an gefunder Vernunft wollen wir 
eine Thatjache aus dem Pariſer Mufikleben verzeichnen. Dort hat Basde- 
lo up feine berühmten Volkskoncerte wieder ef Das Programm einer 
ſolchen — am 19. Juni ftattgehabten — Mufttaufführung war folgender- 
maßen aulammengeiebt: Ouvertüre zu Weberd Oberon, Allegro agitato von 
Mendelsjohn, Arie aus Iphigenie von Glud, öfterreichifche Vollshymne von 
gandn, Bruchſtücke aus einer Symphonie von Beethoven. Diefen deutjchen 

ondichtern folgten erft in der zweiten Abtheilung Kompofitionen von Auber, 
Gounod, Berlioz u. A. Die lebenden deutichen Komponiſten freilich fcheinen 
vorläufig unverbrüdhlich auf dem Inder zu ftehen. Wer wohl den Schaden 
davon hat! Jener Junge, der da ſchrie: „ES ift meinem Vater ganz recht, daß 
ich mir die Hände erfriere, warum fauft er mir feine —— — iſt er 
nicht der prophetiſche Urtypus des modernen Franzoſenthums mit ſeiner 
blindwüthigen Verfolgungsſucht wider den fremden Geiſt, deſſen es zu ſeiner 
Regeneration allerdringendſte bedarf?! 

— von Bülow fuhr mit Glüd fort, die deutſche Muſik in Italien 
einzubürgern. Er veranftaltete Beethopen-, Schubert, Mendelsſohn-, 
Schumann=Abende, eine Einrichtung, die zur Vorführung großentheils 
unbefannter Komponiften und Kompofitionen bei einem neuen Bubli- 
fum ihr Empfehlenswerthe3 haben mag, zumal wenn die Auswahl und Zu: 
fammenftellung der Piecen gejchictt und gefchmadvoll gemacht wird. Daß 
ie aber fein neu entdedtes Specifitum für unerhörte Wirkungen auch auf ein 

ublitum, das mit den Dingen vertraut ift, abgeben kann, davon über- 
eugte ſich der treffliche Virtuofe durch die Aufnahme, welche jeine nad) dem— 
Biden Recept zugejchnittenen Koncertabende in Deutſchland fanden. Hier 
wurde die Monotonie ſchmerzlich empfunden und ſchwächte jelbit die Aner- 
fennung für die ausgezeichnete Reproduftion bedenklich ab. 

Auch in England, fpeciell in London bilden deutjche Künſtler die A 
und Hauptzierden der mufifalifhen Saiſon. Es iſt dort eben troß aller Be— 
mühungen bisher eben fo wenig gelungen, außerordentliche künſtleriſche Kräfte 
heranzubilden, wie ein urtheilsfähiges, funfiverftändiges Publikum zu er- 
ziehen. Man begnügt nd. den von anderwärt3 her mit dem Stempel der 
Auszeihnung und der Berühmtheit empfohlenen Kräften zuzujubeln und 
dem Enthufiasmus mit Hingendem Spiel — der Guineen — die Bewährung 
zu geben. Zu den mehr oder weniger regelmäßigen deutjchen Gäjten 

22* 
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Englands gehören: Joahim und Frau, Auer, Reinecke, Ferdinand 
kin Rubinftein, Klara Schumann, Fräulein Brandes, 
räulein Regan, Franz Rieß, Fräulein Sophie Löwe. 

Das jährlihe Händelfeit in London wurde am 19., 21. und 23; Juni 
im Kryftallpalaft zu Sydenham gefeiert, und zwar mit einer Aufführung der 
Dratorien „Meſſias“ und „Israel in Aegypten“, ſowie mit einem Koncert, 
in welchem Bruchſtücke aus anderen Händel’ichen Werfen zum Vortrage ge: 
Yangten. Ein Chor und Orcheſter von 8000 Mitwirkenden jtand unter Sir 
Michael Eofta’s Leitung zur Verfügung. Die Aufführung des „Meſſias“ 
verlief in jeder — muſterhaft. In —— wirkten 414 Streid)- 
inftrumente mit. Die Solopartien waren den Damen Tietjens, Tre- 
bellisBettini, Sammer3-Sherrington und Patey, den Herren 
Santley, Bernon Rigby und Kerr Gedge anvertraut. Auch die an= 
deren Tage des als hatten ein glänzendes Ergebniß, zumal wird die 
Aufführung von „Israel in Aegypten“ allgemein al3 die “r gerühmt, die 
je in London gehört worden. Auch war noch fein Händelfeft feıt 1857 (dem 
Jahre der Begründung) finanziell erfolgreicher. Zu den drei Aufführungen 
und der Hauptprobe waren im Ganzen 85,000 Zuhörer erjchienen. 

Bei dem am 6. und 8. Auguft in der Alberthalle zu London abgehaltenen 
Wettorgeljpiel ift dem Hof- und Domorganiften Brudner aus Wien 
einjtimmig der von der Königin von England für Produktionen auf der Orgel 
beitimmte Preis zuerfannt worden. — Aud E. U. Tod, Organijt und 
Lehrer am Konjervatorium für Mufif in Stuttgart, war zu einigen Produf- 
tionen eingeladen, deren erjte am 13. Sept. Statt fand. — Die neue Orgel 
dieſes ———— iſt das größte Werk dieſer Gattung; die Bälge werden 
durch eine Dampfmaſchine von MPferdekraft in Bewegung eich Die 
Pfeifen haben eine Höhe bis zu 10 Klaftern. Das Werk hat egilter, 
4 Manuale und 1 Pedal. Es ift von Willis in London erbaut. 

Der am 1. Mai Statt findenden Eröffnung der Austellung in 
London hat fi) al3 der interejjantejte Theil der Eröffnungsfeierlichkeit eine 
internationale Mufifaufführung unter & ofta’3 Leitung engen Zuerit 
wurde ein Choral vom Kavaliere Pinſuli, die italiäniſche Muſik repräfen- 
tirend, vorgetragen, hierauf in Vertretung der franzöſiſchen Muſik ein Pjalm 
von Gounod. Eine Duverture von Dr. F. Hiller vertrat die deutjche, eine 
Rantate von D. Sullivan die englifche * Darauf folgte die 
britiſche Nationalhymne, von Chor und Orcheſter exekutirt. Das engliſche 
Stück war das längſte, das italieniſche das ſchwächſte. Gounod und Hiller 
wurden von der Kritik ſehr günſtig aufgenommen. 

Daß in Nordamerika mit der Muſik viel Humbug — wird, 
kann nicht mehr auffallen; indeſſen bürgert ſich mit dem Skandal und der 
Induftrieritterei doch auch allmählig etwas Kunſt drüben ein. In Bofton, 
dem „Athen des Weſtens“, welches gern der Stadt Newyork den Rang ab— 
laufen möchte, hat das jehstägige Muſikfeſt Statt gefunden, welches 
alle drei Jahre dort von der „Händel and Haydn Society“ veranftaltet wird. 


*) Der am 15. März feine neue Kantate „Nal und Damajanti* in den Bambyſchen Oratorien« 
Koncerten dirigirte. 
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&3 wurden an den ei Tagen neun Koncerte gegeben, und das —— 
erwies ſich an Oratorien, Symphonien und in der Kammermuſik als höchſt 
gewählt. Die Geſellſchaft ſtellte ihren Geſangverein von 500 Mitgliedern, 
das * Boſtoner Orcheſter war entſprechend verſtärkt, zu den Oratorien trat 
die Begleitung der Orgel, von Mr. Lang ausgezeichnet geſpielt, und die 
beſten Soliſten, darunter Miß Parepa, wirkten mit. Die alleinige Direk— 
tion der Koncerte hatte der Muſikdirektor K. Zerrahn, ein Mecklenburger, 
der zugleich den Geſangverein leitete und auch ſämmtliche Chorwerke ein— 
ſtudirt hatte. Die Ausführung wird als außerordentlich gelungen gerühmt, 
und alle Koncerte waren ſtark beſucht. 

Nach dieſem kurzen Abſtecher jenſeits des Oceans noch zu einigen anderen 
bemerkenswerthen Thatſachen. Die Wiener Tonkünſtler-Societät 
„Da Eh n“, deren Aufführungen zu Guniten eines Penſionsfonds für Wittiven 
und Waiſen öfterreichticher Tonkünſtler jtattfinden, feierte am 3. und 4. April 
das Felt ihres — Beſtehens. Die Geſellſchaft wurde im ug 1771 
unter dem Namen: „Muſikaliſche Societät der freien Tonkunft für Wittwen 
und Waiſen“ vom offapellmeifter Florian Gaßmann begründet. Der 
Berein bejchäftigte ſich jeit den letzten 70 Jahren faſt ausjchlieglich mit der 
Vorführung der Hay ee „Die Schöpfung‘ und „Die Jahres= 
zeiten“ ; eritere erlebte durch ihn bis dahin 72 Yufführun en, lebtere 69. 
Beide Feittage brachten abermals die genannten Tonwerfe in Böchft gelungener 
Miedergabe. Das Vermögen der Tonkünſtler-Societät beläuft ſich jetzt auf 
a 500,000 FI. 

ie Gejellihaft der Muſikfreunde im —— * 
Kaiferjtaate iſt alt und thätig genug, um ein Recht zu haben, von ſich in 
hiftorifhem Stile reden zu laſſen. Dies ift geichehen in dem auf Grund der 
Geſellſchaftsalten bearbeiteten Buche ihres Sue und Bibliothefars 
G. F. Pohl, welches den Titel führt: „Die Geſellſchaft der Mufikfreunde 
des öſterreichiſchen Kaiferftaates und ihr Konfervatorium (Wien, W. Brau- 
müller). Das in weiteſten Kreiſen Wichtigite darin ift die Nachricht von den 
Verhandlungen der Gejellichaft mit Beethoven über ein von ihm für diejelbe 

u jchreibendes großes Werk nad) jeiner freien Wahl. Der lange Brief 
— vom 23. Jenner 1824 iſt in mehrfacher ag t merkwürdig. 
ar! Wilhelm, der Komponift der „Wacht am Rhein‘ (von der die 
Lipperheide’iche Buchhandlung in Berlin eine intereffante und geſchmackvolle 
Prachtausgabe ae iſt der Gegenjtand wohlverdienter Huldigungen ge= 
worden; al3 er in Berlin in einem Koncerte jelber jeine Kompofition dirigirte, 
erfreute er jich wahrhaft ftürmijcher und unerhörter Ovationen. — Man hat 
ferner den Beihluß zur Begründung einer deutſchen Karl-Wilhelm- 
ftiftung (deren Hauptausſchuß in Krefeld refidirt) gefaßt. Der namhafte 
Ueberſchuß von der Einnahme der 1870er akademiſchen un in 
Berlin Sets Thlr.) ift von der fönigl. Akademie der Künfte diefer Stiftun 
zugewiejen worden. — Eine bejondere Freude wurde dem Komponiften —* 
ein ſehr liebenswürdiges Schreiben des Fürſten Bismarck bereitet, in welchem 
er ihn bat, die Summe von 1000 Thlr. aus dem Dispoſitionsfonds des 
Reichskanzleramtes anzunehmen, und die Hoffnung ausſprach, daß e3 ihm 
möglich fein werde, dem Komponijten alljährlich diefe Summe zuzumenden. 
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Eine Reihe angeſehener Männer aus allen Ständen hat in Salzbur 
egenüber dem wenn auch tüchtig geleiteten, doch ausſchließlich nur für lolale 
* thätigen, vom Domſtift abhängigen „Mozarteum“ einen Verein unter 
dem Namen „Internationale Mozartjtiftun “ gegründet, welcher der 
Schillerſtiftung analoge Zwede verfolgt und ſich außerdem die Aufgabe ſetzt, 
in Salzburg eine —— Hose in großem Stil zu gründen, ein 
Mozarthaus zu bauen und alljährlich einen Mozarttag abzuhalten. 
rt 185 — herzogl. anhaltiſche Hofkapellmeiſter Friedrich 
Schneider (der Komponiſt des „Weltgerichtes”) hatte auf feinem Sterbe— 
bette dem Rentier Schreiber in Berlin ein „Katfer-Tedeum“ mit der 
Beltimmung übergeben, daß dafjelbe dem Könige von Preußen zu dem Zeit- 
punfte überreicht werde, an welchen der König in dem Falle fein werde, die 
deutſche Kaiferwürde anzunehmen. Nachdem diejer Zeitpunkt eingetreten, 
hat der Magiftrat von Berlin die ihm übergebene Originalpartitur Schnei— 
ders, der Beitimmung defjelben gemäß , dem Slaifer eingereicht. 

Die philharmoniſche Gefellihaft von London hat den Briefiwechjel mit 
Bezug auf die Schenkung der Originalbüjte Beethovens jeitend der 
Frau Fanny Lenz -Bauer in Peſt an die Gejellihaft in einer Brochüre, die 
auf dem Titelblatt eine Photographie der Büſte enthält, veröffentlicht. (Die 
Büfte, bei Lebzeiten Beethovens auf Beltellung feines Freundes Karl Holz 
von dem berufenen Bildhauer Profeſſor F. Schaller modellirt und als ächt 
dur Zeugniſſe Mitlebender bejtätigt, war befanntlid vorher dem Peſther 
Teitfomite des Beethovenjubiläums als Geſchenk angeboten, aber unter Liszts 
Injpiration als „nicht in das Programm pafjend“ abgelehnt worden!) — 
Die Direktoren der philharmonijchen Gejelliyaft haben zum Andenken an 
den 100jährigen Geburtstag Beethovens eine goldene Medaille mit jeinem 
Bildniß ſchlagen laſſen, die fie gelegentlich Künſtlern als Dank für der Ge: 
ſellſchaft efeitete Dienſte verehren wollen. 

ie Originalhandicrift von Mozarts Titus ift der Berliner Biblio- 
thek Durch den Rentier Hermann Demuth in Berlin geſchenkt. — Das Ma— 
nujfript einer bisher unbefannten Mejje von Bergoleje ift in den Archiven 
der Kongregation „S. Ferdinando“ in Neapel ur efunden worden. Das 
Merk jollte in der Paſſionswoche in der Kirche ©. — zu Gehör ge⸗ 
bracht werden. 

Der ruffiiche Staatsrat Nilolaus Potalov hat ein Werk vollendet, 
das ein jeltenes — beanſpruchen darf. Derſelbe hat nämlich alle in 
der ruſſiſchen Kirche ge —8* Choräle nad) der erſten authentiſchen Aus- 
gabe, welche — vor einem Jahrhundert in Moskau erſchienen iſt, nach 
den älteſten Manuſkripten in Zeichenſchrift vielfach verbeſſert und richtig ge— 
ſtellt, und vierſtimmig den alten Kirchentonarten ſtreng entſprechend harmoni— 
jirt, dur) den Drud (Verlag der Muſikalienhandlung von F. Weſſeli in 
Wien) veröffentlicht. Das erfte Heft enthält u. a. die Meßgeſänge des heil. 
Johannes Chryſoſtomus nach altkiewſchen Weijen. 

Von weiteren die Muſik betreffenden literariſchen Erſcheinungen iſt wohl 
az H.Mendels muſikgliſches Konverfationslerifon (in den 

eg R. Oppenheim in Berlin ae zu erwähnen. &3 find 
zwei Bände desſelben erſchienen, die ſich dürch Reichhaltigfeit und forgfältige 
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Bearbeitung empfehlen und eine jehr werthvolle Bereicherung der Mujik- 
literatur find. — Von der Gejammtausgabe der jchriftitelleriichen Werke 
Richard age 3 (Leipzig, E. W. Frißich) ift der erſte Band erjchienen. 
— Bon Robert Schumanns gejammelten Schriften über Mufif und 
Muſiker wurde eine billigere Ausgabe veranftaltet (Xeipzig, ©. Wigand). — 
Gerade al3 der Tod Taufigs die mufifalifche Welt bewegte, erſchien ein Büch— 
lein von W. v. Lenz, welches die großen PBianofortevirtuofen 
unjerer Zeit aus perſönlicher Bekanntſchaft (Berlin, J. Behr) zu 
Ichildern unternahm, eine ſchätzbare Beilteuer zur näheren Kenntniß der be- 
treffenden Meifter (Liszt — Chopin — Taufig — Henjelt), nicht mehr und 
nicht weniger bietend, al3 wa3 der Titel verheißt. 

Der Vorgang von Helmholtz leitet die Studien in die einmal betretene 
Bahn der pojitiven Forſchung. Die akuſtiſch-phyſiologiſchen und patholo: 
*— Studien von Dr. D3far Wolf unter dem Titel: Sprade und 

dr (Braunjchweig, Fr. Vieweg u. Sohn) find in diefer Hinficht zu erwäh- 
nen, wenn fie auch nicht ganz an dieje Stelle gehören. Der Verfaſſer unter- 
—* umſtändlich die na a Spradlaute in Bezug auf Tonhöhe, Klang: 
arbe und relative Tonftärfe, und zwar nicht nur die — leichter zu erforjchen- 
den und jchon vielfach beobachteten — Vokale, jondern aud) die bisher noch 
nicht in diefer Hinficht unterfuchten Konjonanten. — Hermann Küſters 
populäre Vorträge über Bildung und Begründung eines 
muſikaliſchen Urtheils (Leipzig, Breitfopf u. Härtel), deren erjter, die 
einfachiten Tonformen in acht Vorträgen umfafjender Theil — ſtellen nichts 
Anderes dar, als eine elementare Muſiklehre, welche in gefälliger und leicht 
verſtändlicher Form zwar für das augenblickliche Verſtändniß bequem, aber 
für die ſyſtematiſche el jehr erjchwerender Zerrifjenheit der einzelnen 
Materien entwidelt wird. — Mit Bezug auf die frühere gleichnamige Schrift 
Eduard Hanzlids ließ %. Stade eine Brojdhüre "dom — ch 
Schönen (Leipzig, Kahnt) ausgehen, welche Hanslicks Auffaſſung der Muſik 
ſcharf anficht, doch mit übertriebenem Eifer. Es iſt ja wohl von ſelber klar, 
daß keine Definition irgend einer Kunſt, wir dürfen gar nicht ſagen richtig, 
ſondern nur überhaupt beabfichtigt fein kann, nach welcher die Individug— 
lität de3 einzelnen Meijterd und Werkes unmöglih wäre. Wenn Hanzlid 
aljo tönend bewegte Formen als Inhalt und Gegenftand der Muſik bezeichnet, 
jo fann er damit nur auf die denkbar ſchärfſte Weile in der Theorie jede Er: 
füllung der Muſik mit fonfretem Gedanfeninhalte ausgefchlofjen haben; und 
damit hat er unbedingt Recht. Ob die Ausdrüde immer prägnant und vor- 
fichtig genug gewählt find, iſt eine Trage, und diefe, die rein theoretifches In— 
terefje hat, zu fördern, mag das Schriftchen wohl dienen. — Ein offener 
Brief an Eduard Hanzlid über Bearbeitungen älterer Tonwerke, 
namentlih Bach'ſcher und Händel’icher Vokalmuſik, von Robert Franz 
(Leipzig, Zeudart) veranlaßte eine nicht eben fanftmüthige Polemik, in welche 
die beiderſeitigen principiellen Parteiftandpunfte, natürlich die Zmietracht 
ſchürend und die Einigung verhindernd, hineinfpielten. 

Zur näheren Penntnie des berühmten Meiiterd J. 3. Fur, des Begrün- 
ders der Theorie vom Kontrapunft und Verfaſſers des noch immer wichtigen 
Gradus ad Parnassum, hat Ritter von Köchel mejentliche Beiträge nad) 
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urkundlichen Forſchungen geliefert. Sein Buch führt den Titel: J. I. Fur, 
len: und Hoffapellmeifter der Kaiſer Leopold I., Joſeph I. und 
arl VI. 1698— 1740, (Wien, Bed.) — Moritz Hauptmanns, des 
1868 verjtorbenen berühmten Muſiktheoretilers, Briefe an Kranz Haujer 
u bom Profeſſor Dr. Alfred Schöne herausgegeben worden (Leipzig, 
Breitfopf u. Härtel), eine interefjante Sammlung, in der eine Fülle belehren: 
den und wichtigen Materiales an Thatjachen und Urtheilen, und nicht allein 
auf Muſik Bezügliches, enthalten ift. Der Herausgeber, wie es jcheint, ver— 
jteht fich vortrefflich auf das Ediren von Briefen. Es gehört dazu mehr als 
man glaubt Rejignation und Geſchmack, um etwas Braudbares und An— 
ziehendes zu Stande zu bringen. j 
Don Ludwig van Beethovens Leben von A. W. Thayer, ilt 
nad) langer Unterbrechung der zweite Band erjchienen, welcher daS Leben und 
Schaffen des Meifters bis zum Jahre 1806 verfolgt (Berlin, W. Weber). 
Das auf 3 Bände angelegte Werk iſt jchon jeit dem Erjcheinen des erjten 
Bandes als ein Mufter mufifgeichichtlicher Forſchung bekannt und anerkannt. 
— Als Nachzügler zum Beethovenjubiläum ift erſchienen: G. Menſch, 
Ludwig van Beethoven (Leipzig, Leuckart), geſchickt und mit Gewiſſen— 
haftigkeit gearbeitet und beſonders auf die Bedürfniſſe des großen Publikums 
berechnet. — Franz Wagner, Beethovens Leben und Werke 
(daſ.) iſt weſentlich nichts als ein Auszug des Vorigen. — Auch Ferdi— 
nand Hiller hat aus Veranlaſſung des Beethovenjubiläums „Gelegentliche 
Aufſätze“ gefammelt unter dem Titel Ludwig van Beethoven heraus- 
gegeben srl). Auch anderes „‚Gelegentliche” Hat er gleichzeitig zu einem 
ziemlich bunt en, aber angenehm lesbaren und erfreulichen 
staleidojfopbi 
daſ.) vereinigt. 
Großes iereſſe nimmt das Werk von Profeſſor F. W. Jähns in An— 
ſpruch: Karl Maria von Weber in ſeinen Werken Gerlin, Schle— 
ſinger). Es enthält eine werthvolle Einleitung, chronologiſches thematiſches 
Verzeichniß ſämmtlicher Kompoſitionen, nebſt Angabe der unvollſtändigen, 
verloren gegangenen, zweifelhaften und untergeſchobenen, Nachweis und Be: 
ſchreibung der Autographen, Angabe der Ausgaben und Arrangements, kritiſche, 
kunſthiſtoriſche und biographiche Anmerkungen unter Benugung von Webers 
Tagebüchern. Die Einleitung entwidelt in längerer Auseinan —— die 
künſtleriſche Bedeutung Webers und iſt voll von vortrefflichen Gedanken. Sie 
beſpricht Weber zunächſt als den Reformator der Oper, der bei längerem 
Leben ihr eine andere und ſicherere Richtung auf die Dauer gegeben haben 
würde, als die heutige Oper hat, und als den Schöpfer insbeſondere der 
romantiſchen Oper, die der Verfaſſer für die national-deutſche Oper erklärt; 
es folgt dann eine Charakteriſtik Webers, in der namentlich ſeine dramatiſche 
Kraft, ſeine warme und reine Empfindung hervorgehoben wird. Die Auf— 
zählung und Würdigung der Weberſchen Werke führt zu der Bemerkung, daß 
er Tondichter verhaͤltnißmäßig merkwürdig unbekannt und in ganzen Rich— 
tungen ſeiner Wirkſamkeit unverdientermaßen faſt ganz vergeſſen ſei. Inter— 
eſſant, treffend und belehrend iſt der Verſuch, die tieferen Gründe für dieſe 
Erſcheinung nachzuweiſen: Das moderne Muſikempfinden iſt vorwiegend nach 
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drei unge. in Anſpruch genommen, die alle an Weber vorbeigehen: 
Beethoven, der Weltſchmerz und die Zufunftsmufif nehmen das — 
dergeſtalt vorweg in Anſpruch, daß Weber nur eben noch nad) ſeiner Haupt- 
jeite, als unge ar ausreichende Würdigung findet. 

W. v. Bocks Bud: Goethe in jeinem VBerhältnijje zur Mufit 
(Berlin, F. Schneider) ift ein ſchätzbarer Beitrag & Goethefenntniß, aber 
wohl mit mehr Wärme und Boreingenommenheit als Kritik gejchrieben. Der 
Verfaſſer erörtert die beiden Fragen: Was war Goethe’n die Mufil? und: 
Was war Goethe der Mufit? Auf die erjtere antwortet er: fie war ihm eine 
tief und treu geliebte iin bleibt jedoch genügenden Beweis dafür 
ſchuldig, daß Goethe der Muſik irgend etwas mehr al3 die Theilnahme des 
gejund organifirten Menfchen und das bei energijcher äußerer Anregung leicht zu 
— — des geiſtvollen, kenntnißreichen und vielſeitigen, vor Allem 
ganz und gar nicht einſeitigen, d. h. nach irgend einer Richtung hin principiell 
verſchloſſenen Mannes entgegengetragen hätte. Auf die zweite Frage vollends 
war eine angenehme Antwort nur mit der größten Künftlichkeit zu ermöglichen. 
Daß ein großer Künftler im Laufe von 82 Jahren ein paar nicht ganz unge— 
ſcheite Worte über Mufil von fich gibt, bewirkt noch lange nicht, daß er der 
Mufif „etwas war“. Aber als eine mit Liebe gearbeitete und erjchöpfende 
Zujammenftellung des für eine Charafteriftif Goethe’3 natürlich feineswegs 
unwichtigen Materiales hat das Büchlein, wie gejagt, jeinen Werth. 

Von E. D. Lindner erjchien ein nachgelaſſenes Werk: Geſchichte 
des deutjchen Liedes im 18. ar ert (Leipzig, Breitfopf und 

ärtel), welches Tangjährige und mit vieler Xiebe gepflegte Studien zuſammen— 
akt; Ludwig Erf hat Ni um die Herausgabe degjelben verdient gemacht. 
— Eine der bedeutenditen , vielleicht epochemachenden Specialjtudien in 
großen DVerhältniffen zur Gejchichte der Muſik find C. H. Bitter’s Bei— 
träge zur Geſchichte des Dratoriums (Berlin, R. Oppenheim). — 
Der Förderung allgemeiner Bekanntſchaft des deutjchen Volkes mit feinen 
Zondichtern waren die Vorträge Emil Naumanns im Berliner Viktoria— 
Lyceum (aljo ausjchließlich vor einem Damenpublifum, welche Entjtehung ſich 
nicht ganz verläugnet) über die bedeutendften Komponiften der neueren Zeit 
gewidmet. Und zur Förderung feines löblichen Zwedes hat er fie im Drud 
erjcheinen laſſen unter dem Titel: Deutſche Tondichter von Seb. Bad) 
bis auf die Gegenwart (Berlin, R. Oppenheim). Der Berfafjer ijt leider 
nicht ganz frei von Einfeitigfeit; doch machen die meijten Charakteriftifen, 
namentlid) die mit der Wärme der Zuneigung gejchriebenen, einen guten 
Eindrud. . Bruno Meyer. 


Theater 


Das Wichtigfte, was fich zunächft fort und fort im Theaterleben beobachten 
läßt, und was der jorgjamften Beobachtung bedarf, das ijt die Entwide- 
lung der Theaterfreiheit und ihrer Folgen. Mir ftehen — nit aus 
Hartnädigkeit des Principienreiterd, jondern nad gewiljenhafter Berück— 
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fichtigung und Erwägung der gemachten Erfahrungen — unbedingt auf dem 
Standpunkte der Neuerung, auf der Seite der Freunde und Vertheidiger der 
Theaterfreiheit. Was fie an Vortheilen bietet, das ift ähnlich und fteht auf 
gleicher Linie, wie die nicht mehr zu entbehrende und nicht mehr vorzuenthal: 
tende Freiheit in allen wirthichaftlihen Dingen überhaupt — das Wort 
„wirthichaftlich” Hier im umfafjenditen Sinne der nationalöfonomifchen 
Wiſſenſchaft, nicht im banauſiſchen Sinne des N ee ee Krämers und 
der pfennigezählenden Hausfrau genommen. Was man ihr an Nachtheilen 
zur Laſt rechnet, das find einestheils die nothwendigen Uebel, die mit jeder 
Einrichtung, mit der geieblichen Beſchränkung ebenjo wie mit der geſetzlichen 
Freiheit, verfnüpft find, und die jid) dem Vorurtheilsloſen und Unparteitfchen, 
dem nicht durch Aufhebung lange genojjener und oft mehr außgebeuteter, denn 
als Sporn gediegener Thätigfeit betrachteter Gerechtiame perſönlich Be— 
troffenen und Gereizten I elhaft geringer unter der Herrſchaft der Fyreiheit 
al3 unter derjenigen der Beſchränkung darjtellen. Anderentheils aber find 
fie erfichtlich nur Unbequemlichteiten und Unannehmlichkeiten des Uebergang3- 
zuftandes, die ſich bei Feiner fundamentalen Neugeftaltung der Verhältniſſe 
eines gewiſſen Kreiſes vermeiden laſſen; und beſſer ift es, man thut auf ein: 
mal ganze Arbeit, um mit einer Klärung3periode abzufommen, al3 man 
begibt fi) auf die Bahn der einzelnen Koncejjionen, der allmähligen Bes 
freiungen,, welche eine unabjehbare Reihe unbehaglicher Interimszuftände 
ichaffen, deren Segnungen im höchjten Grade problematijch erjcheinen, weil 
man die Laft der Gegenwart jehr lebhaft fühlt, ohne ein tröftliches und 
wünſchenswerthes Ziel abjehen zu können. Die Vortheile der Theaterfrei= 
heit für die Bühne als nationale Kunſtanſtalt betrachtet — aljo ganz abge- 
jehen von jenem unfraglihen und unbezmeifelbaren äußerlichen Gewinne 
für alle Betheiligten, der hier wie bei jeder Durchbrechung des zünftigen 
Zwanges ſich einjtellt, — liegen in Folgendem: Der Theaterbefuch wird all- 
gemeiner und billiger. Die Konkurrenz zwingt die einzelnen Bühnen, durch 
Neichhaltigkeit und gute Auswahl des Reportoires zu metteifern. Hierdurch 
wird ſowohl den neueren ein leichterer Zugang zum 
Publikum eröffnet, wie auch den beſten klaſſiſchen Stücken ihr ſtändiger Platz 
auf dem Repertoire erhalten. Die häufigere Gelegenheit zur Ausbildung 
und Entwickelung bahnt zahlreicheren — — Talenten den Weg zu 
Anſehen und äußerem Erfolge. Der ſchnelle Austauſch der Darſteller und 
die Leichtigkeit, vorübergehend wenigſtens bedeutende Darſteller zu gewinnen, 
hebt das Niveau der Theaterleiſtungen, ohne doch nothwendig eine ſolche Be— 
weglichkeit in das Perſonal zu bringen, daß dadurch die Herausbildung eines 
guten Enſembles verhindert würde. Als Mittel der Anziehung und der 
Auszeichnung wird andererjeits im Degeniap zu der Vieljeitigfeit und Reid): 
haltigfeit des Repertoires hie und da die Specialität fultivirt, und dadurd) 
zwar weniger die Kunft al3 die VBirtuojität gefördert, aber doch für die Ent- 
widelung von Elementen des Theaterwejens und des Bühnenlebens gejorgt, 
deren Brauchbarfeit, ja jtellenweije Umentbehrlichkeit nicht überjehen werden 
fann. Damit fteht dann nothiwendig eine Zäuterung des Geſchmackes im 
Publikum im Zufammenhange, die je mehr und mehr zuerjt das Befjere inner- 
halb der einzelnen Gattungen von Bühnenſtücken, Später die beijeren unter 
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den Gattungen felber in dem Grade bevorzugt, daß die Bühnenleitungen dem 
Tolge geben müſſen. Es liegen Beifpiele genug vor, daß Fleinere Bühnen, 
welche auf diefer Bahn vorangeeilt find, fi) ein zuverläſſiges und zahlreiches 
Publikum aus allen Ständen gejammelt und ibre Exiſtenz feit begründet 
haben, während andere, die mit dem Tagesſchmutz operirend auf die Sihlechten 
Fee der Menge jpefulirten, elend herunterfamen, ſelbſt wenn fie ſich 
durch größeren Zuſchnitt das Recht erwarben, an die volleren Börjen der 
jogenannten „bejjeren” Stände zu appelliren. 

Es ift unbegreiflich, wie u. A. auch einer der bedeutenditen Kritiker und ins- 
bejondere Theaterfritifer — Paul Lindau — ſich fajt mit Bitterfeit gegen die 
Aufführungen klaſſiſcher Dramen auf Hleineren Theatern hat wenden können. 
Das Klaſſiſche ift ungemein bejcheiden in jeinen ae Die Größe, 
da3 Geheimniß der Wirkung liegt im gefammten Zujchnitt, in den Grund- 
gügen; da3 kleine Detail, jo genial und vollendet es auch fein mag, iſt relativ 

edeutungslos. Wo der —— im letzteren liegt, da iſt nur mit Vir— 
tuoſität der Behandlung Wirkung zu erzielen. Jene großen Züge aber hält 
ſchon das — ſchlichte Gefühl * ein, daß es zwar nicht die höchſte denk— 
bare, wohl aber eine bedeutende und angemeſſene Wirkung hervorbringt; und 
dann haben die klaſſiſchen Gebilde den Vorzug, daß der ganz von Gott ver: 
laſſene Schaufpieler wohl ſich an ihnen, nie aber — ſelbſt beim blödeften 
Publikum — ſie jelber lächerlich machen kann. Nun ift es — freilich nicht 
für einen feiner Bildung und feines Urtheiles jo ficheren, dabei durch feinen 
hohen Grad von Einjicht jo ran en und empfindlichen Kritifer wie Lin- 
dau, wohl aber für das große Publikum, zumal in feinen unteren, vielfad) 
aber auch) in feinen höheren, nur mit Bildungsfirniß überjtrichenen, nicht von 
Bildung durchdrungenen Schichten — für die Leute wie für Die in im 
Allgemeinen aus zwei unanfechtbaren und durchichlagenden Gründen höchit 
wünfchenswerth, wenn häufig, ob auch jchon nicht ganz vollendete, aber er— 
fahrungsmäßig immer auffallend ſtark befuchte Aufführungen klaſſiſcher 
Dramen dargeboten werden. Erſtens iſt es jehr viel bejjer, daß der Stamm— 
aft kleiner Theater die il überhaupt, als daß er jie gar nicht kennen 
ernt; zum vollen Verftändnig Schillers und Shafejpeare’3 fommt derjenige, 
der ſich jeine Kenntniß der dramatiſchen Literatur auf Vorftadttheatern ein- 
jammelt, vorausſetzlich überhaupt nicht, und er hat vom Leſen aud) unbedingt 
einen noch ungenigenderen Emdrud als von einer mäßigen Vorjtellung. 
Zweitens iſt es ganz unendlich viel beſſer, er fieht auf der nn klaſſiſche 
Werke, von denen er in jedem Falle immer etwas mit nach Hauſe nimmt für 
Geiſt und Gemüth, als er 7— in derſelben Zeit irgend welchen modernen 
Schund, der die Sinne kitzelt, die Phantaſie vergiftet, und — noch im 
ae Falle! — das Gefühl der Leere und Mißſtimmung hinterläßt. 
ſſo — es lebe die Theaterfreiheit! und wo fie läſtig wird, da ſchreie 
man nicht, daß, ſondern unterſuche man, warum der Schuh drückt, und ſuche 
zu helfen. Das moderne Princip der Verkehrsbefreiung hat ſein Korrelativ 
und Korrektiv in der Koalitionsfreiheit, und wo die Aufhebung der Bevor— 
mundung Nachtheile bringt, da darf die Selbſthülfe ſich ihrer erwehren. Nach 
dieſer Seite hat die Theaterfreiheit im Jahre 1871 die erfreulichſten Früchte 
getragen. Faſt das Wichtigfte, was ſich in der Theaterwelt zugetragen hat, 
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ſind die genoſſenſchaftlichen Koalitionen aller Bühnenangehörigen: 
der Bühnenvorſtände, der Schauſpieler und der Bühnenſchriftſteller. 


Der Generalintendant v. Hülſen hatte die Mitglieder des deut— 
ſchen Bühnenvereines zu einer Generalverfammlung in der De haar nad) 
Kafjel eingeladen. Geheimer Kommiljionsrath Woltersdorff wünſchte 
die Einjegung einer Kommiffion zur Agitation für ein Theatergefeh. Die 
Verſammlung begann am 19. Mai Vormittag ’/s12 Uhr. Bon den 48 zum 
Vereine gehörenden Bühnenvorftänden hatten 21 ihr perjönliches Erjcheinen 
zugejagt, 8 die perjönliche Theilnahme abgelehnt und 5 von diejen ihre Stim— 
men auf Andere übertragen; nur ein Direktor gab jeine Erklärung gegen die 
Einberufung der Generalverjammlung ab. Mittlerweile war eine Bitte der 
Mitglieder des Kajjeler Hoftheater3 und des Thaliatheaters eingegangen, 
den Bühnenvorjtandsfongreß in einen allgemeinen deutſchen Bühnen— 
fongreß — und denſelben Juni einzuberufen, damit auch 
die Schauſpieler betheiligt ſein könnten. Die Petenten gingen von der rich— 
tigen Anſicht aus, daß ein Theatergeſetz nicht blos die Rechte, ſondern auch die 
Pflichten der Direktoren feſtſtellen müſſe, und daß bei der technijchen Vor— 
bereitung defjelben ein jo wichtiger Faktor wie die Bühnenmitglieder, die 
darjtellenden Künſtler, nicht ungehört und unvertreten bleiben dürfe. v. Hüljen 
hatte jich dahin ausgeſprochen, daß er darin nicht einjeitig vorgehen könne, 
aber gegen die Betheiligung von Schaufpielern bei Ausarbeitung eines Theater- 
gejeges nichts habe und ihre Interefjen fördern werde; er forderte die Schau: 
Ipieler deshalb auf, Vertrauensmänner zu wählen, die in jelbjtändiger Ver— 
jammlung berathen und dann ihre Vorſchläge der von den Theatervorjtänden 
zu wählenden Kommiſſion vorlegen möchten. Er erfenne aber, bemerfte er, 
als Schaufpieler nur diejenigen an, welche in einem „einzig der Kunſt gewid- 
meten“ Theater, nicht aber jolche, weldye vor einem jpeijenden, trinfenden 
und rauchenden Bublifum jpielen. 

Es iſt das in üppigjter Fülle jener wuchernde Zopf der Vertreter des alten 
Regimes, in einer Konjequenz zur Geltung gebracht, die ſelbſt unter der An— 
nahme, daß ihre Vorausiegun richtig und zu billigen wäre, als abjolut un= 
logiſch, ja widerfinnig abgelehnt werden müßte. &3 kann feinem halbwegs 
vernünftigen Menſchen nur zwei Sekunden zweifelhaft jein, ob die Degra= 
dation einer Bühne zum Cirkus durch feldwebelmäßiges Regiment, oder ob 
die für das Publikum eröffnete Möglichkeit, im Haufe ein Glas Bier zu 
trinken, den Ruf eines Theaters und die Würde der Hunt tiefer verlegt und 
nachhaltiger jchädigt. Jedenfalls aber iſt es lächerlich, ja geradezu feige von 
Seiten einer ganz ohne ihr Verdienft vielfach bevorzugten und bevorrechteten 
Hoftheaterintendang, dieje willfürliche und alberne Slajfifitation der Theater 
ohne Weitereö auf die an ihnen bejchäftigten Schaufpieler zu übertragen, es 
aljo vom Zufalle der jeweiligen örtlichen und zeitlichen Verhältniſſe abhängig 
zu machen, ob derjenige Schaufpieler, der von geftern zu heute jein Engage= 
ment wechjelt, dadurch der Allerhöchit Hülſen'ſchen „Anerkennung als Schau: 
ſpieler“ über Nacht theilhaftig wird oder verluftig geht; und es i ein gleicher 
Hohn auf den gefunden Menigenverfiand und alle modernen gejell hattlicpen 
Ideen, wenn man, mit wahrer Räuberlogik die Einzelnen über das Prokruſtes— 
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bette einer ſolchen ſogenannten Begriffsbeſtimmung des „Schauſpielers“ 
ſpannend, den intelligenten Kuliſſenſchieber, der auf dem Hoftheater manch— 
mal die unſterblichen Worte „Die Pferde ſind geſattelt“ zu ſagen berufen iſt, 
über den begabten und gebildeten Mimen ſtellt, der im Vorſtadttheater vor 
überfülltem Haufe und unter dem mohlverdienten donnernden Beifall eines 
aus den beften jo gut wie aus den unteren Schichten zufammen en Publi⸗ 
fum3 und zur wahren Freude ſelbſt der ausgezeichnetſten Hofſchauſpieler 
einen Lear jpielt. 

Wer der Berfammlung wurde Hülſens Antrag angenommen: 5 Delegirte 
zu wählen, welchen die Ausarbeitung eine Entwurfes zu einem allge- 
meinen Deutjchen er mit Benutzung der geſammten gejammelten 
Materialien obliegen joll; als ſolche gingen v. Berfall (München) mit 77, 
v. Loen (Weimar) mit 75, Fr. Haaje (Leipzig) mit 70, v. Wolzogen 
(Schwerin) mit 54 und Wirfing (Prag) mit 51 Stimmen aus der Wahl 
hervor. Alle dem Vereine angehörenden Direktoren Yafjen von den Mit- 

liedern ihrer Bühnen je einen Darfteller wählen, und diefe ernennen unter 

5 Delegirte, welche in den Konferenzen der obgemeldeten Kommiſſion 
Sit und Stimme — ſollen. Das ſo berathene Geſetz ſoll dann ſofort 
dem Reichstage im Wege der Petition vorgelegt werden. Als Organ des 
Ausſchuſſes erjcheint ein Blatt unter dem Titel „Allgemeiner deutſcher 
Bühnenkongreß“. 

Es ſollte nach den Ideen der petitionirenden Schauſpieler angeſtrebt 
werden: 1) ein Theaterkonceſſionsgeſetz; 2) ein einheitliches Disciplinargeſetz; 
3) die Gründung eines allgemeinen Hülfs- und Penſionsvereins; 4) die 

evifion gewiſſer fontraftlicher Beitimmungen. Ferner knüpft (io daran: 
a) die Gründung einer allgemeinen deutichen Theaterafademie, b) die Nieder- 
jegung einer Kommiljion von Sachverftändigen zu einheitlicher Tertfeft- - 
jtellung der Stüde, c) die Gründung eines Geſchäftsblattes ohne Recenfionen. 

Hülfen hat fi) mit 1, 2, 4 einverftanden erflärt, 3 dagegen gehöre unter 
die „weiteren Zwede“. Eine Theateralademie fei jehr wünjchenswerth, es 
jei auch bereit3 ein Plan ausgearbeitet geweſen; aber es fehle an den nöthigen 
Mitteln, um ihn zu verwirklichen. — Die Trage wegen einer Feſtſtellung der 
Zexte jei ſchon vielfach ventilirt, doc) jei Die Sache unthunlich, bejonders da 
die Disciplinlofigfeit und der Eigenfinn der gaftirenden Virtuofen die Auf- 
rechterhaltung der Normalterte kaum den Hoftheatern, in feinem alle aber 
anderen Bühnen ermöglichen würde. Es ift ſchwer einzufehen, warum hierbei 
nicht der viel —— und reſpektablere Grund geltend gemacht wurde, daß 
durch approbirte Normaltexte der freien Bewegung und der verſtändnißvollen 
Thätigfeit der einzelnen Regien vorgegriffen würde, daß Zeit und Ort oft 
Abänderungen im je erheiichen, und daß Niemand berechtigt ift, Die 
klaſſiſchen Werke der Bühnenliteratur in einer mit allgemeiner Autorität ver— 
jehenen Bühnenbearbeitung umzugeftalten. Traurig genug, wenn die Un= - 
fähigfeit, Pietät- und — unter den deutjchen Regiſſeuren und 
artiftiichen Direktoren jo weit gelommen fein jollte, daß es nothwendig 
erjchiene, ihnen den Rothitift aus der —— zu nehmen. Das wäre der An— 
fang vom Ende, und fein Normaltert würde den Zerfleifchungen der klaſ— 
ſiſchen Stüde vorbeugen können, die fie — in fehlimmerer Weiſe als durch 
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Textumgeſtaltungen — durch unkünſtleriſche Griffe anderer Art noch zu ver⸗ 
üben vermöchten. — Mit Recht aber wurde bezüglich des geforderten Blattes 
ohne Recenfionen daran erinnert, daß ein derartiges „Theatergejchäftsblatt“ 
bereit3 vor Jahren von dem Bühnenvereine herausgegeben worden, aber an 
dem Mangel jeglicher Unterftüßung von Seiten der Schauſpieler geicheitert 
jei. — wird allerdings ein Krebsſchaden des Standes aufgedeckt, den 
u beſeitigen eine eis Zufammenfafjung und Erhebung desjelben er= 
* iſt. In der That iſt es ſchmachvoll, daß ſelbſt bedeutende und als 
Menſchen anſtändige Bühnenkünſtler und Künſtlerinnen unter den beſtehenden 
Verhältniſſen es nicht wagen dürfen, ſich den Erpreſſungen von Seiten der 
Elendeſten unter allen lilerariſchen Buſchkleppern und Wegelagerern, von 
Seiten der Theaterblattfabrikanten zu entziehen. Es iſt demüthigend, nicht 
nur für die Schaujpieler, jondern In alle ernten und ehrbaren Menjchen, 
daß diefer Schund von ganz werthlofen, weil ſtets ausfchließlich im Berhältniß 
zu dem flingenden Erfolge der ganz direft und ſchamlos betriebenen Er- 
preffungsverjuche bemefienen, ſich ſtandalöſerweiſe jo nennenden Recenfionen 
den ganzen Stand Inechten und ‚demoralifiren ann. Und in weldem Um— 
fange wird 5 Ehr- und Halsabſchneidergeſchäft betrieben! Ohne be— 
haupten zu wollen, daß ſich nicht einzelne weiße Raben unter dieſer Geſellſchaft 
befinden, führen wir nur an, daß in dem einen Berlin zwölf Theaterzeitungen 
neben einander eriftiren, eine Zahl, die wohl dadurch allein ſchon hinreichend 
verdächtig wird, daß jie jelbjt das höchſtbemeſſene erg doch gewiß um 
das Vier= bis Sechsfache überfteigt. Ein anftändiges und ehrliches Blatt 
aber, wie das vom Baron Gall und Hofrath Edmund Zoller herausgegebene 
„Gentralorgan für die deutjchen Bühnen“, das zuerjt Die Sache des Bühnen: 
vereineg vertrat, umd zur Zeit das einzige (!) nicht mit einer Theateragentur 
verbundene Theaterblatt war, wurde von den Schaufpielern nicht num mit 
der größten Indolenz, jondern geradezu feindfelig behandelt. Da ift eben 
nur durch eine Aufbellerung des Standes von innen her, durch die Begrün- 
dung einer Gefinnungs- und Kunftariftofratie unter den Schaufpielern zu 
helfen, deren Mitglieder durch den Schmutz ehrenvoll gefennzeichnet werden, 
mit dem das Gezücht in den Schmupblättern ihre Namen bewirft. Auf das 
Publikum haben ja diefe Sorte von kritifchen Organen gar feine Wirkung; 
faum da ich ein oder der andere Genügjame über die krummen und ftumpfen 
porgeblichen und vergeblichen Witespfeile in denfelben amüfirt, ohne an die 
Berlon des nicht ſowohl Betroffenen als vielmehr Gemeinten dabei zu denken 
und fein eigenes Urtheil, wenn er eins hat und haben kann, dadurch beein: 
fluffen zu lajien. 

Die auf dem allgemeinen deutjchen Bühnentongrefje in Weimar anwejen- 
den SEE fonftituirten fi) am 19. Juli als „Genoſſenſchaft 
aller deutſchen Bühnenangehörigen“, mit dem Si in Berlin, wo- 
It auch der Präfident, Dr. Hugo Müller, mit dem Generaljefretär und 
Kaſſierer jich befindet. Dem nächiten Kongrefie jollte ein Ausſchuß eine Vor— 
lage zur Gründung eines Hülfs- und Penfionsvereines machen. Die Ver— 
handlungen über das Theaterkonceſſionsgeſetz machten jich einzig durch Die 
Dabei zu Tage tretende kindiſche und antiquirte Feindſeligkeit gegen die Theater- 
freiheit, namentlich) die Theater mit rauchendem und trintendem Publikum 
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(„Nicotintheater“, wie man fie überaus geiftreich und witzig nannte) inter- 
eſſant. Ein Antrag des Dr. 9. Müller wurde angenommen: in Gemein: 
ſchaft mit der aka ebgebungstammiffion des Gentralvereineg eine 
Petition an den Reichstag zu richten um eviſion des Theaterkoncefſions 
eſe * Bar namentlich um Feſtſtellung des Begriffes Theater „auf fünit- 
eriſcher Baſis“. 

Dieſe „künſtleriſchen“ u ae find im höchſten Grade fomijche 
Figuren. Es liegt eine öttliche Naivetät darin, vom Reichstage Begriffsdefi⸗ 
nitionen und Maßſtäbe Sir — Dinge zu verlangen. Für eine geek 
gebende Körperjchaft ift ein Theater eine Anftalt, in der vor einem gegen Geld 

ugelafjenen — mit Dekorationen und Koſtümen und jonftigen Requi- 
ten von Perjonen, jogenannten Schaufpielern, Handlungen borgejtellt wer: 
den. Die Errichtung und Unterhaltung ſolcher Anstalten fann man erlauben, 
verbieten oder bejchränfen, man fannı fie in ihrer ſpecifiſchen Thätigfeit und 
mit Rücficht auf gewifje allgemeine Intereſſen (euergefährlichkeit * beauf⸗ 
ei aber man kann ſich nicht Eingriffe in ihre unter jedem allgemeinen 
rechtlichen oder polizeilichen Geſichtspuntte unzweifelhafte und unberfängfiche 
Freiheit erlauben. Man kann nicht ihre Eigenthümer und ihre Angehörigen 
bürgerlicher oder ſtandeseigenthümlicher Nechte verkufti erklären, weil die. 
Erjteren von ihrer Freiheit in der oderin jener Form Gebraud) gemacht, bei- 
ſpielsweiſe den an einen gewerbeordnungsmäßig zum Verkaufen von Kuchen 
und Limonade und von anderen Speijen und Öekränten berechtigten Mann 
vermietheten Waarentijch nicht in eine Dependenz des Korridores verwieſen, 
ſondern hinter den letzten —— des Saales ſelber aufgeſtellt haben. Man 
muß einen ungeheuer äußer ichen, d. h. gar feinen Begriff von der Kunſt 
haben, wenn man jolche Thorheiten fordern will, und das vor aller Welt 
öffentlich von einem ern thaften Parlamente. Man muß ſich an den Gedanken 
gewöhnen, daß die Zeit der Reglement3 und der Bevorrechtungen abgelaufen, 
und die Epoche der freien Konkurrenz eröffnet iſt. Da heißt es einfach: 
„Schreien hilft nichts; Thatjachen beweijen!” Kein Menſch von gefunden 
Sinnen wird böfe darüber fein, wenn ihm gejtattet it, in Bequemlichkeit 
während eines Kunftgenuffes einen Schluck Bier zu trinken, und er wird dieſe 
ituation im „Nicotin⸗Theater⸗ derjenigen in der erſten Hofbühne der Welt 
vorziehen, die ihn zwingt, zu der Sangenweile einer wills Gott recht elenden 
Vorſtellung ſich auch noch der Qual des Durſtes und anderen förperlichen 
Mangels zu unterwerfen. Oder wagt es — v. Hülſen, gegenüber einem 
wirklich kunſtſinnigen und gebildeten Publikum und gegenüber anerfannten 
unparteiiichen Fachautoritäten, die „künſtleriſche Baſis“ des von ihm geleiteten 
—— überhaupt und im Vergleich mit gewiſſen „Nicotin-Theatern“ 
einer Stadt zu behaupten und zu erweilen? Er Helle jein Repertoire gegen das 
des Belle -Alliance- und deg ational= Theaters — auch andere teben ſich 
noch anführen —, und er wird um das Vielfache vor ihnen unterliegen. Er 
vergleiche fein — nur noch wie lucus a non lucendo jo zu nennendes — 
Enfembie, in dem einzelne bortreffliche Kräfte mühſam un vergeblich nad) 
einer feiten Stellung inmitten der allgemeinen Zerfahrenheit und Disciplin: 
lojigfeit ringen, mit demjenigen bejcheidenerer, aber verjtändig geleiteter und 
ohne Tie auf ihre vornehmen Boudoirfonnerionen ſich in einander ſchickender 
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und findender Kräfte, und ihn wird vielleicht die Erinnerung an einen ges 
wifjen Verſuch, die Einweihung der Schillerjtatue zu des Dichters Geburts⸗ 
tage durch Aufführung der MWallenfteintrilogie zu ie mit einem unheim= 
Yihen Frölteln en dem Andenken eines ungewöhnlich ſtarken „Reinfalls“ 
bejchleichen. ie hat das Berliner Hoftheater fich zu der patriotischen Strö- 
mung des Kriegsjahres gejtellt? ntwort: Es hat ein paar Tableaux auf 
der Opernbühne geliefert und ſehr nachträglich” — noch nicht einmalim Ver⸗ 
faufe des Jahres 1871! — den großen Krieg in einem — Ballet (!) verherr⸗ 
Yicht, in dem die auftretenden Soldaten der Berliner Garnifon weitaus das 
Anziehendfte und Würdigfte Yeiften, und deſſen ethiſch⸗ lünſtleriſche“ Höhe 
Jeder nach der Natur des aus eſpielten Haupttrumpfes, vier junge Mädchen 
aus dem Corps als — ja, es leider verbotenus wahr! — als Schulpferde 
an der Seine vorführen zu laſſen, beurtheilen kann. Sein einigermaßen an⸗ 
ftändiges, d. h. feiner ganzen Haltung nad) auch dom bejjeren Publikum 
bejuchtes „Nicotintheater“ hat ſich jo elend und dürftig aus der Affaire ges 
sogen. Der ftolze Name und die hohen Preiſe thun es einmal für allemal 
nicht. Nur durch die Pflege der Kunft und eine künſtleriſche Behandlung des 
Anftitutes wird ein Theater eine Kunftanftalt. Was aber iſt eine Bühne, 
‚bei der ernithafte und talentvolle Mitglieder einem mit Beichämung die ab» 
ſolute Leiftungsunfähigfeit zugeftehen, und einen alS lebte und einzige Ehren⸗ 
rettung auf die „mufterhafte“ Aufführung des „Stiftungsfeftes“ verweijen ? 
Man würde anderen ehrjamen und itrebjamen Leuten zu nahe treten, wenn 
man fie mit der Kunftreiterbude auf gleiche Linie ftellte. Der Hochmuth fteht 
einem ſchlecht, der nichts bieten fan. Ehre nur dem Tüchtigen! 

* v. Hülſen ſetzte es durch, daß beſchloſſen wurde, die Wahl der fünf 
artiſtiſchen Mitglieder des Geſetzausſchuſſes nur durch Delegirte der Vereins⸗ 
bühnen, reſp. mit — — der Bühnen mit „rauchendem und trinfenden 
Nublitum “vornehmen Ri aſſen. Der Geift der Furcht verſchanzte fich gegen den 
Geiſt der Freiheit. — Mitte Dftober trat der Ausschuß in Weimar zufammen. 

Die BGenoſſenſchaft“ hatte in kurzer Zeit nach ihrer Konftituirung die 
enorme Zahl von über 1800 Mitgliedern erreicht, und noch immer Kiefen zahl⸗ 
reiche Anmeldungen ein. Sie zählte zu Anfang Januar 1872 bereits 2500 
Mitglieder; und es hatten ſich bereits 18 übnenvorftände, 2 Hoftheater: 
intendanten, 6 Hoftheaterdireftoren und 10 Privatdireftoren den Be trebungen 
angefchlofien. Die für den Eintritt in die Genoffenichaft gezahlten und ie 
als 1 Broc, der monatlichen Gagen eingelaufenen Gelder find bei dem Bank— 
hauſe Joſeph Jaques in Berlin deponirt worden. 

In ähnlicher Weiſe ſind die Kreiſe der Bühnenkünſtler vorgegangen, um 
auf dem Wege der Vereinigung und der Selbithülfe die jocialen Krebsſchäden 
de3 Standes zu lindern und endlich zu bejeitigen. Es ift das im ber That 
der einzige Weg; jammern und zetern über unglücliche Verhältnifie, die von 
außen fommen, nußt nichts, schafft die Mißſtände nicht hinweg und gibt dem 
Einzelnen wie der Geſammtheit feine wahre, eigene, von innen fommende 
Kraft. Es mag hier desfalls auf den vortre iden gründlichen, umfichtigen 
und achverftändigen Auffab des Dr. Adolph hmwarz „Diejociale Stellung 
der Schauspieler” in der „Deutjchen Warte“ (Bd. I, Heft 11) hingewieſen 
werden. Durch) ein unſeliges Verhängniß iſt der bereits dor vielen Jahren 
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auf Anregung des geheimen Hofrathes Schneider genommene Anlauf im 
Sande verlaufen. Die unter dem Protektorate des Herzogs Ernſt von 
Sadjen-Koburg- Gotha ſtehende Altersverſorgungsanſtalt ji Theatermit- 
glieder unter dem Namen „Perjeverantia” mußte troß ihres bedeutenden 

apital3 und ihres überraſchend günftigen Rechnungsſtandes aufgelöft wer- 
den, weil ihr böswilligerweiſe das öffentliche Vertrauen entzogen war. Jetzt, 
im Jahre 1871, gab ein jehr trauriges Ereigniß, die Erblindung eines jungen 
Schauſpielers am Molterzdorff-Thenter in Berlin ag die indirekte 
Beranlaffung, abermals das Wünjchenswerthe zu erjtreben. er Hofſchau⸗ 
ipieler Hilt! und die Kollegen des genannten Unglüdlihen, Karug und 
Pätel, bradten am 5: Mai in Berlin glüdlic) eine Verſammlung deutjcher 
Bühnenangehörigen zu Stande, an der ſich über Hubert Deitglicber faſt aller 
Berliner Bühnen betheiligten.. Das führte im Juni zu der Errichtung eines 
Kranken und ——— —— unter dem Namen „Einigkeit“, deſſen 
Zeitung der Schaujpieler Hiltl mit anerfennenswerther Selbitlofigfeit und 
Hingebung übernahm. Die Statuten wurden nad eingehenden Debatten 
einjtimmig angenommen, und die Ausdehnung des Jultitutes über ganz 
Deutichland ins Auge gelobt. Es ilt der Aufforderung zum Beitritt aud) 
bald von außerhalb vielfach mit Freuden und Dankbarkeit entfprochen worden. 

Gleichzeitig bereitete ji) eine Agitation auf breiterer Grundlage und mit 
weiteren Zielen vor. Von dem hochverdienten Schaufpieleer Barnay in 
Frankfurt a. M. ging die Anregung zu einem Allgemeinen Schau— 
j nielectoauteit: aus. Troß aller Zweifel und Widerwärtigfeiten, zum 
Theil Teindfeligkeiten, die daS Unternehmen zu —— hatte, trotz der 
Schwierigleiten, die in der Lethargie und Gebundenheit der Standesgenoſſen 
liegen, fand der Kongreß auch ee in den Tagen vom 17. bis 20. Juli 
in Weimar Statt. Er war von ungefähr hundert Schaufpielern befucht, was 
zum Beginnen und Organifiren eine hinreichend große Anzahl it, und hat 
troß einzelner jtürmifcher Scenen und einiger unnügen Ereiferungen, nament= 
lich einer gewaltigen Erhitzung wider die Theaterfreiheit, deren Nachwirkung 
I auch Schwarz in dem oben citirten Au FR nicht ganz entziehen kann, in 
hönfter Einigkeit zu einigen wejentlichen, ſicheren und guten Ergebnifjen ge= 
führt. Zunächſt fonftituirte man ſich al3 Genofjenihaft unter dem Namen: 
„Berein deutjher Bühnenangehörigen“ mit dem Sitze der Geſell— 
ſchaft in Berlin. 

Ferner wurden Beichlüfje gefaßt und vorbereitende Maßnahmen getroffen, 
um den jehreiendjten Nothjtänden in der Schaufpielerwelt Abhülfe zu gewäh— 
ren. Bu richteten ſich die Bemühungen auf die Heritellung eines ein = 
heitlihen Rormalkontraktformulägrs, für welches man das Prinzip 
der Gegenfeitigfeit in Rechten und Pflichten der Kontrahirenden al3 Haupt- 
erforderniß angenommen hat. Es erijtiven da allerdings jelbit an jo zu 
jagen anftändigen Theatern Ujancen, bei deren Kunde man ſich ſchämen 
möchte, ein Menſch zu fein. 

Es verjteht ih, daß die Gegenfeitigfeit im Kontraftverhältnig und die 
Einführung eines Normalformulars nicht 2% die Ergänzung durch ein 
allgemeines Disciplinargejet bleiben fann. in jolches, welches die 
im Allgemeinen al3 Norm geltenden, aber von jedem Direktor nach Laune 
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und Willkür abgeänderten und * abten Schröderſchen Theatergeſetze 
im Geiſte der neuen Zeit und ad en Bedürfniffen eines fich zu einer fitt- 
lichen Gemeinjchaft geiellichaftzjähiger Menjchen emporhebenden Standes 
abändert und allgemein gültig fejtitellt, ift ein unbedingtes Erforderniß, jo zu 
jagen die Vorbedingung für_die ganz unabweisbare und unaufjchiebbare 
Nehabilitirung des ganzen Standes. Hier it etwas für die empfindlichen 
Naſen der Yrlinicotin- Nhrenetifer! Nicht Tabak und Bier im Zuſchauer— 
taume oder deren Abwejenheit entehrt oder legitimirt den Schauspieler; aber 
03 wird fein Bedenfen haben, Theaterdireftionen und Schaufpieler, die mit 
einander menſchenunwürdige Kontrafte abjchließen und in Sflavenverhältnifien 
mit einander leben, als nicht zugehörig, als Teiner ar Pain Achtung und 
— — werth zu behandeln und ſie vielleicht ſel ſt geſetzlich dafür zu 
erklären. 

Als ein weiteres Bedürfniß macht ſich die Beſchaffung eines Erjaßes für 
die Yeider eingegangene Perfeverantia, Die Begründung einer Alterverſorgungs⸗ 
und —32* — affe geltend, welche ſich gewiß leicht in den Beſitz der noch in 
der Luft ſchwebenden Erbſchaft der ——2* eines aus Schenkungen 
herrührenden, durch Zinſenhäufung beträchtlich angewachſenen Kapitals 
von urſprünglich 10,000 Thlr. I fönnte. Das müßte aber allerdings, 
wenn die Sache von wirklichen Erfolge fein jollte, durch ein allgemeines 
Penſionsgeſetz geordnet werden, Fraft defien jedem in einem nach) dem 
Normalformular abgeſchloſſenen Vertra sverhältniffe Stehenden die Verpflich⸗ 
tung obläge — wie das ja bei den Beamten gewiſſer Kategorien auch der 
Fall ift — ſich nad) einem gewiſſen allgemeinen Modus an der Penſions⸗ 
faffe zu betheiligen. Bei dem Ueberhandnehmen der eig müljen 
ſchon jet Kontrafte mit Aussicht 9— Penſion zu den Seltenheiten gehören; 
ſelbſt die Stadt- und Hoftheater werden ſich gewiß gern beeifern, das Riſiko 
eines Penſionsverſprechens mit Hülfe einer entiprechenden Erhöhung der 
Gagen und Verweiſung der Schaufpieler auf den Weg des Einfaufes auf 
eine große allgemeine Penſionskaſſe abzuwälzen. Man braucht ſich nur zu 
erinnern, daß zur Zeit des Konfliktes in Preußen die Penfionäre der Tönig- 
lichen — unter Hinweis auf ihre — Diener des Königs und 
auf die Möglichkeit einer rang ge im Disciplinarwege, officiell auf⸗ 
une wurden, bei den Wahlen ftreng — nad) ihrer — ———— ihrer 

taatsbürgerpflicht nachzukommen, um den Gegen einer ſelbſterworbenen 
Unabhängigkeit, wie ſie ein ſolches Penſionsgeſe dem alternden Schauſpieler 
gewähren würde, auch ganz im Allgemeinen tür igen zu lernen. 

Zuletzt eveiferte man ſich, wie ſchon berührt, um einen Antrag auf 
Revifion des Theaterkonceſſionsgeſetzes, natürlich im Sinne der 
Rückkehr zu größerer Beichränkung. Sollte die beabfichtigte Vorlage in den 
Reichstag gelangen, ſo ijt ihr wohlverdientes Schiefjal von vorn herein gewiß: 
fie wird irgend ein beifeite gelegtes Aftenbündel anjchwellen. In der That 
aber bedürfen die Schaufpieler und die Theater im Beſitze eines einheitlichen 
Kontraftformulares und eines allgemeinen Disciplinargeſetzes Teines weiteren 
—— gegen die Vrofanirung ihrer Kunft und die Diskreditirung ihres 
Standes. Die Grenze zwiſchen Theatern mit und ohne Rauch und Bier und 
zwiichen Sing- und Spielfneipen wird ſich ſtrenge genug von jelber ziehen, 
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und die Zahl der erjteren genügend eingeſchränkt werden; und die Schaufpieler 
werden nicht3 weiter (daran aber auch unter den gegenwärtigen Verhältnifien, 
die bis in die allererjten Theater hinauf herrſchen, hinreichend genug) zu thun 
haben, als zu forgen, daß fie nicht mit tiefer Beihämung das Wort auf ſich 
zu beziehen haben: „‚Ueberall, wo die Kunft geſunken tft, iſt fie durch die 
Künftler geſunken!“ — Es ift ſchon erwähnt, daß die Fünferfommijjion der 
Intendanten und Direktoren fünf Delegirte der Genofjenichaft zur Mit: 
berathung der Theatergejege mit heranziehen wollte. Die Wahl diejer 
Delegirten hat am 7. November Statt gefunden. 

Auch anderwärts regt ſich gleicher Geift und Wille und hat fich bereits 
erfolgreich geregt. Der Unterftüßungsperein „Schröder‘ der Hof- 
burafhaufpiefer hat bereit3 feine erfte ordentliche Jahresgeneralverfammlung 
abgehalten. Der Leiter der Generalintendanz, Graf Wrbna, und Direktor 
Hofrath v. Dingelftedt wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. Die Ein- 
ne. betrugen 11,366 71. baar und 1800 FI. in Werthpapieren, die Aus: 

aben 1520 31. Der Kaſſenabſchluß wies 12,200 Fl. in Bapieren und 1605 Fl. 

aar nad). Es wurden 148 Schaufpieler unterftüßt. Frau Marianne Wag— 
ner nebſt Kindern erhält monatlich 65 Fl. — Man fieht, mit gutem Willen 
iſt 3 möglih. Wenn nur die vereinzelt Schwachen Kräfte zufammengehalten 
werden. 

Ein Kongreß ungarijcher older it am 6., 7. und 8. April 
in Peſth ———— worden. Derſelbe beſchäftigte ſich mit der Organiſation 
des ungariſchen Schauſpielweſens in der Provinz, = mit der SBentiong- 
und — Ueberall dieſelbe Noth, und überall im —— 
dieſelben Mittel und Wege: da wird es ſchließlich auch an der Energie der 
Durchführung und am Erfolge nicht * 

Am letzten Ende haben auch die Bü — die dramatiſchen 
Dichter und Komponiſten, nicht zurückbleiben können; und ſie ſind überraſchen— 
der Weiſe wirklich zum Ziele der — gekommen. Das Hauptverdienſt 
an der Sache gebührt Herrn Karl W. Bag in Wiesbaden, und er kann ſich 
über erlittene Kränfungen und DEI ungen dur) Undank und Intriguen 
mit dem Bewußtfein tröften, m: niemand ihm den Ruhm ftreitig machen kann, 

einzig durch feine Einficht, Umficht und Energie die Vereinigung zu Stande 
gebracht zu haben. Er hat mit eigenen Mitteln eine Rundreiſe durch Deutjch- 
land zu allen bedeutenderen Bühnenfchriftitellern und Theaterdireftionen unter= 
nommen, und auf Grund der genommenen Rüdjprachen und Vereinbarungen 
einen ak Entwurf gemacht, der einer Berathung und Beſchlußfaſſung 
in fonftituirender Verfammlung al3 Ausgangs: und Anhaltspunkt dienen 
fonnte. Er erftrebte 1) die Verbeſſerung der materiellen Rage unferer Bühnen- 
jchriftfteller, der Urheber von dramatiſchen Schriftwerfen und Kompofitionen 
und ihrer Rechtsnachfolger, durch Erwirkung eines Tantiemegejeßes; 2) die 
Emancipation der —— von den beſtehenden Theateragenturen 
u einer gemeinfamen Genoſſenſchaftsagentur. 
ie erfte fonftituirende Generalverfammlung trat zu ng — 
und tagte vom 15. bi8 17. Mat. Anweſend waren außer Batz: Bauernfeld, 
Bedh, Heyſe, Mautner, a Wilferth, zum Theil mit der Bertretun 
Nichterichienener beauftragt. Viele Andere motivirten ihr Ausbleiben brieftic 
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unter Beifügung ihrer Rathſchläge und Meinungsäußerungen. Der aus den 
hier gepflogenen Berathungen etwas modificirt hervorgegangene Statuten— 
entwurf wurde Paul Heyſe mit dem Auftrage übergeben, ihn len, die bisher 
vorläufig der Sache näher getreten waren, zur Unterzeichnung (als Beitritts- 
erflärung) zu re und, jobald eine gewilje Zahl von an ea Dt Mit: 
gliedern (50) beijammen wären, eine definitiv fonjtituirende Generalverſamm⸗ 
lung der „Deutjhen Genofjenfhaft dramatiſcher Autoren und 
Komponiſten“ einzuberufen. 

Bald konnte Heyje erflären, daß die normirte Zahl von Beitritt3erflärungen 
bereits überjchritten jei, und er berief demzufolge die Mitglieder zufammen 
auf den 12. Juli und folgende Tage nad) Leipzig. Hier waren 19 Bühnen- 
jchriftfteller , Darunter Die nambafteften und berufeniten, perjönlich zugegen. 
Die Gefammtzahl der Mitglieder war jchon auf 88 geftiegen. Es wurde das 
Statut feftgeftellt, und manche nod) in Frage gelaffenen Punkte wurden end— 
gültig erfedigt und entjchieden. Die Frage, ob die Mitglieder verpflichtet 
jein ſollten, jedes ihrer dramatiſchen Werke ausfchlieglich durch die Genoſſen— 
ihaft zu vertreiben, mußte angeficht3 der noch bejtehenden Verpflichtungen 
manches Einzelnen wenigſtens vorläufig verneint werden. Es wurde ferner 
feſtgeſtellt, daß der Geſchäftsführer nicht zugleich Mitglied der Genoſſenſchaft 
ſein dürfe, und daß ein tüchtiger Kaufmann mit der nöthigen Bildung hierzu 
die geeignetſte Pertönlichkeit wäre. Weiter wurde erörtert, wie weit die Ver— 
fafjer jelbit über Unterbringung und Honorarmodus ihrer der Genoſſenſchaft 
übermwiejenen Werfe ohne Beeinträchtigung des allgemeinen Interejjes privatim 
ihr Abkommen treffen dürfen. Die öfterreichifcen Dichter Haben — wohl 
aus Gründen von Iofaler Natur — fi das Verfügungsrecht gegenüber den 
öfterreichifchen Bühnen vorbehalten. Es war dies wohl das mejentlichite 
Ergebniß ihrer der Nürnberger Berathung am 6. Mat voraufgegangenen 
Konferenz, in der fie jich über ein einiges Vorgehen verftändigt hatten. 

Vorbehaltlich des ferneren Ausbaues der jo vereinbarten Verfaſſung 
tonſtituirte fich jodann die Genoſſenſchaft definitiv duch Wahl ihres Vorſtandes. 
Zum Borfigenden wurde Benedir, zum Schriftführer Marbad, zum 
Scabmeifter v. Flotow und eventuell Wichert erwählt. Stellvertretende 
der Vorjtandsmitglieder wurden: Freytag, Sottihallund Karl Riedel 
(al3 Borftand des Allgemeinen deutichen Mufikvereind). Am 12. Sept. 
wurde die Genoffenjchaft durch das königl. Gerichtsamt zu Leipzig in das 
Genojjenjchaftsregifter eingetragen. Zum Gejchäftsführer mit dem Titel eines 
Direktors berief der Vorftand Kranz Deutſchinger in Leipzig, der einmal 
ala Schaufpieler, jodann als Leiter einer Theaterjchule, ende wegen feiner 
reformatorischen er auf dem Gebiete der u als eine 
höchſt geeignete Perſönlichkeit erjcheinen mußte. Seine Wirkſamkeit begann 
am. Oftober. Das Syndikat übernahm der Advokat Dr. Gerhardt. 

Gleichzeitig befchloß man die Begründung eines Fiterarifchen Organes der 
Genoſſenſchaft, welches die Interejjen derjelben nad) allen Richtungen einheit— 
(ich vertreten jollte. Der Direftor Deutjchinger übernahm die Redaktion des— 
jelben; am 12. Oft. erjchien die Probenummer; dag Blatt führt den pomp- 
haften, aber u DER len Titel „Die neue Zeit”. 3 enthält im 
redaktionellen Theile Artikel aller Art, welche die Bühnenfunde betreffen, in 
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dem anderen ijt es für Kundgebungen der Intereſſen der Mitglieder bejtimmt. 
Es durfte natürlich feine Aehnlichkeit mit den üblichen Theaterzeitungen der 
Agenten haben, ſchließt alfo Perjonalkritif und Reklame aus, taujcht dafür 
aber die Fähigkeit ein, aud) einem nicht gepreßten und jeine eigenen Lobhude— 
leiten bezahlenden Publikum Interefje zu gewähren. 

Somit bleibt einftweilen nur noch die Tantiemefrage zu erledigen, in 
der mit einjeitigem Vorgehen nichts zu thun ir AS am 4. April in Trant- 
furt a. M. ein enger Kreis deutſcher Bühnenfchriftiteller vorbereitend tagte, 
ſtand dieſe Frage Ic im Vordergrunde, und man war der Anficht, die in 
Berlin, Wien und München an den Hoftheatern üblichen Tantiemen von 
10 Broc. der ne RENT. (unter Zurechnung eines Bruchtheiles von 
den Abonnements) — für den Abend füllende Stüde, bei Heineren nad) Ver— 
hältnig — al3 allgemeine Norm aufitellen und durchführen zu müfjen. Es 
find dies weitere Folgen, die jich aus dem genofjenjchaftlicheu — 
ergeben werden, Forderungen, die den Bühnenſchriftſtellern, wofern ſie einig 
und feſt ſind, auf die Dauer nicht vorenthalten werden können. Und wenn 
ſich durch die allſeitigen Anſtrengungen der Verkehr mit den wirklichen Theatern 
zu der Höhe geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Anſtandes erhoben haben wird, 
was ja bei allgemeinem Feſthalten an dem bereits Gewonnenen verhältniß— 
mäßig bald ein regelmäßiger Zuſtand werden muß, ſo wird dann auch die 
vorläufig noch beſtehende Hauptſchwierigkeit für die Durchführung des Tan— 
tieme-Bezuges, die Unthunlichkeit einer genauen Kontrole der — 
are mit der zunehmenden Zupgrläfjligkeit der Bühnenunter- 
nehmungen verjchwinden und die Nothwendigkeit, fünjtliche Aushülfen — wie 
Durchſchnittstantièmen 2c. — zu erfinnen, hinwegfallen. 

Bon verjchiedenen Seiten hat man, wie erwähnt, ji) der Sorge um tüchtig 
organifirte Theater» Schulen oder - Akademien zugewandt. Einſtweilen iſt 
da in der Praxis Alles der Privatthätigfeit tiberlaffen geblieben. Der 
vorgenannte Schaufpieler Deutjchinger undDr. Zopff haben in Leipzig am 
16. April eine Theaterſchule eingerichtet, welche für Schaufpiel wie Oper eine 
Sue Vorbildung — ſoll. — Die Theaterakademie von Alexander 
Strakoſch, dem „Vortragsmeiſter“ Laube's, in Wien hat ſich durch Ver— 
anſtaltung einer Hamletaufführung hervorgethan, bei der ſich zwei Novizen, 
die Herren Meixner und Baumgartner, vortheilhaft bemerkbar machten. 
Ebenſo veranſtaltete dieſelbe eine Aufführung von Eckardts Sokrates, zum 
Beſten der Hinterbliebenen des Dichters. Am 12. Auguſt hat ſie im Grazer 
Stadttheater mit theil3 eminenten, us guten, theil3 geradezu jchlechten 
Kräften, wie berichtet wurde, eine wahre Mufteraufführung jogar des Fauft 
bewerkitelligt. — Eine neue Theaterfchule vom Schauspieler Frieje wollte 
hauptſächlich Luftjpiel, Poſſe und Operette Eultiviren. 


Zum Bühnenleben jelber überzugehen, wenden wir zunächſt den Theater- 
gebäuden unjere Aufmerkfamfeit zu. Unter ihnen hat die leider nicht zu 
bändigende Seuche der Feuersbrünſte wieder mehrere zum Theil jehr bemer- 
fenöwerthe Opfer gefordert. Intereſſante und Iehrreiche Beobachtungen über 
dag Thatjachenmaterial enthält eine Schrift von August Fölſch über 
Theaterbrände. Nach ihm jind feit einem Jahrhundert iiber 130 Theater, 
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jeit 10 Jahren fait 50, und allein im Jahre 1867 nicht weniger al3 10 ein 
Naub der Flammen geworden. Er weilt auf die Nothwendigfeit der Vorkeh— 
rungen dagegen Hin, und erörtert die von der neueren Technik dargebotenen 
Mittel dazu, indem er als ein vollendetes Mufter die Vorfichtsmaßregeln 
bei der neuen Dper in Wien darlegt. Alle „feuerfeſten“ Einrichtungen 
werden aber immer nur den Lauf des Ereignifjes aufhalten und damit plöß- 
liches großes Unglück verhüten können. Der Schwerpunft wird immer in die 
gut organifirten Löjchanftalten zu verlegen jein, auf die auch in der neuen 
Oper in Wien in umfaljender Weile Rückſicht genommen ift. 

In Boſton wurde das Mdelphitheater am 4. Februar kurz nad Schluß 
der Vorſtellung durch eine Feuersbrunft zerftört. — Daſſelbe Schidfal hat 
infolge einer durch dehrlaſſigteit herbeigeführten st das Theater 
in Santiago getroffen. — Näher geht und der Brand des Darmitädter 
Theater3 — es war eines der älteften Werke Mollers — am Abend des 
23. Oftober an. Die werthvolliten Dekorationen, darunter die von Schwed- 
fer und von Kaulbach, find verbrannt. Das Theater war in den Jahren 1817 
und 1818 unter Ludwig I. erbaut, im November 1818 eingeweiht worden. 
Es ſtand alfo 53 Jahre. Die — wurden damals aus der franzöſiſchen 
Kriegsentſchädigung genommen; merkwürdig, daß jetzt wieder der gleiche Fall 
vorliegt: Heſſen erhält 49 Millionen red. Kriegsentſchädigung. Ob das 
Theater daraus hergeftellt wird, ift indeß noch nicht zu Jagen. — Im Gegen 
jaße zu Diefer ungewöhnlichen Dauerhaftigfeit eines Theatergebäudes — ſolche 
pflegen durchichnittlic ihr Alter nur auf 25 Jahre zu bringen — fteht das 
Unglüd des Breslauer Theaters, welches faum vier Jahre, nachdem e3 aus 
den Ruinen feines vorigen Brandes durch den nunmehr verjtorbenen Karl 
Ferdinand Langhanz erjtanden, bereit3 wieder — am Abend des 13. Juni 
— vollftändig niedergebrannt ift. Das euer brach nad) Beginn der Vor— 
jtellung auf der Bühne bei ir bejettem Haufe aus. Publikum und Per- 
jonal wurden — bi3 auf den Delorationgmaler Weigmann — gerettet. Die 
äußeren Umfaffungsmauern find jo ziemlich erhalten, namentlich hat die Vor— 
derfronte de3 Theaters verhältnigmäßig wenig gelitten; die gewölbten Keller— 
räume find ganz unverjehrt. — Die Verfiherungsjumme betrug im Ganzen 
227,640 Thlr. Pe den Beſchluß gejubt, da3 Theater nur nad) Maß— 
gabe der vorhandenen Mittel wieder aufzubauen, und zu dieſem Zwede eine 

onfurrenz mit Preiſen von 500, 300 und 200 Thlr. zum 1. September 
ausgefchrieben, indejien jo ungejchidte und ungewöhnliche (unbillige) Be— 
er geitellt, daß ein recht gutes Reſultat derjelben kaum zu gewärtigen 
it. — Aehnlich, nur noch jchlimmer ſtand es um eine Konkurrenz, welche der 
Perwaltungsrath der Stadt Genf für ein neues Theater daferbi ausſchrieb. 
Der Endtermin war auf den 30. December, die Preiſe zu 4000, 1500 und 
1000 Fres. feſtgeſtellt. Allein der ausdrückliche Vorbehalt, eventuell den 
erſten Preis auch nicht zu ertheilen, mußte die Konkurrenz verdächtig machen, 
die auch ſonſt noch ungünſtige Momente genug enthielt. 
Eiine intereſſante engere und offene Konkurrenz war für das Stadttheater 
in Frankfurt a. M. eröffnet. Man hatte Strad und Lucge in Berlin, 
Bordiau in Brüffel, Brudwald in Altenburg, Burnig in Frankfurt auf 
gefordert. Der Preis wurde einftimmig Lucae zuerkannt. Das Leiborgan der 
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Berliner Bauhierarchie, die „Deutjche Bauzeitung“, konnte fich nicht enthalten, 
bei dieſer Gelegenheit einige thörichte Einwendungen gegen engere Konkurrenzen 
überhaupt und gegen die — Stracks bei dieſer Gelegenheit ins— 
beſondere zu machen. Sie fand es empörend, daß ein ſolcher Meiſter, obgleich 
er allein ſich ſtrenge an die VBorjehriften des Programmes in Bezug auf die 
Raumdispojition gehalten, gerade weil er es gethan habe, und dadurch aller- 
dings den anderen Konkurrenten gegenüber, die ſich freiere Bewegung erlaubt 
zn in Nachtheil gefommen jei, ſich eine Zurückſetzung ohne alle weitere 

ntihädigung gefallen laſſen müſſe. Es war allerdings empfindlich, daf 
unmittelbar nachdem die Deutiche Bauzeitung es als das — der Fach⸗ 
enoſſen unangenehm berührend bezeichnet hatte, daß Lucae und Gropius die 
Mitbetheiligung von Adler und Strack an der Ausſchmückung der Berliner 
Via triumphalis nicht zur Vorbedingung ihrer eigenen Thätigkeit gemacht, 
eben dieſer Strack von eben jenem Lucae, dem zugemuthet wurde, nichts ohne 
Strad zu wagen, im freien Felde bei offenem Kampfe ausgeftochen wurde. 
63 gehörte aber nicht allzu viel Klugheit dazu, einzujehen, daß durch Berührung 
der Sade und namentlich die angeführten Yamentationen das Preftige des 
Strack'ſchen Namens nur nod) Se geihädigt werden mußte. Denn wenn 
von fünf Baumeiftern vier die helle Unmöglichkeit, ftreng nad) Maßgabe des 
Programmes zu arbeiten, erkennen, wenn die Möglichkeit, fi — 2* — Be⸗ 
N zu rn, jo nahe liegend und jo ſchlagend annehmbar war, daß 
lie den Bauherren jofort einleuchtete, fo jollte die geiftloje Routine der ftets 
nur nad) gegebenem Recept gedanfenlos und zuverläflig wie der Apotheker 
arbeitenden Baubureaufratie ſich mit Beihämung ihrer Beſchränkung und 
ihres unkünſtleriſchen Weſens bewußt werden und die heilfame Beichrung 
dankbar und ſchweigend einjteden, nicht aber — wie im vorliegenden Falle, 
um der Blamage die Krone aufzujeßen, geſchehen — einen feierlichen Proteft 
einlegen, der nad) der Natur der Sache im glimpflichiten Falle feinen an- 
deren Erfolg haben konnte, al3 ohne Erörterungen zurückgewieſen zu werden. 

Zum neuen Theater in Kopenhagen it der Plan von zwei Kopen— 
hagener Architekten, DO. Peterſen und B. Dahlerup (im —— a 
gehalten), mit der erjten Prämie honorirt (2000 Rdl.) und zur Ausführung 
definitiv beitimmt. 

Zu dem neuen Dresdener Theater, welches der are des abgebrann- 
ten, Gottfried Semper, errichtet, wurde am 26. April der Grumdftein ge- 
legt. Der König gibt die nach der Bewilligung der Kammern zum Anjchlage 
— von 800,000 Thlr. — nod) fehlenden 160,000 Thlr. (520,000 Thlr. 
find auf die Staatäfafje übernommen, 120,000 Thlr. — die Magdeburger 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft) dazu. Das Gebäude kommt ungefähr an die 
Stelle des früheren, nur ein wenig mehr zurück, nach dem Zwingerwall hin, zu 
jtehen. Es dedt 4636 D.:Meter Grundfläche (gegen 2965), ar Kon 
mit Zubehör 1152, die Bühne 1251. Es enthält 1800— 2000 Bläße (gegen 
1809 mit Ausſchluß der Profceniumslogen). Die wejentlichen Veraͤn— 
derungen gegen den alten Plan find dieje: Es find für die Zugänge, Treppen, 
Korridore, opers und alle möglichen jonftigen Nebenräume, die im alten 
Theater etwas dürftig bedacht waren, hinlänglich geräumige Bautheile ge- 
ihaffen. Während früher das Rund des Zujchauerraumes volljtändig in 
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der runden Außenarchiteftur zur en fam, ijt dafjelbe jetzt bis auf ein 
fleine3 an der Façade vortretendes Bogenjegment in einen vieredigen Ge— 
bäudeförper eingeordnet. Die Yormengebung, die ehemals ſich an die Früh— 
renaiſſance anlehnte, wird jebt mehr die der Hochrenaiffance, ſelbſt mit einer 
leichten Hinneigung zu der in Dresden einheimiſchen Barode jein. Den 
Vorbau der —— krönt ein reichgeſtaltetes Piedeſtal, auf dem ſich eine 
Quadriga, Dionyſos und Ariadne von Panthern gezogen, erhebt. Ebenſo 
tragen die an der Niſche über dem Haupteingange freiſtehenden Säulen auf 
den Geſimskröpfungen überlebensgroße Statuen. Der Bau J in vielen 
Beziehungen, namentlich was die modernen Anſprüche an den Komfort der 
Iheaterräume betrifft, dem untergegangenen weit überlegen; er iſt auch ab— 
jolut betrachtet eine meijterhafte und impofante Leiftung; namentlich nad) 
Bejeitigung einiger urjprünglich projektirten, aber als überflüflig erkannten 
Vrobejäle im Obergeſchoß der Seitenanbauten gliedert und fteigert ſich die 
Maſſe vortrefflih. Aber eine fo originelle und geniale Arbeit wie das alte 
Theater ift daS neue nicht. Die runde Façade war eine gewagte, aber durd) 
die überrajchend reizvolle Wirkung — Konſequenz des Princips, 
daß ſich das Innere im Aeußeren des Gebäudes ——— müſſe; dem 
jetzt vorſpringenden Segment fehlt die ren und Berechtigung, es er= 
jcheint, wie wenn es aus der zu fnapp bemefjenen Umkleidung des Rundbaues 
durch das vieredige Gebäude ungebändigt hervorbräche und die gewollte ruhige 
Geradlinigfeit eigenwillig und keck verlegte. Auch jener Bau mit der 
QDuadriga, al3 „Exedra“ bezeichnet, wird zum mindeften für die Seiten- 
anficht ungünftig wirken, weil er in jeinen oberen Theilen feinen Zujammen- 
hang mit dem Kerne des Gebäudes hat, von vorn aber vielleicht kleinlich er- 
ſcheinen, weil er als jelbftändiges, thurmartiges Gebilde gegen die Höhe und 
Maſſe des Hauptgebäudes nicht auffommt. Docd wird die Wirkung des 
Fertigen abzuwarten fein; und auch wenn fich die Ausstellungen dann nod) 
als berechtigt ermweijen, wird das Gebäude viele Schönheiten und geniale 
Züge genug bejißen, um jeinem Urheber zur Ehre, der Stadt Dresden zur 
Zierde zu gereichen. 

Laube, der Unermüdliche, hat jofort nad) Beendigung jeiner Leipziger 
Ihätigfeit ein neues großartiges Theaterunternehmen ins Leben gerufen, das 
„Wiener Stadttheater“. Am 26. December 1870 befam er die Konceſſion 
zum Bau, und alsbald entwickelte er jene enorme und wahrhaft geniale orga= 
nijatorifche Thätigfeit, die Freund und Feind an ihm bewundert. Er Hat 
auf der Seilerjtätte ein günftig gelegenes und auch jonjt geeignetes Grundjtüd 
von cirka 600 O.-Klaftern gefauft. Das auf 900,000 Fl. (ipäter höher) 
firirte Grundfapital vertheilte er auf 30 volle Aktien zu je 25,000 Fl. und 
30 Fünftelaktien zu je 5000 Fl. 650,000 FI. waren bald gezeichnet, das 
Uebrige genügend jicher gejtellt. Laube übernimmt die Herftellung und Ein- 
richtung des Theaters und hat fi) auf 5 Jahre die Direktion mit einem Etat 
von 360,000 Fl. vorbehalten. Als Aufgabe jeines Unternehmens bezeichnet 
er die Pflege des recitirenden Schaufpiels in jeinem ganzen Umfange, alfo 
de3 klaſſiſchen Drama's, des bürgerlichen Trauerſpiels, des Rorbertions 
jtüdes umd des Luftjpieles. Der Bau ift von der Wiener Baugejellichaft 
übernommen. Das Banfapital beträgt 1 Million Fl., und 100,000 find für 
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das ſceniſche Inventar angeſetzt. Das nach der erſten Altienemiſſion noch 
gt beabfichtigte er durch eine Anleihe oder weitere Aktien aufzubringen. 

ie Pläne rühren vom Architekten %. Yellner ber. Der Saal — zu 1800 
Perſonen und ohne Stehpläße — wird nur drei Gallerien haben, und der dritte 
Stod das Ausfehen eines großen offenen Amphitheaters erhalten. Die Er- 
öffnung war kühnerweiſe und in Unterjchägung der praftiichen Schwierigkeiten 
des Unternehmens bereit3 [I den 15. Dftober in Ausficht genommen, mußte 
aber bald auf Ditern und Ichließlich auf September 1872 verjchoben werden. 
Zur Wiener Weltausftellung wird Taube mit jeinem Theater volllommen 
eingefpielt fein, und von der ganzen Welt feine Raftlojigkeit und feine Schöpfer- 
front bewundern > fünnen. 

Nachdem der Beichluß zum Neubau des Wiener Burgtheaters 
gefaßt worden, iſt dafjelbe vorläufig bis zur Beendigung des Neubaues in 
die alte Oper am Kärnthner en übergejiedelt. Das Programm für 
dag neue — 35 iſt feſtgeſtellt: die Architekten Semper und 
Haſenauer find auf der Baſis deſſelben mit der Ausarbeitung der Pläne 
beſchäftigt, und man hoffte, jehon im Frühjahr 1872 mit dem Neubau begin- 
nen zu fünnen. 

Die Wiederheritellung des Straßburger Theaters wurde auch in Angriff 
genommen. Von Reichs wegen jind für das zerjtörte Gebäude 1,100,906 Fres. 
vergütet worden, eine Summe, mit der ſich Manches bejtreiten läßt. Bedenkt 
man, daß die Fundamente des Baues, die Seller, iiberhaupt die unteren Theile 
unverjehrt find, die ſchöne Kolonnade des Periſtyls nicht gelitten hat und bei- 
hab alle werden fann, daß der größte Theil der Mauern jtehen geblieben, 
daß alle dieje Ueberbleibjel des ehemaligen Theaters ohne Zweifel zum Neu— 
bau verwendet werden können und auf einen Werth von 300,000 Fres. ge=- 
ſchätzt werden, jo * beide Werthe zuſammengenommen, ſicher die Mittel 
vorhanden, einen Prachtbau herzuſtellen. Man hofft, einen ſchönen Haupt— 
ſaal nebſt einem Dekorationsmagazin, welches gefehlt hatte, herzuſtellen, und 
eine muſikaliſche Bibliothek gränben zu können. Der Gemeinderath hat den 
von dem ſtädtiſchen Baumeiſter Conrath entworfenen Plan für den Neubau 
mit einigen nicht jehr wejentlichen Abänderungen genehmigt. 

Da3 neue Theater in Altenburg iſt am 16. April eröffnet worden, mit 
einem un und dem ——— 3 zeigt deutliche Anlehnung an das ab- 
gebrannte Semperfche Theater in Dresden. — Das neue Theater mn Bautzen 
it nad) dem Plane des Stadtbaudireftors Horbitz in vier Jahren erbaut 
worden. Die Dekorationen find von dem befannten Dekorationdmaler 
Lütkemeyer in Koburg, die Majchinerien von dem Hoftheatermajchiniften 
Sippijch in Dresden. Die Einweihung fand am 30. Oftober mit einem 
vom Schaujpieldireftor Schiemang arrangirten hübſchen Feitipiel und, Minna 
von Barnhelm“ jtatt. — Das Stadttheater in Köln von Julius Raſch— 
doff, welches rüftig feiner Vollendung entgegenjchreitet, um im Herbft 1872 
eingeweiht werden zu können, jtellt ſich als ein jtattlicher,, etwas ſchwerer Re- 
nailjancebau dar, deſſen Formengebung ein eifriges Studium der beiten 
deutichen Renailjancedentmäler verräth. 

as neue Interimstheater zu Brünn ijt am Neujahrätage mit „Don 
Juan“ und einem Prologe des Direktors FFrandi eingeweiht worden. Der Neu: 
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bau iſt jehr hübſch ausgeführt und Fakt etwa 1500 Perſonen. — Die Verwal- 
tung des Lobe-Theaters in Breslau und der dazu gehörigen Grundftüde ift 
vom 1. Oft. an eine et übergegangen. Xobe behält vorläufig die 
artijtiiche Direktion, ift aber für jpäter von Laube al3 Charafterfpieler und 
Oberregifjeur für das Wiener Stadttheater engagirt. — Frankfurt a.M. 
hat ein drittes Theater erhalten, das ſich vorwiegend mit Luſtſpiel und 
Vaudeville bejhäftigen will. — Dresden verdanft die — eines 
zweiten Theaters der Energie und Unternehmungsluſt des van 
Dswald Baumgart. Das Theater, welches der Gattin des Eigen- 
thümers zu Ehren Derminiatbeuter getauft ift, macht in jeder Beziehung 
nicht gewöhnliche Antprüche, jo aud) was die Ausftattung des Gebäudes be= 
trifft. Die Facade beiteht aus reinem Race Sandftein, die Foyers 
jind durchgängig mit Balkonen verjehen. Der Wechjel des farbigen Lichtes 
wird nad) einem neuen vom dejjauiichen Hoftheatermaſchiniſten Prewitz 
erfundenen Syjteme bewirkt. Die Dekorationen find von Lütfemeyer in 
Koburg. Die Pläne rühren von Schönherr und Stod in Dresden her, 
die dabei dem Borbilde des Theätre Iyrique in Paris gefolgt find. Da die 
Preiſe des Theaters aud), feiner Austattung entſprechend, mit denen Des 
oftheaters gleichen Strang ziehen, jo iſt abzuwarten, ob jelbjt bei redlichem 
Bemühen und tüchtigen Ki en ein „zweites“ und Privattheater unter 
ſolchen Umftänden wird beftehen fünnen. — Im deutjhen Theater zu 
Straßburg fand die erjte Abonnementsvorftellung: „Er muß aufs Land“ 
Statt und wurde mäßigen Anjprüchen genügend gegeben; die Zwiſchenaktmuſik 
wurde vom würtembergiichen 8. Infanterieregimente ausgeführt. 
Die Gründung einesNationaltheaters in London, ein alter Wunſch 
„der Engländer, ift für eine Vereinigung von Dichtern und Schaufpielern zum 
Gegentland ernjter Beratdungen geworden. Alle waren überzeugt, daß der 
gegenwärtige Zuftand der engliſchen Schaubühne unwürdig jei, und man be- 
ſchloß, mit allen Kräften für ein der gebildeten Welt zufagendes Theater zu 
jorgen. Ein Ausſchuß follte die bejtgeeigneten Mittel und Wege ausfindig 
machen. Vielleicht jteden die Engländer in Theaterangelegenheiten in einem 
noch tieferen Sumpf al3 wir. Da kann ein „Nationaltheater“ allein wohl nicht 
helfen. Wenn es vorkommen kann, daß dort ſchauſpieleriſche Leiftungen, eben}o 
wie die von Boxern, Nennpferden oder Kampfhähnen, Gegenftände von 
Wetten werden, jo muß bei Spielenden wie bei Zujchauenden eine Auffaſſung 
Platz gegriflen haben, die das Theater unter da3 Niveau der Kunftreiterbude 
herunterdrüdt. Zu unferen jtaunenden Ohren ift allerdings die Kunde von 
einem jolden Schaufpielerwettfampf in London gelommen. Es 
wurden 1000 Pfd. St. auf Pennington vom National = Standard- 
Theater als beiten Darjteller eines Shafejpeare’ichen Charakters gewettet. Was 
das bedeutet, und wie das zum Austrage zu bringen ift, das zu begreifen, wird 
man wohl erjt jeinen Kunſtſinn abſchwören und Engländer werden müfjen. 
In Florenz find in einer Saiſon nicht weniger als zwölf Theater auf 
einmal eröffnet, 


Es iſt nun in der Kürze von zwei durchaus — Bühnen⸗ 
erſcheinungen des Jahres 1871 Bericht zu geben. Einmal von den Ober— 
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ammergauer Bajjionsjpielen, die, im VBorjahre durch den Ausbruch) 
des Krieges unterbrochen, vom Juni bis in den September währten. Es Tann 
auf dieje eigenthümlichen Spiele hier nicht näher eingegangen werden; aus 
der Re iteratur, die jie aud) in Diefem Jahre wieder hervorgerufen 
aben, jei desfall3 auf die eingehenden Schilderungen in der „Deutfchen 
arte“ (Bd. II, Heft 5 und 6) — Die Theilnahme war enorm, 
und das Paſſionsſpiel hat in pekuniärer Beziehung die Erwartungen weitaus 
übertroffen. Die Geſammteinnahmen betrugen 62,000 Fl. Davon wurden 
27,000 Fl. zur Verteilung unter die 600 Mitwirkenden bejtimmt, und zwar 
nad) Verhältniß ihrer Rollen. 12,000 Tl. wurden der Armenkaſſe über- 
wiejen, 7000 Fl. für Wailerbauten in der Ammer, 1000 FI. zur Errichtung 
eines proviſoriſchen (Interims-) Theaters bejtimmt. 

Das zweite theatralifche Unternehmen hat auch einen etwas volfsthüm- 
lichen, mehr aber nod) dilettantenhaften Anſtrich, aber. der Umjtände wegen 
Anrecht auf Beachtung. In Leipzig wurde von franzöſiſchen Kriegsgefangenen 
am19. März im alten Stadttheater eine theatraliſche Matinee veranftaltet, 
deren Ertrag für die Verwundeten beider Nationen bejtimmt war. Zur Auf- 
führung famen mehrere Heine Luſtſpiele, dazwifchen eingereiht volfsthümliche 
fomijche Geſänge. Das zahlreihe Publikum konnte nicht umhin, dem ange= 
borenen Schaufpielertalente der Franzoſen feinen lebhaften Beifall zu zollen. 
— Borher ſchon hatten regelmäßige Theatervorftellungen auf einer improvi— 
firten Bühne im Erdgefchofie der Pleißenburg, in welcher die der Stadt Leipzig 
überwiejenen Gefangenen internirt waren, Statt gefunden. 

Indem wir uns einigen Momenten aus der Thätigkeit unferer regulären 
Bühnen zuwenden, wollen wir von allen Jeremiaden über allgemeine Miß— 
ſtände, Verfall des Theater3 und der Schaufpieltunft u. opt Umgang nehmen, 
und lediglich einige hervorſtechende Thatjachen, zum Theil als Repräjentanten 
verwandter Gruppen, berühren. 

Die Eleineren deutſchen Bühnen befanden Nic) im Anfange des Jahres in 
jehr übler Lage, und nicht wenige mußten ganz oder vorübergehend gejchlofjen 
werden. Es war feine üble Folge der Theaterfreiheit, jondern eine Folge 
der Zeitumftände, die zugleich die Probe auf die Solidität und Lebensfähig- 
feit der plößlich dutzendweiſe an aeg Unternehmungen enthielt, — 
wenngleich nicht behauptet werden joll, daß lediglich die jchlechten Unterneh= 
mungen durd) die Flut der Ereignifje weggeſchwemmt worden, und nur die 
guten innerhalb derjelben aufrecht geblieben jeien. ALS eine glänzende Be- 
währung aber unter vielen für den Satz, daß das Gute und Vernünftige ſich 
erhält, mag hier das ſchon oben genannte Heine Belle-Alliance-Theater 
in Berlin erwähnt werden, das während der Zeit feines Beſtehens in emfiger 
Bereicherung feines Repertoires, in Aufführung zahlreicher und ur Theil 
bochbedeutender Novitäten, jchlieglih in Veranſtaltung wechjelnder und 

aſſender patriotijcher Darftellungen während der Kriegszeit und in der ganzen 
eniode der nationalen Erregung und Erhebung — man würde jagen: das 
fönigl. Schaufpielhaus tief in Schatten geftellt hat, wenn dieje traurig 
mißleitete und in kläglichſtem Verfalle begriffene Inftitut einen Maßftab der 
Vergleihung für irgend etwa Tüchtiges und Lobenswerthes, Künſtleriſches 
und Gediegenes abgeben könnte. — Im Laufe des Jahres wurde die Krifis 
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überftanden, xejp. die übrig gebliebenen hatten ſich wieder vollfommen ein— 


gerichtet. 

Inzwiſchen beſchenkte das Jahr die Reichshauptſtadt mit einem Ableger 
von Paris, den man hätte in dem Boden laſſen jollen, in dem er che 
it. Die Leſſer'ſche internationale Buchhandlung ſchloß mit mehreren 
Mitteltheatern Berlins einen Vertrag, laut welchem bei diefen Bühnen in 
den Zwijchenaften ein mit Annoncen verjehener Zwiſchenvorhang füllt. Die 
Unternehmer zahlen jeder Bühne dafür jährlich 500 Thlr., ftellen den Vor— 
hang auf ihre Koften her und ziehen das Erträgniß der Annoncen ein, deren 
Redaktion ſich jedod) die Theaterdireftionen vorbehalten haben. Es gibt 
nichts Beleidigenderes, al3 in den Paujen der Handlung durch dieje aufs 
dringlichen Reklamen von Hinz und Kunz behelligt zu werden, denen dag Auge 
nicht entgehen fanıı; und wenn aus dielem Grunde die Einrichtung den In— 
terefienten jehr bequem und genehm tft, jo jollte doch jede Ser Theater- 
direftion, die noch etwas auf den Schein hält, daß ihr Inititut eine Kunſt— 
anftalt ift, ſich weigern, ſolchem Mißbrauch ihre Räume zu öffnen. 

Am 26. Mai war das 5Ojährige Jubiläum des Berliner Schaujpiel- 
hauſes. Mean jpielte Glucks Duverture zu Iphigenia in Aulis; es folgte ein 
Prolog von Karl Heigel, geiprodhen von Frau Erhardt; dann Lejjings 
Emilia Galotti. Die Bühne feierte ihr Alter und ihre Erinnerungen; ihre 
Gegenwart zu feiern hatte ſie feine Veranlaſſung. 

Zur Einzugsfeier wurden in Berlin Feltvorjtellungen gegeben: Meyer— 
beer3 Dupvertüre zum „Feldlager in Schleſien“ machte den Anfang, worauf 
ein von Friedrich Adami gedichteter Prolog vorgetragen wurde. Bon 
den beiden tyeatralijchen Aufführungen war die erjte ein Feſtſpiel von Julius 
Rodenberg: „Die Heimkehr‘, zu welchem Stapellmeifter C. Edert die 
Muſik gefchrieben hatte. In zweiter Reihe wurde „Barbarofja“, 
Dichtung von Julius Hein, dem Direktor der k. Schaufpiele, mit Mufif 
von Bernhard Hopffer. Das Publikum befand ſich — bei Anweſenheit 
de3 gefammten Hofes — begreiflichermweife in begeijterter Stimmung, die 
fi) mehrmals in ſtürmiſchen Huldigungen Luft machte. Niemann reprä= 
jentirte den Barbarofja durch Kin Berfönticheit fabelhaft. Im Schaufpiel- 
au wurde noch „Das Kaiſerfeſt“ von Adolf Reich gegeben. — Im 

uni en die 300. (!) Aufführung des Balletes „lid und Flod‘ Statt. 
Der Kaijer ſchickte dem Komponiften der Mufif P. Hertel bei diefer Ge- 
fegenheit einen foftbaren Brillantring. 

Dem Direktor des Stadttheater8 in Poſen wurde vom Kaiſer Wilhelm 
eine jährliche Subvention von 2000 Thlr. bewilligt, vermuthlich zur Kräf- 
tigung des deutſchen Elementes in der öftlichen Provinz. Was die Schule 
verjäumt hat, joll das Theater wieder einbringen: eine ſchöne Aufgabe, und 
eine Auffaffung von dem Werth und Berufe des Theater3, der man eine 
weitere Verbreitung und Geltung wünſchen möchte. ale aber ift es, jolche 
Vilariatsdienite des Theaters werden nicht erft nothwendig gemacht. 

Die Intendanz der fönigl. Schaufpiele in Kafjel hat an dem Vorgange 
der Münchener Bühne den Verſuch gemacht, jeden Montag ein größeres 
klaſſiſches Stüd bei bedeutend herabgejegten Eintrittspreifen zu geben. Nad)- 
dem eine Reihe ſolcher Vorftellungen (ſämmtliche Schillerfche Dramen) Statt 
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ah ift der Verſuch als durchaus gelungen zu bezeichnen; das Publi- 
m dofumentirte durch einen äußerft zahlreichen Bejuc und ungetheiltefte 
Aufmerkſamkeit feine volle Theilnahme, und auch die Kritik ſprach ſich auf 
das günftigjte über die im Enjemble vorzüglichen ae aus. Großes 
Verdienſt um diejelben hatte jich der Oberregifjeur Wohlitadt erworben. 
— Solche Beobachtungen braud)t man eigentlich nicht mehr zu machen; man 
braucht nur die Erfahrungen zu benußen. Ballet3 und Worten thun’3 reis 


lich nicht. 

Ein höchſt intereſſanter Verſuch iſt in München gemacht worden: das 
dortige Volkstheater unter Leitung der königl. Intendanz lebensfähig und 
an einem wirklichen Bildungsmittel für die Mafjen des Volfes zu machen. 

er Verſuch ift unter geſchickter und einfichtiger Leitung vollftändig geglüdt, 
ohne den Charakter des Volkstheaters als jolchen zu beeinträchtigen. Am 
meisten zogen Volksſtücke, auch Pantomimen. Offenbach und die grobe Poſſe 
find geftrihen. Der Pachtkontrakt wurde nach Ablauf der Probezeit auf ein 
Jahr verlängert. Auch für Bereicherung des Repertoire’3 ift in ———— 
Weiſe geſorgt worden. Der König von Bayern N zur Förderung der volfö= 
thümlichen dramatiſchen Literatur und Kunft auf Vorjchlag der Direktion ge— 
nehmigt, daß diejelbe eine Vreisbewerbung für eine Pofje oder ein Zauber- 
märchen mit Couplets und Chören ausjchreibe (zum 31. Dec. 1871). Die 
Stüde jelbjt jollen wirkliche Originale fein, einen Abend ausfüllen und den 
Anforderungen, welche die Dichttunſt wie die Bühne an die betreffende Gat- 
tung jtellen muß, in einem Grade entiprechen, daß ſie geeignet find, nicht nur 
ur — u dienen, ſondern auch zur Bildung und Hebung des Ge- 
h mackes wejent #: beizutragen, Hinfichtlih der Ausſtattung follte eine be— 
ſtimmte Grenze nicht gezogen, aber in der Ausjchreibung bemerkt werden, 
dab allzu hobe Anforderungen feine Berüdjichtigung finden können. Die 
Preije betrugen 300 und 200 Thlr., rejp. 200 und 100 Thlr. (wenn 
„ein, den allgemeinen Kunftzweden vollfommen[!!] genügendes Broduft nicht 
erzielt, und demgemäß der erſte Preis nicht zuerfannt” wird). „jene Stüde, 
welche feinen Preis erringen, — aber zur Aufführung kommen, wer— 
den mit verhältnigmäßigen Tantiemen honorirt. — Das Volkstheater hat 
unter jeiner neuen Leitung jo trefflich gearbeitet, daß nicht nur der bewilligte 
königliche Zuſchuß nicht gebraucht wurde, ſondern ſich jogar ein immerhin be— 
deutender Heberichuß im erjten Berwaltungsjahre herausstellte. Diejes Re— 
jultat ift um jo überrafchender und erfreulicher, ala befanntlich dieſes Theater, 
jo fange es überhaupt exiftirt, jtet3 feine Bilanzen mit großen Deficit3 
ſchloß, was freilich Schuld der theuren Regie und der ungeheuren Zinjenlaft 
war, die auf dem Haufe ruhte. Das Verdienſt, dieſes volljtändig bankerotte 
Theater jo ſchnell wieder in die Höhe gebracht und Tebensfähig gemacht zu 
haben, gebührt nebei der tüchtigen artiftiichen Leitung des Dr. 9. Schmid 
in erfter Linie der im jeder Weile vorzüglichen Adminiftration des Hof— 
vathes Hüther, der mit den ihm zu Gebote ftehenden immerhin be= 
ſchränkten Mitteln wahrhaft Erftaunliches geleiftet hat. Es iſt die Abjicht 
de3 Königs, welcher dies ſchöne Theater vom Untergange retten und der 
Stadt erhalten wollte, jetzt ſchon in einer Weije erfüllt worden, die aud) 
Dauer des Erfolges für die Zukunft verfpricht. — Folgende Ueberficht der 
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Leiſtungen gibt das Material zu einer Beurtheilung an die Hand. Das 
Münchener Volkstheater gab ſeit dem 6. Dft. 1870 402 Vorſtellungen, dar— 
unter 132 rollen, 113 Volksſtücke, 50 größere Luftipiele, 19 Singipiele und 
34 Schau = und Trauerjpiele. Das erheiternde und belehrende Element der 
u und des Volksſtückes machte ſonach ”/, der Gefammtaufführungen aus. 
Auf dem Gebiete der Pofje waren bejonders Raimund, Neftroy und Kaijer 
ftarf vertreten. Den bedeutendjten un hatten die Volksſtücke, vor Allem 
„Der Pfarrer von Kirchfeld“, der 44 Mal gegeben ward. Der große Erfolg 
einzelner Stüde erflärt fih wohl zum Theil dadurch, daß der artiftijche Di- 
reftor der Anftalt, Dr. Schmid, die eig Stücke lofal und volfsthümlich 
überarbeitete. Er und der Regierungsrath Hüther, dem der König die finan- 
zielle Leitung übertrug, ſchufen im Volfstheater eine zugleich unterhaltende 
und bildende Boltsbühne im beiten Sinne des Wortes. 

Auch für das Münchener Hof- und Nationaltheater wurde Ent— 
ſprechendes gethan, um e3 auf die Döbe eines Kunjtinftitutes erſten Ranges % 
erheben, und mit Gejchid und Erfolg. Der Hoffapellmeifter Wüllner wurde 

um Orcefterdirigenten ernannt, mit der Maßgabe, daß neben ihm aud) 
B Porges (ftrenger Wagnerianer) al3 Dirigent Verwendung finden follte. 
a3 2 Theater wurde ausſchließlich für Opern und Ballet3 und Dra— 
men mit ungewöhnlichen ſceniſchen Aufwande bejtimmt, das recitirende 
Drama u in das Reſidenztheater verlegt, jo daß nunmehr noch häufiger in 
beiden * ern neben einander geſpielt werden konnte. Es wurde ferner für 
eine wahrhaft künſtleriſche Ausftattung Sorge getragen und diejelbe — in 
mohlthuendem Gegenjabe zu der Praxis an anderen Stellen — mit feinem 
Sinn und Verſtändniß dem klaſſiſchen Repertoire zugeiwendet. Die neuen 
rachtvollen Dekorationen zum Tell u. a., im —3 — des Königs nach der 
atur gemalt, erregten ungemeines Aufſehen und un Beifall. Auch 
ſowohl im Repertoire wie in der Verfeinerung des Spieles und in der Her- 
ausbildung eines überrafchenden Enjembles wurde das Mögliche geleiftet. 
Es kann wohl zur vergleichenden Charakteriftit erwähnt werden, daß Klara 
giegler, in Berlin bei ihren a bon dem verhaltenen Heißhunger der 
unftfreunde mit phrenetiichem Jubel und übertriebener Anerkennung und 
Bewunderung empfangen, auf der Münchener Hofbühne faum irgendwie 
merfbar aus dem Enjemble herborragt, und daher zwar auch geſchätzt, aber 
nicht al3 ein Phänomen vergöttert wird, 

Sm Hoftheater und im — eater in München wurden während des 
Jahres 1871 zufammen 289 Vorſtellungen gegeben, von denen 193 auf das 
Hoftheater und 96 auf das Refidenztheater entfallen. Zu gleicher Zeit in 
beiden Theatern wurde an 21 Abenden gefpielt. Das Hoftheater brachte im 
Scaufpiele 14 Neuigfeiten, nämlich 6 Luftjpiele, 5 Dramen und 3 Feſtſpiele. 
Das Opernrepertoire hatte dagegen nur 2 neue Opern —— ag⸗ 
ners Rienzi und Holſteins Haideſchacht; außerdem das Bruchſtück Loreley 
von Mendelsſohn und 3 Feſtkompoſitionen von Baron Perfall, Müllner und 
Zenger. — Die meiften Abende im Schaufpiel (19) gehörten Benedir, daran 
reihten ſich Putlig mit 18, Wilbrand mit 17, Moliere mit 14, Bauernfeld 
mit 13, Shafejpeare mit 12, Schiller mit 9, Moſen und Roſen mit je 8, Laube 
mit 7, Heyſe und Goethe mit 6, Leſſing und v. Kleiſt mit 4, Grillparzer mit 3, 
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Halm, —** Hackländer, Brachvogel und Arthur Müller mit je 2, Cal— 
deron, Mojenthal, Freitag, Holtei und Charlotte — mit je 1 
Abend. — Auf der Opernbühne ig Hr Richard Wagner 24, Mozart und 
Lorging je 9, Weber 8, Roffini und Auber je 6, Donizetti und Gounod je 5, 
Flotow und Verdi je 4, Boteldien und Kreutzer je 3, Bellini, David, Marſch— 
ner, Mehul, Meyerbeer und Spohr je 2, Beethoven und Glud nur 1 mal. — 
Auch das Ballet brachte eine Neuigfeit, „Der Blumen — — Auf Be⸗ 
fehl des Königs jollen die dramatischen Meifterwerke aller Zeiten und Natio- 
nen nad) und nach Due werden. Racine's „Athalie” mit Mendels— 
ſohns Muſik, Moliere's „Der eingebildete Kranke” und „Die gelehrten 
Frauen“ u. a. Dramen haben bereits den Anfang gemacht. 

Wendet man fich von hiernah Wien, jo ift von jyjtematifcher und erfolg. 
reicher Kunjtpflege bier — Erfreuliches zu berichten; das — 
wendet ſich durch die Anforderungen des neuen glänzenden und großen 
—* es überwiegend den Aeußerlichkeiten zu, hinter denen die Sorge Fir Die 

unſt —— Das Hauptſächlichſte, was daher von Wien zu berichten 
iſt, beſteht darin, daß die beiden Hoftheater im Jahre 1871 glänzende Ein— 
nahmen gemacht haben. Die Summe, welche das Hofoperntheater durch 
Abonnement und Tageseinnahmen erzielt hat, beläuft ſich auf nahezu eine 
Million Gulden. Indeſſen konnte doch nicht mehr als ein Ueberſchüß von 
beiläufig 10,000 Fl. erzielt werden, weil die Oper zu große Summen auf 
die Ausſtattung zu verwenden hat. ebenfalls in dieſer Ueberſchuß ein be= 
deutender Fortidritt; denn bisher wurde ſtets mit Unterbilanzen abgejchlofien. 
— Der Ueberichuß, den das Hofburgtheater im abgelaufenen Jahre ges 
macht, ijt beträchtlicher : er beträgt über 50,000 Fl. Glüdlicherweife haben aud) 
die Bühnenjchriftiteller an dieſen glänzenden Gejchäften ihren befeheidenen, aber 
erfreulichen Antheil. Im lebten Duartale des Jahres 1871 wurde zufolge 
“ des Ausweiles für Kaſſen- und Dekonomiedireftion im rg Age in 

Wien an Dichtertantiemen ein Gejfammtbetrag von 9446 Fl. 75 Kr. gezahlt. 
Die höchſten Sätze in diefer Summe erzielten: Bauernfeld (1666 FI.), Wil- 
brandt (1563 FL), Mojenthal (1003 Fl.), Hebbel (900 FL), Weilen 
(859 Fl.). Nach obigem Gejammtbetrage beziffert ſich der Tantiömen- 
aufwand innerhalb eines ganzen Jahres in runder Summe auf 30,000 FI., 
die sinmgligen Rei für Heberjegungen und Bearbeitungen ein= 
gerechnet. 

De aptenalipenters in Belt hat einen Preis von 100 
Dufaten für ein en ausgejchrieben, dejjen Stoff aus dem ungarijchen 
Bolfzleben genommen jein joll. 

Im Queenstheater zu London wird im Herbite jeden Jahres ein 
Shafejpeare’jches Stüd, immer mehrere Wochen lang jeden Abend das nämliche, 
meiſt mit gutem Erfolge gegeben. Es wird dabei nichts an Mühe und Koften 
gejpart, um dem verwöhnten Gejchmade des modernen Publitums Genüge zu 
thun. 1871 war „Der Sturm” an der Reihe. In Stimmurnen, die im 
ganzen Haufe vertheilt find, hat man das Publikum feine Wünfche für das 
im nächſten Jahre zu wählende Stück ausſprechen laſſen. Die Stimmen 
haben ich in erjter Reihe für Hamlet, in zweiter für Macbeth, in dritter — 
wunderlicher Weiſe — für Perikles entichieden. 
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Die Pariſer Theater haben ge die Belagerung und die Herrjchaft der 
Kommune folofjale Einbußen gehabt. Bis Juni waren in Paris erjt folgende 
Theater wieder eröffnet: Theätre francai3 (mit Molitre), Varietes, Gym— 
naſe, Theätre du Palais Royal, Gaiete, Beaumarchais und Theätre de la Bil- 
lette. Zwei der glänzendften, Theätre Iyrique und Theätre de la Porte 
St. Martin, jind gen. dem allgemeinen Brande mit erlegen, ein Schid- 
ſal, dem eigentlich alle mit ſämmtlichen öffentlichen Gebäuden geweiht waren. 
Da alſo durd) das heldenmüthige Auftreten Ducatels (?! er veranlaßte be- 
fanntlich das Eindringen der Verjailler Truppen in Paris) ſämmtliche Thea- 
ter von Paris, die alle dem Verderben geweiht waren, gerettet find, jo en ihm 
die Opera comique deshalb auf die Dauer feines Lebens den freien Eintritt 
bewilligt, und die übrigen Theater aufgefordert, da3 Gleiche zu thun. — 
Da die deutjche Muſik (noch Lebender) auf den Inder geſetzt war, fo wurde 
ſelbſt Offenbachs „Princeſſe de Trebifonde“ beinahe ausgeziſcht. — Ein harter 
Schlag hat die „jubventionirten“ Theater in Folge der bedrängten Finanz: 
lage Frankreichs und der nothwendigen Einjchränfungen —— Opera 
comique, Theätre italien, Theätre lyrique verlieren ihre Subvention, das 
Ddeon würde fortan nur den Saal unentgeltlich haben. Die große Oper 
joll auf 500,000 Fres., das Theätre francais auf 150,000 Fres. jährlich 
reducirt werden. 

Die Municipalität von Mailand hat den beiden unter einem Unter— 
nehmer vereinigten königlichen — della Scala und la Canobbiana eine 
Subvention von 205,000 Fres. bewilligt. 


Huch das Repertoire der Bühnen darf bei einer Jahresüberficht des 
Theaterlebens natürlich nicht vernachläjfigt werden. Vollſtändigkeit ift aber 
unmöglih, aud) unnöthig; nur von einer größeren Anzahl der wichtigeren | 
Reportoireftüce (alter und neuer) joll ganz kurz Bericht gegeben werden, und 
zwar jo, dab (aud) bei den neuen Dramen) nicht ſowohl eine wenn auch nod) jo 
gedrängte Kritik der Stücke gegeben, als vielmehr nur ihr Erjcheinen vor dem 
Rubfifum und allenfalls ihr } er werden ſoll. Es er= 
giebt fih daraus von jelber eine lehrreiche Ueberſicht. 

Zu dem „Pfarrer von Kirchfeld“ hat ſich der Polizeibeamte Antzen— 
gun ber in Wien als Verfaſſer befannt. Er erſchien auch auf der Leipziger 

ühne (es gejchieht ſonſt jelten bei öſterreichiſchen Volks- und Tendenzftüden, 
daß fie die Grenzen ihres Vaterlandes überfchreiten). Auch im Thalia= 
theater zu Frankfurt a. M. und namentlic im Münchener Volkstheater hatte 
er Erfolg. In einer Bearbeitung für die norddeutichen 
Bühnen von E. Wichert wurde er in Königsberg und im Woltersdorfftheater 
zu Berlin gegeben. 

C. W. Bat’ „Biographie einer Künjtlerin“, kleines Zuftjpiel, wurde im 
Stadttheater zu Frankfurt a. M. recht günftig aufgenommen. — Bon 
EduardBauernfelderjchien der, Kategoriſche Smperativ “im Burgtheater, 
mit im Ganzen beifälliger Aufnahme; der dritte Akt fiel etwas ab. Im 
Prager deutlähen Theater hatte er zündende Wirkung. In Berlin war er in 
Vorbereitung. „Aus der Geſellſchaft“ erſchien in Stuttgart und auf vielen 
erjten Bühnen mit außerordentlihem Beifall. Sein neueſtes Stüc hat er 
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zunächſt im Salon des Burgtheaterdireftors v. Dingelftedt in Wien vor 
einem ausgewählten Bublifum vorgelefen, wobei er ungemeinen Anklang 
fand. Die Geſellſchaft taufte das noch namenlofe dramatijche Erzeugniß 
„Ausgleich“. Später arbeitete er das dreiaftige Stüd zu einem zweraftigen 
um „Sein Dämon“. — Rod. Benedir war einer der Helden des Tages. 
Sein „Reden muß man“ erjhien im Burgtheater, „Der hlegmatikus“ hat 
in Prag jehr gut gefallen. Sein neueftes Stüd „Der Sohn der Höferin” 
errang am Tandestheater in Prag einen entjchiedenen Erfolg. Außerdem iſt 
es in Lübeck und Hamburg gegeben, am Burgtheater in — „Der 
Wildling“ trat zuerſt in — ans Licht. „Landwehrmanns Chrifffeſt“ 
wurde am 4. Februar in Leipzig freundlich aufgenommen. — C. 9. Bergers 
Schauspiel „Unlösliche Bande (Wera) ging Mitte December in Prag zum 
erſten Male in Scene und fand bei überfüllten Haufe den glänzendften Bei- 
fall. Die Trägerin der Titelrolle, Fri. Hahn, wurde neunmal gerufen. 
sm Sommer war es jchon auf dem herzogl. Theater in Liebenftein, und für 
das Meininger Hoftheater wurde es in reichiter Ausftattung vorbereitet. — 
Karl Biedermanns Schaufpiel „Der Iekte Bürgermeitter bon Straß 
burg“ hatte ji am 18. Juni in Leipzig von Seiten des fejtlich geftimmten 
Publitums (e3 war der Tag der Friedensfeier) einer freundlichen Aufnahme 
zu erfreuen. Die Hauptdarfteller wurden nach) jedem Aft, der Dichter nad 
dem vierten und am Schlufje hervorgerufen. — Das fünfaktige Schauſpiel 
„Ein Sohn ſeiner Zeit“ von Heinrich Bohrmann it im Breslauer Lobe⸗ 
Theater mit günftigem Erfolge in Scene gegangen. — X. E. Brachvogels 
„Hogarth“ it am Thaliatheater in Hamburg durchgefallen. — Ein patriotijch 
gefärbtes Stüd von Rudolph Bunge, Der Dergon von Kurland“, wurde 
uerjt auf dem Hoftheater zu Deſſau, dann auf den Stadttheatern von Lübed, 
Magdeburg und Elberfeld, auch an der Hofbühne in Darmftadt und am 
Stadttheater zu Leipzig gegeben, und überall jehr freundlich aufgenommen, 
Das wirfungsvolle Stüd jpielt in jener Zeit, in der Straßburg und das 
Eljaß dem deutjchen Reiche verloren ging, am Hofe Ludwigs XIV. und führt 
die Kämpfe deutſcher Gefinnung gegen diejen Länderraub vor. Am 17. Juni 
(Nachfeier des Truppeneinzuges) wurde e3 als Feſtvorſtellung mit Prolog 
und Epilog des Dichters aın Bellealliancetheater in Berlin mit beftem Er: 
folge gegeben und erlebte zahlreiche Wiederholungen. 

‚de Pupdaite "Being “von Galderon, in 8. Gutzkows Bearbeitung, 
mit der Mufif von Mendelsſohn, Hat in vorzüglicher Infcenirung und Dare 
ſtellung am Dresdener Hoftheater vollen Erfolg errungen. 

Am 4. Juni, dem 70. Geburtstage des Dichters Karl Egon Ebert, 
wurde im Neuftädter Theater zu Prag dejien dramatifches Erſtlingsweri 
„Dretisfad und Jutta“ gegeben. Der im Haufe anweſende Dichter wurde 
vom Publikum in ſchmeichelhafter Weiſe ausgezeichnet. Murad Effendi's, 
des türkiſchen Konſuls, Tragödie „Marino Faliero“ kam im Temeswarer Stadt: 
theater zur erſten Aufführung und erzielte einen durchid lagenden glänzenden 
Erfolg. Man rühmt die reichfomponirte Handlung und Shildert das Stud ala 
jehr bühnenwirkſam. Der Dichter wurde wiederholt gerufen. Am 2. März 
erſchien jein „Selim III.“, Trauerjpiel in Werfen, mit gutem Erfolge. (Er 
hat früher gejchrieben: „Klänge aus dem Oſten“ umd „Dur Thüringen “.) 
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— „Das Trauerſpiel in Schottland“, Drama von Lothar Erje in Wien, 
iſt am 23. Februar auf dem Hoftheater in Weimar zur erften Aufführung 
gelangt und fand eine beifällige Aufnahme. 

Siegwart Friedmanns Schaufpiel: „Die Marquife von Pontalet“ 
ging mit außerordentlichem Erfolge in Schwerin in Scene. Herr und Frau 
Friedmann traten in den Hauptrollen dejjelben auf. 

Theodor Gaßmanns „Schwabenjtreiche“ haben in Prag jehr ge⸗ 
fallen, in Berlin dagegen weniger angefproden. Das Stüd ijt das beinahe 
mit Einjtimmigfeit gekrönte Preisftüd einer Konkurrenz für ein gutes deutſches 
Originalluftipiel, welches einen Theaterabend ausfüllt, ausgeichrieben im 
Dftober 1869 vom Hamburger Vereine für Kunft und Miftenfihaft. Es 
waren nicht weniger al3 84 Stücke eingeſandt. Gaßmanns Stück behandelt 
eine intereffante Epiſode aus dem lie Hei e von 1688. — Eine eins 
aftige Tragödie „Kleopatra“ und ein einaftiges ir iel „Wo liegt das Glück“ 
vom Prinzen Georg von Preußen wurde bei Gelegenheit einer mujifa- 
liſch⸗ dramatiſchen Soiree am 22. Februar im Koncertfaale des Berliner 
Schaufpielhaujes aufgeführt. Sein fünfaktiges Drama „Das Fräulein von 
Laury“ oder „Auf den Schlöffern“ fam am 10. Mai im Burgtheater unter dem 
befannten Pfeudonym des hohen Verfaſſers, Guido Konrad, zur erſten 
Aufführung. Das Publitum fpendete dem Stüd, das in feiner Anlage jehr 
an die franzöfifchen Senjationsdramen erinnert, vom erjten bis zum legten 
Aufzuge bereitwillig Beifall. — Görlitz' „Frauenrechte“ wurden am Wiener 
Strampfertheater mit Erfolg gegeben. Die Grundidee des Stüdes ſowohl 
wie defien Durchführung bis auf den etwas willkürlich geformten Schluß 
find — erheiternder Natur. — AS ein intereſſantes Debut einer be= 
gabten Bühnendichterin iftzuerwähnen „Sufanna Mountfort“, anche in 
5 Akten von Auguste Götze. Es ging am 5. Februar in Dresden in 
Scene. Vorzüglich zu loben und bei einer Erſtlingsarbeit überrafchend iſt 
die außerordentliche Bühnenwirkjamkeit, die von genauer Kenntniß aller 
technischen Hülfgmittel zeugt; ferner der ſchöne Fluß der Jamben, der feine 
pfchologiſche Konflit und die hochpoetifche Geftalt der Heldin. Der Stoff 
eignet ſich indefjen wohl mehr für die Novelle als für den rajchen Gang eines 
Drama’. — Die dreiaftige Poſſe, Gavaud, Minart und Comp.” von Gone 
dinet erlebte im Friedrich Wilhelmftädtiichen Theater zu Berlin zahlreiche 
Aufführungen, troß der zerfajerten Kompofition und der unerlaubten Cynis⸗ 
men des durchweg äquivofen Dialoges. Rudolph Gottſchalls „Herzog 
Bernhard von Weimar“ wurde am 11. Februar in Leipzig ſehr günftig aufs 

enommen, namentlich die letzten Akte, feine „Katharina Howard“ ging in 
eſſau mit — Erfolg in Scene. Frl. Meyer trug mit vielem 
Geſchick die Titelrolle. Sein „Ferdinand von Schill”, Trauerjpiel, ift am 
——— zu Schwerin mit ſehr Ka Erfolge in Scene gegangen. — 
ulius Groſſe's Feitipiel „Meifter Dürers Erdenwallen“ wurde in 
Weimar zur Dürerfeier aufgeführt und mit In freundlihem Beifall aufs 
genommen. — Karl Gründorfs einaftiges Lultipiel „Zu Dreien” * auf 
dem Karltheater zu Wien bei ſeiner erſten Aufführung günſtige Aufnahme 
gefunden. Geſchickte Mache, anregende Handlung, pikanter Dialog und kon— 
ſequente Charafterijtit find die Vorzüge, welche an der Bluette gerühmt 
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werden. — Der „Gefangene von Me”, von Gu . der am 10. Januar in 
Berlin zum erften Male gegeben wurde, ift mehr ein Schau: ala ein Luſt— 
jpiel. Das Publikum brachte der Neuigkeit eine warme Sympathie entgegen, 
das Stüd errang jedod) nur einen Achtungserfolg, zum Theil ſchon deshalb, 
weil die durch den Titel erregten Erwartungen etwas enttäufcht wurden. 

Robert —— „Danton und Robespierre“ wurde in Graz bei 
einer Vorftellung der Studirenden beider Hochſchulen am 30. März Sie Yun 
aufgeführt; das Stüd ift aber nicht für die Bühne gejchrieben. — Die Au 
führung der Nibelungen von %. Hebbel als Ganzes im Burgtheater war 
ein entſchieden glücklicher, von Erfolg gefrönter Wurf Dingeljtedts. In 
München wurde der 2. Theil (Kriemhildens Rache) mit allen Hülfsmitteln 
jorgfältiger Regie und —— Bühnentechnik vorbereitet. — Poly 
Henrions „König Mammon“, u. A. in Prag gegeben, iſt ein ächtes Zeitbild, 
vielleicht noch mehr Zerrbild der modernen —— Das Stück hatte in 
Prag keinen Erfolg. — Der Schmied von Homburg von Hermann Herſch 
wurde im Berliner Victoriatheater aufgeführt. — „Die glücklichen Bettler“, 
morgenländiſches Märchen mit Geſang und Tanz, nad) Gozzi frei bearbeitet 
von Paul Heyfe, erichien als intereflante Novität der Dresdener Hof- 
bühne. — Heyje’3 „Franzoſenbraut“, Volksſchauſpiel ind Aufzügen, eine der 
eriten Novitäten des neuen Jahres in München, ging am 4. Febr. in Scene. 
Das Stück wurde von der Kritik nicht günftig aufgenommen, und aud) der 
Beifall des Publikums galt mehr dem Stoffe ala der Dichtung. „Die Göttin 
der Vernunft“ machte im Breslauer Thaliatheater einen allgemein fefjelnden 
Eindrud. Sein Feſtſpiel „Der Friede“, mit Mufit von Baron Berfall, 
wurde in München am 12. März zur Friedensfeier mit gutem Aftualität3= 
erfolge gegeben. Sein „Colberg“ wurde in Weimar mit wärmſtem Antheil 
aufgenonmen. Sein Schauipiel „Hans Zange“, einſt als Neuigkeit nur von 
porübergehendem Erfolge, fand am 17. Juni in neuer Bejegung am Burg⸗ 
theater eine glänzende Aufnahme. — Hans Hopfens a Schauſpiel 
„In der Mark“ trat im Strampfertheater in Wien mit vollem Erfolge hervor, 
der für den Dichter um jo 5 ins Gewicht en als diefe Bühne erft den 
Beweis zu führen hatte, daß ihr — größeren Aufgaben auf dem Ge— 
biete des Drama's gewachſen ſei. Dieſen Beweis hat ſie erfolgreich geliefert, 
denn die Darſtellung war eine faſt durchaus befriedigende, theilweiſe ſogar 
eine vortreffliche. Der Dichter wurde vom 2. Akte an nach allen Akten 
wiederholt Iebhaft gerufen und dankte perſönlich. Die zahlreichen deutſch— 
patriotiſchen Stellen wurden ſtürmiſch applaudirt. Auch m Hoftheater zu 
zum war das Stüd jehr erfolgreih. In Prag erjchten es mit ähnlicher 

irkung unter dem Titel: „In deutichen Kriegstagen“. — Das einaftige Luſt— 
ſpiel „rauenemancipation“, von C. Holm (Pſeudonym des Hoffeaufpielers 

arl Sontag in un wurde im Karltheater zu Wien mit ſolchem 
ai ben gegeben, daß e3 an ſieben Abenden Hinter einander wiederholt 
werden mußte. 

R. Jonas’ „Bater Kurmärker und Mutter Bicarde“ (in 1 Akt) erlebte 
am 31. März im Berliner Schaufpielhaufe einen Mißerfolg. Wenn man es 
2 Icon einmal zu einer neuentdedten Novität bringt, dann ift fie jicher aud) 

anad). 
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Im ge u Weimar ift das altindische Drama „Sakuntala” von 
Kalidaja in einer * glücklichen und bühnengerechten Bearbeitung des Frei— 
herrn Alfred von Wolzogen am 24. Juni mit dem beſten Erfolge in 
Scene gegangen. Auf dem Oldenburger Theater hatte das Stüd in reizvolliter 
und aldngenbiter Ausſtattung ganz J———— Wirkung. — H. v. Kleiſts 
„Hermannsſchlacht“, bearbeitet von Rudolph Genée, wurde in München 
zum erjten Male aufgeführt. — Karl Koberjteing „König Erich XIV.” 
ſprach in Berlin und andermwärts nicht ſonderlich an, obgleich dem Dialoge viel 

ute3 nachgerühmt werden muß. — Georg Köberle's Schaufpiel: „Marx 
Emanuel3 Brautfahrt” ift in München und Stuttgart mit großem Beifall in 
Scene gegangen. Sein Stüd „Zwei Welten“ war in veipäig ‚ München und 
Stuttgart in Vorbereitung. —Kruſe's „Gräfin“ hatte auf der Berliner Hof- 
bühne Unglüd; das Trauerjpiel jtrauchelte — troß der ernjten Bemühungen 
der Frau — — in der Titelrolle — zumeiſt an einigen Einzel— 
heiten. In Wien waltete gleichfalls ein Unſtern über ihm. Die deutſche 
Kaiſerin ließ dem Verfaſſer nach einer der Berliner Aufführungen, der ſie 
beigewohnt hatte, für „den genußreichen Abend“ danken. Es wäre ihm zu 
wünſchen, daß er ſich dadurch über den erlebten Mißerfolg tröſten könnte; 
ſteht aber wohl dahin. — F. Kirnbergers „Firdufi“‘ fünfaktiges Drama, 
erſchien im Münchener Reſidenztheater. 

Anton Langers dreiaktiges Lebensbild: „Centifolie“ mit Muſik von 
Franzev. Suppe erzielte am 9. Febr. im Karltheater zu Wien einen durch— 
jchlagenden Erfolg. — Heinrich Laube’3, Prinz Friedrich‘ trat neu injcenirt 
im Reſidenztheater in Berlin mit ganz außerordentlichem Erfolge in einer 
langen Neibe von Wiederholungen auf. — Eine Klytämneftra von Liegert 
war eine gut — I Novität der Weimarer Bühne. — Albert 
Lindners,Bluthochzeit“,„Katharina II. von Rußland“ und „Eine preußiſche 
Meihnacht” wurden von dem Berliner Belle= Alliancetheater, die beiden 
Eriten mit verdientem großen, die letzte mit ebenjo verdientem minderen 
Erfolge dem Publikum vorgeführt. a3 Hoftheater hatte die Bluthod)- 
zeit abgelehnt, angeblich), weil ein Geift darin erjcheint (den man bei 
der Aufführung in Oldenburg jehr paſſend und mit ungeheurer Wirkung 
gar nicht vor den Augen des Publikums erjcheinen ließ), eher vermuthlich, 
weil man ſich im richtiger Selbfterfenntnig die Kräfte nicht zutraute, 
den darin lebenden Geift in geziemender Form zu bannen. Die Yntendanz 
eines Hoftheaters, die zwei ſolche Tragödien, wie die beiden Lindnerjchen, den 
Nikotintheatern überläßt, erfühnt ji, überhaupt noch von „künſtleriſcher 
Baſis“ mitzureden! Es ijt wirklich zu jpaßhaft! Die Bluthochzeit wurde aud) 
in Meiningen mit größtem Aufwande an Koftümen und Dekorationen, zu denen 
der Herzog — bekanntlich ein nicht unbedeutender Künſtler — jelbjt während 
ſeines Aufenthaltes in Frankreich die Studien gemacht, im Beijein des dazu 
u aenen Dichters unter glänzendem Erfolge gegeben. — Otto Ludwigs 
„Makkabäer“ gelangten auf der Hofbühne in Weimar in jehr gelungener 
Darjtellung mit großem Erfolge zur Aufführung. 

Hans Marbads Timoleon, Schaufpiel in 5 Akten, erſchien in Leipzig 
mit entjchiedenem Erfolge. — Moliere’3 „Eingebildeter Kranke“ wurde am 
Hoftheater zu Dresden in Baudiſſin's Ueberſetzung mit Beifall aufge 
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führt. Auch das Berliner Hoftheater hat damit einen jehr glücfichen Wurf 
aethan, und namentlich wurde Döring in der Hauptrolle in hervorragender 
Weiſe gerühmt. — Von ©. H. Moſenthals „Madeleine Morel“, Schaufpiel 
in 5 Alten, wurden am Burgtheater die 3 erjten Akte lebhaft applaudirt ; 
dann veränderte ſich die Stimmung, der Schlußaft wirkte erfältend. Seine 
Maryna erjchien im Stadttheater in Brünn mit Beifall. — „Die Gou— 
vernante“, von Guſtav v. Moſer, wurde im königl. Volkstheater zu München 
am 21. Sept., dann auch in Berlin gegeben. Ganz außerordentlichen, für 
unſere Kunſt und unſer Publikum recht charakteriſtiſchen, tief beſchämenden 
Erfolg hatte „Das Stiftungsfeſt“, zuerſt in Görlitz aufgeführt, anfangs von 
Mofer im Vereine mit Benedix bearbeitet, dann von Letzterem (!) wegen zu 
großer Längen (!) deZavonirt. „Der Bojar“ oder „Wie denken Sie über Ru— 
mänien‘, Bfuette, ging über verjchiedene Bühnen. — „Der verhängnißvolle 
Feldwebel“, Hiftoriiches Luftipiel von Arthur Müller, wurde im Theater 
an der Wien mit ziemlich günftigem Erfolge am 1. Juli gegeben. Die „Kaiſer— 
glode von Speier” (den Kampf Heinrichs IV. gegen das Papſtthum behan— 
delnd) wurde in München zur Aufführung angenommen. — „Die Duellfrage”, 
Sharakterbild nad dem Italienischen des Paolo Ferrari, von Hugo 
Miülfer, hatte im Wallnertheater einige Wirkung. Durchſchlagend dagegen 
und auch recht bezeichnend war der Erfolg des von ihm und PArronge ge- 
meinschaftlich dem Perſonale des MWallnertheaters zu Berlin auf den Leib ge= 
Ichneiderten und in Folge deſſen allerdings mit fabelhafter Virtuoſität gege= 
benen jogenannten Sittengemälde3 „Die Spitzenkönigin“. „Welcher“ ,einaktiger 
Schwank von H. Müller, hat am 29. April im Dresdener Hoftheater jehr 
gefallen. Wolfgang Müllersvon Königswinter „Dornröschen‘ (im 
Genre von „Sie hat ihr PR entdectt”) wurde am Thaliatheater zu Köln mit 
vielem Beifall gegeben. Sein „Ueber den Barteien“ hat bei der Aufführung 
im Landestheater zu Graz (25. Jan.) eine günftige Aufnahme erfahren. 

In Olmüß hat ein dramatiiches Gedicht von Raimund Nowak „Der 
letzte Babenberger“ am 21. März den ar Erfolg gehabt. — „Die böje 
Stiefmutter“, von Guſtav zu Putliß, fand im Rejidenztheaterzu München 
viel Anklang, obwohl leicht gearbeitet; auch in Weimar; ebenjo jein „Friede“. 
Doch hatte er in Dresden nur mäßigen Erfolg. 

Ein Erſtlingsdrama von Hermann Riotte, „Während der Völker— 
ſchlacht“, — 288— in5 Aufzügen, wurde am 30. Jan. von — Studenten 
(mit Unterſtützung der Schauſpielerinnen Fräulein Link und Roth) im alten 
Stadttheater zum Beſten der Verwundeten aufgeführt. Die Aufführung 
war nicht übel, das Stüd jelbjt zeigt Talent, trog Mißgriffen und Umwahr- 
ſcheinlichkeiten. — Roſen (der für Offenbad) das Libretto zu einer großen 
Operette gefchrieben) brachte feine „Frommen Wünſche“ in München zur Auf- 
führung. Die magere Handlung ohne Schlagfertigfeit des Dialoges und 
ohne Friſche des Schluffes fonnten feinen Erfolg haben. Dagegen hat „Ein 
Teufel”, Luftipiel in 3 Akten, im Karltheater zu Wien und Kontt ehr gefallen. 

acher-Maſſochs jociale Komödie „Unfere Sklaven” erſchien in Graz 
mit durchſchlagendem Erfolge. Sein hiſtoriſches Luſtſpiel „Der Mann ohne 
Vorurtheil“ Fand in Salzburg — wie ſchon früher auf anderen Bühnen — 
beifällige Aufnahme Es wurde auch in das Ungarijche überſetzt und an 
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einer Reihe ungariſcher Theater mit Beifall gegeben. — Im Thaliatheater zu 
zeug hat Seor e Sands Drama „Der Marquis de Villemer“ in der 
onnenthaljchen Bearbeitung eine glänzende Aufnahme gefunden, nament= 
lich wegen der guten Charakterſchilderung und des feinen Dialoges. — 
Victorien Sardou’s „Fernande“ beherrichte durch über hundert Vor— 
ftellungen mit phänomenalem Erfolge am Refidenztheater zu Berlin das Pu: 
blitum. — Das Luftjpiel „Miß Mary“, vom Oberregijjeur %. A. Sauer 
vom Thaliatheater in Köln, hat am 10. Jan. auf diefer Bühne eine freundliche 
Aufnahme gefunden. Auch in Bonn hat das Publitum dem vieraftigen 
Stüde den entjchiedeniten Beifall gezollt. — Hippolyt Schaufferts 
„Dater Brahm“, ein mißgeborener Bajtard des Socialismus und des Ultra= 
montanismus, wurde mit Gewalt über einige Bühnen gejchleppt, u. a. aud) 
über die des Nationaltheaters in Berlin. „Ein Erbfolgekrieg“, Konver- 
jationzftüd in 4 Akten, war der Genojjenjchaftsagentur übergeben und in 
Karlsruhe zur Aufführung angenommen. Sein Luftipiel „Rathloje Erben“ 
hatte in Karlsruhe —— glänzenden Erfolg. Es war der Burg eingereicht, 
aber ———— mit dem Rathe, das Stück zuerſt an einer anderen deutſchen 
Bühne zur Aufführung bringen Ri lafjen. — In Athen wurden „DieRäuber“ 
von Schiller in griechijcher Ueberjegung aufgeführt. — „Um die Ehre“, 
von Schmidt-Weißenfels wurde vielfach — auch in Berlin — mit 
mäßigem Erfolge gegeben. — „Eine moderne Million“, von Bernhard 
Scholz, hat in Leipzig am 12. Jan, nicht bejonder3 angejprochen , wurde 
dagegen am 25. März in Berlin (im Schaufpielhauje) mit haft glänzendem 
Eriot e aufgenommen. Namentlich erzielte die Scenerie, darunter die hüb- 
ſchen ——— mit dem mondbeglänzten Rheine, guten Effekt. Solche 
Kraftanſtrengungen werden dort für 44 e Stücke nicht gemacht. — „Täu: 
ſchung um Taͤuſchung“, Intriguenſtück von Fr. Schütz, wurde le } B. 
in Oldenburg und am Berliner Belle-Alliance-Theater mit großem Beifall als 
ein wirklich gutes Stück der Gattung aufgenommen. Das politiſch-hiſtoriſche 
Schauſpiel „Kabale“ machte bei der erſten Aufführung im deutſchen Landes— 
theater zu Prag Senſation, ſteht aber dem erſteren in der Faktur doch nad). — 
Das hiſtoriſche Luftjpiel „Drei Staatsverbrecher“, von J. B. v. Schweißer, 
hatte im Karltheater in Wien und im Belle-Alliance-Theater zu Berlin einen im 
Ganzen jehr wohlverdienten Erfolg. Faſt ebenſo jein Trauerfpiel „Canoſſa“, 
deſſen letzter Aft nur auffällig überhängt. — Shafejpeare’3 „Ende gut, Alles 
gut“, bearbeitet von Gisbert Freiherrn v. Binde, ging in Weimar mit 
Bu en Erfolge in Scene. Der Bearbeiter I die Figur der Diana ganz 
eſeitigt. Das Stüd bleibt aber troß Allem für ung heifel, Der „Timon 
von Athen” wurde am 29. April im Berliner Schaufpielyaufe — jeit 1789, 
wo Dalberg in Mannheim ihn ohne Erfolg troß meifterhafter Darftellung 
de3 Aprimantus durch Iffland gab, zum erjten Male — gegeben; der Be: 
arbeiter, Albert Lindner, hat zufammengezogen und Hinzugefügt, im Ganzen 
u viel und zu willfürlich geändert, jo db da3 neue Stüd centoartig und 
erben wirkte. Der Erfolg war daher jehr beſcheiden. Der „König 
Johann“, von dem Intendanten des Weimarer Theaters und Vorftande des 
Shafejpearevereind, Baron v. Loen bearbeitet, ijt in Leipzig mit Glüd in 
Scene gegangen, „Antonius und Kleopatra“ in einer neuen Bearbeitung von 
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Profeſſor Leo am 25. Mai in Berlin. Die Bearbeitung hat die Dunkel» 
heiten aufgehellt und die Scenenwechjel vermindert. In vorzüglicher Aus— 
ftattung fand das Stüd beifällige Aufnahme. „Heinrich VIII.“ ging in 
Weimar in einer Bearbeitung von Emil Claar in Scene. — Friedrid 
oo gens „Hans und Grete“ wurde in Hamburg und jpäter in Prag 
und in Berlin jehr gut aufgenommen. — „Der verlorene Sohn“, Volks— 
Ihaufpiel von Simon Sturm (in Stuttgart), erfchien im Theater an der 
Wien. — „Török Janos“, ein neue Drama von Eduard GSzigligeti, 
hat ji) am 20. Jan. auf dem Nationaltheater zu Peſt bei der erjten Dar— 
ftellung als jehr effeftooll erwiejen, bejonders die drei erjten Alte. Der viel- 
genannte Dichter hat auch Dies N wieder den von der Peſter Akademie zu 
vergebenden Telefipreis von 100 Dufaten gewonnen, diesmal für ein uf 

Ipiel „Der Hofnarr“. Dasjelbe ijt im Defer Nationaltheater am 21. April 
gegeben worden. Publikum und Kritik fanden fich aber nicht bereit, das 
akademiſche Urteil zu betätigen. Man weiß eben aud), daß der Mechanismus 
jener Preiszuertheilungen ein jo einfacher und ficher mwirfender ijt, daß nur 
mechanische, feine Kopfarbeit dabei —— werden kann. 

Das Stuttgarter Hoftheater hat den Verſuch gemacht, Uhlands „Ludwig 
den Bayer“, der nirgends auf dem Repertoire iſt, zu geben, und damit, wenn 
auch vor mäßig beſetztem Hauſe, aber bei einem gewählten Publikum eine ſehr 
befriedigende Wirkung erzielt. 

Des öfterreihiichen Uhlanenlieutenants W. v. Warteneggs drama- 
tiiches Erftlingswerf „Maria Stuart in Schottland“ trat in Stuttgart und 
auf der Burg hervor. Ein gewiſſer dramatijcher Zug, poetiiche Sprache und 
wirkſame Charakteriftif eignet der Dichtung; aber fie hat feine rechte Einheit 
der Kompofition. — Weilens „Graf Horn“ wurde auf mehreren Bühnen 
mit Beifall geſehen; aud im Wallnertheater zu Berlin (bei Sonnenthals 
Baitjpiel). „Der neue Achilles” machte vom Burgtheater aus die Runde, 
ohne aud) nur die Stimme des Publikums, gejchtweige denn den Beifall der 
Kritik erringen zu fönnen. — Dr. Julius Werther, artiftiicher Direktor 
der Mannheimer Bühne, brachte in München feinen „Mazarin“ zur Auf: 
führung. — „Adel um Adel”, von Ferdinand Wilferth in Lindau, er- 
lebte u. a. im Berliner Belle - Alliance = Theater eine Reihe von Borftellungen. 
— E. Wihert3 „Biegen oder Brechen“, Lujtjpiel in 4 Aften, erlebte in 
Königsberg eine lange Reihe von BVorftellungen; aud in Dane erſchien 
es mit beſtem Erfolge. Ebenſo auf dem Woltersdorfftheater in Berlin; in 
München dagegen mit jehr zweifelhaften Erfolge. Man lehnte e8 als unklar 
und vermworren ab. „Ein Schritt vom Wege“ wurde im Stadttheater zu 
Königsberg mit anhaltendem animirten Beifall aufgeführt. „Bor Paris“ 
ift in Königsberg zum erjten Male in Scene gegangen. — Adolph Wil: 
brandt et ir jet wie Wenige der Vogue. Das Repertoire wimmelt 
von jeinen Stüden. „Durd die Zeitung“ erichien u. a. in München. „Graf 
Hammerftein“ hatte in Stuttgart glänzenden Erfolg. „Jugendliebe“ debütirte 
mit entjchiedenem Erfolge am Burgtheater ; ähnlich in Berlin und in Weimar. 
„Die Maler“ wurden ın ur am 20. März ohne bejondere Wirkung 
gegeben, in Wien Hingegen jehr freundlich aufgenommen, ebenjo (am 6. 
Juni) „Die Vermählten“, Luſtſpiel in 3 Alten, hinmwiederum in Berlin 
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eigentlich ablehnend. E. Kuh ſagte über „Die Maler“: Die poetiſchen Motive 
ſind nicht dramatiſch genug geformt, und die theatraliſch wirkſamſten Scenen 
allzu bunt und äußerlich geſtaltet. „Gracchus, der Volkstribun“, war in 
München und im Burgtheater angenommen; „Die Wahrheit lügt“, am 
Wiener Karltheater in Vorbereitung. 

%.9.3., „Der deutſche Krieg”, dreialtiges Luſtſpiel (ohne Beziehung 
ba die nationalen Großthaten, vielmehr der Krieg und Sieg gegenüber einer 
böjen Sieben), hat im Stadttheater von Stettin einen jo jtarfen Erfolg er= 
rungen, daß die Kritif in dem anonymen Verfaſſer einen Kömdpdiendichter 
eriten Ranges anſprach. Zahlreiche andere — zum Theil hervorragende — 
Bühnen haben das Stüd angenommen. 

„Der Phrenolog“, Originalpojje des Grafen Geza Zichy, hat im 
Nationaltheater zu Bert außerordentlich gefallen. — Bon dem als Lyriker 
beſtens befannten, in Salzburg lebenden Karl Ziegler (Garlopago) fand 
ein dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen, „Herzog Cudo“, in Sal Par bei 
der erjten Aufführung lebhaften Beifal. Das Stüd jpielt in Süden reich 
im 8. Jahrhundert und jchließt mit der Schlacht bei Poitiers. 

In Praa und im Peſter Aktientheater wurde ein Stüd gegeben: „Der 
Spion von 1870, in welchem Napoleon, Bismard und Moltfe als handelnde 
Perſonen vorfommen, — eine Modernijation, an der jelbjt R. Gottſchall feine 
Freude haben fann. 

In Genua wurde ein jonderbares Luſtſpiel unter dem Titel: „Das Miß— 
verſtändniß“ zur Aufführung gebracht. Der Autor des Stüdes, Lodovico 
Marcheſe, * dasſelbe ſchon im Jahre 1812 als ein Kurioſum, denn es 
kommt darin nicht ein einziges Mal der Buchſtabe r vor. Der Genueſer 
Literatenverein zog diejes Luſtſpiel an das Yampenlicht der Bretter, und das— 
jelbe wurde vom Yublifum jehr beifällig aufgenommen. 

„Der Blumen Rache“, Ballet nach Freiligratds Gedicht, von Ambrogio, 
Mufit von Robert von Hornftein, wurde in Stuttgart und München 
aufgeführt. Das Balletarrangement könnte phantafiereicher fein. Die 
Muſit erhebt ſich weit über das ſonſt bei Balleten Uebliche: fie iſt charak— 
terijtiic) und in den Injtrumentalfarben ungewöhnlich reid) und glänzend. 
„Die Kompofition ift finnig, die Inſcenirung effeftvoll, die u melodiös 
und voll Empfindung“, jo rejumirte ſich eine jehr bejonnene Kritik. Ein 
duftigeres Balletmotiv dürfte auch ſchwer zu erfinnen ein. 


Hiernad) einige Perjonalien deutjcher Bühnenleiter. Der Generalinten- 
dant der fönigl. Schaujpiele in Berlin, Herr Botho dv. Hülfen, beging am 
1. Juni den 2Ojährigen Gedenktag feines Amt3antrittes. Am Abend wurde 
im Opernhaufe das „Weldlager in Schlejien” gegeben, mit dejjen Vorſtellung 
ee vor 20 Jahren jeine Thätigfeit eröffnete. Vom Kaiſer erhielt er das 

‚reuz der Komthure des höhenzollernichen Hausordens nebjt einem eigenhän- 
digen Gratulationsschreiben, welches in überaus gnädigen, in die Yorm eines 
gelungenen Scherzes gefleideten Ausdrüden die Zufriedenheit des hohen 
Herren mit feinem Intendanten ausſprach. Da man leider feine Urſache hat, 
an der Aufrichtigkeit der jo ausgedrüdten Gefinnungen irgend zu zweifeln, jo 


... 


eröffnete dies Jubiläum düſtere Perſpelliden in die Zukunft des Berliner 
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Theater? , da3 nur durch eine baldige und vollitändige rer. auf 
dem Wege des Verfalles werden könnte. — Operndireftor Behr 
aus Leipzig übernahm das Berliner Victoriatheater am 1. Sept., gab die 
Direktion aber ſchon nad) wenigen Wochen zu allgemeiner Ueberraſchung au 
den bei ihm gaftirenden Hermann 20 8 ab. Diejer debutirte als 
Direktor mit feiner erften Novität: „Die Dämonen des Herzens“, Schaufpiel 
in 3 Aufzügen von Franz Bitton, jehr glüdlich, ftarb aber faſt plötzlich 
am 1. Nov. Damit verfiel das ſchöne Theater wieder der Nemeſis, die es 
jeit jeinem Entjtehen verfolgt und e3 zu feiner Blüthe und feiner erfreulichen 
Thätigfeit gelangen läßt. — Die Leitung des im Herbit 1872 zu eröffnenden 
neuen Theaterd in Köln ni — unter 12 Bewerbern — am 17. Oft. den 
oben erwähnten Direktor Behr übertragen worden. 

Demnächſt muß von einigen Bühnenfchriftftellern die Rede fein. Am 
15. Jan. wurde Grillparzers, des greifen, 80. Geburtstag in Wien und 
anderen Öfterreichiichen Städten jehr feitlich begangen; der Dichter nahm bei 
Lebzeiten Huldigungen in Empfang, die ſonſt erjt den Todten beim Säfular- 
jubiläum dargebracht zu werden pflegen. Ein Stomite hatte die überlebens- 
große Büſte des Dichters in Farrariihem Marmor anfertigen laffen, um fie 
Ipäter im neuen Bene aufzuftellen. Am 14. jchon fand eine würdige 
Feier im großen Mufifvereinzfaale ftatt, bei welcher Gelegenheit Laube die 
Rede hielt. Im Hofburgtheater kam zu Ehren des Dichters deſſen Sappho 
mit einem Prologe von Friedrich Halm zur Aufführung. In Prag wurde 
die Gründung eines elle Sthriftitellervereines vollzogen und 
am folgenden (Haupt=) Tage Grillparzers Medea aufgeführt. Aehnliches 
geichah an anderen Orten. Dem Dichter Tamen von den verjchiedeniten 

eiten, aus dem In- und Auslande, Glückwünſche, Adreſſen, Ehrengaben 
und jonftige Zeichen der Verehrung und Theilnahme zu. Der Kaiſer von 
Oeſterreich verlieh ihm das Großfreuz des Franz-Joſephs-Ordens und für den 
Heft ſeines Lebens ein J——— Jahresgehalt von 3000 Fl. aus der 
kaiſerl. Privatkaſſe. Ein Wiener Frauenfomite hatte eine erhebliche Summe 
zu einer Grillparzerftiftung zufammengebradht, und widmete dem Dichter 
außerdem eine Medaille in Gold umd ein Huldigungsalbum. Aodrefien, Lor- 
beerkränze 2c. wurden in großer Zahl dargebradit. Der Rath der Akademie 
der Künſte ernannte Grillparzer zum Ehrenmitgliede, die Univerſitäten in 
a Innsbrud verliehen ihm die philofophijche Ehrendoktorwürde. 
ie Statuten ber Griliparserkittung für dramatiſcheKünſtler 
find dem Wunſche des Dichter8 gemäß von Halm, Laube, Nik. Dumba und 
Präſident Rizzi entworfen worden. Aufgabe derjelben joll jein: zur Hebung 
der deutfchen dramatiſchen Produktion durch Vertheilung von Preiſen beizu- 
tragen. Das diefem Zwede gewidmete Stiftungsvermögen, bejtehend aus 
10,000 Gulden in Silberprioritäten der Nordweftbahn, wird von der 
faijerlichen Akademie der Wiſſenſchaften durch ihre philojophiich = hiftorijche 
Klafje verwaltet. Aus den Zinfen iſt zuerjt am 15. Januar 1874 und weiter 
am 15. Januar jedes folgenden dritten Jahres ein Preis von 1500 Gulden 
in Silber fiir das relativ befte deutjche dramatische Werk (ohne Unterjchied der 
Gattungen) zu verleihen, welches im Laufe des legten Trienniums auf einer 
namhaften deutjchen Bühne zur Aufführung gelangt und nicht ſchon von an— 
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derer Seite durch einen Preis ausgezeichnet worden iſt. Die ſich bewerben⸗ 
den Stücke müffen durch eigenthümliche Erfindung und durch Gediegenheit in 
Gedanken und Form dauernden Werth haben. Eine Theilung des Preifes 
ift nicht geitattet. Jedesmal am Anfange des Trienniums foll ein Preis- 
rk bon 5 on nach feſtbeſtimmtem Modus eingeſetzt werden. Die 
u: bat die Verpflichtung übernommen, die Stiftung ftatutengemäß zu 
verwalten. 

Menige Tage nad) dem Grillparzerjubiläum, am 21. Januar, wurde in 
Leipzig der 60. Geburtstag von Roderich Benedir durch eine entjprechende 
eier ausgezeichnet, die durd) Ungemejjenheit und Freiheit von Ueberſchwäng— 
lichkeiten und Uebertreibungen einen recht wohlthuenden Charakter hatte. Die 
Literatur, das Theater, die Stadt, die bildenden Künſte ſprachen dem Luſt— 
jpieldichter ihre Anerkennung aus, und er dankte mit Tiebenswürdiger 
Schlichtheit, indem er die Rojen und Dornen des Dichterlebend aus eigenen 
Erfahrungen jchilderte. Beim abendlichen Feſtmahle im Trianonjaale des 
Schütenhaufes wechjelten ernite und heitere Toajte, Reden, Lieder c. Der 
erſte Toaſt, von Rudolf Gottſchall ausgebracht, feierte verdientermaßen 
Benedir als den Schöpfer einer neuen, ächt deutichen Gattung, welche der 
Redner treffind als „das Luſtſpiel des häuslichen ——— bezeichnete. „Es 
iſt groß, ein Volk zum Siege zu führen; es iſt herrlich, eine Nation durch 
erhabene Geſänge zu begeiſtern; aber es iſt nicht minder hHdhen Ruhmes werth, 
Jahrzehnte hindurch ein ganzes Volk in würdiger Weiſe zu erheitern.“ ag 
Charakteriſtik wurde mit lebhafter Zuftimmung aufgenommen, und unter a 
— ubel das Hoch auf den wackeren deutſchen Luſtſpieldichter ausge— 
bracht. 

Zur Shakeſpearekritik iſt von Halliwell die aus zuverläſſigen 
Quellen nachgewieſene Entdeckung gemacht worden, daß Shakeſpeare bereits 
im Jahre 1594 bei zwei Gelegenheiten vor der Königin Eliſabeth geſpielt hat, 
und zwar im Verein mit zwei anderen Schauſpielern, die gleich ihm als im 
Dienſte des Lord Chamberlain ſtehend aufgeführt werden. — Daß überhaupt 
in Shakeſpeareſtudien aller Art enorm viel „gemacht“ worden iſt, braucht 
nicht verſichert zu werden, gehört indeſſen des weiteren nicht hierher. Näheren 
Aufſchluß gibt das Jahrbuch der deutſchen Shafeipenregetellicaft, welches ja 
mehr und mehr zum Repertorium der Shafejpeareitudien und der Shakeſpeare— 
literatur wird. 

Auch einige Bühnengrößen feſſeln die Aufmerkſamkeit. Die Affairen na= 
mentlih unjerer Brimadonnen gehen ins Fabelhafte. Wenn eine Dejirde 
Artot-Padilla bis nad) Moskau Hin wahnjinnige Erfolge erringt und 
mit koſtbaren Gejchenten faſt erdrückt wird, fo ift das wohl verdient. Gie 
ift eine außerordentliche Künftlerin in jeder Beziehung. Aber die lächerlichen 
Honorare, die gar feine Wertihägung mehr ausdrüden und lediglich Reklame 
zu machen und aufzujchneiden beſtimmt zu jein jcheinen, und die ungemeſſenſten, 
aberwigigiten und taftlofejten Auszeichnungen, die vom Börjenmann bis zum 
— Fürſten hinauf jeder nad Kräften und Verſtand zu vergeuden 
eilt, werden in einer Weiſe allgemein, daß man an den Gründerſchwindel er— 
innert wird: es werden mit Anmweifungen — in Form von Theater oder 
Koncertbillet3 — auf imaginäre und unfinnig hoc) berechnete Werthe perſön— 
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licher Fähigkeiten und Leiſtungen Spekulationsgeſchäfte halsabſchneideriſcher 
Art gemacht. Frau Pauline Lucca wurde von dem Unternehmer der italie— 
niſchen Oper zu St. Petersburg, Merelli, für den December um 6000 Thlr. 
zu einem Gajtjpiel engagirt und der Gzar aller Reußen that ihr die Ehren 
einer Fürſtin an. — Ein einmonatliches Engagement an der italienijchen 
Dper in London wurde ihr gegen ein Honorar von 900 Pd. St. angetragen. 
— Im Jahre 1872 begibt ih Adeline Patti mit ihrem Schwager 
Strafofh nad) Amerifa, wo ihre für 100 Borjtellungen fontraftlich 
1,000,000 Fl. zugelichert jind. — Frau Carlotta Batti befand ſich auf 
einer en Plünderungstour. — Ehrijtine Niljion, die neue „ſchwe— 
diſche Nachtigall”, empfing 220,000 Doll. in Gold, als das Refultat eines 
Theiles ihrer Koncerttour in den Vereinigten Staaten. Zum September ver—⸗ 
juchte fie zum erjten Male in Neroyorf auch in der Oper aufzutreten. 
Die vier erjten Vorftellungen ergaben eine Einnahme von iiber 39,000 Doll. 
— Vereinzelt erfreuen jih aud Sänger, wie z. B. Theodor Wadtel, 
bei einer Saftfpielreiie nad) Amerika, glänzender Bedingungen. 

Daß hier etwas Ungejundes vorliegt, kann Niemandem entgehen; gleich» 
wohl muß man dieje Verhältnifje als etwas Gegebenes hinnehmen und fi) 
ihrer zur a m Würdigung anderer ähnlicher Verhältnifje erinnern. Das 
gejchieht nicht immer mit der nöthigen Umficht und Billigfeit, und iſt bei— 
ſpielsweiſe A nicht bei der „Affaire Mallinger“ geichehen. rau 
Mathilde Mallinger, bei der fönigl. Oper in Berlin, Dh den bejonders 
durd) den ungezogenen und — Naturalismus und die Anmaßung 
und Unverträglichkeit der Frau Lucca verloren gegangenen künſtleriſchen Sinn 
wiedergebracht zu haben das unbejtreitbare VBerdienjt hat, wagte im wohl— 
berechtigten Bollgefühl ihrer Bedeutung und ihrer Leiftungen bei Ablauf 
ihres — Gaſtſpiel-— Kontraftes für die Erneuerung deijelben etwas hoch— 

efteigerte Anjprüche zur Geltung zu bringen. Ihre Bedingungen waren: 

ebenslänglicher Kontrakt; unverweigerliher Urlaub während der Saijon; 

250 Thlr. für jedes Auftreten, wobei die Generalintendantur für acht Male 

—* des Monats garantiren ſollte; 2500 Thlr. Penſion; 10,000 Thlr. 
orſchuß. 

Es handelt ſich nicht darum, hier feſtzuſtellen oder zu erörtern, ob 
etwas an dieſen Poſitionen ausdrücklich zum Zwecke des Ablaſſens — 
alſo als einfacher kaufmänniſcher Vorſchlag auf Bieten und Gegenbieten 
— erſonnen und beſtimmt war oder nicht. —*8— er Folgendes feit: 
Frau Mallinger hat vie erflärt, daß ihr nie ein Engagementsfontraft, 
jondern eben nur ein Gaſtſpielkontrakt angeboten worden ift; ſie hat ferner 
fonjtatirt, daß 250 Thlr. für den Abend der gewöhnliche Satz für Sänger 
und Sängerinnen erften Ranges — und dazu fann fie jich ohne jede Ueber— 
hebung rechnen — bei Gaſtſpielen find. Da dem nie wiederſprochen ijt, jo 
wird wohl Beides wahr jein. Wen man nur al3 Gaft für einzelne Vorſtel— 
lungen engagirt, dem kann man jelbjtverjtändlic aud) nicht die freiheit der 
Bewegung zu gewifjen vorbehaltenen Zeiten bejchneiden wollen, wie man das 
aus äußeren Gründen wohl bei feit engagirten Bühnenmitgliedern thun kann. 
Mer ferner da3 Riſiko übernimmt, nur effektive Leiftungen fich honoriren zu 
laſſen, muß feine Anfprüche auf Ausfälle einrichten, und muß andercrjeits 
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Ben die Zeit der eigenen Kraft und Leiftungsfähigfeit in gewiſſer Weife ges 
edit jein. 

edenkt man alles das, und berechnet man, was bei der rieligen 
Gage und dem hohen Spielhonorar der eigenfinnigen Frau Lucca deren 
jpärliche Ericheinungen auf der Bühne in Kleinen Rollen — ihr Repertoire 
hält nicht den Schatten eines Vergleiches mit dem der Frau Mallinger aus 
— per Stüd foften, und berechnet man gegenfeitig, was Frau Mallinger, 
deren Auftreten jtet3 volle Häujer machte und macht, der Theaterfafie all: 
abendlich bei ihrem Auftreten einbringt, jo wird ſich wohl herausitellen, 
daß ihre Forderungen nad) den keineswegs idealen und normalen, aber ein— 
mal beftehenden Berhältniffen durchaus nicht ungebührlich und unannehmbar 
waren; und daſſelbe Bublifum, welches fie einige Monate früher, als fie zum 
Zwecke einer Aufführung der Meifterfinger von einer Gaftjpielreife um ein 
Honorar von mehr als demDreifachen des von ihr jebt für den Abend Gefor- 
derten nad) Berlin zurückkam, mit ausgelafjenem Jubel und ftürmijchen 
Ovationen empfangen hatte, zeigte ich jehr wenig urtheilsfähig und bejonnen, 
als es ſich plößlich durch die Debereien einer wohlorganilirten und rührigen 
Glique in Harnifch bringen ließ. Man joll fich nie über einzelne kleine Con— 
jequenzen allgemeiner großer Uebeljtände ereifern. 

Der bayeriiche Kammerfänger Auguft Kindermann, Regiljeur der 
Oper in München, feierte am 15. Juni das Felt einer 25jährigen Wirkſam— 
feit am dortigen Theater. Innerhalb diejer Zeit ift Kindermann 1725 Mal 
in 115 verjchiedenen Partien aufgetreten, und er erfreut ſich noch immer einer 
überaus flangreichen, vollen Barytonftimme. 

Die Gaftipielabenteurer der Schaufpieler und Schaufpielerinnen jtehen 
hinter denen der Sänger und Sängerinnen an Piquanterie weit zurüd. Es 
lohnt faum davon Notiz zu nehmen. Frau Marie Niemann-Sceebad) 
ſchloß, nachdem fie bereits 30 ———— über ihren Kontrakt gegeben, 
abermals a Vorftellungen ab (bi zum 28. April). Der Frau Hedwig 
Niemann=Rabe wurde ihr Gaftipielfontraft mit dem Imprejario Grau, 
welchem fie Ende December hätte folgen müſſen, wieder leid, und fie löſte ihn 
mit Hülfe eines Krankheitsatteſtes. Das hatte aber bei der Solidarität der 
Bühnen gegenüber fontraftlichen Verhältniffen und Eventualitäten die Yolge, 
ihr big zum Mai 1872 volljtändige Ferien zu verichaffen. 

Adelaide Riftori hatte neue Triumphe in dem Drama „Nonna scelle- 
rata“ (die böje Großmutter) von Achille Torelli gefeiert. Das Stüd 
hat große Fehler in der Kompofition, machte aber Glüd, weil e3 der berühm- 
ten Schaufpielerin zu einer neuen pifanten Rolle De. Gegen Ende des 
Jahres begab ſich die große Künſtlerin auf eine Gaftjpieltour, die fie nament- 
li) auch nach Berlin führte. Mit bejonderer königl. Genehmigung wurde 
ihr und ihrer Gejellihaft das fünigl. Schaufpielhaus zu einer Anzahl von 
Borftellungen vermiethet, und das fünigl. Schaufpiel für die betreffenden 
Tage in das fleine Saaltheater verwieſen. Es ift viel über eine ſolche, aller- 
dings ganz befremdliche Entjchließung geredet und beinahe gehöhnt worden ; 
indejjen war diejelbe durd) die Verhältniſſe volljtändig gerechtfertigt. Die 
königl. Bühne ließ auf diefe Art einmal wieder einige drämatiſche Kunfipro- 
duftionen großen Stiles jehen, deren fie jeit lange entwöhnt ijt; die „alte 
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Schadtel” und — — Gerümpel, mit dem ſich das eigene Perſonal des 
an gewohnheitsmäßig bejichäftigt, fand in der Tiebhabertheatermäßigen 
mrahmung der Kleinen Saalbühne ein volllommen jtilgemäßes Unterfommen, 
und vom geichäftlichen Standpunkte, der ja bei der Berliner Hofbühne längft 
der allein — geworden, empfahl ſich das Arrangement ganz ent— 
jchieden. — Ueber die Leiftungen einer Riftori noch Worte zu verlieren, wäre 
überflüjlig. Freilich gaben ihre Borjtellungen wiederum Veranlafjung, die 
eine große Schattenjeite der Virtuoſen-Gaſtſpielreiſen, von der ſich auch die 
Gafttpiele einer Künftlerin nicht frei machen können, empfindlich zu bemerfen 
und zu beflagen, den Unterbau einer meift fürchtenlichen mitgeführten Truppe, 
auf dem ſich die monumentale Geſtalt der au erhebt. Der Totalein- 
drud einer ſolchen Repräjentation ift doch recht Häglich, ſobald man ſich irgend 
verleiten läßt, den Blid nicht ausjchließlich auf der Hauptfigur ruhen zu loffen. 
Unmittelbar nad) diefem Gajtipiel wurde das Berliner Schaufpiel bon 
einem der jchweriten Verlufte betroffen, die es überhaupt noch heimjuchen 
fönnen. Frau Johanna Jahmann=- Wagner trat mit Ende des Jahres 
gänzlich vom Bühnenleben zurüd, wie man jagt, aus Geſundheitsrückſichten. 
Sie war — wenigjten® unbedingt, was den weiblichen Theil der Bühnen 
angehörigen betrifft, — der gute Genius des Inftitutes, Die einzige Vertreterin 
roßlinniger Auffaſſung und edeler Gejtaltung geweſen. VBorläufig Hinterläßt 
He eine gewaltige Haffende Lücke, und in manchen Rollen wird jie überhaupt 
ſchwer durch eine ebenbürtige Kraft erjeßt werden fünnen. Sie hat bei ihrem 
Sceiden von der Bühne vom deutichen Kaijer die goldene Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft erhalten. Die Kaiferin Augufta machte ihr ein koſtbares 
Armband zum Geſchenk. Die Künftlerinnen des Schauſpiels überreichten ihr 
zum Andenfen ein prachtvolles Medaillon. 

Ein eigenthümliches neues Element trat etwas früher in das fogenannte 
Enjemble des Berliner Schaufpielhaujes ein, ein neues ifolirtes Bruchſtück. 
Der Charakterdarjteller Kahle, ein Schüler Laube's, bisher in Leipzig, war 
als „König Lear“ mit großem Erfolge aufgetreten und wurde, da er unge— 
wöhnlichen und — muß man hinzujeßen — verdienten Beifall geerntet Hatte, 
auf 3 Jahre, vom 1. Oft. 1871 an, für die Berliner Hofbühne engagirt. 
Leider hat er noch) nicht gezeigt, daß er noch) andere Saiten von nz 
Klange auf jeiner Leier hat, und der — troß des Vorganges eines Karl 
Devrient — wunderliche Einfall eines jungen Mannes, den Lear zu ſpielen, 
jcheint hier auf eine merkwürdige Einfeitigfeit, bejjer noch Vereinzelung der 
Begabung zu deuten. 

Aus der Theaterliteratur (nicht der dramatiichen, die ung hier als Pro— 
duft des Büchermarktes nichts angeht,) wählen wir nur drei Bücher aus; 
Cine Geſchichte der amerifanijhen Bühne, mit vielen Porträts, 
(Newyork, Died und Figerald) gibt ein anfchauliches, buntes und vieljeitiges 
Bild vom amerifanischen Theater. — Ein Bud) von E. v. Thüngen, An- 
weifung zur zwedmäßigen Bühnenleitung (Leipzig, Gruner), ift 
nur ala ein Verſuch zu betrachten, aber dem theaterliebenden größeren Publi— 
fum zur DOrientirung über das Technifche der Bühne, defjen Kenntniß ai 
Beurtheilung der Leiftungen wichtiger ift, als man meint, zu empfehlen. Der 
Laie wird durch dajjelbe einen Einblid in die große Mafchinerie einer Bühne 
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befommen; ein Br. für Bühnenvorftände aber ijt immer noch zu ſchreiben, 
— oder vielleicht eben nicht zu ſchreiben. Denn en der Berufenite dazu 
unternimmt es nicht, dieje ſchmerzlich empfundene Lücke der Theaterliteratur 
auszufüllen, und nur vereinzelt und —— gibt er Winke, die ſchätzbar, 
aber als Ganzes unzureichend find. — Die bedeutendſte diesjährige Bereicherung 
der Theaterliteratur iſt doch unftreitig eben, was Heinrich Laube demBücher- 
marfte übergeben: Das norddeutjche Theater (Leipzig, I. 3. Weber), 
ein Buch, welches mit dem Anſpruche an eine ſyſtematiſche Gliederung und 
an die Einheitlichfeit eines dominirenden Grundgedanken? gemefjen durchaus 
zu furz fällt; man darf es, wie es Leſſing mit feinen Laokoon that, mit Recht 
„mehr unordentliche Kollettaneen zu einem Buche al3 ein Buch“ nennen. 
Aber der angezogene Vergleich kann beweifen, daß jenes nicht der untrügliche, 
einzige und letzte Maßſtab ift. Die Gegner Laube’s, die es ſehr nöthig haben, 
an den Sleinigfeiten bei ihm einzuhafen, weil die „Großigkeiten“ jchlecht für 
fie anzufafien jind, haben es billig gehabt, Lärm darüber zu ſchlagen, daß die 
gejammte 2Ojährige Wirkjamteit Huͤlſens in Berlin mit den Worten abgethan 
wird: „Das Schaͤuſpiel pe für verfallen”. Indeſſen ift jelbft daran nur die 
Beicheidenheit und die allzugroße Länge zu tadeln; richtig jollte es heißen: 
„Das Schauspiel ift verfallen”. Es wäre ſchwer zu jagen, was Laube für 
jeinen Zwed, der darin befteht, durch eifrige Beobachtung des wichtigen und 
harakteriftiichen Gejchehenden die Normen für Weſen und Leitung eines 
Theaters zu gewinnen, da3 mit den berechtigten und fünftleriichen Strömungen 
und Strebungen deö modernen Lebens nad) allen A in jene der Kunſt 
und dem Kunftinftitute gebührende dominirende Lebereinftimmung treten 
fönnen joll, — was hätte, jagen wir, Laube für diefen feinen Zived am Ber- 
Iiner Theater lernen ſollen? Er vermißt den nod gefunden Lebensnerv in 
ihm, und ein Kadaver intereffirt ihn nicht. Daß er freilich jenen feinen Zweck 
endgültig, alljeitig und allgemein befriedigend erreicht hätte, das läßt ſich nicht 
behaupten, wohl aber hat er manchen jchäßbaren Beitrag dazu geliefert, wäre 
es auch — zum Theil gewiß! — nur durd) energifche Formulirung wichtiger 
Streitthemata, über welche die weitere Diskuffion zu führen ift. Dahin gehört 
En was er über die wünjchenswerthen Stoffe moderner Dramen ſeg Im 
Ganzen iſt und bleibt es eines von den immer ſeltener werdenden Büchern, 
in denen nicht neun Zehntel Wiederkäuung des von Anderen ſchon Geſagten 
iſt, und in denen das viele wahrhaft Eigene zur Betrachtung und Erwägung 
anregt. Bruno Meyer. 


— — — — 


Kunſtvereine. 


Berbände: 


Norddeutſcher Gefammtkunftverein: Bremen, Hamburg, Lübed, 
Roftod, Stralſund; Vorort: Bremen. 

Oſtdeutſcher Verband: Danzig, Königsberg, Stettin (Elbing), Breslau 
Görlitz); Vorort: Danzig. 
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Pfälzer Kunstverein: Speyer, Germersheim, Neujtadt, Zweibrüden, 
Pobertinutern, Landau, Frankenthal, Ludwigshafen; Sit des Vereins: 
Speyer, dort permanente Ausitellung. 

Rheiniſcher Kunftverein: Karlsruhe, Mannheim, Freiburg, Darmitadt, 
Mainz, Baden-Baden, Heidelberg; Vorort: Karlsruhe, dort und in 
Baden-Baden permanente Ausitellung. 

Thüringer Kunftverein: Erfurt, Naumburg, Jena, Altenburg, Gera, 
Plauen, Hof; Vorort: Erfurt. 

Berband der Kunſtvereine weftlic der Elbe: Hannover (Osna— 
brüd), Braunſchweig, Magdeburg, Halberjtadt, Halle, Gotha, Kaffel, 
Deflau, Merjeburg, Nordhaujen; Vorort: Hannover. 

—— ſüddeutſche Kunſtvereine: Augsburg, Stuttgart, Wies- 
baden, Würzburg, Fürth, Nürnberg, Bamberg, Bayreuth, Hof, Regen? 
burg; Vorort: Augsburg. 


Einzelne Bereine: 


Aachen — Altona. — Barmen. 

Berlin: Wiſſenſchaftlicher Kunftverein,; Verein Br die Kunft des Mittel- 
alter und der Neuzeit; Verein der Kunftfreun e im preußiichen Staat; 
Norddeuticher Runftveein; Mufeum für Kunft und künſtleriſche Inter— 
ellen; Verein für religiöfe Kunft in der evangelifchen Kirche; Berliner 

ünſtlerverein; Geſellſchaft für Muſikforſchung. 

Breslau: Verein für Geſchichte und bildende Künſte. 

Chemnitz: Kunfthütte. 

Deffau: Anhalter Kunftverein. 

Dresden: — — 

Düſſeldorf: Kunſtverein für die Rheinlande und Weſtphalen; Künſtler— 
verein reg il 

Frankfurt a. M. — Greifswald. 

Hamb a Kunſtverein; Patriotiſche Gejellichaft zur Beförderung der Kunſt 
und nüßlicher Gewerbe. 

ar elberg. 
afjel: Verein für bildende Kunſt. 

Kiel: Schleswig-Holſteinſcher Verein. 

Köln. — Leipzig. — Memel-Tilſit. — Münden: Kunſtverein; 
Deutjche Kunſtgenoſſenſchaft (Vorort) ; Verein zur Fortbildung der Gewerfe, 

Münſter: Weſtphäliſcher Kunftverein. 

Nürnberg: Albrecht-Dürer-Verein. 

Oldenburg. — Potsdam. 

Rottenburg: Chriſtlicher Kunſtverein. 
chwerin. 

Ulm: Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und Oberſchwaben. 

Weimar mit Eiſenach. 
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Bildende Künſte. — Muſik. — Theater. 


Aligny, Claude Félix Théodore Caruelle d’, der Senior ber 
klaſſiſchen Richtung in der franzöſiſchen Landſchaftsmalerei, Direktor der 
Lyoner Kunſtakademie, + im März zu Lyon. Er war im Jahre 1798 zu 
Chaumes (Nitvre) geboren. In der Malerei ein Schüler von Regnault und 
de Watelet, fultivirte er die klaſſiſche, Hiftorifche Landjchaft, mit fait architek— 
— Aufbau der Linien und meiſt mit mythiſcher Staffage, die oft ziemlich 
ſtark hervortritt. Seine Zeichnung iſt feſt und —— aber ſeine Färbung 
grell, mit dominirenden verſchoſſenen grünen und rothen Tinten. Seine Be— 
—— iſt von einer glatten Eleganz. Charakteriſtiſche Hauptwerke: Der 
gefelfelte Prometheus (im Anhang: der gute Samariter; Hylas und die 
Nymphen; —— in der Campagna di Roma. Er erhielt die Medaille 
zweiter Klaf e 1831, die erſter 1837, die Ehrenlegion 1842. 

Altgelt, Hermann, früher evangelifcher Geiftlicher, dann Regierungs-, 
Schul- und — Mitglied des Kuratoriums der königl. Kunſt— 
akademie zu Düſſeldorf, T daſelbſt am 10. Dec., 77 Jahre alt. Er widmete 
allen wiljenschaftlichen und künſtleriſchen Beitrebungen warmes Interefje, und 
führte nach dem Austritte Bendemanns Tängere Zeit den Vorfit des afade- 
miſchen Direktoriums zu Düffeldorf. Sein ganzes dortiges Wirken, nament= 
lic) aber die Thätigfeit in diefer bejonderen Stellung wurde mit Recht hart 
getadelt, obwohl die Beſchuldigungen nicht ihm zur Laft fielen, jondern den— 
jenigen, die ihn, den ganz ungeeigneten Vertreter einer bureaufratijch ver- 
zopften Verwaltung, dorthin gejtellt hatten, und bildete einen Hauptpunft der 
vielbefprochenen Beichwerden der akademiſchen Schüler, die bei dem Kultus— 
minifterium feine Entlafjung verlangten. Sie wurden natürlid) zur Wahrung 
der Disciplin abjchlägig bejchieden, ja die bald einfallende Jubelfeier der 
Akademie zu einer öffentlichen Vermahnung und Zurechtſetzung benußt; nad) 
einiger Zeit aber trat Altgelt freiwillig von dem Vorſitze zurück und gehörte 
jeitdem nur noch dem Kuratorium an, in welchem er jedoch — bei dem an— 
dauernden Mangel einer Spibe und bei feiner gejchäftlichen Routine natür- 
lich — ftet3 jeinen Einfluß maßgebend geltend zu machen wußte. 

Andrefen, Andreas, Dr. phil., einer der erfahrenften Senner auf dem 
Gebiete der Kupferftichfunde, lange Zeit Leiter der Rudolph Weigeljchen 
Kunftauftionen und zuleßt Beſitzer der Weigelihen Kunfthandlung, 7 am 
1. Mai al3 Opfer der Blatternepidemie. Er war am 14. Nov. 1828 zu Loit 
in Schleswig geboren, bejuchte das Gymnafium zu le ‚trat 1848 in die 
Freiſchaaren ein, jtudirte nad) deren Auflöſung in Kiel, Berlin, Bonn und 
München, promovirte in Tübingen, und wollte ſich dafelbft Habilitiren, folgte 
aber 1857 einer Berufung an das Germaniſche Mufeum, wo er fich eifrigft 
den Kunftjtudien hingab. Hier mit Rud. Weigel befannt geworden und von 
diefem für feine weitihichtigen Unternehmungen gewonnen, jiedelte ev 1862 
nad) Leipzig über und übernahm dort die Hauptleitung von Naumanns Archiv 
für die zeichnenden Künſte jowie die Bearbeitung der Weigelichen Auftions- 
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kataloge. Mit Weigel gab er den „Deutſchen Peintre-Graveur“ (3 Bde.) 
heraus. 1866 begann er die en ſeines — Werkes 
„Die deutſchen Malerradirer des 19. Jahrhunderts“, deſſen 5. Bd. bei ſeinem 
Tode unter der Prefje war. Seit dem Tode R. Weigel (Auguſt 1867) Leiter 
von dejjen Kunſtauktionsinſtitut, erwarb er dafjelbe am 1. Jan.1870 käuflich. 
Daneben bearbeitete er die neue (gänzlid) umgearbeitete) Auflage von Hellers 
Handbuch für Kupferjtihfammler, De eriter Band gedrudt, der zweite im 
drudfertigen Manuffript vorliegt. Unvollendet hinterließ er die Yortjegung 
von Naglers „Monogrammiſten“. 

Anſchütz, Karl, verdienſtvoller Muſiker, F am 6. Jan. zu Newyork. 
Er war längere Zeit Theater- und Koncertkapellmeiſter daſelbſt, und einer der 
populärſten Muſiker Amerika's. Man nannte ihn mit Recht den Pionier der 
klaſſiſchen Muſik in der neuen Welt. 

Auber, Daniel Frangçois Eſprit Jacques, einer der bedeutendſten 
Opernkomponiſten der franzöſiſchen Schule, Direktor des Konſervatoriums 
in Paris, F daſelbſt 13. Mai. Er war 29. Yan. 1782 zu Caen in der 
Normandie während einer Reife jeiner Eltern geboren. Zum Geſchäftsmanne 
bejtimmt, serchäftigte er ji als Liebhaber mit Zeichnen und Muſik, bis ein 
Rückſchlag in den Verhältniffen des Vaters ihn nöthigte, die Mufik zu feinem 
Lebenzberufe zu machen. Durch beifällig aufgenommene Koncertitüde für das 
Violoncello und andere Kompofitionen, u. a. eine Operette, führte er fich in 
die Gejelljchaft ein, hatte aber mit feinen erften Opern, die er nad) jorgfältigen 
Studien am Barijer Konjervatorium unter Cherubini's Leitung fomponirte, 
auf der Bühne feinen Erfolg. Er bildete ji) nun nad) Rojjini, und 1820 
machte feine fomijche Oper „La Berköre Chätelaine“ Glück, wozu das 
Sibretto Feydeau's da3 Seinige beitrug. Noch vortheilhafter wurde Hr ihn 
die Verbindung mit Scribe. Beide Bahnen ſich und paßten für einander. 
Beide bejaßen das Br franzöfische Weſen, welches zur erfolgreichen Begrün— 
dung einer neuen Richtung befähigt war: treffenden Geſchmack, pifante Ein= 
fälle, blendende Einzelheiten, glänzende Technik, jenen „Chic“, der unbeküm— 
mert um idealiftifce Skrupel geſchickt und ſicher das Wirkungsvolle und 
Unanſtößige zu treffen und durch J— N nicht ohne einen Beiſatz 
bon Selbitgerübt und es eit, zu bejtechen weiß. Beide arbeiteten 
bejonnen und mit Kritik, oft faſt mit Raffinerie, jo dab an ihren Arbeiten 
wohl meift der zündende Funke des Genies vermißt, Doch nicht häufig ein ent= 
— Fehler oder gar eine Ungeſchicklichkeit gfunden wurde. So haben 
ie den neufranzöfiichen Opernitil geſchaffen, dem auch die glänzendjten unter 
den Komponijten jüngerer Generation im Wejentlichen nod) folgen. Durd): 
ihlagend war die Wirkung der Oper „La Neige“ (1823), mit der Henriette 
Sontag den Ruhm des Meiſters auch durch Deutjchland trug. 1825 jchon 
wurde er Ritter der Ehrenlegion. Im jelben Jahr erjchien fein „Macon“ 
(„Maurer und Schloffer “) mit ungeheurem Erfolge auf der Bühne; jeinen Gipfel 
aber erjtieg Auber mit feiner großen Oper „La Muette de Portiei“ (1828), 
die befanntlic) einen wahren Triumphzug durch die ganze Welt gemacht hat 
und unbedenklich zu den bedeutendjten und unvergänglichiten era auf 
dem Gebiete des muſikaliſchen Dramas gerechnet werden muß. Es ift gewiß 
erwähnenswerth und bedeutjam, daß jelbft Richard Wagner ſich in feinen 
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„Erinnerungen an Auber“ (im „Muſikaliſchen Wochenblatt“) veranlaßt 
geſehen hat, den Werth und die Bedeutung der Oper vom hiſtoriſchen Ges 
ſichtspunkte aus nachzuweiſen, und die Leberlegenheit diejes Werkes gegenüber 
dem italienischen Opernfirlefanz darzuthun. — Nach faum einem Jahre wurde 
„La Fiancee“ aufgeführt, und 1830 durch die reizvolle Oper „Fra Diavolo“ 
noch übertroffen. Seit dem Jahre 1835 widmete er jich wieder ausjchließlid) 
der fomifchen Oper; es beginnt eine neue Periode der überhand nehmenden 
Routine. Das Raffinement mit den Stoffen und mit allerhand außermufi- 
kaliſchen Wirkungsmitteln tritt in den Vordergrund. Hierher gehören von 
dauernd eingebürgerten Arbeiten : „Le Cheval d’Airain“ (1835) und mehr 
nod) „Le Lac des Fees“ (1839). In gleichem Geifte folgten 1841 „Les 
Diamants de la Couronne“ und 1842 „Carlo Broschi, ou la Part du 
Diable“, in dem der ungefunde Mr in Vorführung einer Sängerin in der 
Rolle eines berühmten Kaſtraten wohl ziemlich bis an die äußerte Grenze des 
allenfall3 noch Erlaubten geht. In demjelben Jahre wurde ihm die glänzende, 
aber nicht unverdiente Anerkennung zu Theil, daß er gewürdigt wurde, den 
Platz einzunehmen, den 48 Jahre lang fein Lehrer Cherubini als Direktor des 
Pariſer Konſervatoriums innegehabt. Im Jahre1847, da jeine Oper „Haydee, 
ou le Seöret“ einen bedeutenden theatraliichen Erfolg hatte, ernannte König 
Ludwig Philipp ihn zum Kommandeur der Ehrenlegion. Nachdem er bis zum 
Jahre 1860 mehrere Kleine Opern aufgeführt, ließ er eine Pauſe in jener 
Thätigfeit eintreten, die man bei feinem vorgerückten Alter oh al3 end: 
gültige Ruhe betrachten zu dürfen meinte. Aufgefordert, zur Londoner Welt- 
ausſtellung von 1862 eine Eröffnungsmuſik zu fchreiben, jtand er hinter 
Meyerbeers Werfe mit dem feinigen zurüd. Endlich in den drei legten Jahren 
de3 vorigen Decenniums überratchte der Hochbetagte die Welt noch mit drei 
Opern, die zu Paris und auch anderwärts aufgeführt wurden, indeſſen troß 
vieler reizenden Einzelheiten im Allgemeinen nur einen Achtungserfolg hatten. 
&3 war: 1867 „La Fille du Roi des Garbes“, 1868 „Le Premier Jour de 
Bonheur“, 1869 „Le Reved’Amour“. Schon jeit den dreißiger Jahren machte 
jich die allfertige Bühnenpraris nicht zum Vortheil bei ihm geltend, wie das 
bei einem jo ee ihaffenden Künſtler, der in einem freilich Iangen Leben, 
aber doch erjt verhältnigmäßig ſpät nachdrüdlich beginnend, über 40 zum 
Theil ganz große Opern gejchrieben, faum anders jein fonnte. — Aus feinem 
Leben ift noch zu berichten, daß er 1857 zum faiferlichen Hoflapellmeijter er— 
nannt wurde, — ein bloßer Ehrentitel, da er nie dirigirt hat. Die General: 
intendantur der großen Oper zu übernehmen, lehnte er ab, um nicht jeiner 
Thätigfeit als Komponift entzogen zu werden. Mit dem ae Eifer aber 
widmete er Zeit und Kräfte dem Konjervatorium, um das er 2 entſchiedene 
Verdienſte erworben hat. Sei es nun, daß ſeine phyſiſchen Kräfte in den 
letzten Jahren in hier zumal bemerklicher Weiſe en — ſei es, daß neue, 
etwas revolutionäre an in der franzöjiichen Mufifwelt der alten 
Schule gegenüber zur Geltung gelangt waren, — man wünjchte jeit einigen 
Jahren eine Umgejtaltung der Anftalt vorzunehmen, die mit ihm nicht zu 
bewerfjtelligen war, und gegen und ohne ihn aus Pietät nicht durchgeführt 
werden jollte. Erſt bei Gelegenheit der großen Ummälzung in der franzöfijchen 
Kunftverwaltung am Anfange des Jahres 1870 hatte er jein Amt nieder- 
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elegt. — In ſeinem hohen Alter hatte er noch den tiefen Schmerz, den jähen 
Fall ſeines Vaterlandes zu jehen und inmitten der größten Verwirrung des 
a Bürgerfrieges die Augen zum ewigen Schlummer zu jchliegen. 
— In Aubers Teftament fand ſich ein Legat von 5000 Francs Rente für das 
Pariſer Konfervatorium ausgefekt, mit der Beitimmung, daß diefe Summe 
alljährlich als Preis für die beite fomifche Oper ausgegeben werden joll, und 
zwar dergejtalt, daß der Verfafier des Tertes 2000 Francs, der Komponift 
aber 3000 Francs erhält. 

Baeckelmans, Louis, Architeft und Profeffor an der fönigl. Kunſt— 
afademie von Antwerpen, 7 daſelbſt im Dftober, 36 Jahre alt. So jung 
noch, hatte er bereit3 einen der erjten Pläße unter den ausgezeichnetiten 
Architekten jeines Landes errungen. Unter Verzicht auf die glänzenditen Be— 
rufungen hatte er es vorgezogen, in Antwerpen, feiner Geburtsitadt, zu ver— 
bleiben. Als Urheber der Pläne zum Palais de justice und zur Kirche St. 
Amand Teitete er bis zu jeinem Tode die Ausführung beider großartigen 
Bauunternehmungen. Er hatte jeine Studien zu Antwerpen gemacht, erhielt 
dort 1856 den Rompreis und reijte 3 Jahre lang in Franfreih, Italien und 
Deutſchland. Der Eröffnung des Suezkanales wohnte er unter den Ver— 
tretern der belgijchen Regierung bei diejer Tyeierlichkeit bei. 

Bauſch, Ludwig, der in der mufifalifchen Welt rühmlichit bekannte 
Bogen= und —— ein ausgezeichneter Meiſter in ſeinem 
Fache, in 26. Mai zu Leipzig im Alter von 67 Jahren. Sein gleichnamiger, 
in der Geigenfabrifation äußerft erfahrener Sohn war ihm am 9. April im 
Tode vorangegangen. 

Bellier de la Chavignerie, Emile, Verfaſſer zahlreicher Schriften und 
ei über Kunſt und Künftler Frankreich, + am 6. Febr. zu St. Malo, 
wohin er ich vor der Einjchliegung von — zurückgezogen hatte, als frei— 
williger Pfleger im Lazareih an den Pocken. Er war zu Charires am 6. Der. 
1821 geboren. Schon feit einer Reihe von Jahren hatte er jich durch Hifto- 
riſche und biographiiche Studien (Lantara, Miger, Rente Strefor, PExpo- 
sition universelle de la Jeunesse etc.) vortheilhaft bekannt gemacht. Weiter 
war er Mitarbeiter an der neuen Ausgabe der —— Michaud“ und ſeit 
1864 gehörte er zu der Kommiſſion für den Salon und hatte den Beruf, die 
Kataloge (die a ar ung als nachahmungswerthe Mufter citirt werden müſ⸗ 
jen!) zu verfafjen. Seit etwa 20 Jahren aufs eifrigfte und gewifjenhaftefte mit 
dem Yujammentragen von Notizen über jeden älteren oder neueren, bedeuten= 
den oder unbedeutenden Künſtler der ia lan Schule beichäftigt, theilte er 
von jeinem ins Riefenhafte angewachjenen Materiale der „Chronique des arts“ 
— im Laufe der Zeit ar nekrologiſche Notizen mit, die ſich durch 

uverläffigfeit und Reichhaltigfeit des Thatjachenmatertales und durch Nüch— 
ternheit des Urtheils auszeichneten. Endhd beichloß er, feine Studienergeb: 
niſſe zufammenzufaflen, und jo begann er das „Dictionnaire general des 
Artistes de l’Ecole frangaise“, ein Rieſenwerk des Fleißes eines Einzelnen, 
ohne Mitarbeiter. Die erften Lieferungen wurden mit ganz befonderer Gunft 
aufgenommen; Yeider aber bleibt das Ganze bei dem frühzeitigen unverhofften 

Zode des Autor unvollendet, 
Bernard, Morit, Beſitzer einer kaiſerl. ruſſiſchen Hofmufifalienhandlung 
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in St. Petersburg, befannter Tonſetzer und Herausgeber eines jeit Jahr: 
zehnten bejtehenden mufifalijch= periodtihen Unternehmens „Le Nouvelliste“, 
+ am 9. Mat in St. Petersburg, 75 Jahre alt. 

Blomberg, Bu Freiherr von, Maler, Dichter und kunſtwiſſen— 
ihaftliher Schriftiteller, F am 17. Juni früh zu Weimar. Er ftanımte aus 
einer neumärkiſchen adeligen Familie und joll — einer unverbürgten Künſtler— 
legende zufolge — jeine Abftammung auf Pi berühmte Barbara Blom— 
berg, Die Schöne dirthin zum goldenen Kreuz in Regensburg, zurüdführen 
können, die dem Kaijer Karl V. den Don Juan d'Auſtria gebar. Er war 
am 26. Sept. 1820 zu Berlin geboren. „Nach abjolvirtem Gymnafialfurjus 
legte er fi) auf das Studium der Rechte, fand ſich aber nicht befriedigt und 
widmete jich, feiner Neigung folgend, der Malerei in Wilhelm Wach's 
Atelier. Dem phantafievollen Jüngling fonnte diefe nüchtern verſtändige 
Schule nicht genügen, und er ging 1847 nad) Paris zu Xeon Gogniet. 
Das Revolutionzjahr rief ihn zurüd, und Dies wie das folgende jtand er unter 
den Fahnen. Seitdem lebte er in Berlin, ftet3 ruhelos an jeiner geifligen 
Ausbildung arbeitend. Im Jahr 1867 fiedelte er na Weimar über und 
machte hier noch al3 reifer Mann Studien unter Leitung von Ferdinand 
Pauwels. Die lekten Jahre brachten ihm manches ſchwere Leiden, wie den 
Tod eines hoffnungsvollen Sohnes, doc) auch noch den Anblic der Morgen 
jonne de3 neuen Tages, der jtrahlend über Deutjchland aufgegangen, und dem 
er von jeher mit chmerzlicher Sehnfucht entgegengefeufzt. — Er war eine 
pſychologiſch hochintereſſante Erjcheinung, in Wahrheit dag Opfer einer unge— 
wöhnlichen gen wirklich, wie man jagt, mit Talenten behaftet. Pur 
die eine Fähigkeit war ihm verfagt: zu vollenden; nicht aus Mangel an Fleiß 
— denn er war fireng gegen ſich und arbeitete raſtlos —, jondern aus Mangel 
an Ruhe und Sammlung in jeinem beweglichen, bilderreichen Geifte. So 
gab faum je eine jeiner Arbeiten auf irgend einem Gebiete wahre Befriedigung, 
immer lag neben der fajt genialen Konception das abjolute Mißlingen. Er 
jelbjt war zu ernſt und gebildet, um das nicht zu fühlen; und jo fam er in 
eine Haft und Angjt beim Arbeiten, die das Uebel in immer neuen Verſuchen 
nur noch ſchlimmer madıte. So hatte jein ganzes MWejen und Schaffen etwas 
unbedingt Achtung Erheiſchendes, und zugleich etwas Rührendes, Theilnahme 
Erweckendes. — In der Malerei war er vorzugsweife mit feinem Sinne für 
die Farbe ausgeftattet, fam aber jeiner ungenügenden technijchen VBorbildung 
wegen nicht über den Standpunkt des geijtreichen Skigzijten hinaus. Das 
jagenhafte und dämoniſch Unheimliche ift fein eigentlichker Bereih. Und jo 
it das Ausgezeichnetite, was von ihm vorhanden, ein Cyklus von 27 Dar 
ftellungen zur „Göttlichen Komödie“. Wohl fein beites ausgeführtes Bild 
it „der Reiter auf dem fahlen Pferde“. Bei den Konkurrenzen fir die Loggia 
des Leipziger und für das Treppenhaus des Weimarer Muſeums unterlag er 

war, doch mit Entwürfen, die durch planvolle Anordnung, finnige Ideen, 
"arbenpracpt und ornamentales Feingefühl imponirten. & ornamentalen 
Kompofitionen jtrömten ihm die Erfindungen nur jo zu; doc) ließ er jeiner 
Phantafie auch hier die Zügel jchießen und verzettelte feine Kraft in zweck⸗ 
loſen Gebilden. — Große und bleibende Verdienfte hat er ſich durch feine 
Thätigfeit im Intereſſe der „Deutichen Kunftgenofjenjchaft” erworben. — Zum 
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Dichter war er in glüdlichiter Weife veranlagt. Ein Band Gedichte liegt 
von ihm dor; ferner der poetijche Tert zu dem Schauerichen Photographie: 
album mit Raphaels Fabel der Pſyche; endlic feine jüngjten Zeitgejänge, in 
einer Sammlung „Irußnadtigall”. Er war wohl der Erfte, der bei Be: 
ginn des gewaltigen Krieges den König Wilhelm in dichterifcher Begeifterung 
prophetiſch als deutichen Kaiſer begrüßte. In Berlin war er eins der ge— 
ſchätzteſten Mitglieder des „Tunnels“ gewejen. — Das ſchlimmſte Fiasto 
machte Blombergs Streben auf dem Gebiete der hiſtoriſch-kritiſchen Arbeiten. 
Leidlih gelangen die Texte zu den Schauerjchen Photographiealben der 
—— enre= und Landſchaftsmalerei. Ohne erheblichen Widerſpruch 
lieben mehrere Zeitichriftenartifel; von feinem Blicke und geſundem Sinne 
zeugte fein Aufſatz (in der Zeitjchrift für Völkerpfychologie) „Ueber das Theatra- 
liſche in Kunft und Art der Franzoſen“. Ungenügend waren dagegen feine 
jpäter in einer Brojchüre zufammengefaßten Studien „Der Teufel und jeine 
Gejellen in der bildenden Kunſt“; verhängnigvoll aber für jeinen Ruf wurde 
die wiljenichaftlic” ganz unbrauchbare Bearbeitung der neuen (3.) Auflage 
von „Kuglers Geichichte der Malerei”. 

Bock, Emil, fönigl. Hr ie und Mufithändler in Berlin, rühriger 
Mujikverleger, bei dem aud) die befannte Muſikzeitung ericheint, Fam 31. März 
plötzlich in Berlin, 

Dree, Philippe van, der jüngere Bruder von Mathieu van Bree, 
einer der Erneuerer der belgischen Malerſchule und der Lehrer ihrer meiſten 
— Berühmtheiten, F am 16. Febr. zu Brüſſel. Als Sohn von 

ndre van Bree, der gleichfalls Maler war, wurde er am 6. Jan. 1786 
zu Antwerpen geboren, ging noch jung nad) Paris, trat dort in das Atelier 
von Girodet, bejuchte Rom und fehrte 1818 wieder nad) Paris zurüd. 
Später wählte er Brüffel zum Aufenthalte, wo er in peinlichen Berhältnifjen 
jeine Tage beſchloß. — Er war weniger berühmt als jein Bruder. Vor 40 
bis 50 Jahren jtand fein Talent auf der Höhe; von da an ließ ed nad), und 
ein jehr reiches Kolorit verhehlte allmählig nur noch jchlecht eine ganz un— 
träftige — Von ſeinen Gemälden find beſonders befannt: Atala 
— Vater Aubry; der Tod der Maria Stuart; Innenanſicht von St. Peter 
in Rom. 

Dird3, August, Maler und Lithograph in Düffeldorf, F daſelbſt nad) 
längerem Leiden, am 25. Nov., 65 Jahre alt. Er war aus Emden in Oſt— 
friesland gebürtig, bezog jrüh die rheiniiche Kunftafademie, und wandte ſich, 
nachdem er mehrere Jahre gemalt, der Lithographie zu, von der er jpäter zur 
Malerei zurückkehrte. Won feinen gemüthlichen Genrebildern befindet I 
eines der beiten: „Der deforirte Schulmeifter” in der ſtädtiſchen Gemälde- 
gallerie zu Düfjeldorf. i 

Eberle, Karl Ludwig, ehemaliger Theaterfapellmeijter in Augsburg 
und an anderen Orten, zieht — zum Einftudiren der Meijterfinger berufener 
— Golorepetitor am fönigl. Opernhaufe zu Berlin, + am 19. Febr. zu 
München im 45. Jahre. Er war ein enragirter Parteigänger der Wagner- 
ſchen Richtung, deren unabläfjiges Studium aber (notoriſch!) Rene 
schnee eſundheit volljtändig zerrüttet und jo den frühzeitigen Tod des 
außergewöhnlich begabten Mannes herbeigeführt hat. | 
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Engert, Erasmus von, Maler und Direktor der f. k. Gemäldegallerie 
im Belvedere zu Wien, + nad) längerem Leiden daſelbſt am 14. April. Er 
wurde zu Wien 1796 geboren. Engert war ein treuer Hüter der ihm anver- 
trauten Schäße, an denen er mit Enthufiasmus hing, und von denen mehrere 
durch feine geſchickte und pietätvolle Hand dem Berderben entriffen wurden ; 
denn er war neben oder nächſt dem wenige Monate früher gejtorbenen Andreas 
Eigner in Augsburg wohl der ausgezeichnetite und gewiſſenhafteſte Reitau= 
rator in Deutihland, und von ſolchen phantaſtiſchen Fälſcherſchrullen frei, 
wie fie den guten Ruf des leßtgenannten, nad) feinem Tode entdedt, ſchwer 
geichädigt Haben. 1868 begründete er eine Reftauratorenjchule im Belvedere. 
Auch um die Anordnung und die Katalogiſirung der feiner Leitung unterjtellten 
Sammlung hat er ſich verdient gemacht. ; 

Eſſer, Ferdinand Joſeph, Geheimer Juftizrath und Advofatanwalt, 
Präfident des Gentral-Dombauvereind = Borftandes zu Köln, F dajelbjt am 
5. März nad) kurzem Kranfenlager, im Alter von 63 Jahren. Seit 1848 in 
der ——— Stellung hat er ſich um die Wiederherſtellung und Bollen- 
dung des Kölner Domes undergleichliche Verdienſte erworben, insbeſondere 
durch die Einrichtung der Dombau = Lotterie auf eine Reihe von Jahren dem 
Dombau = Fonds anfehnliche Einnahmen gejichert, die auch indireft — durch 
Anfäufe von Kunſtwerken zur Verloofung im jährlichen Betrage von 20,000 
Thlr. — der Kunft noch zu Gute fommen. Seine Hingabe, Sachkenntniß 
und Unermüdlichkeit machten ihn faſt unerjeßlich. 

Fellner, Ferdinand, befannter Wiener Architeft, + am 25. September 
in Wien, 56 Jahre alt. Er hat u. a. als jein letztes Werk die Pläne zu dem 
neuen Wiener Stadttheater (H. Laube; vgl. ©. 361) entworfen, deſſen 
Vollendung er leider nicht mehr erleben ſollte. 

Fetis, François Joſeph, berufener Komponift und ee I je 
fteller, + in Brüfjel am 26. März nad) kurzem Straffenlager, nod) in voller 
Rüftigfeit. Er war am 25. März 1784 zu Mons in Belgien geboren. Nach— 
dem er in Paris feine Studien gemacht und Deutfchland und Italien bereift 
hatte, ließ er ſich in Paris nieder, machte 1806 eine reiche Heirath und zog 
ſich 1811, nachdem er ohne fein VBerjchulden fein Vermögen verloren, in die 
Stille zurüd, bis er 1813 zum Organiften und Profefjor an der Mufikjchule 
zu Douai berufen wurde. Seit 1818 Profefjor am Parijer Konjervatortum 
reorganiirte er den Unterricht und wirkte erfolgreich für Verbreitung guten 
Gefämades und tieferen Verjtändnifjes der Muſik. 1833 wurde er fünigl. 
belgijcher Kapellmeifter und Direktor des Konjervatoriums in Brüffel. Sein 
Leben war ein unausgejeßtes Studium, und er hat die Genugthuung gehabt, 
Alles, was er unternommen hatte, beendigen zu fünnen. Die Ye alifche 
Wiſſenſchaft und Literatur verdankt ihm denfwürdige Beiträge und als Kom- 
pen nimmt er feinen ganz geringen Rang ein. Die Dienfte, welche er 

einem Vaterlande Belgien geleiftet hat, find unberechenbar. Er hat das 
fönigl. Konjervatorium zu Brüffel zum höchſten — entwickelt, — ein 
allbewundertes Orcheſter herangebildet, das muſikaliſche Leben in Belgien 
verdankt ihm unermeßliche Anregungen, er hat durch ſeine Arbeiten die 
belgiſche Alademie, deren gefeiertes Mitglied er mar, geziert. Unter feinen 
zahlreichen Schriften ift die bedeutendfte (miewohl ſehr der kritiſchen Sichtung 
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und Ergänzung bedürftig) feine „Biographie universelle des Musiciens et 
Bibliographie generale de la Musique“ in 8 Bden. Eine feiner lebten 
Arbeiten war eine trefflich gejchriebene Biographie de Beriot3, im Annuaire 
de l’Acadeömie royale de Belgique für 1871. ⸗ 
Fourmois, Théodore, einer der ausgezeichnetſten belgiſchen Landſ Rn 
maler, 7 am 16. Oft. in Brüſſel. Er war am 14. Oft. 1814 in dem Dorfe 
ag eboren. Seine Mutter, aus der zamilie Basquet, ftarb, als der 
ohn 3 Jahre alt war; um diejelbe Zeit verlor der Vater feine jehr beſchei— 
dene Stellung, verfiel in die äußerſte Dürftigfeit, und verlich feinen Ort, 
um das Glüd anderswo aufzujuchen. Aus dieſen Verhältniſſen erklärt ſich 
des Sohnes Natur. Er war faſt wild, ungebunden, im höchiten Grade 
jubjeltiv; er lebte zurüdgezogen, fajt menſchenſcheu; ex wußte jich nicht zur 
Geltung zu bringen, war linkiſch in feinem Benchmen, nüchtern ın der Rede. 
In der legten Zeit hatte ihn die Krankheit faſt geihwäßig gemacht: er Hagte 
bejtändig über feine Leiden. — Bon geordnetem Unterrichte war feine Rede. 
In Brüſſel endlich, wohin ſich der Nater gewandt hatte, nahmen ſich drei 
brave Muſiker aus Mlitleid des Jungen an und brachten ihn in der eben er: 
richteten Fithographijchen Anftalt von Dewasſsme-Pletinckx in der Aue 
Royale unter; e3 war 1826 oder 27. Man bejchäftigte ihn al3 Zeichner, da 
er hieran durch) die Anweiſung feines Vaters, der auch Zeichner war, jich be— 
fähigt hatte. Da er aber ſonſt aller Kenntnifje baar war, ſo ſchickte ihn Frau 
Dewasme, die id) überhaupt mütterlich feiner annahm, in die Schule. In 
der Anftalt fam er mit Lauters, mit Madou, mit Stroobant, mit 
Billoin u. A. in Berührung. Bald Hatte man Gelegenheit, über die 
jchnelle und eigenartige EIER Talentes zu jtaunen. Stets un— 
abhängig, jlet3 abweichend von der Kegel, ging er feinen Weg und arbeitete 
fi) vom Einzelnen treu und mühſam zum Ganzen hindurch, — der normale, 
dornenvolle Weg de3 NAutodidakten. Aber es gelang ihm Ueberrafchendes: 
er reproducirte ganz vortrefflich auf lithographiſchem Wege die ganze Reihe 
der landſchaftlichen Radirungen von Rubens, und diefe Beſchäftigung iſt nicht 
ohne bleibenden Einfluß auf feine jpätere Kunſtart gewejen. Dieje jeine Ent- 
wicdelung fällt mit den Anfängen der rteuen belgischen Malerei und mit der 
Begründung der belgischen Selbjtändigfeit zufammen. Er arbeitete für die 
Revue „PaArtiste“, zeichnete Anjichten von Spaa, vom Rheine c. Nur in 
Mußeſtunden übte er ſich in der Aquarell- und Delmalerei, und ohne Kennt- 
niffe der Verfpeftive wagte er fic) mit wunderbarem Glüd an innere Anfich- 
ten von Kirchen u. dergl. Sein erjtes Auftreten auf einer öffentlichen Aus— 
itellung 1835 oder 36 mit einem Kleinen Bilde, Anficht des Teiches von 
—— war glücklich; aber er genügte ſich nicht, und in unendlichen Ver— 
uchen ſtrebte er ſeiner Vorſtellung von der Natur im Abbilde näher als 
bisher zu fommen. Mehrere Male änderte er ſeine Manier und griff zu 
neuen Mitteln; Tadel der Kritik, der ihn dafür — manchmal unberechtigt — 
traf, ſchmerzte ihn tief. Er liebte die Fichtvolle, warme Natur des Sommers. 
Für den Charakter der Bäume hatte er einen treffend ficheren Blid. Aber 
auch das kräftige Element gelang ihm vortrefflich; jo in jeiner Mühle in der 
Gampine Ausitellung von 1851) und feinem Weiher, im Musée moderne, 
auch in einigen trefflichen Bildern feines Nachlaſſes. Die Mühle brachte 
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ihm das Ritterkreuz des Leopoldordens ein, und in Folge jeiner glänzenden 
Leiftungen vor und auf der dreijährigen Ausitellung von 1863 wurde er zum 
Dffizter des Ordens befördert. — Die Campine und die Ardennen Tieferten 
ihm ausjchließlich jeine Motive; in ausländiichen Vorwürfen war er minder 
glücklich. Seine Sicherheit und Gemwandtheit im Zeichnen machte es ihm 
möglich, feine Bilder mit Bee Staffagen auszurüjten. Seine 
Eigenthümlichfeit war wenigen Liebhabern jympathifch, daher verfaufte er 
jchwer und zu geringem Preiſe. Der Herzog von Aremberg nahm jich jeiner 
an, und er beſitzt auch mehrere feiner beiten Arbeiten. 1862 wurde er vom 
Grafen d'Oultremont auf Stroobant3 Veranlafjung berufen, Anfichten aus 
dem Scloßparfe feines Heimatdorfes zu malen; und either benußte er faſt 
ausjchlieglicd) die dort gemachten Baumftudien. Stumm überreichte er zum 
Danf für die Vermittelung Stroobant ein Feines Bild, eine Perle von Ar— 
beit, und eilte jchnell hinweg. — 1854 hatte er ſich mit Catherine Jojephine 
Bouche verheirathet, in deren Armen er auch gejtorben ift. „Man fann ihn“, 
ſagte Madou am Tage nad) feinem Tode, „auf, eine Linie mit den erſten 
älteren und neueren Malern ftellen. Seiner hat ihn übertroffen.” 

Freeſe, Hermann, einer der bedeutendften Thier- und Jagdmaler, 
am 25. Juli zu Hajenfelde bei Fürſtenwalde, bei der Jagd, der er leiden: 
Ichaftlich ergeben war, im Waſſer verunglüdt. Schon in früher Kindheit 
hatte er Neigung und Begabung für die Kunſt befundet, ſich ihr aber, ent— 
SEN Demuet erhättniffe halber, nicht alS feiner Lebensaufgabe zugewandt. 
Erſt widerwärtige Schidjale und ein jäher Glückswechſel führten ihn mit 
33 Jahren der Kunft zu, der er fich von da ab — leider nur wenige Jahre — 
mit Hingebung und Erfolg gewidmet hat. Ohne daß feine Anfänge ſich be- 
merfbar gemacht hätten, Ytand er plößlich al3 fertiger Meifter da. Seine 
fliehenden Hirjche begründeten mit einem Schlage feinen Ruf, fanden aber 
bi3 zu feinem Tode feinen Käufer, jo poetiſch und maleriſch das Bild ift. 
Seine Saujagd war auf der Pariſer Weltausitellung von 1867 ohne Zweifel 
da3 großartigfte und in fich vollendetite Bild feiner Gattung. Später trat 
ein ähnlich bedeutendes Bild, Hirſche von Wölfen angefallen, hervor. (Diefe 
beiden im Beſitz des deutjchen KaijerE.) Nach dem Ableben des Meijters 
wurde eine große Mondjcheinlandfchaft, von ergreifender Melancholie der 
Stimmung und wunderbar bannendem Reize der Fichtjpiegelung im See, aus— 

ejtelt. Bei Heineren Bildern machte ſich der Dilettantigmus — wenn man 

N) lagen darf — des Urhebers in der erftaunlichen Verjchiedenheit geltend ; 
manche auch von dieſen find indeß vortrefflich; Einzelnes erinnert in der Kraft 
und Sättigung der Farbe an Friedrich Bolt. — Er war ein Mann von ſel— 
tener Humanität und ungewöhnlicher Geiftesbildung. 

ring, Herzogin don, Tochter des verjtorbenen engliſchen Komponijten 

DBalfe, früher als talentvolle Sängerin am Lyceumtheater in London be- 
rühmt, dann mit Sir John Grampton und feit 1863 mit dem Herzoge 
von Frias vermählt, F am 21. Januar zu Madrid. 

Friederichs, Dr. Karl Heinrich Friedrich Wilhelm, außerordent- 
licher Profeſſor der Archäologie an der Friedrih=- Wilhelms -Univerjität zu 
Berlin, 7 dajelbjt nad) Tangem und ſchwerem Leiden am 18, Oft. Er war 
am 7. April 1831 zu Delmenhorft in Oldenburg geboren. Vierjährig verlor 
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er die Mutter. Mit 13 Jahren kam er nach Bremen auf die Schule, dann 
nach Oldenburg, von wo er ſiebzehnjährig die Univerſität Göttingen bezog. 
Während eines Jahres fühlte er ſich hier nur von Karl Friedrich Her— 
mann angezogen und befriedigt, was für ihn beſtimmend wurde. Den 
Reſt der Studienzeit verbrachte er in fröhlichem und harmloſem Studenten- 
— Erlangen, promovirte dann daſelbſt, und nahm darauf, dem dringen— 
den Wunſche des Vaters nachgebend, eine Lehrerſtelle zu Elsfleth im Olden— 
burgiſchen an. Aber fo ſehr das Jahr, das er dabei verbraächte, ihm auch 
Freude machte, jo trieb ihn doc Talent und Neigung zum Studium der alten 
Kunſt; und jo ging er fait gegen den Willen des Vaters nad) Berlin, hörte 
Eduard Gerhard und wurde mit ihm befannt. Im folgenden Jahre 
habilitirte er jich zu Erlangen, und erfreute ſich höchlich feiner Thätigkeit. 
Im Jahr 1857 309 ihn Gerhard, dem er inzwijchen einmal bei der Her— 
Itellung eines der Kataloge der Berliner Een zur Hand gegangen, 
an daS Berliner Mujeum, wo er Panofka's Nachfolger wurde. Im Jahre 
1858 veranlaßte ein Ruf al3 ordentlicher Profeſſor nad) Erlangen jeine Be- 
förderung zum außerordentlichen Profeſſor an der Berliner Univerfität, in 
welcher Stellung man ihn leider — es war ihm eine ſchwer zu verwindende 
Kränkung! — aud) nad) dem Tode Gerhard: (1867) beließ. Als eine Art 
von — ſchwacher — Entihädigung fiel für ihn bei der Neuorganifirung des 
Mufeums im Jahre 1868 die Direktion des Antiquariums ab, während die 
Sfulpturengallerie, um deren einen Theil er ſich eben erſt ein von der ge— 
jammten Wifjenjchaft glänzend beifällig aufgenommenes Verdienjt erworben, 
ganz unberufenen Händen anvertraut wurde. — Im Jahre 1860 bejuchte er 
zum erjten Male Italien und fehrte über Paris und London zurüd. Zum 
zweiten Male war er 1867 einige Monate in Jtalien. Im ab 1869 reifte 
er im Auftrage des Mufeums nad) Eypern, um Einfäufe abzuſchließen. Eine 
Einladung zur Eröffnung des Suezfanales führte ihn von dort nad) Aegypten, 
wo er 2 Monate blieb.+ Es gelang ihm, daran einen Aufenthalt in Athen zu 
fnüpfen, und er kehrte, noch Sicilien und Rom im Fluge, dann das jüdliche 
Frankreich und wiederum Paris und London befuchend , zur Heimat zurüd. 
Er hatte öfter geäußert, für ihn feien alle Wünjche des Lebens zu Ende, wenn 
er Athen gejehen. Dieje Freude hat das Schidjal ihm gegönnt. Schon ſeit 
1864 hatte er jeiner Kränflichkeit wegen öfter Vorleſungen ausjegen und ab- 
brechen müjjen. Der wiederholte Aufenthalt in Bädern gab Beilerung, aber 
feine Heilung. Vielleicht hat der plößliche Wechjel der Klimate bei jeinen 
legten Reifen die Krankheit verjchlimmert, der er in troftlos ſchleichendem 
Siechthum erlag. — Als Habilitationsjchrift hat er 1855 eine Abhandlung ver: 
öffentlicht: „Nationum graecarum diversitates etiam ad artis statuariae 
et sculpturae discrimina valuisse“, in demfelben Jahre kam „Prariteles 
und die Niobegruppe‘ heraus, ein Bud), in dem er aufs Schlagendfte gegen- 
über Heinrich) Brunns einjeitiger Präfonijation des Skopas die ebenbürtige 
Bedeutjamfeit des Prariteles ins rechte Licht jehte und den — freilich Wohl 
über da3 Ziel hinausſchießenden — Biere te, ihm mit alten und neuen 
Gründen die Niobegruppe zu vindiciren. Noch find zu erwähnen: ein Vor: 
trag über Windelmann (1862) und einer über die antiten Grabdenfmäler, 
deren milde und einfache Schönheit er für unjere Zeit in hriftlichem Sinne 
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modificirt zu jehen wünjchte; ferner drei Programme zu den Windelmanns- 
fejten der Berliner archäologischen Gejellichaft: Apollo mit dem Yamm (1861), 
der Doryphoros des Polyklet (1863), Amor mit dem Bogen des Herkules 
(1867) ; anderer Heineren Arbeiten zu gejchweigen. Für die zweite Auflage 
von Schnaaſe's Gefchichte der bildenden Künfte übernahm er die Ueber- 
arbeitung der die Elajjische Kunſt des Alterthumes behandelnden Abfchnitte. 
1868 endlich kam der erſte durch Krankheit bis da zurückgehaltene Band eines 
breit angelegten Werkes: „Berlins antife Bildwerfe“, die Gypsabgüſſe des 
neuen Muſeums, in hiltorischer Folge erklärt, enthaltend, unter dem Sonder 
titel: „Bauſteine zur Gejchichte der griechiſchen Plaftit“ heraus, eine prächtige 
Arbeit. Er able es erleben, daß unmittelbar nad dem Erjcheinen des 
Buches, dejien für die Bequemlichkeit des Gebrauches überaus geſchickt kom— 
binirte Einrichtung auf die bejtehende und mit der baulichen Anlage des neuen 
Mujeums aufs engjte zufammenhängende Anordnung der Sammlung bezogen 
war, jene Anordnung durch einen underantwortlichen Eingriff und Mibgriff 
des neuen Direktors uber den Haufen geworfen, und dadurch jein fleigig und 
liebevoll gearbeitetes Werk in einer gewiſſen Richtung — al3 ausführlicher 
wiſſenſchaftlicher Katalog der —— — unbrauchbar gemacht wurde. 
Es war ein ſehr ſchlechter Troſt, daß die Sammlung ſelber das Schickſal ihres 
Kataloges unter dieſer „Verwaltung“ theilte. Den zweiten Band ſeines 
Werkes, die Bronzen und Geräthe des Antiquariums behandelnd, hat Friede— 
richs druckfertig hinterlaſſen. — Selten war jemand mit feinerem Sinne 
und tiefer eindringendem Verſtändniß für Kunſtwerke und künſtleriſche Ge— 
danken ausgerüſtet, as er. . 

Fries, Karl Friedrid, Hiftorien= und Genremaler, T 23. Dec. 
zu St. Gallen in der Schweiz, nad) nur viertägigem Leiden an den Folgen 
einer Geſichtsroſe. Er war 1831 zu Winnweiler in der Pfalz geboren, der 
Sohn eines Apotheker, machte in Kaiferslautern und Zweibrüden jeine 
Schulſtudien durch und bezog 1851 die Univerjität München, während gleich— 
eitig der Bater dahin überjiedelte. Bald aber widmete er ſich, jeiner Neigung 
ln, der Kunſt, und ſchloß fih, da der akademiſche Unterricht ihn nicht 
befriedigte, an Bardelle an. Ihm verdankte er die Richtung auf die Farbe 
als Hauptmwirfungsmittel. Einige Jahre jpäter trat er in Karl Nahls 
Utelier zu Wien ein, und begab ſich von dort nad) Venedig, wo er ein Jahr 
lang die alten Meiſter der Farbe jtudirte und meifterhafte Kopien einiger 
Hauptwerfe anfertigte. Bor der Rückkehr bejuchte er noch Florenz, wo er 
eifrig nad) den Antiken jtudirte. In den letzten fünfziger Jahren war Fries 
in Unteritalien und jeßte ji) namentlich in Kalabrien Fe. Seine Verbindung 
mit einer Yamilie des Landes trug ihm bei Garibaldi's Einfall in das Land 
und den folgenden politijchen Ereigniſſen Unannehmlichkeiten ein, jo daß er es 
gerathen fand, fi) von dort zu entfernen, und nad) Rom zu gehen. 1866 
verheirathete er ſich; doc) war jeine Che unglücklich, und fie wurde getrennt. 
Die Aufregung durch diefe Erlebnifje hat feinen Tod beichleunigt. Das Ge- 
richt erkannte im Dec. 1871 in zweiter Inftanz der Mutter den der Ehe ent- 
jprofjenen Knaben zu. Da floh er mit Deal in die Schweiz, wo ihn 
bald der Tod ereilte. — Bon jeinen Bildern find errwähnensiverid: „Bein, 
Weib und Geſang“ in Anlehnung an die Weife des Paolo Veroneje (1862), 
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Herkules und Omphale (1863, eine moderne ſatiriſche Darftellung), „Auro 
doceo in den Abruzzen” (1864), inäbejondere der tief gejättigten Yarbe 
wegen anziehend. 

ulfer, Richard H., einer der beiten amerikanischen Maler im Fache 
der Stimmun — + Ende Dec. in Chelſea, einem Städtchen in der 
Nähe von Botlon, im Alter von 49 Jahren und zwei Monaten. Er wurde in 
Bradford, New-Hampfhire, geboren, verlor jeine Eltern ſchon als Kind, wurde 
von feinen Großeltern erzogen, und fam 1840 nad) Bojton, wo er bei einem 
Cigarrenmader in die * gethan wurde. In ſeinem 30. Jahre hatte 
er Symptome, die auf Schwindſucht gedeutet wurden, und für die er vergeb— 
lich im Weſten Heilung ſuchte. Zurückgekehrt von dieſer Erholungsreiſe wurde 
er Straßenaufſeher in Chelſea, und ſpäter, 1886—66, bekleidete er die Stelle 
eines Nachtpolizeidienerd. So lange bejchäftigte er ſich — jeit feinen erjten 
Berjuchen im Jahre 1852 — nur in feinen Mußeftunden mit der Kunjt, und 
erſt in den leten fünf Jahren widmete ex ſich ihr ganz, mit rüjtigem Eifer, 
den die Leiden einer zwanzigjährigen Magenkrankheit nicht brechen konnten. 
Troß Allem brachte er es, bei mangelhafter Schulbildung und bei gänzlicher 
Selbjtbildung in der Kunjt, zu einem Nange als Landſchaftsmaler, zu 
welchem ſich nur wenige feiner Kollegen in der Union aufgeſchwungen haben. 
Er betrachtete Bilder von Lambinet oder Roufjeau in den Kunjtdandlungen, 
malte fie dann zu Haufe aus dem Gedächtniß nad) und verglid) jeine Arbeit 
mit dem Vorbilde. So eignete er ſich wirklich innerlid die Eigenthümlich— 
feiten des franzöfifchen paysage intime an, und reproducirte die Art feiner 
Lehrmeifter in eigener Weife und in amerifanijchem Charakter. In der Wahl 
war er gleich jenen jehr bejcheiden. Nach jeinem Tode waren etwa 90 Ar— 
beiten jeiner Hand in den Räumen des Bofton Art Club ausgeitellt. 

Gerftorfer, Auguft, jeit 29 Jahren Hofjchaufpieler, jeit 13 Jahren 
Regiſſeur am fönigl. füchfifcen Hoftheater zu Dresden, ein aud) al3 Kirchen- 
ſänger jehr geihäpter Künſtler, F am 21. März in Dresden. 

Gertner, 3. B., Profeſſor, ausgezeichneter däniſcher Porträtmaler und 
Mitglied der königl. Kunftafademie in Kopenhagen, F am 30. März dajelbit, 
im Alter von 52 Jahren. Er hatte ji) auf einem Beſuche in Schweden, wo 
er zahlreiche Arbeiten, bejonders für den en at Hof, auszuführen gehabt, 
eine Lungenkrankheit zugezogen, die jeinen Tod herbeiführte. In weitern 
Kreiſen er durch das ganz außerordentlich ſchöne lebensgroße Porträt eines 
jungen Knaben mit einem großen Hunde, welches vielleicht das hervor— 
ragendfte Bild der dänischen Abtheilung in der Pariſer Weltausftellung von 
1867 war, wohl am meijten und beiten befannt geworden. 

Giffern, Hugo, Freiherr von, genammt Krüger, gediegener 
Tenorift, Fönigl. preußiſcher Hofopernjänger in Berlin, F daſelbſt in der 
Nacht zum 19. November. Er war am 11. Januar 1829 in Breslau ges 
boren, und widmete fich zuerft — bis 1849 — den bammiljenjchaftlichen 
Studien. Da veranlakte ihn die Sängerin Sant ‚ jeine ſchöne Tenor— 
ftimme für die Bühne auszubilden, und übernahm je bit jeine Unterweifung. 
Bereit3 am 27. Nov. 1850 betrat er als Lyonel in Flotows „Martha“ zum 
erjten Male die Bühne feiner Baterjtadt, wo er ſofort engagirt wurde. Bald 
aber ging er nad) Berlin, um unter Leitung des Chordireftors Elsner weitere 
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Studien zu machen. Das führte zu jeinem Engagement bei der fönigl. Oper; 
er trat jeit dem 1. Januar 1852 in Hleineren, gelegentlich aber auch aushülfs- 
weile in größeren Partien (neben Mantius) auf. Um jchneller vorwärts 
u fommen, folgte er 1857 einem Rufe nad) Dresden ; und ſchon im folgenden 
ahre mußte er, da Mantius zurücktreten wollte, wieder zurüdgeholt und an 
die erſte Stelle eh werden. Mit einer Schönen Stimme von ächt lyriſchem 
Charakter und gejunder Reſonanz verband er mufifaliiche Sicherheit und eine 
trefflihe Methode. Es fehlte ihm aber, wie an den blendenden Schein— 
vorzügen, welche die Mafje zum Beifall Hinreißen, auch an ächt dramatischer 
Kraft der Leidenschaft, welche die Beljeren im Publikum auf der Bühne un— 
gern im Kranze der Eigenjchaften eines Opernjängers vermiſſen. Sein vor= 
gi lichſtes Feld war die Hajjiiche Oper: jein Bylades, Octavio und Tamino, 
ehonders aber jeine —— der Floreſtan, rundeten ſich allmählig zu 
immer größerer Vollendung ab. Als nach zehn Jahren ſein Kontrakt ablief, 
wurde er rückſichtlos wieder in die zweite Stelle verwieſen, aus der er nur 
hie und da, um auszuhelfen, herbortrat, und ihm das komiſche Rollenfach zu— 
ewiejen, dem er nun ein eifrigeg Studium widmete. Der David in den 
Meifterfingerns gab davon ein rühmliches Zeugniß; ebenjo der Narr im 
Templer, eine jeiner leßten Leiftungen auf der Bühne, 

Gliemann, Albert, geſchätzter Vorträtmäler, der zu den begabtejten 
Künftlern Dresdens gehörte, 1821 in Wolfenbüttel geboren, F am 25. April 
in Dresden. 

Grangedor, Jules Joly, verdienter franzöſiſcher Kunftforfcher, F am 
23. Oftober zu Paris, in Folge einer Krankheit, die ihm die Mühen während 
der Belagerumgszeit und der Schmerz über den Ausbrud) des Bürgerfrieges 
zugezogen hatten. Er war jeit langen Jahren ein rüftiger Mitarbeiter der 
„Gazette des Beaux- Arts“; aud) der „Temps“, die „Revue internatio- 
nale“ und der „Avenir national“ haben ihm oft n Spalten geöffnet. 
Uber er begnügte jich nicht mit dem jchriftjtelleriichen Wirken, er wirkte aud) 
durch das gejprochene Wort viel und mit Beifall für die Ausbreitung des guten 
Gejchmades und der Kenntniß des Schönen. Namentlich intereſſirte er ſich 
für die Kunſtinduſtrie und die Photographie, jowie für den Hunftunterricht 
im Allgemeinen. Seine Thätigfeit bei dem Kongreſſe von 1869 und in den 
Kommiffionen der Union centrale haben ihn zu einem dauernden ehrenden 
Andenken berechtigt. — Er erhielt 1855 auf der Pariſer Weltausftellung eine 
Medaille für Photographien nad) Antifen, und die erwähnten Dienjie im 
Jahre 1869 veranlaßten feine Ernennung zum Afademifer. 

Gſell, Friedrih Jakob, befannter Wiener Kunftfreund und Beſitzer 
einer bedeutenden Gallerie, F zu Wien am 20. Sept., nad) langwierigen qual= 
vollen Leiden, inı 60. Lebensjahre. Er war aus Straßburg gebürtig und 
hatte ji im Wollhandel, den er nun jeit Jahren ſchon nicht mehr betrieb, 
ein bedeutendes Vermögen erworben. Die Auswahl, die er beim Ankauf 
jeiner Sammlung jowohl an alten wie an modernen Bildern getrofken, zeugte 
von feinem Blide und vielem —— Er hatte in früheren Jahren oft 
die Abficht geäußert, feine Vaterſtadt zum Erben einzuſetzen; jpäter hieß es 
wieder, er habe nicht nur alle feine Bilder, fondern auch jein gothiſches Haus 
in Wien (Schmöllerlgafje Nr. 3) zu einer Stiftung vereint und der Stadt 
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Wien vermacht. Keines von beiden hat ſich beſtätigt; vielmehr mußte die 
koſtbare Sammlung unter den Hammer gebracht werden. 

Günther, Franz Hermann, Dr. med., vortrefflicher Kenner der 
Muſik und Komponift der unter dem Autornamen „Herther” mehrfach auf: 
geführten Oper „Der Abt von St. Gallen”, F zu Leipzig am 13. Februar 
im 47. Zebensjahre. 

Hagen, Hugo, Profeſſor, geſchätzter Pildhauer aus der unmittelbaren 
Schule Rauchs, Mitglied der königlichen Akademie der Künſte und ſeit dejjen 
Begründung Sonjervator des Rauchmuſeums in Berlin, F am 14. März da- 
jelbjt, nocd im rüftigen Mannesalter. In Berlin ind von feinen Werfen 
öffentlich aufgeftellt: die Statue des Miniſters Grafen Brandenburg in Bronze 
(auf dem Seipaiger Plage) und die Statue Gottfried Schadows in Marmor 
(in der Vorhalle des alten Muſeums). 

Haiter, Sir George, berühmter englifcher Geſchichts- und Porträt: 
maler, jeit 1841 Borträtmaler der königlichen Familie, Fin London im Januar, 
78 Jahre alt. Zahlreiche Porträts in den königlichen Schlöffern rühren von 
jeiner Hand ber. 

Hauſſens, C. L., Kapellmeister der königlichen Oper in Brüffel, durd) 
zahlreiche Kompofitionen vortheilhaft befannt, F zu Brüffel im April. 

Heizler, Hippolyte, ——— ee au aus Paris gebürtig, 
* dhin im Oftober nad) längerer Krankheit, die jid) von der Belagerung3= 
eit herſchreiben jollte. Er hat jeit 1846 regelmäßig im Salon ausgejtellt. 
Sn Jahr 1852 ſoll er nad) der Gazette des Beaux-Arts eine Medaille be= 
fommen haben. Er hat u. a. zahlreiche Arbeiten für den Sultan geliefert. 

endrihs, Hermann, der vortrefflichite Darfteller unferer klaſſiſchen 
Liebhaber und Helden, der bis ji jeinem Tode gefeierte Liebling des deutſchen 
TIheaterpublifums, F am 1. Nov. zu Berlin an den ſchwarzen Boden nad) 
achttägigem Leiden. Er war am 17. Oft. 1809 (gewöhnlich fälſchlich 1812) 
in Köln geboren. In jeinem 3. Jahre fam er mit feinem Vater, der 
fürftlich thurn= und tarisicher Pojtbeamter war, nad) Frankfurt a. M., wo 
er, bis zu jeinem 28. Jahre blieb. Diejer lange Aufenthalt in einer Stadt 
mit prononeirt ſüddeutſchem Dialekte verlieh feiner ſonſt korrekten Rede eine 
eigenthümliche, aber bejtechende Färbung. Hendrihs war zum Kaufmann 
beſtimmt; aber jchon während der Lehrjahre trug feine Neigung zur Bühne 
den Sieg über die eingejchlagene Laufbahn davon. Bürgers dritte rau 
(da$ — die in Frankfurt in kümmerlichen nun 
lebte und dramatijchen Unterricht erteilte, wurde jeine erfte Lehrerin. Auf 
einer Privatbühne machte er feine erjten Verſuche. Am 12. Sept. 1831 
betrat er zuerjt die große Bühne feiner zweiten Vaterftadt in Delavigne’s 
Yudwig XI. Er blieb, emjig an feiner Ausbildung weiter arbeitend, 6 Jahre 
an Ben. ging dann a Hannover und nad) 3 Jahren nad) Berlin, nad)= 
dem er ſich inziwighen in Hamburg, Dresden, Prag und Wien (hier jollte er 
an Fichtners Stelle engagirt werden) durch a einen bedeutenden Ruf 
erworben. Er wurde vom Intendanten Grafen Redern engagirt, ſich aber 
noch beengt fühlend, ging er nad Hamburg, wo er unter der Direktion 
Muhling und Eornet den weiteiten Spielraum hatte. Der neue Berliner 
Sntendant v. Küftner zögerte aber nicht, den Künftler — 1844 — unter 
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den glänzendſten Bedingungen für die erſten Rollen ſeines Faches zu berufen. 
* erſtieg er den Gipfel ſeines Ruhmes, auf dem er ſich unerſchüttert hielt. 

ie Zahl ſeiner Rollen war, trotz ſeines unzuverläſſigen Gedächtniſſes, vor 
deſſen Tücken er immer in der Furcht war, außerordentlich groß. Er hat im 
Laufe der Zeit das Fach der jugendlichen und der älteren Liebhaber, wie das 
der ai mit gleichem Glüde ausgefüllt. Seine gewaltigjte Leiftung war 
wohl fein Struenfee, ein Unicum! Eine — waren für ihn die 
Charaktere Birch-Pfeifferſcher Stücke, deren Darſteller par excellence er 
war. Namentlich der Rocheſter in der Waiſe von Lowood war eine Leiſtung, 
die ihm Niemand nachthat. Im Jahr 1864, als das Berliner Theater 
unter v. Hüljens Leitung fichtbar auf die unheilvolle abſchüſſige Bahn ge- 
rieth, auf der er jeinem gegenwärtigen tiefen Stande zurollen mußte, löjte er 
fein Verhältniß in Berlin auf und trat in das PVenfionsverhältnig über. 
Bon da an lebte er theil3 zurückgezogen zu Jugenheim bei Darmjtadt, theils 
gaftirte er an den verſchiedenſten Bühnen in Deutichland, und zuleßt längere 
Zeit mit größtem Erfolge in Newyork. Immer wieder aber zog es ihn nad) 
der Wiege feines Weltruhmes, nad) Berlin, zurüd, wo er im Bictoriatheater 
auftrat. Während jeines letzten Gaſtſpieles dajelbjt, im Oft. 1871, ließ er 
ſich verleiten, die Direktion dieſes Theaters felber zu übernehmen. Das war 
nicht3 für eine jo ideale und verwöhnte Künftlernatur, wie Hendrichs. Er 
ging an dem Unternehmen ſchnell zu Grunde; denn e3 jteht jet, daß feiner 
Krankheit tief gehende Gemithsafteftionen in * geſchäftlicher Verhältniſſe 
vorangingen, die ihn für die in Berlin arg graſſirende Seuche prädisponirten. 
Sein lehtes Auftreten auf der Bühne geſchah am 21. Okt. in Raupachs 
„Schule des Lebens” al3 Don Namiro. 

Heroldt, Georg, Profeſſor, rühmlichſt befannter Kunſtgießer, mit feinem 
Halbbruder Profefjor Lenz Beſitzer der Kunjtgießerei unter der Firma Lenz 
u, ER zu Nürnberg, F am 28. Juli zu Stodholm als Opfer einer Un- 
vorlihtigfeit in feinem Berufe. Er hatte jih am Nachmittage des vorher- 
—— Tage? eine — — Beine durch eine herabſtürzende 

yps- und Eiſenmaſſe zugezogen. Seit 1867 hielt er ſich faſt beſtändig, mit 
bedeutenden Arbeiten — 23 in Stockholm auf. Er hatte daſelbſt eine 
proviſoriſche Gießerei angelegt, und in dieſer die am 30. Nov. 1868 enthüllte 
Statue Karla XII. gegoſſen. (Merkwürdigerweije find die im Kriege gegen 
Polen erbeuteten vier bronzenen Mörfer, welche die Statue umgeben, von 
jeinem Großvater gegofien.) Jetzt war er mit der Ausführung einer herr- 
lichen Fontaine von Molin beſchäftigt, von welcher er bereit3 die jümmt- 
lichen Figurenpartien vollendet hatte und eben die oberen Stüde gießen wollte, 
als das Herabftürzen der Form feinen Tod herbeiführte. Er hat nur ein 
Alter von 39 Jahren erreicht. Ä 
eß, Peter von, berühmter Schlachten= und Genremaler, der Nejtor 
der Münchener Künftler, F zu München am 4. April, kurz nad) einem Schlag= 
anfalle, der ihn En, al3 er eben in fein außer dem Haufe befindliches 
Atelier gehen wollte. Er war am 29. Juli 1792 zu Düffeldorf geboren, wo fein 
Vater, Karl Ernft Chriftoph a al3 Kupferjtecher thätig war. 1807 
fiedelte er mit feiner Familie nad) München über. Bis dahin von dem Vater 
in der Kunſt unterwiejen, bildete Heß ſich mun jelbftändig weiter. Die ftür- 
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miſche Zeit führte ihn auf die Schlachtenmalerei, und König Maximilian, der 
auf ihn aufmerkſam geworden, erlaubte ihm, der bayeriſchen Armee im Haupt- 
quartier des Yürjten Wrede auf den Yeldzügen 1813—15 zu un arauf 
unternahm er Reiſen nach Wien, Jtalien und der Schweiz. Als König Lud— 
wigs Sohn, Otto, König von Griechenland wurde, jhidte erjterer den Maler 
nad) Griechenland, um Materialien für eine größere Anzahl von Bildern, 
die jich auf die Befreiung Griechenlands beziehen, und unter den nördlichen: 
Arkaden des Hofgartens in München ausgeführt werden jollten, zu fammeln. 
Zugleich erhielt er den Auftrag, den Einzug des Königs Otto in Nauplia in 
einem großen Delbilde darzuftellen. (Dasjelbe — eines der figurenreichiten 
Gemälde der Neuzeit — befindet ih in der Münchener neuen Pinakothek.) 
Wenige Jahre nach ſeiner Rückkehr aus dem Süden berief ihn Kaiſer Nikolaus 
von Rußland nad) dem Norden, um die bedeutenditen Begebenheiten aus dem 
Teldzuge von 1812 von ihm malen zu lafjen. Er wurde in Petersburg und 
Moskau jehr freundlich aufgenommen, bereite die Gefechtsfelder,, jtudirte in 
den ruſſiſchen Arjenalen, und führte dann die Bilder in München aus. Auch 
außerdem malte er eine große Anzahl von Schlachten und Genrebildern. Seine 
Auffaflung war überaus lebendig, feine Zeichnung ftreng korrekt, jeine Cha— 
rakteriftif ungemein jcharf, jeine Ausführung bis in das Einzelnfte klar und 

ediegen. Er hatte in der Jugend gelernt, mit dünner Yarbe und ſpitzem 
Sinfel zu malen, und er blieb diejer Gewohnheit treu. Mit dem neuen Regime 
der „Brosse“ fonnte er fich nie befreunden, und er war deshalb von den 
jüngeren Kunſtgenoſſen ſchon ſeit Jahren faſt vergeſſen. Heß — beiläufig der 
ültere Bruder des berühmten Hiltorienmalers Heinrich) Maria von Heß — 
war Wtitglied der Akademien zu Berlin, München, Wien und St. Petersburg 
und mit vielen Orden geſchmückt; u. a. hatte er auch den bayerischen Civil- 
verdienftorden, dejjen Verleihung jeine Erhebung in den Adelsſtand (Für 
jeine Perſon) zur Folge hatte. 

Hill, al3 Orgelbauer in den weiteiten Kreilen von Ruf, IR London 
im Januar. Sein Hauptwerk ift die Riefenorgel in der neuen Alberthall zu 
London, deren Bälge durd) eine Dampfmajchine von 20 Pferdefraft bewegt 
werden. Er jtarb vor der Einweihung des Gebäudes und jeiner Arbeit. 

Hoguet, penfionirter Hofballetmeifter in Berlin, Verfaſſer zahlreicher 
Ballets und Pantomimen, Vater des furz vor ihm verjtorbenen Malers 
Charles Hoguet, Fin Berlin am 5. April im 79. Jahre. 

Horaf, Wenzel Emanuel, zuleßt Chorregent an der Theiner Pfarr- 
firche in Prag, befannt al3 gediegener Komponift im Fache der Kirchenmufif, 
+ zu Prag am 4. Sept., 72 vo alt. 

Horſchelt, Theodor, Profefjor, einer der ausgezeichnetiten Schlachten: 
maler aller Zeiten, F am 3. a zu München an der Diphtheritis. Er 
wurde am 16. März 1829 zu München geboren, al3 der zweite Sohn des 
verdienten Balletmeifters Friedrich Horſchelt. Im 17. Jahre erhielt er 
zuerft den Profeſſor Rhomberg zum Lehrer in der Kunft, zu der er frühe 
Neigung offenbart hatte; bald aber trat ex bei Hermann Anſchütz als 
Schüler ein, bei dem er auf ſcharfe und forrefte Zeichnung hingewiejen wurde. 
Daneben war die Natur in den bayerifchen Bergen feine Hauptmeijterin. So 
entftand jein erſtes Delbild „Der Wildſchütz“ (1850), das der Münchener 
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Kunſtverein ankaufte. Für die ruſſiſchen Kämpfe im Kaulaſus hatte der junge 
Künſtler ein leidenjchaftliches Interefje, und mit Hülfe von Studien nad) 
Stichen und Lithographien der Arbeiten Horace Vernets u. W. verjuchte 
er ſich in Schlachtenbildern aus dem Kaufajus und anderen friegerijchen 
Scenen aus dem Orient. Aus der Nähe wirkte auf ihn — nicht durch direkte 
Yehre, jondern durch Vorbilder — das Atelier von Albreht Adam und 
jeinen Söhnen in München, aus der Ferne Adolph Menzel in Berlin; und 
jo bahnte er jich ganz unabhängig von der Münchener Manier feinen eigen= 
thümlichen Weg. 1853 machte er zu Stuttgart im königl. Marjtall die 
nöthigen Pferdeftudien, bejonders an der arabijchen Race. In demjelben 
Jahre wurde er aufgefordert, da3 von Charles Boner (F 7. April 1870 
zu München) herausgegebene Werf „Chamois Hunting in the Mountains 
of Bavaria“ (London 1853, 2. Auflage 1860) zu illujteiren, wozu er als 
wagehaliiger Bergiteiger und leidenſchaftlicher Gemspirſcher der richtige Mann 
avar. Die Verbindung wurde für Horichelt folgen: und ſegensreich; denn 
einmal gewann er an Boner einen väterlichen Tyreund ; jodann begrünpete er 
12 Jahre fpäter (1865) mit deſſen Tochter ein jelten glüdliches Heimwejen. — — 
Nach mehreren Kleinen Querzügen durch Deutjchland rüftete er ſich zu feiner 
eriten größeren Reije. Er war mit F. W. Hadländer befreundet geworden, 
und trat mit ihm und dem Stuttgarter Baumeijter Leins eine Reife nad) 
Spanien und dem nördlichen Afrifa an. Doc) nur bis Oran begleiteten ihn 
die Gefährten. Er allein ging nach Algier, wo ihm eine ganz neue reizende 
Welt der Erjheinungen entgegentrat. Dringend wünjchte er, den Charakter 
des Landes und feiner Bewohner im Gefolge einer der vielen franzöſiſchen 
Erpeditionen gründlich ftudiren zu können; aber Mac Mahon, der damals 
dort den Oberbefehl führte, war für feine Bitten unzugänglich. Doc unter= 
nahm Horjchelt auf eigene tor eine Tour nad) der ſechs Tagereifen entfernten 
Daje Biskrah, wo die Zuporfommenheit der franzöfischen Offiziere die 
Unfreundlichkeit ihres Befehlshabers in Vergefjenheit brachte, und wo er das 
Material zu dem 1854 nad) jeiner Rückkehr in München für den König ‚von 
Würtemberg gemalten Bilde: „Raft der Araber in der Wüſte“ Jammelte. 
Dieſes befindet ſich mit ſeinem „Arabifchen Pferde in der Wüſte“ und feinem 
„Maurifchen Lager bei Algier” in der Sammlung auf dem KRojenjtein. In 
Briefen an jeine Eltern, welche ein ebenjo charakteriftiich ſcharfes Gepräge 
tragen wie feine Zeichnungen, jchilderte er jeine Eindrüde und Erlebniſſe 
unter der heißen Sonne Afrifa’3. — Endlich gewann er die Mittel, ſich ſelbſt 
nach dem Kaukaſus zu begeben und die Kämpfe der Rufen gegen die dortigen 
freien Bergvölferichaften mitzumachen (1858). Er wurde von dem komman— 
direnden General, Fürſten Alexander Bariatinsky, in Tiflis freundlid) 
aufgenommen. Bis 1863 war er nun der treue Begleiter der Rufjen auf allen 
ihren Expeditionen. Auf einem Zuge gegen die Lesghier leiftete er freiwillig 
Adjutantendienſte, und feine Unerjchrodenheit blieb nicht ohne Einfluß auf 
den Ausgang der Schlacht von Kitari, jo daß ihn Kaiſer Alerander mit dem 
Stanislausorden mit Schwertern belohnte. Ende Januar 1859 ſchloß er ſich 
einer Erpedition in die Tjchetchina an, welche mit der Eroberung der Stadt 
Weden und der Gefangennehmung des Sohnes Schamyl3 endete. Aud) als 
am 25. Auguſt 1859 Schamyl Beibit gefangen wurde, that Horichelt ſich 
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wiederholt durch Tapferkeit hervor und erhielt den St. Annenorden mit Schwer⸗ 
tern. Das nächſte Jahr verbrachte er in dem Guerillakriege des Generals 
Rudanowskh gegen die Tſcherkeſſen. Da bejuchte der Raller perjönlich die 
Truppen, und ger durfte ihn auf jeiner Inſpektionsreiſe begleiten, und 
wurde huldvollſt ausgezeichnet (u. a. Durch Verleihung des Militärverdienit- 
freuzes). Bald darauf fam Pen Albrecht von Preußen in Tiflis an, und 
Sorichelt reijte mit ihm nad) Baku am Taspijchen Meere und nad) Erivan 
in Armenien. Erſt 1863 fehrte er über Moskau und Betersburg zurüd in 
die Heimat, reichbeladen mit Studien. Sein mit zahllojen Federzeichnungen 
illuſtrirtes Kriegstagebuch erwarb der Kaiſer von Rußland und jchenkte es 
der Kaiſerin Marie. Seine zahlreichen nad Haufe an die Freunde und Ver- 
wandten geſchickten Briefe mit Zeihnungen war er bejchäftigt zu ordnen und 
zur Be abe vorzubereiten. Die lesghiſche Erpedition St Big, und eine 
anziehende * daraus mit Zeichnung „Mahamad der Spion“ in der 
„Zeitſchrift für bildende Kunſt“ jchon 1866 publicitt. Er malte nun das 
merkwürdige Bild „Schamyl vor Bariatinsky“ mit etwa AO getreu nad) dem 
Leben gezeichneten Porträtfiguren, und das ganz unvergleichliche Bild des 
Sturmes der Ruſſen auf den Berg Gounib, die legte Zufluchtsſtätte Schamyls. 
Beide Bilder find im Befite des Fürften Wladimir Bariatinsky, des Bruders 
des Generales. Ein Hleineres ähnliches Bild ftellt einen nächtlichen Marſch 
eines Enno Regimentes dar. Der vorerwähnte Sturm gewann auf der 
Parijer Weltausftellung von 1867 (bei der Horſchelt Jurymitglied war) die 
goldene Medaille. Zwei große Zeichnungen von Epijoden des ruſſiſchen Feld— 
zuge? errangen a: Münchener internationalen Kunftausitellung von 1869 
ie große goldene Medaille. Sechs Blatt Zeichnungen, in einer eigenthüm- 
lichen Technik mit vermiſchtem Gebrauche von Feder, Kreide und Pinjel aus- 
EHIDE Ju in Albertihen Photographien weltbelannt geworden. Prinz 
Mn brecht befißt zwei Bilder und mehrere Aquarellen als Erinnerungen an feine 
Kaufajustour von Horjchelt3 Hand. Denn auch in der Aquarelle leiſtete der 
Meiiter —50 wie denn ſeine Flucht lesghiſcher Reiter ſelbſt in London 
auf der Ausſtellung des Aquarellgemäldevereins Bewunderung erregte. — 
Bon Horjchelts Bermählung mit Mary Boner ift ſchon vorgreifend die Rede 
ewejen. Zwei Hinder, Knabe und Mädchen, entſproſſen diejer Che. Leider 
* der talentvolle Knabe dem Vater ſchon nad) ** Tagen in die 
Grube. — Für den Juli 1870 hatte Horſchelt wieder eine Reiſe in den Kau— 
fafus vor, zu der ihn Kaiſer Mlerander in Ems perjönlich eingeladen. Aber . 
der deutjche Krieg verhinderte die Ausführung. Ganz unbegreiflicher Weife 
wurde ihm die Erlaubniß, das Heer ſeines Vaterlandes zu begleiten, ent 
jchieden verjagt, und verzweiflungsvoll mußte er die Kunde von dem Tage 
von Sedan in der Heimat vernehmen, jtatt Augenzeuge des ungeheueren 
Ereigniſſes zu jein. Nur der Belagerung von Straßburg durfte er noch 
während dreier Wochen beimohnen. Eine Einladung nad) dem Hauptquartier 
vor Paris lehnte er ab, um zu Haufe nad) jeinen Straßburger Studien vier 
Aguarellen für den Kaiſer von Rußland zu vollenden. Eine von diejen, die 
Bejebung der Lünette 53, wiederholte er, und bejtimmte dies legte Werk noch 
in der Stunde jeines Todestampfes als Liebesgabe für die Austellung und 
Verlooſung der deutjchen Künjtler zum Beſten der deutjchen Invalidenitiftung. 
Jahrbuch. 1871. 26 
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— Horſchelt hat für die fliegenden Blätter und für die ... Bıilder- 
bogen manches Bild gezeichnet, ernſt und heiter, wie er denn überhaupt aud) 
eine jehr ergiebige humoriftifche Ader hatte. Für feines Schwiegervaters 
„Transylvania, its products and its people“ (London 1865) zeichnete 
er das Titelblatt, eine wallachiſche Frau (auch in der deutjchen Ausgabe, 
Leipzig, I. J. Weber, 1868), ebenjo die Holzſtöcke zu deſſen „Guide for 
travellers in the plain and on the mountain“ (London). — Die deutjche 
Kunftwelt und bejonder® München, an defjen Kunftafademie er zum Nach— 
folger Schwinds außerjehen war, hat an ihm eines der bedeutendften Talente 
verloren. Er war einer von jenen Künftlern, welche Typen zu ſchaffen ver— 
mögen, bon einem erjtaunlich ſcharfen Beobachtungsvermögen, von unfehlbarer 
Sicherheit der Hand, von koloſſalem Reſpekt vor der Wirklichkeit, und dabei 
in hohem Grade mit der Fähigkeit begabt, in der Wirklichkeit wirkliche Bilder 
zu jehen, der Fähigkeit, die vor allen erfordert wird, um den energijchen Rea— 
liften vor den Abwegen des Naturalismus zu hüten, und ihn zum wahrhaften 
Künftler zu adeln. — Horjchelt war Mitglied der Afademien von St. Peters: 
burg, Minden und Berlin. 

Hübbe, Heinrich, Waflerbaudireftor, F zu Hamburg am 1. Juni. Er 
war am 23. Sept. 1803 al3 der zweite Sohn eined hamburgijchen Beamten 
Dee und erhielt feinen eher ie ir zu Hamburg. 1819 trat er 

ei dem Strom= und Kanalbaudirektor Reinke, jpäter bei dem Waſſerbau— 
direftor Woltmann in die Lehre. 1822— 25 nahm er zu Gotha an der 
Bearbeitung der erjten Auflage von Stielers Handatlas Theil, und ſetzte 
auf dem nahen Seeberge unter Leitung En de’3 feine mathematischen Studien 
fort. 1825 erwarb er das Zeugniß eines königl. preußiichen Feldmeſſers 
und war in jeiner Vaterſtadt an einzelnen Bauausführungen Woltmanns, 
1826 und 1827 aber an der Triangulation des — * Gebietes unter 
Schuh macher betheiligt. 1828 wurde er als Kondufteur beim Wegebau 
angeſtellt und 1832 zum Waſſerbaukondukteur zu Cuxhaven erwählt. 1836 
unternahm er auf Staatskoſten eine neunmonatliche Studienreiſe durch Eng— 
land, —*5 Belgien und Frankreich. 1837 folgte er ſeinem bisherigen 
Vorgeſetzten Woltmann im Amte. Auf ſeinen Vorſchlag wurden die erſten 
weſentlichen Erweiterungen und Verbeſſerungen des Hamburger Hafens im 
Sinne der modernen Technik unternommen, in Verbindung mit umfaſſenden 
Waſſerregulirungen. Seine Thätigkeit iſt und bleibt mit dem Aufblühen 
Hamburgs in den vierziger Jahren untrennbar verknüpft. Als hauptſäch— 
lichfte Arbeiten find noch zu erwähnen die Pläne zum Wiederaufbau der Stadt 
nad) dem ungeheuren Brande von 1842 und deren Ausführung. - Er orga= 
nijirte altnählig das Bureaumejen und den Gejchäftsbetrieb, worin er bei 
jeinem Amtsantritte gar feine geordneten Zuftände vorgefunden, und brachte 
das Budget des Tafterbaumefens von 50,000 Thlr. 1837 auf 200,000 Thlr. 
1856. Während jeiner Amtsthätigkeit war er auch außerordentlich in Rede 
und Schrift für das Gemeinwohl thätig. m. jeßte er dem 1838 nad) 
Hamburg gelangten englifchen Eifenbahningenieur Lindley, der feit 1842 
jeinen Einfluß immer mehr außzubreiten befliſſen war, erfolgreichen Widerftand 
entgegen. Auch an den politifchen und Verfaffungstämpfen feiner Vaterjtadt, 
die, 1842 begonnen, erſt mit der Einführung der neuen Verfafjung 1860 ihre 
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Endſchaft erreichten, nahm er Iebhaften thätigen Antheil. Da traf ihn im 
December 1856 plölich die Suspenfion vom Amte; bald darauf wurde ein 
—— gegen ihn eingeleitet, deſſen Strafantrag auf Amtsentſetzun 
unter Verluſt des Titels und des Amtsgehaltes gerichtet war, und der nach 
ſiebenjähriger Dauer mit der völligen Freiſprechung, Aufhebung der Suspen— 
jion und Verurtheilung des Fiskus in die Prozeßkoſten endete. * wurde 
dann Ende 1863 ſeines Amtes entlaſſen, und —J 1864 eine Penſion gegeben. 
— Seit der erſten nicht officiellen Beſichtigung des Fahrwaſſers der Elbe 
durch den preußiſchen Oberpräſidenten der Provinz Sachſen Flottwell, den 
preußiſchen Oberlandesbaudirektor Günther und Andere, unter denen Hübbe, 
it derjelbe an allen Verhandlungen und praftiichen Schritten betreff3 der 
urhführung der Elbforrektion in hervorragendem Maße betheiligt geivejen, 
und feine Leiltungen wurden durch mehrere Ordensverleihungen ſeitens ver— 
Ichiedener Staaten anerkannt. Auch in Lübeck, in Roftod und Wismar wurde 
er in Strom= und Hafenangelegenheiten fonfultirt. 1848 und 1849 trat er 
im Auftrage de3 Hamburger Senate3 in die nad Frankfurt a. M. berufene 
Marinelommiffion unter dem Vorſitze des Prinzen Adalbert von Preußen, 
in die Kommiſſion für Flußſchifffahrtsweſen und in die für Einführung einer 
—— deutſchen Schiffsvermeſſung ein. Seinem Freunde, dem eng— 
iſchen Ingenieur Vignoles, ſtand er 1849 rathend bei Ausführung der 
Kettenbrücke zu Kiew zur Seite; 1855 lieferte er, neben dem Ingenieur 
Rendel in London, Gutachten und Plan für die Kriegshafenanlage an der 
Jade; und mehrfach fungirte er in den verwickelteſten technifchen Streitfachen 
als Sachverftändiger. 1862 ging er zu einem derartigen Schiedsſpruche nad) 
Spanien. &3 handelte jih um die unverhofft nöthig gewordenen Ebroregu= 
lirungen bei der Bilbao=-Tudela=-Eijenbahn. 1865 konſultirte ihn in ähn- 
licher Lage die niederländiſche Regierung in Angelegenheiten der Hafenanlage 
und der Eifenbahnanjchlüffe zu Scheveningen. Mehrfache Reifen in Holland 
und England gaben ihm zur Bereicherung feines Wiſſens und zu Fiterarijchen 
Studien Gelegenheit, deren er viele, theil® in jelbjtändiger Form, teils in 
dem Rahmen der Fachzeitſchriften, veröffentlichte. Namentlich find jeine Be: 
obadhtungen im Bereiche der Phyſik, Meteorologie und Technik, Die 
er in tabellarijcher mie grapbiiger Form zufammenftellte, bemerfenswerth. 
Ueberall führte er feine Unterfuchungen bis zu praftiich brauchbaren und oft 
abgejchlofjenen und abſchließenden Refultaten. Eine volljtändige Ueberficht 
über jeine ——— Thätigkeit enthält das Hamburgiſche Künſtler— 
lexilon. — Nach ſeiner Amtsentſetzung wandte Hübbe ſich nad) Preußen, wo 
er mit dem Oberlandesbaudireftor Hagen jeit lange befreundet und in den 
maßgebenden Kreiſen auf das vort eilbaftefte befannt war. Der Handels: 
mine, Graf Itzenplitz, eröffnete ihm 1864 die Ausficht auf diätarifche 
Beihäftigung und übertrug ihm die fommiffarische Vertretung des Waſſerbau— 
beamten in Stolberg, wo er für die Oſtſeehäfen Wejentliches zu thun Ge— 
legenheit fand. Im September 1866 wurde er fommiljariich in die Stelle 
eines Regierungs- und Baurathes und ala Mitglied in die königl. Regierung 
in Köslin verjeßt. Aus diefer Mittelinftanz des ne Baubeamten 
fam er im Mai 1867 in die dritte technische Inftanz, die Bauabtheilung des 
Handelsminifteriums, al3 kommiſſariſcher Hülfsarbeiter, als Referent in 
26* 
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Waſſerbau- und Chauſſeeſachen für das Departement are. Sadjen 
und Schleswig-Holitein, jowie de3 Elbſtromes. Die Bitterfeit gegen Die 
Vaterſtadt wegen der erlittenen Unbill hatte er längit überwunden, und es 
gereichte ihm zur Freude, in dieſer Stellung die Intereſſen Hamburgs mit 
denen Preußens vereinigt vertreten und fürdern zu können. Auch hatte er 
die Genugthuung, in der Beitallung eines Strombaudireftor3 für die ganze 
preußische Elbe eine längſt von ihm aufgeftellte Forderung berüdfichtigt zu 
jehen. — Seine anftrengenden literarifchen und dienjtlichen Arbeiten ehe 
terten feine Geſundheit; troßdem reifte er noch im Herbft 1870 nad) Schleswig 
und den nordfriefiichen Infeln. Im Januar 1871 gerährtich erkrankt, genas 
er langjam und erholte jid) noch langjamer. Anfang März nahm er daher 
Urlaub und ging nad) Hamburg. Der verließen ihn wirklich die Schmerzen, 
er erledigte die nachgeſandten Arbeiten, doch ſchwanden die Kräfte mehr und 
mehr, bis er janft verjchied, unthätig erjt jeit dem dritten Tage vor jeinem 
Ableben. — Er war vieler Gejelli haften Mitglied, auch des Berliner Archi— 
teftenvereine3, zu deſſen Gründern er gehörte. 

Jäger, Guſtav, Hijtorienmaler und Direktor der Kunſtakademie zu 
Leipzig, r dajelbjt am 19. April. Er war 1808 zu Leipzig geboren, erhielt 
die ie a Nahrung im Geifte der Romantik auf der Leipziger und 
Dresdener Kunftalademie, reichere und tiefere Anregung erjt zu Münden, 
wohin er fi) 1830 wandte. Er ig lich befonder8 an Julius Schnorr 
pon Karolsfeld, bei deſſen großen Malereien er hülfreiche Hand leijtete. 
Innerlich am verwandteſten war ihm Heinrich Heß. Eine Nomfahrt, von 
der er 1837 zurückkehrte, läuterte jeine Kunſtanſchauungen. Seine bedeu— 
tendſte und befanntejte Arbeit find die Wandmalereien des Herderzimmers 
im Schlojje zu Weimar, die er 1848 vollendete. 1847 ſchon war er als 
Direktor der Kunſtakademie in die VBaterjtadt berufen. Won nun an wandte 
er fi) immer mehr der religiöfen Malerei zu. 1835 hatte er beveit3 das 
Gebet Mofis — der Schlacht gemalt; ferner ſind ſeine Zeichnungen 
zur Cotta'ſchen Bibel bemerkenswerth. Den modernen techniſchen Fertig— 
feiten war er unzugänglich; die Freskomalerei ſagte ihm mehr zu als die Oel— 
malerei. Mehreres in jener wurde in und bei Leipzig ausgeführt. 

Kaltenmofer, Albert, begabter Genremaler in Münden, Sohn des 
Hiltorienmalers Kaspar Kaltenmojer, F Ende Febr., 27 Jahre alt. 

Kempler, Karl, befannter Kirchentomponift, Domkapellmeifter in 
Augsburg, F dajelbit am 12. März. 

Kirchhoffer, Rudolph, als trefflicher Kupferftecher befannt, 7 in Wien 
am 5. Febr., im 53. Lebensjahre. 

Kirchmayer, Friedrich, —— in Münden, } daſelbſt am 
10. Dec. Er war als der Sohn des Bildhauer Jojeph Kirchmayer in 
Münden 1813 geboren, bejuchte die Münchener Akademie, arbeitete längere 
Zeit bei Ludwig Schwanthaler und ging 1839 nad) St. Peteräburg, 
um unter Lemaire an dem Giebelfelde der Iſaakskirche zu arbeiten. 1842 
zurüdgefehrt, unternahm er eine Romfahrt, bejuchte auch Neapel und tehrte 
nad) zwei Jahren zurüd. Er arbeitete meift abwechjelnd in mythologiſchen 
und in chriftlihen Stoffen. Bemerfenswerthe Werke: Ein heimfehrender 
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Odyſſeus (1856), eine Tänzerin, mehrere Apojtelfiguren, Madonna mit dem 
Kinde, Triton, Crucifixus 2c. 

Konewfa, Paul, Maler und namentlih als Silhouettenzeichner be— 
rühmt, + Ai Berlin am 10. Mai. Er war am 5. April 1841 zu Greifswald 
als der Sohn eines Univerjitätsbeamten geboren; nad) abjolvirtem Gym— 
naftum trat er in Fried rich Drake's Bildhauermerkitatt, vertaufchte die— 
jelbe aber, jeiner jich deutlicher ausiprechenden Neigung folgend, mit Adolph 
Menzels Atelier, deſſen würdiger Schüler er war. ALS fein eigentliches, 
ja faſt ausjchließliches Feld baute er die Silhouette an, in der es ihm wohl 
kaum Jemand gleich oder gar zuvor gethan hat, namentlich was Reichthum 
der Ideen und der Stimmungstöne betrifft. Hauptſächliche Werke (Tauter 
Silhonetten): Die Spaziergänger vor dem Thore (aus dem — 12Blätter 
zum Fauſt; Shakeſpeare's Sommernachtstraum; einige der Deutſchen Bilder— 
bogen; der ſchwarze Peter; Schattenbilder; Falſtaff und ſeine Geſellen (die 
letzteren beiden nebſt mehreren Kleinigkeiten poſthume Werke). 

Kranner, Joſeph A., bedeutender Architekt, F am 20. Oft. zu Wien 
nad) längerer Krankheit. Er war als der einzige Sohn des Steinmeßmeifters 
Sohann Ludwig Kranner am 13. Juni 1801 zu Prag geboren. Er 
bejuchte die Normaljchule, dann das Prager Polytechnikum, und wurde darauf 
von jeinem Vater vier Jahre auf Reifen geſchickt. Er ſah Deutjchland, 
Frankreich und Italien. Zurücgefehrt ſtudirte er noch an der Wiener Afa- 
demie unter Nobile, fehrte 1828 nach Prag zurüd, wo der Tod des Vaters 
ihm einen weiten Wirkungskreis eröffnete; denn ev führte das väterliche Ge- 
ſchäft bis 1854 fort, und fürderte es durch Erfindung eigener Stein- Hobel-, 
Bohr= und Schneidemafjchinen. Er arbeitete das Kaifer- Franz» Monument 
in Prag, das Monument für die Bertheidigung von Temeswar und den 
Tunnel der Karlsbahn, ferner Pläne für die Votivfirche und die Breitenfelder 
Kirche in Wien. 1855 wurde ihm die — der erſteren nach Ferſtels 
Plänen übertragen. Sein Hauptwerk aber war die (noch im Gange befind- 
liche) Rejtauration des Prager Domes, bei dem er 1861 al3 Dombaumeifter 
angeitellt wurde. Der Hochaltar für denjelben ift ein befonders ſchönes 
Denkmal jeiner ——— Er war durch liebenswürdiges, beſcheidenes 
Weſen und vielſeitige Kenntniſſe ausgezeichnet. ine feltene, ſtrupulöſe 
Ehrenhaftigkeit und leider ein gewiſſer Mangel an Energie hinderte ihn 
daran, aus dem reichen Schabe feiner Erfahrungen Kapital zu ſchlagen. Sein 
an Kindlichkeit ftreifendes Vertrauen zu jeinen Mitmenjchen hat ihm oft 
bittere Enttäufchungen bereitet, und die letzten Jahre wurden ihm durd) 
materiell bedrängte Berhältniffe verbittert. 

Kremplſetzer, Georg, trefflicher Lieder- und Operettentomponift, } am 
6. Juni im älterlichen Haufe zu Vilsbiburg in Niederbayern, feinem Geburt3- 
orte. Er war 1826 al3 der Sohn eines wohlhabenden Tuchfabrifanten da- 
jelbft geboren, und mußte ſich nach dem Beſuche der Gewerbejchule dem Ge- 
werbe des Vaters widmen. Vergebens juchte er ji verjchiedenen Zeiten die 
Einwilligung des Vaters zum Studium der Mufif zu erlangen. Erft als der 
Bater ftarb, ging er, 30 Jahre alt, nad) München, um fich ganz auf die bisher 
nur in Mußejtunden fultivirte Muſik zu verlegen. Franz Lachner wurde 
jein Lehrer. Dem Künftlerverein „Junge München“ verdankte er vielfache 
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Anregungen. Bei Begründung des Münchener Volfstheater3 wurde er an 
demjelben Stapellmeijter. Im Kampfe mit der Offenbadjiade, die das Inftitut 
nicht vor dem kläglichſten Verfalle retten konnte, führte er dieg Amt ohne Be- 
friedigung,, uud wandte 16, aud) pefuniär in Noth, als Mufikdireftor nad) 
Görlitz, dann als Kapellmeifter nad) Magdeburg und Königsberg. Seine 
zerrüttete Gefundheit zwang ihn, nad) München zurüczufehren, und er wandte 
ſich von da ſiech, Erholung ſuchend, in die Heimat, wo er bald die Ruhe des 
Grabe3 fand. — Er war ein förnige3, urwüchſiges Talent von ächt deutſcher 
Kraft und Originalität, welches bei günftigeren Lebensverhältniffen jehr 
Bedeutendes zu leilten im Stande — wäre. Von ſeinen Werken ſind 
— außer vielen friſchen und gemüthvollen Liedern — zu nennen: das muſi— 
falijche Impromptu „Schufter und Schneider in der Herberge”, die Operette 
„Der Onkel aus der Lombardei”, das Feitipiel „Hanjel und Gretel“, die 
allgemeiner befannte Operette „Der Vetter auf Beſuch“, die treffliche komiſch— 
romantische Oper „Die Franzofen in Weimar“, und die märdhenhafte Oper 
„Der Rothmantel“, zu der Paul Heyſe das Libretto gejchrieben hat. 

Kriehuber, Fritz, talentvoller Maler und Zeichner, beſonders für illu— 
ſtrirte Blätter thätig, Sohn des Wiener Malers Joſeph Kriehuber, 
f am 12. Oft. in Wien. 

Rafinsfi, Johann Adolph, einer der ältejten Landichaftsmaler 
Düfjeldorf3, F am 6. Sept. Er wurde 1809 zu Simmern geboren, und 
bezog 1827 die Düfjeldorfer Afademie, der er bis 1837 angehörte. Er legte 
hier neben Leſſing und Schirmer den Grund zu dem Tpüteren und nod) 
währenden Ruhme der Düfjeldorfer Schule im Fache der Landſchaft. Er 
jiedelte von da nad) Koblenz und jpäter nad) Köln über, two er das Panorama 
der Stadt malte, fehrte 1854 nad) Düfjeldorf zurüd, und wirkte dort bis an 
jeinen Tod. Er wurzelte mit jeiner ganzen Anſchauungs- und Empfindungs= 
nie in der Romantik; und jo fam es, zumal da er auch den fortgejchrittenen 
Anſprüchen an die malerische Technik nicht voll zu entjprechen wußte, daß 
jeine Bilder wenig Anklang mehr fanden, und er fich als überlebt fühlen 
mußte, was er nicht ohne Bitterfeit ertrug. 

Levafjeur, Nicolas Prosper, berühmter —J———— Sänger, lange 
Jahre Mitglied der großen Oper in Paris, ſpäter Lehrer am dortigen Konſer— 
vatorium, F im December zu Paris. Er war daſelbſt am 9. März 1791 ge— 
boren. Sein höchſt eigenartiges Talent ift in Deutjchland befannt und an— 
erfannt durch jeine wiederholten Kunſtreiſen hieher, bei denen er in feiner 
wunderlichen, aber ergöglichen und von ihm mit unübertrefflicher Virtuofität 
behandelten Specialität der Solojcherze mit verjchiedenen von ihm allein 
repräjentirten Rollen ——— Beifall erntete. Er war von einer unver— 
wüſtlichen Komik und von außerordentlicher Gewandtheit. 

Lewald, Dr. Auguſt, königl. ander Theaterregifjeur a. D., 
befannter Schriftfteller, F am 10. März zu Münden. Er war am 14. Oft. 
1792 zu Königsberg geboren. Bon jeinen früheren Schriften, unter denen 
die „Zur Kunſtgeſchichte des Ballet3 in Deutjchland“ hervorgehoben zu werden 
verdient, peramffaltet er (Leipzig 1844) eine Gejammtausgabe. Er war der 
Begründer der Zeitichrift „Europa, Chronik der gebildeten Welt“ (1835). 
Sein leßtes Werk, „Moderne Familiengeſchichten“, erſchien 1866. 
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Litfchaner, Karl Joſeph, Genremaler, + nad) längeren Leiden am 
8. Aug. zu Düfjeldorf. Er war ala Sohn eines Beamten am 1. März 1830 
zu Wien geboren, jtudirte auf der dortigen Akademie und im Atelier Wald- 
müllers, ließ ſich 1850 zu Düffeldorf nieder und blieb daſelbſt. Seine 
Bilder behandeln Scenen aus dem Leben der Jäger und Wilddiebe, der Falſch— 
münzer und Alchymiſten, der ee und Soldaten. Die lebendige 
he a bei quter Zeichnung und Farbe hat ihm eine gewiſſe Anerkennung 
verſchafft. Im Jahr 1864 wurde Litjchauer zum Mitgliede der Amsterdamer 
Alademie ernannt und erhielt von derjelben eine goldene Medaille, 

Löwe, Ludwig, k.k. Hofichaufpieler, Ne eur am Hofburgtheater in 
Wien, jeit 1826 bei diefer Bühne, berühmter Helden= und Charakterfpieler, 
geboren am 29. Jan. 1795 zu Rinteln in Kurheſſen, F zu Wien am 7. März. 

Maillart, Louis Aime, angejehener franzöfiicher Komponiſt, F im 
Mai zu Moulins. Er war am 24. März 1817 zu Montpellier — Für 
die kömiſche Oper in Paris beſchäftigt, machte er „Pariſer Muſik“, d. h. 
Modewaare, an der die ernfte Kritif melodische Tragen: und ne 
Melodik vermißte, und nur eine leichtbewegliche, freilich oft ins Triviale fallende 
Harmonik anzuerkennen fand. Außerhalb Frankreichs h5 nur jeine Oper 
„Das Glödchen des Eremiten“ (wiederholt in Wien aufgeführt) bekannter 
geworden. Auch die Oper „Lara“ erregte vorübergehend Aufmerkſamkeit. 

Manes, Joſeph, neben Jaroslaw Gzermak der bedeutendfte czechiſche 
Hiftorienmaler, F in 1 in der zweiten Decemberwoche. 

Marr, Heinrich, ausgezeichneter Schauſpieler, F am 16. Sept. zu 
—— t war am 30. Aug. 1797 zu Hamburg als der Sohn eines 

aftwirthes, bei dem hauptjächlich Schauspieler verfehrten, geboren. Go 
gewann er Ab, eine gewaltige Neigung für das Theater. Seine erſten thea- 
traliichen Berjuche wurden durch die Freiheitskriege unterbrochen, die er als 
Kavallerift mitfämpfte. Zurücgefehrt betrat er am 12. April 1815 zum 
erjten Mal das Hamburger Stadttheater, unter der Leitung von Friedrich) 
gudwig Schmidt. Nach einigen Jahren fam er nad) Braunfchweig unter 
Klingemann, two er bejonders für die Regieführung fruchtbare Mortudien 
machte. Ende der dreißiger und Anfang der vierziger Jahre ftand er als 
artiftiicher Direktor an der Spike des Leipziger Stadttheaterd. Viele be- 
deutende junge Bühnendichter und Schaufpieler hat er hier in die Welt ein- 
geführt. Mitte der fünfziger Jahre wurde er als Hoftheaterdireftor nad) 
Weimar berufen; doch jeine Bemühungen jcheiterten an der herrjchenden 
Kleinlichkeit, und er wurde aus dem Amte entlafjen. Im Jahr 1857 kehrte 
er nah Hamburg zurüd und übernahm die Regie am Thaliatheater, die er 
bis an jein Ende mit großartigem Erfolge — hat. Als Schauſpieler 
wie als Regiſſeur gehörte Marr der realiſtiſchen Schule an. Menſchen der 
bür Erg Gejellichaft waren fein eigentliches Feld. Er war einer der maß— 
vollten haufpieler, und doc) jeiner Wirkung jtet3 ficher. Als Hauptrollen 
von ihm gelten: der Jude Schewa, Niccaut de la Marliniere, Marquis 
Geigliere, der alte Feldern in Töpfers „Hermann und Dorothea”, „Der 
Kaufmann“ von Benedir, der Oberförjter in Ifflands „Jägern“ ıc. 

Marr, Heinrich, einft jehr geihäßter Genremaler, + am 29. Sept. 1870 
zu München nach Jängerer Krankheit. Er war 1808 zu Hamburg al3 der 
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Sohn eines nicht unbemittelten Gaftwirthes geboren. Den erſten Zeichen- 
‚ unterricht erhielt er mit 14 Jahren von eo: Suhr, jpäter wurde er 
von dem Maler Rojenberg in Altona unterwiefen. Dann bezog er die 
Akademie zu Kopenhagen und wandte fi) 1825 nah München, wo er bald 
einen hervorragenden Platz unter den Begründern der Münchener Genrekunſt 
einnahm. Mehrere Jahre verbrachte er in Italien, und voll von Ideen kehrte 
er nad) München zurüd, um es — Kleinere Studienreijen abgerechnet — nicht 
mehr zu verlafien. Er wußte italienijche und altbayeriihe Stoffe mit Tern- 
— Humor zu behandeln, hielt ſich aber, da die Zeichnung ſeine ſchwache 

eite war, in kleinem Maßſtabe. In weiteren Kreiſen wurde er durch ſeine 
„Heimkehr von der Großheſſeloher Kirchweih“ bekannt, die durch lithographi— 
ſche Reproduktion eine weite Verbreitung erfuhr. — Seit Jahren ruhte Marrs 
künſtleriſche Thätigkeit gänzlich. Er war hinter den Fortſchritten der Gegen— 
zurückgeblieben, wozu ſeine fortwährende Kränklichkeit nicht wenig 

eitrug. 

Mayr, Heinrich v., Kabinetsmaler des Herzogs Maximilian in Bayern, 
y am 5. April zu München. Er war zu Nürnberg am 22. Febr. 1806 geboren 
und nach dem frühen Tode feines Vaters von jeinem Stiefvater, dem Pro— 
feffor der Delmalerei an der Nürnberger Kunſtſchule, Chrijtian Fues, 
erzogen und für die Kunſt gebildet. Später bejuchte er die Kunſtſchule unter 
U. Reindel und begab ſich (1825) nah München, wo er ſich der Schladhten- 
und Thiermalerei zumandte. 1838 begleitete er den Herzog Max auf einer 
Reife im Orient. Die von dort mitgebrachten genrebildlichen Studien 
erichienen, von P. Hermeger auf Stein gezeichnet, mit Text von Sebajtian 
Fiſcher bei Ebner und Seubert in Stuttgart 1846. Aus den zahlreichen 
angefauften Gegenftänden orientaliicher Arbeit ſtellte er einen originellen 
Kiosk zufammen, der vom König von Würtemberg angefauft wurde. Später 
unternahm er auch eine nordiſche Reife mit ähnlicher Ausbeute. Er beichäf: 
tigte ji viel und gern mit allen möglichen Experimenten, modellirte allerhand 
Sachen und zerjplitterte feine Kräfte damit, indem er zwar viel Anlage, Fleiß 
rn an den Tag legte, aber doch der Vollendung in einem Gebiete 
vorbeiging. 

Minardo, Tommaſo, der mit Beichäftigung, Anerkennung und Ehren 
überhäufte J——— der überlebten, hauptſächlich in heiligen Dar— 
ſtellungen ſich bewegenden älteren Malerei Italiens nach — Scha⸗ 
blone, f am 13. Jan. zu Rom, 84 Jahre alt. 

Montgomery, Walter, einer der beiten Darjteller Shafejpeare’jcher 
Heldenrollen, F am 1. Sept. Er war 1827 zu Newyork geboren, fam als 
Knabe nad) England und wurde Lehrling in einer Sharlfabrif. Schon im 
Beſitze eines einträglichen Poſtens ſprang er ab und wurde Schaujpieler. 
1854 trat er in den großen Provinzialftädten auf, jpielte dann den Othello 
und den Romeo am Princeßtheater zu London, war darauf am Drurylane- 
und am Haymarfettheater engagirt und machte hierauf eine Kunſtreiſe nad) 
Auſtralien. Zurücgefehrt leitete er in London kurze Zeit das Gatetytheater, 
und hatte eben einen Ruf zu Gaftjpielen nad) Amerifa erhalten; da erſchoß er 
lid), zwei Tage nachdem er fich mit einer Amerikanerin verheirathet hatte. 
Geldverluſte, die er bei der Pacht des Gaietytheaters erlitten, jollen die Urſache 
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des Selbſtmordes gewesen jein. — Er jpielte außer den angeführten Rollen: 
Hamlet, Ludwig XI., Orlando, Claude Menotte. 

Morel-atio, Antoine Leon, berühmter franzöfiicher Marinemaler, 
Konjervator des ethnographiichen und Marinemuſeums im Louvre zu Paris, 
7 dajelbit in den Tagen des Aufenthaltes der deutjchen Truppen in der Stadt. 
„Während diejer Zeit”, jagt die Gazette des Beaux- Arts (d. h. insbeſon— 
dere während des vertragsmäßig ausgemachten, nad) den erjten Broben aber, 
um der franzöfiichen Regierung feine Schwierigkeiten um unmwejentlicher Dinge 
willen zu machen, aufgegebenen Bejuches deutjcher Soldatenabtheilungen im 
Louvre), „jtarb der Seemaler Morel-Fatio, der mit patriotifcher Energie alle 
Fährlichkeiten der Belagerung ertragen hatte, aber der lebten — () 
des Eintrittes der Ben in den Louvre nicht wiederjtehen konnte, eines plöß- 
lichen Todes auf der Terrafje des Schlofjes, wojelbit jein erjtarrter Körper 
erit gegen die Mitte der Nacht gefunden und aufgehoben wurde.” — Er war 
unter der Juliregierung und auch noch unter dem Kaiferreiche vielfach * das 
hiſtoriſche Muſeum in Verſailles beſchäftigt, und malte für daſſelbe beſonders 
Scenen aus den Seekriegen in kleinem Maßſtabe. Er erhielt die Medaille 
dritter Klaſſe 1837, die zweiter 1843 und 1848, die Ehrenlegion 1846 und 
. das Offizierfreuz derjelben 1866. Er jtellte noch bis in die legten Jahre im 
Salon aus. Er Huldigte der folorijtiichen Richtung in der Malerei. 

Müller, Bictor, Hiftorienmaler, F zu München am 21. Dec., nad) 
furzem, aber jchiverem Leiden. Er war 1829 zu frankfurt a. M. als der Sohn 
eines angejehenen Arztes geboren, bejuchte daS Spmnafium und dag Stäbdel- 
ſche Kunſtinſtitut dajelbit, trat 1849 in die Afadenie zu Antwerpen und begab 
ji) 1851 nad) Bari, wo er eine Zeit lang im Atelier Gouture’3 arbeitete 
und bis 1858 verblieb. Hier legte er den Grund zu feiner koloriſtiſchen 
Bravour, und begann bereit3 einige feiner phantaftichen Entwürfe zu 

eitalten: jo die eigenthümliche Darftellung in lebensgroßen Figuren: „Der 

denſch im Schoße der Nacht, wird vom Schlafe mit Geigenjpiel zur Ruhe 
gebracht”. Er kehrte nach Frankfurt zurüc, lebte dort zuridgezogen im Fa— 
milienfreife jeinem Studium, und fiedelte 1864 nad) München über. Auch 
bier ſtand er allein; denn feine Kunſt, der neben der vollendeten malerifchen 
Form doch auch der Gedanke ftet3 etwas galt, Tonnte mit der Münchener 
bandfertigen Bilderfabrifation nicht pacisciren. Andererſeits vermochte er 
aber dem Publikum und der Kritik doch nur bedingte Anerkennung abzu= 
ewinnen. Es war immer etwas Bizarres, manchmal faſt Beleidigendes in 
de Bildern, neben einer meiſt jchlagend genialen Konception-und einer 
unvergleichlichen (und nicht wie etwa bei Makart einjeitigen und unnatürlichen) 
Farbenpracht und =» Schönheit. Bemerfenswerthe Bilder find noch: „Der 
beitrafte Ehebruch“ (unvollendet), „DieWaldnymphe“, „Mufen und Grazien “, 
„Hero und Leander”, „Fauſt und Wagner auf dem Spaztergange“, „Hamlet 
auf dem Kirchhofe“, „Ophelia am Bache“, „Negerköpfe”, „Romeo und Julia“. 

Nichols, Edward W., hochgeehrter Kandichaftsmaler der Union, F am 
20. Sept. zu Peekskill. Er war 1820 im Staate Newwhampihire als der 
Sohn eines Baptiftenpredigers geboren, und war in jüngeren Jahren jehr der 
Muſik ergeben, die er auch praftifch und berufsmäßig fultivirte. Dann wandte 
er ſich der Jurisprudenz auf der Akademie zu Burlington zu, nad kurzer 
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Praxis aber jattelte er abermals um und wurde Maler. Jasper Francis 
Cropſey in Newyork war fein Lehrer. Dann ging er zwei Jahre nad) 
Italien und ftudirte die alten Meifter. Er war, außer als Landſchafts-, aud) 
als Porträtmaler geſchickt. Zartheit der Empfindung und feiner Schmelz 
der Farbe zeichneten ihn aus, 
ernhart, Markus, bekannter Landichafter, auch Panoramenmaler 
uf, + in Klagenfurt in der Nacht zum 31. März im 49. Jahre. 

Best, Joſeph, einer der herborragenderen Maler des alten Münchens, 
+ dajelbjt am 24. April. Er war am 23. Dec. 1803 zu München geboren, 
wurde 1821 Schüler der Afademie, wandte ſich der Wiedergabe des Volks— 
lebens zu und machte zu dem Zwecke Studienreifen in Bayern, Tirol und 
Dberitalien. 1827 arbeitete er unter Karl Begas in Berlin. Dann 
wanderte er bi3 1831 Studien fammelnd umher, hielt ſich ein Jahr wieder in 
Minchen auf, und ging dann nad) Italien, und von da mit mehreren andern 
jungen Künftlern zum König Otto nad) Griechenland. se jeine: „Vor⸗ 
lefung der Proflamation des Königs Otto im Divan“.) Im Herbſt 1834 
fehrte er von jeinen weitausgedehnten Streifzügen in Griechenland nad) 
München zurüd, und begann hier eine reiche und erfolgreiche Thätigfeit in 
Derarbeitung de3 gejammelten Materiald. Seit dem Anfange der vierziger . 
Jahre hat Beh! nur noch vereinzelt Bemerfenswerthes gefchaffen. Auch eine 
Reife nach Venedig (1844) machte ihn 2 twieder produftiv: er war einer 
zu rigoriſtiſchen Selbftkritif verfallen. Er hat ſich als Jluftrator um die 
‚liegenden Blätter‘ und als geiftreicher und Fr Menſch um die 
Münchener Künftlerfejte verdient gemacht. — Am 2. Oft. 1864 durch einen 
Schlaganfall auf der einen Seite des Körpers gelähmt, hat er jeither in einem 
bedauerlichen Zıfftande des zunehmenden Siehthums nur noch vegetirt. 

Pflughaupt, Robert, begabter Tonkünftler, Fam 11. Junt zu Aachen 
an einem unheilbaren Magenübel. Er war am 4. Auguft 1833 in Berlin 
geboren, und machte jeine erjten Klavierftudien unter Theodor Oeſten und 

Sulius Schäffer; in der Theorie war er Schüler Dehns. ALS Lehrer 
der Harmonie lernte ee Sophie dv. Stſchepin, eine Schülerin Anton 
Gercke's und Adolph Henjelts fennen, unternahm mit ihr eine Koncert= 
tour nad) Rußland und heirathete fie dajelbit. (Sie F am 10. Nov. 1868.) 
Pflughaupt ftudirte dann noch unter Henjelt, nad) Berlin zurüdgefehrt unter 
Hans dv. Bülow, und endlich unter Franz Liszt in Weimar, der die 
beiden Gatten freundlich aufnahm und ihrem Talente entiprechend auszeich- 
nete. ALS Liszt von Weimar weggegangen war, begab ſich Prlughaupt mit 
jeiner Gattin nad) Aachen, wo beide als geſchätzte Muſiklehrer in angenehmen 
Berhältnijfen lebten. Auch als Komponiſt für jein Inftrument, dag er als 
Virtuoſe beherrjchte, hat er ſich mit Erfolg verſucht. Er war ein begeiftertes 
Mitglied des allgemeinen deutichen Mufikvereines, und er hat in jeinem eigen= 
händig am 3. Juni 1871 errichteten Teſtamente demjelben fein ganzes Ver— 
mögen zugewandt. Dajjelbe jollte dem Fonds ber Beethovenftiftung über- 

wieſen werden. 

‚ Pinder, Dr., Geheimer Ober=Regierungsrath und vortragender Rath 
im preußischen Kultusminifterium (Decernent für die Kunſtangelegenheiten), 
geſchätzter Numismatiker, F in Berlin am 30. Auguſt. Er war Kuftos des 
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Berliner Münzkabinets und durch mehrere nüßliche Heine Schriften mumig- 
matiſchen Inhaltes bekannt, aud) bereitS am 24. Mai 1851 zum Mitgliede 
der Akademie der Wifjenjchaften ernannt worden, als ihm nad) Fr anz Kug— 
[ers Ableben (1858) die oben bezeichnete Stellung im Minijterium über- 
tragen wurde, in der er eine überaus gejchäftige Re entfaltete und 
das Kunſtweſen Preußens total verfallen ließ. Bei jeinem ganz unverhofft 
eintretenden Tode hatte er glücklich tabula rasa hergeftellt. Zu feiner Ehren 
rettung muß übrigens bemerkt werden, daß er nicht einjah, was er that, und 
wirflid) bona fide handelte. 

Pinel, Erneſt, franzöliicher Antiquar von Ruf, F zu Paris am 27. Oft., 
im Alter von 44 Jahren. Er war zu Lyon aus nicht wohlhabender Familie 
geboren, machte einige ingfommenfüngene Kunftjtudien und kam ziemlic) 
ohne alle Mittel nad) Paris. oͤmmis eines MWechjelagenten gewann 
er feinen Lebensunterhalt und hinreichende freie Zeit, um das Leben eines 
planlos jammelnden Kunjtliebhabers und Sonderlings zu führen. Er hatte 
ji) einen merfwürdig ſcharfen Blid und gute Renninitfe in diefen Dingen 
angeeignet, fo daß er manchen guten und lohnenden Fund that. 

Pollet, — Michel-Ange, angeſehener franzöſiſcher Bildhauer, 
rim Januar zu Paris. Er war zu Palermo von franzöſiſchen Eltern geboren, 
erhielt 1847 eine Medaille dritter, 1848 nnd 1855 eine zweiter, 1851 eine 
eriter Klafje und 1856 die Ehrenlegion. Er war befonders durch feine Statue 
der Nacht berühmt. 

Potter, Cipriani, Direktor der königl. Muſikakademie zu London, einer 
der bedeutenditen Schüler Beethovens, F am 28. Sept. zu London. Er war 
1792 geboren, jtudirte erjt in England, dann in Deuttihland, beſonders in 
Wien unter Beethovens Leitung, und nahm fpäter einen hervorragenden 
Rang unter den engliichen Mufikern ein. Einzelne feiner Kompofitionen 
werden jehr geſchätzt. Auch war er ein trefflicher Klavierjpieler. Als Direktor 
der Mufilafademie, in welcher Stellung er einem jeiner früheren Lehrer, 
Crotch, folgte, trug er viel zu dem Erfolge dieſes Inſtitutes bei. 

Negnault, Henri Georges Alexandre, einer der gemialften und _ 
hoffnungsreichiten jüngeren Maler Frankreich, gefallen am 19. Jan. in der 
unnügen Schlächterei bei Buzenval. Er war aus einem gelehrten Haufe am 
31. Oft. 1843 zu Paris geboren, al3 Sohn des berühmten Afademifers, der 
jeit der erſten Si te der fünfziger Jahre Direktor der Porzellanmanufaktur 
zu Sepres war. Der Mufil in gleicher Weile mie der Malerei zugeneigt, 
entwidelte er erſt auf der Schule einen überwiegenden Hang zur zeichnenden 
Kunft. Nachdem er das Colleége — wurde er Schüler von Montfort, 
Lamothe und Cabanel, entwidelte ſich aber ganz —— über— 
raſchend. Im Jahr 1863 konkurrirte er ohne Erfolg um den Römerpreis. 
Im N 1864 begann er im Salon auszustellen. Im Jahr 1866 fonfurrirte 
er auf Zureden noch einmal, und gewann den Preis mit dem Bilde: „Thetis 
bringt dem Achill die Waffen“. Ende des Jahres reifte er nad) Italien, be— 
juchte jedoch 1867 die Weltaugftellung. Er zeichnete für Francis Wey’s 
„Rome; description et souvenir“. Im Jahr 1868 jtellte er einen Automedon 
aus. Im September wurde er frank und fehrte na —— urück; von 
Marſeille aus aber reiſte er nach dem inſurgirten Spanien und A am 8. Oft, 


412 Kunft. 


Juan Prim zu Pferde von der Menge jubelnd umringt. So malte er fein 
Porträt, welches 1869 ausgeftellt allgemeines Aufjehen erregte. Er ftudirte 
dort Velasquez und Goya, den originellen Meifter. Ueber Gibraltar und 
Tanger Tehrte er nach Rom zurüd und vollendete feine „Judith“. Er betrat 
mit diefem Bilde den ruhmreichen Weg, der ihn zu der „Salome“ (Salon 
von 1870) und zu einem der felteniten Triumphe führte. „Sie ift ohne Ge— 
danken“, charakterifirt P. Man treffend das merfwürdige Bild, „wie ein 
Thier voll wilder Anmuth, das nicht weiß, daß e3 zugleich furchtbar und 
reizend ift.“ Für den Sommer 1870 ging Regnault wieder nad) Tanger und 
malte die „Hinrichtung ohne Urtheil unter den maurifchen Königen von 
Granada“. Auf die Nachricht von den erften franzöfifchen Niederlagen eilte 
er nad) Haufe und fam am 10. Sept. in Paris an. Erft bei einem Yreicorps, 
diente er nad) dem Dekret vom 16. Oft. im 69. Marſchbataillon. 

Nötfcher, Dr. Heinrich Theodor, Profeffor, der um die Theorie des 
Theaters hochverdiente Mann, * nad faſt zehmjährigem Siehthum und des 
Augenlichtes beinahe beraubt, doch bis kurz vor jeinem Ende geiftig friſch, am 
9. April zu Berlin. Er war am 10. Sept. 1803 zu Mittenwalde al3 Sohn 
eines Predigers geboren, bejuchte das graue Klofter in Berlin, ſtudirte in 
Berlin und Xeipzig, promovirte und habilitirte ſich an der Berliner Univerfität. 
Auf Grund feines Buches „Ariftophanes und fein Zeitalter“ gl wurde er 
1828 al3 Profejjor an da3 Gymnafium nad) Bromberg berufen, wo er Durd) 
jeine geiftvollen und freilinnigen Geſchichtsvorträge auch iiber den Kreis der 
Schule hinaus anregend wirkte. Seine Thätigleit wandte ji) von nun an 
ganz der dramatiſchen Kunſt im ——— Umlange u, und er wurde bald 
und blieb wohl ohne Einjchränfung der bebentenbfie Dramaturg Deutjch- 
lands. Er war der Erjte, der auf Grund einer gediegenen, unter der Leitung 
von Boedh und G. Hermann einerjeit3 und Hegel andererjeit$ erworbenen 
philologifehen und philojophifchen Bildung und raftlofer Studien im ganzen 
Gebiete der dDramatifchen und dDramaturgijchen Literatur, die bereit$ von Leſſing 
bezeichnete und fehmerzlich empfundene Rüde in der Kunftlehre durch Begrün— 
dung einer rationellen Schaufpielfunft erfolgreich auszufüllen unternahm. 
Um einen Ben Boden für jeine Thätigfeit zu gewinnen, ging er 1845 
nad) Berlin. Ludwig Tied empfahl ihn dem Minifter Eichhorn, und diejer 
legte die Vorarbeiten zur Begründung einer Staatsanftalt zur Ausbildung 
dramatijcher Künftler in feine Hände, Alles war bereit, und ihm die Leitung 
übertragen, als die Revolution von 1848 hereinbradh und das Unternehmen 
für immer vertagte. Rötſcher ſchrieb jeit 1845 die Theaterrecenfionen in der 
„Spenerichen Zeitung” (davon zwei Sammlungen: Dramaturgifche Skizzen 
und Kritifen, 1847, und Dramaturgiiche Abhandlungen und Kritiken, 1859), 
zog ſich aber 1851 beim Beginn der Hülfenjchen, dem tiefen Kenner jofort 
überaus fragwürdigen, Generalintendantur von der Theilnahme an der könig— 
lichen Bühne zurüd. Die Vergefienheit, in welche Rötjcher ſelbſt und eine 
Thätigkeit in Berlin geriet), jowie der gegenwärtige Zuftand des Berliner 
—— haben ſeine Vorausſicht leider nur zu —— gerechtfertigt. 

n jeinen letzten Jahren hatte er eine Penſion der Schillerſtiftung. — Von 
jeinen Schriften find noch zu nennen: Abhandlungen zur Shilofophie der 
Kunft (1837 —42), Die Kunft der dramatiſchen Darftelung (1841 — 46), 
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Das *6 (1843), Ueber Byrons Manfred Seydelmanns 
Leben und Wirken (1845), Shatefpeare in —* höchſten Charaktergebilden 
— Dramaturgiſche und aͤſthetiſche Abhandlungen (desgl.) und endlich 
ein letzter Verſuch in der Deffentlichkeit, die „ Dramaturgiſchen Blätter”, von 
denen aber nur ein Jahrgang (1865) erſcheinen fonnte. 

mug, Henrik, Profeſſor, befannter Liederfomponift, Gründer und 
Direktor des Cäcilienvereins in Kopenhagen, + daſelbſt Ende December. 

Schäffer, Eugen Eduard, berühmter Kupferſtecher, F am 7. Ian. an 
den Folgen eines Schlaganfalles zu Frankfurt a. M. Er war nr am 
30. März 1802 geboren als der Sohn eines Gaftwirthes. Um die Erziehun 
der von dieſem in zarter Jugend — drei Geſchwiſter machte ſich 
der Gymnaſialprofeſſor Oswald Braſſart verdient. Schon ala Knabe that 
Schäffer ſich auf dem Zeicheninftitut des Majors Reges auffällig hervor. Im 
Juni 1818 wurde er Schüler des Stäbelichen Yen und dem Unterrichte 
des Kupferjtecher8 Ulmer zugewiejen. Am 10. Mai 1821 begab er fi) nad) 
München auf die Akademie, wo ihn Langers zopfige Methode abſtieß. Er 
jtudirte aljo auf —— Hand. In den Jahren 1824 — 26 lebte er in Düſſeldorf, 
war Schüler von Cornelius und ſtach deſſen „Paradies“. Mit Cornelius 
ging er 1826 nach München und vollendete den ſchon begonnenen Stich der 
„Unterwelt“ (Glyptothek). Im Jahr 1828 war er Theilnehmer des Dürer- 
jejtes; er Hatte die Dürerftatue nach E. Eberhardt geftochen. Im Jahr 1832 

ing Schäffer nad) —— zurück, und im folgenden Sept wurde er Pro⸗ 
ejjor der Kupferſtechkunſt am Städeljchen Inftitute dajelbft. Hier vollzog 
Ni eine Wandlung in jeiner Kunſtart: er wandte fich vom —— zu der 
mehr maleriſchen modernen Manier, auf welchem Wege er ſein Bedeutendſtes 
leiſten ſollte: den herrlichen und noch unübertroffenen Stich der „Madonna 
della Sedia”. Im Jahr 1844 war er in Italien, ebenjo nad) Vollendung der 
genannten Platte 1852 vom Auguft an. Er zeichnete die „Poeſie“ nad) Raphael 
und die jogenannte „irdijche und himmliſche Liebe“ nad) Tizian. Leider wurden 
beide im Stiche nicht fertig. Er bejuchte auch Neapel. Dann ging er, da das 
Städelſche Ey wegen Ueberjchreitung jeines Urlaubes das VBerhältni zu 
ihm für. gelöjt erklärte, nad München, jedod im Oft. 1856 wieder nad) 
Frankfurt, wo er verblieb. Im Jahr 1864 erjchien die Madonna del Granduca, 
jein leßtes größeres Werk. Er war als Menſch ein Sonderling. — In feinem 
Nachlaſſe fanden ſich auch literariſche Arbeiten vor: Hiftorifches zur Kupfer: 
ftichlunde und Dramatifches. — Die jhönfte Sammlung feiner Arbeiten be— 
ſitzt das Städeljche Inſtitut. 

Schleſinger — Begründer der bedeutenden Muſikalienhandlung 
in Paris, ĩim März in Baden=Baden, 72 Jahre alt. 

Schleſinger, Profeflor, ehemaliger erfter Celliſt am Hofopernorcheiter 
in Wien und Lehrer am Stonjervatorium, ein großer Meifter ot jeinem In= 
ſtrumente, + am 18. Jan. zu Wien. 

Schmitt, Wilhelm, Intendanzrath, während mehrerer Jahre der Leiter 
der königl. * zu München, 7 daſelbſt am 14. Mai nach kurzen Leiden 
am Schlagfluffe.. Er war am 15. Juli 1815 zu München ge und ſtu⸗ 
dirte dort Jura, ala der damalige Hoftheaterintendant v. Küftner auf ihn 
aufmerkjam wurde und ihn zu feinem Sekretär machte. Er blieb von da an 
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in ſtändiger Beziehung zur Verwaltung der Hofbühne, wurde 1840 Intendanz⸗ 
aktuar und einige Jahre ſpäter Chef der — Dingelſtedt er— 
kannte und benukte dann fein großes organiſatoriſches Talent, und auch unter 
Major Frays blieb er der Berather der Intendanz. Nach des Letzteren Aus— 
jcheiden trat Schmitt anfangs proviſoriſch und ſeit 1860 definitiv mit dem 
Titel eines Intendanzrathed an die Spige der Hofbühne. Er ordnete Die 
bisher * zerrütteten Finanzen des Inſtitutes, ſtellte Ordnung in Regie und 
Disciplin her und entfaltete ein merkwürdiges Talent in Entdeckung und Aus— 
bildung — Talente. Freilich vernachläſſigte er in — Hinſicht 
ein wenig die idealen Zwecke und Anforderungen des Hoftheaters; und als 
Richard Wagner in München eine hervorragende Rolle zu ſpielen anfing 
und für feine ftolgen Pläne nicht gleich daS gewünjchte Entgegenfommen fand, 
da begann ein mehrjähriges Intriguenjpiel gegen den „abgenugten Bureau= 
jchreiber”, dem biefer zu weichen fich entſchloß. Doc) erft nad) dreimaliger 
Bitte erhielt er anfangs 1868 jeine Penfionirung. 

Schwenk, Friedrich Wilhelm, geſchätzter Bildhauer, F am 23. Yebr. 

u Dresden. Er war dajelbit im Jahre 1829 geboren, war ein Schüler 
ietſchels und bereifte Später mit einem akademiſchen Stipendium Italien. 
‚Seine erjte größere jelbjtändige Arbeit (1862) war die Brunnenftatue des 
Kurfürften Johann Georg I. für Johanngeorgenjtadt; hierauf folgte Die 
Gellertitatue für Hainichen nad) einer Skizze Rietſchels; 1865 modellirte er 
Sohann Georg noch einmal für am — Keine er die Standbilder 
um de3 Frommen und der Hurfürjtin Sophie für die Sophienkirche in 
Dresden, und endlich (1869) die Statue Luthers und Melanchthons für Die 
Bürgerſchule zu Baußen. 

Schwind, Moriz, Ritter von, einer der bedeutendften Künftler, zum 
wenigjten unjeres Jahrhundert3, F zu Münden am 9. Yebr. Die deutjche 
Kunft hat jeines Gleichen nicht mehr, die fremde nie gan Seine künſt⸗ 
lerifche Bedeutung zu Schildern und jeine jämmtlichen bejonders bemerfens- 
werthen Werke aufzuzählen, reicht weit über den Rahmen eines gedrängten 
Nefrologes hinaus. Es muß desfalls auf die beiden Schriften über den 
Meifter von L. v. Führich (Leipzig, Dürr) und von U.W. Müller ER 
nad, eh! jowie auf 8. A. Regnets ußet im 2., 3. und 4. Hefte 
(Nov. 1871 bis Jan. 1872) der „Zeitjchrift für bildende Kunſt“ verwieſen 
werden. — Hier müſſen die Daten feines reichen und vielbewegten Lebens 
genügen. Er war zu Wien am 21. Jan. 1804 geboren. Die Familie 
tammte aus Norwegen. Er wuchs jtill und ernſt unter zahlreichen Ge- 
— auf. Gleich dem Vater, der tüchtig die Geige ſpielte, lernte er 
früh dies ſchöne Inſtrument ſpielen. Mehrere Jahre ſeiner Jugend brachte 
er in einem fleinen Orte Böhmens bei einem Oheim zu. Mit 9 Jahren 
verlor er den Vater, und die Berhältniffe der Familie verjchlechterten ich. 
Bei jeinem Kunftjtudium fühlte Schwind fi) am meisten von Ludwi 
Schnorrvon Karolsfeld angezogen, und er ward fein Schüler, bis ei 
einem Jahre Schnorr3 blinder Glaube an die göttliche Sendung einer Som: 
nambule jeinen klaren Berjtand zum Widerjpruche reizte und einen Bruch 
herbeiführte. Ex trat in die Akademie, natürlich ohne Befriedigung zu finden. 
So jiedelte er 1828 nad) München über, wo König Ludwig inmitten feiner 
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fünftlerifchen Unternehmungen und feines erlefenen Künftlerfreifes einen ver- 
Iodenden Anziehungspunft darftellte. In Wien hatte er ich die Freundſchaft 
Bauernfeldg, Schuberts, Lenaus, Anajtafius Grüns, Franz 
Lachners u. A. erworben, mit denen er jtet3 treu verbunden blieb. Sein 
Landsmann, der Bildhauer Ludwig Schaller, führte ihn in München ein, 
und bald war er vielfeitig mit fünftlerijchen Arbeiten in Anſpruch genommen. 
1832 ging er über Wien nad) Rom, von wo ihn indefjen die Cholera vertrieb. 
Nachdem er wieder in München un gewejen, malte er 1837 im Schloß 
er bei Leipzig, und begab fid) dann nad) Wien. Von da wurde er 
nad) Karlsruhe En ‚um periciebene große Aufträge zu übernehmen. Bis 
zur Vollendung der Arbeiten (1842) lebte er abwedhteftd in München und 
Karlsruhe, und heirathete hier im lektgenannten Jahre Louife Sachs, die 
Tochter eines lee: mit der er in innigem Einverjtändniß ein jelten 
Tücliches eheliches Leben führte. Im Frühjahr 1844 jiedelte er nad) Frank— 
* a. M. über, um als Lehrer am Städelſchen Kunſtinſtitute thätig zu ſein. 
Er baute N, ein Häuschen und begann eine reiche und vieljeitige Kunſt— 
thätigfeit. Bei der Umgeftaltung der Münchener Akademie erhielt er 1847 
einen Ruf an diefelbe, dem er folgte, um nun in demfelben neue Anregungen 
zu ſchöpferiſcher Thätigfeit zu finden. WS die Reftauration der Wartburg 
beichlojjen wurde, erhielt er den Auftrag, den Hauptjaal mit Fresken zu 
Ihmüden, die er in feiner Billeggiatur am Starembergerjee entwarf. Nachdem 
er mit jeinem Cyklus von den jieben Naben und der guten Schweiter auf der 
Münchener Ausitellung von 1858 die Palme errungen und das zufammen- 
faflende Urtheil: „der Gedanke hat gefiegt“ begründet und in den folgenden 
Sahren eine Anzahl größerer firchliher Gemälde vollendet hatte, wurde er 
endlich 1864 in — Heimat mit einem Auftrage bedacht: Foyer und Loggia 
des neuen Opernhauſes mit Malereien zu ſchmücken. Er arbeitete daran mit 
eiſerner Beharrung unter den auch ihn tief beugenden, niederſchmetternden 
Schlägen des 1866er Krieges. Im Jahre 1869 vollendete er — es war eine 
35 Jahre gehegte Lieblingsidee — den Cyklus der Geſchichte von der ſchönen 
Meluſine, mit welchem er ſeinem Werke die Krone aufſetzte. Unzählig ſind 
die kleineren Arbeiten ſeiner Hand. Ueberall derſelbe Zauber einer poetiſchen 
Konception, einer warmen Empfindung, eines keuſchen, begeiſterten Schön— 
heitsſinnes, eines alle Tonarten durchlaufenden unerſchöpflichen Humors. 
Auch als Menſch vermochte er den Beſten zu genügen, und allgemein be— 
wundert und verehrt ging er auf der Höhe ſeines Schaffens zu Grabe. 

Soubre, Etienne-Joſeph, talentvoller belgiſcher Komponiſt und ſeit 
1862 Vorſtand des Konſervatoriums für Muſik in Lüttich, F daſelbſt am 
8. Sept. Er war ebenda am 30. Dec. 1830 geboren. 

Speckter, Otto, rühmlich bekannter Zeichner und Lithograph, namentlich 
durch die Zeichnungen zu den von ihm herausgegebenen Fabeln befannt, F in 
Hamburg Ende April. Er hat auch Mehreres für die Münchener Bilder- 
bogen gezeichnet. 

Sfierow, Alexander Nikolajewitſch, befannter ruſſiſcher Ton— 
dichter, F in St. Petersburg am 1. Febr. Er vertrat die nordifchen Künftler 
noch bei der Beethovenfeier in Wien. Er ftarb, im Begriffe feine Oper 
„Heindliche Kraft“ zu vollenden. 
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Stammann, Franz Georg, Architekt und Vorſitzender des architekto— 
niſchen Vereins zu Hamburg, f daſelbſt am 11. März. Er war am 15. April 
1799 zu Hamburg geboren, begann jeine — Studien in Kopen— 
hagen unter Hetſch und Hanjen, bildete fi) dann in Wien weiter aus, und 
fehrte nach einer längeren Studienreije durch Italien, Spanien, Frankreich, 
England und Rußland 1828 in die Vaterjtadt zurüd. Nach dem großen 
Brande von 1842 wirkte er als Mitglied der Rath» und Bürgerfommijfion, 
welcher die wichtigften Fragen der Neugeftaltung und Einrichtung ser 
unterbreitet wurden, in hervorragender Weile. — Er war ein eifriger Freund, 
Theilnehmer und Förderer der gemeinjamen Beftrebungen jeiner Fachgenoſſen 
für die Interefjen ihres Standes und der jeit 1842 regelmäßig zu diejem 
Zwecke jtattfindenden Wanderverjammlungen deutjcher Architelten und In— 
genieure, deren Vorjtande er von Anfang an angehörte. 

Steinweg, Heinrich, in Amerifa genannt Steinway oder Stone— 
way, Gründer und Chef der berühmten riefigen Bianofortefabrif von Stein- 
weg und Söhnen in (Braunſchweig und) Newyork, F dajelbjt in der Nacht 
zum 6. ebruar. Er war am 15. Februar 1797 zu Seejen im Herzogthunt 
Braunjchweig geboren. Seine Jnjtrumente glänzten auf allen großen Aus— 
jtellungen in erjter Reihe und haben für die Förderung der Muſik in Amerika 
wejentlich mitgewirkt. 

Streicher, 3. B., Chef der bekannten Klavierfabrif Streicher und Sohn 
in Wien, k. k. Kammer- und Hofpianofortefabrilant, Vicepräjident der 
Handel? = und Gewerbefammer, + am 28. März zu Wien, 75 Jahre alt. 

Taglioni, Philipp, früher berühmter Mime und Choreograph, aud) 
lange Zeit Direktor des Theaters zu Warſchau, Vater des Berliner Ballet- 
meitters Paul Taglioni und der einjt hochgefeierten Tänzerin Marie 
Taglioni, jekigen Fürjtin Windiſchgrätz, Autor mehrerer Ballet, 
ram 11. Februar in der Billa feiner Enkelin, der Fürſtin Alexander 
Trubepfoi, am Komerjee, 93 Jahre alt. 

Tanfig, Karl, einer der bedeutendjten Klavierbirtuofen der Gegenwart, 
y am 17. Juli zu Leipzig am Typhus. Er war am 14. November 1841 zu 
Warſchau als der Sohn des geachteten Pianiſten Aloys Taujig geboren. 
Vierzehnjährig leiftete er bereit3 Bedeutendes auf dem Piano, und er wurde 
wegen jeiner erjichtlichen Anlagen von Liszt als Schüler angenommen. 
Diefer nahm ihn 1856 von Weimar mit nad) Berlin, wo er zuerjt reichen 
Beifall np erntete. Später lebte er namentlich Yängere Zeit in der 
öfterreichiichen Kaiſerſtadt, mo er mit übermenſchlichen berlönliden Opfern 
der Zufunftsmufif die Wege — wollte, aber endlich von dem ſeine Kräfte 
überſteigenden Unternehmen Abſtand nehmen mußte. Er ging nach Berlin, 
wo er von ſeinem erſten großen Koncerte im December 1865 an eine feſte 
Poſition errang. Er wurde zum königl. Hofpianiſten ernannt und nahm, 
von einer Koncertreiſe nach Schweden zurückgekehrt, 1866 ſeinen dauernden 
Wohnſitz in Berlin. Im Herbſte begründete er daſelbſt eine Klavierſchule. 
1867 trat er im Gewandhaus zu Leipzig auf, 1868 bereiſte er Holland, von 
anderen kleineren Kunſtreiſen zu ſchweigen. — Er war mit einer Ungarin 
verheiratet, von der er jich indeilen getrennt hatte. — Der Kern feines Weſens 
war eine glühende Ehrjucht, die ihm nicht zur Ruhe fommen ließ und ihn auf: 
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rieb. Sein eigenjtes Jdeal war das „objektive“ Spiel, welches er mit einer 
unfehlbaren Technik verwirklichte, ob ohne Beeinträchtigung wejentlicher und 
unabweisbarer Anforderungen der mujifaliichen Kunft, iſt eine Trage. 
alberg, Sigismund, der berühmte Klaviervirtuofe und Komponift, 
ram 28. April auf feiner Beſitzung bei Neapel, nad) längerem ſchweren 
Leiden an der Lungenentzündung. & war am 7. Januar 1812 als der 
natürliche Sohn des k.k. öiterreidhiichen Oberſtkämmerers Grafen Dietrid- 
ſtein geboren, fam frühzeitig nad) Wien und en daſelbſt bereit ala 
Knabe Aufjehen Durch jein Klavierſpiel. Er war ein Schüler von Hummel, 
in der Theorie von Simon Sechter. Im jechzehnten Jahre gab er feine 
erite Kompofition heraus. 1830 errang er in Berlin große Erfolge. 1834 
wurde er zum f. k. Kammervirtuoſen ernannt. 1835 machte er eine Kunſt— 
reiſe 2 Paris, wo er ungewöhnlichen Beifall erntete. Nach Wien zurüd- 
gekehrt, begann er von da feine großen Reifen: 1837 nad) London, 1839 erit 
nad) St. Peter3burg, dann im Herbit mit de Bériot den Rhein entlang; die 
Jahre darauf in Deutichland, Frankreih, England und Jtalien umher. 1843 
heirathete er in Paris die Wittwe des Maler Buchot, die Tochter des 
berühmten Sänger Lablache. 1855 ging er nad) Brafilien, von wo er 
1856 nad) Wien zurüdfehrte. Nach kurzem Aufenthalte in Paris koncertirte 
er 1856 —58 mit ungeheurem Erfolge in den Vereinigten Staaten, und 
Iebte dann einige Zeit jtill auf feinem Landfige bei Neapel, bis er 1862 wieder 
in Paris und London mit Erfolg in die Deffentlichfeit trat. 1863 begab er 
fi) wieder nach Brafilien. Seitdem blieb er in feiner ländlichen Zurüd- 
ezogenheit. — Thalbergs Virtuojität gränzte ans Fabelhafte. Schwierig- 
eiten gab es für ihn nit. Dabei verfügte er über eine ag und Ge⸗ 
fühlstiefe im Vortrage, welche mit Entzüden erfüllte. Seine Thätigfeit als 
Komponilt förderte Fin Spiel. Er hat zwar aud) zwei Opern „Florinda“ 
und „Griftina di Suezia‘ gejchrieben, mehr noch durch jeine Lieder Anklang 
gefunden; am bedeutendjten und charakteriſtiſcheſten aber jind feine zahlreichen 
Klavierfompofitionen der verjchiedenften Art. In ihnen hat er ein big dahin 
unbefanntes Genre der brillanten und zugleich muſikaliſch interefjanten 
Virtuoſenſtücke begründet. 

Thonet, Michael, Begründer und Chef der Firma „Gebrüder Thonet“ 
in Wien, befannt durch jeine werthoolle Erfindung, Holz majjiv auf hemijch- 
mechaniſchem Wege in jede beliebige Form zu biegen, F am 3. März in Wien. 
Er war am 2. Juli 1796 in Boppard a. Rh. geboren. Seine Fabrik hat 
einen fabelhaften Aufihwung genommen, und jein Yabrifat ſich überrajchend 
Bahn gebrochen. Seine Handlung hat Filialen in allen Hauptſtädten. Zahl: 
loſe Auszeichnungen find ihm zu Theil geworden; und das alles mit Recht; 
denn obgleih Gottfried Semper in jeinem „Stil“ fi) abfällig über die 
Erfindung und die Fabrifate Thonets ausjpricht, kann man nit umdin, feine 
Erfindung und die Anwendung, die ex von derjelben in jeinen Möbeln gemacht 
hat, als eine fruchtbare Bereicherung der Technik und eine auch fünttlerifa 
werthvolle Errungenichaft der deutſchen Induſtrie anzuerkennen. 

Türrſchmiedt, Albrecht, Sekretär des „Deutjchen Vereines für Fabri— 
fation von Ziegeln, Thonwaaren, Kalk und Gement“, ein auf dem Gebiete der 
deutſchen Beltrebungen zur Hebung der Keramik hochverdienter Mann, F zu 
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Berlin am 14. Oft., an einer afuten Mandelbräune. Er war ebenda im Jahre 
1821 geboren, als der Sproß einer ganz mufifalifchen Familie: der Vater 
war ag und Lehrer, die Mutter Sängerin und Lehrerin. Er ſelbſt aber 
ift in dieſer Kunſt nur Dilettant geblieben. Er hat rap rg ale ſtu⸗ 
dirt, wollte dann Kaufmann werden, und ging endlich zu dem berühmten 
Meiſter der Töpferkunſt, Feilner, in die Lehre. Später war er in Herms— 
dorf in der jetzt Leſſingſchen Ziegelei thätig, und — dann in Pom⸗ 
mern einen Schwager bei der Leitung einer Ziegelei. Den Verſuch, bei Neu— 
ſtadt-Eberswalde eine eigene Ziegelet zu errichten, gab er wieder auf. Seitdem 
lebte er in Berlin nur feinen Studien. Aus früherer Zeit eriftiren mehrere 
Yournalartifel und Brochüren über Ziegel- und Thonmwaarenfabrifation. 
Seit etwa 6 oder 7 Jahren bot ihm der oben genannte Verein, deſſen literari= 
jche8 Organ er redigirte, ein Feld für geregelte Thätigfeit. Hier hat er, 
Durch feine Beg bung für eine behaglich breite, aber leicht eingehende populäre 
en unterftüßt, reiche —* in dem weiten Kreiſe der Befliſſenen 
der Töpferkunſt in ihren mannichfachen Abſtufungen ausgeſtreut. In den 
letzten Jahren widmete er ſeine Kräfte auch noch der ‚Zöpfere und Ziegler- 
Zeitung“. Seine jeltenen Kenntnijje des gelammten Faches in einem ab- 
geſchloſſenen Werke anni war er nicht zu bewegen. 

er Jakob, Mitglied der k. k. Hoffapelle in Wien und des 
Orcheſters der Hofoper, Profeſſor am Konjervatorium, ausgezeichneter 
Hautboift, F am 10. Sept. in Wien. 

Weftrheene, T. van, jehr verdienter und geſchätzter holländiſcher Kunſt— 
forſcher, + im Oktober im Haag, im Alter von 46 Jahren. Bon ihm er- 
ſchienen: „Jean Steen’ (1864) und „Paulus Potter‘ (1867), vortreffliche, 
fritifch gearbeitete Biographien der beiden großen holländischen Meifter, mit 
Verzeichniſſen En Werke ıc. 

erner, Wilhelmine, geborene Franz, königl. preußifche penfionirte 
Hofichaufpielerin, F am 11. März in Berlin in ar Alter. Sie hat über 
50 Jahre der Bühne angehört und zeichnete ich ebenfo durch gediegene Schule, 
wie durch natürliches Darftellungstalent aus. Auch als Lehrerin der Schau- 
fpielfunft hat fie bis in die Iete Zeit große Anerkennung erworben, und viele 
tüchtige jüngere Kräfte verdanken ihr ihre Ausbildung. 
ahn, ———— Karl Wilhelm, Profeſſor an der Berliner Akademie 
der Künſte, Erfinder des lithographiichen Yarbendrudes, + am 22. Aug. in 
Berlin. Er war am 21. Aug. 1800 in Rodenberg in der Grafichaft Schaum: 
burg geboren. Auf Studien an Ort und Stelle und eigenhändig angefertigte 
Nahbildungen gejtüßt, gab er „Die neuentdedten Wandgemälde in Bompejt‘, 
dann „Die ſchönſten Ornamente und merfwürdigjten Gemälde aus Pompeji, 
Herkulanum und Stabiä‘ 2c. heraus. — Er war längft überholt, konnte ſich 
aber darein nicht finden, und glaubte immer al3 ein berühmter Mann zu 
elten, worüber er Ni durch einen Brief von Goethe auszuweiſen pflegte. In 
alien hat er durch die Art, wie er Kunſtwerke zu erwerben verſtand, feinen 
feinen Ruhm Hinterlaffen. In feinem Nachlaſſe fand ſich mancherlei, darunter 
auch manches Werthvolle vor. 
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Es gewährt ein — Intereſſe, einen Atlas zu durchblättern, 
der etwa vor 25 Jahren erichienen ift. Beim Anblid der —— Stellen, 
die uns da leer entgegenſtarren, oder die die Bezeichnung „unerforſchtes 
Gebiet” tragen, überfommt uns ein hohes Gefühl der Befriediguug, wenn 
wir bedenken, wie der kurze Zeitraum von nur einem Vierteljahrhundert 
geni te, um bier aufzuräumen; wenn wir ſehen, daß in jene leeren 
Stellen jet Staaten und Städte, Berge und Flüffe eingezeichnet find. 
Freilich bleibt noch viel zu thun übrig; aber in diefer Periode ift der 
aujtraliiche Kontinent, deflen dürftig bejiedelte Ränder einen jchmalen ge= 
fannten Saum um ein ungeheuer ausgedehntes Gebiet bildeten, nad) allen 
Richtungen hin durchkreuzt worden, und heute durchzieht ihn ſchon von Süd 
nad) Nord der Telegraphendraht. Was wußten wir damals von Gentral- 
alien, das heute faſt ganz entjchleiert vor uns liegt! Afrika zumal ift in die— 
jer Beriode bi3 auf einen immer enger werdenden Raum zu beiden Seiten 
des Aequators erſchloſſen worden, und in Amerifa enthüllte ſich das arktijche 
Labyrinth im Norden, und Flußläufe des Südens, damals nur punftirt auf 
den Karten angedeutet, werden nun regelmäßig von Handelsdampfern be= 
fahren. Bon den Eisſchranken um den Nordpol brödelt fih Scholle auf 
Scholle, bis auch hier der Kern blos Liegen wird — denn der Forſchungs— 
reijende bebt jowenig zurüd vor den Gefahren des Eismeeres, wie vor dem 
Sand der Wüſte oder den Fiebermiasmen der Tropen. Jedes Jahr hat in 
diefem Bierteljahrhundert ung mit großen Fortſchritten auf dem weiten Ge- 
biete der Geographie bereichert. Diejenigen des legten Jahres hier kurz 
in ihren Hauptzügen wiederzugeben, ift unfre Aufgabe; wenn dabei hier und 
da etwas weiter testen wird, jo gejchieht dieſes nur zur Orientirung 
der Lejer, denen zum erjtenmale diejes Jahrbuch vorliegt, 
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Nilländer. Das Jahr 1871 wird in der Geſchichte der gengraphi- 
chen Reifen ſtets dadurch feine Bedeutung behalten, daß in ihm die überaus 
wichtige und belangreiche Reile Georg Schweinfurth3 in den Nilländern 
zum Abſchluſſe kam. In wiſſenſchaftlicher Beziehung ſteht ihr auf benachbar⸗ 
tem Gebiete nur die Heugliniche Expedition gleich; beide deutſche Forſcher 
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überragen um — die Briten Speke und Baler, was Kenntniſſe 
betrifft. Dieſe beiden konnten nur mit einem ſehr mittelmäßigen wiſſen— 
ſchaftlichen Apparat auftreten — die beiden Deutſchen aber verfuͤgten über 
die ganze Summe von Kenntniſſen, die man heute von einem Forſcher er— 
ſten Ranges verlangt. en war e3 — vergönnt, ſo weit, wie er wohl 
gewünjcht, in den Landſchaften am Weißen Nil vorzudringen. Das Unglüd 
heftete ſich mit jeltener — an die glänzend ausgerüſtete Tinne'ſche 
Expedition, welcher er ſich angeſchloſſen; Georg Schweinfurth aber reifte 
allein, das Glüd blieb ihm im Ganzen hold, und er konnte im Südweſten 
des Weißen Nils weiter vordringen, größere Entdedungen machen, als irgend 
ein andrer Reifender vor ihm. Ein Ueberblick über die Gefammtrefultate 
jeiner letzten Reiſe, welche in die Jahre 1868— 71 Fällt, iſt hier geboten. 

Scmeinfurth war bereit3 durch frühere Reifen in Afrika, die ihn durch 
Tafa und Galabat bis nad) Abeſſinien hineinführten, wohl vorbereitet; er 
war, wie er ſelbſt jchreibt, aus einem reifenden Botaniker ein botanifirender 
Neifender geworden. Durch die erfte dreijährige Reife waren aber feine 
eigenen Mittel fait erjchöpft, und doc) hielt er die Aufgabe, die er ich geitellt, 
das Gebiet des Nils in botaniſcher Beziehung jo volljtändig wie möglich zu 
erforjchen, für noch lange nicht gelöft. Er wollte weiter am Weißen Nil und am . 
Gazellenjtrom aufwärts vordringen, den Spuren des dort gejtorbenen Lands— 
mannes und Fachgenoſſen Dr. Steudner nachgehen und deflen unterbrochenes 
Merk vollenden. Die nöthige Unterjtüßung erhielt er denn aud) von der 
Berliner Humboldtitiftung und man kann wohl jagen, daß ſchwerlich das Geld 
in befjere und fruchtbringendere Hände hätte gelegt werden fünnen, als in 
die Schweinfurth2. 

Am 30. Juni 1868 verließ Schweinfurth Berlin, am 20. Auguſt ſchiffte 
er fi) in Suez ein und ging von Sauakin, der Hafenjtadt am Rothen Meere, 
auf einem neuen Wege nach Berber am Nil, von da nad) Chartum, wo es ihm 
bald gelang, mit dem dort anjäjligen foptiichen Großhändler Ghattas einen 
Reijevertrag abzufchließen, mit demjelben, der auch den italienischen Aben— 
teurer Garlo Piaggia in die Niam-Niamländer befördert hatte. Ghatta3 
übernahm e3 gegen eine anjehnliche Geldentihädigung, Dr. Schweinfurth 
nach feinen am Bahr el Gajal gelegenen Handelöniederlafjungen (Seriben) 
zu bringen, wobei er ihm Schuß und Unterhalt zuficherte. 

Mit Spiritus, Pulver, Perlen, fupfernen Ringen als Taufchmitteln war 
Schweinfurth reichlich verjehen.. Was feine Verbindung mit Elfenbeinhänd:- 
lern und Sflavenjägern, dem „Abſchaum der Menſchheit“ betrifft, jo dachte 
er darüber außerordentlich verftändig. re reibt namlich: „Als 
Cäjar unter den Piraten war, heulte er mit den Wölfen; jpäter ließ er fie 
alle hängen. Dies ift auch mein Grundſatz, wie ich glaube, der einzige zu— 
Jäjlige, wenn man die Zwede der Wiffenschaft im Auge behalten und diefe nicht 
dem thörichten Verlangen opfern will, unigr Verhältnifjen den Sittenrihter 
jpielen zu wollen, die uns nichts angehen“. | 

Um 5. Januar 1869 verließ der Neijende Chartum auf einer eigenen 
Barke und erreichte nach einer jehr günftigen Fahrt bereit? am 24. Januar 
Faſchoda (Denab), den äußerften —* des äghptiſchen Reichs unter 10° 
n. Br. Die weitere Fahrt auf dem Weißen Nil war nicht ohne Gefahren, 


- 


Afrika (Milländer). a1 


da die Schillufneger ſich jehr feindlich zeigten; doch entging man glücklich 
ihrenAngriffen. Nach einem langwierigen Kampfe mit den Pflanzenbarren, 
rg jtellenweife den Nil ganz en hatten, lief S weinhurt am 
13. Februar in den No-See ein, der ſich nad) Weiten zu verſchmälert und 
gang allmählig zum Gazellenfluß wird. Lebteren bezeichnet Schweinfurth 
als Die „aftifanilche el nicht nur der Waflerbejchaffenheit wegen, jon- 
dern weil hier dasjelbe Schilf, diefelben Seerofen und Waflerpflanzen ge= 
deihen, wie in feinem europäiſchen Gegenbilde. Am 22. Februar, nad) 
mehrtägiger Fahrt ohne weitere Hinderniffe, hatte Schweinfurth,, nachdem 
er 10 Tage von Ehartum unterwegs gewejen, die Meſchera-el-Rek, den be- 
Tannıten Anferplat des Gazellenftroms erreicht, und von hier fonnte num die 
eigentliche ah unternommen werden. Siebzig Träger und 
2 vortreffliche Reitefel hatte Ghattas ihm ei Verfügung geitellt, und am 
25. März wurde der Zug in die Landſchaft Djur angetreten. 

In aſtronomiſchen Pofitionsbeftimmungen war Schweinfurth nicht geübt, 
aber er machte außerordentlid) jorgfältige Terrainaufnahmen, die einen feften 
Halt durch Anſchluß an die aſtronomiſch feitgelegte Petherickſche Route 
(1862) längs des Rohl gewinnen. Durd die Anfnüpfung von Schwein- 
furths Weg an diefe fann man auch feinen Nusgangspunft, die Mejchera- 
el-Rek, beitimmen, von welcher bisher zwei abweichende Beftimmungen vor— 
lagen. Sie liegt demnach unter 8° 34° nördl. Br. und 29° 11° öftl. ©. 
v. Gr. Ein Mari) von 36 Stunden in vorherrſchend jüdweftlicher Rich- 
tung brachte Schweinfurth in die große Seriba des Ghattas im Gebiete 
des Djur unter 7° 15° nördl. Br. und 28° 25° öftl.2. v. Gr. Nachdem die 
jumpfigen Steppen des Gazellenfluffes paflirt waren, gelangten die Reiſen— 
den in prächtige Waldungen, welche ſich mit jtet3 neuen Formen bereicher- 
ten, während die Afazien jeltener wurden und ihre Südgrenze bald erreich- 
ten. Allmählig aber bereitete ji) der Webergang zu den völlig baumlojen 
Thonflächen von Djerauil vor, deren große Dörfer wegen Waſſer- und Fut— 
termangel von den Eingebornen verlaffen waren. Um die Seriba des Ghat- 
tas herum wurde die Yandjchaft wieder parfartig, der Boden felſig. Er 
beitand aus einem röthlichen,, Ichladigen Thoneijenjtein mit wenig deutlicher 
Schichtung. Diefe Formation jcheint das ganze Djur- und Dorgebiet zwi— 
jhen dem Tondj und Djur und Wau bis zum Koſanga ausnahmslos einzu— 
nehmen, und wird erjt Durch den Granit der Monduberge verdrängt. Sie ilt 
charakterifirt durch die eigenthimliche Waldvegetation und namentlich durd) 
die Butterbäume, Die erfte Rolle unter den Eingebornen fpielen die Bongo, 
ein Stamm der Dor, welche Schweinfurth ausführlich ſchildert. Die Bflan- 
enwelt \ in der großen Mehrzahl der Arten von den übrigen Theilen der 

Uflora hier jehr verjchieden und bedeutend artenreicher als in Abejlinien, 
Sennar oder Kordofan, und zeigt entſchieden Verwandtichaft mit der weitafri= 
Tanifchen Flora. Die hauptjächlichiten Kulturpflanzen find: Sirch (Sor- 
ghum vulgare), Zuderhirje, Dochn (Penicillaria), Mais, Seſam, Tabat, 
Kürbiffe, Erdnüffe. Die botanische Ausbeute war überhaupt jehr Tohnend. 
„Noch hat“, jchrieb Schweinfurth am 20. Juli 1869 aus der Seriba, „die 
Begetation ihren Höhepunkt nicht erreicht, auch die Regenzeit noch nicht ihre 
Hälfte, und bereitS habe ich hier eine größere Anzahl Pflanzen gejammelt, 
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al3 man während einer Sommerjaifon bei uns im Umfreife irgend einer 
Stadt zu jammeln im Stande ift. Meine Gejundheit hat fich wider „alles 
Erwarten auf diefer Reife bewährt, und war bisher durch feinen erwähnens- 
werthen Erkrankungsfall unterbrochen. Dabei grajjiren die Fieber in mei- 
ner Umgebung. — Allein mit Fieber oder ohne Fieber: in die Länder jüd- 
wärts muß ic) durchaus, im erjten Falle jhon deswegen, weil jene höheren 
Gebiete allgemein al3 fieberfrei gejchildert werden, im zweiten aus felbit= 
verftändlichen Gründen. oe begnügt man ſich nicht mehr mit Streif⸗ 
zügen bi3 Mundo, wie zu PBetherids Zeit. — Die Abnahme des Elfenbein- 
material3 jchreitet jo raid vor, daß jetzt nur noch diejenigen Expeditio— 
— auf ihre Koſten kommen, welche mindeſtens bis Kifa und Yfo vor— 
ringen.“ 

as die Abnahme des Elfenbeins oder vielmehr der Elephanten in den 
nördlichen Diſtrikten betrifft, jo fommt dies der Wiſſenſchaft zu Gute. Wie 
an das Vorkommen des Goldes in Amerika ſich die geographijchen Ent- 
dedungen der Spanier Tnüpften, wie Sibirien durch die Jagd nad) den 
jeltener werdenden und ſich zurüdziehenden Belzthieren ge erſchloſſen 
wurde, ſo iſt es auch mit Innerafrika der * je mehr die Elephanten— 
heerden ſich vor ihren Verfolgern zurüdziehen, deſto weiter dringen: Die 
Händler vor und mit ihnen der weiße Reijende. 

Auf der Nilreife ſchon hatte Schweinfurth einen energijchen, tüchtigen 
Elephantenhändler, Abu Sjamat, kennen gelernt, der ihn einlud, ihnauf jeinem 
nächſten Zug über die Grenzen des Niam-Niamlandes hinaus zu den 
Monbuttu zu begleiten. Abu Sjamat hielt fein Berfprechen, und in jeinem 
Gefolge durchzog Schweinfurth denn auch das Land zwijchen den großen 
vorhin ſchon den Namen nad) erwähnten Flüſſen, die meiſt in nördlicher Rich— 
tung dem Weißen Nil und Gazellenjtrom zufließen. Hierdurch erhalten wir 
die erjte gr a über ein bisher nur unbejtimmtes Gebiet, auf dem 
die Flüſſe Tondj, Molmul, Djur, Rohl jetzt jicher eingetragen jind. 

Im November 1869 trat Schweinfurth, dem erwähnten Anerbieten Abu 
Sſamats entjprechend, jeine Reiſe nah Süden in das Land der menjchenfrei= 
jenden Monbuttu an, in deren Hauptitadt, dem Königsſitz des „braunen 
Cäſar“, er im Anfang März 1870 einzog. Es war dies unter 3° 35‘ 
der ſüdlichſte in dieſen Gegenden bisher erreichte Punkt, und eine Tour, die 
überreich in geographijcher wie ethnographiſcher Beziehung erjcheint. Das 
Land, in einer Döße von etwa 800 Meter, bildet einen Theil der vermuth: 
lichen Sandjteinplatte, welhe am Gazellenfluß beginnend, ſich bi3 zum un= 
tern Niger erjtredt. Nur hier und da treten aus ihm Granithügel von 300 
Meter relativer Höhe injelartig hervor. Die allgemeine Abdachung ijt ie 
Nordweiten Hin, und nad) diefer Richtung ftrömen auch die gule ab. Ra 
jeinem Begetationscharafter — das Land faſt an jeder Stelle für ſich in 
— — eſonderte Theile, nämlich in die Bäche und Flüſſe mit ihren 

ichten und Sn MWaldgallerien, und in die Steppe, welche Durch jene in 
ahlloſe Barzellen von höchitens einer halben Stunde Breite zertheilt er 
\heint. In diefen Wäldern gejtaltet jich alles neu und fremdartig. Ein 
dichtes Gewirr verfchiedenartiger Baumformen, welche ein die Gewaͤſſer oft 
dreifach überwölbendes Laubdach bilden, erdrüdende Mafjen von Lianen, 
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der Boden von undurchdringlichen Staudenmaſſen (Amomum, Costus) 
überwuchert, alle noch bleibenden Lüden von mächtig entwidelten, aber nie 
baumartigen Farnen ausgefüllt, Dichengel von ftachligen Pandanus und 
Galamus: das — die Ghorafterzüge diefer Uferwälder, die weit mehr an 
die feuchte afrikaniſche Weſtküſte, ala an die Nilflora erinnern. Unter den 
Kulturgewächien der Niam-Niam und Monbuttu verdienen namentlich der 
Brodbaum, die Kolanuß, die Delpalme und die Banane Erwähnung. 

Sehr wichtig find die Aufklärungen Schweinfurth3 über die Hydrogra= 
phie des Niam-Niamlandes. Der Jei, Rohl, Noah, Tondj und Djur Find 
es, die ihre Waſſer dem Nil und Gazellenfluß zuführen. Ste entjtehen aus 
einer großen Anzahl eigenthümlicher Heiner Gewäſſer, welche das ganze Jahr 
hindurch fließen und tief in die Sandſteindecke des Landes eingejenkt find. 
Die oft 26 Meter tiefen Bachipalten vergleicht Schweinfurtd mit Drainage: 
röhren, „Bei der Mehrzahl Foldher Bäche, die das Land mit einem dicht— 
maſchigen Aderneße überziehen, kann man ſich leicht vorftellen, wie hier wenige 
Duadratmeilen Landes ausreichen, um bedeutende Flüffe zu erzeugen, und 
man braucht nicht die Beihilfe angenommener Quellenberge, um ihr ftar- 
fe3 Anſchwellen in der Regenzeit zu erklären.‘ 

Etwa unter 4° 5° nördl. Br. überſchritt Schweinfurth eine Wafjerfcheide, 
die äußerlich in der Landfchaft feine wejentliche Unterbrechung nad 
und von der er annimmt, daß fie die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Nil und dem Beden des Tſadſee's jei. Der Reiſende fand nämlich 
unter 3° 35° nördl. Br. einen großen, nad) Weiten fließenden Strom, den 
elle, welchen er für den oberen Lauf des Schar hält, jenes von Süden in 
den Tjadjee fallenden Fluſſes, den Heinrich Barth erforſchte. Er zeigte die 
Wafjerfülle des Blauen Nils im Sommer bei Chartum. Seine Entjtehung 
bat er unter 28° 10° öſtl. L. v. Gr. , aus der — — waſſerreichet 
Flüſſe, Kipali und Gadda, deren Quellen in den „Blauen Bergen“ lie— 
gen, welche Baker weitlich vom Mwutan-Nzige-See beobachtete. Auf dem 
Uelle jchiffen die Eingebornen in 10 Meter langen und 2 Meter breiten Ka— 
noes. Er jtrömt nad) Nordweiten und foll, nad) der Ausfage der Schwar- 
zen, dieſe Richtung auf eine weite Strede hin beibehalten. Nach einem.hal- 
ben Monat, Tai A. füme man auf ihm in das Land „der befleideten 
Beute, die auf dem Boden beten“. Das wären aljo die Mohammedaner am 
ZTjadjee. Beſtätigt ſich diefes, jo ift durch Schweinfurths Entdedung wieder 
ein gewaltiger Schritt in der Entzifferung der innerafrifanischen —— 
phie gethan. Eine zweite hydrographiſche Entdeckung Schweinfurths in 
jenen Ländern iſt negativer Art. Der italienische Abenteurer Carlo Piaggia, 
der vor ihm bei den Niam-Niams war, dejjen Berichte aber ohne wiſſen— 
ſchaftlichen Werth find, Hatte von einem großen See im Süden erzählt, und 
auch Heuglin hatte von einem ſolchen gehört und ihn auf jeiner Karte vorge— 
er dieſer See jollte weſtlich von Bakers Albert-Nyanza liegen umd 
dieſen an Ausdehnung womöglich noch übertreffen. Schweinfurth hatte vom 
Anfang feiner Reife an das te arsch dieſes See's bezweifelt und eine 
Berwechslung mit Bafers See angenommen; und dieſe Vorausſetzung wurde 
ri denn Schweinfurth konnte nichts von dem neuen See Piaggia's 
erfahren, 
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Außer den Niam:Niam, deren Gebiet im öſtlichen Flügel Schweinfurth 
durchfreugte und die una durch Antinori und Piaggia ſchon, wenn auch nicht 
hinreichend, befannt waren, lernen wir durch den Reijenden eine ganze Reihe 
höchſt interefianter Völker zum eritenmale fennen, bei denen allen die 
Menfchenfrefjerei in einem Grade betrieben wird, wie jonft nirgends mehr 
auf der Erde. 

Die Niam-Niam traf Schweinfurth zuerft jenjeit des Tondj-Fluſſes 
in 5° 20’ nördl. Br. Er weit viele Jrrthüimer in der dieſes Volk betreffen- 
den Schilderung des Italieners Antinori nad. Antinori hatte gejagt, die 
Niam-Niam verzehrten feine Greife; aber gerade diefe machten oft den größ- 
ten Theil der Mienjchenbeute aus. „Die Niam-Niam find alle zur Felt- 
bildung jehr geneigt; nicht erklären fonnte ich mir die überall im Lande ver- 
breitete Meinung, dab das Trinken größerer Quantitäten von Menjchenfett 
völlig berauſche. Man wies auf die Töpfe, die etwa 1’, Duart faſſen 
mochten, mit dem Hinzufügen, daß, wenn eine diejelbe füllende Quantität 
Menjchenfett genofjen werde, der Trinfer den ganzen Tag bis zum Abend 
jeiner Sinne nicht mächtig ſei. — Der entjchiedenfte Irrthum Antinori’s 
liegt in der Vorftellung,, die Niam-Niam hätten jchlichtes Haar. Die zahl- 
reichen Flechten, welche oft bis zum Nabel herabhängen, find es zwar; aber 
das Haar iſt kraus, wie jedes Jogenannte Negerhaar, nut iſt es von unbe— 
ſchränktem Wachsthum.“ 

Zwiſchen den Niam-Niam, eine Inſel in deren Gebiet bildend, lebt unter 
dem 5. Breitengrade das Volk der Babudr. Ahr Gebiet ift dicht bevöffert, 
fie haben Ziegen und find neibige Ackerbauer, allein jie jtehen in der äußern 
Kultur weit hinter den Niam-Niam zurüd. Sie tragen den jogenannten 
Negertypus im hohen Grade zur Schau, indem ihr Haar ein beichränftes 
Wahsthum zeigt und ihre Gejihtsbildung weniger Regelmäßigkeit als Die 
der Niam-Niam. Die Babudr find Kannibalen erjten Ranges. 

Jenſeit des Niam=Miamgebietes, in den äußerjten von Schweinfurt er: 
reichten Landſchaften, beginnt, etwa unter 4° 10° nördl. Br., das Land der 
Abanga und Monbuttu; beide find nahe verwandte Zweige desjelben 
Stammes. Abanga ſowohl als Monbuttu find den Niam-Niam in äußerer 
Kultur weit überlegen, der Kannibalismus ijt jedoch bei beiden himmel- 
jehreiend; er a Erwartungen Schweinfurth3 und jcheint wirklich 
ohne Gleichen in der Welt zu fein. Die weit roheren Negerftämme des Nor- 
den3, die Dinka, Djur, Bongo u. ſ. w., legen ftet3 den tiefiten Abjcheu gegen 
den Genuß von Menjchenfleiich an den Tag; allein es ijt nicht der erfte Yall, 
den die Gejchichte aufweiſt, daß gerade civililirtere Völker in dieſer ſchrecklichen 
Leidenihaft ſich auszeichnen; Schweinfurth erinnert an die Kariben und 
sd aim Ley Die Monbuttu und Abanga find durch fahlere Hautfarbe 
von den Niam-Niam unterfchieden. Sehr häufig unter ihnen und bei ihnen 
nicht im geringften Grade auffallend find ſolche, deren fur an die Be- 
wohner Mittelägyptens erinnert; indejjen haben diejelben hier jtet3 ein 
blondes, wergfarbenes Haar, nie das ſchwarze der Aegypter, in Verbindung 
mit allen Anzeichen einer Tendenz zum Albinismus, röthlich jchimmernder 
Pupille und willenlofer Unruhe der Augen. Der Haarwuchs auf dem Haupte 
jowohl als an Baden und Kinn ift auffallend üppig, aber dicht gefräufelt; 


Afrika (Hilländer). 425 


lange Bärte find feine Seltenheit. elle, die Hauptzierde der Niam-Niam, 
find nirgends im Gebrauch. Die Weiber bemalen ihren Körper mit einer 
Ihmarzen Tinte aus dem Safte einer Gardeniafrucht mit den — 
Muſtern. Die Wohnungen dieſer beiden Völker ſind rg im Dachbau 
ausgeführt und von zierlichiter Struftur. Die Paläſte des Königs Munfa, 
mittelgroßen Bahnhöfen an Geftalt und Bauart glei), von Raphiaftielen, 
find in ihrer Art kleine Weltwunder für Afrika. 

Am meiften leiften die Mionbuttu in der Bearbeitung des Eiſens. Ihre 
Erzeugnifje jind denen aller nördlichen Völker und denjenigen unjerer gewöhn— 
lichen Schmiede weit überlegen, und doch beſitzen fie weder Feilen nod) Zangen. 
Ihre a Lanzen und Schild, Bogen und Pfeile, die Säbel und Mefjer 
jind von fremdartiger Geftalt und gänzlich verjchieden von denen aller be— 
fannten afrikaniſchen Völker. Nichts in diefem ſeltſamen Lande erinnert an 
den Einfluß europäischer Kultur. Glasperlen und Gewebe find verachtet, 
das Kupfer allein bildet ein Verkehrsmittel im Handel. Jeder Schmud, jede 

Zierath an Waffen und Geräth wird aus Kupfer hergeftellt. Außer diefem 
und dem Eijen find den Monbuttu alle übrigen Mtetalle gänzlid) fremd. Die 
Monbuttu befigen einen gewiſſen Nationaljtolz; fie wollten 3. B. nie mit den 
Bongo zufammen ejjen, wohl aber thaten I es gern mit den bejchnittenen 
Nubiern. Die Sucht, Menſchenfleiſch zu eſſen, ift bei ihnen wohl der Aus— 
drud wilder Gier, durchaus nicht durch Noth oder Fleifchmangel zu erklären. 
Hühner beſitzt daS Land in Menge, Hunde werden überall gemäftet, die Jagd 
Liefert Fleiſch von Elephanten, Büffeln und Schweinen jeden Monat im 
Jahre. Der Kannibalismus der Monbuttu übertrifft entjchieden jenen der 
Niam-Niam. Neugeborene Kinder werden als Lederbiffen verzehrt, und 
Schweinfurth jah, wie in der Reſidenz Munſa's die ganze untere Hälfte eines 
Kadavers von jungen Weibern regelrecht wie eine Sau behandelt, mit heißem 
Waller abgebrüht und von den Haaren gejäubert wurde. 

Diejes Volk übt die bei den Piam-Niam unbefannte Bejchneidung, welche 
zur Zeit der Pubertät vorgenommen wird. Ihre Sprache bejigt einen Aus— 
drud für die Gottheit — Noro —, weldye als Einheit im Himmel thront. 
Ein eigentlicher Kultus war nicht wahrzunehmen, eben jo wenig auffallende 
Zeichen religtöjer Scheu oder abergläubiger Furcht. „Ueber die Verwandt- 
ſchaft der Monbuttu“, ſchreibt Schweinfurth, „möchte ich fo lange ſchweigen, 
bi8 mein Wörterbuch in die —* von Sprachforſchern arg it. Die 
— ſind nicht die ae ellbraunen Menjchen in Afrita. Südlich von 

ornu fand Barth ein Heidenvolk, das von Oſten her eingemandert zu fein 
vorgab und dejjen Beichreibung jehr wohl zu den Monbuttu jtimmt. — Die 
Sitten der Monbuttu deuten auf das Gabon= Land.” 

Endlih, jüdlih von Schweinfurth3 ſüdlichſtem Punkte, zwifchen dem 
2. und 3. Breitengrade, ift der Sitz des wunderbaren Zmwergvolf3 der 
Ada, weldhe die Niam-Niam Tidi-Tidi nennen. Die mittlere Höhe der 
Männer ijt 12. Meter, doc) gibt e8 zahlreiche Individuen, welche dieſes Maß 
nicht erreichen. Weitere Nadrichten über diejes ſeltſame Volf, von welchem 
ein Mann als Diener bei Schweinfurth fungirte, find bisher nicht in die 
— gedrungen. Jenſeit der Ada endlich wohnen echte Neger: 
völfer. 
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Im Juli 1870 war Schweinfurth von feinem Ausflug nah Munſa's 
Reſidenz wieder nad) der groben Seriba Ghatta’s zurüdgefehrt. Er wollte 
auf einer mehr weitlichen Route nun nochmals das Niam = Niamland durch— 
ziehen, doc Fam diejer Entihluß nicht zur Ausführung; dagegen machte er 
einige Kleine Abjtecher nach Weiten, nad Kurkur, Hin. Aber faum zurüd- 
Sa traf ihn ein entjeßliches Unglüd; am 2. December 1870 brannte die 
Seriba Ghatta’3 ab, und ein großer Theil der Habjeligfeiten und der jo 
mühevoll — ammlungen des Reiſenden ging zu Grunde. 
Die Tagebücher und die Karte aber waren gerettet. Um ſich wieder mit 
age nothwendigen Dingen zu verjehen, begab Schweinfurt ſich nad) der 
elf Tagereijen nordweſtlich, jenfeit der Kojanga in 8° nördl. Br. gelegenen 
Seriba Siber, dem Hauptquartier der ägyptiſchen Truppen, und machte von 
dort eine jehr wichtige Rundreiſe durch das nie vorher von Europäern be= 
tretene Dar Tertit. 

„Diefe Reife von mehr als einer Million Schritten lieferte den genauen, 
durch das Zufammentreffen der beiden Enden einer großen Routenjchleife in 
feinen relativen Dimenjionen äußerft ficher gejtellten Entwurf zu einer Karte, ' 
welche außer den bisher nicht bejuchten Seriben 8 Berge, 8 Flüſſe, 68 flie- 
Bende Bäche und 51 Chors aufweilt, von denen bisher nur wenige dem 
Namen nach befannt waren. Das vom December 1870 bis Februar 1871 
bereijte Gebiet umfaßt 2'/, Duadratgrade im Weiten der Seriba Ghatta’s, und 
die eingezogenen Erfundigungen eröffnen neue Perſpektiven von unberechenbarer 
Tragweite in der Nilquellenfrage in Betreff des jogenannten Bahr=el-Arab, der 
ſich unzweifelhaft als der Hauptfluß des Bahr-el-Shajal-Bedens herausſtellt.“ 

In Folge des Brandes hatte Schweinfurth auch jeine Uhren verloren, 
und um feine Routen ficher zu ftellen, verfiel er auf das eine beijpielloje Ge— 
duld und — erfordernde Mittel der Schrittzählung, das er auch auf der 
ganzen zwei Monate dauernden Reiſe im Fertit durchſetzte. Es wurde an 
den Fingern immer nur bis 500 gezählt und der Durchſchnitt des Schrittes 
zu 0,7 Meter angenommen. Das Reſultat war jo genau, als man es bei 
diefer Methode nur verlangen fonnte. Dann brach Schweinfurth, der ji) 
nad) jo außerordentlichen Anftrengungen und Erfolgen wohl Ruhe gönnen 
fonnte, nad) der pr auf. Am 21. Juli hatte er Chartum erreicht; am 
7. Auguft verließ er diefe Stadt und erreichte über Berber, Sauakin und 
Suez Anfang Dftober Alerandria, von wo er ji zunächſt nad) Italien be= 
gab, um jeine angegriffene Gejundheit Dort wieder herzuftellen. Seine Reife 
iſt eine der wichheften und interejjantejten, die in dieſem Jahrhundert ge= 
macht wurden, und gereicht der —5 Wiſſenſchaft zur hohen Ehre. Nicht 
nur wurde ein großes, bisher nicht bekanntes Gebiet erforſcht und in Die 
Karte eingetragen, jondern diejes Gebiet wurde auch al3 äußerft wichtig für 
die Erönonraphie, Botanif und Hydrographie Afrifa’3 erkannt; es ift 
pieihlam ein Sclüfjel der innerzfeifanifen Räthſel. Dort liegt Die 
Waſſerſcheide zwiichen Nil und Tjadbeden, dort berühren fich die Oſt- und 
weitafrifanijche Ylora, dort wurden Bölferftämme eigenthümlicher Art ent: 
dedt, von denen wir bisher feine Ahnung hatten. Das in Vorbereitung be= 
griffene Reiſewerk Schweinfurths wird eines der interejjantejten und wichtig- 
jten werden, die vom ſchwarzen Erdtheile Handeln, 
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Praktiſche Zwede, fommerzieller, politifcher und rer Art ver= 
folgt neben geographifchen die jeit 1869 im Gange befindliche Expedition des 
Engländer? Samuel White Baker am obern Weißen Nil. Er hatte auf 
jeiner großen Entdedungsreife nad) dem Albert- See das fchauderhafte Trei- 
ben der Chartumer Sflavenjäger und Elfenbeinhändler aus eigener An— 
ſchauung fennen gelernt und alle Geheimnifje ihres Gewerbes erforicht. Ein 
„gutes Gap“ brachte einer Räubergejellidaft von 150 Mann ungefähr 
20,000 Pfund Elfenbein ein, das in Chartum einen Werth von 27,000 
Thaler hatte. Da die Leute des Händler mit Sklaven bezahlt werden, die 
man raubt, jo fojtet deren Unterhaltung nichts, und e3 bleiben für des Händ— 
ler3 eigenen Gewinn immer noch 400 oder 500 Sklaven übrig, deren jeder 
einen dDurchichnittlichen Werth von 30 Thalern hat. 27,000 Thaler für 
Elfenbein, 15,000 Thaler für Sklaven in einem Jahre — das ijt ein Ge— 
winn, der anlodt, und man begreift, daß die ägyptiichen Behörden ſich ſelbſt 
daran betheiligen oder, da fie beitechlich jind, ein Auge dabei zudrücken. 

Baler legte jchon 1868 dem Vicekönig von Aegypten einen Plan vor, die 
Gegenden am obern Weißen Nil zu erobern, dort den Sklavenhandel auszu= 
rotten und die Schwarzen zum Baummollbau anzuhalten. Die Ausfichten 
wurden jehr verlodend und etwas abenteuerlich Hingejtellt. Der Vicefönig 
ging auf die Vorſchläge ein, bewilligte große Summen, und Baler, der auf 
diejer Unternehmung, wie auf jeinen früheren Reifen, von feiner rau begleitet 
war, wurde zum Paſcha ernannt. Zerlegbare eijerne Dampfer famen von 
England an, die auf dem Weißen Nil und den Niljeen Schwimmen, und mit 
deren Hilfe man geographifche Entdedungen machen wollte. Un den Gouver— 
neur von Chartum jandte der Vicekönig Befehle, Baker behilflich zu fein; 
eine Feine Armee mit einigen Geſchützen wurde unter jeinen Befehl gejtellt, 
und am 7. Januar 1870 traf er glüdlich in Chartum ein. „Nichts“, fo 
jchreibt er, „war hier vorbereitet, nicht ein einzige Schiff für die Fahrt nil- 
aufwärts lag bereit, und alle Menſchen, hoch und niedrig, jeigten ſich gegen 
den Zwed der Expedition, Unterdrüdung des Sklavenhandels, widerwillig.“ 
Es ijt dies begreiflich, denn den Chartumern jollte ja durch die Expedition 
die beſte Eriftenzader unterbunden werden. 

Nach vieler Mühe und gewaltigen Anftrengungen gelang es endlich Baler, 
33 — ſegelfertig zu machen; man fuhr ab — da verlautete die Kunde, der 
Weiße Nil ſei weiter aufwärts gar nicht mehr ſchiffbar, er ſei durch eine 
Pflanzenbarre verſtopft. Solche Pflanzenbarren aus Schilf, Ambatſchholz, 
Piſtien und anderen Waſſerpflanzen bilden ſich in den Sumpflandſchaften 
des Weißen Nils ſehr häufig, und fie können ſolchergeſtalt anwachſen, daß fie 
die Schifffahrt auf dem Strome förmlich verhindern. Ueber der ganzen 
Wildniß brütet dann die tropiſche Sonne mit ihren verſengenden Strahlen, 
Fiebermiasmen fteigen aus der gelben trägen Flut auf, Tod und Verderben 
dem Menjchen bringend, und Millionen Stehmüden peinigen die Eindring- 
linge Tag und Nacht bis aufs Blut. Glühender Sonnenbrand, Sumpf und 
Fieber, Krofodile und Flußpferde, Stehmüden und nackte Wilde charakteri- 
firen die Landichaften am obern Weißen Nil. 

Baker fand die Pflanzenjchrante bis 2 Meter did und meilenlang. Der 
Fluß war förmlich verftopft, er fonnte nicht hindurch. Zum Glück zeigte 
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ein Nebenarm des Nil, der Giraffenfluß, etwas günftigere Verhältniffe, und 
in diefem drang Baker mit jeiner Flotte unter großen Schwierigkeiten bis 
7 47T’ nördl. Br. vor. Hier traf er jedoch wieder auf eine Pflanzenbarre, 
durch welche er einen Kanal hauen mußte. Eine Heine Strede weiter auf 
wärts wurde indejjen der Giraffenfluß jo feicht, daß die Flotte aufſaß. 
Maſſenhaft jtarben dabei die Leute am Sumpffieber, und die Lage der Expe— 
dition war eine äußerft jehlimme. Ringsum dehnte jich nur —— aus und 
an ein Weitermarſchiren auf feſtem Boden war nicht zu denken. Baker ließ 
nun, um ſich aus dieſer peinlichen Lage zu befreien, 1500 Mann Tag und 
Nacht Faſchinen Flechten; er leerte feine Kornfäde und füllte fie mit Schlamm. 
Dann baute er, im Rüden der Schiffe, aus den Faſchinen und Süden einen 
Damm quer durch den Gazellenfluß, der das Waſſer ra und die Schiffe 
wieder flott machte, die num bald auf dem Weißen Nil ſchwammen. 
In Gondoloro, unter 4° 55° nördl. Br., ſchlug Baer jeine Station auf. 
Er taufte den elenden Hüttenort überflüjfiger Weiſe Ismailia und begann ein 
Fort zu bauen. Ueber taujend Soldaten, abgejehen von jonftigen Leuten, 
jtanden ihm zu Gebote, auch hatte er zehn Bergkanonen. Damit ließ ſich 
Icon etwas ausrichten, und fein Sklavenſchiff ging von jet an mehr nil- 
abwärts. Gondoforo aber war der —— des Handels, und die hier an- 
jäjfigen Barineger „hatten jich davon gemäjtet“. Baker-Paſcha war ihnen 
Daher eine unerwünſchte Erſcheinung, und bald entjtand zwijchen beiden Par— 
teien Krieg, in welchem natürlich die nadten Wilden mit ihren vergifteten 
Pfeilen der europäijchen Kriegskunft unterlagen. Das Bariland ward für 
Aegypten erobert, der Sklavenhandel ſchien arg geſchädigt, da trat für Baker 
ein harter Schlag ein. Sein Heer, aus zufammengelaufenem Volt, ägyptijchen 
Verbrechern, —2 empörte ſich mit dem Oberſt an der Spitze; er mußte 
einen großen Theil der Truppen zurücjenden und war in die peinlichite Lage 
verjeßt. So jtanden die Dinge im Oftober 1871. Baker befindet ſich in 
erader Linie 400 Meilen von Kairo entfernt, er hat das ihm feindliche 
Shartum im Rüden und feine natürliche Verbindungsftraße, der Nil, ift ges 
— „Wenn der Vicekönig“, ſchreibt er, „keinen erg gibt, den Haupt⸗ 
trom offen und Mar zu machen, dann ift alles für die Anneftirung Central: 
afrifa’3 aufgewandte Geld weggeworfen.“ 


Oſtafrika. Auf der pe Ueberfichtsfarte Bruno Hafjenfteins, welche 
dem zweiten Bande des v. d. Deckenſchen Reiſewerkes beigegeben ijt, findet ſich 
der Stand unſrer Kenntnifje Oftafrita’3 bis zum Jahre 1870 mit bewunders⸗ 
werther Klarheit eingezeichnet. Das Gebiet, welches ſich zwischen den von den 
deutjchen Miffionären Krapf und Rebmann entdedten hohen Schneebergen, 
dem Kilimandſcharo und Kenia einerjeit3 und dem Uferewejee andererjeits Bin 
zieht, ſowie die nördlich davon gelegenen Landftriche bis zur ſüdabeſſiniſchen 
dandſchaft Kaffa, alſo das Gebiet zwiſchen 34 und 38° öſtl. L. v. Gr., 
3° ſüdl. und 5° nördl. Br., konnte aber nur andeutungsweiſe nad) Erkun— 
digungen behandelt werden, die von Erhardt, Speke, v. d. Decken, Krapf, 
Leon de3 Avancheres, Kinzelbad) eingezogen worden waren. Auch jetzt nod) 
* keines Europäers Fuß dieſes weite, jedenfalls für Länder- und Völker— 

nde höchſt wichtige Land betreten, aber eine beſſere Vorſtellung haben wir 
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doch den Erfundigungen zu verdanken, welche der Miffionär Thomas 
MWafefield, der zu Mombas an der Oftfüfte ftationirt ift, von einem Ein— 
geborenen, Namens Sadi Bin Ahedi, eingezogen hat. Lebterer hat die in 
Rede ftehenden Landichaften, wenigitens in ihrem füdlichen Theile, befucht 
und aus feiner allerdings rohen und der Berichtigung wie Ergänzung bedürf- 
tigen Schilderung geht etwa das Tolgende hervor. 

Im Oſten der beiden hohen Schneeberge Kilimandſcharo und Kenia dehnt 
ſich eine ettva 4000 engl. Fuß (= 1200 Meter) hohe Hochebene aus, die von 
den durch Deckens Heite befannt gewordenen räuberiſchen Nomadenjtämmen 
der Maſai und MWafuafi durch Hiwärmt wird. Ein zujammenhängendes 
Gebirgsland ift hier, wie man wohl annahm, nicht vorhanden, fondern aus 
der Ebene ragen vereinzelte, zum Theil noch thätige Vulkankegel hervor. Be— 
deutende Flüſſe, die von hier nach Weſten dem großen Niljee zueilen könnten, 
an es dort nicht; nur kleine Waſſerläufe find vorhanden, und die hohen, fo 

erühmt gewordenen äquatorialen Be jenden alle ihre Waſſer durch 
ſchon befannte Küftenftröme, Oji, Dana, Sabafi, Rufu, dem indischen Oeean 
zu. il auffälliger erjcheinen die zahlreichen Seen der Karte, von denen 
wir allerdings durd) Spefe und die deutjchen Mijfionäre auch bereit3 Hunde 
hatten, die hier aber nun deutlicher herportreten. Da hören wir durch Sadi 
Bin Ahedi zunächft im an von dem großen See Nyandſcha oder Bahari 
ya Ufara, dem Meer von Ufara, von dem es zweifelhaft ift, ob er mit dem 
Ukerewe (Victoria-Nyanza) Speke's übereinjtimmt. Sechzig Tage reiite 
Sadi an feinem Ufer Hin, und die Eingeborenen konnten ihm.weder über 
deſſen nördliches noch jüdliches Ende Hunde geben. In Betreff der Breite 
des See's erfuhr Sadi, daß e3 jech volle Tage von Dften nad) Welten er— 
fordere, um in Kähnen hinüberzulommen, daß die Reife aber in drei Tagen 
zu machen jei, wenn die Leute Tag und Nacht führen. Vom Oftufer fonnte 
Sadi nur in jehr Schwachen mein einen Berggipfel weit am Horizont er« 
fennen. Der See zeigte Wellen, fein Waſſer war jüß, das Oftgeftade flad) 
und jandig.e Durch einen zehn Meilen breiten Iſthmus getrennt. finden 
wir nordweitlih von diefem See den Baringo-See wieder, außerdem 
nördlih vom Kenia den Boo-See, jowie mehrere andere, aber jehr un— 
bejtimmte Seen. 

Bei der Seltenheit von thätigen Vulkanen auf dem afrikanischen Felt: 
lande ijt jedenfall3 von hohem nterefje, was Sadi über den Vulkan Doenyo 
Mburo, jüdlih vom Baringo, berichtet. „Es gibt da dreißig bis vierzig 
Krater, nicht jehr groß und alle am Fuße des Berges gelegen. Won diejen 
Kratern fteigen fortwährend große le auf, welche „Minari“ oder 
Säulen, gleich denen aus den Schlöten der Dampfichiffe, bilden. Der Raud) 
iſt jo mafjenhaft und dicht, daß er alle Gegenftände in der Nähe und weithin 
verdunfelt. Die Krater find ohne Unterlaß thätig, ausgenommen des Nachts, 
wo jie nadjlafjen. Feuer jtoßen die Prater nicht aus, aud) feine Steine, nichts 
al3 Rauch. Man findet ſchwarze Steine am Fuße des Berges und die 
Suaheli brauchen fie bisweilen al3 Flintenfteine, aber fie können nur ein= bis 
— benutzt werden, dann geben ſie kein Feuer mehr. Bei ziemlich 
oniſcher Form iſt der Berg von den Abhängen bis u Gipfel Gel 
n 


ig und 
rauh, hier und da gejpalten und geferbt, die Felſen find zugeipigt und "hart, 
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Die heißen Quellen am Fuße des Berges kochen und wallen bejtändig auf. 
Ihr Waller ift jo heiß, daß man die Finger nicht hineinhalten fann. Ein 
wenig Fleiſch wird darin raſch gekocht. Das Wahler befindet ſich in Heinen, 
aber jehr zahlreichen Gruben und Tiimpeln, es quillt über, bildet aber feinen 
Strom, jondern breitet ji) über den Boden aus.“ 

Auch in ethnographiicher Beziehung enthält Sadi's Bericht manches 
Schätzenswerthe. Im Diten des Baringo breitet fich die Landichaft Burke— 
nedſchi aus, etwa unter 19 nördl. Br., und weiter nördli Sam buru; ihre 
Bemohner find ein Hirtenvolf, das feinen Ackerbau treibt und den Fiſchreich— 
thum jeines großen und ſchönen See's, der nad) Sadi ebenjo lang ijt wie der 
Baringo, ganz gig ie läßt. Sie find den Somalt untergeben, beißen 
zahlreiche Verde und Kamele und üben die Jagd zu Pferde auf eine ganz 
eigenthümliche Weile. Wenn fie ich dem Wilde nähern, verjuchen fie ich zu 
verbergen, indem jie den Hals des Pferdes umfaſſen, ihren Kopf dahinter 
verſtecken und ihre Füße in Schlingen ſtecken lafjen, die zu diefem Zwede an 
den Seiten des Pferdes hängen. Die Pferde, denen an jeder Seite ein 
Bündel Wurffpeere aufgebunden ift, find eingeübt, Yangjam auf das Wild 
uzugehen und wenn fie in die Nähe gefommen find, richten jich die Jäger 
Febr langjam auf, ſtoßen ihren jchrillen Jagdſchrei aus und verfolgen das 
Wild, bis fie es einholen; dann gebrauchen He ihre Wurfipieße mit großem 
Erfolge. Die Leute von Brawa am Juba gehen zu Handelszweden nad) 
Samburu, aber die von Samburu fommen niemals an die Küſte. 


Südafrika. Bon großem Belang waren die Reifen und Entdedungen, 
welche an der Südſpitze Afrika's in den lebten Jahren jtattfanden. Hier ift 
da3 europäiiche Element am meitejten in das Innere des Schwarzen Erdtheils 
borgedrungen, und kann e3 —— günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen auch 
am erſten behaupten. Die Anſiedlungen der Engländer und holländiſchen 
Boers werden immer weiter nach Norden hin vorgeſchoben, und im Gefolge 
der Gold- und Diamantenentdeckungen ergißt ſich ein Strom weißer Menſchen 
in Landſchaften, die vor emem Jahrzehnt nur von einzelnen Glaubensboten 
und Forſchungsreiſenden durchzogen wurden. Aber gerade das Streben nad) 
Reichthümern war der mächtige Sebel, der den habgierigen Weißen dorthin 
trieb, der aber ein Vorläufer der Kultur wird und der Wiſſenſchaft mehr und 
mehr Bahn bricht. Weit über den Limpopofluß hinaus, die Grenze der 
Zransvaalrepublil, find die ftändigen Anfiedlungen der Weißen jchon vor— 
gelipoben, während Dieje vereinzelt al3 Elephantenjäger und Händler bereits 

is an den großen Sambejifluß Tnmärmen, der erſt vor wenigen Jahrzehnten 
una durch Livingſtone befannt wurde. 

Bor Allen jind es aber zwei deutjche Reifende gem, die in jenen 
Regionen jebt unſere Kenntni gefördert haben: Karl Maud und Eduard 
Mohr. Der Würtemberger Mauch, jeit 1866 fortwährend beftrebt die 
Landſchaften zwiſchen dem Limpopo und Sambefi zu erforjchen, ift mit Erfolg 
unter die glücklichen Entdeder der Neuzeit eingetreten. Nicht nur verdanken 
wir ihm die erfte Kunde von den bedeutenden Goldfeldern, namentlich am 
Zate, jondern auch die thatjächliche Entdedung der merkwürdigen füd— 
afrifanifhen Ruinenftädte, welche jo lange die Phantafie der Reiſen— 
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den erhigte, von denen die Eingeborenen jeit Jahren jchon den Miffionären 
erzählt, die vor ihm aber feiner zu jr bermochte. Wie viel war über 
diejelben nicht Schon gejchrieben und gefabelt worden! Gleich einer trüge- 
riſchen Fata Morgana wurden jie jtet3 wieder den Bliden entrüdt, bis der 
Ausdauer des deutjchen Mannes es gelang, fie nad) vielen Bejchwerden zu 
erreihen. Und damit tauchte auch die alte, immer noch nicht gelöfte Streit- 
frage nad) dem Lande Ophir der Bibel wieder auf, aus welchem König 
Salomo das Gold zu feinen Tempelbauten bezog. 

Schon im Jahre 1587 war der Dominifanermönd Joao d08 Santos 
nad) Mojambil und Sofala an der — Oſtküſte gereiſt, an der er 
11 Jahre lang zubrachte. In ſeinem Berichte erzählt er von dem ſüdlich vom 
Sambeſi gelegenen Königreiche Monomotapa, das reich an Gold ſei. Dort 
lägen auf einem Berge Fura oder Afura die Ruinen von ſteinernen Gebäu— 
den, die In um deswillen auffallen — weil die — nie ſteinerne 
— ondern nur ſolche aus Erde un Dot bauten. Nach den Einen 

ammten fie von der Königin von Saba, nad) den Anderen von König Sa— 
lomo, die fie hier gleihjam als Magazine errichtet hätten, in denen daS ge= 
jammelte Gold vor jeiner an untergebradt wäre. Später jdhil: 
dert De Barros dann gleichfalls dieje merfwürdigen Gebäude. „Die Steine, 
aus denen die Mauern, ohne Mörtel zu brauchen, bejtehen, find von außeror- 
dentlicher Größe. Die Mauern find 25 Palmen did, ihre Höhe iſt nicht jo 
bedeutend im Verhältniß zur Breite. Ueber der Pforte des Gebäudes jteht 
eine Injchrift, welche weder nl Handeläleute (arabiſche Küjtenbewoh- 
ner), die dort waren, noch andere Schriftfundige Iefen konnten; auch weiß 
man nicht,. mit welchen Eharafteren fie gejchrieben ift. Auf den Anhöhen 
um dieſes Gebäude find noch andere auf ähnliche Art ohne Kalk aufgeführt, 
darunter ein Thurm von mehr al3 12 Bracas Tr Meter). Alle die Ge- 
bäude heißen bei den Eingeborenen Symbäoe, d. h. Page, wie alle fönig- 
lichen Wohnungen in Mionomotapa diefen Namen führen. — Außer ihnen 
ne ſich in der dortigen Gegend Fein anderes, weder altes noch neues 

auerwerf vor, denn alle Wohnungen des barbarijchen Volkes find dort 
aus Holz. Nach der Meinung der Moren find die Gebäude jehr alt und 
zur Behauptung der dortigen Goldminen angelegt, denn auch dieje jeien die 
ältejten im Lande.‘ 

Zur Zeit, als die — ieſen im 16. Jahrhundert an die afrikaniſche 
Oſtküſte kamen, waren dieſe Ruinen alſo ſchon — Alle, die darüber 
berichteten, kannten ſie nur vom Hörenſagen. Die Ruinen rücken damit wahr- 
ein in ein hohes Alterthum hinauf, und die Frage nad) ihrem Urjprung 
it gewiß für die Archäologie eine der wichtigften, die aufgeworfen werden 
fönnen. Ob jie mit dem Ophir Salomo’3 ın Zufammenhang zu bringen find, 
müfjen weitere Unterfuchungen erſt zeigen; Die Gelehrten And darüber be- 
fanntlich in hohem Grade uneinig, und bei dem großen Abweichen ihrer An- 
ſichten, bei den gewichtigen Gründen, die für Die verjchiedenften Gegenden in 

das Feld geführt wurden, müffen wir geftehen, daß die Frage, wenn fie 
überhaupt gelöft werden Tann, noch feineswegs gelöſt iſt. Vorläufig ge- 
nügt e& uns, daß Mauch jetzt thatjächlic dieſe alten, von den Portu— 
giejen bezeichneten, aber noch von feinem Europäer vor ihm bejuchten 
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ige wirklich aufgefunden und die erjte kurze Bejchreibung derjelben ge= 
liefert hat. 

An 30. Juli 1871 brach Mauch von Albafini, einem Kleinen Ort an den 
Zoutpansbergen im Norden der Transpaaltepublit jüdlih vom Limpopo, 
auf, um endlich die Ruinen, von denen jo viel gelprochen war, zu erreichen. 
Untertseg3 wurde er von den Makalaka beraubt, bejtohlen und gefangen ges 
halten; ev aber troßte allen Gefahren und fam, wiewohl von allen Hilf. 
mitteln entblößt, am 5. September glüclich bei den Ruinen an, die den Na— 
men Zimbabye oder Zimbaboe (portugiejiih) tragen, und in 1200 Meter 
abjoluter Höhe unter 20° 14 jüdl. Br. und 31° 48° öftl. 2. v. Gr., 40 
deutsche Meilen Iandeinwärts von der —— Küſtenſtadt Sofala ge— 
legen find. Die Bewohner der Gegend waren dort erſt ſeit 40 Jahren an- 
fällig und hielten die Ruinen für heilig; fie nahmen an, daß einjt weiße 
Menjchen hier gewohnt, denn immer werden noch Spuren von Wohnungen 
und eiferne Geräthichaften —— die nicht von Schwarzen verfertigt 
werden konnten. Leider fand Mauch jelbit nicht3 von diefen eifernen Ge— 
räthſchaften, auch konnte er, da ihm alle Mittel fehlten, in dem Schutt und 
den Trümmern feine Nachforſchungen anftellen. Die Ruinen jelbit ſchildert 
er folgendermaßen : 

‚Die Ruinen laſſen fi) in 2 Abtheilungen bringen: die eine auf einem 
etwa 120 Meter hohen Granitfeljenfopf, die andere auf einer etwas erhabe= 
nen Terraſſe. Beide find getrennt durch ein flaches Thäldhen, und der Ab— 
ſtand beträgt etwa 270 Meter. Der Felſenkopf befteht aus einem länglichen 
Granitmaſſiv von abgerundeter Yorm, auf dem ein zweiter Blod und auf 
diejem wieder Fleinere, aber immer nocd viele Tonnen — Trümmer lie⸗ 

en mit Spalten und Klüften und Höhlungen. Am weſtlichen Theile dieſes 
Berges nun, und zwar den ganzen Abhang von der Spibe bis zum Fuße 
einnehmend, befinden 1 die Trümmer. Da Alles verſchüttet und größten- 
theilß eingefallen % o iſt e& für jebt noch nicht bejtimmbar, zu welchem 
Zwecke die Aufführungen dienten; am wahrjcheinlichiten noch dürfte e8 eine 
zu jener Zeit uneinnehmbare Feſtung darjtellen, worauf die vielen Gänge, 
jebt aber aufgemauert, und die runden oder zidzadförmigen Direktionen 
der Mauern hindeuten. Alle Mauern ohne Ausnahme find aus behauenen 
Granitfteinen ohne Mörtel aufgeführt, die weniger oder mehr von der Größe 
unjrer Badjteine abweichen; aud) find die Mauern von verjchtedener Dice, am 
ſichtbaren Fuße derjelben 3, an der ———— Spitze 2—2V, Meter. Die 
mertwürdigſte Mauer findet ſich auf dem Rande eines Felſenabſturzes und ift 
jonderbarer Weiſe noch ganz gut erhalten bis zu einer Höhe von etwa 9 Meter.‘ 

Un manden Stellen jtanden noch bis zu 3 Meter lange Steinbalfen aus 
dem Gemäuer hervor. In einem diefer Steinbalfen waren durchaus rohe 
Verzierungen eingerißt, meilt von rautenförmiger Geſtalt; auch die übrigen 
Ornamente, durch die Anordnung der Steine hervorgebracht, zeigen einen 
niedrigen Kunſtgeſchmack, der fie nicht über die Verzierungen an alten 
Graburnen erhebt, 

„Am beiten erhalten ift die Außenmauer eines in der Fläche befindlichen 
Rondeau’3 von etwa 140 Meter Durchmefjer. Es ift etwa 550 Meter vom 
Berge entfernt und war wahrjcheinlich Durch große Vorwerke mit dem Berge 
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verbunden, wie die Schuttmauern anzudeuten ſcheinen. Dieſe Ellipſe hat 
nur einen einzigen, etwa 1 Meter breiten und 1’, Meter hohen Eingang 
auf der nördlichen Seite, d. h. nad) dem Berge zu, gehabt, der aber aufge- 
mauert worden und ſpäter zum Theil wieder eingefallen ift. Im Innern ift 
alles, mit Ausnahme eines ganz gut erhaltenen Thurmes von etwa 10 Me- 
ter Höhe, verfallen; jo viel aber läßt 16 erfennen, daß die enger Gänge 
labyrinthiſch angelegt worden waren. Diejer Thurm iſt aus ähnlichen be- 
hauenen ranitjteinen bis zu 3 Meter Höhe cylindrijch, dann big zur 
Spitze fonijch erbaut; der Durchmeſſer am Fuße iſt 5, an der Spitze 21, 
Meter, nirgends zeigt ſich eine Spur von einem Eingang.“ 

Mauchs Entdedung hat mit Recht ungeheures Auffehen gemacht; fo 
aber wie der Bericht vorliegt, ift er nicht geeignet weit, gehende Schlüſſe 
über die Erbauer der Werke zuzulafien. Hier müſſen eingehende Unter: 
ſuchungen und Ausgrabungen abgewartet werden. en wir aber feit: 
Es handelt ſich um Ruinen, die vor der Ankunft der Europäer an der afti= 
fanischen Oſtküſte bereit3 hier jtanden und die nicht von den gegenwärtigen 
Bewohnern des Landes herrühren können. 

Weſtlich von dieſer durch Mauch erforichten Gegend liegt die durch 
Eduard ae neu aufgefundene Route nad) den großen Waſſerfällen 
des Sambeſifluſſes. Eduard Mohr aus Bremen, ein im beiten Mannes- 
alter ftehender Reiſender, hatte ſich Durch feine jahrelangen — in 
Indien, Polyneſien, im Beringsmeer und Zululande gründlich vorbereitet, 
um in Afrika früher nicht bereiſte Straßen zu betreten und ſo zum Ent— 
decker zu werden. Er verfolgte auf eigene on und mit nicht genug zu 
riihmendem Streben den für die Geographie Südafrika's wichtigen Wlan, 
dem bisherigen Fang an aftronomischen ee Mn abzuhel- 
fen, und jomit den Karten jener Länder eine jichere Grundlage zu geben. 
Damit aber. jeine Reife mehrfeitigen Nuten bringe, erwählte er zu feinem 
Begleiter den Bergingenieur Adolf Hübner aus — Von dieſem 
rühren denn auch als eine Frucht der glücklich — eiſe zahlreiche 
geologiſche un in Südafrifa, namentlid) der Diamantfelder, her, 
die in vielen Beziehungen neues Licht über die Geologie jenes Erdtheils 
verbreiten. Beide reiften über die Kapſtadt nad) Natal, und von dort nad) 
Potſchefſtrom in der Transvaaltepublit, wo fie im Mat 1869 anlangten 
und, ſich mit Mauch über den ferneren Reiſeplan beriethen. Unterwegs 
wurden genaue Pofitionsbeftimmungen für Port d'Urban, Pieter - Marib- 
burg, Colenſo, Potſchefſtrom gemacht. Dann zogen fie nad) den durch 
Mauch entdedten Goldfeldern am Flüßchen Tate, und hier begann Mohrs 
eigentliche Entdeckungsreiſe, Die er allein durchführte, während Hübner, mit 
geologischen Unterfuchungen beſchäftigt, zurückblieb. Der Plan war, vom 
Tate oder Tati (21° 30° jüdl. Br. und 27° 40° öftl. 2. v. Gr.) auf einer 
mehr er gelegenen Route nad) den MWafjerfällen des Sambefi vorzu— 
dringen, nad) jenem großen jüdafrifanischen Wunder der Natur, das uns durch 
Livingjtone’3 zweimaligen Bejud) befannt geworden ift. Mojioatunja, 
der.tönende Rauch), 1 der einheimische Name diejes Waſſerfalls, dem nur der 
Niagara in Bezug auf Großartigfeit an die Seite geftellt zu werden vermag. 

it Ochſenwagen, und von einer Anzahl ſchwarzer Diener begleitet, brach 
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Eduard Mohr am 20. März 1870 auf, und behielt nun, mit geringen Ab— 
weichungen bis fajt zum Ziele, eine nördliche Richtung bei. Das Land am 
Lauf de3 Tate, welches er zunächſt zu durchziehen hatte, ift weſentlich grani= 
tiſch; das Geftein tritt in a phantaſtiſch geformten Hügeln auf, die 
aus ungeheuren Steinballen bejtehen und den Eindrucd machen, al3 jeien En 
in einer gemwijjen Ordnung von Titanenhänden aufeinandergeitapelt. Wo 
der Granit erjheint, fehlen niemal3 jeine treuen Begleiter, die mit wunder: 
barer Ueppigfeit wuchernden Kakteen und Euphorbien; jonft bleibt die Ge— 
gend ein gewelltes Grasland, ftellenweife von rigen Dornbüfchen be= 
jebt. Am 29. März überjchritt Mohr zum lebten Male den obern Tate 
und verfolgte nun einen wejtlich von diefem Fluſſe liegenden Kurs, wobei er 
verjchiedene Krals der Makalaka paffirte. Regen fiel dabei in mächtigen Strö— 
men, die periodifchen Flüffe hatten alle Wafler. In manden Tagen rate 
das Unwetter jo, daß an Weitermarfch nicht zu denken war; mitunter mußte 
auch der Weg für die Wagen erft durch den Wald freigefehlagen werden, 
jo daß innerhalb 24 Stunden oft nur 2 Meilen zurüdgelegt werden Tonn- 
ten. Der Wald befteht in dieſer Region nifden 20 und 19° ſüdl. Br. 
meijtens aus Mopani, „deſſen geſchlitzte Blätter jo wenig Schatten geben wie 
ein Fiſchnetz“, und aus Dornbirn. Auch tritt vereinzelt bereit3 der riejige 
Baobab oder Affenbrotbaum auf. Das Land, immer vorwaltend granitiſch, 
fiel, je weiter nach Norden zu, deſto mehr ab; jo daß die relative Süße, die 
unter 20° ſüdl. Br. nod 4000 Fuß (1200 Meter) betrug unter 19° 48‘ 
bereit3 auf 2900° (880 Meter) gejunfen war. 
Das Land der Makalaka war bei fruchtbarem Boden und günftigem 
Klima een. dicht bevölfert und gut bebaut. Sie erzielen große 
Ernten von Mabele-Korn, Mais, Bohnen und Kürbifjen; außerdem gedei— 
ben Wafjermelonen, Hanf und Tabak; unter den Hausthieren finden fic) 
Schafe, Ziegen, Hühner, Rinder und Hunde. Wilder Honig = in Majje 
vorhanden, urd aus der Marula, einer mangoartigen Frucht, bereiten die 
Weiber einen wohlichmedenden Wein. Zum Tauſchhandel iſt das Volk ſtets 
bereit, und gegen die pafjenden blauen Glasperlen erhält man leicht eine Kleine 
Ziegenheerde. Die Makalaka find ein friedliche Volk, das viel von den 
nordöftlich wohnenden Matebele zu leiden hatte, namentlich als über Ießtere 
noch) der ſüdafrikaniſche Napoleon, Moſilikatze, herrichte; jet Ieben fie ruhig 
und zahlen den Matebele nur einen jährlichen Tribut, der hauptſächlich aus 
den Schwänzen wilder Raten bejteht. Das ganze Land nördlich von den 
Makalaka-Krals an, alfo etwa von 19° ſüdl. Br. an, ift unbewohnt, und 
zwar jcheint diefe Entvölferung durch die Matebele erzeugt, deren Politik 
unter dem alten Moſilikatze darauf gerichtet war, eine Öde und unbemohnte 
Mildnig um ihr erobertes Land herum zu ziehen, damit fie fid) ihrerſeits 
gegen etwaige Ueberfälle beſſer ſchützen konnten. In der Breite von 18° 26° 
und weiter nördlich nad) dem Sambefi & 1 Mohr weite, mit regelmäßi- 
en Furchen bededte Landftriche, die Stellen, wo einjt reihe Ernten von 
ais und Mabele-Korn ftanden; die Hütten dabei find längft verſchwun⸗ 
den, ihre Stellen werden indefjen durch runde Steineinfaffungen angezeigt. 
Die ganze Geſchichte der Matebele, eines Zuluftammes, ift überhaupt weiter 
nichts als Zeritörung, Mord und Raub. 
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Durch dieſes vermüftete Land ſetzte Mohr feine Reife immer weiter nörd- 
lich fort; der Mopanimald wich und ging von 19° 40‘ Ir Br. an in eine 
Grasebene über, welche die Eingeborenen Tuma-Maliffa nennen. Sie ift 
oft in weiter Ausdehnung mit „Pfannen“, Wafjerlachen, bedeckt, die ſelbſt 
in der allertrodenften Jahreszeit Waller behalten, zu denen von Oftober bis 
April die Elephantenheerden zur Tränfe fommen. Am 25. Mai hatte Mohr 
mit dem Wagen den nörbfichflen Punkt 19° 11° ſüdl. Br. erreicht, und feine 
Art und Weife, weiter nad) den Sambeliwafjerfällen zu reifen, mußte nun 
eine andere werden, da nördlich von dem erreichten Suntte die gefährliche 
Tfetſefliege bereit3 vereinzelt auftritt. Diefer wären aber Ochjen wie Pferde 
entjchieden zum Opfer gefallen. Die Thiere blieben daher zurüd und das 
Schlußſtück der Reife wurde von nun ab zu Fuße gemadit. 

Das Land in Diefer Breite bejteht zum Theil aus dünenartigen Hügeln 
bon feinem weißen Sande, ohne jede Spur von Steinen. Weit und breit 
— macht die Gegend den Eindrud, als ſei fie früher Meeresboden gewe— 
en. „Die Farbe diefer Wültengegend war harakteriftiih. Ein tief ſchwarz— 
grüner Laubwald auf den Höhen der Tanggeftredten dünenartigen Hügel, an 
den Seiten dichter, durchaus blattlofer grauer Dornwald mit langen weißen 
Stacheln, am Fuße hohes, Tichtgelbes Öras, darüber flammte vom blaueften, 
wolfenlofen Himmel und durch die durchfichtige Luft Afrika's Sonne ihre ver— 
jengenden Strahlen.“ 

Am 29. Mai 1870 wurde die Fußreife angetreten. Die ſchwarzen Trä- 
ger waren nur mit dem Nothwendigiten verjehen und zeigten ſich fpäter,, als 
die Mundvorräthe auszugehen drohten, geradezu rebelliih. Weberhaupt war 
diejes letzte Stüd der cite mit vielen Schwierigkeiten ng sl aber Mohr 
hielt wader aus und eilte, feinem Ziele folgend, mit der deutſchen Fahne 
in der Hand, durch da3 bergige und zerriffene Land dem Sambeit zu. 

Am 2. Juni hatte er unter 18° 41° füdl. Br. den Guai, einen von Sü— 
den in den Sambefi fallenden Fluß erreiht. Er floß hier durch offenes 
Grasland, aber ſtellenweiſe bilden furze fteile Felsufer tiefe Wannen, in de= 
nen ſich Krofodile und Flußpferde jammeln. Blaue Berge wurden in der 
Ferne year das Land wurde bergiger und zerflüfteter, namentlih am 
untern Laufe des Guai, wo Felsſchranken von 400 bis 500 Meter Höhe 19 
erheben. Das nördlichite Lager an diefem Strom war unter 18° 5° füdl. Br. 
Aber es wäre nur unter den größten Schwierigfeiten möglich geweſen, über 
die Berge und Klüfte dem Guai entlang an den Sambefi zu ge en; Mohr 
bog daher weſtlich von diefem ab und 309 parallel mit dem Sambeſi dahin, 
immer noch über jteile Höhen und durch Hircpterliche Dornenbüfche. Als er 
aber am Abend des 11. Juni die wallerliebenden Verlhühner zuerft aus den 
Gebüjchen heraustreten ſah, die ihm ein leckeres Mahl gewährten, wußte er, 
daß nun das Ziel nicht ii fern fein fonnte. Von den Bergen, über 
weldhe ihn fein Pfad führte, hatte er einen weiten und fernen Blid nad) 
Norden; er ftand mindeftens 500 Meter höher als das vorliegende Land, 
konnte aljo den natürlichen Horizont in einer Entfernung von 47 Seemeilen 
jehen. „Die Höhen der nordwärt3 gelegenen blauen Berge, die von Hori— 
don zu — oſtweſtlich — mögen nach Schäkung wohl 1800 

eter betragen, jo daß ich bis über 100 Seemeilen jenjeit des Sambeft 
28* 
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in Afrifa hineinjehen fonnte, während der ganz nahe, tief in die Berge ein- 
ejenkte große Fluß, deſſen Lauf mit meinem Kurſe faſt parallel zog, voll— 
ommen unfichtbar blieb.“ 

„Am Sambeliufer nun angefonımen eröffneten die Neger ſogleich ein 
großes Gejchrei über den Strom hinüber mit Wanfı (dem Kahnführer), der, 
jobald er von unferen friedlichen Abfichten überzeugt war, per Kanoe her— 
überfam. Gegen Perlen und Kattun erjchienen nun wieder Kürbiffe, Ziegen 
und Safferbier. Ueber die magiiche Kraft meines Prismenkreiſes waren die 
—325 jetzt ganz erſtaunt, denn ſie konnten natürlich nicht begreifen, wie der 
weiße Mann, wenn er nach den Sternen oder der Sonne ſieht, ſie aus der 
Wildniß heraus nach einem Platze führt, den er niemals geſehen, und ihnen 
überdies noch im Voraus die Richtung zeigt, wo der gewünſchte und erſehnte 
Ort zu ſuchen iſt. Ihr Erſtaunen hielt jedoch nicht lange an und ſie ſuchten 

ch mit der Bemerkung zu tröſten: Er if am Ende doch nicht jo ſchlau, denn 
die Tagate (Here), die in dem Prismenkaften ſitzt, jagt ihm alles.’ 

Am linken ——— hinwandelnd ſah Mohr am fünften Tage des 
Marſches von Wanki ab, am 19. Juni, endlich die koloſſalen Waſſerwolken 
des Sambeſifalles, deren Höhe er ſpäter zu 1055 F. (321 Meter) beſtimmte. 
Die Beſchreibung des wiederholt geichilderten Waſſerfalles müfjen wir hier 
übergehen. Mohr machte ſich aber dadurch nod) verdient, daß er eine genaue 
Poſitionsbeſtimmung des Victoriawafferfalles ausführte; er fand die Breite 
zu 17° 55° 24° jüdl., und die Fänge, als Rejultat von 24 Monddiftanzen, 
26° 29° 53 öſtl. v. Gr. 

Meiter vorzudringen war ihm nicht möglich, da feine Begleiter ſich wei— 

erten, über den Bafferfall hinauszugehen, und er auch in feinen VBorräthen 
Haft nun war. Er fehrte daher auf einem etwas anderen Wege zu 
jeinen Wagen glüdlich zurück, die er auf einer weiter weſtlich liegenden Route 
erreichte. Anfang Dezember war Mohr wieder in Natal. 

Der große Bortheil de3 von Eduard Mohr erforjchten Weges ijt der, 
daß man zu Wagen leicht bis 19° 10 ſüdl. Br. in Südafrika vordringen kann, 
möglicherweife auch) bis zu der Graßebene Tuma-Malifja in 18° 56’, be= 
ſonders aber, daß man der Waflerpfannen wegen zu jeder Zeit feinen Rüdzug 
antreten kann, was auf den wüſten Sandwegen der ſonſt gewählten Sochong 
old Lake-Route zwiſchen April und Oktober — iſt. 


Madagaskar. Madagaskar, die zweitgrößte Inſel unſerer Erde, an 
Flächeninhaält das deutſche Reich noch übertreffen, hat nicht nur durd) ihre 
eigenthümliche Natur, die jo mannichfah von der oftafrifanifchen abweicht, 
jondern auch durch den begabten malayijchen Volksſtamm der Howas, der 
dort zur —— gelangte und neuerdings das Chriſtenthum annahm, von 
jeher die Aufmerkſamkeit der Forſcher auf ſich gezogen. Auch zeigt ſich die 
furchtbare, große Infel vermöge ihrer den indischen Ocean beherrichenden 
Lage wohl geeignet zur Anlage von Kolonien und Ylottenftationen; fie war 
in politifcher Beziehung, bis auf unfere Tage herab, eine Art von diploma= 
tiſchem Zankapfel zwiſchen Franzofen und Engländern, die mehr als einmal 
den Hof p Tananarivo zum Schauplatze ihrer Intriguenſpiele wählten, in 
denen katholiſche wie proteſtantiſche Miſſionäre eine nicht geringe Rolle ſpielten. 
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Eine ganze Reihe tüchtiger Reifender hat Madagaskar befucht und nament- 
lich den Oſten, den Norden und einen Theil des Inneren durchforſcht. Durch 
lie. waren Borjtellungen über die allgemeine Fruchtbarkeit, über die herrlichen 
Urwälder und die ſtarke Bevölkerung der Jnjel gang und gäbe geworden, da 
ſie von den durch fie bereiften Theilen auf das ganze Eiland jchloffen. Diefe 
Borftellungen find jeßt arg erſchüttert worden durch die Berichte des ausge— 
zeichneten —* öſiſchen Reiſenden Alfred Grandidier, der, nachdem er 
ſchon zweimal fürzere Reifen auf Madagaskar unternommen, von 1868 bis 
1870 die bis dahin noch nicht gefannten Theile der Injel beſuchte und jo 
einen höchſt werthvollen Beitrag zu deren Kenntniß lieferte. Grandidier be- 
Juchte zunächit verjchiedene Punkte der Wejtküfte, und fuhr auf den großen 
dort mündenden Strömen einige Streden weit ins Innere; dann berweilte 
er auf Nofjibe, der Heinen franzöfiichen Injel bei Madagaskar, und freuzte 
Jpäter dreimal das Innere. Von der Bembatufabai, unter 15° 40° jüdl. Br. an 
der Nordweſtküſte, ging er nad) der Hauptitadt Tananarivo (19° ſüdl. Br.), von 
hier jüdwärts durch das nur jehr ungenügend befannte Land der Betjileo bis 
etwa 21° jüdl. Br., und von da wieder an die Wejtfüfte nah Murunduva. Er 
freuzte dann im März und April 1870 die ganze Inſel unter dem 21. Grade 
von Weiten nach Oſten, berührte Yianarantjua, die Betfileohauptftadt, und 
fam bei Mananjari an die Oſtküſte. Die dritte Reife durch das Innere führte 
von Mahanuru an der Oſtküſte nad) Tananarivo, und von da, auf dem nörd- 
lichen Wege, nad) der bekannten Hafenjtadt Tamatave. Im Ganzen legte 
Grandidier 3000 Kilometer im Binnenlande und 2000 an den Küften zurüd. 
Nach jo ausgedehnten, das Eiland in allen jeinen wejentlichen Theilen be— 
rührenden Routen, fonnte er einen Gejammtüberblid über dasjelbe geben, 
welcher allerdings von unjeren bisherigen Vorftellungen, namentlich von der 
Jüdnördlichen, rudgratartigen Gebirgskette unjerer Karten, weſentlich abweicht. 
Die Inſel umfaßt nach Grandidier zwei deutlich unterfchiedene Theile, einen 
nordöftlichen, ganz gebirgigen, und einen Jüdweftlichen, verhältnigmäßig flachen. 
Grandidier hat fünf, wejentlicd von NND. nah SSW. verlaufende Berg- 
fetten erfannt. Die erjte Kette, der man von der Weſtküſte fommend begegnet, 
erjtreckt fich von 21° bis 25° ſüdl. Br. Die zweite, der Bemahara, dehnt fich 
vom 16° bis 25° jüdl. Br. aus, iſt anfangs ſchmal, bildet aber vom 22° an mit 
der erjten Kette ein weites Plateau. Die dritte beginnt wie die erfte unter 
21”, hört aber bereit3 unter 23” 30° auf. Dejtlich von 43° 20° öftl. 2. trifft 
man nur eine ungeheure Maſſe Granitberge, die mindeftens zwei verjchiedenen 
Hebungen ihr Dajein verdanten; die eine wird Die große Kette erzeugt haben, 
die ji) von der Halbinjel Anuruntjangane bis zum 22° jüdl. Br. erjtredt und 
eine mittlere Breite von mehr als 100 engl. Meilen beſitzt, die andere. die= 
jenige Kette, die von Nord nad) Süd, von Vuhenear bis Fort Dauphin, die 
ganze Fänge der Inſel durchzieht. Die drei erjtgenannten Bergfetten werden 
von einander durch jandige Ebenen oder ſterile, von nicht tiefen Schluchten 
durchzogene Hochebenen getrennt. Sie gehören der Sefundärformation an. 
Das große centrale Granitmaſſiv, jehr unregelmäßig, mißt durchſchnittlich 
nicht mehr als 1000 bis 1200 Meter an Höhe. Es giebt dort, ebenjo wie in 
der ganzen öftlichen Region, fein anderes Flachland als die Fleinen Thäler, 
die von den Kingeborenen zum Reisbau benußt werden. Hier und da treten 
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inmitten diefer plutonijchen Gebirge injelartig Partien von Glimmerjchiefer 
auf. Südlich) von dem Granitgebirge, da3 unter 22° jüdl. Br. endet, breiten 
fich meite, leicht gemwellte Ebenen der Sekundärformation bis an die Küſte aus. 

So die Bodenbeſchaffenheit. Was die Hydrographie anbelangt, theikt 
Grandidier Madagaskar in eine Schmale Ofthälfte mit kurzen nicht fh baren 
Küftenflüffen, und einen 3 bis 4 Grad breiten MWeftabhang mit breiten, 
wafjerreihen Strömen, die 30 bis 40 engl. Meilen weit aufwärts ſchiffbar 
find. Sole Ströme find der Tjidjubon oder Menabe und der Belibufa 
mit dem Nebenfluß Iliupa. Der Süden ijt arm an Flüffen. nn 
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Arabien, Abgeſehen von einigen Strichen Inneraſiens iſt Arabien der 
am wenigften gekannte Theil Aſiens. Für mande Gegenden dieſes merk— 
würdigen Landes find wir jogar nur auf die Reifeberichte der Eingeborenen, 
oder die Schilderungen der alten einheimifchen Geographen hingewieſen; 

roße Streden des Landes find noch nie von Europäern betreten worden, aber 
Die Zeit ift nicht mehr fern, daß auch diefer ſpröde Erdenwinkel uns gänzlich) 
erichloffen fein wird; denn die Zahl der Reifenden, die von allen Seiten ein= 
—— verſuchen, mehrt ſich bedeutend. Es iſt auch nicht gut anders mög— 
ich, zumal ſeit der mächtig auſchwellende europäiſch-aſiatiſche Verkehr ſich in 
eſteigertem Maße durch das Rothe und Berfiche Meer ergießt und arabiſche 

äfen Stationspunfte unjerer Dampfer geworden find: Auf die Dauer 
widerſteht ſelbſt der religiöje Fanatismus der Araber nicht den Waarenballen 
oder den Waffen der Abendländer. Deutſche, wie Niebuhr und Burdharbdt, 
waren e8, welche zu Ende des verflofjenen und im Beginn dieſes Jahrhun— 
dert3 den Grund zum Entdedungsreifen in Arabien legten, und in deren Fuß— 
ftapfen eine Reihe glänzender Forſcher trat. Wir erwähnen nur Wellited, 
dv. Wrede, Arnaud, Fresnel, Palgrave. Im Jahre 1870 ſchloß ſich ihnen 
der befannte oftafrifanische Reifende Werner Munzinger an. Don den 
aus fuhr er nad) Bir Alt an der Südfüfte und drang etwa 300 engl. Meilen 
in da3 Innere Hadramauts vor; jein -fernfter Bunft war ein Ort Namens 

abban, 1000 Meter über dem Meer. Ueberall traf er himyaritifche In— 
hriften und andere Spuren einer längſt untergegangenen Civilifation. Von 
Bir Ali aus bildet das Land eine janft binnenwärts geneigte Ebene, die 
gänzlich von Vegetation entblößt ift. Sie ift bedeckt mit einzelnen Hügeln 
und Rüden aus Sandjtein mit flachem Scheitel, alle von gleicher Höhe, etwa 
300 Meter über der Ebene. Nur die jehr ſchmalen Alludialftreifen zwiſchen 
den Hügeln find anbaufähig und gut bejtellt; fie bilden Oaſen mit dichter 
Bevölkerung und Städten von mehreren taujend Bewohnern. Auf Waller 
trifft man beim Bohren gewöhnlich 17 Meter unter der Oberfläche. Jenſeit 

diejer Region fam Munzinger zu einer andern, die er metamorphiſch und 
granitiich nennt, und wo abgerundete Hügel ausgedehnte Ebenen begrenzen. 
Hier gab es mehr Vegetation und einige Ihöne Bäume, und man begegnete 
wilden Schweinen, Gazellen und Viehheerden. Die Bewohner gehörten ver- 
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ichiedenen Stämmen an, und die alte himyariſche Sprache war troß des 
1200jährigen Beſtehens des Islam nicht ganz verloren oder vergejien; aber 
Alle ſprachen arabifh, wenn auch in einem fremdartigen Dialeft. Es 
mangelte ihnen religiöjes Gefühl und eine regelmäßige Regierung, aud) ſtan— 
den je auf einer ehr niedrigen Bildungsitufe. Das einzige Zeichen der 
Civilifation waren die großen, mehrere Stodwerf hohen Häufer, deren jedes 
ein Kaſtell für fich bildete. Der Reifende fand wenig Gaftfreundichaft, wurde 
— mißhandelt. 
eitere, ſehr eingehende Kunde erhielten wir dann durch Freiherrn 
von Maltzan aus Südarabien. Er hatte das treffliche Wrede'ſche Reiſe— 
werk der Vergeſſenheit entzogen und erſt vor kurzem herausgegeben; dadurch 
war in ihm der Wunſch rege geworden, ber: da weiter zu forſchen wo 
Wrede's Reifen aufhörten, und er weilte zu dieſem Zwecke 1870—1871 in 
Aden. Als Europäer reifend konnte er nicht weit ind Innere vordringen, 
weniger wegen des übertrieben gejchilderten Yanatismus, als wegen der 
roßen Koſten, die eine ſolche Erpedition veranlaßt; denn jede paar Stunden 
ommt man in das Gebiet eines andern Fürften, eines andern Stammes, und 
alle diefe wollen Durch große Geichenfe gewonnen ſein. Malkan bejchräntte 
fich daher auf Ausflüge in die beiden Aden zunächſt gelegenen Sultanate Bir 
Ahmed und Lahey. Das eigentliche Refultat jeiner Fokſchungen umfaßte 
aber ein weiteres Gebiet. In Ermanglung eigener Reifen beſchränkte er jich, 
der arabiſchen Sprache überdies völlig fundig, auf die Ausforſchung von 
Arabern der verjchiedenjten Stämme, die mit den Karawanen nad) Aden 
famen. So gelang e8 ihm, über hundert Eingeborene, darunter Sultane, 
Scheihs, Kameeltreiber und gemeine Beduinen, auszuforichen. Auf diefe 
Weiſe fammelte nun Malkan ein außerordentlicd) reiches geographijches und 
ethnographifches Mtaterial: die Namen und die ungefähre Lage von wenigſtens 
fünfhundert Ortichaften, die Ktenntniß von 400 Stämmen und Unterftämmen, 
die von einigen hundert Wadis, und vor allem eine richtige Drientirung über 
die Lage der Hochgebirge. Alles gewann Ueberſicht und Greifbarfeit, als es 
durch die Ausjagen der verſchiedenſten Leute fontrolirt und in die Karte ein- 
geiranen var, 
a3 auf diefe Weije von a pe erforfchte Gebiet umfaßt die Länder 
zwilchen der Meerenge Bab-el-Mandeb und 48° 30° öſtl. 8. v. Gr., aljo 
eine geographiſche Längenausdehnung von fünf Graben; in der Breite reicht 
e3 von der Hüfte bi3 zum 15.° nördl. Br. Diefe Länder waren auf unjerer 
Karte biöher terra incognita, oder unrichtig eingelragen. Glücklicherweiſe 
bejaß Freiherr von Malkan aud eine Kontrole für die eingezogenen Erkun— 
digungen, nämlid) in dem geographiichen Werke des Arabers on el Haik el 
eh das eine genaue Beihreibung Südarabiens enthält. Merkwürdig 
iſt, wie fich jeit Hamdani, der vor 800 Jahren Tebte, jo wenig in jenen Län— 
dern verändert hat. Nicht nur die Ortsnamen find durchgän ig dDiejelben 
geblieben, jondern auch die Stämme Haben ihre Wohnſitze Derbi tnißmäßig 
wenig geändert. Malkan fand in diefem Werke die vollkommene Beftätigung 
für die Richtigkeit der von ihm geſammelten Ausfagen. 
In — Beziehung zerfällt das ausgekundſchaftete Gebiet 
erſtens in Hochgebirge, namentlich vier getrennte, impoſante Maſſen. Die 
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Yafin- Berge, etwas er a Aden beginnend und 10 I bis ji 14° 
30° nördl. Br. Hinziehend ; den Saru Madhig, im ferniten Nordojten gelagert, 
oberhalb Hattän; den mächtigen Kön, zwiſchen diejen beiden Gebirgstolotfen. 
und hoch am äußerften Ende des Forſchungsgebietes den Keru, der aber ſchon 
im Norden der Waſſerſcheide, welche die drei anderen Gebirge bilden, ſich 
gegen das Binnenland, den Gof, abdacht. — Den größten Theil des In— 
nern begreift daS mittlere Bergland, namentlih im Norden und Nordweſten 
von Aden, wo bis zum Sabr feine Hochgebirge find. —- An diejes Bergland 
lehnen fi) die Hochebenen an, die großen hochgelegenen Plateaus um Marcha, 
Neihbum und Nifab, mit ar im ** Lande, die aber im Innern 
ſich wie Höhlen ausdehnen. Endlich die Tiefländer, die beſonders wegen der 
dort gepflegten Kaffeekultur intereſſant ſind. Eines — das Tiefland 
von Yafia, — ſich faſt 20 deutſche Meilen weit landeinwärts und iſt 
rechts und links vom Hochgebirge umrahmt. In politiſcher Beziehung zer: 
fällt das Land in 16 Gruppen, die Malkan namentlich aufführt. Auch war 
die ethnographijche Ausbeute reich, und ebenjo wurden die linguiftijchen und 
—* Zwecke des Reiſenden gefördert. Es gelang ihm, den in— 
tereſſanten Dialekt von Mahra, die Hakiliſprache, grammatiſch zu fixiren und 
nachzuweiſen, daß ſein Wortſchatz mindeſtens zur Hälfte arabiſch iſt. Die 
Grammatik iſt aber durchaus eigenthümlich und hat am meiſten Aehnlichkeit 
mit der äthiopiſchen. Maltzan fand ferner jehr große himyariſche Inſchriften, 
mehrere Siegel mit Namen und eine altarabijche Göbenfigur, die erite, die 
bi3 jet befannt wurde. Sie ftellt einen Dann mit langem, gejchweiften 
Barte vor, der jedoch entwicelte Brüfte hat, jo daß man an eine der herm= 
aphroditiichen Gottheiten denkt, wie deren die Phönicier hatten. Auch zwei 
echt himyariſche Münzen, gleichfall3 die erften befannt gewordenen, Ka 
Malkan. Beide tragen auf der einen Seite einen Königskopf, auf der andern 
einen Vogel, der wie ein Hahn ausfieht; auf der einen ijt ſogar der Hahn 
zweiföpfig, mit zwei Paar Flügeln, vier Beinen, aber nur einem Körper. 
— mit Arabien beſchäftigt ſich auch die Expedition Richard 
Brenners aus Merſeburg, des wohlbekannten Begleiters des unglücklichen 
Freiherrn von der Decken. Im Auftrage von Trieſter Kaufleuten ſollte 
er die ſeit der Eröffnung des Suezkanals zugängiger gewordenen Küſtenland— 
ſchaften Afrika's und Aſiens am indiſchen Ocean für kommerzielle Zwecke 
erforſchen, und dort ee: für öſterreichiſche er —— aus⸗ 
kundſchaften. In einem Schooner, der „Marietta“, dem eine kleine Dampf— 
barkaſſe zur Verfügung ſtand, verließ er im Januar 1870 Trieſt, ſchiffte durch 
den Suezkanal und das Rothe Meer, deſſen Schiffbarkeit er weit günſtiger 
darſtellt als die meisten Reifenden vor ihm, und langte am 10. April in Aden 
an, das nun der Ausgangspunft für jeine ferneren Reifen wurde. Er er: 
forjchte von hier aus die Somalifüfte, auch die kleinſten Ortjchaften, für 
Handelszwede, und zog Erkundigungen über die Karawanenſtraßen jowie die 
Somali ein. Dann fuhr er nad) Mafalla an der arabifchen Südküſte, weiter 
nad) Masfat, bejuchte die Huinen von Ormus, das für den Handel im per= 
ſiſchen Golfe jo Ya Bender-Abbag, die Inſel Kiſſim, Lingah, und Buſchir, 
den perjiihen Handelshafen. Auf einer zweiten Expedition fuhr Brenner an 
der oftafrifanifchen Kiüfte nad) Süden, bis Kismaiu (0° 10° füdl. Br.), wo er 
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Schiffbruch litt und drei Wochen liegen bleiben mußte, endlich nad) Sanfibar, 
bon wo aus er den diejer Injel gegenüber bei Bagamojo mündenden Kingani 
oder Rufufluß mit feiner ee aufnahm. 

Ueber alle diefe höchft wichtigen Reifen fonnte Brenner, der 1871, an 
den Folgen klimatiſcher Krankheiten leidend, nad Europa zurüdfehrte, nur 
wenig veröffentlichen, da er unterdejjen zum, öſterreichiſchen Konſul in Aden 
ernannt wurde. Publicirt ift nur die Reife bis Aden und die Fahrt von Ma— 
falla bis Maskat. Auf leßtere wollen wir hier näher eingehen, da fie una 
einen Einblid in die heruntergefommenen Verhältniſſe des einft jo mächtigen 
Imamats Oman gewährt. Nach dreimöchentlichem Aufenthalt verließ 
Brenner am 19. Juni 1870 die Stadt Makalla, an der ſüdarabiſchen Küfte, 
„mit aufrichtigem Bedauern, denn wir hatten hier an dieſer verrufenen Küſte 
in wahrhaft uneigennüßiger, freundjchaftlicher Weile Aufnahme gefunden, ob= 
gleich wir als unverfäljchte Europäer auftraten, und es war uns jogar ohne 
die geringite Schwierigkeit gejtattet worden, größere Exkurſionen in das Land 
hinein auszuführen“. Nach einer jchiwierigen Fahrt duch den indijchen 
Dcean gelangte die Marietta am 28. Juni nad) Maskat. Die wirkliche Ein- 
fahrt in den Hana liegt an der entgegengejeßten Seite eines Vorſprungs der 
Küſte, welche Hier eine jcharfe Wendung nach Weiten macht. Zwei fefte 
Batterien auf den gegenüberliegenden Höhen beherrjchen den engliſche 
Meilen breiten Eingang. Der Hafen erweitert ji) nad) innen freisförmig; 
hohe Felswände, an deren Fuße das Meer im Laufe der Zeiten tiefe Söh 
lungen ausgeworfen hat, fallen zu beiden Seiten jteil in das Meer, und dazu 
bliden von den die Stadt flankirenden Höhen zwei finfter drohende Forts 
herab. Im Hintergrunde liegt die zerfallende Stadt Maskat, die im Laufe 
der Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag Wandlungen erlebte und Völker 
fommen und gehen jah, wie wenige Städte im Orient. Außer den Maskater 
Fahrzeugen lagen zwei amerikaniſche Vollſchiffe, einige engliiche Kohlenfahr- 
zeuge und eine franzöfiiche Brigg im Hafen. Die Bevölferung iſt in einer 
erjchredfenden Abnahme begriffen. Wellited jchäßte jie 1835 noch auf 60,000 
Seelen, während Brenner Ne auf höchſtens 20,000 annimmt. Nicht allein 
die wechjelvollen politiichen Schidjale, jondern plößliche und oft grundlofe 
Auswanderungen, die mit einem zeug eintraten, brachten den einjt jo 
blühenden Ort herab von jeiner * ie Maskater wenden ſich jetzt nach 
dem aufblühenden Lingha im perſiſchen Golfe. Die Bevölkerung iſt in Folge 
der bis heute niemals ganz unterbrochenen Sklaveneinfuhr von der —8 
barküſte und Abeſſinien in allen Schichten ſtark mit afrikaniſchem Blute ges 
miſcht, und im ſteten Verkehr mit fremden Ländern und Völkern iſt ſie leicht— 
lebig, genußſüchtig und in ſittlicher und religiöſer Beziehung grundſatzlos 
geworden. Zu den eingeborenen Arabern geſellen ſich Beludſchen, Perſer, 
Syrer, Kurden und Afghanen, theils des Handels wegen, theils um politiſcher 
Bedrückung oder der Hungersnoth zu entfliehen. At ee rienn Hindug, 
Parjen und Banjanen bilden in Maskat wie in den Küftenjtädten Oftafrita’s 
die einzigen zuderläffigen Kaufleute und die Ariftofratie. Europäer lebten 
nur drei in Maskat. Die Engländer juchen dort, ſchon um den Weg durd) 
den perjiichen Golf nad) Indien in der Hand zu behalten, fortwährend Eins 
fluß auf die Regierung auszuüben, und haben Antheil an den ewigen blutigen 


— 
= 


442 Geographie. 


Thronwechſeln in Maskat gehabt. Ein jolcher vollzog fich im December 1870 
unter Brenner? Augen. Im Jahre 1856 ftarb Sayid Said, der Jmam bon 
Maskat, der die arabifche Herrichaft auf Sanfibar begründet hatte und ein 
Freund der Engländer war; ihm folgte jein Sohn Said Tſueni auf dem 
Throne, ein offener, ehrlicher Charakter, dem es ernftlich um die Hebung des 
Handels zu thun war. Er fiel 1867 von der Hand feines eigenen, erft neun= 
sehnjährigen Sohnes, Said Salem, deſſen Herrſchaft aber nicht lange dauerte. 
Dur ganz Oman ertönte ein Nachefchrei über den Mord des geachteten 
Fürften, und Said Salem flüchtete mit jeinen Schäßen nad der Inſel Kiffim. 
Seinen Thron nahm einer feiner Vettern, Azran ben Gheis, ein, der Die 
Hand bei dem Morde mit im Spiele gehabt. Er war ein finfterer, fanatischer 
Mufelmann, deilen Hand ſchwer auf dem Volke laftete und der ——— 
die Engländer zum Feinde machte. Dieſe ſtellten einen neuen Kandidaten 
für den Thron auf, Said Turki, den jüngſten Sohn des alten 1856 ver- 
jtorbenen Sayid Said. Azran ben Gheis wurde im Dezember 1870 vor 
den Thoren Maskats von einem Speer durchbohrt und Said Turfi beftieg 
den Thron feiner Väter, den er jebt noch) inne hat. So wechjelten im Laufe 
—* en 14 Jahren echt orientaliich fünf Fürften auf dem Herrſcherſitz von 
Maskat. 

Brenner machte auch einen kleinen Ausflug in das Innere. Er ritt durch 
den befeſtigten Paß über das Maskat keſſelartig einſchließende Gebirge. 
„Unmilltürlich hatten wir oben auf der Höhe Halt gemacht, und als ich aus 
dem engen Felſenthor heraustrat, da lag plötzlich ein Stüd von Arabien vor 
mir, ein Anblid, troß aller Einförmigfeit des Landes jo großartig und charak⸗ 
teriftiich, daß e3 einen bleibenden Eindrud auf mich machte.“ Zwiſchen den 
an ri ala ziehen fich hier die wohlberiejelten Palmenoaſen hin, 

eren Datteln den wichtigften Ausfuhrartitel Maskats ausmachen. 


Inneraſien. Immer näher rüdt die Zeit, daß die Räthjel auch Inner- 
aſiens gelöjt Er werden. Je weiter von Süden der britische, von Norden 
der ruffifche influß vordringt, deſto mehr werden Tibet, Oſtturkeſtan und 
die turfmanischen Khanate unferer Kenntniß —— Gewaltige politiſche 
und kommerzielle Umwälzungen gehen in dem Gebiet vor ſich, das ſich zwiſchen 
dem kaſpiſchen Meere, zwiſchen dem Tian-ſchan und Himalaja erſtreckt und 
europätjche wie einheimijche, unter europätfchen Einflufje ftehende, Reiſende 
verbreiten unerwartet helle Runde über die ftaatlihen, geographifchen und 
ethnographifchen Verhältniſſe der bisher jo ungenügend gefannten Land» 
ichaften. Während die drei Khanate Chiwa, Bochara und Kokand theils 
durch die vehjlige der Rufjen, theils durch eine Reihe ausgezeichneter ruſſiſcher 
Forſcher una befannt wurden, ijt Oftturfeftan ſowie Tibet neuerdings mehr 
die Domäne der Briten geworden. Die Namen Johnſon, Hayward, Shaw, 
Forſyth bleiben mit der Erforfchung jener Regionen ebenjo ehrenvoll ver- 
fnüpft, wie jener unferes Landsmannes Adolph Schlagintweit, der 1857 als 
Pionier nad) Kaſchgar vordrang und dort unter der Mörderhand fiel. Wo, 
bedrängt durch die Eiferjucht oder den Fanatismus der Eingeborenen, der 
fremde weiße Mann nicht vorzudringen vermag, da haben die Engländer mit 
Erfolg ein Spionierſyſtem durch wiſſenſchaftlich ausgebildete Cinpehoreme 
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— in dieſer Beziehung bleibt die Reiſe der beiden indiſchen Gelehrten 
(Panditen) im Jahre 1868 nach den Goldfeldern von Thok Dſchalung in 
Zibet, ihre Erforſchung des oberen Laufes des Indus. und Sutledſch immer 
al3 ein vorzügliches Mujter bejtehen. ie fie auf Veranlafjung des Kapitän 
Montgomerie hier wichtige geographiſche Entdedungen machten, jo drang auf 
Befehl des britiichen Kommiljionärs in Amballa, T. D. Forſyth, der Mollah 
Feiz Bachſch 1870 nad) der Bamirfteppe vor. Ihm kann das Verdienft 
mit abgejprochen werden, Europa zuerjt etwas über den jo wenig befannten 
Theil Aliens mitgetheilt zu haben, den in demjelben Jahre der unglücliche 
Engländer Hayward vergeblich zu erreichen jtrebte. Lebterer wurde im Auguft 
1870 zu Jaſſin ermordet. 

Es fam darauf an, nachdem wiederholt Oftturfeitan von Süden über 
Leh und durch das Korakorumgebirge erreicht worden war, aud) einmal von 
Weiten über Pamir dorthin vorzudringen. Und dieſes Wagſtück führte der 
Mollah Feiz Bachſch aus. Er verließ im Mai 1870 Peſchawer im äußerjten 
Nordweiten der britiichen Beſitzungen, ging nad) Kabul in Afghanijtan , über 
Bald) nach Badakſchan. Hier raftete er in Yeizabad. Von da drang er über 
Pendſcheh, die Hauptitadt Vachans, in die Bamirjteppe vor bis nad) Sarikül, 
wo der Orus entjpringt, defjen Quelle ſchon früher Wood auffand. 

Feiz Bachſch hatte nun das „Dach der Welt“, wie die Mittelafiaten die 
Vamirjteppe nennen, erreicht. Diejes merkwürdige Plateau, unter 73° öſtl. 
8. und zwischen 37° und 39° ndrdl. Br., hat eine durchſchnittliche Erhebung 
bon 5000 Metern über dem Meere; dort begegnen ſich drei.der gigantifchen 
Bergfetten Inneraſiens: der Hindufuih von Südwelten, der Künlün von 
Dften und der Tian Schan von Norden. Nur am Rande ift die Hochebene 
von Nomaden und ihren Schafheerden, Kameelen und Yaks befucht. In 
joldher Höhe, die den Montblanc überragt, bejteht die _. natürlich 
nur aus Gras im Sommer; Bäume, jelbjt früppelhafte — ‚ fehlen 
ſowohl als die gefiederten Bewohner der Lüfte, da die Luft jo verdünnt ift, 
daß ——— wie Thiere auf dem Marſche durch die ge an Erbrechen 
leiden. Das ijt die ee in welche man eine Zeit lang mit Vorliebe 
die „Wiege des Menjchengejchlechtes“ zu verjegen wagte! Die beſte Zeit, um 
a ochebene zu durchwandern, ift der Monat Auguft; dann gibt es Gras 
in Heberfluß, aud) find dann die Bäche und Ströme, welche durch das Thau— 
wetter im April und Mai allzuiehr anjchwellen und die Kommunikation hin— 
dern, wieder in ihr natürliches Bett zurückgetreten. Der Winter aber ift dort 
oben jo ftreng, daß menjchliche Weſen während dejjelben nicht ausharren 
fönnen. Zu den Völkerichaften, die mit der Bamirfteppe öfter in Berührung 
fommen, gehören die Vachanis, ein uraltes Volk arifcher Abkunft, die im 
gebirgigen Badachſchan len und mit ihren Heerden ihre Streifereien bis 
weit ın die Hochebene ausdehnen. Ferner die —— eigentlich die ſchwarzen 
Kirgiſen, welche zwiſchen Oſtturkeſtan und Kokand ſich umhertreiben. —*2* 
dieſen giebt es noch Hezareſtämme, die von dem gebirgigen Afghaniſtan aus 
das Plateau beſuchen: alle drei natürlich nur während der Sommerzeit, um 
ihre — auf den reichen Triften daſelbſt weiden zu laſſen. 

er indiſche Mollah erkundete zwei Routen, die von Sarikül an der 
Drusquelle nad) Jarkend führen. Die eine, in jüdöftlicher Richtung, hat 
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neun Stationen, mitunter auch manche äußerft Schwierige Paſſage über hohe 
Berge, wird aber dennoch, zumeift zue Sommerzeit, wegen ihres Waſſerreich— 
thums häufig benußt, und die Vachanis wie die Kirgiſen geben 2 Trans⸗ 
portirung gerne ihre Pferde oder Grunzochſen her. Die zweite Straße geht 
in nordöſtlicher Richtung in zehn Stationen nach Jarkend, und iſt bedeutend 
leichter als die erſte, jo daß ein Reiter ohne Laſt dieſelbe in fünf bis ſechs 
Tagen zurüdlegen kann. Dies wären die Wege, um von Badachſchan aus 
durch die Bamirfteppe nach Jarkend zu gelangen. Doc aud) nad) Kaſchgar 
gibt es eine bejondere Straße, die von Sarikül aus in nördlicher Richtung 
über die Ebene von Tjchitjcheklif über den hohen Berg Tagarma geht und 
bei Jengi Scheher ins Gebiet Oftturfeftang mündet. 

Oſtturkeſtan jelbft ift uns in den lebten Jahren durch eine Reihe englifcher 
Reiſender, die darüber vortreffliche Schilderungen geben, eingehend befannt 
geworden. Dort hat ein Mann aus dem Volke, Jakub Kufchbegi, durch Muth 
und Thatkraft jich jeit 1865 zum Herrſcher emporgejchwungen und das 
natürlich abgegrenzte Land von China ‚unabhängig gemadt. „snmitten der 
ruſſiſchen, ü fen und chineſiſchen Beſitzungen dort ein politiſch wie kom— 
ey wichtiges mohammedaniſches Reich entitanden, defjen Fürſt den Titel 
Atalik Ghaſi, Verteidiger des Glaubens, führt, und der nun über ein wohl- 
tultivirtes Sand von etwa 600,000 Einwohnern gebietet. Bon den Briten 
wird e3 als eine Schranfe gegen Rußland betrachtet, das bisher weder Die 
Bamirjteppe noch den Tian-Schan zu überjteigen vermochte. 

Das neuefte, ausführlichite und anziehendfte Werk über jenes Land it 
das Shaws (Visits to High Tartary, Jarkand and Kashgar. London 
1871, deutſch Jena, Goftenoble), und ihm wollen wir hier zunächſt 
folgen. Robert Shaw hatte im Kangrathale am Südfuße des Himalaya 
Thee gebaut, und dort jtet3 die ungeheuren Bergkolofje vor Augen gehabt, 
die ihn don Inneraſien trennten. Die Geihichten, welche ihm die 
Ichiefäugigen Tibetaner vom Lande jenjeitS der Berge erzählten, oder Die 
Berichte einzelner Engländer, die im Gebirge wilde Schafe und den * 
gejagt, die dort die buddhiſtiſchen Klöſter und Gebeträder geſehen, 
machten in ihm den Wunſch rege, auch in jene Gegenden vorzudringen. 
Bon dem Lande aber, das jenſeit Ladaf lag, konnte er nur wenig 
erfahren, und die Eingeborenen, die zu Handeläzweden bis Jarkend und 
Kaſchgar vorgedrungen waren, fonnten nicht genug von den grauenvollen 
Beichwerden und Gefahren berichten, die fie bei der Ueberſchreitung der —* 
gebirge erduldet. Nachdem Shaw ſich 1867 durch eine Reiſe nach Leh am 
Indus, der Hauptſtadt Ladaks, zu der größeren Reiſe vorbereitet, brach er im 
Mai 1868 auf, berührte abermals Leh und verließ dieſes Ende September, 
um durch das Tihang = tichemno = Thal, welches 4600 Meter über dem Meere 
liegt (34° 17° nördl. Br., 78° 40° öftl. L. v. Gr.), vorzudringen. Dort 
oben herrjchte eine fürchterliche Kälte, und die Tinte gefror oft in der Feder, 
jo daß Shaw gezwungen war, mit dem Bleiftifte zu jchreiben. Tage lang 
mußte er auf daS zurücigebliebene Gepäd warten, während er vor Froft zu 
verfommen drohte. Von Vegetation und Holz ift dort feine Spur zu ent— 
deden, und Shaw fonnte ſich nur dadurch einigermaßen warm erhalten, daß 
er ih, nad Art der Eingeborenen, förmlich in einen Knäuel zufammen« 
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mwidelte, fnieend, jo viel Körperoberfläche wie möglich gegeneinander gerüdt. 
In diejer Stellung verbrachte er ganze Nächte. Die armen Pferde mußten 
oft ihren Durſt mıt Schnee ftillen, da fein Brennmaterial zum Schmelzen zu 
finden war. Wollte der Reifende ſich etwas kochen, jo ſuchten feine Leute 
ai; ftundenlang die vereinzelten Halme einer kleinen Iavendelartigen Pflanze 
zujammen, die al3 Brennmaterial dienten. So jtieg Shaw durch 5800 Meter 
hohe Päſſe aufwärts, bis er den Rand des — Inneraſiens erklommen 
hatte und auf die erſten Jurten der wandernden Kirgiſen blickte — für ihn 
ein erfreulicher Anblick, denn nun war er ſeinem Ziele ſchon bedeutend nahe 
gerückt. Nach einem beſchwerlichen Marſche durch das Karakaſchthal erreichte 
er Schahidulla (36’ 23° nördl. Br., 78° 18° öftl. 2. dv. Gr.), wo er, ums 
ringt von den Kriegern des Atalit Ghafi, längere Zeit auf Erlaubniß zum 
Eintritt in das Land warten mußte. tnterdeifen machte er Yortjchritte in 
der Turffprache und jebte fich in Gunft bei dem Mihmandar, dem „Bewill: 
fommner der Säfte“, den er dadurch gewann, daß er ihn mit dem Gebraude 
eines Brennglafes vertraut machte. Sie erjehnte Erlaubniß kam endlich, und 
am 25. November 1868 konnte Shaw feinen Weg durch das Karakäſchthal 
nad) Jarkend weiter halle Allmählig erfriichten Zeichen einer beginnen= 
den Vegetation das Auge des Reifenden; nod) fünf Tage hatte er durch eine 
Müftenet zu marjchiren , die nur hier und da von Streifen bebauten Landes 
unterbrochen war; am fünften Tage aber betrat er eine weite, wohlfultivirte 
Ebene voller Dörfer und grüner Triften, die von Kargalif (1529 Meter) bis 
nad) Jarkend anhielt. Hier herrſchte überall Kultur; die Straße war dur) 
hohe Signalpfoften bezeichnet, und das wohlgefleidete Volk jtrömte zum 
Markte zufammen; das Land war gut bewäljert, die zerjtreut liegenden 
Hütten der Landleute zeugten von MWohlhabenheit, und mit ſchweren Laften 
jogen die zweihödrigen Kamele, die zum erjten Male hier auftraten, ihren 

eg. Die Achtung, welche die Jarkender Beamten dem engliihen Fremdling 
bezeigten, zu deſſen Ehre die Wege neu aufgejchüttet und die Brüden aus— 
ge efert waren, erſchien mit etwas Mißtrauen über deſſen Sendung ver- 
miſcht. Mit dem Jusbaſchi, feinem vfficiellen Reijebegleiter, jtand ſich 
Shaw aber vortrefflih. Er entwirft eine jehr anziehende Schilderung des 
Tiebenswürdigen jungen Mannes, „der in feinem Benehmen ein vollfommener 
Gentleman war“. 

So erreichte der Reifende am 8. December Jarkend (1336 Meter über 
dem Meere, 38° 21’ nördl. Br., 77° 29 öftl.2. v. Gr.), das, je nad 
den verjchiedenen Schäßungen, 50,000 bis 120,000 Einwohner zählt; Shaw 
gibt ihm 80,000. Die Stadt ift nach hinefifcher Art von Mauern umgeben, 
die mit pagodenartigen Forts gekrönt find. Sie ift jetzt die Hauptftadt des 
Atalit Ghafi, der fich aber, zur Zeit al3 Shaw in Jarfend eintraf, in der 
zweiten Landeshauptitadt, Kaſchgar, befand. Der Reijende genoß daher 
einige Wochen lang in Jarkend die Gaftfreundfchaft des Großveziers, und 
zog während diejer Zeit Erfundigungen über die Stadt und ihre Umgebung 
ein. Im Geſpräche mit einem Beamten erfuhr er zu jeinem Erftaunen, daß 
die ae von Japit, d. i. Japhet, abzuſtammen glauben, während die 
Chineſen Kinder Sems jein jollten. Daß die Türken diefer Lan Sen 
japhetijchen oder arifchen Urfprungs find, fteht nicht auf jo Schwachen Füßen, 
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al3 man auf den erſten Anblid vermuthen möchte. Nach Shaw haben die 
Jarkender „entjchieden ariſches — Sie ſind ſchlank, mit ovalen 
Geſichtern, wohlgeformten Naſen, und tragen Vollbärte, was alles ſehr von 
dem kirgiſiſchen Typus abweicht, der entſchieden mongoliſch iſt. Shaw be— 
trachtet ſie als tatariſirte Arier, die weſentlich von der alten ariſchen Ur— 
bevölferung dieſer Gegend abſtammen, von der noch größere Maſſen in den 
Tadſchiks von Weſtturkeſtan und den Vachanis von Badekichan vorhanden 
ſind. — Anſicht hat übrigens früher ſchon H. v. Schlagintweit aus— 
geſprochen. 
Nachdem Shaw Jarkend genügend kennen gelernt hatte, ig er nad 
Kaſchgar auf, wo er mit dem Atalik Ghafi zufammentreffen jollte. Die Land- 
ſchaft, die er in nordmweftlicher Richtung durchzog, war eben und glich jener 
bei Jarfend. Zur linken erhob ſich die gigantijche Kette des Bolorgebirges, 
welches Dftturfeftan von der Pamirſteppe und den Orusquellen trennt. Nach 
Norden zu gewahrte er endlicd) den Tian-Schan, welcher die Grenze Oſt— 
turkeſtans gegen die ruſſiſchen Beſitzungen bildet, und an dejjen jüdlichiten 
Ausläufern, aber noch in der Ebene, die Stadt Kajchgar liegt (1382 Meter, 
39° 23° nördl. Br., 76° 11° öſtl. 2. v. Gr.). Die Stadt gleicht jehr 
Jarkend, hat ein Fort und 70,000 Einwohner. Seine Zufammenkunft mit 
dem Atalit Ghaſi jchildert Shaw folgendermaßen: „Bon meiner Thüre bi3 
zum @ingange des Palaſtes, auf die Entfernung einer engliichen Viertel: 
meile Hin, wurde eine breite Straße durch die Volfamenge gebildet, deren 
bunte Kleider den Anblid eines lebenden Staleidoffopg darboten. Nach— 
dem ich durch den Thorweg eingetreten, pafjirte ich verſchiedene große Vier- 
edfe, deren Seiten durch mehrere Reihen ſchön uniformirter Garden eingerahmt 
wurden, die alle im feierlichjten Stillichweigen jagen, jo daß jie einen Theil 
der Architektur des Haufes auszumachen jchienen. Ganze Reihen diejer 
Männer waren in jeidene Gewänder gehüllt, und viele derjelben ſchienen, nad) 
ihrer koſtbaren Kleidung zu jchließen, einen hohen Rang einzunehmen, Männer 
verjchiedener Stämme und mit fremdartigen Waffen waren unter die Menge 
— Zum erſtenmale ſah ich hier Soldaten, die mit Bogen und Pfeilen 
ewaffnet waren. Dies waren Kalmaks. Der ganze Eindruck war merk- 
würdig und neu“. 

Shaw wurde vom Atalik Ghaſi ſehr gütig aufgenommen und gut be— 
handelt; er jah vieles, wurde jchließlich aber wochenlang in einer Art von 
ehrenvoller Gefangenſchaft gehalten, was ihn aber nicht Hinderte, die aus— 
führlichſten Nachrichten über Kafchgar einzuziehen. Shaw jagt, daß vor 
jeiner Anlunft das Voll in Kaſchgar nicht die geringfte Idee von der Macht 
der britiichen Herrjchaft in Indien hatte. Ihnen war der Herrjcher von 
Kaſchmir ihr größter Nachbar, und die indiſchen Händler, die von Ladak nad) 
Kaſchgar gefommen waren, hatten feinen Grund, dieſe falſche Anficht zu ver- 
beſſern. Erſt durch Shaws Ankunft und die Haywards — der gleichzeitig 
in Kaſchgar war — befam man dort einen Begriff von der englijchen Macht. 
Der Aalif Ghaſi fagte zu Shaw: „Die Königin von England ift gleich) der 
Sonne, welche alles erwärmt, was fie bejeheint. Ich Iebe in der Kälte und 
wünſche, daß einige diefer Strahlen auf mic) fallen mochten. Ich bin nur 
Hein — ein Mann von gejtern. In diefen wenigen Jahren hat Gott mir 
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das große Land gegeben. Yür mid) r e3 eine große Ehre, dab Sie ge— 
fommen find. Ich zähle * Sie, daß Sie mir in Ihrem Lande behülfüch 
find. Mas ich Ihnen hier hülfreich ſein kann — darüber verfügen Sie — 
aber Sie müjjen für mich das gleiche thun“. Endlich, nachdem Shaw nod) 
einige Unterredumgen mit Jatub Kuſchbegi gehabt, entließ er ihn mit freumd- 
ſchaftlichen Verjicherungen und Geſchenken im April 1869. | 
Das ganze Land schildert Shaw folgendermaßen zufammenfafjend: „Oit- 
turfejtan gleicht einer mächtigen Bat, die fich gegen Often öffnet, auf allen 
anderen Seiten aber von gigantischen Bergfetten eingefchloffen if. Eine 
30 Tagereifen weite Wüſte (die Gobi) liegt vor ihrer — Oeffnung 
und trennt ſie von China, in deſſen Beſitz ſie ſich bis vor Kurzem befand, 
Dieſe Wüſte faugt alle Flüffe Turfeftans auf; fie enden in Siimpfen und 
Seen, oder la in weiten Dichengeln unter dem Sande. Das nördliche 
Gebirge, eine Fortſetzung des Tianſchan, und das füdliche — ſich ein- 
ander auf ihrem Zuge gegen Weiten und werden durch eine Querkette ver— 
bunden, welche das 2 driatenu Pamir trägt. Zwei lange Arme jtredt die 
Bat am Fuße des nördlichen und jüdlichen Grenzgebirges, zwifchen diefen und 
der großen Wüſte, gegen Oſten aus, im Süden die Provinz Chotan, im 
Norden die von Uſch-Turfan, Alu, Kutſcha. Das bewohnte Land hat daher 
im allgemeinen die Form eines Halbmondes, deſſen tonvere Seite die Ge- 
birge, und dejien konkave Seite die Wüfte begrenzt. Es Liegt durchſchnittlich 
1200—1500 Meter über dem Meeresipiegel, während einige Gipfel der um— 
gebenden Berge eine Höhe von mehr ala 6000 Meter — 
„Man ſieht alſo, dag Oſtturkeſtan ein ſehr kompakter Staat iſt, ab— 
— von allen Nachbarländern durch hohe Gebirge und ungeheure 
üſten. Die phyſiſche Folge davon it der fait gänzlich Regenmangel. 
Alle mit Feuchtigkeit aus dem indiſchen Ocean beladenen Wolfen erſchöpfen 
ji) an den äußeren Ketten des Himalaya, wo der Niederjchlag ſtellenweiſe bis 
300 Zoll im Jahre beträgt. Die zweite und dritte Kette befommen ſchon 
viel weniger, und jenjeit derjelben folgt die fterile Region, die man Tibet 
nennt. Die anderen Grenzgebirge bilden ähnliche Hinderniffe für die Wolfen 
im Norden und Weiten, während die enorme Entfernung vom chinefijchen 
Meere nach diefer Richtung (Oſten) als Schranke wirkt. Man hat zwei ver= 
Ichiedene Flußſyſteme zu dDurchwandern, um von Oftturfeftan aus das Meer 
zu erreichen: das erſte verliert fich in der Wüfte, während das zweite in dem 
Arme gelegenen China entjteht und durch Ddiejes Land dem Ocean zu— 
römt.“ 


Amerika. 


In dem weiten Gebiete der Vereinigten Staaten, namentlich im fernen 
Weſten, liegen große Strecken, die noch niemals der Fuß eines wiſſenſchaftlich 
gebildeten Mannes betreten hat. Wohl find Pelzjäger und Goldgräber dorthin 
vorgedrungen; man hörte von ihnen Wundermären über diefe oder jene 
Gegend, aber für die Wiſſenſchaft waren derartige, oft an Uebertreibungen 
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leidende Berichte gewöhnlich verloren. Das Teljengebirge mit feinem Gold— 
reichthum, der jowohl über die Oſt- wie die Weſtabdachung ſich ausbreitet, 
mit jeinen wunderbaren Schluchten und Felsgeftaltungen, die an Arditeftur= 
werk der Menjchen gemahnen, ijt immer noch die Gegend, in welcher neue 
Entdedungen zu machen De So hat denn jebt die Erforfchung des 
„Wunderlandes am obern Yellowſtone“ nicht geringes Auffehen gemacht, und 
zwei Expeditionen, die General Waſhburne's im Jahre 1870, und Profefjor 
Haydens, des bekannten amerifanijchen Geologen, im Jahre 1871, haben 
uns Kenntniß von einem Landftriche gebracht, der allerdings auf jene Bezeich- 
nung volllommen Anſpruch machen kann. 

(or handelt fich hier um die merkwürdigſten Felsformationen, um jehöne 
Alpenfeen, um riefige Wafjerfälle, ein weites vulfanifches Gebiet mit Geyſern, 
die an Zahl und Größe die isländifchen bei weitem übertreffen, überhaupt 
um ein einziges Stüd Erde, das, nad) einem neuen Beſchluß des Kongrefies 
der Vereinigten Staaten, al3 „Staatspark“ betrachtet werden ſoll und nicht 
angetaftet werden darf. 

Das Gebiet, welches in Betracht Tommt, Tiegt in der bisher ge 

ebliebenen Duellgegend des Yellowſtonefluſſes, eines Hauptzufluſſes des 
Miſſouri von Süden her, an dem öſtlichen Abhange der Kolfenzehir e, etwa 
unter 44° 30° nördl. Br. und 110°— 111° weftl. 2. v. Gr. Es liegt Kon im 
nordweitlichen Winkel des Territoriums Wyoming und an der — des 
Territoriums Montana. Waſhburne's Expedition, die zuerſt in das obere 
Thal des Mellowjtone vom Bozeman=- Pak aus vordrang, berichtet, wie die 
Berge, je weiter fie in ſüdlicher Richtung flußaufwärts vordrangen, an Höhe 
zunahmen und an die Sierra Nevada erinnerten. Ein Theil derjelben war 
mit Schnee bededt und am Grunde mit Fichten und Cedern bewadjfen. Die 
Scenerie war prachtvoll; ein Bergkoloß von über 3000 Meter nahm ſich mit 
jeinem fchneebededten Gipfel prachtvoll aus, und bald fam man in die Region 
der Cañons oder Schluchten, die an vielen Stellen fo regelmäßige und ur 
Wände wie Häufermauern zeigten. Die ganze Gegend am obern a ow⸗ 
ſtone iſt vulkaniſch; warme Quellen und Geyſer ſind zu Tauſenden vorhanden, 
Als die Reiſenden, immer in der Richtung nach Südoſten, über einige Höhen— 
züge und durch bewaldete — — waren, ſchlugen ſie in 
2200 Meter Höhe am Warm-Spring-Creek ihre Lager auf, unweit vom 
gelotvftone, der gegen 60 Meter unter ihnen floß. In der Nähe wurden im 
Warın= Spring=Greef einige Wajferfälle entdedt. Der Mündung des Ereef 
in den Yellowſtone gegenüber erhoben ich am Teßtern gewaltige Baſaltmaſſen, 
die alten Burgen glichen. Eine Strede unterhalb des Lagerplaßes war im 
Creek noch ein Wafjerfall von 34 Meter Bun dicht oberhalb dieſes Kata— 
raktes bildete das Geſtein in phantaftifchen Formen Nadeln und Thürme, die 
lich im Mondjcheine merkwürdig ausnahmen. 

Am nächſten Tage zog Waſhburne an einem Berge-vorbei, der feinen 
Namen (Mount Washburne) erhielt und eine Höhe von 3200 Meter hat. 
Sie fanden an demfelben die erften warmen Quellen. Eine derjelben bildete 
ein ovales Beden von 6 Meter Breite und 12 Meter Länge, aus defjen grün: 
gelbem Waſſer überall Gas- und Dampfblajen aufjtiegen. Die größte det 
Quellen an jenem Punkte war ununterbrochen im Sieden ee wallte 
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manneshod empor und jtieß ſchwefelige Dünfte in großer Menge aus. Noch 
eine andere Duelle hatte einen Krater von geringerem Umfange; fie wallte 
unabläffig auf, aber nicht von Wafjer, jondern mit einer breididen „abſcheu— 
lich riechenden“ Maſſe und unter A Geräuſche. Am 30. Auguft 
1870 wurden die. Wajjerfälle des Yellowſtonefluſſes unterhalb des Yellow— 
ftonejee’3 , aus dem der Strom abfließt, entdedt. Vom See aus zieht der 
Strom bis zum obern Fall in langſamem Laufe durch ein offenes Gelände. 
Eine engliihe Viertelmeile oberhalb de3 Falles theilt er ji in Strom— 
ichnellen und raufcht an — runden Steinblöcken vorüber, bei welchen 
er Wirbel bildet. Er iſt oberhalb derſelben etwa 130 Meter breit, in der 
Nähe des Kataraft3 aber iſt er zwiichen hohe Felswände eingeziwängt und am 
Rande des Falls nur etwa 27 Meter breit; die Höhe des Iekteren beträgt 
35 Meter. Zwiſchen dem erjten und dem zweiten Kataraft fließt er dann 
wieder in einem breiten Bette zwiſchen teilen, bewaldeten, etwa 120 Meter 
hohen Uferhügeln. Der zweite Katarakt jtürzt dann über 100 Meter hod) 
— und hier iſt die Waſſermenge etwa halb ſo beträchtlich, wie die des 
Niagara auf der amerikaniſchen Seite, aber die Scenerie iſt hier unvergleich— 
lic) großartiger. Der Fluß bildet dann wieder eine Reihe von Strom— 
Ichnellen in einem Canon. Dieſe Schlucht * anfangs nur ſenkrechte 
Mauerwände von nicht ganz 370 Meter Höhe; einige engliſche Meilen 
weiter abwärts erreichen dieſelben aber eine Höhe von mindeſtens 550 Meter! 
Die durchſchnittliche Breite oben beträgt etwa eine Drittelmeile. Die öſtliche 
Mauer iſt in ihrer ganzen Höhe nahezu lothrecht und bildet eine faſt glatte 
Dberfläche, dagegen hat die weltliche Uferwand viele Sprünge und Riſſe 
in den Seiten. Im allgemeinen ift die Farbe des Cañons gelb, da aus dem 
Boden viele Schmwefeldämpfe emporfteigen; an manchen Stellen iſt dagegen 
da3 Geftein roth oder auch blendend weiß. 

Oberhalb (ſüdlich) von diejen Katarakten und Cañons liegt nun, umgeben 
von Nadelholzwaldungen, der —— Er hat ſeine größte 
Längenausdehnung von 30 und eine Breite von 10 Meilen zwiſchen hi 
ſüdweſtlichen und ſüdöſtlichen Arme, und bejitt einen Umfang von 150 Mteilen, 
mit zahlreichen Buchten und Abzweigungen. Das Waſſer des See’s iſt klar 
und falt; an einigen Stellen ift e& did und grün gefärbt durch Millionen 
fleiner Ulgen; aber gleich dem Fluſſe ift e8 wohl verjehen mit Forellen von 
bedeutender Größe. 

Meitlih von diefem Sce, am oberen Madifon, der einer der Quell: 
flüffe des Miffouri ift, liegt nun das Gebiet der Geyſer von Montana; 
und zwar weitlih vom a retail einem der Nebenflüjje des Madi— 
jon. Die Entdedung diefer Genfer durch Waſhburne 1870 und durd) Hay: 
den 1871, bildete den Glanzpunft beider Expeditionen. In dieſer Geyier- 
region, weldje jene Islands zur Unbedeutendheit herabdrüct, befinden ſich 
* einem Raume von wenigen engliſchen Quadratmeilen mindeſtens 50 Gey— 
ſer, darunter 10 erſten Ranges; außerdem über 1000 heiße Quellen. Einer 
der Begleiter Haydens fchreibt darüber: „Ich ſtand an einem Krater und ſah 
eine Säule fochenden Waſſers von 2 Meter Durchmefjer in einem einzigen 
Bündel auffteigen bis zu einer Höhe von 60 Meter, dort einen Augenblid 
jtille ftehen und zurüdfallen in ihr verkieſeltes Beden in taujend Waſſerſtrö— 
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men und einer Million prismaticher Tropfen. Das wiederholte jich 10 bis 
15 Minuten lang. Dann wurde alles ftil. Das Wafjer der Eifterne wurde 
jo ruhig, wie das eines Mühlteiches und ſcheinbar auch jo unthätig. Dieſer 
Geyſer, welcher nur einer der vielen in diefer Gegend ift, wurde „der Große‘ 
genannt. Er fpielt in unregelmäßigen Zwiſchenräumen von 24 bis 30 Stun 
den, jedesmal 10 bis 20 Minuten lang. Ein anderer, the old Faithfull 
genannt, fpielt in Zwiſchenräumen von nur einer halben Stunde und wirft 
eine koloſſale Wafferfäule beftändig zu 58 Meter Höhe”. Das Marimum, 
welches der Strahl des go Genters auf Island in einzelnen Sprüngen 
— beträgt nur 48 Meter. Durchſchnittlich ſteigt er aber nur bis zu 
32 Meter. 


Patagonien. Patagonien, die ehe de3 amerikanischen Kontinents, 
vom Rio Negro bis an die Magelhaesſtraße reichend, ein Yand von 16,000 
Quadratmeilen und ganz außerordentlich dünn bevölfert, ift in feinem Innern 
auch heute noch nur dürftig befannt. Es konnte mit feiner rauhen Natur 
aud) wenig den weißen Mann anloden, der in den meiter — gelege⸗ 
nen Ländern reiche Naturſchätze in Hülle und Fülle und Raum zur Ausbrei— 
tung fand. Die wenigen Anſiedelungen an der Küſte des — Oceans 
gedeihen nicht, und die Kolonie der Walliſer an der Mündung des Chupat 
(43° 30° ſüdl. Br.) iſt neuerdings elend zu Grunde gegangen. Einen Herrn 
hat das ausgedehnte Land heute noch nicht, aber Chile und die argentinijche 
Konföderation find im Grenzitreit über dasjelbe begriffen, und Chile hat an 
der ehe de3 Landes die Straffolonie Bunta Arenas an der Magelhaes— 
Itraße errichtet, die jetzt 800 Einwohner zählt. Die Küften des Landes 
find gut aufgenommen, hier und da find ir Europäer ein Stüd Die 
Flußläufe ——* gezogen, und über die wilden Indianer im Norden be— 
ſitzen wir eine anziehende Schilderung des Franzoſen Guinnard, der 3 Jahre 
lang unter ihnen als Gefangener hauſte. Das Innere des Landes iſt uns 
aber erſt jetzt durch den engliſchen Flottenoffiziet George Chaworth 
Muſters (At Home with the Patagonians: a years Wanderings over 
untrodden Ground, from the Straits of Magellan to the Rio Negro, 
London 1871) befannt geworden; er durchzog es feiner ganzen Länge 
nad von der Magelhaesſtraße big zur argentiniſchen Grenze. 

Nach einem Beſuche der Falklandinjeln begab ſich Muſters im April 1869 
nad) der erwähnten chilenischen Niederlafjung Bunta Arenas, wo der Gou- 
verneur, Senior Vial, gerade eine Expedition unter dem Lieutenant Gallegos 
ausrüftete, um einige entiprungene Sträflinge wieder einzufangen. Dieje 
Erpedition ſollte ji) nad) Santa Cruz, an der Mündung des gleichna- 
migen Fluſſes in den atlantiſchen Ocean, unter 50° jüdl. Br. begeben. 
Muſters erhielt die Erlaubnik N. diefer Heinen Truppe anzujchließen, mit 
der er am 19. April aufbrach. Bor ihnen lag die endloje Dampa, Aber 
was man in Patagonien jo nennt, ift von den Pampas Argentina’ ver- 
jchieden. Obgleich oft große Streden mit Grasland bededt find, zeigt die 
patagonische Pampa ſich da, wo fie nicht von Hügeln und gähnenden Schlud)- 
ten unterbrochen wird, äußerſt unfruchtbar, oder nur mit verfrüppelten 
Büſchen und Difteln bedeckt, die mit dem bloßen Thon, oder mit ungeheuren 
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vulkaniſchen Mafjen oder Felsblöden bejtreuten Boden immer noch angenehm 
genug fontraftiren. Im Winter aber dedt ein weites, ununterbrochenes 
Schneefeld das ganze Land, über welches fürchterlihe Stürme dahinrajen. 
Ueber ſolche Ebenen, welche an vielen Stellen durch das vulkaniſche auf ihnen 
erjtreute Gejtein Zeugniß von den eruptiven Kräften ablegten, die einit 
bier gewaltet, gelangte Muſters am 25. April nad) Santa Cruz. Unter- 
wegs hatte er nur wenige Indianer gefehen, in Santa Eruz traf er aber mit 
vielen Tehueldhen ——— deren einer, Caſimirio, der ſpaniſchen Sprache 
kundig war und als Dolmetſcher wirkte. Durch ihn wurde er Orkeke, dem 
Kaziken der nördlichen Tehuelchen, vorgeſtellt, mit welchem Muſters Freund: 
ſchaft ſchloß. Es war ein ſchöner kräftiger Mann, von 1,8 Meter Höhe, 
dem man, wenn er auf ſeinem ungeſattelten Roſſe ſaß, die 60 Jahre nicht 
anſah. Muſters lebte dann Monate mit ihm zuſammen und fand keine 
Gelegenheit, das anfangs über ihn gefällte günftige Uxtheil zu ändern. Nur 
litt er ſtark vom Ungeziefer, das ihm a nachts feine Ruhe ließ und ihn 
einmal, al3 er vom Schlafe aufgeftört war, zu der Bemerfung hinriß: „Mus 
ſters, Läufe ſchlafen niemals!” 

Der Santa Cruz war im Juli zugefroren. Muſters wartete in der 
Niederlafjung die günftige Jahreszeit ab, wobei ihm der argentinische Kom— 
mandant, Buena, ein amerikanische Handelsagent, Clarke, und zwei deutjche 
dort ftationirte Miffionäre, Hart und Schmidt, die Zeit vertreiben Halfen. 
Er benußte die Zeit, um ſich über das Land und die Indianer zu unterric)- 
ten und machte Fortjchritte in deren Sprache. Gelegentlich wurde auch eine 
Jagd auf Guanacos unternommen. Am 12. Auguft, nachdem milderes Wet- 
ter eingetreten, ſetzte Mufters feine Reife in Begleitung Orkeke's und feiner 
Familie — Der Weg führte durch das Thal des Rio Chico, der in den 
Santa Cruz mündet, nach Nordweſten. Eine Fehde, die zwiſchen den ſüd— 
lichen und nördlichen Indianern zum Ausbruch kam, verzögerte das Vordrin— 
gen anfangs. Muſters hatte aber dabei Gelegenheit, die gewaltige Körper- 
raft der Indianer zu bewundern, die z. B. einen koloſſalen Steinblod, den 
er nur mit Mühe bis zur Kniehöhe heben konnte, gemüthlich bis auf die 
Schulter hoben. Der Rio Chico wurde, während er noch mit Eis ging, am 
1. September, nicht ohne Gefahr überjchritten, und dann eine nördliche 
Richtung eingehalten. Zur Linken lag die ſchneebedeckte Cordillere. Die Fel— 
jen und Gefteine auf dem Wege waren vulfanischer Natur und chaotiſch durch 
einander geworfen. Faſt der ganze Marſch führte durch eine gewaltige Stein- 
ar die oft von tiefen Schluchten zerriffen war, deren Wände rothe und 
gr e Ocherſtreifen jeigten, bon denen die Frauen der Batagonier ſich das 

aterial zur Bemalung des Körpers holten. Verlaſſen, öde, meist wafjer- 
103 bot diefe Gegend wenig Gelegenheit zur Jagd; einmal fand man ein Neft 
des Nandu oder ſüdamerikaniſchen Straußes; hin und wieder zeigten ſich 
Schwärme des großen Ibis reger melanopis). Im Oſten der Route, 
auf einer Gtrede von 30 bis 40 englifchen Meilen, zog ſich das „Teufels— 
land“ hin, eine Gegend, jo öde und unwegſam, daß h. En bon den In— 
dianern niemal3 betreten wird. Solche Streden find übrigens nicht jelten, 
und die Traviſias an der Küfte find kaum beffer. Liegen aber dieſe Gegen— 
den hinter dem Reijenden, jo findet er im Innern zahlreiche Lagunen, Quel— 
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Yen und Ströme. Das Land ijt keineswegs fo jchredlich wie es nad) den 
Küftenftrichen den Anjchein hat. Im December machte Mujters einen Aus- 
flug nach) dem Fuße der Cordilleren. Er traf dabei mehrere von den beden- 
fürmigen Thälern an, wie jie Darwin von der MWeitjeite der Cordilleren 
bejchreibt, und darunter eines von 20 engliichen Meilen Durchmeſſer und 15 
Meter Einſenkung unter der öjtlichen Tann: fie eigen den auägetrocdne= 
ten Betten riefiger Seen. Näher am Gebirge kam er in jchön bewaldetes 
parfartiges Land, und gelangte auf einer janft anjteigenden grasbewachjenen 
Ebene zwijchen den Bergen zur Wafjerjheide, und jenfeit derjelben bis auf 
N 3 Stunden an die Weſtküſte heran. 

u Gelgelaif (47° ſüdl. Br.) wurde Wild in großer Menge gefunden, und 
Mufters, der nun ſchon halb zum WBatagonier geworden war, konnte 
Strauße und Guanacos We: mit den Bolas oder Wurffugeln jagen. In 
einem von Kaimak (45° 50° ſüdl. Br.) aus jichtbaren Gebirgszuge kommt 
das Braun: und Magneteijenerz vor, aus dem die Patagonier jelbit die Ku— 
geln ihrer Bolas en Der Gebraud) diejer primitiven Waffe ſchwin— 
det aber auch ſchnell dahin, und in der Jllujtration, die Mufter3 von der Zu— 
jammenfunft der Nraufanier und Tehuelchen gibt, jehen wir die Eingebore- 
nen bereit3 mit Flinten und Revolvern bewaffnet. Muſters gibt ung die 
erfte genaue und ausführliche Schilderung der Sitten, Gebräuche und des 
Uberglaubens der Patagonier. Wir können hier nur einiges andeuten. 
Wie unter den Chiloten iſt unter ihnen der Glaube an verzauberte 
Städte, die in einem Walde verborgen liegen, wach. Die Ciudad encan= 
tada, das Dorado oder das Gran Quivira Mexiko's, fpuft auch unter den 
Tehuelchen; doc) ijt wohl anzunehmen, daß urjprünglich europäifche Tra— 
ditionen in dieſer Beziehung zu ihnen übergingen. „Wo“, Ih erzählt ein 
Patagonier, „in den Gordilleren ein lautes Gebrüll erjchallt und über 
deren Schneegipfeln ſich eine dichte Wolfe zeigt, da liegt die berzauberte 
Stadt.” Das iſt auf einen Vulkanausbruch zu deuten, während die Sage 
vom Trauco, einem wilden haarigen Mann, der von der Eordillere Rinder 
raubend herabfteigt, jich nicht erflären läßt. 

Mir mußten allerdings jchon, daß Patagonien ungemein dünn bevölkert 
it; nach den zuverläjligen Erfundigungen von Mutter iſt dies aber in 
einem noch weit höheren Grade der Tall, ald man bisher annahm, jo daß 
das Land faum jo gut wie Grönland bevölkert ift. Die —— be⸗ 
ſtehen nach Muſters aus drei Stämmen, welche ſich in Sprache und Körper— 
bau, theilweiſe auch in Religion und Sitten, genau unterſcheiden, nämlich 
aus den Tehuelchen oder eigentlichen Patagoniern, den Pampas und den 
a — die letzteren find Abkömmlinge der chilenischen Araufaner. 
Die Tehuelchen und die Pampas führen ein vollftändiges Nomadenleben und 
nähren ji) ganz von der Jagd. Die ſprüchwörtliche Riefenhaftigfeit der 
Patagonier wurde in fofern durch die Beobachtung beitätigt, als die Tehuel— 
hen im Durchſchnitt 6 Fuß engliſch (1,83 Meter) hoc) find, mit entſprechen— 
der Breite der Schultern und tarfer Mustelentwidlung; ihnen folgen an 
Höhe und Stärke zunächſt die Manzaneros; die Pampas find der kleinſte 
der drei Stämme. Die Manzaneros * helle Hautfarbe, während die 
Tehuelchen rothe Indianer ſind. Die Bevölkerung iſt entſchieden in der 
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Abnahme —— und zählt jetzt nur noch 3000 Seelen; darunter 
1400 — chen und 600 Pampas. Die Zahl der Manzaneros iſt nicht 
angegeben. 

en Januar verbrachte Muſters in dem nördlich gelegenen Orte Tekel; 
am 20. ds. Mts. brach er von dort auf, zog nach Norden über abwechſelnd 
ödes und grasreiches Land, überſchritt den Chupat, ferner den tiefen und 
reißenden Limay, einen oberen Arm des Rio Negro, und gelangte an diejem 
abwärt3 am 21. Mai nad) Garmen, das jett Patagones heißt, der erjten ar— 
gentinischen Niederlafjung. Daß Patagonien eine große Zukunft habe, konn— 
ten wir aus Muſters Reife nicht Schließen; e8 wird mwohl ein Seitenftüd zu 
Grönland bleiben, die Südfpike an der Magelhaesſtraße etwa ausgenommen. 


Europa. 


Balkanhalbinfel. In Europa ſind eigentliche Entdeckungsreiſen nur noch 
in der Türkei zu machen; aber auch heute no. Ie mehr von Seiten der 
Forſcher in den letzten Jahren für diefen vernachläfligten, unter osmaniſcher 
Herrichaft ftehenden Theil unjeres Kontinents * wurde, deſto mehr 
wichen die Phantaſiegebilde, mit denen, auf unrichtige Angaben und willkür— 
liche Annahmen — die Kartographen die Karte der Türkei ausgefüllt 
hatten. Boue, Viquesnel, Giſebach, Lejean, von Hahn, von Hochſtetter und 
Kanit Haben dort wichtige Entdedungsreifen ausgeführt, die der Karte der 
Türfei ein ganz verändertes Anjehen neben. Mit den Arbeiten der beiden 
leßteren, welche fich auf die Gentraltürfei und Bulgarien beziehen, haben wir 
und hier zu bejchäftigen. 

Ferdinand von Hochſtetter, dem wir die Hafjiihe Schilderung 
Neuſeelands verdanken, begleitete al3 Geognoſt die Ingenieure und Topogra— 
phen, welche die Vorarbeiten zum Bau des türkischen Eijenbahnnebes aus— 
führten, und DANS ſich gleichzeitig mit geographiſchen nnd fartographi= 
Ichen Studien, die zu den wichtigiten gehören, welche jeit langer Zeit in der 
inneren Türkei a wurden. Eine lebte Frucht diejer Studien iſt 
die kartographiſche Darftellung des Vitoſch-Gebietes in der Gentral- 
türfet nebjt den anſtoßenden Mittelgebirgen. Der Vitoſch erhebt ſich in der 
Mitte zwifchen dem Balfan= und Rilogebirge. Die gewaltige Syenitmaſſe, 
aus der er aufgebaut ift, jteigt auf faſt kreisrunder Bafis, einem Vulkan— 
fegel, biS zu einer Meereshöhe von 2330 Meter empor. Diejer Gebirgsſtock, 
der von der Ebene von Sofia aus aud) Iandjchaftlich einen imponirenden Ein— 
drud macht, iſt recht eigentlich der Mittelpunft der Gentraltürfei (42° 37° 
nördl. Br., 20° 56° öftl. 2. v. Par.). In feinem Gebiete haben die vier 
eig pr gehe der europäifchen Türfei, das der Marika, das der Struma, 
das des Isker und das der bulgarijchen Morawa, wenigjtens in einem ihrer 

ange der Niſchawa, ihren Knotenpunft. Ebenjo 5— hier im 
erzen von Rumelien vier Gebirgsſyſteme: der Balkan, das rumeliſche 
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Mittelgebirge, die Rhodope und die obermöfifchen Gebirge zuſammen und 
bedingen eine Mannichfaltigfeit der Bodengeftaltung und der geologischen 
Zujammenjeßung, wie fie auf gleicher Fläche nirgends mehr in der europäi— 
ſchen Türkei vorkommt. Altkryſtalliniſches Schiefergebirge mit Granit und 
Syenitſtöcken bildet die Unterlage einer in ihren älteiten liedern wahrjchein- 
lich triaſſiſchen Schiehtenreihe, die in mächtig entwidelten, zum Theil vielleicht 
juraffischen Kalkmaſſen von alpinem Charakter gipfelt, und unterbrochen iſt 
von Augitporphyr-Durdbrüchen, von Ablagerungen aus der SKreideperiode 
und jungtertiären Kohlenbecken, während die diefem Gebiete an ehörigen 
Ebenen und Thalbeden von Jchtiman, Banja, Samakow, Sofia, Dubniba, 
Radomir, Köftendil no in pojttertiärer Zeit von Süßwaſſermaſſen erfüllt 
waren. Die jüdlichen Abhänge des Balfans und die nördlichen des Rho— 
dope jind zwijchen den Ebenen von Bhilippopel und Tatar-Bazardſchik öſt— 
li) und der Ebene von Sofia weſtlich durch Mittelgebirgszüge verbunden, 
denen — den Namen des Ichtimanergebirges gibt, und das er zum 
erſten Male richtig dargeſtellt hat. 

Nördlich und nordöſtlich von dem durch Hochſtetter bearbeiteten Gebiete 
liegt jenes, welches F. Kanitz im Sommer 1871 erforſchte. Der Ver— 
faſſer des großen Werkes über Serbien wollte auch das ſchon früher von 
ihm beſuchte Bulgarien näher kennen lernen. Er verfolgte den weſtlichen 
Balkan von der ſerbiſchen — bis nach dem durch ſeine Roſenkulturen be— 
rühmten Kazanlik, überſchritt ihn auf 12 verſchiedenen Päſſen und ſtudirte 
ſo die — ſämmtlicher dem Balkan entfließender Ströme. Kiepert 
ſagt in der Einleitung zur neueſten Ausgabe ſeiner Karte der europäiſchen 
Türkei: „Weſtbulgarien zählt zu den ungekannteſten Partien der Türkei“ — 
er hätte aber noch viel weiter gehen Tönnen, denn en Grundlage der uner= 
wartet reichen Refultate der Reife von Kanitz erhält der ganze Welten vom 
Balkan bis zur Donau eine vollfommen veränderte Phyſiognomie. Selbit 
nahe an der Donau, 3. B. zwijchen dem Lom und Ogoft, war alles unrichtig 
angegeben. Die Archäologie ift durch dieſe Reife gleichfalls bereichert wor— 
den; Kani maß und zeichnete die byzantiniichen Bauten Bulgariens; er fand 
zahlreiche römische Ruinen und nehriften, darunter Die der von der bon 
den Barbaren zerjtörten großartigen Stadt Nifopolis an der Rufika, nicht 
u verwechſeln mit Nifopolis an der Donau. N zeigte ſich 

ulgarien weit bunter, als man bisher vermuthet, und Kanitz fand, daß 
eine genaue jtatiftiiche Angabe der einzelnen Nationalitäten kaum durchführ— 
bar war. ber die Bevölferung iſt verwahrloft und ohne den nöthigen Un— 
terriht. Sie figt übrigens bis zu 1000 Meter Höhe im Balkan ziemlich) 
dicht und treibt dort Induſtrie — Weberei, Teppich-, $ — — Eiſen— 
arbeiten von — Muſtern — ähnlich wie unſere —V kerung im 
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Um den Nordpol herum liegt das zweitgrößte unbefannte Gebiet unferer 
Erde, das etwa 140,000 Quadratmeilen umfaßt, während das unbekannte 
Gebiet um den Südpol zu 390,000 Duadratmeilen, der unbelannte innere 
Kern Afrika's zu 70,000 Duadratmeilen berechnet wird. Es ijt natürlich, 
daß hier noch die meiſten Lorbeeren für wiſſenſchaftliche Reiſende zu pflüden 
find. Man wird nicht ruhen, bis Gentralafrifa gänzlich entichleiert iſt 
und neue große Unternehmungen die Lüden ausfüllen, welche zwijchen den 
Endpunften der Reifen Barth3, Schweinfurths, Bakers, v. d. Dedens, 
Burtons und Speke's, Lipingjtone’3 und Du Chaillu's liegen. Der Südpol 
bleibt vor der Hand außer Trage; dort neue Forſchungen anzujtellen wird 
weſentlich Sade der Auftralier — und Dr. Neumayer, früher Vorſtand 
des Obſervatoriums in Melbourne, hat einen Plan angeregt, mit der warmen, 
von der Südſpitze Afrika’s fommenden Strömung über Kerguelen-Inſel dem 
70. öftl. 2. entlang zwiſchen Kemp-Inſel und Termination= Injel nach dem 
Sitdpole vorzudringen. Er hält dies für eine Aufgabe, die von den Schiffen 
gelöjt werden könnte, welche 1874 zur Beobachtung des Venusdurchgangs nad) 
der jüdlichen Hemiſphäre I begeben. 

Während aber eine Erforihung der Südpolarregionen noch in weiter 
Ausſicht jteht, ift man feit fünf Jahren mit regem Eifer bemüht geweſen, Die 
Räthjel am Nordpol zu löfen, und eine Reihe Unternehmungen fand Statt, 
die in erjter Linie von der deutjchen Nation ausgingen. Ehe wir jpeciell die 
Reifen und Entdedungen des Jahres 1871 unjerer Aufgabe gemäß bier be- 
iprechen, wird es am Drte fein, einen orientirenden Weberblid über Die 
— Nordpolfahrten überhaupt vorauszuſchicken. 

s war im Jahre 1865, als der ſee- und eiserprobte engliſche Kapitän 
Sherard Osborn den Vorſchlag machte, die Nordpolreifen, die jeit langem 
gerubt, wieder aufzunehmen und endlich den weißen Fleck „oben“ auf unjeren 

arten auszufüllen. In England verwarf man den Plan Osborn3, der da= 
hin ging, durch die Baffinsbai im Weiten Grönlands, den Smith-Sund und 
Kennedyfanal gegen den Pol vorzudringen, auf dem Wege, den Kane und 
Hayes früher eingejchlagen hatten. Wenn dort, wie es diejen beiden gejchehen, 
das Schiff einfror, wollte Osborn mit Esfimojchlitten weiter über das Eis 
nad) Norden fahren. 

Mer je einen Blid in das Werk von Hayes gethan, der weiß, was es zu 
bedeuten hat, mit Hundejchlitten über Eishöder vorzudringen oder im Ken— 
nedykanale zu jchiffen. Warum wollte man nicht daS weite Meer im Norden 
Europa’3 zum Vorgehen benuben, warum ſich in die enge Sadgafje des 
Smithjunds verlieren? Auf diejer Anficht fußend, trat Dr. Auguft Peter: 
mann gegen Osborns Vorjchlag auf; er empfahl das ganze Meer zwijchen 
Grönland und Nowaja= Semlja al3 Operationsbafis, und * die Genug⸗ 
thuung, daß nach erſchöpfenden Diskuſſionen die Londoner geographiſche Ge— 
ſellſchaft ſeinen Plan billigte und den Osborns verwarf. Engländer, Fran— 
zoſen, Amerikaner haben ſeitdem viel über die Sache debattirt; außer einigen 
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Privatunternehmungen ift von Seiten Englands bisher nichts gejchehen; 
der Krieg brachte die franzöfische Unternehmung Lamberts — der durch Die 
Beringsitraße nad) dem Nordpol vordringen wollte — ins Stoden ; die Ameri: 
faner haben 1871 das Schiff „Polaris“ unter Kapitän Hall durch Die 
Baffinsbai nad) Norden gejandt; die Ruſſen haben einige Erpeditionen im 
Norden ihres Reiches unternommen, und die Schweden haben ſich auf eine 
Durchforſchung Spitbergens in mehreren Expeditionen beſchränkt. Rühmend 
hervorzuheben find die norwegischen Thranjäger, denen die Kunde Nowaja= 
— und des kariſchen Meeres in den letzten Jahren ungemein viel ver— 
antt. * 

Daß wir Deutſchen eine hervorragende Rolle in der Erforſchung der 
Nordpolarregionen geſpielt haben, und eine Reihe zum Theil glänzend aus— 
gerüſteter Expeditionen unter deutſcher Flagge Statt fanden, verdanken wir 
ausſchließlich der Initiative Dr. Petermanns, der trotz zahlloſer Hinderniſſe 
mit zäher Ausdauer und Energie die Sache endlich in Fluß brachte. Im 
Jahre 1868 veranlaßte er die erſte Nordpolexpedition unter Kapitän Kolde— 
wey, die, auf der Baſis der oſtgrönländiſchen Küſte ausgeſandt, dieſe freilich 
nicht erreichte, aber werthvolle Forſchungen im — Eismeer und bei 
Spitzbergen anſtellte, und den ſüdlichen Theil der Henlopenſtraße, der ſehr un— 
genügend bekannt war, neu aufnahm. Die zweite, große Expedition, für 
welche 84,000 Thaler aufgewandt wurden, beftand aus dem Dampfer „Ger: 
mania” und dem Begleitihiffe „Hanja”. Sie verließ im Sommer 1869 
Bremerhafen, erreichte die grönländifche Oftküfte, die jie zu Schiff nur bis 
75° 31‘ n. Br., zu Sande bis 77° n. Br. verfolgen konnte, und fand den tief 
in Grönland Enfeneibenben Franz-Joſephs-Fjord auf, der von einer groß- 
artigen Alpenwelt mit bis 4200 Meter hohen Bergen umgeben if. Auch 
ſonſt hat fie umjere Kunde der Polarwelt nad) der ethnographijchen, 
oologiſchen, geologiſchen und meteorologijchen Seite hin bereichert, Die 
öſung der eigentlichen Nordpolfrage aber nur negativ gefördert, indem 
ih nun zeigte, daß die Kite Oftgrönlands nicht der geeignete Weg war, 
— Fr borzudringen, und dab man hierfür ein anderes Gebiet wäh- 
en müſſe. 

Noch eine ganze Reihe Hleinerer Erpeditionen ging in den Jahren 1868 
bi3 1871 auf Petermanns Veranlaſſung nad) dem nördlichen Eismeer ab, die 
alle mehr oder minder unjere Hunde desjelben fürderten. So die der Natur= 
forſcher Dorft und Beſſels auf den dem Bremerhafener Rheder Nojenthal ge- 
2 en Walfiichfängern, und des würtembergijchen Grafen Waldburg-Zeil in 

egleitung des berühmten Afrikareifenden Theodor v. Heuglin, welche die 
wenig befannte Oſtküſte Spitzbergens bejuchten und öftlich davon ein von 
Gillisland verjchiedenes, mit 43* Schneebergen gekröntes Land, König— 
Karls-Land, nachwieſen. 

In eine ganz neue Phaſe trat die Angelegenheit im Sommer 1871 durch 
die — Expedition des Schiffslieutenants Weyprecht und des 
Oberlieutenants Julius Payer, desſelben, der durch tüchtige Bergſteigungen 
und Aufnahmen in den Alpen, ſowie ſeine Theilnahme an der zweiten deutſchen 
Nordfahrt, ſich bekannt gemacht hatte. Beide gingen von der Anſicht aus, 
daß die bisherigen Wege, um den Nordpol zu erreichen, durch die Baffinsbai, 
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die Beringsſtraße, längs der grönländiſchen Küfte und von Spikbergen aus 
auf unüberwindliche Hindernifje jtoßen, und zwar deshalb, weil alle dieje 
Routen den großen arktiichen Strömungen entgegenlaufen, welche dem Polar— 
beden nur ala Abzugsfanäle für das Ei3 dienen. Dieſe Strömungen führen 
ununterbrochen gewaltige Eismafjen mit ſich, die ſich an allen Küſten, welche 
von ihnen berührt werden, abjeben. 

Ganz anders aber lagen die Berhältniffe zwiſchen Oftipikbergen und 
Nowaja=-Semlja. Petermann, welcher jtet3 das ganze Meer im Norden 
Europa’3 zum Vordringen gegen den Nordpol empfohlen, hatte durch eine 
äußerjt gründliche Bearbeitung der Temperaturverhältniſſe des nordatlan- 
tiſchen Oceans nachgewiejen, wie der Golfitrom mit verhältnigmäßig hoher 
Temperatur in die weite Pforte zwiichen der Bäreninjel und Nowaja-Semlja 
eindringe und von da feinen Weg nad Nordoflen nehme. Das war ein 
wohl zu beachtender Finzerzeig. Die riejige erwärmte Wafjermafje, die dort 
eindringt, muß beim Zujammentreffen mit dem Eije ihre Wärme abgeben, 
und Dieter Wärmeaustauſch konnte nicht ohne gewaltigen Einfluß auf die Eis— 
zuflände in den höheren Breiten bleiben. Trotzdem dieſes auf der Hand lag, 
war das ganze Meer öftlich von Spikbergen bis Nowaja-Semlja, d. h. durch 
30 Längengrade, nördlid vom 76.”, Bisher nicht allein ganz unbefannt, jon= 
dern wegen feiner Eisverhältniffe höchſt verrufen. 

In dieſes Meer, in welchem außerdem das merfwürdige „Gillisfand” und 
„sönig Karls-Land“ Tagen, einzudringen, war nun der Zweck der fleinen, aber 
durch ihre Refultate bedeutenden Expedition von Payer und Weyprecht, die 
von beiden nur al3 Recognoscirungsfahrt, ala Vorbereitung zu einer größeren 
Reife, aufgefaßt wurde. In Tromsd in Norwegen wurde ein fleineg, nur 
20'/, Kommerzlajten großes, mitNoriwegernbemanntes Fahrzeug, „Jsbjörnen“, 
gechartert, mit dem am 26. Juni die See erreicht wurde. Schon am 
28. Juni traf man ſüdöſtlich von der Bäreninjel auf das Eis und wurde von 
demjelben bejeßt, bi$ zum 10. Juli, an dem man frei fam und in nordöftlicher 
Richtung längs dem eife bordringend bis zur Hope-Inſel gelangte. Nad) 
einem vergeblichen or in den —2 die große Bucht zwiſchen 
Spitzbergen und Edge-Inſel (Stans-Foreland) einzudringen, um von da 
durch die Freemansſtraße nad) Gillisland überzuſetzen, mußte der Isbjörn 
ſich abermals nach der Hope-Inſel zurückziehen, deren Lage nun aſtronomiſch 
beſtimmt wurde. Die Schweden * ſie in 77° 10° nördl. Br. und 26” 
öſtl. 2. dv. Gr. verſetzt, in Wirklichkeit liegt das Südweſtkap derjelben 
aber auf 76° 29° nördl. Br. und 25° öſtl. L., was einen Unterfchied von 45 
Seemeilen ergibt. 

Nun begann vom 21. Auguft an ein Vordringen nad) Nordweſten in das 
bisher —— aber ſo übel berüchtigte Meer; wie aber wuchs das Er— 
ſtaunen der Reiſenden, als ſie nur mit ſehr loſem, dünnem Eiſe zu thun 
hatten und ſchließlich in ganz eisfreies Meer kamen, bis ſie am —R 
Punkte ihrer Fahrt, unter 78° 43° nördl. Br. und 42° 30° öſtl. L., wieder 
loſes Treibeis trafen, das jedoch Fein Hinderniß für weitere Vordringen 
gewejen wäre. Der Proviant ging zu Ende und das Kleine Fahrzeug war 
vorher beſchädigt worden; das allein nöthigte Payer und Weyprecht zur Um— 
fehr. Viele Anzeichen Tießen fie an diejem äußersten Punkte auf die Nähe 
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bon Land jchließen. „Wir jahen viel Treibholz, und auf einem Stüde, das 
wir filchten, befand fich friiher Schlamm, ferner Algen und viel Süßwajjer- 
eis, welches an jeiner Durchſichtigkeit jehr leicht Fenntlich ift. Ein faſt ganz 
jicheres Zeichen waren ſechs nach Süden fliegende Eiderenten,, da dieje ſich nie 
weit vom Lande entfernen.“ 

Es war vom größten Interefje, zu erfahren, ob die durchlaufene eißfreie 
Strede eine bloße Bucht im Eije oder ein offenes Meer war. Um ſich 
hieriiber Gewißheit zu verfchaffen, fuhr man in öftlicher Richtung, zwiſchen 
77° und 78° nördl. Br. bis 59° öſtl. L., in der Nähe von der Nordweſtküſte 
Nowaja-Semlja’s, und fand bis dorthin „nicht ein Stüd Eis“; dann wurde, 
da Brennholz und in ausgegangen waren, die Rüdreife angetreten und 
am 4. Dftober anferte der Isbjörn wieder in Tromsö. 

Die Reife der beiden Defterreicher fand ſofort in demjelben Jahre eine 
weitere Betätigung. Der norwegiſche Kapitän Tobiejen befuhr dasjelbe 
Meer und fand es bereit3 einen Monat früher völlig offen und jchiffbar. 
Ein anderer tüchtiger norwegischer Kapitän, Mad, hat das von jenen bis 60” 
öſtl. 2. v. Gr. befahrene offene Meer noch 21° weiter nad) Oſten Hin verfolgt, 
und zwar ein paar Wochen jpäter, und jelbft auf diefem fernen Punkte nod) 
feine Spur Eis in irgend einer Richtung entdeden fünnen, — aber 
da? Meer von der ungemein hohen Temperatur von + 6°/4° C. gefunden, und 
mit einer reißenden Schnelligkeit nad) Often fließen jehen, ſelbſt gegen den 
Wind. Payer und pre fanden auf 77°/° n. Br. die Wajlertemperatur 
— 3° €., und auf 76°" n. Br. jogar bei Nowaja= Semlja zu + 4’ E&. — 
alles Beweije für die Ausdehnung des Golfjtromes in jene Gegenden. Wäre 
für ein weiterer Beweis noch nothwendig, jo wäre es der, daß Kapi— 
tän Mad an der nordöftlichen Küfte von Nowaja= Semlja die Frucht eines 
weſtindiſchen Schotengewächſes (Entada gigalobium) fand, die nur mit dem 
warmen Floridaftrom bierher elangt jein konnte. 

„Nimmt man”, jagt Dr. — anz richtig, „das von Weyprecht 
und Payer entdeckte Men: und jiffbare Meer von 42° bis 60° öſtl. 2. v. Gr. 
mit dem von Mad bis 81° öftl. 2. verfolgten zufammen, jo kommt eine Fläche 
heraus, die an Ausdehnung 10 der des ganzen deutſchen Reiches nähern 
dürfte, und die im Auguft nicht blos offen und —58 ſondern faſt abſolut 
eisfrei gefunden wurde, und zwar nicht bloß von einem, ſondern gleich von 
vier Gewährsmännern, Payer, Weyprecht, Tobieſen und Mack.“ 

Dieſes Meer wird nun die Baſis zu der größeren Expedition Payers und 
Weyprechts ſein, welche unter öfterreiifcher Stange in dem Schiffe „Admiral 
Tegethoff" am 13. Juni 1872 Bremerhafen verließ. „Schon der Umftand, 
daß es mit einem Heinen Segelichiffe möglich war, ohne Hindernifje_falt den 
79. Breitengrad zu überjchreiten, das ift eine Breite, die außer bei Weſtſpitz— 
bergen nod) auf feinem Punkte des arktifchen Gebietes von einem Schiffe er— 
reicht worden ijt, läßt das Nowaja-Semljas Meer al3 die günftigite Baſis 
zum Vordringen gegen den Pol erjcheinen.” 

Außer der Sefttellung des großen jchiffbaren Meeres im Auguſt und 
September durch Bayer und Weyprecht hat deren Fleine, mit wenigen taufend 
Thalern bewirkte Recognoscirungsfahrt noch eine Anzahl anderer wichtiger 
Rejultate zu Tage gefördert, Sie zeigte zunächft, daß der Grund, warüm 


Nordpolarregionen. 459 


das Nowaja » Semlja- Meer jo verrufen war, darin zu juchen iſt, daß alle 
Schiffe, welche hier einzudringen verjuchten, viel zu früh im Jahre famen 
und dasſelbe zu früh verließen. Alle Erfahrungen deuten darauf hin, daß der 
Kulminationspunft der dortigen günftigen Eißverhältniffe erſt Mitte oder 
Ende September eintritt. Die Tiefjeetemperaturmefjungen zeigten, daß um 
dieje Zeit eine ftreng 66 Schicht ganz gleich erwärmten Waſſers um 
das Nordkap gegen Nordoſt zieht, die um ſo dünner wird und an Temperatur 
abnimmt, je weiter ſie in Bieter Richtung gelangt. Aus den Lothungen ergab 
fih, daß das ganze Meer im Often des Nordkaps und der Bäreninfel nur 
geringe Tiefe beſitzt, die gegen Norden abnimmt. Viele Finnwale, die man 
Si find in dieſem umbejuchten Meere von praktiſchem Intereſſe für die 
iſcherei. 

Durch verſchiedene andere im Jahre 1871 nach dem nördlichen Eismeere 
gemachte Fahrten iſt unſere Kenntniß Oſtſpitzbergens und Nowaja-Semlja's 
noch weſentlich gefördert worden. 

Faſſen wir hier kurz zuſammen, was in Oſtſpitzbergen ſeit den Aufnahmen 
der ſchwediſchen Expeditionen dort geſchehen iſt. Kapitän Koldeweh er— 
forſchte auf der erſten deutſchen Expedition 1868 den ſüdlichen Theil der Hen— 
lopenſtraße, jener Straße, welche ſich zwiſchen Groß-Spitzbergen und dem 
Nordoſtland Hinsicht Er fand denjelben in der That vielfach anders ge— 
ftaltet, al3 ihn die Schweden in die Karte eingezeichnet, und entdedte eine An— 

ahl Inſeln, Buchten nnd Straßen, die zum erjten Male mit deutjchen Namen 

elegt wurden. So finden wir unter 79° 10° nördl. Br. und zwiſchen 20” 
und 21° öſtl. 2. v. Gr. die Wilhelmsinjel, getrennt von Großſpitzbergen durch 
die Bismardftraße, in welcher die Kleine Rooninfel liegt. Südöſtlich von der 
Wilhelmsinſel dehnt ich der kleine Archipel der Baftianinjeln aus, welche Na— 
men hervorragender deutjcher Geographen tragen. Am Kap Torrell, der 
Südſpitze von Nordojtland, liegen gleichfalls eine Anzahl neuer, jegt mit 
deutichen Namen benannter Injeln (Behmz, — 5 Karl-Alexander-, 
Friedrich-Franz-Inſel), der Marias und der Roſenthalgletſcher.“) Ganz 
neu waren dieje Entdedungen übrigens nicht, da fich jpäter heraugftellte, 
hab die alte van Keulenſche Karte bereits die MWilhelmsinfel fannte, und 
307 der norwegiiche Kapitän Rönnbäd die Bismardftraße durchjegelt 
atte. 

Hieran ſchließen fich unmittelbar die Aufnahmen von Theodor v. Heug- 
Yin und Graf Waldburg-Zeil im Sommer 1870. Sie durchfuhren die 
anze Walter» Thymen= oder Treemanftraße, zwiſchen der Barent3= Infel im 
orden und Edge= Injel (früher Stans = oreland genannt) im Süden, zum 
eriten Male ihrer ganzen Länge na) und nahmen fie auf. Im Oſten der- 
jelben dehnt ich die breite Olgajtraße aus, jenjeit3 derjelben aber lag etwa 
unter dem 28° öſtl. 2. v. Gr., ſich weit nach Süden erftredend, ein neues 
Fand, mit vielen ſpitzen, jchneegefrönten Gipfeln, das nicht mit Gillisland zu 
verwechjeln ift und den Namen König- Karl Land erhielt. Außerdem ergaben 
a bene dur Heuglins Aufnahmen noch eine Anzahl UMRENGEe De: Ver⸗ 
änderungen und Verbeſſerungen in der Darſtellung von Oſt-Spitzbergen. 


*) Koldewey, Die erfte deutiche Norbpolar-Erpedition, Gotha 1871, 
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Zum erften Male befuchte ein wifjenjchaftlich gebildeter Mann die Tauſend⸗ 
Inſeln, die Hyperitflippen im Süden der Edge-Inſel. Der jüdliche, weftliche 
und nördliche Theil der Ießteren erhielt eine andere Gejtalt, ebenjo die Ba— 
rents-Inſel, deren nördliche Hälfte, ganz im Gegenjat zu den biäherigen 
Karten, breiter al3 die an it. Helis-Sund und Einhornbai mit dem 
öftlihen Ende Großſpitzbergens weifen viele Berjchiedenheiten auf; bier, 
gegen den 79. Breitengrad, jchließen fi) die Aufnahmen Heuglins an jene 
Koldewey’3 von 1868 au. Abermals wurden 118 neue, meijt deutjche Na— 
men, in die Karte eingezeichnet, 

Endlich erhielt auch durch die Expedition von Smyth und Ulve im 
Sommer 1871 Nordoftland eine total veränderte Gejtalt. Leigh Smyth, 
ein Engländer, jelbit fein Seemann, hatte den befannten ee. Kapi⸗ 
tän Ulve zur Führung eines von ihm für eine enge —— beitimmten 
Schooners „Samſon“ von 85 Tonnen Gehalt, engagiert. Diefe Fahrt ging 
etwa zur jelben Zeit wie jene Bayers und Weyprechts, am 19. Juni, von 
Tromsd in See. Nach einigem Kampfe mit dem Eife und vergeblichen Be: 
mühungen, in nordöftliher Richtung von Spigbergen vorzudringen, ums 
jegelten fie Spitzbergen im Weiten, verfuchten durch die Henlopenftraße einzus 
dringen, mußten aber an der MWilhelmsinjel umkehren und hatten am 
1. September wieder da3 freie Meer erreicht. Sie folgten nun der ganzen 
Nordküſte nad Oſten, weit über den — von den Schweden erreichten 
Punkt hinaus, und machten eine wahre Entdeckungsfahrt. Das Treibeis war 
überall ſegelbar. Eine dichtere Eiskante war erſt etwa 20 Meilen nördlich 
vom Lande Up den Sieben Injeln und der König-Karl XII.-Inſel ficht- 
bar. Smyth und Ulve gelangten hier gegen 4 Längengrade weiter öjtlich ala 
die nee Expedition oder irgend ein anderer gebildeter Beobachter vor 
ihnen. Dieje Fahrt jehte jie in den Stand, die wahre Ausdehnung des 
Nordoſtlandes im Norden zu erforichen, wie fie diejelbe im Süden ſchon von 
der MWilhelmsinjel aus fonktatirt hatten. Auf ihrem fernjten Punkte, 80° 
27 nördl. Br. und 27° 25° öftl. L. v. Gr., war am 6. September vor ihnen 
im Often und Süden offenes also weit fie jehen fonnten, und daß aud) 
weiter nach Südoften zu fich offenes Waller befinden mußte, ging aus dem 
ftarfen Regen hervor, den fie am 6. und 7. September fajt ununterbrochen 
hatten. An diefem Punkte befanden ſich Smyth und Ulve feine 200 See— 
meilen von der Stelle entfernt, wo Bayer und Weyprecht ihren nordöftlichiten 
Punkt erreicht und jo außerordentlich günftige Verhältniſſe getroffen hatten. 
So wurde denn die von den Defterreichern bis 78," nördl. Br. ermwiejene 
Sciffbarkeit des Meeres von Smyth und Ulve noch zwei Grade weiter nörd— 
lich, ja am 11. September jogar bis 81° 24°, alfo beinahe 3 Grad weiter, 
dargethan. Die Tiefjeetemperaturbeobadhtungen ergaben auf dieſer Reiſe 
das Nejultat, daß das Meer in jenen Breiten in der Tiefe wärmer als an 
der Oberfläche ift. Einmal fand man bei 300 Faden Tiefe eine Temperatur 
bon + 5°, während an der Oberfläche nur + 1° war, eine Erjcheinung, die 
nur durch den Golfſtrom zu erklären if. Dur) Smyth und Ulve erhielt 
das Nordoftland num eine völlig veränderte Geftalt und zeigte fich bedeutend 
größer, als e3 auf den ſchwediſchen Karten eingezeichnet war, nämlich drei 
volle Grade weiter nad) Oſten gerückt. Sein öftlichfter Punkt, Kap Smyth, 


Hordpolarregionen. 461 


liegt de t unter 28° 8° öftl. 2. v. Gr. und 80° 10° nördl. Br., während ihn 
der Schwede Torrell unter 25° 10° öftl. 2. verlegt hatte. Nordoftland, doppelt 
Ir groß, wie e8 bisher dargeftellt ijt, erhielt im Norden und Süden 33 neue 

amen ag va 

PVetermann benubte diefe Gelegenheit nun, was längſt hätte gejchehen 
jollen, die alten Nachrichten über Gillisland einmal eingehend zu ftudiren 
und der Verwirrung ein Ende zu machen, die über deſſen Lage bisher 
herrſchte. Im Nachſtehenden geben wir das MWejentliche der mühjamen 
Unterjudung wieder. 

Auf allen älteren Karten, die von GillisIand überhaupt Notiz nehmen, 
war dieſes übereinftimmend zwijchen 80° und 80° 10° nördl. Br. und etwa 
5 Längengrade oder 50 Seemeilen öſtlich des Nordoftlandes in Form einer 
Landjpige angegeben. Von 1707, wo Kapitän Gillis das Land gejehen, bis 
1865 hatte man ſich faum um dasjelbe befümmert. Im Auguſt des letztern 
Jahres jahen die Schweden vom Weißen Berge auf Spitbergen im Oſten, 
in etwa 20 Meilen Entfernung, unter 78° 50° bis 79° 3° nördl. Br. und 
28"/,° öſtl. L., ein Vorgebirge, das fie als Gillisland ausgaben. Daher 
ftammt die Verwirrung, denn e3 war fein Grund vorhanden, dieſes Vor— 

ebirge, welches jeßt Schwediſches Borland heißt, mit Gillisland zu identi= 
ne: zumal ihm das noch früher entdedte Wiche- Land näher lag. Diejes 
Wiche-Land wurde 90 Jahr früher al3 Gillisland, im Jahre 1617, von dem 
Engländer Wiche entdedt, ebenfall3 im Oſten von Spibbergen, aber weiter 
jüdlich, zwiſchen 78/,° bis 75%," nördl. Br. Es ift dies das 1870 von Graf 
Zeil und Theodor v. Heuglin entdedte König-Karl-Land, deſſen Exiſtenz 
nicht abzuleugnen, und daS mit dem eigentlichen Gillisland jo wenig wie das 
Schwedische Borland zu identificiren ift. 

Wo liegt num Gillisland? Nach Barrington und Beaufoy: The possi- 
bility of approaching the North Pole, ©. 144— 145, gibt Petermann 
folgende Antwort: Gillisland liegt 100 Seemeilen vom Kap Smyth des 
Nordoftlandes, in nordöftlicher Richtung nad) Kapitän Gillis eigener Angabe, 
aljo unter 81'/,° nördl. Br. und 36° öſtl. 2. v. Gr. Das weicht aljo 
bon der alten Annahme, welche dieſes Land unter 80° nördl. Br. verjeßte, be— 
deutend ab. Jedenfalls bleibt im Oſten Spigbergens für Forſcher nod) ein 
dankbares Feld frei. Was wir über die Länder dort nach alten Nachrichten und 
flüchtigen neuen Einbliden wiſſen, ift folgendes: dat Gillisland nicht das 
von den Schweden und Norwegern unter 79° nördl. Br. gejehene Borland ift, 
daß Gillisland überhaupt nicht gefucht werden darf ſüdlich von 80° oder gar 
von 79’ nördl. Br., jondern muthmaßlich zwijchen 81° und 82° nördl. Br.; 
daß da3 Land im Oſten von Spigbergen Gi nicht, wie die Schweden an— 
nehmen, auf die unbedeutende .. „Schwedilches Vorland“ beſchränkt, 
ſondern daß es ſich etwa 60 — 70 Seemeilen von Oſtſpitzbergen in dem 
König-Karl-Land wenigſtens bis 78° nördl. Br. und in unbekannte Ferne 
nach Oſten hin ausdehnt. 

Wie die Geographie Spitzbergens durch die neuen Forſchungen ein ver— 
ändertes Anſehen erhalten hat, jo auch jene Nowaja-Semlja's. Seit 
Willem Barents, der tüchtige holländiſche Seefahrer, im Jahre 1596 auf 
1597 im nordöſtlichen Nowaja-Semlja überwinterte und an deſſen Küſte be— 
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graben wurde, lag der nordöftliche Theil diefer großen Doppelinjel fo gut wie 
im Eife begraben. Wir haben zwar Nachrichten, daß 1760 der ruſſiſche Ka— 
pitän Loſchkin in zwei Wintern und drei Sommern die ganze Inſel unter großen 
Schwierigkeiten umfuhr, allein für die Kenntnig Nowaja- Semlja’3 war da— 
mit nicht allzuviel gewonnen, und das von diefem und dem ruffifchen Feſtlande 
eingejchlofjene tarifihe Meer galt geradezu für einen ey — Eiskeller“, 
in den kein Schiffer ſich wagen dürfe. Um ſo mehr Aufſehen mußte es er— 
regen, als im Sommer 1869 ein norwegiſcher Fiſcher, Kapitän Johanne= 
fen, den größten Theil Nowaja- Semlja’3 umfuhr, das ganze Farifche Meer 
bis zur Samojedenhalbinjel und Weißen Inſel durchkreuzte und die Schiff: 
fahrt in demjelben außerordentlich leicht und vom Eife unbehindert fand. Es 
war aber nicht blos der Zufall eines günftigen und eisfreien Jahres, der hier 
wirkte: Johanneſen jelbjt hat auch in den beiden folgenden Jahren das kariſche 
Meer wieder befahren, und ihm ijt eine überaus große Zahl auderer norwe— 
giſcher Schiffer gefolgt, die reiche Beute im „Eisfeller” machten und dabei 
auch interejlante ode Rejultate mit heimbrachten. Unter diejen 
een Fahrten iſt in hiſtoriſch-geographiſcher Beziehung jene des norwe— 
gischen Kapitän Karlſen befonders hervorzuheben, indem dieſer unterneh- 
mende Mann das nun beinahe 300 Jahre alte Winterquartier des Holländers 
Barent3 am nordöftlihen Ende Nowaja-Semlja's auffuchte und wirklich fand, 
Kapitän Karljen verließ Hammerfejt am 16. Mai 1871, und erreichte, dem 
Thranthierfang obliegend, das Südende Nowaja-Semlja's im Juli; da um 
dieje Zeit die Farifche und die jugorſche Straße noch nicht offen genug waren, 
um in das kariſche Meer einzulaufen, nahm er verftändiger Weiſe die hohe 
See, umjegelte ganz Nowaja-Semlja und gelangte den 9. September in den 
„Eishafen“ der holländifchen Erpedition, dDurchjegelte von da Mitte Septem— 
ber da3 ganze kariſche Meer ſüdwärts und tebrte am 4. November nad) 
m zurüd. Im Eishafen entdedte Karljen die Ruinen des zu= 
ammengejtürzten Heberwinterungshaujes der Barentsſchen Expedition, aus 
a gebaut, 2: jeinen Mefjungen 10 Meter lang und 9'/, Meter 
breit, voll von Eis, das hermetifch die Gegenftände bededte, Die er zum Theil 
gut erhalten und faſt unverlegt Darunter vorfand, und, 150 an der Zahl, mit 
nad Hammerfeit gebracht hat, u. a. Gewehrläufe, Schwerter, Hellebarden, 
Zanzenfpigen, Werkzeuge, Schleiffteine, Kochtöpfe, Leuchter, zinnerne Krüge, 
ein Tafeluhrwerk, eine Flöte, — auf Blech gemalte Bilder, 
—— eine Metallglocke, eine — ruke und einen eiſernen Schrein. 
Unter den gefundenen Büchern befindet ſich eine Aſtronomie, ſowie ein aus— 
eichnet gut konſervirtes Exemplar der Mendoza'ſchen Beſchreibung von 
din in holländiſcher Sprade. 

Die guten Gejchäfte, welche die norwegischen Schiffer durch den See— 
hundsfang im kariſchen Meere machten, veranlaßten den Bremerhafener 
Rheder U. Rofenthal, welcher bereits viel für die Erforfchung des nördlichen 
Eismeers gethan, auch ſeinerſeits dorthin eine Expedition abzufenden, bei 
welcher jedoch das wiljenichaftliche Intereffe in den Vordergrund gejtellt 
wurde. Er charterte den Forſchungsdampfer der zweiten deutſchen Nordpol- 
erpedition, die Germania, und ftellte ihn unter den Befehl des norwegiſchen 
Kapitän Jakob Meljom, während die wijjenfchaftliche Seite der Erpedi— 
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tion abermals durch Theodor v. Heuglin vertreten wurde. Zweck der 
Expedition war eine Fahrt durch das kariſche Meer nach den Mündungen der 
ſibiriſchen Ströme Obi und Seniffei, ſowie überhaupt Erforſchung des 
ſibiriſchen Eismeeres. Dieſes Ziel wurde nun allerdings nicht erreicht, 
en er wurde durch Heuglin die Kunde Nowaja-Semlja's nicht unmwejent- 
ic) bereichert. 

Die Erpedition verließ Bremerhafen am 25. Juni 1871, fuhr zunächft 
nach Norwegen, und ging am 26. Juli von Hammerfeft aus in See. Am 
5. Auguft wurde die Weſtküſte Nowaja- Semlja’3 gejichtet, und nun auf 
Matojchkin =» Schar zugehalten, die Straße, welche unter 73° 20° die Infel in 
einer Ausdehnung von etwa 3 Längengraden durchichneidet. Die Germania 
drang durch diejelbe nach Dften vor, begegnete aber, je weiter fie fam, um 
dejto mehr Treibei3, und fand den Ausgang der Straße ins kariſche Meer 
ichlieglich ganz vom Eife — Während der zwölf Tage, daß das Schiff 
in dieſer Straße zubrachte, konnten jedoch werthvolle Beobachtungen gemacht 
werden, die den Grund zu einer neuen Karte des Matoſchkin-Schar legten, 
und namentlich einige Details an der Nordſeite desſelben, der Beluſchka— 
Bucht und der neu entdeckten Metabai, aufhellen. Im mittleren, engſten Theil 
der Straße rücken die ſehr hohen Gebirge bis hart an das Ufer vor und be— 
ſtehen aus ganz vegetationsleeren graubläulichen Schiefern. In den Hoch— 
thälern liegen überall mächtige Schneemaffen, und von der Nordfeite her tritt 
ein Heiner Gletſcher ins Meer. Derjelbe ift in mehrere Weite gejpalten umd 
verläuft auf einem hohen Moränenrüden. 

Da feine Ausficht war, auf diefem Wege in das kariſche Meer einzulaufen, 
ward am 18. Auguft die Rüdfahrt angetreten, und, nachdem das offene Meer 
erreicht war, an der Wejtküfte Nowaja=-Semlja’3 nad) Süden, entlang dem 
Gänſeland, gefteuert, welches ſich al3 ein über 100 Meter hohes. ziemlich 
gleihförmiges Plateau erwies. Hier fiichte man ein amerikaniſches Petro— 
leumfaß auf, welches wahrjcheinlich der Golfitrom in dieſe Breiten geführt. 
Bor der Südweſtküſte Nowaja-Semlja’3 liegt die Meſchduſcharski-Inſel, die 
vom Hauptlande durch die ya as genannte Straße gejchieden ift. In 
dieje lief die Germania ein und anferte vor der jeeartig erweiterten Mündung 
der aus dem Innern Nowaja-Semlja's hervorftrtömenden Nechwatowa. Dieje 
Mündung und ihre Umgebung zuerft genau aufgenommen zu haben, ift 
gleichfalls ein Verdienft der Koienthalfcen Erpedition. Die Nechwatowa, 
deren klares Waſſer meilenmeit ftromaufwärts jalzig ift, und in deren Mün— 
dung die Yluth noch mit großer Gewalt eindringt, gilt für einen der beiten 
Bee der geſchätzten Alpenlachſe (Salmo alpinus). Ruſſiſche und 
ſamojediſche Fiſcher betreiben im Auguſt und September hier den Fang mit 
Neben, und in günftigen Sommern erreicht der Ertrag der Lachsfiſcherei hier 
Rn ein Schiff über 18,000 Pfund, und es fteigt der Preis für gejalzene 

Ipenlachfe auf den Märkten von Kem, Archangelsk und Mejen auf 4 bis 
6 Silberrubel das Pfund. Behufs der Jagd und Fiſcherei überwintern zu= 
weilen Samojedenfamilien auf Nowaja= Semlja. 

Nah eintägigem Aufenthalt im Koftin- Schar fegelte die Germania am 
24. August in jüdöftlicher Richtung nad) der Waigatjch- Injel, die erſt am 
30. Auguft in Sicht fam. Sie liegt bekanntlich zwischen dem ruſſiſchen Feſt— 
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lande und NowajasSemlja vor dem Tarifchen Meere. Zwiſchen ihr und dem 
Yeltlande führt die jeichte jugorſche Straße, zwifchen ihr und Nowaja-Semlja 
die tiefere farijche Straße ins kariſche Meer. Ueber die Waigatſch-Inſel gibt 
Heuglin jehr ſchätzenswerthe Nachrichten; fie iſt faſt gan Mac, im Sorten 
aus azoiſchen metamorphifhen Sciefern, im — aus der Silur— 
formation beſtehend. Die Inſel hat keine ſtändigen Bewohner, doch ſtößt 
man allenthalben auf Spuren von Menſchen. Einzelne Familien der Wander— 
ftämme der benachbarten Tundra ſetzen alljährlih mit ihren Renthier— 
bheerden, die hier jehr üppige Yuttergründe finden, über die jugorſche 
Straße, andere fommen zum Fiſch- und Thranthierfang, da die Buchten 
und Ylußmündungen oft von großen Schaaren von Eehate und Walen 
bejucht werden. 

Am 1. September machte die Germania einen Verfuch, durch die jugoriche 
Straße in das kariſche Meer — Aber die Eisverhältniſſe ver— 
hinderten dieſes; ein Flügel der Schraube brach. Die Germania zeigte ſich 
überhaupt als ein wenig tüchtiges Schiff, und ein Verſuch am 8. September, 
in das auch in dieſem Jahre eisfreie kariſche Meer durch die kariſche Straße 
u gelangen und die Samojedenhalbinjel zu erreichen, wurde von dem 

apıtän nicht mit der gehörigen Energie ausgeführt. Die Rüdfehr wurde 
angetreten. 

Die naturwiſſenſchaftlichen Rejultate dieſer Reife können troß der ungün— 
fligen Berhältnijje, Dank der Energie und Arbeitstüchtigfeit Heuglins, fait 
überreiche genannt werden. Neben der bekannten nordiichen Säugethier— 
fauna, den Robben, Walen, Füchſen, Renthieren u. ſ. w., erlangte die Expe— 
dition auf dem Feſtlande an der jugorichen Straße einen eigenthümlichen 
Nager (Arvicola obscurus Zversm.). Ferner Tonnten interejjante Beobach— 
tungen über die Lebensweiſe zweier auf Nowaja-Semlja heimitchen Lemming⸗ 
arten angejtellt werden. Die eine, Die Petruſchka (Myodes obensis), be— 
wohnt zu Tauſenden und aber Taujenden die Siimpfe und Wafjerlachen als 
ein fürmliche8 Sumpfthier, das in der immer feuchten Moosdede der Tundra 
ſich rinnenartige Wechjel und mit trodnem Graje ausgefüllte Wohnpläße 
macht. Die andere gleicht dem Myodes torquatus Nordſibiriens. Nach 
den früheren Berichten fannte man nur 26 Vogelarten von Nowaja-Semlja. 
Heuglin erhöhte die Artenzahl auf 43. Unter den bisher nicht befannten 
Jind die Alpenlerche (Otocoryx alpestris), die ſelbſt auf der Nordinfel brütet, 
der rothfehlige Pieper, der Sonderling (Calidris arenaria), der Alpen= und 
Zwergihlammläufer (Tringa variabilis und tik der Zwergſchwan 
(Cygnus Bewickii) zu erwähnen. Die Meere und Flüſſe Nowaja-Semlja’s 
find zeitweije reich an TFilchen, bejonders an Alpen und Omullachſen. Die 
klimatiſchen Verhältnifje begünftigen einen auffallend reichen und mannid)= 
faltigen Pflanzenwuchs. Nicht nur Wlechten, Mooje und Pilze gedeihen in 
aller Ueppigfeit, jondern auch jehr jaftige und fräftige Blattpflanzen treiben 
ihre Blüthen und Früchte, verjchiedene Weiden und eine Birke vertreten 
den Holzwuchs, weite Yandjtreden find mit zarten Futtergräſern wiejen- 
artig “ea der Meeresboden iſt an geeigneten Orten ganz bon 
on. und Algen bededt, die zum Theil wahrhaft riefige Dimenftonen an— 
nehmen. 
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Auch den geologischen Verhältniffen konnte einige Aufmerkfamfeit ge= 
jchentt werden. In den von der Germania bejuchten Gegenden bilden 
namentlich glimmerreihe Schiefer und dolomitiihe Graumade das Grund- 
geſtein. Diefe find nicht jelten von — ——— durchſetzt, in denen Bitter- 
path, Kalkſpath und große Bergkryſtalle, Spatheifenftein und andere Eijen- 
erze auftreten. Die Schiefergebilde erreichen im Matojchfin- Schar eine 
abjolute Höhe von 1000 Meter. In Süd: Nomwaja-Semlja und auf Wais 
gatſch tritt ein der Kohlenformation angehöriger, an Betrefakten ziemlich 
armer, zumeilen horizontal gefchichteter, dunkelgrauer Kalkſtein it Im 
Geſchiebe eines Baches am Matojchlin- Schar fand man einen Belemniten 
. obsoletus) de3 braunen Jura. Auch Spuren vulkaniſcher Thätigfeit 
alien ſich nachweiſen, namentlich auf dem ſüdweſtlichen Theil der Südinjel. 
An den — Küſten trifft man faſt überall Treibholz, namentlich an 
der Oſtküſte Nowaja-Semlja's und im Matoſchkin-Schar. 

Man ſieht, wie in kurzer Zeit und unter ungünſtigen Verhältniſſen hier 
gi geleijtet wurde. In die neuen Detailfarten konnte Petermann 63 
neue Namen einjchreiben. Die Koften der Expedition, im Betrage von 
11,000 Thalern, trug in großmüthiger Weiſe U. Roſenthal. 

Faſt gleichzeitig mit diejer Erpedition war am nordöftlichen Ende Nowaja= 
Semlja's der norwegiiche Kapitän Mad thätig, den wir bereit3 erwähnten. 
Er nahm dieſen Theil neu auf, und belegte daS fernite nordöftliche Kap mit 
dem Namen des Fürſten Bigmard; aud) führte er im nordöjtlichen Theile 
der Inſel die erjte Bergbefteigung auf Nowaja-Semlja auß, wobei er eine 
weite Nundjicht über beide Küften des Landes genoß. 


Richard Andree, 
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Die vorläufigen Ergebniffe der Volkszählung von 1871 
in den deutſchen Staaten. 
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831,155| 339,708] 670,863 | 675,596|— 4,7331— 0,70 
268/800 283,560) 552,369 | 554,464 — 2,095 — 0,58 
; 99,950) 108,326) 208,976 | 215,57%5|— 7,29)— 3,50 
699,905] 731,603] 1,131,508 | 1,485,635|— 14,127|— 0,98 
489,500) 527,454) 1,016,954 | 086,413 + 30,511|-+ 3,09 
277,060 289, 640) 566,700 | 550,°05|+ 15 0 2 9,87 
766,560) 817,094] 1,583,654 | 1,537,338|+ 46,316|+ 3,01 
677,466) 736,739) 1,414,205 | 1,364,632|-+ 49,573|+ 3,63 
466,609) 516,669 378 | 97000 + 34784 0,85 
629,762| 679, 899] 1,509,661 | 1,211,3%0 + 68,341 68,341 +5, 5,51 
 1,773,837| 1,933,307| 3,707,144 | 3,535,752)+ 121,392|+ 3,30 
420,150 425,542] 854,692 | 832, 14114. 22,551)+ 2%71 
432,962] 446,504| 879,466 | 864,5531+ 14,613|+ 1,r9 
179,092) 190,405| 369,497 | 370072) — 55|— 016 5 
1,041,204| 1,062,451] 2,103,655 | 2,067,066/£ 36,559|+ 1,77 
495,917| 499,836) 995,753 RE 14,035 + 1,48 
203,517] 201,453] 404,970| 385,057)+ 19,013) + 4,93 
198,043] 209,486 407,529 | 410,2101— 2,681— 0,65 
193.656] 190,554| 384,210 | 381,712 2,4984 0,05 
151,218 151,497 308,715 | 301,407|+ 1,808|+ 0,43 
134,582| 134,148! 208,730] 264,475+ 4,855 + 1, 
| 9862| 180,453 | 19876] -- AI 928 
972,007] 985,600] 1,957,607 | 1,037,637/+ be 
| | 
217,699) 218,196) 435,805 | 439,2 3318| — 
239,583] 241,149) 473,732 | 477,152) 3 120] _ on 
452,829) | 412,923] — 7521 70 — > 7439149 9.40 
903,111] 872,268] 1,775,379 | 1,707 ‚26|-+ 67, Sr 3,96 
368,815) 308,480 767,304 | 770,561 — 8,200 — 0,42 
311,363]: — — 632,807 608, 176, + 233,631 +3 3,88 
680,178] 719,033] 1,400,111 | 1,379,745|+ 20,366|)+ 1,48 


Prov. Hefien- Nafjau | 


—— — — — — — * 


*) Einſchließlich der Strombevöllerung Berlins mit 3002 Perſonen. 
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Be ea Dee es 
Ortsanweſende Bevölfer DOrtz« !Bus(+)od.Ab:(—) 
* — anweſende nahme der Bevöls 
männ« | weib- | Zufam« | Bevött. | ferung 1867—71 









‚, Staaten, 
Bezirke, Provinzen ꝛc. 














| ide liche nen 1867 | abjolut |9 | Procent 
Koblenz a er ee 276 ‚0os| 279,263] 555,361 555,832] — 521|— 0,09 
zn erde A 678, 448 649, 617) 1 ‚32%, ‚065 | 1 ‚243, w2i+ 84,163) + 6 77 
— 305, 713 307, 787 613/500 596, 493|+ 17 007 + 2.85 
Sr PUR RT . | 296,292 295 ‚016 591,308 578,889 r 12 4109| + 2,15 
Aachen. —— 246,983| 243,742] 490,730| 480,192)+ 10.538 + 2' ‚9 
Prov. Rheinland | 1,803,534| 1,775,430| 3,578,964 | 3,455,358/+ 123,606] + 3,58 
al m Sa et te 
* ” * ” * * * , ‘ 30 ‚9 
Dktupations« Armee in Grentei 36,319) "s09| 37,218 — F Tr 
Königreih Preußen . 12,149,786]12,490,627]24,643,415 |23,971,337 + 612,078 + 2,80 
Herzogthum Sauenburg.. } 21,988 24 4,663 49,651 49.9 I7E 327 0,65 
— nat Pr - | 261,812) 279,151) 540,963] 585,060)+ 5,9 sit 1,10 
Dberpfalgs = 4 06.05 «| 239,040) 258,020) 497,960) 491,2951+ 6,66; 5l-+ 1,36 
Niederbayern 2 2 000 0. 293,915] 808,090) 602,005| 594,511|-+ 7, 494 + 1,26 
Dberbayemn © 2 2 2 22 000.| 417,456] 424,123] 841,579| 827,660|+ 13,910) + 1,08 
Schwaben. . een OR 302 5] 555,1 Fr 0,39 
Mittelfranten le . | 2>2,206| 301,211] 583,417 579, ß884 3,7201 + 0,64 
Unterfanten ‘ —F tl 30 5 Set 1,1501 + 0,10 
Bio . . . — 298,017) 317,087) 615,104| 626,066 — 10,062|— 1,75 


Oftupationd« Armee in Frantreich 11,364 
dns 
Königreich Bayern . . . . | 2,356,486| 2,493,552| 4,861,402 ee 36,081 0,77 


Bauten . -| 158,616] 171,518] 330,133 | 322,909) + 224|-- 2,24 
Dresden . .| 329,461| 348210] 677W7L| 610,670) + 37 ‚Wıl-+ 5,78 
Keipjig. -» . 290,935| 298,439] 589,377 554,390 + 34,987 + 6,51 
SZwidau . . | 409,785| 489,278| 950,063 | 908,331|+ 50,732)-+ 5,58 


Königreid Sadılen 2.0. | 1,248,799] 1,307,445| 2,556,244 | 2,426,300|+ 129,944 + 5,36 
YJagfifreis. . . .» .| 185,861] 199,353] 384,714 | 382,155|+ 2,5504 0,67 


Nedarkreis . nn.) Bl 282575 San | 593/004|+ 24756 + Ara 
Schwarzwalbtreid . 2 2 2. .| 2127051 235,428 448133 | 444. St 3166-4 o'rı 
H 


. * 
* ⸗ “ 
* * 
* 


Donaukreis .. 211,894] 224993 436,887 | 427,280 


. 9,607)+ 2,25 
Königreih Würte 


nberg. .| 876,135| 942,349 — 1,778,396|+ 40,088|+ 2,25 








Kouflan © » 2 2 20 0. . 61,820 64,388| 126,203 | 126,916] — 708/— 0,56 
ni ae ae 34,806| 35,055] 69,859 65,923)+ 3,9361 + 5,97 
Waldöhut. . 2 2 2 0 0 0. 38,565] 41,631| 80,196] 81,021— 8251— 1,02 
EEhRED a 93,547| 102,394 195,91 193,971l+ 1,970|+ 1,02 
örrad . a Ben uhr ze 44,768 46,436] 91,204 W986 2184 0,24 
Offenburg = 000 0. 70,712] 76,930. 147,642, 148,093 —  4511— 0,30 
1 ER Be 62,039| 63,633 125,672] 1239154 1,757|+ 1,42 
Karlärube. EEE u Te ‚402| 240,034 | 226,028|+ 14,006|-H 6,20 
Mannheim . » — A 50,517) 50, 725| 101,242 94,185 + 7,057) + 7,49 
Heidelberg - + 2 2000. 63,176| 68,402] 131,578) 120,631 + 1.947) 150 
Mosbach .. as 776 150852 154,80 2% 1,50 
Großherzogthum Baden. . | 712,763] 748,665] 1,461,428 | 1,434,970] + — 1,84 
Prod. Starfenburg » » . . .» 171,926) 177,325] 349,251 336,898|+ 12 ‚3531 + 3,67 
« Dberheflen - 2 2 2 2.1 1246401 128885| 258,531 | 51,865 + 2,160|-+ 0,86 
» MRheinyefin. - » 2... 125,472| 124,586) 250,058 248) '676+  6,382|-+ 262 
Großherzogthum Hejien . 422,047) 430,796] 852,845 | 831,939|+ 20,904|+ 2,51 


Domänen. . .» . 


.. — 98,986| 102,843] 201, 8201 204,7614 — 2,988 — 1,48 

veer EN 65,612 68,223] 133835 | 139,481 5,646|— 4,05 
———— JJ — 4206 4.620 8,826 9,258 — 432|— 4,67 
Städte. . . ME 96,808| 103,258] 200,066 1938124 6,224+ Saı 
Städtijhe Güter ..... 6,422 6,919| 13,341 13 34 5814 0,44 


Großh. Medienb.: dl nn DE en 
30* 
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Ortsanweſende Bevölferung | 
Staaten, 
Bezirke, Provinzen zc. männ» |- weib- 
liche liche | 
Herzogthum — 
Städte . . Per 15,372 16,838 
Domänen - » . . . 15,370| 16,297 
Kabinetsamt . » x» +. 7,736 8,363 
Fürſtenthum Rageburg - » - » 8,584 8,422 
Großh. Medlenb.»-Streliß . 47,062] 49,920 
erzogtd. Oldenburg. » » » 120,227) 124,07 
Eee). SU » 0 200 17,039 17,314 
⸗ Birtenfld. . . » » 17,633| 18,495] 
Großh. Oldenburg . 154,899] 159,879 
. Gehen Bieimar-Eiiennd 139,352) 146,831 
Herzogth. BERND. = F 155,457| 156,258 
Anhalt — — 99,781) 103,573 
. Sadjen- Meiningen . 92,088| 95,796 
. — 2 Sl — — — 24867 26,842 
.» Bela » :. 59,510! 63,120 
. Koburg-Gotha . 84,377] 89,962) 
Sadfen-Altenburg . . 69,255| 72,867 
Firfienth, — —— 36837 38,686 
chwa ondershauſen 32,668 34,523 
. Walded und ——— 26,388 29,830 
RKeuß ã. C. | 2200| 22,854 
. Reuß j- 2. . 43,443 45,589 
- Scaumburg-Lippe . 15,903) 16,148 
LippeDetmod. . . 54,650 56,508! 
rele und Santeftadt Lübeck 25,104 27,054 
Freie Stadt Bremen . . 59.618 62,947 
reie und Hanſeſtadt Hamburg . } 165,306 173,668 
Bezirk Oberelſaß a rn te 5 222,651] 237,128 
E Niedereliaß . . ...| 291,745] 308,550 
: Kothringen . 244,851] 245,534 


Reich3land Gliaß-Bothriugen 
Deutihes Reid . ... 








| Zufams 


men 


32,210 
81,667 
16,099 
17,006 
96,982 


244,297* 


34,353 
36,128 


814,778 


236,183 
311715 
203,354 
187,884 


51,709 
122,630 


174,339 


142,122 
75,528 
67,191 
56,218 
45.094 
89.032 
92,051 

111,158 
52.158 

122,565 

338,974 


459,779 
600,295 
489,385 


— 1,549,459 —— 


nweſende 
Benöit. 
1867 








32,504 -- 
39,876 — 
16,808] — 
167er |+ 
98,770] — 


215,981 — 
34,346 + 
35,668|+ 

315,995] — 


282,928 + 
302,801|+ 
197,41 + 
181,483| + 


49,490 + 
119,861) + 


168,851[+ 


141,426| + 
75,116) + 
68,109 — 
57,495] — 
43,880 + 
88,097) + 
31,814 + 

111,909| — 
49,185 + 

110,352) + 

306,5071+ 


473,305! — 
609,987| — 
513,927] — 








Orts» |BucHod. Ab-(-) 
nahıne der Bevöl- 
ferung 1867-71 


abjolut | Procent 


29 — 
1,209] — 


—37 
1,7881 — 


1,684]— 0,68 
74 0,02 
460)-+ 1,29 
1,217])— 0,39 


0,90 
3,68 
3,04 
1,81 
1,81 


3,255 + 1,15 
8,914+ 2,94 
6,313|+ 3,20 
6,4011+ 3,58 


2,219|+ 4,48 
3,269 + 2,74 
5,483)+ 3,25 


696 + 0,49 
40714 0,54 
918 — 1,3 
1,277|— 2,22 
1,205|+ 2,75 
935 1,08 
2371 0,74 
756|— 0,68 
2,975i+ 6,05 
12/213|+ 11,07 
32/467|+ 10,59 


13,526|— 2,86 
9,692 1 ‚59 
24,542 — 4 ‚78 


ag 


. 120 145,713|20,898,060]41,058,139 |40,106,954|+ 951,185|+ 


»Ausſchließlich der oldenburgifhen Truppen in Frankreich mit 1863 Perjonen, welche bei 


Preußen verrechnet find. 


= Ohne den Kommunionhary P. 


t Franzöſ. Zählung vom 31. December 1866. 


. 
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Zlüffe der Erde. 471 


Verzeichniß von Flühen der Erde mit Angaben über Läuge 
— Gefaͤlle, Schiff- und Hööbnrfeit, s 


unter bejonderer — der Flüſſe des Ze Reichs. 
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| Sets R 
z |3 — 22 
5 de AR She und Geogr. Mei: | SE 
Name Quele Mündung == Z& 2, der Min) 2 
23 28225 dung in | len ſomer 2. 
15) 2* * Pariſ· Fuß 3 
| _sEläel o 
Aare — em Rhein lints, bei 315 16 37 6800 — nicht v. Un» 
Berner Iberland! Koblenz, unweit‘ | terjeen 
| Waldshut | ) | an 
Adda Graubürden obere, Po links, beiRetz, — | 21341 3900-— v. Eintritt in] — 
halb Brmio | tino (Gremona)) | d. Gomeriec) 
Adour Tourmaet, De Golf von Gas — | — aan 4000— 0 116, v. St. Se 4 
| part. Jochpyre«] cogne | ver 
näen | | 
Alabama aus der Vereini⸗· Golf von Merito — | — | 62 _ dvd. Montgo⸗ — 
gung I Gooia! | | | mery 
und apooja | | 
Aland Altmart eg Fe bil — — 1*7 | 5,1 _ 
| Echnadenburg | | 
Alle nörbii vn Reis Ruegel lints, bei — . _ | u _ 81 25,9 
enburg u chlau | | 
Aller —— bei ER rechts, a | 21 1 477-536 10, von Celle — 
Magde vg Verden | 
Altmüpl 3Meil.v.'n3bad Donau links, bei! - m 17 32 1977 1047 — — 
elheim 
Aluta Karvpathen Donau links, ic, 218 22,8 _ — 
Turna 
Amazonen⸗ |Pauricodwre, Atlant. Ocean. 88, io als 730) — 516 mit _ 
jtrom Plateau vBom— | | | Dampiihiff 
on | 
Amu ya ei Araliee 8,000) 170 230 25122 — 
am Belung 
Amur aus Argw und Mamiaſtraße 37,000. —* 430 _ 350 _ 
Sn allen! | 
und Monglei | 
Anadyr Stanowoigrirge as von Same! 3,960) — — = — 
datla 
Angara n.öill.v. Vaalſee aan — — | 40 _ 240 _ 
—— Maurer ze links — — * — — 17,1 
Arkanſas Fe ſengebirg iſſiſſippi 8% u — — = 
Arno —— st. Liguriſches Meer — 134 31 — don Florenz; — 
Upenninen | 
Atrato ————— Golf re 636! — 65 _ 56 — 
we ordirven | 
Aude DOjtpyrenäen Mittelmeer | — | — | 28,5 — 0,115 * 
Bartid) kei — Die, rechts bei = | | al — Ihe 6,6 
zrov. Poje | Schwujen | 
Beraun Böhmerwald Moldau Int | 8 — 23 1872—6831|von Beraun | — 
Verejina Berta His |Dnjepr rechts | — | 77 — on Bo: — 
Boriſſow riſſow 
Bober — ie Ober lint?, beil 119, _ | 35 1260 121 — 
engebirge roſſen | 
Bode am Broden — beil — | -i1 3 _ _ _ 
ienburg 
Brahe ex bei Rumms-Weichſel 1., öſtl. | — — 22 — 1,5 ı 15,3 
burg von Bromberg | | il 
Pravo del jntady Mountas Golfvon Merito 11 ‚250 305! 460 — von Preſidio — 
Norte | Kr | | | del Norte | 


Digitized by ( ‚oogle 
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aa, . 
* & 
= | Höhe der 
5 Shete und EP 
Geogr. Meis 
Name * der Mün⸗ Ien chiffbar gr 
17.8) dung im * 
Ei Parij. Fuß 2 
J | 5} 











Brenta See Caldonazzo Mdriatiih. Dier| — | — | 19,5 — v. Campo e 
bei Trient Martino 
Bug —— bei Schwarzes Meer | 1,450) — | 107 _ = _ 
Bug Galiziicer Land⸗ eig tet, — I— 99 — vw. Krylow — 
den ei Modlin 
Burremputerin. v. Himalaya, — — |. 223 — = = 
ditl. dv. See Mas 
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Mountains 
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Dnjepr Moldonstiwald, Schwarze Meer 10,605 137| 213 _ v.d. Swinoj⸗ — 
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Drjeftr Karpathen Schwarzes Meer 1,440 92 214 — 
Don Johannisſee, Aſowſches Meer 10526 102 240 — 94, von Tom! — 
Gouv. Tula low 
Donau Donauejhingen Schwarzes Meer 14,420! 200: 380 |2800- 0 von Ulm — 
Donez Gouv. Kurs Don — | 100! 147 - vd. Lugansk — 
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Ebro Sierra Siejes, — — 1,696| 67 105 — v. Saſtago — 
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Eger Fichtelgebirge en ns bei 124| -- | 27 2214 396 _ — 
eitmeri 
Elbe Rieſengebirge Nordſee 2616 84 161 439— Od. Melnik — 
Elbing Drauſenſee riſches — | -— |2,25 — | * 1,8 
Elde bei Röbel Iber. b. nik — 1-12 — bei Müritz — 
Elſter, bei Kamenz Elbe rechts, zwi⸗U |—| 4 — -- 11,2 
ihwarze | den Torgau u. 26 | 
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Kur Paſchalik Hard Kaſpiſches Meer . 218| O0 | 1080| — 36 _ 
Küjüldrmak| Ildisdagh Schwarzes Meer — | — | 120 — | _ 
Zahn Rothlagergebirge Rhein rechts, beil 150 | 11 | 24 11852— 185 0. Gießen — 
Niederlahnſtein | 
Lech Fomarinſee, Vor⸗ Donau rechts, bei — | — | 38 15741—1248,0. Schongau) — 
arlberg, Leihsgemund | | 
Reine Worbis im Eichs-Aller links 142 25,5 1 830— 68 2,8, v. Han | — 
jeld | nover 
Leitha aus Echwarzau Donau - — | 21,5 |2023— 380 — — 
und Pitten | 
Lena Gouv. Jrkutät Eismeer 37,100 300 | 440 _ von Uſtkuts⸗ — 
koje bis as 
; f : tihuga 
Lippe Lippfpringe Den beil — — | 30) 389— Bi gipp) — 
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Orinoco Hochland von Atlant. Ocean 14,580 92 338 15000— 0 -- _ 
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Plata, Ya 
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Potomae 
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Radüe 


Nandow 
Redenik 


Ned River 
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Trent 
Uler 


Unſtrut 
Ural 
Uruguay) 
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i i 
540 30* n. Dr. und Kaspiſch. Meer 
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Landſeen. 
na Let u ———— —— 
Meeres: | Ausdehnung in geogr. | Größte 
Name und Lage höhe Meilen oder Tiefe 
Par. Fuß Magdeburger Morgen | Par. Fuß 
Aberſee bei Yihl - >... 1637 10,215 OMeilen 369 
Achenſee im Varquellgebiet . ...1 2860 12 6t.1.,', St. br. — 
Albaner See bei Rom... 450 |1,6 geogr. MuUmfang, — 
Ammerfee in Oberbayern . i — — 264 
Andalgalaſee in den pͤleiaſtaatn — 20 OMeilen — 
Annechſee in Savoyen . » - I 41411 — — 
Aralſee . . N >» 11267 O Meilen 208 
Athabascajee in Nordamerita as — 156 O Meilen — 
Atterſee im Traunbeden . . 1454 10,853 OMeilen 553,3 
Bärenfee, großer, in brit. Rordamerita — 330 QMeilen — 
Baikalſee in Sibirien. . - - .! 1200 1625 O Meilen 430 
Balatonſee j. Platteniee. 
Balkhaſchſee in Sibirien. . . 500 1402,2 OMeilen 70 
Bielerjee, Kanton Bern . 1380 0,765 OMeilen — 
Bieloſee in Gouvernement Romgerod * — 190,4 Meilen 30,7 
Bodenjee. - £ 1210 18,65 OMeilen 856 
Boljennafee im Rirchenftat .| 934 — — 
Brennerſee in Tyrol .| 4196 — — 
Brienzerfe . . » - 1736 0,508 OMeilen 2000 
Gaspiiches Meer . ; — 18,77) 8413,85 DMeilen 2770 
Champlainſee in Vermont i 87 28,2 Meilen 
Ghiemjee in Oberbayern . 1620 3,5 OMeilen 430 
Gomofee in der Yombardei . 654 20 Meilen 1806 
Deerſee in Nordamerila . a — 1140 OMeilen — 
Dornſee ſ. Brennerſee. 
Diaifjangjee in Sibirien. — | 4800 ca. 70 O Meilen 40 
Dümmerjee in Hannover . 135 ‚0,53 O Meilen — 
Eltonſee im Gouvernement Mtsaan. — 3,72 OMeilen _ 
Gnarajee in Lappl and 380 159 OMeilen 23 
Griejee in Nordamerifa . 530 515 O Meilen 4191 
Eyreſee in Südauftralien | 65,5 — — 
Felkaſee im Tatra . 54 4930 17 Morgen — 
Fiſchſee, großer, im Tatra . : 4379 1132,41 Morgen 194,5 
Formarinſee, Lechquelle . 30 | — — 
Fundenſee in Berchtesgaden .. 4914 | — — 
Galiläiſches Meer in Paläftina 58l,a — — 
Gardaſee in der Yombardei . . 215 26,5 Meilen 892 
Genezarethſee j. Galiläiſches Mer. | 
Genferie . - . 1154 110,18 OMeilen 991 
Gejerichjee in Preußen i 410? 0,15 OMeilen 
Gmundener See im Traunbeden . 1284 0, 45 OMeilen 618 
Goſauſee, hinterer,im Traunquellgebic 3532 115,5 O Meilen 135 
Goſauſee, vorderer, dal. . | 2779 205,8 Meilen 424 
Grumerjee im Inngebiet. — 10,55 OMeilen _ 


] v (3009 6 
I ogle 


480 


E Me 
Name und Lage höhe 


Grundeljee im Traungquellgebiet 
aldenjee im Lechgebiet . . 
allftätter See im Traunbeden 
allwyler See im Yargau . 
echtjee in Tirol j . 
jelmarjee in Schweden . 
interjteiner See in Tirol . 
uronenjee in Nordamerika 
alpujchjee in der Moldau . i 

Ilmenſee im Gouvernement Nongorob 

Imandraſee in Lappland 

Irrſee im Traunbeden 

Ssieojee in der Yombardei . 

Iſſyk-Kul in Gentralafien . 

Kammerjee, j. Atterjee. 

Khulhu⸗Noor in China . . 

Königsjee in Berchtesgaden . 

Kolywannſee in Sibirien 

——— in Griechenland 
Koſſo-Kol in Sibirien . 

Krottenjee bei Sichl . 

Laacher See in der Eifel . 

Ladogaſee in Rußland ; 3 

Lago Maggiore in der Combardei . 

Langbathjee, vorderer, im Traunbeden 

Xedrojee neben dem Gardajee . . 

Reopoldfteiner See im Ennögebiet . 

Llanquihuẽeſee in Chile ad, 

Löwentinjee in Preußen . . 

Lomond⸗Loch in Schottland 

Luganojee im Kanton Tejjin 

Maduejee in Pommern . 

Mälarjee in Schweden 

Manajarowarjee in Tibet 

Maracaybofee in Venezuela . 

Mauerjee in Preußen 

Michiganſee in Nordamerika 

Millſtätterſee im Drautal . 

Mijdjenfee i in Norwegen . 

Mondiee im Traunbeden 

Müritjee in Medlenburg . 

Murtenjee im Kanton Waadt . 

Neaghiee i in Srland . z 

Neßſee in Schottland . 

Neuchateller See in der Schweiz 

Noyamijee, Südafrika . 

Nicaraguaier, Mittelamerika 

Nipiifingjee in Canada . 





Geographie. 


eres- Ausdehnung in geogr. 
Meilen oder 





1,16 22,23 OMeilen 


387 
542 
1849 
420 
1467 
209 
1390 
45 
1338 


2650 
120 








570 O Meilen 

1368 O Meilen 

0,52 OMeilen 

10535 OMeilen 

: St. lang, ',, St. br. 
6,5 Meilen 

0,25 OMeilen 

über 2 OMeilen 

0,19 O Meilen 

7,2 O Meilen 


4,36 O Meilen 
14 OMeilen 
290 Meilen 








616,7 138 OMeilen 





Größte 


Tiefe 





Par. Fuß | Magdeburger Morgen | Bar. Fuß 
2156 11670, Morgen 
3600 — 
1557 10,155 OMeilen 
1393 0,18 OMeilen 
1639 — 
86,6 8,82 OMeilen 
2904 — 
542 9887,7 OMeilen 
— 14,17 OMeilen 
101,5 |16,79 OMeilen 
— 132 OMeilen 
1658 1366,4 Morgen 
589,7 13? OMteilen 
4200 1116 DMeilen 
— 196 OMeilen 
1856 3 St. lang, '/, St. br. 
710 14 Werft L., 2 Merft br. 
— 14,4 OMteilen 
4000 36 M. L., und 7 Mt. br. 
1764 172,1 Morgen 
666 10,02 OMeilen 
— 1336,61 OMeilen 
645,4 13,7 OMeilen 
2018 73 Morgen 
2100 |%, St. lang, ?/ St. br. 
1860 — 
161 115 OMeilen 
390 IA OMeilen 
üb. 94 a DMeilen 
0, OMeilen 
53,5 0,73 Meilen 


Sandfeen. 481 





Meeres: | Ausdehnung in geogr. | Größte 





Nante und Lage höhe DMeilen oder Tiefe 
Par. Fuß Magdeburger Morgen Par. Fuß 

Nyanzajee in Aria . » . . . . | 3507 — — 
Nyafjajee in Afrita . >. 4220 — — 
Oberer See in Rordamerila 588 11505 OMeilen — 
Oedenſee im re ee . .! 2410 |79,5 Morgen — 
Onegaſee in Rußland. . . —F — 1159,32 OMeilen 554 
Ontariofee in Nordamerifa. . . . | 216,6 1296 AMteilen 3409 
PBaltejee in Tibet . . 3, — 50 OMeilen — 
Pampa ⸗ Aullagajee in Bolivia. . . | 11,390 150,6 O Meilen — 
Peipusſee in Rußland . . . . 90 166,5 Meilen 43 
Blattenjee in Ungarn. . . . . . 427 112 Meilen — 
Plauerſee in Mecklenburg209 — — 
Po⸗ Yang in China . — [177 QWMeilen — 
Zee See im Goud. Nomgorob . — 114,32 Meilen — 
Rainy Lake in Nordamerilka. 970,5 28 OMeilen — 
Riffelſee im Ssnnquellgebiet . . . 7024 — — 
Salzſee, roßer, in Nordamerita . 38186 — — 
Sarner See im Kanton Unterwalden 1462 — — 
—— in den Tauern.1198938 — — 

Schwarzer See im Tatra . . . . | 5156 [59,83 Morgen — 
Schweriner See in Mecklenburg 122 3 M. lang, a M. br. — 
Segoſero im Norden vom Onegaſee | — 121,39 O Meilen — 
Sempacher See im Kanton Lujern 1561 (0,25 QMeilen — 
Sklavenſee, großer, in Nordamerita . — 510 OMeilen — 
Spirdingſee in Preuß — 38899 1,86 QWeilen — 
Starnberger See in Oberbayern 1799 I1,ı OMeilen 756 
Steinhudermeer in Hannover... — 0,51 OMeilen 132 
Tacariguafee in Venezuela . . . .. 1326 112,15 OMeilen — 
Tanganyilaſee in Afrita. . -» . .ı 17% — — 
Tegernſee in Oberbayen2216 14St. lang, St. br. 300 
male im Kanton Bern. . . . | 1713 [0,87 OMeilen 728 

ung= Ting in China . . F — 110 QWeilen — 
Tiberiasſee ſ. Galiläiſches Meer 
Titicacaſee in Peru 141114,827 1541,8 OMeilen 672 
Todtes Meer in Paläftina . 1235 123,5 Meilen 1200 
Trafimeniicher See in alien . . 794 12 OMeilen 24 
Traunſee j. Omundener See. 
Tſadſee in Afrifa . . 778,3 680 OMeilen 6—15 
Tzanaſee in Abeffinien 5732 164 Meilen 600 
Ufereiwe j. Nyanzajee. 
Urumiafee in Armenien . 3750 81,6 OMeilen 46 
Unterjee |. Zellerjee. 
Utahjee in Nordamerika . 4079 — — 
Victoriaſee j. Nyanzajee . J 
Vierwaldftätter See in der — | 1345 1,99 OMeilen 800 
MWälderjee in Nordamerita . . 916 183 DMeilen — 
Walchenſee in Oberbayern . . . . | 2745 2St. lang, 11, Sb.) — 
Wallenftätter See, St. Gallen . . . | 1300 10,136 OMeilen — 
Wanſee in Armenien . . . ...J} 5129 166,5 OMeilen — 


Jahrbuch. 1871. 31 


482 Geographie, 





Meeres⸗ | Ausdehnung in geogr. | Größte 
Name und Lage höhe DMeilen oder Tiefe 
Par. Fuß Magdeburger Morgen | Par. Fuß 


Weißenſee neben dem Drauthal . . | 282 13.1, fait, St.br.) — 





MWenerjee in Shweden . . . . . 135 94,78 OD Meilen 274 
MWerzjärw in Livland . . .. . 108 4,96 DMeilen 24 
MWetterjee in Schweden . . . . . 272 133,68 DMeilen 384 
MWieltifee im Tatra . - .» » . .) 5255 1114,7 Morgen — 
Wielkirpbijee im Tatra . - - . . | 4379 1324 Morgen — 
Winandermeer in Weſtmoreland. 108 10 e. M. , Le. M.br 226 
repeeee ‚ großer, in Rordamerita 589 1423 O Meilen — 
Winnipegſee, kleiner, daſ.. — 108 OMeilen — 
Wocheiner Ser, Savequelle1604 11 St. lang, St. br.) 233,5 
Mollaftonjee in Nordamerila . . . — 1% DMeilen — 
Wörtherſee bei Klagenfurt -. . . . | 1362 10,374 DMeilen 276,6 
Wuürmſee j. Starnberger See. 

Wygoſero nordöftl. vom Onegafee. . — 119,1 OMeilen — 
Zellerſee neben dem Sal Ken 123316 16t. lang, ’, St. br] 300 
gellerjee, Unterjee, am Bodenjee . . — 11,11 OMeilen — 
Zirknitzer See in Krain . . . | 1760 12,064 OMeilen — 
Zuricher See im Kanton Zurich . . | 1258 11,61 QMeilen 600 
Zuger See im Kanton Zug. - - » | 1277 10,69 DMeilen 1200 


Weberficht ver befannteften Berge des Deutſchen Reiche. 
Höhenangabe in Pariſer Fuß. 


Achalm, * Yura . 2158 | Brunnberg, engebirge . Funderſeetauern, bahye⸗ 
Acht, hohe, Eifel . 2324 Dachs berg a ke 38 zijee Ipen 7888 
A — Harz . 2884 ne Bi Rhön " ba Sal garben, Brob. Preuß. — 
Ahrember 1930 | Daumen, Algäuer Alpen 6996 | Samdangerl, —— Alpen 609 
A Siris be! arm, Bü Dietrichäberg, Rhön . . 2085 —— NH 2110, 2140 
riſche Alpen 8005 ı Dörenberg, "Teutoburger Golda —— Provinz 
Alttönig, Taunus - ch | Mel .. 0... 1096 Dreu ER 
Altvater, gr., Subeten . 4589 Dombromwaberg, Provinz Sollen, Jrov. ommern 457 
Altvater, ‚ Subdeten . . 4113| Preußen . .. 0. 778 | Golmberg, Imiel Ufedom . 168 
Arber, gr., Böhmer Wald 4530 — — Pfälzer Ge⸗ —* Prov. vran⸗ 
Aftenberg, tahler, ſauerl. birgee 2127 | den ER BER REIN 
777 2682 | Dradyenfels, Siebengeb. . 830 | Gotteda ünde, Algüner 
Barenberg, Prov. Preußen 7 a it Böhmer 11 
Baftei, ſächſ. Schweir . 0 Wild .. 22.0. 3993 er n — * baye- 
—5 hüring. Wald 3063 , Dreithorfpig, bayer. U Al 65 


en 8288 
n, Schwarzwald . 4355| En ne ⏑ Minen 6276 Sofen rent), ba 5354 
Bel Gliafier, vogeſen 3602 Erbeskopf, Hunsrüd . . 2518 ieh r A —* 


Belden, Suljer, desgl. 4408 | Ernftberg, hoher, Eifel . 2125 Siege & 
— ——— bayeriſche eldberg, Schwarzwald . 4601 —— * —— 
Sid eekopf Algäu Jie ; 8010 | Wernpere fi" ‚Zain 3 338 1, Hergebi 1258 
iber gäuer Alpen eldberg, e r er erge — 
Blauen, Ehwarzwald . 3616 —— Ügduer pen 6256 | Grünten , PIE Abt 
Blökling, deögl. 4019 | Fels berg, Odenwald . 1578 Hageläberg, Yuglaeı Kin ee 
— —— - —5* He . 8720 —— —— Kur 
olgenwanntopf, des nfterber ringer ajen dv. Preußen 
Brandjody bei Sarmie, — — * . 2927 — * umald « 2712 
avelberge, Prov. Bran- 


bayerijhe Alpen . . . 6014 ahr, Algäuer Alpen 6761 
Broden, dar 22.2.3508 Fran iestopf fr dedgl. denbutg- » - . » - 300 


Die bekannteften Berge des Deutſchen Reichs. 


Dellpenbom, Meiterwald 2139 


einrihshöhe, Harz 3188 
—5— — 616 
pr — 


—— 
Heuſcheuer, X 
viie ſciſen. iihhue 
die, Bayer, ‚Aben 


cal 
ak be, desgl. 
alter Scharte, desgl. 


ee: Gipfel, desgl. 


2837 
2700 


5771 
3537 
7218 
7750 
7460 
7704 
8065 


m & } Sudeten . 
desgl 


ſchar, Sudeten . 4134 
o * Algäuer Alpen 7968 
— be, Speſſart . . 1800 
Öllenberg, Prov. Preuß. 790 
obenfiufen, Ihwäbiih. 

« 2100 


Jur 
gebentwie Hega 2213 
— 
2663 


baher. Alpen. 8003 
darkopf, Hunsrück . 2275 
Inſels berg, Thüring. Wald 2855 
Jauersber latzer Gebg. 2715 
* ep — Harz .. 1734 
Kaifer ubl, Breiägau . . 1785 
Raltenberg, Lauſitz. Gebg. 2945 
Kamerlinghorn, —— e 
Alpen . 76 


Ynasia 


Kammerberg, Yierg ebirge 2262 
Kandel, Shwarzwald . . 3897 
Rarwendt, = er. Alpen 7315 
— warzwald 3640 
berg, RR rbirge . 3802 
——— iejengebirge 4408 

a Re Partner: 


Sirftein, bayer. "Aipen . 
Kleiß, Laufiker Gebirge . 
Kniebis, — 
Königsberg, i 
Königsberg, © —X Ge 2 


bir 
Rönigklein, ſächſ Schweiz 10m 


26 
. 5281 
2365 
. 2800 
- 3185 


— RudT bei bei Heidelberg 1757 
Königsſtuhl, Rügen . 409 
Köffeine, F 


Fichtelgebirge . 2860 
zn —* Prov. 8 


44 | Platte, 


94 Rammeläberg, Har 


— bayeriſche 


7 
—8 Sanfipe Gebirge 2448 
—— ächſ. Schweiz 1280 
ae erg, — 2658 
— * Kulm, Thü—⸗ 
— Wald. .». . . 270 
—— Siebengebirge 1413 
Lohrberg, desgl 1355 


Luifenburg, Fichtel ebirge 2428 
Nabeegabe, elgdue 


+ 8117 
Pi Odenwald . 1625 
Bee babe, Glatzer Ger 


27 
rin auer, "Höhm. Mit: 
telgebirge . . 258 
whifturipärner, Stadl- 
born, ba Alpen . . 6990 
Muttento f, Algäuer Alpen 7284 
Renten, ohen⸗, jhwäb. 


—— Taunus . . 1015 
—— Fichtelgebirge 3160 
Delberg, liebenge ebirge . 1429 
Dfier, Böhmer Wald . . 3894 
Oybin, Laufiger Gebirge. 1547 
Beienberg, ihwäb. «bayes 
riihe Docdebene . . 8417 
Pferdefopf, Rhön . . 
Biraumberg,BöhmerWald 2789 
—— ſchwäb. Jura Ten 
Taunus. . 1511 
Matterberg, Böhmerwald 2634 
Plöckelſtein, desgl. 4235 
Porsberg, ſächſ. Schweiz 1108 
— — Starwendl, 
bayer. A (pen — . 7580 
Rachelberg, Vohmerwaide 4443 
Rad, hohes, Riefengebirge 4631 
1940 


. 2529 


. 7717 
6997 


Randen, hohe, doeloiner 
Jura . 


ur 

Rap entopf, ar. Gipfel, 
Algärer Alpen . 

Rappentopf, ——— ‚dal. 


Rauheck, 7360 
Rauborn, 3 l. 6924 
Rechberg, ſchwäb. Aura 2174 


Reifträger, Riefengebirge 4350 
Reitalm, Algäuer Alpen . 6400 
Revekol, Prov. Pommern 506 


336 Riedbergerhorn , Algäuer 
suapfentohr it, bayerifhe Alpen .. . 5622 
650 Rindalpenhorn , desgl. . 5696 
Breuer, RhHöngebirge . 2835 en ßberg ihwäb. Jura 2690 
Krotenipiße, Algäuer bye 7620 Roſſeck, — 3550 
Kyffhäu —F Thüringen. 1468 | Ro ert, Taunus . 1520 
5 — * . 1812 | Ro trappe, Ha . . .1935 
frone bei Görlig . 1935 | Rubigorn, Agäuer Alpen 6052 


2 | Schneetoppe, 


2924 | Tafelfichte, Sfergebirge 


483 


Rudolfitein, Fichtelgebirge 2708 
denberg, bei Sorau . 719 
Zuge fügen . . 818 
Rubnerberg, Medienburg 576 
hafbe Immer Jura 3132 
ei 46* en. . 6801 
— dveagl. . . 6332 
€ mieheerjec hm, Rie 
ehe. — 8752 
——— üring. Wald 2822 
nede, Algäuer Alpen 7044 
neeberg, Erzgebir ® . 3270 
- neeberg, Glaher . 4393 
Säneefernertopf, —28* 


9 
—— ‚Wald 3043 
—— 4930 
Scneiöfeln bayer. 
Schönbidalpe, vesgl. 5787 
— desgl. 
re t, deögl. 2728 
‚ Algäuer Alpen 5979 
— desgl. 6407 
5 bayer. Alpen * 
— zuge irge - 
Stauffen, Taunus . . 
Sturmbhaube, gr chen: 
gebirge . 
— U., desgl. 4361 
. 3462 
zum: ogejen er 
Fihteipebirge 2390 
Zeike &horn, —* Alpen 7253 
Thurmberg bei Danzig on 
Tons ber ah: 049 
Tretta Pike, u. Apen sıos 
Unteräberg, baxkr. Alpen 6069 
— ‚Zeutoburger 


1435 
Bentron, Grand, Bogeien 
Victorshöhe, Harz . . 017 
Viehlogel, rg: „pen : 7060 
Bilsalberiod, Yıg . Alp en 6296 
— —58 — 2448 
Doftein, Bißtegebinge. 3739 
Nüafen uppe, 2881 
Wakmann, an Alpen 3434 
Wenpelftein, deögl. 5671 
ah ein, Thürin er Wald 2481 
* —* —— er, baye⸗ 


5980 
wile — Aipen 7266 
— gr., ſächſiſche 
ei 


1716 
—* enburg, Siebengebirge 
Wormberg, 


ir egenrü en, engel 18 1530 


Alpen 6966 


irnftein, Sä wen 1734 
ugſpitz, bayer. Ipen a 


wieſel, desgl. 


31* 
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Die bekannteren Gebirgsgruppen der Erde. 
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Geographiſche Länge umd Breite und Zeitunterfchiede einer 
Anzahl von Städten.*) 








. Ränge in Bogen Länge in Zeit von 
Städte x. | Breite | von Paris vis 

Aachen. . 2.2.2 .. 500 46° 34“ 8. 30 44 17«| 40h. 14m.575. 
Medaie . » .»2..,134 5 — | 5.136 16 — 73 5 4 
Ade a 12 46 15 | 3. 49 56 2 51 2% 
Mrianopel. -. .» »..: 41 4%6|5. 4 16 43 |+1 7 7 
Adna . ». 2 220.2., 8374 31 |. 12 40 45 | +0 50 43 
Albany. » » 2 .....;.42 39 50 | mw. 76 47ı—5 4 19 
Alp . » 2» 2.2..2..15386 115 15.3445 0 | +2 19 0 
Alerandria. . » » .» -: 31 1147 158.27 31 15 —44 50 5 
Agerr . 2 2 2.223.364 %0 15. 04 10 I +0 2 57 
Altonaa.53 32 BIT 36 23 0 30 26 
Amferdram . . 2... 2 23015. 232 54 0 10 12 
Untwepn. . . ..-.1.51 3151I5 2 355 0 8 16 
Arhangel . ::) 432 815.833 2 32 4 
Aſuncion, Paraguay .1:1.25 16 49 | mw. 59 57 55 | —3 59 52 
Altradhan . . ..1.4 2059 6v. 45 2 16 | +3 2 49 
Athen, Part enon . . 37 5820 | 86. 21 23 36 | +1 35 
Audland, Reu⸗ Seeland 1.36 51 2%4 | 8.172 26 38 |+10 29 47 
Augsburg . WER — |. 3 — |+0 16 
Ava, Birma ı 214 — v8. 93 38 — |+6 14 32 
Bagdad . 3 19590I5.2 215|+2 #8 9 
Bahia | 1.12 58 23 | w. 40 51 20 | —2 43 3 
Baltimore . j | 3917 48B3. 78 577 31—5 15 48 
Bamberg... 49 53 — I. 8 3 — |+0 34 1 
Bangkok, Siam . . . . 13 45 286B. 98 849 |+6 32 3 
Barcelona . . . 2... 41 259 w. 0 93 —0 0 39 
Bafforah . ’ 30 29 30 | ö. 45 19 36 | +3 1 18 
Baſſe Terre, Guadeloupe ; 15 59 30 | mw. 64 22 | —4 16 17 
Batavia, Java . . .1%.6 7 37 | 8.104 27 58 | +6 57 52 
Bayonne . ». . 2... 43 29 29 | mw. 48 57 |1—0 15 16 
Bayreutb . . .1 957—-|53. 916 — 0 37 2 
Beirut, Syrien 35418|85.3 78 2 2 28 
Belgrad. . j 4 4 57|1|85. 18 944 1 23% 
— Sndien . | 5 18 33 6. 3 28 —æ5 2 2 
Berl 2 30 17 | 8. 11 15 45 -40 44 45 
—— — St. Gatparine) 2 2312318.6581j—4 72 
Bern 6 576,5. 5 611 I+0 20 3 
Bilbao, Spanien . 43 16 31 | wm 5 1735|—0 21 1 
Birmingham . ı 22383 — 5. 414 — |--0 16 56 

*) Man kann mit Hülfe diefer Angaben — —— wie viel Uhr es an einem beſtimmten 

in einem gegebenen — = a. Uhr Nachmittags, fo ift in Altona 4. 

-+0Oh. 30m. 26s., alfjo 4 Uhr 30 M. Fk Berlin 8 Uhr Morgen, jo hat —— 


8b. Hh. 51m. 534, — 0b. Am. 15s. — 8b. 7m. 38s., aljo 8 Uhr 7 Min. 38 Sek. und Newyort 
8b. —5h. 5b. 186. Oh. 44m. 1ds. — 2. 10m. 27s., aljo 2 Uhr 10 Min. 27 Et. Morgen. 
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Länge in Bogen Länge in Zeit von 


Städte x. | Breite von Paris 











Bologna 44° 2% AT" | 8. 9 0 590—0b. 36m. As. 
Bomby . -» 1, 1856 7 | 8. 70 28 58 4 4 5 
Bona, a u 06 85 08.1.0 25 41 0 21 43 
Bonn .... .50 83815. 4458 0 19 3 
Bordeaur 4 50 19 w. 25456 |—O0 11 &0 
Bolton . ..:...5 221831732354 —4 53 36 
Braunjcmein .. 4 2 16 618 8 11 36 0 32 45 
Bremen. . erst BT 66 0 25 42 
Breslau . ..1 51 656 | d. 14 2 +0 58 49 
Breft. . 8 2321| m 6 4942 |—0O 27 19 
Brifol . -. » : -..1 5127 6 |wm. A556 II —-O 19 8 
Bil». OH. 2 RAS 
Budarn -». » :».:.-..:.5 93 — |35.605%0 — |+4 3 20 
Buenos = ai 2 ...1%34 36 18 | wm. 60 4 12 |—4 2 57 
Bulareft . ... . 4A 25 39 1 b. 23 46 12 | +1 35 5 
Cadix.. — s;7’5|I|m 832 250 —0 34 10 
Cagliari, Sarbinien er 39 13 14 | 5. 6 47 24 | +0 27 10 
Gar . . ar 0 2418.85 21|1|41 55 4 
Galcutta . ..12 341 I8.86 0 3|+5 4 0 
Cambridge, England. —V 52 22 Im 214 288 —0 8 58 
Cambridge, Nw:. . . . 42 2 48 1w. 73 2752| —4 53 51 
Gandia. . . ..135 28 40 | 5. 21 40 10 | +1 236 4 
Ganton . : 2 2... 13 8 9 | 8.110 56 30 |+4+7 23 46 
Goran. - - 2 2... 10 30 50 | w. 69 15 0 I|—4 37 0 
Garlärue . ». » .» . .» 43 01|1|85. 6 5 01I+0 24 2% 
Gartagena . » » ». 13754 |6. 320 0 I—O 13 20 
GM -» 2 5 PU I 339 I1+0 28 15 
Cayenne. . F 456238 w. 54 384 I—3 38 35 
— Indien .22 51 26 68. 86 ABI 4 7 
Chartow . . a 0118.35 32|-+2 1 
Charlefton -. . . ». ..1 2 46 3 w. 82 16 1 |--5 29 4 
Chiagd. » » 2... 4 50 1 | w. 89 56 49 | —5 59 47 
Chimborao . . : » -!.129 0 w. 81 2301 —5 3 
Chriftiania . . 1595 4 6. 82315 I+4+0 33 3 
Churchill, dudſonsbad F 58 44 — w. 96 34 — | —6 26 16 
Cincinnati.. .. 39 5 54 | m. 86 49 58—5 47 20 
Givitä vechia -. -» » .l 2 5251|. 9 26 57 |+0 37 48 
Glinon. . » 2 2.0. 43 316 | w. 77 4 29 I —5 10 58 
Gln. .». :» 2 2 2..1 56 5659| 437 288 I+0 18 30 
Gonftantine . » » ...1 36 22 21 | 8. 4 16 36 0 17 6 
Gonftantinopell. . ». . .| 4 016 | d. 26 38 50 1 4 35 
Gorfu . 2:20: 9 38 290 I 8 17.35 4 1 10 233 
Cork, Irland .....51 53 48 w 10 4 54 —-0 4 12 
Coruia- 13233 |mw 10 250 |—0 2 51 
CHen . » 2 22.2.1345 13 |5. 31 7 8 IH 5 
Damastus. ..... 33031185. 33 57 69 +2 15 3% 
Dani. -» » 2 2..1 4 21 18 | dB. 16 19 48 1 5 19 
Darmftadt - -. . . ..| 49 59221 |. 6 19 23 0 25 18 
DM . . 2 22.2.1 28 40 30 | 8. 74 55 10 4 59 41 
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Städte ꝛc. 


Dorpat , 
Dresden 
Drontheim . 
Dublin . 


dl oren; . 5 

Fort de France, Martinique 
Frankfurt a/M. . 
eg Afrika 
u 

Gent. 

Genua . 
Georgetown 
Gibraltar . 
Glasgow . . ; 
Göttingen . *. ’ 
Sonder, Abeffinien h 
Gotha . . j 


Greenwich 
Guatemala . 
a - . 
amburg . 
annover . 
Javafia . 
abre . . 
elfingfors . 
erg 


imalaya, Evereft 
obarton, Tasmanien . 
onglong . 

onolulu . 

udſon . . 

yderabad . 

rfutst . 

Ispahan 

Jaſſy. 

Jerſey . . 
Sernjalem . 

Kabul . . BER 
Kandahar . . 

Kap der — dofnung 
Rap Hom . . 





Breite 


58° 22 4 





Länge i in Bogen 


gm mug DS 


von Paris 


24° 23° 14" 


11 


Den 


2 — 
A A 


— 


Donau om 


23 





Länge in Zeit von 


Paris 


+1. 37m. 33. 


+0 


4) 


3) 
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Länge in Bogen 


Ränge in geit von 
von Paris Baris 














Städte u. | Breite 
| 
| 
| 








Kajan . 55° 47° 24“ | d. 46° 47° 4 | 43h. 7m. Be. 
ee a 4 436 |. 72 28 21 4 49 53 
5027 13 15. 38 10 9 1 52 4 
bbers 54 42 51 | 8. 18 9 41 1 12 39 
Kopenhagen 55 41 13 | d. 10 14 30 0 40 58 
Realm» - : ::::.15%90 350 1517 371 1 10 239 
Krasmjart . .». »... 56 128.03 2 6 2 43 
ERHIUNERE. 2.2.0 324 | 11 48 4 042 
Ladack . 24 82113. A 64 27 4 59 38 
Sabore . . » 22... 34 58B. 71 54 28 4 47 
BEE 222.1 5873| m 3 52 —0 15 8 
Leiden.. ne 2 920182 853140 8 36 
Reipiß - - > 2... 51 20 6 | 5. 10 324 |-+0 40 14 
Khafla -» » » 2 ...1.380 48 — 15.89 5 — |+5 56 20 
im : 2: 2202.12 241797 5 |—5 17 51 
Simrid : :» 2.2.1582 40 4 | mw 10 57 32 —0 43 50 
Kiffabon . ...38 2 4 | w1 8345 |—0 4 55 
Liverpool 53 24 4A|w 5 247 |—o 21 38 
Kivorno . | 32315 7573|+0 31 % 
Kondon . ı 51 304 |w 2238657 —0 9 4 
Lübeck 53 51 318. 8211440 3 2 
Kund... 6585 Mb 10 51 10 4 4 28 
on. . Zen 2% i. 229 10 |+0 9 57 
abeita, Guncul —— 32 37 46 w. 19 15 38 —1 7 3 
Mora. - -». .13 4913. 77 54 10 | 45 11 37 
Mard. . 10 A020 Im 61341 23248 
Mahon . 39 52 32 | 8. 030/70 8 2 
Mailand 53523831185. 651 13|1|40 7 
Mainz . 49 59 a4 |d. 55 840 3 & 
Malaga 35 4330| wm. 64 1 —0 7 4 
Malte . 2: . 838 53 50b. 2 1 6 |+0 8 44 
Mandefter . ..:..:.:.:..51 383290 | m 4148 |—0 18 2% 
Manila. » » 22... 44 35 26 | 8.118 38 39 | +7 54 35 
Mannheim. . » 2 .:..19 2913 |5. 6 727|+0 24 30 
Marburg - ». ».:°.:508 47 15. 6% 2 |40 35 4 
Marieile -. -. »:..:.1 8 175 |)d. 3 12 |+0 2 8 
Mastat. . » 2 2... 233 38 0 | 8. 56 20 36 365 2 
Mauritius.. 20 95 |8. 5 2 0 3 40 48 
Melbourne. -. » » » ..15.37 49 53 | 8.142 38 33 9 30 34 
Melt. - - »..:.:.1 38 1215.13 14 2 0 52 57 
Mexiko.. %-.% 19 25 45 w.01 25 30 —6 45 42 
Modena. © 2.2... 4 3858 | 5. 8 35 29 |+0 34 2 
Mojadorr . .» 2... 31 30 30 | mwm12 4 24 —0 48 18 
Montvido . . ...15.3 54 8 | mw58 3325 —3 54 14 
Motu . 2 22.2.1 55 45 20 8. 35 14 4 2 20 56 
Moful. . » 2.2.2.1 838619 — | 5. 40 49 — 2 43 16 
Münden - : 22.2.8 85 |d. 916 15 +0 37 5 
Murzut, Fellan . . . ..1.25 55 16 | 5. 11 49 51 | +0 47 19 
Nangalai . . » 2 ....1. 82 44 28 | 8.197 31 49 |+8 0 7 
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| . Länge in Bogen Länge in Zeit von 
Städte x. Breite von Paris Paris 

Ranking ei ee ee —— . 116° J 0 — 45m. 488. 
Nantesßs.. 1413 8 3 53 18 15 33 
eapel .1 40 51 47 5. 11 31 33 29 47 38 
Neuchaͤtel 70115. 437418|-+0 18 29 
Newcaftle 54 58 2 w. 3 55 34 I 0 5 8 
Neworleans 29 5747 w. 2272712v6 9 50 
Newyork 40 52 45 w. 76 19 23 —ã58 5 18 
Nikolajew 46 5821 |. 29 38 22 -4 1 58 34 
Niſchnii Rowoorod 56 19 44 | 5. 44 40 6 —-2 4 40 
Nizza | 43 458 |öd. 456 2 | +0 19 46 
Roi 8 .3 316 |d. 5 594 |-+3 3 59 
Nürnberg . ...149 27 3016. 8 4 26 I +0 34 58 
Nutahva -. » » » ...15: 8 55 13 | mi42 26 49 | —9 29 47 
Nutka Sund ....1 493515 | m 57 1 I—8 35 48 
Ochotsfät. 689 21 17 | 8.140 57 10 I 23 4 
Dvefla . —— .1 46 28 55 | d. 28 23 50 15 5 
Omät 54 59 8 | öd. 70 57 48 4 43 51 
Dt . 2.2.0...) 35 42 40 | wm. 2 59 39 |—O 11 39 
Oftene. . .».-...:.151 347 |5. 035 3/40 2 20 
Orford . . ... 51 85835 Im. 33548 |—0 14 3 
Padang, Sumatın .. 15059 20 58. 975851 |+6 31 55 
Padua . . GE 55 4 31|1|85. 931 4 |+0 38 8 
Palermo | 364 15.1 0531| +0 4 4 
Palma . 3934 415.018 12|+0 138 
Panama 8785! m1 5600 2|—5 7 21 
Bari . . 2468 50 11 — — — „ — — — 
Paz, Bolivia - - : . . 14.16 29 57 w. 70 2935 |—4 41 48 
Bernambuco .83%7|%372 A\A— 3 4 
: Betropaulowät, Ramtichatta 53 058 | mi156 23 10 I1+10 35 33 
P — —J 3957 71272395 — 9 59 
Plymouth . ..:L 0210 | m. 6 054 I|—0 % A 
Point de Galle, behlon F 6 125 858. 77 532 23 —-85 11 30 
Pondidery . ..1| 154185.7%9 7|+5 956 
Port au Prine . . . . 18 33 %4 | mw. 74 41 30 |—4 58 46 
Port de — .. . . ſ.22 16 14 | 8.164 6 53 -440 56 27 
Porto . . a 4 8541210 57 33 —0 4 5 
Portorico . ..:..:..:.1 890 w.68 8 0 —4 3 32 
u 831m. 3% 8I—0 13 45 
ie ....1 9% 519 —65. 12 519|+0 383 21 
* Er ra 19 0415 | wm100 2 45 |—6 4 31 
Bullowa . 2 ..1 59 46 19 | 8. 27 59 31 | +1 51 58 
Dudbe . » » ...:.1 468 3018.75 2295 I —4 54 10 
Dub . 22 2..:.104 015.1 50 |I—-5 4 2 
Reunion . . .20 51 43 6. 55 952 1|-+3 32 39 
Richmond . . 37321 w.79 452 —26 19 11 
Ni .. «oo 56 56 36 | 5. 1 48 1 —-441 7 33 
Riosaneir - -». » . -I):2 351 | m 5 348 —3 1 33 
Rm . : 222: 1 5A | 5.10 854 I|-+0 40 36 
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Saigon . 10 46 40 | 8.104 21 43 6 72% 
Saint Sean, dän. Wei tind.. £ 5515 0|m.68 24 0 | —4 33 36 


» Länge in Bogen Länge in Zeit von 
Städte x. | Breite von Paris Paris 
Rotterdam. - - u 51° 55 19° | 5. 20 8 59«| 10h. 8m.36s- 


Saint Louis am Ent 6408| 21851 10 —1 5 5 
Salonidi - . 40 38 47 158.20 3658| +1 2 238 
San Fernando . - 3 2740| mm 8 32 39 —0 34 1 
San Francisco 7 47 30 | wi24 46 24 —8 19 6 


3 
San Jago, iehberdiſche nie 14 53 54 


w. 2552141 |—1 43 29 

St. Helena. . 15 550 w. 8 33|1—0 32 143 
St. Petersburg...559 56 30 | 8. 75813 —441 51 53 
San Sebaftin - - - -! 5:43 917 w. 42052|—0 17 3 
Santa Marta. . .». :»-:-|; 15 A| m.7T 34 33 —-5 6 19 
Santander. - 1 8752| m 6 8 3|—-0 4 32 
Santiago (Chile) . ...13 26 2 1m7305|—4 2 3 
Santiago (Cuba) . —2 | 1957 351m. 78 14 35 —5 12 58 
Schwein - - - -:-.1 8 37%8|5. 9 5 11|+0 36 20 
Sebaftopol . .. 4 3651 |. 1 1 8 |I+2 A 465 
Sevilla. . - 3724 |mw 8 21231|1-—0 33 2% 
an 31 15 0 | 85.119 854 |+7 56 36 
Sierra=keone - 8 2955 | m 15 3924| —1 2 38 
Singapore 1 16 59 | 8.101 31 15 |+46 46 5 
Skutari . 2 1 —- 138.178 — | + 832 
Smyrna 38 25 38|1|58 24 48 6 | +1 39 2 
Speyer . . 493 85|1|85. 6 6 14 0 24 25 
—— 79334 1 6. 8 49 17 0 35 17 
Stettin . 53 26 21 | Bd. 12 14 34 | +0 48 58 
Stodholm . : 592034 18.15 33 | +1 2 54 
Straßburg . 48 34 57 |. 5 24 54 0 21 40 
Stuttgart » . 48 46 36 | d. 6 50 28 0 2722 
uez. 29 58 378. 30 11 4|+2 0 44 
Sydney ſ.33 51 41 | 8.148 51 33 |+9 55 26 
Syra 37 28 566. 22 3513| 1 21 
Taiti j.17 29 21 | w151 49 19 | —10 7 17 
Tampico . : 45 30 | w.100 12 15 |—6 40 49 
Tanatawa, Wadagustar j.18 10 5018. 4 1210 |+3 8 49 
Tanger . ; : 457 | m. 8 9395| —0 32 36 
Teheran 35 40 44 | 8. 49 715 |+3 16 39 
Teneriffa - - . 28 16 21 | m. 18 5859 —1 15 56 
—— China 39 9 0 J 8B1.114 48 5 |+7 39 12 
Tiflis . ; 4 41 4 | d. 2 29 3 I+2 49 56 
Timbuttu . 3335| m 451 | —0 16 2 
Tomdt . 56 29 26 | 5.832 3733 |+5 30 30 
Tornea 65 50 50 | ö. 21 53 30 | -H1 27 34 
Toulon 3 7202138. 3 35 2|-+0 44 3 
Touloufe 3 36 46 w. 0524 |-0 3 31 
Trapezunt 4 1 0 | 8. 37 24 37 | +2 29 38 
rieft 45 38 34 | 8. 11 235 20 | +0 45 41 
Tripolis 32 53 40 | 8. 19 51 18 043% 
Tunis . 36 46 db. 7 52 0 31 3 
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Länge in Bogen Länge in Zeit von 
Städte ꝛc. | Breite von Paris Baris 
En 1 RE NE 45° 4 6"| 8. 5° 21° 57“) 40h. 21m. 288. 
Ummerapura, Birman . . 21 55 — II. B 4 — 6 15 8 
J 2.00% 59 51 32 15. 15 17 37 11111 
TE ara ee 2 511 15. 2 4 40 0 11 11 
Balndia . : 2» 2.2. 39 284 | m 2 44 46 |—0O 10 59 
Balparaio. . ». » ..15.3 1551| m7 5721| —4 55 49 
PRESSEN EEE 45 25 50|1|85. 10 058| +0 40 4 
Beat - - 2... 19182 w. 98 29 0|—-6 3 5% 
Berom - » : 2 2.0. 45 26 81|1|85 8 501 -+0 34 35 
Wanikoro⸗Inſel.. . . 1.11 40 24 | 8.164 31 47 1058 7 
Warihdau -. . » 2... 52 13 6 |5. 18 4 2 1 14 47 
Walhingen -. . » . . 385339 Jw. 79 315 I—5 17 33 
Weimar - -. 16580 69 12 |. 859 4 0 35 59 
ER 48 12 36 | d. 14 2 49 0 56 11 
Whydah, Dahomey . . . 61854 w. 0 1 —0 1 1 
Wilna..... 54 40 59 | 5. 22 57 35 1 31 50 
Bee: ee er DD 36 466. 137 24 53 9 939 
7 2 2753 
Büch -. - » 2. ..0.] 23118. 6 2 46 0 24 51 


Geographiſche Geſellſchaften. 


a) Deutſche. 
— * Geſellſchaft für Erdkunde, gegründet 1828, mit der Karl⸗-Ritker— 


ng. 

Frankfurt a. M., Verein für Geographie und Statiftil, gegründet 1836, 
mit der ag 

Darmitadt, Verein für Erdfunde und verwandte Wiſſenſchaften, ge— 
gründet 1845. 

Wien, 1. k. geographijche Gejellichaft, gegründet 1856. 

Leipzig, Verein von Freunden der Erdfunde, gegründet 1861, mit der 
Karl= Ritter - Stiftung. 

Dresden, Verein für Erdkunde, gegründet 1863. . 

Kiel, Verein für Geographie und Naturwiſſenſchaft, gegründet 1867. 

Münden, Geographiiche Gejellichaft, gegründet 1869. 


b) Ausländiſche. 


a. ‚, Soeiet& de Geographie, gegründet 1821. 

ondon, Royal Geographical Society, gegründet 1830. 

Bombay, Geographical Society, gegründet 1831. 

Rio de Janeiro, Instituto historico e geographico do Brazil, ges 
gründet 1838. 
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Mexico, Sociedad Mejicana de geografia, gegründet 1839. 
Petersburg, k. ruſſiſche geographijche Gefellichaft, gegründet 1845, 
mit der fibirifchen Abtheilung in Irkutsk, gegründet 1851, 
der faufafischen Abtheilung in Tiflis, gegründet 1850, 
der Orenburger Abtheilung in Orenburg, gegründet 1867, 
und der nordieftlichen Abtheilung in Wilna. 
Haag (früher inDelft), k. Instituut vorde Taal-, Land- en Volkenkunde 
van Nederlandsch Indie, gegründet 1851. 
New-NYork, American geographical and statistical Society, gegründet 
1852. 
Buenos-Ayres, Instituto historico-geografico del Rio de la Plata, 
gegründet 1856. 
Genf, Socists de Geographie, gegründet 1858. 
Florenz, Societä geografica italiana, gegründet 1867. 
Turin, Circolo geografico italiano, gegründet 1867. 


Alpenvereine. 


London, Alpine Club, gegründet 1858. 

Wien, DOefterreihifcher Alpenverein, gegründet 1862, und Zourijtenclub 
gegründet 1869. i 

Turin, Club alpino di Torino, gegründet 1863. 

Bern, Schweizer Alpenverein, gegründet 1863. 

Münden, Deutjcher Alpenverein, gegründet 1869. 


Nekrolog. 


Baſevi, James Palladio, verdienſtvoller le Offizier, + 17. 
Juli in Tibet. Er war 1832 geboren und jeit 1856 bei der trigonometrifchen 
Aufnahme von Indien beſchäftigt, machte Rekognoscirungen in das Land der 
Majud Waziris weſtlich vom Indus, und in die damals faſt unbefannten Ge= 
biete von Jeypore und Buſtar, und unternahm dann eine große Reihe von 
Pendelbeobadhtungen, weldhe zu dem Rejultate führten, daß die Dichtigfeit 
der Erdrinde unter und bei dem Himalaya geringer iſt als in der jüdindi- 
jchen Ebene, und im Innern des Landes geringer als an Küftenjtationen der= 
jelben Breite. Auch er Beobachtungen ftellte er an, und jeit Anfang 
1871 war er mit Pendelbeobadhtungen auf dem Hodjlande von Tibet beichäftigt. 

Branca, Öaetano, } *5 zahlreicher er geognoſtiſcher 
Werke, + 15. April in feiner Vaterſtadt Mailand 37 Jahre alt. Er lehrte 
jeit 1859 Geographie und Geſchichte am Liceo zu Brescia, und jeit 1860 am 
Collegio militare und an der Scuola magistrale zu Mailand. Ende 1870 
wurde er zum Sekretär der italienijchen ——— Geſellſchaft erwählt. 

‚Daniel, Dr. Hermann Adalbert, bis vor einem Jahr Profeſſor und 
Inſpeltorats-Adjuünkt am königl. Pädagogium in Halle, F 13. Sept. in 
Leipzig. Er war 18. Nov. 1812 in Köthen geboren, ftudirte Theologie, 
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und ijt bis an jein Lebensende als theologiſcher Schriftfteller tätig geweien; 
jeit 1845 jchrieb er aud) geographilßhe Lehrbücher, und diefe haben jeinen Na— 
men allgemein befannt gemadt. Sein „Lehrbuch der Geographie für höhere 
Unterrichtsanſtalten“ erjdien in 26, und jein „Leitfaden“ jeit 1850 in 
58 Auflagen; auch von jeinem „Handbuch der Geographie” und von „Deutfch- 
land nad) jeinen phyfifalifchen und politifchen Verhältniffen geſchildert“, find 
bereit3 3 Auflagen erſchienen. D. gab auch Ritters Vorlefungen über Ge- 
Ichichte der Erdkunde und der gesgraphüichen Entdedungen (1861), über all- 
gemeine Erdkunde (1862) und über Europa (1863) heraus. 

Dinome, Sylvain Emery Adhille, Abbe, einer der eifrigjten 
Mitarbeiter der Annales des Voyages, + 21. Jan. in Orleans, wo 
er 5. Oft. 1787 geboren war. Er war Pfarrer und Dedant von Romo— 
rantin, Ehrenfanonifus von Blois, gab aber 1844 jeine Stellung als 
Prieſter auf, um ſich ganz der Geographie zu widmen. Er verfolgte bejon- 
ders die afrikanischen 4 und trug namentlicd) aud) viel dazu bei, deutjche 
Arbeiten in Frankreich — 

Hübbe —— aſſerbauingenieur und Hydrograph, F 1. Juni 
in jeiner Ba erjtadt Hamburg. Er war 23. Septbr. 1803 geboren, be- 
theiligte ji) 1822—24 an der Bearbeitung der 1. Aufl. von Stielers 
—— und 1826—27 an der Aufnahme des Hamburger Gebiets. 

n den Jahren 1837—56 war er Wajjerbaudireftor in Hamburg, ward 1864 
nad Preußen berufen, und funktionirte zuleßt als Referent für Waſſerbau— 
und Ghaufjeeangelegenheiten im Minifterhum. Von jeinen Schriften ift 
bejonders erwähnenswerth : „Des deutjchen Reiches Ströme‘ (1848) und 
„Die Fahrbahn der Elbe im Bereich der Flußſchifffahrt und der geeig- 
nete Weg zu ihrer Verbeſſerung“ (1864). Weiteres vgl. ©. 402. 

Zwaſchinzow, Nikolai, ruſſiſcher Gontreadmiral, F 25. Januar 
in —— Er war geboren 1. Mai 1819, fungirte als Lehrer für Aſtro— 
nomie und Navigation bei dem Corps der Seekadetten, und betheiligte ſich 
in den 40er Jahren an der Küſtenaufnahme des baltiſchen Meeres. In den 
Jahren 1849—50 veröffentlichte er eine große Arbeit über 38 „Ruſſiſche Rei— 
jen um die Erde“, 1853 begleitete er Perowsky auf jeinem Zuge gegen Die 
Feſtung Al-Metjchet, und ee dabei den untern Lauf des Syr Darja aſtro— 
Hoailo, und geodätiſch auf. In demjelben Jahr wurde er zum Chef der ruf= 
ſiſchen Expedition ins kaspiſche Meer ernannt, und jeitdem widmete er fich 
der Erforſchung desjelben mit großem Erfolge. Ein Atlas und 2 Bände 
Tert enthalten die Rejultate Bu Arbeiten, durch welche wir über das fa3- 
piſche Meer genauere Kenntniffe befißen al3 über irgend ein anderes Maj- 
jerbeden. In den lebten Sein war er Präfident der mathematijchen 
Seltion der geographijchen Gejellichaft in Petersburg. 

Karſakow, ruſſiſcher Generallieutenant, 7 31. März 45 Jahre alt. 
Er war 1848—58 bei der Annektirung des Amurlandes Adjutant des Gra= 
fen Muramiew, und wurde 1861 zum eneralgouveneur von Oſt-Sibirien 
ernannt. Als folcher hat er fich namentlih um die Anregung geographis 
ſcher Entdeckungsreiſen jehr verdient gemacht. 

Keith Johnſton, Alexander, engliſcher Kartograph, geboren 28. 
Dec. 1804 zu Kirkhill bei Edinburg, F 9. Juli zu Ben Rhydding in Pork— 

Jahrbuch. 1871, : 323 
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jhire. Er lieferte als erjtes größeres Werk einen Nationalatla® mit 45 
meijt von jeiner Hand gezeichneten Karten (1843), bereijte dann Deutjch- 
land und empfing hier die dee, einen phylifaliichen Atlas herauszugeben, 
den er unter wejentlicher Unterjtüßung von Heinrich Lange und Auguft Beter- 
mann herjtellte (1848). Im Jahre 1850 veröffentlichte er ein Dietionary 
of Geography, 1851 einen phyjifaliichen Globus und in der Folge eine 
Reihe von Sculatlanten, welche in vielen Auflagen verbreitet find. Im 
Jahre 1855 erjchien jein jchöner Royal Atlas of modern Geography, 
welchem jich noch ein Atlas of the United States of North America (1857) 
und ein Handy Atlas of general Geography, jowie mehrere fleinere und 
billigere Atlanten, Schulwandfarten ꝛc. anjchloffen. Keith Johnſton hat 
das PVerdienft, die deutſche kartographiſche Methode auf englifchen Boden 
verpflanzt zu haben. 

Klonowski, Roman, wiljenjhaftliher Reijender, in Polen geboren, 
jeit etwa 10 Jahren zu Omulewo bei Neidenburg in Oftpreußen anfällig, 
r bei Durchforſchung des Innern von Aſien, 55 Jahre alt. 

Lambert, Marie Joſeph Guſtave Adolphe, der befannte Agitator 
für eine franzöfiiche Polarerpedition, erlag am 27. Jan, in Paris einer Ver— 
wundung, welche er während des Ausfalles bei Buzenval am 19. Ian. 
erhalten hatte. Er war 1. Juli 1824 zu Griöges geboren, wurde Pro- 
fejlor der Hydrographie, und machte 18364—65 Fahrten in das arktijche Meer 
nördlich der Beringſtraße. Auf diejen Reifen faßte er die Idee zu jeinem 
zeiett, für welches er dann Jahre Yang die Vorbereitungen eifrig betrieb. 
Das franzöfiihe Marineminijterium hat die ihm zugedachte Erbſchaft Lam— 
bert3 abgelehnt. 

Rejean, Guillaume, franzöfifcher Reifender, F 1. Febr. in Ploue- 
gat-Guérand bei Morlair, 43 Jahre alt. Er bereifte 1847—58 im Auf- 
trage der franzöfijchen Regierung zu topographiichen, hiftorifchen und ethno— 
graphiichen Forſchungen die Donaupropinzen, Beljarabien und Theile von 
Bulgarien und Thefjalien, ging 1860 nad) dem Wil, a: mit An 
tinori Kordofan und befuhr den Weißen Nil und den Bahr el Ghaſal. We- 
gen fortdauernder Kränklichfeit mußte er umkehren, aber er lieferte werthvolle 
Nachrichten, welche er über Länder und Völker eingezogen hatte. Im Jahre 
1862 ward er zum franzöjiichen Konjul in Maffaua ernannt, begleitete den 
König Theodoros auf einem Feldzuge nad) Godjam, wurde aber wegen einer 
Unvorlichtigfeit erjt in Ketten gelegt und dann des Landes verwiefen. Nach 
einem Beſuch in Kafjala und den Bogosländern fehrte er nad) Paris zurüd, 

ing aber jchon 1865 nad) Kleinaſien, Mejopotamien, Verfien und den Indus- 
ändern, und bereijte 18657 — 69 abermal3 die Türfei. Ueber diefe lieferte 
er eine treffliche ethnologiiche Arbeit und begann in den I; ch Jahren eine 
arte der Türkei in 40 Blättern, die leider unvollendet geblieben ift. 

Pattefon, John Goleridge, Mifjionär, ward laut Nachricht aus 
Sidney vom 4. Nov. auf Santa cut (Neue Hebriden) erichlagen. Er war 
1826 in London geboren, ging als Miffionär nad Neufeeland, und ward 
1861 pr Biſchof für Melanefien ernannt. Er hat der Geographie mejentliche 
Dienfte geleiftet, u. a. die Lage der Banksinſeln richtig bejtimmt, die Nomen= 
Natur Melanefiens berichtigt und eine Menge Sprachen grammatijch bearbeitet. 
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Schneider, Karl Ferdinand Robert, geographiicher Schriftiteller, 
r 17. Auguft in Stolp. Er war 28. Auguft 1801 in Breslau geboren, 
1823—50 Oberlehrer am Waifenhaus in Bunzlau, privatifirte ſeitdem in 
Pommern. Er lieferte mehrere geographiich-ftatijtiiche Arbeiten über Preußen, 
Relieftarten, als Hauptwerk ein „Handbuch der Erdbeichreibung und Staa- 
tenkunde“ (1846—57, 5 Bde.; 2. Aufl. 1868 ff.) und mehrere naturgejchicht- 
liche, botanifche und — Werke. 

Scouler, John, Naturforſcher und Reiſender, F im November, 72 
Jahre alt, in Glasgow. Er bereifte 1824 die Bancouverinjel, ward dann 
Ze der Naturgeſchichte an der Anderjonian Univerjity und jpäter an der 

oyal Society in Dublin, und trat 1855 in den Ruheſtand. Er hat nament- 
lich mehrere Arbeiten über die Ethnographie von Nordweſtamerika geliefert. 

Swensfe, Karl, geographiicher Schriftteller, Archivar der Akademie 
der Willenfchaften in St. Petersburg, F im Jahre 1871. Er lieferte aus— 
führliche Ueberfichten aller Reifen und Entdedungen von 1838—48 und von 
1848—53, ein Werk über Nowaja Semlja in feinen geographiichen, natur= 
biftorifchen und ökonomiſchen Beziehungen, und eine Arbeit über die alten 
Karten des Archivs der Akademie. 

Texier, Charles Felix Marie, franzöfiicher Archäolog und Reifen- 
der, F Anfang Februar in Paris. Er war 29. Auguft 1802 in Verjailles 
geboren, bereiſte beſonders zu archäologiſchen und geologijchen Zwecken und 
ım Auftrage feiner Regierung 1834—37 —— 1839—40 Armenien, 
Kurdiftan und Perſien. Die Berichte über dieſe Reifen jind in umfafjenden 
Werfen nieder Su Im Jahre 1842 ging er nochmals nad) Magnejia am 
Mäander, um Skulpturen in den Ruinen des Dianatempel3 zu jammeln. 

Billavicencio, Manuel, lange Zeit Gouveneur der Provincia del 
Oriente in Ecuador, |päter der Provinz Esmeraldas, befannt durch feine 
Studien über die Quichua-Sprache und feine Geografia de la Republica 
del Ecuador (Nemwyorf 1858), F 11. Ian. in Quito, 

Wood, John, Lieutenant in der indiſchen Marine, F im Herbit als 
Agent der Indian Flotilla Company in Sinde. Er bereijte 1834 die Lakka— 
diven, befuhr 1835 den Indus zum erjten Mal mit einem Dampfſchiff und 
nahm den Fluß von der Mündung bis Attod auf; 1836 ging er als Be— 
gleiter von Alerander Burnes nad) Kabul und Badakſchan und entdedte eine 
—— des Oxus auf dem Pamirgebirge. Der Bericht über dieſe Reiſe 
erſchien 1841. 

Wotzel (Vocel), Johann Erasmus, czechiſcher Alterthumsforſcher, 

eboren am 24. Auguſt 1803 in Kuttenberg in Böhmen, + 16. Sept. in 
Bra . Sein Hauptwerk ift das in czechiſcher Sprache geichriebene Werk: 
„Ueber den Kulturgrad der Slaven in ihren Urjigen“ Cheap 1865), in 
welchem er ſich auf Sprachverhältniſſe fügt. In jeinem Werk: „Die Be— 
deutung der Stein= und Bronzealterthümer für die Urgejchichte der Slaven“ 
(Prag 1869) jchreibt er die Bronzealterthümer weſtlich von der Weichjel und 
F — teutoniſchen Völkern zu, die vor den Slaven dieſe Gegenden 
eliedelten. 
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Er fallenden Strahlen ift. Es ift nun ferner ungemein wahrſcheinlich, daß 
ie Vereinigung der ijolirten Chloratome eine en ar veranlaßt. 
Wenn dem jo iſt, dann werden die Strahlen hoher Brechbarfeit eine Art 
von Arbeit leiſten, welche ſchließlich zu einer regelmäßigen Steigerung der 
Temperatur führt. Man gelangt alſo zu dem Nejultat, daß Chlor, welches 
den mans chemiſchen Strahlen ausgejeßt ift, ji ausdehnen muß; 
wenn e3 dann aber wieder ind Dunkle gebradht wird, muß e3 jich auf jein 
urfprünglicyeg8 normales Volumen zujammenziehen. Dies gejchieht in der 
That; jobald das Chlor mit blauem und violettem Licht beleuchtet wurde, er 
eine beträchtliche Vergrößerung des Volumens Statt, während im rothen Licht 
die Ausdehnung nur jehr gering war. Durch dieſe Verſuche iſt aljo bewieſen, 
daß e3 eine Subjtanz gibt, welche jcheinbar zu den aftinifchen (chemiſch wirf- 
ſamen) Lichtjtrahlen 1 verhält, wie Die meilten andern befannten Subjtanzen 
ſich zu den Wärmejtrahlen verhalten. Und dies ijt, abgejehen von allen theo— 
retiſchen Betrachtungen, um jo interefjanter, al3 es nun leicht wird, ein Inſtrument 
u fonftruiren, an welchem man die chemijche Intenfität eines Lichtes ebenſo 
| ablejen kann, wie die Wärmewirfung an einem Thermometer. Es ift 
übrigens auch nod) eine andere Erklärung der beobachteten Erjcheinungen mög. 
lich. Vielleicht hat der jeither gemachte Unterſchied zwiſchen wärmenden und 
nicht wärmenden, jondern chemiſch wirkenden Strahlen in Wirklichkeit feine 
enügende Begründung, und man rg! die Ausdehnung des Chlors im vio— 
—* Lichte als einen direkten Beweis dafür anſehen, daß Körper vorhanden 
ſind, welche durch violettes Licht ſtärker ausgedehnt werden, als durch rothes. 
Ein eigenthümliches Geſetz der chemiſchen Dynamif iſt von Glad— 
ſtone und Tribe aufgefunden worden. Sie benutzten Metallſalzlöſung 
(beſonders Kupfer- un rear. von bejtimmter Stoncentration, hingen 
in diejelbe eine getvogene Metallplatte von bejtimmter Größe, wujchen die— 
jelbe nach bejtimmter Zeit ab und ermittelten ihren Gewichtsverluſt. Indem 
derartige Berjuche unter übrigens gleichen Verhältniſſen in großer Zahl aus- 
geführt wurden, ergab ſich, daß in ſchwächeren Salzlöfungen der Doppelte Gehalt 
an Metalljalz eine dreifacd) größere chemijche Wirkung erzeugt, während bei 
einer Koncentration von mehr als 7 Proc. die hemifche Wirkung direkt mit 
der Koncentration zunimmt. Dies Geſetz von der dreifachen Wirkung bei 
doppelier Stoncentration behält jeine Gültigkeit durch mindeitens 11 Verdop- 
pelungen, nämlich von einer Löſung, welche in einer Stunde 1 Gramm 
Kupfer auflöjen kann, bis zu einer una, welche nur 0,000001 Gramm, 
aljo den millionjten Theil auflöft. 
Erhebliche Förderung gewährt in der Chemie der Kohlenftoffverbindungen 
die —— der Körper nach homologen Reihen. Die einzelnen nächſt— 
tehenden Glieder ſolcher Reihen unterfceiden fi von einander durd einen 
tehr« oder Mindergehalt von 1 Atom al und 2 Atomen Waſſerſtoff, 
aljo der Gruppe CH,. So beginnt 3. B. eine homologe Reihe mit fol« 
genden Gliedern: ’ 
CH,O, Ameijenjäure, 
C,H,0, Eſſigſäure, 
C,H,0, Bropionfäure, 
C,H,0, Butterjäure x. > 
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Die Glieder der homologen Reihen zeigen im Allgemeinen gleiches chemifches 
Verhalten; auch die hnfifafifchen Eigenschaften zweier benachbarten Glieder 
find jehr ähnlich, doch ändern ſie fich allmählig mit dem Aufjteigen in der Reihe, 
und zwar mit großer Regelmäßigfeit; und dies Alles dient der Forſchung 
zu wejentlichem Nußen. Das Beitreben, von einem Glied einer joldyen Reihe 
beliebig zu einem andern zu gelangen, einfache Methoden aufzufinden, um 
aus jedem gegebenen Körper die homologen Verbindungen darzuſtellen, iſt 
darum von jeher ein jehr lebhaftes gewejen; aber troßdem bejiten wir 
nur eine allgemein anwendbare, von Wurß zuerjt angegebene und von Fittig 
treffli” ausgebildete Methode. Diefe Mar darin, daB man zunächſt ein 
Waſſerſtoffatom der gegebenen Verbindung durd) Brom erjeßt und das er— 
haltene Subjtitutionsproduft mit Jodmethyl und Natrium behandelt. Es 
bildet ji dann Jod= und Bromnatrium, und Methyl CH, tritt an die Stelle 
de3 zuerjt ausgejchiedenen Waſſerſtoffatoms. Gräbe bemühte ſich, auf andere 
Weile zum Zielzu gelangen. Um z. B. das nächſt höhere Glied zu gewinnen, 
ging er vom Benzol C,H, zu dejjen Hydrorylderivat C,IH,.OH, dem Phenol 
oder der Karbolſäure, über, bildete deren Mtethyläther C,H,.OCH, und ſuchte 
nun aus dieſer Verbindung den Sauerjtoff abzujcheiden, um C,H, zu er— 
halten. Der Verſuch mißlang, doch ijt er jet von Ladenburg bei ent: 
ſprechenden Siliciumverbindungen mit Glück wiederholt worden. Ex 
ihied aus dem SKiejeljäureäther Si(C,H,),O, durch allmählige Reduktion 
3 Atome Sauerjtoff ab, und es ift nicht zweifelhaft, daß auf demſelben 
Wege au) Si(C,H,), gewonnen werden kann. Damit ijt eine allgemein 
anmwendbare Methode zur Darjtellung homologer Siliciumverbindungen 
gegeben. Eine andere — gehörige und höchſt wichtige Arbeit iſt von 
Hofmann und Martius ausgeführt worden. Aus Anilin C,H,.NH, erhält 
man bei Behandlung mit Sodmethyl zuerſt Methylanilin C,H,.NH(CH,) 
und dann Dimethylanilin C,H,.N(CH,),. Wenn man nun dies lehtere Pro— 
duft mit Chlormethyl oder, was dajjelbe ijt, mit Methylalfohol und Salzjäure 
behandelt, jo werden nach einander aud) die 5 Atome Waſſerſtoff in der 
Gruppe C,H, durch Methyl erjegt und man erhält aus dem Anilin Direkt die 
höheren Homologen: 
dimethylirtes Toluidin C,H,N(CH,), 

: Xylidvin C,H,N(CH,), 

ö Gumidin C,H, ‚N(CH,), 

5 Eymidin C, .H,,N(CH,), 
Das Endglied diejer Reihe lie ſich noch nicht nachweiſen. 

Noch einer andern Arbeit Hofmanns haben wir & edenten, welche nicht 
minder hohes Intereſſe darbietet. Sie betrifft die aciteung — 
welche von neuem die Aehnlichkeit dokumentiren, welche zwiſchen Stick— 
ſtoff und Phosphor beſteht. Aus dem Ammoniak NH, hat man durch Ein— 
wirkung desſelben auf Jodäthyl das 

Aethylamin NH,(C,H,) 

Diäthylamin NH(C,H,), 

Triäthylamin N(C,H,), 
dargeſtellt. Der Verſuch, auf analoge Weiſe dieſen Stickſtoffbaſen rn 
chende Bhosphorbajen aus Phosphorwaſſerſtoff PH, zu erhalten, ſchei— 
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terte, doch ftellte man nach einer anderen Methode jchon vor längerer Zeit das 
Triäthylphosphin P(C,H,), dar. Die primären und ſekundären Bafen waren 
bisher unbefannt, aber Ir hat Hofmann eine ſchöne Methode angegeben, 
nach welcher diefe und entiprechende Verbindungen leicht zu erhalten jind. 
Wie Ammoniak mit Jodwaſſerſtoff da3 Jodammonium NH,J bildet, jo 
bildet Phosphorwaſſerſtoff mit Jodwaſſerſtoff Jodphosphonium PH,J, 
und wenn man dies bei Gegenwart von Zinforyd auf Yodäthyl wirken läßt, 
jo entjtehen neben Jodzint 
Aethylphosphin PH,(C,H,) 

und Diäthylphosphin PH(C,H,), 
aber feine Spur der tertiären Baſe. Die beiden neuen Körper find höchſt 
penetrant riechende Ylüjligfeiten, welche in ihren Eigenjchaften zwilchen Phos— 
phorwafjerjtoff und Triäthylphosphin in der Mlitte ftehen. Der Itarfen 
Baſe Triäthylphosphin, welche jehr beitändige Salze bildet, nähert ji) das 
Diäthylphosphin, während die Salze des Aethylphosphins wie das Jodphos- 
phonium ſchon durch Waſſer zerſetzt werden. * 

Ein außerordentlich großes Feld der chemiſchen Forſchung, welches auch 
für die Praxis reihen Gewinn bringen dürfte, ift durch Baeyer erſchloſſen 
worden. Es handelt ſich hier um die ae neuer Farbſtoffe, aber 
wenn jchon die Anilinverbindungen eine ü ——— Fülle der prächtigſten 
Farben darboten, ſo iſt durch Baeyers Entdeckung ein faſt überwältigender 
Reichthum neuer Farbkörper in Ausſicht geſtellt, und bei der eigenthümlichen 
Natur dieſer Verbindungen dürfen wir hoffen, aus ihrem Studium auch für 
die Pflanzenphyfiologie zu profitiren. Baeyer hat gefunden, daß die Phenole 
fi) mit mehrbaſiſchen organischen Säuren unter Austritt von Waller ver- 
binden fönnen, und auf dieſe Weile Subftanzen erzeugen, welche entweder 
jelbjt als Farbſtoffe verwerthet, oder doch leicht in jolche übergeführt werden 
fönnen. Phenole find Hydroxyl (OH) enthaltende Derivate aromatijcher 
Kohlenwaſſerſtoffe; von den zu diefer Gruppe gehörenden Körpern unterjuchte 
Baeyer bisher 

das gewöhnliche Phenol oder Karbolſäure C,H,.OH 
das Rejorcin C,H,(OH), 
und deſſen Iſomere: Hydrochinon und 
Brenzkatechin, die Pyrogallusſäure C,H,(OH), 
und das iſomere Phoroglucin, 
endlich das Naphtol C,„H,-OH 

Diele Phenole geben mit den verjchiedeniten mehrbafiichen Säuren, mie 
Berniteinjäure, Kohlenjäure, Oraljäure, Phtalfäure, und auch mit Aldehyden, 
wie Benzaldehyd (Bittermandelöl), Phtalaldehyd zc., Verbindungen, und man 
*— leicht ein, daß deren Zahl durch verſchiedenartige Kombination faſt ins 

nendliche geſteigert werden kann. Baeyer hat deshalb auch auf die Benen— 
nung dieſer Verbindungen mit empiriſchen Namenverzichtet, und bezeichnet z. B. 
das aus Phtalſäure und Pyrogallusſäure erhaltene Produkt als Phtalein 
der Pyrogallusſäure. Einige dieſer neuen Körper find indifferente neutrale 
Stoffe und können als anhydridartige Derivate angejehen werden, die mit 
intenfiver Farbe in Alfalien löslich find. Dieſe werden mit der Endung ein 
bezeichnet; fie lieferten durch Reduktion farblofe Verbindungen, deren Namen 
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auf in endigen. Der zuerjt von Baeyer erhaltene Körper entiteht bei Ein- 
wirfung von Pyrogallusfäure auf Bhtalfäure und wurde anfangs als Gallein 
bezeichnet; er ijt braunroth mit grüngelbem Metall lan, in durchfallendem 
Licht blau, löſt fich Schwer in Waller, leicht in Alkohol und mit prachtvoll 
blauer Farbe in Kalilauge. Mit Thonerde und — gebeiztes Zeug 
eb ſich mit Gallein ähnlich wie mit Rothholz, nur etwas blauer, die Farben 
tehen in der Mitte zwijchen denen des Roth: und des Blauholzes, gleichen 
aber an Schönheit und Beftändigfeit mehr den erjteren. Weberhaupt Dat das 
Gallein die größte Aehnlichkeit mit dem Hämatein, dem Yarbitoff des Blau— 
holze3, und während Gallein aus Pyrogallusjäure erhalten worden ift, gibt 
— beim Schmelzen mit Kalihydrat Pyrogallusſäure. Es unterliegt 
einem Zweifel, daß das Gallein zur Reihe der Holzfarbſtoffe gehört: daß der 
Weg zur künſtlichen Darſtellung dieſer letzteren geebnet iſt. Mit koncentrirter 
Schwefelſäure gibt Gallein Coerulein, welches * in Anilin mit prachtvoll 
blauer Farbe, in Alkalien mit grüner Farbe löſt und mit den Erden grüne 
Lacke gibt. Die angeſäuerte Anilinlöſung färbt Wolle indigblau, mit Thon— 
erde gebeiztes Zeug wird durch Coerulein grün, mit Eiſenoxyd gebeiztes 
braun gefärbt, und dieſe Farben ſcheinen an Beſtändigkeit mit den Krapp— 
arben zu wetteifern. Große Aehnlichkeit beſitzt das Coerulein mit dem chine— 
iſchen Farbſtoff Lo-kao, zu welchem es in ähnlicher Beziehung zu — 
cheint, wie das Gallein zu dem Hämatein. Mit Reſorcin gibt Phtalſäure 
das gelbrothe Fluorescein, deſſen rothe ammoniakaliſche Löſung die pracht— 
aa: — Fluorescenz zeigt; es färbt Seide und Wolle ohne Beize 
ön gelb. 

In Braunkohlenlagern findet ſich ein intereſſantes Mineral, der Honig— 
ſtein, welcher eine eigenthümliche Säure, die Mellitſäure enthält. Die 
Natur derſelben iſt erſt kürzlich aufgeklärt worden. Baeyer hat nachgewieſen, 
daß ſie als Benzol C,H, zu betrachten iſt, in welchem 6 Atome Waſſerſtoff 
durch 6 Garborylgruppen COOH vertreten find. Die Mellitjäure h allo 
6bafiih, mit Kalt erbißt, verliert jie 6 Moleküle Kohlenfäure CO, und geht 
in Benzol über. Auf höchſt interefjante Weiſe ift nun auch die Fünftliche 
Bildung der Mellitfäure gelungen, indem Schulze jie al3 Orydationsproduft 
des — neben Oxalſäure erhielt, als er reine Kohle mit alkaliſcher 
Löſung von übermanganſaurem Kali behandelte. Man darf daher wohl die 
Mellitläure als ein Oxydationsprodukt der fie umgebenden Stoffe betrachten, 
und die Bildung einer ſo komplicirten Säure aus dem Kohlenftoff läßt überdies 
auf ein fomplicirteres Atomengefüge des Kohlenſtoffmoleküls jchließen, als man 
haͤufig angenommen hat. 

ie unendlich viel bei aller chemiſchen Forſchung die theoretiſche Be— 
trachtung der Erſcheinungen thut, ſieht man recht deutlich an zwei großen 
Körpergruppen, die von höchſter Bedeutung für Thier- und Pflanzenleben 
ſind und deren Erforſchung in jeder Beziehung wünſchenswerth erſcheint. Aber 
trotz aller darauf verwandten Mühe kommen wir in Erkenntniß der Natur 
der Kohlehydrate und der Proteinkörper keinen Schritt weiter, weil es 
immer noch nicht gelingen will, ſolche Verbindungen oder — der⸗ 
ſelben herbeizuführen, welche einen Einblick in die rationelle Konſtitution 
diejer Körper geitatten. Was die Kohlehydrate betrifft, die befanntlich 
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eine ſolche procentiſche Zuſammenſetzung haben, daß ſie als Hydrate des 
Kohlenſtoffs betrachtet werden könnten, jo hat Hoppe-Seyler eine Beobach— 
tung Pettenkofers weiter verfolgt, nach welcher Holz, jelbjt nad) Extraktion 
mit Kalilauge, bei trodener Deitillation Brenzkatechin liefert. Das — 
katechin iſt Benzol C,H,, in welchem 2 Atome Waſſerſtoff durch Hydroxyl— 
gruppen vertreten find, aljo C,H,.OH.OH. Reine Celluloſe gab "aber bei 
210° nur Wafjer und Spuren von Ameijenjäure und fein Brenzkatechin. 
Wenn man dagegen Gellulofe mit Waller auf 200° erhißt, dann bräunt fie 
ſich, das Waſſer wird gelb, es entſteht viel Kohlenfäure, nicht wenig Ameifen- 
jäure und Brenzfatedhin. Andere Kohlehydrate, wie Zuder, Stärfe xc., 
geben bei 280° mit Waſſer noch mehr Kohlenjäure, feſte, fohlige Maſſe, 
aber Ya Brenzfatehin. Erwägt man, daß der Prozeß, welcher bei 
200’ ſchnell verläuft, bei gewöhnlicher Temperatur nur langjamer vollzogen 
wird und wohl aud) durch Ferment Unterjtüßung erhält, jo befommt man viel= 
leicht hierdurch einen Einblid in die Bildung der braunen Humusförper aus 
Kohlehydraten, und gewinnt eine bejtimmtere Vorftellung über die Verdaulich- 
feit der Gelluloje bei längerem Verweilen derjelben im Panſen und fangen 
Darm der Pflanzenfrefjer.. Dieje Verdaulichkeit ift übrigens außer bei 
Rindern, Pferden und Kaninden jetzt durch MWeisfe auch beim Menſchen 
nachgewiejen worden. Es wurden bei zwei Verſuchen jehr erhebliche Quanti— 
täten von Gelluloje, die in Form von Sellerie, Möhren und Kohl verab- 
reicht war, verdaut, und dies iſt um jo auffallender, als eine Löſung der Gellu- 
(oje außerhalb des Körpers durch feinen Verdauungsjaft herbeigeführt 
werden fonnte. 

Noch schwieriger find die Fragen über die Proteinkörper zu erledigen; wir 
fennen außerordentlich viele — derſelben, aber wir 
nichts über die Entſtehung dieſer ———— Körper und ſehr wenig über 
ihre Verwendung im Organismus. Und doch gewähren die bei gewiſſen Ein— 
wirkungen konſtant auftretenden — — ziemlich beſtimmte An— 
deutungen über die Natur der an der Bildung der Proteinſtoffe betheiligten 
Verbindungen, Andeutungen, die es wahrjcheinlich machen, daß ſie auf eine 
borausgehende oder mindeltens gleichzeitige Entjtehung einiger anderen ange= 
wieſen And. Und dieje anderen find offenbar nur die Kohlehydrate. Unter 
der Annahme aber, die un ſeien da3 Primäre und die Proteinftoffe 
Derivate diejer, bieten ſich eine Reihe nicht zu verfennender Parallelen. Auch die 
Zerjehungsprodufte beider Körpergruppen und befonders die durch Gährung ent— 
jtchenden ftehen in einer unverfennbaren, jehr einfachen Beziehung zu einander. 
Es find entweder identiſche Produkte, Glieder aus der Reihe der Fettſäuren, 
oder es find, wie bei den Kohlehydraten Alkohole, bei den Proteinförpern die 
diejen Alkoholen entiprechenden Amide. Außerdem liefern die Proteinkörper 

ewiſſe Produkte, die der aromatijchen Reihe angehören. Manche thieriiche 
toffe, wie Mucin und Hyalin, liefern bei der Aetie ung Broteinftoffe und 
Zraubenzuder, in Pflanzen und Thieren fommen Glieder beider Körper— 
gruppen Dont immer zufammen vor, und wie wir jeßt wiljen, dienen die Protein— 
Ioite im Organismus ebenjo zur Yettbildung als zum Erſatz des abgenußten 
usfel3 und der Gewebe. Dieſe Thatjachen deuten insgefammt darauf hin, 
daß Broteinitoffe und Kohlehydrate in einer genetischen Beziehung zu einander 


Ehemie. 507 


eben. Hlaſiwetz und Habermann haben ſich im vergangenen Jahre bemüht, 
ür dieſe Anſicht thatjächliche Beweife beizubringen und zu dem Zweck Eiweiß— 
toff mit Brom behandelt. , Aber wenn die Arbeit auch in vieler Hinficht 
—— geweſen iſt, jo hat ſie doch die Frage, welche wir hier berührten, 
nicht gefördert. 

Den Kohlehydraten und Proteinkörpern eigenthümlich find jene Zerſetzungs⸗ 
prozeſſe, welche als Gährung und —— bezeichnet werden, deren Natur 
aber ebenjo wenig ſicher ermittelt ift, al$ die der genannten Körper jelbjt. Liebigs 
befannte Theorie hat lange Zeit die Meinungen beherricht, dann famen Paſteurs 
Unterſuchungen, welche den Lebensprozeß niedriger Organismen, die bei Gäh— 
rung und Faͤulniß ſtets beobachtet werden, als das die Zerjeßungen Bedingende 
anſprachen, und endlich hat Liebig jeine Theorie einigermaßen modificirt; doc) 
bleibt er dabei jtehen, daß das von den Hefezellen producirte Yerment die 
Gährung hervorrufe. Hoppe=Seyler ſchließt Eh diefer Meinung an; er Jah 
Milch wiederholt jauer werden und gerinnen, auch wenn fie gar nicht mit der 
Luft in Berührung gelommen war, und er behauptet, daß das Ferment 
urjprünglich und normal in friſcher Milch bereit3 vorhanden ift, ebenjo wie 
ſich Fermente in den Sri mach Pflanzen (z. B. Emulfin in den Mandeln), 
im Speichel, im Saft der Bauchjpeicheldrüje, im Gewebe der Leber finden. 
Die Fermente find mithin nicht an lebende Zellen ganz bejtimmter Organi- 
jation gebunden, vielmehr fommt den Organismen bet verjchiedenen Gährungs— 
prozefjen nur die Neubildung des Ferments zu, und Liebig ift e8 in der That 

elungen, das Ferment, weldyes Rohrzuder in gährungsfähigen Trauben= und 

ruchtzuder ummwandelt, von der Hefe zu trennen. Auch Hoppe-Seyler 
berichtet über Verſuche, welche die Unabhängigkeit hierher gehöriger Prozeſſe 
bon Organismen darthun. Als Fäulnißprozeß gilt allgemein die Ummand- 
fung von Eiweißjtoffen in Peptone, Leucin, Tyrofin, Butterfäure, Schwefel- 
warteriof, Ammoniak und Kohlenjäure. Eine jolche Zerfeßung wurde mit 
der ftarf eiweißhaltigen Flüffigfeit eines Waſſerbruchs herbeigeführt. Sie 
verlief in verjchlofjenen Glasröhren bei 35 —45° fehr energisch und ohne daß 
Organismen nachweisbar waren, während diejelbe Ylüffigfeit, ohne bejondere 
Vorſichtsmaßregeln eingejchlofjen, bei 12—20° zwar unzählige Monaden und 
Vibrionen entwidelte, aber jich viel weniger zerſetzte. Eine dritte in Glas— 
röhren —— Portion zerſetzte ſich bei Zimmertemperatur ohne Bil— 
dung von Organismen ſehr wenig, und man ſieht alſo, daß der Fäulnißprozeß 
durch die Temperaturerhöhung zwar ungemein bejchleunigt wird, aber nicht 
etwa dadurch, daß ſich bei diejer erhöhten Wärme zahlreichere Organismen 
entwideln und regere Xebensthätigfeit entfalten. Die Rolle der Organiämen 
bejteht nad) Hoppe-Seyler offenbar darin, daß fie Ferment erzeugen, etwa wie 
die Drüfen im thieriichen Körper, und jie fönnen dies nur, wenn jie in der 
zerjegenden Flüſſigleit zugleicy die Bedingungen ihres Lebens und ihrer Ent- 
widelung finden. Die Sehrungen ind möglich ohne Organiämen, aber nicht 
bejtimmte Organismen mit einem bejtimmten Leben ohne bejtimmteGährungen. 

Mayer hat im Gegenſatz zu Liebig nacjgeistejen, daß das von den Hefes 
zellen getrennte Ferment allerdings Rohrzuder in Trauben= und Fruchtzuder 
umzuwandeln vermag, daß aber beim Erhiten die Hefe ihre Gährung 
erregende Kraft früher verliert als jenes getrennte Ferment jein Invertirungs- 
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vermögen, und zwar genau bei der Temperatur, bei welcher auch die Lebens⸗ 
fraft der Hefe erlifcht, jo daß die Bedingungen des Zuderzerfall® an die Be— 
dingungen de3 Lebens und Gedeihens des Hefepilzes geknüpft erjcheinen. Mayer 
bat auch von neuem den Beweis erbradit, dab Ammoniafjalze dem Hefepilz 
ala Er ang zu dienen vermögen, indem er zeigte, dag Miſchungen 
aus Zuderlöjung, Ammoniak und anderen Mineraljalzen durch minimale Hefe- 
ausjaat in Gährung verjeht werden können. Der Hefepilz braucht von 
mineraliichen Stoffen Magnefiafalze und ziemlich viel phosphorfaures Kali; 
al3 Stidjtoffquelle eignen Hi auch manche den Ammoniakjalzen in ihrer Kon 
jtitution nahe jtehende Verbindungen, aber nicht Salpeterfäure und weniger 
noch einige gewöhnliche Proteinftoife. 

Man hat jich befanntlich vielfach bemüht, den Unterſchied zwischen 
Thier und Pflanze hemifch zu firiren, nämlich duch Auffuchung von 
Stoffen, welche entweder nur im thieriichen Körper, oder nur ım Pflanzen- 
förper und jtet3 in ya porfommen. Sole harakteriftiiche Stoffe gibt es 
aber nit. Die Eelluloje, welche die Haut der Pflanzenzelle bildet und 
jehr rein in der Baumwolle fich findet, ijt ſchon vor längerer Zeit in dem 
Mantel gewiſſer Weichthiere, der Tunicaten, nachgewiejen worden; alle Be— 
mühungen, zwijchen beiden Subſtanzen Unterjchiede zu ermitteln, find fruchtlos 
gewejen, und im vergangenen Jahre hat Schäfer die Identität der Bflanzen- 
und Thiercellulofe außer allen Zweifel gejtellt. Iſt jo eine charakterifttiche 
Be nn im Thierreich aufgefunden worden, jo fehlt e8 auch nicht am 

egenjtücd, denn Bouchardat hat im Saft einer tropijchen Pflanze, der Achras 
—— nachgewieſen, und zwar 45°, deſſelben neben 55° 
ohrzucker. 

Reihen wir nun noch einige kleinere Arbeiten an, welche in mannigfacher 
Beziehung Intereſſe erweden. Man weiß, daß Eijen bei wiederholtem Er: 
hitzen die fajerige Struftur verliert und auf dem Bruch kryſtalliniſch wird. 
Ein ſolches Eijen heißt in der Sprache der Technif „verbrannt“. Man 
jpriht au von verbranntem Stahl, der ſich nicht mehr Härten läßt; 
er entjteht, wenn man guten Stahl bis falt zur Weißgluth erhigt und dann 
jchnell abkühlt; diefer verbrannte Stahl wird aber durch Erhitzen bis zur 
Schweißtemperatur und Walzen oder Hämmern, während er = warm iſt, 
wieder brauchbar. Verbrannter Stahl zeigt yy dem Brud) ein grobes Korn 
und die Facetten der aneinander gruppirten Körner haben eine mehr oder 
weniger mujchelige Form. Williams hat einige Mittheilungen gemacht, 
welche zur Erklärung diefer Veränderungen dienen fünnen. Er fand in 
verbranntem Eijen durch deſſen ganze Maite zerjtreut fein vertheiltes Eiſen— 
oryd, während jich in verbranntem Stahl dergleichen nicht nachweijen ließ. 
Das Verbrennen des Eiſens iſt aljo ein Orydationsprozeß, welcher in die 
Maſſe des Metalls eindringt und jeine Spuren überall zurüdläßt. Seitdem 
bon mehreren Forſchern ———— worden iſt, daß rothglühendes Eiſen Gaſe 
hindurchläßt, iſt die ganze Erſcheinung nicht wunderbar. Aber auch das 
Fehlen des Eiſenoxyds im verbrannten Stahl iſt erklärlich, da ja der Kohlen— 
ſtoff, welcher im Stahl mit dem Eiſen verbunden iſt, letzteres vor der Oxy— 
dation ip ‚Hier muß ſich aljo zunächſt Kohlenoryd bilden, welches, bei 
plöglicer Abkühlung zurüdgehalten, eine gewiſſe molekulare Auftreibung 
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bewirkt, die 9 durch jene mujchelartigen Flecke dofumentirt. Daß dann 
durch ſtarkes Erhigen und Bearbeiten bei hoher Temperatur eine Wiederher- 
ftellung des Stahls möglich ift, jteht hiermit vollftändig in Einklang. 

Die Waſſerſto j! entwidelung aus Zinfundverdünnter Schwefelfäure 
wird jofort zum Stehen gebracht, wenn man eine Heine Menge eines ätheri- 
ſchen Oels zuſetzt und tüchtig umrührt. Fügt man dann Al ar Dinzu, fo 
beginnt die Entwidelung des Gaſes von neuem, aber immer —* als 
* lich. Marangoni und Stefanelli Haben dieſe Erſcheinung näher ſtudirt; 
fie fanden, daß fette Oele viel ſchwächer als ätheriſche und Äether, Benzin 
und Nitrobenzin nur jehr wenig auf die Waſſerſtoffentwickelung wirken. Offen- 
bar rührt dies von dem Vermögen der genannten Körper her, das Zinf mit 
einer ſchützenden Dede zu überziehen, und eine folche Annahme wird —— 
durch einen Blick auf die Kapillaritätskonſtanten, welche für ätheriſche Oele 
3,38, für fette 2,75, für die andern Flüſſigkeiten noch geringer ift. Der Alkohol 
löſt das ſchützende ätheriſche Del und gibt das Metall der Einwirkung der 
Säure wieder: preis, 

Das rothe Blutlaugenjalz (Kaliumeifencyanid), welches bei der 
Einwirfung des Chlor3 aus gelbem Blutlaugenjalz (Kaliumeifencyanür) 
entiteht, wird durch reducirende organijche — beſonders unter dem 
Einfluß des Lichts, — indem ſich gelbes Blutlaugenſalz und ein blauer, 
dem Berlinerblau ſehr ähnlicher Niederichlag bildet. Die Lichtempfindlichkeit 
dieſes Salzes iſt von Vogel ſtudirt worden; ſie iſt ſo groß, daß ſchon eine 
Beleuchtung von 30 Sekunden im Sonnenſchein genügt, um gelbes Blutlaugen- 
jalz zu erzeugen. Mit 1Oprocentiger Löjung getränftes Bapier gibt unter 
einem Negativ kurze Zeit beleuchtet und dann in Eifenchloridlöfung getaucht, 
ein blaues, in Uranjalzen ein braunes Bild. Bei jehr langer Beleuchtung 
entjteht ohne Weiteres ein ſchwarzblaues Bild, welches ſich Be einfaches 
Waſchen mit Waſſer firiren läßt. Im gelbem Licht findet die Zer etzung des 
rothen Blutlaugenjalzes nicht Statt, und ebenfo ſcheint das feite Salz jedenfalls 
erſt nad) längerer Einwirkung des Lichts verändert zu werden. Hieraus 
ergibt 10 num für die Yabrifanten die Nothmwendigkeit, die Löfungen des 
rothen —— im Finſtern oder bei fünftlicher Beleuchtung zu ver: 
dampfen, für den Chemiker aber, die Löſungen in gelben Flaſchen aufzu- 
bewahren. Beachtung verdient die fonftatirte Lichtempfindlichkeit des Salzes 
auch injofern, al3 fie darauf hinweist, wie die häufig jogenannten „freiwilligen 
Zerſetzungen“ vieler Subftanzen unter Umständen zu erklären find. 

Für Die Ernährung der Pflanzen ift das Abjorptionsvermögen 
der Udererde von un. Vebeutung, und e3 iſt deshalb das Vermögen 
der Adererde, gewilje Salze aus ihren Löſungen zu abforbiren, mit er 
Sorgfalt jtudirt worden. Aber auch das Abjorptionsvermögen für Gafe ift 
genau erforjcht worden, und eine derartige Arbeit von Scheermeffer hat folgende 
Reſultate ergeben. Mit Salzjäure gereinigter Sand abjorbirt äußerft ang= 
Jam nur Spuren von Kohlenjäure ; au Thon vermag nur wenig Kohlenfäure 
aufzunehmen, und jedenfalls ift ſein Se an ——— klein 
gegenüber dem des Eiſenoxydhydrats. Dies enthält ſtets bedeutende, wenn 
auch wechſelnde Mengen Kohlenſäure. Die Unterſchiede ſind abhängig von 
der Dichtigkeit des Eifenorpöhybrats, der Temperatur, bei welcher es getrocknet 
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wurde, und von feinem Feuchtigkeitsgrade. Der Kohlenfäuregehalt der Boden- 
arten fteigt proportional dem Gehalt derjelben an Eifenorydhydrat. Aus 
trodenen Erdgemijchen wird durch Sonnenwärme ein großer Theil der abjor= 
birten Rohlentäure ausgetrieben, aber feuchte Erdmijchungen verlieren die 
Kohlenjäure unter Einwirkung der Sonnenftrahlen viel leichter als trodene. 
In der Nacht wird die Kohlenfäure wieder aufgenommen, und ftet3 war der 
Gehalt der Adererde am Morgen größer als am Abend. Bei Einwirkung 
von mit Kohlenfäure beladenem Eifenorydhydrat und Waſſer auf fohlenjauren 
Kalk wird von lekterem durch Abgabe von Kohlenfäure ein Theil — 
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Seit lange iſt es gebräuchlich, zwiſchen unorganiſcher nnd organischer 
Chemie zu unterſcheiden. Erſtere beſchäftigt ſich mit den Körpern, welche 
vornehmlich in den Mineralien vorkommen, die Subſtanz der nicht belebten 
Naturkörper bilden, während die organiſche Chemie jene Stoffe ſtudirt, aus 
denen a und Thiere zujammengefeßt find. Eine jolche Unterfcheidung 
zu machen, lag jehr nahe, und man hat jie lange Zeit um jo mehr aufrecht 
erhalten, al3 die Verbindungen und Zerjegungen, welche man an den ſo— 
genannten organischen Körpern fennen lernte, in * vielfacher Beziehung anders 
verliefen als die Prozeſſe bei den aus Mineralien gewonnenen Subſtanzen. 
Weitere Studien ließen dann freilich erkennen, daß dieſelben Geſetze hier wie 
dort die chemiſchen Vorgänge beherrſchen; und als vollends ein bis dahin nur 
aus thieriſcher Flüſſigkeit gewonnener Körper, der Harnſtoff, aus — 
niſchen Subſtanzen dargeſtellt worden war (1828 durch Wöhler), da erhoben 
ſich alsbald Stimmen, welche von der üblichen Eintheilung nichts mehr wiſſen 
wollten. Man konnte aber, wenn man auch von a und unorga= 
niſchen Körpern nicht mehr reden mochte, doch noch jehr leicht zwei Gebiete 
unterjcheiden ; denn von den zahlreichen Elementen, welche die Shemie fennen 
gelernt hat, waren e3 nur sehr wenige, welche die große Zahl der jogenannten 
organijchen Körper bildeten, und namentlich war für leßtere der Gehalt an 
Kohlenstoff charakeriftiih. Man unterfchied deshalb die Kohlenftoffverbin- 
dungen von den Verbindungen der übrigen Elemente; und wenn man nun 
auch Körper darjtellte, in welchen Metalle mit den Elementen der Kohlenitoff- 
verbindungen auf3 Innigſte verbunden waren, aljo die Brüde von den jo- 

enannten unorganijchen zu den organifchen Körpern je ſicher und breit ge= 
re war, wie nur möglich, jo haben die Chemiker in der Praxis doch 
noch jtet3 die Grenze aufrecht erhalten; und während einige mit Vorliebe an— 
organische Verbindungen ftudirten, mwidmeten ſich andere faft ausſchließlich 
der Erforfhuug der Kohlenftoffverbindungen. Diefe Iekteren Körper nahmen 
aber in den beiden legten Sa ehnten weitaus die größere Kraft der Chemiker 
in Anſpruch; und der rege er welcher diefem Studium entgegengetragen 
wurde, bat es dahin gebracht, daß die organische Chemie der anorganischen 
jo weit vorauseilte, daß ſich das gegenjeitige Verhältniß völlig umlehrte. 
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Wagte man früher nur kurze hemijche Streifzüge in das Reich der belebten 
Natur oder der Kohlenftoffverbindungen, und bediente man jich dabei derjelben 
Methoden, wie beim Studium der anorganischen Körper, jo wurde nun die 
organiſche Chemie die Lehrerin ihrer Mutter. Die neuen Theorien wurden aus— 
ſchließlich auf Grund diefer Forſchungen aufgeft: lt, und wenn fie aud) zum Theil 
ſchon wieder verlaffen, und jo weit jie herrichen, vielfach angefeindet find, jo 
haben jie befruchtend gewirkt und jchließlich die ganze Wiſſenſchaft ra 
Zange entzog ſich die anorganiiche Chemie ihrem Einfluß, fie behielt ihre 
älteren Anſchauungen, ihre alte Nomenklatur und Sprache; endlich hat ſich 
die moderne Chemie auch hier Geltung verihafft und wir ftehen heute auf 
völlig neuem Boden. 

Einer der größten Reformatoren diefer Zeit ift Auguft Wilhelm Hof- 
mann, welchem die neuere Chemie ik viel verdankt, wie faum einem andern 
der jüngeren lebenden Chemiker. Und nicht blos die reine Chemie ift von 
ihm in hohem Grade gefördert worden, fondern das Gebiet, welches er ſchon 
por langen Jahren zu bejonderem Studium ſich erwählte, hat auch für die 
Praris die höchite Bedeutung gewonnen, und jo fnüpft ſich Hofmanns Name 
an die beliebtejten und brillanteften Erzeugnijie der neueren Technik, an 
mehrere Anilinfarben. Endlih hat er als Lehrer einen weitreichenden 
Einfluß geübt, und Hofmanns Methode und Apparate finden fich jet in 
allen Hörjälen. 

Auguft Wilhelm Hofmann wurde am 8. April 1818 in Gießen geboren, 
wo jein Vater als gejchäßter Architekt lebte. Angeregt durch frühe er 
Reifen in Frankreich und Italien widmete er fich zuerft der modernen Sprach— 
wiſſenſchaft; als aber jein Vater den Neubau des chemiſchen Laboratoriums 
in Gießen ausführte, fam er mit Liebig in Berührung, der damals auf dem 
Gipfel feiner Lehrthätigkeit jtand und einen großen S pütertreig aus allen 
Ländern Europa’3, —* aus Nordamerika, um ſich verſammelt hatte. Unter 
dieſem Einfluß war Hofmann bald für die Chemie gewonnen, erwarb mit 
ſeiner Inauguraldiſſertation: „Chemiſche Unterſuchung der organiſchen Baſen 
im Steinkohlentheeröl“ die philoſophiſche Doktorwürde, und arbeitete bis 
1845 als Gehülfe Liebigs. Im Frühling dieſes Jahres ehr er ſich ala 
Privatdocent in Bonn, ging aber, von Liebig empfohlen, ſchon im Herbſt des— 
jelben Jahres nad) London, wo eine unter dem Proteftorat des Prinzen 
Albert gebildete Gefellihaft von Freunden der Naturwiljenichaft eine 
chemiſche Schule nad) deutihem Mufter begründen wollte. Das Royal 
College of Chemistry wurde im November 1845 eröffnet und erwarb ſich 
durch Hofmanns angejtrengte Thätigfeit eine jolche Anerfennung, daß die 
Regierung, ala im Jahr 1853 mit dem Museum of practical Geology eine 
Bergichule, die Royal School of Mines, verbunden wurde, das aus Privat- 
mitteln begründete chemifche Inftitut der neuen Schule als chemiſche Ab: 
theilung inforporirte. In diejem ermeiterten Wirkungäfreife iſt Hofmann 
während der nächſten 12 Jahre thätig gewejen; Männer, wie de la Aue, 
Odling, Abel, Eroofes, Simpfon, Medlof find feine Schüler gewejen; feine 
Working men Lectures pflegten Schaaren von Arbeitern in dem großen 
Hörſaal des Museum of Practical Geology zu verfammeln, und viele andere 
Vorlefungen waren nicht minder bejucht. Doch ſelbſt bei der angejtrengtejten 
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Lehrthätigteit behielt Hofmann Zeit zu den umfafjendften chemijchen For— 
ihungen. Bewegten jich diefe auch zunächſt auf rein wiſſenſchaftlichem Ge- 
biet, jo jtellten die Verhältnifje, in welchen Hofmann lebte, ihn nicht jelten 
auch Fragen der Technik und der öffentlichen Gejundheitäpflege — 
denen er auf dem Wege der induktiven Forſchung gerecht zu werden ſuchte. 
Mit zahlreichen Expertiſen betraut gewann er bald eine einflußreiche Stellung 
in England, er fungirte als Jurymitglied bei den internationalen Aus— 
ſtellungen von 1851, 1855 und 1862, und war 1856-—65 Wardein an der 
engliihen Münze; die Londoner hemiiche Gejellihaft ernannte ihn 1861 au 
ihrem Präfidenten, und auch im Auslande fanden jeine Leiftungen ungetheilte 
Anerkennung. 

Im Sabre 1862 erhielt Hofmann von der preußiichen Regierung die 
Aufforderung zur Organifation des großartigen und prachtvollen chemiſchen 
Inſtitutes der rheiniſchen es er — die Vorbereitungen, legte 
1863 mit dem Baurath Dieckhof die ausgearbeiteten Pläne vor, wurde aber 
noch in demſelben Jahr zu Mitſcherlichs Nachfolger in Berlin ernannt, und 
* nun für die Berliner Univerſität ein ähnliches, mit allen Mitteln der 

eutigen chemiſchen Forſchung ausgeſtattetes Laboratorium zu begründen. 
Seit 1865 gehört Hofmann dem neuen Wirkungskreiſe an, er iſt zugleich Pro— 
feſſor der Chemie am Friedrich-Wilhelms-Inſtitut, Mitglied der wiſſen— 
ſchaftlichen Deputation für Medicinalangelegenheiten und Präſident der von 
ihm 1868 begründeten „Deutſchen chemiſchen Geſellſchaft in Berlin”. Im 
Se 1867 fungirte er al3 Mitglied des Conseil superieur de l’Exposition 
in Paris. 

— Arbeiten gehören den verſchiedenſten Zweigen der Wiſſenſchaft, 
vorzüglich aber der organischen Chemie an. Die erwähnte Inauguraldiſſer— 
tation bildet den ar rer diejer für die Chemie und Technik jo folgen 
reichen Thätigfeit. Die Unterfuchungen über die organischen Bajen wurden 
weiter org und gejtalteten ſich zu einer volljtändigen Naturgejchichte 
des Ammonial3 und * Derivate. Im Ammoniak ſind bekanntlich 3 
Atome Waſſerſtoff mit einem Atom Stickſtoff verbunden, entſprechend der 
Formel 

H J 

N!H 

H . 
Es gelang nun der experimentelle Nachweis, daß ſich ein Atom ——“ 
nach dem andern im Ammoniak durch Alkoholgruppen erſetzen läßt, und da 
auf dieſe Weiſe organiſche Baſen entſtehen, welche als primäre, ſekundäre und 
en Amine bezeichnet werden. Durd Eintritt von Methyl, CH,, bilden 
ich z. B. 


CH, CH, CH, 
N’H N! CH, N! CH, 
H H CH, 


Methylamin Dimetdylamin Trimethylamin 
Dieje Entdedung hat weſentlich zur Entwidlung der Typentheorie bei- 


etragen, in deren Sinn I der Fortichritt der Wifjenichaften eine Reihe von 
ahren hindurch faſt ausſchließlich vollzog. Auch die Methode, welche Hof- 
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mann zur rin, diejer Körper befolgte, hat eine allgemeine Bedeutung 
gewonnen, injofern fich ihre Anwendbarkeit bei der Löſung einer großen Ans 
zahl wifjenfchaftlicher Fragen auf das Entjchiedenfte bewährte. Berbinduns 
en, wie Jodmethyl und Sodäthyl, die — ar werden, waren früher 
aum beachtet und bilden jet unentbehrliche Mittel der chemiſchen Forſchung. 
Mit ihrer Hülfe gelangte Hofmann von den tertiären Aminen aus zur 
Entdedung der quartären Ammoniumkörper, d. h. der Ammoniumfalze, in 
welchen alle 4 —— — Alkoholgruppen ſubſtituirt find. 

Unterſuchungen über die Phosphorbaſen, welche in neueſter Zeit wieder 
aufgenommen worden ſind, ein Cyklus von Abhandlungen über die Polya— 
mine, Forſchungen über das Formamid, den Formaldehyd, Cyanverbindungen 
und die Senföle reihen ſich hier an; das bielfeitigfte Intereſſe erweden 
aber feine Arbeiten über die Anilinfarben, welche in wiſſenſchaftlicher Be— 
ziehung im — Zuſammenhang mit der erſten Unterſuchung ſtehen. Schon 
im Jahre 1858 hatte mn bet dem Studium der Einwirkung des Chlor— 
fohlenjtoffs auf das Anilin den Farmoifinrothen — beobachtet, deſſen 
Darſtellung mittelſt einfacherer und minder koſtſpieliger Methode ſeitdem 
Gegenſtand einer weitverzweigten Induſtrie geworden Die Erforſchung 
der Natur dieſes unter dem Namen „Magenta“ oder „Fuchſin“ im Handel 
befannten RL LIE bildete eine Reihe wichtiger Arbeiten, bei denen als Baje 
jo vieler Anilinfarben das Rojanilin entdedt wurde. Diefer an fich farbloje 
Körper, deſſen prachtvoll gefärbte Salze unter den verjchiedenften Namen in 
der Technik vorfommen, | ein fompleres Farbammoniak, aus welchem mit: 
telft Jodäthyl und Jodmet pl primäre, jefundäre und tertiäre Derivate dar— 

eitellt werden fünnen, welche zu den aus Ammoniak entitehenden in naher 

eziehung ſtehen. Dieſe Derivate find ebenfalls Farbftoffe, und ihre Nuancen 
richten fid) nad) der Anzahl der in das Rojanilin eingetretenen Alfoholgruppen. 
Die prachtvollſten als „Violet Hofmann“ im Handel vorfommenden Yarben 
ind auf dieſe Weile gewonnen worden Aus den tertiären Derivaten des 

ofanilin kann man nun weiter, wie aus den tertiären Derivaten des Am 
moniaks, Ammoniumbafen erhalten, und diefe Reaktionen liefern das Anilin= 
grün oder Jodgrün, deſſen Natur ebenfalld durch Hofmann feitgeftellt wurde. 
Hofmann iſt der wiljenjchaftliche Begründer der Anilinfarbenfabrifation; durch 
eine Forſchungen find ice Mropefe, welche früher. ——— in 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe benutzt wurden, in den techniſchen Werlſtätten 
eläufig geworden, und Agentien, die früher nur in Meinem Maßſtab in den 
aboratorien bereitet wurden, werden jet in jeder Quantität und zu den 
billigften Preiſen von der Großinduftrie geliefert. 

Auch auf anderm Gebiete der techniſchen — hat ſich Hofmann mit 
Glück verſucht. Geſchätzt ſind * in Gemeinſchaft mit anderen Chemilern 
gelieferten Berichte über die Verſorgung von London mit Waſſer, über die Er— 
mittelung der zur Yabrilation eines Bieres verbrauchten Menge Malz xc. 
— Leiſtungen ſind die Berichte über die Ausſtellungen von 1851 
und 1862 und über die Theerfarbſtoffe auf der Ausſtellung von 1867 (mit 
De Laire und Girard), 

Wir übergehen mehrere Heinere Schriften, Gedächtnißreden und andere 
Arbeiten, um nur noch einer räumlich wenig bedeutenden Schrift zu gedenten, 

Jahrbuch. 1871, 38 


— 
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welche von Hofmanns Befähigung als Lehrer ein —— Zeugniß gibt. 
Es iſt dies die Introduction to modern Chemistry, we che zuerſt 1865, dann 
in deutfcher Ueberfegung: „Einleitung in die moderne Chemie‘ 1866, und 
ſeitdem in zahlreichen en auch in ruffifcher und italienijcher Ueberſetzung 
erjchienen ft De wurde zum erjten Mal mit der herföümmlichen Methode 
des chemiſchen Unterrichts gebrochen, und wer nad) diejer jich herangebilbet, 
der empfand es in der freudigiten Weife, wie hier ein eminenter Fortichritt 
ei worden war, Mit umübertrefflicher Eleganz wurden die chemiſchen 
rundmwahrheiten zur re. gebracht, und man Hätte wohl den Schüler 
beneiden mögen, der auf jolche Weiſe in die Chemie eingeführt wurde. Der 
ganz außerordentliche Werth der Hofmannjchen Methode ift denn auch all- 
gemein anerfannt worden, die „Hofmannjchen Röhren“ haben jelbjt im 
PBrimärunterricht Eingang gefunden, und wenn die moderne Chemie mit ihrer 
Art, die Erfcheinungen zu erklären, dem Schüler größere Schwierigfeit dar⸗ 
bietet als die ältere Lehre, jo hat der große Förderer derjelben das Seinige 
beigetragen, dem Lernenden die Wege möglichſt zu ebnen. O. D. 
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— —— es kaum einen Zweig der Naturwiſſenſchaft, der ein 
ausgedehnteres Gebiet umfaßte, als die allgemeine Phyſik. Schon vor langen 
Jahren hat I dazjelbe al3 zu weit erwiejen, und damals haben ſich Aſtro— 
nomie und Meteorologie zum Range felbjtändiger Wiſſenſchaften erhoben. 
Die letzten Jahre bieten ung das merfwürdige Schauſpiel, daß es mit der 
Märmelehre ebenſo geht, ja dab ſich aus einer Unterabtheilung der Optik 
eine jo wichtige und ren Disciplin herausarbeitet, wie die Speltral⸗ 
analyje in der That ift. Die phyſikaliſchen Arbeiten eines ganzen Jahres 
bieten daher auch eine außerordentliche Fülle von Forſchungen und Ent- 
deckungen, und es hält ſchwer, auf jehr beichränftem Raum einige wenige als 
die wichtigften hervorzuheben; wir müſſen uns begnügen, diejenigen zu er» 
wähnen, welche ein allgemeineres Intereſſe erregen. 

Die Bemühungen, den Zuftballon Ienfbar zu machen, wetteifern ſeit langer 
Zeit mit denjenigen, Flugappargte ie fonftruiren, welche dem Menſchen 
geftatten follen, ſich nach Art der Vögel in die Luft zu erheben. Betrachten 
wir den von der Natur gegebenen Flugapparat als den vollftommenften, fo 
ift die nächſte Aufgabe, in und die Urt, wie er zur Wirkung gelangt, genau 
au ftudiren. Einen Beitrag hat Karyl geliefert, indem er auf Grund der 
Unterfuchungen der Flugbewegungen die Arbeit zu bejtimmen uchte, welche 
pro Sekunde nöthig ift, um einen lugapparat von gegebenem Gewicht in der 
atmoſphäriſchen Luft Durch Flügelichläge ichwebend zu erhalten. Es ergibt 
jich jo das Gewicht der Majchine pro — welches nicht überſchritten 
werden darf, wenn ein Schweben möglich ſein ſoll. Indem Karyl die Be— 
wegung eines Flügels mit der Bewegung einer parabelförmigen Fläche, welche 
ſich um eine ihrer Seiten als Achſe dreht, vergleicht, als Bewegungsinittel der 
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Flügelflächen für einen künſtlichen —— Kurbel und Schiebſtange 
annimmt und verſchiedene vereinfachende Annahmen macht, gelangt er zu 
mathematiſchen Formeln für die Arbeit des Schwebens in Kilogrammometern 
und für die Zahl der Flügelſchläge, welche das Schweben ermöglichen. Danach 
Yeiftet ein Adler etwa 28,4 Rilogrammometer Arbeit in der Sekunde, um ſich in 
der Schwebe j erhalten, eine Saatfrähe 3,32, eine Taube 2,89, ein Sperling 
0,18. ar erthe ergeben, daß die Arbeit, welche ein Vogel während des 
Fluges leiſten muß, im Vergleich zu feinem Gewicht eine ganz außerordent- 
liche ift. Der Menſch kann bei der größten Anftrengung, 3. B. beim Hinauf: 
laufen über eine Stiege, jein eigenes Gewicht pro Sekunde höchſtens 1 Meter 
hoc) heben, während die zum Fliegen nöthige Arbeit mindejtens das Fünf: 
Im beträgt. Daraus ift Eon, daß e3 dem Menjchen niemals möglid) 
ein wird, ſich mittelft fünftlicher Flügel durch eigene Muskelkraft in die Luft 
gu erheben, oder jic in derjelben ſchwebend zu erhalten. Es ergibt ſich ferner, 
aß ein Apparat, der dasſelbe Verhältni der Ylügelfläche zum Gefammt- 
— hätte, wie der angeführte Adler, pro Pferdekraft nicht mehr als 8,0 
ilogramm wiegen dürfte. Bedenkt man nun, daß zur vom und Fort⸗ 
bewegung nod mehr Kraft erforderlich wäre, daß eine gute Nichtkonden— 
DL OERMENRE doch 20 Kilogramm Waller und Kohle per Stunde braudt, 
ferner, da a3 Eigengewicht der Maſchine gewöhnlich ſchon allein das Fünf- 
fache diejes Werthes beträgt, und daß endlich auch noch das Gewicht des 
eigentlichen Tylugapparates Hinzutritt, jo wird man wohl zu dem Schluß ge— 
langen, daß jedenfalls wenig Hoffnung vorhanden ift, mit den jegigen Dampf- 
majchinen Flugapparate zu bauen. Vielleicht aber darf man diefem Schluß 
entgegenhalten, daß nichts hindert, den betreffenden Apparat mit einem Ballon 
u verbinden, der mit leichten Gafen gefüllt Hb und defien Tragkraft einen 
heil oder da3 ganze Gewicht der Mafchine aufhebt. 

Die Optif bewährte auch im vergangenen Jahre ihre alte Anziehungs- 
fraft auf die Forjcher, und eine außerordentliche Fülle von J——— 
zeugt von dem ihr zugewandten Fleiß. 

Licht und Schall bieten viele anologe — da beide durch Wellen⸗ 
bewegungen hervorgebracht werden, und ſchon a ib dieje Aehnlichkeit benußt 
worden, um in der Akuſtik nachgewiejene Verhältniſſe auch für die Optik feſt— 
zuftellen und umgelehrt. Nun hat Regnault nachgewielen, daß die Fort— 
bilanzungsgeläwindigfeit des Schall von der Intenfität oder, was 
dasjelbe it, von der Amplitude der Schallwellen abhängig iſt. Beim Licht 
war Aehnliches bis dahin nicht befannt; aber jetzt hat Müller auf finnreiche 
Weiſe gezeigt, daß bei einer Nenderung der lebendigen Kraft der Schwin- 

ungen, aljo der Helligkeit, auch eine Aenderung der Wellenlänge, aljo der 
— eintritt. Dieſer Nachweis gelang ihm durch 
eſſung der Interferenzſtreifen, welche frei interferirende Lichtſtrahlen von 
ungleichen Schwingungszuſtänden mit einander erzeugen. Wurde die delig 
keit des einen Lichiſtrahls vergrößert, jo änderte fi aud) die Breite der 
Streifen. Die Nenderung der Wellenlänge wächſt mit der Aenderung der 
Amplitude, fie ift außerdem für die größeren Schwingungszahlen bedeutender. 
Yür Natrium würde fie bei einer om Hunger, im Verhältniß von 
1:3 den Werth O,000005, bei einer Aenderung von 1:10 dagegen den Werth 
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O,ooooio haben. Eine Aenderung der Helligkeit im Verhältniß von 1:3 würde 
in dem rothen Licht des Waſſerſtoffs eine Nenderung der Geſchwindigkeit um 
0,000004,, in dem blauen um O,00002 erzeugen. 

Bon beträchtlichen theoretiichen Intereſſe it die von Schultz-Sellack 
nachgewiejene — niſche Wirkung des Lichts auf gewiſſe Salze. Be: 
fanntlich werden Chlor-, Brom- und Jodſilber durch Licht zerſetzt und ge— 
ſchwärzt, man kann dabei frei werdendes Chlor und Brom (aber nicht Jod) 
nachweiſen. Dieje Zerjegung erfolgt nicht, wenn fich die Salze in einem 
Ueberſchuß von Chlor, Brom oder Jod befinden, und jie ift mithin offenbar 
abhängig von der Dampfjpannung der freien Elemente, alſo eine durch das 
Licht —J———— en Man kann jene Sen bei 
Abschluß des Lichts leicht in ſchönen Karen Kryftallen erhalten. Seht man 
dieje bei Gegenwart von freiem Chlor, bez. Brom und Jod in Glasröhren 
dem Licht aus, jo werden Brom- und Ehlorfilber trübe und glanzlos, und die 
Jodſilberkryſtalle zerfallen zu Bulver. Ebenjo verhält fich die are Jodſilber⸗ 
ſchicht, welche man durch Jodiren eines Silberſpiegels erhält; in einigen 
Minuten wird fie gelblichgrau, rauh, und zeigt im durchgehenden Licht je nach 
der Dauer der Einwirkung verjchiedene Farben, die durch Beugung des 
Lichts entjtehen und von der Feinheit der Bulverung des Jodfilbers abhängig 
jind. Merkwürdigermweife erfolgt nun dieje mechanische Wirkung nur durch 
die Lichtitrahlen, welche das Jodſilber auch photographijch erregen; aber wenn 
man auch mit ihrer Hülfe Bilder (mechanische Jodfilberbilder) erzeugen kann, 
jo fpielt fie doch bei dem gewöhnlichen photographiichen Prozeß nur eine 
untergeordnete Rolle; der letztere ift vielmehr wejentlich mit der chemischen 
Serehumg verfnüpft. Eine mechaniſche Zertheilung war bisher nur 
beim Realgar befannt, aber jie findet jich vielleicht auch bei andern licht— 
empfindlichen Subjtanzen; anjcheinend erleidet diefelbe das kryſtalliſirte 
Zinnjodid, und vielleicht auch daS doppelt chromſaure Kali. | 

Ueber die vielfach noch räthjelhafte Abjorption des Lichts befiken 
wir zahlreiche Unterfuchungen; aber die Frage nach der Menge des von den 
einzelnen Subjtanzen unter verjchiedenen Verhältniffen abjorbirten Lichts ift 
No wenig berücjichtigt worden. Jetzt hat Paul Glan in diefer Richtung 
hübjche Verſuche angejtellt, und er hat gefunden, daß unter übrigens gleichen 
Umftänden die Menge des abjorbirten Lichtes mit der Dichtigkeit des abjor- 
birenden Körpers wächſt, daß auch das Löſungsmittel, alfo die Natur deg die 
einzelnen Moleküle des abjorbirenden Körpers umgebenden Mediums von 
Einfluß ift, und endlich, daß ſich unter ſonſt gleichen Umständen die Mienge 
des abjorbirten Licht3 mit der Temperatur ändert, und zwar fir Strahlen 
von verjchiedener Brechbarfeit meiſt verſchieden. Was aus dem abjorbirten 
Licht wird, ift bis Ih durchaus unbefannt. Glan jchließt ſich der Anficht an, 
daß die als Licht ericheinende Netherbewegung im Innern der abjorbirenden 
— auf deren Moleküle übertragen wird, wobei letztere, ohne ihren Ort 
zu verändern, in Vibrationen gerathen. 

Herlegt man den weißen Lichtſtrahl durch ein Prisma, fo erſcheinen im 
Spektrum die Farben ftet$ in derjelben Reihenfolge, und zwar wie befannt 
nad) ihrer Brehbarfeit geordnet. Die rothen Strahlen werden am mwenig« 
ten, Die orangen, gelben, grünen, blauen immer etwas mehr, und die bioletten 
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am ſtärkſten gebrochen. Höchſt auffallend iſt nun die Beobachtung von —* 
ſtianſen, nach welcher eine Fuchſinlöſung ein durchaus abweichendes Verhalten 
eigt. Ein mit derjelben ger tes Prisma gibt ein Spektrum, in welchem auf 

iofett Roth, und auf Roth Gelb folgt, welches letztere am ftärkiten ab- 
gelenkt iſt. Kundt, welcher fich ſchon längere Zeit mit diefem Gegenftande 
beſchäftigt hat, theilt mit, daß nicht nur das Fuchſin, ſondern faſt alle Körper, 
welche im feſten Zuftande eine deutliche Oberflächenfarbe bejigen, in jtarf 
foncentrirten Löſungen eine ſolche abnorme mg Seren zeigen. Alle 
ine von Anilinblau und Anilinviolett, Anilingrün, Indigo, Indigolarmin, 

arthamin, Murerid, Eyanin, übermanganfaurem Kali und Karmin brechen 
das rothe Licht jtärfer ala das blaue, und bei den Körpern, bei welchen Grün 
einen Hauptbejtandtheil der Oberflächenfarbe bildet und noch deutlich im 
Spektrum erfannt werden kann, ) diefe Farbe am wenigſten abgelenkt. Cyanin, 
Anilinviolett und Anilinblau, ebenfo noch Indigfarmin zeigen daher ern 
Varbenfolge: Grün, Blau, Roth, und Grün ift am wenigſten abgelenkt. Die 
Anomalie in der Diſperſion nimmt kontinuirlich mit der Koncentration der 
Löſungen zu. Bei jehr jtarfen Löfungen zeigten ſich die Speftren an den 
Enden, wenn das Licht — nahe der Schneide rg geſchickt wurde, 
nicht jo ſcharf abjchneidend wie bei gewöhnlicher Difperfion, Jondern diejelben 
verloren ſich an beiden Seiten in einen mehr oder weniger langen Streifen, 
der immer lichtſchwächer werdend noch weithin erfenntlich war. Bejonders 
auf der weniger abgelentten Seite ließ ſich diefer Streifen bei Cyanin, 
Anilinblau zc., wo derjelbe intenfiv grün war, weit verfolgen. Das anomale 
Spektrum zeigt aljo eine jehr große Ausdehnung. 

‚In den lichtſtarken Spektren fallen, wenn das Licht nahe der Schneide de3 
Prisma’3 durchgegangen, immer zwei oder mehrere Farben an diejelbe Stelle; 
man fann daher * Weiteres nur ſelten, und dann nur die allerſtärkſten 
Fraunhoferſchen Linien in den Spektren erkennen. Es gelingt aber ſo— 
gleich, dieſelben deutlich hervortreten zu laſſen, wenn man das Spektrum durch 
abjorbirende Medien, 3.8. farbige Gläſer, die nur beſtimmte Strahlenpartien 
hindurch laſſen, betrachtet. Man kann auf diefe Weife aud) leicht ermitteln, 
wo hauptſächlich verjchiedene Farben, und welche an den einzelnen Stellen des 
anomalen Spektrums übereinander fallen. 

Durch die farbig abjorbirenden Medien erfennt man ferner, daß einzelne 
— in dem anomalen Spelktrum außerordentlich verlängert find, z. B. 

oth im Fuchſin und Cyanin, Grün in legterer Subſtanz ꝛc. In den durch 
Dijperfion jehr auseinander gerifjenen heilen find die Fraunhoferjchen 
Linien gewöhnlich nicht mehr zu erfennen. 

Aus den zahlreichen Arbeiten über die Speftralanalyje fünnen wir 
nur die folgenden hervorheben. Seit den Unterfuchungen Plückers be= 
fanntlich die Anficht verbreitet, daß ein und dasjelbe Gas im Glühzuftande 
je nad) der Temperatur verjchiedene Speltra gebe. Neuere Unterfuchungen 
von Wüllner haben jpeciell für den Wafjerftoff nicht weniger als vier, für den 
Sauerftoff drei verfchiedene Speftra ergeben. Dieje Reiuftate waren offen= 
bar jehr — den —35 der Spektralanalyſe bedeutend in Frage zu 
ſtellen. Denn ſobald nicht jedes Element ein eigenes und durchaus charakte— 
riſtiſches Spektrum beſitzt, hört die Speltralanalyie auf, ein ficheres Kriterium 
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> die Zufammenfegung ferner leuchtender Körper zu fein. Gegenüber den 
ehauptungen Plüders hat Angftröm ſchon im Jahr 1868 bei feinen Unter- 
ſuchungen über da3 normale Sonnenfpeftrum ausgejprochen, daß feine Be- 
obachtungen ihn nicht von dem Vorhandenfein le Spektra eineg und 
desjelben Gaſes überzeugt hätten. Zwar hatte er bemerkt, daß bei jteigender 
Temperatur eine größere Anzahl von Linien im Spektrum erjcheine und daß 
die relative Lichtftärke der Linien einige Veränderungen erleide, aber ftet3 blieb 
der allgemeine Charakter des Spektrums unverändert. Erhigt man die . 
durch elektrifche Funken zum Glühen und erhöht man die — o 
können die Spektrallinien breiter werden und zuletzt zu einem kontinuirlichen 
Spektrum zufammenfließen, aber ein neue3 Speftrum ging niemals daraus 
hervor. Bei der fundamentalen Bedeutung der Trage für die Spektral— 
analyje hat Angſtröm feine Unterfudungen von neuem aufgenommen; er 
hatte ſchon früher see daß die bezüglich der Gasſpektra erhaltenen 
Refultate durchaus nicht abjolut ficher find, wenn man die Verdünnung der 
Gaſe bis zu der äußerjten Grenze treibt. Als er die Luft in einer Geikler- 
ichen Röhre mitteljt der Duedfilberluftpumpe verdünnte, erhielt er, während 
die Entladungen einer ng sub o. durd) die Röhre gingen, zuerft 
da3 Spektrum der Luft, dann das des —— des Kohlenoxyds und zu⸗ 
legt die Linien des Natriums und des Chlors. Bei Anwendung einer Queck— 
filberluftpumpe können aud) nod) die Linieft des Queckſilbers ine, und 
wenn man die Gafe mit Schwefeljäure — hatte, die Linien des Schwe— 
fels. So iſt eine große Mannigfaltigkeit der Speltren ch und man 
würde u irren, wenn man biejelben ein und demjelben Gaje zufchreiben 
mollte. Wehnliches ift nun aber in der That gejchehen. Das gewöhnliche 
Spektrum des Waſſerſtoffs kann, wie oben angegeben, in ein fontinuirliches 
übergehen; das zweite Plückerſche Spektrum ergibt ſich al3 dasjenige einer 
Pafterftofverbin ung, und zwar hat es Berthelot als das des Ncetylen be= 
ſchrieben. Letzterer Körper kann recht gut in einer Geißlerfchen Röhre eriftiren, 
indem eine Zerſetzung, wenn fie eintritt, gleichzeitig von einer entiprechenden 
Verbindung begleitet it. Da3 vierte Spektrum endlich ift jehr wahrſcheinlich 
das des Waſſerſtoffs. Die beiden neu entdedten Spektra des Sauerftoffs 
ehören aber dem Kohlenoryd und dem Chlor an, und jo iſt fonftatirt, daß 
auerfjtoff und — nur je 1 Spektrum a 
In engem Zufammenhang — ſteht der Einfluß des Magnetismus 
auf die Spektra. Nach Treve verändert nämlich der Magnetismus das Aus— 
jehen de3 Spektrums total. Aber auch diefer Umftand deutet, wie Angftröm 
ausführt, nicht auf die Eriftenz mehrerer Speftra eines und desjelben Öafes, 
vielmehr wird die Modifikation dadurch herborgebradht, daß die Wirkung des 
Magnetismus andere Subftangen oder andere Verbindungen in den glühen- 
den * eintreten läßt. Eine Geißlerſche Röhre, welche das Spektrum 
des Kohlenoxyds lieferte, geigte — den Polen des Elektromagneten das 
ewöhnliche Spektrum des Kohlenwaſſerſtoffs, während doch vorher feine 
aſſerſtofflinien ſichtbar waren. 
Die Angſtrömſchen Beobachtungen jeigen aufs Deutlichite, wie fubtil die 
Speltralanalyje ift_und wie jehr ihre rgebnifje von äußeren Verhältniſſen 
abhängen, Einen Beitrag hierzu hat auch Lecog de Boisbaudran geliefert, 
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indem er nachwies, daß bei der Steigerung der Temperatur einer Lichtquelle 
die relative Intenfität der brechbarſten Linten bedeutend zunimmt, während 
die abjolute Bam der am — brechbaren Strahlen zuweilen eine 
Abnahme erleidet, welche bis zum Erlöſchen gehen kann. Bei genügender 
Fre Na, können Ni ie Unterjchiede bis zu völliger Unähnlichteit 
fteigern. Auch folgende Beobachtung gehört Gierher Dur die Unter- 
ſuchungen von Kirchhoff und Bunjen ilt —— daß der a rad 
der Flamme, in welcher ein Stoff — wird, keinerlei Einflu * die 
Lage der Spektrallinien beſitzt, daß alſo eine Verſchiebung dieſer letzteren durch 
die Temperatur des die leuchtenden Strahlen ausſendenden Körpers nicht 
hervorgerufen wird. Blaſerna hat num gefunden, daß eine ſolche Ver— 
ſchiebung durd) die Temperatur der Prismen, welche das Spektrum erzeugen, 
entfteht. Der Erperimentator bediente ſich bei feinen Unterfuchungen eines 
Duboscqſchen Flintglasprisma's. Man kann ji, jagt er, von der Verſchie— 
bung der Linien leicht überzeugen, werın man das Prisma in der Sonne oder 
anderweitig erhibt und es dann jchnell in das im Schatten ftehende Spektroſkop 
bringt und irgend eine Linie bezeichnet. In dem Maße, als das Prisma ſich 
abtühlt, verjchiebt ſich die Linte und die Ablenkung wählt mit der Abnahme 
der Temperatur. Bei einem Schwefelfohlenitoffprisma findet das Gegentheil 
Statt. Uebrigens ift die Thatjache, daß Kleine Temperaturänderungen eine 
merfliche Verſchiebung der Fraunhoferfchen Linien Hervorrufen, für lüffige 
feiten nicht neu. Blaferna hat einige Beitimmungen der Größe der Ver— 
ſchiebung für beftimmte Temperaturerhöhungen geliefert; der — be⸗ 
darf jedoch einer weit umfaſſendern und genauern Unterſuchung. So viel ſteht 
indeß für gegenwärtig feſt, daß bei ſpeltroſtopiſchen Vergleichungen blos die 
Methode der Uebereinanderlegung der Spektra geeignet iſt, zuverläſſige 
Reſultate zu gewähren. 

Die Umkehrung der hellen Linien eines Spektrums erfolgt bekanntlich 
nach dem Satz, jeder Dampf in dem weißen Licht, welches — * 
hindurchgeht, alle Strahlen auslöſcht, welche er ſelbſt im glühenden Zuſtande 
ausſenden kann. Hiernach iſt angenommen worden, daß die Sonne aus 
einem weißglühenden Kern beſteht, welcher alle Arten von Lichtſtrahlen aus— 
ſendet und daher für ſich allein ein kontinuirliches Spektrum geben würde. 
Da er aber von einer Atmoſphäre — iſt, in welcher ſich wegen der 
hohen Hitze des Kerns die Dämpfe vieler Körper befinden, aus denen der 
Kern ſelbſt beſteht, ſo werden beim Durchgang des Sonnenlichts durch die 
Sonnenatmoſphäre viele Strahlen ausgelöſcht, und es erſcheinen im Spektrum 
desſelben die dunkeln ———— Linien. Es iſt Cornu gelungen, eine 
ſolche Umkehrung der Spektrallinien durch das Experiment zu a. Er 
ftellte mit einem Volta’ichen Bogen von 50 Zellen das Magnefiumfpektrum 
dar und erhielt die ie Linie b desfelben Hell und ſcharf. Als er dann 
die Pole, zwiſchen denen ſich der Lichtbogen bildet, allmählig einander näherte, 
wurden die Linien breiter, verwaſchen, es erſchien eine ſchwarze, ſehr feine 
Linie auf der am un brechbaren, bei weiterer Annäherung der Bole 
fehrte fich die zweite und endlich die dritte Linie um. Auch mit andern Me- 
tallen gelang der Verſuch, und im Allgemeinen begann die eh! ſtets an 
der am wenigiten brechbaren Linie, und feste ji) nur fort, wenn die Tem— 
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peratur allmählig ſtieg. Die Verhältniſſe ſind klar: die Linien werden durch 
ai umgekehrt, und dies geichieht eben nur, wenn bei möglichiter An— 
näherung der Kohlen eine große Dampfmenge in einem Heinen Raum ge= 
bildet wird. Es ift dann ein centraler, jehr heißer Punkt vorhanden, deifen 
Strahlen durch die weniger heißen Dampfichichten gehen. Aber die Verjuche 
zeigen auch, daß eine ungemein dünne Dampfichicht — Umkehrung ge⸗ 
nügt, daß man alſo zur Erklärung der letztern im Sonnenſpektrum eine 
Atmoſphäre der Sonne nicht anzunehmen braucht, zumal da auch die Ab— 
ſorption ganz lokal und ſpontan erfolgt durch äußere Abkühlung rings um 
jeden gende Bunte. 
Die Lehre vom Leidenfroftfhen Tropfen und dem jogenannten 
ſphäroidalen Zuftand, in welchem ſich eine Flüſſigkeit befinden joll, die das 
hänomen des erjteren zeigt, ift im vergangenen Jahr durch einige Unter- 
fuchungen gefördert worden. Der Geibenfroftiche Tropfen bildet ſich, wenn 
Waller auf eine glühende Metallfläche fällt; ohne das Metall zuberühren, rotirt 
der Tropfen a demjelben und verdunftet jehr langſam; er ſchwebt über dem 
Metall, und man nimmt an, daß er von dem ſich entwidelnden Dampf ge— 
tragen wird. Lebterer muß alfo dem Drud der Atmofphäre und dem Ge— 
wicht de3 Tropfens da3 Gleichgewicht halten. it dies richtig, dann muß 
ſich unter der Luftpumpe der Xeidenfroftiche Tropfen bei viel niederer Tem— 
peratur bilden, weil ja dort der Atmojphärendrud jortfällt. In der That 
gelang es Budde, bei einem Luftdrud von 10 Gentim. rotirende Wafjertropfen 
= einer Metallfläche von 90° und bei einem Luftdrud von 2—3 Gentim. jolche 
auf einer Metallflähe von 83° zu erhalten. Dieſer Verſuch ift für die Er- 
Härung des Leidenfroftichen Phänomens entjcheidend, da er zeigt, daß die 
Kraft, welche den Tropfen trägt, den Geſetzen des Dampfdrudes folgt. 
— hat nach einer indirekten Methode die Temperatur des Leidenfroſtſchen 
Tropfens zu beſtimmen geſucht, und gefunden, daß dieſelbe zwiſchen 90 und 
100,3° ſchwankt. Sie iſt abhängig von der Temperatur der Schale und der 
Größe des Tropfens. Crftere übt jedoch nur einen mäßigen Einfluß aus; 
blieb der Tropfen annähernd gleich groß, jo ſchwankte die Temperatur nur 
um 1'/,;—2°, während die Scale auf 250° oder bis zum Rothglühen erhißt 
wurde, Dagegen hat die Größe des Tropfens auf Seine Temperatur einen 
entiheidenden Einfluß; große Tropfen jind heißer als Kleine, und zwar wohl 
deshalb, weil bei ihnen die dampfbildende Oberfläche verhältnigmäßig Heiner 
I: Höchſt interejjant ir da3 Ergebniß, daß bei Tropfen von 1623 
ranım die Temperatur bis auf 100°, aber nicht Darüber jtieg; ſie blieb alfo 
beim Siedepunkt des Waſſers fonftant. Früher hatte man — eben, daß 
der Leidenfroſtſche Tropfen niemals die Siedetemperatur der F 95 aus 
welcher er beſteht, annimmt; aber wenn Colley nun auch den Siedepunkt er— 
reichte, ſo konnte er doch niemals Dampfblaſenbildung bemerken. Andererſeits 
deutet das Konſtantbleiben der Temperatur auf einen ganz beſtimmten Vor— 
gang hin. Es ift dies eine Art Sieden, für welche wir bis jeßt in der Phyſik 
eine ne bejigen, nämlid) ein Sieden ohne Bildung von Dampfblajen, 
ein Sieden durch die Oberfläche. Dem Aeußern nad) unterjcheidet ſich dieje 
Art Sieden dur) nicht don der gewöhnlichen Verdunftung. Doc) ift aud) 
hier der Siedepunft ein charakteriftiiches Merkmal für die Nüffigteit, Auf 
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welche Weiſe auch die Dampfbildung vor ſich geht, jo gibt es doch einen 
Punkt, wo eine Vergrößerung des Wärmezufluffes feine Temperaturerhöhung 
mehr herborbringt, jondern nur reichlichere Dampfbildung. Dies ift die 
wahre Definition des Siedepunftes; denn das, was wir Sieden nennen, 
— das Aufſteigen von Dampfblaſen durch die Flüſſigkeit, iſt, wie man 
ſieht, durchaus unweſentlich und für den Siedepunkt am wenigſten charak— 
teriſtiſch. Daß ſich im Leidenfroſtſchen Tropfen feine Dampfblaſen bilden, 
it nicht auffallend. Wir wiljen, daß Dampf = oder Luftblafen vorzugsweiſe 
an der Oberfläche feiter, von Flüſſigkeiten benetzter Körper en und der 
Leidenfroſtſche Tropfen ſchwebt frei in einer Gashülle, er berührt das Metall 
ur ak ſich Colley übrigens noch durch eine bejondere Unterſuchung 
überzeugt hat. 
aſſer zeigt bekanntlich beim Gefrieren ein abnormes Verhalten, es 
dehnt ſich aus und übt dabei einen ſehr ſtarken Druck aus, wenn es in Ge— 
füßen eingeſchloſſen iſt. Das Zerfprengen von Bomben und Kanonen 
durch gefrierendes Waſſer iſt von Phyſikern — gezeigt worden und 
beweiſt, wie a das Naturgeſetz fich vollzieht. Der Schluß liegt 
aber nahe, dat Waller nicht erjtarren fann, wenn man e8 an diejer Volum— 
bergrößerung zu verhindern vermag. Mit a des teen Materials, 
über welches wir jebt verfügen, nämlich des gehämmerten Gußftahls, ift es 
Bouffingault in der That gelungen, den Beweis zu führen, daß diefer Schluß 
richtig iſt. Es wurde Wafjer zugleich mit einer Stahlfugel in einen Guß- 
— gefüllt und Dun mit einer Schraube feſt verſchloſſen. Waſſer 
d Kanone hatten 4° C., aljo die Temperatur, bei welcher Waller am dich- 
tejten ilt, jo daß e8 fich beim Erwärmen und Erkalten ausdehnt. Die Be- 
weglichkeit der Stahlfugel, nämlid) der Klang beim Aufjchlagen derjelben, 
wenn man den Stahlcylinder umdrehte, gab Zeugniß von dem Aagregut- 
zuſtand des Waſſers. Und nun fand ſich, daß jelbit bei — 24” das Waller 
flüſſig blieb, aber bei diefer und bei NA Temperatur augenblidlic) gefror, 
jobald man die Schraube lüftete, alfo die Ausdehnung geftattete. 
Belanntlich bezeichnet man die Zahl, welche anzeigt, der wievielſte Theil 
der Wärme, welche ein Quantum Waller um 1 Grad erwärmt, nothwendig 
ift, um ein ebenjo große® Quantum irgend eines Körpers ebenfalls um 
1 Grad zu erwärmen, als die fpecifiihe Wärme dieſes Körpers. 
Tür feſte Körper erijtiren, beſonders durch die Arbeiten Regnault3, jehr 
enaue Beitimmungen der jpecifiichen Wärme, während über die jpecifiiche 
ärme der chemischen Verbindungen in Löſungen nur jehr wenige und nad) 
mangelhaften Methoden erhaltene Nefultate vorliegen. Dies veranlaßte 
Julius Thomjon, eine Reihe von hierhin einfchlagenden Verſuchen nad) 
einer ihm eigenthümlichen und genauen Methode anzuftellen. Thomjon 
unterjuchte —— einige Säuren, deren ſpecifiſche Wärme für Löſungen der 
verſchiedenſten Koncentration nn wurde. Die Verdünnung durd) 
Waller geſchah hierbei ſtets jo, daß dasſelbe nach Molekulargewichten zugefügt 
wurde. Auf diefe Weije erhielt Prof. Thomſon für einige Säuren die in der 
er Tafel verzeichneten Werthe für die fperififche Märme derjelben 
ei 18° 6. 
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in aeeeenSchwefelſäuteSalpeterſäuteSalgſäure | Weinſaure 
5 0,545 — — — 
10 0,700 0,767 0,748 0,745 
20 0,820 0,848 0,854 0,831 
60 0,918 0,929 0,931 0,910 
100 0,955 ’ 0,962 0,963 0,961 
0,976 0,981 0,978 0,974 


200 

Multiplicirt man die Kan in der 3.—5. Kolumne mit dem Molefular- 

ewichte der — en Löſung, ſo ergeben Zahlen von intereſſanten 
Beriehungen. an erhält nämlich die Molelularwärmen der Lölungen. 
Pergleiht man die Zahlen der Molekularwärmen mit denjenigen der ent» 
iprechenden Wafjermengen, jo zeigen beide ein äußerft nahes Zufammenfallen. 
Thomjon hat die Abweichungen beider Zahlen von einander genauer und für 
eine beträchtliche Anzahl von Löjungen unterfucht, und jtellt darauf den Sab 
auf: „Wenn eine waͤſſerige Löſung mit Waſſer gemifcht wird, jo entjteht ſtets 
eine Flüffigkeit, deren Molekularwärme geringer ift als die Summe der Mo- 
lefularwärmen der fie bildenden Flüjfigfeiten, gleichgültig, ob die Miſchung 
unter Abjorption oder Entwidelung von Wärme Statt findet“. Aus diefem 
Satze folgt, daß jtet3, wenn eine wäljerige Löjung mit Waſſer vermijcht wird, 
Wärme entbunden werden muß, die jich freilich nicht für das Thermometer 
De eisbar zeigt, weil fie bei der innern Arbeit der Flüſſigkeit verbraucht 
wird. Indem Thomjon ferner nad) einer genauen Beitimmung der jpe= 
cifiichen Gewichte der von ihm unterjuchten Löjungen das Molekularvolumen 
oder den Duotienten des Molefulargewichtes durch das Ipecifülche Gewicht 
derſelben berechnete, gelangte er zu einem weitern allgemein gültigen Ban: 
den er folgendermaßen ausdrüdt: „Wenn eine wäfjerige Löſung mit Wajler 
emijcht wird, jo entjteht immer eine Flüfjigfeit, deren Molekularvolumen 
feiner ift al3 die Summe der Volumina der fie bildenden Flüſſigkeiten; es 
findet tet3 eine Kontraktion Statt“. 

Aehnliche Unterfuggungen wie Thomjon, nur in beichränkterem Umfange, 
hat auch Marignac angeftellt; er findet gleichfalls die von dem dänijchen 
Forscher behauptete Verminderung der Molekularwärme, doch beitreitet er die 
All Aa a dieſes Sabes, indem er darauf hinweiſt, daß z. B. eine 
Mifhun von Wafler und Alkohol eine höhere fpecifiiche Wärme hat ala ihre 
Beitandtheile. Das Thomjonjche Geſetz weift ulto Ausnahmen auf, die noch 
genauer unterjucht werden müſſen. 

Auf das Gebiet der Eleftricitätslehre — begegnen wir zu⸗ 
nächſt einer Reihe jener feinen Unterſuchungen, welche man ſeit Jahren mit 
dem Namen Helm holtz jo innig verknüpft findet. Hier handelt es ſich um 
die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der elektriſchen Induktion. 
Weber glaubte die eleftrodynamijche Fernwirkung durch den bewegten eleftri- 
ichen Theilchen anhaftende, unmittelbar in die Ferne wirkende Kräfte erklären 
zu müſſen. — würde alſo die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der elek⸗ 
triſchen Induktion eine unendlich große, weil die Fortpflanzung eine momen⸗ 
tane jet. Dagegen ſchrieb Neumann der elektriſchen Induktion eine endliche 
Geſchwindigkeit zu und erklärte fie durch Kräfte, die mit einer endlichen Ge— 
ihwindigfeit fi) durch den Raum ausbreiteten. Yaraday und neuerdings 
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Maxwell behaupteten, daß die eleftriiche Anduftion durch eine Veränderung 
de3 den Raum erfüllenden Mediums bedingt jei, was aljo aud) eine endliche 
Fortpflanzungsgeſchwindigkeit involvirt. 

Die erſten Be. dieje Gejchwindigfeit zu meſſen, find von Blaſerna 
angejtellt worden, indem er die Zeit zu beitimmen juchte, welche verjtreicht, 
bis die Induktion von einer Spirale auf eine andere, welche von ne durch 
einen Nichtleiter getrennt iſt, zu Stande kommt. Die erlangten Reſultate 
waren aber ſehr unbeſtimmt, und aus ihnen ergab ſich die Fortpflanzungs— 

eſchwindigkeit der elektriſchen Induktion ſo gering, daß ſie mit Recht den 
— der Dane erregten. Eine Nrüfung derjelben durch 
Bernitein ergab in der That, dab die a apindir mins 
deſtens 2400 Meter pro Sekunde betragen müſſe. Helmholtz, jeit längerer 
Zeit mit Verſuchen über den Verlauf jehr kurz dauernder eleftrijcher Ströme 
beichäftigt, beichloß, die zu dieſem Zwecke angefertigten, äußerft genauen 
Apparate A} einer Prüfung des von Blajerna erhaltenen Werthes zu bes 
in eine Verjuche beziehen ſich auf die Yortpflanzung der Wirkung der 
eleftriichen Induktion durch Yuft allein. Es fand ji, dat bei einer Entfernung 
der beiden Spiralen von 136 Gentimeter die Dauer der Fortpflanzungszeit 
der Induktion hätte erkennbar jein müfjen, wenn jie aud nur "sn don 
einer einzigen Sekunde betragen hätte. Es zeigte ji) aber nichts dergleichen. 
Sonad muß aljo die ortpflanzungsgeihwindigfeit der inducirenden 
Wirkung 314,400 Meter pro Sekunde uberjteigen. Helmholg ijt gegen- 
—— mit Verſuchen beſchäftigt, ſeine Meſſungsmethode noch mehr zu 
verfeinern. 

Durch die genialen Arbeiten von Faradah iſt erwieſen, daß der elektriſche 
Strom materielle Theilchen der Elektroden mit fortführt, und zwar findet 
diefe mechanische Fortführung in der Richtung des Stromes vom pofitiven 
zum negativen Pole Statt. Becquerel, der ji) bereits früher viel mit 
eleftrijchen Unterfuchungen beichäftigte, hat num neuerdings das Verhalten 
von Salzlöfungen gegen den elektriſchen Funken unterfudt. Die von ihm 
angewandte Methode iſt ebenjo eek ala einfach. Er befeftigte Papier— 
jtreifen, die mit verjchiedenen Salzlöfungen getränft waren, auf den Eleftro- 
den eines Funfenapparates, und wählte die einander gegenüberjtehenden 
Streifen fo aus, daß die mechanische Fortführung der Salze durd) den clef- 
triichen Funken fich durch eine leicht in die Augen fallende chemijche Reaktion 
zu erkennen geben mußte. 

Diefe in großer Ausdehnung angeftellten Verſuche ergeben, daß ſich die 
verſchiedenen Subjtanzen der Gertfüheumg bus den eleftrifchen Strom gegen- 
über feineswegs alle gleich verhalten. Einige werden von den eleftrijchen 
Entladungen ſcheinbar gar nicht afficirt, was wohl nur jo zu verjtehen tft, daß 
die —— der Subſtanz jo gering iſt, daß ſie außerhalb der Grenzen 
der Wahrnehmbarfeit in den Becquerelichen Experimenten liegt. Solche 
Subftanzen ſind: Kobaltchlorür, Platindhlorür, Silbernitrat, kauſtiſches Kali, 
Kalifulfat. Wieder andere Salze werden allerdings durd) den eleftrifchen 
Strom weggeführt, aber nicht in der Richtung vom pofitiven zum negativen, 
jondern umgefehrt vom negativen zum pofitiven Pole. Als ſolche zeigten 
ſich Ferrochankalium, Bichromat von Kali, Baryumdlorür, Chlornatrium, 
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— Schwefelſäure, Phosphorſäure, Chlorammonium und Eiſen— 
orür. 

Ueber die Einwirkung kräftiger Magnete auf die elektriſchen Ent— 
ladungen hatte jchon früher de Ta Nive Unterfuchungen angeftellt, wobei 
er zudem Ergebnifje gelangte, daß durch den Magnetismus der Widerſtand ver- 
dünnter Gaje gegen den elektrifchen Strom beträchtlich ee werde. Heber 
die nähere Art und Weiſe diefer Aenderung der —* en u feit 
ergeben diefe Verſuche feine beitimmten Nurichlüffe, aber der Genfer P Hiifer 
vermuthete, daß der Magnetismus eine Veränderung der Dichte des Gaſes 
erzeuge, welche ihrerſeits die Veränderung der Leitungsfähigkeit hervorrufe. 
Um dieſe Vermuthung zu prüfen, * er im Vereine mit Saraſin eine 
Reihe von Verſuchen an, aus denen ſich ergab, daß, wenn die magnetiſche Ein: 
wirfung auf einen eleftrifehen Strahl ausgeübt wird, der äquatorial zwi⸗ 
ſchen den Polen eines Elektromagneten ſich befindet, alsdann in dem ver— 
dünnten Gaſe eine Steigerung des Widerſtandes hervorgerufen wird, die um 
jo bedeutender iſt, ein je beſſerer Leiter das Gas ift. Die magnetijche Ein- 
wirfung erzeugt Dagegen eine Verringerung Des iderjtandes, wenn Der 
eleftrifche Strahl axial zwiſchen den Polen des Elektromagneten ſich befindet, 
und ich! ift die Verringerung um fo bedeutender, je beſſer leitend das Gas 
iſt. as dieſe verſchiedenen Wirkungen anbelangt, ſo können ſie, nach den 
Verſuchen der genannten Phyſiker, nicht einer gg der Dichtigkeit zu⸗ 
gefchrieben werden, welche etwa in dem Gaſe durd den W agnetismus erzeugt 
wird, ſondern muͤſſen wahrſcheinlich durch Anomalien in der Lage und Ans 
ordnung der Theilhen des verdünnten Gaſes, welche der Magnetismus 
hervorbringt, erklärt werden. 

Nachdem Faraday die diamagnetiſchen Erſcheinungen zuerft mit 
Aufmerkjamfeit ftudirt hatte, fand Plücer, daß der Diamagnetismus eine 
merffiche Zeit zurücbleibt ; aber genauere Zahlenwerthe hierfür gab der Bonner 
Gelehrte nicht. Von der Thatjache ausgehend, daß durchſichtige Diamag- 
netiihe Subjtanzen die Polarifationgebene eines —— — Licht⸗ 
ſtrahles drehen, verſuchte Billari die Zeitdauer der diamagnetiſchen Wirkung 
mit diefer Drehung der Polarifationgebene zu beftimmen. Zu diefem Zwede 
benußte er eine zwiſchen den Polen eines — rotirende — 
glasſcheibe, deren optiſche Eigenſchaften durch bloße Rotation ſich in feiner 
Meile verändert zeigten. Wurde dagegen der Eleftromagnet in Thätigfeit 
verjebt, jo nahm unter dem Einflufje desjelben die Scheibe weniger Volarität 
an, wenn fie ſchnell rotirte, al3 wenn fie ruhte. Der Grund diejer geringeren 
Polarität ift der, daß jeder Radius der rotirenden Scheibe zu furze Zeit zivi- 
ſchen den Polen des Eleftromagneten verweilte, um die ganze Magnetifirung 
zu erlangen. Villari fand, daß bei 161 NRotationen in der Sekunde über- 
haupt gar feine Drehung der Polarifationsebene mehr eintrat, woraus ſich 
ergibt, daß ein Punkt der Scheibe 0,0015 Sekunden lang das magnetijche Feld 
durchlaufen konnte, ohne magnetiſch beeinflußt zu werden. Für die Zeitdauer, 
welche nothwendig iſt, damit die Glasſcheibe die volle Wirkung des Elektro— 
magneten erfahre, fand Billari den Werth von O,oosıs Sekunde, Wurde die 
Intenfität des Elektromagneten verändert, jo fand ſich, daß die gleiche 
Rotation ftärker auf den ſchwächern, ſchwächer auf den ftärkern Magnetismus 
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wirkte. Auch die Zeit, während deren der Diamagnetismus in der rofiren- 
den Scheibe zurückbleibt, ermittelte Villari durch finnreiche Abänderung feines 
Apparates; e3 fand fich hierfür weniger al3 Yzsoo Sekunde. Dr. Klein. 
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Die Lehrbücher der Meteorologie beginnen gewöhnlich mit einer Furzen 
Angabe der chemiſchen Zufammenfeßung der Atmo}phäre, ein Gegenstand, der 
feichzeitig die Chemie und die Atmofphärologie intereffirt. Aus diefem 
Grunde möge aud) in diefer kurzen Ueberſicht einer Arbeit von Smith gedacht 
werden, die zwar jchon vor das Jahr 1871 fällt, allein wegen ihrer Reid): 
haltigfeit hier eine Erwähnung verdient. Im Mittel aus den Beftimmungen 
von Say-Euffac, Humboldt, Sauffure, Th. Thomfon, Davy, Vogel, Hermb- 
tädt, Dalton, Foyere, Regnault , Bunfen, Marhand, Graham und Liebig 
x a * wahrſcheinlichſte durchſchnittliche Zuſammenſetzung der atmo⸗ 
phäriſchen Luft: 


Sauerſtoff 20,96 
Stichſtoff . 79,00 
Kohlenjäure. » » 2 2. 0,04 


100,00 
Diefe Durchſchnittswerthe find natürlich an den verjchiedenen Orten beträcht- 
lichen Schwankungen unterworfen, und man fann annehmen, daß das Sauer: 
ftoffverhältnig von unter 20,0 der Luft in Städten oder der Luft auf hohen 
Gebirgen entjpricht. Als jchlechte Luft fann man nad) Smith — 
bezeichnen, welche bloß 20,6 Procent oder darunter an Sauerſtoff enthält. 
Der Gehalt der Atmojphäre an Kohlenfäure ift gewöhnlich in der Höhe 
S,beträchtlicher als in der Tiefe; auch unterliegt er einer jährlichen Veränderung, 
indem er ein Marimum im Sommer, ein Minimum im Winter zeigt. 

Das noch immer jo geheimnigvolle Auftreten des Ozons in der Atmo- 
ſphäre ift im Jahre 1871 einer genaueren Unterfuchung von Lüdicte in Gotha 
unterworfen worden, der ſich Dabei ——— auf das an den ſächſiſchen 
meteorologiſchen Stationen — aterial ſtützte. Es ergab ſich zu— 
nächſt die ſchon anderweitig bekannte Thatſache, daß der Spongehalt der Luft 
mit der Feuchtigkeit derjelben wählt. Die Windrihtung jchien nur in 
jofern Einfluß auszuüben, al fie auf die Feuchtigkeit der Atmoſphäre einwirkt; 
dagegen erſchien die Stärfe der Luftbewegung von direftem Einfluffe. Luft: 
drud und Luftwärme fcheinen in umgefehrtem Verhältniſſe zur Mehrung des 
Dzons zu ftehen. Aus der —— der Beobachtungen ergibt ſich, 
der größte Ozongehalt (bei Nordweſt) nicht mit dem größten Feu tigleits⸗ 

ehalte (bei Nordoſt) zuſammentrifft. Dieſe Abweichung iſt aber, wie Luͤdicke 

ervorhebt, nur eine rei welche ihre Erklärung in der größeren Stärfe 
der Weſtwinde ale Uebrigens ift nicht zu vergeffen, daß bereits vor 
11 Jahren Profeffer Preftel in Emden, aus feinen eignen Nr 
Beobachtungen, zu ganz analogen Ergebniffen über das periodiſche Auftreten 
des Ozons und den Einfluß der Winde darauf gelangt ift, wie Lüdicke. 
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Werthvolle Unterfuchungen über die BerhältniffederBodentemperatur 
hat Profefjor Kerner in Innsbruck angeftellt, indem er auf einem ijolirten 
fegelförmigen, mit Gras bewachſenen Hügel bei Innsbruck, in einer Tiefe 
von 80 Gentimetern, 8 mit Wajjer gefüllt laſchen verjenfte, und zwar nad) 
den 8 Hauptweltgegenden hin, und die Temperatur des in diejen Flaſchen 
enthaltenen Waſſers am 15. eines jeden Monats jehr jorgfältig beitimmte. 
Im Mittel aus dreijährigen Beobachtungen fand ſich die Bodentemperatur 
in Graden des hunderttheiligen Thermometers: 


Januar 44 Mai 145 September 17,9 
Bent 4,7 Juni 16,5 Dfttober 14,0 

är 5,5 Zuli 18,3 November 8,6 
Apri 84 QAuguft 18,7 December 5,9 





Aus dieſen Refultaten ergibt fich eine geringe VBerfchiebung der größten Boden- 
wärme im Vergleich zum Maximum der Lufttemperatur, denn dieſes findet 
im Juli ftatt, jenes im zuNn Vergleicht man die mittleren Werte für 
die Jahrestemperatur des Bodens nad) den einzelnen Himmelsjtrichen mit 
einander, jo findet jich die Lage Südweſt am wärmften, Nord am fühliten. 
Etwas Aehnliches zeigt auch die Temperatur der Luft, und man pflegt dieſe 
Anomalie auf die größere Wärme der Südweltwinde — uführen. Für 
die Bodenwärme kann man nun nicht wohl an dieſen Einfluß des Südweſts 
denken. nalen Kerner glaubt deshalb, daß man in diejer Trage 
überhaupt Urſache und Wirkung verwechjeln würde, wenn man den Südweſt 
als Erwärmer des von ihm bejtrichenen Gehänges herbeiziehen wollte, und i 
der Anficht, daß im Gegentheile die Infolation der Sonne die Hauptrolle 
Br Man jollte zwar glauben, daß, da die Sonne rechts und links vom 
eridiane hi ganz ähnlich verhält bezüglich ihrer Wärme und Sichtbarkeits- 
dauer, die jüdöftliche Lage genau die nämliche Wärmemenge erhielte wie Die 
Inne — Allein die atmofphärifchen Verhältniffe bewirken doch einen 
Unterjchied, jo daß nad) den Unterfuchungen von Bfaundler mittel des 
Pouillet'ſchen Heliometer8 die Wärmemenge, welche Nachmittags die Erd- 
oberfläche trifft, um einen numerifch nicht unbedeutenden Betrag größer ift als 
diejenige, welche Vormittags auf die Oberfläche des Bodens fommt. Ein 
nicht minder interejjantes und ſicheres Ergebniß der Beobadhtungen von 
Kerner iſt die jährliche Wanderung des Dlarimums der Bodenwärme von 
der ſüdweſtlichen nach der jüdöftlichen Seite. Diejes Marimum trifft nämlich 
in den Monaten November bis April auf die im Mai bis Auguft 
en die Südoftjeite und. fehrt dann, indem es im September und Oftober 
auf der Südſeite ſich einftellt, im Spätherbfte wieder auf die Südweſtſeite 
zurüd. Die Urſache diefer merfwürdigen Erſcheinung ſucht Brofefjor Kerner 
in der Windrichtung, wenigftens zum Theil; allein Fritſch hat dagegen 
eltend eg daß, e3 hauptſächlich die Bewölkung fein dürfte, welche hier- 
er eine Rolle jpielt. Aus den Beobachtungen von Fritſch ergibt ſich nämlich, 
daß bejonders im Sommer die Bewölkung Nachmittags eine weit bedeutendere 
ift, als in den entjprechenden Vormittagsftunden. 
Profeſſor eier in Gießen dat Beobachtungen über die Bilanz 
der Berdunftung und des Niederſchlags — und daraus 
beachtenswerthe Schlüſſe gezogen. Er fommt zu dem Reſultate, daß die ge— 
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wöhnlichen Niederjchläge für den a ira der Pflanzen bei uns voll« 

fommen ausreichen dürften, auch ohne daß man die Fähigkeit der Oberflächen- 

—* der Erde zur unmittelbaren Kondenſation des atmoſphäriſchen Waſſer— 
ampfs hinzuzuziehen nothwendig habe. 

Die —9 e Vertheilung des Regens im mittleren Europa 
bildet den Gegenſtand einer ne — welche Dove der Berliner Ala— 
demie vorgelegt. „Die Luftſtröme, ſagt der berühmte Meteorologe, ſind, 
abgeſehen von den in fie hineinragenden Untiefen, uferlos; fie verändern daher 
häufig ihre Betten, aber innerhalb beitimmter Grenzen. Zwiſchen den ver: 
jchiedenen einander begrenzenden Witterungsſyſtemen gibt e8 daher Ueber: 
gangsgebiete, die bald dem einen bald dem andern anheim fallen. Hierzu 

ehört im großen Ganzen Europa; es weiß nie, ob e3 fich für das See= oder 
Fir das Kontinentalklima entjcheiden ſoll. Es blicdt wie ein Janus nach ent= 
gegengejegten Seiten, nad Oft und nah Welt. Im Frühlinge übermiegt 
der Einfluß jeines öftlich gelegenen Fontinentalen Nachbars. Dies fpricht 
fi) in den umbedeutenden Niederichlägen des Februar und März aus, und 
in den vorwaltenden trodenen Oftwinden, welche bis in dem Mai hinein Nacht: 
fröfte hervorrufen. Vom Juni an ift, es die Weſtſeite der Windroſe, welche 
die die Witterung bejtimmende Rolle übernimmt. Nur in jeltenen Fällen 
iſt der Verlauf ein anderer und jtellt fi) al3 ein Verrüden der Erjcheinungen 
in der Richtung des Meridian dar. In heißen Sommern genirt eutjchland 
der dann regenlojen jubtropiichen Zone an, während die Nilſchwelle dann 
enorm wird, weil die tropischen Regen ungewöhnlich in den oberen Lauf des 
Fluſſes eingreifen. In anderen Jahren betheiligt ſich hingegen Italien an 
unferen Sommerregen. Greifen im gewöhnlichen Verlauf die Verhältnifje 
der Weſtküſten weiter nad) Often, jo befommen wegen der Herbitregen Eng— 
lands unfere Regenfurven die Tendenz, ihr Sommermarimum erheblich im 
Jahre zu verjpäten. Wollen wir daher das einem Grenzgebiete eigenthümliche 
Schwanken verſtehen, jo dürfen nicht blos vieljährige Mittelwerthe betrachtet 
werden, jondern auch bejtimmte einzelne Jahre müſſen einer genauen Unter- 
ſuchung unterworfen werden.” Dove hat eine ſolche Arbeit im Jahre 1858 
über die Urjachen der damaligen an er — veröffentlicht. Der 
Sommer 1870 ift ein dem vollfommen entjprechendes Beiſpiel furchtbarer 
Niederichläge nad) einer ungewöhnlich Yange a, Dürre, veranlaßt 
durch einbrechende kalte Weltwinde in eine in Wefteuropa vorher überhißte 
Atmojphäre. Dove hat feine Unterfuchungen über diefen Gegenftand auf 
die Beobachtungen von 200 Stationen bafirt, doc) fonnten dieſelben nach Weiten 
hin leider nur bis zur franzöfifchen Grenze ausgedehnt werden. Auf unjerm 
Gebiete, jagt er, fallen die ertremen Werthe in das Rheinthal. Am 11. Auguft 
betrug der Niederſchlag in Karlsruhe 88,7 Millimeter, den achten Theil der 
en. in Baden 75,1 Millimeter, in Badenweiler 74,0 Millimeter. 
Aehnliche auffallend große Tagesfummen für den Niederjchlag geben die 
Beobadytungen in Schwaben. Auch die —— Stationen liefern überall 
bedeutende Mengen; ebenſo geben die Nordweſtküſten Deutſchlands relativ ſehr 
hohe Werthe. Bei weiterm Fortſchreiten von Nordweſt nach Südoſt erſchöpft 
ſich aber die Regenquelle, wie dies Wien beweiſt. Die italieniſchen Stationen 
zeigten deutlich, daß ſich Unteritalien nicht mehr an der Erſcheinung betheiligte, 
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und auch nad) Norden Hin gehörte Norwegen nad) Ausweis der Beobachtungen 
einem andern Syftem ar. Dur Zujammenftellung der fünftägigen Wärme- 
mittel für Auguft 1870, und Vergleichung derjelben mit den aus 2Ojährigen 
Beobachtungen abgeleiteten Normalwerthen, zeigte Dove die in Folge der 
gewaltigen Niederſchläge in Mitteleuropa hervorgerufene Temperaturerniedri= 
ung. Einen merkwürdigen Gegenja zu den mächtigen Regen des Auguft 
bildete die im ganzen weitlichen Europa verwaltende Trodenheit des Frühjahrs, 
„In meinen Unterfuchungen“, jo jchließt Dove jeine Abhandlung, „über die 
Stürme habe ich nachgewieſen, daß die gefährlichite Form derjelben im Herbft 
und Winter Deutjchlands die ift, wo in eine durch einen anhaltenden Nequa= 
torialfttom aufgeloderte Atmojphäre ſenkrecht ein Falter Nordweſt mit fteigen- 
dem Barometer und plößlicder Wärmeabnahme einbridt. Dieſe Form ent- 
jpricht den hier betrachteten Erjcheinungen; beide Phänomene find durch die 
Jahreszeiten modificirte Folgen derjelben Grundbedingungen. Es gibt daher 
bejtimmte Wetterftraßen, deren Auffindung eine viel wichtigere Aufgabe ift, 
al3 die Aufſuchung auf enge Grenzen beſchränkter Modifilationen, welche man 
Wetterſcheiden nennt, die aber nur eine lofale Bedeutung haben.“ 

Die Re gr vertheilung in den verjchiedenen Theilen des unermeßlichen 
ruſſiſchen Reiches tft der Gegenftand einer Abhandlung A. dv. Wojitoffs 
geweſen. Trotz der erfreulichen Ausdehnung des ruſſiſchen Beobachtungs— 
netzes bringt e3 die gewaltige Flächenausdehnung diejes größten Reiches aller 
Zeiten mit ji), daß beſonders über dejjen ER EN noch ziemlich 
mangelhafte Data vorliegen. Die Abhandlung v. Wojitoff3 bietet nur 
dasjenige, was zur Zeit über diefen Gegenftand feitgeftellt ift. Die Regen— 
vertheilung innerhalb des ruſſiſchen Reiches zeigt merkwürdige Gegenjäße, 
obgleich das ganze Gebiet fait ausjchlieglich der Region der Sommerregen 
angehört. Ordnet man dasjelbe in Gruppen jo hat man folgende Mittel: 
werthe für die monatliche Regenmenge in Millimetern, für die mittlere Regen- 
menge des Jahres und dDiegeit der Maxima und Minima der Regenhäufigkeit. 


Dinimum 
Monat | Regenmenge 


Maximum Mittlere jährliche 
Monat |Regenmenge | NRegenmenge 


Juli 












Oſtſeegebiet... - - 





Mittelrußland .» » » 509,8 
1 er März 12,2 . 80,5 405,1 
—— land . . . . . | yebruar 18,9 Juni 60,8 394,9 
Nordküfte des kajpiichen Meeres | Januar 4,9 . 17,7 125,9 

. » j[hwargen = Februar 18,9 . 59,6 388,5 
Mingreliein -» +». +.» 5 56 . 185,2 1338,3 
Georgien » - 2 0. Januar 13,2 ai 60,1 346,7 
Siüdweitufer de3 fajp. Meeres am 20,0 November 91,5 659,9 
MWeitüibirin - » ... ärz 9,8 i 67,5 370,1 
Oſtſibirien. — Februar 6,1 Auguft 163,6 580,1 


Eine merkwürdige und noch unerflärte Thatjadhe ift die an einigen Orten 
wahrgenommene Veränderung in der Regenvertheilung. So gibt d, Woiji- 
toff für Barnaul folgende 10jährigen Mittelwertde in Millimetern, 


Periode | Mi | uni Juli Auguſt September 





1838—1847 37,8 69,4 68,0 58,1 42,2 
1848 — 1857 26,9 37,2 48,4 47,4 24,8 
18581867 16,1 17,7 28,5 32,9 - 21,7 
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Auch für Lugan ſcheint die Regenmenge der Monate Mai, Juni und Juli 
abzunehmen. 

Die Wichtigkeit der a Wie für das Erkennen der meteoro- 
logijchen zn in den höheren Yuftregionen, und die zunehmende Aufmerf- 
ſamkeit, welche man denfelben neuerdings ſchenkt, nachdem ſchon vor ee 
Fritſch ein reiches Beobadhtungsmaterial Darüber gefammelt, veranlaßt Pro— 
Kin Pony zu einer neuen Klaſſifikation diefer Iuftigen Gebilde. Jeder, der 
ich in jeinem Leben einmal mit den Wolkenformen bejchäftigt hat, weiß, Daß 
diejelben ſchwer zu harakterifiren find. Zwar hat der Engländer Howar 
ſchon im — — Jahrhundert eine Klaſſifikation der Wolken eingeführt, 
allein die Meteorologen ſind über deren Unzulänglichkeit längſt im Klaren. 
Bony’3 neue Eintheilung ift folgende: 

1) Zodenwolfe, Curl-cloud, nn Cirrus. 

Zarte, perlartig glänzende, weiße, am hödhften ſchwebende Wolfen, bis— 
weilen in Geſtalt von ** Büſcheln, Federn, gekräuſelten Haaren, parallelen 
oder divergirenden Streifen. 

2) Fadenwolke, Thread-cloud, Howards Cirrostratus. 

Kleinere, dichtere und mehr verzweigte Wolkenfäden, bald mehr bald weniger 
in ununterbrochener Schicht gewebt, am Horizont als ſchmales Band er— 
ſcheinend, tiefer ſchwebend als der reine Cirrus. 

3) Federige Haufenwolke, Curdled-cloud, Howards Cirrocumulus. 

Kleine, getrennte Wolkenbälle, den Flocken gekrempelter Welle ähnlich, 
zerſtreut über den Himmel. 

4) Dedentwolfe, Sheet-cloud. 

Oberes Lager eines ausgedehnten, dichten, langſam ziehenden Wolfen- 
mantel3, gebildet durch Feder- und Federſchichtwolken, Früher erjcheinend und 
jpäter verſchwindend als die folgende Form. 

5) Regenwolfe, Rain-cloud. 

Tieferes Lager eines ——— dichten Wolkenmantels, durch Ver— 
dichtung und Anhäufung von Waſſerdunſt gebildet, von der vorhergehenden 
durch klare Luftſchichten getrennt, die eigentliche Regenquelle. 

6) Windwolke, Wind-cloud. 

Getrennte Bruchſtücke der ſich auflöſenden Regenwolke von unbeſtimmter, 
mannigfaltiger Form von dem tiefern Luftſtrom raſch fortgeführt und in die 
folgende häufig übergehend. 

7) Bergförmige Wolfe, Mount -cloud, Howards Cumulus. 

Getrennte Maſſen mit meijt horizontaler Bajis, zu bergähnlichen Maſſen 
gethürmt, durch die aufjteigenden Suftfäulen gebildet, den unteren Regionen 
der Atmojphäre angehörend. 

Schon jeit längerer Zeit weiß man, daß die Lufttemperatur in mäßi« 
pen Höhen über dem Boden höher ijt als in der unmittelbaren Nachbar— 
haft des Bodens ſelbſt. Neuere ———— über dieſe Erſcheinung hat 
Glaiſher angeſtellt und gefunden, daß die mittlere monatliche Temperatur der 
Luft in 22 und in 50 Fuß Höhe über dem Boden während der Abend = und 
Nachtſtunden das ganze Jahr hindurd) höher it, als in 4 Fuß Erhebung über 
demjelben, und ebenjo höher bei Tag und bei Nacht während der Winter— 
monate. Bei Auswahl von Tagen mit einem durch dichte Wolken bededten 
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che fand ſich, daß es an ſolchen Tagen feinen Unterfchied zwiſchen der 
emperatur in 4, 22 und 50 Fuß Höhe gab. 
ie wichtige Frage nach der Wärmeabnahme mit der Höhe über der 
Meeresfläche | faft gleichzeitig von Profeſſor Hirſch und von U. Hann 
aufs jorgfältigite unterfucht worden. Der Erftgenannte ftüßte ſich auf die 
meteorologijchen Beobachtungen der jchmweizeriichen Stationen und verglich, 
um den Unterjchied der geographiichen Breiten möglichit auszufchließen, immer 
je zwei nahe bei einander liegende Beobadhtungsorte mit einander. Hann 
jeinerfeitS fuchte vielmehr die Lokaleinflüſſe auszufcheiden und bildete deshalb 
aus den Wärmemitteln mehrerer Stationen in mö ri gleichen Höhen über 
‚dem Meere einen Mittelmerth. Ein anderer Mittelwerth wurde für eine 
weite Reihe von wiederum nahe gleich hohen, aber im allgemeinen tiefer als 
ie vorhergehenden gelegenen Orten, die ebenfalls im Mittel die gleiche geo— 
taphijche Breite, wie das Mittel der erſten Reihe beſaßen, gebildet, und jo fort 
Fir eine dritte Reihe von Orten, die wiederum tiefer lagen als die beiden erjten 
Reihen. Die Hauptergebnifje diefer Unterſuchungen enthält folgende Tafel, 
welche anzeigt, um wieviel daS hunderttheilige Thermometer beieiner Erhebung 
um 100 Meter (308 Bar. Fuß) im Jahresmittel fällt: 

Be a a ee ee 

Se ar et a 2 ds > 
. Im Sommer iſt die Wärmeabnahme mit der Höhe langſamer, im Winter 
jchneller als das Jahresmittel. Dies findet nicht blos in bergigen Gegenden 
Statt, ſondern aud, wie Hann aus Glaijhers Ballonfahrten gefunden hat, 
in der freien Atmoſphäre. Das eh der Wärmeabnahme mit wachjender 
Höhe ijt nicht befannt, aber die Annahme, welche den vorſtehenden Berech- 
nungen zum Grunde liegt, und die auch von Sonflar und Bauernfeind 

etheilt wird, nämlich daß in allen Höhenfchichten für je 100 Meter Er— 
* die Wärme um denſelben Bruchtheil eines Grades ſinke, ſcheint ſich 
von der Wahrheit nicht viel zu entfernen. Dies gilt indeß keineswegs für 
die freie Atmoſphäre; denn die Ballonfahrten haben ergeben, daß die Luft— 
temperatur anfänglich jehr rajch abnimmt, dann aber eine Iangjamere Ab- 
nahme eintritt, die big zu den größten erreichten Höhen anhält. 

Ueber den Hagel und jeine Entjtehung hat Hirn, geftüßt auf die Reſul— 
tate der mechanischen Wärmetheorie, eine Hypotheſe auf che 6: welche nad) 
jeiner Meinung geeignet ift, dieſe nod) immer jo räthjelhafte Erſcheinung zu 
erflären. Nach * iſt die Abkühlung einer aufſteigenden Luftmaſſe die Haupt— 
urſache der Entſtehung des Hagels. Die Größe dieſer Abkühlung iſt abhängig 
bon der Druckveränderung und von der Anfangstemperatur. Luft von 15° C. 
Wärme unter 760 Millimeter Drud fühlt fich bis auf — 26° E. ab, wenn fie 
10 hoch emporfteigt, Daß der Drud nur 380 Millimeter beträgt. Iſt demnach, 
jagt Hirn, ein vertifal auffteigender nn, gegeben, der gegen eine Wolfe 
weht, jo erzeugt er nothwendig in diefer Wolfe eine beträcht ice Abfühlung, 
jodaß Eis daraus fällt, wenn nur die Drudänderung genügend groß ift un 
die Anfangstemperatur diejer al enen Luft nicht zu hoch var. Das 
Eis, welches ſich num bildet, fällt nicht Fontinuirlich , jondern rud= und ftoß= 
weile, indem es nad) und nad), zu einzelnen Körnern anwachſend, durch jein 
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Gewicht dann dem aufſteigenden Luftſtrom entgegenſtürzend, ihn durchfällt. 
Durch Rotation werden dieſe Körner ellipſoidiſch. Der Kern iſt nur Schnee, 
welcher Sommer und Winter aus jeder Wolke in einer Höhe von 5000 bis 
6000 Meter fällt. Dieje Erklärung iſt jehr einleuchtend, und aud) die Be— 
rechnung der enormen Kälte eines von 760 Millimeter Drud bis unter 380 
Millimeter Drud auffteigenden Luftftromes von 15° Wärme iſt ganz richtig: 
nur ijt nicht einzufehen, weshalb der Luftſtrom juft bis zu Dieter he empor= 
jteigen ſoll; es liegt dazu offenbar eben jo — Veranlaſſung vor, als 
A ee Luftftrom zu einer vier- oder fünfmal jo großen Höhe empor= 
eigen jollte. 

Ueber die Urfachen und den Verlauf der europäiſchen Wirbelftürme 
hat Mohn interefjante Unterſuchungen angeſtellt. Befanntlih hat Dove 
nachgewiejen, daß gewilje Stürme, welche die —— Küſten treffen, 
ungeheure Wirbelwinde Und, in deren Gentrum eine Region geringſten atmo= 
ſphäriſchen Druckes jich befindet. Mohn findet nun aus jeinen neuen Unter: 
ſuchungen einer großen Zahl von Stürmen, in Uebereinjtimmung mit dem 
was man jchon früher wußte, daß dieje fich über Europa fajt jtet3 in öftlicher, 
jelten in nördlicher oder üblicher, niemals aber in weſtlicher Richtung fort- 
bewegen. Die durchichnittliche Geſchwindigkeit, mit der ſich das Centrum des 
MWirbelfturmes fortbewegt, beträgt 43,000 Meter in der Stunde, fie ift am 
größten (50,000 Meter) über dem atlantijhen Ocean und dem Eiämeere, 
wird Fleiner (38,000 Meter) über Skandinavien und Deutſchland, aber fie 
wächſt wieder, wenn der Wirbelorfan über die rujjischen Ebenen feinen Weg 
nimmt (hier 47,000 Meter pro Stunde). Als Mohn die Abnahme des Luft- 
drudes im Gentrum der Wirbeljtürme unterjudjte, fand er, daß diefe um jo 

eringer wird, je mehr der Ort dieſes Centrums jelbit ins europätjche Feſt— 
and eindringt. Wenn man fi vom Centrum gegen die Peripherie wendet, 
jo nimmt die Barometerhöhe raid) zu. In der Nahe des Mittelpunftes wüthet 
der Sturm am heftigjten; im Centrum jelbjt ift Todesitille. Die barometri- 
ſchen Minima der betrachteten Stürme bewegen ſich von Weit nad) Dit fort; 
unterjcheidet man nun zwijchen vorderer und hinterer Seite, indem man Er 
das Gentrum eine Linie von Nord nah Süd gezogen denkt, jo ergibt fi 
folgende kontraftirende Gegeneinanderftellung: 


Bordere Seite: i Hintere Seite: 
Windridtung: O, SO., SW., W. MWindrihtung: W. NW., N., NO., O. 
Mindrihtung im Allgemeinen ſüdlich. Windridtung im Allgemeinen nördlid. 
Das Barometer fällt. Das Barometer fteigt. 


Temperatur, Feuchtigkeit, Bewölkung nehmen zu. | Temperatur, Feuchtigkeit, —— nehmen ab. 
Anhaltende ſtarle Niederichläge finden Statt. | Die Regengüſſe enden, der Himmel klärt ſich auf. 
Man erkennt in diefer Gegenüberftellung jofort die ontraftirenden Eigen= 
ichaften des äquatorialen und des polaren Luftjtroms. Die Bewegung der 
DBarometerminima geht derart von Statten, daß der Luftdrud am vordern 
Rande des Wirbel3 abnimmt, am enigegengeiehten aber wächſt. Als Urjachen 
diefer Erſcheinung hebt Mohn hervor: die | eiegung der Luft längs der 
Erdoberfläche, die Wärme der Luft, ihre Feuchtigkeit und aufjteigende Be— 
wegung, die Verdichtung der Wafjerdämpfe. „Alle Meteorologen“, jährt er 
fort, „jind darin einig, daß dieje Urſachen jedesmal mitwirken, daS Baro— 
meterminimum herborzubringen, welches zwiſchen den beiden Paſſaten beiteht.“ 
34* 
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Aber es ſind dieſelben Urſachen, welche ſich am vordern Rande einer Wirbelung 
jeigen. Die Frage nach dem erjten Urfprunge des in Bewegung befindlichen 
arometriichen Minimums ijt eine jehr ſchwierige. Man muß annehmen, 
daß diejelben Urſachen, welche bei der Fortbewegung des Centrums des 
Sturmes dur fortwährende Luftverdünnung am vordern Rande des Wirbels 
wirken, auch bei der Entjtehung des Deprejjionsmittelpunftes thätig jind. 
Doc ijt es, wie auch Mohn gejteht, jchiwierig zu bejtimmen, wie in einzelnen 
Füllen die Sachlage gewejen. 
Es verbliebe noch einer großen Anzahl wichtiger Unterſuchungen auf dem 
Gebiete der Meteorologie zu gedenken; allein die hier vorgeſchriebenen Grenzen, 
ejtatten leider nicht Darauf einzugehen. Ich kann jedoch dieſen Artikel nicht 
Öilichen, ohne wenigjtens dem Namen nad) der ſchönen Unterſuchungen zu 
erwähnen, welche der unermüdliche Preſtel in Emden über das Gef A der 
Winde und das Syitem der Luftſtrömungen über dem atlantijhen 
Ocean angejtellt hat; ebenjo muß wenigſtens vorübergehend der interejjanten 
Rechnungen Flögels in Kiel über die Höhe des olarlichtes gedacht 
werden, aus denen ſich ergibt, daß die früheren Angaben von 50 bis 100 
Meilen und darüber für die Höhen mancher Nordlichter a jo un— 
zuverläjjig find, als man vorjchnell angenommen hat. Dr. $tlein. 
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nad der Zeitichrift des Löniglih preugiihen Statiſtiſchen Burcaus. 


Die Meteorologie ift wie feine andere Wiſſenſchaft auf bejtändige regel- 
mäßige Beobachtung angewiejen. Alles was wir von den Gejeßen wien, 
welche die Veränderungen in der Atmoſphäre beherrichen, verdanfen wir der— 
artigen Beobachtungen. Man ift ſchon früh zu der Einficht gelangt, daß die 
jorgfältige Regiftrirung der jo alltäglich erjcheinenden Vorgänge und Ver— 
a allein in der Erfenntniß der Witterungsgejege fördern kann, und wir 
elißen 3. B. Beobadhtungsreihen von der Bariter Sternwarte, welche mit dem 
Unfange des vorigen Sahrbundertg beginnen. Auch in deutichen Städten hat 
man jeit lange jorgfältige Regifter über die täglichen Schwankungen der 
Witterung geführt, und das glänzendjte Beifpiel diejer Art bietet die vom 
Kurfüriten Karl Theodor neftiftete Societas meteorologica palatina in 
Mannheim, welche einem wenn auch nach jegigem Begriffe engen Ge— 
biet ein volljtändiges Ne von Beobadtungsitationen ſchuf. Man hat von 
mehreren Seiten Aehnliches angejtrebt, aber was wir jebt beſitzen, verdanken 
wir doc zum bei weitem größten Theil erjt den Bemühungen Humboldts, 
welcher al3 der Begründer der neuern Meteorologie pr betradhten ilt. Im 
Preußen hatte Friedrich Wilhelm III. durch KabinetSordre vom 28. Mai 1805 
ein ſtatiſtiſches Bureau zu errichten befohlen, und unter den zwölf für dieſes 
maßgebenden Gefichtspunften war als erjter aufgeführt: „Meteorologijche Be— 
merfungen über die Rufttemperatur, phyjifaliichen Einfluß auf das Wachs— 
thum des Getreides, der Pflanzen, des Holzes u. ſ. w.“ Später wurde bei 
dem jtatiftiichen Bureau auf as Humboldts ein bejonderes meteoro— 
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Yogifches Institut errichtet, welches feine Thätigfeit 1846 begann. Schon 
1851 erſchien der inhaltreiche Bericht über die in den Jahren 1848 und 49 
auf den Stationen des Inſtituts im preußijchen Staat angeftellten Beobachtungen 
vom Profefjor Dove, dem jeit 1848 die wiſſenſchaftliche Leitung des Inſtituts 
übertragen worden war. Durch dieje, ein überaus wichtiges, für Berlin bis 
zum Anfang des vorigen Jahrhunderts zurücgehendes Beobadjtungsmaterial 
enthaltende Arbeit war der Grund zur Slimatologie des preußiichen Staates 
gelegt. Gegenwärtig beiteht daS zujammenhängende, von der rufjiichen bis 
ur franzöfiichen, belgiichen und niederländijchen Grenze ausgefpannte 
Beobacitungsneh aus folgenden Stationen: 

Ditpreußen: Memel, Tilfit, Klaufjen bei Lyk, Königäberg. 

MWeitpreußen: Danzig, Hela ‚ Konit. 

Pommern: Lauenburg, Köslin, Regenwalde, Stettin, Putbus. 

a. Bromberg, Bojen. 

hlefien: Ratibor, Breslau, Zehen bei Bojanowo, Landeck, Eich- 
berg * Hirſchberg, Kirch Wang an der Schneekoppe, Görlitz, Landskrone, 

unzlau. | 

tandenburg: Berlin, Frankfurt a. d. O. 

Sadjen: Torgau, ne Mühlhaufen, Langenjalza, Erfurt, Heiligen- 
jtadt, Wernigerode, Broden, Salzwedel. 

eſſen: Kafjel, Altmorfchen, Marburg, Fulda, Hanau, Frankfurt a. M. 

annovder: Hannover, Göttingen, Hlausthal, Lüneburg, Otterndorf, 
Lingen, Emden, Norderney, Heppens. 

Schleswig: Holftein, Kiel, Neumünfter, Woltersmühle, Flensburg, 
Sylt, Dulum, Meldorf, Glüdjtadt, Neuftadt a. d. Oſtſee, Segeberg, Oldesloe, 
Koppeln, Tondern , Apenrade, Haderäleben. 

MWeitfalen: Gütersloh, Oelsberg, Arnsberg, Münfter, Tedlenburg. 

Rheinlande: Kleve, Krefeld, Köln, Boppart, Kreuznah, Trier, 
Jülich, Abtei Laach, Wiesbaden. 

Bu lern: Hechingen, Burg Hohenzollern. 

n Bayern beobachtet man in Münden auf der königlichen Sternwarte 
und auf dem Hohenpeißenberge. Lebtere Station, 3000 Fuß über dem 
Meere, ift von der erwähnten Societas palatina gegründet, und jchon feit 
1781 in Thätigfeit. Von der Forjtverwaltung jind 1868 folgende 
Stationen errichtet worden: 

Seeshaupt am Starnberger Se. . . . . 574 Meter ü. M. 


KRohrbrunn im Speflartt . » .» » 2.2.6460 = - 
Altenfurt im Nürnberger Reichswalde. . . 314 = = 
Dujchelberg im Bayerischen Walde . . . . 81 = = 
Ebrach im Steigerwalte . . 22.2.8368 = = 
Sohannesfreuz im Pfälzermalde . . . . . 60 - = 


Aſchaffenburg.... 130 ⸗ 
Dieſe Stationen unterſcheiden ſich von allen übrigen weſentlich dadurch, 
daß die Beobachtungen nicht zu Hauſe vor dem Benfer, fondern auf einer 
freien nicht bewaldeten Fläche, und geichpeitig im Walde angejtellt werden. 
Königreih Sadhien hat folgende Stationen 1. Ordnung: Leipzig, 
Dresden, Döbeln, Bauen, Tharandt, Zittau, Zwidau, Chemnik, Feſtung 
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Königſtein, Plauen, Freiberg, Elſter, Annaberg, Rohnfeld, — 
Oberwieſenthal. Stationen 2. Ordnung: Gohriſch, Rieſa, Zwenkau, Werms— 
dorf, Gröditz, Greiz, —— — „Grüllenburg, Georgengrün. 

Königreich Würtemberg: Centralſtelle: königliches Ytariftiich = topo= 
graphiſches Bureau zu Stuttgart. Stationen: Stuttgart, Mergentheim, 
Cannſtadt, Heilbronn, — — Calw, Ulm, Schopfloch, Heidenheim, 
Hohenheim, Ißny, Friedrichshafen, Biberach. 
pf a Heſſen: Darmitadt, Micheljtadt, Gießen, Monsheim, 

edderäheim. 

Großherzogthum Baden (jeit 1868 und 69): Karlsruhe, Mannheim, 
Mertheim, Baden, Freiburg, Buchen, Petersthal, Meersburg, Villingen, 
Hächenſchwand, Badenweiler, Schopfheim, Schweigmatt, Bretten. 

Großherzogthum Medlenburg Schwerin: Schwerin, Schönberg, 
Roftod, Poel (Inſel in der Oſtſee). 

— —— Mecklenburg Strelitz: Hinrichshagen, Dorf bei 
e 


oldegk. 
Großherzogthum Oldenburg: Oldenburg, Jever, Löningen, Eutin, 
Birkenfeld. 
erzogthum Gotha: Gotha. 
erzogthum Anhalt: Bernburg, Neudorf bei Harzgerode. 
erzogthum Braunſchweig: Braunjchmweig. 
ürſtenthun Schwarzburg-Sondershaufen: Sonderähaufen, 
Großbreitenbach, Arnftadt. 
Fürſtenthum Lippe: Salzuffeln. 
Hanjeftädte: Hamburg (Morddeutjche Seewarte), Kurhafen, Lübed, 
Bremen, Wejerleuchtthurm. 
Die Dherreigiigeungariie Monarchie hat eine Gentral- 
anftalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien, und eine ſolche in 
Ofen-Peſth, deren Wirfungsfreis ſich auf alle Yänder der ungarifchen Krone 


; erjtredt. Die a Stationen find gegenwärtig: 


Nördliche Zone: Eger, Marienbad, Pilſen, Nepomuk, Oberleitens- 
dorf, Loboſitz, Bodenbad), Krumau, Prag, Reichenau in Böhmen, Leipa, 
Weißwaſſer, Reichenberg, Czaslau, Datſchitz, Deutſchbrod, Senftenberg, 
Barzdorf, Brünn, Schönberg, Biſtritz am Hoſtein, Rottalowitz, Troppau, 
ze Privoz, Teichen, Biala, Neuſohl, Arvävarallya, Mafow, Palau, 
dagy-Röcze, Nojenau, Rzeszow, Drohobyez , Lemberg, Zioczow, Tarnopol. 

Mittlere Zone: ornbirn, Bludenz, Marienberg , Sulden, Vent, 
Meran, St. Martin, Innsbrud, Wilten, Sterzing, Prögraten, Lienz, 
Luggau, Salzburg, Wurmlad), Jaufenberg, Satein, Berg, Tröpolad, 
Pontafel, Sahjenburg, St. Georgen, Maltein, St. Peter, Iſchl, Alt 
Aufjee, Markt» Aufjee, VBilah (Bad), Tamsweg, Prerau, Gottesthal, 
Tiffen, Kirchdorf, Kremsmünſter, Linz, Klagenfurt, Hausdorf, St. Lambredit, 
Rottenmann, St. Florian, Steyr, Micheldorf, Admont, Hüttenberg, Lölling, 
St. nn: St. Baul, — Melk, Graz, Krems, Reichenau 
—— eſterreich), Vorau, Neunkirchen, Kalksburg, Wiener Neuftadt, 

berſchützen, Wien, Rechnitz, Dedenburg, Steinamanger, Groß-Zinken— 
dorf, Preßburg, Ung. Altenburg, Neutra, Komorn, Leva, Schemnitz, Ofen, 
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ee a Nyiregyhaza, Biltrik (Siebenbürgen), Sasz = Regen, 
zernowitz. 

Südliche Zone: Roveredo, Luſchariberg, Raibl, Trieſt, Pola, Saif— 
nitz, Loiblthal, Obir, Hoch-Obir, Fiume, Laibach, Fellach, Rudolphswerth, 
Zara, Cilli (Leisberg), Cilli (Stadt), Gospie, Pettau, Agram, Leſina, 
Curzola, Raguſa, Cattel Nuovo — d'Oſtro), Eſſegg, Zombor, Durazzo, 
Valona, Corfu, Szegedin, Groß-Kikinda, Pancſova, Werſchetz, Alt: Arad, 
—— Klauſenburg, Hermannſtadt, Kronſtadt, Schäßburg, 

ik⸗-Somlo. 

In der Schweiz wurden die meteorologiſchen Stationen durch die 
ſchweizeriſche naturforſchende Geſellſchaft unter Beihilfe de3 Bundes und der 
Kantonsregierungen gegründet. Die Centralanftalt befindet ji) in Zürich). 
Die Stationen a 

Aargau: ur Königsfelden, Aarau, Muri, Bözberg. Appenzell: 
Trogen. Bafel: Bajel. Bern: Vorrentruy, St. Imier, Bern, Affoltern, 
Interlaken, Beatenberg, Grimjel, Saanen, Brienz, Engjtlenalp. Freiburg: 
Treiburg, Vuadens. St. Gallen: St. Gallen, Altftädten, Sargans, 
Wildhaus. Genf: Genf. Glarus, Auen. Graubünden: Marjch- 
ins, Cloſters, Chur, Platta, Ilanz, Churwalden, Reichenau, Thuſis, 
Splüngendorf, Bernhardin, Stalla, Julier, Caſtaſegna, Maria bei Sils, 
Bevers, Zernez, Remus, La Röſa (Bernind), Bruſio. Luzern; Rath— 
zule J————— La Chaux de Fonds, Neuchatel, Chaumont. Schaff— 

aufen: Lohn, Schaffhauſen. Schwyz: Schwyz, Einſiedeln, Rigikulm. 
Solothurn: Solothurn, Weißenftein, Olten. Teſſin: St. Gotthard, 
Faido, Bellinzona, Locarno, Lugano, Mandrifio. Thurgau: Kreuzlingen, 
Vrauenfeld. Unterwalden: Engelberg, Stans (Ocherdorf). Uri: Ander- 
matt, Altorf. Wallis: Martigny, St. Bernhard, Sion, Zermatt, Grächen, 
Geiß, Simplon, Redingen. Waadt: Ber, Verner (b. Montreur), Morges, 
Dizy (b. Lasarraz). Ste. Croix, Lejentier, Mardairur. Zug: Zug. 
Zürich: Uetliberg, Züri), Winterthur. 

Sn Schweden begannen die Beobachtungen 1858. Die Stationen 
liegen zwijchen 56° 40° und 66° 36° nördl. Br.; es find: Kalmar, Halmjtad, 
Göteborg, Weitervif, Wisby, Carlſtad, Fahlun, Hernöjand, Haparanda, 
Carlshamn, Werid, Jönköping, Wernersberg, Skara, Linköping, Asterjund, 
Nyköping, Derebro, Weſteräs, Gefle, Defterfund, Umea, Stenfele, Pitea, 
Jockmock, Upfala und Lund. 

Das fönigl. norwegische Inftitut begann mit feinen Arbeiten am 1. Dec. 
1866; die meteorologiihen Stationen von 58° 2° bis 70 22’ nördl. Br. 
ind; Chriftiania, Sandöjund, Mandal, Skudesnäs, Bergen, Yalejund, Chri— 
ſtianſund, Dovre, Bodö, Tromsö, Vardö. 

Dänemark hat Stationen in Kopenhagen, Thorshaven (Faröer), 
Reiliavik und Stykisholm auf Island. Die von Smidstrup, Tarm, Viborg, 
a Hındholm, Noesgaard, Gilteborg und Starupgaard jeit 1861 
veröffentlichten Beobachtungen ſcheinen auf Veranlaffung der königl. däniſchen 
landwirthjichaftlichen Seiellgaft angejtellt worden zu ſein. 

iederlande. Das fönigl. meteorologijche Inſtitut in Utrecht hat, 
eine Abtheilung für die Landbeobachtungen, eine zweite für die Seefahrt. 
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Von den meteorologiſchen Obſervatorien Vliſſingen, Maastricht, Helder, 
Groningen, Breda, Hellevoetsluis, Aſſen, Leeuwarden ſind die 4 erſten mit 
ſelbſtregiſtrirenden Inſtrumenten verſehen. 

Belgien hat Stationen in Brüſſel, Gent, Lüttich, Oſtende. 

Großbritannien. Das durch ein von der Royal Society eingeſetztes 
Komitẽ geleitete meteorologifche Amt beiteht aus 3 Abtheilungen: Mteteoro- 
logie des Oceans, Sturmwarnungen und meteorologijche Beobachtungen zu 
Lande. Die mit jelbitregiftrirenden Inftrumenten ausgerüfteten Stationen 
wifchen 0° 18° bis 10° 18° weitl. 2. und 50° 9° bis 57° 9° nördl. Br. find: 
Dalencin, Armagh, Glasgow, Aberdeen, Yalmouth, Stenyhurft und Kew. 
Die Stationen, von welchen das Meteorological Office täglich die Beobach— 
tungen erhält, find: Thurſo, Wid, Nairn, Aberdeen, Leith, Shields, Scar- 
borougd, Yarmouth, rer Greencajtle, Holyhead, Liverpool, Valencia, 
Roches- Point, Pembroke, Scilly, Plymouth, Portsmouth, Dover, Hearts 
Content (New Youndland), London. 

Frankreich. Die meteorologiiche Abtheilung der Sternwarte in Paris 
empfängt täglich Witterungsberichte aus Mezieres, Dunkerque, Le Hapre, 
Breit, Napoleon=-Vendee, Rochefort, Limoges, Montauban, Bayonne, Lyon, 
Beſançon, Marjeille, Bordeaur, Boulogne, Eherbourg, Lorient, Cette, Tou— 
Yon, Antibes, Ajaccio; außerdem von 39 auswärtigen Stationen. 

In Italien ijt daS meteorologijche Inſtitut Re feit 1865 thätig. 
Eine zweite 1866 vom Mlarineminijterium zum Behuf direfter Sturm: 
warnungen errichtete Anftalt Hat ihren Sit auf der Sternwarte zu Flo— 
renz. Der Dienjt wird von der Marine bejorgt. Die von dem Jnttitut zu 
Pavia geleiteten Stationen find über den Raum von Trient (46° 4’ nördl. 
Br.) bis Catania (37” 30 nördl. Br.) und über 10 Längengrade, von Loco— 
rotondo bis Aoſta und Pinerolo, verteilt. Die hochliegenden Stationen 
wiſchen 600 und 218 Meter Meereshöhe find: Camerino, Aoſta, Mondovi, 
eis, Urbino, Biella, Pinerolo, Siena, Focorotondo, Turin, Yugano, 
Moncalieri, Ballanza, Catanzaro. Zwiſchen 150 und 15 Meter Meereshöhe 
liegen: Trient, Neapel, Mailand, Jeſi, Udine, Mefjandria, Pavia, Bo— 
Iogna, Florenz, Modena, Reggio (in der Emilia), Rom, ei Guaftalla, 

errara. Am Meere liegen: Balermo, Neapel, Genua, Catania, Ancona, 
Kivorno, Neggio (in Kalabrien) und Remo. Das meteorologiihe Gentrals 
bureau in Florenz erhält an jedem Tage die 8 Uhr Morgens gemachten me: 
teorologiichen Beobachtungen von 20 am Meer gelegenen Stationen und 
einigen Landjtationen auf telegraphiichem Wege, Damit die Sturmwarnuns 

3 raſch, als es nur möglich ift, die betreffenden Häfen erreichen, find die 
Stationen 1. Klaſſe: Genua, Livorno, Neapel, Balermo, Catania, Vene: 
dig und Ancona ermächtigt, in Fällen einer unmittelbar drohenden Gefahr für 
ihr Gebiet Vorherbejtimmungen der Witterung zu treffen und an die ihnen 
nahe gelegenen Stationen 2. Klajje Warnungen ergehen zu lafjen. 

Spanien bejißt 31 meteorologiſche Stationen. — hat eine 
Station in Liſſabon und eine auf dem Marineobſervatorium bei Cadir, deren 
Beobachtungen bis 1851 zurüdgehen. Auf den Azoren begannen die Sta= 
tionen Bonta Delgada auf St. Miguel, und Angra do Heroismo auf Ter: 
ceira ihre Thätigfeit im Jahre 1865. 
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An Rußland ift die Gentralanftalt für Meteorologie und Erdmagne— 
tismus das phyſikaliſche Gentralobfervatorium in St. Peteräburg. Im Jahre 
1870 gingen dort die Beobachtungen ein 

a) von folgenden vom hydrographifhen Departement des Marines 
minijteriums a ae Stationen: 

Arhangel, Kem, Kronjtadt, Reval, Riga, Nikolajeff, Aſtrachan, 
Nikolajewsk am Amur, Sewaftopol, Dnieſtrowsky-Zaregradsky-Suak, 
Otſchakow und Baku; 

b) von den Obſervatorien des Bergdepartements in Efaterinenburg, 
Barnaul, Nertſchinsk, Bogoſlowks, Slatouſt und Lugan; 

c) von Dorpat, Ddefla, Kiew, Moskau, Tmwer, Riäfan, Gorki, Oren: 
burg, Uralsk, Gulinfi, Mitau, Windau, Pſkow, Tſchernigow, Krasno— 
wod3f-Baltijchport, Glaſof, Balachna, Ardatof, Slobodsk, Elabuga, Perm, 
Semipalatinst, Wardö, Konſtantinowsk, Urupinsk, Kamensk, Uſt-Med— 
wedizk am Don. 

Im Jahre 1871 waren 45 Stationen volljtändig eingerichtet und funk— 
tionirten RE WOBIG nad) den neuen Statuten. In Betreff der Einrichtung 
und unmittelbaren Leitung, jowie der Sammlung und Kontrole der Beob— 
achtungen der groben Anzahl der meteorologiichen Stationen, welche zur Er— 
forſchung der Klimatijchen Verhältniſſe des großen Reichs nothwendig erfchei= 
nen, wird neben einer zwedentiprechenden Vermehrung der bereits beftehen- 
den eine Decentralifation angejtrebt, jo daß der genannte Theil der Arbeit 
für die verfchiedenen Bezirke des Reichs andern bereit3 beftehenden, zu erwei— 
ternden oder neu zu gründenden phyſikaliſchen Objervatorıen übertragen 
werden fol. Won Iebteren jind bereit3 eins in Wilna und ein zweites in 
Tiflis in Thätigfeit. Im Tiflis werden die Beobachtungen von Beloe— 
Klutſch, Kutais, Poti, Baku, Sotihi, Groänoje, Gudaur, Stamwropol, 
Alerandropol, Michailowskaja, Staniza gejammelt, fontrolirt und berec)- 
net. Beabjichtigt wird in der Provinz Turfeftan ein Gentralobjervato- 
rium in Zajchfent und 15 Stationen, ſowie ein Net von meteorologijchen 

Stationen in Oftfibirien mit einer Gentralftelle in Itkutsk einzurichten. 
In Peking ift ein meteorologijches und magnetijches Objervatorium bei der 
ruffiichen Miſſion eingerichtet, mit welchem eine Station in Urga am nörd— 
Jihen Rande der Müfte Gobi in Verbindung fteht. — Telegraphiiche Mit - 
terungäberichte erhält das Gentralobjervatorium in St. Peteräburg täglich 
aus Archangel, Helfingfors, Reval, Riga, a Libau, Wilna, Moskau, 
Kaſan, Ekaterinenburg, Saratow, Samara, Orenburg, Aſtrachan, Kursk, 
Charkow, Kiew, Ode, Nikolajeff, Sewaftopol, Kertſch, Noworoſſiisk, 
— Stawropol, Wladikawkas, Gudaur, Tiflis, Baku, Alexandro— 
pol, Poti. 

Die Türkei beſitzt ein meteorologiſches Centralobſervatorium in Kon— 
ſtantinopet und Stationen 

am Schwarzen Meer: Sulina, Varna, Burgas, Trapezunt; 
am Marmarameer: Rodofto, Dardanellen; | 
im Archipel: Gavalla, Salonich, Monaftir, Valona, Skutari; 
am Mittelländiſchen Meer: Beirut; 

im Innern von Aſien: Diarbekir, Bagdad, Faͤo. 


4 
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In Aegypten find längs des Suezkanals 3 Obſervatorien errichtet 
worden: Port Said am Mittelmeer, Ismailia in der Mitte der Landenge und 
Suez am Rothen Meer. 
| A Bengalen jtehen die meteorologischen Stationen, von welchen 3 
Klaſſen abe werden, unter der Gentralleitung des meteorologijchen 
Departements in Kalkutta. 

Stationen 1. ie ind: Cuttack, Saugor-Island, Chittagong, Akyab, 
Falſe Point, Dacca, Darjanling; 

Von den Stationen 2. “ll jind die vorzüglidjiten: Patna, Moaghyr, 
Hazereebaugh, Berhampore, Jellore. 

An den 36 Stationen 3. Klaſſe wird nur der Regen gemefjen. 

Die eg I zu Galcutta erhält außerdem die Beobachtungen der 
Objervatorien zu Madras, Benares, Roorfen und der Station Port Blair 
auf den Andamanen. Im Jahre 1869 find Hinzugelommen die Stationen 
Gya, Silhar, Shillong, Poonji und Goalparah am Bramaputra. 

In Hinterindien werden die Beobachtungen in Bangfof für den Board 
of Trade gemadht. | 

Batavia hat ein magnetiſch-meteorologiſches Objervatorium, 

Südauftralien beißt eine Station in Melbourne, Queensland 
deren 5 in Briftane (Hauptftation), Gap Moreton, Warwil, Toomoomba 
und Cap Vorl; Neu Südmales: Sydney, Richmond River, Port 
Macquarie, Maitland, Newcaftle, Baramatta, Armidale, Bathurjt, Goul- 
burn, Kiandra, Cooma, Deniquilin, Albury. Vom Gouvernement Astrono- 
mer in Sydney find 8 Stationen im Innern des Kontinents errichtet worden, 
welche 1870 mit ihren Beobachtungen begonnen haben, 

In der al dt befteht ein Objervatorium, und an 19 Stationen des 
Kaplandes wird die Regenmenge beobachtet. 

In Nordamerika ijt die Smithjonian Inſtitution feit ihrer Errichtung 
für die Erforſchung der klimatiſchen und meteorologijchen Verhältniſſe des 
Landes außerordentlich — — Die Zahl der Stationen iſt 479, 
dazu kommen noch 120 vom Medicinaldepartement der Armee der Bereinig- 
ten Staaten, jo daß die Gefammtzahl der Stationen 599 beträgt. 


Aſtronomie. 


Die Aufzählung der Fortſchritte der Aſtronomie beginnen wir nach 
altem Gebrauche mit der Aufführung der in diefem Jahre neu aufgefundenen 
Planetoiden, obgleich dieſe Entdedungen an und für ſich nur einen zweifel- 
haften Fortjchritt der Himmelskunde involviren, und den ge Rech⸗ 
ner eine Art Schauder überläuft, wenn ihm die Nachricht wird, daß es wieder 
einem der drei oder vier gegenwärtig lebenden Aſteroidenjäger gelungen iſt, 
ein bis dahin unbekanntes ——— als Beute zu erjagen. In der That 
iſt für die fortlaufenden Ephemeridenrechnungen dieſer winzigen Pünktchen 
bald die Gemüthlichkeit am Ende, und Profeffor Förſter in Berlin hat 
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Dorichläge gemacht, um diefer nachgerade ins Unendlihe anwachſenden Rech— 
nungslaſt zu entgehen. Als Planetoidenbeute weiſt da3 Jahr 1871 auf: 


(1) Amalthea, entdedt am 12. März von Luther in Bilt, 
. (13) Gafjandra, . « 23. Juli von Peters in Elinton, 


(115) — 6. Auguſt von Watſon in Ann⸗Arbor, 
Ad) — .. = . Septbr. von Peters in Clinton, 
(17) Zamia, : :» 18. = von Borelly in Marſeille. 


Die Planetchen 115 und 116 haben, jo viel ich weiß, zur Zeit noch feinen 
Namen. Wenn dieAuffindung neuer Sternchen diefer Art in Zukunft jo fort= 
geht, jo wird es bald mit den olympilchen Perjonen ala Taufpathen am 
Ende jein, und die — Kaiſerin von Frankreich, die im Planetchen 
Nr. 45 verſternt iſt, vielleicht in ihrer Einſamkeit Geſellſchaft durch andere 
moderne Perſönlichkeiten erhalten. 

Mas die Kometen des Jahres 1871 anbelangt, jo waren diefe ziemlich 
zahlreich, allein fein einziger derjelben entwickelte einen Glanz, der ihn dem 
bloßen Auge auffällig gemacht hätte. Nach der Zeit ihrer Entdedung 
gerechnet, ift die Reihenfolge diejer Kometen nachſtehende: 


Nr. 1 entdedt am 7. April von Minnede in Sarlörube, 
. . -« 14. Juni von Tempel in Mailand, i 
4. Oltbr. von Dundr (Endes Komet bei jeiner ——— 
: 2. = _ von Borelly (Tutitles » . « . A 
3. Novbr. von Tempel in Mailand, 
» 29. Decbr. von Tempel in Mailand. . 


Der Ende’jche Komet ift im Laufe des Monats November wiederholt 
von Huggins ſpektroſkopiſch unterjucht worden, und es hat jich dabei das 
Rejultat ergeben, daß die hellen Linien feines Spektrums durchaus mit den 
hellen Kanten im Kohlenjtoffjpeftrum übereinftimmen. 

Diele Thatjache ſteht keineswegs vereinzelt da, denn ſchon im Jahre 1868 
bat Huggins bei dem Kometen II. ein ganz analoges Spektrum gefunden, 
und Dieje Beobadjtung wird vom Bater Sechi in Rom bejtätigt. (Dal. 
Klein, Handbud) der Himmelsbeichreibung, 2. Aufl., ©. 238.) Eine jehr 
IHR und mit vielem Scharflinne durchgeführte Theorie der phyſiſchen 
Beichaffenheit der Kometen hat PBrofefjor Zöllner in Leipzig aufgeitellt, 
wonach dieje noch in jo vielen Beziehungen jehr räthjelhaften Himmelskörper 
eine Art flüjfiger Mafjen find, die in der Nähe der Sonne verdampfen. 
Dieſer Hypotheſe jtehen freilich jehr beträchtliche Schwierigkeiten entgegen, 
doc) kann hier nicht näher darauf eingegangen werden. 

Mehr Glüd und eine bedeutendere Zukunft jcheint Zöllners Theorie 
der phyſiſchen Beichaffenheit der Sonne prognoſticirt werden zu müfjen. Dieje 
Theorie baut jich einerjeit3 auf den Reſultaten der Beobachtungen der Pro— 
tuberanzen, anderjeit3 auf den Kr Grundlagen befannter phyjifaliicher 
Geſetze auf. Die Formen der Protuberanzen laffen fich in zwei charafteri= 
ſtiſche Gruppen theilen, in die dampf- oder wolfenförmigen und die erup- 
tiven Gebilde. Ohne zu millfürlichen Hypothejen zu greifen ift es nicht 
wohl möglich), eine andere Urjache der Protuberanz-Eruptionen anzunehmen, 
al3 die Druddifferenz des ausſtrömenden Gajes im Innern und an der Ober= 
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fläche der Sonne. Die Möglichkeit einer ſolchen Druddifferenz ſetzt aber 
nothwendig das Vorhandenfein einer Trennungsſchicht zwijchen den innern 
und den äußern Waſſerſtoffmaſſen voraus, von denen die letzteren befanntlich 
einen weſentlichen Theil der Sonnenatmojphäre bilden. Wird, wie wohl 
geichehen muß, eine Drucdifferenz als Urſache der Eruptionen, welchen ge= 
wiſſe Protuberanzen ihr Aufiteigen verdanken, angenommen, jo gewährt die 
Anwendung der mechanischen Theorie der Wärme und der Gaje jehr wichtige 
Aufſchlüſſe über die Temperatur und die phyſiſche Beichaffenheit der Sonne. 
Aus den nad ftrenger Theorie entwidelten äh leitet nun Profeſſor 
Böllner das Rejultat ab, daß in denjenigen Räumen auf der Sonne, aus 
welchen eine eruptive Protuberanz von 9000 Meilen nahe hervorbridt — 
und Protuberanzen von diefer und ** größerer Höhe ſind keineswegs ſelten 
— eine abſolute Minimaltemperatur von 40,690 ge errichen 
müßte. Dieje Temperatur jteigert ich aber, wenn für die Höhe der doppelte 
Werth, aljo circa 18,000 Meilen angenommen wird, auf 74,910 Gentehmale 
grade. Zöllner findet ferner, daß die abjolute Temperatur des Gafes im 
innern Naume, aus welchem die Ausjtrömung erfolgt, 68,400 Eentefimals 
grade betragen müſſe. Werner folgt aus den theoretifchen Unterſuchungen, 
daß der Drud des Gafes in der Ebene der Ausſtrömungsöffnung 184,000, 
dagegen im innern Raume 4,070,000 Atmoſphären betrage. Es wird 
hierbei von der, wie Zöllner nachweiſt, allein zuläjligen Annahme aus— 
gegangen, daß die bei den Eruptionen hervorbreddenden Waſſerſtoffmaſſen 
lofale Anjammlungen in blajenartigen Hohlräumen jind, melde ſich in den 
an der Oberfläche gelegenen Schichten einer glühend flüjligen Maſſe bilden, 
und ihre äußere Begrenzung in Folge wachjender Spannung de3 eingejdloj- 
jenen Gaſes durchbrechen. 

Die Zöllnerfhe Theorie gewinnt eine große Stütze in den zahlreichen 
Speftralbeobadtungen, welche der unermüdliche Sonnenbeobadhter Profeſſor 
Spörer in Anklam in den Monaten Mai bis Oftober 1871 —— hat. 
In drei Fällen hat dieſer Aſtronom zu verſchiedenen Zeiten (nach Ablauf der 
halben Umdrehungsperiode der Sonne) genau an derjelben Stelle bedeutende 
Eruptionen beobachtet, deren Gejtalt nicht einfach und dennoch ähnlich war, jo 
daß die Aehnlichkeit der Geftalt darauf hin wies, daß wg nen. auch in 
der langen Zwijchenzeit die Eruption ohne Unterbreddung jtattgefunden habe, 
Profeſſor Epörer jchließt aus jeinen Beobadhtungen, daß durch die Erup— 
tionen Lücken im Sonnenförper bis zu beträchtlichen Tiefen entjtehen ; diefelben 
werden ausgefüllt durch ſeitliches Zujtrömen und durch Aufjteigen tieferer _ 
Mafjen. Wenn legteres vorherrſcht, jo muß die erheblich geringere lineare 
Rotationsgeſchwindigkeit der aufjteigenden Maſſen eine öſtliche Ablenkung 
bewirfen. Dadurch entjteht denn, nad) Spörer, eine Eruptionsipalte, oder, 
wenn das Auffteigen gehemmt und nicht kontinuirlich ift, bilden ſich Reihen— 
pulfane, welche nahe in demjelben Parallelfreije Hinter einander folgen. 

Die überrajchenden neuen Entdeckungen auf dem Gebiete der Sonnen- 
beobadhtung haben zahlreidye neue Beobachter zu dem aufmerfjamen 
Studium dieſer Erjcheinungen vereinigt. Dadurch fommen natürlich eine 
Menge von Hypothejen zum Vorfchein, indem Mandje glauben, ihre verein- 
zelten, und noch dazu häufig unfichern Wahrnehmungen zu einer neuen Theorie 
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— zu müſſen. So z. B. meint Serpieri, die Strahlungen der 
onnenforona auf eine Art Fluthwirkung der Planeten zurückführen zu müſſen, 
und Führt zu diefem Behufe Beobadhtungen an, die jich offenbar gar nicht 
auf die — Korona der Sonne beziehen, ſondern auf den in unſerer Atmo— 
ſphäre entſtehenden hellen Schein, welcher die Sonnenſcheibe umgibt, wenn 
man ſie durch eine undurchſichtige Scheibe verdeck. Beer und Mädler 
haben ähnliche Strahlen ſchon vor vielen Jahren bei der ſichelförmigen Venus 
wahrgenommen, und zwar mit verſchiedenen Vergrößerungen des Fernrohrs, 
ſo dab aljo Feine Bichhererköcihnng an den Gläern des Inſtruments anges 
nommen werden konnte. Bei dem Planeten Venus wird nun wohl Niemand 
eine Korona vermuthen. Man fieht hieraus, welche Vorſicht geboten ift, 
ehe man dazu übergehen darf, neue Theorien aufzuftellen. 

Ueber das Wejen der jo geheimnißvollen Sonnenforona, welche bi3 dahin 
aller Anftrengungen der Forſcher zu jpotten ſchien, Hat endlich die Sonnen- 
finjterniß vom 13. December 1871 Licht verbreitet. Durch die Unterfuchune 
gen von Lockyer, Rejpighiund Janjjen, welche in Indien beobachteten 
und von dem herrlichiten Wetter begünftigt waren, ift fejtgeftellt worden, daß 
die Korona al3 die äußerjte atmoſphäriſche Hülle des ungeheuren Sonnen= 
ball3 zu betrachten ift, und daß fie ihrer Natur nach aus verdünntem glühen— 
den Wajleritoffe beſteht. „Diele Atmofphäre”, bemerkt Janſſen, „welche 
zweifellos die Iekte gafige Hülle der Sonne bildet, wird gejpeilt von der 
Subjtanz der Protuberanzen, die mit einer fo großen Heftigfeit aus dem 
Innern der Photoſphäre emporgejchleudert wird. Aber fie unterjcheidet ſich 
von der Chromojphäre und den Protuberanzen durch ihre ungemein viel gerin— 
gere Dichtigkeit, ihre weniger hohe Temperatur und vielleicht durch die Gegen— 
wart gewiljer verjchiedener Gaſe.“ 

Was die Höhe der Sonnenatmofphäre oder der Sonnenforona anbelangt, 
jo lauten darüber die Angaben verfchieden, je nad} der Klarheit des Himmels, 
welche die Wahrnehmung der lichtſchwachen äußeren Theile begünftigt oder 
verhindert. Wahrjcheinlich wird eine begrenzte äußere Atmojphäre jo wenig 
bei der Sonne wie bei unferer Erde eriftiren. Der Punkt, bis zu welchem 
hin ein Theilden der Sonnenatmojphäre mit der Sonne jelbit die gleiche Ro— 
tation&dauer bejien muß, liegt in einer Entfernung von 3,367,000 Meilen 
vom Sonnenmittelpunfte über dem Sonnenäquator. 

Ein Werk, welches den gegenwärtigen Standpunft unferer Panne 

‚bon der Sonne repräjentirt, it Secchi's Bud) „Le Soleil“. Dr. Sche 
len in Köln, deſſen „Speftralanalyje“ einen mehr als vorübergehenden Er: 
olg errungen, hat das Merk ins Deutſche überſetzt und durch viele Zujäße 
ehr bereichert. Es erjcheint gegenwärtig in fplendidefter, feinem inneren 
erthe angemejjener Austattung. 

Die Speftra mehrerer Planeten find von Vogel und Lohſe auf 
der prachtvollen Sternwarte des Kammerherrn von Bülow zu Bothlamp 
bei Kiel beobachtet worden. 

Im Spektrum ded Merkur wurden die Linien C, D, E, b, F erfannt; der 
weniger brechbare rothe Theil des Spektrums erjchien jehr hell, der blaue und 
violette merklich ſchwach. 
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Im Spektrum der Venus wurden 30 Linien gemefjen; an einigen Tagen 
fonnte eine Lagenveränderung der Luftlinien gegen die des Venusſpektrums 
deutlich wahrgenommen werden. Die lebteren erfchienen ein wenig gegen 
das Violett hin verjchoben, entjprechend der beträchtlichen Geſchwindigkeit, mit 
welcher fich Venus zur Zeit der Beobachtung gegen die Erde hin bewegte. 
Sm Gegenjaße zum Spektrum des Merkur waren bei der Venus die blauen 
und violetten Partien jehr hell, der rothe Theil des Spektrums dagegen nur 
ſchwach. Einige Modifikationen des normalen Spektrums deuten auf Eigen» 
thümlichkeiten der Benusatmojphäre. 

Mars zeigt deutliche Abweichungen feines Spektrums von jenem des 
Sonnenlichtes; jo eine jehr dunkle Bande im Roth, deren Wellenlänge zu 695,2 
Milliontel Millimeter beitimmt wurde. Noch jtärkere Abjorptionsbanden, 
ähnlich den im Spektrum der untergehenden Sonne auftretenden, zeigte Jupi= 
ter; er jcheint eine äußerft dichte Atmofphäre zu beſitzen. Das lichtſchwache 
Spektrum de3 Uranus iſt von ee Abjorptionsitreifen durchzogen. 

Mit einem jehr lichtitarken Refraktor von 15 Zoll Deffnung fand Hug— 
de das Spektrum des Uranus kontinuirlich, ohne daß ein Theil desſel— 

en fehlte. Es reichte von C bis G. Bon der VBermuthung ausgehend, daß 
Kohlenjäure ein Beitandtheil der Atmojphäre des Uranus ſei, verglih Hug— 
gina Die Speltra beider mit einander, aber es zeigte ſich Feine Uebereinſtim— 
mung; eben jo vergeblich waren die Bemühungen von Vogel und Lohſe, 
welche niedere Sauerjtoffverbindungen des Stidjtoffes vermutheten. Der 
Abjorptionzitreifen an Stelle der Natriumlinie fehlt im Speltrum des Ura— 
nus; ebenjo zeigten fic feine Linien in jeinem Spektrum an den Orten der 
Hauptgruppen, welche durch Abjorption der Erdatmojphäre erzeugt werden. 

Ueber die Wärme des Mondes hat der Earl of Notie, anfnüpfend 
an ‚frühere Verfuche, jehr interejfante Unterfuchungen angeftellt und im 
Jahre 1871 veröffentliht. Aus denfelben ergibt fi im Mittel, daß die 
Märme, welde uns der Mond zujendet, zu derjenigen, die uns von der Sonne 
zufommt, ſich verhält wie 1 zu 82,600. Unter übrigens gleichen Verhältniſſen 
würde daher der Mond auf einen Punkt der Erdoberfläche im Verlauf von 
faſt 24 Stunden diejelbe Wärmemenge herniederfenden, welche ihr die Sonne 
in einer Sekunde mittheilt. Roſſe hat ferner gefunden, daß, während von 
der Sonnenmwärme 86,8 Procent durd) eine Glasplatte hindurchgehen, diejelbe 
Platte nur 11,88 Procent der Mondwärme hindurchläßt; es findet alfo in 
diejer Beziehung zwischen der Wärme der Sonne und des Mondes ein beträcht- 
licher Unterjchied ftatt. . 

Bezüglih der Sternſchnuppen und Meteorfteine jind noch im 
Jahre 1871 wichtige Fortichritte gemacht worden, wenngleich Anfichten, wie 
die von Meunier in der Bariter Akademie zum Beiten gegebenen, wonad) 
die Meteorjteine Trümmer eines zerjtörten alten Erdmondes ſein jollen, ſchon 
mehr in das Gebiet des höhern Unſinns übergreifen. Wir Deutjche bejigen 
in der 1871 erjchienenen trefflichen deutjchen Ausgabe des Werkes von Schia= 
parelli über die Sternſchnuppen und Meteorjteine ein Bud, aus dem ſich 
jeder über den dermaligen Stand der Kenntnifje dieſer Meteore und über die 
franzöjiiche Unmifjenheit in diefem Punkte Belehrung verjchaffen fan. Bei— 
läufig bemerft, exiſtirt Schiaparelli’3 berühmte: Buch ausſchließlich blos 
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in einer deutſchen —— Herr von Boguslawski in Stettin, durch 
* Unterſuchungen über die Meteore rühmlichſt bekannt, hat die Ueber— 
etzung aus dem italieniſchen — des Verfaſſers beſorgt. 

Die Unterſuchungen des Fixſternhimmels von Seiten der Aſtrono— 
men haben auch im Jahre 1871 ihren regelmäßigen Fortgang genommen. 
Beſonders der große Plan Argelanders zu einer genauen Drtäbeftimmung 
aller Sterne, bis zur 9. Größenklaſſe, an Meridianinftrumenten durch Zonen- 
beobadhtungen, ijt in Folge der ausgedehnten Betheiligung der hervorragend 
ſten Sternwarten erfreulich feiner Realifirung entgegengefchritten. Es werden 
Ye) > Jahre vergehen, ehe dieſes Unternehmen vollitändig ausgeführt 
ein wird. 

Der erhebliche Fortichritt der BPhotometrie der Firfterne, und die 
größere Zahl wohlbeſtimmter Parallaren derjelben, gejtattet gegenwärtig 
relativ ſichere Schlüſſe über die abjoluten Lichtquantitäten einiger irfterne 
Aus einer Unterfuhung der zur Zeit vorhandenen Daten habe ich im Jahre 
1871 für eine Anzahl von Sternen das Verhältniß ihrer abjoluten Leudht: 
fraft zur Sonne berechnet. Die erhaltenen Zahlen (mit der für Wega noth: 
wendigen Slorreftion in Folge der neuen PBarallarenbeitimmung diejes Ster— 
ne3 dur Brunnom) find: 


Sonne . » - . Leuhitrafi = 1,9 ı im großen Bären Leuchtkraft — 2,1 
ru . -. «+» . = 880 o Gentauri . - - . = 0,6 

Be 3 — 8 31 Schwan . . - = 0,005 
Klur . .. . — u: f° 34 Groombridge . = 0,00016 
Gapela. . . » = 30,5 70 p Opbiudi - = 0,88 
Polarjtern . . - =. 107 


Hieraus ergibt 1 daß die helliten Sterne des Himmels im allgemeinen 
nicht blos jcheinbar, jondern aud in Bezug auf ihre abjoluße Leuchtkraft als 
jehr glänzende Firjterne bezeichnet werden müfjen. In nächſter Nachbarſchaft 
iſt unjere Sonne meift von lichtſchwächeren Firjternen umgeben; jehr glän— 
ende Sterne befinden ſich größeren Abjtänden von ihr bier und da 
urd) den Raum zerjtreut. Diejes Rejultat fann gegenwärtig als eines der 
ſicherſten und interejfantejten der Stellaraftronomie betrachtet: werden. Eine 
genaue Darjtellung des dermaligen Zuftandes der Firiternfunde gibt der 
eben erjchienene zweite Band meines Handbuchs der Himmelsbejchreibung 
(Braunjchweig 1872), auf welchen ich den ſich interejfirenden ei 
Dr. Klein. 
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Die bedeutendſten Sternwarten, 
ihre geographiſche Lage und ihre Diteltoren. 





Länge in Bogen , 
Sternwarte — — — —— Breite Direktor 
von Paris von Greenwich 





Abos 6. 10056 48086. 22016 67-600 26 56,8" 
Albany „oe. . |w. 76 4 47 |w. 73 44 38 42 39 49/6 
Altona : 2 2 0. .'b 73623 |db. 956 32 53 32 45,8 Bere een 
Ann Urbor . » » » »:)m.86 355 |w. 8343 46 42 16 48,0 Bat ion 
Armagh ve... .|m 859 1 |w. 638 52 54 21 12)7 ". Hobinfon 
Ühen » 2 0 0 00. |d. 21 23,6 ö. 23 43,8 +37 58 20 Yulius Schmidt 
Batavin «0 0. . 8.104 27 58 6.1068 7 |—6 7 36,6 | Dr. Dubdemans f 
Berlin- » = 2 0... JB. 11 8 38 8. 13 23 47 | +52 30 16,7 Profeſſor Foerſter 
Bern eo... +. 5 Su Id. 7936 20 46 57 6,0 — 
Bilk. En ö. 646,3 5112 35 Dr. Luther 
Bologna .. .:.+ld. 9 059 |. 1121 8 44 29 47 : 
Bonn » u . dñ. 4565 ld. 7554 50 43 45,0 Brofefor Ur Ai, 
Breslau - 2 2 2. .1d. 1442 9 |d. 17 2 18 51 656,5 | Profellor © 
Brüfiel. ld. 2 2 4 !d. 422 13 50 51 10,7 | Dir. U. Quetelet 
Gambridge (ameritan.) . w. 73 27 52 |w. 71 743 42 22 48,0 Profeſſor Winlod 
Cambridge (engl.). - w. 2 14 25 ld. O0 5 41 | +52 12 51,6 Profeſſor Adams 
2 der guten Hoffnung db. 16 8 36 |d. 18298 45 | —33 56 32 | Mr. Stone 
harlow . . : d. 33 53 32 |ö. 36 13 41 |-+50 0 10,2 | Herr Fedorenko 
—— — w. 89 56 49 | w. 87 36 40 4150 1 Dr. Safford 
Chriſtiania » - » »|d. 823 15 ð. 1043 25 59 54 43,7 Profeſſor —** 
Gincinnati - » » . |w. 86 49 58 w. 84 29 49 39 554 Mt. Gleveland Abbe 
Glinton . . . .[|[m. 77 4 29 |w. 75 24 20 43 316,5 Profeſſor Peters 
Danzig a . Id. 16 19 48 |. 18 39 58 54 21 18,0 | Dr. Raijer 
Dorpat on. . |. 24 23 14 |. 26 43 23 58 22 47,1 | Staatärath Glaufen 
Dublin - 2 2 =... |mw. 8 40 39 |w. 620 30 53 23 13 Profeſſor Brünnow 
Durham . . ...|m. 355 6 |w. 13156 54 46 6,2 | vacat 
Edinburg .. .|m. 53055 |w. 310 46 55 57 23,2 | Mr. Piazyi Smyth 
—— Wi). Pe ö. 855 12 |ö. 1115 22 43 46 4,1 Vrofeſſor Donati 
enf . ...1. 39 3|d. 6913 46 11 58,8 Profeſſor Plantamour 
Georgetown . 000.1. 79 21 48 w. 77 439 33 54 26,1 — 
Glasgow . .. .w. 63748 |w. 4173 55 52 42,8 | Dr. Grant 
Göttingen . .. +10. 736 3 ſſ. 956 33 51 31 47,9 — —— Klinkerfues 
Gotha (n. &t.). ... Bs. 822 32 |d. 10 42 42 50 56 37,5 eheimer Rath Hanjen ! 
Greenwich » -: +» .-|m. 290 9 000 51 23 38,8 | Mr. Yiry 
amburg » » ..- .-|d. 73314 Id. 958 3 5333 7 gen Rümker 
elſingfors. . 6G6. 22 37 8 |d. 2457 17 60 9 42,6 rofeſſor Krüger 
udſon .w. 83 46 16 |w. 8126 7 41 14 42,6 — 
aſan b. 46 47 4 6. 49 718 55 47 24,2 | Profeflor Kowalski 
fiew . .».. 8. 23 10 9 |ö. 30 30 18 50 27 12,5 — 
Königäberg - db. 18 9 41 85. 20 29 50 54 42 50,8 Profeſſor Luther 
Beben (n. ei). d. 10 14 30 6G. 12 34 40 55 41 12,9 Profeſſor d’Arrejt 
Ktalau . . . d. 17 37 17 6v. 1957 26 50 3 50,0 Proſeſſor Karlinäfi 
Kremsmünſter 8. 1148 A 6. 14 813 48 3 23,8 | Ubt Reslhuber 
Leiden (n. St.). id. 2 85 5. 429 8 52 9 20,8 5 Kaiſer 
Reipzig (n. St) - 0. 1 3 24 id. 1225 34 51 20 6,3 | Pro ellor Bruhns 
Liverpool (n. et). ıw. 5 24 27 |w. 3 4 17 53 24 538 | Mr. Hartnup 
Lübeck - » 'd. 8 21 14 6G. 1041 23 53 51 31,1 Dr. Thiele 
ut b. 10 51 10 |ö. 13 11 19 55 41 54,0 Profeſſor Moeller 
Madras . . » 'd. 77 54 10 ö. 80 14 20 13 4 81 | Mr. Pogſon 
Madrid . w. 6 131 |w. 341 22 40 24 29,7 Profeſſor Aguilar 
Mailand . ö. 65113 |)d. 911 22 45 23 0,7 Vrojeſſor Schiaparelli 
Mannheim 5.6 Ta |db. 89 37 49 29 12,9 Profeſſor Schoenfeld 
Marburg. .. 5. 6%6 2 |d. 846 12 50 48 46,9 | vacat 
Martreer*) . w. 10 47 15 |w. 827 6 54 10 31,7 _ 





*) Die Sternwarte eriftirt zur $ yit nicht mehr, wird aber immer noch in den Berzeihnifjen 
genannt, weil ihr früherer Lirchtor Uraelander dort jehr wichtige Beobachtungen gemacht hat. 
00) Privatiternwarte, augenblidliih wohl außer Tätigkeit. 
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Direltor 











Marfeille . nn. jd. 30 1759" |8. 5022 Qu) +43017'50,1° | Mr. Stephan 
Melbourne “00.0 + 8.142 38 83 |5.144 58 42 | —87 49 53,4 . — 
Modena . nl 885 29 |d. 10 55 38 | +44 38 52,8 | Profefior Ragona 
Mostau . u. BõBZ. 3514 4 |. 3784 14 55 45 19,8 Vrofeſſor Schweizer 
Münden . 0. .Jd. 916 15 |d. 1136 4 48 845,0 | Profefior dv. Lamont 
Neapel. . 2.0.10. 1154 88 |d. 14 14 48 40 51 46,5 Profeſſor Fergola 
Neudätel . ...)bd. 483718 |öb. 657 97 47 0 1,2 | Profefior Hirſch 
Newport . . ...|m. 7619 28 |w. 7359 14 40 52 45,0 
Nitolajew. 0.5. 29 38 22 8. 31 58 32 46 58 20,6 err Hübner 
ord ...1m 83548 |w. 115 39 51 45 35,2 everend. R. Main 
abua. - .../d. 931 54 |d. 1152 3 45 21 2,5 | Profeflor Lorenzoni 
olermo . ...18 11058 |d. 321 8 38 644 — or Facchini 
arid . - - F 0000|. 2209 43 50 11,2 | Profellor Delaunay 
eteröburg . . .!5. 2758 13 |öd. 30 18 22 59 56 29,7 | Staatsrat) Eamitid 
Philadelphia . . 11. 7729 51 |w. 75 9 41 39 57 7,85 
PBortämouth . . w. 326 8 |w. 1559 5048 3 
ultowa - » » =... 2759 31 |d. 30 19 40 59 46 18,7 | Geb. Rath v. Struve 
om (Colleg. Rom.) .ö. 10 89 d. 12 99,0 41 53 53,7 | Bater Eecdi 
San fyernando. - . mw. 832 39 w. 612 30 | +36 27 40,4 | Herr G. Pujazon 
Santiago (n. St.). . mw. 73 0 45 |m. 7040 36 | —33 26 42,0 gar Sergoze 
Schwerin?) . . . -!d. 9 5 ı |. 11235 11 | +53 97 97,9 ebeimer Rath Paſchen 
erg) . F .'d. 6 614 8. 826 23 49 18 55,2 | vacat 
Stodholm. - - - . |d. 1543 33 |ö. 18 3 42 | +59 20 34,0 Beetelor Gylden 
Sydney. . 18.148 51 38 83. 161 11 42 | —33 51 41,1 | Der. Nuſſel 
Zouloufe . w. 052 45 |d. 1927 24 | +43 36 45,3 | vacat 
rieft - . 8. 11 25,8 d. 13 45,5 45 38 34 vacat 
ZUR « +» » .)d. 52157 |d. 742 45 4 6 vacat 
Upjala (n. &t.). . 'd. 15 17 37 83. 17 37 46 59 51 31,5 — or Svanberg 
Uirecht .'d. 247 40 |d. 5750 52 510,5 rofeſſor Hoet 
Venedig - . öñ. 10 058 8. 1221 8 45 25 40,5 | vacat 
Kyle Fa var . ‚b 18 41 42 |ö. 21 1 52 52 13 5,7 err Woſtokoff 
Waſhington. . w. 923 15 w. 77 36 38 53 38,8 ommodore Sands 
Win . oo...» . 8. 14 9 49 |ö. 16 22 59 | +48 12 35,5 | Profeffor v. Littrow 
Wiliamstown . . 18.142 33 18 |d.144 53 21 | —37 52 8 
Bilna. - - » . |d. 2257 35 |d. 2517 44 | +54 40 59,1 Smystoff 
Zürich. . ö. 612 46 8. 832 56 | +47 22 31 rofeffor Wo 


*+) Haben keine ftändige Sternwarte. 


Zoologie 


Es kann zu feiner Zeit der Rücbli auf die wiſſenſchaftliche Ernte im 
Bereich der Thierfunde ein jo wohlthuendes Gefühl von Befriedigung ermedt 
haben, wie heute. Geit zwei Jahrzehnten jchreitet dieſe Wiſſenſchaft, oder 
bejier, diefer Komplex von Wiſſenſchaften, mit nicht gewöhnlicher Schnelligkeit 
vorwärts; wo einjt rer Rinnjale mühſam id wanden, jtrömen jetzt 
volle klare Bäche thalwärt3, und ey der einjt nur al3 ein Bette dürrer 
Hypotheje vorhandene Strom, in den jie einmünden, beginnt ſich zu füllen, 
und aus dem Widerftreit der wechſelnden Strömungen, die in ihm auf einander 
5 Reſultate allgemeinerer Art entſtehen zu laſſen. Unſere Disciplin 
wird aus der Naturgeſchichte, der erzählenden und beſchreibenden, jetzt erſt 
eine ächte Naturwittenihaft, eine nach denfelben Urſachen forjchende, die 
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ſie einſt über den blendenden, betäubenden Reichthum der Erſcheinungen ganz 
vergeſſen zu haben ſchien. Ein Bericht über die Fortſchritte der Zoologie war 
vor zwanzig Jahren ein Regiſter neuentdeckter Arten und Gattungen, neuer 
Thalſachen aus der Anatomie oder Entwicklung der Thiere; heute iſt er das 
Gleiche wohl in viel höherem Grade, dabei aber noch eine — und 


fun Ar: der Schritte, die nad) dem Ziele einer rationellen Erklärung diejer 
— zu thun verſucht oder vollbracht ward. — Wir beginnen mit den 
atſachen. 


Die Tiefmeerunterſuchungen mit Schleppnetz und Sonde nehmen 
ohne Zweifel den allererſten Rang ein, wo es ſich um die Mittel der, ſo zu 
ſagen, räumlichen Erweiterung unſerer zoologiſchen Kenntniſſe handelt. Neue 
Lebensbedingungen bieten hier neue Lebensſormen dar, und zwar Formen, 
welche — ſo ſcheint es nach Allem, was wir bisher von dieſen Unterſuchungen 
kennen — in reicherer Menge Abkömmlinge jener oft ſo räthſelhaften Thiere 
umſchließen, die wir ſtaunend dem todten Stein der geologiſchen Formationen 
entheben; es war von vornherein wahrſcheinlich, ** in den oceaniſchen Tiefen 
ſich Glieder von Arten oder Gattungen oder gar Ordnungen finden würden, 
die an der Oberfläche der See und an ihren Rändern nicht länger den ihnen 
nothmendigen a oder die erforderlichen Lebensbedingungen genießen 
fonnten, umd dieſe Borausficht ift in unerwarteter Weije betätigt worden. 
Vor einigen Jahren fand der nun verjtorbene norwegische Thierforjcher 
Sar3, bei den Lofoten dreggend, eine lebende Gattung von Lilienjtrahlern 
(Erinoiden), deren Glieder man bisher für jchon jeit der Kreideformation 
ausgeſtorben hielt, und welche die foſſile Gruppe der Upiocriniden mit dem 
ſchon länger in lebendem Zujtande befannten Anthedon verfnüpft; er nannte 
ie Rhizocrinug. Im vorigen Jahre wurde eine zweite, einjt von 
d'Orbigny nad) einem einzigen Exemplar bejchriebene, jeitdem jedoch ver» 
ihollene Gattung, Holopus, in der Nähe von Barbados in mehreren 
Eremplaren wiedergefunden, und im December dejjelben Jahres eröffnete 
— wie wir joeben le — L. Agaſſ iz ſeine vielverſprechende wiſſenſchaft— 
liche Reiſe nach dem ſüdatlantiſchen und Stillen Ocean mit einer Unterſuchung 
des Meeresgrundes in der De derjelben Inſel und zog gleich aufs erſte 
Mal wiederum eine neue Crinoidengattung ana Licht, weihe nad) den lüden= 
haften Berichten, die bisher allein vorliegen, glei hizocrinus an die älteren 
Formen ſich anjchließt. So ift denn die Zahl der Erinoidengattungen, die in 
den früheren Schöpfunggepochen jo bedeutend, dann lange Zeit für unfere 
Kenntniß in der lebenden Thiermelt auf 4 befchränft war, nun auf 7 geftiegen. 
Die Refultate find für andere Thiergruppen nicht gleich glänzend, aber immer— 
hin von der Art, um Erwartungen rege zu machen, wie jie Agaſſiz als mög— 
liches Ergebniß der erwähnten Expedition, deren Ziel ebenfalls in erfter Feibe 
Zieffeeforfhungen bilden werden, Haar indem er in den erft noch zu er= 
wartenden Reſultaten derjelben einen Prüfftein der Fähigkeit zur wiffenhaft- 
lien Vorausſage auß dem bereits Gemwonnenen ſucht. Er glaubt nicht, daß 
es ein Zufall jet, der in den Tiefen des atlantijchen Oceans Mujchel= und 
Strahlthiere der Sekundärzeit lebend finden ließ, jondern ftellt ſich vor, daß 
gene ausgeftorben geglaubte Faunen ſich dorthin zurüdgezogen hätten; es 

ingt fait abenteuerlich, wenn er mit jo großer Sicherheit von der Auffindung 
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von Trilobiten, Ammoniten, Blajtoideen, Spatangiden und andern längjt ver— 
Ioren gegebenen Thieren jpricht, aber e3 ijt doc) die allgemeine Anficht, daß 
wenigjtens ein Theil diefer Vorausſetzungen ſich erfüllen werde. 

eber Bathybius, den vor Kurzem entdedten und vielbeiprochenen 
Urihleim- Organismus, hat das letzte Jahr nichts Wejentliches neu 
entdedt. Während fich aber die Meinung zu befeitigen ſcheint, daß er ein 
hochwichtiger, faft allverbreiteter Faktor des organijchen Lebens in der Meeres⸗ 
tiefe, vielleicht die wichtigfte Grundlage desjelben fei, ift die geologifche Rolle, 
die man ihm jpeciell in der Niiederichlagsbildung der Kreideformation zu= 
jhrieb, von Geologen ſtark angezweifelt worden; hier ng die Unter: 
juchungen, ſowohl nad) der biologischen al3 der geologischen Seite noch erft 
das unvermeidliche Reinigungsfeuer wiederholter Weberprüfung und wo— 
möglich de8 Erperiment3 durchmachen, ehe ein jo wichtiger Schluß als feft- 
gejtellt gelten darf. 

Unterden Entdedtungen im Gebiete der höheren Thiere, der Wirbelthiere, 
die in dem Maße jeltener, natürlich aber auch in demſelben Maße werth— 
voller find, als die betreffenden Klaſſen näher befannt werden, iſt die des 
Ceratodus Forsteri, de3 1870 von G. Krefft in einigen Flüffen Queenslands 
entdeckten doppelathmenden Ganoidfiſches, eines direkten Ablömmlings von 
Fiſchen, die ihren Hr nach in den Formationen der a yore hl 
häufig waren und für jeitdem ausgeftorben galten, bereit durch Hinzufügung 
einer neuen Art, C. myolepis Günther, erweitert, und durch en ein⸗ 

ehende Unterſuchung für unſere Einſicht in den urſprünglichen Verwandt— 
— * zwiſchen niederen und höheren Fiſchen und Amphibien 
nutzbar gemacht worden. Ceratodus ſtellt ſich ihnen zu Folge als Mittelglied 
in die Lücke, die zwiſchen den bisher bekannten Doppelathmern, den mit 
Lungen und Kiemen lebenslänglich verſehenen Gattungen Lepidosiren und 
Protopterus, und den rein kiemenathmenden Ganoiden oder Schmelzſchuppern 
beitand. Indem jene inniger an die Amphibien, dieſe an die Ruobenfidhe 
und Haie anknüpfen, ergänzt nun der neue Yund die morphologijche Staffel, 
die von den letzteren zu den niederften der Iandlebenden, rein Iungenathmenden 
Thiere, den Amphibien, hinführt, und ift ein Bolt beredtes Zeugniß für Die 
Wahrheit der Entwiclungstheorie. Es mögen hier beiläufig die — tler 
zujammengeftellten Zahlen der im weiteren Sinne nächſten Verwandten des 
Ceratodus, der Paläichthyiden oder Urfiſche, joweit fie der heutigen Schö- 
pfung angehören, eine Stelle finden al3 Ausdrud der Spärlichkeit, mit der 
heute dieſe für den — —— Forſcher allerwichtigſte Gruppe der 
Wirbelthiere, die Baſis für die en des Stammbaums, die heute 
als Bil, Amphibien, Reptilien, Vögel und Säugethiere dDivergiren, vertreten 
ind. Wir haben aus der Ordnung der Plagiostoma 64 Gattungen Haie und 
Rochen mit 290 Arten; aus der Ordnung Holocephala 2 Gattungen mit 
4 Arten (darunter die 3 Chimäraarten); aus der Ordnung der Ganoiden 
5 Öattungen mit 33 Arten, und aus der Ordnung der — die 
3 Ceratodus, Lepidosiren und Protopterus mit 4 Arten. Dieſes 
die Reſte der Gruppen, die einft die Meere und * der alten Schöpfungs⸗ 
epoche beherrſchten und lange Zeit wohl die heruorragenden Vertreter des 
Wirbelthierftammes darftellten! 


>" 
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Wo eine Wiſſenſchaft ſo raſch fortſchreitet, wie heute die Zoologie, wird 
die Sichtung der einzelnen Entdeckungen, ihre Zuſammenſtellung und gegen- 
jeitige Aeihägung eine in demjelben Maße höher zu jchäßende Thätigfeit, je 
mehr der Trieb nach neuen Funden und Entdedungen zu formlojer Anhäufung 
toftbaren Materiales zu verführen pflegt. Darum begrüßen wir eine Arbeit, 
wie I. F. Brandt3 „Beiträge zur Naturgejhidte des Elens“*) 
mit beſonderer Freude. Aehnlich Fruheren Arbeiten dieſes Zoologen ift aud) 
diefe eine Monographie in einem Sinne, der immer weniger verftanden zu 
werden jcheint, eine — der Möglichkeit nad) — abjolut lückenloſe, die voran— 
gegangenen Forſchungen über den betreffenden Gegenftand zufammenfaflende 
2 damit zu neuen Ausgangspunften hinführende, ebenfowohl durd) ein- 

ehendfte Kenntniß der Literatur als des Thatbeitandes ausgezeichnete Schrift. 
Yon befonderem Werthe jind in ihr die Nachweife über die einjtige geogra— 
phijche Verbreitung des Elens, jowie die Unterſuchungen über die verjchiedenen 
Arten, in die man die heute lebenden und die fojjilen Vertreter dieſes in- 
terefjanten Dirihaelhleches abzutheilen verfucht Hat. Brandt findet es 
unmöglich, die Elenthiere der Vor- und Jehtwelt in mehrere Arten zu ſchei— 
den; er findet ſpeciell zwifchen dem europäilch=afiatifhen und dem amerifa- 
nifchen Elen blo3 Unterjchiede, die als leichte Variationen aufgefaßt werden. 
fönnen, nicht aber durchgreifende Artverichiedenheiten, und vermag ebenjo= 
wenig die diluvialen und fpättertiären Elenrefte von ihren lebenden Nach— 
fömmlingen ſpecifiſch zu jondern, wiewohl es jcheint, al3 ob auch fie unter- 
einander Durch leichte Variationen abwichen. Dagegen weiſt Brandt fonftante 
Divergenzen wenigſtens in der Gemweihbildung diefer Thiere nad), welche in 
das gegenwärtig jo bedeutjame Kapitel von der Barietätenbildung einzureihen 
find; er bejtimmt zwei Haupttypen von Geweihen: einen, an dem der Augen— 
jproßtheil jich jo mit dem Haupttheil vereinigt, daß der Geweihſtock eine ein= 
fache Schaufel ohne Augenjproßtheil a Co und einen zweiten, bei dem ein 
mehr oder weniger entwidelter Augenjproßtheil bejtändig vorhanden ift. Troß 
diefer Abweichung Icheint der Elentypus zu jenen zu gehören, welche den 
varietät= undartbildenden Einflüfjen einen befonders zähen, unplaſtiſchen Orga= 
nismus entgegenjeßen; da3 Elen erinnert hierin an gewiſſe Haußthiere, wie z. B. 
die Gang, welche troß langedauernder und weitverbreiteter Domeftifation noch 
faum zu tiefer greifenden Rafjenbildungen gelangt jind, während ihre Genofjen 
0. B. die Tauben, die Hühner, die Hunde) in beftändiger Ummandlung der 

aſſen begriffen find. Die Funde von diluvialen und alluvialen Reiten 
laſſen al3 ſüdlichſten Theil des einjtigen Verbreitungsgebietes des Elens in 
Europa bis jeßt die Lombardei, als weitlichiten Frankreich und Großbritan: 
nien, al3 nördlichjten Skandinavien und Nordrußland annehmen. Aber 
es Jiegt Grund zu der Hypotheſe vor, daß das Elen ein Reſt der miocänen 
Arktisfauna jei, welche gleichjeitig mit der der heutigen mitteleuropäijchen 
Flora entjprehenden Miocänflora Spitzbergens, Grönlands, Alaska's u. a. 
in dem jetzt eisſtarrenden Ka hg ih unter günftigeren klimatiſchen 
Bedingungen entwicelt hatte. Ueber das Zurücgehen des Elens fehlen für 
Italien und Frankreich nähere Nachrichten, aber für Deutjchland liegen una 
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Mittheilungen vor, die annehmen lafjen, daß e3 erft im 10. und 11. Jahr« 
hundert n. Ehr. ſich nach Norden und Dften zurüdzog. In Böhmen und 
— lebte es noch im 14. Jahrhundert, Weſtpreußen verließ es erſt zu 

nde des vorigen, in Galizien wurde das letzte 1760 geſchoſſen; es beginnt 
auch in Amerifa mehr und mehr vor der Kultur nordwärts auszuweichen, jo 
daß es felbft in mehreren Theilen Ganada’3 jehr jelten geworden ift. 
Deutſchland wird es befanntlich in Djtpreußen, und zwar noch in ca. 300 
Eremplaren gehegt. Seine nordöjtlihe Verbreitungsgrenze dürfte der 
Penſchinskibuſen darftellen; e8 fommt häufig im Amurlande vor und wird 
jelbjt noch in 43’ n. Br. am Fluſſe Suiphun angetroffen. Oſtaſien jcheint 

egenwärtig das Gebiet zu jein, in dem es nod) verhältnigmäßig am häufigiten 
Me aber für Europa jtellt e8 fein injulares VBorfommen (abgejehen von den 
geihonten Jagdbeitänden) auf den Ausiterbeetat. 

Die Monographie Franz Leydigs über die in Deutjchland Tebenden 
Saurier (Tübingen, Laupp) gleicht der eben befprochenen durd) erſchöpfende 
Behandlung ihres Gegenjtandes, übertrifft diejelbe aber noch Durch die Dlannich- 
faltigfeit der ihr zu Grunde liegenden jelbjtändigen Forſchungen über gröbere 
und feinere Anatomie, Entwidlung, Lebensweije und Verbreitung unferer vier 
Eidechjenarten und unferer einzigen Blindſchleiche. ALS charakteriſtiſch heben 
wir die Unterſuchungen über Varietätenbildung bei diefen viel zu wenig beob- 
achteten Thieren, und die durch fie gemonnene Wahrjcheinlichkeit einer Abſtam— 
ver. der vier genannten Arten aus einander hervor. Anpafjungen der Färbung 
des Körpers an die Verhältniſſe des Wohnortes weilt Leydig verjchiedene nad). 
In der Verbreitung ift der Barallelismus Süd: und Nordeuropa’s interejjant; 
beide haben je zwei Arten von Eidechjen eigenthümlich, die in Mitteleuropa 
zuſammenwohnen und jo unfere deutſche Eidechjenfauna entjtehen laſſen. Es 
Yind die beiden Arten de3 Südens Lacerta viridis und muralis, die beiden 
nördlichen L. agilis und vivipara; während Nordeuropa ſich aber mit diejen 
beiden begnügen muß, hat der Süden noch die große, oft einige Fuß lange 
L. ocellata aufzumweijen (beiläufig gejagt, wird es wohl L. viridis jein, weile 
bis zu 17/4 Fuß und mehr lang werdend und in den deutjchen Alpen nicht 
jelten vorfommend, zur befannten er vom Tabelwurm Anlaß gegeben hat). 
In diefem Uebereinanderjchieben der Berbreitungsgebiete der einzelnen Arten 
liegt ein intereffanter Vorwurf thiergeographiicher Unterſuchung, bejonders 
wenn diejelbe von eine revolutioniftiichen Anjchauung der Thierwelt ausgeht, 
wie ed gegenwärtig immer häufiger der Fall iſt; denn it es ein und diejelbe 
Art, welche in verjchiedenen Regionen, wo fie unter verjchiedene äußere 
Lebensbedingungen gerieth, ſich zu mehreren Zweigarten entfaltete, jo werden 
wir in nahe bei einander wohnenden und nahe verwandten Arten Abkömm— 
linge einer Stammart vermuthen, und dürfen erwarten, an einem oder dem 
andern Punkte, wo ihre Verbreitungsbezirfe jich berühren, in vielen Fällen 
noch die Ießtere, wenn auch in modificirtem Zuftande, aufzufinden. Nach 
Leydigs Unterfuchungen jcheint das für unfere Saurier, wenn nur erft das 
Material von möglichjt vielen Orten gefammelt jein wird, möglich zu fein. 

Forſchungen, die dieſes Gebiet durch Erfenntniß der Urſachen, welche die 
gegenwärtige Verbreitung beftimmen, näher aufhellen, hat erit die Darwi— 
Tiftifche Strömung zur Entwidlung gebracht. Die befannte Thatjache, daß Die 
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ei und Sauna der Inſeln bei allgemeiner Aehnlichfeit mit der der nächiten 
ontinente doch im Einzelnen nach den verfchiedenften Richtungen abweicht, 
war ein Räthſel, bi3 Darwin das Golumbusei endlich auf die * Spitze 
ſtellte und in der Wanderung der Organismen unter theilweiſer Ver nderung 
ihrer Organifation die Erklärung diefes Verhältniffes fand. Seine bezüg- 
Lichen Unterfuhjungen find, wenn fie auch einen der geiſtvollſten Abſchnitte 
feine erften Buches über die Artentjtehung bilden, indefjen nur erft Grund- 
lagen; mit eigener in vier Erdtheilen gefammelter Erfahrung baute auf ihnen 
Morik Wagner feine geiftvolle und nützliche Hypotheje der Migra— 
tion auf, in der er die Wanderung von Thiergruppen oder -Individuen 
über den Verbreitungsbezirf ihrer Art hinaus zur Bedingung der Möglichkeit 
einer Entwidlung neuer Arten aus der Iehteren machte. Aber er ſtützt jich 
dabei wejentlich auf eine Annahme, die, wie ung jcheinen will, nod) weit davon 
entfernt ift, bewiejen zu fein; er hält nämlich die Migration (als „räumliche 
Sonderung“ gemeint) deshalb für Bedingung der Artfchöpfung, weil ohne 
fie die Varietäten fi) durd) Kreuzung mit der Stammart wieder jelbit ver- 
nichten würden. Auch wir glauben, daß die Migration ein höchſt — 
Faktor iſt, halten ihn aber nicht für ein unbedingt gebotenes Glied in der 
Urſachenkette der er he 

Einen der werthoolliten Beiträge zur Kenntniß eines höchit wunderbaren 
ne bilden die neuen Arbeiten v. Siebold's über Par- 
thenogenejis der Arthropoden (Leipzig, Engelmann). Diejer Forſcher 
hat recht eigentlich die Lehre von der Parthenogenefis, der Jungfrauen- 

eburt, begründet, und bietet num in diefen neuen Beobachtungen und 

erfuchen das weitaus ſolideſte Material zum weiteren Aufbau. Früher 
handelte e3 fid) darum, die Exiſtenz einer Geburt aus unbefruchteten Weib- 
hen, einer Ablage von völlig normalen Eiern bei vollftändigem Ausſchluß 
aller Befruchtung durch männlichen Samen, erſt al3 Thatſache feitzuftellen, 
und dies darf jebt als eine gethane Arbeit angejchen werden; nun fam die 
weitere Aufgabe, das offenbar ungeahnt weite Verbreitungsgebiet dieſer 
merfwürdigen Fortpflanzungsweiſe näher zu erforfchen und einigen eigen: 
thümlichen Berhältnifien, die fie begleiten, nähere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Dies eben ijt es, was v. Siebold In feinem neuen Buche anftrebt. 

Die Bienen und einige Schmetterlinge boten die Erjcheinung der Jung- 
frauengeburt am erjten dar; fpäter wurde jie von Veſpiden und Tenthrediniden, 
jowie von einer größeren Anzahl niederer Kruftenthiere nachgewiejen. Wie 
num bei den Bienen alle die unbefruchtet ee Eier fi) zu Männchen 
(Drohnen) entwideln, und wie Wespen und Tenthrediniden, wo Jungfrauen- 
— bei ihnen überhaupt beobachtet iſt, ihnen hierin folgen, ſo ſind bei den 

isher bekannten parthenogenetiſchen enge und Kruſtern die Jungfrauen- 
eburten ausnahmslos Weibchen. ie letztere Erſcheinung hat man als 
ädchengeburt (Thelytofie), die erftere als Knabengeburt (Arrheno— 
tofie) bezeichnet. Der Nachweis diefer ers des — der Jung⸗ 
frauengeburten iſt eine Thatſache von hoher Bedeutung für die Deutung des 
Räthſels der Fortpflanzung überhaupt. 

Das Licht, das durch ſolche eingehende Ergründung in dunklere Partien 

der Naturgeſchichte gebracht wird, verfehlt nicht, alsbald auf andere nahe: 
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liegende er is Strahlen au werfen. Es ift eine nun gar nicht mehr 
vereinzelte Thatſache, jondern wird mehr und mehr als Regel erkannt, daß 
nicht der männliche Same e8 jei, der die erſten Entwidlungen im befruchteten 
Ei, jene Bewegungen und Sonderungen, die zu Theilungen und Neubildungen 
im Dotter Anlaß geben, bewirkte, ſondern daß dieſe eriten Stadien eintreten, 
und oft zu ‚bedeutenden Veränderungen in der Richtung auf Entwidlung 
eined Embryo hin ——— ſind, ehe der männliche Same mit dem Ei 
in Kontakt kam. Was iſt dies anders als eine beginnende — 
Der Münchener Anatom Biſchof hat ſchon vor Jahren ſelbſt bei den Eiern 
des Schweines dieſe Erſcheinung beobachtet, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß fie, wenn näher erforſcht, die ganze Lehre von der Begattung und Be— 
— in hohem Grade reformirend beeinfluſſen wird. 

ie Charaktere, welche die Thiere im Laufe ihrer Entwicklung im Ei 
jowohl als nad) dem Berlafien des Eies nad) und nad) erwerben und zum 
Theil wieder verlieren, gehören zu den unbedingt ſicherſten Stüßpuntten einer 
rationellen Syſtematik des Thierreichs, da fie meijtentheild von großer All— 
gemeinheit der Verbreitung, ſcharfer Ausprägung und vor Allem eminenter 
Bedeutung für das Leben des Thieres find; Thiere, die längſt in nahezu allen 
übrigen Eigenjchaften bis zur gänzlihen Verwiſchung der alten Stamm— 
verwandtichaft dDivergirten, tragen doch oftmals noch in einem oder dem an— 
deren ihrer Embryonalcharaktere gewijjermaßen das gemeinfame Wappen ihrer 
Ahnen an kr Ich erinnere daran, daß die allem Anjchein nad) nun als 
zweifellos jejtitehend zu bezeichnende Stammperwandtichaft der Wir- 
belthiere mit den nannte Sadthieren oder Ascidien, einem 
Zwijchenglied des MWeichthier- und des Wurmtypus, fi nur in dem beiden 
zufommenden embryonalen Gallertitrang des Ruͤckens, der Chorda dorsalis, 
ausprägt. Auf dieſem Gebiet hat im legten Jahre Alph. Milne Edwards 
eine Arbeit von herborragender Bedeutung geliefert, indem er die Eihäute 
einer Anzahl von Lemuriden oder Halbaffen prüfte Wir klaſſificiren 
neuerdings die Säugethiere zum Theil nad) der Befchaffenheit des Mutter— 
fuchend (Placenta), und da feine Ordnung diefer Klaſſe hinſichtlich ihrer 
Stellung zu den Nachbarordnungen der ächten Affen, der Nager, Inſekten— 
freſſer, Fledermäuſe und deieſteſe jo zweifelhaft iſt, wie eben die der Halb- 
affen, jo find M. Edwards Unterſuchungen höchſt erwünſcht. Er mwiderlegte 
die Vermuthung, daß die Placenta dieſer Thiere, ähnlich der der Affen, ſchei— 
benförmig ſei, indem er fie als eine „Placenta en cloche“ erfand, und aus ihr 
wie aud aus fonjtigen Strufturverhältnifien Grund zur Annahme jchöpfte, 
daß die Halbaffen viel näher mit den Fleischfreffern ala mit den ächten Affen 
verwandt jeien. 

Im Gebiet der niederen Thiere iſt jeit Jahren die auf Kenntniß der Ent- 
wicklungsvorgänge abzielende Richtung die Dominirende. Es liegt das eines- 
theil3 in der Natur der Sache, da die Entwidlungäzuftände bei dieſen Thieren 
nicht allein oft einen größeren Theil de3 Lebens ausfüllen, als der ganze 
Reifezuftand, jondern aud die vorhin erwähnte Bedeutung für die richtige 
Iperthung der Stellung, die das betreffende Thier in der Reihe der Geidhäpte 
einnimmt, im höchſten Grade bejigen; anderntheil® beruht es auf der 
größeren Tragweite, die die genetiiche Naturauffaffung den entwicklungs— 
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eſchichtlichen Thatſachen indem fie in ihnen eine abgekürzte Wieder— 
a der eg eh ieht, die der betreffende Organismus in der 
Zeit durchſchritten. Es ift befonder3 aus dem letzteren Geſicht?vunkte, daß 
Arbeiten großen Entwurfes, wie U. Dohrns Unterfuhuugen über 
Bau und Entwidlung der Arthropoden, — werden müſſen. 
Mehr rein morphologiſcher Art ſind die zahlreichen entwicklungsgeſchichtlichen 
Arbeiten über Inſekten und andere niedere Thiere, welche Metſchnikoff, 
Kowalewskyhy und andere (mit Vorliebe ruſſiſche) Zoologen zu Tage fördern. 
Bei den endlojen Abweihungen im Einzelnen, neben fundamentaler Einheit 
des allgemeinjten Entwicklungsplanes im Ganzen, bietet dieſes Gebiet der 
Entwicklungsgeſchichte ftet3 eine reihe Ernte von Thatjachen; aber es find 
noch disjecta membra, die da vorliegen, denn das Verführerifche, das im 
raſchen Eilen von Entdedung zu Entdedung liegt, erjchwert offenbar die 
ruhige Stellung einer bedeutenden, zufammenhängenden Aufgabe und deren 
ebenmäßige Durcharbeitung in hohem Grade. Dennod glauben wir, daß 
die Zeit der mit unendlichem Verluſte jchaffenden zerfplitterten Detailarbeit 
vergangen ift, und daß man, wo die Kräfte irgend es erlauben, nad) jener 
höheren Stufe zu jtreben beginnt, die dentend ſich ein Ziel ſetzt und denfend 
es nad aaa verwirklicht, jtatt in der Irre nach zufälligen Yunden zu 
haſchen. ir ſehen in Deutſchland dieſe wahrhaft wiſſenſchaftliche Richtung 
vorzüglich durch unſere bedeutendſten Zoologen, Häckel und Gegenbaur, 
und deren Schüler gepflegt; wie jener die niederſten, ſo beherrſcht dieſer die 
höchſten Gruppen der Thiere. Wir hoffen, im nächſten Jahre ein demnächſt 
zu erwartendes Werk Häckels über die Schwämme, das ſchon durch die ihm 
vorausgehenden vorläufigen Notizen und Auszüge umgeſtaltend auf die An— 
ſchauungen über diefe Thiergruppe zu wirken beginnt, bejprechen zu fünnen. 
An glänzenden Entdeckungen hatte die Baläozoologie, die Kunde der 
tee Thiere, im vergangenen Jahre nichts aufzuweiſen; Bewältigung 
des tägli —— Materials, Ausbau und * der größtentheils 
höchſt primitiven Klaſſifikationen desſelben, und Aufſuchung der Beziehungen, 
die die ausgeſtorbenen Formen unter einander und mit den jetzt lebenden ver— 
fnüpfen, nimmt bier alle Kräfte in Anſpruch. Quenſtedt fügte feiner 
klaſſiſchen Arbeit über die fojlilen Cephalopoden, die, Dank theils ihrem inne= 
ren Werthe, Dank aber auch dem Mangel ihr ebenbürtiger Bearbeitungen 
de3 einer Neufichtung höchſt bedürftigen Materials, noch heute, mehr al3 zwei 
Sahrzehnte nach ihrem Erjcheinen, die beite Monographie diefer wichtigen und 
interejlanten Gruppe darjtellt, eine monographifche Bearbeitung der fojfilen 
Brahiopoden zu (Leipzig, Fues). Die Brachiopoden oder Armfüßer, 
in den ältern oder mittlern Sedimentärformationen unjerer Erdrinde wie 
feine andere Thiergruppe majjenhaft und gut erhalten vertreten, bilden mit 
weitverbreiteten und artenreichen Gejchlechtern, wie Productus, Spirifer, 
Terebratula u. dergl., eines der nützlichſten Hülfsmittel in der Beftimmung 
der Formationsſchichten, und es ijt dem entjprechend auch dieſes Werk mehr 
vom geologijchen als vom zoologijchen Standpunkte aus zu beurtheilen; der 
legtere würde heute vor allem eine vorzugsweiſe Berüdfichtigung der Ver— 
fnüpfung der Arten durch Mittelformen (Varietäten) erheifchen. In einer 
andern Gruppe, der der Ammoniten, der Gephalopoden mit den wunder 
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lich fomplicirten Kammerſcheidewänden der Schale, ift dies durch eine Heinere 
Arbeit don Waagen verfucht (Paläontologifche ittheilungen. Kaſſel, 
ijcher) ; in Diejer verhältnigmäßig jehr gut gefannten Gruppe iſt nämlich die 
Mafje der zwischen den Arten jtehenden, meiſt nur aus prattiichem Bedürfz 
niß furzweg unter diefelben mit eingerechneten Varietäten eine jo große, daß 
der Wunſch nad) einer Reform der Benennungsweiſe, welche diefe Varietäten 
mit berücjichtige, aufftieg. Es jchlägt nun Waagen vor, zwijchen die beiden 
jeither gang und gäben Kategorien der Gattung und der Art, die der 
Sormenreihe einzufchalten, welche gewiljermaßen ‚eine Oberart daritelle 
und die Varietäten in Gejtalt von Unterarten in ſich — Es iſt ab— 
jumarten, ob die Weiſe, wie dieſe Reform hier auftritt, Anklang findet; unter 
allen Umftänden bezeichnet fie einen Weg, der nothwendig einmal betreten 
werden muß, wenn nicht in der Benennung der Thierformen eine ähnliche 
Verwirrung einreißen foll, wie die war, welche einjt Finne zur Aufitellung 
jeiner Syfteme und zur Schaffung feiner Nomenklatur nöthigte. Seit Line 
ijt der Begriff der Varietät von immer größerer Bedeutung geworden, und e8 
vereinigt ſich mit dem Anjpruche, den er auf Beachtung in der Nomenklatur 
erheben darf, das Verlangen nah Berückſichtigung der Thatfache, daß die 
Schöpfung nicht das jchubladenreiche Gefach it, als welches fie Linné's Zeitz 
genoffen und ſyſtembegeiſterten Nachfolgern erichien, jondern ein innig im 
allen Theilen zufammenhängender Organismus, deſſen eigenftes Weſen und 
urfprüngliche a man verfennt und tödtet, wern man ihm mit will- 
fürlichen Kreuz— und Querfchnitten gerecht zu werden glaubt; der erwähnte 
Waagenſche Verſuch ift nur ein Nejultat der immer mehr zur ver ge 
langenden evolutioniftischen Auffaffung des Thierreiches, eine weitere Auͤs— 
führung de3 großen Planes einer zoologijchen Syjtematit, den Hädel in 
jeiner „Oenerellen Morphologie” (1866) aufzeichnete, und den mir 
mehr und mehr zur Geltung gelangen ſehen. Es ift diefe Thatſache ein er- 
freuliches Zeugniß für die Anerkennung, welche dem die Entjtehung der 
Arten durh Entwidlung Iehrenden Theil der Darwinſchen Theorie in 
immer höherem Grade entgegengebracht wird. 
Würde der Darwinismus nicht ſchon jeit nunmehr 12 Jahren den Mittel- 
punkt bilden, um den alle theoretisch =z300logiichen Betrachtungen und Forfchun: 
en ſich drehen, jo würde das Ießte Jahr, in dem Darwing Buch über die 
Schöpfung des Menjchen, und neben diefem eine Anzahl mehr oder weniger 
hervorragender Schriften für und wider den Darwinismus erjchienen, für 
die theoretijche Zoologie nicht weniger epochemachend geworden fein, als e8 
für Die praftifche geweſen; allein die Darwiniſtiſche Bewegung hat jich bereits 
ihr Bett gegraben; die Erfahrung hat gelehrt, zu wie wenig das Spefuliren 
ſelbſt die beiten Köpfe gelangen läßt, wo das Thatjacdhenmaterial noch in 
ſolchem Grade lückenhaft tft, wie hier; e8 wird daher das Theoretifiren über 
Grundlagen und Ausführungen der Darwinjchen Lehre mit Recht mehr und 
medr als eine Sache betrachtet, die man jenen Leuten zu überlafjen habe, 
welche als Philoſophen heute mehr als je in Verlegenheit find, wie fie den 
traditionellen Beruf der Philoſophie, alle übrigen Wiſſenſchaften zu umfaffen, 
oder vielmehr zu höheren Einfichten zufammenzufafien, erfüllen follen. Ihnen 
iſt eine derartige Theorie ein höchſt erwünſchtes Ding, da fie vor allem die 
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enügende Unvolltommenheit und Allgemeinheit bejigt, um mancherlei in fich 
Dinein interprefiren m lafjen, und, wie fie glauben, ohne jeden von 
Detailfenntniß verjtanden zu werden. ber in dem, was fie jagen, wie 
ſchön es auch are jei und wie anjpruchspoll es immer auftrete, zeigt ſich 
doch gar bald, daß in jeichten Ufern nimmer ein tiefer Strom fließen will. 
Denn e3 gibt hier zwei Wege für den Philoſophen: entweder er weit dem, 
wie er meint, zu fühn gewordenen Naturforjcher logiſche Widerfprüche nad), 
was jeines Amtes iſt; oder er forrigirt ihn in den Thatjachen, was nur dann 
feines Amtes jein kann, wenn er ic) in fie hineingelernt hat. Auf dem erfte- 
ren Wege gibt es, wie Niemand leugnen wird, allerdings Mandjes zu ver— 
bejjern, denn es nimmt die Naturforichung auf allen Gebieten mehr und mehr 
einen gewiſſen Charakter von profejjionellem Betrieb an, eine Einfeitigfeit, die 
aus den Wegen tiefiten und allgemeinften Erfennens gern jchmale Handwerfö- 
gaſſen macht; aber es damit ein Dilettantismus noch fr berechtigt, der 
den zweiten Weg verihmäht, weil er ee dem erften ſich tadelnd brüjten 
durfte. Auch die letzten Jahre haben verjchiedene Werke der Art gebracht, 
die hier im Einzelnen aufzuführen weder möglich noch nöthig, von denen 
aber als darakteriftifch für die Gruppe aus I. B. Meyers „PBhilo- 
ſophiſche Streitfragen“ (Bonn, Marcus) der Artikel über den 
Darwinismus, ferner Joh. Hubers Schrift über den Darwinismus 
(München, Lentner), und Laing's aud ind Deutjche at, Slide) 
überjeßter „Darwinism refuted“ (London 1871) angeführt ſeien. Selbſt 
wo, wie in — Schrift, ſich eine richtige Erkenntniß des ſchwachen 
unktes der Darwinjchen Lehre findet, macht die Unzulänglichkeit der that— 
ragen Kenntnifje einers, die ſchwach begründete unruhige Polemik andrer- 
eit3 dieſe Arbeiten zu Zwitterdingen, die zwiſchen populärphilofophijcher 
Betrachtung und Wortſtreitſchrift mitten inne ftehen, und praftifch betrachtet 
nahezu ziel= und nublos find. Es ift freilich immer ein jchiefes Ding mit 
der Bopularifirung einer noch im Werden begriffenen Lehre; da aber nun 
einmal auf Seiten der fogenannten gebildeten Klafjen ein lebhaftes nie 
niß nad) Belehrung über den Darwinismus und die ihm verwandten Ri 
tungen zu herrſchen jcheint, jo wolle man jowohl dort als aud) gl unjerer 
Geite dieſe Lehre das fein laſſen, was fie ift: ein Werkzeug beſſeren Verjtänd- 
nifjes der dunfeljten Lebensvorgänge, nicht aber, wie leider auch manche über- 
eifrige Anhänger thun, fie discreditiren, indem man mit ihrem Mapjtab 
Dinge mißt, die von anderen Seiten her ihr Licht zu empfangen haben. 
on der Schrift Darwins über den Al Menſchen jei 
hier nur gejagt, ihr Darwin — welche bei allem entſchiedenen 
Feſthalten an der Entwicklungstheorie Doch der Lehre von der Zuchtwahl zwei— 
jelnd gegenüberfteht, einige Koncejfionen macht. Er thut hier nichts anderes, 
als was man von feiner wiſſenſchaftlichen Ehrlichkeit ficher erwarten durfte. Es 
fragt ſich aber jehr, ob nicht in derfelben Richtung feiner Lehre noch bedeuten: 
dere Ummandlungen bevorjtehen ; wir hüten uns vor einem voreiligen Schluffe, 
wollen aber wenigſtens die Thatjache hervorheben, daß die ſachlichen Einwürfe 
gegen den Darwinismus ſich bisher am allermeiften gegen die überwiegende 
Bedeutung, die in ihm der Zuchtwahl zuerkannt wurde, richteten, und daß dieſe 
Einmwürfe immer häufiger werden; von ihnen find manche mohlbegründet, und 
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jene Vervollkommnungstheorie, die Nägeli jhon vor Jahren der Zuchtwahl⸗ 
theorie entgegenitellte, fehrt in verfchiedenen Formen bei neueren Kritifern des 
artwinismus wieder. Unter den lebteren hat wohl am meijten Aufjehen ge: 
macht Mivart mit jeiner „Genesis of Species“ (London 1871), die hoffent- 
lich zu ſachlicher Kritik und damit zu fruchtbarer Fortbildung des Darwınis- 
mu3 neuen Anlaß bieten wird. Das Bud) ijt in einzelnen Theilen mit Sad)- 
fenntniß und Scharfjinn gejchrieben, und wenn auch unter der großen Zahl 
der Einmwürfe, die es gegen den Darwinismus vorbringt, die Mehrzahl 
als kernlos ſich erweijen Rh te, jo bleibt immer noch eine Anzahl von Punkten 
übrig, auf die es mit Recht als auf ſchwache Punkte die Aufmerkjamfeit der 
Gegner und damit, ohne es zu wollen, natürlich auch der Freunde richtet. 
Bon einem Werke, das unfere noch arme Literatur über Thierzüchtung in 
hervorragender Weife bereichern wird, ven „Borträgen über Viehzucht 
und Ra)jentenntnip von H. v. Nathuſius (Eriter Theil, Allgemeines. 
Berlin, Wiegandt und gerz iſt bis jetzt nur der erſte allgemeine Theil 
erſchienen; es tritt in dieſer Arbeit ein wohlthuender Mangel an Bücherſtaub 
und Phraſen, dabei aber auch eine ſtarke Selbſtüberſchätzung der unmittel- 
baren Anjchauung harakteriftiich hervor. Will die Thierzuchtung der theore- 
tiſchen Zoologie ſich nüglich machen, jo wird fie fid) bequemen müſſen, neben 
Stall und Hürde die vergleichend anatomischen und phyſiologiſchen Labora- 
torien als Verſuchsſtationen und Auskunftsbüreaus wenigiten® gelten zu 
laffen; denn fie ift dann feine Kunſt mehr, jondern ein Organ eine großen 
wiſſenſchaftlichen Organismus, in welchem die Theile unter ich und mit dem 
Ganzen innig verknüpft fein müſſen. Tr. Rapel. 


———— — 
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Der Zoologe, deſſen Bild wir hier in kurzen Zügen entwerfen wollen, 
gehört zu den reformirenden nr Weit über denen ftehend, die refor- 
miren helfen, weil Reformiren Mode geworden, ift er das wirkſamſte Werf- 
jene eines neuen und großen Gedanken, weil er deſſen Mangel in jeiner 

ntwidlung um jo er empfand, je bedeutender die Lehrer, die ihn auf 
alten Bahnen in die Wiljenihaft einführten, weil er, nachdem das löſende 
Wort einmal gelprochen worden, fich mit mehr als Ueberzeugung, mit einer 
Art be Tre ühnheit, mit mehr als treuer Schülerkhat, mit jchöpfe= 
rifher That, mit mehr als Zuftimmung, mit fofortigem Handanlegen in 
fonjequentem Ausbau und ausgedehnter Anwendung zu deſſen Apojtel machte, 
weil er endlid damit nichts anderes that, als wozu feine eigene Natur ihn 
mit Nothwendigkeit trieb. Wäre Darwin, defjen —— und eifrigſter 
.. Hädel ift, nicht aufgetreten, jo hätte Häckel ganz ficher unmittelbar 
an deſſen Vor —— vorzüglich an Lamark ——— und wäre ihm auch 
der geniale Gedanke der natürlichen Zuchtwahl nicht aufgegangen, er würde 
doch — deſſen find wir ſicher — auf irgend einem anderen Wege die ſchon 
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vor Darwin unvermeidlich gewordene Lehre von der Entwicklung organiſcher 
Weſen durch allmählig fortſchreitende und ſich anhäufende Abänderungen 
haben fördern müſſen. Dieſe Kongenialität, neben ihr die eigene Schöpferih e 
Kraft, die feltene Kühnheit des Entwurfs, die Ausdauer in der Verwirklichung 
und nicht zuletzt eben dies nad) und nach ſchon feltener werdende Vorrecht, die 
Zeit geiftig mitgelebt zu haben, in der jener Gedanke der Entwidlung in der 
Luft lag und doch Heils nicht anerfannt werden wollte, theil3 nicht zur 
Verwirklichung gebracht werden konnte — diefe find es, die Hädel zum hervor- 
ragendjten Träger der Reformation unjerer Wiſſenſchaft jtempeln. 

Ernſt Heinrich Häckel ift am 16. Februar 1834 zu Potsdam geboren und 
verlebte feine Jugend bis zum 18. Jahre in Merjeburg. Seine Neigung 
zur Naturbetradytung und rel Sa entwicelte N ſchon bier, und 
machte den Knaben bald zum genauen Kenner der umgebenden Pflanzenwelt, 
jo daß derjelbe noch al3 Primaner den Plan zur Herausgabe einer Flora 
Merseburgensis faſſen fonnte. In der Vorrede jeiner generellen Morpho— 
logie erzählt er, wie ihm jchon frühe jene „Ichlechten Arten“ der von Goethe 
als „die charakterlojen oder Tiederlichen Gejchlechter” bezeichneten Rubus, 
Rosa, Salix 2c. viel Kopfzerbrehen machten; es waren die Zmilchenitufen, 
die Varietäten, die fich nicht in die Arten= und leider oft ſelbſt nicht in die 
Varietätendiagnojen einfügen wollten, und darum von den ſyſtematiſchen Bo- 
tanifern nicht jelten mit großem Mißvergnügen betrachtet wurden. Häckel 
legte für jie ein eigenes Herbarium an, damit He, die Böce, von den jogenann- 
ten guten Arten, den Schafen, gejondert blieben. Durch dieje Beichäftigung 
mit Naturgegenftänden erwachte in ihm bald die Luft zu eingehenderer 
Kenntniß —— und beim Abgang vom Gymnaſium (1852) war er ent— 
ſchloſſen, bei Schleiden in Jena ſich dem Studium der Botanik zu widmen, 
als „Nebenfach“ aber Medicin zu treiben. Aeußere Umſtände vereitelten 
dieſen Plan und ließen ihn erſt in Berlin, dann in Würzburg Anatomie, 
lage und Botanik ftudiren. Mar er Schon in Würzburg, wo Köllifer, 

eydig und H. Müller jeine Lehrer waren, der letzteren etwas untreu 

eworden, jo vollzog die mächtige Einwirkung, welche in Berlin jeit 1854 

ohannes Müllers vergleichend anatomijche * hyſiologiſche Vorträge auf 
ihn übten, ſeinen Uebergang gu vergleichenden Anatomie, zu der er, nad) 
Würzbur — als Aſſiſtent R. Virchows durch eingehende hiſto— 
logiſche Studien den beften Grund legte. Im Herbit 1856 machte er mit 
Köllifer und H. Müller eine Studienreife nah dem Mittelmeer, al3 deren 
mittelbare Frucht wir feine werthoolle Arbeit über die Gewebe des Fluß— 
krebſes (1857) zu betrachten haben. Nach einem Semefter medicinifcher und 
phyſiologiſcher Studien in Wien machte er im Frühjahr 1858 fein medici- 
nijches Staatsexamen; er hat darauf ein Sol lang als Arzt in Berlin praf- 
ticirt; da er aber jeine Sprechſtunden auf Morgens 6 — 7 anſetzte, hat er 
jeine Kunſt nicht eben an zahlreichen Patienten zu üben gehabt. 

Ein 1'/,jähriger Aufenthalt in Italien und fpeciell in ie (1859 — 
1860) machte ihn vollends zum Zoologen; hier begann er jeine klaſſiſche 
Arbeit über die Radiolarien, die, der Anregun Son, Müllers entiprungen, 
das vollendetite Werk aus der Schule diefes Meiſters und das Mufter einer 
zoologijchen Monographie iſt; diefelbe erſchien 1862 in Berlin. Zurückgekehrt, 
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hatte ſich aa in Jena neben jeinem Freunde Gegenbaur habilitirt, und 
wurde 1862 zum ger und 1865 zum ordentlichen Profeſſor der 
Zoologie ernannt. Er gehört der kleinen Univerjität noch heute an und macht 
mit. &. Gegenbaur diejelbe zu einer zoologiſchen Schule, die gegenwärtig 
—* Gleichen nicht Findet. Er hat glänzende Rufe nad Würzburg und 
ien abgelehnt. 1872 würde er iebod einer an ihn ergangenen Berufung 
an die Reichshochſchule Straßburg Folge gegeben haben, wenn er gleid)- 
zeitig mit jeinem Freunde Gegenbaur berufen worden wäre, 
ie Jena entfaltete ſich diejenige Seite der wiljenichaftlichen Thätigfeit 
äckels, melche jich den Ausbau der von Darwin in dem epochemachenden 
ud) „Ueber die Entjtehung der Arten“ (1859 zuerſt erjchiener) neubegrün- 
deten Entwidlungstheorie der Schöpfung, des „Darwinigmus“, zum Ziele ſetzt. 
Hädel hatte das Darwinſche Bud von Anfang an mit wahrer Begeifterung 
aufgenommen; wir erinnern uns feiner —— bon dem mächtigen Ein- 
drud, den es auf ihn machte, al3 er nach feiner Rückkehr aus Italien, den Kopf 
voll von den Problemen, die feine Mittelmeerftudien ihn hatten aufwerfen 
laſſen, dasjelbe zum erjten Male las, wie er es im Anfang Tag und Nacht 
nicht aus der Hand brachte, e& wieder und wieder dDurcharbeitete und endlich 
nicht anders fonnte, als rückhaltslos fich für die neue Jdee der Entwidlung 
der Schöpfung dur) Erhaltung der pafjendjten Individuen im Kampf ums 
Dafein zu erklären. Schon 1862 ſprach er ſich offen für diefelbe in feiner 
Monographie der Radiolarien aus; am 19. — 1863 plaidirte er für ſie 
in chwungvoller Rede vor dem Plenum der Naturforſcherverſammlung zu 
Stettin. Dies war die Zeit, in der man in zoologiſchen Kreiſen dem Darwi- 
nismus noch jehr allgemein mit Mißtrauen ins Geſicht Id. und in jeiner jo 
unbedingten Verfechtung ſtand Hädel damals noch fait allein. Aber im Jahre 
1865 begann er eine Arbeit, die ihm bald genug Beifall und Bundesgenojjen, 
freilich zugleich auch erbitterte Feinde bringen follte; e8 war dies die „Gene= 
relle Morphologie der Organismen“, die 1866 zu Berlin in zwei 
Bänden erjdien. In diefem Buch iſt der Verſuch en die gejammte 
organische Yormenlehre, der Pflanzen ſowohl als der Thiere, aus den 
Principien der Entwidlungstheorie herzuleiten, die Morphologie aus 
dem genetiſchen Gejichtspunft zu betrachten. Die Arbeit mußte faſt an 
allen Punkten eine von Grund aus neue. fein, denn auf dem Gebiet der thie- 
riſchen —— ſowohl als der pflanzlichen gab es wenig wirklich noch 
zu verwerthende Vorarbeiten, niemals aber war auf einem von beiden der 
BEE CR fonjequent durchgeführt worden; Hädel that hier in 
Einem die Arbeit, welche aud) ohne den Darwinismus nothwendig geworden 
wäre und jchon jeit lange entbehrt worden war, indem_er die organijchen 
Formen ſyſtematiſch gliederte, ſowohl die der fertigen Organismen als die 
der ſich entwidelnden benannte und nach den natürlichen VBerwandtjchaften 
ordnete, die Entwiclungsvorgänge in den Individuen, den Arten 2c. begrifflich 
bejtimmte, und im Syſtem der organijchen Weſen dem Princip der natür- 
Iihen Klaſſifikation endlich zu entjchiedenem Durchbruch verhalf. Er that 
aber außerdem die Arbeit, welche die mehr und mehr anerfannte unbedingte 
Berechtigung der Entwidlungstheorie erheifchte: er zog die Grenzen zwiſchen 
den verjchiedenen Formen und den formbildenden Prozeſſen nicht ala von 
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Natur vorhandene Scheidewände, ſondern als Ausdruck der Unterſchiede, die 
in divergenten Entwicklungen hervortraten, und die aus praktiſchen Gründen 
in unſerem Denken Schäfer betont zu werden pflegen al3 die vermittelnden 
Uebergänge; er juchte diefe Hebergänge und Zujammenhänge ans Licht zu 
ftellen und in der Syſtematik in Geftalt der Stammbäume zu verfinnlichen. 
Wo die fliegende Grenze zwijchen Pflanzen und Thieren fig einſt vielfach 
ſchwankend hingezogen, gründete er das Reich der Protiften als ein zwiſchen 
Pllanzen und Thieren mitten inne ftehendes, und wir glauben, daß dasſelbe, 
troßdem feine Berechtigung von anderen an bi3 jet meiſt nur fehr 
bedingt anerkannt zu werden pflegt, unter den Neujchöpfungen Häckels mit 
die fiherfte Gewähr der Dauer in fih trage. Der Raum geitattet und nicht, 
Ih nur die herborragendften der neuen Geſichtspunkte, die Häckel in der 
Syitematif der Organismen, in der Umjchreibung faſt noch unbearbeiteter 
Wiſſenſchaftszweige, in den ſcharfſinnigen und präcijen ggg vorher 
gar nicht oder nur ſchwankend befannter Begriffe entwidelte, zu geben; jagen 
wir mit Einem Worte, was nicht unjer, jondern eines der hervorragenditen 
Biologen, Hurley’3 Urtheil ift: Häckels generelle Morphologie N das meit- 
aus bedeutendite biolo —— Werk, das wir beſitzen. Die 
Fehler dieſes Buches liegen theils in dem Charakter einer Pionierarbeit, 
theils in dem ſtürmiſchen, oft rückſichtsloſen Weſen der reformirenden Per— 
ſönlichkeit ſeines Verfaſſers, theils in perſönlichen Umſtänden, die es allzu 
haſtig vollenden ließen; ſie ſind aber, wie bereits die — zeigt, nicht 
von Art, um auf die Dauer der praktiſchen Bedeutung desſelben entgegen 
zu wirken. 

Eine unmittelbare Anwendung der Darwinſchen Theorie auf die Er— 
Härung des Werdens der organischen Welt ftellt Häckels „Natürliche 
Schöpfungsgeſchichte“ dar (zuerſt 1868, in 3. Aufl. 1872 erjchienen); 
es iſt wohl dasjenige Buch, daS in Deutjhland am gründlichiten für die 
Verbreitung diejer Theorien gewirkt hat; es ift allgemein verftändlich, 
vepräjentirt aber dabei den heutigen Standpunkt der ———— 
der zu einem guten Theile Häckels Werk iſt, auch für die Wiſſenſchaft am 
vl änigften und gediegeniten. 

13 jpecieller Zoologe und vergleichender Anatom gilt Hädel DO 
neben Gegenbaur al3 die bedeutendfte Kraft, die wir in Deutjchland haben. 
Seine einhlägigen Arbeiten zeichnet neben denfender, ſcharfſinniger Betradh- 
tung des of die größte Gemifienhaftigkeit und außerordentlicher Fleiß in 
Verarbeitung desjelben aus. Wir nennen neben dem erwähnten Radiolarien- 
werk die „Monographie der Geryoniden“ (1865), die „Mono— 
ze der Moneren“ (1867), die „Entwicklungsgeſchichte der 

ipbonophoren“ (1869); ein großes Werk über die Kaltichwämme wird 
von ihm in Kürze erſcheinen. Paläontologiſche Arbeiten hat er über fojfile 
Medufen ausgeführt, Zur Nennung zahlreicher Eleinerer, theils auch 
populärer Arbeiten, fehlt hier der Raum. 
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Zu allen Zeiten haben fremdländifche und einheimijche wilde Thiere die 
Neugierde der ran ai erregt, und vieles Wunderbare, in das Reich der 
Fabeln Gehörige wurde von * — Aus dieſer Neugierde, aus dem 

Geheimnißvollen, was ſich an den Namen der Thiere knüpfte, entſtand die 

lobenswerthe Wißbegierde, Leben und Natur der Geſchöpfe richtig kennen zu 

lernen, und das Streben, dieſelben in ——— halten, wohl auch 
um zu ſehen, in wie weit ſie für den Dienſt des Menſchen nutzbar zu 
machen ſeien. 

Die alten —— kannten die Eigenſchaften der wilden Thiere ihres 
Landes recht wohl und bildeten ſie danach vielfach ab; Alexander der Große 
ſchickte von ſeinen Eroberungszügen — Geſchöpfe nach Griechenland, 
und römiſche Tyrannen beichäftigten die Neugierde und den Blutdurft ihres 
Bolfes durch die Kampfipiele mit wilden Thieren, die aus Aſien und Afrika 
mit ei Koſtenaufwand herbeigebracht wurden. 

hbierfammlungen, Menagerien, treffen wir ebenfalls jehr früh: 

eitig an. Die Bibel erzählt von einem Löwenzwinger, in den der bie 
aniel geworfen wurde, und jelbjt von dem — Mexiko's, Monte— 
zuma, berichtet Cortez, daß er eine Sammlung lebender Thiere hatte, die von 

600 Wärtern bedient ward. In Europa hielten ebenfalls die Herrſcher von 

Frankreich, England, Oeſterreich und anderen Staaten Menagerien, die ſich 

theilweiſe in veränderter Form bis jetzt erhalten haben; ſo die im Jahre 1752 

— Thierſammlung zu Shönbrunn bei Wien, deren Vorläufer die 

enagerien zu Ehersdorf, Neugebau und Belvedere waren, und jo der 

Jardin des Plantes zu Paris, in dem die Thiere der Menagerien zu 

Berfailles den Grundftod bildeten. 

Eine Anjtalt, in der es nicht nur auf Haltung, jondern auch Hauptjächlich 
auf Vermehrung und Afklimatifiren der Thiere abgejehen war, gründete aus 
Liebhaberei in England der Earl of Derby. Sein Garten, befannt als 
Knomsley-Menagerie, umfakte 100 Morgen Land und 70 Morgen Wajler, 
und bot jeinen Bewohnern jo günftige Bedingungen des Raumes und ber 
Nude, daß jelbft jehr empfindliche Gejchöpfe Ni nicht nur lange Jahre geſund 
erhielten, jondern “ auch vermehrten, immer das günftigfte Zeichen fur dag 
Wohlbefinden der Thiere. Als nad) dem Tode des Beſitzers im Jahre 1851 
der Thierbeitand zur Verjteigerung kam, erwiefen fi) von 345 Säugethieren 
207, von 1200 Vögeln 549 ala im Garten geboren. 

ALS moderne Inftitute jehen wir nun eine größere Anzahl „zoologijcher 
Gärten“ beftehen, die nicht der Liebhaberei einer einzelnen Perſon, jondern 
dem ea ar eilte von Aftiengejellichaften en Dajein verdanken. 
Aus dem Volksgeiſte —— ſind ſie —— auf ihn Fit bildend einzu= 
wirken find fie bejtimmt , und darin liegt ein großer Vortheil diejer Inftitute. 
Gerade das Volfsthümliche hat ihnen ein eigenes Gepräge gegeben. Das 
Thier ſoll ſich jehen laſſen möglichft in der Werfe und Umgebung, die feinem 
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Charalter und Freileben angepaßt ſind; es bewegt ſich deshalb in einem 
größeren Raum, ala ihm Menagerien bieten können, bewohnt bequeme und 
jelbft Heizbare Stallungen, und {Ar ih, da feine Nachkommenſchaft gut zu 
verwerthen ift, möglichtt vermehren; und natürlich macht man ihm darum das 
Leben jo angenehm als möglich. Gerade daß die zoologiſchen Gärten, wenig- 
jten3 zum größeren Theile, in Bezug auf ihr Fortbeitehen auf die Betheiligung 
des Publikums, aljo auf das „Geſchäft“ angemwiejen find, ift für ihre Ent- 
widlung von Bedeutung geworden. Es find in den meilten Fällen hübſch 
angelegte Ziergärten, in denen die gefangenen Thiere jinnig vertheilt und in 
gejunden und geräumigen Behältern untergebradit find. Daß die Nachtheile, 
die durch jtörenden Beſuch zu gewiſſen Zeiten entitehen, vermieden werden 
fönnen, hat die Erfahrung gelehrt. Das Angewöhnen an den Umgang mit 
Menſchen, die Zerfireuung, die den Thieren dabei geboten iſt, wirft aber, 
wie bewiejen ift, gerade für die Gefundheit derjelben vortheilhaft. 

Für die Voltabildung find die au dem Armen zu Zeiten wenigjtens zu— 
gänglichen zoologijchen Gärten aber von großer Bedeutung; nicht nur, dab 
fie unjerer Sch, die ſich vorzugsweiſe gern darin tummelt, eine praftijche 
Lehranitalt geworden find, in der je mit Thierformen vertraut wird, Die man 
fonft nur aus märdenhaften Erzählungen fannte, und daß fie, wie das Sind, 
jo aud) den Erwachjenen an den Umgang und die Fiebevolle Pflege der Thiere 
gewöhnen, unterftügen fie auch die Wiſſenſchaft, die in Bezug auf die Ana- 
tomie, die Lebensverhältniſſe und jelbjt auf die Krankheiten der Thiere bereits 
die wichtigften Reſultate in den zoologiſchen Gärten gewonnen hat. 

Auch den praftiichen Nußen haben unjere Anftalten im Auge, und einige 
berjelben haben fich die Afflimatijation der Thiere, das Eingewöhnen 
derjelben in unjerem Klima, zur ausjchließlichen Aufgabe gemadt. Wenn 
auch die Refultate in dieſer Hinficht nod) geringe zu nennen find, jo iſt im 
Auge zu behalten, daß ein wirkliches Eingewöhnen und Zähmen von Thieren 
erjt nach längerer Zeit, nach Generationen, möglich jein fann. Die Vermeh— 
rung des ad in den franzöfiichen Alpen aber, das Eingewöhnen wilder und 
für unzähmbar gehaltener Pferde und ihrer Kreuzungen in den Wagen, das 
rk a fremder, an unfer Klima gewöhnter Yajanen und anderer Vögel 
find aber in dieſer Hinficht bereit3 nennenswerthe Fortſchritte, Denen wir noch 
mandje an die Seite jehen fünnten. Und waren e& nicht die zoologiſchen 
Gärten, welche die Pflege fremdländiicher Stubenvögel zur allgemeinen Auf- 
nahme brachten und dadurd zur Erhaltung unjerer Sänger in Wald und 
Feld Vieles beitrugen? 

Der ältefte „zoologifche Garten” in dem angedeuteten Sinne und aud) 
mit diefem Namen, iſt der zu London 1828 gegründete. Er ijt nod) der 
erite, ſowohl was Raum als aud) was Mittel anlangt. Die jeltenjten Thiere, 
die nur überhaupt nad) Europa fommen, find in ihm zu finden; in der Fort— 
— gelanpener Thiere hat er ſchon Erftaunliches geleiftet. Ihm folgte 
der von ©. %. Weſterman in Amjterdam im Jahre 1838 in das Leben 
gerufene Garten der we a „Natura artis magistra“, 1843 der u Ant- 
werpen und 1844 der zu Berlin, der jeßt in neuer Geftalt aufgeblübt ift. 

Wir laſſen zur näheren Einficht hier eine Zufammentellung der jämmt- 
lichen jeßt in Europa bejtehenden zoologischen Gärten folgen. 
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Deutſchland. 
(Nach dem Alter der Gärten geordnet.) 


Berlin (Direktor jeit Herbft 1869 Dr. med. Bodinus), ein Inftitut : 
erften Ranges, eröffnet 1. uguft 1844, Terrain 36 Morgen, Geſchenk des 
Staates. Anlagekapital 100,000 Thlr. Aktien, 25,000 Thlr. unverzinslicher 
Staatszuſchuß auf unbeſtimmte Zeit, jährlicher Zuſchuß 3000 Thlr.; Anleihe 
von 1871 250,000 Thlr. Der Berliner zoologiiche Garten hat unter der 
Direktion des Dr. Bodinus einen beijpiellofen Auffchwung genommen. Ende 
1871 bejaß er 16 Arten Vierhänder, 36 Raubthiere, 11 — 10 Beutel⸗ 
thiere, 10 Dickhäuter, 4 Einhufer, 41 Wiederfäuer, 32 Raubvögel, 39 Sper⸗ 
lingsarten, 38 Paarzeher, 49 ühnerarten, 48 — 57 Schwimm— 
vögel, 7 Reptilien. Unter dieſen Thieren ſind als beſondere Seltenheiten 
hervorzuheben: zwei⸗ und einhörniges Nas orn, Orang-Utan, Schimpanie, 
ächtes Zebra, Giraffen, Raferbüffe, Sundarinder, Binturong bon Borneo, 
neuholländiſcher Beutelhund, blaues Gnu 2c. Die Wiederkäuerfammlung 
des Gartens ift gegenwärtig die reichte Europa’s; befonders bemerfenswerth 
it die Tufanfammlung. Auch in der. Züchtung Y der Garten ungemein 
glüdlich gewejen; er beſitzt 2 von der Mutter geläugte und großgezogene 
Königstiger; die neufeeländifche Paradiesente (Casarca variegata), der numi- 
diſche Kranich und neuholländijche Talegallahühner haben geniſtet. Seine 
Erfolge verdankt der Garten wohl zum ‚großen Theil den neuen großartigen 
und zwedmäßigen Thierbehaufungen. Der Beſuch ijt ein ungemein lebhafter 
und ın ftarfem Steigen begriffen, 1871 bejuchten den Garten 396,000 Ber- 
jonen, 1872 bis Ende Mai bereits 237,116 35 und dieſe lieferten eine 
Einnahme von 41,565 Thlr., während bis Ende Mai 1871 nur 16,092 Thlr. 
eingenommen wurden. Für Ankauf von Thieren wurden 1871 15,000 Thlr., 
für Fütterung und Wer flegung 22,500 Thle. verausgabt. 

Hranffurt a. M. (Direktor Dr, vet. M.S chmidt), eröffnet8. Aug. 1858. 
Terrain 14", Frankfurter Morgen, mit 5000 dl. jährl. Pacht. Änlage— 
fapital 100,000 Fl. Auf Heinem, aber mit Bäumen reich — Terraͤin 
drängen ſich eine große Anzahl von Thieren zuſammen, unter denen ſich be— 
ſonders die Sammlung der Antilopen auszeichnet. Die Zuchtrefultate waren 
bei dieſer Thierfamilie bedeutend, troßdem daß die Winterquartiere für fie 
Ichlechte genannt werden müffen. Äuch Hat, Bebra und viele andere haben zahl- 
reihe Nachkommen erzeugt und andere zoologiſche Gärten damit verjorgt. 
Im Mai 1872 wurde be Gejellichaft das bisherige Terrain von dem Eigen- 
thümer gekündigt, und nun ift Ausficht, daß der ſchon 1866 gehegte Blan der 
Berlegung des Gartens auf die Pfingftweide zur Ausführung kommt. 

Die Gefellihaft läßt eine Aeitfchrift „Zoologiſcher Garten“, ein 
Centralorgan für die Gärten Deutichlands und der angrenzenden Länder, 
exſcheinen worin die Erfahrungen , die man gemacht, mitgetheilt, aber auch 
"Beobachtungen aus dem eben der Thiere überhaupt verbreitet werden. Sie 
ift von Dr. Weinland begründet, jet von Dr. Noll geleitet und erſcheint be= 
reits im 18, Yabrgange, 

Köln (Direltor N. Fund), eröffnet 28, Mai 1860. Angefauftes Terrain 
30 preuß. Morgen, Anlagefapital 258,000 Thlr. Troß der Lage des Gar: 

Jahrbuch. 1871. 36 
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tens innerhalb der Feſtungswerke, die in den letzten Kriegen ſehr ungünſtig 
u werden drohte, erfreut ſich derſelbe herrlicher Anlagen und eines reichen 

eſtandes an Thieren. Jetzt iſt ein Stück Land angekauft worden, auf dem 
man die Wirthſchaftsgebäude vereinigen will. Der Garten iſt ein beliebter 
Vergnügungsort der Kölner und bejikt Einrichtungen für Wafferfünjte und 
glänzende Beleuchtungen. 

Öresden (Diretor Alw. Schöpff), eröffnet 9. Mai 1861. Das 
Terrain, da3 zum Theil zum königlichen Parke gehört und der Geſellſchaft 
get wurde, zum Theil durch Ankauf erworben Er enthält etwa 36 preuß. 

orgen. Unlagefapital 150,000 Thle. Der Garten hat fi) der beiten 
Erfolge in der Aufzucht von Raubthieren zu erfreuen gehabt. Löwen, Tiger 
Puma und . andere haben wiederholt ſich fortgepflanzt und Die 
ungen glüdlich aufgebracht. 
amburg (Direktor Sigel), eröffnet 16. Mai 1863. Das Terrain von 
50 Morgen tft Gejchent der Stadt. Anlagekapital 300,000 Thle. Der 
Garten hat bis jet nicht nur wegen der Größe feines Terrains, jondern aud) 
wegen de3 außerordentlihen Reichthums an Thieren aller Art den erjten Plab 
unter den deutjchen Gärten behauptet. Die günftige Lage der Stadt, ihre 
weitreichenden Verbindungen und die wirklich lobenswerthe Bethätigung der 
Bürgerichaft an dem Inſtitute tragen dazu bei. Die Sammlungen von 
einzelnen Thierfamilien, 3. B. der Sure‘ der Hirſche, Tapire u. a. find 
— Durch Haltung ſeltener Thiere ſieht der Garten neben den 
Anſtalten von London und —— Ein Ameiſenbär hat hier nahezu ein 
Jahr gelebt. Auch in der Zucht junger Thiere wurde Vieles geleiſtet. Be— 
ſonders hebt ſich der Garten noch durch ſein großes und die Beſucher in hohem 
Maße intereſſirendes Aquarium hervor. 

Hannover (Direktor Dr. W. Niemeyer), eröffnet 4. April 1865. Ter⸗ 
rain 28”, Morgen, — der Stadt. Anlagekapital 88,760 Thlr. Die 
Anftalt, der ein Schönes Raubthierhaus von dem Könige geſchenkt wurde, hat 
bejondern it in der Zucht von Faſanen. 

Breslau (Direktor Dr. Fr. Schlegel), eröffnet 10. Juli 1865. Terrain 
40 Morgen, von denen 35 ein Geſchenk der Stadt find. Anlagefapital 
100,000 Thlr. Wie in Jämmtlichen deutjchen Gärten, welche Belehrung und 
Unterhaltung des Publikums mehr als die bloßen Alklimatiſationszwecke in 
den Vordergrund jtellen, werden auch hier Thiere aus den verjchtedeniten 
Vamilien gehegt. „Die größte Zierde des Gartens ijt feine Wafjerpartie, 
welche fich durch den ganzen Garten hindurchzieht, durch eine aus dem Oder⸗ 
jtrom einmündende Schleuße geibeift und durch ein Abzugsrohr nad) der alten 
Oder hin entwäljert werden kann.“ 

Karlsruhe (Verwalter Joh. Mebgen), eröffnet im September 1865. 
Anlagelapital 28,000 Fl. Terrain 11 Morgen. Die nie Thiergarten- 
anlage hat mehr den Charakter eines Ruftgartens mit Thier= und Ge 
augjtellungen. 

Stuttgart. a gründete der Gafetier Werner 1855 in Verbindung 


ügel- 


mit jeiner Wirthichaft einen Heinen z00log. Garten (Y, Morgen), der von 
der Wittwe fortgeführt wird und manches ſchöne Refultat in Zähmung und 
Nachzucht von Thieren erreicht hat. Eine ähnliche Anftalt, der Liebhaberei 
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eines Privatmannes entiprofjen.und durch deſſen Eifer allein unterhalten, ift 
Nills Thiergarten, 4 Morgen groß, ebenfalls mit einer Wirthichaft 
verbunden. Einrichtungen zur Haltung von Thieren bejtehen bereit3 oder 
find im Werden, die von der Einjicht des Unternehmers zeugen und glüdliche 
Entwidlung für den jungen Garten verheißen. 


Oeſterreich. 


ei, — 9. Aug. 1867. Das Terrain von 53 preuß. Morgen iſt 
Geſchenk der Stadt. Anlagekapital 150,000 Fl. 

Wien beſaß einen Garten von 1863 — 1866, der aber wegen zu koſt— 
jpieliger Anlagen und zu hohen Grundpachtes einging. 


England. 


London Cinipeftor Mr. Bartlett, Superintendent Dr. phil. 2. Sclater), 
eröffnet 1828. Terrain 34 Acres (engl.). Der Bejucher diefes im Regents— 
parf gelegenen, durch eine öffentliche Straße in 2 Theile getheilten, aber durch 
einen Tunnel verbundenen Etablifjements ift nicht im Stande, an einem 
einzigen Tage die jämmtlichen Thiere mit einiger Aufmerkſamkeit zu befehen, 
jo groß iſt der Reichthum des —— ae ſtrömen aus allen Welt- 
gegenden Geſchenke an den merfwürdigiten Thieren — ier bieten 
die Thierhändler Londons zuerſt ihre geſammelten Schätze zum *— an; 
der Beſuch in der Weltſtadt iſt et ein fo zahlreicher, daß die Gejell- 
ſchaft ſich im Befit bedeutender Mittel ſieht und . ſchuldenfrei dajteht. 
an trete in die Gebäude der Didhäuter, der Affen, der Antilopen oder in 
eine der Volieren, man befuche die Wohnftätten der ager der Raubthiere, 
die Baſſins für Seehunde, überall wird man über die Mannigfaltigfeit der 
ehegten Thierformen jtaunen. Einzelnes hervorzuheben, ift nicht wohl en 
n der Vermehrung der en Thiere ift Bemerkenswerthes geleiftet; jo 
wurden 3. B. nahezu 20 junge Giraffen hier gezogen. 
In den Zeitjchriften der Gejellihaft „Transactions‘‘ und den „Procee- 
dings of the zoological Society of London“ wird foftbases Material 
für die gefammte Zoologie niedergelegt. 


Belgien. 

Brüffel (Direktor Dr. Hammelroth), feit 1853, Terrain 47 preuß. 
Morgen. Anlagefapital 1,750,000 Francs. Alle Branchen der ee. 
werden betrieben. Zange Jahre hindurch waren aber die een zoologi= 
ſchen Dun mehr Nebenjache, während Koncerte und Tyeftlichkeiten 
aller Art in den Vordergrund traten. Jetzt wendet man der Thierzucht mehr 
Aufmerkjamteit zu. 

Antwerpen (Direktor Dr. Belemann?), jeit 1843, Terrain 35 preuß. 
Morgen. Anlagefapital 500,000 Fr. Die Sammlungen an Thieren gehören 
mit zu den 53 und ergaben ganz vorzügliche Reſultate in der Züch— 
tung. Jährlich werden hier Thierauftionen veranitaltet, die von fämmtlichen 

oologiichen Gärten beſchickt werden. Wie bei den holländifchen Thiergärten 
* ſich auch hier ein Naturalienkabinet. 
36* 
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Geut 7 ſeit 1852 einen Akklimatiſationsgarien eröffnet und züchtet 


vorzugsweiſe —5 — — und De 
Lüttich bejißt einen Heinen Garten auf einer Maas-Inſel. 


Außland, 


Moskau eröffnete am 11. Februar 1864 einen Garten, defjen Terrain 
ein Geſchenk de3 Staates ift. Er dient vorzugsweiſe zu Afklimatifationg= 
zweden der ruſſiſch-aſiatiſchen Fauna. 


Bänemark. 


Kopenhagen (Frederiks berg), Haltung verſchiedener, bejonders ein- 
heimiſcher Thiere. 


Spanien. 


Madrid Pi jeit 1857 einen Heinen zoologiſchen Garten, der von 
der Stadt unterhalten wird. Haußthiere (Hühner ꝛc.) machen den Haupt- 
beitand aus. | 


Zrankreid,. 


Paris bejist 1) den Jardin des Plantes (Direktor Milne Ed- 
—— ründet 1794. Haltung von Thieren dur Belehrung des Publi— 
kums. a. 2) Bois de Boulogne (Direktor Geoffroy St. 
Hilaire), jeit 6. Dft. 1860, Terrain 90 preuß. Morgen. Anlagelapital 
1 Million Franc. Die Geſellſchaft verfolgt hauptſächlich Sltttimatiintiong- 
zwecke und gibt Thiere und Pflanzen gerne leih- und verſuchsweiſe an pafjende 
Perjönlichfeiten im Lande ab. Intereffante Verſuche in der Einführung 
von Yajanen, Lama, Pak ꝛc. find in Folge deſſen gemacht worden; und 
beſonders letztgenanntes Thier hat in den franzöſiſchen Alpen ſich gut in 
und vermehrt. Ausftellungen werden öfters veranftaltet‘, eine Zeitjchrift 
„Bulletin d’Acclimatation“ monatlich herausgegeben. 

Lyon hat einen jogenannten — —— von geringer Be— 
deutung, wozu die Stadt das Terrain gegeben hat: Durch eine Milchwirth— 
ſchaft werden die Koften der Unterhaltung gededt. 

Tours hat einen „Jardin des Plantes“, wozu die Stadt vor dem letzten 
Kriege jährlich 10,000 Fres. gab. Direktor Dr, Barnsby. 

ordeaux hat ebenjalls ſchwache Verſuche gemacht, eine ähnliche Anjtalt 
zu gründen, in welcher aber ebenfalls wenig geleiftet wird. 

Der ſchöne Garten von Marjeille hat 1869 liquidirt. 


Holland, 


Anfterdam (Direktor G. F. Welterman), eröffnet den 1. Mai 1838, 
Zerrain 28 preuß. Morgen, Anlagelapital 500,000 Fl. Der Garten 
it nächſt dem von London einer Der — an lebenden Thieren, 
worunter ſich viele ſeltene Exemplare befinden. Wie die auswärts wohnenden 
Engländer London, ſo bedenken die im Ausland wohnenden Holländer den 
hieſigen Garten reichlich mit Geſchenken. Die Sammlungen von Bären, 
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MWiederkäuern, Dickhäutern, Waſſervögeln zc. gehören mit zu den — 
Von den beiden Nilpferden ſind ſchon eine ganze Anzahl Junge hier erhalten, 
wenn auch nicht aufgebracht worden, während dieſelbe Thierart, die ſich außer— 
dem nur noch in London und Paris befindet, Dort feine Nachkommen erzielt 
hat (kürzlich in London das erfte Junge). Die Gefellichaft „Natura artis 
magistra“ hat mit ihrem Garten mit Geſchick eine große Naturalienfammlung, 
eine Bibliothef und ein — Kabinet vereinigt und dadurch ein 
Inſtitut geſchaffen, das als Mittelpunkt naturwiſſenſchaftlicher Beſtrebungen 
für Amſterdam das Intereſſe der ganzen Bürgerſchaft auf ſich gelenkt und Hi 
eine glänzende Zukunft gejhaffen hat. Sie gibt heraus ein „Jaarboekje van 
het kon, Zool. Genootschap“ und „Bijdragen tot de dierkunde“, 

Rotterdam (Direktor U. A. van Bemmelen), jeit 1857. Terrain 42 
preuß. Morgen. Anlagefapital 300,000 Fre. Der Garten geicpnet ſich 
durch ſchöne Anlagen und gute Einrichtungen für die zahlreichen Thiere aus. 

Haag, eröffnet 15. Juni 1863. Terrain 24 preuß. Morgen. Afflimati- 
jationszwede; der Garten Ieiftet mehr in der Blumen=, als in der Thier- 
zucht. Ausstellungen. 


Aquarien. 


Aus den einfachen Goldfiſchbehältern und den Waſſergefäßen, in welchen 
Zoologen für ihre wiſſenſchaftlichen Zwecke Waſſerthiere auf kurze Zeit zu er— 
halten ſuchten, haben ſich die Süßwaſſeraquarien, welche jo häufig auch als 
Zimmerſchmuck dienen, und die Seewaſſer- oder Marineaquarien, die ohne 
große Hülfsmittel nur in Küſtenſtädten zu unterhalten find, entwickelt. Gegen— 
wärtig jind bejonders große Marineaquarien ſehr beliebt, da fie namentlich) 
uns Binnenländern eine ganz neue Welt erſchließen. Seit der Gründung 
des Zoophytenhaufes in London find zahlreiche derartige Inftitute ins Leben 
gerufen worden, und mit einigen derjelben hat man „zoologiiche Stationen“ 
verbunden, welche ſpeciell dem Forſcher das Material zu feinen Beobadhtungen 
und Unterſuchungen über die Seethiere Kiefern follen. 

Das bedeutendite Aquarium ift das zu Berlin, welches 1869 eröffnet 
wurde (Aktiengejellihaft mit 300,000 Thlr.) und unter der Leitung des 
Dr. Brehm, — der erſten Autorität auf dieſem Gebiet, und des 
Chemikers Dr. Hermes die ſchönſten Erfolge erzielt hat. Es bedeckt einen 
Flächenraum von 13,550 —— erhebt ſich, abgeſehen von dem Keller— 
geſchoß, mit ſeinen großartigen Waſſerbehältern in zwei Geſchoſſen überein— 
ander und enthält 110 Käfige, Becken und andere Behälter zur a Der 
bon Thieren. Die Schaubeden enthalten gegen 6000 a HL aſſer, 

rößtentheils en welches aus feinen Beitandtheilen Tünftlid) zu= 
ammengejeßt wird. Das Aquarium jollte richtiger Vivarium heißen; denn 
e3 beſchränkt ſich nicht auf Wafjertiere, fondern es beherbergt auch zahlreiche 
Schlangen, Säugethiere und namentlid) einen großen Reichthum bon Vögeln, 
Ießtere in einem Fluggebauer, wie es ſonſt an feinem Orte eriftirt. Die 
Anlage, ausgeführt vom Baumeifter Lüer, iſt höchſt funftvoll; aus allen 
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Gegenden Deutfchlands find Felsarten ——“ und mit deren Hülfe 
geologische Durchſchnitte, Grotten, Höhlen ꝛc. hergeſtellt worden; von oben 
einfallendes Licht erleuchtet die — in welche der Beſchauer vom 
dunfeln Raum aus hineinblickt. Die Thierſammlung Re über 20,000 
Stüd und wird fortwährend verbolljtändigt, fie enthält die jeltenften und in— 
terefjanteften Thiere (Rot Teju, Vogelſpinne, jüdamerifanijche Wanderheu- 
5 — Axolotl, Roſenlöffler, Bülbüls, Lach- und Goldheher, Kielhuhn, 

eiſendroſſel, Flederhunde, Nörz, Löwenäffchen, Schimpanſe, Gold- und 
Ultramarinbraſſen, Zebrabarſch, Seeſpinnen, Röhrenwürmer, Schrauben— 
ſabella, Herkuleskrabbe ꝛc.) und iſt bejonders reich an Seeanemonen. Es 
ſind auch ſchöne Züchtungsreſultate erzielt worden; außer den Prachtfinken 
haben das Purpurhuhn, zwei Arten von Glanzdroſſeln, der Büffelweber (in 
einem Neſt aus dem Reiſig von mehr als 40 Beſen), Spottdroſſeln, Hütten: 
ſänger, Tangaras, Roſenpapageien, die —— ein Tee allernatter u. a. ſich 
fortgepflanzt. Der Beſuch des Aquariums ift ein jehr Iebhafter ; 1871 zählte 
man 215,828 Perſonen, welche eine Einnahme von 53001 Thlr. *5 
dazu kamen andere Einnahmen 12,014 Thlr., zuſammen 65,015 Thlr. Das 
Eintrittögeld beträgt an Wochentagen 10, an Sonntagen 5 Sgr. 

Von anderen Aquarien nennen wir nod) 

Hamburg, im zoologifchen Garten, früher unter der Pflege von Lloyd, 
bejonders reich an Seerojen der verjchiedenften Art, gegenwärtig vernach— 


läſſigt. 

mes, Eigentum des Herrn Egeftorff, erbaut von Lüer, jehr ges 
ſchmäckvoll eingerichtet, aber ſchlecht gehalten. 

Köln, im Garten der „Flora“, erbaut von Liter, äußerſt geichmadvoll 
eingerichtet, Jauber gehalten, in der Regel auch ziemlich gut beſetzt, beſonders 
mit Thieren von der holländijchen Küſte; Seltenheiten fehlen. 

Havre, im Stadtpark, erbaut von Lennier, jehr groß, nicht befonders 
——— aber ungemein reich beſetzt namentlich mit den im Kanal vor— 
ati Fiſchen, enthält ſtets auch die jo jehr ſchwierig zu erhaltenden 

afrelen. 

Arcachon, ein Holzbau mit einer pr von Beden, meift jehr reich be— 
jeßt, namentlich auch mit Kopffüßlern, enthält bisweilen die prachtvolle Phy- 
salia pelagica au& dem atlantijchen Meer. 

‚Paris, im Jardin d’acclimatation, ein ſehr einfacher Holzbau mit einer 
Reihe von Bedten, in der Regel nicht befonders gut bejeßt, jeit der Kataſtrophe 
von 1870— 71 wohl faum wieder in Ordnung gebrad)t. 

Bonlogne-fur-Mer, ein wunderbar geſchmackloſer Felſenbau, einzelne 
Klippen vorftellend, in deren Höhlungen ſich die Becken befinden; troß der un— 
geichicdten Leitung, Dank der Nähe des Meeres, in der Kegel gut beſetzt. 

er erbaut von Fund, dem jebigen Direktor des zoologifchen Gar— 
tens in Köln, ein Felſen- und Grottenbau in Franzöfifcher anier, mit 
wenigen früher I ut gehaltenen, jet vernachläſſigten Beden. 

London, im Kryitallpalaft zu Sydenham, eingerichtet von Lloyd, voll- 
fommen ſchmucklos, reich an niederen Seethieren, auffallend arm an Fiſchen. 

Brighton, nad) der Anlage das größte aller beftehenden Aquarien, im 
Auguft 1872 eröffnet. 
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Neapel, begründet von Dr. Anton Dohrn nad) einem Plane von Brehm, 
veripricht in Folge feiner Lage unter allen bejtehenden Aquarien daS reich— 
haltigſte zu werden. 

Denedig, im Dogenpalaft, ebenfalls nach einem Plane von Brehm, ent= 
hält nur wenige Beden, gegenwärtig noch im Bau, jehr viel verjprechend. 

Außerdem jollen in naͤchſter Zeit Aquarien errichtet werden in Petersburg, 
Moskau, Riga, Wien und Trieit. 


Botanik 


Seit wenigen Jahrzehnten ift in die Botanik ein neuer Geift eingedrun- 
gen, welcher diejelbe aus einer bejchreibenden und ſyſtematiſirenden Beſchäf— 
ti en mit den Pflanzen zu dem Range einer Wifjenjchaft erhoben hat. Zu— 
erit belebt dur das Studium der Entwidlungsgejdhichte, hat die 
Botanik in den lebten Jahren mit Einführung des Erperimentes das 
Mittel ergriffen, welches der Phyſik und Chemie jo weit allen andern Natur- 
wiffenfdaften vorauggeholfen hat. An den meiſten Univerfitäten bejtehen 
nunmehr botanifche Verſuchsanſtalten, und einzelne derjelben, wie die 
I Würzburg, Breslau, Leipzig u. a. ae ur Deröffentlihung ihrer 

rbeiten bereit3 eigener periodijcher Organe. — liegen auch die Haupt⸗ 
fortſchritte der Botanik während des vergangenen Jahres auf dem Gebiete 
der Experimentalphyſiologie, und es iſt erfreulich, zu ſehen, wie in dieſer 
Richtung die deutſche Forſchung allen übrigen weitaus den Rang abläuft. 

An erſter Stelle mag nun * der Aufklärungen gedacht werden, welche 
dieſe Verſuche über das — Lebensmoment der Pflanze, über die 
Rolle des Blattgrüns, gegeben haben; die älteren Anſichten über dieſen 
Punkt ſind beinahe umgekehrt worden. Die ſchon aus Verſuchen des vorigen 
Sahrhundert3 befannte Aufnahme von Kohlenjäure und Ausſcheidung von 
—— welche nur un Theile der Pflanze, und aud) dieje nur unter 
dem Einfluſſe des Sonnenlichtes vollziehen fünnen, früher unpafjend der thie= 
riſchen Athmung verglichen, war längjt al3 der Haupternährungsprozeß der 
Pflanze erfannt worden. Aber die Rolle ſowohl des Sonnenlichtes als der 
Chlorophyllkörnchen hatte vielfahe Mikdeutungen erfahren. Aus photo= 
chemiſchen Prozeſſen hatte man früher geſchloſſen, daß den chemiſchen Strahlen 
des Sonnenlichtes auch in der Pflanze die Hauptarbeit zufalle; darauf wurde 
durch Arbeiten von Sachs, Kraus, Famintzin, Prillieux u. A. feftgeftellt, daß 
grade den hemijchen Strahlen des Spektrums der geringjte Antheil bei An⸗ 
regung der chemischen Prozeſſe im Bflanzenförper gehöre, daß vielmehr eine 
Art Arbeitstheilung aud) unter den Lichtjtrahlen einträte, bei welcher den 
ſchneller ſchwingenden Antheilen, aljo den blauen und violetten Strahlen, viel= 
mehr die Aufgabe zufalle, die phyfifalifchen Vorgänge des Pflanzenlebens 

Wahsthumsrihtung, Drehung mit der Sonne, Bewegung der Säfte und des 
Zelleninhalts, der Schwärmfporen zc.) anzuregen, während die langſamer 
ſchwingenden rothen und gelben Strahlen vorzugsweife die chemiſche Arbeit 
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(Abſcheidung des Kohlenſtoffs aus der Kohlenſäure, Aufbau des Pflanzen- 
förper3) verrichten. Verſuche von W. Pfeffer, welche beiondern Werth 
dadurch erhalten, daß die der Lichtwirfung proportionale Menge des aus— 
geſchiedenen Sauerftoffes nicht nad) der unfichern Methode der Gasblajen- 
zählung , jondern durch direfte Meſſung des ausgefchiedenen Gasvolums feſt— 

eitellt wurde, haben die Brillieurichen Arbeiten völlig beftätigt, und das 

ejultat der Pfefferſchen Arbeit läßt fich in die Worte zufammenfaffen: „Nur 
die für unjer Auge fichtbaren Strahlen des Sonnenſpektrums vermögen die 
Zerſetzung der Kohlenjäure anzuregen, und zwar leiften bei dieſem Ürozeffe 
die am helljten erjcheinenden,, Die gelben Strahlen, allein faft ſoviel, als alle 
übrigen Strahlen zujammengenommen. Die am jtärkjten brechbaren und auf 
Chlorſilber jehr energiſch einwirkenden Strahlen des fichtbaren Spektrums 
haben für die Ajfimilation nur eine jehr untergeordnete —— Spätere 
Unterſuchungen haben dann dargethan, daß der Unterſchied der Wirkung der 
einzelnen farbigen Strahlen wohl nur von ihrer Lichtintenſität abhängt, und 
der Satz wäre dann nad Baranetzky allgemeiner jo zu faſſen: „Die chemi— 
ſchen Vorgänge, Ajjimilation, Bildung und —— des Chlorophylls, 
werden allein von der Intenſität des Lichtes, unab ingig von deſſen Farbe 
und andern Eigenſchaften, bedingt, während die phyſikaliſchen Erſcheinungen, 
die heliotropiſchen und andern periodiſchen Pflanzenbewegungen, ſowie die 
rohe Bewegung de3 Protoplasma's, und die unfichtbare, Durch welche die 
Ortsbewegung der Ehlorophyllförner bewirkt wird, von den jtärker brech— 
baren Strahlen allein angeregt werden“, Nach Beobachtungen von %. Cohn 
bewegen ſich auch die Zooſporen dem blauen Lichte entgegen, während die 
gelben Strahlen auf ihre Richtung ohne Einfluß find. Auch über die Be- 
wegung der Ehlorophyliförner haben wir im vergangenen Jahre neue Arbeiten 
von B. Frank und 3. Baranekfy erhalten. 

Aus dem Erwähnten läßt ſich bereits jchließen, was e8 mit den wunder- 
baren Züchtungserfolgen bei Pflanzen und Thieren J—— 
violetten Glasſcheiben, durch deren Br Ua der General 
Pleajonton Gärtner und Landwirthe in bedeutende Aufregung verjekt hat, 
für eine Bewandtniß haben fan. Möge in der Thierzucht die Entziehung 
von Licht unter Umständen nützlich fein: ir das Gedeihen der Pflanze dürfte 
das weiße Sonnenlicht, wenn aud) hier und da gedämpft, jtet3 die geeignetite 
Lichtmiſchung bleiben. 

Bei den obigen Verfuchen ergab ſich gleichzeitig, daß die ältere Anfchauung, 
welche in der Anhäufung von Kohlehydraten, wie Stärke, Zuder ꝛc. ein End- 
produft der Vegetationsthätigkeit vermutete, bezüglich der grünen Theile ent- 
Ichieden falſch iſt, denn hier erjcheinen die Stärfeförnden vielmehr als 
Anfangsproduft der chemiſchen Wirkung des Lichtes auf die 
Chlorophyllkörnchen, und ihr jchnelles Verſchwinden bei der im Dunfeln 
jortvegetirenden Pflanze zeigt, daß fie unmittelbar als Material zum Auf- 
bau des Pflanzenkörpers bereitet und verwendet werden, nicht blos in den 
Samen, Knospen und Knollen, jondern auch) bei den nicht paufirenden Wacha- 
thumserjcheinungen der Blätter. Damit ift zugleich die Hauptfunktion des 
Chlorophylls nachgewiefen, und man erfennt, weshalb feine Gegenwart allen 
jenen Pflanzen entbehrlich ift, weldhe wie Pilze und andere Schmaroger- 
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gewächſe von fertig gebildeten organischen Stoffen leben, und zu deren Um— 
wandlung deshalb auch des Lichtes mehr oder weniger völlig entbehren können. 
In der That wurde in allen jelbjtändig vegetirenden Pflanzen Chlorophyll 
nachgewiejen, auch in jolchen mit ganz rothem Laube, 3. B. den rothen Meer⸗ 
algen (Florideen), wo ein rother Zellfaft die grüne Farbe der Körnchen ver— 
deckt. In diefer Beziehung ift eine im vergangenen Jahre gemachte, aber noch 
nicht ausführlicher veröffentlichte Entdedung von 3. Wiesner wichtig, nad) 
welcher auch mehrere höhere Schmaroergewächje, wie Neottia Nidus avis 
und Orobanche-Xrten, die man bis dahin für Klorophylifrei hielt, dennoch 
chlorophyllhaltig find. 

In diejer Richtung fommen auch die für praftiiche Zwecke angeltellten 
Berjuche der landwirthſchaftlichen Verjuchsftationen zu Statten. Bejonders 
lehrreich find in der ig eier die in Tharandt an Buchweizen und 
Sommerroggen angeitellten Beobachtungen, welche ergaben, daß ohne Mit- 
wirkung von Kali eine Stärfeproduftion un das Ehloro— 
phyll nicht Statt findet, und dag ferner nur bei Gegenwart von 
Ehlor die gebildeten Stärfeförncden weiter befördert und für 
die Begetation vermwerthet werden, wodurch der jchon früher von 
Nobbe beobachtete Einfluß der Ehlorverbindungen auf die Weiterverwen— 
dung der Stärke betätigt wird. Es ergab fich ferner, daß Chlorfalium jo: 
wohl für Roggen als für Buchweizen das wirkſamſte mineraliiche Düngungs: 
mittel bildet, und daß demjelben bezüglich der erjteren Pflanze unter allen 
verwendeten Kaltjalzen nur das phosphorjaure, bezüglich der zweiten das 
falpeterfaure Kalt in ihrer Wirkung nahe famen. Ebenſo wie hier das Kali 
weder Durch Natron, noch Durch Lithion erjeßt werden fonnte, fand B. Wagner 
bei ähnlichen Verjuchen, daß das Eifen, welches dem Blattgrün ebenjo unent- 
behrlich zu jein jcheint, als den Blutkörperchen, ſelbſt durch die ähnlichiten 
Metalle, 3. B. durch das Mangan, nicht erfeßt werden konnte; daß vielmehr 
Pflanzen, denen ftatt des Eiſens letzteres Metall gereicht wurde, ebenjo chlo— 
rotiſch erjchienen, als wenn ihnen gar fein Erjaß für das mangelnde Eiſen 

eboten worden wäre. Dabei mag der höcht interejlanten Verſuche von 
Frantland Erwähnung geſchehen, nach denen die Keime der niederiten 
Pflanzen zu ihrer Entwidlung vor allem phosphorfaurer Verbin- 
dungen bedürfen, jo daß man in der Entwidlung diefer niedern Orga— 
nismen in irgend welchem Waſſer ein Reagens auf die Gegenwart von 
Phosphorverbindungen bejißt, deſſen Empfindlichkeit Durch fein bis jetzt be= 
fanntes chemijches Reagens erreicht wird. 

Ueber den Einfluß der Wärme auf die Wirkſamkeit des Chloro— 
a ylls haben im vergangenen Jahre a ch und W. Köppen lehrreiche 

erſuche angejtellt, welche ergaben, daß von einem bejtimmten niedern Tem 
peraturgrade an, der bei einigen Pflanzen ſelbſt unter dem Gefrierpunfte, bei 
der großen Mehrzahl aber bet + 34’ E. liegt, die chemische Thätigfeit des 
Ehlorophylls ziemlich proportional der Wärmeerhöhung (bei gleichbleibender 
Lichtintenfität) fteigt, nach erreichtem Maximum wieder langfam abnimmt, bis 
zu dem Punkte, wo die Pflanze durch die gip direlt getödtet wird. Man 
muß aljo hier ein Minimum, Optimum und Marimum unterjcheiden , welche 
Punkte für jede Pflanze wechjeln, wobei bemerft zu werden verdient, daß 
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e Algen gibt, die noch in heißen Mineralwäfjern von 85°C. vegetiren 
önnen. 

Von höchſter Wichtigkeit für die Phyſiologie ſind die im vergangenen Jahre 
bruchſtückweiſe veröffentlichten Verſuche von J. R. Göppert über die 
höchſten Kältegrade, welche die Vegetation erträgt, und über den Zeit— 
punkt ihres Abſterbens, welche durch Beobachtungen von F. Cohn ergänzt 
wurden. Wir können aus den gehaltvollen Tier Fe die Dis or. 
in Geftalt eines bejondern Buches erjcheinen werden, nur anführen, da 
Göppert für jede Pflanzenart, ja für jedes Individuum, ein bejonderes Tem- 
peraturminimum annimmt, welches fie ertragen kann, daß jie aber beim Hin- 
ausgehen über dafjelbe al3bald rg und nicht erjt bei einem unvorſichtig 
ichnellen Aufthauen, wie man jonft wohl annahm. Er mweift dies auf eine 
ſchlagende Weife an einigen — Orchideen (Phajus- und Calanthe- 
Arten) nad), deren Blüthen und Blätter Pe ya enthalten, welches letztere 
fi) mit dem Aufhören der Lebensthätigkeit, 3.B. durch Zerquetichen der Blüthen 
jofort, beim allmähligen Welfen allmählig in Indigoblau verwandelt. So— 
bald dieje Pflanzen einer Temperatur unter 3’ ausgeſetzt wurden, färbten 
fi) die Blüthen wie durch ein hemijches Reagenz jofort hell= bis dunkelblau, 
jo daß dadurch der schnell erfolgende Tod fonftatirt wurde. Was den Einfluß 
der Kälte auf das Chlorophyll betrifft, jo find darüber von G.Kraus 
Verſuche angejftellt worden, welche endlich auf die — Verfärbung un: 
ſerer immergrünen Gewächſe ein deutliches Licht werfen. Bekanntlich nehmen 
unſere immergrünen Nadel- und Laubhölzer mit eintretender Froſtkälte ein 
düſteres Gewand an, welches namentlich bei Buxus-, Thuja-, Juniperus- 
und Cupressus -Xrten jehr augenfällig iſt, da dieſe jonjt mehr oder weniger 
lebhaft grünen Gewächſe dann gelbbraun und wie verwelft und abgeftorben 
erjcheinen. Krauß zeigte hierbei, daß dieje Erjcheinung nur an der obern 
Laubjeite auftritt, und von einer Rüdbildung der Chlorophyliförperdhen in 
eine leberbraune Protoplasmamaſſe herrührt, die in den der Epidermis 
nächſten Zellen zu einer völligen Auflöfung der eigenthümlichen Körnchenform 
führt, während in den tiefer elegenen Zellen die Form der veränderten 
Chlorophyllkörner meijtens erhalten bleibt. Es handelt fich jedoch hierbei 
nicht um eine tödtliche Störung des Zelllebens , jondern um eine phyſiologiſch 
reparable Rüdbildung; denn bei wiederfehrender Wärme werden die *8* 
den Körperchen wieder vollkommen grün, und das ſcheinbar verwelkte Gewächs 
prangt in neuer Friſche. Dieſe Erſcheinung, welche den Thuja-Arten, bei 
denen ſie beſonders wi ift, zu dem Namen Lebensbaum (Arbor vitae) 
verholfen hat, läßt ſich bereits durch Fünftliche Wärme —— en Bei 
andern überwinternden Gewächſen, namentlich aus der Familie der Did- 
blätter, tritt neben dem Chlorophyll ein rother Farbitoff auf, ähnlich den 
rothen Zerjeßungsproduften des Chlorophylls, welche die herbitliche Färbung 
der Blätter bedingen. Ueber diefe Abkömmlinge des Chlorophylls, wie über 
feine Zufammenjeßung jelbft, ſowie über die hemifche Wirkung der Lichte 
ſtrahlen auf das aus der Pflanze ifolirte Blattgrün, hat uns die letzte Zeit 
eine große Anzahl von Arbeiten von Fremy, Filhol, Askenaſy, —— en= 
vor Gerland, Raumenhoff u. A. gebracht, wie denn ü erbaupt 
die Ehlorophylifrage für das Jahr 1871 entjchieden den Mittelpunft ber 
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erperimentalphyfiologijchen Verſuche der Botanik gebildet hat. Die Spektral- 
analyje verjchaffte dabei erwünjchte Hilfsmittel, um die verjchiedenen —** 
der Umwandlung des Chlorophylls, beſonders wenn es ſich in Löſung be— 
findet, nachzuweiſen, wobei dann der wichtige von J. Sachs entdeckte Um— 
ſtand mehrfach beſtätigt wurde, daß das Licht, welches durch eine alkoholiſche 
un gegangen ijt, nicht eher im Stande iſt, auf eine zweite 
Chlorophylllöſung entſprechend zu wirken, als bis die erjtere mehr oder we- 
niger verfärbt it, jo daß in diefem Verſuche die Arbeit der Sonnenstrahlen 
F erkennbar wird, und ſich deutlich durch die Theile des Spektrums charak— 
terifirt, welche beim Durchgange des Lichtes durch die in Bee befindliche 
Chlorophylllöſung verſchwinden. Da wir über diefen Gegenjtand demnädhit 
eine größere Arbeit von G. Kraus zu erwarten haben, 5 bejchränfen wir 
ung * auf einen Hinweis auf die Arbeit von Sorby über die im Herbſte 
in den Blättern freiwillig auftretenden Spaltungsprodukte des Chlorophylls. 

Unter dieſen das Gebiet der Chemie berührenden botaniſchen Ergebniſſen 
müſſen wir noch der klaſſiſchen Arbeit von de Bary über die Wachsüberzüge 
der Bilanzen gedenken, welche den morphologiichen Theil diejes bisher 
vernachläfjigten Gegenftandes wohl zum Abjchluffe gebracht hat. Diefelbe 
wurde nicht auf die techniſch wichtigen Wachspflanzen bejchränft, jondern auf 
eine große Anzahl von Pflanzen ausgedehnt, bei denen das Wachs als ein 
zarter, Blätter, Stengel oder Früchte ededender Reif erſcheint, und fie ergab, 
entgegen den älteren, namentlich von Karjten vertretenen Anjichten, welche 
eine Entjtehung des Pflanzenwachſes durch jtoffliche Umwandlung (Meta- 
fraje) der Guticula= und Epidermalihichten annahmen, daß das Wachs aus der 
unveränderten Guticula in Form zarter Körnchen, oder längerer Stäbchen 
verjchiedener Gejtalt herbortritt, und in den meijten Fällen bereits in den 
Zellen unter der Euticula fertig gebildet vorhanden ift. Daß es aus den in 
diejen Zellen vorhandenen Roblehybraten entjtehe, ilt nad) feiner chemiſchen 
Konftitution wahrſcheinlich, doch muß es fernerer Unterfuchung vorbehalten 
bleiben, ob, wie Uloth annimmt, die Gellulofe den Stoff dafür hergibt. 
Jedenfalls ijt dieſe Wachsausſcheidung ein faſt regelmäßig bei den Pflanzen 
eintretender Vorgang, jo daß die meilten Blattoberflächen Spuren von Wachs 
enthalten, dem ſie die Eigenjchaft verdanken, vom Waſſer nicht gleichmäßi 
beneßt zu werden, Bei der Frucht von Benincasia cerifera (Casashlinoeae) 
dauert die Wachsausſcheidung, in jehr zierliher Stäbchenform, noch über 
Jahr und Tag nach dem Pflücken der Frucht fort, jo daß fich der Wachs— 
überzug nad dem Abwijchen erneuert, was allerdings auf eine Umbildung 
der in den Epidermalzellen vorhandenen Stoffe hindeutet. 

Auf das Studium der Eleinjten Lebensformen pflanzlicher wie 
thierifcher Natur drängt das Beltreben der Medicin, die Urjachen der an— 
— Krankheiten in der Verbreitung von Keimen durch Luft und Waſſer, 
owie in ihrer Entwidlung in und am lebenden Körper zu finden, um aus der 
Kenntnig ihrer Lebenzbedingungen die Waffen zu ihrer Vernichtung zu 
one Im Allgemeinen Düirtte die Annahme, daß eine Anzahl von In— 
eftionsfrankheiten, wie Diphtheritis, Typhus, Boden, Cholera u. j. w. ebenfo, 
wie viele Pflanzenfrankheiten, durch niedere Organismen, namentlich aus 
den Gattungen der Schimmelpilze, Bakterien und Vibrionen erzeugt werden, 
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nun eg die Periode des Sen überwunden haben. Somohl die aud) 
im leßten Kriege beobachteten Erfolge der Desinfektion, wie die Studien, 
welche man an gewiljen Inſektenkrankheiten gemacht hat, laſſen gegen diejelbe 
faum noch Einmwürfe auffommen. Paſteur verdankte Iediglich einer richtigen 
Miürdigung diefer Verhältniffe die außerordentlich günftigen Erfolge in der 
Verhütung der neuen (Peperin-) Seidenwürmerfranfheit, durch Ausfuchung 
der befallenen Weibchen mit der Lupe. %. Cohn demonftrirte dieſe Hypo= 
theſe zuerft in einem praftiichen Beiſpiel durch feine Studien über die Fliegen 
epidemie, welche durch einen alljährlich im Herbſte auftretenden Pilz erzeugt 
wird, und brachte aud) im vergangenen Jahre dafür eine Anzahl von Belegen 
und Studien, von denen wir nur erwähnen wollen, daß er den von Hallier 
behaupteten, und neuerdings von Hurley unterjtüßten generellen Zujammen= 
hang zwifchen Schimmelformen und Bakterien entjchieden in Abrede ftellt, 
während andrerjeit3 die gleichfall3 von Hallier behauptete Zufammengehörig- 
feit von Schimmel und SHefepilzen durch die Unterfuhungen von Mar 
Rees miderlegt wird. Ebenjo hat Dr. Lewis, welcher von der eng— 
lichen Militärmedicinalverwaltung mit einer Kontrolirung der Hallierjchen 
Unterfuhhungen über den Cholerapilz beauftragt war, in feinem darüber 
erjchienenen Berichte jeden Zufammenhang de3 fraglichen Organismus mit 
der Cholera in Abrede geitellt. Den hierher jchlagenden Theil der bota= 
niſchen Wiſſenſchaft Zultiviren befondre Journale, und eine große Zahl 
Schriften und Abhandlungen für und mider diefe Hypothejen hat aud) das 
vollendete Jahr gebracht. Wer fich über diefe Verhältniffe genauer zu unter= 
richten wünfcht, findet Dazu gute Gelegenheit in der Schrift von E. Eidam: 
„Der gegenwärtige Zuftand der Myfologie mit Rüdjiht auf die Lehre von 
den Infektionskranfheiten” (Berlin, Oliven). Ueber die vorweltlichen Gäh— 
rungspilze (Mikrozymen) hat ihr Entdeder, U. Behamp, neue Unter- 
ſuchungen veröffentlicht, nach denen diefe beinahe unfichtbaren Mejen nicht 
blos in der Kreide, fondern auch in manchen andern Kalkiteinen vorfommen, 
die demnach die Eigenjchaft theilen, Stärke und Zuder in Gährung zu verſetzen. 

Bezüglich einer wenig höher ftehenden Pflanzenklaffe befinden wir uns, 
wenn nicht Alles trügt, dor einer gewaltigen Revolution. Die große Ab» 
theilung der Flechten mit ihren Taufenden von Arten feheint in gr Exi⸗ 
ſtenz als beſondere Familie ernſtlich gefährdet zu ſein, jo ſonderbar Dies auch 
auf den erſten Augenblick erſcheinen mag. Wir müſſen hier, um die Trag- 
weite einiger im vorigen Jahre erjchienenen Arbeiten deutlicher zu madheı, 
ein wenig zurücgreifen. Schon lange hatte man 49 ——— über Die Be— 
deutung gewiljer meift lebhaft gefärbter Körnchen (Gonidien), die, im Flechten— 
gewebe zerftreut, durchaus dem Entwidlungsfreife deſſelben fremd zu fein 
Ichienen, fo daß man, da fie weder mit der Befruchtung, noch mit ungeſchlecht⸗ 
licher Fortpflanzung oder Keimung der Flechte etwas zu thun zu haben 
ſchienen, die mannigfaltigſten und zum Theil widerſprechendſten Hypotheſen 
über ihre Bedeutung aufgeſtellt hatte. De Bary ſprach zuerſt im Sabre 1866 
in jeiner „Morphologie und Phyſiologie der Pilze und Flechten“ die Ver- 
muthung aus, daß zwiichen den Gallertflechten (Kollemaceen) und gewiſſen 
Algen ein naher, generiicher Zufammenhang beftehen müfje, und daß entweder 
jene Gallertflechten die volltommner entwidelten Formen von Pflanzen feien, 
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die bisher als Noſtochaceen und Chroofoffaceen unter den Algen jtanden, oder 
daß die letzteren wirkliche Algen jeien, die, von bejtimmten Pilzformen (As⸗ 
fompceten) überwuchert, mit ihnen zuſammen den Körper jener Leimflechten 
darjtellten. Bermuthlich dur biete Bemerkung angeregt, erklärte 1868 
S. Schwendener in feinen Unterfuchungen über den Flechtenthallus, daß 
nach feinen Beobachtungen die follemaartigen Gewächſe feine jelbjtändigen 
Pllanzen jeien, jondern von Pilgfäben durchwucherte Algenkolonien. Sn 
einem Nachtrage zu jeiner Abhandlung warf Schwendener augleic) die Frage 
auf, ob ein ähnliches Verhältniß nicht vielleicht bei allen Flechten bejtände, 
und in fortgejeßter Unterfuchung fam er bald zur Bejahung diejer 2 potheje, 
indem er erklärte, daß alle Flechten Schmarogerpilze aus der Klaſſe der 
Askomyceten jeien, deren vegetative Organe, Die 5 —* ſonſt das 
Mycelium darſtellten, gewiſſe einzellige Algen (die ſogenannten Gonidien des 
Flechtenkörpers) umſtricken und von ihnen leben. In * 1869 erſchienenen 
Arbeit, „die Algentypen der Flechtengonidien“, lieferte er den Nachweis der 
Identität der gelb⸗ bis blaugrün gefärbten Gonidien zahlreicher Flechten— 
gattungen mit längſt vorher bekannten einzelligen und Faſeralgen, namentlich 
der Gattungen Cysto-, Pleuro-, Proto-, Chroo- und Polycoccus. 
Während E, Asfenafy dom chemiſchen Standpunkte dieſe Annahme jtügte, 
hatten gleichzeitig A. Famintzin und I. Baranetzky nachgewieſen, daß Die 
Gonidien einiger Flechten von dem Thallus gefondert ſich entwideln fönnen, 
und fich dann ganz wie befannte einzellige Algen verhalten. Hieraus ſchloſſen 
fie aber umgekehrt, daß jene Algen eben feine wirklichen Algen feien, ſondern 
nur die iſolirten Gebenszuftände jener Flechten-Gonidien. Aber fortgefehte Unter- 
fuchungen von Baranetzkh, und namentlich der Itzigſohn (1868) geglüdte Kultur: 
verjuch der Glauco-Gonidienvon Peltigera canina, der gemeinen Hundsflechte 
unjerer Wälder, die fich als völlig identiſch mit der von Kützing befchriebenen 
—— Alge Gloeocapsa monococea ergaben, und bei monatelang fortge— 
ſetzten Kulturen durchaus feine Anſtalt machten, in den Flechtenzuſtand zurüd- 
zufehren, erjchütterten die letztere Anficht bedeutend. Andererjeit3 wurde 
Schwendeners Auffafjung durch eine Unterfuchung von Gibelli über die Bil- 
dung der Apothecien bei den Verrucarien (1870) ſtark unterjtüßt, und fand 
überhaupt unter den Botanifern jo vielen Beifall, daß J. Sachs in der neuen 
Auflage (1870) feines mit Recht geſchätzten „Lehrbuches der Botanif nach dem 
egenwärtigen Zuſtande der —— die Klaſſe der Flechten einfach 
ri, und fie als Unterabtheilung zu den Pilzen ſetzte. 
agegen traf Schwendeners Hypotheſe bei den meiften älteren Licheno- 
logen auf jehr energifchen Widerjpruch, welche, wie W. Nylander (1870), 
U. dv. Krempelhuber (1871) u. A., mit mancherlei klingenden Gründen auf 
das Mbenteuerliche einer Hypotheſe hinwieſen, die aus dem gemeinfamen 
Vegetiren mehrerer höchſt verjchiedener Pflanzenindividuen eine jo veiche 
Yormenwelt ſtets Re ige Pflanzengeitalten ableiten wollte. Hatten 
= Einwände und Bedenken einer Hypotheje gegenüber ein unbejtreitbares 
ewicht, jo fallen fie vor den Kulturverfuhennpon Max Reeſs (1871), welde 
eriwiefen, daß man direkt eine beftimmte Flechtenart aus ihren 
Komponenten zufammenfeßen fann. Es gelang diefem Forſcher 
vollitändig, durch Ausſaat der Sporen von Collema glaucescens Zofm. 
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auf Nostoc lichenoides Yauch. dic Flechte wieder zu erziehen, während die 
Keimfäden bald eingingen, wenn fie, ohne jene Alge anzutreffen, felbjtändig 
leben jollten. Damit dürfte Schwendeners Hypotheje nunmehr bewieſen fein. 
Das gegenfeitige Verhältniß der Pilzhyphen zu den Gonidien jcheint ſich 
nad) diejen neuen Unterfuhungen dahin aufzuflären, daß der Pilz keineswegs 
als ein bloßer Schmaroger zu betrachten iſt, weldder auf Koften der Alge lebt, 
vielmehr jcheint das Verhältniß gr ne ein gegenjeitiges a fein. Die Bilz- 
hyphen entwideln ſich nach unten zu Hammerartigen Wurzelorganen, mitteljt 
welcher da3 Gewächs auch anorganijche Nährftofre aufnehmen fann, und den 
meift grünen Gonidien fommt wahrjcheinlich eine den grünen Blättern ähn- 
liche Aufgabe zu, d. h. die Aufnahme und ah ve der Kohlenfäure aus der 
Luft, wie auch die Weiterverarbeitung der jonjt von den Pilzhyphen aufge: 
nommenen Nähritoffe. Während die höhere Pflanze ihren eigenen Körper 
in Wurzel und Blatt differenziert, übernehmen in dem zujammengejeßten 
Tlechtenorganismus die beiden Komponenten jene Funktionen, jeder zum Bor: 
theile de3 andern; ein gegenjeitiges en das um jo re sea er⸗ 
ſcheint, als es in — einheit nirgend ſonſt in der Natur vorkommen dürfte. 
Durch dieſe ſchönen Unterſuchungen iſt nun das Räthſel der halb pilz-, halb 
algenartigen Natur des Flechtenthallus aufgeklärt, und die Heterogenität 
ſeiner einzelnen Organe durch Vertheilung auf wenigſtens zwei Pflanzen— 
gattungen verſchiedener Klaſſen verſchwunden. So gewiß der Syſtematiker 
ſich durch eine ſolche Einſchränkung der Arten und Klaſſen weſentlich erleichtert 
fühlen wird, ſo ſicher wird dadurch das Intereſſe an einer Zwiſchenabtheilung 
des Gewächsreiches, welche jo merkwürdige Verhältniſſe eines geſellſchaftlichen 
Zuſammenlebens bietet, nur geſteigert werden können, wenn auch die Syſte— 
matik Dabei in eine eigene Lage gerathen ſollte. 
Nach dieſer durch die Wichtigkeit des Gegenſtandes gerechtfertigten län— 
he Auseinanderjeßung glauben wir furz über die jonftigen Ergebnifje der 
otanischen Studien Hinweggehen zu dürfen. Die noch in vieler Beziehung 
dunkeln Lebens = und Tyortpflanzungsverhältniffe einzelner Gruppen der Gefäß- 
kryptogamen empfingen eine wejentliche Förderung durch die Arbeiten von 
E. Ruſſow über Marsilea, und die jchon vorher erjchienenen bon 
A. Braun über Pilularia und Marsilea, jowie durch eine Arbeit über die 
Entwidlung des Sporangiumd von Psilotum triquetrum Sirartz bon 
8. Juranyi, welche leßtere demnächſt in Bringsheims Jahrbüchern erjcheinen 
joll, und bejonders dadurd) wichtig it, daß ſie zeigt, wie das Sporangium 
einer Lykopodiacee ſich nicht aus Blatt=, jondern aus Achſentheilen entwidelt, 
ein Bunft, der bei andern Ryfopodiaceen jeit langer Zeit ftreitig war. Auch 
über die Entwicklungsgeſchichte phanerogamifcher Gewächſe find eine größere 
Anzahl neuer Arbeiten erjchienen, die wir hier aber, als nicht3 wejentlich 
Neues bietend, übergehen müſſen. | 
Die Zahl der befannten PBflanzengenera hat jich, wie bißher, auch im ver— 
gangenen Jahre erheblich vermehrt, und ſchätzt man allein die Bereicherung, 
welche die Reife Schweinfurt im Niam=-Niamlande ergeben, auf 500 
neue Pflanzenarten. Daß dabei auch für die allgemeine Syſtematik wichtige 
Ergebnifje erzielt worden find, liegt auf der Hand. In Softematif er Rich⸗ 
tung jei hier nur des Berfuches von gr. Delpino gedacht, das ganze Pflanzen⸗ 
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reich nach dem Mechanismus der Befruchtungsvorgänge einzutheilen. Seine 
erite Klaſſe (Zoogamae) umfaßt den größten Theil der Akotyledonen, welche 
ſich ohne fremde Hülfe befruchten, die andere (Diamesogamae) zerfällt in 
drei Interflafjen, je nachdem die Vermittlung durd) das Waſſer —— 
die Luft (Anemophilae), oder durch Thiere (Zoidiophilae) übernommen 
wird. Natürlich ift dies nur eine durch den Gegenftand ſelbſt interejjante 
Ne Eintheilung, welche durchaus feinen Anjprud auf Natürlichkeit 
machen kann. 
ei den in jüngfter Zeit borgenommenen Meerestiefen-Unter- 
judungen, find eben}o wie einige ie borweltlich gehaltene Thiergattungen, 
auch einzelne Pflanzen lebend aufgefunden worden, welche einen bedeutenden 
Antheil an der Bildung der Erdrinde gehabt haben. Namentlich find hier 
die Koffolithen zu nennen, welche nach Gümbel nicht allein die Hauptmajje 
de3 Nulliporenfalfes ausmachen, fondern in faft allen weicheren Kalfarten 
alter Formationen vorfommen. Carter hält diejelben für die Sporen einer 
einzelligen Alge, die er Melobesia unicellularis nennt, und die noch jet 
auf dem Meeresboden lebt. Von andern Publikationen in diefer Richtung 
nennen wir die in den Sitzungsberichten der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vater- 
ländiſche Kultur“ enthaltenen Mittheilungen von Göppert über ſicilianiſchen 
Bernitein und vormeltliche Koniferen, in welcher diefer gemiegtejte Kenner 
der Bernfteinflora erklärt, daß er von den früher angenommenen acht Bern- 
——— heute nur noch ſechs Arten aufrecht erhalte, nämlich den unſerer 
othtanne ähnlichen Pinites succinifer, die mehr den Abiesarten entſprechenden 
P. eximius, Mengeanus und radiosus, den unſerer Pinus Strobus ähn= 
lichten und am häufigften vorfommenden P. strobianus, und den unjerer Kiefer 
nur entfernt gleihenden P. anomalus. Werthvolle Bereicherungen der paläon= 
tologiſchen Literatur bilden die neuerfchienenen Werke von Osw. Heer über 
die nordiſche Vorwelt in pflanzlicher Beziehung (Züri, Schultheß), ſowie 
C.G. Ehrenbergs Unterfuchungen „Ueber die wachjende Kenntniß des 
unfichtbaren Lebens der felsbildenden Bacillarien Kaliforniens“ (Berlin, 
Dümmler). 
Bon den verjchiedenen Fächern der angewandten Botanik erwähnen wir 
km Schluſſe nur noch kurz der pharmaceutiichen Botanik, welche dem letzten 
ahre, wenigjtens dem Datum der Publikation nad), die Bekanntſchaft der 
Stammpflanze en jeit vielen Jahrhunderten im Gebrauche befindlichen 
Droguen verdankt, nämlich der Heinen ®alangamurzelund des jogenannten 
Zittwerfamend. Die Stammpflanze der erjteren wurde von 9. Fl. Hance 
auf der chineſiſchen Infel Hainan, angebaut und verwildert, angetroffen, und 
als eine der Alpinia calcarata Rose nahe ftehende Art bejchrieben, die er 
A. officinalis genannt hat, während die Mutterpflanze der Zittwerblüthen 
von Al. Pätzoldt in der Nähe von Turfeftan gefammelt wurde und den 
ſchon von D. Berg vorgejchlagenen Namen Artemisia Cina empfing. 


Dr. Ernſt Krauſe. 
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Geologie und Mineralogie, 


Aus zahlreichen von den Geologen und Aſtronomen beobachteten That— 
jachen 30N man befanntlicy den Schluß, dab in Erde ſich einftmals in 
einem bolljtändig feuerflüffigen Zuftande befunden, und daß ſich durch 
Wärmeausftrahlung gegen den fühleren Weltraum im Laufe der Zeiten all— 
mählig eine feſte Ninde um einen jet noch glühenden Stern gebildet habe. 
Für diefe Theorie jprechen indbeloibere die vulkaniſchen Erjcheinungen, 
jowie die bejtimmt eriwiejene run unjeres Planeten unter den Polen. 
Einige extreme Neptuniſten läugnen jedod den einftmaligen feuerflüjfigen 
Zuftand der Erde, und juchen dann natürlich die am ftärfiten für die vul- 
fanıjhe Theorie ſprechenden Erjcheinungen in ihrer Art zu deuten. In 
diejer au bat 3.8. die von Mohr vor einigen Fahren —— 
Hypotheſe über die Abplattung unſeres Planeten, welder in 
der 1870 erfchienenen 2. Auflage von Hermann Kleins Handbuch der all- 
gemeinen Himmelsbejchreibung wieder das Wort geredet ift, jehr viel ge— 
leijtet. Nach Mohr hatte die jtarre Oberfläche unjeres Planeten urfprünglich 
eine volljtändige KHugelgeftalt, und mar von einem Meere be= 
det, dejjen Oberfläche eine koncentriſche Kugelfläche bildete; zugleich wird 
borausgejeßt, daß anfangs noch feine Rotation um die Are diefer Kugel 
Statt fand. Nach — Rotation wurde die Centrifugalkraft rege, was 
eine Anhäufung der aſſermaſſen in den Aequatorialgegenden und die Ent— 
ſtehung zweier größerer Landmaſſen um beide eine zur Folge hatte. Auf 
dieje Altena jtürzten die vom Ocean auflteigenden Waſſerdämpfe als 
Regen herab: es entitanden Bäche, Flüſſe und Ströme, welche das Land 
während langer Zeiträume unaufhörlich benagten, durchfurchten und aus— 
höhlten, und fortwährend gröberen und feineren Schutt desjelben in da3 Meer 
hinausſchafften. Dieje Abtragung des Landes wurde durch den Wellenjchlag 
und die Brandung des Meeres, jowie ſpäter inäbefondere auch durch riefige 
Gletſcher unterflüßt, jo daß nad) vielen Myriaden von Jahren aud) die Ober- 
fläche der fejten Erdrinde die Geſtalt eines Ellipfoides annehmen mußte. 

Dies ijt in Kürze Mohrs Hypotheje, welche im Allgemeinen wenig Zus 
ſtimmung gefunden Bi: bejonders ift Naumann als Gegner derjelben auf- 
— und hat ihre Unzulänglichkeit zur Erklärung der Ellipſoidgeſtalt 

er übrigen Planeten hervorgehoben. Zudem weijt Naumann Ba hin, 
daß Die Dupotbele durchaus nicht neu iſt, daß fie vielmehr hr buch⸗ 
ſtäblich übereinſtimmt mit der von dem ſchottiſchen Phyſiker Playfair vor 
70 Jahren in jeinen Erläuterungen zu Huttons Theorie der Erde vor: 
getragenen Hypotheſe. 

Es ijt gewiß anzunehmen, daß ähnliche Urſachen und Verhältniſſe, mie 
auf unjerer Erde, auch auf andern Planeten gewirkt haben. Nun zeigen 3. B. 
die beiden größten Planeten unſeres Sonneniyftems, Jupiter und Saturn, 
eine jehr ſtarke Abplattung; beim erjtern beträgt fie %,,, und beim leßtern 
nur etwas weniger als ?/.; es verhält ſich jomit der Polarhalbmeſſer zum 
Aeguatorialhalbmefjer beim Jupiter wie 16 : 17, beim Saturn faft wie 9:10, 
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während bei unferer Erde dieſes Verhältniß fich wie 298:299 darftellt. Jeder 
Vol des Jupiter Tiegt aljo um 555, und jeder Vol des Saturn liegt un 
770 Meilen dem Mittelpunfte feines Planeten näher, als ein Punkt des 
betreffenden Aequators. Wollte nun Mohr jeine Theorie der Abplattung 
auf die beiden Planeten Jupiter und Saturn anwenden, jo würde er hier 
zu der Annahme zweier polaren Kontinente fommen, die nach) eingetretener 

otation der Planeten Hunderte von Meilen über die Verlängerung des 
oceaniſchen Ellipjoids hinausgeragt haben müßten, welche aber dejjen unge— 
achtet durch die Erofion zerjtört, und deren Schuttmafjen in das äquatoriale 
Meer hinausgeſchwemmt und dort angehäuft worden jeien. 

Dies alles erjcheint nun freilich jo über alle Maßen fabelhaft — jagt 
Naumann — daß man fi) wohl gerne derjenigen Theorie zuwenden wird, 
welche für alle Planeten einen einffmals flüffigen Zuftand vorausſetzt, und 
ihre Abplattung durd die ſchon damals Statt findende Rotation erklärt; 
eine Theorie, welche von der bejonderen und uns unbefannten materiellen 
Beichaffenheit der Planeten gänzlich unabhängig ift. 

Aus den Gejegen, nach welchen die Gentrifugalfraft bei einem rotirenden 
flüffigen Körper wirft, läßt fich folgern,, daß im allgemeinen die Abplattung 
eines Planeten, wenn man al3 Urjache derjelben wirklich die Gentrifugalfraft 
betrachten darf, um jo größer jein muß, je größer fein Halbmefjer und je 
feiner jeine Rotationzzeit if. Naumann zeigt nun, wie die namentlid an 
Jupiter und Saturn beobachteten Thatfachen in der ſchönſten Meife mit diejen 
—— im Einklange ſtehen: dieſe beiden größten Planeten unſeres 

onnenſyſtems, mit einer weit kürzeren Rotationszeit als unſere Erde, haben 
wirklich auch eine viel ſtärkere Abplattung als die letztere. 

Nicht weniger als über den urſprünglich feuerflüſſigen Zuſtand der Erde 
und die Entſtehung der Abplattung iſt über die Meeresſtrömungen und 
deren Impuls geſtritten worden. Wir verdanken eine weſentliche Förderung 
der Frage jenen an überraſchenden Ergebniſſen ſo reichen Expeditionen der 
„Porcupine“, welche Carpenter mit großem Geſchick geleitet hat. Auf An— 
ſuchen der „Royal Society“ wurde das Dampfſchiff „Porcupine“ auch im 
vorigen Jahre behufs hydrographiſcher und zoologiſcher Forſchungen in Dienſt 
she und diesmal galt die Unterfuchung bejonders der Meerenge von 

ibraltar und den nächjt anliegenden Regionen. Uns intereffiren hier vor 
allem die Temperaturbeobachtungen, welche im Anſchluß an die gleichen Ar— 
beiten von 1869 und 1870 mit einer bis dahin nicht erreichten Sicherheit und 
Genauigfeit ausgeführt wurden. Die Unterfuchungen von Sir James Ro, 
welche zu der Annahme einer gleihmäßigen Tiefjeetemperatur von etwa 4" C. 
führten, hatten die Beiftimmung von Sir John Herjchel gefunden und wurden 
wenig angefochten, bis Gajella vor 2 Jahren nachwies, daß der Drud des 
Meerwaſſers auf die Thermometerkugel in großen Tiefen einen jo bedeutenden 
Einfluß ausübt, daß auch die beiten Inftrumente einen Fehler von 8 — 10" F. 
ergeben. In der That ſtehen die mit allen Vorfichtsmaßregeln ausgeführten 
neuen Thermometerbeobadhtungen in grellem Widerfpruch mit jenen älteren. 
Sie ergaben: 1) daß in dem Wafferarm, welcher in einer Mächtigkeit von 6 — 
700 Faden zwiſchen Nordichottland, den Orkney- und Shetlandinfeln und den 
Faröern liegt, eine obere Wafjerfchicht vorfommt, deren Temperatur höher ift 
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al3 die normale dieſer Breite, während eine Die untere Hälfte diejes Waſſer— 
arms einnehmende Schicht exiltirt, deren Temperatur zwiſchen O’ und — 1,4" C. 
ſchwankt, und eine zwiſchen beiden liegende Mitteljehicht, in welcher Die Tempe- 
ratur ſchnell ſinkt; 2) daß in der Breite der nortugiefilchen Küjte in der Ober- 
flächenjchicht, welche während des Sommers durd) die direkte Sonnenftrahlung 
überhitzt ijt, eine faſt qleihmäßige Temperatur bis herab zu 800 Faden 
herriht, daß dann eine Miſchungsſchicht von etwa 200 Faden Mächtigfeit 
folgt, in welcher das Thermometer um 9° finkt, und daß unter 1000 Faden die 
Temperatur zwiſchen 3,5 und 2,5° C. ſchwankt; 3) daß im Mittelmeer unter 
der überhigten Oberflächenjchicht die Temperatur gleichmäßig ift bis zu jeder 
Tiefe, und aud) no) in 15 — 1700 Faden Tiefe wie bei 100 Faden zwijchen 
12,2 und 13,3’ ſchwankt. Rechnet man hierzu nod) die gleichfalls mit zu— 
verläffigen Inftrumenten angeitellten Beobachtungen von Chimno, welche unter 
3° 18',‘ jüdl. Br. und 95° 39 öſtl. 2. eine Temperatur von 1,8’ E. in einer 
Meerestiefe von 1806 und O,a" bei 2306 Faden ergaben, jo ijt dargethan, daß 
die Temperatur nicht nur in der Tiefe des arktiichen Bedens unter dem Ge— 
frierpunft des jüßen Waſſers bleibt, jondern jelbjt unter dem Aequator nur 
jehr wenig über diefen Bunft fich erhebt. Zur Erklärung diefer Thatjache bleibt 
lediglic) die Jon von Humboldt ausgeſprochene Annahme übrig, daß be— 
ftändig Polarwaſſer am Boden der großen Meere zum Aequa— 
tor ftrömt, woraus jih dann von jelbjt die Exiſtenz einer egenftrömung 
von warmem Waſſer nad) den Polen Hin ergiebt. Dieje Theorie eines alle 
gemeinen Sreislaufs des Meereswajjers, gegen welche fich mehrfach Widerſpruch 
erhob, hat nun durd) die Unterfuchungen des legten Jahres eine wejentliche 
Ausbildung erfahren. Man fennt jeit lange die Strömung, welche Wafjer 
aus dem atlantijchen Ocean durch die Straße von Gibraltar ins Mlittelmeer 
führt, man weiß aud), daß eine feitliche Gegenftrömung, namentlich an der euro= 
ea Küſte eriftirt; durch Carpenter ijt jet aber unzweifelhaft nachgewieſen, 

aß in der Tiefe eine mächtige Strömung aus dem Mlittelmeer in den Ocean 
Statt findet. Bon dem Spiegel des Mittelmeer verdunftet bedeutend mehr 
Waſſer als durch Regen und Flüſſe zugeführt wird; fände ſich fein Erfah, jo 
würde der Salzgehalt jtetig anwachſen und der Spiegel des Meeres würde 
finfen. Der Salzgehalt des Mittelmeerwaſſers an der Oberfläche ijt in der 
That etwas ftärfer als der des Waſſers im atlantij hen Dcean unter gleicher 
Breite, und er nimmt bis zu einer Tiefe von 800 Faden etwas zu. Die noth= 
wendige Folge ift nun, bh eine Strömung eintritt, bei welcher das ſchwerere 
Waſſer nad) dem.leichteren hindrängt, während durch die Gegenjtrömung 
Erjat für das abfliegende und für das verdunftete Wafjer geboten werden 
muß. Ganz ähnliche Verhältniſſe eriftiren, nur noch in erhöhtem Maße, 
wiſchen dem Rothen und dem indiichen Meer, während in die Ditjee, welche 
& reichlich ſüßes Waſſer durch die Flüſſe erhält, ineiner Tiefenftrömung Salz= 
wafjer aus der Nordjee eintritt. Die Vorgänge, welche an diejen Stellen 
Iofale Strömungen veranlajjen, finden ſich aber ganz allgemein zwijchen den 
Polen und dem Aequator wieder. In der heißen Zone bericht ie Tendenz 
bor, den Meeresjpiegel zu erniedrigen und den Salzgehalt zu erhöhen, unter 
den hohen Breiten fommt hinzu, daß der Einfluß der polaren Kälte ein fort= 
mährendes Niederfinten des ertalteten Waſſers Deranlaht, und jo find die Be= 
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dingungen gegeben, unter welchen ein allgemeiner Kreislauf des Meerwaſſers 
eintreten muß. Sir John Herichel hat in feiner legten öffentlichen wiſſen— 
Ihaftlichen Kundgebung diejer Schlußfolgerung ganz ausdrüdlid) zugeftinmt. 
Mir finden alfo hier die Erklärung der Meeresitrömung in derjelben Weiſe 
durchgeführt, wie die Erklärung der Luftjtrömungen, bei denen ebenfalls 
neben allen Iofalen Komplicirungen ein obererellequatorialjtrom dem unteren 
Polarſtrom entſpricht. 

In der Geologie hat es wie in den meiſten übrigen Zweigen der Natur— 
wiſſenſchaft Perioden gegeben, in welchen die Forſcher über große Fragen 
in heftigem Streit entbrannten; ja augenblicklich ſtehen ſich noch immer zwei 
Parteien gegenüber, von denen die eine mehr dem Feuer, die andere mehr 
dem Waſſer huldigt. Man iſt früher mit Theorien ſehr ſchnell bei der Hand 
geweſen, und es läßt ſich nicht leugnen, daß die Vertreter derſelben an 
Radikalismus Bedeutendes leiſteten. Es iſt ein großer Gewinn für die Wiſſen— 
ſchaft, daß die neuere Zeit in dieſer Beziehung Wandelung gebracht hat. Man 
hütet ſich jetzt in der bisherigen Weiſe zu generaliſiren und zieht es vor, jeden 
einzelnen Fall für ſich durch genaues Studium zu ergründen, um zunächſt 
einmal die Thatſachen zu ſammeln, welche einer haltbaren Theorie nothwendig 
al3 Fundament dienen müfjen. Sein Thema bejcdjäftigte die Geologie von 
jeher lebhafter al3 die Bildung der Gejteine, und gerade hierüber hat es all« 

emeine Theorien in reicher Tyülle gegeben. Man jucht aud) jetzt die That 
ie zu deuten, aber die neuen Theorien halten ſich vorjichtig an den einzelnen 
Tal und gehen nicht über das Bereich des ficher Erfannten hinaus. Bis in 
die neuejte Zeit waren die —— über die Bildung des Steinſalzes 
ſehr getheilt; ſeitdem man aber das Staßfurter Lager genauer erforſcht dat, 
ilt dod) nur noch ausnahmsweiſe von einer plutonischen Entjtehung des Salzes 
die Rede geweſen. Die Abraumjalze namentlich ſprachen allzu deutlich zunädjit 
in dieſem einen Falle, und jet hat Tſchermak, das verjchiedene Vorkommen 
des Steinſalzes von einem einheitlichen Geſichtspunkte auffaſſend, den gleich- 
mäßigen Bau feiner geologischen Schichten nachgewiefen. Alle Salzlager jind 
nad) derjelben Regelgebildet wiedas Staßfurter, dieſes aber ijt da8 am voll— 
ftändigjten erhaltene. Es bejteht befanntlicy aus zwei Etagen, von denen 
die untere nad) den begleitenden Mineralien in eine Anhydrit= und eine 
Volyhalitregion, die obere in eine Kieſerit- und eine Garnallitregion getheilt 
wird. Indem der Salzjee, aus welchem da3 Salzlager entitand, allmählig ein= 
trocknete, jchieden ſich zuerft Gyps und Steinfalz ſchichtenweiſe ab, bis die 
Mutterlauge vorwiegend Magneſia- und Kalijalze enthielt, welche dann bei 
völligem Austrocknen die Salze der oberen Etage bildeten. Wenn man aber 
weiß, wie leicht löslich dieſe Salze jind, jo begreift man, daß nur wenig dazu 
gehört, ihre Kryftallifation zu verhindern oder die gebildeten Kryftalle wieder 
zu löſen. Wurde auf irgend eine Weiſe die Löjung fortgeführt, jo blieb eben 
ein unvollftändiges Salzlager zurüc, wie wir deren bei Schönebed, Wieliczfa 
und an andern Orten fennen. Man hat bisher wenig auf das Norfommen 
von Spuren jener Abraumjalze bei diefen Salzlagern , wo fie eben nicht 
majjenhaft vorfommen, geachtet, aber jchon jebt ijt Kiejerit im Salzberge 
bei ——— gefunden worden, und gewiſſe Mineralvorkommniſſe in den Salz« 
werfen bei Iſchl, Auffee und Hall erregen die Vermuthung, daß auch an 
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dieſen Punkten Ueberrefte der oberen Etage gefunden werden dürften. Im 
Staffurter Salzlager hat man unter den Abraumjalzen aud) Sylvin (Chlor— 
falium) und Katnit (jchwefeljaure Magnejia » Ehlorfalium) gelunden. Beide 
dürfen als Zerjegungsprodufte aufgefaßt werden. Carnallit (Chlormagnejium: 
Chlorfalium) zerfällt nämlich beim Behandeln mit Waſſer jofort in feine 
näheren Bejtandtheile, und man darf annehmen, daß derjelbe Sem 
prozeß aud) in der Natur verläuft. Ebenjo mag Kainit aus der gegenjeitigen 
Einwirkung von Kieferit (ſchwefelſaure Magneſia) und Garnallit (und Wafler) 
entitanden * und wenn das richtig iſt, ſo erſcheint die Möglichkeit gegeben, 
daß ſich bei einem vollſtändigen Salzlager die obere Etage durchweg in Sylvin 
und Kainit umwandelt. Bei dem Salzlager von Kalusz in Galizien liegt nun 
ein ſolcher Fall in der That vor, und jo ſcheint auch dies Salzlager den übri— 
gen analog gebildet zu fein. Daß es gelang, Rejte uriprünglid) vorhanden ge- 
mejener Mineralien, Carnallit und Kieſerit, im Kainit von Kalusz aufzufinden, 
ift offenbar eine jchöne Bejtätigung der Theorie. Ueber dem Sylvin und 
ainit ericheint in Kalusz noch Hafelgebirge; da ja aber zur Bildung der 
enannten Mineralien eine en mit Waller nöthig war, jo hat dies 
orfommen nicht3 Auffallendes und die Verhältniſſe ſcheinen hier zu einer 
erneuten Bildung eines Salzjee’s geführt zu haben. 
Eine jehr ſchöne Unterfuchung ähnlicher Art hat Pfaff geliefert. Es ift 
für die Beurtheilung der Bildungsweije der Gejteine offenbar von hohem 
Intereſſe zu wiſſen, ob ihre fryitallifirten Beitandtheile Waſſer mechaniſch 
eingejhlojjen enthalten oder nicht. Wo ſich flüſſiges Waller in den 
Kryitallen findet, da fann nicht wohl von einer Bildung durch das Feuer die 
Rede jein. Pfaff Hat nun eine Reihe von Mineralien, namentlid) aber jene 
Gejteine, über deren Entjtehung jo außerordentlich lebhafte Kontroverjen be= 
ſtanden haben und noch beſtehen, Hinjichtlich eines mechaniſch in ihnen einge= 
ſchloſſenen Waſſergehalts unterfuht. Die Gefteine wurden unmittelbar vor 
der Prüfung von großen Stüden losgeſchlagen, gröblich zerkleinert und 
Ihwad) geglüht, um jie volljtändig zu trodnen, und dann in einen eigenthüm= 
lichen Apparat gebracht. Dieſer eltattete, die Geſteine in einem Iuftdicht ges 
ſchloſſenen Raum fein zu zerreiben, während ein durch den Apparat geleiteter 
Strom vollfommen getrodneter Luft das bei der Zertrümmerung der Kryſtalle 
etwa in Freiheit gejeßte Waller aufnahm, fortführte und an ein gemogenes 
Chlorcalciumrohr abgab. Kine Gemwichtäzunahme diejes Rohrs ließ un— 
weifelhaft den mechaniſch eingejchlofjenen Wufjergehalt des Geſteins erfennen. 
a dieſer Weiſe wurden verjchiedene Granite aus Schweden, Sadjen, dem 
bayerijchen Wald und vom Ural, Gneiß, Glimmerſchiefer, Syenit zum 
Theil von denjelben Lofalitäten, ebenfo Borphyre von Kreuznach und Südtirol 
einerjeits, anderjeitö mehrere Laven vom Veſuv und Aetna, jowie auch Objidian 
von land und ein Bajalt vom Monte Gergovia bei Clermont unter= 
ſucht, und es ergab jich dabei als Nefultat, daß ſämmtliche Granite, Gneiße zc. 
mechaniſch eingejchlojjenes Wafjer enthalten; dagegen ergaben die La— 
ven, jchladige wie fompafte, Obſidian und Baſalt, feine auf dieſe Weije 
erfennbare Wajjermenge. Die Granite enthalten das Wafjer nachweisbar 
ſowohl in den Feldſpäthen wie in den Quärzen, ſomit nicht blos in den 
Zwiſchenräumen zwijchen den verfchiedenen Kryjtalllörnern. Da dieſes Wafjer 
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jelbjt in mäßiger ne nicht entweicht, jo kann e8 nicht nachträglich von 
außen in die Gefteine gelangt fein, jondern muß bei ihrer Bildung von den 
Kryftallen vollftändig umſchloſſen worden jein. Wenn dies der Fall geweſen 
it, jo darf man erwarten, daß da3 eingejchlofjene Waſſer nicht rein ift, und 
zwar darf man zunächſt an einen Gehalt von Ehlornatrium denfen. Pfaff 
errieb daher feine Gefteine mit reinem Waller und konnte nun in der That 
Shlor in dem Filtrat von Granit=, Gneiß = und SE DIBEEID IR AND: nach⸗ 
weiſen; auch hier überzeugte er ſich, daß der Chlornatriumgehalt den Kryſtal— 
len ſelbſt und nicht etwa den Zwiſchenräumen entſtammte. Auch andere 
ſedimentäre Geſteine, wie Kalke ꝛc., laſſen einen ſolchen Chlornatriumgehalt 
deutlich erkennen, was ja auch ihrer Bildung am Grunde des Meeres voll— 
fommen entſpricht. 

Eine der intereffanteften und anregenditen geologischen Arbeiten, welche 
ung daß lebte Jahr brachte, tft diejenige von Knop über die Bildungsweiſe 
von Granit und Gneiß. „Bon dem gewonnenen Grundjaße ausgehend 
— beginnt dieſer im naturwiſſenſchaftlichen Vereine in Karlsruhe ie N 
Vortrag — daß die Kontinuität der Entwidlung unſeres Planeten nicht nur 
Bezug auf die organifirten ae hat, jondern en auf die unorganijche 
Materie, iſt e8 feibitverftändrich, aß auch) diejenigen Mineralien, welche in der 

rimitiven Planetenjubitanz, den Laven, in größter Duantität vorhanden find, 
Kir die Umbildung diejer eine hervorragende Bedeutung haben. Das gilt 
beſonders für Die Feidipatbe Nicht nur die Mafjenhaftigfeit ihres Auf- 
treteng in den unmittelbaren Erftarrungsproduften der abfühlenden Erdrinde, 
auch die allgemeine Verbreitung derjelben in ihr bedingen die Grundlage 
einer Menge von Zerjegungsproduften und Neubildungen, denen unjere Erde 
ihre jegige Bhyfiognomie zu danken hat.” Im meiteren Verlaufe der Rede 
wird dann darauf hingewiejen, daß die Feldipathe außer dem eigentlichen 
Verwitterungsprozeſſe, wobei denjelben alles Alkali entzogen und ſchließlich 
Kaolin Pen: Thon) gebildet wird, häufig nod) einer andern Um— 
wandlung (Metafomatoje) unterworfen find, wobei fie nur einen gewiſſen 
Theil des Alfaligehaltes verlieren: das charakteriftiiche Produkt diejes Vor: 
garıges iftein zwiſchen Feldipath und Kaolin stehendes Mineral, der Glimmer. 
Wenn man die hemilche Konftitution der Feldipathe, wie fie ſich nach den 
Unterſuchungen von Tſchermak und Streng darftellt, vergleicht mit derjenigen 
des Glimmers In Rammeldberg), jo findet man, bar dieje beiden Mine— 
ralien in chemiſcher Beziehung in einem einfachen Berhältnifje zu einander 
ftehen. Chemiſch genommen erjcheint der Glimmer al3 ein Anorthit, in 
welchem das Calcium durch Kalium und Waflerftoff vertreten iſt. Mit andern 
Morten: wenn Anorthit in Kaliglimmer umgewandelt werden foll, jo muß in 
jenem die eine Hälfte des Kalfgehaltes durd Kali, die andere durch Waffer 
erjeßt werden. Bei der Umwandlung de3 Orthoflajes in Glünmer wird 
dagegen Kiejelfäure (Duarz) ausgejchieden und ein Theil Kali gegen Waſſer 
umgetaufht. Daß nun diefe Ummandlungen in der Natur häufig auftreten, 
davon überzeugen und die jogenannten Bjeudomorphojen. Man trifft 3.2. 
Kryitalle, welche die Form des Orthoflajes zeigen, deren Subftanz ſich jedoch 
al3 Glimmer, der von Quarz-Kryſtällchen durchſchwärmt ift, ermeift. 
Es find dies alfo — von Glimmer nach Feldſpath. Die Form 
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ſagt uns, was früher vorhanden war, während die When Day In⸗ 
haltes uns benachrichtigt, was im Laufe der Zeiten daraus geworden iſt. — 
Quarz und Glimmer, die ſich beide durch einen Gehalt an Waſſer auszeichnen, 
ſind in Laven oder vulkaniſchen Geſteinen noch nicht als urſprüngliche 
Gemengtheile aufgefunden worden; wo ſich Glimmer in einzelnen Einſchlüſſen 
in Laven findet, iſt er fertig gebildet hinein gerathen und trägt die Spuren 
der Kalcination an ſich. Wenn alſo Quarz und Glimmer ſich jetzt nicht mehr 
auf feurigem Wege bilden können, ſo konnten ſie dies in are Entwid- 
lungsperioden unſeres Planeten jedenfall3 auch nicht: der Granit kann jomit 
fein — Erſtarrungsprodukt einer feuerflüſſigen Lava ſein. In 
der chemiſchen ———— entſprechen den Graniten und 
Ben die Trachyte und trachytiichen Laven. Die trachytijchen 

ejteine beitchen nun vorzüglich aus Orthoflasfeldipathfubitanz (Sanidin). 
Da aber diejer Feldſpath, unter Beihülfe des überall in die F Erd⸗ 
rinde einſickernden Waſſers, ſich in Quarz und Glimmer zerſpalten kann, ſo 
wird aus einem Trachyt ein Granit werden, wenn ſich dieſe Spaltung an 
einem Theile des eldjpathes vollzieht, während ein anderer Theil blos 
umkfryitallifirt. So fommt man zu dem Schluffe, daß alle unjere 
Granite und Felfitporphyre aus trachytiſchen Laven hervor— 
gegangen, aljo metafomatifhe (umgewandelte) Eruptip- 
Beheite jeien. Seit den ältejten geologiſchen Perioden waren die pri— 
mitiven trachytiichen Laden einer Umwandlung dur Kohlenjäure, Wajjer, 
Sauerftoff, Drud und Temperatur unterworfen. Auch die baſaltiſchen Laven 
— dieſen Einflüſſen ausgeſetzt: aus ihnen bildeten ſich Diabas und Diorit, 

abbro ꝛc. 

Bezüglich der Bildungsweiſe von Gneiß kommt Knop zu folgendem 
Schluſſe. Der Thon, das Verwitterungsprodukt der Feldſpathe, kann im 
Laufe langer Zeiträume unter Umſtänden wieder Kali aufnehmen, und bildet 
dann die Grundlage einer Tangen Reihe von metamorphiſchen Gejteinen, in 
denen vorzugsweiſe Glimmerjubjtanz erzeugt worden iſt. Die urjprünglid) 
zu Thonlager werden ſich in Folge dejien in dem Maße mehr den 

igenjchaften des Thon= und Glimme eihiefers nähern müſſen, je mehr 
und je länger fie der Einwirkung von Löjungen von Kaliſalzen ausgeſetzt 
waren, oder je älter fie find. Die ältejten Vildungen der Art, welche in 
den größten Tiefen lagen, zu einer Zeit, in welcher die Temperatur der Erde 
noch eine höhere war, fonnten möglicherweije aus einem Theile des Glimmer3 
oder aus Kaolin wieder Feldſpath erzeugen (rückjchreitende Metamorphoje, 
wenn man die Bildung von Glimmer und Kaolin aus Feldſpath, der primi- 
tiv gegebenen Subjtanz, al3 eine fortjchreitende Metamorphoje bezeichnet) und 
dadurd) Geſteine von Warallelftruftur hervorbringen, welche wie Granit aus 
Quarz, Glimmer und Feldſpath beftehen, d. h. — Uebrigens iſt — 
die Gneißbildung auch der Fall nicht ausgeſchloſſen, daß ein granitiſcher oder 
trachytiſcher Detritus, welcher unter Patier geichichtet zur Ablagerung kam, 
durd) fernere Zerlegung von Teldjpath zu Quarz und Glimmer verfejtigt 
wurde, um Gneiß herzuitellen. Ein jo gebildeter Gneiß würde ein Analogon 
zum Schalftein jein, welcher aus den gejchichteten Trümmern von Grünftein 
(den plutonijchen Bafalten) beftand, die unter dem Einfluffe von Waſſer eben- 
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falls umgewandelt wurden, um ein an fohlenfaurem Kalk reiches Gejtein 
zu bilden, welches in feiner Struftur viel — mit Gneiß hat. 

Pfaff, deſſen Arbeit über mechaniſche Waſſereinſchlüſſe wir oben be— 
prachen, war auf ſeine Unterſuchungen durch die Beobachtung mehrerer 
orſcher geführt worden, daß Quarze und Feldſpathe in mikroſkopiſch 
feinen, — Räumen Flüſſigkeit enthalten. Dieſe Beobachtungen ſind 
eins der ren ichönen Kejultat, welche die neu in die Geologie ein— 
geführte Anwendung des Mikroſkops ergeben hat. Wie im Reich 
de3 Organijchen hat das Mikroſkop aud) bei den Mineralkörpern gleichjam 
den Blid in eine neue Welt eröffnet. 

Gewiſſe Gejteine, welche dem unbemwaffneten Auge als eine dichte homogene 
Maſſe ericheinen, löfen fich unter dem Mikroſkop in ein Gemenge verjchieden- 
artiger Kleiner Kryftälldden auf. Dies oder jene! Mineral, welches als 
charakteriſtiſcher Gemengtheil einer ganz bejtimmten Feldart galt, wurde in 
mikroſkopiſcher Kleinheit ſchon als Gemengtheil einer Anzahl anderer Geſteins— 
arten erfannt. Ueber den Stoffwechſel im Mineralreich und ſomit über die 
Bildungsweije der — wird das Mikroſkop noch manche intereſſante 
Aufſchluͤſſe ertheilen. Auch im letztverfloſſenen Jahre wurden die Reſultate 
verjchiedener mikroſkopiſcher Gefteinsunterfuchungen veröffentlicht. 

vd. Laſaulx gab eine Fortjegung jeiner petrograp Ds Studien 
an den vulkaniſchen Gejteinen der Auvergne. ie Laden de3 
Buy de Pariou und die älteren Trachyte des Mont Dore werden nad) ihren 
Lagerungsverhältniſſen, ihrer mifrojfopijchen Struftur und chemiſchen Zus 
J———— ſehr eingehend beſprochen. Beſonders intereſſant ſind die Be— 
merkungen, welche — über das rieſige Vulkanſkelet des Mont Dore 
macht; auch hier hat man es mit keinem ſogenannten Erhebungskrater zu 
thun, wie Buch und Beaumont annahmen; der Mont Dore iſt vielmehr nur 
durch die ſtete Anhäufung ſeiner Auswurfsmaſſen aufgebaut worden, wie dies 
in letzter Zeit für manche andere Vulkane nachgewieſen wurde. 

urch Höfer erfahren wir Näheres über die Melaphyre der niederen 
Tätra in Ungarn; es wird nachgewieſen, daß dieſelben während der Trias— 
periode al3 Eruptivmaljen hervorbrachen. 

Stelzner theilt petrographiiche Bemerkungen über die Gefteine des 
Altai's mit. Es beziehen fich diefelben vorzüglich auf die von der faijerlichen 
Steinjchleiferei zu Kolywan an Cotta gejandten Gejteinsproben desjenigen 
NRohmaterials, welches fie zu dem verjchiedenartigiten Gegenftänden verarbeitet. 
Der Altai iſt an Granitvarietäten außerordentlich reich, und es fcheint 
namentlich, daß SHornblende führende Granite, jogenannte Syenitgranite, 
eine bedeutende Verbreitung bejigen. Merkwürdig find er Granite vom 
Weißen Fluß und Blauen Berg bei Kolywan. Auf den eriten Blick würde 
wohl niemand dieje Gejteine für Granite halten, denn in einer äußerjt fein- 
kryſtalliniſchen bis fait dichten blaugrauen Grundmafje liegen vereinzelte 
Körner und Kryitalle von Duarz, Feldſpath, Hornblende und Glimmer, neben 
welden Magnet und Mikroſkop auch noch Magneteifen nachweilen. Den 
Quarz überjieht man leicht und glaubt mehr einen Porphyrit als Granit in 
der enge zu haben. Dünnjchliffe zeigen jedoch unter dem Mikroſkop nicht 
nur die Kryftallinität der Grundmajje, jondern fie laffen auch deren Gemengt= 
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jein aus den granitiichen Mineralien deutlich erkennen. Neben andern Ge— 
jteinen wurden bejonder3 auch die der Schleiferei zu Kolywan das Haupt— 
. material liefernden Quarzporphyre und die ihnen verwandten Yelsarten 
mifrojfopijch unterjucht. 

Zirkel, einer der hervorragenditen Petrographen, der jich namentlich um 
die mikroſkopiſche Erforichung der Gejteine ſchon jehr verdient gemacht hat, 
veröffentlichte im verflojjenen Jahre eine — Skizze von der 
Weſtküſte Schottlands. Wir finden hier vorzüglich die Rehultate einer 
mifroffopiichen — der verſchiedenartigen Geſteine der Hebriden 
niedergelegt. Der beſchränkte Raum verbietet uns, auf dieſe für den Fach— 
mann intereſſante Arbeit näher einzugehen. Es ſei nur erwähnt, daß 
Zirkel auch Gelegenheit fand, die befannten Pechſteine von Arran näher 
een Die Grundmafje derjelben jtellt jich im Dünnjchliffe unter dem 
Mikroſkop ala ein farblojes Glas dar, welches mit einer großen Zahl mi— 
frojfopischer Ausſcheidungsprodukte erfüllt ift, und worin bei den meilten Vor— 
fommnijjen größere, jcharf begrenzte Kryjtalle liegen, die ji) als Quarz, 
Feldſpath und Hornblende erweifen. Von demjelben Forſcher erhielten wir 
eine Arbeit über die Mifroftruftur der Thon- und Dachſchiefer. 
Eine ſolche Unterſuchung ſcheint von vornherein wenig Ausficht auf lohnende 
Rejultate zu bieten, denn man durfte wohl annehmen, daß das mifrojtopijche 
Bild nichts anderes als Gefteins- und Mineraltrümmer, die Bejtandtheile 
eines aufs feinjte zerriebenen Schlammes, zeigen würde. Ueberdies ijt die 
Heritellung genügend durchſichtiger Dünnicliffe aus einem jo weichen und 
brödligen Gejtein auch gerade feine verlodende Arbeit. Zirkel überwand 
indeß die Schwierigkeiten, und erhielt bei Unterſuchung von Schiefern der ſilu— 
riichen und devoniſchen Formation, vom Rhein und der Mojel, aus Nafjau, 
MWeitphalen, Thüringen, Sadjen, dem Harz und aus England, die über- 
rajchenditen Nefultate. Neben jenen Trümmern fand er mifrojfopijche 
fryftalliniiche und kryſtalliſirte Gemengtheile, welche zwar mitunter nur in 
geringer Menge vorhanden find, ſehr oft aber auch die hauptſächlichſte Rolle 
bei der Zufammenjeßung jener Schiefer jpielen. Zunächſt in die Augen fallend 
waren gelblich braune, Fehr dünne Nadeln, welche fat alle der urjprünglichen 
Schieferungsebene parallel gelagert jind, aber in dieſer Ebene wirr und bunt 
nad allen verjchiedenen Richtungen Liegen; fie dürften der Hornblende ange— 
hören, aber es find ganz bejtimmt nicht jplittrige Bruchſtücke eines mechaniſch 
zertrümmerten Minerald. Sie fehlen in feinem der bisher unterjuchten 
Dadjichiefer und bilden vielleicht den Konftanteften Beitandtheil derjelben. 
Gelbbraune, körnchenartige Gebilde, welche neben ihnen vorfommen, bezeichnen 
vielleicht nur da3 unentwidelte Stadium eines gehemmten Wachsthums der 
Nadeln. Ferner wurden Di nd blaßgrüne oder Fichtgelbliche Blättchen 
eines glimmer= oder falfartigen Minerals, Körnden von undurchſichtigem 
Erz (wahrſcheinlich Eijenkies), Kaltipathihüppden, und an Trümmern 
Glimmer, Talt, Quarz, Feldjpath und andere Quarzgebilde mit Flüffigfeits- 
einſchlüſſen. Alle dieſe Gemengtheile find eingeſchloſſen von einer farblofen, 
amorphen, optijd) einfach brechenden Subjtanz, welche als eine opalartige 
gelten Tann. Es entjteht nun die Frage, ob der mikroſtopiſch halbfryital- 
liniſche Zuftand für den Thonjchiefer ein mehr oder weniger urjprünglicher 
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jei, ob er denjelben bereit3 anfänglich, jei e8 unmittelbar bei * — 
als Schlamm, ſei es wenigſtens vor ſeiner Verfeſtigung, erlangt habe; oder o 
er in denſelben erſt viel ſpaͤter, in Lauf der geologiſchen Perioden, durch nach— 
trägliche, wie immer geartete metamorphiſche Vorgänge verſetzt worden ſei. 
Jede ſorgfältige Unterſuchung der Beſchaffenheit der Dünnſchliffe, jede vor— 
urtheilsloſe Betrachtung der Anzahl, Lagerungsweiſe und Vertheilung der 
kryſtalliniſchen Elemente, welche ſich ſchwerlich erſt in dem ſtarren Geſtein 
hinterher entwickelt haben, hat bis jetzt immer mit der Ueberzeugung geendet, 
daß der erſte Theil jener Alternative ebenſo wahrſcheinlich als der zweite un: 
wahrjcheinlich jei. 

Zum Schluß erwähnen wir noch aus Hagges' mikroſkopiſcher Unterſuchung 
verjchiedener Gabbros, Hyperfthenite und ihnen verbundener Serpentine, daß 
es gelang, in mehreren le Dlivin — 

Wenden wir uns jetzt zur Betrachtung derjenigen Arbeiten, welche mehr 
den ſpecielleren Gebieten der Geognoſie oder der Formationenlehre ange— 
hören, welche uns bekannt machen mit den Lagerungsverhältniſſen —— 
Theile der Erdrinde und den darin eingeſchloſſenen Reſten vorweltlicher 
Thiere und Pflanzen, ſo begegen wir einer großen Zahl von Publikationen 
aus dem vorigen Sahıre, Zunädft wollen wir unjere Aufmerkſamkeit den— 
jenigen Arbeiten jchenfen, welche uns näheren Aufihluß über die geo— 
groR.Iner VBerhältnifje unjeres Vaterlandes geben. Deutſch— 
and, geologiſch jo mannigfaltig gealiedert, lieferte ſchon manchen wichtigen 
Beitrag zur Urgeſchichte unſeres Planeten. Fortwährend find eine Menge 
Forſcher thätig, diefe Schäbe für die Wilfenichaft zu heben. Im Auftrage 
der Regierungen von Preußen, Bayern und Würtemberg merden dieje 
Länder in geologijcher Hinficht Tyftematifch durchforſcht und genaue geologische 
Karten davon entworfen. Bejonders in Preußen wurde mit einer geologiichen 
Landesunterfuhung begonnen, welche mit einer ſolchen Schärfe und Genauig— 
feit durchgeführt wird, daß fie allen andern Ländern zum Mufter dienen fann. 
Man hat hier ein für die Wiſſenſchaft wie für die Technik hochinterefjantes 
Werk zu erwarten. 

Richter theilt in jeiner Abhandlung „Ueber das Thüringijche Schiefer- 
gebirg“ interefjante Beobachtungen über die jogenannten Graptolithen 
mit. Für mehrere diefer für die Silurformation wichtigen Foffilienrefte, 
über deren jyitematiiche Stellung man wenig Sicheres wußte, jucht Richter 
nachzuweiſen, daß man fie als Korallen anzujehen habe. 

Ueber die Devonformation der Eifel gibt Kaiſer nähere Auskunft. 
Die devoniſche Scichtenfolge der Eifel zeigt eine große —— 
mit den Ablagerungen in Südbelgien. Der Verfaſſer hat die Verſteine— 
rungen des Eifeler Devon, die ſich namentlich durch ihren prächtigen Er— 
haltungszuſtand auszeichnen, hinſichtlich ihrer horizontalen und vertikalen 
Verbreitung einer gründlichen Unterſuchung unterworfen. 

E. Weiß, der für die oben erwähnte preußische geologische Landesunter- 
ſuchung mit der Erforfchung des Saarbrüder Steinfohlengebirges 
beſchäftigt ift, gab eine jehr genaue Bearbeitung der fojjilen Flora der jüng- 
jten Steinfohlenformation und des Rothliegenden im Saar » Rheingebiete. 
Es werden zahlreiche Arten abgebildet und bejchrieben. 
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Linke veröffentlichte ſeine lege im Gebiete des Dre 
am Djtrande des Thüringer Bedend. Den Schilderungen der Gelteine, 
welche diefe Formation dort zufammenjegen, jind die Rejultate chemijcher 
Analyjen derjelben beigegeben. 

Eine jehr Schöne und lehrreiche Arbeit von Brauns, über den unteren 
Jura im nordweitlihen Deutichland, jchließt jidd an die vor wenigen Jahren 
von demjelben Verfafjer erjchienene Arbeit über den mittleren Jura an. Der 
untere Jura wird don der Grenze der Trias big zu den Amaltheenthonen in 
acht Schichtengruppen eingetheilt. Die Gefteinsbelpaffenbeit diejer Gruppen, 
jomwie ihre paläontologijchen Verhältnifje werden jehr jorgfältig gejchildert; 
ebenjo wird ihre geographiiche Verbreitung in Nordweſtdeutſchland ange— 
geben. Ferner werden jie mit den gleichalterigen serie 2 Süddeutſch⸗ 
lands und anderer Länder verglichen. In der zweiten Abtheilung dieſes 
Werkes wird die Molluskenfauna des nordweſtdeutſchen unteren Jura's ein- 
gehender behandelt. Wie im anderen Juragegenden erweilen jich auch hier 
die Cephalopoden, inZbejondere die Ammoniten, am geeignetiten zur Charaf- 
terifirung der einzelnen Schichtengruppen, indem fie in zahlreichen Arten vor— 
handen And, deren Vorkommen jich jeweils auf kleinere beſtimmte Schichten= 
abtheilungen beſchränkt. Es werden im Ganzen 212 Mujchelarten näher 
bejchrieben und mit Synonymenverzeichnijjen verjchen. 

Gümbel, dem man jhon zahlreiche werthoolle — Arbeiten 
verdankt, ſchildert die geognoſtiſchen Verhältniſſe des in der Bautechnik ſich 
eines großen Ruhmes erfreuenden Ulmer Cämentmergels. Dieſe 
Mergel gehören den jüngeren Ablagerungen des weißen Jura's an. Der 
Verfaſſer endeckte darin eine Foraminiferenfauna, die eingehend Daunen 
wird, Don großem Interejje iſt ferner auch, daß es Gumbel gelang, in 
diefen Mergeln Koffolithen (Discolithus jurassicus) aufzufinden, jene 
fleinen Kalttheildden, die dem merkwürdigen Bathybius mi ah heutigen 
Meere eingelagert find (vgl. Botanik, ©. 575). 

el der ältejten Kreide (Neolom-) Kormation des— 
jenigen Theil3 des nördlich vom Harz gelegenen Hügellandes, welcher weſt— 
li von der Holzemme begrenzt wird, hat einen Einblid in die Länder- 
——— jener Zeiten, wo dieſe Ablagerungen ſich bildeten, gewährt. 

wald fand in thonigen Bänken, die dem die Formation bildenden Sand— 
ſtein eingelagert ſind, eine reiche Fauna, von welcher ein Theil einen thonigen, 
ſandigen Strand bewohnte, während ein anderer Theil an Felſen feſtgeheftet 
lebte oder zwiſchen Felſen ſich bewegte. Dieſe letzteren Thiere finden ſich hier 
in der ern in der ganzen Gegend herrſchte zur — der flache 
thonige Strand vor, während die Funde im weſtlichen Theil der Provinz 
* und im Braunſchweigiſchen gerade umgekehrt auf ein felſiges Terrain 
hindeuten. Die zweimuskeligen Bivalven und Gaſteropoden der erſteren Gruppe, 
alſo die Schlammbewohner, finden ſich auch ſonſt in Deutſchland nur ſelten 
vertreten, aber ſie zeigen eine ſehr große Uebereinſtimmung mit der Fauna 
des Streifens unterſter Kreidebildungen, welcher in den öſtlichen Begrenzungen 
des Pariſer Beckens, wie u. a. in den Departements der oberen Marne, 
der Aube und der Yonne Fr Tage tritt. Derjelbe allgemeine Formenfreis 
iſt in beiden Gebieten entwidelt, und von den einzelnen Species des einen ijt ein 
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Theil mit denen de3 andern identifch, oder jo nahe verwandt, daß e3 jchwer 
wird, zu entjcheiden, ob die Heinen Abweichungen als jpecifilche oder nur 
als Varietätsunterſchiede aufzufalien find. Nur wenige Arten, welche beide 
Gebiete mit einander gemein haben, find auch ſonſt noch in Deutjchland an— 
getroffen worden. Hieraus wen ſich nun aber mit großer Wahrjcheinlich- 
feit, daß die Gebiete nördlid vom = und die genannten 
Departements in der Neokomperiode Theile eines einzigen 
großen Beden3 gemwejen ſind. Man wird nun im Bereich diejes 
legteren nad) Punkten aufzufuchen haben, welche durch Darbietung der gleichen 
organischen Reſte die genannten beiden Gebiete mit einander vermitteln. 

Huyſſen machte Mittheilungen über das Vorkommen von Braun— 
fohlenin der Provinz Brandenburg. Diejes Vorfommen von Braun 
fohlen ilt von viel — Bedeutung, als auswärts gewöhnlich angenom— 
men wird. Der Bergbau iſt dort noch jung und reicht in den meiſten 
Gegenden der Provinz kaum 10—20 Jahre zurück, liefert nun aber ſchon 

egen 16 Millionen Gentner Kohlen jährlich, und beſchäftigt über 1800 Ars 
eiter. Dagegen ilt auf die jchwefelfieshaltigen Thone der Braunfohlen- 
bildung jchon im vorigen Jahrhundert ausgedehnter Bergbau behuf3 Alaun- 
gewinnung geführt worden, welcher jedoch jebt ganz ruht. Die Kohle gehört 
— mit Ausnahme weniger quartären Vorkommniſſe — der Tertiärformation an. 

Don Werfen, Rn mehrere Gebirgsformationen eines zujammenhän= 
genden Gebietes von Deutſchland jchildern, mögen hier etwa noch folgende 
erwähnt werden. 

Grodded giebt einen Abriß der Geologie des Harzes. Wer nicht 
Gelegenheit hat, ſich mit den verjchiedenen Specialarbeiten über den Harz 
befannt zu machen, der findet hier in Kürze die wichtigſten Thatfachen zu= 
jammengetragen,, jo daß er von dem Gebirgsbau des Harzes und feinen Ges 
jteinen ein getreues Bild erhält; auch gibt dies MWerklein eine Anleitung zur 
geognoftiichen Bereifung des Harzgebirges. 

F. Römer publicirte zu der von ihm in Auftrage des preußijchen Handel3- 
miniſteriums bearbeiteten und jeit einiger Zeit volljtändig erjchienenen geo— 
logijhen Karte von Operjgielien nun aud eine ausführlide Er— 
läuterung. €3 wird hier eine eingehende Darjtellung der einzelnen in dem 
Kartengebiet auftretenden Formationen gegeben. Bei der Beichreibung jedes 
einzelnen Formationsgliedes werden die demſelben angehörenden gleichalterigen 
GEruptivgejteine, die Erzlagerftätten und die bejonderen Mineralvorfommen 
aufgeführt. Alle Hauptformationen find in dem SKartengebiete vertreten, 
welches jich, um ein orographijch und geographijch naturgemäß abgejchlofjenes 
Ganzes zu erhalten, auch auf die angrenzenden Theile von Ruf olen, 
Galizien und Dejterreihiih- Schlefien ausdehnt. Die Ablagerungen der 
Trias-, Jura= und Tertiärformation und des Steinfohlengebirges nehmen 
vorzugsweiſe — Flächenräume ein. Ein Atlas von 50 Tafeln ent= 
hält die Abbildungen der für einzelne Ablagerungen bezeichnenden Verſteine— 
mat, wovon viele neu und bis jet noch nicht befannt waren. 

rejjel gibt eine allgemein verjtändliche — alien der geologijchen 
Verhältniſſe der alljährlid) wegen ihrer Schönheit von vielen Fremden be= 
ſuchten Gegend des Laader Sera. 
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Schließen wir nun den Betrachtungen geologiſcher Arbeiten, welche fich 
auf einzelne Theile des Deutjchen Reiches beziehen, nod) die Beſprechung einiger 
über andere Länder an. 

- Schmidt fand Gelegenheit, die Glacialformation an den Durd)- 
jchnitten der neuen Baltiſchen Bahn zwiſchen Reval und St. Petersburg zu 
ftudiren. Es ergab ſich, daß während der jogenannten Eiszeit ganz Ejth- 
land und ein großer Theil von Livland unter einer großen, von Sfandina- 
pien über Finnland herfommenden Eisdede begraben lag. Der ganze ſiluriſche 
Kalkboden ijt mit einer Grundmoräne bededt, die entweder aus einer 
Yehmigen Dede mit großen und Fleinen, oft geſchramnten und polirten Steinen, 
oder aus unregelmäßigen flachen Hügeln bejteht, die aus einem dichten Hauf= 
werf von Kalk- und Granitbruchſtücken — ſieht man mächtige 
— * Kalkſteinplatten mit Granitblöcken dazwiſchen) zuſammen— 
geſetzt ſind. | 

m Auftrage des Kaiſers von Rußland unternahm Gotta im Sommer 
1868 eine Reife in den Altai, um dort geologische Unterfuchungen anzuitellen. 
Die Refultate diefer Studien wurden nun im vorigen Jahre veröffentlicht in: 
Der Altai. Sein geologifher Bau und jeine Erzlagerjtätten 
(Leipzig, Weber). Seiner Hauptmafje nach bejteht der Altai aus kryſtal— 
liniſchen und altjedimentären Schiefergeiteinen,, welche von ——— 
Granitmaſſen, ſowie von Porphyr- und Grünſteingängen durchbrochen ſind. 
Es war Cotta's Aufgabe, ſeine Aufmerkſamkeit hauptſächlich den Erzlager— 
ſtätten des Altai's zuzuwenden, welche demnach in ſeinem Werke hauptſächlich 
berückſichtigt ſind. Nach ihrem Metallgehalt laſſen ſich dieſelben in Silber— 
und Kupfererzlagerſtätten eintheilen, welche ſich jedoch nicht ſcharf gegen 
einander abgrenzen. Die vorherrſchend wegen ihres Silbergehaltes in Ab— 
bau genommenen enthalten ſtets auch er etwas Gold, Blei und 
Zinf und jehr viel Eifen, und ebenjo enthalten die vorzugsweiſe kupferreichen 
ſtets auch etwas Silber, Gold, Blei und Zink, ſowie Eijenoder. 

Eredner veröffentlichte eine Iehrreiche Abhandlung über die Geognoſie 
und den Mineralreihthum des Alleghany-Syitemd. Das geo— 
Yogische Stelet dieſes nordamerikaniſchen Gebirgälandes wird von einer Zone 
urältejter Sedimentärgefteine gebildet, von den laurentiniſchen Gneißen und 
den huroniſchen kryſtalliniſchen Schiefern ; an dieſe legen ji dann die Silurz, 
Devon und Steinfohlenformation an, jowie die Schichten der oberen Trias, 
der Kreide= und Tertiärformation. Es iſt dies Gebiet ausgezeichnet durch 
das Vorkommen von Steinfohlen, Petroleum, Eiſen- und Kupfererzen, 
ir re Gold ꝛc. 

ie Gebiete der Mineralogie und Geologie laſſen ſich nicht ſcharf gegen 
einander abgrenzen. Beide Wiſſenſchaften jind jo innig mit einander ver- 
bunden, daß man die Mineralogie mehr nur als einen jpeciellen Theil der 
Geologie zu betrachten hat. Auch in diefer Ueberſicht gelang deshalb eine 
ſtrenge Sonderung nicht; doch wollen wir zum Schluß noch einiger Arbeiten 
gedenfen, welche vorzüglich dem Gebiet der Mineralogie angehören. Von 
großem Intereſſe ift Jeremejews Entdedung mikroſkopiſcher Dia— 
manten im Xanthophyllit. Der Xanthophyllit, ein blätteriges Thonerde- 
kalkſilikat, iſt bis jetzt ausſchließlich in Rußland gefunden worden, und auch 
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bier nur am Ural im Slatoujter Bergbezirk in den Schiſchimsk'ſchen Bergen, 
welche mit den Naſiamsk'ſchen Bergen zu den weftlichen Zweigen des Uren— 
gaiſchen Bergrüdens gehören. Dieſe beiden Gebirgszüge bejtehen haupt- 
ſächlich aus metamor — Geſteinen und bilden einen der reichſten Fund— 
orte äußerſt ee eg und jchöner Mineralien. In den Schiſchimsk'— 
ſchen Bergen iſt hauptſächlich der Kalfjchiefer entwidelt, während in den 
Naſiamsk'ſchen der Ehloritjchiefer vorherricht; beide Gebirgsarten find von 
Dioritſchichten eingejchloffen und werden von Kalfiteinen begleitet. — Die 
Diamanteinihlüffe jind in den Blättchen des KanthophyllitS ungleichmäßig 
vertheilt; bei einer 3Omaligen Vergrößerung find diejelben deutlich jichtbar, 
während man bei einer —* von 200 Mal mit der größten 
Präciſion ihre Kryſtallform wie relative Lage beſtimmen kann. Hier haben 
wir alſo Diamanten an ihrer urſprünglichen Lager- oder Bildungsſtätte, wie 
im braſilianiſchen Jtacolumite; und wenn aud) dieſe mikroſkopiſchen Kryjtäll- 
hen als Schmuditeine natürlich feine Verwendung finden können, jo bejigen 
fie doch ein hohes wiſſenſchaftliches Intereffe. Die Diamanten, welche man 
im aufgejhwemmten Yande, im Sand und im Geröll, aljo auf jefundärer 
Yagerjtätte findet, fönnen über ihre Entſtehungsweiſe feinen Aufſchluß geben. 
Kur da, wo wir die Diamanten noch im Muttergefteine treffen, können wir 
möglicherweife die Art, wie fie fich bildeten, erforjchen und jo den Weg zur 
fünftlichen Daritellung derjelben finden. 

Burfart berichtet über einen neuentdedten Yundort von Diamanten 
in Arizona, einem früher zu Mexiko, jetzt zu den Vereinigten Staaten ge— 
hörigen Gebiete, welches fich auch durch das Vorkommen großer Maſſen ge= 
diegenen Silber einen Ruferworben hatte. Bergleute fanden bei Schürfarbeiten 
in Arizona Diamanten mit Rubinen und Granaten zufammen. Der größte 
diefer Diamanten ſoll geichliffen etwa 3 Karat wiegen und einen Werth von 
500 Dollars haben. Ber leute, welche den rohen Diamant nicht kannten, 
jollen größere und werthvollere Exemplare davon weggeworfen haben. 

Ber weiten wichtiger find indefjen die in den lebten Jahren in Süd— 
afrifa entdedten großen Diamantenfelder. Fortwährend erfährt man 
die günftigjten Berichle aus dieſen Gegenden; es ift bejonders die — 
Transvaal-Republik, welche ſich durch das Vorkommen von Diamanten 
auszeichnet. Die Funde an Diamanten, Rubinen ꝛc. find wahrhaft über— 
raſchend und machen dieſe Gebiete zu den reichſten der Erde. Es zeigt ſich 
dieſe Kolonie nn al3 eine der reichiten an Metallen, Gold, Quechſilber, 
Edeliteinen und Kohlen. 

um Schluß erwähnen wir nod) eine Arbeit, welche einen ſchätzenswerthen 
Beitrag zur Lehre von der Entjtehung der Mineralien bildet. Es ijt dies 
eine Unterfuhung von Roſe über die Bildungsweiſe des Anhydrits. 
Wo ji) dieſes Mineral in Gejellichaft von Gyps und Steinfalz findet, zeigt 
es nicht den Charakter einer urjprünglichen Bildung; man dürfte vielmehr ver— 
muthen, der Anhydrit jei aus Gyps hervorgegangen. Wie en Hoppe- 
Seyler nachgewieſen hat, fönnen Umänderungen von Gyps in Anhydrit wirf- 
lich fünjtlidy hervorgebracht werden. Roſe ftellte num abermals eingehende 
Berjude hierüber an. Demnach ändert ji) Gyps in einer erwärmten 
Chlornatriumlöjung in Anhydrit um. Daraus kann man jchließen,, daß die 
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Anhydritlager unter ähnlichen Verhältniffen aus Gyps hervorgegangen ſeien, 
um 1 bei niederer Temperatur dann allmählig wiederum in Gyps zu ver— 
wandeln. 


Bereine für Naturwiſſenſchaft. 


Annaberg, Verein für Naturkunde, 
Altenburg, naturforjchende Seielichaft de3 Diterlandes. 
Augsburg, naturhiftoriicher V ar 
Bamberg, —— Geſellſcha 
Barmen, naturhiſtoriſcher Verein fir N Elberfero und Barmen. 
Berlin, antfrapologich Sejellichaft. 
ejellichaft naturforjchender Freunde. 
Deutiche geologische AHA 
Phpfifaliie che Gejellichaft. 
Deutjche og Geſellſchaft. 
Entomologiſcher Verein. 
Alklimatiſations-Verein. 
Botaniſche Geſellſchaft der Provinz Brandenburg und der angren— 
zenden Länder. 
Deutſche chemiſche Geſellſchaft. 
Blankenburg, naturwiſſenſchaftlicher Verein des Ei 
Bonn, naturhiftoriicer Verein für die preußifchen Rheinlande und Weitfalen. 
Bremen, naturmwiljenichaftlicher Verein. 
Breslau, ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländische Kultur. 
Verein für jchlefifche Infektenfunde. 
Chemniß, naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft. 
Danzig, naturforſchende Geſellſchaft. 
Darm itadt, naturhiftorischer Verein für das le Heſſen. 
Deſſau, naturhiftoriicher Verein für Anhalt und Dejjau. 
Dresden, naturforjchende Geſellſchaft Iſis. 
Gefelichaft ür Natur- und Heilkunde. 
Dürtgeim, nahunifenhaftiher Verein der baperifihen Pfalz Poli) 
ürfheim, natunvijenichaftlicher Verein der bayerischen Pfa ollichia 
Emden, naturforschende Geſellſchaft. 
Erlangen, phyſikaliſch-mediciniſche Geſellſchaft 
Frank Turt, — naturforſchende Gejellſchaft. 
Phyſikaliſcher Verein. 
Soologifche Geſellſchaft. 
Freiburg i. Br. naturforſchende Geſellſchaft. 
Fulda, Verein für Naturkunde. 
Gera, Sejellichaft der un der Naturwiſſenſchaften. 
Gieken, oberheſſiſche Gejelichaft für Natur= und Heilkunde. 
Gö riügg, naturforſchende Geſellſchaft. 
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Göttingen, königliche Gefelichaft der Wiſſenſchaften. 
Greifswald, naturwifienjchaftlicher Verein von Neuvorpommern u. Rügen. 
Groß- und Neufhönau, naturwiſſenſchaftliche Gefellichaft Saxonia. 
Halle a. S. naturwifjenshaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen. 
Naturforjchende Gejelichaft. 
Hamburg, Lofalverein der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft. 
Naturwifjenichaftlicher Verein. 
anau, Metterauer Geſellſchaft für gefammte Naturkunde. 
annover, naturhiftorische Gejellichaft. 
eidelberg, naturhijtorisch= mediciniicher Verein. 
ena, mediciniſch-naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft. 
Karlsruhe, naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Kaſſel, Verein für Naturkunde. 
Kiel, Verein für Geographie und Naturwiſſenſchaften. 
Verein nördlid der Elbe zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe. 
Klausthal, naturwiſſenſchaftlicher Verein Maja. 
Königsberg i. Pr. phyſikaliſch-ökonomiſche Geſellſchaft. 
Kolmar, Geſellſchaft für Naturgeſchichte. 
Krefeld, naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Landshut, botaniſcher Verein. 
Mineralogiſcher Verein. 
Leipzig, Verein für Anthropologie. 
ürſtlich Jablonowskiſche Geſellſchaft. 
öniglich ſächſiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Naturforſchende oder Linneiſche Geſellſchaft. 
Aſtronomiſche Geſellſchaft. 
Lüneburg, naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Magdeburg, naturwiljenichaftlicher Verein. 
Mannheim, Verein für Naturkunde, 
Marburg, Berein zur Beförderung der gefammten Naturmiffenschaften. 
Met, Societe d’histoire naturelle du döpartement de la Meurthe. 
Münden, anthropologiiche Geſellſchaft. 
Nürnberg, naturhiftoriiche Gefellichaft. 
Dffenbad, Berein für Naturkunde. 
Paſſau, naturhijtoriicher Verein. 
Voten, naturwifjenschaftlicher Verein. 
Regensburg, zoologiſch-mineralogiſcher Verein. 
Botanische Gejellichaft. 
Reichenbach, voigtländijcher Verein für allgemeine und fpecielle Na— 
turkunde. 
Stettin, entomologiſcher Verein. 
Speyer, pfälziſche Geſellſchaft für Pharmacie und verwandte Fächer. 
Straßburg, Société des sciences naturelles. 
Stuttgart, Verein für vaterländifche Naturkunde in Würtemberg. 
Thorn, Eopernicußverein für Wiſſenſchaft und Kunft. 
Wernigerode, naturwiſſenſchaftlicher Verein des Harzes. 
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Wiesbaden, Verein für Naturkunde im Herzogthum Naſſau. 
Würzburg, anthropologiſche Geſellſchaft. 

Phyſikaliſch- mediciniſche Geſellſchaft. 
Zweibrücken, naturhiſtoriſcher Verein. 





— — 
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Nekrolog. 


Babbage, Charles, berühmter Mathematiker, F 20. Oft. in London. 
Er war am 26. Dec. 1792 geboren, trat 1831 mit feinen forreften und zweck— 
mäßig eingerichteten „Tables of Logarithms“ hervor und bemühte ſich nun, 
um eine nod) größere Genauigkeit zu erzielen, um die Konfiruftion einer 
Rechenmaſchine. Nach genauer Kenntnignahme des geſammten Majchinen- 
wejens lieferte er das geijtreiche Werf „Economy of manufactures“ (1832, 
deutſch 1833) und begann 1833 den Bau der Mafchine, welche nicht nur 
rechnen, jondern auch druden ſollte. Sie wurde bis 1833 mit einem 
Kojtenaufwand von 17,000 Pd. Sterl. gefördert, ijt aber unvollendet 
geblieben. Babbage war 5 Jahre Profeſſor der Mathematik in Edinburg 
und hat zahlreiche wiljenichaftliche Abhandlungen veröffentlicht. 

Fiſcher, Sebaſtian, penfionirter herzoglich Teuchtenbergijcher Leibarzt, 
in der wiſſenſchaftlichen Welt durch feine Arbeiten über die Schalinfekten 
von Ruf, geboren 1506 in Münden, + dajelbit 8. Oft. 

— G., Pariſer Injurgentenführer, in der —— durch 
Wer über Ethnographie und Anthropologie bekannt, fiel bei Nanterre 
vor Paris. 

Gerlach, ſchweizeriſcher Geolog und Bergbau-Ingenieur, bekannt durch 
ausgezeichnete geologiſche Arbeiten über die Gebirge des ſüdlichen Wallis, 
war Ran im Auftrage der ſchweizeriſchen geologischen Kommiſſion mit 
der Erforſchung der Hochgebirge in Oberwallis beſchäftigt und verunglüdte 
dabei 8. Sept. in Oberwald. 

— er, Wilhelm, Ritter v., berühmter Geolog, + 19. März 
in Wien. Er war dajelbit am 5. Febr. 1795 — ein Schüler und Mit— 
arbeiter von Friedrich Mohs, als dejjen Nachfolger am montanijtijchen 
Mufeum er 1840 berufen wurde. Bei der Gründung der geologiichen 
Neichsanftalt im Jahre 1849 übernahm er deren Leitung, und behielt jie 
bi3 1866, wo er in den Ruheſtand trat. Er gründete 1845 den Verein 
der Freunde der Naturwifjenichaften, 1855 die geographiiche Gejellichaft, und 
hatte auch an der Stiftung der Afademie der Willenfchaften 1846 wejent- 
lichen Antheil. Er hat ſich außerordentliche om um Mineralogie 
und Geologie erworben, lieferte eine lange Reihe von Unterfuchungen, und 
unter feiner Leitung entitanden höchſt bedeutende geognoſtiſche Kartenwerke. 

Heinemann, 9. d., Yinanzrath in Braunſchweig, tüchtiger Forſcher 
und Schriftjteller von Ruf im Gebiet der Schmetterlingäfunde, F 18. Der. 
60 Fahre alt. 

Henkel, Johann Baptijt, Profeſſor der Pharmacie an der Unis 
verjität Tübingen, F dajelbit 2. März im 46. Lebensjahre. Er hat ſich 
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durch mehrere werthvolle Unterſuchungen und durch tüchtige Arbeiten über 
Waarenkunde befannt gemadit. 

Herſchel, Sir John Frederid William, berühmter Aftconom, 
y11. Mai in Collingwood bei Hawfhurft in Kent, Er war am 7. März 1792 
in Siong) bei Windjor geboren, tete die Unterfuchungen jeines Vaters über 
Doppeliterne, — und Nebelflecke fort, und erſchloß namentlich 
auch den ſüdlichen gar durch jeine Beobachtungen am Kap der guten 

offnung (1834— 38). Bon hier aus regte er die Idee an, an einigen 
ejtimmten Tagen gleichzeitig an verjchiedenen Orten gewilje meteorologijche 
Beobachtungen anzuftellen. Zurüdgefehrt widmete er ſich beſonders opti- 
ſchen a und war 185055 Direktor der füniglichen Münze. 
Er hat zahlreiche phylifaliiche und mathematifche Arbeiten geliefert, entdedte 
die Entftehung von Karben bei der Einwirkung de3 Spektrums auf Chlor— 
ſilber, und ſchrieb aud) geſchätzte Kompendien der phyfiichen Geographie und 
Meteorologie. Diele jeiner Werke find ins Deutjche überjegt. In Verbin- 
dung mit einigen anderen Gelehrten arbeitete er zum Gebrauch der Marine— 
offiziere ein „Manual of scientific inquiry“ aus. 

Kjärbölling, N., Begründer des zoologijchen Gartens in Kopenhagen, 
durch ein Prachtwerk über die Vögel der nordijchen Länder in naturmwiljen= 
Ihaftlichen Streifen ehrenvoll befannt, + in Kopenhagen zu Anfang Januar. 

Köhler, Friedrich Wilhelm, früher Kehrer der Chemie, Mineralogie 
und Techno N an der ſtädtiſchen Gewerbejchule in Berlin, feit 1856 Direftor 
derjelben, verdient durch mehrere mineralogijche und hemijche Unterjuchungen, 
7 6. Dec. in Marburg, 66 Jahre alt. 

Lautzius-Beninga, S., außerordentlicher Profeſſor der Botanik an der 
Univerfität Göttingen, Adjunkt der Leopoldinisch- Karolinischen Akademie der 
Naturforjcher, F in Göttingen in der zweiten Märzwoche. 

Lartet, Edmond, berühmter Paläontolog, F im Februar auf feiner 
Beligung zu ce im Gersdepartement. 

eyfauf, Th., Profeſſor der Chemie an der königl. —— in 
Nürnberg, der erſte, welcher im Verein mit Zeltner und Heine das künſtliche 
Ultramarin fabrikmäßig herſtellte, F daſelbſt am 14. Sept. 

Morgan, Auguſtus de, berühmter Mathematiker, F 18. März in 
Camdentown bei London. Er war 1806 in Mandura im jüdlichen Indien 
geboren, und von 1828—31 und dann von 1836—66 Profefjor der Mathe— 
matif am University College in London. Er lieferte viele werthvolle Ar- 
beiten über die Brincipien und die Gejchichte der Mathematik, und namentlic) 
einen ſehr — Eſſay über die Wahrſcheinlichkeiten und deren Anwendung 
bei Lebens⸗ und Feuerverſicherungen. Er war 30 Jahre lang Vorſtandsmitglied 
der aſtronomiſchen Geſellſchaft und Mitglied des Komiteé's zur Verbreitung ge— 
meinnütziger Kenntniſſe. Seine „Spheric Trigonometry“ und fein „Book of 
Almanacks“ find allgemein befannt; er ſchrieb aber aud) über Metaphyſik, und 
jein Werf über „Formal Logic“ gilt als eins der beiten unter den neueren. 

Murdifon, Sir Roderid Impey, berühmter englifcher Geolog, 
y 22. Oft. in London. Er war am 19. Febr. 1792 zu Tarradale in Rosſhire 
in Schottland geboren, kämpfte mit Auszeichnung unter Wellington in Spa- 
nien und Portugal, widmete fi) nad) dem Frieden zoologijchen Studien, 

Jahrbuch. 1871. 38 
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unterſuchte beſonders die älteſten Flötzformationen und führte das „Siluriſche 
Syſtem“ in die ——— ein (The Silurian System 1839, 3. Aufl. als 
Siluria 1859). Ebenſo unterſchied er nach einer Bereifung Rußlands zuerſt 
das Permiſche Syſtem (1841 und 1845) und ſchloß aus der Aehnlichkeit der 
am Ural beobachteten Struktur der Goldfelder mit den aus Auſtralien einge— 
ſchickten Gefteinproben auf da8 Vorkommen von Gold in jenem Welttheile. 
Auf feine Anregung wurden die jo erfolgreichen Nachforſchungen nach Gold in 
Auftralien unternommen. 1855 ward er Direktor der geologijchen Aufnahme 
von England, und 1856 lieferte er den „Geological Atlas of Europe“, Geit 
1843 fungirte er mit Unterbregungen 15 Jahre lang als Präfident der 1830 
von ihm mit begründeten geographiichen Serellichatt, und brachte nicht nur 
dieſen Verein zu einer außerordentlichen Blüthe, jondern förderte auch) zahl- 
reiche a rn Unternehmungen durd) feinen Einfluß. 

Mufpratt, James Sheridan, berühmter Chemifer, F 3. März in 
Fiverpool. Er war am 8. März 1821 in Dublin geboren und Profeſſor der 
Chemie an dem von ihm 1848 gegründeten College of Chemistry in Liver- 
pool. Er hat namentlich die organiſche Chemie durch zahlreiche Unterſuchungen 
bereichert, und wurde in Deutjchland in weiteren Kreiſen befannt durch jeine 
groß angelegte „Iheoretijche, praktiſche und analytiiche Chemie in Anwendung 
auf Künjte und Gewerbe”, welche Stohmann und in 2. Aufl. Stohmann und 
Kerl für deutjche Verhältnifje bearbeiteten. 

Neilreich, August, penfionirter öſterreichiſcher Oberlandesgerichtsrath, 
um die Pflanzenkunde Defterreich& hochverdient und durch mehrere botanijche 
Werke in weiten Kreijen befannt, 1803 in Wien geboren, + dafelbit 1. Juni. 

Niderl, Franz, Profeſſor der Poturwifimihaften am deutjchen Poly- 
technifum in Prag, eifriger Naturforfcher und Sanımler, F daſelbſt 4. Febr., 
56 Jahre alt. 

Bayen, Anjelme, berühmter Chemiker, geboren 17. Jan. 1795 in Paris, 
lange Zeit — einer Zuckerfabrik in Vaugirard, dann einer andern 
chemiſchen Fabrik, zuletzt Profeſſor der induſtriellen Chemie an der Ecole des 
arts et metiers in Paris, F daſelbſt 24. Mai. Er hat vortreffliche Arbeiten 

eliefert über Zucker, Stärfe und verwandte Gegenſtände, auch war er jchrift- 
Belleriih jehr Fall: und fein „Pröcis de chemie industrielle“ war lange Zeit 
das vorzüglichſte Werk in diefem Fach; es ift wiederholt ind Deutjche über- 
jet worden. Sehr bemerfenswerth ift auch das Werk: „Des substances 
alimentaires“ (1856). 

Ratzeburg, Julius Theodor Ehriftian, Profefjor der Naturwiſſen— 
Ichaften an der Forftalademie zu Neujtadt- Eberswalde, geboren 16. Febr. 
1801 in Berlin, } daſelbſt 24. Dft. — um die Naturgeſchichte 
des Waldes und ganz beſonders um die Kenntniß der dem Walde ſchädlichen 
Inſekten. Verfaſſer zahlreicher umfangreicher Werke: „Forſtinſelten“, „Ich— 
neumonen der Forſtinſekten“, „Waldverderber und deren Feinde“, in 6. Aufl., 
und al3 Grundlage der Forjtinjektenkunde das mehr botanische Werl „Wald- 
verderbniß“ (1866—68, 2 Bde.). 

Schacht, Medicinalrath, in pharmaceutifchen Kreiſen weit befannt, Mitglied 
der techniſchen Kommiljionim Minifterium der Medicinalangelegenheiten und be= 
theiligt beider Abfaffung der Pharmakopden, + in der letzten Juniwoche in Berlin. 
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Schaub, Franz, Ritter v., Direktor der Akademie für Handel und 
Nautik in Trieft, F daſelbſt 28. April. Er war am 23. April 1817 in Groß— 
Schweinbart in Niederöfterreich geboren, ging 1850 als Profeſſor der nauti= 
ichen Aitronomie nach Trieft, und wurde 1857 Direktor der Marine Stern= 
warte daſelbſt. 1857 machte er magnetijhe Beobachtungen im Orient, 
begründete 1860 eine hydrographiſche Anjtalt in Trieſt und leitete dieſelbe bis 
zu jeiner Berufung zum Direktor der Afademie für Handel und Nautif. Er. 
bat ih um Altronomie, Hydrographie, Nautit und Meteorologie jehr ver— 
dient gemacht und auch mehrere Werke gejchrieben. Er gab den „Almanad) 
der öfterreichifchen Kriegsmarine” (Wien 1862—65, Trieft 1866—67) heraus. 

Schulg-Schulsenftein, Karl Heinrich, jeit 1825 Profefjor der Me— 
dicin in Berlin, geboren 8. Juli 1798 in Altruppin, 7 22. März in Berlin. 
Ein höchſt vieljeitiger Forſcher, gleich verdient um die Botanik wie um die 
Medicin, und befonders befannt durch feine Theorie der Verjüngung, welche 
er auf daS Leben der Pflanzen und der Thiere anwandte. Er war jchrift- 
jtellerifch jehr thätig, und hat fich nicht unweſentliche Verdienſte um die Be- 
förderung des Gartenbaues erworben. 

Schwerd, Magnus Friedrich, Profeſſor der Phyſik und Mathematik 
am Gymnafium in Speier, durch feine Leiftungen im der Optik und durch 
Konſtruktion aſtronomiſcher und photometrijcher Inftrumente weit über die 
Grenzen Deutjchlands bekannt, F 22. April in Speier, 79 Jahr alt. 

Seemann, Berthold, berühmter Naturforjcher und Neijender, F 10. 
Okt. am Bergwerk Javali in Nicaragua. Er war am 28. Febr. 1825 in Hannover 
geboren , begleitete 1846 als Naturforjcher die Heralderpedition, nachdem er 
einige Bezirke der Landenge von Panama und Veragua’3 durchforſcht hatte. 
1851 — lieferte er eine Beſchreibung der Reiſe (1853, 2 Bde., 
aud) deutſch) und ein großes botanisches Prachtwerk (1852 — 57), redigirte 
1853—63 die „Bonplandia”, dann das „Journal of Botany“, ging 1860 
im Auftrage der englijchen Regierung nad) den Fidſchinſeln, belehrte Die Be- 
wohner über die Benußbarfeit der bei ihnen in ganzen Beltänden vorkommenden 
Sagopalme, und lieferte ein vorzügliches Werk über dieje Inſeln und ihre 
Floxa (1860—61; 1862— 71). Seit 1864 war er wiederholt in Nicaragua. 
Er ſchrieb auch eine A Ne ha der Palmen” (deutjch 2. Aufl. 1863) und 
mehrere andere botanijche Werte. 

Städeler, Georg Andreas, Profeffor der Chemie am Polytechnikum 
in Zürich, sehr verdient um die organische Chemie, geboren 25. März 1821 
in Hannover, } dajelbit 11. Januar. Ä j 

Streder, Adolf, berühmter Chemiker, geboren 21. Oft. 1822 in Darm- 
ſtadt, einer der herporragendjten Schüler Liebigs aus der Glanzperiode in 
Gießen, 1851 — 60 Brofefjor der Chemie in Ehriftiania, dann bis 1870 in 
Tübingen, zuleßt in — Bere 7. Nov. Er hat eine außerordentlich 
große Reihe der mwichtigjten Arbeiten über die Kohlenftoffverbindungen ge= 
liefert, und war einer der bedeutendjten Förderer der organijchen Chemie; aud) 
verfaßte er ein vortreffliches, weit verbreitetes Lehrbuch der Chemie, und redi- 
girte in den legten Jahren den Liebigſchen Jahresbericht. 
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Werfen wir einen Bli auf das weite Arbeitäfeld der mediciniichen Wij- 
jenfchaften, wie es jich in der Gegenwart darjtellt, jo bemerken wir nicht blos 
allerort3 eine rührige Thätigfeit, —— wir werden auch bald gewahr, daß 
das Leben und Treiben auf De Gebiete einen ganz andern Charakter 
trägt, al3 es nod) vor wenigen Decennien der Fall war. Nicht blos die 
Methoden der Unterfuchung find, Dank den Fortjchritten der Phyſik, Chemie und 
Technik, vervollitändigt und verfeinert worden, jondern die Arbeiter jelbit 
zeigen ſich von einem ganz andern Geifte belebt und getrieben. Die früher 
herrſchende Sucht, mediciniſche Syiteme auf dem Boden gewagter Hypothejen 
aufzubauen, und die alte Gewohnheit, die Erjcheinungen in der Natur 
dann für erklärt zu halten, „wenn fie ſich To leidlich in das künſtlich herge— 
jtellte Fachwerk des jeweil3 herrjchenden Syſtems einjchieben ließen, dürfen 
glüclicherweife in der Hauptjache für bejeitigt gelten. Man hat die Vor: 
urtheile der Schulen abgeftreift und ift auf den Standpunkt der nüchternen 
Beobahtung zurückgekehrt, indem man von den einfacheren Erjcheinungen 
de3 Lebens an der Hand erakter Methoden allmählig an die verwidelteren 
herantrat. Dadurch hat man feite Grundlagen für den Neubau der Wiſſen— 
haft gewonnen, die einzelnen mediciniſchen Wiſſenszweige find in einen feiten 
Zufammenhang mit einander getreten, und in verhältnigmäßig kurzer Zeit 
hat man einen Ueberblid iiber das Getriebe des gefunden und Franken Lebens 
erhalten, welcher ſelbſtverſtändlich auch der praftifchen — vielfach zu 
Statten gekommen iſt. Ein ganz beſonderes Gepräge erhält die Medicin der 
Gegenwart durch zwei Momente, nämlich durch Die ausgedehnte Anwendung 
des Verſuchs auf das Gebiet der Krankheitälehre, die Jogenannte erperi- 
mentelle Re und jodann dur) die Sorge für die öffent- 
lihe Gejundheit dur Verbeſſerung der äußeren Lebensbedingungen 
ganzer Bevölferungsgruppen. Die experimentelle Pathologie bezwedt in 
erjter Linie die genaue Ermittlung der Krankheitsurſachen und des Verlaufs 
der Krankheitsproze x um wo möglich eine Verhütung der Krankheiten oder 
gar eine Zerjtörung der Krankheitsurſachen gr Wege zu bringen. In diejer 

eziehung möge an die parafitären und an die Antettionsfranfheiten erinnert 
werden, deren Werbreitung wir nad Erfenntniß ihrer Urſachen aufhalten oder 
mwenigitens einzufchränfen vermögen. Auf dem Gebiete der öffentlichen Ge- 


Yıyfiologie und Medicin. 597 


—— handelt es ſich in erſter Linie um die Verbeſſerung des Bo— 
ens und der Luft, und um die Zerſtörung der in ihnen enthaltenen und 
in das Waſſer übergehenden Krankheitskeime. Allein die in Angriff genom— 
menen Fragen ſind ſo umfänglich, daß wir auf ihre endliche Erledigung noch 
einige Zeit werden warten müffen. Ueberhaupt fommt es ja nur ſelten vor, 
daß irgend eine wichtigere Unterfuhung in dem furzen Raume eines Jahres 
alljeitig abgejchloffen wird. Wir werden deshalb in der Folge einige Punkte 
berühren, welche allerdings zum Theil jchon früher angeregt, aber erft 
neuerdings zu einem *— bſchluß geführt worden ſind, und von welchen 
wir annehmen dürfen, daß ſie das Intereſſe des nichtärztlichen Publikums zu 
feſſeln geeignet ſind. 

Auf dem Gebiete der Anatomie wird jeht vorzugsweife mit dem Mifro- 
jfope gearbeitet, und zwar mit um jo größerm Erfolg, als die techniſchen Me— 
thoden ſich vervielfältigen und er Es handelt ſich eben darum, Die 
feineren Strufturverhältnifje der Gewebe und Organe des Körpers zu ermit— 
teln und eine ſolche Einficht in ihren Bau zu gewinnen, daß man die Art ihrer 
phyſiologiſchen Leiftungen dadurch verftehen, d.h. wo möglih mechaniſch 
erflären fan. Mit befonderer Vorliebe wenden ſich augenblidlich die Unter: 
ſucher der Erforfhung des Nervenſyſtems und der Endigungs— 
weije der Nerven zu. Man weiß jebt, dab die Nerven nicht blos in 
den Sinnedorganen und in den willfürlihen Muskeln, jondern auch in den 
unjerer Willkür entzogenen glatten Musfelfafern der Blutgefäße endigen, auf 
deren Füllungsgrad fie einen hervorragenden Einfluß haben; und in den leß= 
ten Jahren if auch der Nachweis ea worden, dat die Nerven jelbit mit 
den jecernirenden Drüjenzellen (der Leber, der Speicheldrüfen 2c.) unmit= 
telbar zufammenhängen, jo daß. an einem direkten Einfluß der Nerven auf 
die Thätigfeit der Drüfen nicht mehr zu zweifeln iſt. 

An den meiften Sinnesorganen bat man, zum Theil ſchon jeit Tänge- 
rer Zeit, mit Hülfe des Mittoffopes eigenthümliche Gebilde aufgefunden, 
welche al3 Endapparate der Empfindungänerven bezeichnet werden, und 
die Beitimmung haben, von den ung umgebenden Dingen auf diefe oder 
jene Art in Erregung, beziehentlid) in Bewegung gefeßt zu werden, und dieſe 
Erregung auf den —— Nerv, mit dem ſie zuſammenhängen, zu 
übertragen. Ohne ſolche Endapparate würde der Nerv uns ebenſo wenig 
eine Empfindung vermitteln können, wie wenn derſelbe außer Verbindung 
mit dem Geelenorgane, mit dem Gehirn, wäre. Die Nerven find nur die 
Mittelglieder, nur die Telegraphendrähte, welche die Nachrichten von dem 
jeweiligen hr der eigentlichen Nervenendapparate nad dem 
Gehirn Hinleiten. Die Endapparate haben im wejentlichen die Bedeutung 
von eigenthümlich, übrigens jehr verjchiedenartig, geftalteten Zellen, welche 
mit der rar Koh unmittelbar verbunden find. Die Faſern der Sehner- 
ven endigen in den Stäbchen und Zapfen der Nekhaut des Auges, die der 
Gehörnerven mit eigenthümlichen, zum Theil mit feinen Haaren bejekten 
„Gehörzellen‘ in der Schnede des inneren Ohres, die der Geruchsnerven in 
den eigenthümlichen „Riechzellen“ an der Oberfläche der Naſenſchleimhaut zc. 
Aehnliche Endapparate mußte man auch an dem Gejchmadsorgane, der 
Zunge, vermuthen, und auf Grund phyfiologischer Verſuche hat man längjt 
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die Stellen bezeichnet, an welchen der Geſchmack am ausgebildetiten ift, und 
wo man daher die peripheriichen Endapparate der Geſchmacksnerven zu juchen 
hat. Es find dies namentlid) die obere Fläche der Zungenmwurzel, wo eine 
Reihe breiter runder ae (papillae circumvallatae) in Form eines V 
aufgejtellt find, jowie die Ränder und die Spike der Zunge. Beobachtun— 
Sie und Verfuche Haben es ferner mwahrjcheinlich gemacht, daß verjchiedene 
rten von Endapparaten an den Geſchmacksnerben eriftiren, und daß dieſe 
nicht gleihmäßig über die gejchmadempfindenden Stellen verbreitet find. 
Aber erſt in der neueſten Zeit hat man mit Hülfe des Mifrojfopes eigenthüm- 
liche Organe fennen gelernt, welche man in der That als Endapparate 
der Gelgma cksnerven anjehen darf. Unabhängig von einander entded: 
ten open und Schwalbe in dem gejchichteten Lager von Pilafterzellen, 
welches die ummallten Wärzchen der Säugethierzunge befleidet, zahlreiche 
mifrojfopiich Heine fnospenartige Zellengruppen, welche endftändig auf Zwei— 
gen der Gejchmadsnerven (des neunten Hirnnerven, Nervus glosso-pha- 
ryngeus) aufjigen, und von Loven Gejchmadäfnospen , von Schwalbe 
Schmedbecher genannt wurden. Die Geſchmacksknospen liegen in dem 
Zellenlager, welches die Zungenjchleimhaut überzieht. Sie haben die Form 
einer rundbauchigen Flaſche mit furzem dünnem hal Letzterer mündet an 
der Oberfläche der Zunge mit einer engen freisförmigen Deffnung, welche 
Geſchmacksporus genannt wurde. Am reichlichiten find die Geſchmacksknos— 
pen am jeitlichen Abhang der oben erwähnten umwallten Wärzchen, am hin- 
teren Theil des Zungenrüdens. Hier bilden fie zu Hunderten einen breiten 
Gürtel um das Wärzchen herum; ihre Lage ift hier infofern eine ſehr ge— 
üßte, als fie jich gewiſſermaßen in einer Furche oder Spalte der Zungen- 
leimhaut befinden. Vereinzelt finden jie ji) auch an den pilzförmigen 
ärzchen am vorderen Theil der Zunge. Jede Geſchmacksknospe bejteht aus 
15—30 langen dünnen Zellen, welche ähnlic wie die Blätter einer Knospe 
angeordnet jind. Sie jtehen dicht gedrängt in mehreren Reihen um die Achſe 
der Knospe herum; die äußeren Zellen deden die inneren. Die äußere Zel- 
lenlage der Knospe hängt nicht mit Nervenfajern zufammen, die inne: 
ren Zellen dagegen find die eigentlihen Geſchmackszellen, fie find die 
Endapparate der Gejchmadsnerven. Die Gejchmadäzellen find Yang und 
dünn; in ihrer Mitte tragen fie in einer bauchigen Anjchwellung einen ovalen 
Zellenfern. Der baudige Theil der Zelle verlängert ſich nach oben in einen 
ſchmalen Fortſatz, an been äußerſtem Ende ein — eines Härchen an— 
ebracht iſt. Das ſchmale untere Ende der Geſchmackszellen hängt mit den 
Endfäſerchen der Geſchmacksnerven unmittelbar zufammen. — Mit 
er Entdeckung der Geſchmacksknospen und der Geſchmackszellen ift nun eine 
durchgreifende Analogie aller Sinnesnerven bezüglich der Art ihrer Endi- 
gungsweiſe an der empfindenden Peripherie des Körpers hergeitellt worden. 
Ueber die phyſiologiſche —— der ag des Obrlabyrin= 
thes hat Gol& auf Grund phyfiologifcher Verſuche eine neug und jehr 
ee Hypotheſe aufgeftellt, welche darauf hinausgeht, daß die häu— 
tigen Bogengänge ein Organ des Gleichgewichtäfinnes find. Was dieſer 
Ausdruc bejagen will, wird De aus Folgendem ergeben. Im eljentheil 
des Schläfenbeines ift ein Syjtem merkwürdig gejtalteter kleiner Hohlräume 


Yhyfiologie und Medicin. 599 


vorhanden, welche im weſentlichen in 2 Abtheilungen zerfallen, nämlid) in 
die Schnede und das fogenannte Labyrinth. Letzteres befteht aus 3 halb- 
freisförmigen Kanälen, welche alljeitig von feiter Knochenmaſſe umgeben 
und jo angeordnet find, daß die Ebenen, welche man fich durch jeden diejer 
Kanäle gelegt denfen kann, faſt rechtwinklig auf einander jtehen, und demnach 
den 3 Dimenfionen des Raumes annähernd entjprechen. Dieje Kanäle kom— 
municiren fämmtlich mit dem jogenannten Vorhof, d. h. mit dem Raume, 
welcher zwischen die Schnede und die 3 halbzirkelförmigen Kanäle eingeichal- 
tet if Die Bogengänge ſowohl wie der Vorhof befiten eine dünnhäutige 
Auskleidung, welche he ganz genau der Form der Bogengänge und des Vor— 
hofs anjchließt und alljeits in Si abgeichlojjen ift, jo daß jie 9— ihrer fom= 
plicirten Gejtalt doch im mwejentlichen mit einem geſchloſſenen Sade verglichen 
werden kann. Diejer Sad iſt ausgefüllt mit einer wäſſerigen Flüſſigkeit. 
An feiner inneren Fläche endigen eine Anzahl von Nervenfajern, welche vom 
Gehörnerven abgehen. Man hatte nun bisher allgemein angenommen, daß 
das häutige Labyrinth (wie man die häutige Auskleidung des knöchernen La— 
byrinthes nennt) ein integrirender Theil des Gehörorganes jei, eben deshalb, 
mweil Faſern der Gehörnerven in demfelben ihre Endigung finden. Man war 
nämlich geneigt zu glauben, daß die Schnede die Empfindung der eigentlichen 
Töne, das Labyrinth aber die der Geräufche vermittle. Goltz macht nun 
darauf aufmerfjam, daß, wenn man einem Froſche oder einer Taube den einen 
oder andern Bogengang oder gar das ganze Labyrinth auf der einen oder auf 
beiden Seiten zerjtört, oder wenn man ihnen die Gehörnerven durchſchneidet, 
jodann ſchwere und auffallend konſtante Störungen im Gleichgewichte des 
Körpers auftreten. Die Thiere find je nad) dem Grade der Verlegung nicht 
mehr im Stande, den Kopf ruhig zu halten und die von ihnen beabjichtigten 
Bewegungen des a. zwedmäßig und ficher auszuführen. Die Vögel 
verlieren * ar das Vermögen zu —** Man kannte dieſe Thatſachen 
zum Theil — lange, aber man wußte ſie nicht genügend zu erklären. 
Goltz hat dafür folgende zwar hypothetiſche, aber ſehr einleuchtende Erklä— 
rung gegeben. Die Nerven, welche in den häutigen Bogengängen endigen, 
find Nerven des Druckſinns und werden durch den Brud des Waſſers, 
welche? da3 häutige Yabyrinth ausfüllt, im verjchiedenem Grade erregt. Wo 
der Drud des Waſſers am jtärkiten, d. h. die Waſſerſäule am höchſten ift, 
da werden die Nerven auch am jtärkjten erregt. Mit jeder Veränderung der 
Kopfitellung ändert ſich für jedes Nervenende die Drudhöhe und jomit fein 
Erregungszujtand. Aus dem jeweiligen Erregungszuftand ſämmtlicher 
Vorhofs- und Labyrinthnerven aber, der und gar nicht zum klaren Bewußt— 
jein kommt, ſchließen wir auf die jeweilige Stellung unjeres Kopfes. Wenn 
nun das häufige Yabyrinth verlegt ift, jo dak das in ihm enthaltene Waller 
augläuft, jo geht die normale Art der Erregung der Vorhofsnerven ver— 
loren und wir erhalten von ihnen unrichtige Nachrichten über die Stellung des 
Kopfes. Sobald dies der Fall ift, fällt Fir und aber das Mittel weg, die 
von und gewollten Kopfbewegungen richtig auszuführen ; leßtere werden zu 
ſtark oder zu ſchwach und in faljcher Richtung ausgeführt. Dieje Unficher- 
heit der Kopfbewegungen verurſacht das Gefühl des Schwindel3, und Ießte- 
res bedingt wiederum Gleihgewichteftörungen des Rumpfes und der Glieder. 


600 Yhyfiologie und Medicin. 


Somit wäre das häutige Labyrinth das Organ des Gleichgewichtsſinnes. 
— Daß die Vorhofs- und Labyrinthnerven in den Bahnen der Gehör: 
nerven verlaufen, ſpricht nicht gegen die Goltzſche Erklärung. Lebtere ſchließt 
übrigens feineswegs die Möglichkeit aus, daß Vorhof und Labyrinth außer- 
dem aud) gu Vermittlung von Gehörempfindungen dienen. Denn, wenn im 
häutigen Labyrinth außer den Nerven des Drudfinns auch wirkliche Gehör- 
nervenfajern endigen jollten, wie e8 in der That der Fall zu jein jcheint, 
fo würden letztere nur durch eine der Schallwelle entiprechende perio— 
diſche Wellenbewegung der Flüffigfeit erregt werden, welche von der Stel- 
lung des Kopfes ganz unabhängig iſt, und die Nerven des Drudjinns wür- 
den je nach der Höhe der auf ihnen laſtenden Waſſerſäule, nicht aber durd) 
ſtoßweiſe periodische Wellenbewegungen erregt werden, welche der Schall in 
der Flüffigfeit de3 häutigen Yabyrinthes hervorrufen mag. Uebrigens 
ſprechen auch medicinische Erfahrungen zu Gunften der Golgjchen —* 
Verletzungen des Kopfes, mit denen eine Trennung der Bogengänge verbun— 
den iſt, bedingen Schwindelgefühl und Gleichgewichtsſtörungen, ohne daß 
Taubheit einzutreten braucht (wenn nämlich die Schnecke intaft iſt). Da 
aber dieje Verletzungen meift einjeitig find und das Gleichgewichtäorgan der 
gejunden Seite ausreichend ift, etwa jo wie auch ein Auge zum Sehen aus— 
reicht, jo find Schwindel und Gleichgewichtsftörung meist vorübergehend. 
Thiere dagegen, welchen das Labyrinth beiderjeit3 volljtändig en wurde, 
lernen jelbit nad) Monaten, wenn die Operationswunden volljtändig ver— 
narbt find, nicht wieder gehen und fliegen. 

Die Lymphgefäßeé und die Art ihrer Verbreitung im Körper, ſowie 
die Kräfte, welche den Lymphſtrom treiben, bildeten in den leßten Jahren 
einen beporzugten Gegenjtand der Unterſuchung. — Man hat bisher gewöhn— 
lid) angenommen, daß die Lymphgefäße eines Körpertheils um jo zahlreicher 
feien, je größer die Blutmaffe ift, von welcher er durchſtrömt wird. Denn 
von lehterer hängt die Menge und der jehnelle Wechjel der Gewebsflüſſigkeit 
ab, welche eben al3 Lymphe von den Geweben in die Blutmaſſe zurüdge- 
führt wird. Nun findet man aber, daß der jehnige Theil des Zwerchfells, 
die innere Sehnenhaut der Zwijchenrippenräume, und nad Ludwigs Un- 
terſuchungen die Sehnenhäute überhaupt überaus reic) an Lymphgefäßen — 
welche mit der höchſt ſpärlichen Anzahl ihrer Blutgefäße außer allem Verhält— 
nifje ftehen. Die Lymphgefäße der Sehnenhäute füllen fich mit Gewebs— 
flüjfigfeit, Jobald jene Häute durch die Aktion der Musfeln abwechjelnd ge— 
Bon und gelodert werden. Dies ijt auf folgende Weiſe zu erklären. 

ie Wand der Spmphgefäße ift zwijchen den Sehnenfajern jo feſt ausge— 
ſpannt, daß ſich das Lumen diefer Gefäße nicht ſchließen kann, jelbjt wenn 
von außen her ein Drud auf ihre Wand ausgeübt wird. Da nun dem Ab- 
fluß der Lymphe aus den Sympboefäßftämmehen fein weſentliches Hinderniß 
entgegenſteht, ſo werden leichte Schwankungen des Druckes, unter welchem die 
Gewebsflüſſigkeit außerhalb der Lymphgefäße ſteht, immer dazu führen, daß 
die Lymphe in die offenjtehenden Lymphgefäße hineingepreßt wird. Iſt nun 
ein Muskel in Thätigfeit, jo wird derjelbe reichlicher mit Blut verjehen und 
daher auch ſtets mit Gewebsflüffigfeit gleichjam überjchwemmt fein. Aber 
die Thätigfeit des Musfels löſt zugleich auch) einen Apparat aus, welcher für 
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die Entfernung des Gewebsfaftes jorgt, indem mit dem Muskel auch die Seh— 
nenhäute abwechjelnd gejpannt und gelodert werden, und fomit die Gewebs— 
füffigfeit in die Lymphgefäße hinübergepumpt wird. Die Muskeln jelbft 
find arm an Lymphgefäßen, viel zu arm für die Anzahl ihrer Blutgefäße. 
Es dienen jomit die reichlichen Lymphgefäße der Sehnenhäute dazu, die Ge— 
websflüffigkeit aus den Muskeln abzuführen. In ähnlicher Weife dienen 
die rk Lymphgefäße im jehnigen Theil des Zwerchfelles zur Abfuhr 
der Lymphe aus dem Bauchfelljad, die Lymphaefäße der Sehnenhaut an der 
inneren Fläche der Zwifchenrippenmugfeln zur Abfuhr der Flüfjigfeit aus dem 
Bruftfellfad. Iſt aber eine Bauch- oder Bruftfellentzündung vorhanden, 
welche jich auf die Muskeln ausbreitet, die jene Sehnenhäute anjpannen, 
jo wird das Lymphpumpwerk geftört und die Flüjfigfeit ſammelt ſich in krank— 
hafter Weife in den betreffenden Höhlen an. 

Man hat es von jeher, und mit vollem Rechte, als eine der wundervolliten 
Tai des menschlichen Körpers bezeichnet, daß er, jo lange er gejund 
ift, jeine Eigenwärme unter allen Umftänden nahezu auf der gleichen Höhe 
bon 37° C. erhält, troß aller Temperaturunterjchiede der ihn umgebenden 
Medien. Die konftante Körpertemperatur ift beim Menjchen wie bei den 
Säugethieren und Vögeln für den Fortbeitand des Lebens eine durchaus noth- 
mendige Bedingung. Schon eine Steigerung feiner Eigenwärme um wenige 
Grade ftört nicht blos den normalen Ablauf der körperlichen Verrichtungen, 
jondern bringt bei längerer Dauer jelbjt Gefahren Bir das Leben mit —8 
Eine Steigerung um 5° macht bereits dem Leben in kurzer Friſt ein Ende. 
Auch mit einem beträchtlichen Sinken der Temperatur unter ihre normale 

öhe ijt der Fortbeſtand des Lebens auf die Dauer unverträglid. Die 
Lebenswärme ilt das Produkt hemifcher Vorgänge im Körper ; die Beſtand— 
theile desjelben unterliegen einer Iangjamen Verbrennung durd) den Sauer- 
ftoff, welchen wir beim Athmen in den Körper aufnehmen. Daß der Körper 
troß der anhaltenden Wärmeproduftion nicht üiberheizt wird, verdanft er nur 
der bejonderen Zweckmäßigkeit derjenigen Einrichtungen, durch welche die 
Stärke der Verbrennung und die Wärmeabgabe an die Umgebung regulirt 
werden. Die Wärmemenge, welche ein Erwachſener durchjchnittlich in der Zeit 
von 24 Stunden in fich producirt, ift jo bedeutend, daß die Körpertempera= 
tur in diejer Zeit um 48° E. gefteigert werden müßte, wenn gar feine Wärme 
nad außen abgegeben würde. Auf einer fonftanten Höhe fann die Körper- 
temperatur nur dadurch erhalten werden, daß fortwährend ebenjo viel 
Wärme nad) außen abgegeben wird, al3 der Körper davon producirt. Der 
Wärmevorrath des Körpers bleibt der gleiche, feine Temperatur unverändert, 
jo lange die Produktion dem Verlust an Wärme das Gleichgewicht hält. Nun 
läßt ſich aber nachweisen, daß die Wärmeproduftion innerhalb einer beitimm- 
ten Zeit eine ſehr verjchiedene if. Durch jede Nahrun — beſon⸗ 
ders aber durch die Muskelthätigkeit, wird ſie —* geſteigert, in der 
Ruhe dagegen und namentlich im — nimmt ſie ab. Denfelben Wech⸗ 
ſel zeigt die Wärmeabgabe. In kalter Luft iſt dieſelbe erleichtert, in war— 
mer Luft erſchwert. Da troß alledem die Eigenwärme des Körpers konſtant 
bleibt, jo jhließen wir, daß immerfort die Leon nah dem Verluſte, 
und diejer nad) der Produktion ſich regulirt. Die Einrichtungen, durch welche 
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diefe Wärmeregulirung zu Stande fommt, ſind jehr mannichfach, aber 
fie jind ung nur zum Theile genügend befannt. Zunächſt findet eine Regu— 
lirung des Wärmeverluftes Statt. Befinden wir uns in kalter Luft, jo 
wird unfere Haut fühl, und dadurch wird die weitere Wärmeabgabe wejent- 
Yich beſchränkt. Je Fühler die Haut wird, um jo weniger Feuchtigkeit ver: 
dunstet auf ihrer Oberfläche, und um jo weniger Wärme wird dem Körper 
zum Zweck der VBerdunftung entzogen. Durch die Kälte werden die Blut= 
gefäße der Haut verengt, es jtrömt weniger Blut und damit weniger Wärme 
dur die Haut, es kann alſo aud) nicht viel Wärme auf dieſem Wege abge ' 
geben werden. Alle diefe Momente wirken in dem Sinne, daß in Falter Um— 
gebung die oberflächlichen Schichten de3 Körpers relativ ſtark abgekühlt 
werden und in Folge deſſen relativ wenig Wärme nad) außen abgeben. Die 
Wärmeausgleihung zwiichen dem Innern und der Rörperoberfläche wird 
— beſchränkt und der Wärmevorrath möglichſt im Innern zurückgehal— 
ten. enn umgefehrt die umgebende Luft ungewöhnlich warn iſt, jo wird 
die Haut blutreich, voth und warm; die Wärmenusgleihung zwiſchen dem 
Innern des Körpers und feiner Oberfläche ift in Folge der lebhaften Blut— 
cirfulation ſehr erleichtert. Die warme Haut gibt relativ viel Wärme ab; 
fie ift feucht, und die Hautwärme wird zur VBerdunftung der Feuchtigkeit ver— 
braudt; e3 tritt Schweiß ein, und die Dabei Statt findende jtarfe Waſſerver— 
dunftung ift eine wirkſame Urjache der Abfühlung der Haut. Ganz ähn— 
Yich find die VBerhältniffe, wenn bei gewöhnlicher Lufttemperatur durch ſtarke 
förperliche Anftrengung die Wärmeproduftion über das —— Maß ges 
ſteigert wird. Selbſtverſtändlich wird die paſſende Wahl des jeweiligen Auf— 
enthaltsortes, Kleidung, Heizung ꝛc. auch ſehr weſentlich in die Regulirung 
des Wärmeverluſtes eingreifen. Alles dies hat zur Folge, daß die Schwankun— 
gen des Wärmeverluſtes vom Innern des Körpers aus viel geringer ſind, als es 
den Schwankungen der Temperatur der äußeren Luft entſprechen würde. Es 
beſtehen aber auch noch beſondere Einrichtungen, vermöge deren die Wärme- 
en fih regulirt nad) dem — Wärmeverluſte. Je mehr 

ärme dem Körper entzogen wird, deſto ſtärker wird die Verbrennung und 
die Wärmeproduktion in ſeinem Innern. Im kalten Bade wird dem Körper 
ſehr viel Wärme entzogen, aber die Temperatur im Innern des Körpers 
bleibt beinahe konſtant auf 37°C. Man hat durch Verſuche feſtgeſtellt, daß 
beim geſunden Menſchen im warmen Bade von 34—35” C. Die ärmepro- 
duftion ungefähr die gleiche ift, wie unter gewöhnlichen Verhältnifjen, daß 
fie im Bade von 23—30” ungefähr auf das Doppelte, im Bade von 24° auf 
das Dreifache, im Bade von 20” auf das VBierfache der gewöhnlichen Produf- 
tion gejteigert ift. Da die vermehrte Wärmeproduftion auf einem vermehr- 
ten Berbraud) von Körperſubſtanz beruht, jo erklärt es fi), daß nad dem 
falten Bade ein erhöhtes Nahrungsbedürfnig ſich einjtellt, dag im Winter 
das Nahrungsbedürfniß größer ift al3 im Sommer, daß die Bewohner fal- 
ter Länder weit größere Nahrungsmengen nöthig haben, al3 die Bewohner 
warmer Gegenden ıc. — Die Wirkungsweife der Einrichtungen, welche zur 
Regulirung des Wärmeverlujtes dienen, ift im Ganzen leicht verſtändlich. 
Der Grad der Enge oder Weite der Blutgefäße der Gut ipielt dabei die 
Hauptrolle, Die Blutgefäße werden, theils direkt, teils indirekt durch Ver— 
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mittelung des Nervenſyſtems, verengert durch den Reiz der Kälte, erweitert bei 
dem Mangel diejes Reizes. Auch die verjchiedenen mehr oder weniger will- 
kürlichen Akte, durch welche wir unjern Wärmeverluft unge ihn je nad) 
Bedürfnig beichränfen oder vermehren, werden durch die Empfindung der 
Kälte und Wärme angeregt. Biel jchwieriger ijt ed, die Regulirung der 
Wärmeproduftion nad) dem Verluft zu erklären. Inſtinkt und Ueber- 
legung jpielen aud) hier eine gewilje, wenn auch nur untergeordnete Rolle. So 
nehmen wir 3. B. jtarfe Muskelbewegungen vor, wenn wir uns gegen Kälte 
— wollen, weil die Bewegung Wärme erzeugt. Die * Rolle 
aber bei der Regulirung der Wärmeproduktion rühen wir dem Nervenſyſtem 
zujchreiben. ir vermögen ziwar noch nicht anzugeben, wie die Verbren- 
nung der Körperjubitanz durch die Nerven geregelt werden fann, aber daß 
e3 gejchieht, geht aus den bisher angeftellten Verſuchen jficher hervor. Wenn 
man nämlich bei einem Säugethiere das Rückenmark vom Gehirn abtrennt, 
jo wird die jonjt jo konſtante Körpertemperatur des Thieres vollitändig ab- 
hangig von der Größe des jeweiligen Wärmeverluſtes. Iſt dieſer groß, ſo 
ſinkt die Körpertemperatur, und zwar oft bis auf eine ſchnell tödtlich wir— 
kende Tiefe. Bei einigermaßen kleinen Thieren, bei welchen die Körperober— 
fläche relativ groß iſt, ruft die Erweiterung der Blutgefäße der Haut, welche 
in Folge der Rückenmarksdurchſchneidung eintritt, einen jo beträchtlichen 
MWärmeverluft hervor, daß die Körpertemperatur jchnell auf ein Minimum 
herabjinkt. Bei großen Thieren und bei nicht zu niedriger Lufttemperatur hat 
man dagegen ein beträchtliches Steigen der Temperatur beobachtet, weil jie 
bei ihrer relativ Eleinen Körperoberfläche einen geringern Wärmeverluſt 
haben. Auch bei Heinen Thieren tritt ein Steigen der Körpertemperatur 
um 3—4° und mehr ein, wenn bei denjelben der Wärmeverlujt dadurd) be= 
Ichränft wird, daß man die umgebende Luft auf eine Temperatur von 28 bis 
30° bringt. Ein Thier, dem das Rückenmark vom Gehirn abgetrennt wurde, 
n demnach feine fonftante Eigenwärme mehr. Man kann durch mäßige 
eränderungen dev Lufttemperatur, welche bei einem gefunden Thiere gar 
feine bemerfenswerthen Veränderungen bewirken würden, feine Temperatur 
nad) Belieben erniedrigen und erhöhen. Die Negulirung der Wärmeproduf- 
tion jcheint bei ihm volljtändig aufgehört zu haben. — Es verjteht ſich von 
jelbjt, daß die Wärmeregulirung nur wirkſam ijt innerhalb der phyſikaliſch 
x ebenen Möglichkeiten. Durch Eintauchen in Eiswaſſer kann man einen 
Pierförper jo ſtark abkühlen, daß feine noch jo beträchtliche Steigerung der 
Produktion ausreicht, um den Wärmeverluft zu deden. Wenn man anderer= 
Ki einen Menjchen in ein jehr Heißes Bad jebt, jo kann man leicht jeine 
emperatur auf 40° fteigern, — hier reicht alfo die Regulirung nicht aus. 
— er das Bad verläßt, geht ſeine Temperatur ſofort wieder auf 
herab. 

Von der größten Bedeutung ſind dieſe Verhältniſſe der Wärmeregulirung 
für das Verſtändniß des Fiebers. Der Fiebernde hat eine höhere Körper— 
temperatur als der Geſunde, und dieſe Steigerung iſt — durch eine Ber- 
mehrung der Wärmeproduftion. Dies reicht aber zur Charakteriſtik des 
Fiebers nicht aus. Denn man kann fünftlich die Temperatur eines Menſchen 
durch heiße Bäder auf Fieberhöhe bringen, man kann ihn zugleich durch kräf— 
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tige Musfelbewegungen auch mehr Wärme produciren laſſen, und doch hat 
ein ſolcher Menſch eigentlich kein Fieber; denn jobald er wieder unter normale 
Berhältnifje fommt, geht auch feine Temperatur alabald auf die Norm zurüd. 
Vielmehr unterjcheidet fi) der Gejunde vom Fieberkranken im Wejentlichen 
dadurch, daß er feinen Wärmeverluft wie jeine Wärmeproduftion für eine 
Temperatur von etwa 37’ regulirt, und, jofern es — 2 möglich zu 
machen iſt, dieſe Temperatur beibehält oder möglichſt ſchnell zu ihr zurückkehrt. 
Der Fieberkranke hingegen regulirt nicht mehr für die normale Temperatur 
von 37°, jondern für einen beſtimmten höhern Temperaturgrad, etwa (eh 
40” C. Seine Wärmeregulirung ift durchaus nicht aufgehoben. Er wendet 
alle ihm zur Verfügung jtehenden Mittel auf, um jeine Temperatur von 40° 
feitzuhalten, wie der Dr anismus des Gefunden die Temperatur von 37° 
Teftbält Bon diefem Geſichtspunkt aus Fällt ein neues Licht auf die Verhält- 
nifje der Wärmeproduftion und der Wärmeabgabe in den einzelnen Stadien 
des Fiebers. Die merkwürdige Ericheinung, daß während des Fieberfroſtes 
die Temperatur in jchnellem Anfteigen begriifen it, und daß ein ausgeſpro— 
chener Fieberfroft überhaupt nur dann vorhanden ift, wenn das Tyieber plöß- 
lid) auftritt und die Körpertemperatur ſchnell über die Norm jteigt, war bis— 
her jchwierig zu erflären. Denn es erjcheint parador, daß daß heftigite 
rieren gerade dann ſich einftellt, wenn die Wärme des Körperinnern jchnell 
um 3—4° über die Norm fteigt. Mit Rückſicht auf die veränderte Wärme— 
regulirung im Fieber können wir aber den Fieberfroft gewiſſermaßen als ein 
Mittel bezeichnen, um den Organismus jchnell auf den höheren Temperatur: 
grad zu-bringen, auf welchen feine Wärmeregulirung im Fieber eingeftellt ift; 
denn im Fieberfroſte ift der Wärmeverluft ein sehr geringer, die Wärme 
produftion dagegen eine jehr bedeutende. Hat die Temperatur aber die Höhe 
erreicht, für welche der Körper jebt regulirt, jo läßt der Froſt nad, der 
Wärmeverluſt ift mit der Wärmeproduftion wieder im Gleihgewichtäzuftande. 
Sit endlich das Fieber vorüber, d. h. geht die Regulirung der Temperatur 
wieder für den normalen Stand von 37° vor ſich, ſo ift der Körper beitrebt, 
jchnell den Ueberfchuß von Wärme los zu werden, welchen er ſich aufgeitapelt 
hatte. Zu diejem Zwecke werden alle Schleußen und Poren geöffnet, durch 
welche die Wärme abgegeben werden fann: die Hautgefäße erweitern ſich, es 
tritt Schweiß ein, und die * Verdunſtung an der Körperoberfläche iſt das 
Mittel, den Körper bis auf den normalen Temperaturſtand abzukühlen. 

Mit der zunehmenden — in das Weſen des Fiebers mußten natür— 
lich auch die Grundſätze über die Behandlung des Fiebers gewiſſe Ab— 
änderungen erleiden. Man hat ſich überzeugt, daß, ganz anche bon der 
dem Fieber zu Grunde liegenden Krankheit, das Fieber an und für ſich große 
Gefahren für den Kranfen mit ſich bringt, ja daß bei vielen fieberhaften 
Krankheiten (3. B. Typhus) die Patienten in der Regel nicht an der Krank— 
heit jelbit, jondern an dem fie begleitenden Yyieber zu Grunde gehen. Das 
Fieber zehrt am Körper, weil mehr Körperfubitanz verbrannt wırd, um mehr 
Wärme zu produciren. Der vermehrte Stoffverbraudh fällt um jo mehr ins 
Gewicht, als Appetit und Verdauung im Fieber ſchwer darnieder liegen. Bei 
akuten fieberhaften Krankheiten tritt zwar die Abzehrung des Körpers weniger 
in die Erſcheinung, dafür befteht aber bei ihnen die Gefahr in dem ſchädlichen 
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Einfluß, welchen die abnorme hohe Temperatur an fich auf den Körper aus- 
übt. Ein Menjch, bei welchem die Temperatur auf 42—42”/,° fteigt, ift un- 
rettbar verloren, das Leben kann bei ſolchen Temperaturen nicht fortbeftehen. 
Die gewöhnlichen Fiebertemperaturen, 39—40° , gefährden das Leben in ent- 
———— Grade, um ſo mehr, je anhaltender ſie ſind. Die geſteigerte 

örperwärme bedingt nämlich eine Entartung und zuletzt eine Zerſtörung der 
zelligen Elemente in den lebenswichtigſten Organen, namentlich im Herzen 
und Gehirn, ſo daß ſich ein Zuſtand von dear und Gehirnlähmung einſtellt. 
Die ——— Aufgabe bei der Behandlung fieberhafter Krankheiten wird 
alſo darin beſtehen, die Körpertemperatur zu erniedrigen. Am ſicherſten ge— 
lingt dies vermittelſt der Kaltwaſſerbehandlung. Es iſt das Verdienſt 
des Stettiner Arztes E. Brand (1861), dieſe Heilmethode mit Konſequenz 
namentlich beim Typhus angewendet und ihre guten Erfolge dargelegt zu 
haben. Es wollte lange nicht gelingen, dieſe Methode allgemein einzuführen, 
und dies lag wohl daran, daß ie den fäljchlich von ihr gehegten Erwartungen 
nicht entſprach. Man Hatte nämlich erwartet, eine einmalige Sirmerhiehun 
durch das falte Bad würde die hohe Temperatur für längere Zeit herabjeßen. 
Das trat nun nicht ein, weil der Fieberkranke um jo * Wärme producirt, 
je mehr ihm entzogen wird, denn ſein Organismus wendet alle Mittel auf, 
um ſeine abnorm hohe Temperatur möglichſt beizubehalten. Freilich wird 
ſeine Widerſtandsfähigkeit leichter erſchöpft als die eines Geſunden: iſt die 
Wärmeentziehung recht energiſch, wird ſie oft wiederholt, ſo reicht ſeine 
Wärmeproduftion nicht mehr aus, den Verluſt zu decken, und die Temperatur 
jinft herab. Früher Dan man nicht, den Fieberkranken öfter als einmal 
täglich ins falte Bad zu bringen, und damit wurde eben nicht viel erreicht. 
Erit jeitdem Bartels und Jürgenfen in Kiel gezeigt haben (1866), daß man 
bei der Mehrzahl der Kranken ohne jede Gefahr recht Falte Bäder jo häufig 
anwenden darf, ala es nöthig ift, d. h. jo oft die Temperatur des Körper: 
innern wieder über eine gewiſſe Grenze gejtiegen ift, datiren die großen Er- 
folge der EL Von an kann täglih L—8, jelbit 12 Kalte 
Bäder geben, ohne dem Kranken damit zu ſchaden. Die Statiftif hat den 
Werth diefer Methode bereits hinlänglich erwiejen. Während in früheren 
Jahren von 100 Typhuskranken 15—30 zu Grunde gingen, iſt die Sterblich— 
feit bei fonjequenter Kaltwaljerbehandlung auf 5—9 Proc. herabgegangen, 
alfo dreimal geringer geworden als früher. Ebenjo wie gegen Typhus ijt 
die Kaltwafjerbehandlung anwendbar bei ſchweren Lungenentzündungen, bei 
Scharlah, Majern, Boden, beim Hindbettfieber und einer Reihe anderer 
fieberhaften Krankheiten. 

Die Anfichten der Uerzte über das Weſen der Diphtherie, welche feit 
10—12 Jahren hier und da in IN epidemijcher Verbreitung fich gezeigt hat, 
und welche dem nicht ärztlichen Bublitum unter dem Namen der brandigen 
Rachenbräune befannt ift, haben ſich neuerdings wejentlich geflärt. Die 
Fortſchritte in der Erfenntniß diefer gefürchteten Krankheit verdanken wir 
wiederum in erfter Linie dem A Experimente und dem Mifroffope. 
Nach den neuerdings angeftellten Verjuchen ift die Diphtherie bedingt Durch 
die * gewiſſer niederer pflanzlicher Organismen, welche nur mit— 
telſt ſtarker Vergrößerungen erfennbar find, und als Fäulnißhefe oder als 
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Mikrokokken bezeichnet werden mögen. Dieje Mifrofoffen dringen von außen 
her in die Schleimhaut und das darunter liegende Gewebe ein, namentlich) 
wenn ein Katarrh oder eine Feine Verlekung an der Schleimhaut vorhanden 
ilt, und vermehren fich hier außerordentlich Jchnell und mafjenhaft. Dur 
. Ihre reichliche Entwidlung bedingen fie Fäulniß der Gewebe, in denen fie fi 
verbreiten, und bringen diefe zum brandigen Zerfall. Bon dem urfprüngli 
ergriffenen Orte, 3. B. von der Rachenſchleimhaut aus, dringen fie in die 
— und Blutgefäße ein und bedingen ſomit eine allgemeine J—— 
krankheit des ganzen Organismus. Mit dem Blute werden die Mikrokokken 
nach allen Geweben und Organen hingeſchleppt, und in den te gehen 
nunmehr ebenfalld eigenthümlide Ernä ee She bor Jich, welche 
ichließlich den Tod des Organismus bedingen. Die Krankheit ift demnad) 
eine rein fontagiöje, den Anſteckungsſtoff bilden eben jene Mifrofoffen. Die 
Diphtherie wird nicht blos von einem Menſchen auf den andern fortgepflanzt, 
jondern man fann fie auch auf Thiere übertragen, indem man die faulenden, 
mit Mifrofoffen durchfegten Gewebsmafjen eines Diphtherie- Franken unter 
die Haut, in die Muskeln, auf eine Wunde der Rachenjchleimhaut oder direkt 
in das Blut des Verjuchsthieresg bringt. Am Orte der Impfung entwidelt 
jid) regelmäßig ein Fäulnißheerd, und von hier aus tritt mit verſchiedener 
Schnelligkeit, je nach den lokalen Verhältnifjen, die weitere Verbreitung des 
Anſteckungsſtoffes im Körper des Thieres und jchließlich der Tod ein. Da 
der diphtheritiiche Anjtedungsitoff ohne Zweifel von der den 
ar transportirt werden kann und an verjchiedenen Gegenjtänden, mit welchen 
unjer Körper in Berührung fommt, zu haften vermag, fo ift eine direfte 
Uebertragung der Rachen und Kehlkopfdiphtherie von Menſch zu Menſch, und 
das epidemiſche Vorkommen diefer Krankheit an einem bejtimmten Orte für 
die diphtheritiiche Erkrankung feine nothwendige Vorbedingung. Man darf 
jedoch troß der ohne Zweifel jehr großen Verbreitung der Mikrokokken in der 
Luft ꝛc. die Gefahr, an Diphtherie zu erkranken, Tür das einzelne Indivi— 
duum nicht allzuhoch anjchlagen. Denn e8 ſcheint, al3 ob der Anftedungs= 
ſtoff auf vollfommen unverkegten Häuten und Schleimhäuten nicht die Mir 
jeine Fortentwidlung erforderlihen Bedingungen antrifft. Dagegen find 
die Schleimhäute im Zuftande des Katarrh3 oder überhaupt der Entzündung 
ein günftiger Boden für die Vermehrung des Giftes, und derartig erkrankte 
Individuen find zur diphtheritiichen en bejonders disponirt. Ver— 
wundete befinden unter ähnlichen Ver ältniffen; fobald die Wunden mit 
dem diphtheritiichen Anſteckungsſtoffe inficirt werden, jo [m die Kranken in 
großer Gefahr, weil gerade Wunden die günftigjten Bedingungen für den 
Uebertritt der Mifrofoffen in die gefammte Säftemafje des Körpers, aljo für 
eine allgemeine Blutvergiftung darbieten. Der Hojpitalbrand, welcher wäh- 
rend des lebten Kriegs in ziemlicher Verbreitung vorfam, ift nicht3 anderes, 
als eine Diphtherie der Wunden. Schußwunden jeheinen ganz bejonders 
zum Hojpitalbrand zu Disponiren, ja einige — gehen ſo weit, die Schuß— 
wunden geradezu ohne Ausnahme für vergiftete Wunden zu erklären und ſie 
dem entſprechend zu behandeln. Aus der Natur der Diphtherie ergibt ſich 
von ſelbſt, daß die Krankheit nur dann in Heilung übergehen kann, wenn es 
gelingt, den Anſteckungsſtoff, d. h. die Mikrofoften und die damit inficirten 
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Gewebe, durch eine geeignete Iofale Behandlung zu zerftören, bevor er in die 
Säftemaſſe eingedrungen tft, oder wenn der Vermehrung der Mifrofoffen im 
Blute und in den Geweben auf irgend eine Weife ein Ziel geſetzt wird. Leider 
fehlt es ung vorläufig noch an Mitteln, dieſes Ziel ficher zu erreichen. Um 
das Eindringen der Mikrokokken in die Wunden ꝛc. zu verhüten, oder 
den bier bereit3 vorhandenen Anſteckungsſtoff zu zerjtören, bedient man ſich 
gegenwärtig mit Vorliebe der gereinigten Karbolfäure. Sie muß immer 
in jehr verdünnter Form angewendet werden, weil fie ein intenjiv reizendes, 
Entzündung erregendes Mittel iſt, und in oncentrirter Form die Gewebe jelbit 
anäßt. Die undorjichtige Anwendung größerer Dofen von Karboljäure jo= 
wohl zum äußerlichen wie zum innerlicen Gebrauch hat, da diejer Stoff von 
jeder Stelle des Körpers aus außerordentlich leicht in die Blutgefäße auf- 
— X * bereits zu einer Anzahl von zum Theil tödtlichen Vergiftungs— 
ällen geführt. 

Daß die Tuberkulose häufig von den Aeltern auf die Kinder vererbt 
wird, darf für eine hinlänglich Eonftatirte Thatjache gelten. Manche erfahrene 
und ——— Aerzte gehen noch weiter, indem ie annehmen, daß jelbit 
eine Uebertragung der Tuberfuloje von einem Menjchen auf den andern, aljo 
auf dem Wege der Anſteckung vorfomme. Für diefe Annahme, welche viel 
Wahrjcheinliches hat, aber im einzelnen Falle kaum exakt zu beweifen ift, hat 
man früher vorzugsmweije die geographiiche Verbreitung der Tuberfuloje als 
Beweis herangezogen. Es jteht Ieit, daß dieje Krankheit bei Entdedung der 
Südſeeinſeln durch die Europäer dort nicht exiſtirte, daß he dort vielmehr erſt 
auftrat und ſich al3bald fchnell verbreitete, al3 die Eingebornen anfingen, mit 
den Fremden in innigeren Verkehr zu treten. Ebenjo haben eingehende Nach— 
forjchungen ergeben, daß vor der Einwanderung von Europäern nad) Amerika 
unter den Indianern die Tuberkulofe eine unbelfannte Krankheit war, während 
fie jet die Reihen derjelben decimirt. Aehnliche Beobachtungen find an den 
Kegern in Afrika gemacht worden, Unter den Negern der Küſtenſtriche, 
welche viel mit Europäern zujammenfommen, richtet die tuberfulöje Lungen— 
ſchwindſucht große Verheerungen an; dagegen iſt jie im Innern von Afrika, 
wie Livingſtone und andere Afrifareifende beftimmt verjichern, ganz unbe= 
kannt. — Diefe und ähnliche Thatfachen haben jchon feit längerer Zeit die 
Vermuthung auflommen lafjen, daß die Tuberkuloſe entitehe dur Aufnahme 
eines lite ——— Giftſtoffs in den menſchlichen Körper, daß 
ſie deshalb mit den Pocken, der Syphilis und ähnlichen Infektionskrankheiten 
auf einer Linie ftehe. Es war ein großer Fortſchritt, als man anfing, dieje 
Frage experimentell an Thieren zu prüfen. Man ging dabei von zwei Vor— 
ausſetzungen aus, welche ſich inzwijchen volljtändig bejtätigt haben: 1) wenn 
die Tuberfuloje durch Einverlei und eines ſpecifiſchen Giftjtoffs erzeugt wird, 
jo muß man jie künſtlich vom Menſchen auf geeignete Thiere übertragen 
fünnen, und 2) die tuberfulöjen Mafjen, wie wir Te in den Lungen, — 
drüſen und andern Organen der Schwindſüchtigen vorfinden, ſind es, welche 
die krankmachende Materie enthalten und das Material liefern, durch welches 
die Schwindjucht von einer Perfon auf die andere, vom Menjchen auf das 
Thier übertragen wird. Die Verſuche, welche an Thieren angejftellt wurden, 
bejtehen im Wejentlichen darin, daß man tuberkulöje Maſſen, wie fie ſich in 
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den verfchiedenen Stadien ber Kranfheit darbieten, aus menſchlichen Leichen 
entnahm und fie in den Körper von hierzu geeigneten Thieren einverleibte. 
Bald brachte man die friſche oder bereit verfäfte Tuberfelmafje jelbft unter 
die Haut der Verjuchäthiere, bald zerrieb man die käſigen Tuberfelmafjen 
mit Waſſer und jprikte jie in das Be er es Thieres, bald 
miſchte man die Tuberlelmaſſe dem Futter des Thieres bei und führte ſie ſo— 
mit in den Magen desſelben ein. Daß man auf dieſe Weiſe künſtlich eine oft 
jehr verbreitete Tuberfulofe bei den Verſuchsthieren erzeugen und fie ſchwind— 
ſüchtig machen kann, unterliegt nach den —— zahlreicher Verſuche gar 
keinem Zweifel. Allein die Frage, ob die Tuberkuloſe in allen Fällen einem 
ſpecifiſchen Gifte ihre Entſtehung verdanke, oder ob es auch Fälle gibt, 
wo durch Einverleibung nicht-ſpecifiſcher Stoffe eine Tuberkuloſe her— 
vorgerufen wird, dieſe Frage r bi3 zum Augenblid nicht ſicher und endgültig 
zu entjcheiden geweſen. Fur die nicht=fpecifiiche Natur der Krankheit würde 
u. U. folgende Thatjache ſprechen. Wenn man einem Kanindhen oder 
Meerſchweinchen einen ganz indifferenten Körper, z. B. ein Stüd eg 
marf oder ein Stüd Kautſchuk in die Bauchhöhle bringt, jo entjteht um den 
fremden Körper herum eine umjchriebene Bauchfellentzündung, wobei ein 
dicker käſeartiger Eiter gebildet wird. Gleichzeitig aber er zahlreiche 
tuberfelähnliche Knötchen in der Nähe des Entzündungsherdes, und weiterhin 
aud) in entfernten Organen des betreffenden Thieres. Hier kann von einem 
Be Urjprung der künſtlich erzeugten Tuberfuloje doch nicht wohl die 
ede jein. — Troß alledem fommt man neuerdings immer wieder mehr zu 
der Anſicht, daß die Tuberkuloſe in der That eine jpecifiiche Infektionskrank⸗ 
heit jei. Ein Hauptvertheidiger dieſer Anficht iſt Klebs. Er fand, daß, 
wenn man tuberfulöje, aus einer Leiche entnommene Käſemaſſen mit Waſſer 
berreibt und dann die Flüſſigkeit filtrirt, das Tuberfelgift in dem Waſſer ge— 
löſt jei; denn wenn man das Filtrat auf dem einen oder andern Wege der 
Säftemaffe des Verſuchsthiers einverleibt, jo wird dafjelbe tuberfulös. Aus 
der wäſſerigen Löfung wird das Tuberfelgift durch Zuſatz von Alkohol in 
Form eines amorphen flodigen Niederjchlags ausgejchieden, und Erhiken der 
wäjjerigen Löſung bis zum Siedepunfte ſcheint da3 darin enthaltene Tuberkel- 
gift zu zeritören. Ganz bejonders fruchtbar hat jid) aber der von Klebs vor 
mehreren Jahren — Gedanke erwieſen, daß der Menſch in der 
Mehrzahl der Fälle das Tuberkelgift von perlſuchtkranken Rindern überliefert 
befomme, indem er die Milch und das Fleiſch ſolcher kranken Thiere genieße. 
Die Perlſucht (Franzoſenkrankheit, Meerlinfigkeit) ift eine jehr ver- 
breitete Krankheit der Rinder. Nach der Schäßung eines Thierarztes mag 
die Krankheit in Preußen etwa 15 Proc. des ganzen Rindviehitandes be= 
treffen. Die Perljucht bejteht in der Bildung Kleiner Knötchen und größerer 
Geſchwülſte im Bruftfel und im Bauchfell des Rindes; aud) in den Lymph— 
drüfen, in den Lungen und in anderen Organen treten ähnliche Geſchwulſtmaſſen 
auf. Im weiteren Verlaufe der Krankheit magern die Thiere ab und befom= 
men einen trodenen, rauhen Huften. Man hat jich früher viel darüber ge= 
jtritten, ob die Perlfucht der Rinder mit der Tuberfuloje der Menjchen ver- 
glichen werden könnte. Die meiften Thierärzte haben den Vergleich nicht blos 
für zuläjfig angefehen, jondern beide Krankheiten für identiich erflärt, und 
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deshalb auch geradezu die Perlſucht als die Tuberfuloje des Rindes bezeichnet, 
Daß ſie dies in der That ift, geht aus —*7* neuen, auf experimentellem 
Wege gefundenen Thatſachen hervor. Die Verſuche von Cheveau haben 
ergeben, daß die Perlſucht oder Tuberkuloſe des Rindes nicht blos erblich iſt, 
was man ſchon lange wußte, ſondern daß ſie auch auf bisher geſunde Rinder 
künſtlich übertragen werden kann, indem man letztere mit den Geſchwulſtmaſſen 
von perlfüchtigen Kühen füttert oder ihnen die franfhaften Maſſen unter die 
peut einimpft. Weitere Unterfuchungen haben ergeben, daß die Uebertrag— 
arfeit nicht auf das Rindvieh bejchränft it, jondern ſich auch auf andere 
Thiere erjtredt. Wenn man Meerjchweinchen oder Kaninchen mit den dem 
getödteten Rind entnommenen vn ae füttert oder jie damit impft, jo 
erfranfen jie ganz in der gleichen Weife an Tuberfulofe, wie wenn ihnen 
menjchliche Tuber a einverleibt worden wären. Wenn man umgekehrt 
menschliche Tuberfelmajje an bisher gefunde Rinder verfüttert oder fie ihnen 
einimpft, jo werden ſie tuberfulös, d. h. perlfüchtig. Hieraus geht fait zur 
Evidenz hervor, daß die Tuberfuloje vom Rinde auf den Menjchen übertrag- 
bar jein muß, und daraus würde ſich die Nothwendigkeit ergeben, in Zukunft 
mit dem Genuß von Fleiſch und Milch, welche von perlfuchtkranfen Thieren 
abjtammen, äußerſt zurüdhaltend zu jein. Prof. Gerlach in Hannover hat 
1 mit diefer Trage eingehend bejchäftigt. Er hat durch Verſuche nicht 
[08 die Hebertragbarkeit der Perljucht durch Impfung von Rind zu Rind 
feitgeftellt, jondern aud) gefunden, daß die Tuberkuloje durch Fütterung mit 
der Milch perlfüchtiger Kühe auf Kälber übertragen werden fann. Hiernad) 
fann nicht mehr daran gezweifelt werden, daß die Milch perljüchtiger Kühe, 
die in den Milchwirthi often größerer Städte bejonders reichlich vorhanden 
find, auch unter der Menjchheit, namentlich unter der Kinderwelt, großes Un— 
heil anrichtet, indem mit diefer Milch das tuberfelerzeugende Gift auf den 
Menichen übertragen wird. Und wenn die Milch jolcher kranken Thiere 
hädlich ift, jo hat man allen Grund, auch das Fleiſch der perljuchtfranfen 

inder für jchädlich zu halten. Würde man die Berljucht bei den Rindern 
ausrotten können, jo dürften wir hoffen, daß in Zukunft die Tuberkuloje aud) 
unter den Menjchen viel jeltener vorfommen werde, die jet erfahrungsmäßig 
in unjern Himmelsftrihen ungefähr ein Fünftel aller Menjchen hinweg— 
rafft. Die Ausrottung der Perljucht hält — für möglich, weil eine Reihe 
von Thatſachen darauf hinweiſt, daß dieſe Krankheit kaum auf anderem 
Wege als durch Vererbung und durch eh mit Milch unter den Rindern 
verbreitet wird. Für die Gejundheitälchre geht aber aus diefen Mittheiluns 
gen zunächit joviel hervor: Fleifch und Milch perljüchtiger Thiere müfjen von 
der menjchlichen Nahrung ausgejchloffen werden, beide dürfen wenigſtens nie— 
mal3 in rohem Zuftande genoſſen werden. Ob und in wie weit das in Milch 
und Fleiſch enthaltene Tuberfelgift he Kochen und Braten zu bejeitigen ift, 
muß noch durch weitere Unterfuchungen feſtgeſtellt werden, wobei zu bemerfen 
it, daß nad) Klebs der Anſteckungsſtoff beim Kochen in der That unwirkſam 
werden joll. Für die Ernährung Eleiner Kinder empfiehlt e8 ſich, in Zukunft 
die Milch der Ziegen zu verwenden, da bei den Ziegen die Perljucht bisher 
nicht beobachtet worden it. Die Milchfuren mit roher Mil, warn von der 
Kuh weg, jind verdächtig geworden; jedenfalls ift die Milch vor dem Genuß 
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zu fochen, und, ſoweit thunlich, überhaupt nur von jochen Kühen zu nehmen, 
welche nachweisbar aus perljuchtfreien Heerden jtammen. Selbjtverjtändlic) 
muß die Milch tuberfulöjer und jchwindjüchtiger Mütter ebenfalls als ein 
Gift für das Kind angejehen werden. 

Das im Jahre 1869 von einem jungen hg Arzte Namens Re— 
verdin angegebene Verfahren, die Heilung großer Geſchwürsflächen 
durch Aufpfropfung geſunder anf Na zu ee, iſt in dem lebten 
Jahre überall, namentlich auch in Deutfchland und England, vielfach geübt 
worden und hat ſich durchaus bewährt. E3 hat damit Eofgenbe Bewandtniß. 
Wenn die äußere Haut an irgend einer Stelle des Körpers durch Verwun— 
dung, Verbrennung oder Verſchwärung zerſtört worden iſt, ſo heilen ſolche 
Verletzungen und Geſchwüre bekanntlich in der Weiſe, daß ſich die kranke 
Stelle mit rothen Fleiſchwätzchen überkleidet, welche jo lange fortwuchern, bis 
ihre Oberfläche mit der Dee Haut in gleichem Niveau ſteht. Dann 
platten fich die Fleiſchwärzchen ab, werden bläſſer und trockener, und über: 
häuten ſich ſchließlich. Die Heberhäutung findet aber immer nur jo Statt, daß 
ſie am Rande des Geſchwürs beginnt und von dort aus gleihjam in foncen= 
triichen Kreiſen allmählig gegen das Gentrum des Gejhwiürs vorrüdt. Diefer 
Gang der Heilung iſt darin begründet, daß die Zellen des Oberhäutchens nicht 
aus den Fleifchwärzchen jelbjt hervorgehen, jondern daß jie Abkömmlinge von 
den Oberhautzellen jind, melche die gefunde Haut überziehen. Letztere ver- 
jchieben fich auf die Fleiſchwärzchen, welche dem Geſchwürsrande am nädjiten 
liegen, und überhäuten dieje, dann wuchern jie fort und breiten ihre ſchützende 
Dede allmählig gegen das Geſchwürscentrum hin aus. Es begreift ſich Daher 
Yeicht, daß eine Geihtwärsfläche ſtets um jo längere Zeit zu ihrer Ueberhäu— 
tung und fomit zur Heilung braucht, je ausgedehnter fie ift. Große Gejchwüre, 
wie jie 3.2. durch Verbrennungen entitehen, und welche manchmal ein Drittel 
und u der gargen Körperoberfläche einnehmen, brauchen 1—2 Jahre zu 
ihrer Heilung. Während diejer Zeit leidet der Batient nicht blos die größten 
Beſchwerden, jondern er ſchwebt auch in der Gefahr, durch den Säfteverluft 
erichöpft zu werden oder jich eine eigenthümliche (amyloide, wachsartige) Ent- 
artung von Leber, Milz und Nieren zuzuziehen, welche ihrerjeit3 wieder zur 
Todesurſache wird. Durch das Bein der Transplantatıon oder nun 
verpflanzung Tann die Heilung großer Geſchwürsflächen fajt nad Belieben 
abgefürzt, jedenfalls binnen wenigen Wochen erreicht werden. Man verfährt 
hierbei — Man ſchneidet ein geſundes Hautſtück gewöhnlich aus 
dem Oberarm des Patienten ſelbſt oder auch eines anderen geſunden Menſchen 
mit der Scheere aus, ſetzt es mit ſeiner Wundfläche auf die Fleiſchwärzchen 
des Geſchwürs und drückt es durch einen Heftpflaſterſtreifen oder einen * 

eeigneten Verband ſo gegen die Unterlage an, daß es ſich auf dieſer nicht ver— 
— kann. Solche —— heilen faſt immer auf ihrer Unterlage 
an, wenn ſie nicht zu groß und dick ſind, und wenn ſie auf ihrer unteren Fläche 
fein Fettgewebe tragen. Die Hautjtückhen follen nicht größer ala ein Silber- 
grojhen fein; je größer fie find, um fo ſchwerer heilen fie an. Die Blut- 
gefäße aus den elianmwärzchen wacjen in das aufgepfropfte Stüd hinein und 
die Dlutcirfulation wird in dem letzteren fo ſchnell wieder hergeftellt , daß das 
transplantirte Stüd ſchon nad) 24 Stunden dunkelroth ausfieht. Die Horn- 
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ſchichte feiner Oberhaut ſtößt ſich dann ab, aber die tieferen und weicheren 
Sellenlagen der Oberhaut bleiben zurüd, und breiten fich, ähnlich wie am Ge- 
Ihwürsrand, nun al3bald über die Fleiſchwärzchen im Umkreis des übertrage- 
nen Stüdes aus und überhäuten diefe. Je mehr ſolcher Hautſtückchen auf 
ein Geſchwür transplantirt werden, um jo jchneller erfolgt die Ueberhäutung 
der ganzen Tyläche. Indem man 20—30 Hautftüchen zwedmäßig auf die 
Geſchwürsfläche vertheilt, bringt man die Iektere, wenn fie ſonſt 1—1'/, Jahr 
zur Heilung gebraucht hätte, in a—6 Wochen dahin. In den erjten 14 Tagen 
bleiben die transplantirten Hautſtückchen vollftändig gefühllos, dann aber tritt 
die Empfindlichkeit in denjelben wieder ein. Man hatte gehofft, durch die 
Transplantation auch der jo gefürchteten Narbenjchrumpfung entgegenarbeiten 
zu können, welche ſich nach der Heilung großer Hautdefefte einzuftellen pflegt. 
Allein dieje Hoffnung ift nicht in dem Umfange in Erfüllung gegangen, wie 
man erwartet hatte. Immerhin iſt die Schnelligfeit der Heilung ein 
überaus wichtiger Gewinn, und die Transplantation von Hautſtücken —*— 
als wirklicher Fortſchritt in der Kunſt der Wundheilung zu bezeichnen. 


Die wichtigſten Heilquellen und Bäder. 


E. St. — Eiſenbahnſtation. D. bezeichnet die Badeärzte. Lit. — Literatur. 
Allg. Lit.: Helfft, Handbuch der Balneotherapie, 7. Aufl. 1870. 


Aachen (Rheinpropinz, E. St.), 534 F. ü. M. Klima jehr gefund, 
jelbjt für Lungenfranfe. 8 Quellen von 37 bis 46° R., Kochjalztyermen, 
ch. geſchwefelt. Bäder, Trinkquelle, Inhalation, Dampfbäder, Douchen ; 

nfang Juni bis Ende September, auch im Winter. — Chronijcher Rheuma= 
tismus, rheumatifche Neuralgien und Lähmungen, chroniſche Pre 
Syphilis, hronijche Ratarrhe der Schleimhäute. — D. Lerſch. Reumont. 
Meblar. Diemer. — Lit. Weblar 1862. Schufter 1872. 
chſelmannſtein ſ. Reichenhall. 

Adelheids quelle (Bayern, im Dorf Oberheilbrunn, 2 M. von E. St. 
Re 2400 F. ü. M. Klima gemäßigt. 1j0d= und bromreiche Koch— 
alzquelevons’R. Trinkquelle (meift verjandt), Bäder. — Skrofulöſe Affel- 
tionen der Drüfen, der Knochen und Gelenke, jErofulöfe — 
veraltete Syphilis, chroniſche Katarrhe der Harn- und Geſchlechtswerkzeuge. 
—D. par aus Tölz. Vogel in Bühel. 

Aibling (Bayern, E. ©t.). Soole von Berchtesgaden und Reichenhall, 
Sool: und Moorbäder. — D. Strandfy- Greifenfeld. — Lit. Stransky 1863. 

Air (Savoyen, im Thal von Chambery,E. St.), 792 F. ü. M. Mildes 
Klima. 2 eijenhaltige Maun= und Schwefelquellen. Zrinffur, Bäder, 
Douden, Dampfbäder. — Hartnädiger Rheumatismus, rheumatiiche Läh— 
mungen, chroniſche Hautausjchläge, alte Wunden, atonijche Gejchwüre, 
Gebärmutterfranfheiten. — D. Despine. Vidal. Foreſtier. Blanc. 

Alegandersbad (Bayern, bei Wunjiedel, 3%, M. von E. St. Schwar- 
zenbadh), 1754 F. ü. M. Rauhes Klima. 1Quelle, erdig = jalinijches Eijen- 
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waſſer von 77, R. Trinkkur, Bäder, Fichtennadelbäder, Kaltwaſſer. — 
Rheumatismus, Syphilis. — D. Cordes, Jahn. Fritze. — Lit. Fritze 1857. 

Alerisbad (Anhalt, Selkethal, 2M. von E. St. Ballenjtedt). 2 Quellen: 
Selfebrunnen, Eijenquelle ohne fohlenjaure Salze, 6,’ R., zu Bädern; 
Alerisbrunnen, erdig= ſaliniſcher Säuerling von 7 R. Trinfquelle. Fichten- 
nadelbädet. — Weißer Fluß, Mutterblutflüffe, alte Fußgeſchwüre ꝛc. — D. 
Schauer. PBolland in Harzgerode. — Lit. Schauer 1869. 

Altwaſſer (Schlefien, E. St.), 1255 F. ü. M. Milde, Fräftigende Luft. 
7 Quellen von 7 bis 9’ R., alkalifch=erdige Eiſenwaſſer. Trinkkur, Bäder, 
Moorbäder, Douchen. — Katarrhaliſche Affektionen der Luftwege und des 
a er Blutarmuth, weißer Fluß. — D. Bohl. ee 

melie les Bains (Frankreich, 18 Kilom. von E. St. Perpignan), 
780 F. ü. M. Sehr mildes Klima. 18 Quellen von 20 bi3 35’ R., Schwefel- 
thermen. Trinkkur, Bäder, Inhalation, Douchen, Dampfbäder; Mai 
bis Ende Oftober. — Beraltete Aheumatismen, Gicht, chroniſche Brondjitis, 
Kehlkopffatarrh. — D. Pujade. 

Antogajt (Baden, 4, M. von E. St. Appenweier) , 1610 F. ü. M. 
Erdig=jalinijcher und erdig= alkaliſcher Eifenfäuerling. — Blutarmuth und 
jogenannte nervöje Zuftände. — D. Bauer. 

Arnſtadt und Plaue-Arnſtadt (Schwarzburg » Sondershaufen, 
€. &t.), 926 F. ü. M. Sehr gejundes Klima. 2 Rochfalzquellen bon 10°R., 
Jodbitterwaſſer. Soolbäder, Fichtennadelbäder, Molken, Trinkkur; Mitte 
Mai bis Mitte September. — Leichtere Formen der Skrofuloje. — D. Nie— 
bergall. Hartmann. Nicolai. Franke. — Fit. Niebergall 1864. LT 1872. 

Auſſee (Dejterreih ob der Ens, 3 St. von Iſchl), 2074 F. ü. M. 
Klima jehr heilfam und fräftigend. Inhalation, Molken, Soolbäder. — 
Skrofuloje, hroniiche Katarrhe der Luftwege, beginnende Tuberfuloje. — 
D. Bohl. — Fit. Schreiber 1870. Pohl 1871. 

aden (Defterreich unter der Ens, E. St.), 672%. ü. M. Klima gefund, 
aber mit jchroffen Temperaturwechjeln. 12 erdige Thermen von 22 bi327,5'R. 
Bäder, Moorbäder, Inhalationen, Douchen, Dampfbäder, Molten.; 
Mitte Mai bi3 Ende September. — Katarrhaliſche Affektionen der Luftwege, 
namentlich Kehlkopfkatarrh, Skrofuloſe, Gicht, Aheumatismus. — D. Habel. 
Landesmann. Roller. — Lit. Berſch 1868. 

Baden (Schweiz, Aargau, E. St.), 1179 F. ü. M. Klima fehr mild. 
21 Quellen von 37 bis 40° R., Gypsthermen. Trinffur, Bäder, Inha— 
lationen, Douchen, Dampfbäder ; Mitte Mai bis Ende September. — Rheuma— 
tismus und Gicht, hroniiche Kehlfopf = und Lungenfatarrhe. — D. Minnid). 
Stephan. Diebold. — Lit. Diebold 1861. 

Baden-Baden (Baden, €. St.), 616 F. ü. M. Klima mild, gleich- 
mäßig, feuchtwarm. 12 Quellen von 38 bis 55° R., Kochjalzthermen. 
Trinkkur, Bäder, Moorbäder, Molken, Dampfbäder, Inhalation. — 
Chronische Katarrhe der Luftwege, leichtere Formen der Skrofuloje, Gicht 
und Rheumatismus, Yähmungen. — D. Gaus. Rueff. Schrauder. Wil- 
helmi. — Lit. Biermann 1872. 

Badenweiler (Baden, 1 M. von E. St. Müllheim), 1450 F. ü. M. 
1 Quelle von 22° R., indifferente Therme. Bäder, Molten. — Be: 
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innende Qungentuberkulofe, Zungenfatarrh. — D. Siegel. Bürd. — Fit. 
ÜBever 1867. 

Bagnires de Luhon (Frankreich, obere Garonne, 48 Kilom. von 
€. St. Montrejeau). Klima mild, aber jehr wechjelnd. Schwefelthermen 
von 14 bis 45° R. Bäder, Inhalationen, Douchen, Dampfhäder. — 
Gichtiſche, rheumatifche und ferofulöje Gelenfaffeftionen, Syphilis und 
Merkurialismus, alte Hautausichläge, Drüſenſchwellungen, chroniſcher Ka— 
tarıh des Kehlkopfs und der Luftwege. — D. Lambron. Baſſier. Dulac. — 
Lit. Lambron 1860. 

Bareges (frankreich, obere Pyrenäen, Thal von Baftan), 4190 7. 
ü. M. lima rauh und unbeitändig. 8 Quellen von 25, bis 36° R., 
Schmwefelthermen. Trinkkur, Bäder, Douchen. — Rheumatismus, Gicht, 
Merkurialismus, Hautflechten, alte Gejhwüre und Wunden. — D. Paget. 
Campas. Lebret. 

edenried (Schweiz, Unterwalden, am Vierwaldftätterfee). Molken. 
— Beginnende Tuberfulofe. 

Berg (MWürtemberg, bei E. St. Cannſtadt). Klima jehr mild. 2 Eifen- 
quellen von 15,2 bis 16, R. Trinkkur, Bäder, — Chronische Leiden der 
Gebärmutter, Fettleber, Blutüberfüllung der Leber ꝛc. — D. Härlin. Hedinger. 

Berka (Weimar, 1, M. von E. St. Weimar). Klima mild, kräftigend. 
Eijen- und Schwefelquelle. Trinkfur, Bäder, Fichtennadelbäder, Molken. 
— Beginnende Tuberkulofe, veraltete Rheumatismen und rheumatijche 
Lähmungen. — D. Ebers. — Lit. Pfeiffer 1872. 

Bertrich (Rheinprovinz, 9, M. von E. St. Koblenz), 500 3. ü. M. 
Klima mild, doch nicht frei von re Altalifche Glauber- 
Jalzquelle von 2ER. Trinkkur, Bäder, Douchen, Molfen. — Gicht und 
Rheumatismus, Katarrhe des Magens und der Gallenwege, Störungen der 
Menjtruation, Hautflechten. — D. Cüppers. — Lit. Böhm 1859. 

Beuron (Hohenzollern, 2M. von E. St. Tuttlingen), 1850 F. ü. M. 
Klima jehr mild und nicht veränderlih. Molken. — Lungenfatarrhe und be= 
ginnende Tuberfulofe. — D. Schwartz. 

Ber (Schweiz, Waadtland, E. St.), 1380 F. ü. M. Klima mild. 
Soolquelle. Soolbäder. — Skrofuloſe und beginnende Tuberfulofe, Rheuma— 
tismus, chroniſche Entzündung der Gebärmutter. 

Bilin (Böhmen, 4, M. von E. St. Dur, 1Y, M. von zn Alka⸗ 
liſcher Säuerling von 9,5 R. Trinkkur. — Chroniſcher Magen= und 
Darmkatarrh, Lungenkatarrh, Steinkrankheit, Blaſenkatarrh, Gicht, Brightſche 
Nierenkrankheit. — D. Reuß. — Lit. Löſchner 1859. 

Blankenberghe (Belgien, €. St., 3M. von Oſtende). Seebad. — 
D. Berhaeghe. Letten. 

Bodlet (Bayern, 1M. von E. St. Kiffingen), 680 F. ü. M. Klima 
jehr mild. 1 erdig=jaliniiche Eijenquelle von SR. 1 Schwefelquelle von 
IR. Trinkkur, Moorbäder, Soolbäder. — Blutarmuth, weißer Fluß, 
Lungenfatarrh, Leberanſchwellung. — D. Rubad). — Lit. Rubad) 1867. 

Boll (Mürtemberg, 1; M. von E. St. Göppingen), 1288 F. ü. M. 
Klima mild, 1 Schwefelquelle von 8,5 bis 9,5%, Trinkkur, Molten, 
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Bäder, Inhalationen. — Chroniicher Kehlkopf- und Lungenfatarrh, Hä— 
morrhoidalleiden, Menftruationsftörungen ꝛc. — D. Palm. 

Bonnes, Eaur Bonnes (Frankreich, Pyrenäen), 2100 F. ü. M. 
Jähe Temperaturwechſel. 5 Schmwefelquellen von 10 bis 26’ R. Trink— 
fur, Bäder; Juni bis Mitte September. — Chroniſcher Kehlkopf- und 
Lungenkatärrh, Gicht, Rheumatismus, alte Wunden und Geſchwüre. — D. 
Pidour. De Pietra Santa. Budet. 

Borkum (preußifche Nordfeeinfel, 6 Stunden von E. St. Leer, 4 Stunden 
von E. St. Emden), Seebad. — D. Schmidt. — Fit. Berenberg 1869. 

Bormio (Italien, Veltlin), 4125 bi8 4460 F. ü. M. Klima mild, jehr 
veränderlih. 8 erdige Thermen von 27 big 32,8’ R. Bäder, Moorbäder, 
Molfen. — Gicht, Hautausfchläge, Geſchwüre, chroniſche Gebärmutter- 
— Lähmungen in Folge von Rheumatismus, Gicht und Hyſterie. — 
D. Bruni. Marturano. — Lit. Meyer - Ahrens 1869. 

Brüdenau (Bayern, 4, M. von €. St. Kilfingen), 915 F. ü. M. 
Erfrifchendes, mildes Gebirgäflima. 2 alkaliſch-erdige Säuerlinge, 1 Stahl: 
quelle von 7, R. Trinffur, Bäder, Molfen. — Blutarmuth, Men— 
truationgftörungen, allgemeine Nervenſchwäche, weißer Fluß, beginnende 

un entuberfulot. — D. Riegel. Taulhaber. 

urtſcheid (Nheinprovinz, bei Aachen), 534 F. ü. M. Klima ſehr 
gejund, jelbit für Lungenkranke. 10 alfalijch= muriatifche Quellen von 21,5 
bi3 59,5° R. Bäder, Trinkkur, Inhalation. — Beraltete Rheuma— 
tismen, rheumatische Neuralgien und Lähmungen, chroniſche Hautausjchläge, 
Syphilis, chroniſche Schleimhautfatarrhe, Hämorrhoiden. — D. Lerſch. — 
Lit. Hamberg und Lerſch 1862. 

annjtadt (Würtemberg, E. St.), 680 F. ü. M. Klima jehr mild. 
7 EIN NE Ben are von 14 bis 16, R. Trinffur, Bäder, 
Molken, in Stuttgart fomprimirte Luft. — Chroniſcher Katarrh der Luft- 
wege, des Magens und Darms, Hämorrhoiden, Leberſchwellung, chroniſche 
Entzündung der Gebärmutter und Menjtruationzftörungen, Gicht und leichte 
Formen der Skrofulofe. — D. Kiel. Tritichler. Rühle. — Lit. Veiel 1868. 

Gauterets (Frankreich, obere Pyrenäen, Thal von Laverdan), 2900 F. 
ü. M. Klima feucht, nebelig, mit vielem Regen. 11 Schwefelquellen von 
24 68 45° R. Trinkkur, Inhalation, Bäder, Doucden, Dampfbäder. 
— Chroniſcher Katarrh des Kehlfopf3 und der Lungen, beginnende Tuber- 
fulofe, Gebärmutterentzündung, weißer Fluß, Menftruationsjtörungen, 
Rheumatismus. — D. Glyit-Suard. Guinier. Comandre. — fit. 
Comandre 1868, 

 Eharlottenbrunn (Schleſien, 17/, M. von E. Gt. —— 1300 
bis 1400 F. ü. M. Eiſenſäuerling. Trinkkur, Molken. — Katarrh der 
Luftwege, beginnende Tuberkuloſe. — D. Neißer. Mauſolf. — Lit. Bei— 
nert 1859. 

Colberg (Pommern, E. St.), an der See. Soolquelle. Soolbäder, 
Seebäder, auch warme, Douchen. — Skrofuloſe, geſtörte Ernährung, 
allgemeine Schwäche, namentlich Nervenſchwäche, Trägheit des Magens und 
Darmkanals, Rheumatismus, chroniſche Schleimhautlatarrhe. — D. Bünau. 
Hirſchfeld. Bodenftein. — Lit. Hirſchfeld 1854. Behrend 1860. Girſchner 1869. 


Heilguellen und Bäder. 615 


Gontrereville (Frankreich, Vogeſen, 37, St. von lE. St. Laferte), 
1026 5. ü. M. Klima rauh und veränderlih. Kalte erdige, eijenhaltige 
Duelle. Trinkkur, Bäder; Juni bis Mitte September. — Nierenfteine, 
Blajenfatarrh. — D. Legrand du Saulle. 

Eranz (Dftpreußen, 4M.vonE. St. Königsberg), Seebad. Auch warme 
GSeebäder, Douchen. — D. Posca. — Lit. Girfchner 1869. Thomas 1870. 

Gudomwa Sea por Dich, 8/. M. von E.St. Frantenftein, 2,;M. von 
E. St. Nachod), 1236 F. ü. M. Klima belebend, ftärkend, mild. 3 fohlen- 
fäurereihe Eifenquellen von 9? R. Trinkkur, Bäder. — Blutarmuth, 
Menftruntiongjtörungen, weißer Sub, Nervenſchwäche und Hyiterie, 
Hämorrhoidalleiden. — D. Jacobi: — Kit. Nentwig 1868. Scol; 1872. 

Cuxhaven chamburgiſch, bei NRitebüttel), Seebad, aud) warm. — D. 
Schulte. Rautenberg aus Kr 

Dangaft (Oldenburg, „M.von E. St. Varel), Seebad. — D. Schüßler. 
— Lit. Schüßler 1868. 

Divenomw (Pommern, 10 M. von E. St. Stettin), Seebad. — D. 
a Wagner. Kagel. — Lit. Girſchner 1869. 

obberan ſ. Heiligendamm. 

Driburg (Weitphalen, E. St.), 633 F. ü. M. Klima gefund. 2 fohlen- 
jäurereiche, erdig=jaliniiche Eifenquellen von 7 u. 8,5" R., 1 Brunnen mit 
ſchwachem Eiſen- und ſtarkem Kohlenfäuregehalt (Herjterbrunnen) von 
8,5 R., 1 (Saater) Schwefelquelle von 12° R. Trinkfur, Bäder, Moor- 
bäder. — Blutarmuth, Menftruationzftörungen, Nervenſchwäche, chronijche 
Schleimhautfatarrhe, Blaſenkatarrh, Gicht und Rheumatismus. — D. Brüd) 
aus Osnabrück. Riefenjtahl. Biermann. — Lit. Riefenftahl 1871. 

Dürkheim —— Rheinpfalz, E. St.), 368 F. ü. M. Klima rein, 
ſehr mild und be ges 2 brom= und jodhaltige Soolquellen. Trinkkur, 
Büder, Soolbäder, Douchen, Traubenfur; Mai bis Ende September. 
— Skrofulöſe Drüjen-, Knochen = und Gelenkleiden , Katarrh der Luftwege. 
— D. Herberger. Kaufmann. Schäfer. — Fit. Kaufmann 1867. 

Eaur haudes (Frankreich, Pyrenäen, d'Oſſau-Thal). Yortwährend 
bewegte Luft. 7 Schwefelquellen von 9 bis 27° R. Trinkkur, Bäder, 
Douchen. — Chronischer Rheumatismus, rheumatiiche Neuralgien, Gicht, 
ag und Menftruationsbejchwerden, chroniſche Hautausjchläge. 
— D. Yarie. 

Eger j. Franzensbad. 

Eiljen (Schaumburg= Lippe, , M. von E. Et. er 273F. 
ü. M. 9 erdig-ſaliniſche Schwefelquellen von 9, bis 10° R. Bäder, 
Moorbäder, Trinkkur, Inhalation. — Gicht und Rheumatismus, ſowie 
die auf ihnen beruhenden Neuralgien und Lähmungen, chroniſcher Kehl— 
kopf- und Bronchialkatarrh, Sämoreboidelleiden und Menftruationsjtörungen, 
Hautflechten. — D. Möller. Wegener. Schönian. — Lit. Lindinger 1559. 

Elmen (bei Salze, Provinz Sachen, ». M. von E. St. Schönebed). 
Bromreiche Soolquelle von 9 bis 10’ R. Trinkkur, Inhalation, Soolz, 
Sooldampf= und Sooldunſtbäder. — Skrofuloje der Drüfen, der Knochen 
und Gelenfe, der Schleimhäute, Anſchwellung der Gebärmutter und der 
Eierjtöde. — D. Lohmeier. Boden. 
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Elſter (im ſächſiſchen Voigtland, E. St.), 1459 F. ü. M. Luft rein 
und erfriichend. 6 alkaliſch-ſaliniſche Stahlquellen von 6° R. Bäder, Trink: 
fur, Moorbäder. — Blutarmuth, Menjtruationsjtörungen, weißer Fluß, 
Blutjtodungen im Unterleibe, Magen- und Darmfatarrh, Leberſchwellung, 
Hämorrhoidalleiden‘, alte Rheumatismen. — D. Flechſig. Bechler. Löbner. 
— Lit. Flechſig 1864. Posner 1864. 

Ems (Regierungsbezirt Wiesbaden, E. St.), 291 F. ü. M. 8 alkaliſche 
Thermen von 23 bi3 38° R. Trinkkur, Inhalation, Molken, Bäder, 
Douden, fomprimirte Luft; bis in den September. — Chroniſche Ka— 
tarrhe aller Schleimhäute, namentlich des Kehlfopfes, chronische Gebärmutter- 
leiden (weißer yuB, Menftruationzitörungen, Unfruchtbarkeit, Hyiterie), 
Nierenfand und Nierenfteine. — D. Orth. Großmann. — Lit. Großmann 
1867. Döring 1869. 

Fachingen (im Lahnthal, E. St.). 2 alfaliiche Säuerlinge von NR. 
mit Eijen; diejes fehlt in dem verjfandten Waller; wird nur verjandt. 
Trinfquellen. — Katarrh der Luftwege, des Magens, der Blafe und der 
Gallenwege. 

Be (Schleſien, 2, M. von E. St. Greiffenberg), 1542 F. 
ü. M. Klima rauh und wechjelnd. 3 eijenhaltige Säuerlinge von 7'/,° X. 
Trinkkur, Molken. — Blutarmuth, Nervenſchwäche, katarrhalifche Affel: 
tionen der Schleimhäute, —— Tuberkuloſe. — D. Junge. 

Föhr aa mar 2 bi3 3 St. von E. St. Huſum). Klima mild, 
aber wechjelnd. Seebad, aud) warme Seebäder. Ende Juni bis Oftober. 
— D. Schiödte. Schröder. — Lit. Schiödte 1866. 

rankenhauſen (Schwarzburg-Rudoljtadt, 2%, M. von E. St. 
Roßla), 500 F. ü. M. 1 Soolquelle. Trinkfur, Bäder, Soolbäder, 
Sooldampfbäder. — Skrofulöje Affektionen aller Art. — D. Kreismann. 
Clemens. Manide. 

ranzensbad (Böhmen, E. St.), 1350 F. ü. M. Klima häufig 
wechſelnd. 5 fohlenjäurereiche alkaliſch- jalinifche Eifenquellen und 1 milder 
altalischer Glauberjalzjäuerling, von 8,5 bis 9,75’ R. Zrinffur, Bäder, 
Moorbäder, Douchen, Inhalation, Gasbäder; Juni bis Auguft. — 
Blutarmuth, Nervenleiden, Lähmungen, Störungen der Menftruation, 
weißer Fluß, Sterilität, chronische Magen- und Darmkatarrhe, Hä— 
morrhoidalleiden, Anjchwellungen der Leber und Milz, Katarrh der Luftwege, 
Rheumatismus, Gicht. — D. Gartellieri. Köftler. PBalliardi. — Lit. 
Prökl 1871. Fellner 1871. 

Freienwalde (Provinz Brandenburg, E. St.). 7 ſchwache ſaliniſche 
Eijenquellen von 7, R. Zrinkfur, Bäder, Moorbäder, Molken. — 
Blutarmuth, Menjtruationganomalien, weißer Fluß, Nervenleiden. — D. 
Tichepfe. Aegidi. Blajchke. 

Friedrichshall (Sahjen- Meiningen, 2 M. von E. St. Koburg). 
Kohlenfaures Bitterwaljer; nur verfandt. — Trügheit de3 Darmkanals, Hä- 
morrhoidalbejchwerden, Leberfchwellung. — D. Cornet. — Lit. Eiſenmann 1866. 
Gais (Schweiz, Appenzell, 3 St. von E. St. St. Gallen), 2875 F. 
ü. M. Klima troden, reine ftärfende Luft, oft ſehr rauh. Molkenkur. — 
Bronchialkatarrh. — D. Heim. 


— 
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Gaſtein (Salzburg, 13 St. von E. St. Salzburg). Wildbad Gaftein 
3200 %., Hofgaftein 2700 %. ü. M. Klima volllommen alpenhaft, mild. 
7 indifferente Thermen von 34 bis 3I’R. Bäder; Juli, Auguft. — Gicht, 
Rheumatismus, Lähmungen, Nervenſchwäche, Merkurialismus, alte Wunden. 
— D. v. Honigäberg. Pfeiffer. — Lit. Reißacher 1865. Bunzel 1872. 

Gerjau (Schweiz, am Vierwaldftätterfee), 1333 %. ü. M. Klima 
mild, mäßig feucht. Molken. — Katarrhe der Luftwege, beginnende Tuber- 
fuloje. — D. Faßbind. 

Gleichenberg (Steiermark, 7°, M. von E. St. Graz, 2 M. von E. 
St. Spielfeld), 930 F. ü. M. Klima mild, jehr gleihmäßig. 3 alkaliſch— 
muriatische Quellen von 9 bis 13° R. Trinkkur, Bäder, Molfen. — 
Chronische Katarrhe der Luftwege und des Magens, beginnende Tuberkulofe, 
Blutarmuth, Hämorrhoidalleiden, Blaſenkatarrh, Nierenſteine. — D. 
vb. Häufen. Klar. Weiß. — Lit. Prazil 1865. 

Gleisweiler (Rheinpfalz, 1 M. von E. St. Landau), 990 F. ü. M. 
Klima jehr mild. Kaltwaſſer, Molken, Traubenkur. — Katarrh der Luft- 
weg? Tuberfuloje. — D. Schneider. 

Goczalkowitz (Oberſchleſien, E. St.), 800 F. ü. M. Jod- und 
bromhaltige Soolquelle von 13” R. Soolbäder, Sooldampfbäder. — 
Skrofulöſe Affektionen aller Art. — D. Babel. 

Griesbach (Baden, 4’, M. von E. St. Appenweier), 1864 F. ü. M. 
3 kohlenſäurereiche erdige und eiſenhaltige Glauberſalzquellen von 9 bis 
122° R. Trinikur, Bäder. — Blutarmutd, Menjtruationsitörungen, 
weißer Fluß, Nervenſchwäche, Blutftodungen in den Unterleib3organen. — 
D. Haberer. — Lit. Haberer 1866. 

Hall (Oberöjterrih, 3% M. von E. St. Wels), 1157 F. ü. M. 
Klima jehr mild. 4 brom- und jodhaltige Soolquellen von PR. Trink: 
fur, Soolbäder; Mitte Mai bis Ende September. — Sfrofulöfe 
Drüjenichwellungen, Knochen- und Gelenkkrankheiten, Syphilis, chroniſche 
Hautkrankheiten, Anjchwellungen der Gebärmutter und der Gierjtöde, chro— 
niſche Katarrhe der Naje, des Rachens und Kehlfopfes, der Geſchlechtswerk— 
zeuge. — D. Rabl. Lippe. Schuber. — Lit. Netwald 1862. Lippe 1868. 

Hall (Zirol, E. St., 1M. von Innabrud), 1600 F. ü. M. Soole. — 
Wie vorjtehend. f 

Hall (Würtemberg, €. St.), 665 F. ü. M. Klima mild. Soole. — 
Wie vorftehend. — D. Dürr. 

ehingen (Hohenzollern, E. St.), 1517 bis 1558 F. ü. M. 2al- 
kaliſch-ſaliniſche Schwefelquellen von 8 bis 9° R. Trinkkur, Bäder. — 
Rheumatismus. — D. Gfrörer. Koller. Geisler. 

(Schweiz, Appenzell, 17, St. von E. St. Rheined), 2400 F. 
ü. M.. Klima mild, — Alkaliſch-erdige eiſenhaltige Quellen. 
Trinkkur, Bäder, Molken. — Bronchialkatarrh, beginnende Lungenſchwind— 
ſucht. — D. Kung. Beck. 

Jeiligendamm (Mecklenburg, M. von Dobberan, 2°, M. von 
Roſtock). Schwefelquelle, muriatiſche Quelle. Stahlquelle. Bäder, See— 
bäder, auch warme, Schwefeldampfbäder, Molken; Anfang Juni bis Oktober. 
— D. Kortüm. — Lit. Kortüm 1858, 
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Heinrichsbad (Schweiz, Außerrhoden, "/, St. von E. St. Winkeln), 
2410 F. ü. M. Klima mild, feucht. Eiſenquellen. Trinkkur, Bäder, 
Molken. — Brondialfatarrh. — D. Fiſch. Tobler. 

Helgoland (Nordjeeinel). Klima mächtig erregend. Seebad mit ſehr 
Itarfem Wellenychlag , auch warme Seebäder; Mitte Juni bis September. 
— D. v. Aſchen. — Lit. Detfer 1853. 

Jeringsdorf (Uſedom, 1M. von Swinemünde). Seebad; 15. Juni 
bi3 20. September. — D. v. Wallenftadt. — Lit. Girſchner 1869.- 

Hofgeismar (Provinz Heſſen, E. St.), 328 F. ü. M. Lage gegen 
N. und NO. geihüßt. 2 erdigsjaliniihe Eiſenſäuerlinge. Trinkkur, 
Molfen, Bäder, Yichtennadelbäder. — Blutarmuth und davon abhängige 
Störungen. — D. Schnadenburg. Jacobi. — Lit. Schnadenburg 1859. 

Homburg (Provinz Hejien, €. St.), 602 F. ü. M. Klima jtärfend, 
gejund. 5 kohlenſäurereiche eijenhaltige Kochjalzquellen. Trinkkur, Bäder. 
— Magentatarrh, Hämorrhoidalbejchwerden , Leberblutfülle, Katarrh der 
ne Menftruationzjtörungen, nerböje Reizbarfeit, weißer Fluß, 
Brondialfatarrh. — D. Friedlieb. Deetz. Beder. — Lit. Friedlieb 1867. 

Imnau — 1 M. von E. St. Eyach), 1241 F. ü. M. 
Kohlenſäurereiche Stahlquelle von 7 bis 9 R. Trinkkur, Bäder, Gas— 
bäder. — Blutarmuth, Bleichſucht, Störungen der Menſtruation. — D. 
Wern. — Lit. Egler 1864. 

Inſelbad (bei E. St. Paderborn). ala kochſalzhaltige 
——— von 14,5 R. Trinkkur, Inhalation. — Lungentuberkuloſe. — 
D. Hörling. 

nterlafen er bei €. St. Luzern und Thun), 1720 F. ü. M. 
Klima gemäßigt, eucht. Molken. — Brondialfatarıh. — D. Straßer. 
Everjold. Zürcher. — Lit. Meyer - Ahrens 1869. Gelpfe 1871. 

Iſchl (Defterreih, 4 M. von Gmünden), 1500 3. ü. M. Klima mild, 
beftändig, feucht. Soole. Soolbäder, Sooldampfbäder, Molken. — 
Skrofuloſe und beginnende Tuberkuloje, Blutarmuth und ihre Folgekrank— 
heiten, alte Ausichwißungen, chroniſche Katarrhe des Kehlkopfs und der Luft— 
wege. — D. Brenner v. Felſach. Kaan. Fürftenberg. — Lit. Hirichfeld 1870. 

Sartfeld (Würtemberg, E. St.), 444 7. ü. M. Klima mild. Aeußerſt 
Starke Soole von Friedrichshall. Soolbäder, Trinkkur. — Schwere Formen 
der Sfkrofuloje, namentlih Drüjen- und Knochenleiden. — D. Pfeilſticker. 

Johannisbad (im böhmiſchen a 2 M. von E. St. Trau— 
tenau), 1955 F. U. M. Kräftigende reine Luft. 1 erdig=alfaliiche Therme 
von 23’ R. Bäder. 1 Eijenquelle von 6’ R. Trinkkur. — Nervenleiden, 
Menftruationsjtörungen. — D. Kopf. — Lit. Löjchner 1859. Pauer 1871. 

Kahlberg (auf der friichen Nehrung, 4 M. von Elbing), Seebad. — 
D. Fleiſcher aus Elbing. — Lit. Girfchner 1869. 

Kainzenbad, Kaniterbad ſ. Partenkirchen. 

Karlsbad (Böhmen, E. St.), 1150 %. ü.M. Oft plößlicher Tem 
peraturwechjel durch Nordwinde. 8 alfaliihe Glauberfalzthermen von 40 
bis 6O’R. und 1 fohlenjäurehaltiger Säuerling. Trinkkur, Bäder, Moor- 
bäder. — Leberfranfheiten, chronischer Magen- und Darmkatarrh, Hä— 
morrhoiden, Zuderharnruhr, chroniſche Entzündung der Gebärmutter und der 
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Vorſteherdrüſe, Nierenjteine, Blaſenkatarrh. — D. Gallus. v. Hochberger. 
Sorger. — Fit. Fleckles 1872. Hlawẽek 1872. 

iffingen (Unterfranfen, €. St.), 620 F. ü. M. Klima jehr gefund. 
4 Kochjalzquellen von 8 bis 16° R. mit ſtarkem Kohlenjäure= und geringem 
Eifengehalt. Trinkkur, Inhalation, Bäder, Soolbäder, — 
Sooldampfbäder, Gasbäder. — Geſtörte Verdauung, Trägheit des Darm— 
kanals, chroniſcher Katarrh der Schleimhäute, namentlich der Luftwege, Blut— 
tockungen im Unterleibe, Hämorrhoidal- und al er ee 
!eberleiden,, chroniſche Gebärmutterentzündung, Skrofuloſe. — D. Erhard. 
Balling. Welih. — Fit. Erhard 1862. Balling 1871. 

Kochel (Oberbayern, 2 M. von E. St. Penzberg), 1877 %. ü. M. 
Klima mild, feucht. 2 alfaliiche Quellen von 8’ R. Trinffur, Bäder, 
Molten. — Brondialfatarrh. — D. v. Defjauer. 

ee (Oberſchleſien, 1, M. von E. St. Petro— 
wis). Jod- und bromhaltige Soolquelle von 13,5’ R. Soolbäder. — 
Sfrofuloje, chroniſche Gebärmutter= und Eierjtodsentzündung, Hautaus— 
ſchläge. — D. Faupel. Juliusberg. — Fit. Yaupel 1867. 

öſen (Provinz Sadjen, E. St.). Klima mild. 1 Soolquelle von 
145 R., Rodfalmmatfer mit viel Chlormagnejium. Trinkkur, Inhalation, 
Soolbäder. — Strofulofe der Drüjen, Knochen, Gelenfe und Schleim 
häute, Anfchwellung der Gebärmutter und der Eierſtöcke, der Vorjteher- 
drüfe ꝛc. — D. Roſenberger. Grodded. — Lit. Pfeiffer 1872. 

Köftrik (Neuß, E. St.). Sandbäder, Tichtennadelbäder. — Alte 
Rheumatismen. — D. Sturm. — Lit. Sturm 1870. Pfeiffer 1872. 

Kranfenheil (Oberbayern bei Tölz, E. St. Holzkirchen), 3452 F. 
ü. M. 4 Jodjodaquellen von 6 bis TR. Trinkkur, Bäder; Mitte Mai bis 
Mitte Oftober. — Sfrofulöje Leiden aller Art, Leberanjchwellungen, Gebär- 
mutteranjchwellungen,, hronijche Katarrhe der Naje, des Rachens und des 
Kehlkopfes. — D. Höfler. Jungmayr. Huber. — Lit. Höfler 1866 u. 1871. 

Kreuth (Oberbayern, 3, St.von E.St. Holzkirchen), 2910F. ü. M. Luft 
belebend, erregend. Bitterjalzquelle vong’R. Erdig- ſaliniſche Schwefelquel= 
len. Trinkkur, Molfen, Soolbäder; Juni bis Mitte September. — Katarrh 
der Zuftwege, beginnende Tuberfuloje. — D. Stephan. — Lit. Brimaveji 1872. 

Kreuznac (Regierungsbezirk Koblenz, E. St.), 330 F. ü. M. Klima 
mild, nicht jelten mit ſcharfem Luftzuge. 3 jod= und bromhaltige Sool- 
quellen von 8 bis 24,5%. Trinkkur, Inhalation, Soolbäder, Sooldunit- 
bäder. — Sfrofuloje in allen Formen, chronische Gebärmutterleiden, Haut- 
ausjchläge, Syphilis. — D. Jung. Lofjen. Trieger. — Lit. Engelmann 1870. 
Stabel 1872. 

Kronthal (Regierungsbezirk Wiesbaden, bei Frankfurt), 512 F. ü. M. 
Klima höchſt mild. 2 muriatiſche Eifenfäuerlinge von 11 bi8 13° R. Trink— 
fur, Bäder, Gasbäder. — Lungenfatarrhe und beginnende Tuberkulofe. 
—D. an 

Lande (Grafihaft Glatz, 4 M. von E. St. Franfenftein), 1400 F. 
ü. M. Klima mild. 6 geſchwefelte Thermen von 16 bis 22, R. Trinkfur, 
Inhalation, Bäder, Moorbäder, Douchen. — Nheumatismus, Gicht, 
chroniſche Gebärmutterentzündung, alte Ausſchwitzungen, Katarrh der Luft— 
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wege, Hautausjchläge. — D. Langner. Adamczik. Wehfe. — Fit. Ban: 
nerth 1860. Wehje 1867. Langner 1868. 

Langenau (Grafſchaft gu 6'/, M. von E. St. Franfenftein), 1137 
F. UM. Klima mild und geſund. Kohlenfäurehaltige Stahlquelle von 
TR. Trinkkur, Moorbäder, Molken. — Anämie, Menftruationzjtöruns 
gen, weißer Fluß, Hämorrhoiden. — D. Walter. Leſſer. — Lit. Leſſer 1857. 

Langenbrüden (Baden, E. St. zwiſchen Heidelberg und Bruchſal), 
440%. UM. Klima mild und gejund. Erdig=falinife Schmwefelquelle 
von 9 bis 11’ NR. Trinkkur, Bäder, Gasbäder, Douchen, Dampfbäbder; 
April bis Oktober. — Chroniſche Katarrhe, namentlich der Luftwege, 
Blaſenkatarrh, Rheumatismus, Lähmungen. — D. Walther. 

Leuk (Schweiz, Wallis, 2 St. von E. St. Sierre), 4356 F. ü. M. 
Klima rauh mit rajchen Uebergängen. GypSreiche Thermen von 27 bis 410 R. 
Trinkkur, Bäder. — Chroniſche Hautausfchläge, Gicht, alte Geſchwüre, 
veraltete Rheumatismen, jErofulöfe Drüjen= und Knochenleiden. — D. Bone 
vin. Grillt. Brunner. — Lit. Brunner 1867. 

Liebenjtein (Sachjen= Meiningen, % St. von E. St. Jmmelborn), 
1000 F. ü. M. Luft rein, Fräftigend, zugig. Erdig-ſaliniſche Stahlquelle 
von 117, R. Trinkkur, Bäder, Soolbäder, Molten. — Anämie, Men 
ſtruationsſtörungen, Nervenſchwäche, beginnende Tuberkuloje. — D. Böhner. 
Halle. — Fit. ei er 1872. 

Liebenzell (Würtemberg, 2%, M. von E. St. Pforzheim), 995 %. 
ü. M. Indifferente Thermen von 19561322° R. mit ſchwachem Kochſalzgehalt. 
Bäder. — Krankheiten der weiblichen Geſchlechtsorgane, Hyſterie, Hypo— 
chondrie, Hautkrankheiten. — D. Hartmann. 

Liebwerda (Böhmen, 3 M. von E. St. Zittau und Reichenberg, 4 M. 
von Görlitz), 1225 F. ü. M. Witterung häufig wechjelnd mit vielem Regen. 
Alkaliſch-ſaliniſcher Eiſenſäuerling, Stahlquelle von PR. Trinkkur, Bäder, 
Molken, Moorbäder. — Anämie, Menftruationgftörungen, Nervenſchwäche, 
Zuberfulojfe. — D. Blumert. — Fit. Blumert 1869. 

Lippipringe (Weſtphalen, 1'/, M. von €. St. Paderborn), 378 F. 
ü. Klima mild, feucht, gleichmäßig. Erdig-ſaliniſches Mineralwaſſer 
von 17° R. mit Eiſen- und ſtarkem Stickgasgehalt. Trinkkur, Bäder, 
Inhalation. — Katarrh der Luftwege, Blutſpeien, Tuberkuloſe, Hyſterie, 
Herzklopfen. — D. Hörling. Rohden. Dammann. — Lit. Rohden 1871. 

Marienbad (Böhmen, 3, St. von E. St. Eger), 1912 F. ü. M. 
Lage gegen Weſt-, Nord= und Oſtwinde geſchützt. 4 alkaliſche Glauberfalz- 
quellen von 7'/, bis 10’ R. mit Kohlenfäure, 2 Eifenfäuerlinge von 5'/, bı3 
ER. Trinkkur, Bäder, Moorbäder, Gasbäder. — Leberjchwellung, 
Hämmorrhoidalleiden, chronische Katarrhe des Magens und Darms, der 

allenwege, Kehlkopfleiden, chronifche rer Menitrua= 
tionsftörungen, Gicht, Blafenfatarrh. — D. Frenkel. Herzig. Schneider. — 
Lit. Kratzmann 1864. Frankl 1868. Kiſch 1870. 

Marienlyſt (Seeland bei Helfingör), Seebad. 

Meinberg (Lippe, 3%, M. von E. St. Paderborn), 634 F. ü. M. 
Lage gegen Nord und Nordoftwinde geſchützt. 3 Schwefelquellen von 3 bis 
13’ R., mit Erdfulfaten, 1 Säuerling. Trinttur, Inhalation, Bäder, 
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Moorbäder, Gasbäder. — Gicht, Rheumatismus, Menftruationsjtörungen, 
———— Katarrh der Luftwege, chroniſche Leberentzündung. — D. Kemper. 
irchner. 

Meran ſ. Klimatiſche Kurorte. 

a ha (MWiürtemberg, E. St.). Klima fehr mild. 1 fochjalz- und 
glauberjalzhaltige Eifenquelle von 88° R. Trinffur,sBäder. — Blut: 
anſchoppung in der Leber, Unterleibsjtodungen, Trägheit des Darmkanals, 
Gicht. — D. Krauß. Höring. Ellinger. 

Misdroy (Injel Mollin), Seebad. — D. Oswald. Baumann. 

Mondorf (Luxemburg, 1%, M. von E. St. Detringen). Soolther- 
men von 20” R. mit ſtarkem Stidjtoffgehalt. Trinkkur, Bäder. — Skro— 
fulofe in allen Formen, Brondialfatarrh, Nervenkranfheiten. — D. Schmit. 

Münjter am Stein (Regbz. Koblenz, €. St., 1 St. von Kreuznad)). 
Jod- und brombhaltige Soole von 24,5,’ R. Trinkkur, Bäder, Inhalation. — 
Skrofuloſe, chroniſche Gebärmutterleiden, Hautausſchläge. — D. Frantzius. 
Schröder. — Lit. Frantzius 1870. 

Muskau — Hermannsbad — (Regbz. Liegnitz, 1 M. von E. St. 
Weißwaſſer). Glauberjalzhaltige Eiſenquelle von 97.“ R., Alaunwaſſer. 
Trinkkur, Bäder, Moorbäder, Fichtennadelbäder. — Menſtruations— 
ſtörungen, weißer Fluß ꝛc. — D. Prochnow. — Lit. Prochnow 1858. 

Nauheim (Heſſen- Darmitadt, E. St.), 450 F. ü. M. 5 ſtark kohlen— 
ſäurehaltige Soolſprudel von 17,5 bis 26’ R. Trinkkur, Bäder, Gasbäder, 
Sooldampfbäder. 1 alfaliicher Säuerling von 15,5" R., Trinkquelle. — 
Sfrofulofe, namentlich Kuochenleiden, allgemeine Schwäche, Gicht, Rheuma— 
tismus, Lähmungen, chronische Gebärmutterentzündung. — D. Benefe, 
Bode. Erhardt. — Lit. Benefe 1859, 1861. Bode 1868. 

Nenndorf (Prov. Heſſen, Kr. Rinteln, 1 M. von E. St. Halte), 
220 %. ü. M. Klima veränderlic), feucht, aber jehr gemäßigt und gefund. 
3 erdig= Jalinifche Schwefelquellen von 9’ R. Bäder, Moorbäder, Douchen, 
Dampfbäder, Gasbäder, Soolbäder, Trinffur, Inhalation, Molken. — 
Gicht, rheumatifche Neuralgien und Lähmungen, chronischer Kehlkopf- und 
Brondialfatarrh, Hämorrhoidalleiden und Menjtruationsitörungen, Haut: 
flechten. — D. Grandidier. Neußel. vn — it, Grandidier 1868. 

Neuenahr (Regbz. Koblenz, 1, M. von E. St. Sinzig und Remagen). 
Klima ſehr mild. 5 alfalifche Thermen von 1761532 R. Trinkkur, Inha— 
lation, Bäder, Douchen. — Chronische Katarrhe, namentlich des Kehlkopfes, 
des Magens, der Gallenwege, der Blaje, Menftruationsftörungen, Eierjtods- 
entzündung, Gicht, Aheumatismus, Hautkrankheiten. — D. Schmig. Felt— 
gen. Prüfer. — Lit. Weidenbad) 1864. Präſſar 1868. 

Neuhaus (Bayern, Unterfranken, 2’/, M. von E. St. Kiffingen, 4°/, 
M. von E. St. Meiningen). 4 eifenhaltige Kochſalzwäſſer. Trinkkur, 
Bäder. — Skrofuloſe, chroniſche Krankheiten der weiblichen Genitalien, 
Bronchialkatarrh. — D. Billmann. Stolle. 

Neubaus (Unterjteiermarf, 27/, M. von E. St. Cilli), 1200 F. ü. M. 
Luft mild, jehr gefund und kräftig. Indifferente Therme von 28’ R. Bäder, 
Douden, Molken. — Lit. Baltauf 1871. 

Norderney (preuß. Nordjeeinjel, per Dampfboot von Geeftemünde in 
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3 St., von Emden und Norden in 2 bis 1 St., von Norddeich mit Fähre in 
1', St.). Klima höchſt mild und gleihmäßig. Seebad, auch warme See= 
bäder; Juni bis Dftober. — D. Fromm. Kirchner. — Lit. Riefkohl 1872. 

Deynhaufen — Rehme — (Weitphalen, E. St.), 166 F. ü. M. 
Luft friſch, rein, mäßig feucht. Sehr ftark fohlenfäurehaltige Kochjalztherme 
von AR. Trinkur, Bäder, Gasbäder, Soolbäder, Soolbampfbäder. 
— Gfrofulofe, namentlich) jfrofulöje Haut- und Scleimhautaffektionen, 
Aheumatismus, Lähmungen, chronische Gebärmutterentzündung. — D. Leh— 
mann. Weihe. Rinteln. — Lit. Lehmann 1856, 1857 u. 1867. Empi— 
riſche Prognoſe 1861. Braun 1857. 

Orb (Prov. Hefien, % St. von E. St. Wächtersbach). 3 jod- und 
bromhaltige Soolquellen zu Soolbädern, 1 Sauerbrunnen zu Trinffur. — 
a aller Art, Krankheiten der weiblichen Genitalien. — 
D. Nippold. 

Ditende (Belgien, €. St.). Seebad, aud) warme Bäder und Doudden ; 
Anfang Juni bis Ende Oktober. — D. Noppe. Soenens. v. Jumne — 
Lit. Verhaeghe 1857. 

Paderborn ſ. Injelbad. 

Partenfirden mit Kanitzer- oder Kainzenbad (Oberbayern, 
5, M. von E. St. Weilheim), 2434 F. ü. M. Klima mild, für Lungen: 
franfe geeignet. Schwach alfaliiche Duelle. Trinkkur, Bäder, Molfen. — 
Katarrh der Luftwege und der Lungen, Tuberfuloje. 

Betersthal (Baden, 3%, M. von E. St. Appenweier), 1231 F. ü. M. 
Luft ziemlich gleihmäßig, Lage vor Nord: und Oftwinden geſchützt. 4 erdige 
Glauberjalzquellen von 4° R. mit Kohlenfäure= und Eijengehalt. Künftig: 
Magnejine. Trinffur, Bäder, Gasbäder. — Anämie, Nervenſchwäche, 
weißer Fluß, Hämorrhoidalleiden, Leberanjchwellung. — D. Haberer. — 
Lit. Haberer 1866. 

Pfäfers (Schweiz, St. Gallen, E. St.), 2130 F. ü. M. Luft mild, 
aleihmäßig. Indifferente Therme von W' R. Trinkkur, Bäder; Anfang 
Juni bis Mitte September. — Gicht, Nheumatismus, Lähmungen, Queck— 
filberfiehthbum, alte Wunden. — D. Dormann. — Lit. Vogt, Kuranftalt 
Ragaz Pfäferd 1868. Kaiſer 1869. 

Plombieres (Frankreich, Dep. Vogeſen, 1V, M. von Kertigny), 1310 
F. ü. M. Luft wechjelnd. Kalte und warme indifferente Quellen von 15 bis 
52’ N. Bäder, Gasbäder, Douchen. — Gicht, Nheumatismus, alte Exſu— 
date, Lähmungen, chroniſche Hautausichläg.. — D. Turk. PHeritier. 
Grillot. — Lit. Littard 1860. 

Polzin en, 2, M. von E. St. Groß-Rambin). 3 er: 
dige Eifenquellen von 7 bi3 9’ R. Trinkkur, Bäder, Douchen. — Blut: 
RUN. Menftruationzftörungen, weißer Fluß. — D. Deetz. Bochert. 

ehmann. 

Büllna (Böhmen, Kreis Saaz, 2M. von E.St. Kommotau). 7 Bitter- 
jalzquellen. Trinkkur. — Unterleibsitodungen, Hämorrhoiden, Leberſchwel— 
lungen, Syphilis. 

Pyrmont (Maldel, 4M. von E. St. Holzminden), 328 F. ü. M., 
gegen Nord: und Oſtwinde geſchützt. 3 kohlenjäurereiche Soolquellen von 
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8 6131’ R., 3 Stahlquellen von 9,6 bis 100 R. Bäder, Gasbäder. Trint» 
fur. — Blutarmuth, Menftruationzjtörungen, weißer Fluß, Hylterie, Magen- 
fatarrh, Skrofuloſe. — D. Lyncker. Gieteden. Valentiner. — Lit. Valen- 
tiner 1866 und 1868. 

Ragaz (Schweiz, St. Gallen, E. St.), 1604 F. ü. M. Klima mild, 
aleihmähig. Imdifferente Thermen von 27°R. Bäder, Trinffur; Ende 
Mai bis Ende September. — Gicht und Aheumatismus, Lähmungen, alte 
Wunden, Quedfilberfiehthum. — D. Kaijer. Jäger. — Lit. Voigt, Kur: 
anjtalt Ragaz-Pfäfers 1868. Kaiſer 1869. 

Rehme ſ. Deynhaufen. 

Rehburg (Hannover, 2%, M. von E. St. Wunstorf), 320 F. ü. M. 
Luft erfriichend, Lage vor Winden geſchützt. Erdig = jalinifche Eijenquelle 
bon 12° R. mit Kohfenfäuregehalt, Trinktur, Molten. — Katarrh der 
Quftwege und der Lungen, Tuberfuloje. — D. Schaer. Michaelis. 

Reichenhall (Oberbayern, E. St.), 1407 F. ü. M. Luft jehr gejund 
und mild. 19 Soolquellen von 11 bis 130 R. Trinkkur, Inhalation, 
Molfen, Soolbäder, Sooldunftbäder, Sooldampfbäder, Moorbäder, kom— 
primirte Luft. — Skrofuloſe, beginnende Tuberkuloſe, Brondialfatarche, 
chroniſche Gebärmutterentzündung. —D. v. Liebig. Geeböck. Schneider. — 
Lit. v. Liebig 1871. 

Reinerz (Grafihaft Glatz, 2, M. von Glab), 1720 F. ü. M. Klima 
rauh und wechjelnd. 5 alfalischeerdige Eifenquellen von 7 bis 13,7° Rt. mit ftar: 
tem Kohlenjäuregehalt. Trinkkur, Bäder, Moorbäder, Molten; Mitte Mai 
bis Mitte September. — Blutarmuth, Menjtruationzftörungen, Katarrh 
der Luftwege, Tuberfuloje, Nervenihwäche, Magen= und Blajenfatarrh. — 
D. Dreier. Bittner. — Lit. Drejcher 1867 und 1872. Teller 1869. 

Reutlingen (Würtemberg, €. St.), 1170 F. ü. M. 2 Schwefelquellen 
von 9 bis 10° R. Trinffur, Bäder. — Chroniſche Kehlfopfentzündung, 
Unterleibsjtodungen, Hämorrhoidalleiden. — D. Springer. Vöhringen. 

Rhein-Soolbad (Schweiz, Aargau, €. St.), 860 F. ü. M. Klima 
jehr mild. Soolquelle von 7 bis 8’ R. Inhalation, Bäder, Moffen. — 
Skrofulöſe Affeftionen, Krankheiten der weiblichen Genitalien. — D. Wieland. 
Bürgi. — Lit. Bürgi 1863. Wieland 1867. 

Rippoldsau (Baden, 3, M. von E. St. Hauſach), 1866 %. ü. M. 
Klima angenehm, Lage gegen Nord= und a. geſchützt. 3 fohlen- 
fäurereiche falinifche Eifenquellen von 6,4 bis 89 R.; fünitlih: Natroine und 
Schwefelnatroine. Trinkkur, Bäder, Gasbäder;, Mitte Mai bis Mitte 
September. — Blutarmuth, weißer Fluß, Hyſterie, Hämorrhoiden, Blut— 
anjhoppung in der Leber. — D. Feyerlin. — Lit. Feyerlin 1868. 

Römerbad (Unterjteiermarf, €. St.), 755 F. ü. M. Klima jehr mil. 
3 indifferente Thermen von 29,5” R. Bäder, Trinffur. — Leite Blut— 
armuth und Nervenſchwäche, Krankheiten der weiblichen Genitalien, Gicht, 
Aheumatismus, Lähmungen. — D. Bunzel. — Lit. Bunzel 1866. 

Rohitſch (Steiermark, 2 St. von E. St. Pöltſchach). Klima jehr an— 
genehm. 5 eijenhaltige alkaliſche Säuerlinge von 7 bis IN. Trinffur, 
Bäder; Mai bis September. — Unterleibzftodungen, Verdauungsſchwäche, 
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Hämorrhoiden, Blutüberfüllung der Leber. — D. Sod. Fröhlid. Schüler. — 
Kit. Burghardt 1868. 

Ronneburg (Sahjen- Altenburg, E. St.). Jodhaltige Eijenquelle. 
Trinffur, Molken. — Blutarmuth, Brondialfatarrh zc. — D. Findeiſen. 

Rothenfelde (Meftphalen, 2%, M. von Osnabrüd). Soolquelle von 
15 R. mit Jod-, Brom- und Eifengehalt. Inhalation, Soolbäder, Sool- 
dunftbäder, Douchen. — Skrofulöfe Yffeftionen der Haut, der Schleimhäute, 
Drüjen, Knochen und Gelenke, Krankheiten der weiblichen Genitalien. — 
D. Harmjen. — Lit. Harmjen 1868. ‚ 

Roznau (Mähren, 5 M. von E. St. Weißkirchen), 1225 F. ü. M. 
Lage geihügt, Luft gleichmäßig. Molken. — Beginnende Tuberfulofe. — 
D. Polanski. Modry. 

Saidſchütz (Böhmen, 2 M. von E. St. Kommotau, 1 M. von Bilin). 
20 Bitterbrunnen von 12',° R. Trinkkur. — Unterleibsjtodungen, Blut= 
a der Leber, pr nd ie Hämorrhoiden. — D. Preiß. 

St. Moritz (Schweiz, Ober-Engadin, 16 St. von E. St. Chur), 
5664 F. ü. M. Ziemlich rajche und ftarfe tägliche Temperaturſchwankungen. 
Erdig-ſaliniſche Eifenquelle von 3,5 bi3 4,5 R. Trinftur, Bäder; Mlitte 
Suni bi3 Ende Auguft. — Blutarmuth, Menftruationgjtörungen, weißer 
Fluß, Nervenſchwäche, Blutüberfüllung der Leber. — D. Brügger. Berri. — 

it. Lebert 1861. Sigmund 1861. Helfft 1866. Locher 1869. 

Salzbrunn (Sclefien, 1 St. von E. St. Freiburg), 1220 F. ü. M. 
Luft etwas Scharf, mehr troden. 6 alkalische, zum Theil eifenhaltige Säuer— 
linge von 4,3 bis 7’ R. Trinkkur, Molfen, Bäder. — Satarıh des 
Rehlfopfe und der Luftwege, Magenkatarrh, chronischer Blajenfatarrh, 
Nierenjteine, Unterleibäftodungen, Leberanſchwellung, Hämorrhoiden. — 
D. Balentiner. Biefel. Hoffmann. — Lit. Valentiner 1865. Strähler 1866. 

Salze}. Elmen. 

Sal ae (Großherzogthum Helfen, nahe bei E. St. Nidda), 461 %. 
ü. M. Klima mild. 8 Soolquellen von 8 bis 12° R. Trinffur, Sool- 
bäder, Inhalation, Douchen. — Skrofulofe in allen Formen, alte Erjudate, 
Krankheiten der weiblichen Genitalien. — D. Peinz. Strad. 

Salzungen (Sadjen- Meiningen, €. St.). Soolquellen von 10° R. 
Soolbäder, Sooldampfbäder, Trinffur, Inhalation. — Skrofulöſe Af— 
feftionen aller Art, Tuberfuloje, Katarrhe der Athnungsorgane, Anjchwellung 
der Gebärmutter und der Gejchlecht3drüjen. — D. Wagner. — Lit. Wagner 
1870. Pfeiffer 1872. 

Saßnitz (auf Rügen, €. St. Stralfund), Seebad. Lage geihüpt, 

Schandau (Königreid Sachſen, E. St.). Klima mild. Erdige Eifen- 
en von TR. Trinkkur, Bäder, Molfen; Mitte Mai bis Mitte 

eptember. — Blutarmuth, Menftruationsjtörungen, weißer Fluß, Nerven: 
ſchwäche. — D. Rojcher. Petrenz. Beuchel. 

Scheveningen (Holland, ;M. von E. St. Haag), Seebad. — D. Meß. 

Schinznach (Schweiz, Nargau, E. St.), 1060 F. ü. M. Kochſalz— 
haltige Schwefeltherme von 27 bis 28,5" N. Trinftur, Bäder, Douchen. — 
Kheumatismus, Gicht, Hautausſchläge. — D. Herrmann. Amsler. Zurkowsky. 
— Lit. Amsler 1871. 
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Schlangenbad (Nafjau, 1 M. von E. St. Eltville), 900 F. ü. M. 
Klima höchſt mild. 8 — Thermen von 21,5 bis 24, R. Bäder, 
Molfen; Juni bi8 Ende September. — Krankheiten der mweiblichen Geni- 
talien, Hyiterie, Lähmungen, chroniſche Hautkrankheiten. — D. Bertrand. 
Baumann. — Lit. Bertrand 1864. Baumann 1864. 

Schmalfalden (Provinz Heſſen, 1M.v.E.St. Wernshaufen), 1000 F. 
ü. M. Klima mild, Soolquelle von 1° R. Trinkkur, Bäder, Fichtennadel- 
bäder. — Sfrofulofe. — D. Fudel. Rehm. Wachenfeld. — Lit. Pfeiffer 1872. 

Shwalbad, a Hana en (Nafjau, 2% St. von E. St. 
Miesbaden), 909 F. ü. M. Klima mild. 6 gasreiche Stahlquellen von 
TAabE IR. Trinkkur, Bäder. — Blutarmuth, Menftruationzjtörungen, 
weißer Fluß, Blaſenkatarrh, Hyfterie. — D. Böhm. Frickhöffer. Tribe. — 
Lit. Genth 1864. Frickhöffer 1864. 

Schwalheim (Großherzogthum Hefien, bei Nauheim). Kohlenſäure— 
reichiter deutjcher Säuerling von ER. Trinkkur, Bäder; Mai bis Juli. 
— Sfrofuloje mit Blutarmuth verbunden, Blaſenkatarrh, Nierenfteine. — 
D. Bonede. Bode. Erhard. — Lit. ſ. Nauheim. 

Schwarzbad (Schlefien, 2, M. von E. St. Greifenberg). Säuerling 
mit Eifengehalt. Trinkkur. — Leichte Formen des chronischen Katarrhs der 
Luftiwege und des Magens. — D. Hirt ın —— I. 

Selters (Naſſau). Kochſalzhaltiger alfaliiher Säuerling von 12° R. 
Trinkkur. — Chronifcher Katarrh der Zuftivege, des Magens und Darm— 
fanal3, der Gallenwege, der Blaje. — D. Arthen. 

Soden (Regbz. Kajjel, bei E. St. Salmünfter), 440 F. ü. M. Luft 
mild, — ‚ feucht. 2 jod- und bromhaltige Soolquellen von 10 bis 
10," R. Trinkkur, Bäder. — Skrofulofe in allen Formen, Unterleib3- 
ſtockungen, chroniſche Gebärmutterentzündung, alte Exſudate. — D. Oehrlein. 

Soden (am Taunus, E. St.), 437 F. ü. M. Luft mild, weich, feucht. 
24 Kochjalzquellen von 12 bis 19,5 R., Sprudel von 24, R. Trinkkur, 
Bäder, Soolbäder. — Skrofulofe, Lungenkatarrh, Tuberfuloje, Unterleibg- 
ſtockungen, Menftruationzftörungen, chroniſche Entzündungen der weiblichen 
Gejchlehtstheile. — D. Thilenius. Pagenſtecher. Köhler. — Fit. Groß— 
mann 1859 und 1869. Thilenius 1864 und 1870. 

Spaa (Belgien, Brov. Lüttih, E. St.), 1000 F. ü. M. Luft troden, 
belebend, mild. 7 altaliich=erdige Eiſenwaſſer von 90 R. Trinkkur. — 
Blutarmuth, Nervenſchwäche, Menftruationsftörungen, weißer Fluß, Magen- 
und Blajenfatarrh. — D. Eutler. Lezaaf. — Lit. Lerſch 1868. 

Stadhelberg (Schweiz, 2 M. von E. St. Glarus), 2044 F. ü. M. 
Luft mild, gleihmäßig, bei Regenmetter fühl. Schwefelquelle von 4,8 bis 
TER. Trinkkur, Bäder, Molfen; Juni bis Auguft. — Kehlkopfleiden, 
Strofulofe, Magenfatarrh, alte Geſchwüre. — D. König. — Lit. König 1861. 

Steben (Bayern, 3, M. von E. St. Hof), 1786%.U.M. Klima rauh. 
5 Stahlquellen von 9Y,PR. Trinkkur, Bäder, Mioorbäder. — Blutarmuthund 
Nervenſchwäche, Menftruationsftörungen. —D. Klingner. — Fit. Reichel 1859. 

Sternberg (Böhmen, Kreis Saaz, 4 St. von E. St. Kralup). Luft 
friſch, nicht rauh und feucht. Stahlquelle, Trinkkur, Bäder, Molken. — 
Blutarmuth, beginnende Tuberkulofe. — D. Gras. 

Jahrbuch. 1871. 40 
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Streitberg en 2, M. von E. St. Forchheim), 1800 F. ü. M. 
Klima jehr mild und gleihmäßig. Molken, Fichtennadelbäder. — Katarrh 
der Luftwege und der Zungen, beginnende Tuberfulofe. — D. Weber. — Lit. 
Weber 1861. 

Sulza (Sadjen-Weimar, E. St.). 4 Soolquellen. Bäder, Soolbäber. 
— Strofuloje in allen Formen, alte Erjudate, chroniſche Entzündungen der 
weiblichen Genitalien. — D. Beyer. Ortloff. — Lit. Beyer 1861. Pfeiffer 1872. 

Sulzbrunn (Bayern, 1 St. von E. St. Kempten), 2671 F. ü. M. 
Lage dor Oſtwind geihüßt. 5 jodhaltige Soolquellen von 5,5 bis 6,5° R. 
Trinkkur, Bäder. — Skrofulöſe Affektionen jeder Art, chroniſche Entzündung 
der weiblichen Genitalien, alte Exſudate ꝛc. — D. Hertel. — Lit. Schott 1858. 

Swinemünde (Infel Ujedom, 8 M. von Stettin). Seebad, aud) warme 
Seebäder, Douden ; Juli, August, September. — D. Kind. Schulge. Moſer. 

Split, ye (Inſel an der ſchleswigſchen Weftküfte, E. St. Huſum). 
— mit ſehr ſtarkem Wellenſchlag; Mitte Juni bis Mitte Oktober, — 
D. Jenner. 

Tarasp-Schul3 (Schweiz, Unter-Engadin, 28’, St. von E. St. 
Chur), 3930 F. ü. M. Klima jehr mild. Stark alkaliſch-ſaliniſche Quellen 
und Eifenfäuerlinge von 5 bis 7’ R. Trinkkur, Bäder. — Blutjtodungen im 
Unterleibe, Blutüberfüllung der Leber, Hämorrhoiden, gejtörte Verdauung, 
Trägheit des Darmkanals. — D. Killias. — Lit. Meyer- Ahrens 1861. 
Killias 1866. 

Teinach (Mürtemberg, bei E. St. Kalw), 1223 %. ü. M. Klima mild, 
geeignet für Lungenkranke. rer Stahlquellen und alkaliſch— 
erdige Säuerlinge von 9 bis 9, R. Trinkkur, Molfen. — Satarrh der 
Luftwege, Tuberkulofe, Gicht, Blaſenkatarrh. D. Wurm. — Lit. Wurm 1872. 

Teplitz (Böhmen, E. St.), 648 F. ü. M. Klima mild. 11 indifferente 
Thermen von 22,4 bi3 39, R. Bäder, Douden, Molten, Trinffur. — 
Alle Formen von Gicht und Rheumatismus, Lähmungen und Neuralgien, 
alte Ausſchwitzungen, alte Geſchwüre, Hautkrankheiten. — D. Höring. Richter. 
Seiche. — Lit. Eberle 1864. Löjchner, Beiträge II., 1864. Kraus 1872, 

Tölz}. Krankenheil. 

Travemünde (2 M. von Kübel). Seebad, aud warme Seebäder. 
Douchen; Juli, August, September. — D. Lieboldt. — Lit. Girſchner 1869. 

Tüffer j. Römerbad. 

Vichy (Frankreich, Departement Allier, E. St.), 733 F. ü. M. Klima 
mild, jehr gejund. 13 alkalische ſtark fohlenfäurehaltige Quellen von 9,6 bis 
35 R. Trinkkur, Bäder. — Chroniſcher Katarrh des Magens und Dar- 
me3, der Gallenwege und der Blaje, Nierenfteine, Zuderharnruhr, Gicht. — 
D. Durand -Tardel. Willemin. Nicolas. 

MWäggis —— Vierwaldſtätterſee), 1350 F. ü. M. Klima ſehr 
mild, maͤßig feucht. Molken. — Katarrh der Luftwege, Tuberkuloſe. 

Warmbrunn (iederſchleſien, bei E. St. Hirſchberg und Reibnitz), 
1100 F. ü. M. Temperatur häufig wechſelnd. Indifferente geſchwefelte 
Thermen von 29 bis 320 R. Trinkkur, Bäder, Douchen, Molken. — Rheu— 
matismus, Gicht, Lähmungen, Neuralgien, alte Geſchwüre, Metallvergif— 
tungen. — D. Preiß. Luchs. Höhne. 
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Warnemünde (Medlenburg, 2M. von Roftod). Seebad, Douchen, 
Schwefelbäder. — D. Bank. — it. — für Badegäſte 1867. 

Weilbach (Naſſau, „M. von E. St. Flörsheim und Hattersheim), 
420 F. ü. M. Luft ſehr mild, mäßig feucht. Schwefelquelle von 11’ R,, 
Natron-Lithionquelle von 100 R. Trinkkur, Bäder, Anbalation. — Chro⸗ 
niſcher Katarrh des Magens und Darms, des Kehlfopfes und der Luftwege, 
der Blaſe, Hämorrhoidalleiden. — D. Stifft. 

Weißbad (Schweiz, %, M. von Appenzell), 2524 F. ü. M. Klima 
mild, feucht. Molten. — Brondialfatarrh. — D. Zellmeger aus Trogen, 

Weißenburg (Schweiz, 3 M. von E. St. Thun), 2759 F. ü. M. 
Klima feucht, ſehr veränderlich. — Gypstherme von 19, N. 
en — Chroniſcher Brondjialfatarrh, Lumgentuberkuloje, Hyfterie. — 
D. Müller. 

Mefterplatte (in Neufahrwafler bei Danzig). Seebad. — D. Hinze. 
Neumann. 

Wiesbaden (Nafjau, E. St.), 323 F. ü. M. Klima äußerft mild und 
——— heiter, trocken. Kochſalzthermen von 39,6 bis 55° R. Bäder, 

rinkkur, Dampfbäder, Douchen, komprimirte Luft; auch im Winter. — 
Magenkatarrh, Leberanſchoppung, Hämorrhoiden, überhaupt Unterleibs— 
ſtockungen, Gicht, Rheumatismus, — alte Geſchwüre, Neural- 
gien. — D. Bidel. — Lit. Jüngfen 1867. Pagenſtecher 1870 und 1871. 

Wildbad (Mürtemberg, E. St.), 1338 F. ü. M. Klima rauh. In— 
differente Thermen von 27 bis 31, R. Trinkkur, Bäder, Douden. — 
Lähmungen, Gicht, alte Wunden und Geſchwüre, Gelenkfranfheiten. — 
D. Renz. Burkhardt. Hausmann. — Fit. Renz 1869. 

* En. Idegg (Schweiz, Aargau, E. St.). Zodhaltige Duelle. Trinkkur. — 
Sfrofuloje. 

Willungen (Waldeck, 2M. von E. St. Wabern), 740 F. ü. M. 
5 alfaliich=erdige Eijenjäuerlinge von 8 bis 9,’ R. Trinkkur, Bäder. — 
Krankheiten der Harnwerkzeuge, namentlich Nierenfteine und Blafenfatarrhe. 
— D. Roerig. Doehne. v. Lingelheim. — Lit. Schauer 1858. Stöder 1866. 

MWilhelmsbad (bei Frankfurt a. M., E. St.). Bi Eiſen⸗ 

uelle. Trinkkur. — Anämie, Menſtruationsſtörungen, Tuberkuloſe. — Lit. 
as Wilhelmsbad 1862. 

Wipfeld, Ludwigsbad (Bayern, — 1 M. von E. St. 
Weigolshauſen zwiſchen Schweinfurt und ürgburg): Erdig = Jalinijche 
Schwefelquelle von 11° R.; ſchwache Eifenquelle.. Bäder, Mloorbäder, 
Douchen, Dampfbäder. — Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, alte Haut= 
übel und Geſchwüre. — D. Fröhlich. 

Wittekind (bei Hallea. ©.), 220 F. ü. M. Lage geihüßt. Sool— 
quelle, Trinkkur, Soolbäder, Doudhen, Dampfbäder. — Sfrofuloje in 
allen Formen, chroniſche — der weiblichen Genitalien, alte Aus— 
ſchwitzungen, chroniſche Schleimhauttatarrhe. — D. Gräfe. 

Zoppot (1%, M. von Danzig). Seebad. — D. Benzler. — Lit. Brand— 
ſtäter 1859. 
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BKlimatifhe Rurorte, 


Die klimatiſchen Kurorte find angezeigt bei Krankheiten der Athmungsorgane, nament« 
Yich bei hartnädigen Katarrhen der Yuftwege und Lungen, großer Empfindlichkeit der 
— — bei — und — Sie eignen ſich ferner 
für reizbare und nervenſchwache Perſonen, für Rekonvalescenten von ſchweren, 
ſchwächenden Krankheiten ꝛc. Deutſchland beſitzt feine eigentlichen klimatiſchen Kurorte. 
Zum Winteraufenthalt ee fi) am meiften Wiesbaden und Baden-Baden. 
Gegen Tuberkulofe ftehen in bejonderem Rufe Lippipringe und Görbersdorf in Schlefien 
(vgl. Balleste 1872) und Davos in Graubünden (Spengler 1869, Waters 1871). Als 
Vebergangsorte rühmt man Clarens, Verner, Territet, Montreux und Veytaur am 
— Allgem. Lit.: Biermann 1872, H. Kurorte der Schweiz: Werber, 1872. 


Meran (3, M. von E. St. Boten), am füdl. Abhang der Tiroler Alpen, 
881 Fuß ü. M. Verhältnißmäßig mildes, jehr gleihmäßiges, mehr 
trodnes Klima mit kurzem Winter, vielen heitern und windftillen Tagen. 
— D. Tappeiner. Pircher. Kleinhans. — Fit. Tſchirſchly 1867. Reimer 
1869. Pircher 1870. 

Gries (, St. von Boten). Klima ähnlich dem von Meran, doch etwas 
wärmer. — D. Mardejani. v. Braitenberg. vd. Sallinger in Botzen. 

Provencaliiche Küftenorte. Häufig einbrechende kalte trodne Nordiweite 
winde (Mijtral), feuchte Luft; an den unmittelbar am Meer gelegenen 
Drten Lärm der Brandung und Meerbrije; Staub. 

Hyeres (E. St.), St. vom Meer entfernt. Gegen W. und O. nicht 
ichußt Morgens und Abends bedeutende Temperaturſchwankungen. 

Allegre Honoraty. Guerrier (deutſch). — Lit. De Pietra Santa 
1862. Aufauvre 1862. 

Cannes (E. St.). Winter und Frühling im Allgemeinen eine ununter- 
brochene Neihe jchöner Tage mit milder Sutt, beſſer geihüßt als 
Hyeres. — D. De Balcourt. Clark. — Lit. Reimer 1869. Valcourt 1869. 

Arcachon (E. St.), jehr geſchützt, mit See-, Berg- und Waldluft. 

Nizza(E.St.). Stetige milde Temperatur von Oftober bis Februar, jelten 
Regen, Nebel, Schnee; mäßig trodne und reine Zuft, viele heitere 
Tage, aber aud) jtet3 bewegte Luft, Falter heftiger Nordoft, häufig 
empfindlich jcharfe Luft, plögliche Temperaturwechſel, ſtarker Thau, 
Staub. — D. Lubanski. Zürder. Lippert. — Lit. Sigmund 1859. 

Ulgerien. Gleihförmig, mild, mäßig troden, heiter, aber aud) jehr troden. 
Melt: und Nordweitwinde, grelle Temperaturjprünge. — D. Wolters. 
Bruch. Bertherand. — Lit. Armand 1854. Mitchell 1857. Pietra Santa 
1860. Tyeuillet 1861. Schneider 1869. 

Cairo, Aegypten. Sehr trodne a: ftarfe Temperaturſchwankungen, fein 
Winter in unjerem Sinne; die beiten Monate find November bis April. 
Sommer unerträ lich heiß, ſtarke Winde, viel Staub. — Lit. Uhle 1858. 
Neil 1859." Rullmann 1859. 

Mentone, unmweitNizza. Sehrgeringe Temperaturſchwankungen, große Gleich— 
mäßigfeit in der Wärmevertheilung, mäßige Luftfeuchtigkeit, viele heitere, 
Ionmige Tage, ſelten Wind, jehr gejchüßt ; warmes Seeklima. — D. Stiege. 

ennet. Bottini. — Lit. Bennet 1863. Geusmer 1865 und 1869. 
Stiege 1868. Dührſſen in „Deutjche Klinik“ 1869. Reimer 1869. 


Rlimatifhe Aurorte. 629 


San Remo (6 M. von Nizza). Aehnlic) wie Mentone, höchſt gleichmäßig, 
etwas trodner. — D. Galvi. Onetti. Rofe. — Lit. Calvi 1860. Daus 
beny 1865. Panizzi 1869. Reimer 1869. 

Pau, Pyrenäen (E. St.), 615 F. ü. M. Vorherrſchend windftill und feucht, 
bisweilen nicht unbedeutende Wechſel in dev Temperatur und Witterung 
überhaupt. — D. Lahillanne. — Lit. Schaer 1864. Valcourt 1865. 
Burdhardt 1866. Reimer 1869. 

Venedig. Milde ftetige Temperatur, beſonders im Frühjahr u. Herbft, feuchte, 
bewegte Luft, aber jelten heftige Winde, viele heitere Tage. — D. Richetti. 
Friedländer. Jungh.— Lit. Joſeph 1856. Sigmund 1859. Gazenave 1865. 

Malaga (an der Feüe von Granada). Milde, ftetige Temperatur, mittlere 
* feit, bisweilen kalter trockner Nordoſtwind, ſelten Regen, viele 

eitere 5 — D. Bunjen. — Lit. Cazenave 1863. More Madden 1864. 

Palermo. Milde, höchft jtetige Temperatur, mittlere Feuchtigkeit, ſtets be— 
megte Luft, aber nur gegen Seewinde offen. — D. Kolb. Ohlſen. — 
Lit. Vivenot 1860. Wtajor 1869. 

Ajaccio (an der Weftfüfte Korſika's). Dem Einfluß der Seeluft entogen, aber 
weniger mild und weich als Madeira; wenig Staub. — D. Biermann. 
— Lit. Biermann 1868. 

Pija (E. St.). Sehr feucht und mild, jehr ſtarke Temperaturſchwankungen, 
falte Abende, viel Regen. Schwefelthermen. — D. Fedeli. Bartolini. 
— Lit. Schandein 1872. 

Madeira, jehr milde jtetige Temperatur, kein Winter, feucht, milde Winde; 
im Sommer in hochgelegenen Drtichaften Gebirgsflima. — D. Mongo— 
mery. — Lit. Mittermaier 1855. Bahr und Mittermaier 1861. Schulte 
1862 und 1864. Dührfien 1867. 

Engl. Kurorte: Haftings, Brighton, Underchff, Penzance, Salcombe, Tor- 
quay, Clifton, Injel Wight befiben ſämmtl. eingleihmäßiges, mildes, feuch— 
tes Seeklima; extreme Temperaturgrade fommen nur ausnahmsweiſe vor, 


Ueberjiht der mittleren Temperaturen des Jahres und der 
Zahreszeiten in einigen klimatiſchen Kurorten. 

















Mittlere | Mittlere | Mittlere | Mittlere | Mittlere 
Kurorte Sabre: | Winter | Frühjahrs: | Sommer: | Herbit- 
temperatur | temperatur | temperatur | temperatur | temperatur 
Mean... .... 10 22 10,35 17,5 10,85 
Venedig ..... 10,2 3,5 11,3 17,6 11,0 
Pau ....... 0,7 6,1 12,8 17,6 7,4 
Figg 12,5 78 11,6 18,5 14,1 
Bi — 12,6 6,2 11,8 18,5 13,8 
Mentone.... . 12,91 789 11,71 18,75 13,27 
Cannes ..... 13,0 8,2 14,4 18,0 11, 
Balerımo..... 13,41 9,05 11,82 17,61 15,18 
Algier ...... 15,24 11,07 15,32 ‚A 14,13 
Madeira..... 15,18 14 14,42 17,60 17,87 
Malaga... .. 16,5 12,1 14,59 20,26 7,24 
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Mafferheilanftalten. 


Albisbrunn im Kanton Zürich, Merandersbad, Anklam, Breftenberg am 
——— See, Brühl bei Köln, Brunnthal bei München, Buchenthal im 
anton St. Gallen, Gentnerbrunn in Glatz, Cernobbio am Komerſee, Debno 
bei Neuftadt a. d. Wutach, Dietenmühle bei Wiesbaden, Eckerberg bei Stettin, 
Elgersburg, Engelberg im Kanton Unterwalden, Teljenegg im Kanton Zug, 
Se) bei Zeitmerig, Godesberg bei Bonn, Göbersdorf bei Walden- 
burg in Schlefien, Hohenftein bei Chemnig, Ilmenau, Johannisberg im 
Rheingau, Saltenleutgeben unmeit Wien, Königsbrunn bei Rönigktein, 
Kreijcha bei Dresden, Laab unweit Wien, Langenberg bei Gera, Laubach bei 
Koblenz, Lauterberg bei Klausthal, Liebenftein, Diammern am Bodenjee, 
Marienberg bei Boppard, Mühlbad bei Boppard, Nafjau a. d. Lahn, Nero- 
thal bei Wiesbaden, Pulonken bei Danzig, Rugoledo am Komerſee, Reimann?- 
felde bei Elbing, Rigi-Kaltbad, Ruhla, Schleufingen, Schönbrunn bei Zug, 
Schweizermühle bei Pirna, Sophienbad unweit Hamburg, Tiefenau bei Elgg 
im Kanton Züri, Villa d’Ejte am Komerſee, Wartenberg in Böhmen. 


Empfehlenswerthe Traubenkurorke. 


Meran, Dürkheim, Neuftadt a. d. H., Gleisweiler, Bingen, Vevey, 
Montreur, Clarens, Berner am Genferjee, Aigle und Sion im Rhonethal. 


Apparate für den Gebraud) komprimirter Luft. 


Waſſerheilanſtalt asien Dresden, Altona, Schöneberg bei Ber: 
lin, Wiesbaden, Wien, Hannover, Stuttgart, Ems, Reichenhall, Lyon, Mont— 
pellier, Marjeille, Nizza. 


Tidhtennadelbäder. 


Ulerandersbad, Berka a. d. Ilm, Blankenburg bei Rudolftadt, Braun 
fel bei en Eiſenach, Friedrihsroda, Grund bei Klausthal, Humboldt3 
Au bei Trebnik, Jlmenau, Karlsruh in Oberjchlefien, Langenberg bei Gera, 
Lindenberg bei DOfterode, Muskau, Nafjau a. d. Lahn, Ohrdruf, Ottenftein 
— Rudolſtadt, Ruhla, Schleuſingen, Schmalkalden, Tharandt, 

ittau. 


Sandbäder, 
Travemünde, Dresden, Köftrig. 
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Nekrolog. 


Fuchs, Dr. W., Mitglied des großherzogl. badiſchen Obermedicinal- 

raths, früher Profeſſor in Heidelberg, eine Autorität im Gebiet der Thier- 

nn geb. 3. Nov. 1801 in Zülpich (Rheinprovinz), F 10. Nov. in 
arlörube. 

Fürft, Dr. Ludwig, Brunnendireftor von Franzensbad, einer der 
gejuchteiten Frauenärzte, F daf. am 12. Aug. im 37. Jahr. 

Heller, Johann Florian, Profeffor, Vorſtand der — 
chemiſchen Lehranſtalt an der mediciniſchen Fakultät in Wien, 4. März 
1813 in Iglau geb., F 21. Nov. in Wien. 

Herzog, Dr. Baul, Bezirfsarzt in Ochjenfurt, trefflicher Arzt und 
eſchätzter medicinijcher Schriftfteller, 1848— 49 Mitglied des Frankfurter 
Kimi, + daf. in der Nacht zum 27. Nov. 

— v., k. preußiſcher Ge. Dbermedicinalrath, ärztlicher Direktor 
des — — in Berlin, F daſ. am 19. Januar, 67 Jahre alt. 

Jäger, Yriedrid, Ritter von Jartthal, ‚Profe] or, berühmter 
—— in Wien, geb. 1783 in Kirchberg im Würtembergiſchen, 7 26. Dec. 
in Wien. 

Longet, Francois Achille, hervorragender franzöfiiher Phyſiolog, 
Profefjor der Medicin und Mitglied der Akademie in Paris, Verfaſſer be- 
deutender medicinifcher Werke, F daf. Mitte Mai. Seine wichtigiten Lei: 
Bnet beziehen ich auf die Phyfiologie des Nervenſyſtems, an deren eraftes 
Studium er al3 einer der erften herantrat. Sehr gerühmt werden feine 
Werfe: „Trait& d’anatomie et de physiologie du syst&me nerveux de 
l’homme et des animaux vert&bres“‘ (1842) und „Traité complet de 
physiologie“ (1850— 59). 

Mitiherlih, Karl Guſtav, Geh. Mebdicinalrath und feit 1842 
ordentlicher Profeſſor in Berlin, geb. 9. Nov. 1805 in Jever, F 19. März in 
Berlin, verdient um die Förderung der Chemie und der willenjchaftlichen 
Arzneimittellehre (Lehrbuch) 1847-— 61, 3 Bde.). 

Naumann, a Adolf, berühmter Arzt, F 19. Oft. in 
Bonn. Er war am 7. Oft. 1799 in Dresden geboren, ging 1828 als Pro- 
feflor der Medicin nad) Bonn und war 1851 —64 Direktor der Klinif. Sein 
Hauptverdienft liegt auf dem Gebiet der Diagnoftif; auch hat er über hef- 
tiiche Zuftände, Nervenfrankheiten und Rheumatismen wichtige Aufflärungen 
gegeben. Bon feinen zahlreichen Werfen find das Handbuch der medicini— 
hen Klinik, Die Pathogenie, Allgemeine Pathologie und Therapie und die 
Ergebnijje und Studien aus der Klinik die wichtigſten. 

Niemeyer, Dr. Felir v., geihäßter Arzt und Elinifcher Lehrer, F 14. 
März in Tübingen. Er war 1821 in Magdeburg geboren, prafticirte daf. 
als Arzt und jchrieb fein ausgezeichnetes Lehrbuch der ſpeciellen Bathologie 
und Therapie, welches ihn vorzügsweiſe berühmt gemacht hat, in 13 Jahren 
9 Aufl. erlebte und in die meiften europäijchen Sea überjeßt wurde. 
Diejen Erfolg verdanfte Niemeyer den Umftand, daß er es verjtand, der 
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Pathologie eine breite phyfifalifche Grundlage zu geben. Er wirkte als 
äußerft anregender Univerfitätglehrer jeit 1855 in Greifswald und jeit 1860 
in Tübingen. 

Oppolzer, Dr. Johann, einer der berühmtejten Aerzte unferer Zeit, 716. 
April ın Wien am Fledentyphus, mit welchem er ſich auf feiner Klinik ange= 
jtedft hatte. Er war geboren am 3. Aug. 1808 zu Graben in Böhmen und nad) 
einander Profeſſor der mediciniſchen Klinik in Prag, Leipzig und feit 1850 
in Wien. Er hat nur wenige literarifche Arbeiten —— um ſo größer 
und wohlverdienter war ſein Ruf als Arzt und namentlich als kliniſcher 
Lehrer. Er beſaß eine Erfahrung von ſeltenem Umfange, eine glückliche 
Beobachtungsgabe und einen diagnoſtiſchen Scharfblick, der ihm die Bewun— 
derung ſeiner zahlreichen Schüler und das Vertrauen der Kranken in unbe— 
grenzter Weile gewann. 

töber, Profeſſor, berühmter Augenarzt, f in der dritter Juniwoche 
in Straßburg. 

Wagner, Dr. Karl Ernjt Albert, Geh. Medicinalrath, und Profeſſor 
der Chirurgie in Königsberg, Generalarzt des erjten Armeecorps, dann der 
Südarmee, als Schrifffteller, Lehrer und Operateur hoch verdient, F 15. 
Tebruar in Döle am Typhus. 

Walther, Dr. Hermann, k. ſächſ. Geh. Rath und k. Leibarzt, Präfident 
des Landes-Medicinalfollegiums, ſehr gejchäßter praftiicher Arzt, F in 
der Nacht zum 16. April in Dresden. 

Weber, Eduard Friedrich, Profefjor der Anatomie in Leipzig, 
+ daf. 18, Mai. Er war 10. März 1806 in Wittenberg geboren und folgte 
1835 einem Ruf als Projektor nad) Leipzig. Großes Verdienſt hat er ſich 
erworben durch die in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Wilhelm Eduard 
(gegenwärtig Profefjor der Phyſik in Göttingen) ausgeführten originellen 
und geiftreichen Unterjuchungen über die Mechanik der menſchlichen Gehwerk— 
zeuge (Göttingen 1836), jowie über die Musfelthätigfeit. 


Dolkswirthfdaft. 


Der glückliche Ausgang des Krieges gegen Frankreich) hat Deutichlands 
wirthſchaftlichem Leben im Jahre 1871 jeinen Impuls gegeben. Jydem er den 
Alp chroniſcher Kriegsfurcht von dem öffentlichen Unternehmungsgeijte nahm, 
und mit der Wiederherjtellung des Deutichen Reichs, welche ſich ganz organiſch 
aus ihm entwidelte, dem Vaterlande eine nie bejejjene Sicherheit verichaffte, 
Iodte er alles früher ängſtlich zurüdgehaltene Kapital auf den Markt, er= 
muthigte die Menjchen, ſich an weiterausjehende gewerbliche Unternehmungen 
zu wagen, und verbannte troß des lauten und jtillen Rachegejchreis der ge= 
demüthigten Angreifer für eine Meile ganz den Gedanken an äußere 
Störungen aus den Berechnungen der Börken wie des einzelnen Geſchäfts— 
manns. Indem er obendrein aber vermitteljt der Kriegsentſchädigung eine 
unerhörte Summe Geld von Frankreich auf Deutjchland übertrug, die zwar 
die Kojten des ee in ihrem vollen Umfange lange nicht Richie, dafür 
aber gr allerlei Kanäle jehr geſchwind und ziemlich volljtändig auf die 
Börje flo, erhielt das junge Vertrauen auf die Zufunft fait unerjchöpfliche 
Mittel in die Hand. Zahllofe Banken, Aktien-Fabriken und Anleihen aller 
Art wurden nun gegründet oder untergebracht, und faum ift Eine darunter, die 
nicht troß des — Gründer-Agio's und der bald notoriſch werdenden 
obligaten Ueberzahlung etwa angekaufter Etabliſſements zehn- oder hundert— 
fach überzeichnet worden wäre. Alle Induſtrien producirten mit den kaum 
noch wieder hinlänglich zurückerlangten Arbeitskräften, was Zeit und Ma— 
ſchinen nur immer leiſten wollten. Der Handel fand die ihm dienenden Ver— 
fehr3mittel bald nirgends mehr ausreichend. Selbſt die Landiwirthichaft 
hörte vorübergehend auf zu lagen, daß auf DOOR fein angemejjen 
wohlfeiler Kredit zu haben und dieauf ihr ruhende Steuerlaft unerträglich ſei. 

Mit diejer belebenden, fteigernden und ermuthigenden Nachwirkung des 

lüdlich geführten Krieges ſtand jedod) eine andere in jchneidendem Wider- 
———— a ee eandas3 Perjonalund das Material 
derdeutjchen Eifenbahnen hervorgerufen worden war. Beide waren 
durch ihn übermäßig angejtrengt worden. Nicht allein die Mobilmachung 
und der Transport des Heeres an die Grenzen, aud) die unaufhörlichen Nach— 
jhübe, dann nad) erziwungenem Vordringen in Frankreich der Dienft auf den 
dortigen wiederhergejtellten oder neuangelegten Bahnen, endlich die Aus— 
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ſtattung der jo gut wie nackt übernommenen Bahnen in dem neuen Reichsland 
Eljaß-Lothringen nußte den Zolomotiven= und Wagenparf Deutjchlands in 
ganz außerordentlihem Make ab, und forderte von dem gefammten Eifenbahn= 

ne viele Monate hindurch unerhörte Leiltungen. Unter gewöhnlichen 
Umjtänden wäre dadurch ein Zug nach diefem Betriebe hin —— der 
Bedarf und Erfüllung bald wieder ins da gejeßt hätte. Aber 
während eines großen und anfänglich) in jeinem Ausgang noch nicht zu über: 
jehenden Krieges war daran nicht zu denken. Die Bahnverwaltungen trugen 
Bedenken, in jo unficheren Zeitläuften und auf nothwendig vorübergehende 
Konjunkturen hin erhebliche Neubejtellungen von Wagen und Lokomotiven zu 
maden, wenn jie im Gedränge der täglichen Arbeit überhaupt jemals zu 
einem vollen ruhigen Ueberblid gelangten; und wollten fie e8 auch, fo hatte. 
das Aufgebot der wehrfähigen Mannſchaft den Majchinen- und Wagen 
Fabriken zu viel Arbeitskraft entzogen, als daß ſich auf rafche Ausführung 
friiher Aufträge rechnen ließ. Aus demjelben Grunde hätte ſich das Perſo— 
nal nicht jo bald erjegen lafjen, auch wenn für jeden über den Rhein ent- 
jandten Mann jofort ein Erſatz geſucht und das alte Verhältniß zwiſchen der 
Arbeit und ihren Trägern aufrecht erhalten worden wäre. 

Mitten im Kriege hatte Deutjchlands wirthichaftlihe Thätigfeit ihren 
Gang wieder aufgenommen, durch die großartigen Yortichritte des Heeres 
vor jeder Gefahr und Furcht behütet. Noch während des Kriege mußte 
daher auch die Noth an Transportmitteln, die Eifenbahn=Halamität 
ausbrechen, welche das ganze — erfüllt und über dasſelbe in das 
gegenwärtige hinein gedauert hat. angel an Güterwagen war ihr zunächſt 
ins Auge fallender Charakterzug. Mangel an Lokomotiven jtand ihm wohl 
in wenig ſchwächerem Grade zur Seite, wenn derjelbe auch minder allgemein 
wahrgenommen wurde. Dazu aber fam eine gewiſſe Erjchlaffung in der 
pflichttreuen Haltung des unteren Beamtenperjonal3, die hier und da in nad)= 
gewiejener Beitechlichkeit hervortrat. Allein auch die mehr zurücdhaltende als 
fördernde Theilnahme der Staatsgewalt, in erjter Linie des preußijchen 
regen ig Ve an dem Ausbau des vaterländischen Eifenbahnneßes 
wurde in diejer Beleuchtung von Vielen wahrgenommen, deren Blid ſonſt 
an einzelnen Fällen haften bleibt; und es ergab ſich klar, daß eine einheitliche, 
wahrhaft befähigte und unintereffirte Leitung des —— deutſchen Eiſen⸗ 
bahnweſens es nicht zu einer ſo lähmenden Stockung im Güterverkehr hätte 
kommen laſſen. 

Eine ſolche Centraliſirung der oberſten Leitung und Aufſicht 
war im Einklang mit der —* des Norddeutſchen Bundes in dieſem 
Kon vor dem Kriege öffentlich angeftrebt worden. Damals ſchien e3 eine 
Meile au), als liege fie innerhalb der Intentionen des wirthichaftlich regie- 
renden Bundesfanzleramtes. Allein als die Sache jpäter vor den Reichstag 
gelangte, wurde fie von diefer Seite doch ziemlich fühl zurückgewieſen, wie 
wenn man ſich nachträglich überzeugt hätte, damit mehr auf die Schultern 
einer ja allerdings nod) im Mächten begriffenen Behörde zu nehmen, als 
ihrer Gejundheit und Erſtarkung zuträglich jein könnte. Im Beginn des vorigen 
Jahres nahm gleichwohl erft die Fachpreſſe, dann der vielfach und erfprießlich 
tätige, wohlgeleitete Verein mitteldeutjcher Fabrifanten in Mainz die Agi— 
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tation für einen „deutſchen Verkehrsminiſter“ wieder auf; und wenn auch ein 
baldiger Erfolg unter den gegebenen Verhältniſſen nicht zu hoffen ſteht, ſo 
kann die Forderung ſelbſt doch nicht eher aufgegeben werden, als bis ſie ihre 
Erfüllung gefunden hat. Die Reichsverfaſſung hat freilich das Eiſenbahn— 
weſen ſo wenig wie das Poſtweſen unbedingt dem Reiche zugewieſen. Aber 
in München und Stuttgart ſelbſt haben ſich ſchon Stimmen erhoben, die das 
Eine wie dad Andere jehr zu Unrecht von der ae Gent Einheit Deutſchlands 
ausgenommen glauben, fo daß eine zwedmäßige Gentralijation des erjteren 
durchaus nicht nothwendig nördlich vom Main und weitlich vom Schwarzwald 
jtehen bleiben müßte. 

Abgeſehen von fürmlicher Gentralijation hat das Reichskanzleramt im 
März 1872 eine ſchon früher beſchloſſene, vom Reichstage gewünjchte Ho m= 
mifjionzur Unterfudung der Fracht-Disparitäten oder Dif— 
ferentialtarife zujammentreten laſſen. Vorausgegangen war vom 2. 
bi3 4. Mai 1871 eine umfafjende Verhandlung von Eifenbahntariffragen, 
welche der Ausschuß des Deutſchen Handelstags unter Zuziehung von Bevoll= 
mädhtigten der Eijenbahnverwaltungen veranjtaltet hatte. Auch an jener 
Reichskommiſſion find neben Abgeordneten der Staatsbahnen und der 
Privatbahnen Deutjchlands einerjeit3 Vertreter des Handelstags, und an— 
dererjeits Vertreter des Kongrefjes deutjcher Landwirthe betheiligt, und einer 
der erjteren, Herr Stephan aus Königsberg, präfidirte Iogar derjelben, wohl 

u einem gelinden Schreden für die jelbjtbewußte alte Bureaufratie. Die 
—* e der —— ſteht in Deutſchland ſeit vielen Jahren 
auf der Tagesordnung. Sie bildet eine ſtehende Beſchwerde der durch die 
Frachtſätze benachtheiligten Handelsplätze — welche meiſt die zwiſchen größeren 

lätzen mitten inne gelegenen ſind — und der Landwirthſchaft. Die öffent— 
liche Diskuſſion hat ſich jedoch neuerdings, um der Sache beizufommen, von der 
einfachen Beibehaltung oder Abjtellung aller differentialen Sätze aus ben 
Tarifen mehr auf indirefte Mittel geworfen, namentlich auf die in anderen 
Ländern übliche Trennung des Frachtverfehrs vom Fahrverkehr. Die Eifen- 
bahnen jollen nach wie vor die Zugkraft ftellen, die Stellung der Güterwagen 
aber und ihre VBermiethung an das verfehrtreibende Publikum bejonderen 
Unternehmern überlafjen. Denkende Eijenbahnbeamte haben ſich daneben 
viel mit der Aufjtellung neuer und richtigerer konſtitutiver Principien für die 
Tarife befaßt, und find damit auch mehrfad an die Deffentlichkeit getreten. 
Endlich plädiren einzelne Agitatoren für den Uebergang des ganzen Eijen- 
bahnweſens in Staatöverwaltung, wofür ſich zwar einft Sladitone in Eng= 
land, Stämpfli in der Schweiz ausgeſprochen hat, was aber ohne Beſchrän— 
fung auf den bloßen Befiß der Bahnen, mit Ausdehnung auf ihren Betrieb, 
ſchwerlich jo bald Ausſicht Hat, in no die Öffentliche Meinung zu 
ewinnen. Zweckmäßige Fuſionen der nod) vorhandenen zahlreichen Heimen 

ejellichaften zu febensfähigen größeren und eine einheitliche unparteiliche 
Leitung durch das Reich entipricht ſowohl der Lage wie der Stimmung unjerer 
Nation weit beſſer. 

Kein Artikel wurde von der Eifenbahnnoth verhängnißvoller betroffen als 
die Steinfohlen. Zumal in dem vheinijch » weitphäliichen Induſtriebezirk 
häuften fi} ungeheure VBorräthe auf den Halden der Gruben an, die nicht 


636 Volkswirthſchaft. 


fortgeſchafft werden konnten, während dicht Daneben den Eiſenwerken und an— 
deren Fabriken, ja ſelbſt den — aus Mangel an Brennſtoff das 
Feuer ausging. Sowohl die kohlenproducirende wie die kohlenkonſumirende 
Induſtrie mußte in Folge deſſen vielerwärts ihre Arbeitszeit beſchränken, 
während die Aufträge reichlicher als je waren. Dieſe allgemeine Noth rief 
ſogenannte in Düſſeldorf abgehaltene Kohlentage hervor, aus denen ſpäter 
der Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen 
Intereſſen in Rheinlan -Wefphalen hervorging; und wenn im 
Frühjahr noch die Eifenbahnverwaltungen ſich dem verfehrtreibenden Publi— 
fum gegenüber jehr zugefnöpft=ablehnend verhalten hatten, jo fingen fie im 
Herbite ie an, die Berfammlungen zu bejchiden und die Gerechtigkeit der 
erhobenen Bejchwerden anzuerkennen. Auf den bejegteften Streden wurde 
die Zahl der Perfonenzüge zu Gunften der Güterzüge eingeſchränkt; groß— 
artige Neubeftellungen von Wagen und Lolomotiven famen in Fluß; aud) der 
preußijche Handelsminifter wurde liberaler in der Ertheilung neuer Kon— 
zejlionen zu Eifenbahn= Anlagen, als er vorher geweſen war. 
Die ſittliche Erſchlaffung des Perjonals hätte einen Gegenjtand 
ernfter Sorge abgeben müfjen, wenn fie um jich gegriffen und jich tiefer ein— 
eniftet hätte. och übte die Preile ihre Warnungspflicht. Zuerſt im 
Be Handelsblatt, dann aud im Deutjchen Handelsblatt und anderswo 
wurde ſeit Beginn des Jahres darauf Hingewiejen, daß die zahlreichen außer- 
ordentlichen Dienftleiftungen während des Krieges, denen ebenjo außerordent- 
Yiche Vergütungen nicht unbillig u Theil geworden, eine gewilje Tendenz 
zum Geben und Annehmen von „Zrinfgeldern“ im Gifenbahndienf zurück⸗ 
elaſſen hätten. Der preußiſche Handelsminiſter ſtellte darauf hin Nach— 
ar a an, die laut einem Erlaß vom Juli nicht ohne Ergebniß blieben. 
Aber eine gründliche Heilung war damit und mit der eingejchärften höheren 
Wachſamkeit der VBorgejegten nody nicht eingetreten. Im September jtellte 
fid) namentlic) auf dem Güterbahnhof zu Bremen heraus, daß das Trink— 
gelderwejen zum Schaden regelmäßiger und prompter Beförderung fort- 
wucherte. tiefe betheiligter Gejchäftshäufer gaben davon Kunde nad 
Berlin, die Prefje wies abermals darauf hin; und wenn aud) weder der Be— 
vollmächtigte des Miniſters noch ein Abgejandter der Staatsbahn » Direktion 
u an lüclich genug war, dem Uebel auf den Grund zu fommen, fo 
he te ich die Sache doch anders bei nachfolgender gerichtlicher Unterfuchung. 
Die genannte Direktion erhob nämlich im November Verleumdungsklage 
egen die Redaktion des Bremer HandelSblattes, welche zwar jetzt jo wenig wie 
Feier fich dadurch zur Denunciation einzelner pflichtvergefjener Angejtellter 
beitimmen ließ, deren Anſchuldigung aber auch ohne ihr Zuthun zur Auf- 
deckung der in Zweifel gezogenen Vorfälle — Ohne die ausdauernde 
Wachſamkeit der Preſſe hätte man alfo vor der Oeffentlichkeit den eingeriſſenen 
Schaden nach wie vor ableugnen können. Jetzt hingegen müſſen die Verwal— 
tungen gern oder ungern das Ihrige thun, den Schaden ſelbſt abzuſtellen, 
und Deutſchland vor dein Giftkeim einer Korruption zu bewahren, wie fie in 
den großen Reichen des Oſtens und des Weſtens 
ie Unzulänglichkeit der Eifenbahnen für den ihrer harrenden Trans- 
port, welche fid) ın dDiefem Grade und Umfang zuerjt 1871 fühlbar gemacht 
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hat, kam dem en aber jtetig wachjenden Interefje für Kanalanlagen 
a Statten. Während man im rar Handelsminifterium der Anſicht 
ein Hehl hat, daß neben den Eifenbahnen noch erſt friſch anzulegende Kanäle im 
allgemeinen entbehrlich jeien, und jedenfalls eine. jchlechte Kapitalanlage jein 
würden, hat der Reichäfanzler gelegentlich) Irre Autorität für den unter Volks— 
wirthen kaum je bezweifelten Sat eingejekt, daß wir den Vorjprung des 
nordweſtlichen Europa im Kanalbau allerdings noch nachzuholen haben. Ein 
Gentralverein für Hebung der deutſchen Fluß: und Kanal- 
Schifffahrt jammelt die dahin zielenden zeritreuten Beitrebungen. Auf 
feinen VBerjammlungen, deren leßte am 16. und 17. December 1871 zu Berlin 
Statt fand, jind bis jegt hauptjächlich der EIb » Spree - Kanal zrüden Dresden 
und Berlin, der Berlin- Rojtoder und der Rhein= Wejer- Elb - anal erörtert 
worden. Für die erſtgenannten beiden Fünftlichen Waflerftraien find die Vor— 
arbeiten im Gange und ihre Ausführung ift leidlich gefichert. Für die dritte, 
wichtigite, hat man big jet nur die freilich jehr eingehenden Studien der 
MWajjerbaumeifter Michaelis und Heß. Danach würde der Rhein in der 
Gegend von Wejel verlafien, die Wejer bei Minden durchichnitten, die Elbe 
etwas unterhalb Magdeburg erreicht werden. ine andere, aber minder 
ausgearbeitete Linie richtet ſich nach der unteren Weſer bei Bremen und der 
Elb- Mündung, etwa da wo die Oſte a Sie würde ſchon die großen 
Hochmoore berühren, welche die mittlere Ems umgeben. Zur Aufſchließung 
diejer weiten Wülteneien für ökonomiſche Kultur eriftirt aber auch ein im 
ir Landwirthichafts- Miniftertum gereiftes bejonderes Projekt. 
a3 le&tere darf man zum Theil wohl, wenigſtens in feiner bejchleunigten 
Verfolgung, He ol) des Drudes ſetzen, welchen der im Juli 1870 zu 
Bremen gegründete Nordweſtdeutſche Verein gegen das Moor— 
brennen auf die zuftändigen Behörden geübt hat. Die Klage über den ſo— 
genannten Höhenraud, der dem Weſtdeutſchen oft die — *8 Frühlings⸗ 
tage verdirbt, iſt uralt; ſein Urſprung aus dem landwirthſchaftlichen 
Moorbrennen wird da, wo man dieſem näher ſteht, ſchon lange nicht mehr 
bezweifelt. Als Hannover preußiſch geworden war, forderte Georg v. Vincke 
im Abgeordnetenhauſe kurz und bündig ein Verbot des Moorbrennens. In— 
deſſen iſt aus Rückſicht auf die Exiſtenz der ohnehin ſchon hinlänglich übel 
ra fanallojen Moorfolonien ein Berbot ſchlechthin unmöglich, während 
ich auf dem Wege der Einführung befjerer Kulturmethoden, und vor allem 
durch Anlegung von Kanälen, die den Torf ab-, den Dünger herbeizuführen 
ermöglichen, allmählig ans Ziel volljtändiger Abjtellung des Brennens ge= 
langen läßt. Dieje großartige Luftverbeſſerung herbeizuführen hat fich der 
zen: Verein zur Aufgabe gemacht. Leider unterbrach der Krieg feine 
gitation ſchon in ihren früheften Stadien. Allein im Frühjahr 1871. ift 
fie principiell, im Herbſt auch praftiich wieder aufgenommen worden; un 
ſchon jehen wir, wie der von ihr ausgehende unfichtbare Impuls einerjeits 
die preußifche, amdererjeits die oldenburgifche Regierung vorwärts treibt. 
Die erjtere bemüht fi) durch das Landwirthichaftsminifterium für die Bil: 
dung von Genofjenjchaften im mittleren Emägebiet, denen der Staat die 
ojtwärts nad) Oldenburg, weſtwärts nach Holland hin Anschluß juchenden 
Kanäle auf jeine Koften bauen und dann in Verwaltung und Pflege geben 


638 Volkswirthſchaft. 


ſoll; durch das Finanzminiſterium aber oder die Domanialabtheilung desſelben 
baut fie auf den fiskaliſchen Mooren Oſtfrieslands zwei neue Fehn-Kanäle. 
Die oldenburgijche Regierung, welche jeit Jahren in jehr gemädlichem Tempo , 
den Hunte-Ems-Kanal baut, hat ieh! einer oldenburgijch=bremijchen Aktien⸗ 
Geſellſchaft ein größeres Stück desſelben zu rajcherer Ausräumung übertragen. 
Der Verein gegen das Moorbrennen aber begnügt ich nicht mit dieſer mittel= 
baren Einwirkung auf den ſegensreichen Kanalbau. Er befördert aud) auf 
alle Art neue Kulturmethoden, welche, wie die Ueberſchüttung der Moorfläche mit 
Seejchlidt oder mit dem Sande de3 Untergrundes, eine weit höhere Nußung 
ohne den Raubbau des Abbrennens möglic; machen. Die Folgen für bie 
Kultivirung der Hochmoore weſtlich der Elbe, und damit für die wirthichaftliche 
Belebung, ja ſelbſt für die Zahl und Dichtigfeit der Bevölferung im nordweſt— 
lichen Deutjchland müfjen mit der Zeit wahrhaft großartig ſein. Man fieht 
das an den Moorjtrichen des benachbarten Hollands. 

Ein jich zufehends einbürgerndes Verfahren wirkjamerer Benußung der 
Waſſerſtraßen ift die Rettenidifffahrt, darin bejtehend, daß an einer 
in der Mitte des Strombetts verſenkten Kette — ftatt deren auch ein Drahtjeil 
dienen fann — das Schiff ſich ſtromauf- oder abwärts zieht. Die Kette wird 
von dem vorwärtsfahrenden Schiffe aufgenommen und läuft über dagjelbe 
oder neben ihm her in Die Tiefe des Flufjes zurüd. In Frankreich, Belgien, 
Amerika ꝛc. ſchon länger angewandt, ift diefe Bewegungsform in Deutjch- 
land zuerit auf der Elbe zwiihen Magdeburg und Dresden verjucht worden. 
= unge Erfolg ruft gegenwärtig Nachahmungen auf Rhein, Wejer und 

er hervor. 

Nicht jehr gefördert hat das Jahr 1871 die ihm von 1866 her gebliebene 
Erbſchaft des großen, für Seejchiffe berechneten Nord-Ditjee-ftanals, 
Doch haben ſich die Interejienten der verfchiedenen denkbaren Linien wenigſtens 
wieder gemeldet, und vom Jahre 1872 darf vielleicht weiteres erwartet werden. 

Sn der Seejhifffahrt verdrängt der Dampf das Segel immer mehr, 
und der Eijenbau den Pan Die deutjche Rhederei wurde Tür den größern 
Theil ihrer Kriegsverluſte vom Reiche nicht unbefriedigend entjehädigt, aber 
von dem Aufſchwung der Gejchäfte nach der Wiederherjtellung des Friedens 
zog nur Die a vollen Bortheil, die Segelthifffahrt wurde nicht 
lohnender al3 zuvor. Die deutichen Schiffäwerfte, bis jeßt beinahe nur für 
gl bau und Kleinere Dampfer eingerichtet, veröden zuſehends. Unſere großen 

eedampfichiffe müſſen in engliſchen Werkjtätten beftellt werden, ebenſo 
wie die Maſchinen, Ketten 2c. der Krieggmarine, der nur ein bejchränft 
nativiftiicher oder Främerhafter Standpunft e3 zum Vorwurf machen kann, 
daß fie nicht die Jchlechtere Arbeit deuticher — der beſſern Arbeit aus— 
wärtiger Fabriken vorzieht, wo bei jedem Sale und jedem einzelnen 
Maichinentheil jo Grohes auf dem Spiele fteht. Die bisherigen Verfuche zu 
Stettin und Kiel, in der Herftellung großer oceanischer Dampfer mit England 
und Frankreich zu metteifern, haben nicht jehr weit geführt. Neuerdings ift 
eine große Anftalt zur Erbauung eiferner Schiffe an der unteren Wejer ge= 
gründet worden. 

Mittlerweile Hat ſich der deutjche Unternehmungsgeift nad) dem Kriege 
faum auf etwas anderes fo ſtark verlegt, wie auf die Vermehrung der großen 
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Seedampfſchifffahrt. In — — iſt eine neue deutſch-amerikaniſche 
Linie mit 10 Millionen Thalern Kapital ins Leben getreten. Der Norddeutſche 
Lloyd in Bremen hat ſein Kapital verdoppelt, um alle ſeine ältern Linien 
nad) Nord- und Mittelamerika zu verſtärken und neue nach Südamerika hinzu— 
ufügen. Nach langen Geburtswehen endlich hat in Stettin ein „Baltiſcher 
Aoyd“ das Licht der Welt erblickt, den früh ausbrechende Kinderkrankheiten 
nicht abhalten u können jcheinen, jich Fräftig und geſund zu entwideln — er 
nämlich ſowohl wie die ältern deutjchen Gejellichaften ohne jede Staat&hülfe, 
welche in der Form direkter Subventionen oder überzahlter Poſtdienſte ſonſt 
feine große Oceanlinie der Welt bisher entbehren zu fünnen geglaubt hat, 
jelbjt die gewaltigen britiſchen Linien nicht. 

Die Ausbildung des deutſch-amerikaniſchen Dampferverfehrs fommt vor 
allem der Auswanderung zu Statten, die Damit gegen die Segelſchifffahrt 
zwei Drittel oder mehr der Leberfahrtäzeit und viel Riſiko für Leib und Leben 
erjpart. Vor zwanzig Jahren jpielten Dampfichiffe in der Beförderung der 
Europamüden nad) der neuen Welt noch faum eine Rolle: heute haben fie 
die Segelſchiffe auf ein Viertel oder Fünftel der Gefammtbeförderung zurück— 

edrängt, und find noch immer im Vordringen. Klagen über jchlechte Be— 
Handlung auf dem Schiffe, wie fie vor einigen Jahren wiederholt die Hamburger 
Segelichiffälinie von R. M. Sloman trafen, find 1871 nicht vorgefommen, 
oder doch auf der Stelle gänzlich hohl erfunden worden. In dem Umfang 
der Auswanderung hat ſich Feine Abnahme gezeigt. Jahraus jahrein 
pflegen jeßt rund etwa hHunderttaufend Deutjche ihre Run mit einer neuen 
jenjeit3 des Atlantiichen Meeres zu vertaufchen. Das muß den Reit des 
frommen alten Wahnes zerjtören, als ob dieje großartige kulturgeſchichtliche 
Ausgleichung lediglich durch Urſachen, welche in den Diesjeitigen Zuftänden 
liegen, religiöjes, politifches oder jociales Mißvergnügen, und nicht ebenfo 
jehr zum mindejten durch die ökonomiſche Anziehungskraft des jenſeits auf- 
geichlofjenen freien Feldes für Jedermann bedingt werde. Es find die glän— 
zenden Erwerb3= und Glüdsausfichten in den Vereinigten Staaten, was 
alljährlich von dem gejund zunehmenden Stamme der deutjchen Bevölkerung 
dieſen Splitter abreißt, der drüben in jungfräulichem Boden al3bald wieder 
jelbjt grün ausjchlägt und zum Stamme emporwächſt. Dieje überfiedelnden 
Landsleute gehen Deutichland nicht einmal ſchlechthin verloren; ihre laut 
bezeugte, mit Opfern belegte Sympathie hat 1866 und 1870 da3 Jhrige zur 
Bollendung der nationalen Einheit beigetragen, und zuſehends mehr gewinnen 
ſie Em die große transatlantiiche Republik einen und günjtigen politijchen 
Einfluß. Da nenerlich das antagonittifee irifche Element in der Einwan= 
derung jtetig abnimmt, die eigentlichen Yankee's aber zu einer fterilen Raſſe 
eworden jind, jo verbürgt gleichbleibende jährliche Einwanderung von Deut- 
(gen im Bunde mit der Truchtbarfeit der bereit3 angejiedelten Familien ein 
ahsthum ihrer Macht, das bald noch Handgreiflichere Ergebnifje zur Schau 
rn. ne (Bgl. die Tabelle der Auswanderungsftatijtif 


Einem andern nautifhen Erwerbszweige hat ich das Jahr 1871, oder 
eigentlich ſchon der Ausbruch des Krieges als ſolcher unhold erwieſen: dem jeit 
1866 eingebürgerten Seefiſchfang im Großen. Sowohl die Bremer wie 
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die Hamburger Seefifchereigefellichaft hat im vorigen Jahre Yiquidiren müſſen, 
nachdem ihnen das Danziger Unternehmen jchon früher im Tode voran— 
gegangen war. Die Schwierigkeiten erwieſen ſich zu groß; es bedurfte der 
förmlichen, langwierigen Erziehung tüchtiger rundnetzfiſcher, ehe ſich viel 
fangen ließ, und doch hätte andererſeits gleich eine Fülle von Fiſchen tag— 
täglich auf den Markt Berlins und anderer Großftädte geworfen werden 
müfjen, um Eijenbahnverwaltungen und Reichsbehörden für das nöthige 
Entgegenfommen zu ftimmen. In diefem Dilemma blieben die Geſellſchaften 
mit dem nicht jehr hoc) bemefjenen Kapital, das fie ins Leben gerufen hatte, 
ſtecken, — zumal als im Juli 1870 der jähe Kriegsausbruch fie gerade in der 
einträglichſten Jahreszeit am Weiterfifchen hinderte, ihre Kutter theilmeife zur 
Berjperrung der Strommündungen gebraucht, ihre ausgebildete Mannſchaft 
zum Heer=- und Flottendienſt eingezogen, und ihre allmählig gefammelte 
Kundichaft wiederum an fremde Bezugsquellen verwiejen wurde. Dagegen 
fonnten gegen Ende des Jahres in Emden die Grundlagen zu einer Neus 
belebung des alten Der gelegt werden, geftüßt auf verbeſſerte 
niederländifche Schiffe und Nebe, und verbunden mit dem Fange friſcher 
Fiſche durch das Grundneß. Der Deutjche Fiichereiverein in Berlin leiftete 
hierbei Hebammendienfte; wie derjelbe denn überhaupt nicht allein die fünft- 
liche Fiſchzucht in Teichen und Flüfjen, ſondern auch das freie Naturgewerbe 
der Seefiſcherei in das Bereich feiner Anregungen und Erörterungen gezogen 
hat. Der anfängliche Gedanke, für den ojtfriefiihen Häringefang StaatS- 
unterftüßung in Anſpruch zu nehmen, ift glüdlicher Weiſe nicht zur Verwirk— 
lihung gelangt. Man wäre damit in ziellofe franzöfiiche Bahnen eingelenkt, 
und hätte jid) die Erfahrungen Englands und Hollands, wo dieje Art von 
eg längit abgeſchafft find, nicht zur Belehrung und War- 
nung dienen laſſen. 

n der Sphäre der Reichsgewalt haben die nautifch merfantilen Ange— 
legenheiten noch nicht die gebührende Beachtung und Thätigfeit hervorgerufen. 
Die Jahresverfammlung des Deutſchen NautiſchenVereins, welche regel= 
mäßig im Januar oder Februar zu Berlin Statt zu finden pflegt, hatte 1871 
wie 1872 einen langen Wunjchzettel an die Reichsgeſetzgebung aufzuftellen. 
Das Leuchtfeuerwejen an den deutjchen Küſten ift in Folge der jtaatlichen Zer⸗ 
jplitterung jo vernadhläfligt, wie nirgends ſonſt in der civilifirten Welt. Die 
Strandungsordnung will Preußen ohne alle Noth partifulariftiich erlaſſen 
willen. Für eine Reichs-Seemannsordnung hatten Hamburg, Bremen und 
Dldenburg jchon vor Jahren, um vorwärts zu treiben, einen Entwurf an- 
fertigen lafjen; aber erjt im März 1872 iſt die vom Bundesrath beitellte 
Kommilfion zufammengetreten, welche aus diejem und einem preußtichen 
Gegenentiour? die Borlage für den Reichstag zurechtmachen ſoll. Zahlreicher 
fleinerer Anliegen des Seemannsſtandes wie der Ahederei hier zu ſchweigen. 
Doc gewahrt man, wie die yitematifche Ngitation der über die ganze See— 
füjte verbreiteten nautifchen Vereine, unter 4 bon den Handelskammern 
der Seehandelspläße und den hanjeatifchen Regierungen, allmählig den 
„ſtumpfen Binnenlandsfinn“, mit Treitſchke zu fprechen, in eine gewifje Be— 
mwegung jegt. Iſt auch noch feine Handelsjeebehörde gejchaffen oder in Aus: 
ſicht — über deren Zuftändigkeit innerhalb des Deutſchen Nautifchen Vereins 
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jelbit noch feine übereinjtimmende Meinung beiteht —, jo ſcheinen doch jo= 
wohl das Reichsfanzleramt wie das verjüngte Marineminifterium den See: 
ſachen fortan mehr ernjte Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen. 

Die allgemeine Erregung des Krieges hatte der jocialiftijhen Agi— 
tation für eine Weile den zum Yufflammen erforderlichen Sauerjtoff ent- 
zogen. Ihre Verſuche, den Aufichwung des en in den Maſſen 
des Volks zu Jähmen, blieben ohne Erfolg, ie Hoffnungen auf den zeit- 
weiligen Triumph der „Kommune“ in Paris ſchwanden wieder in nichts 
zurüd mit deren blutiger Niederlage inmitten der zertrümmerten und ein= 
geäjcherten Denfmäler der glänzenden franzöfifchen ns Meniger die 
ſyſtematiſche Propaganda der Agitatoren und der bejtehenden öffentlichen oder 
geheimen Organijation, al3 der durchgängige flotte Gang der Jnduftrie und 
die wachſenden Lebensmittelpreiſe, riefen in den verſchiedenſten Gewerben hier 
und da a N hervor, die es indefjen zu feinem bejondern Grade 
von Ausdehnung oder Dauer brachten. Die junge Koalitionsfreiheit will 
eben benußt fein: in einzelnen Fällen weislich und mit entjprechendem Glüd, 
im zahlreicheren ohne den gewünjchten Ausgang. Doch iſt nicht zu verfennen, 
daß jene beiden treibenden Kaufalmomente den Strifes im NAugenblid eine 
gewilje bejondere Bedeutung geben müſſen. Die Heberhäufung der Unter- 
nehmer mit Aufträgen macht fie genen, nicht allzu ausjchweifende For— 
derungen ihrer Gehülfen in Betreff des Lohnes zu bewilligen, um nur nicht 
auch blos vorübergehend zu feiern und fich die obwaltenden Gewinnaus- 
ſichten entgehen zu lafjen, während viele nod) geltende Lohnſätze in der That 
auf andern Preisporausfeßungen beruhen, als gegenwärtig noch bejtehen. 
Hat dasjelbe Zufammentreffen, nämlich gute Finanzen und anerkannte Un— 
zulänglichfeit des Einfommens, doc auch bei den Beamten= und Lehrer- 
gehalten in — und den meiſten andern Staaten ſeit dem Kriege 
namhafte Hinau —— nach ſich gezogen. Dabei geht die demokratiſche 
und humane Tendenz der Zeit entſchieden auf ſtärkere Berückſichtigung der 
mittlern und niedern Gehaltsklaffen, als bei frühern ———— maßgebend 
geweſen iſt. Nur der Umſtand, daß tüchtige höhere Beamte vielfach Durch 
die lockendſten Anerbietungen der —— dem Staatsdienſt entzogen 
werden, ſcheint nach der entgegengeſetzten Richtung ziehen zu müſſen. Aber es 
wird dem Staate mit ſeinen komplicirten Rückſichten und Erwägungen doch 
bald der Athem zu fernerem Wettlauf ausgehen; und die Vergleichung zwiſchen 
der Geringfügigfeit der höchſten erreichbaren Prämien, welche er zu bieten ver— 
mag, mit dem Glanze einer immer zunehmenden Zahl von — 
wird dann in den Andrang zu Staatsämtern diejenige Ermäßigung bringen, 
deren es bedarf, um ihre Beſoldung mehr als bisher fortlaufend auf der un— 
gefähren Höhe der Preiſe zu erhalten. So wie bisher das Angebot ſich zur 
Nachfrage verhielt, konnten Regierungen und Landtage im Gedränge ander— 
weiter Beſchäftigungen ſich nicht bejonder3 häufig herausgefordert fühlen, 
Preife und Gehalte einmal wieder auszugleichen. Da aber die Preije in 
projperirenden Nationalzuftänden jtetig, wenn auch bald langjamer, bald 
jchneller zu fteigen lieben, jo war die Folge, daß der Staatsdiener eigentlich 
immer unter dem Niveau jtand. In den dichteren Schichten der Staats— 
dienerſchaft ift denn aud) das Proletariat ebenjo gut zu Hauſe, wie im Stande 
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der ree Lohnempfänger. Aber es macht ſich weniger laut und breit, 
und wird daher gewöhnlich minder beachtet. 
Ein Reichsgeſetz hat die Haftpflicht für Gewerbsunfälle geregelt. 
Dasjelbe beſchränkt jeine Wirkſamkeit zunächit auf Eifenbahnen, Bergwerfe, 
Steinbrüche, Gräbereien (Gruben) und Fabriken. Die Eijenbahnen werden, 
entjprechend einem jchon in dem preußijchen —— A 1838 ge⸗ 
gebenen rechtlichen organ: am jtrengiten herangezogen. enn beim Be= 
triebe einer Eiſenbahn ein ey oder förperlich verlegt wird, jo 
haftet der Unternehmer für den Schaden, wofern er nicht beweiſt, daß der 
Unfall durch eigenes Verſchulden des Opfers oder durch höhere Gewalt ver= 
urjacht worden. Umgefehrt muß bei den übrigen dem ei untermworfenen 
Betrieben dem Unternehmer bewiejen werden, daß ein Bevollmächtigter, 
Repräfentant, Reiter oder Aufſeher des Betriebes in ——— der Dienſt⸗ 
verrichtungen das behauptete Verſchulden egungen hat. Der Schadenerjaß 
wird geleittet: bei erfolgter Tödtung durch Erjaß der Kojten einer verjuchten 
Heilung und der Beerdigung, jowie des Vermögensnachtheils, welchen der Ge— 
tödtete während der Krankheit durch Erwerbaunfähigfeit erlitten hat, und im 
Falle bejtehender Mimentationspflichten des Getödteten durch deren Ueber— 
nahme; bei gejchehener bloßer Körperverlegung aber dur) Erjaß der Heilungs— 
 Tojten und des Vermögensnachtheils, welchen zeitweilige oder dauernde, theil— 
weile oder gänzliche Erwerbsunfähigfeit dem Verletzten zugezogen hat. Die 
er des zu erjeßenden Schadens und etwaige Sicherheitsjtellung für den 
rſatz zu bejtimmen, iſt dem freien Ermefjen des Gerichts anheimgegeben. 
Wenn nicht beide Theile über Kapitalzahlung einverjtanden 5% jol zum 
Erjaß für zufünftigen Erwerb oder Unterhalt in der Regel auf Rente erkannt 
werden, deren Aufhebung oder Verringerung einerjeits, Erhöhung oder Sicher- 
— andererſeits unter veränderten Umitänden jederzeit fomwohl von dem 
erpflichteten, wie von dem Berechtigten beantragt werden fan. Indem zur 
oberjten Inſtanz für alle Klagen auf Grund vieles Geſetzes das Reichsober— 
handelsgericht in Leipzig — wird, iſt ſoweit wie nöthig dafür gina 
daß die Rechtiprechung auf dem Gebiet der Haftpflicht für Gewerbsunfä 
ſich einheitlich entwickle. 

Der Reichstag ſeinerſeits hat noch folgende Paragraphen in das Geſetz 
hineingeſchoben: „War der Getödtete oder Verletzte gegen den Unfall ohne 
Mitwirkung des Haftpflichtigen und unter der Bedingung verſichert, daß der 
Verſicherer ſich gegen den Haftpflichtigen erholen Dur: jo wird die gezahlte 
Verſicherungsſumme auf die Entſchädigungsſumme a und der Ver- 
jicherer fann den Erſatz derjelben bis zur Höhe der Berficherung jelbjtändig 
von dem Verpflichteten fordern. War der Getödtete oder Verlegte unter 
Mitletftung von Prämien oder anderen Beiträgen durch den Betriebsunter- 
nehmer bei einer Berficherungsanftalt, Knappſchafts⸗, Unterſtützungs-, Kranfen- 
oder Ähnlichen Kaffe verjichert, jo ift die Leiſtung der Teßteren an den Erſatz— 
berechtigten auf die Entjhädigung einzurechnen, wenn die Mitleiftung des 
Betriebgunternehmers nicht unter einem Drittel der Gefammtleiftung beträgt“. 
Ueber den praftiichen Werth diefer Vorschrift muß die Erfahrung weiteres Iehren. 

Das Unfallverfiherungsmejen hat ſich übrigens unter dem Drucke 
des neuen Gejeßes nicht unerfreulich entwidelt. Die deutichen Eifenbahnen, 
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deren Haftpflicht ftrenger —“ iſt, als die der übrigen mitbetroffenen 
Unternehmer, find in einen eigenen Verficherungsverband auf Gegenſeitigkeit 
getreten. Für Fabriken haben ſich mehrere VBerficherungsanitalten aufgethan, 
von denen die hervorragendfte, die zu Leipzig, bereits ** als hunderttauſend 
Arbeiter ſowohl aus großen wie aus kleinen Etabliſſements in ſich begreift. 
Auch für die Förderung dieſes brennenden induſtriellen Intereſſes hat ſich der 
Verein ar Yabrifanten in Mainz als ein jehr wirfjames Werk— 
zeug ausgewieſen. 

Der Reichstag hat übrigen? an die Schlußannahne des Gejehes noch 
einige weitere Forderungen geknüpft. Erſtens jollen bei dem bevorjtehenden 
Erla einer deutjchen Givilprogeßordnung Geſchworenen- oder Schöffen 
gerichte für Rechtsſtreitigkeiten dieſer Art zuftändig gemacht werden; zwei— 
ten3 wird an die ſchon früher begehrte Vorlage ach liher Normativ— 
bedingungen für die Eirihtung von Kranken-, Hülfs- und 
Sterbetalen der Gejellen und Fabrifanten erinnert, und ge 
ohne den früheren illiberalen Zufah der „Re (a Beitragspflicht der 
Urbeitgeber und Arbeitnehmer‘; drittens endlich jol Stoff gefammelt werden, 
um für ein Geſetz über gegenjeitige Berfiherung gewerblider 
und landwirtbihhaftliden Beamten und Arbeiter gegen Ge— 
werbsunfälle, jowie über Bildung allgemeiner Alterverjorgung3- 
und Invalidenkaſſen die Grundlagen herzugeben. Die zweite Forderung 
wurde für „die nächite Seſſion“ gejtellt, ift jedod, weder im Herbit 1871, 
noch im Frühjahr 1872 erfüllt worden. 

Die jocialiftiiche Bewegung hat im vorigen Jahre eine Schon vor dem 
Kriege beichloffene Gegenbewegung auf den Plan geführt, welche ſich nicht an 
die Arbeiter, jondern an die Arbeitgeber wendet. Nach dem Orte der Ver— 
abredung nennt fie ih Bonner Konferenz; hat ſich aber jeit dem Herbit 
1871 in Berlin ein Organ in einer Zeitjhrift Namens „Concordia“ ges 
ichaffen, welche der ehemalige Gejchäftsführer des Nationalvereins, 2. Nagel, 
redigirt. „Concordia“ hie einit V. A. Hubers gleichartiges Organ, und 
im Huberjchen Geifte wird hier in Wirklichkeit gearbeitet, d. h. mit einer hin- 
gebenden Sympathie für die Leiden und Bedürfniffe der nn und 
unter vorwiegender Betonung de3 fittlihen Moments. Die Rechte des in— 
duftriellen Unternehmers auf jelbitändige und unabhängige Leitung des Ge— 
ſchäfts jollen durch umfaljende Erfüllung feiner gegenüberjtehenden patriar= 
chaliſchen Pflichten ſowohl theoretiſch ala braftife gejichert werden. Neben 
dem eigenen wohlerwogenen Intereſſe joll eh ihn dazu treiben; und 
religtöje Gefühle, Borfellungen und Begriffe jollen womöglich aud in den 
indifferent gewordenen Arbeitermafjen wieder geweckt werden. Dies jedoch 
ohne firchliche oder gar konfeſſionelle —— wenn auch ein — 98 
Verhalten zur Pirde, d. h. zur evangelijchen, den Mitgliedern der Bonner 
Konferenz gemeinſam ift. Inſofern jie aber zur Verfolgung ihrer De: 
bungen ein Blatt haben gründen müfjen, ift die Ausbildung ihrer Tendenz 
einigermaßen von den zu habenden Mitarbeitern abhängig geworden; und 
dieje, meiſt Brofefjoren der Nationalökonomie, laſſen das jtttliche und religiöfe 
Gebiet im engeren Sinne doch meijt unberührt. Dagegen gehört die Mehr- 
zahl von ihnen der Oppofiion an, welche jeit einigen Jahren auf den ala= 
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demiſchen Kathedern gegen die tonangebende Freihandelsſchule entſtanden iſt. 
Sie begünjigt eine Einmiſchung des Staats in jociale Fragen weiterhin als 
dieje, obgleich auch dieje, jeit % thatjächlih gouvernemental geworden, 
von dem Princip der abjoluten Enthaltjamfeit des Staat3 gelegentlich) ab— 
weicht. Doch Hat der bejonnene Leiter der „Goncordia“ En jelige Zus 
jammenftöße der beiden Richtungen durch kluge Ausgleichspolitik bisher fern— 
zuhalten verjtanden. 

Nur zur Hälfte durch die Agitation der Sucialdemofratie hervorgerufen 
erjcheint eine andere, mehr auf Mafjenwirkungen angelegte Schöpfung des 
vorigen Jahres: die Gejelljhaft zur Verbreitung von Volksbil— 
dung. Indem bi ſich Schulze- Delißjch zum Präfidenten gab, hat fie ihre 
Stellung zu den jocialen Fragen jofort hinlänglich Scharf charakteriſirt. Die 
andere Dälfte ihrer Polemik kehrt ia jedoch gegen ultramontane Propaganda; 
und überhaupt ift mehr noch, al3 der unmittelbare Kampf mit rothen oder 
ſchwarzen Demagogen, ihre Aufgabe die Austrodnung der moraliichen 
Sümpfe, denen die dieſe Seuchen entwidelnde böje Luft entjteigt. Die 
Unmwijjenheit und Unbildung de3 gemeinen Mannes joll durch vereinte Thä— 
tigfeit der Vollsfreunde gehoben werden. Dazu iſt die Zeitſchrift der Gejell- 
Ichaft, der von ihrem energijchen Sefretär Dr. Franz Leibing geleitete „Bil— 
dungsverein“, nicht in dem Sinne wie die „Concordia“ direktes, jondern 
blos indireftes Mittel, injofern fie zwijchen den eigentlich thätigen Organen 
de3 Bundes, Vereinen und Einzelnen die nothwendige Verbindung unterhält. 
Direkt wirft die Gejellichaft theils durch Ausrüftung und Unterjtügung 
bejtehender lokaler Bildungsvereine mit Büchern, Vorträgen und andern 
Hilfsmitteln, theils durch Gründung neuer Bildungsvereine, theils endlich 
dur Berbreitung aufflärender Flugjchriften, Ausjendung von Wander- 
lehrern u. dgl. m. 

Bon den praftiichen Beftrebungen zur Hebung der niederen Klaſſen haben 
die Genoſſenſchaften unter Schulze Deligich’ Anwaltjchaft die Kriegskriſis 
von 1870—71 im ganzen ebenjo heil überjtanden, wie diejenige von 1866. 
Ende 1870 waren * 1871 Kreditgenoſſenſchaften (Volks- und Gewerbe— 
un): 276 Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerben (Rohſtoffs-, Magazin>, 
Produktiv- und Werkgenoſſenſchaften) und 739 Konjumvereine, zujammen 
2886 Genojjenjchaften, der Anwaltichaft befannt und in ihren Liſten ſpeciell 
aufgeführt. Einjchlieglich der nicht angemeldeten glaubt Schulze-Delitzſch 
die Gefammtzahl ‚der deutjchen —— auf 3100—3%00 anſchlagen 
zu können. Das eigene Sapital der Vereine wird auf 26—27 Millionen, 
die ihnen anvertrauten fremden Gelder auf 60 Millionen, die Summe der 
im Jahre 1870 gemachten Gejchäfte auf etwa 350 Millionen Thaler geſchätzt, 
während die Mitgliederzahl eine Million nicht unerheblich überſteigt. Man 
fann aljo getroft annehmen, daß reichlich der achte Theil des deutjchen Volkes 
den Segen diejer unjcheinbaren Schöpfungen verfpürt: unmittelbar in ihren 
materiellen Vortheilen für die Theilhaber und deren Angehörige, mittelbar 
durch) die Wedung des Geiftes und der Kraft, ſich ſelbſt zu helfen. 

‚Zwei andere jociale Inftitutionen find zum Theil ebenfalls unter den 
Auſpicien de3 Vaters der Tal a pon England ber auf 
deutjchen Boden verpflanzt worden: die Gewerfvereine und die 
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Einungsämter. Während die jüngeren Profeſſoren der Nationalökonomie 
zum guten Theil en für die Gewerfvereine und deren gangbarfte For— 
derungen eintraten, haben zwei PVolitifer von der preußijchen Sortichritts- 
partei, Franz Dunder und Mar Hirſch, ſie thatjächlich ins Leben gerufen. 
Sie juchten damit vorzugsweiſe der Socialdemofratie, welche auch Gewerk— 
vereine gründete, das MWaffer abzugraben. Die Berliner Freihandelsjchule 
it davon jedoch feineswegs erbaut, wie ſich u. a. auf dem Lübecker Volkswirt: 
Ihaftlihen Kongreß Ende Auguft herausstellte. Sie will jelbjt von den 
Einungsämtern nicht viel wilfen. In den Kampf um den Lohn, der fich 
nad) den Naturgejeßen der Pe Mirthichaft vollzieht, joll ſich nad) 
ihrer Lehre womöglich auch Feine geſchloſſene Bereinigung der einen oder der 
anderen Partei miſchen; die einzelne Arbeiterfchaft ſoll ihn mit ihrem Lohn 
zahler allein ausfechten. 

Indeſſen halten dieſe theoretiichen Proteſte die Entwidlung beider Inſti— 
tutionen natürlich nicht auf. Die Gemwerkvereine find eine in England ur— 
wüchlig entjtandene, aber auch in Deutjchland der allgemeinen Lage wohl- 
entjprechende Nepräfentation des Arbeiterjtandes theils den Unternehmern, 
theil3 dem Staate und der öffentlichen Meinung gegenüber, zur Erfechtung 
und Behauptung des guten gleichen Necht3. Ob ſie daneben auch erjprieß- 
licher Weiſe und dauernd Genoſſenſchaften zur Verficherung gegen Krankheit, 
Alter, Tod und andere Unfälle fein Tone, wie thatjächlicy meiſtens der Fall 
it, muß die weitere Zukunft noch lehren. Ihre verhältnißmäßig jpäte Ueber- 
tragung auf Deutjchland eripart uns die ihnen urſprünglich und geraume 
Zeit in England anflebenden Auswüchſe, Gewaltfamfeiten und Greuel. Auch 
jet aber noch werden le wie in England gejchehen, dem focialiftiichen Treiben 
eher entgegen al3 in die Hände arbeiten. Indem fie den Arbeiter die vor— 
—*5*— praktiſchen Mittel und Gelegenheiten zur Verbeſſerung ſeiner Lage 

andhaben lehren, entziehen ſie ihn unvermerkt dem Einfluß öffentlicher 
und geheimer Revolutionsprediger, machen ihn mit der Zeit zu einem An— 
hänger der beſtehenden Ordnung ihrem Weſen nach, da er ja an den, wenn 
auch nod) jo langjamen, Erfolgen jeines eignen Thuns a daß ſich füg⸗ 
lich mit ihr aus- und vorwärtskommen läßt. Dieſe Auffaſſung darf man 
ſich weder durch ſolche ſeltene Exceſſe wie die Sheffielder Miſſethaten, noch 
durch die doch nur ſehr laue Theilnahme der deutſchen Socialdemokratie an 
ihrer Uebertragung nach Deutſchland, trüben laſſen. 

Gleiches gilt, nur in noch höherem Grade, von den ſogenannten Einungs— 
oder Einigungsämtern, auch wohl Schiedägerichte genannt, für die aber ein 
forrefterer Name al3 beide jehr zu wiünfchen wäre. Für ihre Einbürgerun 
in Deutjchland hat ich 2 der ———— Kongreß erklärt, g 
nicht ohne nachträglichen Widerſpruch der Berliner Volkswirthſchaftlichen Ge— 
ml hervorzurufen. An einzelnen Orten, wie Grünberg in Schlejien 
und Biebrich in Naſſau, find fie durch die Initiative der Fabrikanten bereits 
ins Leben getreten. Mit den in der Deutjchen Gewerbeordnung berührten, 
bom preußiſchen Handeläminifter empfohlenen und hier und da jchon länger 
bejtehenden, gewerblichen Schied3gerichten oder Gewerbegerichten haben jie 
nicht3 gemein al3 die ihnen in England gewöhnlich beigelegte unzwedmäßige 
Benennung (courts of arbitration). In dem Namen Einungsamt darf das - 
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„Amt“ jedenfalls nicht im eigentlichen officiellen oder ſtaatlichen Sinne des 
Worts — werden, — was freilich auch von dem „Gericht“ in den auf 
freier Vereinbarung beruhenden Schiedägerichten aller Art gilt. Inſofern 
aber ift EinungSamt der beijere und vorläufig jedenfall3 anzumendende Name, 
al3 von einer richterlichen Thätigfeit hier feine Rede ift. Es handelt ſich nicht 
darıım, Schon ausgebrochene Streitigkeiten zu fchlichten, jondern den Ausbruch 
bon Streitigfeiten u verhüten. Das Einungsamt, gleihmäßig aus Ver— 
tretern der Lohnzahler und der Lohnempfänger zufammengejeßt, ftellt den 
Kohn und alles, was jonft da3 beiderjeitige Verhältniß im allgemeinen anbe= 
trifft, im voraus feit, und jchafft jo gewiſſermaßen einen Muftervertrag für 
die vorfommenden einzelnen Fälle, der bis auf regelrechte Kündigung von der 
einen oder andern Seite oder Abänderungen Durch die gemeinfame Repräfen- 
tation al3 Gejeß der betreffenden Induſtrie gilt. Mit Hülfe diefer Einrich- 
tung find in den ee Nottinghams und den Eijenmwerfen von 
MWorcefterfhire feit Jahren alle Strifes vermieden worden. Zuerſt erdacht 
und ausgeführt hat fie der Fabrikant Mundella in Nottingham, aud) Barla= 
mentämitglied; theoretijch ijt jie vor allem durch den Richter Kettle in Wolver- 
hampton begründet worden, der jich neuerdings mit Schulze-Delitich in Ver- 
bindung gejeßt hat wegen eventueller Mebertragung der deutichen Genoſſen— 
ſchaftsformen oder einzelner derjelben auf England. Kettle findet, daß die 
Gewerbejtreitigfeiten größtentheils auf Mißverjtändnifje zurüdzuführen jeien, 
und daß man daher juchen müſſe, die beiden Parteien jo zufammenzubringen, 
daß ſie geneigt und räbig find einander zu veritehen. Der Unternehmer joll 
u dem Ende den lebten Reſt der alten Serrichafte- oder Herrenanjprüde in 
Fi austilgen, den Arbeitern nicht anders gegenübertreten als 3.8. dem Liefe— 
ranten jeines Rohſtoffs oder jeiner Moihinen. Dann erft wird auch der 
Urbeiter in die Stimmung fommen, ſich von jeinem Lohngeber über die Tage 
des Gewerbes aufflären zu laſſen, an melcher fie beide doc) im großen und 
ganzen durchaus gleichmäßig interejfirt find. Höchſt möglicher Kohn oder 
ch möglicher Reingewinn bon der einzelnen Woche oder dem einzelnen Ab= 
ſatzgeſchäft ift nicht das oberjte Interefje des einen wie des anderen Theils, 
— obgleich es oberflächlicher — ſo erſcheint, — ſondern ein möglichſt 
ſtetiger Gang lohnenden Geſchäfts. enn dies beiderſeits im Auge Ba 
wird, müfjen fie dahin gelangen, ihre Anftrengungen zu vereinigen, um das 
Beite ihres ————— Gewerbebetriebes zu fördern, und damit den 
Fonds zu erhöhen, aus welchem ſowohl der Lohn wie der Reingewinn allein 
(lebt, den Rohertrag des Geſchäfts. Sie ftreiten dann nicht mehr um den 
ntheil an einem niedrigen Gejammtertrag, jondern wirken zufammen, den— 
jelben jtet3 noch höher zu fteigern. So ergibt jich eine realijirte Harmonie 
der Interefjen ftatt ihres unverjöhnlichen Antagonismus. 
| Auf einem anderen jcheinbar noch direkteren Wege hat man dies zu er- 
“reichen verfucht durch die jogenannte Industrial Partnerſhip, Antheil der 
Lohnempfänger am Reingewinn. Für ihre Einbürgerung in Deutichland hat 
ſich beſonders der Chefdes Preußiſchen Statiftiichen Bureau's, Geh.Rath Engel, 
bemüht, und die Borchertiche Mejfingwaarenfabrit in Berlin, welche auf 
‚feinen Rath eingegangen ift, hat aud) Fir 1871 mieder einen jehr günftigen 
Abſchluß veröffentlichen können. Indeß die Sache greift bis jeßt nicht weiter 
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um ſich; gleich den eigentlichen a der Arbeiter jtößt fie 

bei aller anjcheinenden Richtigkeit und Einfachheit der Idee auf praftiiche 

Tee welche eine leidlich allgemeine Anwendung nicht zuzulafien 
einen. 

Damit bewährt fich denn freilich nur die alte Erfenntniß aller unbefange- 
nen und gründlichen Beobachter, daß e3 für das fomplicirte Uebel, welches 
joctale Frage oder Arbeiterfrage genannt zu werben llcet, feine Panacee und 
feine jpecifiihe Kur gibt oder geben fann. Die Staatsgejeggebung, die 
Staat3= und Gemeindebeſteuerung, die induftriellen Unternehmer — fie alle 
fönnen etwas zur Linderung der empfundenen Leiden thun; die eigentliche 
Heilung aber muß aus der leidenden ea —* hervorgehen, 
ihre Umſtimmung zu Geſundheit und Friſche mittelſt erhöhter Bildung. Au 
von dieſer Seite iſt deshalb das heute ſo lebhafte Intereſſe aller Kreiſe 
für Bildungs- und Unterrichtsfragen in hohem Grade willkommen zu heißen. 

Vorzugsweiſe muß ſich dasſelbe natürlich in Induſtrieſtädten bemerklich 
machen; und hier hat es —— beſonders die Richtung auf Unentgelt— 
lichkeit des Unterrichts in der allgemeinen Volksſchule genommen. Eine 
Reihe ſolcher Städte wie Berlin, Elberfeld, Krefeld 2c. ift neuerdings zu 
diefem Grundſatz übergegangen, defjen literariſche Vertheidigung fein ge- 
ringerer Dann ala 34 Gneiſt übernommen hat, ſekundirt von dem Stadt- 
—ã— 0 Seyffardt in Krefeld. Auf die Tagesordnung des 
Volkswirthſchaftlichen Kongreſſes hingegen war der Punkt — Gegner der 
Unentgeltlichkeit gebracht worden, und eben ſolche, wie der Redakteur der 
Stettiner Oſtſeezeitung Dr. DO. Wolff und Prof. Böhmert in Zürich, arbei- 
teten denn auch durch Theſen und Artikel der zu gewärtigenden Debatte vor. 
Allein die Weberhäufung des ee mit andern Aufgaben ließ es zu ihr 
nicht fommen. So übertrug fich die Verhandlung aufs neue in die periodische 
Preſſe und die Flugichriftenliteratur, welche namentlich Prof. Böhmert noch 
aus dem Schabe der in der Schweizerifchen Gemeinnügigen Geſellſchaft auf— 
nahen Gründe für und wider bereicherte. Die Strömung unter den libe= 
ralen Bolitifern ift auf der Oberfläche im Augenblick entjchieden für Unent: 
geltlichkeit de3 gewöhnlichen Unterricht3, welche als eine Art Rüdzahlung des 
Staat3 für die allgemeine Wehrpflicht und Korrelat des Schulzwangs betrachtet 
wird; — die volkswirthſchaftlich freieren und moderner durchgebildeten 
Denker, ohne ſich gerade ſämmtlich unbedingt gegen Staats- und Gemeinde— 
zuſchüſſe Ale das Volksſchulweſen oder gar gegen den Schulgwang zu erklären, 
doch die Betheiligung der Eltern an der Aufbringung der Schultoften für über: 
wiegend wünjchenswerth und für durchaus möglich anfehen. 

Der Schulzmwang, weit entfernt in Frage geftellt zu werden, geht fogar 
einer wejentlichen Verlängerung entgegen. Sehr verfchiedenartige Stim=- 
men haben jich im Laufe de3 —— Jahres übereinſtimmend dahin aus— 

eſprochen, daß die bisher nur kümmerlich gedeihenden Fort bil dungs— 
fäufen für Die entlaffenen Zöglinge der Volksſchule durch einen mäßigen 
unmittelbaret Zwang aus dem Sumpf aufs Trodene gehoben würden: * 
Städtetag der Harzer Städte auf ſeiner Herbſtverſammlung in Aſchersleben, 
die at zu Plauen, das Organ der Gejellihaft für Verbreitung 
von Volksbildung u. a. m. In den meisten deutichen Ländern wohl exiftirte 
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ein Surrogat direkten und generellen Zwanges in der aus der Zunftverfaſſung 
übriggebliebenen Vorſchrift für die Handwerksmeiſter, ihren Lehrlingen den 
Beſuch örtlicher ſogenannter Gewerbeſchulen an den Wochenabenden oder am 
Sonntag thunlichſt zu erleichtern. Aber dieſe beſchränkte Form hatte unver— 
meidlich ſehr begrenzten Erfolg; und auch das bloße Anerbieten ſolchen Unter— 
richts an — zahlreichen Orten, die Dörfer nicht ausgeſchloſſen, worin 
man es in Würtemberg am weiteſten gebracht hat, wollte ſich nicht als durch— 
ſchlagend erweiſen. Der neue ſächſiſche Unterrichts-Geſetzentwurf, 
— v. Gerbers erſtes Werk als Miniſter, hat daher einfach dreijährigen 

ortbildungsſchulzwang eingeführt, und die Zweite Kammer dieſe Be— 
ſtimmung des Entwurfs mit beträchtlicher Mehrheit gutgeheigen. Wenn und 
jobald das Geſetz aljo alle noch übrigen Stadien glüdlich zurüdgelegt hat, 
wird in Sachſen das Werk der Volksichule in Sonntags= und Wochen- 
abendjtunden —— fortgeſetzt werden. 

Dieſe wichtige Neuerung auf die Mädchen auszudehnen, hat man für den 
ei nicht unzweckmäßiger Weile vorerft der Entjcheidung der ört- 
lichen Schulbehörden anheimgejtellt. Es iſt indejjen längſt Har, daß die ſo— 

enannte Frauenfrage Iwerentlich eine Erziehungsfrage ift, Für Deutjch- 
and wenigitens hat jie, Dank der Mäßigung ihrer Vertreterinnen und Ver— 
treter, * keinen andern, namentlich noch keinen ſpecifiſch politiſchen Charakter 
angenommen. Vornehmlich und zunächſt die wirthſchaftliche Lage der Frauen, 
ſpeciell der unverheirathet bleibenden Frauen ſoll verbeſſert werden; dafür 
ilt es allerdings auch noch einige beſtehende Schranken in Geſetzgebung und 
———— aus dem Wege zu raͤumen; aber die Hauptſache iſt, ſie für einen 
erweiterten Erwerbskreis durch erweiterte und vertiefte Bildung auszurüſten. 
Die meiſten deutſchen Frauenvereine beſchäftigen ſich daher mit der Ueber— 
tragung nützlicher Bildung in loſerer oder geſchloſſenerer Form, durch eigent— 
liche Fortbildungs- oder Gewerbeſchulen, oder durch die Veranſtaltung von 
Vortragsabenden, an denen edlere Unterhaltungsmittel einen hinzukommenden 
Reiz abgeben. Früher oder ſpäter werden dieſe Verſuche durch eine umfaſſende 
Organiſation des Fortbildungsunterrichts für das weibliche Geſchlecht auf— 
genommen, ergänzt und abgelöſt werden müſſen, frei in der höheren Sphäre, 
zwangsmäßig ın der unteren bis auf weiteres. 

Im Spätherbit 1871 hätte die zweite Konferenz derjenigen deutjchen 
Frauen-Erwerbs- und Bildungsvereine Statt finden jollen, welche 
jeit November 1869 unter der gejchäftlichen Leitung des Berliner Lette= Vereins 
verbunden find; aus äußern Gründen iſt diejelbe jedod) auf den Spätjommer 
1872 vertagt worden, und wird alsdann in Darmitadt Statt finden. 
Dagegen ii die Jahresverſammlung des Allgemeinen Deutſchen 
Frauenvereins, nachdem fie Anfang Oftober in Nordhaufen unausführ- 
bar geworden war, Ende Oftober in Leipzig abgehalten worden. 

‚Die eritgenannte Verbindung jelbjtändiger Vereine ijt beim deutjchen 
Reichstage vorjtellig geworden gegen einen der Frauenerwerbsſache drohenden 
Rückſchritt, nämlich die Wiederverdrängung der Frauen aus dem Poſt- und 
Telegraphenfad) im Großherzogthum Baden, jeitdem dasjelbe dort unter 
Reichsverwaltung ek und obwohl ſich dieſe Anjtellungen im ganzen 
offenbar durchaus bewährt haben. | 
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Eine ſpeeifiſche, den Hauptberufsſtänden angepaßte Art von Fortbildung 
vollzieht ſich in den Handelsſchulen, Gewerbeſchulen und Land— 
wirthſchaftsſchulen. Den Gewerbeſchulen hat in auffälligem Gegenſatz 
zu der Stagnation des öffentlichen Unterrichtsweſens in Preußen unter Herrn 
v. Mühler vermöge der eigenthümlichen Bertheilung der Reſſorts der Minifter 
für gendel; Gewerbe und öffentliche Arbeiten Graf Itzenplitz einen bedeuten- 
den Anjtoß geben können. Sein landwirthſchaftlicher Kollege Herr v. Selchow 
interejjiet ſich ausgeiprochener Maßen ebenfalls jehr für den hoffnungsvollſten 
jüngjten Zweig des landwirthſchaftlichen Fachſchulweſens, die jogenannten 
theoretiichen Acerbaufchulen, hat aber bisher nicht gegen die Philologen des 
Unterrichtsminifteriums auffommen fönnen, infofern es ſich um die Bewilli- 

ung des Recht! zur Ausbildung —— fie an jene Anstalten 
—J— Erſt eine Verhandlung des preußischen Abgeordnetenhauſes in 
diejem Wrühjahr, bei welcher feine einzige Stimme die abweifende Haltung 
der Bundesichulfommiljion vertheidigte, und der neue Kultusminifter Falk 
eine friiche, ganz unbefangene Prüfung der Frage zufagte, verſpricht die land: 
wirthichaftlichen Mittelſchulen von dem Banne, in welchem eine jtarre gym— 
najiale Weberlieferung fie hält, zu befreien. Ihre Bedeutung liegt einge- 
ſchloſſen in derjenigen des Standes oder der Schicht von Landwirthen, welcher 
jie dienen. Es find die jelbjtändigen und wohlhabenden bäuerlichen Landwirthe, 
denen es nicht an Mitteln noch an dem Willen fehlt, ihre Söhne etwas Tüch— 
tiges lernen zu laſſen, fie auch durch Geldopfer von zwei Jahren Militärdienft 
loszumachen, für deren Abjichten und Intereſſen aber das Gymnaſium oder 
jelbjt die Realſchule Doch nicht die richtige Bildungsanftalt ift. Die gewöhn: 
lichen alten Ackerbauſchulen, welche ihre Geijtesausbildung auf anftrengende 
förperliche Arbeit in Feld, Stall und Scheuer pfropften, waren es freilich 
noch weniger. Dieje Klaſſe mußte daher mit der größten Freude eine Neue— 
rung begrüßen, welche eigens für ihr Bedürfniß geihaffen war: Anftalten zu 
dem Zwede rein geiftiger, aber auf den landwirthichaftlichen Beruf bered)- 
neter Bildung, deren Fundament wejentlich in den Naturwiſſenſchaften gejucht 
wurde, doc) ohne VBernachläffigung der Fächer, welche im Landwirth auch den 
Menjchen höher zu entwideln geeignet find. In diefer Hinficht nähern fich 
die deutſchen theoretifchen Ackerbauſchulen den berühmten Bauernhochſchulen 
des Nordens; und es it darakteriftiich, dag die Wurzeln beider Arten von 
Schulen nahe bei einander liegen, in dem durd) langjährigen Nationalitäts- 
fampf tief aufgeregten Boden Novdjchleswigs. Dort wurde in Rödding 
1848 von Grundtvig und Flor die erſte Bauernhochichule errichtet, und von 
dort famen die beiden Micheljen, Vater und Sohn , welche die Mufteranftalt 
der theoretifchen deutſchen Aderbaufchulen zu Hildesheim ins Leben gerufen 
haben. Ungemein raſch haben diefelben ſich dann vervielfältigt, und jede an 
ihrem Ort geſchwind die alten rohen Schulen diefer Art an Schülerzahl und 
ſichtbarem alljeitigen Gedeihen überflügelt. Auf dem ganzen Gebiet des 
Unterrichtswejens ift in unferer Zeit fein gleich dDurchichlagender Erfolg zu 
verzeichnen geweſen. 

Diejelbe Schicht von Landwirthen, auf welche dieſe vortrefflichen Schulen 
berechnet find, ſteht im nordwetlichen Deutjchland, wo fie bejonders dicht ge— 
ſät ift, noch. vor einem Schritte, der jie erjt völlig frei in ihrer volfswirth- 
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ſchaftlichen Bewegung machen wird. Sowohl in Hannover als in Oldenburg 
gilt noch nicht durchweg freie Theilbarfeit des bäuerlichen Grund— 
eigenthums, und nod) weniger volle Gleichberechtigung im bäuer- 
lichen Erbrecht. Die öffentlide Meinung des Bauernftandes ift jo weit, 
da3 erjtere zu fordern, aber das letztere will fie dem Geifte der Zeit noch 
nicht angeftehen. Auch an jenem Fortichritt ließ ſich bis vor kurzem zwei— 
fen. Aber jeit auf dem hannöverjchen cl re e eine dahingehende 
einhellige Kundgebung der Vertreter des Bauernftandes erfolgt iſt, und 
jeit in Oldenburg mehrere bald nacheinander erjchienene beachtenswerthe 
Schriften über diefen Gegenjtand übereinftimmend gleiches vom dortigen 
Landvolk ausgejagt haben, darf man e3 glauben. Hierin wird alſo die 
Gelehoebung nur eine jchon erfolgte Entjcheidung der öffentlichen Stimme 
mit Einſchluß der Meiftbetheiligten ſanktioniren. Dagegen widerjtreben diefe 
noch zäh der Anerkennung des gleichen Erbrechts jämmtlicher Kinder auch 
in den Fällen, wo der Vater ohne legtwillige Verfügung geftorben ift. Sie 
bangen an dem vermeintlichen fonjervativen Anterefle der „Erhaltung eines 
fräftigen Bauernſtandes“ durch ſolche Vorſorge, oder wünjchen auch nur ein= 
fach inftinftmäßig die ariftofratifche Bevorzugung des älteften (oder jüngjten) 
Sohnes, welcher jie ihre eigne vornehme Stellung im Dorfe verdanken, in 
alle Ewigteit fortbeftehen Aı jehen. Die Politiker theilen entweder felbft 
jene3 tonierbatine Borurtheil oder glauben dasjelbe jchonen zu müffen. Da— 
her gehen von ihnen — wie 3. B. von dem oldenburgifchen Landtagsprä— 
— Appellationsrath Hullmann — allerhand feine, aber kaum durch— 
ührbare Vorſchläge zu einer Art Vermittlung zwiſchen dem beſtehenden 
ariſtokratiſchen Bodenerbrecht des Bauernſtandes und dem hier ſehr wohl— 
thätig nivellirenden, die Stände und Familien durcheinander ſchüttelnden Zuge 
der Zeit aus. Das vorige Jahr hat jedoch noch feinen legislativen Fork— 
Schritt auf dieſem Felde zumege gebradt. 

Die Reichs-Poſtverwaltung, obwohl noch nicht auf ganz Süd⸗ 
deutſchland erſtreckt, erweiſt ſich ungemein thätig, die verkehrerleichternden 
Verträge mit den Nachbarländern weiter auszudehnen. Sogar vor der 
ſchweren Aufgabe, Frankreich zu vernünftiger Gegenſeitigkeit zu bewegen, 
iſt Generalpoitbirektor Stephan nicht zurüdgeichredt, und hat die Regierung 
wenigſtens zu den nothwendigſten Zugeftändnifjen beftimmt, welchen die Ver— 
jailler Nattonalverfammlung ihre Genehmigung hoffentlih nicht verjagen 
wird. Damit erjt würde jenes verwöhnte Volk endlich aufhören, von der 
jein Territorium berührenden fremden Korrefpondenz einen echt mittelalter- 
lichen Tranfit= oder vielmehr MWegelagererzoll zu erheben, und von der 
deutjch= Franzöfiichen Korrefpondenz mehr als die Hälfte oder mehr als das, 
was auf franzöfiicher Seite bezahlt wird, in Anſpruch zu nehmen. 

Ein noch großartigerer Plan des Reichspoftchefs, für den der Reichskanz— 
ler gewonnen zu jein Sheint, betrifft die Einberufung eines Welt-Poſt-⸗ 
Kongrejjesnah Berlin. Die Grundlagen der Verhandlungen desjelben 
jollen folgende fein: alle Staaten Europa’3, ferner das — Rußland 
und die aſiatiſche Türkei, Canada, die Vereinigten Staaten, Algerien ꝛc. 
bilden umter gewiſſen Gefichtspunften einen einzigen Boftverein; innerhalb 
dieſes Vereins gilt ein gleichförmiger Portofat von 2 Pence für das Loth, 
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und werden Zeitungen, Drudjachen, Mufter u. dgl. zu 1 Penny das Loth be: 
fördert; nach allen nicht zum Poſtverein gehörigen Orten wird das Doppelte 
vorjtehender Sätze erhoben; nach allen Theilen der Welt wird gleichmäßige 
Relommandirungsgebühr erhoben, nämlich) 2 Pence. Eine außerordentliche, 
aber technijch gar nicht ſo ſchwer durchführbare dee, deren Emanation von 
Berlin aus in Verbindung mit ihrer anjcheinend nicht ungünftigen Aufnahme 
3. B. in England zeigt, welche Weltitellung heute unfer neugegründetes Reid) 
einnimmt. Grade in Poſtſachen hätte 2 Tranfreich, das früher auf 
derartige Initiativen eine Art Monopol behauptete, feiner eignen egoiſtiſchen 
Engherzigteit halber nie die Welt zur förderlichen Einigung aufrufen können. 

ie innere Organijation des Poſtweſens joll, wie es heißt, nad) engliſchem 
Vorgang dadurd erweitert werden, daß den Poſtämtern Sparkaſſen 
beigegeben werden. In der a ee Fachpreſſe find aus diejem 
Anlaß die bedeutenden Ergebnifie der britiichen Poſiamisſparkaſſen näher dar- 
gelegt worden. Gie bieten im Gegenjaß zu den gewöhnlichen Sparkaſſen vor 
allem den Vortheil, daß das Guthaben mit größter Leichtigkeit auf irgend 
Ya andern Poſtort des Landes übertragen oder dort zahlbar gemacht wer- 

en kann. 
ür die Reform der alten Sparkaſſen hat Dr. W. Gallus zu Berlin 
im Bremer Handel3blatt (Nr. 1061 vom 10. Februar 1872) eine dee ent- 
widelt, welche namentlich in Bayern vielen Anklang gefunden hat. Sie läuft 
darauf hinaus, den Sparer mit der Zeit zum dividendenberechtigten Mit: 
befißer der jeine Einlagen annehmenden Sparbanf zu machen, ihm dadurch aud) 
am Sparen jelbft ein erhöhtes Intereſſe zu geben. 
Das Bankweſen im höhern Sinne des Wort wartet noch jeiner sr 
eberijchen Ordnung durd) Die Organe des Reichs, welchen es durch Deutſch— 
ands neue Verfafjung übermiejen ıft. Die Borverhandlung, welche auf dem 
Bollswirthichaftlichen Kongreß zu Lübed Ende Auguft 1871 Statt finden jollte, 
fam wegen Abwejenheit der ernannten beiden Berichterjtatter nur in jehr 
zerflofjener Form zu Stande und blieb ohne rejolutorifcheg Ergebniß. Da— 

egen erblicten im Laufe des vorigen Jahres die Protokolle der kommiſſari— 
fen Berathung das Licht, welche der Ausschuß des deutichen Handelätages 
im Mai 1870 veranftaltet hatte, welche aber auch feine — einheit⸗ 
lichen Reſultate geliefert hatte, und an welchen daher namentlich der Abgeord— 
nete von Unruh in einer eigenen kleinen Schrift ſcharfe Kritik übte. 

Die Erfahrungen beim Ausbruch des Krieges im Juli 1870 hatten den 
Handelsitand wieder mit ſchwärmeriſcher Vorliebe für die Breußiiche Bant 
erfüllt. Sie allein, nahm man in weiten Kreifen an, hatte damals mit ebenjo 
fühner al3 wohlbegründeter Vorausficht ihre Pflicht gegen die bedrängte Ge— 
ſchäftswelt erfüllt, die Kredite nicht eingezogen, Jondern eher noch ausgedehnt, 
und dadurd) — der unvermeidlichen Kriſis einen ſo milden Verlauf 
gefichert. Ihre Noten waren überall — an den erregteſten Tagen und den 
ausgeſetzteſten Orten gern genommen worden, während die Fluth der „mil: 
den Scheine” wiederum, wie im Sommer 1866, mancherwärts geradezu den 
Charakter einer Ralamität annahm. Wär unter dem frischen Eindruck die- 
jer Erfahrungen zu votiren geweſen, die Handelswelt würde wahrſcheinlich 
aller Oppofitton gegen eine Gentralifirung des Bankweſens in Deutichland, 
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welche die Praußiſche Bank zum Kerne desſelben gemacht hätte, durch eine 
Ha terroriftifche Erhebung niedergeftimmt haben. Mit der Zeit aber ver- 
blaßte der Eindruck doc in etwas, und eine unbefangenere Würdigung der 
Verhältnifje gewann Raum. Man konnte e8 nun nicht mehr jo wunderbar 
finden, daß die Leiter der dem Staate fo naheftehenden Preußiſchen Bank ſich 
von dem volliten Vertrauen auf einen günftigen Gang und Ausgang des 
Krieges hatten leiten Tafjen, da die Leiter des Staats und des Heeres ihrer 
Sache fo ficher geweſen, da die nationale Ueberfegenheit in der That jo ge— 
waltig und jo raſch entjchieden war. — ſie doch obendrein an den noch 
friſchen Erinnerungen von 1866 eine Ermuthigung, die feinen Kleinglauben 
zugelaflen hätte. So wurde da3 fubjektive Verdienft Schon merklich reducirt. 
Objektiv aber bejaß eben die Preußiſche Bank vor allen übrigen theils geſetzlich, 
theil3 durch ihre unbejchränfte Wirkſamkeit in dem größten deutſchen Staats— 
gebiet einen VBorfprung, der es ihr nicht ſchwer machen fonnte, unter allen 
Umftänden weit voraus an der Spibe des MWettlaufs zu bleiben. Man 
mußte ihr zugeftehen, daß fie nicht engherzig = bureaufratiich, ſondern Tauf- 
männifch=Fulant verwaltet werde — wovon ihr Präjident Herr von Dechend 
in der Handelstagsfommiffion vom Mai 1870 den fehr einfachen Grund 
angeführt hat. Aber auch die übrigen deutjchen Banken, jelbjt die Zettelban- 
fen al3 einzelne Kategorie dürfen für ſich ebenſowohl den Ruhm der Solidi- 
tät wie denjenigen der geihäftsmäßigen Kulanz in Anſpruch nehmen. Keine 
von ihnen hat ihre Verpflichtungen gegen das Publikum jemals a 
gelafien. Sie arbeiten meift unter harten Beichränfungen, aber innerhalb 
der ihnen freigelaffenen Sphäre haben jie F nicht weniger bewährt als 
die mit Vorrechten überſchüttete Preußiſche Bank. Das wichtige Depoſiten— 
weſen, im Gegenſatz zur Notenausgabe eine ſoviel geſundere Grundlage 
blühenden Kreditaustauſches, iſt ſogar von der Preußiſchen Bank ganz une 
gebührlich hintangeſetzt und vernachläſſigt worden, während die Bremer 
Bank, die Danziger Privatbank u. a., ja jelbit einzelne Vorfchußvereine, wie 
3. B. derjenige zu Roſtock, darin Erhebliches geleiltet haben. Kurz, von 
einer inneren Weberlegenheit, einem wohlerworbenen bejonderen Anſpruch auf 
Bevorzugung Tann für die Preußiſche Bank Feine Rede fein, und das Reid) 
ift moralifch durchaus frei, ich ohne Rücficht auf die Bergangenheit ledig— 
ih) von der Erwägung des künftigen öffentlichen Interejjes bei der Rege— 
lung des deutjchen Bankweſens leiten zu laſſen. 

Die Bankfrage iſt übrigens faſt gleichbedeutend mit der Banknoten— 
frage, denn die übrigen Beziehungen des Bankweſens find legislativerſeits 
im wejentlichen ſchon durch das Aktiengeſellſchaftsrecht mit jeiner Beſeitigung 
des alten Konceſſionsweſens geregelt worden. In diefer Beſchränkung haben 
ih am 16. und 17. Oftober 1871 Vertreter der Heinen Zettelbanften mit der 
Sadıe in Braunfchweig befaßt, deſſen Bank fich vor anderen mit Gejchid und 
Rührigkeit gegen die alleinige Berückſichtigung der Preußiſchen Bank erhoben 
hat. Die VBerfammlung jprach fich für freie Errichtung von Zettelbanfen 
durch Aktiengejellichaften und Aktienfommanditgejellichaften auf Grund be= 
jtimmter gejeglicher Normativbedihgungen, gegen eine Reichsbank, und für 
einen Minimalbetrag der Banknoten von zwanzig Mark aus. Die ir diejer 
Forderungen ift offenbar die ſchwächſte; da wird man eher dem Handelstags- 
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ausſchuß beipflichten, der in ſeiner Vorlage für den im Mai zu Leipzig ſich 
verſammelnden Handelstag hundert Mark als untere Grenze der Noten be— 
jeichnet. Es gilt eben ni jowohl die Gejchäftswelt al3 das große Publi— 
um gegen das ihm aufgedrungene thatjächliche Vertrauen in die Solidität 
irgend einer notenausgebenden Bank zu wahren. Daß übrigens die Noten 
der Privatbanken eine einheitliche Korm annehmen müſſen, bat die Braun: 
Ichweiger Bank schon vor dem Kriege anerkannt. Auch die BerJammlung vom 
16.—17. Dftober verfannte nicht, dab die Banken, welche jie vertrat, im 
Intereſſe des Publitums gewiſſe Veränderungen und Beſchränkungen auf fich 
nehmen müßten. einäbehonbere die gleichmäßige äußere Erjcheinungsform 
ihrer Noten und.eine Einlöfungsftelle entweder in Berlin, oder in Leipzig, oder 
in Frankfurt, außer an dem Site der Bank jelbjt wollen jie zugeitehen, wenn 
man ihren Noten diejelben Vorrechte der Annahme bei öffentliden allen u. dal. 
einräumt, wie der Preußiſchen Bank. Sie haben fich imallgemeinen über fol- 
gende Normativbedingungen für Zettelbanfen, welche im übrigen frei zu 
errichten wären, geeinigt: a) fie jollen nur in der Form von Altien- oder 
Altienlommanditgejellihaften eritiren dürfen; b) ihr eingezahltes Kapital ſoll 
mindejtens drei Millionen Mark betragen; c) die Notenausgabe joll die drei— 
fache Höhe des Aftienfapitals erreichen dürfen, falls mindeſtens ein Drittel 
der Noten baar, zwei Drittel durch Wechjel mit zwei Unterfchriften und auf 
drei Monate laufend gededt ſind; was dieje Höhe überjteigt, iſt voll in baar 
zu decken; d) kleinſter Abjchnitt nicht unter 20 Mark oder dem Betrage der 
Heinften ganzen Reichsgoldmünze; e) Immobilien. nur zum eignen Gejchäfts- 
bedarf erwerben; eigene Aktien, Hpypothefforderungen und Waaren nicht 
für eigene Rechnung erwerben; weder Grundftüde und Hypothefen noch 
eigene Aktien beleihen; feine Blanfofredite ertheilen; feine Wechſel mit 
weniger als zwei Unterjchriften disfontiren; nicht mehr als ein Fünftel des 
eingezahlten Kapitals in Effeften anlegen, abgejehen vom Rejervefonds; f) 
verzinsliche Depofiten nur auf wenigitens ziweimonatliche Kündigung annehmen; 
" Depofiten auf kürzere Kündigungsfrift den Noten gleich deden; g) Einlöfung 
der Noten am Wohnſitz jederzeit jofort, in Berlin, Frankfurt oder Leipzig 
Ipätefteng binnen drei Tagen; h) Filialen dürfen feine anderen Geihätte, 
betreiben al3 das Gentralinftitat; i) Status mindejtens allmonatlich zu ver— 
öffentlichen; k) Pflicht zu Liquidiren, jobald ein Viertel des eingezahlten 
Aktienkapitals verloren ; )) alljährlich den zehnten Theil des Reingewinns dem 
Nejervefonds zuzuſchreiben, bis derſelbe einem Fünftel des eingezahlten 
Aftienfapitals gleich ift. — Unter dieſen Vorfchlägen werden ein paar dur) 
ihre faſt übertriebene Solidität und die daraus hervorleuchtende Huge Strenge 
der vereinigten Banken wider ſich ſelbſt theils Wohlgefallen, theils aber auch 
ernjte Bedenfen herausfordern. Zu den lebteren gehört der das Depofiten- 
geichäft bejchneidende Vorſchlag f, der nur mit 13 gegen 11 Stimmen be— 
ſchloſſen worden if Gegen die Beſchränkung Sprachen fich alle diejenigen 
Banken aus, welche das Depofitengeichäft befonders fultiviren, nament- 
lich auch die Bremer Bank in ihrem etlichen Votum. Sie hob hervor, 
daß ihre Depofiten gerade in kritischen Zeiten zunähmen,,. indem fie dann von 
formelkausbedungenen Kündigungsfrijten noch weniger als ſonſt faktiſchen 
Gebraud mache, und bezeichnete ala den Schwerpunft des Depofitengefchäfts 
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einen vom Diskont abhängigen wechſelnden Zinsfuß, welcher bewirle, daß 
Einlagen nur für wirklichen Bedarf, nicht aus bloßer Stimmung zurück— 
gezogen würden. Im übrigen geben die Normativbedingungen, welche die ver— 
einigten kleinen Zettelbanken vorſchlagen, gewiß eine gute Grundlage für die 
weitere Behandlung des Gegenstandes bei allen denjenigen ab, welche weder 
für abjolute Gentralifation im Banfnotenwejen ſchwärmen, noch mit den 
sah vou Unruh, Kämmerer (Hamburg) u. U. die neuerdingd vielfad) 
erbortretende kn gegen alle nicht voll gededten Noten theilen. 

Dieje Dispofition ift unzweifelhaft auf der einen Seite eine allerdings 
leicht begreifliche Nahmwirfung der Papiergeldplage, welcher wir während der 
Dauer der deutjchen Staatäzerjplitterun auögeteßt waren, auf der andern 
eine vorweggenommene übertriebene Ronte uenz des reichlichen und ſtändigen 
Goldmünzumlaufs, welhem wir una im Augenblid nähern. Mit der Zeit 
wird fie 16 wohl dahin ermäßigen, daß man die Einfchränfung des Gebiets 
der Banknote ruhig den naturgejeglichen Evolutionen des Verfehrs überläßt. 
Das Ched= und Öirowefen wird allerdings in feiner ficher zu gewärtigenden 
Ausdehnung viel zu diefer Zurüddrängung der Noten aus ihrer bisherigen 
allzubreiten und vornehmen Rolle beitragen. Allein es ift fein Grund vor- 
handen, durch gewaltſame Maßregeln diejen enge u bejchleunigen und zu 
überflürzen, jobald nur andererjeit3 durch weiſe nthaltfamteit der Staats⸗ 
gewalt die Gefahr eines uneinlösbaren, zwangsweiſe umlaufenden, ent- 
wertheten PapiergeldE und die andere Gefahr allzu inniger verdedter Be— 
ziehungen zwiſchen Staat und Eentralbanf verhütet werden. 

Dagegen jollte da8 Staat3papiergeld mit der neuen Münzordnung 
freilich baldthunlichſt verſchvinden. Wie das allmählig geſchehen Tönnte, 
darüber hat der Privatitatijtifer Dr. Geor Sn in jeinen „Annalen des 
Deutſchen Reichs“ einen Berg orſchlag veröffentlicht. 

Staat3papiergeld ſowohl wie Banknotenüberfülle haben fich ja nur ver- 
möge des Mangel3 an Goldmünzen jo einjchleichen können; und diejem 
hilft der fiegreiche franzöjiiche Krieg nun völlig ab, indem er eine Summe 
von fünf Milliarden großentheild in Gold von Frankreid) nad) Deutſchland 
herüberſchafft. Noch auf der Wiener Münzlonferenz von 1857 widerjeßte 

Preußen ji) hartnäckig dem Uebergan gut Goldwährung, welchen Oeſterreich 
betrieb, und mit nur zugutem Erfolg. & endamal3 entjtanden dann die meijten 
Banken, deren Noten jeitdem nicht wegen ihrer pofitiven Unfolidität, jondern 
wegen der Unmöglichfeit, fie in dem erlangten weiten Cirkulationskreiſe Zu 
länglich zu fontroliren, dem Publikum joviel wirkliche und eingebildete Be- 
ſchwerden bereitet haben. Das Verkehrsbedürfniß mar eben über die den 
Goldumlauf ausjchließende Silberwährung hinausgewachſen. Da ihm Gold- 
münzen fehlten, bediente e3 jich nothgedrungen und mit geheimem Wider- 
willen des Papierd. Doch kam neben dem allerding3 noch gebieterijcher 
auftretenden Verlangen, die verſchiedenen Münziyiteme Deutſchlands unter 
einander in Einklang zu ſetzen, mit den fechziger Jahren auch die Forderung 
des Uebergangs zur Goldwährung immer allgemeiner auf. Zumal der 
Deutfche Handelstag und der Kongreß Deuticher Voll3wirthe metteiferten 
darin, die öffentliche Meinung jo zu beitimmen. Als daher der Norddeutſche 
Bund geſchaffen und der Zollverein in einen bemegungsfähigen parlamen- 
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tarijhen Körper umgebildet worden war, jchien es fich von jelbjt zu ver— 
jtehen, daß num endlich auch eine wahrhaft zeitgemäße Münzreform für 
Deutjchland vorgenommen werde, beruhend auf den beiden Gedanken voll- 
fommener nationaler Einheit des Syſtems und Fundirung desjelben auf ge= 
jiherten Goldmünzumlauf. Allein die Neichgregierung zögerte, Inmitten 
Pen drängender Aufgaben fand fie nicht jo bald Muße, der Schwierig⸗ 
eiten der Münzfrage geiſtig Herr zu werden. Sie ſah vor allem nicht, wie 
darüber hinaus gelangen, daß zur — von Goldmünzen an der 
Stelle von Papiergeld, Banknoten und groben er einige hundert 
Millionen Gold angelauft werden müßten und daß beim Eintaufch derjelben 
geaen überjchüffig merdendes Silber eine Zubuße bon nicht ganz wenigen 

illionen entjtehen würde. Diejes dem Reiche anzufinnen Hhien in dem 
Make bedenklich, wie man ſich noch nicht für irgend ein ausgebildetes Syſtem 
entichieden und begeijtert hatte. Zog doch obendrein das Schwergewicht des 
Beitehenden, die begreifliche, aber nicht3 bedeutende Abneigung der Preußi— 
ne Bank und eines Theil der großen Berliner Bankhäuſer gegen einen 

ährungs= und Syitemwechjel von jedem Auffchwung zu der Idee eines 
ſolchen allemal mächtig wieder herunter. 

Unter diefen Umjtänden hätte vielleicht jelbjt die Refolution des Zollpar— 
lament3 von 1870 die regierende Reichsgewalt jobald nicht vorwärts ge— 
drängt, wäre nicht im Gefolge des glüdlich geführten und vollendeten Krieges 
mit Frankreich die große Schwierigkeit auf einmal ganz verſchwunden, vor 
der man bis dahin rathlos ftillgeftanden hatte oder immer wieder zweifelnd 
umgefehrt war. Das Gold jtrömte jet von jelbit zu, deſſen Herbeithaffung 
bisher jo große, kaum erfchwingliche Opfer zu erfordern jchien. Soviel daher 
auch die Wiederaufrichtung des Deutichen Reichs, der Aula: und die 
häusliche Einrichtung in Elfaß- Lothringen zu thun machte, jollte doch nicht 
einmal die erjte Sejfion des gefammtdeutjchen Reichstags vorübergehen, 
ohne die Münzreform in einen gewiſſen Fluß zu bringen. Es trieb dazu 
freilich au), was von den im Schooße des Reichskanzleramts aufgetauchten 
Projekten verlautete. Hier jchien man die Bereitjchaft zu Kompromifjen, welche 
ih an jo manchem jpröden politiichen Stoff erprobt hatte, auf das dazu 
jchlechterdings nicht angethane Münzweſen übertragen, und zwiſchen dem faft 
— geforderten, unabweisbaren, nun obendrein ſo —2* gewordenen 
Uebergange zur Goldwährung und der Berliner Thalerſchwärmerei ein Ab— 
kommen ſuchen zu wollen, indem vorläufig weiter nichts geſchäh, als daß von 
dem zufließenden fremden Golde Zehn- und Fünfthalerſtücke geprägt würden. 
Dies hätte joviel geheißen, wie die erlangte große und unbezahlbare Erleid)- 
terung des Syſtemwechſels Lediglich aufbrauchen in einer halben, einfeitigen 
und jogar bedenklichen Maßregel. Die ange Mifere des chaotiſchen deutfchen 
Münzweiens, von der man freilich in Berlin, und fpeciell in den Sammel- 
beden des Silbergeldes am wenigiten ſpürt, wäre bis auf weiteres erhalten 
geblieben, ja hätte wohl gar mit der Abfindung des ihr innewohnenden Bedürf- 
nifjes nad) Goldmünzen einen neuen Halt gewonnen. Nachdem zunächft die volfs- 
wirthichaftliche Fachpreſſe hiergegen lebhaft proteftirt hatte, Waten ein Gleiches 
im Laufe des Juni 1871 einige zwanzig mehr oder minder ſachverſtändige Reichs⸗ 
tagsmitglieder von den liberalen Barteien in einer Eingabe an den Reichskanzler. 
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Eigentlich hätte eine öffentliche Interpellation an denſelben gerichtet werden 
ſollen; aber im Gedränge des Seſſionsſchluſſes kam es nicht mehr dazu, 
und unterblieb auch wohl nicht ohne Nutzen, da ſie eine Antwort erheiſcht 
haben würde, welche den Reichskanzler möglicherweiſe nachher unzweckmäßig 
gebunden hätte. Statt deſſen übergaben die Herren Bamberger, Miquel, 
Mosle u. a. dem Fürften Bismarck eine Art Progamm für die in der Herbſt⸗ 
ſeſſion vorzunehmende Reform des deutſchen Münzweſens, welches folgender— 
maßen lautete: „Die Reform des Münzweſens im Deutſchen Reiche iſt ein 
dringendes Bedürfniß. Die gegenwärtige wirthſchaftliche und finanzielle 
Lage ift der Reform außerordentlich günftig. Sie ſollte Daher nicht über die 
nächite Seſſion hinaus vertagt, vielmehr alsdann ein einheitliches deutſches 
Münziyitem in Vorſchlag gebracht werden. Für dasfelbe empfehlen ſich 
nachjtehende Grundgedanken: reine Goldwährung; Uebergangszeit, inner= 
halb welcher die nöthige Menge Goldmünzen auszuprägen und neben 
den geltenden Silbermünzen in feſtem Werthverhältniß als geſetzliche 
Zahlmittel zu behandeln End; Decimalſyſtem; feine proviforiichen Maß— 
regeln anders als zur Durchführung eines vollftändigen Reformplans, ins— 
bejondere feine Ausprägung von Goldmünzen wor der Feſtſtellung des 
zufünftigen neuen Münzſyſtems“. Die wejentliche praftifche Bedeutung dieſes 
Schrittes lag in der Entjchiedenheit, mit welcher eine verhältnißmäßig bedeu- 
tende Zahl ——— und angeſehener Abgeordneten ſich gegen alles bloße 
Flickwerk ausſprach; daneben in ihrem Votum für reine Goldwährung. 
Das letztere wirkte offenbar noch auf dem Volkswirthſchaftlichen Kongreß, als 
Prince-Smith, der ſich vor einigen Jahren zum Vertreter der Wolowski'ſchen 
Doppelwährungstheorie in Deutjchland gemacht hatte, feinen Widerſpruch 

egen die auch diesmal wieder geforderte reine Goldwährung aufgab. Ueber: 
Danıpt aber hatte diejes Eintreten der praftijchen Politiker die an ſich ſchon 
erwünjchte Folge, daß es jtille wurde von allen künſtlich ausgetüftelten 
neuen Syſtemen ohne Anlehnung an das Beltehende und mit irgend einer 
abftraften Anfnüpfung an das metriſche Gewichtsſyſtem oder an die Projekte 
auswärtiger Münztheoretifer. Die Verhandlung über die Sache war in 
Deutjhland nach zehmjähriger ununterbrochener öffentlicher Diskuſſion, 
literarifcher und agitatoriſcher, zuleßt in ein ziemlich unerſprießliches Stadium 
gelangt, wo da3 Spiel mit den Feinheiten, Schwierigfeiten und Unlösbar- 
feiten der Frage ji breit machte, das Publikum im allgemeinen aber nur 
immer beriwirrter wurde, ftatt klarer, und zuleßt den Geichmad an der ganzen 
Erörterung verlor. Die war das nothmwendige Rejultat einer Debatte, 
welcher die Zuverſicht des Steuernd auf ein erreichbare und der Mühe 
werthes Ziel abging. Da die praftifabeln Löfungen Le gefunden und 
nach) allen Seiten Hin durchgeſprochen waren, jo geriethen Geifter, die durch 
den Lärm und Reiz der Verhandlung angezogen ſich frijch in den Gegenftand 
derjelben vertieften, durch allerhand ſchimmernde Irrlichter verlodt, in einen 
Sumpf ebenjo neuer al3 haltlofer Spekulationen. Die gefunderen unter 
ihnen merften zwar noch eben rechtzeitig, daß fie den N Boden unter 
den Füßen verloren hatten, und fanden ihren Weg aufs Trodene zurüd; - 
andere holten ſich auf dem LXübeder Kongreß eine derbe negative Lektion, 
die fie aber in ihrer fortdauernden Verblendung nur reif zur Auf- 
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* in die Schaar der mißvergnügten Verächter der Volkswirthſchaftslehre 
machte. 

Die Verhandlung und der Beſchluß des Volkswirthſchaftlichen Kongreſſes 
führten die öffentliche Erörterung einen neuen Schritt weiter. Sie thaten vor 
allem bi3 zur Evidenz dar, daß die zum Theil beredt und ſcharfſinnig genug 
verfochtenen neuen Projekte über ihre Urheber und ganz vereinzelte Anhänger 
hinaus feinen Boden gewonnen hatten, fondern daß es nad) wie. vor nur die längjt 
befannten Syjteme de3 Thalers, de3 Zwanziggroſchen-Guldens und der Zehn- 
grojchen= Mark waren, ee denen die Wahl ftand. In Lübeck ftritten 
zwar mit einander nur der Thaler und der Gulden, ſelbſtverſtändlich auf 
irgend eine maßgebende künftige Goldmünze bezogen und abgeſtellt; vielleicht 
eben deswegen nahm der preußiiche Finanzminister Hinterdrein lieber die 
Mark wieder auf, welche jeit einigen Jahren als wünjchenswerthe nationale 
Nechnungseinheit an Kurs verloren hatte, und jo biß ſich die Schlange der 
deutjchen Miünzdebatte gewiſſermaßen in den Schwanz, denn die Mark zu 
zehn Grojchen war das Stüd, auf welches der erjte deutjche — zu 
Heidelberg im Jahre 1861 unter Dr. Soetbeer's Leitung ſeine Vorſchläge zur 
nationalen Münzreform gründete. Im Lübecker Kongreß war der Gulden 
obenauf geblieben. Außerdem aber hatte der Kongreß ſich für reine Gold— 
währung, ſtrenge Zehntheilung bis auf die allenfalls zu viertelnde unterſte 
Stufe, ein leicht berechenbares Verhältniß der neuen Münze zur norddeutſchen 
Thalerwährung, eine Art Doppelwährung als Uebergangsſtufe, Einſtellung 
der Silberkurantprägungen, Recht der Privaten auf Benutzung der Münz— 
werfitätten des Staats zur Ausprägung gejeglicher Goldmünzen, — und mit 
der Junifonferenz von Reichstagsmitgliedern gegen alles Flickwerk erklärt. 
—— Handelskammern und andere intereſſirte Verſammlungen ſtimmten 
dieſen Beſchlüſſen zahlreich bei. Ein kleines literariſches Nachgefecht erhob 
ſich noch über den genauen Anſchluß des beſchloſſenen Goldguldenſyſtems an 
das franzöſiſch-ſchweizeriſche Goldfrankenſyſtein, welchen Profeſſor Böhmert 
in — eifrig vertheidigte; aber die ganze politiſche und kommerzielle Lage 
war für dieſe konſequenteſte Verfolgung der ſeit 1867 betriebenen europäiſch— 
amerifanijchen ne u ungünftig. 

Tür die Aufitellung des officiellen Keformplans hatten zunächſt das 
Reichskanzleramt und das preußiſche Finanzminiſterium zuſammenzuwirken. 
Jenes ging von der Beibehaltung des Thalers aus, dieſes — wie * er⸗ 
wähnt von der Adoption der Marl. Es drang damit durch, mußte aber 
der fonjervativen Zärtlichkeit einer ſonſt jo progrejjiltiich gefinnten Behörde 
wie das — ——— das Zugeſtändniß machen, außer einem Zwanzig— 
markſtück auch ein Fünfzehn- und ein Dreißigmarkſtück als auszuprägende 
Goldmünzen hinzunehmen. In dieſer unförmlichen Kompromißgeſtalt er— 
ſchien das Reformprojekt nicht allein vor dem Bundesrath, ſondern auch noch 
vor dem Reichstag. Die öffentliche Stimme, durch den Handelstagsausſchuß 
auf Betrieb der in Münzſachen von jeher jehr thätigen Kölner Handelsfammer 
(Sekretär Dr. Weibezahn) in verjtärkte Bewegung geſetzt, erklärte ſich ſogleich 
lebhaft und kräftig dagegen. Im Weiten und Süden jprad) fie ſich Daneben 
ganz überwiegend für das — des Volkswirthſchaftlichen Kon— 
** aus, im Norden und Oſten mehr für Mark oder Thaler. Der Aus— 
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ſchuß des Bundesraths, der den Entwurf zu prüfen hatte, ſtrich darauf hin 
wenigſtens das ——— und verlieh auch den neuen Goldmünzen 
volle unbedingte Zahlungskraft ſtatt bloßer Zwangsannahme derſelben durch 
Staats- und Gemeindekaſſen. Dagegen brachte er eine partikulariſtiſche 
Verſchlechterung hinein, den Vorbehalt der Ausprägung der Reichsgoldmünzen 
in allen einzeljtaatlichen a welchem, wie Näſſe dem Regen, ganz 
von ſelbſt das Iandesherrliche Bildniß auf Reichs — folgte. 

Der Reichstag a denmach noch viel zu thun übrig. Aber er that 
aud) nicht wenig zur Verbeſſerung des Geſetzes, getragen wie er fich fühlte 
von einer ungewöhnlich unterrichteten öffentlichen Meinung, und unterjtüßt 
insbejondere von der Kritif der Sachlenner im Ausihuß des Deutſchen Han: 
delätags. Er bejeitigte zu dem Fünfzehnmarkſtück auch das Dreißigmark- 
ſtück, und damit die fernere mißbräuchliche Geltung des Thalers ala Werth: 
einheit; nicht minder aber den Grojchen, indem er die Mark unter Ueber— 
jpringung der Zwiſchenſtufe der Zehntheilung einfach in hundert Pfennige 
theilte. Statt des bloßen Kaſſenkurſes, welchen der urjprünglice Entwurf 
den Reichsgoldmünzen beigelegt hatte, erhielten jie num qeieblichen Zwangs⸗ 
kurs als herrſchende gemeindeutſche Münze. Auf dieſe Art wurde auch das 
angenommene Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber, 1 zu 15%, gegen 
—55* — Abänderung geſchützt. *8*8— war damit die alleinige Geltung der 

oldwährung als Ziel der Reform noch nicht gewährleiſtet. Man Tonnte 
immer noch dauernd bei der Doppel= oder — — bleiben. 
Die Einſtellung der Ausprägungen von grobem, unbeſchränkt zahlungskräf— 
— Silbergelde, welche zur Verhütung dieſes Stehenbleibens auf halbem 
ege hätte vorgeſchrieben werden müſſen, war bei der Bundesrathsvorlage 
lediglich in den Motiven als der Abſicht der kenn entiprechend be- 
eichnet worden. Das hinderte jie natürlich nicht, jeden Augenblick wieder zu 
Kr ftörenden Ausprägungen überzugehen. Der Reichstag errichtete da: 
gegen einen feiten Damm. In $ 10 des proviſoriſchen Münzgeſetzes wurde 
eitimmt, daß eine Ausprägung von groben Silbermünzen bi$ auf weiteres 
nicht mehr Statt finde, und $ 11 ermächtigte den Reichskanzler, von Reichs 
wegen und auf Kojten des Reichs in dem Make, wie die neuen Goldmünzen 
in Umlauf fommen würden, die Einziehung der bisherigen groben Silbermünze 
der deutſchen Bundesjtaaten anzuordnen, verpflichtete ihn auch, von dem Boll- 
uge dieſer Borjchrift dem Reichstag alljährlich Rechenschaft abzulegen. Endlich 
Ind der Reichstag auch noch jeine Ueberzeugung dahin aus, daß im definitiven 
eihsmünzgejeß Privatleuten gejtattet werden müſſe, Gold zur Münze zu 
bringen und deſſen Ausprägung gegen eine bejtimmte mäßige Gebühr zu for— 
dern. Dagegen konnte die Bejeitigung der 5— Bildnite von 
den Reichs münzen nicht dDurchgejeßt werden. Noch weniger wurde die Ge— 
legenheit benußt, den Forderungen der praftiichen Vernunft entjprechend das 
Münzregal der Einzeljtaaten zu Gunften des Reichs zu konfisciren. 

Um die jonftige nicht geringe Verbeſſerung der Vorlage hatte ſich der Ab- 
geordnete Ludwig Bamberger ein hervorragendes Verdienit erworben. 
Die Ausprägung der neu bejtimmten Reichsgoldmünzen fam nun geſchwind 
in Fluß. Etwa von Neujahr 1872 an begannen jämmtliche deutſche Münz— 
ftätten Gold zu prägen, und in ſolchem Maßitabe, daß bis Mitte des Jahres 


Volkswirthſchaft. 659 


wohl für hundert Millionen Thaler in Umlauf ſein mögen. Wenn dann mit 
Frankreich ein Abkommen wegen früherer Zahlung des Reftes der Kriegs— 
ſchuld als im Frühjahr 1874 zu Stande fommt, jo wird es der vollftändigen 
Verjorgung Deutjchlands mit gemünztem Golde vorwärts helfen, die andern- 
fall möglicher Weiſe ſchon in der zweiten Hälfte des laufenden Jahres auf 
Einjhmelzung und Verkauf von Silberthalern gegen Gold angewieſen fein 
würde — eine Procedur welche faum unter 2— Procent Verluſt durch— 
zuführen im möchte. 

Auf feine eigene Fauft ift bereits Medlenburg — ſonſt gerade fein 
Schnellläufer des politifchen Fortſchritis — mit der Ein iehung und Außer: 
fursfeßung feiner ins neue Reichsfyftem nicht paljenden Sondermüngen vor⸗ 
gegangen, und Bremen jehickt fich an, dieſem Beiſpiele zu folgen. Es hätte gern 
die reine Goldwährung beibehalten; aber dag Reichskanzleramt, anjcheinend 
no in Doppelmährungsideen befangen, hat ihm die dazu für nothwendig 
erachtete Zuficherung nicht ertheilen wollen, daß es jeder Bet in den Münz⸗ 
jtätten des Reichs, oder mindeftens in der benachbarten zu Hannover Gold in 
Zehn⸗ und Zwanzigmarkjtüce ausgeprägt erhalten könne. So Jah der Senat 
ſich genöthigt, die norddeutſchen Thaler neben den Reichsgoldmünzen als ges 
EA Zahlmittel für Bremen bis zum Erlaß des endgültigen Reichsmünz— 
ge * vorzuſchlagen. Der Uebergang zu dieſer Miſchwaͤhrung ſoll, da 
die Bürgerſchaft zugeftimmt hat, am 1. Juli vor ſich gehen. 

Das definitive eichsmünzgeſetz fommt in der Fruͤhjahrsſeſſion noch Bi 
zur Vorlage; eine Herbitjejfion aber wird wahrjcheinlich diejes Jahr ni It 
Statt finden, und fo werden wir bis zum Sommer 1873 auf alljeitig konſoli— 
dirte Münzzuftände warten müffen. Dann aber werden fie auch jo gut jein, 
wie Deutjchland fie niemals annäherungsweiſe bejefjen hat. Hieran zweifeln 
höchſtens noch die unglücklichen Väter todtgeſchwiegener ſubjektiver —8 

Weniger günſtig kann man über das Unternehmen der Reichsgeſetzgebung 
urtheilen, den Verkehr in rämienanleihen polizeilich zu bejchränten. 
Die Prämienanleihen find offenbar der Punkt, wo fich verwerfliches Glücks— 
Ipiel mit wohlbefugter Kapitalanlage am innigften berührt, ja vermiſcht; 
denn bei ihnen wird nur ein Theil der Zinjen dem Götzen des Lotteriegewinng 
geopfert, während der andere Theil dem Darleiher einfach ausgezahlt wird. 

ieje Beichaffenheit der Sache brachte eg mit ih, daß ſchon im tainzer 
Volkswirthſchaftlichen Kongreß 1869, ala die preußiiche Regierung vier 
großen Eijenbahngejellihaften ein Privileg zur Emiffion einer Prämien- 
anleihe von hundert Millionen Thalern ertheilen wollte, ebenjo entjchiedene 
Verfechter der unbeſchränkten Freiheit des Verkehrs mit Prämienanleihen, 
wie eifrige Befürworter ihres Verbots auftraten, gerade wie im Reichstage 
Ipäter der Abgeordnete Bamberger von feinerlei Beſchränkung wiſſen wollte, 
und der genau ebenſo liberale Abgeordnete Lasker nur durch ein fürmliches 
Verbot zufriedenzuftellen war. Die Deutſche Reichsregierung, im Beſitz 
einer Aufforderun des Norddeutichen Reichstags zu legislativem Einjchreiten 
und durch neue Peätmienanleiben« Emitlione der oldenburgijchen und der 
braunſchweigiſchen Regierung herausgefordert, Iegte dem. erjten Deutjchen 
Reichstage einen Geſehentwurf vor, weicher alle inftigen Prämienanleihen 
von einer Specialtoncejfion der Reichsgeſetzgebung abhängig machen jollte, 
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Das regte jedoch die Beſorgniß auf, der Reichstag könne dadurch zum Gegen— 
itande von Beftechungsverjucden werden. Um ſolchen, oder aud nur dem 
Verdacht derjelben möglichjt geringen Spielraum zu Jaſſen, wollte man die 
Befugniß zur Bewerbung um ſolche Specialkonceſſionen auf deutjche Staats- 
vegierungen beſchränken. In diejer Form drang jchließlich die Jdee des Verbots 
mit geringer Mehrheit durch, während im lebten Augenblid noch eine Stempel- 
abgabe für die bereits cirfulirenden und deshalb nicht füglich zu ächtenden 
Vrämienanfeihen hinzugefügt wurde. Die Oppofition Hatte ſich zuletzt in 
die Schanze gejeßlicher Normativbedingungen zurücgezogen, die fie gegen die 
Kritik des Bundesrathskommiſſärs Geh. Rath Michaelis, aber nicht bejonders 
ſtramm, vertheidigte. Wir Haben aljo ein Berbot, gemildert durch Konceſ— 
lionen und verfchönert durch eine fiäfaliiche Einnahme, das den Verfehr in 
Vrämienanleihen bei der jchon vorhandenen ungeheuren Zahl thatſächlich 
durchaus nicht Fühlbar beichränft, und Diefen Durd) den Schluß der Zahl nur 
eine Art Fünftlicher Preiserhöhung eingebracht hat. Von allen bisherigen 
Produkten der Reichsgeſetzgebung tit dies ohne Zweifel das mindeft gediegene 
und werthvolle. U. Lammers. 


Die volkswirthſchaftliche Literatur. 


Das wirthichaftliche Leben iſt nicht blos Objekt der Bar Wiſſenſchaft, 
ſondern auch der Geſetzgebung und der öffentlichen Verwaltung. Seine 
Probleme werden nicht allein von den Männern der Wiſſenſchaft, ſondern 
ebenjo von allen denen, welche an der Gefehgebung und Verwaltung un— 
mittelbar betheiligt find oder an den Tragen des öffentlichen Lebens ein 
Intereſſe nehmen; nicht minder von denen, welche unmittelbar in dem praf- 
tijchen Leben mithandelnd und mitinterejjirt drin ftehen, erwogen und beur- 
theilt. Bei einem ſolchen Gegenjtande iſt es natürlich, daß Jeine Literatur 
nicht nur eine wiſſenſchaftliche it, noch auch nur in ſelbſtändigen Fachſchriften 
fich zeigt. Erzeugt derjelbe nod) dazu, wie das in diefem Jahrhundert der 

all ir und für das Jahr 1871 der vorfjtehende Bericht der wirthichaft- 
lichen Bewegung zeigt, eine Fülle von Problemen, welche die Natur brennen: 
der Tagesfragen annehmen und für ganze Klajjen des Volkes von dem 
höchſten materiellen und focialen Intereſſe find, jo iſt es erflärlich, bob wir 
heute kaum eine größere Zeitung, oder eine allgemeiner Belehrung und Unter— 
haltung dienende Zeitſchrift, oder einen Parlamentsbericht in die Hand 
nehmen können, ohne auf mehr oder minder vorſtehende Erörterungen wirth— 
ſchaftlicher Fragen zu ſtoßen, daß wir unſern Büchertiſch mit nationalökono— 
miſchen Broſchüren über Tagesfragen von Autoren, welche den verſchiedenſten 
Berufsklaſſen angehören, wahrhaft überfluthet ſehen. Die wirthichaftlichen 
ragen und Probleme bilden einen hervorragenden Gegenftand der perio- 
diſchen Tagezpreffe, der ParlamentSberichte und der Brofehürenliteratur. Auf 
dieſen Theil der volfswirthichaftlichen Literatur, in welchem die volfswirth- 
ſchaftlichen Tagesfragen von den verjchiedenen PBarteiftandpunften aus und 
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nad) den verſchiedenſten Richtungen hin behandelt werden, kann hier nicht näher, 
oder doch nur — eingegangen werden, als einzelne Broſchüren durch ihren 
Inhalt oder ihre Wirkung eine größere Bedeutung haben. Wir müſſen uns 
im Weſentlichen auf die Ueberſicht der mehr wiſſenſchäafktlichen 
Unterſuchungen und Forſchungen auf den verſchiedenen Unterſuchun g⸗ 
gebieten der Nationalökonomie beſchränken. Dieſe bilden, wenigſtens Mir 
das „Jahr 1871, den quantitativ Heineren Theil der Gefammtliteratur. Selbft 
diefen Theil können wir nicht vollftändig, jondern nur in den nenneng- 
wertheiten, unjere Erkenntniß wirklich fördernden Erſcheinungen vorführen. 

Eine Reihe nationalöfonomifcher Zeitfchriften arbeitet an der 
Förderung der Wiſſenſchaft und an der Lölung der praftijchen Probleme. 
Zu den wiſſenſchaftlichen Zeitjchriften diefer Art gehören: die von 
der jtaatswirthichaftlichen Fakultät der Univerfität Tübingen herausgegebene 
Zeitſchrift für die gefammte Staatswiſſenſchaft“ (Tübingen 
1571, Bd. 27) und Hildebrands „Jahrbüdher für Nationales 
ölonomie und Statijtif” (Jena 1871, Bd. 16, 17), in denen vorzugs- 
weije Arbeiten afademijcher Nattonalötonomen publicirt werden; ferner Julius 
Fauchers „Vierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft und Kul— 
turgeſchichte“ (Berlin 1871, Jahrgang IX), das wiſſenſchaftliche Organ 
der „deutjchen Freihandelsſchule“ umd des volkswirthichaftlichen —2 
Auf einzelne Arbeiten in dieſen Zeitſchriften kommen wir zurück. — Andere 
Zeitſchriften in großer Zahl verfolgen die Interefjen einzelner Produktions— 
gieige und Wirthſchaftsklaſſen. Diefe hier anzugeben haben wir nicht den 
Raum. Wir heben nur die im Jahre 1871 neu auf dem Markt erjchienenen 
hervor. Die Handel3- umd Verkehrsintereſſen vertritt in freihändlerifchem 
Sinne die von dem Sefretär des deutjchen Handelstags und Syndifus der 
Berliner Kaufmannſchaft, Dr. Alex. Meyer, neu gegründete und mit Geſchick 
vedigirte Wochenjchrift „Deutſches Handelsblatt. Wochenblatt für 
Handelspolitit und Volkswirthſchaft“ (Berlin). Für die Frauenfrage ift 
unter der Redaktion von Jenny Hirſch ein eigenes Organ: „Der Frauen— 
anmwalt“ (Berlin), als Monatsichrift entjtanden, und im Interefje der 
Löſung einer wichtigen Kulturfrage unferer Zeit, welche, troßdem fie viele 
Hunderttaujende Unteres Bolfes umfaßt, noch immer viel zu wenig gewürdigt 
wird, mit Freude zu begrüßen. Für die Arbeiterfrage ift gleichfalls in 
Berlin umter der umfichtigen Leitung von 2. Nagel von Arbeitgebern in 
Berfolg der „Bonner Konferenz“ eine neue Hocenkhrift „Soncordia“ ge— 

rlindet, welche es 19 zur Aufgabe jtellt, in der jocialen Trage für die größere 
a m der fittlichen Pflichten der Arbeitgeber und der an dem Kampf 
nicht unmittelbar intereffirten beſſer fituirten Geſellſchaftsklaſſen, Im für 
eine befonnene, den konkreten wirthichaftlichen Verhältniffen und Er 
Rechnung tragende Staatshülfe zu wirken. 

Unter den jelbjtändig erſchienenen nationalölonomischen 
Arbeiten fei zunächit derjenigen gedacht, welche die Geſchichte der Volls— 
wirthſchaft früherer Jahrhunderte wie der Neuzeit zum Gegenjtande haben. 
Wir müſſen hier erwähnen die Meineren Arbeiten von A. Emminghaus: 
„Die Murgſchifferſchaft in der Grafichaft en imuntern Schwarzwalde“ 
(Jena), die Geſchichte einer noch beftehenden, Jahrhunderte alten, aus der Marf- 
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genoſſenſchaft hervorgegangenen Geſellſchaft von Waldeigenthümern mit be— 
ſtimmten Waldantheilen, gemeinſamen Sägemühlen, gemeinſamer organi— 
irter Schifferei und Flößerei, und von H. Fr. Seiler: „Geſchichte der 

reisbewegung in Niederöſterreich im 14. Jahrhundert“ (Wien), eine Dar— 
ſtellung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe Niederöſterreichs und Unterſuchung 
der Preiſe einzelner Egg tar zu jener Zeit; ferner Richter: 
„Beitrag zur Gejchichte der Münzverfälihung zu Anfang des 16. Jahr- 
hundert3 ꝛc.“ Schmoller: „Die hiftorifche Entwidelung des Fleiſchkonſums, 
fomwie der Vieh- und Fleiichpreife in Deutſchland“ (Tüb. Zeitiehr. Bd. 27, 
Heft 2), Lammers: „Deutjche und italieniiche Handelskolonien im Mittel- 
alter“ (Volksw. Zeitihr. Bd. 9, Heft 3), U. Bernhardt: „Ueber die 
hiſtoriſche Entwidelung der Waldwirthichaft und Forſtwiſſenſchaft in Deutich- 
land“ Sa W. 3 C. Schmeidler: „Geſchichte des deutſchen Eiſen— 
bahnweſens“ (Leipzig), und F. Leſer: „Neckers zweites Miniſterium“ 
(Mainz); die Titel der letzterwähnten Arbeiten geben deren Inhalt an. — 
Umfangreicher ift die Arbeit von v. Berg: „Geſchichte der deutſchen Wälder 
bis zum Schlufje des Mittelalters“ (Dresden), in welcher der thatfächliche 
Zuftand der deutjchen Wälder und die Benußung berjelben bi3 zum Ende 
des Mittelalters De und ein werthooller Beitrag zur deutjchen Kultur: 
geioiäte geliefert wird. — Die mwichtigfte der —— Arbeiten iſt das 

erk von L. Brentano: „Die Arbeitergilden der Gegenwart“. Erſter 
Band: „Zur Geſchichte der engliſchen Gewerkvereine“ (Leipzig). Es verdient 
hier eine nähere Berückſichtigung. 

Brentano hat ſich die Aufgabe geſtellt, ein ſtreng wiſſenſchaftliches 
Werk über die Bedeutung und das Weſen, die geſchichtliche Entwicklung und 
den heutigen Zuſtand der Gewerkvereine zu ſchreiben. Dieſe Au | abe 
war eine jehr Pa äße. Ueber die Gewerfvereine, welche auf eng he 
Boden entitanden find, liegen langjährige fichere Erfahrungen vor. Um dieje 
für uns wirkſam benußen zu können, mußte die Gejchichte der engliſchen Ge- 
werfvereine ermittelt und die Wirkjamfeit der Vereine wiſſenſchaftlich geprüft 
werden. Dies hat Brentano in feinem Werke, dejjen erſter, nur die Bifforifche 
Unterfuchung enthaltender Band 1871 erſchienen tft, und deſſen zweiter Band, 
welcher den Zweck und die Gewerbepolitif der Gewerkvereine, die Einwirkung 
derjelben auf den Lohn, die Arbeitzeintellungen,, die Ausfperrungen und die 
Urbeiterlammern kritiſch behandelt, in diefen Tagen publicirt ift, mit großem 
Geſchick gethan. Das Brentano'ſche Werk wird weſentlich Dazu beitragen, die 
nod) heute in Deutjchland vielfach verbreiteten irrigen ——— über 
die Gewerkvereine zu klären, und der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, daß die 
Gewerkvereine ein nothwendiges Korrelat der Gewerbefreiheit und Freizügig— 
keit ſind, daß fie, als ein weſentliches Organ für die Herſtellung der wirth— 
ſchaftlichen Selbjtändigfeit und Hebung der Xohnarbeiterfreife, die vollite 
Unterftügung der Gefellihaft und des Staats verdienen, in immer weiteren 
Kreifen zum Siege zu verhelfen. 

Die Gewerfvereine find ——— Verbindungen der Lohn⸗ 
arbeiter eines beſtimmten Gewerks. Sie wollen auf der einen Seite 
eine Ausbeutung der iſolirten Arbeitskraft und eine Verletzung des Rechts 
der Lohnarbeit, welche beide bei der freien Konkurrenz im Großbetriebe leicht 
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eintreten, verhindern, ohne die freie Konkurrenz aufzuheben; fie wollen auf 
der andern Seite die höchſtmögliche Verwerthung der Arbeitskraft und die 
wachſende Theilnahme der Kohnarbeiter am Kulturleben der Nation erjtreben, 
ohne das gleiche Recht der Unternehmer und Kapitalbefiter zu verlegen. Sie 
löjen in Verbindung mit den Arbeiterfammern auf der Bajis der freien 
Konkurrenz und des freien Lohnvertrags durch Selbjthülfe das jociale 
Problem der Lohnarbeiter, ſoweit dasselbe thatjächlich in der Arbeits- 
eit, der Arbeit3art und dem Einkommen der Arbeiter begründet ijt, ohne die 
Boßnarbeit und die bejtehenden Unternehmungsformen abzufchaffen. Sie 
zeigen in dieſen drei Richtungen die wirflihe und umfajjende Löjung 
eines Problems, welches man Früher für unlösbar erachten mußte, da der 
Weg der frei jich bildenden Produktivgenoſſenſchaften, auf den man ſonſt 
hoffte, wegen der beſchränkten Anwendbarkeit und ſchwierigen Einführung der 
Produktivgenoſſenſchaften ebenjo wenig mie die direkte Staatähülfe der 
Socialiften zu dem gewünjchten Ziele führt. „Die Gemerkvereine denfen 
nicht daran, die Form der Einzel- oder Kapitalunternehmung zu bejei- 
tigen und durch die alleinige Form der Produttivgenoſſenſchaft zu erſetzen. 
Sie beitreiten nicht da3 Recht des Unternehmers auf den Kapitalzins, 
die Kapitalrififoprämie, die Kapitalamortifationgquote, den Unternehmer: 
lohn und einen Theil des noch weiteren Unternehmergewinns. Sie 
find von focialijtiihen und fommuniftiihen Träumereien frei’ (ſ. Schöne 
berg: „Die Gewerfvereine”. Tüb. Zeitihr. 1871, ©. 698). Sie wollen 
dur ihre Organijation nur die traurige und ungerechte Lage, in 
welcher jich der einzelne Tohnarbeiter lediglich in Folge ER Sjolirt: 
heit befindet, befeitigen. Durch ihre Organifation wollen fie dem Lohn 
arbeiter eine Arbeitszeit ISaften, bei welcher er noch ein Hulturleben führen 
fann, und ein jolches Einkommen ſichern, daß eine gerechte und billige 
Bertheilung des Ertrages der Unternehmungen zwijchen Unternehmern und 
Arbeitern Statt findet. Um die zu können, müſſen fie auch auf die Regulirung 
des Arbeitsangebot3 einwirken. mg Beitrebungen find nur durchführ- 
bar, wenn der Gewerkverein die Arbeiter jeines Gewerks an den verſchiedenen 
Betrieböorten desjelben und wenigſtens in einer ſolchen Zahl umfaßt, daß die 
Konkurrenz der Nichtmitglieder die Beitrebungen des Vereins nicht mehr 
ilujoriih machen kann. Deſſen find fich die Gewerkvereine bewußt. Mit 
diejen Beitrebungen verbinden die Gewerkvereine noch andere, die aber nicht 
die Mech! en diefer Art Genoſſenſchaften ausmachen. Sie find auch) gegen- 
jeitige Berficherungsgejellichaften und gewähren ihren Mitgliedern Unter- 
Kiipungen für den Fall der Krankheit, der Arbeitslofigfeit, des Todes, der 
rbeitöunfähigfeit, der nothwendig gewordenen Auswanderung. 

Dies Weſen der. Gewerkvereine wird in dem Brentanoihen Wert 
untiderleglich Hargeftellt. Der erjte Band zeigt die Arbeitervereinigungen 
im 18. Jahrhundert, ihre Kämpfe für das beftebende, die Arbeiter ſchützende 
Recht gegenüber dem von den Unternehmern verübten Bruch diejes Rechts, 
welcher die Lage der Arbeiter ſtetig verjchlimmerte und von dem Staate unbe= 
achtet blieb. Er zeigt ferner die Kämpfe zwiſchen den vereinigten Lohn- 
arbeitern und den Unternehmern nad) Einführung der Gewerbefreiheit und 
gleichzeitigem Verbot der oalitionzfreiheit im Unfange diejes Jahrhunderts 
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bis zur kg der Koalitionsverbote im Jahre 1824. Er enthält endlich 

die ausführliche Gejchichte desjenigen Gewerfvereins, der da3 Haupt der 

englifchen Gewerfvereine und deſſen Gejchichte vorzüglich geeignet ift, den 

Charakter, die Wirkſamkeit und die Zukunft der Gewerfvereinsorganifation 
u beurtheilen. Es ift dies der Gewerfverein der vereinigten Majchinen- 

— = Der zweite, erjt 1872 erjchienene Band Yiegt außerhalb unferer 
etrachtung. 

Eine wichtige Ergänzung des Brentano'ſchen Werkes iſt E. v. Plener’s 
Schrift: „Die engliiche Fabrifgejehgebung” (Wien); eine mit gewilenhafter 
Benußung der dem Parlament vorgelegten Berichte und der einjchlägigen 
Literatur angefertigte Entwicklungsgeſchichte der engliſchen 
Fabrikgeſetzgebung. Dieje wichtige Geſetzgebung entbehrte bisher aud) 
in England einer ausführlichen Darjtellung; vielleicht erflärt ſich dadurch, 
daß in Deutjchland jo allgemein verkehrte Anschauungen über das Verhalten 
der engliſchen Gelegarbu g in der „jocialen Frage” herrjchen. Man hält 
immer England für den Mufterftant der Theorie des laisser faire und laisser 
passer, der abjoluten Nichtintervention des Staat3. Er war es bis vor 
Sahrzehnten! Das Blenerjche Werk, welches zeigt, daß in England der Staat 
und die Gejeßgebung mehr al3 in irgend einem anderen Lande für die He- 
bung der arbeitenden Klafjen gethan, zeigt aud) die Nothwendigkeit der ftaat- 
lichen Regelung der Kinder= und Frauenarbeit, jowie der gejundheits- 
— Arbeiten. Es erſcheint zur rechten Zeit, weil auch bei uns in 

eutſchland die öffentliche Meinung über Nothwendigkeit und Maß einer 
Arbeitergeſetzgebung ſich klären muß. Der Verfaſſer * — in der Vorrede 
den Wunſch aus: „Möge die genaue Kenntniß der engliſchen Yabrifgejeß- 
gebung die auf dem Sontinente noch weit verbreitete Abneigung gegen eine 
aeiehlice Regelung der Arbeitszeit bejeitigen, und mögen Regierungen und 

ejeßgebungen einjehen, daß eine wohlmeinende und maßvolle Thätigteit 
des Staat3 zu Gunſten der arbeitenden Klaſſe nicht ſofort den Keim des 
Socialismus enthält, jondern vielmehr geeignet ift, der arbeitenden Klaſſe 
Intereſſe an dem Beſtand und der Erhaltung der heutigen Gejellichafts: 
ordnung einzuflößen und den Gefahren der jocialen Umwälzung vorzubeugen. “ 
Diefen Wunſch muß Jeder theilen, dem es um die friedliche Löſung des ſo— 
cialen Kampfes und um die wirkliche Beſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen Ernſt ift. 

Auf dem Gebiete der Geſchichte unſerer Wiſſenſchaft iſt nur 
E. Dührings „Kritiſche Geſchichte der Nationalökonomie und des Socialis— 
mus“ (Berlin) erſchienen: eine zwar einſeitig die Bedeutung Fr. Liſts und 
Carey's überſchätzende, und die Arbeiten Anderer, namentlich deutſcher Na— 
tionalökonomen a. aber doch nicht unbedeutende Fritiiche Dar— 
jtellung der Arbeiten und Anſchauungen von Petty, Tode, Boisguillebert, 
Vauban, Quesnay, D. Hume, Ad. Smith, Malthus, Ricardo, Babeuf, 
St. Simon, Fourier, Owen, Enfantin, Thünen, Fr. Liſt, Hamilton, Carey, 
Baltiat, M. Maccleod, 3. St. Mill, 2. Blanc, Proudhon, K. Marr, 
F. Laſſalle, Winkelblech (K. Marlo). Eine wirkliche exakte Entwidlungs- 
geihichte unſerer Wiſſenſchaft freilich, wofür der Verfafjer fein Werk erklärt, 
dürfte dasſelbe faum genannt werden fünnen. 
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An ſyſtematiſchen Lehrbüchern, die von deutjchen Gelehrten nur 
zu gern gejchrieben werden, fehlt es auch in diefem Jahre nicht. 9. dv. Man- 
goldt's „Grundriß der Volfswirthichaftzlehre”, welcher, wen auch mehr als 
Grundlage zu Vorlefungen, denn für ein eigentliches Selbftftudium brauch⸗ 
bar, * zu den beſten Büchern dieſer Art über die allgemeine —— 
ſchaftslehre gehörte, ift von Fr. Kleinwächter neu, mit anerkennenswerthein 
Fleiß, unter Berücjichtigung der neueren Literatur bearbeitet und in 2. Aufl. 
(Stuttgart) herausgegeben worden. Won einem neuen Lehrbuch) der Volks— 
wirthichaft hat K. Men ger, „Grundſätze der Volkswirthſchaftslehre“, erſter 
allgemeiner Theil (Wien), den erſten vielverſprechenden Band erſcheinen laſſen. 
Das Werk zeichnet fi durch Präcifion der Ausdrucksweiſe und Klarheit der 
Darftellung aus, und ift aus gründlichen, felbjtändigen Forſchungen des 
methodisch gut geſchulten und ſcharfſinnigen Verfaſſers hervorgegangen. Der 
Verfaſſer legt in jeiner Anordnung und Darftellung des Stofes einen ge 
tingeren Werth auf die eigentliche Syftematif, al3 auf die methodiſch richtige 
Beobadhtung und Erfenntniß. Er will „die fomplicirten Erfcheinungen der 
menschlichen Wirthichaft auf ihre einfachiten, der ficheren york ken: nod) 
zugänglichen Elemente zurücführen, an dieje letzteren das ihrer Natur ent- 
ſprechende Maß anlegen, und mit Feithaltung desfelben wieder unterfuchen, 
wie fich die fomplicirteren wirthichaftlichen Erſcheinungen aus ihren Ele— 
menten gejegmäßig entwideln“. — Bon finanzwiljenfchaftlichen Lehrbüchern 
jind L. v. Stein’s „Lehrbuch der Finanzwiffenichaft” (Leipzig) und Ber- 
gius' „Grundſätze der — — mit beſonderer Beziehung auf den 
preußiſchen Staat” (Berlin), in 2. Auflage erſchienen, welche indeß beide weder 
in der fojtematifchen Anordnung des Stoffs, noch in der Be andlung der 
finanzwifjenjchaftlichen Probleme der Gegenwart, noch in der Darftellung des 
thatſächlichen Zuftandes der Staatswirthichaften der civilifirten Völker den 
eg welche man heute an ein Lehrbud der Finanzwiſſenſchaft 
jtellen muß, genügen. Dies ſcheint der Fall zu werden in der neuen Bear- 
beitung des Rachen Lehrbuch der Finanzwifjenschaft, welche Ad. Wagner, 
gewiß umter allen deutfchen Nationalöfonomen der für dieje Aufgabe geeig- 
netfte, übernommen hat, und von der aus dem vorigen Jahre die erfte Lie— 
ferung vorliegt. (Ad. Wagner. K. H. Rau's „Lehrbuch der finanziellen 
Wiffenichaft”. 6. Ausgabe. Leipzig und EDER) Sie enthält die Lehre 
von den Staatsausgaben und zeigt bereit3, daß das Rau'ſche Werk durch 
Wagner weſentlich umgeftaltet und verbefjert werden wird. Die durch Dietzel 
und Wagner begründete Theorie der 8 des Staatsbedarfs iſt Ken 


— 
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neu eingefügt, die einzelnen Staatsausgaben ind jetzt ausführlich dargejtellt 
und in ihrem Mefen, was Rau nicht gethan Hatte, wiſſenſchaftlich klargelegt. 

Die Fragen der Reform des Münz-, Banf- und Eijenbahnmejens 
bilden einen hervorragenden Gegenftand der Brojchüirenkiteratur. Der in 
diefer Literatur hervortretende Streit der Meinungen ift in dem vorftehenden 
Artikel angegeben. Wir haben nicht den Raum, die zahlreichen Broſchüren 
be —— ephemerer Bedeutung hier im Einzelnen aufzuführen und zu 
eiprechen. 

Eine wichtige Aufgabe unferer Zeit ift die Förderung der Kunſt— 
induftrie: die Bildung des fünftlerifhen Sinne und Geſchmacks für die 
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Produkte der gewerblichen Arbeit bei Producenten und Konſumenten, und die 
Ausbildung der techniſchen Fähigkeit der gewerblichen Arbeiter, diejen Ge— 
ſchmack in ihrer Arbeit zu zeigen. Dieſes Problem kann nur gelöft werden 
durch — und Kunſtgewerbeſchulen. Unſeren 
Gewerbsprodukten fehlt der künſtleriſche Sinn und Geſchmack. Das Streben, 
dieſen Mangel zu beſeitigen, hat eine er ſche, aber aud) eine jehr wirth= 
ſchaftliche an Es greift tief ein in die fociale Frage des 

andwerks. Wir Tonftatiren heute einen doppelten Nothitand der 

andwerfer. Die Entwidlung der Induftrie und des Maſchinenweſens hat 
vielfach dem Handwerk eine gefährliche, ja eine vernichtende Konkurrenz gebracht. 
Viele Produkte der gewerblichen Arbeit, die früher von wo ern ans 
efertigt wurden, find heute Jnduftrieprodufte geworden. Die Handwerker, 
onfurrenzunfähig gegen die Maſchine, find ihrer früheren Erwerbsquelle be= 
raubt. Eine andere nicht minder gefährliche Konkurrenz entſtand dem Kleinen 
—— aus der Öemerbefreihert in dem durch diejelbe herbeigeführten 

roßbetriebe.‘ Der Großbetrieb vernichtet wegen der geringeren Produftiong- 
foften, mit denen er das Bar Produkt herjtellt, nothwendig den mit ihm 
fonkurrivenden Kleinbetrieb. Durd) die Entwicklung der Induftrie find ſo— 
mit ganze Handwerkszweige dem Untergange geweiht; durch die Gewerbe- 
freiheit und den Großbetrieb find in anderen Zweigen, welche ſich als Hand— 
werferhalten können, zahlreiche Heine Mteifter in ihrer Konkurrenzkraft bedroht. 
In beiden Ehe werden früher —25 Meiſter unſelbſtändige Lohn— 
arbeiter. Dieſer Prozeß iſt heute noch nicht beendet. Er wird zu einer Ge— 
fahr für die Volkswirthſchaft, wenn er zu einem Verſchwinden der Mittel- 
Hafjen und der Selbjtändigfeit des Heinen Betriebes und Beſitzes, zu einer 
ftärferen Ungleichheit des Beſitzes, zu einer wachjenden Unjelbitändigfeit der 
Arbeit, zu einer Herridaft des Kapitals führt. Diefem Nothitande und 
dieſer Gefahr gegenüber kann mannicht daran denfen, die Majchine zu bejeitigen 
oder die eben errungene Gewerbefreiheit aufzugeben. Man kann auch nıcht 
daran denken, dem Handwerk künſtlich Arbeiten zu erhalten, welche in gleicher 
Vollkommenheit zu billigerem Preis die Majchine und die Induftrie herzu— 
ftellen vermag. Die durd) dieje Konkurrenz dem Untergange gemweihten Hand- 
werf3arbeiten müfjen aufgegeben werden. Aber ganze * der gewerb⸗ 
lichen Arbeit bleiben dem ** erhalten. Die Gefahr, welche Bir den 
einzelnen Heinen Handwerfer durch die freie Konkurrenz bedroht, Tann der— 
jelbe bejeitigen dur Anwendung des Genojjenjhaftsprincips, 
dur Gründung von Kreditvereinen, Rohitoffmagazinen und Werkgenoſſen— 
ſchaften, Broduftivgenofjenjchaften zc. Der Untergang der Heinen jelbjtändigen 

andiwerfer durd) den mitfonkurrirenden Großbetrieb ift feine wirthichaft- 
iche Nothwendigfeit. Die BERNER ale it das Mittel ihn zu verhindern. 
Und aud) gegenüber dem durch die Majchine bewirkten Nothitande find wir 
nit machtlos. Kunjtinduftriemufeen und Kunſtgewerbeſchulen 
jind es, die hier Die Hülfe bringen können. Das Handwerk fann freilich nicht, 
wenn e3 nur dasſelbe en wie die Mafchine erzeugt, mit diejer konkur— 
riren. Uber e3 fann fich eine neue Arbeit, ein neues Arbeitägebiet 
ſuchen, das für die Majchine unerreichbar ift. Dies Gebiet ift die Hi nit= 
leriſche Produktion. Das Handwerk kann ſich dasſelbe dadurd erobern, 
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daß die Kunft im Handwerk wieder zur Erſcheinung fommt, daß die Arbeit 
u einer künſtleriſchen individualifirt wird, daß die individuelle, Neues und 

hönes ſchaffende Vroduftivfraft de3 Arbeiter mieder ihren bejonderen 
Merth erhält. Die Kunft, die Schönheit der Produkte, der fünftlerifch in— 
dividuelle Geſchmack des Arbeiters find Waffen, gegen welche die Maſſen— 
produfte erzeugende Maſchine nichts auszurichten 5 ie können das 
Handwerk Küken. Sie ſchaffen eine neue Selbitändigfeit der un 
und erhöhen deren Einfommen. Denn bei Dieter Art der Arbeit können 
Handwerker jelbftändig, unter Anwendung des Genofjenjchaftsprincips, gegen 
die Machine konkurriren; und weil dem Produkte wejentlich nur die Arbeit 
den Werth gibt, wird defjen Ertrag wejentlich Arbeitsertrag, folglich die Kon— 
furrenz des Kapitalgewinnes ausgejchlojjen und das Einfommen der Arbeiter 
gejteigert. Das Mittel, dies Ziel zu erreichen, ijt die Organijation 
der fünftlerifhen Ausbildung der Handwerker dur Kunſt— 
induftriemufeen und Kunſtgewerbeſchulen. 

Erſt dieje wirthichaftlichen Geſichtspunkte laſſen die tiefere Bedeutung der 
Reform der gewerblichen Arbeit in dieſer Richtung, und die Beitrebungen der 
Männer, welche für dieſe Reform durd) Schrift und praftiiche Agitation wir- 
fen, in ihrem vichtigen a erfennen. &3 ijt wejentlic) das Verdienſt des 
Direktors des jtatiftiichen Bureau's der Stadt Berlin, Dr. p. Schwabe, 
die Reformbewegung auf diefem Gebiet in Deutſchland veranlagt zu haben, 
und er iſt unermüdlich für diejelbe thätig. Zu feinen früheren wichtigen Ar— 
beiten über diefen Gegenstand iſt 1871 eine neue gelommen: „Kunjtinduftrielle 
Beitrebungen in Deutſchland in Verbindung mit dem deutjchen Gewerbe— 
mujeum in Berlin“ (jepar. Abdr. aus dem Arbeiterfreund. Halle). Wäh- 
rend Schwabe hauptjächlich in feinen Arbeiten für die Klarle Ai der wirth: 
en Seite diejer Frage wirft, jo jchreibt Jakob Falke für die 

örderung de3 fünftlerifchen Sinnes und Gejchmades Die ve ren Werke. 
Im Jahre 1871 ift von Yale ein neues und jehr leſenswerthes Werk diejer Art: 
„Die Kunft im Haufe” (Wien), erjchienen. In Defterreich Yeitet diefe Be— 
wegung der Direktor des k. f. öſterreichiſchen Muſeums für Kunſt und In— 
duffrie zu Wien, R. Eitelberger von Edelberg. Bon ihm liegt ein 
neuer jehr intereflanter Vortrag: „Die öfterreichifche Kunftinduftrie und die 
Weltlage“ (Wien) gedrudt vor. 
ohl die wichtigjte wirthfehaftliche Frage der a. iſt die Arbeiter— 
Di Aus der umfangreichen Literatur über diefelbe heben wir nur hervor : 
Tr. 1. er, „Arbeit und Kapital“ td): v. d. Golf, „Die ländliche 
Arbeiterfrage und nen “ (Danzig); R. Hirſchberg, „Die Löfung der 
jotialen Frage ꝛc.“ (Mei ; v.Sceel, „Die Theorie der jocialen ge — 
Jena); G. ed „Arbeitsämter. Eine Aufgabe des deutjchen eich “ 
Berlin); Ad. Wagner, „Rede über die fociale Frage, gehalten auf der freien 
— Verſammlung evangeliſcher Männer zu Berlin am 12. Oft. 1871“ 
erlin). 

Das Bitzer'ſche Werk ift eine verftändige, objektive, umfaſſende, etwas 
populäre Darjtellung der Arbeiterverhältniffe und der Bewegung zur Befje- 
rung derjelben in England, Frankreich und Deutjchland, unter Würdigung 
der verjchiedenen Reformparteien und der von ihnen vorgejchlagenen Reform 
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mittel, — Die Goltz'ſche Arbeit hat das große Verdienft, auch die Tandwirth- 
Ichaftliche Arbeiterfrage in den Kreis der „Arbeiterfrage” hineingezogen und 
den Nachweis geführt zu haben, daß die Lage der landwirthſchaftlichen Ar— 
beiter mindeftens die gleiche Berüdjichtigung von Staat und Geſellſchaft ver: 
dient, wie die Lage der induftriellen Arbeiter. Sie behandelt die wirkliche 
materielle und jociale Yage der landwirthſchaftlichen Arbeiter und die Mittel, 
diefe Lage zu beſſern. Der erſte Abſchnitt des Werkes zeigt Die Lage der 
Dienftleute, der Einlieger, Häusler und des Geſindes, der zweite die Uebel— 
ftände und Gefahren, welche für Gegenwart und Zukunft in den heutigen 
ländlichen Arbeiterverhältniffen liegen. Die materielle Tage erjcheint dem 
Verfaſſer weniger gefahrdrohend als der geiftige und fittliche Zuftand der 
Arbeiter, die Unwirthichaftlichkeit derjelben und der Einfluß jocial=demofra- 
tiſcher Lockungen. Dazu gejellen ſich für den landwirthichaftlichen Betrieb 
die geringe Menge, der a Preis und die mangelhafte Beichaffenheit der 
zur Dispofition jtehenden Arbeitskräfte. Der Verfaſſer weiſt die Dringlich- 
feit der Hülfe nach und zeigt, wie ar. durd) eine organiſch in einander grei- 
jende Thätigfeit der Arbeiter und Arbeitgeber, der Kirche, der Schule und des 
Staat? gebracht werden fünne. Im dritten Abjchnitt werden die Heilmittel 
einzeln ausführlich beiprocdhen; die Bedingungen ihrer Anwendbarkeit und die 
Bes e Art ihrer Anwendung nad) Maßgabe der verjchiedenen konkreten 

erhältnifte werden üiberzeugend dargelegt. ir müſſen darauf verzichten, 
dieje Mittel hier im Einzelnen anzugeben; für unſern Zwed muß uns Die 
Aufzählung der einzelnen Rapitelüberichriften des Abjchnitts genügen; dieſe 
eigen die Zwede, denen die Mittel dienen. Die anzumendenden Mittel er— 
red fi) auf 1) die Hebung der geiftigen und ſittlichen Bildung ; 2) die Ge— 
währung eines ausreichenden und jihern Einkommens; 3) die Veredlung des 
häuslichen und gefelligen Lebens; 4) die wirthichaftliche Benußung des Ein- 
fommens; 5) die Betheiligung der Arbeiter am Gutsertrage; 6) die Erhebung 
landwirthichaftlicher Arbeiter zu Iandwirthichaftlichen Unternehmern. — 
Hirſchbergs Arbeit r weniger wegen der pofitiven Borjchläge des Ver: 
Kaffers zur Löſung der Jocialen Frage als durch den Ueberblick iiber die jo: 
cialiftifche Bewegung der neueiten Zeit, namentlich” in Deutjchland (Kapitel 
IV—IX) von Intereffe. — Scheel unterwirft dad Problem der jocialen 
Frage und die Mittel, diefelbe zu löſen, einer abjtrakten wiljenjchaftlichen 
Analyje. Die fociale Frage ergibt ſich ihm in ihrer ſpecifiſchen Eigen- 
thümlichkeit als ein Produft der — Zeitz fie iſt ihm „der zum Bewußt— 
jein gefommene Widerſpruch der volfswirthichaftlichen Entwidlung mit dem 
al3 deal vorſchwebenden und im politischen Leben fich verwirklichenden ge= 
jellfehaftlichen Entwidlungsprincip der Freiheit und Gleichheit. Seine 
Unterfuchung führt den Verfaſſer au dem Reſultat, daß weder die radifalen 
Heilmittel des Socialismus und Mancheſterthums, noch die vermittelnden, 
auf die Gründung von Genofjenjchaften und zahlreichen anderen Injtitutionen 
erichteten, durch „Selbſthülfe“ und —— durchführbaren Res 
ormbeſtrebungen die definitive, wirkliche, abſolute Löſung anbahnen können. 
Scheel gelangt zu dem Schluß, daß nur eine Staatshülfe dieſe Löſung bringen 
kann. Dieſe Staatshülfe ſoll aber nicht in der Erfüllung des Programms 
der Socialijten, jondern als direfte nur in der Einführung eines gefehlichen 
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Normalarbeitstages, in dem Verbot der Kinderarbeit und der Arbeit der 
verheiratheten Frauen, in der Ueberwachung und Regulirung der Arbeit der 
unverheiratheten Frauen und in der Einführung von Zwangsverficherungs: 
und Zwangsunterjtügungstafien beftehen. — Schönberg’s Schrift zeigt Die 
verjchiedenen großen Aufgaben des neuen Deutjchen Reichs und ſucht ins- 
bejondere die 44 zu beantworten, welche Politik das Reich in der ſocialen 
Frage einzuſchlagen habe. Der Verfaſſer geht für die Wirthſchaftspolitik 
des modernen Staat von den principiellen Säßen aus: daß die Freiheit der 
produftiven Kräfte, als der Haupthebel der Steigerung der Produktion, ihre 
fittliche Begrenzung an dem Punkte finden müſſe, wo fie neue perjönliche 
Herrichaftsverhältniffe erzeugt, oder die Erfüllung der Kulturaufgabe ganzer 
Sefelliehaftsklafien verhindert; dab es die Aufgabe des Staats jet, diele Ge⸗ 
fahren durch Errichtung der ſittlichen Schranke gegen den unſittlichen egoi— 
ſtiſchen Einzelwillen zu beſeitigen; daß der Staat aber auch poſitiv als höchſtes 
Kulturorgan für die Zwecke der Volkswirthſchaft zu wirken habe, daß es dem— 
gemäß ſein Recht und ſeine Pflicht ſei, als Geſammtkraft und Geſammtwille 
unter Würdigung der konkreten realen Verhältniſſe mit ſeiner Geſetzgebung 
und Verwaltung überall da in die Gejtaltungen des wirthichaftlichen Lebens 
einzugreifen, wo durch feine Mitwirkung die Zwecke der Volkswirthſchaft in 
einem höheren Grade al3 durch die ifolirten oder vereinigten Einzelnen er- 
reicht werden können. Schönberg jchildert dann das Problem der focialen 
Frage, wie Emminghaus, ein Gegner der durch Schönberg vertretenen 
Richtung, ſich ausdrüdt, „treffender und Harer als es in manchen Bänden der 

roßen Bibliothek, bis zu welcher dieje Literatur jetzt angeſchwollen ift“, ge⸗ 
Nicht, und jtellt für die praktische Lölung eine Reihe von Fundamentalfägen 
als „Axiome“ hin. 1) „Bor allem müſſen wir den Glauben an eine abjolute, 
radikale und plößliche Kölung aufgeben.” 2) „Wir müfjen uns ferner mit der 
Heberzeugung durchdringen, daß eine Löſung weder auf dem Wege des So— 
cialismus, noch des Mancheſterthums liegt.” 3) „Wir haben für die wirf- 
liche und jichere Heilung nur viele Mittel, die nad) und neben einander an— 
gewendet werden müfjen, auch feine Wunderfuren verrichten, jondern allmählig 
den franfen Körper zu einem gefunden machen. Leicht iſt es, die Kenntniß 
diefer Mittel zu erlangen, aber für die wirkliche Hülfe iſt damit noch wenig 
gethan. Denn die richtige und zweckmäßige Anwendung diefer Mittel ıjt nicht 
jo einfach, wie die große Zahl der Schriftjteller diefer Frage wähnt. Die 
Anwendung desjelben Mittels ift verjchieden je nad) den Krankheitsurſachen, 
den Zuftänden der intereffirten Perſonen und der in Betracht fommenden 
Arbeitszweige; und für diejelben Krankheitserſcheinungen werden je nad) der 
Verſchiedenheit diefer Verhältniſſe ganz verſchiedene Mittel nothwendig. 
Die Löjung fann nur im konkreten einzelnen Falle unter voller Würdigung 
der fonfreten individuellen niet erfolgen; ſie kann nur eine individuelle, 
und jelbjt bei äußerlich anjcheinend gleichen Perhältnifien nur eine verjchiedene 
ſein.“ 4) „Die bloße Selbithülfe der bedrängten Klaſſen reicht nicht Hin, 
das Problem zu Löjen; zu ihr muß fich mehr oder minder ergänzend die Ge— 
jellichaftshülfe und die Staatshülfe gejellen. Wir nennen Gejellichaftshülfe 
die freiwillige Mithülfe der nicht bedrängten Gejellichaftsflaffen, und Staats: 
hülfe die direkte Mitwirkung der Staatsgejeßgebung und Staatsverwaltung 


670 Volkswirthſchaft. 


an der Befreiung der bedrängten Klaſſen aus ihrer Noth. Das Maß der 
nothwendigen und zweckmäßigen Geſellſchafts- und Staatshülfe wird wieder 
nach der Verſchiedenheit der Uebelſtände, der Arbeitszweige, der Entwicklung 
der Arbeitsklaſſe zc. ein verſchiedenes ſein müſſen, aber es gibt thatjächlich feine 
Volkswirthſchaft und e8 ift feine Volkswirthſchaft denkbar, in der ie zur Lö⸗ 
fung des —— entbehrt werden könnten.“ 5) „So wenig die llebelflände 
jtet3 die Schuld der Unternehmer find, ebenjo wenig genügt in allen Fällen 
der Wille der einzelnen Unternehmer, die Wünſche ihrer Arbeiter zu erfüllen.“ 
Diejenigen ohne eine Erhöhung der Produktionskoſten nicht durchführbaren 
Reformen, welche dem Unternehmer Opfer auferlegen, die er nicht wieder ein— 
bringen kann, oder die ihn gar Tonfurrenzunfähig machen würden, bedürfen je 
nad der Konfurrenzlage der Unternehmungen einer nationalen oder inter= 
nationalen Behandlung. — Die — werden vom Verfaſſer ohne nähere 
Angabe der Bedingungen ihrer Anwendbarkeit nur aufgezählt. Geſtützt auf 
jene Axiome jr der! ee die Löfung der jocialen Frage in der richtigen 
Anwendung der zweckentſprechenden Mittel auf die konkreten — — 
Für dieſelbe bedürfen wir alſo 1) der Erkenntniß der konkreten Verhältniſſe, 
d. h. der Feſtſtellung der Uebelſtände, ihrer Urſachen, und der Fähigkeit der 
Kranken, ſich ſelbſt zu helfen; 2) der Erkenntniß des Mittels, das unter dieſen 
Umſtänden das riehtigite ift, und 3) der zweckmäßigen Anwendung desjelben 
durch die That der Bedrängten, der Gefellichaft und des Staat3. Die ver- 
ſchiedenen Mittel, welche zur Aufbefjerung der gejellichaftlichen Zuſtände an— 
ervendet werden fönnen, Sind befannt, eben jo die Vorausſetzungen und Die 
odalitäten ihrer Anwendbarkeit. Aber ung fehlt nach der Anficht des Ver— 
faſſers „die erfte Vorausſetzung einer wirflid) großen Reform: wir in Deutſch⸗ 
land wenigſtens kennen nicht die wirkliche Lage unferer arbeitenden Klaſſen 
und die Urjachen der Uebelſtände. Wohl willen wir, daß Hebelftände vor— 
handen find, aber in welhem Maße und wodurd) bedingt, davon haben wir 
feine Hlare und bejtimmte Vorſtellung. Wir können deshalb für die Volks— 
wirthichaft weder die Krankheitsdiagnofe ftellen, noch entjcheiden, welche geil- 
mittel und wie diejelben anzuwenden find. Wo Iofale Mißſtände lokal zu 
heilen, da haben wir wohl vereinzelte Kunde und jehen wir auch die zweck— 
mäßig heilende Thätigfeit vereinzelt und im Kleinen ſich entfalten; aber die- 
jenige Kenntniß der realen Verhältniffe, welche nothwendige Vorausſetzung ift 
für eine allgemeine Mithülfe an der Löjung, für eine Gejelichaftshülfe im 
Großen und vor allem für die richtige Staatshülfe, fehlt ung abjolut. Uns 
fehlt deshalb das richtige Urtheil, durch welche Mittel die Initiative der be 
drängten Klaſſen zu fteigern, wie die Gejellichaftshülfe zu organifiren, in 
welhem Maße die Staatshülfe anzuwenden if”. Wie nothwendig dieſe 
Feſtſtellung ift, zeigt der Berfafjer im Einzelnen, und er fommt dann zu der For⸗ 
derung, daß dieſe Feititellung , welche einzig und allein vom Staate erfolgen 
Tann, art t des Staats ift. In Deutjchland iſt die Erfüllung dieſer Pflicht 
Sade des Reiche. „Wir müfjen deshalb vom Reiche kategoriſch Fordern, daß 
es erfülle, was die Staat3verwaltungen bisher nicht * haben; daß es 
dem deutſchen Volke endlich ſage, welches die Lage ner Lohnarbeiter jei. 
Das ift die Staatshülfe, welche zunächſt das —— Reich in der ſocialen 
Frage zu leiſten hat. Eine weitere wird folgen müſſen und folgen — aber 
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einftweilen ſei jede weitere verbannt. Wir müſſen erft den feften Boden haben, 
auf dem wir die Nothiwendigfeit und Zweckmäßigkeit einer weiteren Staats: 
hülfe ſicher feititellen fönnen, ohne ung auf die abſchüſſige und gefährliche 
Bahn des Erperimentirens zu begeben.” Für die Erfüllung diejer Neichs- 
aufgabe fordert der Verfaſſer befondere Reihsorgane, Arbeitsämter — 
Arbeitsämter nicht in dem Sinne, daß fie den Arbeitern Arbeit verichaffen 
jollen, pheen Aemter zur Erfüllung der Pflichten, die dem Reich als ſolchem 
der Arbeit (der Lohnarbeit wie der Unternehmerarbeit) gegenüber obliegen. 
Die Funktionen des Arbeitsamts jollen fein: die genaue Feſtſtellung aller auf 
die materielle und jociale Lage der Lohnarbeiter des Bezirks bezüglichen Ver⸗ 
me; die Beobadhtung aller Veränderungen, die ım Saure der Zeit in 
diejen Berhältnifjen eintreten und die Erforſchung ihrer Urſachen; Darbietung 
des beobachteten und gefichteten Materials in verarbeiteter Form zu Zwecken 
der Staatsverwaltung, der Wiſſenſchaft, der zur Hülfe entſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaft, und Erſtattung von Gutachten in Fragen der Wirthichaftspolitif; die 
Statiftif der Konjumtion, der Produktions- und Abfabverhältnifie der ein- 
zelnen Unternehmungen; Anregung der durch Selbthülfe und Gejellichafts- 
hülfe ausführbaren ziwedmäßigen Reformen; Ueberwachung der Ausführung 
der Arbeitsgejeggebung ; Theilnahme an den gewerblichen Schiedägerichten zc. 
Die Koften folder Arbeitsämter überjchlägt der Verfaſſer auf etwas über 
eine Million Thaler. — Dieſe Schrift wird wejentlich ergänzt duch Wagner’s 
Rede über die fociale Frage. Wagner ftimmt mit Schönberg in allen Srund- 
anſchauungen vollitändig überein. Wagner weift nad), daß die extremen An— 
ſchauungen der Theorie der abjoluten Nichtintervention des Staat3 und der 
Herftellung der wirthichaftlihen Harmonie durch das freie Schaltenlaſſen der 
individuellen Selbftjucht uns ebenjo wenig wie die maßlofen Forderungen der 
Socialiften in der jocialen Frage wirklich helfen. Er zeigt den Weg ber 
wirklichen Hülfe durch eine eingehende Betrachtung der einzelnen, verjchiedenen 
Heilmittel; er entwidelt die Bedingungen der Anwendbarkeit derjelben. Auch 
ihm erjcheint die Löfung unmöglid), ohne daß die nicht bedrängten Klafjen in 
einem höhern Grade, als es jebt der Fall ift, ſittliche Pflichten erkennen und 
diejen nachleben, und ohne daß der Staat mit eintrete. Won diejem fordert 
er die indirekte Hülfe durch die Reform des Steuerweieng (Abſchaffung 
einzelner indirelter Steuern, beſſere Auswahl der Steuerobiekte, Ermäßigung 
der Steuerſätze, Einführung maßvoller progrejliver Einkommens = und 
Erbſchaftsſteuern 2c.), und die direkte durch eine Geſetzgebung, welche die 
— — Frauenarbeit regelt und die gejundheitsgefährliche Arbeit 
verhindert. 

Diefe beiden zulekt genannten hg ar eine 5— 
Bedeutung erlangt. Beide, ausgegangen von rofeſſoren der National- 
öfonomie, waren Gelegenheitsreden. Wir finden in ihnen nicht wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterfuchungen, 5* die abgeſchloſſenen Reſultate wiſſenſchaftlicher 
Gedankenarbeit, welche die Redner, 2*— der Nationalökonomie an Pr 
een dem großen Publikum vorlegen. Aber in diefen Reden zeigt ſich 
ein ſtarker Widerſpruch mit denjenigen Grundanjhauungen und Forderungen 
in der ſocialen Frage, welche das große Publitum in den Zeitungen bisher als 
die Anficht der Wiftenfchaft gläubig hinzunehmen gewohnt war. Dem großen 
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Publikum war bisher nur der Gegenſatz zwiſchen Socialijten und Freihändlern 
befannt, und die Lehren der letzteren galten ihm, weil die Zeitungen es jagten, 
ala die Lehren der nationalöfonomijchen ea Hier traten nun 
Männer der Wiſſenſchaft öffentlich den Anfchauungen der Socialiften wie der 
Treihändler entgegen und befundeten eine Differenz der Meinungen, wo man 
bisher inden der Wiſſenſchaft fernjtehenden Streifen volle Uebereinſtimmung und 
Harmonie vorhanden wähnte. Dieje beiden Schriften wurden in den Blättern 
der Freihändler heftig angegriffen, und in der Tagespreſſe entitand ein Kampf, 
der dem großen Publifum die weitere, überrajchende Aufklärung brachte, daß 
in den Schriften der deutſchen afademijchen Nationalöfonomen ſchon jeit 
langer Zeit eine Reihe der pda einen Grundanjchauungen der joge- 
nannten Freihändler befämpft wurde, und daß die von Wagner und Schön— 
berg audgelprochenen principiellen Anſchauungen nicht die Anficht ein— 
zelner Profejjoren, jondern die wifjenjchaftliche Ueberzeugung der weitaus 
überwiegenden Mehrzahl und der hervorragendſten der deutichen alademiſchen 
Nationalöfonomen wiedergeben, daß ſich in der deutichen Nationalöfonomie 
eine eigne, jelbjtändige, von der Mancheiterlehre abweichende Richtung ge= 
bildet habe, welche an den deutjchen Univerjitäten die herrichende geworden, 
und jet nur in dieſer Frage aus dem Kreis der jtrengen Wiljenjchaft Heraus 
vor daS große Publikum trete. Dieſe Thatjache ir für die Entwidlung 
unjerer Wiſſenſchaft und unjerer praktiſchen Wirthichaftspofitif nicht unwichtig. 
Es wird daher hier am Plate jein, die Differenz der wiljenidaft- 
lichen Richtungen und die angebliche Wandlung, welche jich in der ftrengen 
deutſchen Wiſſenſchaft vollzogen hat, nod) kurz zu berühren. 

Die Wiſſenſchaft der Nationaldfonomie ward auf engliichem Boden 
durh Adam Smith begründet. Die Lehre dieſes Meifters galt lange 
al3 unzweifelhaftes Dogma. Wir verdanken ihr die praftiiche Durchführung 
des Syſtems der freien Konkurrenz, die freie Bewegung der ——— 
Kräfte, und den ungeheueren Aufſchwung der volkswirthſchaftlichen Pro— 
duktion in unſerem Jahrhundert. Charakteriſtiſch für iſt eine ab— 
ſtrakte Auffaſſung des wirthſchaftlichen Lebens; die wirthſchaftlichen Geſetze, 
welche man aus der Erforſchung des thatſächlichen wirthſchaftlichen Lebens 
abſtrahirte, betrachtete man als — etze, die als ſolche rein zur Erſchei— 
nung kämen und den wirthſchaftlichen Normalzuſtand herbeiführten, wenn den 
produftiven Kräften die abjolut freie Bewegung geſtattet würde. Man nahm 
an, daß die den Menſchen im wirthſchaftlichen Leben beſtimmende Kraft der 
ſelbſtſüchtige Egoismus ki, und daß dieje Kraft in ihrer ungehinderten Ent— 
faltung im freien Kampf ums Dajein einen naturgejeßlichen Zuftand erzeuge, 
der nicht nur die höchſte Produktion und Konſumtion, ſondern zugleich die 
gerechte Bertheilung des Nationalertrages.garantire. Sittliche Kräfte wurden 
im Wirthichaftsleben weder als thatjächlich geltende, noch ala nothwendige 
und berechtigte anerkannt, und dem Staate feine andere Funktion zugewiejen, 
als die allgemeine Freiheit der Einzelnen zu fichern und denfelben unter 
Sanktionirung der hiſtoriſch entwidelten Befikverhältnifje und der Inſtitu— 
tionen des privaten Eigenthums und des Erbrechts das in dem freien Ber- 
theilungsprozeß Erworbene zu ſchützen. Von ſolchen Grundanihauun= 
gen aus erforjchte und formulixte man die abjoluten wirthſchaftlichen 
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Geſetze und ermittelte man die Normen für die praktiſche Wirth- 
ihaftspolititder Staaten. Diefe Grundanſchauungen herrjchten 
auch in einem Verein, welcher fich Ende der 30er Jahre in Mandeiter 
unter der Führung von R. Cobden und 3. Bright bildete, um die Ab— 
ſchaffung des damals in England beitehenden Getreidezoll3 und die Reform 
des Zolltarif3 im Sinne des Sreihandels Geſeitigung der Schugpölle, Ver⸗ 
einfachung der Finanzzölle) herbeizuführen. Diefer Verein, ver ſich die 
- Anticornlamleague, und deſſen Mitglieder man ſchlechthin die Mancheſter— 
leute nannte, hat um die Peelſchen Zollreformen der 40er Jahre die größten 
Verdienite. Als mit der Zollreform von 1846 die 1100 Poſitionen des Zoll- 
tarifs vom Jahre 1840 bis auf 590 reducirt waren und dag —*— vom 26. Juni 
1846 den Kornzoll bis auf 1 Shilling per Quarter aufgehoben hatte, löſte 
ſich die League am 22. Juli 1846 auf. Aber die Männer, welche in derſelben 
vorzugsweiſe thätig geweſen waren, ſuchten für eine Befreiung des auswär— 
tigen —* von den Beſchränkungen der Rh und Finanzzölle und für 
die Herftellung der Freiheit der produftiven Kräfte im Binnenverfehr weiter 
in wirken. Sie fämpften rüftig weiter für Gemerbefreiheit, Aufhebung der 

uchergefebe, Freiheit des Grundeigenthums ꝛc. Diefe weſentlich prak— 
tiſche Bewegung übertrug 1% auch nad Deutſchland, fie fand in den 
norddeutjchen Seeftädten zuerjt Anhänger, es bildete 19 auch auf deutſchem 
Boden eine „Mancheſterſchule“, welche vorzugsweiſe in der Preſſe für die 
freiheitlichen Reformen wirkte. Sie gewann in wirthichaftlichen Fragen den 
entjcheidenden Einfluß auf die Preſſe, He ſchuf — den DEREN 
Kongreß und in der „Vierteljahrsichrift für Volkswirthſchaft und Kultur— 
— ihr wiſſenſchaftliches Organ. Dieſe Schule hat an der freiheitlichen 

ntwidlung unſerer Volkswirthſchaft ſeit den 50er Jahren einen hervor— 
ragenden Antheil. Die ihr angehörenden Männer begnügten ſich aber nicht 
blos mit der Agitation für die praktiſchen Forderungen, ſondern ſie verthei— 
digten aud) die obenerwähnten, mehr ” oretiihen Grundanſchauun— 
gen der engliſchen Schule, und juchten für diefelben Propaganda zu 
machen. Weil fie die Preſſe beherrichten und ihre Anſchauungen ftet3 als 
die Lehre der Wiſſenſchaft hinſtellten, kam e3, daß das große Publikum nicht 
allein jene praftiichen zeitgemäßen NReformforderungen, jondern auch dieſe 
Grundanihauungen für unbeitrittene Lehren der Wiſſenſchaft hielt. In der 
focialen Frage befämpften fie fonjequent jede Staatäintervention; die 
„Selbſthülfe“ war hier ihr Lojungswort. Das Dogma des Wirkens wirth- 
ſchaftlicher Naturgeſetze bei freier Konkurrenz befreite den Staat, die Gemein- 
den, die Gejellichaft, wenn nur die volle Freiheit den Einzelnen gegeben war, 
von jeder Berantwortlichkeit für die wirklichen Zuftände der Vol lg 
Magte man, in der Gemeinde etwas anderes, al3 eine nur durch wirthſchaft— 
liche Sntereffen zufammengehaltene, und deshalb in ihren Aufgaben und ihrer 
Verwaltung nk den für den individuellen Taujchvertrag geltenden Grund— 
ſätzen zu beurtheilende willfürliche Vereinigung Einzelner zu jehen, magte 
man, in dem Staat nicht blos ein wirthfchaftliches Uebel zu erkennen, und an 
der alleinjeligmachenden Kraft der ungebundenen individuellen Selbjtjucht zu 
—— jo wurde man mit der „Unfehlbarkeit der national-ökonomiſchen 

iſſenſchaft“ und mit der „unerbittlichen Logik der eijernen unumftößlichen 
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Naturgeſetze der Volkswirthſchaft“ zu Boden geräte en. Aber freilicd) auch 
die thatkräftigjte Agitation konnte nicht bewirken, o€ jene Grundanſchauun— 
gen wirklich Gemeingut der Nation wurden, Und als gar die Freiheit der 
produftiven Kräfte und der individuellen Selbjtjucht auch bei uns wie inandern 
Ländern recht unliebjame —6 Erſcheinungen erzeugte, als der 
Staat, der von der — Nation im Kampfe um die höchſten natio— 
nalen Güter Gut und Blut forderte, denn doch auch dem gemeinen Manne 
eine höhere Aufgabe klar erſichtlich zu haben ſchien, als blos das Eigenthum. 
und die Perſon der Einzelnen zu ſchützen, da fingen auch Einſichtigere unter 
den Anhängern der deutſchen Mancheſterſchule an, an der Wahrheit ihrer 
Dogmen zu zweifeln. Sie vertraten mindejtens nicht mehr in der praftijchen 
MWirthichaftspolitif den Standpunkt der abjoluten Nichtintervention Des 
Staatd. Welchen neuen pofitiven Standpunkt fie in dieſen Fragen einnehmen, 
wie jie jih in Zukunft gegenüber den obenerwähnten für ihren früheren 
Standpunkt charakteriftiichen Grundanjchauungen jtellen wollen, haben jie 
bisher nicht Far und jcharf dargelegt. Eine Wandlung jcheint ſich indeß 
auch in dieſer Schule vollzogen zu haben oder zu vollziehen; wenigiteng, 
wenn in dem ausgebrochenen Tagesjtreit der wiljenjchaftlicden Richtungen ein= 
zelne Jünger der Dlanchefterjchule, wie 9.B. Oppenheim, gegen die früher 
allgemein übliche Bezeichnung als Mancheſterſchule proteltiren, und wegen Der 
Differenz ihrer Anſchauungen von der Lehre diejer Schule ſich jebt als 
„deutſche — bezeichnen, jo ſcheint eben darin der Bes 
weis für eine ſolche Wandlung zu liegen. 

Wie jtellte fi) nun dem gegenüber die ftrenge deutſche Wiſſenſchaft, 
bei Vertreter vorzugsweiſe die Lehrſtühle an unſeren Hochſchulen inne— 

atten? 

Auch hier herrſchte anfangs die Smithſche Lehre, wenn auch nicht 
ohne ee och ohne die Oppofition wirklich hervorragender und in 
ihrer Oppofition die tiefere Erkenntniß des wirthichaftlichen Lebens fördern 
der Gelehrten. Aber die Oppojition ward jtärfer und fruchtbringender. 
Man erkannte al3 Irrthum eine Reihe der Smithihen Grund: 
anihauungen, billigte aber die von Smith und feinen Schülern aufge= 
ſtellten Normen für die praktiſche Wirthſchaftspolitik, ſoweit 
dieſelben die freie Bewegung der produktiven Kräfte im — der Pro⸗ 
duktion betrafen. Man erkannte insbeſondere, daß das wirthſchaftliche Leben 
kein von dem übrigen Volksleben loszutrennendes, im Gegenſatz zu dieſem 
nach unwandelbaren ri bei voller Freiheit der individuellen Kräfte 
ſich vollziehendes Leben jei, dat es vielmehr nur eine Seite des einen Volks— 
lebens und dem übrigen Volksleben in Bezug auf die in ihm herrjchenden 
Kräfte und deren gejegmäßige Bewegung gleichgeartet je. Man anerkannte, 
daß demgemäß die wirthichaftlichen Geſetze auch nur Hiftorifche und relative 
jeien. Man jah ferner ein, daß es weder abjolute, noch für alle Völfer gleiche 
Löſungen der wirthſchaftlichen Probleme geben könne; man erwies, daß die 
individuelle Selbſtſucht weder thatſächlich das einzige Motiv wirthichaftlicher 
Handlungen, noch weniger das einzig berechtigte Motiv ſei, um die harmo— 
nische Löſung der wirthichaftlichen Nrobleme zu bewirken. Der Menjchen- 
gerft wurde verantwortlich gemacht für die jeweiligen Wirthichaftszuftände, 
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die Nothwendigkeit einer Beſchränkung der individuellen Willkür wurde betont, 
die Mitwirkung fittlicher Faktoren für die Erfüllung der höheren Zwecke des 
— ens wurde gefordert. Man erſtrebte für die einzelne Volks— 
wirthſchaft auf der Baſis der exakten Feſtſtellung der realen Verhältniſſe die 
relativen Löſungen, und wies vor allem dem Staat und der Gemeinde höhere 
und pofitive Funktionen zu. Die Erforfchung der Vergangenheit zeigte die 
Unhaltbarfeit der Hypothefe wirthichaftlicher Naturgeſetze und des Abjolu- 
tismus der Löſungen, die ftatiftifch feitgeftellten Erfahrungen der Gegenwart 
bewieſen, daß die wirthichaftliche Freiheit feine abfjolute jein dürfe. So 
bildete ſich, geftüßt auf dieje, von der Lehre der englifchen Schule 
abweichenden Grundanſchauungen fchon vor Jahrzehnten eine jelb- 
ftändige deutſche Richtung, welche gewöhnlich die hiſtoriſch-ethiſche 
genannt wird. Sie befindet ſich natürlich in vielen Lehren in voller 
Uebereinjtimmung mit der engliſchen Schule. Sie befand fich na= 
mentlich in den praftijchen Tagesfragen, die bei uns in den 50er und 60er 
Sahren die brennenden waren, ın Joldyer Hebereinftimmung mit derjelben und 
alfo auch mit der deutſchen Mancheſterſchule. Auch fie forderte für die deutjche 
Volkswirthſchaft die allmählige Bejeitigung der Schußzölle, die one 
des Finanzzolltarifs, die Freiheit der produftiven Reif, die Gemwerbefreiheit, 
die Frei; ugigten die Freiheit in der Saum ua Boden und Kapital und in 
der Pal er Unternehmungdformen. Dieje Uebereinitimmung der Ans 
Ihauungen erflärt e3, daß dieſe Richtung nicht als jelbitändige der prak— 
tiſchen ——— der Freihändlerentgegentrat. In wiſſenſchaft— 
lichen Werken wurden aber deren theoretiſche Grundſätze mit den daraus 
reſultirenden praktiſchen Normen bekämpft. Dieſe Richtung wurde allmählig an 
den deutſchen Hochſchulen die herrſchende: ſie umfaßt heute den weitaus 
größten Theil der akademiſchen Nationalökonomen; die jüngere Generation 
derjelben gehört ihr faſt ausjchlieklih an. Den Männern der Wiſſen— 
haft, welche dieſer Richtung angehörten, muß zum Vorwurf gemacht 
werden, daß fie ſchweigend aud die Lehren der englifchen Schule, welche 
von ihnen als irrige erfannt waren, von den Vertretern der deutjchen Frei— 
handelsjchule in der Tagespreffe verbreiten ließen, jo daß das 
Poſtulat der abjoluten wirthichaftlichen Freiheit und der Nichtintervention 
de3 Staats in weiten Kreiſen al3 unbeftrittener wifjenjchaftlicher Glaubens— 
ja betrachtet wurde. Die Differenz der Grundanihauungen mußte 
aber für das große Publikum zu Tage treten, jobald die fociale Frage 
nr Tagesfrage wurde und die Männer diejer wiſſenſchaftlichen 

ihtung ihr Urtheil über diefelbe abgaben. Denn gerade in 
diefer Trage, wo es fi) um die gerechte und humane Sean de3 Na= 
tionafertrages, um die Sorge für eine humane Arbeitszeit und Arbeitsart, 
um die Seftaltung des Einzellebens zu einem wirklichen Kulturleben handelt, 
mußte die principiell verjchiedene Anjicht über die Natur des Wirthichaftslebeng 
und der in ihm herrichenden Kräfte, ſowie die Annahme ſittlicher Pflichten 
im Wirthſchaftsleben und die völlig andere Auffafjung von dem Weſen und 
den Aufgaben de3 Staat? und der Gemeinde, zu anderen Anſchauungen über 
die ſociale — und die Mittel ihrer Löſung führen. Die Erfahrung na— 
mentlich in England hatte bereits die Richtigkeit der principiellen Anſchauungen 
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diefer Richtung dargelegt; es hatte jich in jenem Lande gezeigt, daß die ab- 
folut ungebundene —8 eine Reihe ſocialer Mißſtände in der Arbeitsart, 
in der Arbeitszeit, in dem Einkommen und in der Geſammtlage ganzer Ge— 
ſellſchaftsklaſſen nicht hebe, ja zum Theil verſchlimmere; die thatſächliche Ent— 
wicklung hatte dort die radikale Durchführung der Manchefterlehre als eine 
völlige Unmöglichfeit, wenn anders man eine glüdliche Entwidlung der 
Volkswirthſchaft und des Volkslebens wollte, erwiejen, und die Engländer, 
die größten Freunde der individuellen Freiheit, nad) jehr traurigen Erfah: 
rungen, die Hunderttaufende infolge einer verfehrten Wirthichaftspolitif Durch: 
machen mußten, zu einer weitgehenden Staatsintervention gezwungen. Der 
engliiche Staat jah ſich genöthigt, die Kinder= und Yrauenarbeit —7* zu 
reguliren, die Art der Arbeit auch der Männer zu überwachen, beſondere 
Staat2beamte zudiefem Zwed einzufegen, Sparkafjen und Lebensverficherungg= 
injtitute von Staats wegen einzurichten ꝛc. Die jociale Frage iſt nun aud) 
bei ung zu einer brennenden Tagesfrage geworden, die Vertreter unjerer 
Wiſſenſchaft an den Hochſchulen im Sinne der Hijtorifch=ethijchen 
Richtung haben ihr Urtheil über dieje Frage öffentlich) und in einer aud) 
dem großen Bublitum zugänglichen Form ausgejproden, und dieſe Ur— 
t heile lauten, wie das die obenerwähnten Schriften von Wagner, Schön- 
berg, Scheel zeigen, anders als das Urtheilder Mancheſterſchule. 

3 jteht Biete Richtung in der jocialen Frage vermittelnd 
zwijchen den Parteien der Socialiften und der Freihändler. 

Soweit der Streit der Richtungen die principiellen Grund- 
anſchauungen über dad Weſen der Wiſſenſchaft und die Natur der Volks— 
wirthichaft, über die wirthichaftlicden Gejege und Kaufalzufammenhänge 
berührt, joweit er die Methode der HR He en Forſchung 
angeht, mußer mit rein wijjenihaftlidenWaffen * wiltentdafte 
lihem Boden durchgefämpft werden. Der Sieg jcheint zu Gunften der 
hijtorisch = ethischen Richtung, wir können jagen der deutichen Schule, welche 
an den deutjchen Hochichulen bereits die herrjchende geworden, faum noch 
zweifelhaft zu fein. Es vollzieht ſich damit für Die Tea der National= 
öfonomie die gleihe Wandlung, die ich bereit früher auf dem Gebiete 
der Rechtswiſſenſchaft durch die hiſtoriſche Schule über den Standpunkt 
der abjtraften —— Anſchauung und Methode hinaus vollzogen hat. 

Was aber für die Löſung der ſocialen Frage die namentlich 
von Schönberg aufgeſtellte Forderung angeht, daß der Staat und dur 
nächſt die fihere und exakte Kenntniß der thatſächlichen Verhält- 
niſſe ſchaffe, jo erſcheint dies als eine Forderung, die von allen Richtungen, 
wenn deren Vertreter von dem ernten, jittlihen Streben nad) der Wahrheit und 
nad) der Löſung unſerer Hulturaufgabe bejeelt find, unbedingt gebilligt werden 
muß. Was Schönberg zur Begründung derjelben anführt, dürfte unmwider- 
leglich jein. Er jagt: „Dieje Feititellung ift heute abjolut unentbehr:- 
lic) für die Heilung. Erſt wenn fie erfolgt, läßt ſich die jichere Diagnoje 
ftellen und die Entjchetvung über die zweckmäßige Heilung treffen. Nicht für 
vereinzelte Fälle, aber Für bie Heilung im Großen. Erjt wenn wir die volle 
Klarheit über die realen Verhältnifie Babe fünnen wir die Gejellichaftshülfe 
im Großen organifiren, können wir Art und Maß der weiteren Staatshülfe 


Nekrolog. 677 


auf feſter Grundlage diskutiren. Auch für uns wird eine Arbeitergeſetz— 
gebung unvermeidlich werden, nicht minder die Regelung mancher Arbeiter- 
perhältnifje durch internationale Staat3verhandlungen. Eins wie das Andere 
ift unmöglich, jo lange jene Feititellung nicht gejchehen ift. Ohne fie treiben 
wir ohne Kompak und Steuer in das jehr gefährliche Fahrwaſſer der Staat3= 
intervention. Dieje Feltitellung iſt auch wünſchenswerth und geboten, 
um den Kampf, der auf diefem Gebiete heute geführt wird, zu ſchlichten 
oder doch zu mildern. Dieſer ift ein jo erbitterter und unverjöhnlicher, 
weil über die ihn hervorrufenden thatſächlichen Verhältnifje jich Feine unpar— 
teiifche und gefunde öffentliche Meinung, die ihre Macht entjcheidend in die 
ame werfen fönnte, bilden kann. Durch jene Feſtſtellung zwingen wir 
die Kämpfenden auf den Boden der realen Verhältniffe, und wird die jociale 
Frage zu einem mit Erfolg disfutirbaren Objekt; durch fie legen wir ber 
heute in der Behandlung des Problems frei jchweifenden Bhantafte den ge 
Zügel an und bejeitigen wir die unfritifche, unerafte Behandlungsart. ie 
wird ung zeigen, wie es in Wirklichkeit mit dem Optimismus des Mancheiter- 
thums und mit dem Peſſimismus des Socialismus beftellt it. Erſt an der 
Hand der genau und ſicher Fonftatirten realen Verhältnifje läßt ſich wirkſam 
den beiden gleich verderblichen Richtungen entgegentreten. Erſt auf diejer 
Baſis Tann ſich eine richtige öffentliche Meinung über Recht und Unrecht der 
Beitrebungen der Lohnarbeiter und der Unteenthmer im Allgemeinen wie im 
einzelnen konkreten Falle bilden‘. 

Die wiljenjchaftliche Arbeit des Jahres 1871 war — das ergibt dieſe 
furze Ueberſchau — auf den verjchiedenen Gebieten der Birtbfhattswiffene 
ſchaft thätig. Sie bezeugt auch für dies Jahr den Fortſchritt in der 
Erkenntniß. 
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Bergius, Karl Julius, Finanzgelehrter, F 28. Oft. in Berlin. Er 
war dajelbjt 14. Dec. 1804 geboren, war lange Jahre im Staat3dienft thätig 
und lebte zuleßt in Berlin. Er hat mehrere Arbeiten geliefert; fein Haupt= 
werk, die „Grundſätze der Finanzwiſſenſchaft“, zeichnet ſich durch Klarheit 
und Gründlichfeit aus, 

Brouwer van Dogeuborp, v., um die Entwidlung des Eifenbahnnebes 
in Belgien und Holland verdient, F 3. Febr. im Haag. 

Feiſtmantel, Rudolf v., Minifterialrath, Bicepräfident der k. k. Land- 
wirthſchaftsgeſellſchaft in Wien, F dafelbit 7. Yebr. 

Flatau, Theodor Jakob, in Berlin, durd) vielfeitiges gemeinnütiges 
Wirken verdient, F dajelbit 27. Oft. 

Germiny, de, gewejener franzöfifcher Finanzminifter und Gouverneur 
der Bank bis Anfang der ſechsziger Jahre, zulet mit Regelung der Gejchäfte 
de3 Credit mobilier und der merifaniichen Anleihe beicäftigt, f in Paris 
laut Meldung vom 6, März. 
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Honauer, Franz, Fabrikbeſitzer in Linz, Präſident der Sparkaſſe ꝛc., 
einer der bedeutendſten Induſtriellen Oberöſterreichs, F 26. Dec. in Linz 
im 66. Lebensjahre. 

Hudſon, George, ehemals wegen zahlreicher glüclicher Eifenbahnunter= 
nehmungen der Eifenbahnfönig genannt, früher Mitglied des britijchen Unter— 
haufe3 und Lordmayor von York, zuleßt in dürftige Umjtände gerathen, 1800 
geboren, + laut Meldung aus London vom 16. Dec. 

Rerour, Pierre, franzöfiicher Philofoph und Nationalöfonom, F 
11. April zu Paris. Er war dajelbjt 1798 geboren, ward 1824 Mitarbeiter 
an dem oppofitionellen „Globe“, ging 1831 zum Saint: Simonismus über 
und machte das Blatt zum Hauptorgan der neuen Lehre. Er war derjelben 
ganz ergeben, jchredte aber vor den Excentricitäten Enfantins zurüd und Tieß 
den Globe fallen. Seine „Revue encyclopedique“ und feine „Nouvelle 
Eneyclopedie* madten wenig Glüd, dagegen begründete er durch daS ge= 
ſchichtsphiloſophiſche Werk „De l’humanite, de son principe et de son 
avenir“ (1839) feinen Gelehrtenruf. Im Jahre 1841 gründete er mit Viardot 
die „Revue independante“, in welcher er die herrichenden Anjichten in Phi— 
lojophie, Religion und Recht energijch befämpfte. Im Jahre 1848 gehörte er 
der Bergpartei in der Tonjtituirenden Nationalverfammlung an, doch konnte 
er bei jeiner überall hervortretenden Neigung zu metaphyfiichen Spekulationen 
hier jowohl wie in der gejeßgebenden Nationalverfammlung 1849 wenig Ein 
fluß gewinnen. Durch Napoleon verbannt, lebte er in Jerjey und Laujanne 
und Tehrte erſt 1869 nad) Frankreich zurüd. 

Mires, Jules, franzöſiſcher Finanzmann, F 6. Juni bei St. Louis im 
ſüdlichen Frankreich. Er war 1809 von jüdijchen Eltern geboren und gründete 
nad) 1848 mit Millaud die berüchtigte „Caisse des chemins de fer“, deren 
nn er jeit 1853 allein in Händen hielt. Er war der jtet3 bereite ie 
helfer bei allen Handeldunternehmungen der faiferlichen Hofpartei, und baute 
‚ in Marfeille, wie Haußmann in Paris, zu gewiſſen politischen Zweden. Im 
. Sahre 1860 negoctirte er noch die türfiiche Anleihe; dody begann nun das 
öffentliche Mißtrauen ſich immer lauter gegen ihn zu wenden, die —“ 
benutzte ſeine Operationen zu Angriffen gegen die innere Politik, und da ließ 
ihn die Hofpartei fallen. Um ihn zu beſeitigen, wurden gerichtliche Verfol— 
gungen gegen ihn eingeleitet; er wurde verhaftet und vom Korreftionstribunal 
der Seine zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof von Douay 
annullirte jedoch dies Urtheil und ſprach Mires frei. Troßdem gelang es 
dieſem nicht, fich wieder Geltung zu verjchaffen, da die Regierung ihm überall 
Hindernifje in den Weg legte. Er war ehemals einer der Eigenthümer des 
„Sonftitutionel“ und kaufte jpäter die „Preſſe“; durch ihn wurde der Miß— 
braud) der PBrefje als Börjeninjtrument eingeführt. 

Namon de Eagra, berühmter jpanifcher Nationalöfonom und Schrift: 
fteller,, früher Profeſſor der Agrifulturbotanif in Havana, forrefpondirendes 
Mitglied der Pariſer Akademie, F im Juli in Cortaillod im Kanton Neuen- 
u 13 Jahre alt. Er hat unter andern mehrere verdienftliche Werfe über 
die Inſel Cuba geliefert. 

Regenhart, Aloy3, Chef der Firma Gebr. Regenhart in Wien, Fabrit- 
befiger in Freiwaldau, Begründer der Leinwandinduftrie in Defterreichifch- 
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Schleſien, —— Vicepräſident der Handelskammer in Wien, geboren da= 
jelbit 16. Mai 1815, F 15. März in Freiwaldau. 

Weitling, Wilhelm, fommuniftifcher Schriftiteller und Agitator, } 
25. Jan. in Newyork. Er war.1808 in Magdeburg geboren und von * 
feſſion Schneider, galt vor 1848 als Hauptvertreter der kommuniſtiſchen 
Agitation in Deutſchland, wurde ſteckbrieflich verfolgt und ging nach Nord— 
amerika, wo er eine über die ganzen Vereinigten Staaten ſich erſtreckende 
Arbeiterbewegung ins Leben rief. nn war er Präſident einer in Dayton— 
County (Iowa) gegründeten Kommuniftenfolonie, fehrte aber bald wieder 
nad) Newyork zurüd. Mehrere Jahre verwaltete er eine Schreiberitelle in 
Gajtle Garden, und in der leßten Zeit wurde er vielfach wegen neuer Erfin- 
dungen an Näh= und Stidereimafchinen genannt. Bon feinen Schriften jind 
die „Garantien der Harmonie und Freiheit” (1842) dils höchit originell be= 
ſonders beachtenswerth. 

Wiegand, Dr. Auguſt, techniſcher Direktor der Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Iduna“, früher Lehrer der Mathematif und Naturwifjenihaft an 
der Realſchule in ni verdienter Mathematiker, auch ſchriftſtelleriſch thätig, 
r 14. März in Halle im 57. Lebensjahre. 

Wilfon, George, der vielgenannte Präſident der ehemaligen Liga zur 
Befämpfung der Getreidezölle in England, + Ende Dec. auf der Fahrt von 
Mancheſter nad) Liverpool. 


Die Kursbewegungen der Börſen-Effekten. 


In der politiſchen und ökonomiſchen Geſchichte Deutſchlands wird 
das Jahr 1871 als ein auf ewige Zeiten hinaus denkwürdiger Zeit— 
abſchnitt daftehen, weil fi von ihm aus ein Umſchwung der Verhältnifje 
datiren wird, wovon ſich die Zeitgenofjen kaum eine annähernd zutreffende 
Vorſtellung zu machen im Stande find. Obwohl die Ereignijje zu An: 
fang des Jahres jchon troß der Fortdauer des Krieges ein beruhigendes 
Anſehen gewonnen hatten, jo ſchließt doch die zu überjehende Periode 
noch bedeutende Kontrafte in der herrjchenden Stimmung der Gemüther 
in jih. Anfangs die bange Sorge wegen des beflagenswerthen, Die 
ſchwerſten hr fordernden, ſich zwedlos in die Länge ziehenden Krieges, 
das endliche Eintreten des erfehnten Friedens, die Unruhe wegen der ſchwer 
erflärlichen, verhängnißvollen Zuftände in dem befiegten Frankreich, Die 
ihliegliche Klärung des Horizontes und die ziemlich allgemein zum Durd)- 
bruc) fommende Anficht, daß der Friede ſich behaupten und mit feinen un— 
ſchätzbaren Errungenschaften für Deutichland ein dauernder und gedeihlicher 
jein werde — alle dieje angegebenen Momente mußten natürlich einen höchſt 
bedeutungsvollen Wechjel der Stimmungen erzeugen, der im wirthichaftlichen 
Leben nicht ohne Wirkung bleiben konnte, Für die Börſe war das Jahr 
1871 ein durchaus günftiges. Die Beendigung des Krieges brachte die 
Rückkehr des Vertrauens in die gefunde und nachhaltige Entwidlung der 
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Dinge mit ich, und jo machte ſich ein jtetiger Aufſchwung der Geſchäftsthätig⸗ 
keit und ein faſt ununterbrochener Fortſchritt in der —— einheimi⸗ 
ſchen ſowie der ausländiſchen Werthpapiere geltend. Die Bewegung des 
Geldmarkles war eine jo gedeihliche und günſtige, wie nie zuvor. Was ſpe— 
ciell die Wandlungen des Gelditandes betrifft, jo waren diejelben nicht jo 
bedeutend, als man wohl nad) den gewaltigen Borgängen hätte erwarten 
jollen. An den deutichen Plätzen blieb der Geldftand nod) während des Krie— 
ges und die erſte Zeit nach dem Friedensſchluſſe ziemlich normal. Anders 
war es in England. Dort war, jo lange der Krieg dauerte, eine ungewöhn- 
lich große Maſſe baaren Geldes aufgehäuft, hauptjächlich in yolge der großen 
aus Frankreich hinübergebrachten Kapitalfummen. Nach Beendigung Des 
Krieges jtellte ſich alddann, da die Kapitalien wieder reflamirt wurden, eine 
starte Geldnachfrage ein, wodurch ein anfangs langſames Steigen des markt- 
gängigen Zinsfußes veranlaßt wurde. Bald nad) dem definitiven Friedens⸗ 
ſchluſſe machten ſich in England in Erwartung der großartigen Anforderun— 
gen Frankreichs an den Geldmarkt Bejorgnifje wegen de3 zunehmenden Edel- 
metallerportes geltend, welche von da an Monate lang der finanziellen Welt 
wie ein drohendes Gejpenjt erjchienen. Im September trat denn auch die 
befürchtete Geldfnappheit ein, als, vorzu weile in Folge der franzöſiſchen 
Smweimilliardenanleihe, die sNRetallaustubr aus England plöglich gewaltige 
Dimenfionen angenommen hatte, und der Baarvorrath derBankin verhältniße 
mäßig furzer Zeit von jeinem Höhepunkte von 27°, Mill. Pfd. Sterl. im Juli 
auf 21 Mill. herabgemindert worden war. Vielen erjchien damals aufs 
fallend, daß Deutjchland, dem doch diefe großen Yinanzoperationen zu Gute 
famen, in gleicher Weije wie die anderen Länder eine empfindliche Geldfnapp= 
heit verſpürte. Es erklärt fich dies wohl dadurch, daß der Geldumlauf des 
Landes, da die mafjenweije einftrömenden franzöjiichen Münzen feine voll: 
gültige Verwertdung fanden, durch die Finanzoperationen feine Vermehrung 
erhielt, während die vorhandenen Umlaufsmittel durch den friichen Aufs 
ichwung des Geſchäfts- und Börſenlebens mehr als früher in Anſpruch ges 
nommen waren. Häufig wurde zu diefer Zeit die Frage aufgeworjen, ob die 
Negierung nicht beſſer gethan hätte, dem heimijchen Geldmarkt die Verwen⸗ 
dung der vielen ausländiſchen Münzen zu ermöglichen, indem fie eine Tari— 
firung derjelben angeordnet hätte, d. h. die preußiiche Bank angewieſen hätte, 
diejelben zu einem fejtgefeßten Preiſe zu belehnen. Die Regierung that 
jedod) nichts von dem, herr überließ es dem Verkehr, die ausländiſchen 
Münzen, jo gut es ging, zu verwertben. 

Ein Blick auf die Hauptereignijje am Geldmarkt dürfte ſich am beiten 
eröffnen, wenn man die Sursentwidlung der vorzüglichſten alt einges 
führten und neu an den Markt gebrachten Werthe der Reihe ag betrachtet. 

Die deutihen Staat3papiere verfolgten unter dem Einfluß der 
höchit erfreulichen Wendung der politifchen Ereignifje einen ftetigen Auf- 
ſchwung ihres Kursſtandes. Die Kurje zu Anfang des Jahres legten 
ihon hinreichendes Zeugniß von dem Vertrauen in den Ausgang des Krie— 
ges und dem Kredite der deutjchen Staaten ab — die 5procentigen Papiere 
waren dem Pariſtande wieder jehr nahe gerückt —, und der Parikurs jelbjt 
wurde bald erreicht und nur deshalb nicht weiter überjchritten, weil 
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die baldige Rückzahlung des Kapitals zu gewärtigen han Die 4/,procenti= 

en fonjolidirten preußtichen Obligationen, wie die Papiere der ſüddeutſchen 
Easter von gleichem Zinsfuße, erreichten ebenfall3 100 und darüber, fie 
gingen jogar höher al3 die Sprocentigen, wegen der bei ihnen weniger nahe 
evorjtehenden Rüdzahlung. In ähnlichem Verhältniß rückten die Staat3- 
papiere mit geringerem Zinsfuß por, und fie jcheinen am Ende des Jahres, 
4procentige 5—6, und 3V/zprocentige ca. 10 Procent unter Bari, noch nicht 
auf dem Punkte angelangt, der ihnen nad) der Kreditwürdigfeit der deutichen 
Staaten in Ausficht fteht. Wenn man bedenkt, wie ——— der Betrag 
der noch ausſtehenden deutſchen Staatsſchulden, wie vertrauenerweckend die 
politiſchen Zuſtände, wie geſichert die Elemente des Volkswohlſtandes im 
Deutſchen Reiche ſind, ſo wird man ſich zu der Schlußfolgerung berechtigt 
halten, daß die einheimiſchen Staatspapiere einen Kurs einzunehmen ver: 
dienen, der dem Stande der Zprocentigen englifchen Konjols (über 90) nod) 
voraus fein muß. 

Wenn wir nun von den Papieren der europäiſchen Staaten zunächſt die— 
jenigen von Oeſterreich ins Auge faljen, jo finden wir, daß der Kurs der 
öfterreihifchen Rente, ſowohl der in Silber wie der in Papier zahl- 
daren, während des Jahres einen Aufſchwung um 8 rejp. 6 Procent genom— 
mn. Die Verhältniffe des Staates und feine Finanzen haben ſich entjchie= 
den gebefjert, und der Beltand Defterreih3 hat durch die Konjolidirung 
Deutchlandz einen ſicheren Rückhalt gewonnen, jo daß die theilmeife Reha— 
bilitirung des Kredits unjeres öſtlichen Nachbarſtaates mwohlbegründet er— 
ſcheint. Die Abneigung der Finanzwelt gegen öſterreichiſche Staatswerthe, 
eine Folge der höchſt ungerechten und unklugen Kuponſteuer, jcheint jeit der 
Teitjtellung eines geordneteren Finanzweſens jo ziemlich überwunden zu jein, 
und die öjterreihiichen Papiere ja re an den deutjchen Börjen und in 
Holland wieder ala beliebtes Anlageobjeft. Der jehr beträchtliche Kurs— 
aufſchwung der Renten beider Gattungen, namentlich der in Papier zahlbaren 
wegen der günjtigen Chancen für die Befjerung der Baluta, J ein deutlicher 
Beweis hierfür; und wäre nicht der unendliche Nationalitätenhader, der den 
Gedanken an die Gebrechlichkeit des öjterreichiihen Staatsweſens immer 
wieder nahe legt, jo ließe jich eine weitere Beſſerung feines Kredit3 aud) von 
feinem gegenwärtigen Stande aus nod) mit Sicherheit erwarten. 

Ruſſiſche Papiere ſchloſſen das Jahr mit einem erheblichen Gewinn 
gegen den Anfang desjelben. Der Kredit des ruſſiſchen Staatenkoloſſes, 
obwohl bedeutend verjchlechtert gegen vor 10 Jahren, wo die 5procentige 
Anleihe von 1862 zu 94 an den Markt gebracht wurde, Hält ſich noch immer 
auf relativ beträchtlicher Höhe, wenn man bedenkt, daß von einer wirklichen 
Drdnung in den Finanzen nicht die Rede ijt, daß vielmehr die Dedung des 
chroniſchen Deficits nur durch immer neue Appellationen an den Kredit er— 
möglicht wird. Es herricht eben die Meinung, daß die unerichöpflichen Hülfs— 
quellen de3 unermeßlichen Reiches noch zur Genüge vorhalten werden, um 
die finanziellen Sünden zu bezahlen. Es iſt aber die Frage, ob der wirth— 
ſchaftliche Aufſchwung des Landes mit hinreichender Raſchheit und Nachhal— 
tigfeit fi) vollziehen wird, um jchon bald die Lajten zu tragen, welche 
durch die bedenkliche finanzielle Wirthſchaft dem Lande auferlegt werden. 
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Mehr als Rußland hat, nach dem Kursaufſchwung ſeiner Staatspapiere zu 
ſchließen, Italien im Jahre 1871 an Kredit gewonnen. Italieniſche Rente 
beſchloß das Jahr 1870 in Berlin zu 54, während ſie Ende 1871 nahezu 67 
ſtand. Ohne Frage haben ſich die Berhältnifje für das Königreich nad) Voll— 
endung der ftaatlichen Einheit in den letzten Jahren in erfreulicherer Weile ge— 
ftaltet, wenn aud) die Finanzlage noch viel zu wünjchen übrig läßt. Daß das 
Vollk unter der gegenwärtigen Regierung, die doc) unendlich viel aufgeflärter 
und bejjer ift, als Italien je eine bejejlen, einem geiftigen und materiellen 
Aufſchwung entgegengeht, ift faum zu bezweifeln, und dann wird es auch mit 
der Steuerfähigfeit de3 Landes befler eftellt fein, jo daß die jteigenden 
Staatseinnahmen zur Dedung der Ausgaben hinreichen werden. Die Kurs— 
bejjerung, welche die ſpaniſche Rente im abgelaufenen Jahre erzielte, ift 
weniger bedeutend. Es ift Dies auch nicht zu vermundern bei den betändigen 
politiichen Schwankungen in jenem Lande, die das Einjchlagen einer rs Bahn 
nüßlicher Reformen zur Hebung des Volf3wohlitandes hemmen. Dazu ges 
jellt fi) eine fehlerhafte Yinanzpolitif, indem man die Laſten des Staates 
durch Verkürzung der Staatsgläubiger (projeftirte Kuponjteuer von 18 Proc.) 
vermindern will — genug Momente, die ich einer Beſſerung des Staatskredits 
entgegenjtellen. Der legte in der Reihe der borgenden europäiichen Staaten, 
die Türfei, fann mit Befriedigung auf die Refultate des Jahres für feinen 
Staatsfredit zurüdjehen, denn die türfifchen Papiere zeigen zu Anfang 1872 
einen um faſt 10 Procent höheren Stand als da3 Jahr zuvor, obwohl 
niemand etwas davon weiß, daß eine Beſſerung in der heillojen türkifchen 
Finanzwirthſchaft Platz gegriffen, und ebenjo wenig erfindlich jcheint, auf 
welche im Bereiche der Wahrjcheinlichkeit liegenden Chancen hin türfijche 
Papiere einer Bejjerung entgegengehen jollen. Thatſache ijt aber, das 
einzelne waghaljige Finanziers die Türkei bis jet ausgehalten haben, und 
wahrjcheinlic) noch eine Zeit lang auszuhalten gedenten. 

Es erübrigt noch, unter den das deutjche Kapitaliftenpublitum interefji- 
renden Staaten der nordamerilanijchen Union zu gedenken. Der Kurs— 
gewinn, den die Gprocentigen Vereinigte-Staaten-Bond3 gegen den vorjährigen 
Stand aufweijen, ift verhältnigmäßig gering. Es ift dies auch leicht erflär: 
li, da für ein bei dem Parikurſe angelangtes Staatöpapier feine große 
Steigerungächance mehr on bleibt, insbeſondere wenn die Rüdzahlung des 
Kapital3 nahe bevorfteht. Bon den verjchiedenen Bondsjerien find natür= 
lid) die Gprocentigen 1881er am weitejten vorgerücdt, weil diefelben nicht 
por 1881 zurücgezahlt werden fünnen. Bon den Fünf Zwanzigern find die 
älteren Serien der Kündigung zunächſt unterworfen, und die 1882er, die frü— 
her höher jtanden als die jpäteren Jahrgänge, find daher.billiger geworden 
al3 die Ießteren, weil fie zum Theil jchon gekündigt find und der Reit bald 
gefündigt werden wird. Die neue fundirte 5procentige Anleihe hat nod) 
nicht die Aufnahme gefunden, die fie nad) dem Stande des amerifanijchen 
Kredit3 wohl verdient. Es ijt aber anzunehmen, daß der gewiß in nächſter 
Zeit empfindlicher zu Tage tretende Mangel an 5procentigen Wertpapieren 
von zweifellojer Solidität mehr als jeither die Aufmerkjamfeit auf 5procen- 
tige und bald auch auf 4'/,= und Aprocentige Amerikaner lenken wird. 

Von den verjchiedenen BPrämienpapieren haben insbejondere die— 
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jenigen neueren Datums eine namhafte Erhöhung ihres Kurjes erfahren. 
Die noch raſch vor Erlaß des Prämienanleihegefeßes in Deutjchland einge: 
führten Loospapiere beſitzen für die nächſte Zeit eine bedeutende Steigerungs— 
chance, weil das Angebot neuer Werthe diejer Gattung für die Zukunft jo 
gut wie unmöglich gemadht ijt. 

Wenn wir weiter bei der Betrachtung der Anlagewerthe die einheimijchen 
Pfandbriefe, ſowie die Prioritätsobligationen der joliden Eijenbahnen 
zunächſt ins Auge fallen, jo finden wir bei denjelben zu Anfang 1872 gegen 
das Vorjahr einen Kursaufſchwung von ca. 10 Procent, d. h. die 4'/.pro: 
centigen Kategorien find gegenwärtig dem Bariftande ziemlich nahe, während 
die 5procentigen denjelben überjchritten haben. Was von den Kurſen der ein— 
heimischen Staatspapiere gejagt ift, dürfte auch auf dieſe Werthe anwendbar 
jein, daß nämlich bei den im Ganzen geringfügigen noch) nicht definitiv unter= 
gebrachten Beträgen derjelben eine beträchtliche Kurserhöhung dafür zu er: 
warten fteht. In Anbetracht der allgemeinen wirthichaftlichen und finan— 
ziellen Situation dürfte die Meinung, daß wir in Deutjchland in nächiter Zeit 
einem Zinsfuß von 3 Procent für Anlagewerthe erjter Sicherheit entgegen- 
gehen, al3 eine durch die Umftände gerechtfertigte anzujehen jein. 

Die Aktien der hauptſächlichſten Eiſenbahnen zeigen am Sclufje des 
Jahres 1871 gegen deſſen Anfang einen viel beträchtlicher erhöhten Kurs— 
Itand al3 die Staat3papiere, Pfandbriefe und Eijenbahnobligationen. So 
gingen Bergifch- Märkifche von 114 auf 140, Köln=- Mindener von 130 auf 
178, Oberjchlefifche von 163 auf 213, Heſſiſche Ludwigsbahn von 130 auf 
185, Bayeriiche Oftbahn von 122 auf 145, und andere einheimijche Bahn 
papiere hoben ſich in entjprechendem Make. Erfreulich ift die nad) dem Be— 
ginn des Friedens hervorgetretene lebhafte Bauthätigfeit der meiſten Gejell- 
Öhnften, da es doch immer nod) in dem deutjchen Bahnıneß in allen Theilen 
manche Lücken auszufüllen gibt. Die Geldbeichaffung hat nun für die Ge- 
jellichaften nicht mehr die Schwierigkeiten wie vor dem Krieg von 1870. 
Der char der großen Bahngeiellfhaften fann jedenfalls, wenn 
er in vernünftiger Weiſe für Vervollitändigung des Kommunikationsnetzes 
forgt, dem Aufſchwung des Volfswohlitandes ın hohem Grade fürderlic) 
fein. Die Frage ift nur, ob das Eifenbahnmwejen in Deutjchland noch lange 
zwischen den beiden Syitemen, Bau und Betrieb auf Staatäfoften oder durch 
Privatgeſellſchaften, Hin und her ſchwanken wird. Wenn man jich die Wich- 
tigfeit der Verkehrsintereſſen für den Volkswohlſtand vergegenmärtigt, jo 
wird man eine nachdrückliche Staatsaufſicht über diejes Gebiet als höchſt 
bedeutungsvoll erfennen müfjen; und wenn man weiter in Erwägung zieht, 
wie der riejenhaft verziweigte und jchwierige Poſtdienſt in jo durchaus befrie- 
digender Weiſe unter Staatsregie bejorgt wird, jo muß ſich die Meinung 
aufdrängen, daß wahrſcheinlich auch die Zukunft des Eiſenbahnweſens in dem 
Uebergang desjelben in Staatähände liegt. 

Von den ausländiichen an den deutichen Börjen eingeführten Eijenbahn- 
werthen find zunächſt die Öfterreihiichen Eifenbahnen zu erwähnen. 
Die älteren Bapiere diefer Kategorie, wie Staatsbahn, Elijabeth= und Böh- 
miſche Weſtbahn, zeigen am Schluſſe des Jahres einen jehr anjehnlichen 
Kursgewinn gegen deilen Anfang ; aud) Dejterreihiiche Südbahn, Yombarden, 
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haben bedeutend angezogen und ſich dem Parikurs wieder genähert. Die 
erſtgenannten Bahnen a eben als gut fonfolidirte Unternehmungen, 
denen eine anjehnliche Rentabilität von ihren —— geſichert 
iſt. Von der Südbahn läßt ſich dies allerdings nicht Jagen, und die Aktien 
diejer Gejellichaft müſſen daher bei der noch immer jehr unklaren finanziellen 
Situation des ungeheuren Unternehmens mehr als Spefulationspapier wie 
al3 empfehlenswerthes Anlageobjeft bezeichnet werden. Die in den lebten 
Jahren aufgetauchten öfterreichiichen Bahnen, Nordweſt, Franz Joſeph, Sie- 
benbürger, Kronprinz Rudolf, haben ihren Kurs gleichfall3 im letzten Jahre 
bedeutend erhöht; am meijten voran find jedoch die beiden erjigenannten 
wegen der offenbar für dieje zunächſt liegenden Ausficht auf eine ſelbſtändige 
Rentabilität. Die Prioritätsobligationen der öjterreihiichen Bahnen begin: 
nen das Jahr 1872 mit einem Kursgewinn von 6—10 Procent gegen An— 
fang 1871, jo daß die gejuchteften Gattungen ſich bis auf 10 Procent dem 
Parikurſe — haben. Ruſſiſche Bahnpapiere weiſen einen noch 
ar ursgewinn und höheren Stand auf, als öſterreichiſche. Als 

rund hierfür muß die ſprüchwörtliche Unerfchöpflichfeit der Hülfsquellen 
Rußlands herhalten. Bon Nachrichten über den Fortſchritt des Baues der 
ruſſiſchen Bahnen oder von Mittheilungen über die Refultate der Einnahmen 
erfährt das Publikum jo gut wie nichts. 

Als eine bedauerliche Verirrung deutichen Kapitals find die rumäni— 
ſchen Eifenbahnobligationen zu bezeichnen, womit Herr Dr. Strous— 
berg die deutjchen Märkte beglüdt hat. Die bedenklichen Unregelmäßigfeiten 
bei der Verwendung des für die Obligationen eingegangenen Geldes haben 
der rumänischen Regierung den Vorwand gegeben, mit der Erfüllung der 
eingegangenen Garantiepflicht in Rüdjtand zu bleiben, was natürlic) eine 
arge Entwerthung der Papiere zur Folge * Die von bedeutenden 
Finanzmächten angebahnte und nun auch zu Stande gebrachte Reorganiſa— 
tion der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft hat die Hoffnungen der nothlei— 
denden Obligationsbeſitzer wieder etwas angefacht, es bleibt aber abzumar= 
ten, inwieweit die rumänische Regierung von nun an ihren Verpflichtungen 
nachfommen wird. 

Schlimme Erfahrungen hat au das Jahr 1871 auf dem Gebiete der 
amerikaniſchen Eijenbahnpapiere gebradt. Die feiner Zeit mit 
Hülfe zahlreicher Reklamen in Deutjchland abgejekten Bonds der Rockford— 
bahn wurden nothleidend, indem der Nuguftlupon nicht bezahlt werden 
fonnte. Die bei der Unterbringung en Bonds betheiligten Ye trifft 
jedenfall3 die Schuld, nicht in gehöriger Weife jich überzeugt zu haben, daß 
die eingegangenen Gelder auch wirklich gewiljenhaft * den Bau der Bahn 
verwendet wurden. Dadurch iſt die Lage herbeigeführt worden, daß für 
verhältnißmäßig viel Geld eine nur ſehr unvollkommen ausgebaute und aus— 
eh Bahn hergeftellt ift. Wie bald die Bahn im Stande fein wird, Die 

injen ihrer Schuld abzumwerfen, läßt ſich nicht vorausfagen. Gut iſt, daß 
Bondsbefiger dur die Wahl eines Komite’s für eine Vertretung ihrer 
Intereſſen gejorgt haben, weil dadurch ein Drud auf die der Direktion der 
Bahn nabe tehenden Bankiers in Newport ausgeübt wird, ihren Einfluß 
ernftlich in der Richtung auszuüben, daf die Perdältniffe des Unternehmens 
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baldmöglichſt in Ordnung gebracht werden. Unter den zahlreichen, in den 
legten Jahren nad) Deutichland gebrachten amerikanischen Bahnpapieren ift 
die jchlimme Erfahrung mit den Rockfordbonds bis jet vereinzelt ftehen 
geblieben, und man hat wohl aud) Grund zu hoffen, daß die meilten Bah- 
nen die Zinfen ihrer Schulden nach ihrer Vollendung aufzubringen im 
Stande fein werden. Vorſicht ift aber jedenfall3 bei der Betheiligung an 
diefen Unternehmungen geboten, und bejonder3 darauf zu jehen, daß das 
mit der Emiffion betraute Bankhaus ein Vertrauen verdienendes ilt. 

Für Banfpapiere war das Jahr 1871 ein höchſt bedeutungsvolles 
und an überaus jtarfem Kursgewinn reiches. Dem unbefangenen Beobad)- 
ter drängt fi” dabei die Meinung auf, daß die großartige Bewegung auf 
diefem Gebiete wohl über die Grenzen jahlider Erwägungen hinausgegangen 
jei. Der Gewinn eines Banfınftituts, insbejondere der großen, deren Aftien 
mit einem jehwindelnd hohen Agio bezahlt werden, ijt Doch durch Geſchäfts— 
fonjunfturen bedingt, namentlich) ift die Zahlung von fetten Dividenden nicht 
möglich, wenn nicht erhebliche Fluftuationen der Börfe zur erfolgreichen Ver— 
werthung bedeutender Sapitalfräfte Gelegenheit geben, oder ein gefunder 
wirthichaftlicher Aufſchwung des Landes zur Unternehmung großartiger 
Operationen Anlaß gibt. Da dies nun nicht immer der Fall jein fann, jo 
ſcheint es nicht empfehlenswerth, Aktien von Banken zu hohen Kurfen zu 
erwerben, weil man jich wohl vergegenwärtigen muß, daß einer Reihe von 
fetten Jahren eine jolche von magern folgen wird. J. Minoprio. 


Die „Gründungen“. 


Es war wohl vorauszuſehen, daß nad) der beijpiellos glüdlichen Beendi- 
gung des gewaltigen deut)ch= franzöfiichen Krieges, und nad) der Einkehr eines 
vorausfichtlich auf längere Dauer gelicherten Friedens, Handel und Induſtrie 
einen neuen Aufſchwung nehmen, und daß die in reihem Maße angefammelten 
Kapitalien jich wieder vertrauensvoll einer Gewinn verheißenden Anlage in 
ipefulativen und induftriellen Unternehmungen zuwenden würden. Zeiten, 
in denen der bi3 dahin auf dem Unternehmungsgeifte laſtende politische Alp 
verſchwunden und eine Periode‘ ungeftörter wirtöfchaftlicher Produktion ge= 
ſichert erfcheint, haben von jeher das verſteckt gehaltene Kapital ſich hervor— 
wagen und der Spekulation in die Arme eilen jehen. Dennoch haben wohl 
die Meiften nicht geahnt, daß diefe Sucht nad) gewinnbringender Sapital: 
anlage, durch die Spekulation in geſchickter Weiſe angefaßt, abermals in einen 
Zuftand hätte übergehen können, der, wenn auch vielfach abweichend, jo doch 
in gar manden Punkten an die holländische Tulpenmanie von 1634, an die 
Zeiten Laws in Frankreich, an den engliihen Sudjeejchwindel von 1719 oder 
an die zweite Hälfte der fünfziger Jahre in Deutichland erinnert. Man 
hätte denken jollen, das Jahr 1856*) mit feinen üblen Nachwehen wäre noch 


— — 


Es wurden in jenem Jahre allein in Preußen über 600 Bergwerlsunternehmungen und filr 
ca. 20 Millionen Thaler Altientapital konceſſionirt. 
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in friſchem Andenken geweſen; aber das auf das Glück verſeſſene Privat— 
kapital ſcheint wieder einmal da, wo ihm durch ale Proſpekte glänzende 
Dividenden oder Agiogemwinne in Ausficht geitellt werden, das jo lange ver= 
haltene und ihm jonjt doch En eigenthümliche Miktrauen mit Gewalt ab— 
ſchütteln und demjelben durch überjchwengliche Vertrauensdufelei ein Schnipp= 
chen jchlagen zu wollen. Was Wunder, daß ſolche Vertrauenzjeligfeit, wo 
ie 19 bliden läßt, nicht blos von der reellen Spekulation angelodt, jondern 
auch, und ganz beſonders, vom Induftrieritterthum und von Gründungs— 
Routiniers beim Schopf ‚gelobt und weidlich gejchröpft wird. Wird das 
Kapital gegenüber neuen Anlodungen einmal bedenklich, jo weiß man jchon 
durch ſyſtematiſche Ueberzeichnungen, oder — wofern e3 ſich etwa um weitere 
Emijjionen handelt — durch ungemein noble Ueberweifung der ausbe— 
dungenen Agio-Procente an einen (nicht eriparten und darum) Pjeudo-Rejerve= 
fonds, und was dergleihen Mittelchen mehr find, der Stimmung wieder nad)= 
zubelfen. Die Macher jorgen jchon dafür, daß fie „Ichöne raus“ kommen; 
wer aber arglos an den Köder angebijjen, mag bei Zeiten jehen, daß er nicht 
„reinfällt“, und dab er noch rettet, was zu retten ift, bevor die Zeit der 
Liquidationen und Fuſionen heranrüdt. 

Der Köder, der in Zeiten des Spefulationsfieber8 dem Teichtgläubigen 
Publikum hingeworfen wird, ift in der Regel die Yorm irgend eines — der 
abjolut richtigen Werthihäßung jeitens der unfundigen Laien nicht unter= 
liegenden — Altienunternehmens Sehr beſchränkte Haftbarkeit der 
lid) Betheiligenden im Falle des Mikerfolges auf der einen, ein großer 
Spielraum Mir die Phantaſie Hinfichtlich der zu erwartenden Dividenden auf 
der andern Seite: das ijt e8, was die Aktien Feiichaft jowohl dem nad) Glüd 
hajchenden Kleinen Kapitaliſten perführeriih. al3 dem gewiegten Induftrie= 
ritter befonder3 gewinnbringend madt. Früher gab es allenfall3 noch ein 
Mittelchen, den übermäßigen Gründungen nicht folide erjcheinender Unter— 
nehmungen durch Verweigerung der Konceſſion ein Halt zu — ſeit dem 
Erlaß des Bundesgeſetzes vom 11. Juni 1870 haben die Aktien-Emiſſionen 
in einer Beſorgniß erregenden Weiſe intenfiv und extenfiv von Tag zu Tag 
zugenommen. Bilzen gleich wachjen die Gejellfehaften jeit einem Andre aug 
dem Boden, und das Ende ijt, wie es jcheint, nod) gut nicht abzuſehen. 
Mährend in Preußen Ende 1870 erit 313 Aktiengejellichaften beitanden, 
zählte e8 deren am 31. Dec. 1871 bereit3 538*), und ganz Norddeutichland 
hat in Jahre 1871 bald 300 neue Aktiengejellichaften ln, deren ge= 
jammte3 emittirtes Nftienfapital die enorme Summe von 400 Millionen 
Thalern reichlich überfteigt. 

Merfwürdig erſcheint es bei den diegmaligen Gründungen, gegenüber 
denen von 1856, daß jid) Die Spekulation nicht Jo jehr der Begründung aanz 
neuer Uftienunternehmungen, jondern weit mehr der Umwandlung von bereit3 
bejtehenden, renommirten und der Erweiterung fähigen indujtriellen Etabliffe= 
ment3 zumendet. Bierbrauereien, chemiſche Fabriken, Majchinenbauanitalten, 
Bapierfabrifen, Spinnereien, Appreturen, Waſſer- und Gasanlagen, Gummi— 





°) Bon Januar bis April 1872 find abermals 150 neue preußifche Gejellihaften, von denen 
48 allein auf Berlin fommen, in das Handelsregifter tingetragen worden. 
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waarenfabrifen, Zuderfabrifen und dergl. find es vorzugsweiſe und zunächſt 
gewejen, welche al3 geeignete, in der Werthſchätzung Dehnbare Objekte aus— 
erjehen wurden. Der Grund dafür ift nicht weit zu juchen. Während vor der 
Vreigebung der Aftiengeiellichaften die Gründungskoſten, in welchen 
oft nicht unbedeutende Gründergewinne enthalten waren, als ein allmählig zu 
tilgendes Aktivum, ————— als ein Vorſchuß an künftige Geſchaͤfts— 
perioden, aufgeführt werden durften, und es dadurch ſchon nach den erſten 
Geſchäftsperioden möglich gemacht wurde, den Aktionären eine mäßige Divi— 
dende zu gewähren: jo iſt nach dem Aktiengeſetz vom 11. Juni 1870 die Kreirung 
eines Organiſationskoſten-Konto's unterſagt. Man kann nun zwar über die 
Richtigkeit dieſer Maßregel ſtreiten. So ſind wir der Anſchauung, daß bei 
manchen Attiengefellictten, namentlid) aber bei den Verſicherungsgeſell— 
Ichaften, die Organifationskoften al3 ein Vorſchuß, als ein Anlagefapital zu 
betrachten find, das 1 gleich den Erwerbungsfojten einer Kundſchaft, einer 
Bergwerks- oder jonjtigen Gerechtſame, erjt im Laufe der geſchäftlichen Ope— 
rationen allmähligverzinft und amortifirt, und daß es demgemäß ungerecht iſt, 
die erſten Aftionäre, reſp. die erſten Geſchäftsjahre, auf Koſten der jpäteren 
zu er und ihnen einen entiprechenden Rentengenuß zu entziehen ; 
immerhin iſt aber die vom Geſetz unterfagte Führung und allmählige Tilgung 
der Gründungsfoften ſchuld daran, bob vielleicht entweder das Geſetz in 
juriftiich nicht angreifbarer Weife umgangen wird und die Gründungätoften 
(von Gründergemwinnen nicht zu reden) dennoch in Form eines erhöhten Kauf: 
preijes al3 Aftivum auftreten; oder daß da, wo eine derartige Schiebung 
nicht angeht, wie bei VBerficherungsgefellichaften, Die moderne Spekulation ſich 
fern hält; oder daß endlich bei vorhandener oder gemwedter „günjtiger Stim— 
mung“ die Gründungskoſten durch Agio-Procente gededt werden. Die 
Geſchichte der Atien=Emiffionen des vorigen Jahres beweilt die Nichtigkeit 
diejer Auffafiung. Zwar wird bei Ummandlungen induftrieller Etabliſſe— 
ments in Aftiengejellichaften in der Regel die Art und Weile, wie die Grün: 
dungskoſten gededt werden, verjchwiegen; bei denjenigen Unternehmungen 
Dagegen, welche — wie die meilten Banfaftien — mit einem Agio an die 
Börſe gebracht wurden, weiß man ja, „wie’3 gemacht wird“. Die Aufhebun 
des bejprocdhenen Organiſations-Konto's kann daher unjerer Meinun a 
nur geeignet fein, der Agiotage Vorſchub zu leiften. — Wir find hierbei 
natürlich weit entfernt, allen den im vorigen Jahre gegründeten Aftiengejell- 
Ihaften Ungehörigkeiten der bezeichneten Art anzudichten, ebenjo wenig, wie 
wir bereit jein würden, die hohe volfswirthichaftliche Bedeutung der Kapital- 
Alociation in Aftiengefellichaften deshalb zu verkleinern, weil auch Mißbräuche 
dabei vorfommen fünnen. Jedenfalls wird erſt eine jpätere, bei manden 
vielleicht Schon die nächite Zeit Gelegenheit bieten, zu beurtheilen, welche der 
neu gegründeten Geſellſchaften lebensfähig bleiben, und welche entweder einem 
langjamen Siechthum, oder der Liquidation, oder der Fuſion verfallen werden. 
Wir geben im Nachfolgenden eine Ueberjiht der im Jahre 1871 
neu gegründeten Aftiengejellichaften, bemerfen aber dabei, daß 
wir bei der großen Schwierigkeit, das nöthige Material zu beichaffen, auf 
abjolute Bolljtändigfeit feinen Anſpruch machen können. Element. 
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Oeſterreichiſhe Banken. 
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Volkswirthſchaft. 























Deutſche Aktiengeſellſchaften des Jahres 1871. 





= Begrüns| Gmittirtes R 
E Sitz Firma det reſp. Grundkapital — 
& regiſtrirt inkl. Hypothelen 
| 
L. Banfen und Sreditinftitute. 
21 Augsburg [Augsburger Bant . 1. Sept. |Thlr. 2,000,000| 200 
22 Berlin * —— der Berliner Geil 
ften Nr. 1—2 i | = 67,250,000| _ — 
23 Braunſchweig Sraunjänpeilide Reevitanfiali ‚10. Nov. — 3,000,000|. 100 
24 |Bremen Deutiche Nationalbank . 23. Nov.! = 7,500,000) 200 m.400% 
25 Breslau Breslauer — . Entrepotgefeli m. ‚aan 5 1 ‚009,000 100 - 40 = 
Bi“ 5 Maklerba | = 1 500,000 % =40 =» 
27 | . - Wehslerbunt ! a "mai :..]1 ‚000,000 200 » 40 = 
23 ‚Gafiel eſſiſche Bank. . 4. Sept. = 1,000,000| 100 
2 ehemnib hemnißer Bankverein . . ‚Oft. ⸗ 1,000,000 
so | Söln Bank für Rheinland und Weitphaten . 31. Olt. = 5,000,000| 200 = 40 = 
31 Kölnische Wechsler: u. Kommiliionsbant, 3. Dec = 1,000,000| 200 
32 Gottbus Niederlaufiser Bant . . 8 5. Mor. ⸗ 1,000,000| 200 
35 Crefeld Altien  Kommanditgefetid Bortaufen, 
Smidt u. Co. Mai | » 500,000) 200 
34 |Danzig Danziger Bankverein I. Dtt. | = 1,000,000 
35 | Dresden Sächſiſche Kreditbant . „7. Mail = 2,000,000| 100 = 40 = 
36 Elberfeld Bergiih- Märkiihe Bank ..13. Dec.) = 4,500,000| 200 
37 |Erjurt Thüringer Bankverein . j . 20. Dtt. | =» 2,000,000| 100 
33 Frantt. a / M. Defterreihifch-Deutiche Bant . . 1. März⸗ 8,000,000) 100 
39 Landwirtbichaftliche PERBNIE FJ april . 250,000 
40 ⸗ Deutſche Vereinsbank. . . + + Ali ⸗ 8,000,000) 100 = 40 = 
al 5 Frankfurter Wechölerbant . » Novbr. = 4,000,000| — 
42 Bankverein: - » - - . | Decbr. =  12,000,000| 100 
43 Hamburg Anglo-Deutiche Bant. . . . . 3. Nov. | = 5,000,000| 200 = 40 = 
44 Hypothefenbanf zu ambur, . .;12. Mai] = 2,500,000| 250 = 40 = 
45 = Maflerbant in Hamburg . - . 3. No. = 1,000,000| 200 = 40 = 
46 5 Waarensftreditanitalt (vorm. Homme) 
Geſ. Horwih) . . . MNov. = 3,000,000| 200 
47 Hannover annoverſche Vodentteditbant ler Dt. | = 5,000,000| 200 
48 Königsb.i/ Pr. Königsberger Bereinsbant . . 21, April| = 500,000) 200 
49 |Xeipzig Leipziger Vereinsbanf «7, Nov. | = 7,000,000| 200 = 40 = 
50 Lübeck Lübeder Banl . . 2. 2... . 7. Dec. | = 2,000,000| 100 
51 Raunheim Pfälzer Bankverein . . .. 18. Nov.| = 4,000,000| 200 = 40 = 
52 Rheiniiche Hüpothefenbant . ; ‚Nov. = 2,000,000| 200 = 40 = 
53 Munchen Süpdeutiche Bodentreditbant - . . 15 . Mail = 8,000,000| 200 = 40 = 
54 |Nürnberg Nürnberger Bereinsbant . las uni x 1,500,000) 100 
55 Oldenburg ———— — und Leihbant .Oftbr. P 500,000| 200 
56 Poſen Ditdeutiche B . 0.33. DOM| = 1,000,000) 100 
57 |Ratibor Oberſch — — J5 .6. Nov. | = 600,000) 100 
58 Roſtock Roſtocker Vereinsbant . .115. Nov.| = 1,000,000| 200 = 40 = 
59 Some Medlenburg. Hypotheken⸗ u. Wechjelbani 19. Aug. = 3.000,000 200 » 40 = 
co Medlenburg - Schwerinjd)e IOBOERIEEDNE |, 
Alktiengeſellſchaft . » - . Dec. - 5,000,000| 200 = 40 = 
61 Stettin Stettiner Maklerbant . » . .» A = 1,000,000 200 = 40 = 
62 «e  Bereinäbant . » » . + .)15. Juni) - 2.000,00) 200 = 50 = 
63 Stuttgart Stuttgarter Bant . FR .|Nov. Pr 6,000,000| 200 = 40 = 
64 | MWürtembergiiche Notenbant . 24. Juli! » 3.000,00) 200 
65 Tevuͤt Teplitzer Bank .. .,30. Nov 3:009'000 200 = 40 = 
66 Wien Deiterr. Börien» und Wechslerbant J April | 5, ‚000,000 200 
07| = Wiener Kommillionsbant -. » » » Nov. | - 5.000, '000| 200 
6S| = Handelsgeſellſchaft für den — | 
Realitätenverfeht . Dee. ⸗ 2,000,000 100 
A— Oeſterr. Hypothekar⸗ NRentenbant * -  10,000,000| 200 = 40 = 
0, = | Wiener Vororiebant . . 9 uli| - 5,000,000) 200 = 40 = 
71 Zittau ‚ Oberlaufiger Bant . . - ft. Sir. 1,000,000 





Thlr. 220,100,000 


JIgNR 


200 = 40 = 


ed by Google 























Deutſche Aktiengeſellſchaften. 695 
& Begrün| _Gmittirt fi: 
E egrün⸗ mittirtes H 
5 Sitz Firma det rejp.| Grundkapital — 
* regiſtrirt inkl. Hypotheken 
UI. Ba —— re Baugejell- 
1/5 |Berlin . | Siehe Berliner Geſellſchaften Nr. 30-34 Thlr. 23,600,000 
6 Braunſchweig Baubank zu Braunſchweig -12. Mai . 250,000 | 500 
7 a Attiengeſellſchaft für den Van von Ar 
beiterwohnungen . 27. April] = 100,000 | 100 
8 Dresden „Germania“, Aktiengefellih. 3. " Verwer- 80.000 | 100 
thung eines —7—— in Berlin, — Aktien 
) 
Müllerſtr. 60 * . . . . . 17. Febr. r 130, 000 500 
Pr. Aftien 
I Franlf. a/M.| Deutihe ifenbahnbaugejellihaft zu 
Zu Frankfurt aM. 13. Sept.| =  1,0J0,000 | 200 
10 Frankf. aD. Soaufeebaugefelihaft Grantfurt aD. 
bis Bujhmühle) . . -121. Sept.| = 9,870 | 10 
11 Lüneburg | Gemeinnütige Baugeiellihait. . 16. Junil = 17,000 | 100 
12 Magdeburg | Deagdeburger Bau = und Kreditbanf . Dec. = 2,000,000 | 100 
13 Mainz Süddeutſche Immobiliengeſellſchaft . -|12. Aug.) =  10,000,000 | 200 
14 \'Brag Böhmiſche Bau und Ammobilienbant .|91, el Fl. 4000000 200 m.400/o 
15 \Stettin Wotend-Stettin, Bauverein auf Attien 6. Juli Ihr. 20 000 | 200 
} Thir. 40,108,536 | 
Il. BISGME AD Hüttengejell: 
1 Altenburg Rirannfehlenabbaugeieniidieft Marien⸗ 
grube bei Meuſe 9— 2. Nov. Thlr. 250,000 100 
2 = „Hriedensgrube* bei W eufelwitz (für 
i Braunfoblen) . 121. März) = 200,000 | 100 
35 Berlin Siche Berliner Geiellihaften Nr. 38-40 =  7,010,000 
6 Frankf. a O. Bergbau-Aftiengejellichaft - .122. Sept.| = 100,000 | 100 
7 Görlit „Slüdauf*, Akliengeſellſchaft zur Ber: 
werthun der v. Dobſchühſchen 
Brauntohlenwerke zu Langenöls ⸗ 350,000 | 100 
8 Meuſelwitz | Braunfohlen-Attiengejellihaft „Wereins- 
glüd” in Meujelwi de 1. Zuli | = 150,000 | 100 
9 = Breiibe Prauntobten‘ tiengeheüihaft| ’ 
eujelwih um 20,Mä x 150,000 | 100 
10 Prag Dur» Brür » Kommotauer Braunkohlen⸗ “ i 
bergbau⸗Aktiengeſellſchaft - . -/1. Aug. | Fl. 2,000,000 | 200 
11 Gersdorf i/S. Gersdorjer Steintohlenbauverein (Dus 
jouresFeronce) . Nov. Thlr. 1,000,000 | 100 
12 = „zeutonia“, Nieder » Erjgebirg. Stein- 
fohlenbauverein . . . +30. Nov. = 1,200,000 | 100 
13 Kr —— — Hohndorf . . +114. Dt. 800,000 | 100 m.25 9% 
14 Zwiclau et „Naterlandsgrube” 
elanih. . - 12. Nov.| > 400,000 | 100 
15 = Steiftoptenbauberein „Königägrube 
, Bernsdorf“ . N - 650,000 | 100 
16 s Steintohlenbauverein „Deutichland” zu 
Oelsnitz. .15. Juli! = 550,000 | 100 
17 ⸗ Steinobienbauverein Delsniher Friſch 
Glüd* 185. Juli| = 400,000 | 100 
18 5 Steintohleniwert „Bereinögtüid“ ju Oels. 
ni . +/12.Eept.| = 400,000 | 100 
19 = Steintohlenbauverein „Reichäjeche* zu 
Oelsni V ——— 500, Oli.⸗ 500,000 | 100m.25 9% 
20 = Steinfohlen auvereiu „Soncordia" in 
Niederölenig - » - . - . 1871 = 330,000 | 100 
| [ = 1 ‚000,000 200 
21 Bochum Bergbau » Altiengefellfchaft ee e Jan. h , een 100 
N | \ Pr. Aktien 


| | ‚ Transp.|Tplr. 16,973,333 | 
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F Gegrün⸗Emittirtes Aktien⸗ 
= Sitz Firma det reip.| Grundkapital Nennwert) 
3 regiſtrirt inkl. Hypothelen 









Transp. Thlr. 16,973,333 





22 Courl bei Weſiphäl. a Sr 


Dortmund (Eifenjtein, Kohlen zc.) 14.Dtt. | = 1,500,000 | 200 

23 Dortmund |Derg.-Märk. Bergivertver. u Dortmund |23. Nov.| + 1,400,000 | 200 

24 Rübelanda H Harzer Werke zu Rübeland und Zorge|1871 » _ 1,200,000 | 200 

5 |Wien Deiterr.Ungar. Hocofengeiellichaft . 1.Juli | Fl.  2,000,000 | 1000 
26 Witten aR. |„Steinhaufer Hütte“ VERSSUIRENN und 

Walmert). . . . +13. Oft. Thlr. 1,000,000 | 200 





Thlr. 23,406,666 


IV. Brauereien, Brennereien 
und Mäljereien. 


1 ——— Altenburger Altienbrauerei. - ‚Sept. Thlr. 300,000 | 100 
2 Aſchaffenburg vd. Wertäings Dierbrauerei« Atiengejell| 

Aug. | FL. 100,000 | 175 Si. 
3/10 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaf ten Nr. GP A. 4,080,000 


11 Braunsberg — —“ Bergſchlö m’ riet ** 


erger . 160,000 | 100 
12 Breslau — Aktienbrauerei (vorm. ‘2 


Wieöner) . .)27. April| =» 360,000 | 100 

13 Caſſel guide Bierbrauerei-Attien efellichaft . Nov. D 350,000 | 100 
14 | Dresden —— — Blauenih hen u 

i . 350,000 | 100 

15 Biere Atiengefelfeiaft „Saronia* .. Ru . 10,000 | 50 
16 Scinberg Grünberger Aktienbierbrauerei und 

l. Spritfabrit . . 28. Nov.) =» 150,000 | 200 


17 Gambiunen Gumbinner Aftienbrauerei (vorm. Send) 25. Julil 140,000 | 100 
18 Halle aS. Halleſche —— Komm.-Gef. a 


Alt., Michaelis u. Go. . . „Juli . 200,000 | 200 
19 Hamburg Ultienbierbrauerei „Marienthal* . . PESept. 5 600,000 | 100 
20 Hannover |Hannoverjce Aftienbrauerei . . . .|8. Mai | » 350,000 | 100 
21 |Rönigsb,iPr.|Altienbrauerei „Widhold* . . . . .8. Dec. | » 560,000 | 500 
22 |Leipzig ı Aktienbrauerei zu Gohlis b. Leipgi ig .I14. Juni = 250.000 100 

23 Linden bei |Lindener Aftienbrauerei, vorm. Brande 
annoder u. Meyer ‚1. uni | = 450,000 | 500 

24 Löbau Aktienbrauerei Löbau (Bierbrauere d. 
Braulommune) . 3.Xpril | = 215,000 | 100 

35 [Magdeburg | Altienbrauerei Neuftadt ⸗ "Magdeburg 
(vorm. Wernede) ii. DE | + 900,000 | 200 

26 Marienwer | Hammermühler Brauereisftiengefeli 
ber b. Marienwerder 1871 . 80,000 | 100 
27 |Memel Memeler Aktienbrauerei u. Deitillation |4. März| « 120,000 | 100 
38 Oſchersleben | AUltienbierbrauerei Oſchersleben . .|2. Dec „ 68,000 | 100 
29 |Sagan Altienbr. „Bergihlößchen“ zu Sagan .|28. Nov. 5 163,000 100 

30 |Schwiebus | Altienbrauerei „Eichberg“ orm- Squr, 
Salkau). 12, Nov.) = 90,000 — 

31 Stettin Stettiner ——— Etyſitum 
(Pächters Söhne) .19. Mail » 300,000 | 200 

32 P) Stettiner Berg —2* Aud. Rüd-|, 
forth, 1. Aug.| = 130,000 | 200 
33 Tilſit Zilfiter Ultienbranprei — 3 De |: 96,000 | 109 
34 Frankf. a/D.| Frankfurter Aktien» Spritfabrif . .19. Juni | = 100,000 | 100 
35 Tandsberg b. Aktien-Malzfabrik Qandäberg. . . .26.0Dft. | = 100,000 | 1000 


Halle 


V. Gämentfabriten. 


1 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften Nr. 76 
—— Poril. « Gämentfabrif 28. Dit. |Thlr. 
2 Cammin Altiengejelih. Portland » Gämentfabrit 
i „Sammin»Griftow" . 
3 Danzig Preuß. Portland» Gämentfabrit: aͤttien 
4 


geſellſchaft Bohlidau . — 
erlan Portl. — kmentfabeit 9 Gößnif . .. 


 [THlr. 10,729,148 | 


Aug. | - 
8. Juni ⸗ 
2ꝛa Olt. ⸗ 


Transp. Thlr. 


425,000 | 200 
150,000 | 500 - 
90,000 100 
7 ! 

665,00 | 
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Ka — — —ñ — eçú ⸗—r — —ñ— —ñ —ñ ñ—⸗— 
i ; Gegrün:] Gmittirtes Aktien 
3 ei Firma det reſp. Grundfapital 

= } | regiſtrirt inkl. Oypothefen Nennwerth 


















. . Transp. Thlr. 665,000 
5 Hirſchberg in Hirſchberger erh Gämentfabrit und 











chleſien Maſchinenziegelei.. i. Zuli 77,000 250 
6 Stettin Stettiner Portl.» Cämentfabrit Bredow |15. Aug.| = 300,000 | 200 
Thlr. 1,042, 
VI. Chemiſche Fabriken. 
1/6 Berlin Siehe Berliner Gejellichaiten Nr. 58—63 Thlr. 2,922,000 
7 Braunſchwei Chemiſche Fabrik Eijenbüttel . . . .Lır. Nov.| = 100,000 | 200 






8 Heinrichsha 
b Köſtritz 

9 Stettin 

10 Hannover 


Chemiſche breit zu Heinrichshall, 
Attiengeſellſchaft (v. Eedendorf) 4. Sept. » 260,000 | 100 
Verein für dem. Induſtrie, auf Aftien |1. Juni | - 50,000 | 200 

Hannoverſche Ultramarinfabrit (vorm. 
eo... Mon. J 300,000 | 200 


Egeitorff) .. 
Thlr. 3,632,000 









VI. Dampfihifffahrtsgejell: 
ſchaften 



















1 Hamburg Deutjſche Dampffchifffahrtsrhederei zu 
Hamburg - » 2 2 2... ” 1. Juli |Thle. 500,000 | 500 
2 = Hamburg « Südamerifaniihe Dampf 
Ihifffahrtögeiellihaft (A. Bolten) . Nov. 1,250,000 250 
3 Roſtock Roftoder Dampfihifffahrts-Aftiengefell« 
Ihaft „Obotrit" . 2. 2... .[O8t . 60,000 | 500 
|Thlr. 1,810,000 
VII. Eiſenbahngeſellſchaften. 
1/3 Berlin ° Siebe Berl. —5 Nr. 41, 42, 48 Thlr. 60,560,500 a 
4 Cölleda Saal-Unftrut»Gifenbahngejellihaft . . 123. Nov.| - 2,610,000 | 100 
5 Jena Saal- Eijenbahngejellicaft ... 48. April⸗ 4,500,000 | 100 
⸗ 5,400,000 
6 Prag Prag» Duxer⸗Eiſenbahngeſellſichaft . . 10. März j Ko 100 
[3 ’ 
Pr. Aktien 
7 Ruhland Oberlaufiker Eiſenbahngeſellſchaft (Kohl⸗ ah 100 
furts yaltenberg). » x... .|11.08. IR, 200.000 200 





6. Dec. |, namen 


8 ‚Steinfurt ‚350,000 
Pr. Aktien 


Münfter-Enfheder Eiſenbahngeſellſchaft 











9 Ueterſen Ueterſener Eijenbahngejellichaft, Schles— 

wig⸗ Holſtein. 2... .1.Märl 400,000 | 100 
10 Wien Lundenburg » Nifolsburg » Grußbader 

Eifendbabn -. - » » 2 2... „ug. . 3,000,000 | 13813 u. 200 
1| = ". K. priv. Vorarlberger Eifenbahn .|Nov. *.. 4,000,000 [13314 









Thlr. 96,950,500 





IX. Eifenbahnmaterial« 
abrifen. 
Braunihweigiihe Eifenbahnwagen- 
Bauanita p (vorm. Deide) . 





” 





1 Braunſchweig 






24. Nob. Thlr. 350,000 






2 Breslau Breslauer Aktiengejellich. für Eiſen bahn⸗ 
Wagenbau (vorm. Linde) . . .|3. Mär =» 960,000 | 100 
3 ⸗ Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Altien⸗ 
geſellſchaft... . . . . „|9. Febr. =  1,750,000 | 200 
4 Dresden Re Eijenbahnwagen- u. Ma- j 
| ihinenfabrit Reihenbah i®. . .|Zuli . 500,000 | 200 
5 Elbing Elbinger Aktiengeſellſch. für Fabrikation 






von Gijenbahnmaterial Hambruch 
Vollbaum u. Eo.) . * — 






O. Febr. » 1,000,000 
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E Gegrün⸗ Cmittirtes z 
E Sitz Firma det reſp. Grundkapital et 
e regijtrirt| inkl. Hypothelen 











Transp. Thlr. 4,560,000 


6 Erfurt⸗Gotha Thüringer —— für ———— 
von Gijenbahnmaterial . 121. Nov.| 400,000 | 100 
7 Frankf. aM. Srantfurte Waggonfabrik, vorm. Reif⸗ 


rt u. Go. Bockenheim . . .115. Sept.) » 650,000 | 100 
8 |Hamburg Gifenbabnivogen » Bananfalt in Ham- 


burg (vorm. Zauenftein) . - . 1. Juli = 850,000 | 200 
9 Stettin Stettiner Eijenbahnbedarf und Mar 
ſchinenbau⸗Aktiengeſellſch. Arther 

berg“ (vorm. Koleſch). .1. Sept.) » 500,000 | 200 












X. Fi Draht 


1/11/Berlin Siche Berliner Gejelihaften Nr. 44—54 
12 |Breslau Schleſiſche Aktiengejelih. für Ellen 
, gießerei, Maſchinen-⸗ u. —— au 


(vorm. GE. Schmidt u .|Mov. . 750,000 
13 Chemnitz Chemniger Wertzeug « N hatomenfabrii 

(Joh. Zimmermann) . -1Mov. . 2,000,000 
14 Eſſen MafcinendausAktiengejelichaft , Union“ Juli 


15 Hannover Hannoverſche Maſch nenbau⸗ Aktienge: 
ſellſchaft (orm. G. Egeſtorff),. 16. März 
16 Kalk b/Deug Maſchinenbau-Altiengeſellſch. ‚Hum— 
boldt* (vorm. Sievers u. 60.) .|28. Ott. 
17 Königsberg Königsberger MajhinenbausAftiengejell- 


100 
Wodee 200 
300,000 200 

100 


635,000 


haft „Qulfan“ . -J1. Juni | =» 300,000 | 100 
18 |Kommotau Grzgebirgiiche Eifen- und Staßiwerts- 
geſellſchaft .19, Nov. | Fl. 3,000,000 200 m. 409%;o 
19 |Ratibor und) Ganz u. Eo., Gifengieherei u. Mai ie 
Dien ge , „tiengeküißiant, 
Dfen und Rat -13. Juni | = 2,500,000 | 500 
20 |Pirna ——— Gitenindufteiegefeifidaft .4. Ott. |Thlr. 1,600,000 | 200 
21 |Roftod Roftoder —— * Sit 100 
u. Mafidinenbau . .» . +11. Ott boboih 50.000 


22 Zeitz Zeißer Eiſengießerei⸗ u. Mei inenbau⸗ 
Altiengejellichaft (vorm. Abendroth)]) Dec. Thlr. 400,000 | 100 
xX1. Bapierfabrifen. Thlr. 23,156,666 
1/2 |Berlin S. Berliner Gefellihaften Nr. 74, 75. Thlr. 1,050,000 
3 |Dresden — Innenapierfarrn (Dorm. 
. Rudel) . . + Juni . 250,000 | 100 
4 (Emden Enden Papierfabrit . Dec. . 150,000 | 100 
5 Freiberg i/S. Duldenthal » Papierfabrif in "Freiberg 
(Schmidt u. Mehner) . . FJuni 300,000 | 100 
6 ⸗ —— Papierfabrik zu Weißenborn an — 350,000 2 
7 Halle 6. röllwiher Altienpapierfabr. (Keferftein) 53. Ott. | — 600,000 | 200 
8 Leipzig oe zu Lösnig biüeipig Aug. — 270,000 | 100 
y lema er und Papierfabrit (vorm. 
-|12. Aug.| = 238,000 | 100 
10 Sebnitz Eee Papierfaiit (vorm. "Gebr. 9 
uft u :128. Dec. | - 500,000 | 100 
11 Sinsleben bei Bapierfabrit y Raltbrennerei "Eins: 
Ermsleben leben (vorm. Keferitein - -» - 4114. Ott.⸗ 215,000 | 500 
12 Stettin Stettiner Papierfabrit Hohenfrug . -I11, Nov.| - 200,000 | 200 
13 Zſchopau Altienpapierfabr. Porſchendorf⸗Zſchopau 7] . 150,000 | 100 
— . 4,323,000 
XII. Spinnerei, Weberei, Fär— zur 
berei, Uppretur zc. 
1/4 ‚Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften Nr. 65, 


Ni BU WR Thlr. 1,140,000 | 
| | Transp.|Thlr. 1,140,000 | 








regiſtrirt incl. Hypotheken 
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= Gegrün⸗ Emittirtes Attien» 
E i t reip. dfapital 
E | Firma det reſp. Grundfap Nennwerth 





























* ſeliſhaft für ſhleſiſhene Transp.|Zhlr. 1,140,000 
5 Breslau ktiengeſellſchaft für ſchleſiſche — 
lem Sal ide Zu olabeit —* ö ter 29. Nov.) = 3,600,000 | 200 
riinberg in! eſiſche Tuchfabrik Jer orſter 
ar — © fc an — .26. Mai⸗ 1,000,000 | 500 
darthau bei Sächſiſche Kammgarn yinnerei vorm. 
Chemnitz tig - : .127. Sept.| = 680,000 | 100 
8 Johanngeor⸗ Dafhinenbnbwicherei zu dobanngẽor⸗ 
genſtadi genſtadt in Sachſen . NJuli 225,000 | 100 
Königsberg Inſterburger Aktienjvinnerei ! . +27. April] = 275,000 | 100 
10 Tilſit Mechaniſche Ylachsipinnerei - .|Dec. i 
Zhlr. 
XI. ——— 
1 Berlin Deutſche Transportverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft (S. Berl. Geſellſch. Nr. al, Thle. 500,000 |1000 mt. 20% 
2 Bremen ai ee „Hanja“ n. | = 500,000 | 500 u. 1 
3 | Dresden Erſte deutſche Unfall= und RR ın. 400% 
verſicherungs⸗ Aktiengeſellſchaft .21.April| = (1,000,000) | 500 
4 Lübeck Lübecker Feuerverfiherungs te .16. Jan.| =» 500,000 [1000 m. 20% 
5 Papenburg ———— ſchaft in 
tadıt“ 1. . 47,300 | 550 
6 Zürich „Sämen- ‚ Transportver iherungsgejells j 
ſcha t, Zürih und Berlin . . .[5. Aug. ira. 5,000,000 |2500 
"The. 3,880,633 
XIV. Wafjer- und GaSanlagen. 
13 | Berlin Sieb⸗ — Geſellſchaften Nr. B. 
Thlr. 1,600,000 
4 Duisburg attengeeaf für Sasbeleuchtung in) 
| uisbur 1. jrebr. . 180,000 | 200 
5 |®otha Attiengefellichaft für Waſſerverſorgung ri . 300,000 | 100 
6 Oberhauſen Attiengeeſchan Oberhaulener ahers 
wert" . ‚12.08. | » 100,000 | 200 
Thlr. 2,180,000 
XV. Zuderfabrifen und Raf— 
finerien. 
1 Alt» Jauer —— Alt⸗Jauer .. .22. Nov. hir. 380,000 |1000 u. 200 
2 Braunschweig) Attienzuderfabrit Braunfchwelg - 2 ae 250,000 | 500 
3 |Dejiau Deſſauer Zuderraffinerie . „14. Juni) = 210,000 11000 m. 121/g 
0% 
4 Dettum bei |Aktienzuderfabrif Dettum . 1. Febr. = 500,000 | 100 
Braunſchweig 
5 Franif. aD. u Aktiengeſellſchaft 
(vorm. Köhlmann u. Go. ov.| = 600,000 | 100 
G Langenwed⸗ — u Attienzuderfabrit (Beil, | 
dingen 9 Juli | » 80,000 |1000 
7 |Rordgermerse| Attienzuderfabrit ordgermeröteben bei, | 
eben Neuhaldendleben. . 9.9uli | =» 96,000 1000 
8 [Querfurt — — Querfurt, nödi 
(51 offene —— "lb. Sept. | — — 
I Schladen Atienjudenfbeit laden (bei Bienen | 
burg) - ; ‚Dec. | ⸗ 120,000 1600 
10 ir Strehlener Altienzuderfabrit : .121.Dee. | + 150,000 | 500 
11 ut Altienzuderfabrit in Trachenberg .112. April « N 500 
i 
xvr Indufigielte Gejettiänften ) 
verihiedener Art. h 
1/111!Berlin Eiche Berliner Geiellihaften Nr. 55, 56, | 
57, 64, 66, 67, 69, 72, 73, 77, 78. Thlx. 6,350,000 
Transp. Thlr. 6,350,000 | 
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Deutſche Aktiengeſellſchaften des Jahres 1871. 


























bs 
= Begrüns Gmittirtes f 
E Sit Firma det reip.| Grundkapital — 
& : regiftrirt | inkl. Hypotheten 
I. Banfen und —— 
21 Augsburg — Bant. .» ‚Thlr. 2,000,000| 200 
22 Berlin Siehe Berzeihnih der Berliner * ei 
Ihaften Nr. 1-2 ä | =  67,250,000)| — 
23 Braunſchweig — —6— Rreditanfiali N no Nov. = 3,000,000 100 
24 |Bremen Deutſche Nationalbant . 23. Nov.| = 7 500,000 200 m.400% 
25 Breslau Breslauer zn u. Entrepotgefeli De Juni! = 1 ‚000,000 100 = 40 = 
Bi» . tallerbant . ⸗ 1,500,000 2 = 40 - 
a7| - .  MWechslerbant . "12. Mail = . 1,000.000| 200 = 40 = 
25 Gaffel efüihe Banf . . . . 4. Sept. » 1,000,000 100 
2 Chemnitz bemnißer Bankverein . . Okt. —WB— 
30 Son Bank für Nheinland und MWeitphalen .|31. Dtt. | = 5,000,000 200 40 = 
31 Kölnische Wechsler: u. Kommijionsbanf 8. — ⸗ 1 ‚000.000 200 
ur Coubus Niederlaufiger Bant . 3. Nov.| = 1 ‚000,000 200 
35 Crefeld Altien- Kommanditgefelic Boltgaufen, 
Smidt u. Go. «1. Mai | * 500,000] 200 
34 | Danzig Danziger Bankverein 2.2.2... — Dtt. | ⸗— 1,000,000 
35 | Dresden Sähriche Kreditbant . . . . - Mail = 2,000,000) 100 = 40 = 
36 Elberfeld Bergiih- Märkiihe Bant . . . .. EN Dec.| = 4,500,000) 200 
37 Erfurt Thüringer Bankverein - » 20. Ott. » 2,000,000) 100 
35 Frankf. aM.|Deiterreihisch-Deutihe Bant . . . .|1. März| » 8,000,000| 100 
39 . Landwirtbichaftliche ANIEDEBCCHE . . + April ⸗ 250,000 
40 ⸗ Deutſche Vereinsbank. . . + Juͤli 8,000,000| 100 = 40 = 
al ⸗ Franlfurter MWehölerbant - - Novbr. s 4,000,000| — 
42 = Bankverein. - » -» . .‚Dechr. = 12,000,000| 100 
43 Hamburg Anglo-Deutiche Bart. . . 00.9. Nov. | = 5,000,000| 200 = 40 = 
44 = Hypothefenbanf zu amburz . . . .12. Mail = 2,500,000| 250 = 40 = 
45 ⸗ Matlerbank in Hamburg » -» 3. Nop. = 1,000,000| 200 = 40 = 
46 = Waarensftreditanitalt (vorm. Komm.« 
Geſ. Horwih) . · Nov. = 3,000,000| 200 
47 Hannover annoverſche Vodenkreditbant . . . 24. Oft. 5,000,000| 200 
48 Königsb.i Pr. Königsberger Bereinsbant . -» » . . 21. April| = 500,000) 200 
44 geipjig Seippiger ereinöbant » » + +... Nov. | = 7,000,000| 200 = 40 = 
50 Lübeck Lüdeder Bank . - © - - 0 0. +7. Dee. | » 2,000,000| 100 
51 Mannheim arte Bankverein . . or 0. Nod.| = 4,000,000| 200 = 40 = 
52 = Rheinische Hypotbetenbant . 00.0.8 Nov.| = 2,000,000| 200 = 4u = 
53 Münden Süddeutſche Bodentreditbant . . - .)15. Mail - 8,000,000| 200 = 40 = 
54 [Nürnberg Nürnberger Bereinäbant » Juni s 1,500,000| 100 
55 ‚Oldenburg ee — und veibant Oltbr. ⸗ 500,000| 200 
56 PVoſen Oſtdeutſche Ba .23. Oft.| = 1,000,000| 100 
57 Ratibor Oberſchleſiſcher — J55 . 46. Nop. = 600,000 100 
55 Roſtock Roſtocker Bereinsbant . 15. Novd.| = 1,000,000| 200 = 40 = 
59 Schwerin Medlenburg. Hypotbefen- u. Wecielbant 1 19. Aug.| = 3,000,000| 200 » 40 = 
60 . Medlenburg » Schwerinjd)e Vodentredit⸗ 
— —5 —V ; 75. — 5,000,000 200 = 40 = 
61 Stettin Stettiner Mallerbant » x» 2.2. . Dec. . 1,000,000) 200 = 40 = 
02| = » MBereinäbant . » . . . .,15. Juni - 2,000,000| 200 = 50 = 
63 Stuttgart Stuttgarter Bank. . e00.:.|R0D. = 6,000,000| 200 = 40 = 
Gl « Würtembergifche Notenbant . . . ihn Juli! = 3,000,000) 200 
65 Teplitz Tepliger Bant 130. Nov. sl 3,000,000| 200 = 40 = 
66 Wien DOeiterr. Börien - und Wechslerbant ae | e 5,000,000| 200 
67| = Wiener Kommilfionsbant . | 5,000,000) 200 
|. Hanpeisgefäänt für den eigenen | 
Realitätenverfehbr . s 2,000,000| 100 
| = Oeſterr. Oypothetar Rentenbant — 10000000 200 = 40 = 
m| =» ‚Wiener Vorortebant . . . . +24. Juli| = 5,000,000| 200 = 40 = 
71 Zittau  Oberlaufitier Ban ee .116. Dt. Thlxe. 1,000,000 200 = 40 = 


" Thlr. 220,100,000 


Digitized by Google 
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= Begrün:| Gmittirtes N 
= f . ⸗ 
ẽ Sitz Firma det reſp. Grundkapital — 
— regiſtrirt inkl. Hypotheken 
Ir. Baubanten und Baugejell- 
haften 
15 Berlin Siehe Berliner Gefenicaften Nr. 30-34 Thlr. 23,600,000 
5orann eis Baubank u Braunſchweig 2. Mai 250,000 | 500 
Attiengeſellſchaft Für den Van von Ar⸗ 
beiterwohnungen — 27. April] = 100,000 | 100 
8 Dresden „Germania“, Aktiengejellich- 3. "Berwer- 80.000 | 100 
thung eines enierromm in Berlin, e Attien 
Milllerftr. 60 J * u ” ” * 17. Febr. P 130, 000 500 
Pr. Altien 
9 Frankf. aM.| Deutihe Eiſenbahnbaugeſellſchaft zu 
— Frankfurt aM. 13. Sept.| = 1,0J0,000 | 200 
10 |Franti. ad. Ghaufecbengeieidit ( tantfuri aD. 
Buſchmul . 21. Sept.| = 9,870 | 10 
11 Lüneburg Gemeinnüßige Baugeiellihaft.. - + +16. Juni * 17,000 | 100 
12 Magdeburg | Magdeburger Baus und Kreditbant . Dec. =  2,000,000 | 100 
13 Mainz Süddeutſche Immobiliengejelihait . -112. Aug.| = 10,000,000 | 200 
14 Prag Böhmiſche Bau⸗ und Ammobilienbant . 31, Dec.| FL.  4,000,000 | 200 m. 4000 
15 Stettin Weitend-Stettin, Bauverein auf Altien|6, Zuli |Thle. 250,000 | 200 
x Thlr. 40,108,536 
II. Bergwertö- u. Hüttengefell- 
ſchaften. 
1 Altenburg | Braunfohlenabbaugefellihait „Marien— 
grube bei Meujelwit . +2. Nov. |Thlr. 250,000 | 100 
2 ⸗ „Sriedensgrube" bei Meuſelwitz (für 
Brauntohlen) . -21.Mäd| = 200,000 | 100 
35 5 Berlin Siche Berliner Geiellicpaften Nr. 39-40 =  7,010,000 
es a O. VergbausAftiengejellihaft . .122. Sept.| = 100,000 | 100 
örlik „Slüdauf*, Attiengejellichaft ur Ber: 
werthbung der v. Dobſchühſchen 
’ Brauntohlenmwerfe zu Banhenöle Nov. J 350,000 | 100 
8 Meuſelwitz — — ſchaft „Vereins 
in Meuſel a 1. Zuli | = 150,000 | 100 
9 * Prefliger re a fiengefellichaft 
Meujelwig und Zeih . 20.März —* 150,000 | 100 
10 Prag Durs»Brür - Kommotauer Braunfohlen« 
bergbau⸗Aktiengeſellſchaft -» - -/1. Aug. | Fl. 2,000,000 | 200 
11 Gersdorf i/S. Gersdorier Steintohlenbauverein (Du- 
foure-}Feronce) .» Nov. Thlr. 1,000,000 | 100 
12 = „Zeutonia“, Nieder « Erjgebirg. Stein: 
fohlenbauverein . . -130. Nov.| =  1,200,000 | 100 
13 Glauchau Steinfohlenbauverein Hohndorf . . +14, D8. | = 800,000 | 100. m.25 % 
14 |Ywidau Steintohlenbauverein „Baterlandägrube" 
, zu Oelsnitz. 12. Nov.| = 400,000 | 100 
15 ⸗ Steintohiendauberein Rdnigegrube 
Bernsdorf“ Nov. - 650,000 | 100 
16 = Steintohlenbauverein „Deutichland” m 
Oelänik . . 5. Juli! = 550,000 | 100 
17 s Steintopfenbauberein „Delsniger Zeige 
Glüd* J Suli| = 400,000 | 100 
18 5 Steintoplenivert „Bereinöglüd” zu dels. 
ni 2. Sept.| = 400,000 | 100 
13 ⸗ Steintohlenbauverein „Neichägeche* 
Delani .Dtt. | = 500,000 | 100m.25%% 
20 = Steinfoplen auverein „Goncordia"" in 
Niederölsnih .. F 330,000 | 100 
= 1 ‚000, 000 | 200 
21 Bochum Bergbau-Altiengeſellſchaft „Vollmond“ 2. Yanı |\ , Altln 100 


Pr. Attien 


; Transp.| Tyler. 16,978,333 | 


(” > 
Google 
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Er i R Er 
= ei gi See —— Attiens 
5 i irma et reſp. rundtapita 
regiftrirt | inkl. Hypothelen Nennwerth 
. | Transp. Thlr. 16,973,333 
22 Courl bei |Wefiphäl. ee 
Dortmund (Gifenftein, Kohlen zc.) 14. Dit. | » 1,500,000 | 200 
23 Dortmund Berg.⸗Märk. Bergivertver. u Dortmund |23. Nov.| — 1,400,000 | 200 
24 |Rübelanda/d; Harzer Werke zu Rübeland und Zorge| 1871 » _ 1,200,000 | 200 
5 |Wien Deiterr.»Ungar. Hocofengeiellicaft . .|1.Zuli | FI.  2,000,000 | 1000 
26 |Witten aR. | „Steinhaufer ur ——— und ) 
Walmwert). . . .1233. Ott. 'Thlr. 1,000,000 | 200 
Thlr. 23,406,666 
IV. Brauereien, Brennereien 
und Mäljereien. 
1 Altenburg |Altenburger Altienbrauerei . ‚Sept. Thlr. 300,000 | 100 
2 Aſchaffenburg v. R— Vlerbrauerei · Atiengejel:| 
ſchafi 1. Aug. | Ft. 100,000 | 175 51. 
* Berlin Siehe Berliner öhefellſchaften Nr. 22—29 Ir. 4,080,000 
1 |Braundberg — PVergſchloßzchen Mücken⸗ 
erger . 25. Nov. » 160,000 | 100 
12 |Breslau ir Altienbrauerei (vorm. J. 
Wiesner) .127. April] =» 360,000 | 100 
13 |Eaffel gelfige Bierbrauerei-Attien eienichaft . Nov. . 350,000 | 100 
14 |Dresden Rentierbrantee 1 Blauenkhen Fager- 
feller. . .|Rov. . 350,000 | 100 
15 5 Bier » Aftiengejellihaft „Saronia“ . Mai s 10,000 | 50 
16 |Örünberg | Grünberger Atienbierbrauerei und 
i/Schl. Spritfabrit . - . 28. Nov.) = 150,000 | 200 
17 |Bumbinnen Gumbinner Aktienbrauerei (vorm. Mens) 25. Julil » 140,000 | 100 


18 Halle a6. Halleſche Bierbrauerei, Komm.sBef. a 


Akt., Michaelis u. Co. — uli — 

19 Hamburg Altienbierbrauerei „Marienthal“! . ept. ⸗ 600,000 | 100 
20 Hannover Sannoverſche Aktienbrauerei - - - - .|8. Mai | = 350,000 | 100 
21 Koönigsb.i Pr. Altienbrauerei „Widhold* . . .18. Dec. | =» ‚00 | 500 
22 |Leipzig ı Aftienbrauerei zu Gohlis b. Leip iq .14. Juni] = 250,000 | 100 

23 Linden bei |Lindener Aktienbrauerei, vorm. Brande 
annover u. Meyer .1.Juni | = 450,000 | 500 

24 [Löbau Aktienbrauerei Löbau (Bierbrauerei d 
Braulommune) . 3. April | » 215,000 | 100 

25 Magdeburg | Altienbrauerei Neuftadt . Magdeburg] 
(vorm. Wernede) . Dt. | » 900,000 | 200 

26 —— — — Branerei-fitiengefetifä.| 
Marienwerder . 1871 D 80,000 | 100 
97 84 Memeler Atienbrauerei u. ‚Dettitation — März) - 120,000 | 100 
28 Dichersleben | Altienbierbrauerei Oſcherslebe Tec . 68,000 | 100 
29 |Sagan Altienbr. „Bergihlößden“ zu Casa - 3 Nov. . 163,000 | 100 

30 |Schwiebus Altienbrauerei „Eidhberg“ Warm. Sur, 
Saltau) . 12. Nov.| = 90,000 — 

31 Stettin Stettiner Altienbrauereigei. „Elyfium“ 
(Pächters Söhne) 19. Mai =» 300,000 | 200 

32 P Stettiner Bergjhlohbrauerei Rub. Rüd- 
fort, U. 6. .131. Aug.) * 130,000 | 200 
33 Tilſit Tilſiter —— .. .2. Dec. | « 96,000 | 100 
34 —— a/D.| Frankfurter Aktien⸗S Spritfabrit .. .9. Juni | = 100,000 | 100 
35 Landsberg b. Altien-Malzfabrit Landsberg. . . .|26. Dit. | = 100,000 | 1000 

Halle Thlr. 10,729,143 
V. Gämentfabriten. 

1 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften Nr. 76, 
Hermödorfer Portl. » Gämentfabrif 28. Di. |Thle. 425,000 | 200 

2 Cammin Ultiengejellih. Portland » Gämentfabrit 

„Sammin»Griftow“ .4. Aug. | - 150,000 | 500 - 

3 Danzig Preuß. Portland: Gämentfabrit «Üttiene 
j geſellſchaft Bohlſch 8. Juni 90,000 | 100 
4 \Göfnig Boril.» Camentfabrit Gögnig. 08. |» 1 t 


Transp.|Thlr. 665,000 | 
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ẽ Gegrün⸗ Emittirtes Altien⸗ 
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& . | ö regiftrirt| inkl. Hypotheten Nennwerth 
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100 u. 200 


Transp. Thlr. 665,000 
5 Hirſchberg in| Hirfchberger zen. Gämentfabrif und 
Schleſien Majhinenziegelei. . 1. Juli | = 77,000 
6 Stettin Stettiner Portl. = « Gämentfabrit Bredow |15. Aug-| =» 300,000 
Thlr. 1,042,0v0 
VI. Chemiſche Fabriken. 
1/6 |Berlin Siehe Berliner Gejellihaiten Nr. 58—63 Thlr. 2,922,000 
7 |Braunfdhweig) Chemiſche Fabrik Eijenbüttel. - . 17. Nov.| = 100,000 
8 Heinrihahall Chemiſche brif zu Heintihshall, 
b Köſtritz Altiengejelichaft (v. Cedendorf) .|4. Sept. | » 260,000 
9 Stettin Derein für dem. Induftrie, auf Altien 1. Juni | = 50,000 
10 Hannover Hannoverſche — arm. 
Egeitorff) - - » - |Nov. . 300,000 | 
Thlr. 3,632,000 | 
VI. Damptjiifffabrtägefelt, 
1 Hamburg | Deutiche gdampficifffahrtärheberei zu 
Ham 1. Juli Thlr. 500,000 
2 > Hamb — ———— Dampf— 
—— (A. Bolten) . Nov. 1,260,000 
3 Roſtock Moſtoaer Dampfſciff ahrte Aimengeſell 
ihaft „Obotrit* . x. 2... „ID . 60,000 
— 
VII. Eiſenbahngeſellſchaften. 
1/8 Berlin en Berl. —— Nr. 41, 42, 48 Th 260, 
4 Cölleda Saal» Unftrut-Gijenbahn eeiihaft - . 123. Nov. ‚640, 
5 Jena Saal» Eijenbahngejellicha daft 3. April | = 4,500,000 
* ‚400,000 
6 Prag Prag» Duxer-Eiſenbahngeſellſchaft . . |10. März | 
Pr. Aktien 
7 Ruhland Oberlaufi —— — — x ar 
furt= Faltenberg) . ‚11.08. I, ‚600,000 
Pr. Attien 
«  1,000,000 
8 Steinfurt Münfter-Enfheder Eiſenbahngeſellſchaft 6. Dec. | 2 120,00 
Pr. Aktien 
9 Ueterſen Meterjener Gijenbahngejellihaft, Schles- 
| wig⸗Holſtein bnee I lie 14. März— 400,000 
10 Wien Zundenburg » » Nitolaburg » "Grußbader 
Eijenbahn . . Aug. » 3,000,000 
1|» KR. K. priv. Vorarlberger Eiſenbahn . |Nov. 
IX. Eifenbahnmaterial« 
Fabriten. ⸗ 
1 |Braunfhweig| Braunſchweigiſche Eijenbahnwagen- 
— ——— it (vorm. 57 24. Nov. Thlr. 330,000 
2 Breslau Bredlauer Aktiengeſellſch. zn Eiſen bahn⸗ 
Wagenbau (vorm. Lincke) 3. März 960,000 
3 ⸗ —— Ehen dahndedatis · itien 
9. Febr. 1,750,000 
4 Dresden ——— ijibchnin, en» u. Mas j 
ſchinenfabrik Reihen ind . + [9uli . 500,000 
5 Elbing Elbinger Aktiengeſellſch. für abrifation 
von Gijenbahnmaterial (Hamb Tuch), 
Bollbaum u. E0.) . +» » » „9. Febr. » __1,000,000 | 
Transp. Thlr. 4,560,000 | 


Em 
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E eis Firma det reip.| Grundlapital — 
& regifteirt] inkl. Hypothelen 








ransp. Thlr. 4,560,000 


6 Erfurt⸗Gotha — Aktiengeſellſch. für Babeita.| 
n Eijenbahnmaterial . 21. Nov.| » 400,000 | 100 
7 Frankf. aM. Srantfurter Wagaonfabrif, vorm. Reife 
fert u. Eo. (Bodenheim). - 
8 |Hamburg Gijenbapnivagen» Bauanftalt in Ham- 
burg (vorm. Lauenftein) . - A 

9 Stettin Stettiner Eijenbahnbedarf und Mas 

ſchinenbau ⸗Aktiengeſellſch. „Rripurk- 

berg" (vorm. Koleih) - - 


X: a 4 rege 







1/11)Berlin Eiche Berliner Gejellihaften Nr. 44—54 Thlr. 9,355,000 
12 Breslau Sakhiie arten ejelih. für Eijen- 
gieß ef — u. ae au 
(borm. chmidt u «Nov. . 750,000 | 100 


13 — Chemnitzer —— Aduennabri 
(Joh. Zimmermann) . .» 

14 Eſſen Mafhinenbau-Aktiengejellichaft , Union“ Yuli 

15 Hannover Hannoverjche Majchinenbau « Ältienge: 
ſellſchaft (vorm. ©. Egeitorff)_ - - 

16 Kalt b/Deug |Mafhinenbau » Aktiengejellih. - ‚Hum— 





boldt“ (vorm. Sievers u. Go.) -128.0#. | » 635,000 | 100 
17 |Rönigsberg Röninäberger Mafeyinenbau-Aftiengejell- 
ihaft Vullan“ -11. Juni | » 300,000 | 100 
18 |Kommotau Gragebirgifäe Eifen » "und Sihiwerts 
ell .|9. Rov. | Fl. 8,000,000 200 m. 409jo 
19 |Ratibor und —* u. Go., Gifengieherei. u. Mai ie 
Dfen nenfabrifations » Aeneneaenſchan. 
Ofen und Ratibo » +13. Juni | =  2,500,000 | 500 
20 Pirna Sächſiſche Siteninduftriegeieitigaft . +4. Oft. Thlr. 1,600,000 | 200 
21 |Roftod Roftoder Altiengeſellſchaft ET Sci — 300.000 | 100 
u. Maſchinenbau . -» .11. Ott Hoͤboth. 50,000 
22 Zeitz Zeiter Eifengiekerei- u. Maſchinenbau— 
Atiengeiellichaft (vorm. Abendroth)| Dec. |Thle. 400,000 | 100 
XI. Bapierfabriften. Thlr. 23,156,666 
1/2 |Berlin S. Berliner Gefellihaften Nr. 74, 75. Thlr. 1,050,000 
3 |Drespen Königäfteiner Attienpapierfabrit (vorm. 
Dr. Rudel) . Juni . 250,000 | 100 
4 Emden Emdener Papierfabrit . Dec. . 150,000 | 100 
5 Freiberg iS. ne — in "Freiberg 
(Schmidt u. Mebner) . uni . 300,000 | 100 
6 ⸗ reiberger Papierfabrik zu ehn ai . 350,000 7? 
7 Selle a / S. röllwi gr —— (Keferſtein) 53. Ott. | = 600,000 | 200 
8 Leipzig Bolie zu Lösnig bLeip big - Aug. j 270,000 | 100 
9 Schlema — = und Papierfabrik (vorm. 
12. Aug.| = 238,000 | 100 
10 Sebnitz sun. ——— Worm. "Gebr. 8 
Juft u. Go. 23. Dec. | —⸗ 500,000 | 100 
11 Singleben bei Bapierfabrit und Kalkbrennerei "Eins: 
Ermsleben | leben (vorm. Steferitein) . +114. Dt. | » 215,000 | 500 
12 Stettin Stettiner Papierfabrit Hohenlrug - -|11. Nov.| >» 200,000 | 200 
13 Zſchopau Altienpapierfabr. Borkhendorfihopau 2 s 150,000 | 100 
. 4,323,000 
XII. Spinnerei, Weberei, Fär— Ay 
berei, Appretur ıc. 
1/4 in Siehe Berliner Geſellſchaften Nr. 65, 
— Ve, AR 5 ara — Thlr. 1,140,000 





Transp Thir. 1,140,000 | 
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Transp.|Zhlr. 1,140,000 
Breslau Aktiengeſellſchaft für ſchleſiſche Beinene|. 


5 
6 |Grind Sal ide Zu sieht are) ; 5 29. Nov.| » 3,600,000 | 200 
rünberg in eſiſche Tuchfabrik Jer. Si orſter 
Re fen * s .26.Mai | = _1,000,000 | 500 
arıhau bei Eähfice, ammgaenpinnde vorm. 
Chemnitz Solbrig . 2. +87. Sept. 100 
8 Johanngeor—⸗ Maſq inen bandweberei zu dobannsẽor⸗ 
genſtadt genſtadt in Sachſen . 100 
9 perer⸗ Inſterburger Altienipinnerei - » . +|27. April 100 
10 Tilſit Mechaniſche Flahsipinneri . - . .[Dec. 


XII. — — 














1 Berlin Deutſche Transportverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft (S. Berl. Geſellſch. Nr. 82) 
2 Bremen Aſſekuranz⸗ Compagnie „Dan nja“ . .11. Jan. 
3 Dresden Erſte deutiche Unfall« und transport. 
——— — . 21. April⸗(6600,000) 
4 Lübeck Lübeder. Feuerverſicheruñ * .16. Jan.⸗ 500,000 |1000 m. 2000 
5 Papenburg Seeverfiherungs-Aftienge elihaft „Gin- 
I tradıt“ ‚1. Febr. = 47,300 | 550 
6 |Zürid) „Schweiz“ ‚ Transportver fiherungsgejell: R 
ſcha t, Züri und Berlin . . .)5. Aug. Fre. 5,000,000 |2500 
"\Thlr. 3,880,633 
XIV, Wafjer- und Gasanlagen. 
13 Berlin Siehe — Gefeüfhaften Nr. 8, 
is i = 36, ii — Thlr. 1,600,000 
4 Duisburg tiengeſe aft ür as eleu tung in] 
H br.) » 180,000 | 200 
5 Gotha Attienoelidkt für Wafferverjorgung 1 dl» 300,000 | 100 
6 \Oberhaujen Altiengeietigaft „Dberpaujene Waſer⸗ 
wert“ .112. Ott. 
|Thlr. 2,180,000 
| XV. Zuderfabrifen und Raf- | 
finerien. | 
1 |Alt»Jauer äuderfobrit Alt-Jauer . . 0.2. Nov. Thle. 380,000 |1000 u. 200 
2 Braunſchweig Aktienzuderfabrit Braunfchweig ee OR 250,000 
3 |Dejiau Dejjauer Zuderraffinerie . . . . .|14. Junil = 210,000 |1000 m.122/g 
0 
4 Dettum bei |Aktienzuderfabrit Dettum . . . . „Lehr. | > 500,000 | 100 
Braunſchweig | 
5 Frantf. aD.) Stärfeguderfabrif, —— 
(vorm. Köhlmann 0.) . 600,000 | 100 
6 Langenwed⸗ |Langenweddinger —ES ii 
dingen anzleben) . » ). Juli | ® 80,000 |1000 
7 Nordgermers⸗Altienzu — Korgermersteben beil \ 
leben Neubaldendleben. . „je Jul . 96,000 |1000 
8 |Querfurt —— Querfurt, " Nödige | 
51 offene Gejelichafter) 2; Sept. | -- _ 
9 Schladen Attienzuderfabrit laden (bei Bienen | 
burg) ee ee RE 7 15 120,000 |1500 
10 en Strehlener Aftienzuderfabrif „=. 121. Dec 500 
nberg | Aftienzuderfabrit in Tradhenberg . .!12. April = 200,000 | 500 


11 |Tra 
i/Schl 





us 2,616,000 


Thlx. _6,350,000 
Transp. Thlr. 6,350,000 | 


XVI. Jndu richte Ge eutfgatten! 
verjhiedener 


1111 Berlin Eiche Berliner Geſellſchaften — 55, 56, 
57, 64, 66, 67, 69, 72, 73, 77, 78, 
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E Gegrün:| _Cmittirtes * 
E Sitz Firma det reip.| Grundkapital ie 
& regijtrirt| intl. Hypotheken 


Trandp. Thlr. 6,350,000 










12 Braunſchweig Grimme, Natalia u. ae Commandit⸗ 
Gejeltihaf ft auf Attien. . .124. Nov.| = 360,000 | 100 

13 Breslau Bade Aktiengejellihaft für Möbel, 

Pauls: und Holjbauarbeit — 
Cotn u. Gele Attienaeieilduh für diheiniſch Weſtpha —— 

14 Cöln u. Gel» fen ellſchaft für Rheini eſtp ür 
ſenkirchen liſche Induͤſtrie * i 10.Dec. | =  2,000,000 | 200 

15 ⸗ Central⸗ Nuengeſeu ſchaft für Tauerei 
(reſp. Schleppſchifffahrt) - .12. Dec, | =» 1,200,000 | 200 

16 |Dresden Dresdener Attienmüblengejelichaft (€. 
ittler) . - Nov. . 300,000 | 100 

17 Hannover |Sontinental » Raoutchuc = und Buttas 
perha · Compagnie .124. Nov.| =» 300,000 | 200 

18 Nordhaufen — aft für Tapetenfabeitation 
19 |Oberfalz- | ftiengei. J—— ſiſch s talas Mi a Ga De 

erſalz⸗ —* eſiſche ige a3» Was 
brunn b/Wal- nufaltur — .2. Dt. 1000 

denburg Thlr. 12,360,000 
XVII. Geſellſchaften für ver— 
Ihiedene ftommerzielle Zwede. 
1/4 | Berlin Siehe Berliner Gelelihaften Nr. 79, 
7 RER Thlr. 4,851,666 

5 |Dresden Central⸗Schlachthof und Viehmarkt. .|19. Oft.| = 360,000 | 100 


5% Obligationen 
6 |Stettin Stettiner Speicher- Aktiengejelfchaft . .|29. Nov. Thlr. 100,000 | 200 
Thlr. 5,311,666 


XVIII. Diverje. 


1/6 |Berlin En en — Nr. 83, 
Thle. 4,155,000 
7 Hannover Tivoli „ Mtiengeienifihaft (Nöpte’s Der 
gnügungs«Etabliffement). . . .|10. Nov.| = 240,000 | 100 
8 |Bojen Zeatr Polsti w ogeodgie Peiodiege w 
Posnaniu . .20. Nov. ⸗ 60,000 50 





Summa|Thlr. 4,455,000 | 


Bie Berliner Aktiengefellfdyaften des Jahres 1871. 





r 














— Ge⸗ 
Gmittirtes : 
ẽ rma ienkapital inkl. 
5 ode |intapl iu gie 
Fi — Hypotheten 
J. Banken und ———— 
1 Berliner Bank. EB re * Thlr. 2,000,000 | 100 m. 500 
2| Berliner Bankverein . pril| =  6,000,000 | 100m.40 = 
3 .« Kommerz» und Weielbant, Stehbahn * 
Jaquier und Sec) 5. Dec. =  1,000,000 | 200 
4 . Sobeiant. 020020. + [i ii. . x 100 
5 » Mtallerbant . . Be ne a 2 Sept.| = 1,000,000 | 200m.40 = 
6 5 Produftenmaklerbant . ... .110. O8. = "500,000 200 
7 . nn und Handelöbant . “20.0. 20. Nov.| = 4,000,000 | 200m.40 = 
8 - echſslerbank . . .. 115. Mc - 5, ‚000 ‚000 200 m.40 = 
9 B ar und Wolwäfderei, Atien- Ge 
ellſcha 0. . 16 De. e 250,000 | 100 
10| Börjenbant sie Ma & eihäfte . een. 117. Nov. =  1,500,000 | 200 
11| Gentralbant für Genoſſenſ aften s 2000. 120. April = 1,000,000 | 100 
12 . « Handel und Indufttie » = = = - 125. Nov.| = 12)500,000 | 200m.4b + 


Transp. Thlr. 35,250,000 
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3 oe det Emittirtes Aktien 
e Firma gr ES Artientapital inkl.) gennpertp 
= Hypothefen 
| — 
Transp. Thlr.35,250,000 
J Detiie Bitehiobat, Rp ö * Ron 7. Nov. =  5,000,000 | 200m.40%% 
u Slontoban em. eje a au \ ien 
(Julius Krohn und 0.00. . |Rob. = 500,000 | 100 
15| Allgemeine deutſche —— Heut 0% + Ma Dec. = 1,000,000 | 100 
16 ———— Bandetägeelihaft 24 . + ji. Dee =  2,500,000 | 200 m.40 » 
——— nie oma, 12 pn . Eee 0 
rovinzialdiskontogeſellſcha ei wc er JA Nov. ⸗ 190, ‚40 » 
19| Deutiche : Unionba ve f “ R 11.Mär| = 12,000, 000 200 m.50 » 
20| Bank Für Handel und Ynduftrie zu arınftadt un 
ıla Au, iliale) 3 — ñ e — x 11. Ott. s 14,285,814 | 1420, 
21] Bereinsbant Quiftorp und omp., 5 ar otten urg 
und Berlin (Filiale). .» . Dt. ⸗ 500,000 | 200 


— (exit. 50 F 21) | Thlr.67,250,000 


I. Bierbrauereien. 


S ———— ee (vorm. — 9. März] Thlr. 550,000 | 100 
2 tenbrauereigejellicha riedrichshöhe“, vornmia 
ee Ks u 7. Juni = 350,000 | 100 
24 Attingelehfänt Schlogbrauerei Schöneberg“ (Sälegel) 28. Mai «= 540,000 | 100 
25| Berliner U — Attiengeſellſchaft (vorm. 
Schwendy 27. April = 650,000 | 100 
26| Berliner Voddrauerei, Attiengejellichaft (vorm. Sa 17. yebr.| = 500,000 | 100 
27 — Königsſtadt“, Attiengeſelſchaft lee 


Bufie) . .. 13. Juni = 800,000 | 100 
28 Shulieif Brauerei, ——— 26. Junij⸗500,000 100 
29 rliner terbrauerei tiengeje vorm. 

E Gere e u. Comp.) e *— 13. Dec - 190,000 | 100 


Summa) Thlr. 4,080,000 
II. Baugejellihaften und Berwandtes. 
30) Allgemeine Fhenbahnbaugejellſchaft au — 31. Dec. 


und Berlir B 1870 Thlr.17,000,000 | 200 
31 Deutiche Ciienbapnbaugefeiidinft . 9. Dt. = 5,000,000 | 200 
32| Aftiengei. der verein. Bauunternehmer für@ifenbagnen) 16. Sept.| = 500,000 15000 
33| „Berolina” Häuferbauattiengefellihait ’ 2. Nov. = 1,000,000 | 100 
34| Randerwerb und Bauerein (Steglik) 10. Yulil = 100,000 | 100 

35| Berliner Wttiengefeilihaft für Gentralbeisu * Wale 
jer- und Gasanlagen (Schaeffer und Walder) . |19. Juni = 750,000 | 200 

36 Rontinentalartiengefeiiti haft für oe und Gas: 
anlagen (Mattifon u. Brandt) 6. Der. = 300,000 | 200 

37) „Reptun“, Rontinentahwafferierlsattien -· Geſeitſchafi 
(Elsſner u. Stumpf). 16. Dec.| = 550,000 | 100 


Summa Thlr. 25,200,000 
IV. Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. 
38 — — ——— Aktiengeſellſchaft 18. Juni Thlr. 6,000,000 | 200 


39| „Victoriahütte” Aftiengej. fürfFabr. vonRidelu. Kupfer- 
u oiteiof, Saumburg a. ‚Ste: Mir ® m — 6. Nov. ⸗ 350,000 | 100 
teppiner Werte, Attiengejelichaft für Baubedarf u 

Brauntohlen (A. Stange) - . . 25. Nov.|_ = 660,000 | 100 


Summa) Thlr. 7,010,000 


u 
— 


V. Eiſenbahngeſellſchaften. 


Thlr. 3,680,000 
41) Pommerfche Gentralbahngejelihaft - 2 2... 127. April — | 200 
Pr.St.-Q.) 
42| Rumänifche Eijenbahnaktiengejelidaft _. 0. /18. Nov.) = 52,340,500 | 100 
43) Kontinental= Pjerdeeijenbahnattienge ellſchaft .. 40. DE! = "860.000 100 





Eumma Thlr. 60,560,500 


-ı 
— 
IB) 


Firma 





Nummer 


| VI Mafdhinenbaugefelljdaften. 
2 en Na IOTmmBanatiengeieN. (vorm. Schwartz⸗ 


Berne Aftiennefeitichaft für "Gifengieherei und Ma- 
hinenfabrit (Freund u. Com 


mp.) . 
46 märkig- ſchleſiſche Maſchinenbau⸗ und Hüttenwert: 


aftiengejellihaft (vorm. Egelld) . 
47 Pannen! e Gijengießerei- und Maihinenbauattien- 
Geſellſchaft rain, Straljund) 
„Berliner Vulkan“, Eifengieherei und Majdjinenfabrit 
= Eiſ en ze u. Baumwejen (vorm. v. Midal« 


towsäfi) 
49 Sieferungsgeidäft "für Gifenbah und Fabrikbedarf, 
Attiengejellihaft . 
50 — — für den Bau Tandwirtöfeitlicer 
ſchinen und Geräthe zc. (v. Edert). 
51 — Bbettiengmalihinenfabeit, Aftiengefellichaft 


utker) 
52 Berliner Nühmafiiienfabit, Attiengejellichaft F. 


oe 
58 Nähmaſchinenfabrik, vorm. Frifter und Aohnann. 
Altiengeſellſchaft 
54 Hamburg -amerifanijde Nähmajsinenfabrit, vorm. 
Pollad, Ehmidt u. Comp. . . ; 


VIE Berjhiedene FRRnnEIEEIE Geſell— 
ſchafte 


55| Gummi⸗ und Suttaperbmnnrenfbtit aorabeniiäe 
(Fonrobert und Reimann) . . 


56| Gummi- u. Guttaperhamwaarenfabrif, Berliner —* 
vorm. Elliot) . 

57 Gummi- u. Guttaperhawaarenfabrif, deutſche (vorm. 
Tolpi und Schluter) . A 

58| GCöpeniter chemiſche Fabrik, Aftiengefellf aft — 

59 Chemiſche Fabrik Oranienburg, Attiengejellidaft . 


60 : Berlin-Charlottenburg & Lieber) 

61 2 = auf Aktien, vorm. E. Scheri 

62 ⸗ Leeopoldshall, i. (Hier: 
vogel u. TZuden). . 

63 ⸗ Staßfurter, vorm. vorſier und 
Grünebe * 

64 — —— (Charlotten urg), Altiengefelihaft 

t Ölasfabrifation 


65) Appretun, re und Färberei, Aruiengeſeliſchaft, 
66, ad A Bernftein« Attiengeefiaft (Berlin und 


67| Berliner ad) enfabrit, Aitiengeſeüſchaft (9. RE | 


Boigt, Moabit) 

68 Färberei und Appreturanftalt Berlin Shönweide, 
Aftiengeiellihait - 

u a ügaft ie SFeilenfabritation vorm. 


Schaa mp. 
70 Deut)erö| 5 Handelsgeieltichaft "auf Atiien 
bau und Xeineninduftrie . - 
71 Berliner —— arnſpinnerei, Schwendy u. Komp., — 
Altien —53 — 
72 Berliner Lampen⸗ und Bromgewaarenfabrit, vorm. 


tobwafler . 
73 Delfarbendrudgemäfbeuerein Woruſſia“, Atienger ie 
jenjhaft . Sr EN SEE Gere m. 2 a 


2 Dolkswirthfihaft. 


RR 
gründet 
ei 


| teip. 
tegiitrirt 





17. Jan. 

9. Mai 
20. Sept. 
13. Der. 


22, Nov. 
13. Nov. 
29. Juli 
30. Nov.) 
20. Sept. 
24. Nov. 


. IB. No. ‚000 
Summa Thlr. 9,355,000 


19. Olt. 


12. Olt. 


2. Dec. 
13. Mai | 


13. Nov. 
15. Nov. 
12. Dt. 
16. Sept. 
6. Nov. 
20. Dec. 
24. Nov. 
ı10. Nov. 
8. Nov. 
6. Nov. 





| 


| 





| 


Gmittirtes 


Altientapitalreip. 


Hypotheten 


Thlr. 2,000,000 


| Thlr.“ 


“ 


uueuıM 


= 


= 


1,250,000 
2,300,000 
225,000 


450,000 

25,000 
600,000 
450,000 
330,000 
850,000 
875,000 


480,000 
Altien 
150,000 


Hypoth. 
250,000 
480,000 
750,000 
400,000 
375,000 
500,000 
367,000 
530,000 
460,000 
130,000 

2,000,000 
350,000 
430,000 
330,000 
100,000 
480,000 
800,000 
150,000 


| Zranzp. Thlr. 9,512,000° 








Alttiens 
Nennwerth 


200 
100 


200 
100 
200 
100 
100 
100 
100 
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Firma 


* 
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— — — — —— 





Ge⸗ 2 
Gmittirtes 
one Attientapital inkl. 
regiltrirt Dwpotheten 





Transp. Thlr. 9,512,000 
















Altien⸗ 
Nennwerth 








6. Juli ⸗ 500,000 | 200 
75| Berliner tige laſa aft für Bavierfabritation (Hend 
ler [Aitfriedland] und UN 19. Juli = 550,000 | 200 
76 — — ortlandcäments, REISEN Thon» 
—— abe Attien — (vorm. Lejfing) |28. Ott.| = 425,000 | 200 
77| Berliner orjelanmanuf attur (vorm. Schumann) |11.Märj = 300,000 100 
78| Deutſche Spiegelglasaktiengeſellſchaft (gu Srhnenplen 
bei Braunidweig) -. » » » « 16. Sept.) = 600,000 | 100 
Eumma| Thlr. 11,887,000 
VII. Geſellſchaften m verſchiedene kom— 
merzielle und geſellſchaftliche Zwecke. 
79| Deutihe Expreßkompagnie ——— und Eye 
Bitiondinftitut) . . l. .. Thlr. 25,000 | 100 
80] Allgemeine Transport ejelichaft . 12. April| = 60,000 | 200 
81] Vereinigte deutihe Te enraphengejel haft s 2%. Mail = 1,100,000 | 100 
82| Deutſche Transportverfiherungsgeiellidait . 1. Et 5 500,000 |1000 m. 2000 
83] Altiengejellihaft „Unionägeftüt Hoppegarten 5. Juli = 150,000 | 200 
84| Berliner Viehmartt, Ntiongefelthaft (£ 100,000) Juni = 2,666,666 | 1331/5 
8 Wiilenerieiiigert der Berwerthung der Herrj aft . 
nburg (bei Stettin) . 10. Yunil = 1,500,000 | 100 
86 le - tengeielihaft (Illuſtrirte Damenzeitung) 6. Nov. ⸗ 350.000 200 
. 87) Deutidhe — Aktiengeſellſchaft (M. 1. 
Niendo 11. Juli = 25,000 | 100 
88 Aftiengejelfich t „Flora“ für Berlin in Gharlottenburg 12. Ott. » 1,130,000 | 100 
89 ee Altiengeſellſch. vorm. Kroll) |Juni = 500,000 | 100 
Summa; Thlr. 8,506,666 
“ 
General-Ueberjidt. 
ichland und 7 
2 a Norbbeutichland Berlin 
E Art der Geſellſchaften | 
F = => er: 
= = 
& | & Kapital & Kapital & Kapital 
1] Banten . | 71 Thlr. 220,100,000| 58 Thlr. 175 ‚100,001 31 Thle. 67,250,000 
2| Baugejelliaften 15| = 40, 103,536) 13| - 27,436,870 » 23,600,000 
3| Bergwerfe ꝛc. — A 23.406.666 266 21, ‚790,000 3 . 7,010,000 
4) Bierbrauereien - » » » » 1135| »  10,729,000134| » 10 672,000 5 4,080,000 
5| Gämentfabrifen . I"6l »: 6598000 6» 6,592 60011 r 425,000 
6) Chemiſche Fyabriten . . 10| » 3,632,000| 10| » 3,632, ‚000| 6 D 2,922,000 
7 Dampficifffahrtägeiellichaften 3| » 1,810,000| 3] = '810,000| — 5 
8 —— 11) =» 96,950,500| 8| » ‚76,450,000| 8) =. '60,560,500 
9| Eifenbahnmaterialfabriten . | 9] = 6,760,0007 9| « 6,760,0001— | » * 
10) Maſchinenbauanſialten 22| = _ 23,156,666| 20) ⸗1904090, 00 1⸗ 9,355,000 
11) Bapierfabrifen . ı13| » 4,323,000| 13| = 4,323,000)| 2] » 1,050,000 
12| Spinnereien und Berwandtes |10| = 7,155,000 101 = 7,155,000| 4] = .1,140,000 
15) Berfiherungsgeielliaften J 3,880,633| 5| « 2,547,300| 1 = 500,000 . 
14 Wafler- und Gasanlagen | 5 2,180,000| 6| « 2,180,000| 8) = 1,600,000 
15 Quderfabriten A a «.2,616,000 11| = 2,616,0001-— | = 2 
16! Diverje imdufirielle Gejelle | | 
idhaften . |19| = 12,860,000 9 128,860 ooo iI1.  6,350,000 
17 Diverie tommerjiele Gefe 
ihaften . . > 6| « en ‚666 6| = 5,311,666 . 4,851,666 
18) Verjhiedenes . 3» 455.000 8) = 4,455,000| 6 . 4,155,000 


Summa 1287| Thlr. re 521,670/265,Thlr. 390,680,836)89\Thlr. 194,849,166 
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Das Genoſſenſchaftsweſen. 


Das Genoſſenſchaftsweſen, welches heute ſo großartige Erfolge aufzu— 
weiſen hat, faßte erſt vor 22 Jahren feſten Fuß auf deutſchem Boden. Es 
ging von kleinen Verſuchen aus und hat ſich unter der ſicheren Führung ſeines 
raſtlos thätigen Organiſators und Anwalts Schulze-Delitzſch zu einem 
Faktor der a nn, der jchon jeit Jahren die Beach» 
tung der Finanzwelt und der Regierungen gefunden hat. 


Der Fundamentalſatz der Genofjenjchaften ift bekanntlich, daß Jeder 
ür fein eigenes Wohl und Wehe allein verantwortlich, und daß e3 des Men— 
hen unmürdig jei, jih nad) Hülfe von außen umzujehen, jo lange man die 

Kraft ſich g helfen in fich jelbit trage. Nur dann, wenn die Kräfte des Ein- 
zelnen in Zuß auf die Ungunſt äußerer Verhältniſſe nicht ausreichen, für ſich 
allein zum Ziele zu gelangen, ſoll die freie Genoſſenſchaft ergänzend eintreten, 
indem fie die Arbeits- und kleinen Kapitalkräfte Vieler — unter dem —— 
Aller für Einen und Eines für Alle — mit einander vereinigt. Die Zufälle und 
das Mißlingen, denen der Einzelne ausgeſetzt iſt, werden dadurch auf die Ge— 
ſammtheit übertragen und durch die ſolidariſche Verbindlichkeit eine 
Garantie geſchaffen, die jeden Einzelnen kreditfähig macht. Die Genoſſen— 
ſchaft iſt das einzige Mittel, dem redlich ſtrebenden und kreditwürdigen, aber 
unbemittelten Arbeiter und Handwerker das in gewünſchter Weiſe zu ge— 
währen, was er nöthig hat: Kapital und Kredit. Daß die ſolidariſche 
Vereinigung zum Zwecke gegenſeitiger Kapital- und Kreditbeſchaffung, oder, 
wie das — — — Br ausdrücdt, daß „Geſellſchaften von 
nicht gejchlofjener Mitgliederzahl, welche die Förderung des Kredits, des Er— 
werbes oder der Wirthichaft ihrer Mitglieder mittelft gemeinjchaftlicden Ge— 
ſchäftsbetriebes bezwecken“, 9 alle arbeitenden Klaſſen und auf ver— 
ſchiedenartige materielle rejp. wirthſchaftliche —— 
anwendbar Kind, leuchtet wohl ein. Die Sache bleibt in ihrem Grund— 
princip diejelbe; nur gibt der äußerlich verjchiedene Zweck, welcher erzielt 
wird, VBeranlaffung zu einer ebenſo äußerlihen Eintheilung der verſchiedenen 
Genofjenihaften. Schulze Deligjch macht in feinen „Jahresberichten“ über 
die Genofjenjchaften folgende Eintheilung: 

1) Vorſchuß- und Kreditvereine (Darlehnskaſſen, Boltsbanten). 

2) Genofjenfhaften ineinzelnen Gewerbszweigen, und zwar: 

a) Rohitoffgenofjenichaften (inkl. landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften); 
b) ent aften (für Beſchaffung Tandwirthichaftliher Ma— 
inen 2C.); 
c) Magazin= und Magazin= und Rohjtoffgenofjenichaften ; 
d) PBroduttiv- Genoffentdnften (und Bauvereine). 
3) Konſum-Vereine. 


In der erften Klaſſe von ———— wird das durch die Solidarität 
erlangte rejp. angeſammelte Kapital ſelbſt den Genoſſen auf Grund perſön— 
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lichen Kredits, oder gegen Bürgſchaft, Wechjel oder Pfand dargeliehen, oder 
es werden deren Serhäftsmechtel damit disfontirt; in der zweiten Gruppe 
dagegen wird das Kapital zum Ankauf von Rohftoffen im Großen, von 
Sümereien, Werkzeugen und Mafchinen, oder zum gemeinjchaftlichen Handel 
mit Nrheitßerzeugniffen der Mitglieder in Sebi Bere oder endlich) 
jelbjt zur gewerb= und fabritmäßigen en ur Beſchaffung billigen 
Bauterraind und gu Herftellung von Wohnungen für die Mitglieder ver- 
wandt. In den Konjumvereinen endlich dienen Kapital und Kredit zum An— 
Taufe von nothwendigen Lebens⸗ und Wirthſchaftsbedürfniſſen im Großen zu 
Gunften der Mitglieder. 

Die Hauptgrundjäße, welche allen dieſen verjchiedenen Genoſſenſchaften 
gemein find, 3* ſich wie folgt zuſammenfaſſen: 

1) Es können der Regel nach nur Mitglieder einer Genoſſenſchaft an 
Wirthſchaft und Erwerb derſelben participiren; Riſiko und Gewinn tragen 
ſie gemeinſam. 

2) Die Mitgliederzahl iſt unbeſchränkt, Eintritt und Austritt find unter 
leicht erfüllbaren Bedingungen Jedem geitattet. 

3) Der Geſchäftsverkehr der Vereine ift nach faufmännifchen are 
geordnet: Vereinsgläubiger erhalten, Vereinsſchuldner zahlen Zinſen, Be— 
amte werden bejoldet. 

4) Der Geſchäftsfonds wird von den Mitgliedern durch allmählig baar ein- 
zuzahlende Gejchäftsantheile gebildet, nach deren Höhe bei den mein Arten 
— enſchaften ausgenommen) Gewinn und Verluſt vertheilt 
werden. 

5) Zur Deckung von Verluſten wird ein Reſervefonds aus Ueberſchüſſen, 
Eintrittsgeldern zc. gebildet. Ä 

6) Für auf= oder angenommene fremde Gelder rejp. Kreditichaften haften 
alle Mitglieder jolidarifch. 

Troß der Taufende von Genoſſenſchaften, welche e8 heute jchon gibt, 
liegen die Anfänge des a tsweſens, in feiner jekigen Anwendung 
ar die arbeitenden und Gewerbe treibenden Klaſſen, doc nicht vor 
1844. Laſſen fi) auch die Genoſſenſchaften in ihrem Grundprincip en in 
den altdeutjchen Gilden und Zünften, in Knappſchaftskaſſen, Sterbeladen, 
wa m &pereinen und dgl. al3 eine echt germanifche Inftitution er= 
fennen, find * Ka in Deutſchland die ritterfchaftlichen Kreditvereine be= 
reits im vorigen Jahrhundert entitanden, und in Frankreich wie Belgien die 
Caisses de pr&evoyance, in England die Friendly Societies in ihrem Alter 
zum Theil bis über unfer Jahrhundert zurüd zu verfolgen, jo ftammt doch das 
Genoſſenſchaftsweſen in feiner heutigen Form erft aus unferen Tagen. 


Die frühefte Ausbildung erlangten die Genofjenihaften in England 
und Frankreich. In erjterem Lande bejchlofjen gegen Ende des Sahres 
1843 einige arme außer Arbeit befindliche Weber in Rochdale bei Mancheſter 
bereint den Kampf des Lebens für eigene Rechnung aufzunehmen. Sie 
wollten möglihft ohne Kaufmann, Fabrilanten und Kapitaliften zurecht 
fommen und die nothwendigften Bedürfnikartifel in einem eigenen Gejchäfte 
den Mitgliedern feil bieten. Eine Subjtriptionälifte wurde aufgelegt und 
Jahrbuch. 1871. 45 
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— Wöchentlich 2 Pence (20 Pfennige) war das Höchſte, was Jeder 
aufbringen fonnte. Nach einem Jahr begannen fie, einige 40 an der Zahl, 
ihre Unternehmungen mit 28 Pfd. Sterl. (560 d. Mark). Sie gründeten 
einen Konjumperein, für welchen jie —— maßgebende Grundjäße auf: 
jtellten: 1) das Gefchäft hält die nothmwendigften Artikel des täglichen Ge— 
brauch vorräthig; 2) e3 verfauft nur gegen baar und mit erheblichem Profit 
zu feiten Preiſen; 3) der nach Abzug der Betriebstoften und 5 Proc. Zinjen 
für das Einlagefapital verbleibende Gewinn wird den Käufern nad) Verhält- 
niß der Summen ihrer Einkäufe (die jpäter durch mitausgegebene Marken 
fontrolirt wurden) quartaliter gutgejchrieben oder ausgezahlt. 


Am 24. Dftober 1844 wurde der Verein als „Rochdale Store of equi- 
table Pioneers“ in das Korporationgregifter eingetragen, und 20 Jahre 
ipäter, 1863, wi diefe armen Leute ein großes Kolonial: und Ma— 
terialwaarengeihäft in 5 Läden mit 76,000 Pfo. Sterl. Umſatz, ein 
bedeutendes Waarenlager an Manufalturwaaren, Kleidern, Holz= und 
Lederſchuhen, ſowie — ferner eine eigene Dampfmühle mit 
Bäckerei unter der Firma „Cornmill-Society“, endlich unter der Firma 
„Cooperative Manufacturing Society“ eine eigene Spinnerei und 
Weberei, in der ſchon 1858 96 mechaniſche Webjtühle arbeiteten. Das 
eigene Betriebäfapital in diefen drei Gefchäften betrug bereits im Jahre 
1863 die Summe von 135,000 Pf. St. = 900,000 Thlr. oder 2,700,000 ME. 


So find die „Pioniere von Rochdale” in der That die Bahnbrecher des 
jocialen Fortjchritt3 in England und darüber hinaus gewejen. Der „Roch- 
dale Store“, der fid) vom einfachen Konjumverein zur ſchwierigſten und volle 
fommenften Form der Genoſſenſchaften, zur Produftiv- Afociation, empor- 

eſchwungen, fteht noch immer als Mutteranftalt da unter den zahlreichen 
Inſtituten, die nach ihm und nach feinem Mufter eingerichtet wurden. Be— 
merfenswerth ift e8 hierbei, daß von den oben aufgeführten Klafien von 
Genofjenihaften in England, wo die Genofjenjchaften ebenfalls nad vielen 
Hunderten zählen, nur die Konjumvereine und Produftiv - Affociationen zu 

ünftiger Entwidlung gelommen find. Außerdem hatte ſich in England ſchon 
Frühzert eine eigenthümliche Anwendung der Genoſſenſchaften bei den 
länsligen Arbeitern und Tagelöhnern entwidelt, die wir deshalb 
bier hervorheben, weil in den legten Jahren auch Deutjchland angefangen 
hat, dieſen Zweig zu beachten; es ſind dies die Baugenoſſenſchaften. 

Es beſtehen nämlich in England ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eine 
große Anzahl von fogenannten „Land and Building Societies“, welche Die 
mittelft Heiner Beiträge der Mitglieder angefammelten und aud) angeliehenen 
Kapitalien zu Landanfäufen im Großen benußen, und dann den Mit- 

liedern Heine Parzellen zu dem Engrospreife überlaffen, um ihnen Die 
tündung eines eigenen Heims zu ermöglichen. Wie bedeutungsvoll eine 

ide Form der Genoſſenſchaften ift, braucht nicht erörtert zu werden. Im 
ahre 1858 hatte England bereits 120 jöldher Gefellichaften, welche ein ge= 

zeichnetes Kapital von 3,600,000 Pfd. Sterl. mit 900,000 Pd. Sterl. Ein- 
ahlung repräfentirten. Bereit? 310 große Güter waren gefauft und 19,500 
arzellen ausgegeben. 
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In Frankreich datiren die erften Affociationen vom Jahre 1848, aus 
der Zeit nad) dem Arbeiterfturm. Die Regierung war den neuen Inftituten 
günftig und hatte ihnen einen Kredit von 3 Millionen Franken bewilligt, der 
an 56 Inſtitute theilmeife abgegeben wurde. In Folge defjen war der Zu= 
drang zu den Afjociationen ein ungeheurer. Eine Menge neuer Afjociationen 
wurde gegründet ; bei der Neuheit der Sache fehlte es jedody an genügendem 
Anhalt zur Beurtheilung von Zwedmäßigfeit und Würdigfeit. Zufall und 
Gunft gaben den Ausſchlag bei den Sreditbewilligungen, Betrug und 
Schwindel braten ihr Shäfgen ind Trodene, und in kurzer Zeit war eine 

roße Zahl jolder Eintagserjcheinungen wieder vom Schauplaß verſchwunden. 
I jelbit von den durch den Staatskredit unterftügten 56 Inſtituten beftanden 
1854 nur noh 14. Von mehreren Hunderten von Genoſſenſchaften, die jeit 
dem Arbeiterjturm gegründet waren, eriftirten 1852 nur nod) etwa 100, von 
denen dann der — abermals noch einen großen Theil als vermeint⸗ 
liche Herde republikaniſcher Agitation Ar genen Die nad) 1854 noch 
beitehenden Genojjenjchaften, 31 an der Zahl, gehörten meiftens zu den Pro = 
duftiv-Ajfociationen und erfreuten ſich guter Erfolge und feiter Be— 
gründung. Erſt nad) dem gewaltigen Aufſchwunge des Genoſſenſchaftsweſens 
in Deutjchland in den jechziger Jahren hat auch in Frankreich dasſelbe wieder 
neuen Impuls erhalten. 

Während jo in England und Me bor 1850 zahlreiche Ge⸗ 
noſſenſchaften ich bildeten, war die große Mafje der deutjchen Arbeiter und 
Gemerbtreibenden nur Kr langjam Hr die neuen Ajjociationgideen zu ges 
winnen. Und doch galt ſchon 1848 die Klage der deutſchen Handiverfer na= 
mentli dem Mangelan Handwerferbanten. Diefer Klage Rechnung 
tragend, traten damal3 in verjchiedenen größeren Städten, namentlich in 
Berlin, auf Betreiben von wohlhabenden und wohldenkenden Männern 
eine ziemlich große Zahl von jogenannten „Darlehnskaſſenvereinen“ 
zufammen. Gejchenfe, zinsfreie Darlehen, Subventionen von Gemeinden 
und monatliche Beiträge bildeten den Fonds, aus dem den Bedürftigen Vor— 
ſchüſſe gegen geringen Zins oder gar zinsfrei gewährt wurden. Von einem 
Princip der Selbthülfe und der vollen Selbftverantwortlichkeit der Vor— 
ſchußnehmer war dabei freilich nicht die Rede. Eben deshalb aber find aud) 
die meijten der in jener Zeit gegründeten — — ‚ ſoweit fie nicht in 
Genoſſenſchaften umgewandelt worden find, zu Grabe getragen; andere vege— 
tiren nur noch zwiſchen „Hangen und Bangen in ſchwebender a _ 
Immerhin st; injenen Darlehnsfafjen der erjte Keim zu 
den jetzt in Deutjchland zu fo Hoher Bedeutung gelommenen 
„Volksbanken“ zu juden. Im April 1850 nämlich gründete der 
jetzige Kreisrichter a. D. Hermann Schulze, damals noch Obergerichts- 
aſſeſſor, zu au einen Vorſchußverein, nachdem er bereits jeit 

uguft 1849 eine Kranken: und Sterbefaffe, eine Tiſchler- und eine Schuh— 

macdherafjociation dajelbit begründet hatte. — Der erjte Fonds von 180 

Thalern bejtand ebenfalls aus Gejchenfen und zinsfreien Darlehen, fo daß 

der Verein fi von Haufe aus von den Darlehnskaſſen anderer Städte nicht 

unterſchied. Schulze führte indeß ein neues Princip hinzu, nämlich die 

Berpflihtung zu fortlaufenden Monat3beiträgen behufs der 
45* 
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Anſammlung eigener Geſchäftsantheile, ferner den Fortfall 
zinsfreier Vorſ dit und jedenfallſige Erhebung nicht zu niedriger 
Zinſen. Erſt 1852 nahm er bei dem Delitzſcher Vereine die Solidarhafit 
der Mitglieder mit auf, nachdem auf fein Anrathen der. Ende 1850 
gegründete Eilenburger Darlehnzfajjenverein die Solidarhaft bereits auf- 
genommen hatte. Diejen beiden Vereinen folgten dann: 1853 der Verein 
u Zörbig bei Delitzſch, 1854 die Vereine zu Eisleben, Beine und Gelle, 1855 
ie zu Meißen und Bitterfeld. Bon dieſen 8 ältejten Vereinen nahm der 
vierte, die Eisleber Diskontogejellichaft, begründet von dem jeßigen 
Direktor der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank zu Berlin, Alwin Sörgel, ſchon 
nach kurzer Zeit eine mehr bankmäßige Entwicklung. Dieſer Verein führte 
uerſt ſtatt der bei vielen Vereinen gebräuchlichen Schuldſcheine mit Bürg— 
—— den Wechſel, ſowie die laufende Rechnung ein, und 
ſuchte mit Erfolg dem Kreditbedürfniß aller Gewerbtreibenden ſeines 
Wirkungskreiſes zu entſprechen. Er wurde zum Muſter der ſpäter mehr 
* organiſirten Vereine. Die Kreditgewährung dieſes Eisleber 
Vereins, der ſich 1886, um der behördlichen Bevormundungsſucht zu ent— 
ehen, in eine Kommanditgeſellſchaft auf Aktien umwandelte, ohne den ſon— 
tigen genoſſenſchaftlichen Grundſätzen untreu zu werden, betrug: im erſten 
Jahre 7150 Thlr., im jiebenten 782,290 und im zwölften 1,870,321 Thlr. 


Bis zum Jahre 1858 hatte fich die Sr der Genofjenschaften nur lang— 
jam bi3 auf etwa 50 gehoben. Won da ab aber jteigt die Zahl von Jahr zu 
Jahr in ‚ungewöhnlichen Progreflionen. Im Jahre 1859 betrug diejelbe 
etwa 220; 1862 nahezu 1000; 1864 etwa 1300; 1867 mindejtens 1900 und 
noch im Jahre 1870 nad) den Schäßungen des Anwalts der deutjchen Ge- 
nofjenjchaften, Schulze - Deligjch, in feinem legten Jahresberichte etwa 3100, 
von denen 2886 in den Liſten des Berichts ſpeciell aufgeführt find. Von 
diejen fallen: 1871 auf Vorſchußvereine und Volksbanken, 739 auf Konſum— 
pereine und 276 auf Genofjenichaften in einzelnen Gewerben; von den Ieb- 
teren wieder find 135 Rohſtoffgenoſſenſchaften (inkl. 14 —A 
Genoſſenſchaften), 74 Produktivgenoſſenſchaften (inkl. 5 Baugenoſſenſchaften), 
38 Magazingenojjenjchaften und 29 ee llanlvofien (für Beſchaffung 
von Maſchinen 2c.).— Die Geſchäfte, welche die ſämmtlichen Genofjenjchaften 
in den Jahren 1859, 1862, 1864, 1867 und 1870 gemacht haben, ergeben 
nad den betreffenden Berichten folgende Zahlen: Im Jahre 1859 betrug der 
Geſammtverkehr 5—-6 Mill, Thlr., 1862: 30—33 Mill., 1864 ca. 60 Mill., 
1867 ca. 150 Mill. und 1870 nah Schulze's Annahme ca. 350 Mill. 
Thlr.! Der zur Erreichung diejer letzteren Summe des wu bez. der 
Kreditgewährungen, nöthige Betriebsfond wird auf 86—89 Mill. —* 
geſchätzt, von denen 26—27 Mill. als eigene Geſchäftskapitalien der Ver— 
eine anzuſehen ſind. 

Die Zahl der Mitglieder aller Genoſſenſchaften wird auf 
weit mehr al3 1 Million geſchätzt. Der eigene Fonds der Vereine, die 
Geihäftsantheile der Mitglieder und die Reſervefonds, ijt jeit 1861 in fteter, 
abjoluter und relativer — begriffen. Während er im Jahre 1861 
bei den am meiſten in Betracht kommenden Vorſchuß- und Kreditvereinen nur 

(Fortjegung auf Seite 710.) 
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19,5 Proc. der fremden, als Spareinlagen, Depoſiten oder auf Kredit entnom⸗ 
menen Gelder betrug, bildete das eigene Vermögen im Jahre 1865: 27,4 und 
im Jahre 1870: 31,» Proc. Dieſe Procentverhältnifje liefern den erfreu— 
lichen Beweis, daß die Genoſſenſchaften mit großer Energie fich bemühen, 
den eigenen Fonda immer mehr zu erhöhen und ſich der Gefahr zu ent: 
ziehen, die mit der Benußung fremder Gelder in kritiſchen Zeitverhältnifjen 
verbunden ift. Der letzte Krieg hat in der Hinficht noch Fingerzeige gen. 
Iſt auch in Folge desjelben fein Verein der Liquidation oder dem Konkurje 
verfallen, haben die meiften Vereine auch während des Krieges ihre Kredit: 

emwährungen beibehalten können, jo find doch auch bei vielen, in Folge Ab- 

ebung der gr Gelder auf der einen und der nicht erfolgten Rüd- 
zahlung von —— auf der andern Seite, vorübergehende Stockungen 
eingetreten. Wären die Erfolge der deutſchen Waffen nicht ſo raſch und ſo 
mächtig auf einander gefolgt, * würde ſich der oben bezeichnete Procentſatz 
doch gar ſehr gering haben. 

Wie aus den oben angegebenen Zahlen hervorgeht, behaupten in Deutſch— 
fand — wie von vorn herein, jo no immer — die Vorſchuß- und 
Kreditvereine den erſten Rang, ein Berhältniß, welches ſich in Eng: 
Yand, wie erwähnt, nicht herausstellt. Die Kreditgenoffenjchaften überwiegen 
nicht nur an Zahl, jondern aud) durch Bedeutung und Umfang der Geichähte, 
Wie ſich bei dem größten Theile dieſer Vereine Bit 1859, jeit welcher Zeit 
von einem Theile derjelben jährlih die Rechnungsabſchlüſſe an die Anwalt: 
ſchaft eingefandt worden, die Gejchäftsentwidlung geitaltet Hat, ergibt 
die von der Anwaltichaft veröffentlichte Tabelle (©. 709). 

Wie aus Kolonne 5 und 6 der vorjtehenden Tabelle hervorgeht, beträgt der 
Berluft der 740 Vereine nur 107,000 Thlr. gegenüber einer Gefammt= Kredit- 
gewährung von 207,200,000 Thlr., alfo etwas mehr als, Thlr. auf 1000 Thlr. ; 
wogegen der Gefammtgewinn von 1,439,463 Thlr. bei durdhfchnittlich 
14 Millionen Thalern eigenen Fonds rund 10 Proc. Reingewinn. ergibt. 
Es ift died ein Beweis, daß die Anlegung von Kapitalien in ge— 
noſſenſchaftlichen Kreditvereinen im Durchſchnitt nit nur 
ſehr fider, jondern aud) für Mitglieder jehr rentabelift. Sind 
auch vereinzelte Fälle vorgefommen, daß die Mitglieder jolcher Vereine ſich 
bedeutende Abjchreibungen von ihren —— haben gefallen laſſen müſſen, 
wie dies namentlich zu Dresden und zu Berlin (1869 und 1870) vorgekom— 
men, ſo iſt doch noch nie Jemand, der dieſen Vereinen ſeine Sparpfennige 
anvertraute, zu Schaden gekommen. Daß aber die Kreditgenoſſenſchaften 
einen höheren Zins für Spareinlagen zahlen als die Sparkaſſen, iſt bekannt. 

Die pro 1870 aufgeführten 1871 Kreditgenofjenijhaften ver- 
theilen ji auf die einzelnen Länder rejp. Provinzen wie auf 
nebenftehender Tabelle (S. 711) angegeben. 

Die 12 bedeutendjten genofjenichaftlichen Kreditvereine find folgende, 
welche in der Jahres= Sreditgewährung weit über 1 Million Thaler hinaus: 
gefommen jind: 

1) Niederlaufißer Kreditgefellihaft von H. Zapp u. Comp. zu 
Frankfurt a O. mit 7 Filialen zu; Dahme, —S Hoyerswerda, 
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Zahl 














1 Verein auf je abl 
Ar. Sand rejp. Provinz — —. 
einzeln insgeſammi 
1 02 TE a ca 743 8,6 1286 
ra) Brandenburg » » » +» » 118 6,0 137 
b) Shlelien. - -»- « 2... 117 6,3 144 
0) Sadin » » -» vo... 115 4,0 144° 
6) Breuten. -. o » dere . 89 13,2 121 
e) Rheinprovin - » - » » » 74 6,8 139 
— DEM . - 25 0%. °. 73 3,9 96 
g) Bommern . . se 0.“ 52 11,0 72 
h) Poſen... . 27 14,2 143 
i) Hannober -. - : 2» 0 0. 25 23,0 138 
k) Weitphalen: -» » » * 26 14,6 100 
I) Schleöwig-Holftein. - » -» 17 18,2 52 
2 | Deuticdh-» Defterrei: 
a) Böhmen. - - +»... 311 
b) Mähren. - » 2 2 20. 196 
c) Nieder- Defterrih . -» - -» 52 
d) Ober» Defterrih -. - - » - 9 
e) Oeſterreichiſch⸗Schleſien. - - 7 
f) Kärnthen. — 7 592 6,0 583 
g) Steirmarl . » 2... 5 
En re 2 
i) Saljburg - - : 2. . 1 
a 1 
1) Küftenland. -. » » 2... 2 
3 | Königreih Sadien. -. ». » » 133 2,0 142 
4 E MWürtemberg . » - » » 96 3,7 136 
5 J Bahern..... 68 20,3 232 
6 | Sädfiiche Herzogthümer - - » - 58 2,1 77 
7 | Großherzogtum Baden. »- .» » » 54 5,1 114 
8 . Medienburg . - 40 ‚3 49 
9 . Delle ——— ar 36 4,0 66 
10 geraonihum Anbalt -. » » 2... 14 3,4 19 
11 chwarzburgiſche Fürſtenthümer . . 13 2,8 11 
12 | oe tbum Oldenburg . .» - | 6 19,5 9 
13 | Reußiſche Eifehtentpümer ———— 5 4,2 8 
14 Feb Sn Braunſchweig - 5 13,4 13 
15 reie Städte » 2 2 000 4 4,0 6 
16 ürftenthümer Lippe und Walded . 3 16,0 22 
17 0 Er 1 46,6 4 
| | Ir | 79 I ie 


Ralau, Küftrin, Luckau, Senftenberg: Thlr. 5,433,000. 2) Frankfurt a M.: 
Thlr. 3,441,000. 3) a rt: Thle. 3,281,900. 4) Roftod: Thlr. 
2,288,000. 5) Freiberg i/S.: Thlr. 2,235,800. 6) Eisleben: Thlr, 
2,002,900. 7) Breslau: Thlr. 1,993,000. 8) Dortmund: Thlr. 
1,878,000. 9) Solingen: Thlr. 1,865,000. 10) Emden: Thlr. 1,759,700. 
11) Erefeld: Thlr. 1,743,600. 12) Guben: Thlr. 1,453,700. Außer- 
dem find noch über 1 Million gefommen: Düfjeldorf, Offenbach, Franken— 
berg /S., Dresden, Lübben, Krems (Defterreich), Treptow /T., Hamburg, 
Stettin und Waldenburg i Schl. Dagegen weijen merfwürdiger 
Weife 14 Kreditvereine der Hauptitadt Berlin eine Gefammt- 
freditgewährung von nur 1,063,000 Thlr. nad. Der Grund dieſer 
a Ar Entwidlung liegt in der ganz bejonderen Schwierigkeit, wenn 
nicht Unmöglichkeit , die perjönlichen und Kreditverhältnifje der Kreditjuchen- 
den jo genau feftzuftellen, wie die® in fleineren Städten möglich iſt. Bei 
ge ift e8 nicht viel befjer. Beide Städte weiſen die meijten Ber: 
ufte auf. 


aft. 
Volkswirthſch 
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Ueber die erwähnten beiden Zweige, ſowie auch über die Magazin- und 
Werkgenoſſenſchaften liegen entweder gar feine oder nur mangelhafte Berichte 
vor, weshalb e8 mit ihrer oben gegebenen Charafterifirung und ihrer Auf- 
zählung fein Bewenden haben nl 


Don Se Se iſt en” in dem leßten Berichte der Anwaltſchaft 
eine Ueberſicht der Berufsflaffen der Mitglieder von 507 Sredit- 
und von 51 Konjumdereinen, auf Grund deren wir noch nachfolgende 
Zujammenjtellung geben und die Zahlen für fich ſelbſt ſprechen laſſen. 


— — 


Vorſchußvereine Konſumvereine 


Zahl der Mitglieder | Zahl der Mitglieder 
der einzelnen Berufös) der einzelnen Berufs- 





klaſſen in 1871 Hafien in 1870 
Berufstlajie ‚ a— *2 
— ER 22 
E55 3:5 
überhaupt BES überhaupt 3355 
E38 ge 
0,0 00 
Selbſtändige Landwirthe, Gärtner, Förſter, Fiſcher 39,696 19,8 561 2,3 
Gehiltten und Arbeiter bei der Sand» und orſt⸗ 
wirthſchaft, Gärtnerei und Silßerei ee 4,857 2,4 394 1,6 
Fabritanten, Bergwerfsbefiker u. auunternehmer 6,834 3,4 468 1,9 
x — Dandwerler - » oo 2 0... 77,365 38,5 4,331 18 
abrifarbeiter, Bergarbeiter, Handwerksgeſellen . 9,419 4,7 9,070 37,7 
elbitändige Kaufleute und Händler . . . . . 19,959 9,9 1,020 4,2 
Handlungstommis und jonftige faufmännijche Ge: 
NEL EEEERRETETENTR 1,174 0,6 312 1,8 
therren iffseigenthümer, Gaſt⸗ un anf» 
Fr ter R u 10,285 51 402 1,7 
Briefträger, untere Eifenbahn-, ——— und 
oſtbeamte, Eiſenbahnarbeiter, unfelbftändige 
chiffer, Kellne. ..5. 3,939 1,9 861 35 
Dienftmänner, Dienftboten - » » » 22. * 2,083 1,1 542 2,3 
Herzte, Apotheter, Lehrer, Künftler, Schriftiteller, 
Kirchen⸗ Staat» und Gemeindebeamte . . » 15,288 7,6 4,216 17,5 
tier, Penfionäre und andere Perjonen ohne 
Beruftzübungg... ee 10,290 5 1,907 8 
Eumma | 1,152 |1 | 24,084 | 10 
| in 507 Bereinen in 51 Bereinen 


Die geichilderte Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens, insbejondere 
der Vorſchuß- und Kreditvereine, mußte bald die allgemeine Aufmerkjamfeit 
auf fich lenfen und insbefondere Kapitaliften und Banquiers die Heberzeugung 
— daß mit ſolchen Geſellſchaften ohne Gefahr ein gutes und 2* 

eldgeſchäft zu machen ſei. Das Vertrauen in die Solidität dieſer Vereine 
nahm daher auch ſo zu, daß letztere ſogar von den ihnen gemachten Geld— 
offerten im eigenen Geſchäftskreiſe nicht immer Gebrauch machen konnten. 
Gar manche Vereine waren in der ea as Rage, mit ihren Geldmitteln 
Schweitervereinen aushelfen zu fönnen. Dennoch wurde bei weiterer Ent- 
widlung des Genoſſenſchaftsweſens eine gute Central-Bankverbin— 
dung immer wünjchenswerther, um ſowohl den Geld- al3 aud) den Inkaſſo— 
verfebr der Genofjenfchaften unter einander in banfmäßiger Weife zu regeln. 


’ 
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Ein ſolches Inſtitut wurde denn auch ſchon im Jahre 1864 in Folge der un— 
ausgeſetzten Bemühungen des Genoſſenſchaftsanwalts als, Deutſche Genofjen- 
ſchaftsbank von Sörgel, Poriftas u. Comp.“ in Berlin begründet. Seit der 
Zeit und zugleich jeit dem Erlaß des jo lange erftrebten Genoſſenſchafts— 
Rio von 1867 rejp. 1868 hat das Genoſſenſchaftsweſen immer feftere und 
n idere, mehr ig Gejtalt angenommen, wozu der bon der Genoffen= 
chaftsbank eingerichtete Giroderband der deutjchen — —— zum 
Zwecke der Vermittelung gegenſeitigen ———— Inkaſſos und der 
eg von Guthaben bei bieler anf dur Giroanweiſungen einen 
wejentlichen Theil mit beigetragen hat. In Folge diejer Einrichtung, wie fie 
ähnlid) auch im Berliner Kafjenverein befteht, And nunmehr alle Genoſſen⸗ 
ſchaften durch über Berlin, refp. aud) über die jeßige Filiale der Genofjen- 
Ihaftsbank zu Frankfurt aM., zu bewirfende und zu dirigirende Giros zu 
erreichen und jomit alle Gensjleniäaftspläge auch zu Banfpläßen 
emworden. Statt der früheren etwa 150 Bankplätze der Preußiſchen 
auptbanf — wir alſo durch das Genoſſenſchaftsweſen ſchon viele 
underte von ſolchen, ohne daß wir nur entfernt ſchon an der Maximalzahl 
angefommen wären. 


So find die Genoſſenſchaften zu einer nothwendigen Ergänzung des 
Großbankweſens —— vielen Tauſenden den verhältnigmäßigen Bank— 
kredit und die Mittel zur Verbeſſerung ihrer wirthſchaftlichen Lage, dem 
Handel im allgemeinen aber eine nicht hoch genug zu ſchätzende Verkehrs— 
erleichterung bietend. 


Zu einem großen Theil verdankt das Genoſſenſchaftsweſen feine bedeu- 
tenden Erfolge der eigenthümlichen Organijation. Diejelbe hat ſich ganz 
von jelbft aus der Initiative der Vereine heraus entwidelt, welche, nachdem 
Schulze-Delitzſch, al3 Gründer und Leiter der erften Vereine diefer Art in 
—2 und Umgegend, bereits thatjächlicd) eine Reihe von Jahren der Be— 
rather der darnach ſich weiter bildenden gewejen war, ihn aus freiem Ber- 
trauen an ihre Spike ftellten, und es ihm ermöglichten, ſich ganz ihrer Sache 

u widmen. Diefe Organifation ift in dem von Scjulze- Delipfe) entworfenen 
0 niſchen Statut zufammengefaßt, welches die Vereine im Jahre 1864 
zu Mainz angenommen haben, wie es im Jahresbericht pro 1864 abgebrudt 
it. Der „Allgemeine Berband der auf Bene beruhenden 
deutfhen Erwerb3- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften“, deſſen 
Geſchäfte gegenwärtig ——— als beſoldeter Anwalt mit förm— 
lich eingerichtetem Bureau führt, beſchickt einen jährlich Statt findenden Allge— 
meinen Vereinstag durch Deputirte der dazu —— Vereine, welcher 
als oberſte Inſtanz, ohne irgend in die Selbſtändigkeit der Vereine in deren 
ſpeciellen Angelegenheiten einzugreifen, die zen Angelegenheiten 
ordnet. AS Zwiſchenglieder zwiichen diejen Eentralorganen und den ein= 
— Vereinen find ſogenannte Unter- oder Provinzial- oder engere 
andesverbände gebildet, welche die Vereine einzelner deutſcher Länder, 
Provinzen oder gewiſſer Branchen der Genoſſenſchaften umfaſſen und die 
Wahrnehmung bon deren Sonderinterefjen, ſowie die Vermittelung mit den 
Gentraljtellen zu ihrer Aufgabe haben. Indem fie dem allgemeinen Vereins— 
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tage durch beiondere Verſammlungen einestheil® vorarbeiten, anderntheils in 
ihrem Bereiche deſſen Beichlüffe zur Geltung bringen, greifen fie lebendig in 
das Getriebe ein, und die non ihnen gewählten VBorftände bilden als engerer 
Ausſchuß eine Körperjchaft, welche dem Anwalt zur Seite jteht, um die 
Verbandsangelegenheiten in der Zwiſchenzeit zwijchen den Vereinstagen zu 
leiten. So ift, ohne in die freie Bewegung der einzelnen Vereine einzu= 
greifen, ein Mittelpunkt gejchaffen zum Aust der gemachten Erfahrungen, 
jur Läuterung und Kritik des fi immer mehr anhäufenden Materials, zu 
ath und Hülfe jedem Angriff, jeder Verlegenheit der einzelnen Glieder gegen- 
über, zu madtvollem Zujammenfafjen der Einzelfräfte behufs Verfolgung 
und Wahrung gemeinjamer Interefien, zur Abwehr und zu geichloffenem Zu: 
jammenfighen endlich drohenden Lagen und Gefahren gegenüber. Daran 
fnüpften ki die werthvollſten Gejchäftäverbindungen zwiſchen den einzelnen 
Pereinen, in Beforgung von Kommijfionen und und Inkaſſos, und befonder3 
in gegenfeitiger Kapitalaushülfe, was wiederum eine gegenfeitige Kontrole in 
der Geſchäftsgebahrung mit fi brachte und auf die jolide Funbirun der 
Vereine 22 ohne Einfluß blieb. Allerdings ift bisher nur die Fleinere 
Hälfte der Vereine dem Verbande beigetreten, und befteht derjelbe gegen— 
— aus 873 Vereinen. Indeſſen kommt ſein Wirken, da er in —2 
und Berathungen öffentlich für die Intereſſen und Ausbildung des Genofjen- 
ſchaftsweſens eintritt, demjelben im ganzen zu Gute, und aud) die dem Ber: 
bande fremden Vereine profitiren von diejer Seite jeiner Thätigfeit, wenn ie 
mr in ei der dadurd) eröffneten Geſchäftsverbindungen natürlic) 
nicht eintreten. 
Die Zahl der bisher gebildeten Unterverbände beträgt 28. 
Das Organ des Allgemeinen deutichen Geno De 6 in der 
Tagesprefje find die von tler 2. Pariſius und Dr. Schneider 
herausgegebenen „Blätter für Geno Ende aneien (früher: In- 


nung der Zufunft) im Verlage von E. Keil in Leipzig. 


1 
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Der Zollverein. 
Areal und Bevölkerung. 


Die Grenze des Zollvereins fällt mit der Grenze des Deutſchen Reichs 
zuſammen, aber ſie ſchließt das Großherzogthum Luxemburg und die öſter— 
Eu Gemeinde Jungholz (O,10s geogr. D.-M. mit 244 Einw.) im 
Süden von Kempten ein, und die Treihafengebiete von Hamburg - Altona, 
Bremen, Bremerhafen- Geeftemünde-Brafe und einen Heinen Gebietstheil 
Badens an der Grenze des Kantons Schaffhaufen aus. era 
gehört erſt feit 1. Januar 1872 zum Zollverein. Die Bevölkerung — Zoll- 
abrechnungsbevölferung — begreift die dauernd Anweſenden und die nicht 
über 1 Jahr Abwejenden und jchließt die vorübergehend Anmwejenden aus. 
Die folgenden Zahlen — ſich auf die Zählung von 1867, da die von 
1871 noch nicht gegeben werden können. 


Preußen ohne die Zollausſchlüſſe und die 


thüringiihen Sreile. - » - » .- .- 6372,880 Quadrat-Meilen, 23,874,121 Einwohner, 

von Unksllle - » - 1.7 0.00 0 139,519 Us 618,139 . 

uxemburgg. 46,99 . 199, B 
2 ee Pe 289,49 Pi 657,188 : 
97,482 ® 245,413 . 
Braunſchwöeig... 67,043 » 304,037 5 
ZINEINBER © 0.20 229,596 . 1,121,489 - 
RER: = ee a te 271,83 o 2,420,734 ⸗ 
a 1378,667 » 4,827, . 
Mölrtembeis : 0 - 0»: wien 354,288 5 1,778,396 . 
Boden » «2 one nenne. 277,038 . 1,433,525 . 
3. >> gr 139,408 822, . 


in Summa 9664,08 Quadrat- Deeilen, 38,302,390 Einwohner. 


Zollausfhlüjfe, welhe durch „Averſa“ zu den gemeinſchaft— 
lichen Lajten beitragen. 





Preußifhes Deilitär in Hamburg und Bremen . » 2 2 2 20 nn. 1213 Mann, 

tadt Altona, Theil von Wandsbeck und Marienthal. 76,860 Einwohner, 
Im Banddrojteis Bezirk Lüneburg: Wilhelmäburg ze. . | 0,995 D.:M., 7175 « 

. ⸗ Stade: Geeſtemünde ꝛc. . . 4086 . 
Badiſche Grenzorte, zur Reichenau ı.. -» -» » - a 1,026 = 5347 . 
Oldenburgiicher Freihafen Brate . . ar 0,0128 =» 2591 . 
Bremen, Hauptgebit - - » » 2 0 nn en 3,985 s 107,720 = 
Hamburg, Hauptgebitee.. 1,587 = 269,743 « 

Summe der Ausihlüfje 7,585 Q.-M., 474,785 Ginmwohner, 


Sefjammtjumme 9671,62 Q.⸗M., 38,777,185 Einwohner. 


”- 
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Zolltarif und Heberfidt 


der im Jahre 1871 zum Eingange verzollten oder zollfrei 
abgefertigten Gegenftände, verglichen mit dergleichen 
Abfertigungen im Jahre 1870. 


ee Ni In der Rubrik „Tariffak” bedeutet „—“ ig in Die auf „Retourwaaren‘ 
und auf „Deutihe Krieger” fallenden Betr ge find durchweg fortgelafien. In ber Rubrit 
„Differenz" bezeichnet * die Minusdifferenjen. 


— —— — — — — — —— — —z, — — 














Alſo 

Ta: | Im Im 

Po ei Waarengattung tifiag| Jahre rg ne 
Thir. 172 | 1870 | nipfereng 





I. Zum Eingange berzoffte, begiehungsweife 
befinitib abgejertigte Wanrenmengen. 


1, Abfälle: 
e) 1. Abfälle von der Eifenfabrifation (Ham- 
N merſchlag, Eifenfeilipäne zc.); von 
„Blashüten .. . . » . . . Gtr.| — | 146,197| 92,055] 54,148 
2. Thieriſche Abfälle zur Leimfabritation 
(Leimleder) - » - - 2 2 2008 — | 61,873 | 52,982 8,891 
b) Blut, Flechſen, Düngungsmittel . . = — 13,284,837|2,836,179| 448,658 
ec) 1-3 Lumpen aller Art, Charpie, Halbzeug = — | 203,803] 221,470) 17,667* 
2, Baumwolle und Baummollenwaaren: 
a) 1. Baumwolle,rohe,tardätichte, getämmte, 
gefärbte - . 2 2 2 2200. Gier! — |3,455,282]2,189,483| 1,265,799 
2. Baummwollwatte-. -. . 2 22. 2.2 |— 5,651 96 5,555 
Desgl. ge Zariffae von . . . = 1!/g — 379 379% 
b) Baumiwollengarn, ungemiſcht oder ge- 
mijcht, mit Leinen ꝛc.: 
la) Ein» und zweibrähtiges, rohes. . 2 | 494,543] 270,847] 153,696 
1b) Gebleichtes oder gefärbte . . .» . = 4 6,960) 5,674 1,286 
2. Drei⸗ und mehrdrähtiges, rob, gebleicht 
N oder gefärbt . » . 2. 2.2.0 8 6 16,317] 10,442 5,875 
ec) Waaren aus Baumwolle, allein oder 
in Verbindung mit Leinen zc.: 
1. Rohe und gebleichte dichte Gewebe, auch 
appretitte &. > 2 2 2 2 2 00 10 14,960| 10,148 4,817 
2. Ale nicht unter 1. und 3. begriffene 


dichte Gewebe; rohe undidhte Ge⸗ 
webe; Strumpfwaaren ic... - .» ® 16 17,142| 11,053 6,089 


8, Alle undichte Gewebe, wie Jaconet, 
Muſſelin  :» on 0.0. © 26 6,124 899 5,225 
Desgl. zum Tarifjake von . . = 126% — 1,458 1,458” 
Desgl. zum Zariffafe von . . . = 30 — 2,327 2,327 
Diverſe Baummollfabrifate aus 
ElfaßeLothringen. -. » 2 — 380 — 3,810 
3. Blei u. Bleimwaaren, aud mit Spieß- 
glanz legirt: 
a) 1, Rohes Blei in Blöden, Mulden ac., 
altes Brudbli - - 2 2. — 8,31) 28,588 67,343 
2. Blei⸗, Silber- u. Goldglätte; Mennige = | — 19,508) 4,889] 14,619 
Desgl. zum Zarifjage von . . . = 1 151 8,557 3,542% 
b) 1. Sewalztes Blei». » » » » ⸗ — 5,682 1,397 4,285 
Desgl. zum Tarifſatze von . 1 — 554 554% 
Desgl. zum Shiffäbau . ⸗ — 8 8% 
2. Buhdruderihriften . . . » .ıi- 728 164 564 
Desgl. zum Zariffage von . | 1g — 235 235% 
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Ta: | Im ifo 
— a Waarengattung rifſatz Jahre Jahre Im Dagıe 
Thlr. 181 ® Differenz 
8. Blei x. (Eoztiehung) 
c) m. waaren, als: Bee: Wöpen, 
Schrot x. » - R Str.) — 5,027 430 4,597 
Do. zum Tarijſahe von 1 — 793 793% 
Desgl. zum Shiffsbau -. - . _ — 8 3% 
d) Feine, auch ladirte Bleiwaaren; in« 
gleichen Bleiwaaren in Verbin— 
dung mit anderen Deaterialien ꝛc. — 4 51 83 32% 
4. Bürftenbinder-u.Siebmaherwaaren: 
a) Grobe, in Verbindung mit Holz oder 
Elſen, ohne Politur und Lad Gtr.| — 541 100 441 
Desgl. gl u m Tarifjage von . . %a _ 351 351% 
b) Feine, in Berbindung mit — Da- 
terialien 2c. . . 4 606 404 202 
6. Droguerier, Apotheter- — — 
waaren: 
a) Aether aller Art zc., le be Dele, 
Gilenzen zc., rt oder .. 
— x. Gtr.| 31a 8,735 ne *8 
esgl. B ne — 2 ‚359 
Aus Elia «Lothringen. } . _ 2 — 42 
b) — l, Rosmarinöl . - . 2 378 —* 8 
Aus Elſaß⸗ Lothringen. ö - — 3 — 9 
c) Aetznatron; gelbes, — u. roihes 
„elaufanres ũ Kali . . 1 23,455 2 533 
* — F ' 
d) Raleinirie Soda ; doppiltlohienſaures 
— — * ne 120088 74, ei 
e) 1. P la R R 8 
Aus Gljaß - «Lothringen —1 1 — 18 
2. Ghlorkalt, Oelfirnig . 1/a 36,573] 3,100 33,473 
N Rohe Soda, natürliche oder fünitliche; 
* allifirte Soda . Pi 14 | 262,096] 205,766 56,330 
g) Rohe Erzeugnifie zum Gewerbe» und 
Medicinalgebraude : 5 — | 247,923] 145,882| 101,441 
Desgl. zum Tariffage von . Y/q 14| 18 ‚245 18.231% 
h) 1. Bleiweiß, Zintoryd (Zinkweiß) — 16,272 "18,918 
Desgl. zum ——— von ® 1 6 1,037 1,0317 
2. Flüſſige Orfeille und Parfio . .. » — 5,707 443 5,264 
Desgl. zum Zarifjage von -. B 1 — 2,159 2,459 
5 Farbe a N — — ober 
4. app ; | — Ä 1 
5. Gderdoppern (Rnoppern) . u: _ 13,422 11, 185 2,937 
— mn und jalgiaures Kali. =» _ 32 — * ‚143 
. ndigo . » = — 2 
8. Berlinerblau; blaue u. grüne Kupfer: 
farben ; Indigofarmin zc. a — 4,035 5,198 1,163* 
9. Giienvitriol (grüner) . - = 1 | 85068) au 9,177% 
10, Andere Färbe- und Gerbematerialien, 
nicht beſonders genannte = | — | 399,479] 266,374) 133,105 
11. Knochenkohle und Knochenmehl . = | — | 313,943] 241,092 72,851 
12. —— eisen um naiur 
liches .⸗ — 63,338] 48,548| 14,790 
13. ott« (MWaide) Aſche PO a | — 174,856] 166,074 8,782 
14. alpeter, roh und gereinigt ve. — | 716,98 332,658 
m — äure » 5 — I — 5,817 RN 342 11, "595% 
. we [4 . D u . . - . . ” £} ® ad 96,254 3 ‚817 182 437 
17. Schwefelſäure Fa — | 108,008 84,537 23,471 
18, Zündwaaren . . . 45,416 37,619 7,197 
19, upfervitriol, gemifchter Kupfer · und 
Gijenvitriol; Zintoitriol . . .|—- 13,119] 2,566) 10,553 
Desgl. zum Tarifſatze von . Ya 826 826” 


— ——— — — — 


— — 
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Im Alſo 
Pol, koch ol Waarengattung flat gabe Jahre —— 
Thlr. Differenz 
5. Droguerie» ıc. (Fortſetzung): 
20. Leim und Gelatine; Kite -. . - . Etr.| — 23,874| 13,402) 10,472 
Zum Zarifjage von re I/a — 10,791 10,791* 
21. Ultramarin . . — 2,094 641 1,453 
Zum Tarifjahe von eh 2 — 191 191* 
22. Gemahlene Kreide - —5 2 42,860| 10,559) 32,301 
um Tarifſatze v 1/6 — 12,334 18, 334% 
23. wefeljaures Arena RM »tauberjalg); 
Ihwefligiaures zc. Natron . . s _ 14,476) 5,033 9,443 
Zum Tarifſatze von . Ye — 6,039 6,039% 
24. — und osalfaures Kali, dur 
: | — | mas 239 8165 
Ping Zarıffage von” : | 11% — 3,308 3,303* 
25. Salzjäure . u te . — 18,302 2,634 15,668 
ar Tariffage DR > 22.2000 |! — 4172 4,172% 
* er 2 u ieh @ (7 = ine 437,808| 153,131] 284,177 
a aufge en egen nde = * 
um Tarifſa * von . © Y/a — 78,391 78,391” 
—* u abe von . | 11a — 302 302* 
— — 16,015 16,015* 
27. Goerifie Fabritate 1c. ‚ joweit diefelben 
i nit unter a) bis 3) begriffen And 5 — | 298,750] 16,945| 211,805 
Zum Tarifjaße von . . -: | 11a — 33 33% 
6. Eiſen und Bielt, Al und Stası. 
a) Roheifen aller At, lies Bruqheiſen Str. Yıa ar ——— 6,491,212 
um Schiffs 5 — 435% 
um Tari — von 24 3 2,05) 8* 2,526,484% 
us Eliaß - Lothringen . I — 5,152 5,152 


- I woeR — 15,698 


Laut Shlußprototol . . 
b) 1. Geichmiedetes zc. Eifen in Stäben (mit 
Ausnahme des fagonnirten); Sup 


peneijen ; Winteleijen zc. «= | "ha | 861,152] 63,790] 297,362 
um Schiffbau. . - - — is ei 17,805 1,958 
Zum Tarifſatze von . | % 79,624| 79,286% 
Aus Elſaß⸗Loihringen. ..  ® — | 131, 258 — 131,253 
b) 2. Eijenbahnihienen . » x»... = | "ha 62,092| 23,301] 38/791 
um Tarifſatze von Pe dfg — 6,723 6,723* 
us Elſaß⸗ —2— en. — 40,179 — 40,179 
b) 3. Roh⸗ und Gementitahl ; Suß- und vaf- 
finirter Stahl . Pr Tha 57,714 12,247 45 467 
Bum Tarifſatze von . . 6/5 — 29, 182 29,182* 
b) 4. Eijen» und Stahldraht von mehr ats 
34 Br. Linie Durchmefler . « | "/ıa 16,346 2,129 14,217 
zum arifjake von . . . | 5% — 8,447 8,447% 
b) 5. Ei welches zu groben Beitandthei- 
1c. co borgefägmiedet it = | "ın | 23,607) 1,896] 21,711 
um Tari ae von .. . d/g _ 6,397 6 
. — 13 31 18% 
b)Anm.1.! Ro Mahl. ice von der ruffiihen 
Gren su bis zur —— ——— 
2c. für Stahlfab riken 1, 1 17 16% 
bh) Anm.2.| Quppeneiien zc.; zoper Stalin vidaen 
oder Gußftüden . . . | 4 7,107) 2,250 4,857 
Zum Zarifjage von a Ag - 1 ‚207 1,207* 
c) 1. Fagonnirtes Eijen in Stäben; "Rad 
franzeiien zu Gijenbahnmwagen ; 
fugichareneiien ; — . 
nter« und Schiffstett * . | 9% | 97,94 20,499 
um Schiffbau . . _ 17,269| 17,233 36 
um Tarifſatze — . | 12% 4 1 7,900* 
chiffsinventarienſtii ⸗ — 389 251 138 
e) 2. En 5 — "rohe Siahl · 
Seh vope (unpoliete Gijen- u. 
Stahlplatten . = | 96 | 106054 Tl 98,986 
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5 Tas zm |, 
—— Waarengattung riſſatz Jahre | ger⸗ 
10 Differeng 
6. Allen. Y Einrichtung): 
Hiffsbaun -. - » » . . . Er. | — 12,473) 8,594 8,879 
= Zei fafe von . : 2. 0 ® 16 111) 20,425 — 
Aus Eljag- Lothringen. - - de 107 PR 
c) 3. Gin, und GStahlvraht von 3% br. 
Linie und darunter Duchmeee . de 8842| 1,560 7,282 
um Schiffsbau . . - 17 158 141% 
um Tariffahe von . ae ———— 3585|  3,585* 
us Elſaß-Lothringen.. - — 461 — 
d) 1. Geſirnißles Gifenbleh;; polirtes Stahl- 
und ;polirte Gifenen. —— 144 5,216 449 4,767 
zorehle arifjake von . - s | 13% 8 8* 
d) 2. .» | 13 0, 1941| 2,002| 18,102 
"m Sotifiope von . = | 2)/a "291 4,369 4,078 
us Eljaß » Lothringen. ⸗ — | — 93 
Bun Schiffsbau.. . » . — 2 3 1% 
e) Gijen- und tahlwaaren : 
1. Ganz grobe BRRROSEM in SR, 
—D tten 2. . - - :» | #10 | 299,840] 247,786] 52,054 
Zum Shiffsbauu -. - » » 2... 0 8 - '397 463 66% 
us Eljaß-Lothringen. . — — 5121 — ‚512 


2a). Grobe, die aus geſchmicdetem Eiſen xc. 


geferti t ıc. 11/3 | 128,929] 63,035 65,894 


Zum S iffsbau . ⸗ _ 2,073 1,859 214 
* A e Krieger J — 18 61 43" 
ifaße von - = | 2% 3) 13,288] 13,285” 
Aus Eliap- Lothringen. . - ⸗ = 8,351 — 3,351 
2b). Gewa alte und gezogene Idmiebeeiferne 
been . . . 1 5477| 5,923) 49,456 
um Schiffäbau . ⸗ 45 15 30 
um Tarifſatze von 5 2ıp 9| 9,127 9,118* 
um Tarifjaße von . - . | 29% — 976 976* 
3a). Feine, aus feinem Eiſengut 1 5 7,170 5,795 1,375 
Aus Eljaß-Lothringen. - s _ 56 5 51 
3b). Nähnadeln ;Schreibfedern aus Siahl etc. ne 
Uhrfournituren xc. aus unedlen 
Metallen; Gewehre aller Art. . = 10 8,203| 2,482 721 
Aus Elſaß⸗ Lothringen. 5. ⸗ — 7144 — 714 
7. Erden, Erze und edle Metalle: 
a. Eijenerz; Eiſen- und — — 15,404,104|6,002,196| 598,092* 
b. Galmei ; Zintblende . . ⸗ — | 202,502 "394.807 192, ‚305° 
©. Nie andere de ‚ — 301,542 142 566 158, 976 
d. le anderen unter Pol. 1. . aufgefüht: 
Erben x. . - . — 15,853,031/5,193,132| 659,899 
ä 5 ——— Eee — 2092 — 2,092 
e ad 
2. Flachs, Werg, Hanf arg See, roh, 
geröſtet ꝛc. . - — 1,141,006 1,664 687 422,691% 
b. Aute 5 113,640 69,007| 44,633 
c. Undere begetabilijche Spinnftoffe, mit 
Ausnahme der Baumwolle . . * — 23,223| 18,144 10,079 
9, Getreide und andere Srrengaiiie des | 
Landbau | 
a) 1 Weizen . —— DEREN ‚Säffl — [11234378]7,213,193| 4,021,185 
a) 2. Ronpen - 222... | — |19881773112144289| 1.737484 | 
a) 3. Gerſie, auch aemalzte . . = | — 16,049,640|4,132,413| 1,917,227 | 
a) 4. Alle übrigen Öattungen von Getreide ⸗ — |4, 108, ‚1 6,650,042 2,541,981* 
Fa — 101 101 *» 
a) 5 —— — nn eIſi. — 1,518,6781 ‚374, 723| 361,045 
Ctr. — "600 600 
b) 1. Anis, —— denchel u. Kümmel ⸗ — 29,007 32,105 3,098* 
b) 2.1. Deljämereien . - » e = | — |2,850,360/2,695,561) 154,799 
2. Kleefaat . . — | 249,908] 150,075 99,833 
3. Ale übrigen Sämereien;; friſche Vierenetc. » — | 235,203] 176,968! 58,285 
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Zollverein, Tarif. 


Waarengattung 


Getreide zc. (Fortſetzung): 
Serien» und Fattergemäßle fit); 
arten» und Füttergew iſche); 
Blumenzwiebeln, Karto 

Glas und Gladwaaren: 
Grünes Hohlglas (Glasgeſchirr) - - 
DDeiBeh ohlglas, ungen tcLiiR, uns 

iffened ıc. 
dente - und Zofelglas, in feiner na 
türlihen Farbe (grün zc.) ._- 

Behän e zu Kronleuchtern don Glas, 
Glastnöpfe, Sinsperien i Glas: 


Schmelz 
—— ; geiöiftenes ı ic. "maifives 
weiße 


Spiegel Ins, rohes, ungejäiffenes } 

Gerdlitfenes Spiegeialas elegt oder 
unbelegt - 

Trarbiges, bemaltes 2c. Glas; auch 
Glaswaaren in Verbindung mit 
anderen Dlaterialien 20. -. 

Glasmaſſe, jowie Glasröhren zc. zur 
Perlenbereitung, mens 
u. — * laſurmaſſe 

zu un Tarifſatze v 
las und Glastwanren aus Stjat- 
Lothringen . s 


Haare don Thieren ıc.: 

Haare (einihlieglih der Menihen- 
aare); roh, gehedhelt zc.; „Eßreib- 
ebern (Beneripulen) ı ꝛc. 

—* er : 


Stier ganz grobe Filze; grobe Fuß: 
n. 


ede 
Andere Gewebe ıc. . mit Haarteite; 
feine Filge - - 


Häute und Fel 
Rohe Häute und (See für verſchiedene 


wede 
Selle KR Beiswerl- (Rauchwanren) 


jwaaren: 


Bi: olzborie, Lohtuchen ei 





Gir. 


nn 
löcke oder An — 


„zei Bretter, Satten, Fabhols 
— rꝛc.) % 


Au —ã — — izer Xi ier etc. 
aber barten, r eh i M an we 
Alle Jah —— * x. Caniz- 


offe 
PER ia rohe, "ungefärbte Böttcher: xc. 
— grobe gebrauchte Bött- 
derwaaren ꝛc. ; 


| gul 3, geichnittenen Fournieren 


latten, en Kortiohlen, 


Korkitö 


piel 
Stuhlrohr, Mannes oder geſpaltenes 
1871. 


er und ee Sqhnitzttoffe, wi 


aſt 


—* 
Thlr. 


2a 
22 


22 


2%; 
Ya 


4 


14141 141114 | 


| 


11 


Im 
Jahre Jahre 
18,423) 13,390 
— 1,712,301 1,865,635 
32,361 26,700 
11,894) 10,792 
40,107) 24,310 
9333 7,5% 
17,017) 15,218 
68,285| 54,287 
374 274 
13,122| 9,690 
1,099 157 
* 962 
1,579 — 
44,925| 41,043 
67,001) 52,165 
24,226| 9,851 
3,8011 1,777 
205 165 
1,047,350| 817,426 
34,847| 24,324 
337,056) 105,213] 
480.096| 470 805 
1,123,688|1, 22, 773 
10.230 
147, 408 51 
475,705| 434, 122 
211,823 
363,414| 269, a1 
15.706| 4,576 
369,078] 345,836 
318,995| 289,640 
23,258| 10,253 
35,089| 12,917 
5,085| 1,5951 
46 
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f} 
im Jahre 
1871 
Differenz 


5,033 
153,334% 


5,661 
1,102 
15,797 


1,808 


1,799 
13,998 


100 
3,432 
942 


962° 
1,579 


3,882 
14,875 
1,024 
40 


229,924 
10,523 


231,843 
9,291 
599,085* 
10,230» 
147,352 


41,643 
211,811 
93,998 
11,220 


23,242 


00 


ale 
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Alſo 
—— Waarengattung era Jahre Ah im Aer⸗ 
Thlr. Diff 











— 


Holz ꝛc. ( —— 
Höherne — (Möbel) und 
be ere "Ei dlerarbeiten, welche 
efärbt ꝛc. ſind; geriſſenes 
— F Gtr.! 1 22,718] 18,118 4,605 
Feine Holzwaaren (mit ausgelegter 
oder hnikarbeit), feine nn 


flehterwaaren zc.; Holzbro . 4 10,365] 8,046 2,319 
Gepoliterte, auch überzogene $ bei 
aller Art . | 39, 1,882| 1,300 82 
Holjwaaren aus Eljaß⸗ Lothringen .|— 256 — 256 
Hopfen 22.0.0 = | 1% | 30,202] 22,192 8,010 
us Eljaß⸗ Lothringen ee : | — 6560 — 6,560 
Inftrumente, Matninen und Fahr: 
zeug 
Inftrumente: 
Mufitaliihe . - - Gir.| 2 5,664| 4,601 1,063 
Laut bejonderer Verfügung u. aus 
Elſaß- Lothringen . . _ 13 5 8 
———— hirurgiidhe, optiſche etc. — 3,166 1,852 1,313 
a 
Lotomotiven, Tender und Dampftefiel = | 11a | 27,656] 23,224 4,432 
Laut bejonderer Berfügtung -» » » | — — 145 145% 
Ueberwiegend aus Hol. . s | !a 33,757| 28,159 5,598 
Aus E =. Lothringen . .|— 12 — 12 
Ueberwiegend aus Gußeiſen = | Ya | 203,152] 182,969) 220,183 
um Schiffbau . . R ⸗ — 536 272 264 
us Eljaß-Lothringen .. :. | — 3365| — 3,365 
Ueberwiegend aus Gipnieneeiyen ode 
Stahl . «| 5% | 49,582] 41,315 8,267 
um iffsbau. ET Er = — 129 56 
us Elſaß-Lothringen .. . _ 53° — 53 
Ueberwiegend aus anderen unedlen 
Meiclen » 0000 a Jill 1,585| 1,399 186 
Zum Schiffsbau = — 42 — 422 
Gravirte Walzen aus unedfen Metal: 
len zum Drud . . | — 849| 1,380 531* 
Nicht gravirte Walzen aus uneblen 
—— zum Druck ꝛc. von * 
web For: « — 900 1,606 706* 
— und Rragenbeichläge i 6 2202| 1 ‚984 218 
Aus Eljaß-Lothringen . u — 2 — 2 
Eiſenbahnfahrzeuge, dv. Werth 10 % Sun — 42 156 114* 
eögl. Verzollungäwerth Rthlr.) — 42,612 ” 49,416 6,804* 
Andere Wagen und Schlitten mit Le: 
der= oder Polſterarbeit . . . Stüd| 50 161 120 41 
Aus Elia: Lothringen . — — 11 — 1 
Hölzerne See- und FF ukichiffe . . Etüd| — 225 19 26 
FE * %o — sie R Fe _ 3 539 536* 
iferne See» und Flußſchiffe, dont 
Werth 8% . . di — 5 — 5 
Zum Schiffsbau und laut bejone 
derer Verfügung - — : | — bi — 5 
Desgl. Bergotlungsiverth a . Ahle. — 13199 — 1,319 
Zum Schiffbau . » . . 0. = _ 260 260 
Kalender -». 2» 2 2 202.0. Ci) — 147 33 114 
Dead. » . .» » en... Stüch — 28 8 


Kautihuf und — ſowie 
aaren daraus: 
Kautſchuk in der urjprünglichen Form 
von Schuhen x. . Ctr. — 37,745) 21,678 16,067 
Gereinigte ar ungereinigte ob Sut- 
tapercha — 16,575 8,659] 7,916 
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Ta: | Im Im Alfo 
Poj.des Zoll: Waarengattung tiffab| Iahre | Sapre | tn Jahre 
tarifs 1871 | 1870 1671 
Thlr. Differenz 
17. Kautſchuk zc. (Fortjekun 
b) 1 Kau —DE außer une mit 
anderen Materialien zc. . r.| — 2,121 1,072) 1,049 
2. Kautſchutplatien; — Kautſchut | — ß 195 3,651 
c) Grobe Schuhmacher⸗, Sattler: zc. Waa⸗ 
in je ns unladirtem Je Me 
u erfponnene utſchuk⸗ 
den. ep .| 4 1,655| 1,416 239 
d) 5 aus laclirtem gefärbtem oder 
bedrudtem Kautjchu feine San 17 2,1201 1,174 946 
e) Gewebe aller Art mit Kautihuf ü 
zogen oder getränftt Pr 15 1,235 1,058 177 
e) Anm Kauiſchuk⸗ Drudtücer für Fabriten, 
Krapenleder, künftl., für Kratzen⸗ 
fabriten, au Griaubnißideine 
unter Kontrole . | - 867 525 342 
f) Gewebe aus Kautjehutfäden in Ver⸗ 
bindung mit — — 
terialien ... 16 1,005 609 396 
18, leider und geibwäfge fertige), aud 
a) Fertige Kleider ı 4, ‚au utzwaaren 
von Seide oder ꝛ⁊c.. . CEtr. 40 246 236 10 
b) 1 Andere fertige Stleiderzc., fünftliche Blu⸗ 
men, zugerichtete Rkusitaes . 2 30 3,068 2,831 237 
— 9 aß⸗ se — inet af n.. m I — 9 
2. errenhüte von Seide, unſta ⸗ 
firt oder garnirt . . . |) 9 34 36 2* 
€) Ferti ige leider zc. don Geweben mit 
autſchuk oder Guttapercha Aber» 
zogen ıc.. . - 15 464 575 111* 
d) Herenbe von Fig, aus Wolle xc., A 
unftaffirt, ftaffirt oder garnirt . = 15 572 413 159 
Aus Elijah» Lothringen. 1, 2), = 1 
e) Leinene Leibwäjhe . —4110 298 273 25 
Aus Elſaß⸗ «Lothringen . ‚ ; _ 2 — 2 
e) Anm Getragene Kleider und Wälde, wenn 
fie nicht zum Verkauf eingeben . * 6,260 3,410 2,850 
19. Kupfer u. andere nicht genannte uns» 
edle Metalle und Waaren daraus: 
a) Kupfer zc. in rohem Zuflande oder 
als alter Brud) zc. . . — | 328,985) 235,784] 93,201 
b) Kupfer zc., gelhmiedet oder wi 
J an Ir BIER, 
; . /14 | 5616 3546| 2,070 
gun iffisbau . . | -— 2,418] 3,805 '857# 
us ei ⸗·Lothring en... : | — 21 — 27 
c) Subfer ꝛc. in Blehen u. Draht, plattirt :-| 4 29 13 16 
d) 1.a) Kupferichmiede- und Gelbgießerwaaren, 
auch in Verbindung mit Sol 2. 
„ohne Wolitur und Yad. . - | 2% 5,044| 3,497 1,547 
Zum Schiffbau . . 2 . 219 273 54* 
3 Elſaß⸗ » Lothringen. .. u GL... 21 — 22 
d) 1. 2) Drahtgewebe aus Kupfer . . . . = | 2% 297 237 60 
Aus Elfaß-Lothringen . = — 44 — 44 
d) 2 Andere gli em ꝛc. Waaren, 
aud in indung me auben 
Materialin . . = 4 8,9% 6,816 2,174 
Zum Shiffäbau. - . 2.2. 8 — 22 16 6 
20. Kurze Waaren: 
a) — oder theilweiſe aus edlen Metal⸗ 
en zc. gefertigt; Taſchenuhren, 
echtes Blatigold u. Mlattfilber . = 50 | 967 680 287 
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20. Kurze Waaren (Fortjekung): 
b) Ganz oder theilweile aus Schildpatt, 
au unedlen ꝛc. Metallen gefer- 
tigt; Stuß- und Wanduhren zc. Gtr. 352 
21. Beder und Lederwaaren: 
a) Leder aller Art 2c., Juchtenleder, auch 
peitcbteh 2c., Pergament, Stiefel- 
BR 2 — 23,637 
Aus Ag Ns ir MM 0. 1,230 
b) Brüfieler u. Däniſches Handfäußfeder: 
aud Korduan, Marofin, Saffian 
u. alles gefärbte u. ladirte Leber « 969 
Aus Eljaß-Lothringen. . » » . = 41 
b) Anm. Halbgare, jowie bereits gegerbte, noch 
nicht gefärbte zc. Ziegen- u. Schafe 
MER oe u, mir Eee 1a 25,804) 17,920 7,884 
€) Grobe Schuhmacher⸗, Sattler, Riemer 
und Zäjhnerwaaren 2. . .. =: | 4 6,999) 4,430 2,569 
Aus Eljaf: Lothringen Da —⸗ 1 = 109 
d) Feine Lederwaaren von Korduan 2C-; 
feine Schuhe aller Uıt . . .. - | 7 3,9491 2,908 1,041 
Pa rt — ? . — V — 
N andigube » » » + « : [181% 362 302 60 
) Aus lab -Roibringen s — 66 — 6 
22. Leinen garn, Leinwand und andere 
einenwaaren: 
a) Garn, mit Ausnahme des unter b) 
genannten: , 
ra) Bon Flachs oder Hanf, Maſchinen—⸗ 
eipinn ern» Gr.) 3a | 181,717| 159,893] 21,784 
1b) Bon Giads oder Hanf, Handgeipinnit . u. 7882| 6,363 1,519 
2. Bon Jute oder anderen nicht bejonders 
| enannten begetabiliihen Spinn- 
Hoffen » » 2 0-00 || 1a) BU 5,626 
b) | Gefärbtes, bedrudtes, gebleihtes Garn = | 12, | 52,446) 49,106 3,340 
e) Zwirn aller aAarttt 414 17706 14,484 3,222 
da) ngebleichte Seilerwaaren; gebleichte 
Seile zc., grobe Fußdedenxz. . = | 1% 14,715 9,430 5,285 
Shiifsinventarienftüde . ... > 2 10 918 208% 
Aus Elſaß⸗-Lothringen .⸗ * 381 — 38 
e) 1 Graue Padleinwand . . = | 24 | 156,377] 113,580) 42,797 
Leere Side _ . . - - :|—_ 745 135 610 
Aus Eljaß-Lothringen. a 3 — 89 
2. Segeltuh » 2 0. - Eye 4,710) 3,391 1,319 
Schiffsinventarienftüde . -» » » » | — — 137 137% 
f) Leinwand, Zwillich, Drillich, mit Aus: 
nahme der unter g) genannten 
Arten, Seilerwaaren, gebleichte ꝛc. = 4 4,430 3,785 645 
Nah Ausnahme aa) und bb) des 
Tarifẽ een | 595 44 448)1 15,105 
Seere Ede - > rn. lo | 19858 3,375 8,977 
Aus Elja „Ralbringen. a ie 360 7 36 
8) Leinwand, Zwillich, vrillich, gefärbt, 
bedrudt, gebleiht & - » .. 110 5,5501 3,858 1,737 
Nach Ausnahme von aa) und bb) 
des Tariid oo 00. — 2 — 2 
Aus Elfag-Lothringen . — 33 — 3 
h) Bänder, Borten, Franſen, Gase zc., 
Beipinnite und andere Waaren in 
‚Verbindung mit Metallfüden. . - | 10 54 36 18 
ji) Zwirnſpitzen . a ee 49 40 9 
23. Lite: 
a) 1 Talglichte. 24141114. 137 277 140% 
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24. 
a) 


b) 





f) 


g) la. 


h) 


2a. 


2b. 


„sp 


k) 


Lichte (FFortie ung): 
i X sung 


Literarifhe und Kunſtg 
Papier, —— Bücher in allen 


Material-und Spezerei—, 
Pitoreimwaaren und andere Konfum« 


Etr. 


Daarengattung 


Stearin 


Undere Site B 


Aus Eljah- Lothringen 


Spraden; Kupferfic, Stide an⸗ 
derer Art 
Geſtochene Dietallpfätten 
Holzftöde zc. zum Gebraud für 
den Drud auf Papier . 
Gemälde und Zeichnun en; Statuen 
von Marmor zc.; edaillen . ; 


geſchnitiene 


tibilien: 
Bier aller Art, au Meth . 
Aus Elſaß⸗ « Lothringen. 
Branntwein aller Art, aud "rat, 
Rum zc. in Fälfern und Flaiden 
Aus den Enklaven . . 
Hefe aller Art, mit Ausnahme der 
Weinheie . i 
eg Tarifſatze von 
aller Art * ug In e 
ns und Mtoft, a ider in Fäffern 
Ya Zariftahe von . . 
Rach — 48 de 2.:6. 
Aus Elſa » Cotbringen . 
Aus Sa ntlaven . . 
Wein und Moſt, auch Eider i in Flafcen 
Se Tarifjahe von .. 
us ver Lothringen. 
Aus den Enktlaven . : ; 
ging in laſchen oder Krufen . . 
Künſtlich bereitete Getränte, nicht unter 
anderen — Deariifen ö 
Butter . . \ : 
Nah Anm. 9) —F 
Zum Tarifſatze von 
Aus Ueberein unft . 

Aus den Entlaven . . 
Zubereitetes Fleiſch, Shintenic; eig 
ertraft, Zafelbouilon . . 

Au Mebereinfunft pr 
iſche, nicht anderweit enannt . 
usgeſ — ee nv deei 
großes W 
Aus Elſaß⸗ EEE 
Br te (Süpdfrüdhte) : 
ci 3 6* Citronen ꝛc. 
Elſaß-Lothringen. 





egenſtände: 


Ctr. 


auch Kon— 


u er u ee won nn m ” 


“für 100 Stüd) 


geiie Re rag Pag 
etrodnete tteln, eigen, Rorinthen, PR 
r 


Mandeln x. . » 
Denaturirt 


Rafanien, Johannisbrod, Maronen; 
BPinienterne . . « 
Gewürze: 
feffer und Piment . e 
immt u. SimmtGaffia, Simmtblüthe r 
* — nicht bejonderä — 
Pt " Tonnen! 





6l/g 
6 Yg 
6 


1 | 535896 








76,775 
137,022 
229,650 


14,949 
50,596 
10,207) 
11,438 | 


558,964 









64,836 
281 


7,541 
5,514 
446° 


8178 
23,638* 
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p) 1. 


gQ) 1. 


r) 


5) 


s)Anmerf. 


t) 


a) 1. 


b) 


. A) 
b) 


1, 
2. 


Volkswirthſchaft. 


Waarengattung 


BRELDISTWARFEN ꝛc. (HFortiegung): 


onig » - 
ober Kaffee u. Surrogate (mit Aus, 
nahme von Cichorien) 
— Tarifſahe von 
Kakao in Bohnen . . - 
um Tarifjaße von . 
Kakaoſchalen . - 
— und Raniarfurrogate (einge 


ener Fiſchrogen) - - S 
Pe Da Iores rg 


Aus ich —— 

Konfitüren, Zuckerwerk, ñuchenwert x, + 
Kolasmeffe, — — 
Chotolade x. . - - 

gm Tarifjabe von . x... 

us Gliaß-Lothringen. . F 

Mit Zucker, Eſſig, Del ꝛc. ein E 
machte ꝛc. Früchte, Gewürze, 
müje und andere Ronfumt 
bilien x. . . 

Aus Eljaß- Lothringen: 
Getrocknetes oder gebadenes Obit A 
Getrodnete, — oder — 

Gihorien . 

Alle übrigen unter "Por. ‘35 p 2 auf 
geführten Gegenjtände ; 
Seraftmehl, Puder, Stärke, Arrowroot 

Aus Gllaß« 2olhrin en. = 
Müblenfabrifate aus etreide u. Hül- 

jenfrüdten zc., Nudeln, Sago und 
Sago «»Turrogate, Tapiofa. J 

Muſchel- oder Schalthiere aus der See, 
alö: Aujtern, Hummern ꝛc. E 

Produfte der verein Hänbijihen Eee: 

fiſcherei rn —F 

Reis 

Geſchälter und ungeichälter . 
um Tarifſatze von 
um iteabe be von 

au Stärkefa BERN: 

alz ıc. - — 

Denaturirt . ec 

Auf Vereinsrechnung 

Gegen Rontsolgebäht i 
Syrudp . » +» ; 

Tabak: 

Unbearbeitete Tabatsblätter u. — 

Aus Elſaß-Lothringen. 

um Tarifſatze von 

Zabatäfabrifate: 

Rauchtabak inRollen m. add c. 

Gigarren .. 

Schnupftabak 

Thee. 

2 

Kaffinirter Zuder aller Art x. . 

a Toweit ſolcher nicht zu 


ehört 
Melafie zur Branntweinbereitung 


Del, anderweit genannt, und 
Del aller Art in Flaſchen * — er. 


Baumöl in Fäſſern . . A 
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Differenz 


26. Dei 1c. „(Bortie ung): 
Anm. zu) Baumöl in — wenn bei der Ab⸗ 
a)1. fertigung auf den Gentner 1 Pid. 
erpentindl ꝛc. zugeſetzt au Gtr.] — | 235,292) 121,065) 114,227 
a) 2. 1. | Qeinöl in äljern . - « |.%9.] 410,190] 345,396| 64,794 
Anderes Del in BEER . = | 4a | 327,906| 247,864] 80,042 
Aus Eliaß -Lothringen : | — a — 989 
a) 3. Palmöl (Palmbutter) und KRofosnußöl = | — | 401,180] 220,882] 180,298 
b) 1, 1 Fiſchthran. 2 * Yg 237,480) 176,290 61,190 
— ber. vereinäl. Seefiicherei ..[| 215) — 2,145 
b) 1. 2a)| Paraffin, W . | % 8001 1,419 619% 
b)| Stearin, eintchtichiiä Stearinfäure ⸗ Ya 6,7701 1,681 5,130 
b) 2 Fiſchſp . I/a 5 114 104= 
Produkt der vereinsi. Seefticherei — 2,254 3,981 1,727* 
b) 3. 1 Talg — Fett von Rind» 
und fvieh) . | — | 220,783] 223,993) 3,210% 
2. | Anderes — ungejchmotzen und 
eingejchmolzen . =» | — | 338,520] 208,856] 129,664 
ce. Rüdttände, feite, von der ; abrifation 
fetter Dele, auch gemal lien. . — | 306,780] 310,404 3,624* 
27. Papier und Pappwaaren: 
a) 1. Graue Fu und Padpapier, Papp-: 
dedel, Pregipähne ıc. . :» 1 — | 9,522] 17,777 6,745 
2. Fliegenpapier, Gichtpapier, Shiefer 
papier. -» B — 827 10 808 
b) Ungeleimtes ordinäres Papier, alles 
ungeleimte Drudpapier, Former. 
arbeit aus Steinpappe ıc.. . -» = | % 14,925] 11,382 3,543 
Aus Eljah- Lothringen. - - . — 733 — 73 
c) Alles Br unter a., b. u. d. begriffene 
gr auch Lithographirtes zc. 1 30,153] 28,751 1,402 
Aus Elſaß- « Lothringen. . : | — gg — 99 
a) 1. Bold- und Silberpapier; Papier mit 
Gold» oder Silbermufter x. . ..: | 1% 3,648] 3,232 418 
Aus Elijah: Lothringen. „ — 4 — 4 
2. Papiertapeten . . im 3,439| 6,674 3,235* 
Aus Eljap- Lothringen. i : | — 4 — 42 
e) Waaren aus den borgenannten Stof⸗ 
fen in Verbindung mit — 
Materialien ꝛc. . — 4 1,447) 1,049 398 
Aus Elſaß-⸗ » Lothringen ee ee _ dd — 4 
28, * * wert Eee, Den, Hari 
eberzogene Pelze en, Handſchuhe, 
gefütterte Deden ı. . . % ..| 22 149 87 62 
b) Fertige, nicht überzogene Schafpelze 
desgl. weißgemachte zc., nicht ge 
fütterte Angoras zc. Selle “. 2. ⸗— 861 518 343 
29. Shießpulver . . . .. |» 6,115 2383| 5,877 
30, Seide und Seir en waar en? 
a) Seidenkokons; Seide, ene  Yelgret 
(Greze) oder gefponnene, oret= 
jeide, gefämmt zc., nicht, erh tx. ⸗ — 60,190) 46,052) 14,138 
b) Seide und Floretjeide, gefärbt. - . = 4 5,899| 3,905 1,994 
c) Waaren aus Seide oder oreiihe, auch 
in Verbindung mit Metallfüden =» | 40 5,08 4,576 1,382 
Aus Eljag-Lothringen. . . | — 81 — 8 
d) Waaren aus Seide oder Fioretſeide, in 
Verbindung mit Baumwolle xc. : |) 9 3,629) 3,457 172 
J— Elſaß⸗ Lothringen. .. .: | — ».- — 26 
d) Anm. gro 5* aus rohem Ge: 
pinnft von Seidenabfällen c. . = | % ll. — 1 
31. Seife und Parfümerien: r 
a) Grüne, jhwarze u. andere Schmierjeife . |.de 1,680) 1,605 15 
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31. Seife ꝛc. (Fortſetzung): 
|b) Gemeine Inte Eile feige sh a Etr.| 9% 6,982) 4,483 2,199 
n Täfelchen R, 
a ven ihfen — * Re ERROR, SS ch ig 866 765 101 
d) Parfümerien aler At . 2... = |3% 2907 1,950 957 
s2. ISpiellatten. 22222... 0. [1 u 10 1 
33, Steine und Steinwaaren: 
A) —— —— nr Dis behauene; ‚Sin 
enjteine jteine, auch miteifer« 
= ven Reifen ri in * * . | — |8,029,875|2,576,315| 453,560 
b eljteine, auch nachgeahmte, gefchlife 
) ene; Perlen und Korallen . . = | — 2,970 585 2,388 
Zum Zarifjake von . . | — 6 1,804 1,798% 
c) —— ‚Halb « Sheifteinen, au 
erbindung mit anderen Ma— 
terialien zc. . . = 8 14 19 5% 
d) 1. — — anderen Steinen %C., 
außer Verbindung mit anderen 
Materialien zc. . u Be 12,958] 8,895 4,063 
d) 2, a — . anderen ae ⸗ 
n Verbin ung m — a⸗ 
terialien ıc.. .. 4 460 281 179 
34, Steintohlen, Brauntopten, of; 
a) Steintohlen und KoalE . — )47953881/33318086|14,635,795 
b) Braunfohlen . . FORTE TE — /17520634/15213204 2,307,430 
€) Torf und Torftoplen . ee | 288,106) 284,180 4,226 
85. Stroh-, Rohr- und Baftwaaren: 
a) 1. Diatten und Fußdeden aus Baſt zc., | 
— — — — 
Strohbeien . . ER — 25,088 13,596 11,442 
Zum Zarifjaße von 1 . 1 _ 259% 
2. Stropbänder aller Art; Hüte aus 
Holzipan ohne Garnitur . . | — 2,683 2,128 555 
b) Stroh» und Baitgeflechte, mit Auss 
nahme der Strohbänder ; Dr 
von ungeipaltenem Stroh . . ‚ 4 111 88 
c) Hüte aus Stroh, Rohr, Ball, Binfen 10: 5 
1. Ohne Garnitur . . . Stüd! Yıs | 250,845) 252,885 2,040* 
Aus Elſaß⸗ Lothringen :|—-| 195 — 1,352 
2. Mit Barnitur, auch dergl. ausHolzipan . | 216 28.a0⸗ 25,887 2,390% 
86. Theer, Pech x 
1. Theer, De an Asphalt (wergtgen) Ctr. | 558,760| 460,858) 97,902 
2. Harze aller Art . N . _ | 722,086) 480,550) 241,536 
3. — roh und gereinigt 2 . — 14,067,603)2,944,591 1,183) 012 
4. Theer und Wineratöte roh und 
“gereinigt, auch Benzin 2c : s — | 159,884] 95,103| 64,281 
5. Harzöl, Terpentin, Terpentinöl,Thieröt = | — | 105,552] 66,533] 39,019 
87. Thiere und thierijhe Produfte zc.: 
a Alle lebende Thiere ꝛc.; Geſlügel 
und kleines — 20.5; — 
iſche ıc. . . . Stüdi — | 512,892) 374,956) 137,936 | 
Außerdem - - » 2 2 2... Eier) — 83,672) 77,071 ‚702 | 
b) Eier und Mild . u .e | — | 245,546] 232,702] 12,844 | 
|e) Bienenitöde mit lebenden Bienen . . Stüd| — | 8,185 387 7,148 
Id) ı. Thieriſche Blajen und Därme; andere | 
thieriiche Produfte zc. . » — 24,713 7,121 17,592 
ö | — Tarifſatze von 1 Pe ur — 
12 abs... « e 
Zum Tariſſatze von 24 — 3,210 3,210* 
5. aihigwämme. . 1 3,563 692 2,871 
\ | Zum Zariffaße von. . | I _ 1,642| 1,642% 
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38, Thonwaaren: 
a) Fliefen, Mauer» und Dachziegel ıc., 
gerreine Ofenkacheln zc, memeinen 
Öpfergeihirr . . Gtr.| — 12,603,155/2,130,272| 472,883 
b) 1 Einfarbi ie oder weiße Thonwaaren. = 2,65 2,230 377 
v) 2 Bemeite, Eebeußie verkolben ic Th ae OR 7— 
emalte, bedrudte, vergoldete zc. on⸗ 
m waaren . r - 2 3,833 2,708 1,130 
c) di > Porzellan, auch mit arbigen 
Streifen . . : | 125 2510| 1,902 608 
d) 1 Porzellan, farbig, bemalt, vergoldet. = 4 3997 3,191 806 
honwaaren aller Art in Verbindung 
mit anderen Materialien zc. . 1,8 970 654 316 
39. Dieb: 
a) 1 Pierde . . Stüch — | 64,286] 66,175) 2,249* 
| ——* Dauttyiere, Eier. a — 225 81 194 
Taritjaße von - : | 11 * 30 80* 
b) ı Stieie — dien .. ·— 92,985] 26,0830 66,955 
zum Taritjahe von : I 14% — 26,770| 26,770% 
— die Grenze von Burg bis vorbro — — 26,623) 26,625* 
Aus den Entlaven . - ⸗ — — 108 108* 
b) 2. übe - | — | 73,246| 16,800) 56,446 
Sum Zarifjahe von. :| 1 15) 25,347) 25,332% 
eberdie Grenjevon Burg bis Högdro | — — 5,305 5,305* 
Aus den Entlaven . . — — 98 98% 
b) 3 Iungoich - ER : 1 — | 1425| 5313| 8,982 
Zum arifiahe von . = | Ya 5i 5,018 5,008% 
Ueber die Grenzevon Burg bis Högbro : | — = 1,123 1,123* 
Aus den Enklaven . - . — 7 54 5a 
b) 4 Kälber. . . ‚ : | — | 51,751] 48486| 3,265 
e) 1. Gemäjtete und magere Schweine = ⸗ 2/4 |: 621,999) 603,964 18,035 
Aus den Enklaven . . — 173 147 26 
c) 2. Spunferkel. . \ = | Y6 | 106,670| 121,012] 14,342% 
Aus den Enklaven . a _ 111 161 50% 
d) Schafvieh und Ziegen | — | 829,923] 119,663] 204,260 
Ueber die Grenze von Burg : 2. : | — — 201 201* 
Aus den Entlaven R ; . — _ 12 12% 
„40. Wachstuch ꝛc 
a) Grobes unbebrudteb — (Bad 
tuch) Gtr.| 24 2,2261 3,213 962* 
b) Alles andere 8 9,059) 4,642 4,417 
41. Wolle zc., fomwie Baaren —— 
a) 1. Wolle, tobe, getämmte,gefärbte,gena — — 1257,389 824,994| 432,345 
2. Haſen⸗, Kaninchen⸗, iegen.⸗ und 
berhaare ic .| — 9,804| 4,110 5,694 
b) 1. Bollengarn, einfadhes, ungefärbt oder 
gr; doublirtes, ungefürdt; 
atten. . * «| 1 | 947,895] 252,199) 95,696 
Aus Elſaß⸗ «Nothringen. : | — 1507) — 1,507 
2. Wollengarn, doublirtes, gefärbt; drei⸗ 
oder mehrfach gezwirnles ı 4 48,702 30,380 13,322 
Aus Elſaß- Lothringen. . . | — 3 — 33 
ec) 1 Wollene Etidereien, Ehigen und Tüle = | 30 144 9 47 
c) 2. Bedrudte wollene Waaren aller At = | 35 2,256| 2,698 442% 
Aus Eljah:- Lothringen. . . _ 120 — 120 
c) 3. Unbedrudte, ungewaltte wollene Waa⸗ 
ren; Pojamentier- zc. Waaren c. = | %0 38,916] -29,701 9,215 
Aus Eliaß- Lothringen. =» » - . =: | — | 109 — 1.053 
c) 4. 1. | Fußteppihe . . — 10 4636 2,718 1.817 
Aus Elia »Lotgringen. ß . — ii — 1 
2. | Unbeprudte gewalkte Zud Zeug: und 
Filjwaaren; Strumpfwaaren - = | 10 | 114,502) 81,462! 33,040 
Aus ab- 2ötgringen. „oe. ale 100 — 100 
c) 5. Audleiften . . Bu . | — 637 456 181 
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|gint und intwaaren 


a) Rohes — altes Brucint o... 6) — 79,389 607 
b) Bintblede oo... .|- 2,601 7,148 
Zum Schiffbau . ee a 193 * 
e) Grobe Zinkwagren, auch in Verbin 
dung mit Holz ıc. - — — 1,157 158 
d) Feine, auch ladirte Zintwaaren — 4 376 359 
48. Zinn und Zinnmwaaren: 
a) Zinn in Blöden, Stangen 2 10.5 altes 
Bruchzinn . - - .t’— 54,856) 23,740 
b) Gewalztes Zinn . : | — 35 840 
ec) Grobe Zinnwaaren, auch in Verbin 
dung mit Holy ꝛc. - .⸗ — 130 282 
d) Feine, auch lackirte Zinnwaaren ee 4 528 124 
44. Artitel, welde borfiehend nicht 
begriffen ind . . — 95,062| 57,704* 


Beiondere Ger enlände: 
| Gaußgeräthe u. fetten, gebrauchte ꝛc. 
von Anziehenden ꝛc.; TEE 


tungsgegenſtände » - + « - — 139,480 14,988 


und 4 
braudte 
Wagen 
Grobe kurze Waaren aus den Konto: 
| Abrech — * Bi 488 19 
Beſchädi Men trandivaaren , 10 Of | 
| bom . zhle.| — 3,249) - 21,980 
ee 20 bom Gi... - | — 174 174% 


U. Mit Anſpruch auf Steuer: Bergütung 
exportirter ꝛc. Zucker: 


| um Sake von. » =» = 2... Gtr.|3%s | 725,692) 9,974] 631,718 
um Sake von. -» = = 2 220000 = | 356 | 915,443 140,514| 174,929 
um Sabe von. -» =» = =... = 13% | 195,075 133, 181 61,594 
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Proviſoriſche Abrechnung über die gemeinjchaftlihen Einnahmen an 
Ein- und Ausgangszöffen, nebjt den andern dahin gehörenden Erträgen 
für das Jahr 1871. 





Nach Abzug der 
Koſten der Zollere/nad 
Geſammt |, Hebung und des Becsale Es find hiernach 
betrag der ollſchutzes an dem nifie 
2 . Bevölle⸗ & * nn 2 are — 
zereinsſtaaten run aftlichen run erau 
! a gelte gaben bleiben der [fa fallen duf —— u em» 
Ginnahme gemeinſchaftli ieben zahlen | Pfangen 
Theilung zu ftellen Staat 
in vollen Thalern 











Kopfzahl. Thlr. Thlr. Thlr. The. | Ehle. 
1. Bisheriger Nordd. | | 
Bund: 
1) Preußen, mit den | 
einzuredhn. Gebieten | | | | 
und Gebietötheilen |24,394,914 21,383,886 
2) Pauenburg - - - 54, 167 3,052 
3) Xübed(vereinsländ. 
Hauptzollamt) . - 44,836 323,328 *) 
4) Bremen deägl. . - 343,155 
5) — desgl. i 812) 641 | 
6) Sadjen . A 2,120, 794) 3,041 ‚813 
7) Heſſen Wiov. Ober: 
beiien). - F 257,273) 111,063 
8) Thüringen - 1,123,910| 340,868 
9) Medlenburg . 657,188] 226,590 
10) Oldenburg . —5 194,757 
11) Braunſchweig 304,037 341. ‚629 
Summa I. |29,500,875|27,175,169 24,749,375 21 749,375 |21,950,9802,798,395| — 98012,798,395 — 
Außerdem: 
Luxemburg..241989,9581 348,606 226,828 148,754] 738,04] — 
II. Bayan . . . . | 4,824,665| 1,859,607 1,439,035 3,580, —  |%150,897 
III. Würtemberg - - . } 1,778,396| 568,437 544,405 1 1333, 267 — 773,862 
IV. Baden . . » . . | 1,433,525| 1,331,504 1,001,225 1,066,656| -- 65,431 
efien (Prov. Star» 
enburg und —— 
heilen) . - - - 564,971| 555,020 539,134 420,388| 118,751] — 
Ueberhaupt |98,302,390|31,838,349 | 28,500,002  |28,500,002|2,995,190|2,995,190 





) Außerdem ftehen an Zoll-Krediten 49,822 Thlr. aus. 
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Produktion der Bergwerke, Hütten und Salinen des Bollvereins 
im Bahre 1870. 








Grubenbetrieb: 

1870 | gegen 1869, 
Steintohlen . BAT AUR IR DS; 64,519,560 Tplr. FAT 975 Str. (1,4 9) man Tolr. (4,99%) 
Braunfohlen . 152) 104.684 7,351,089 “ir 3,787 + 383,812 8. 
Gijenerje . . | 76,784.449 » | 8,037,799 . * 8 - |+ 281,308 » |36 « 
Gold: und Sil⸗ | 
bererie. . . 512,108 » | 1,3238,278 - |— 4,920 = |48 =» |— 5,097 = |04 « 
Bleierize . | 2,111810 = | 5511,25 = + 109,200 =» |5,4 » |+ 598 » 
Kupfererze. | 4,147,627 » | 1,619,938 =» |— 200,690 = |4,6 =» |— 88804 » |52.- 
Zinterge - » | 7,995,6038 - | 2315428 » | 766,895 » |94 » I— 544466 » |19 » 







1870. 1869. 








Quedfilbererze —* 300 Thlr. | Alaunerze 12,424 Thlr. | 12,453 Thlr. 
——— 104 © 87852 * Bitriolerze - 406,089 = 358,638 = 

balterze . 80,372 . 74,200 = Graphit. - 10,587 » 22,720 » 
Arjeniterze 20,666 =» 16,202 = Hosphorit s 207,688 =» 204,847 ⸗ 
Antimonerje . | 258 « 777 — lußjpath . 11 917 . 14,210 = 
Manganerze . | 188,259 = 327,672 » 


e ae ii aller Produkte 1870: 81,714,615 Thlr., gegen 1869: -+2,485,469 Thlr. ober 
‚ı 0* 


Auf ſämmtlichen Gruben waren beihäftigt 220,321 Arbeiter, gegen 1869: —9664 oder 4,2 %,. 
Hüttenbetrieb. 


Roheiien und 1870. gegen 1869. 
Rohſta hleiſen 26,910,397 Gtr. ‚32,639,935 Thlr.i — 228,899 Gtr.| 0,8 %,] +1,192,438 Ehlr.| 3,8% 
Gußwaaren 








aus Erzen u. 
Nobeiien . . | 5,620,681 » 119,011,323 = || 298,606 »« | 5,0» |— 829,00 « |42.» 
Etab- und ges 
waljtes Eiſen 14,816,612 =» 46,636,275 « 23, = 10,1» | —1839589 » | 28» 
Giienbleh . . | 1,735,387 = 7,219,353 =» 1 —238,374 » 112,1» | — 798,6 ⸗ 9,9. 
Eijendradt . 885,817 = 3,634,656 21, 23⸗4 123,337 « 3,5 * 
Stahl . . = | 3,999,097 = 22,747,626 «= |-+172,640 » | 53» |+ 9083 » |04. 
Eilbr . . » 185,847 Bid. | 5,549993 = | + 1,811 Pfb.| 0,7=|+ 67517 » |12» 
Kaufbleii . . | 1,092,545 Ctr. 6,344,222 » + 30,706 Gtr.) 2,9 =» | — 87082 =» |13« 
Garkupfer . . 95,938 = | 2,338,927 = + 4,889 » |54»| + 125396 » | 05» 
verarbeitete 
Kupfer . - 78,749 » 2,334,6068 » 1— 6645 » | 7,7:|— 824608 « 12,2 = 
Meiing - 88,230 = 2,487,98 — 6386 » | 6,7. | — 255,602 98» 
Platten = oder 
Parrenzint . | 1,279,598 = 7139,92 = | —117,415 » | 84. | —1,334,025 »- 115,90» 
Ziniblech . | 405,806 - | 2,740988538 = | 77,086 = [15,9 » | —1,015,865 2 
1870. 1869. 1870. 1869. 
Goß . . .| 182,660 Thlr. 72,815 Thlr. 1 Nidel. . . . | 672,242 Thlr. 535,238 Thlr. 
Slätte . - 499,663 618,106 =» Arienit a I) 414 63. 78 = 
gewalzte Bleie Waun . . . | 143,052 =» 168,98 - 
vlatten . „| 107,279 = 169518 =» | Kupfervitriol . | 366,900 = 347,639 . 
Zintweiß . . | 331,94 — 331391 =» Eiſenvitrioh. .| 8444 » 94,166 = 
inn - . .| 12778 » 94,09 = emijchter Bitriol| 36,234 » 29,350 » 
Dlaufarben- ‚ss chwefel. 35,214 = 12,924 « 


werföprodufte | 308,409 = 300,807 = 
R Geſammtwerth aller Produkte 1870: 163,730,497 Thlr., gegen 1869: --4,440,578 Thlr. ober 
6 9%. 


jap Auf ſämmtlichen Hüttenwerlen waren beihäftigt 111,556 Urbeiter, gegen 117,881 im Vor ⸗ 
ahre. 
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Salinenbetrieb. 
1870 egen 1869. 

. . |8,441,970 Gtr.| 1,184,992 Thlr. +1884,140 Str. 18,8 %,| +119,490 Thlr. |11,2%, 
weh ochſal 5,745, 115 » 2,543, 127 = |+ 1 2,830 «| 24=| + 7145 = 29 » 
— u. gelbes 

. . | 381,827 « 187,179 « 392,424 = 186,817 = 
Dünzeaups - Br 90,078 . 11,352 « en . 16,061 . 


Gejammtwerth aller Produfte 1870: 3,926,650 Thlr., gegen 1869: 186,388 Thlr. oder 5%. 
Auf ſämmtlichen Salzwerten waren beichäftigt 4610 & iter ‚185 mehr als im Borjahre. 


Salzfleuer. 
Proriſoriſche Abrechnung über die gemeinſchaftliche Ein— 
nahme für das Jahr 1871. 


Menge des verſteuerten 
: Nah Abzu 
rejp. auf privative Red) ver hierauf In 


nung fteuerfrei verab— N Wer: 
folgten Saljes Gejammt- Anrechnung zu — Es find alſo 


betragder| bringenden 
„De mein» | At» Ausgabe | der Bes 
i x Bei den batigen bleiben zur ge) völterung 
Bereinsftanaten Dei den | nidt an | Brutto» | meinjhafte | erhalten heraus— zu em- 
Salziteuer= | Salzwerls⸗ (Gin- tichen Teilung von der |" zus | pfans 
ämtern auf| orten bes | nahme | zu ftellen im —* zahlen] gen 


den eng — vollen nahme 
werfen euer⸗ 
ſtellen Thalern 
Ginr. Ginr. Thlr. Thlr. Thlr. Ki. Thlr. 
J. Bizeriaer Nordd. 
war: 
a. Hauptlande 
mit den ein⸗ | 
urechnenden | 
ebieten 2c. . | 1,697,435 | 1,482,569 | 6,349 170 | 
b. Hohenzollern 14 4,821 — 29,641 | 
auenburg . 12,316 24, 632 | 


d. Lübeck (ver- 


| 
1) Preußen, und 5 
einsl. Haupt» | 





plant) ; — 20,214 | 48 132°) 
remen desgl. — — 
f. Hamburg dgl. _ _ 
2) Sadien . . -» = 239,500 479, 210 
) Helfen (Prod. 
berheſſen) . - 51,971 — 103,943 
4) Thüringen . -» 228,394 33,600 524, 921 
5) Medlendburg . 33,001 34,426 134,470 
6) Oldenburg - - — 24,991 42, "805 
7) Braunjcreig a 70,376 3,528 147 ‚807 
Summa I. | 2,096,498 | 1,851,144 | 7,897,525| 7,849,495 | 8,206,581| — 1357,08 
Außerdem: 
Zuremburg . » — — — — 55,685) — | 55,622 
1. Bayern . . .| 548,776 | 233,877 | 1,565,308| 1,560,201 | 1,342,130|918,0711| — 
III. Würtemberg.. . | 279,429 _ 558,859 553,602 494,716| 58,886] — 
IV. Baden. . .» . 188,098 32,365 441 ‚926 439,358 398,779) 40,579 — 


V. Hefien (Provinz 
Starfenburg und 
Rheinhefien) . . 14,324 | 112,786 | 254,218 252,339 157,164] 9,15) — 


Ueberhaupt | 3,127,125 | 2,230,672 |10,717,831] 10,654,995 |10,654,995|412,711|412,711 





*) Darunter 10,964 Thlr. Einzahlung auf Kredite für 1870, 
Die fir 1871 nod ausjtehenden Kredite betragen 5265 Thlr. 
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Statiſtik der Bierbrauereien im 
für das 





I. a. Gewerbliche Brauereien, weldhe Bier verlaufen und der 
erbeiteuer unterliegen 





Betriebsumfang nah Maßgabe der verfteuerten I. b. 















































Dlaljquantitäten Nichtger 
ua 
Zahl der Brauereien, welche Braumalz der: — 
Staaten, Davon = den Haus 
” reip a fe | Haben ge | > —— bedarf be⸗ 
— zah ruht triebene 
Gebietstheile über 2000 | Über 1008 Be 100 | 100 Shure. Brauereien 
un 
| Eint. 9900 Eine.| 1000 Gtnr. | darunter 
+ Darunter auf dem Wege der Mahlfteuer 
eöEl En = Eu = 5 E 35 * 25 52 25 Eu Er o 
38 |$3 52 82 28 3£ 22 52 23 Fr177 33 nk: 22 E2 
EIESIENESIEESENESIETIESIEIESE ES 
i KHENKSENENEAENEHRHRRTCHETNETIEN 





Preußen,u.zwar: | 
unter preuß. Ber: 
mwaltung_ stehende | 
Landestheile (eins | 
ſchließl. der entla- | 
pirten fremden | 
Gebietätheile). | 


| 
N) | | 
| | | 
| I 
| 
Prov. Oftpreußen | 252 187) | | mi 5| 5 2 — 66 el a!5| m 
1 ee | 
. MWeftpreußen | | | al wsı al nlals| m. u. ER RE 





—— ⸗ um 


Negbz. Potsdam. | 180| 26 
. Franff.a.D.| 177| 143 
Prov. Pommern. | 1850| 24 
«e Bojen . .| 1566| 62 
-Schleſien .| 4483| 724 
: GSadien. .) 494| 344 


: Godıletwig- 
Holitein . | 178| 207 


» Hannover .| 170| 317 
. Mejtphalen | 614 | 553 


14| 10 


15 8 
47| 36 


DD SO MM — 
— 
I 


oe odw 
— 
© 


11 | 2538| 111| 277 | 372 


Satus | 2990 | 2562] 181 | 234 | 229 a8 | 361] 67 [1581] SiS] 745118 | 2990 — 67 | 1581 | 818 | el 1365 | 28 | 2651 


+21 | 
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Gebiete des Morddeutfchen Bundes 
Jahr 1870. 





11. Betrag der Braumalzſteuer 


I. c. IV. Für die in 
Steuer« | (einjchlieglich Regiſterdefelte u. nach Abzug der 


Spalte 22 nach⸗ 































freie Bergütungen, Neftitutionen, Niederichlagungen ———— er der | gewieiene Seelen. 
Haus: | und Bonififationen. Letztere find unter der 8 zahl berechnet 
trunkbe⸗ Linie mit kleiner Schrift bemerklich gemacht) ſich 
| Davon 
in Koch⸗ ’ 
teffeln xc. seht ab bie Den 
Zahl fteuerten 
derer» Wa 
Bat der ‚joxen, VE „pet 
im Yau „ murmels teuets 
des a In den Städten] uf dem Zuſammen en he der | Bleiben „ine auf | Ertrag 
res er» mer 
en 55* Ad ge 
niß⸗ frei be⸗ rechn 
ſcheine reitet werben, 
worden pro Kopf 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. TIhlr. Ser. Pi. iſt Quart ESg. Pl, 
— Ja TREE | A 18 -—ı» 7a Ya BB Im 
4,434 | 101,671| 1) 6) 68,835|27| 6| 170,506|9| — 27,447 
1 69,370) — | 5| 15,824/23| 9] 85,194124| 2 10 
7401| 8) 5 7,401 8 5 
— 289,0604 25 11 7,500 ——296,564 25 11 — 
102) ®| 7 ı02| @| 7 
232 78,579| 1) 5| 15,918] 6| 3] 94,492] 7| 8 1,511 
4 | 71,862 22 7| 17,670) 2| 7 89,532195| 2 25 
3,250 | 66567118 —| 820621] —| 74,774|12| — 15,992 
— 50,647|21| 9! 8,759) 2] 6| 59,06|24| 3 — 
5 219,684 16 10 108,4855 151 6 328,120 2 4 25 
797 345 sol 16 6| 71,200/23| 9) 317,120 10 3 4,419 | | 
er 
’ 
10,777 | 56,692] 3| 8] 17,092| 7| 4 73,71410| 7 53,950 | 
3,558|24| — 629118] — 4,183 | 12] — | N 
1,192 70,933| 5| 5] 49,784119| 3) 120,717/24| 8 7,677 ! | 
835|27|— | 1,328, ie — 2,164| 0 — | 
417 | 136,452) 25| 6 4105| 6 200,538| 1) 6 2,589 | 
| 18521) — 155/21] — 
21,139 |1,457,425| 9] 11459,258] 8] 511,910,683]17] 6 113,675 — 
11,893 a143l21|--| 1,0871 —|— | 


Jahrbuch. 1871. 47 
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| T. a. Gewerblihe Brauereien, welche Bier verlaufen und der | 
Gewerbeſteuer unterliegen 








| | Betriebzumfang nad) Maßgabe der verſteuerten I. b, 
J 









































Maljauantitäten Biene 
eo — 
Zahl der Brauereien, welche Braumalz ver⸗ — 
Staaten ‚Me: : ‚den Haus 
€ an | Kin — jteuert haben bedarf * 
da ruht Va | 
Gebretstheile 9 über u über 1000 Abe 100 | 100 — Brauercien 
bis is un 
| Eintr. 13000 Einr. 1000 Eine. | darunter | 
| + Darunter auf dem Wege der Mahlſteuer | 
1} Ve ee —— 
zele,|.els ele,isei® 23818 = |5 BE 
eo = eolzr | 22|1|52 EI ı 5er 5 - u Es su. 2515» 
58:2 s8l22|35 32 35 32 3532138 32 82] 32 
E83 =5lst =: 5385 5 sr |S0 | sr 
21% 202 =9 3 -) | — os | a 
1 FETT ETE RATTEN 9 0 1 | 1e Tis 14| 135 
Frandport | 2390 2562 181 | 234 | 222! 48 | 21, 6 | 1581| 848 | 745 | 1365| 28 | 2651 
4 . . 
| j104 0 | 7167 y2ı 
Prov. Heſſen⸗Naſſau ei 407 = 41 30) 1] ı al m 8 4 2355| 6| — 
| 7 16 a: jı | 
« Rheinland. | 964 | 1178| 5 Sl il 28 ad = 231) 662| 4 | 144 
I | =“ 87 #83 | 7187 + 283 
|a278 | aldz | 302 Lu 273 | 60 | 351 | 85 riss 1040 | 2292| 38 | 27u5 
) | | +126 Ijıı“ +365 | 749 
Zum Thüring. Vers) 8 | 1 =, 249% 





| = =“ 1| 48 
ern geh. Yanbestheile| | 


— — — — — —— — — 

















1041 38 | 2802 


Preußen 4306 | 424U | su2 | Au6 | 27u 00 | 558 90 | 2420 | 1344 
' | Fızc | +18 7363 Y 49 
Sauenbura. .| EI 9 2 -I| —- — - 6 1 H) 8— — 
Bereinzländijches | | | 
Hauptzollamt zu | | | 
SEDER =: et BO 8 3) — | — | - 5 6 5 2 — — 3 
Eadien. . . .! 14 57 | 2| 54 53 | 382 | 8| —- | — 
| | | 
| | 





Heſſen (Provinz | N 
Dberheilen) . | 2 2 1316| 9, 8 — 


Medlend.:Ehm.:, 
u. M.Streliß 16 a 5 





9 1 45 3 | 67 33| 3 490 


Sachſen Weimar 

a. Thüringiſche 
Sebictstheile - 43 2234| —| 42 

b. Alftedt u. Ole | | 
disleben . . 2 u Fa 9 

Oldenburg: | | 

a. Herzogth. Ol⸗ | 
denburg. - » | 27, 131 9.) 





31 


b. Fürftenth. Wir» | 
nl.» ; 41. 12 
Braunidweig. 69 3 


0 
an 
— 
| 
| » 
— 
Sn 
o 


> 6 
an 
tz 
— 
* 
— 
De =1 


| 2| — 5 





| 


7 5| | 51 16| 2 | ı% 


Sachſen » Mei- | | 
ninget . . 55 268 17 4 4 10 2 3 54 1a —| 7 


Yatıs 


1090 | 51 | 8 = 2] re (Bea ar ET 
\ ‘ I J | ’ I) 








) Die in den Spalten 6 biß 13 mit Heiner Schrift nachgewieſcnen Zahlen find, ba in Heſſen die 
Vierſteuer nicht nad) dem Gewicht des Braumalzes erhobeh wird durch PBerehnung ermittelt. ven 
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o. (einf * Dir ber ge R _ BE bie 5 
euer» | (einjchlie egiiterdefefte u. na zug der palte 22 na 
freie | Vergütungen, Reititutionen, NRiederihlagungen — Pe gewielene Seelen- 
Haus | und Bonifitationen. Letztere find unter der 8 zahl —— 





















































truntbe · Linie mit kleiner Schrift bemerklich gemadıt) 
—— 383 ie b 
keſſeln ıc. N ‚ge ng re 
| 
| Zahl fteuerten 
’ der Per⸗ ierd, 
wenn 100 
Zahl der | fonen, der 
im Laufe Auf dem Webers ‚Mirmeel / ne Steuer- 
—— In den Städten Rande Zufammen haupt En Bleiben ice | Ertrag 
theitten frunt —— 
niße a bee rechnet 
| worden pro Kopf 
| Zire. Ser. Pf. Thlr. Ser. Pf.) Zhlr. gr. Pf. iſt Quart Sg. Pf. 
36... 37 18 | 19 2 | 3 22 23 24 
21,139 11,457,485| 9| 1|453,258| 8| 5ı,910,683|17| 6 113,675! | 
11,803 9/—| 2,143215—| 14,087) — — 
311 | 172,943|26| 1 29,976 35 | 3! 202,92021| 4 1,453 
„s70| 9 — . 670) Bl — 
3 | 263,052) 8| 3/132,451/24| 2) 395,504) 2| 5) 20 
1,305] 6) — | | 1,395] 6|— | | I__ 
21,153 —— 13] 51615,686 HE 2,509,108| 11| 3]24,028,535]115,148/23,913,387| 15,74 | 8 IL 
18,958 241|— | 2,143|921|—| 16,102]15 | — =) 
64 | — 3/1 9,147 7 6! 42,840/125| 9 . 296 N 44,9 | 8 Pe 
18) — ! * 18| — 
21,517 ]1,927,114]11| 81624,834|25| 42,551,949| 7] — |24,171,710:115,444121,056,266| 15,91 2 
18,9858|12]— | 2,1481 21) | 16,108) 8 | | | | 
6 2,095127| 6 357 7 2,453] 2| 6 54,167 49 54,118 6,97 15 
50| 8978| 9) 4 212 — — 9,1901 9| a] A836 3401 44,406 30,04 |6| ı 
— 218,657 29 8 247,978 16 10 466,836 16 6) 2,420,74| — 2,420,79| 28,89 5| 9 
163271 — 16337) — 
t40,270\17| 8| 9,578) 9| 2| 50,048|26|10 
— (17 28,329112| 4] 6,70424| 5| 35,034| 6) 9] 257,273257,273]| 257,273] 20,4 4| 1 
19/28 4 | ı0/28| 4 
6,061 | 42,180 281 9] 4,6908 12 6| 46820111) S| 657,188] 24,492 632,696 111 |2, -— 
24| 9! — 24 9 — 
u 25,935 2 28,00 21 —| 5394 93I/—| 269016 — 269,016, 30,1 | 
1 
— 1,740) s|- 407125) — 2147181 — 10082 — 10,032| 3217 |6| 5 
Il | 
8 | zo1ler! a 155424) 145051211 0] 25a or] 24006 80 |ıl a 
215 211 — 1412| — 330) 3 — | 
* 1161 —77s 20 —1,03920—21 SHE — 35567 Sıs |ıl 7 
32 | 35,540135| 3] 9,847110|—| 45,388] 5| 3 — 202| 303,835) 21,85 
| 6 — 40 6 — 4| 4 
| t164,725|14 3 er 
— 1-1 - I-1-1 arrerlıs = 180,193) — 180,198 397 71141 
27,734 — |-1-| — [1 9:978,026 — ! 4128,650,226]141,034128,509,192| — — 
D & | 





— —— — 


+) Wirklich erhobene Steuer. Die Differenz zwiſchen derſ. u. den darunter auf der Linie angegeb. Beträgen 
verbleibt, als auf den höheren Steucrjaß fi gründend, den Landesregierungen al3 privative Cinnahme. 

rr) Betrag des an die Bundestafje abgelieferten Theils der Steuer (7U%). 
*) Die außerhalb der Zollgrenzen jtehenden preuß. Truppen find in diefer Seelenzahl nicht enthalten. 
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I. a. Gewerbliche Brauereien, welche Bier verlaufen und der 
Gewerbefteuer unterliegen 



































1 v; b. 
Malzquantitäten 
— — wer 
Staat Zahl der Brauereien, welche Braumalz ver- — A 
aaten, Davon fteuert haben bedarf bes 
reſp. haben ge⸗ triebe 
ruht Be 
Gebietstheile über 2000 ut 100 ME 100 | 100 Eine. | Brauereien 
und 
Einr. 2000. Eine. 1000 Etnr. | darunter 
T Darunter auf dem Wege der Mahlfteuer 
elge e«|e „elg EIB„I.BI ——— E = 
ES | 52 sälsz E32 |S2| E28 |%2 sel£r sE|S2|s 5 
32 ER SE ak: BE SE 22 22 ZB 2* 22 28 22 Ei 
— 5 — — It wo | —* * a | — — 
ED | er |=5|5* 5 | Er | 59 ER 50 Es =ö| za | 55 | zR E5 | Fr 
1 2 | 3 —— 67 —— 10 | 11 12 | 13 ot. 1213141516 ,|7]|) 8 19 | 30. 12 | 38 | 18 TORTIan. 


Tg pansport | 4949 | 5801| 342 | 632 | 3414| 98 | A54| 161 | 2624 | 1968 | 1185 | 9947 | aa | 3ası 


— nach Maßgabe der verſteuerten 
en Alten⸗ 


14| 107) —| 3 4 1 2 1 8 54 — 38 — 46 

Sanjenkoburg- 

Gotha 
a. Thüring- Ges 

bietstheile . . 35 - 1| 27 8 2 4 3 18 91 2 72 1 
b. —— -| — — — -| — — 1 — 1| — 1ı 
Anhalt. . 71 93 4 — 4 — 4 — 42 12 17 11 — 3 
Schwar bürg⸗ 

Rudolitadt: 
a. Oberherrſchaft. 121 118] — | %0 2 — 3 3 71 3 — 62) 2] 1% 
N: Unterherrſchaft 51 I — — — — — — 4 2 1 13) — 2 
Schwarzb.-Son- 

dershbaujen: 
a. Oberherrihaft.| 16| 33 1 s| —|— 6 — 6 5 3] 20| ı 10 
b. Unterberrichaft 131 0 — 2 — — 3 1 7 3 3 4 — 2 
Reuß ä. L.. .. s| 52 — 10 IJE it ee —31— ? 
Neuß j- — ll 8 | 5 2—323 -| Bil - s| —| 35] 4] ı 7 2 si 3 —| 37 


Summa 1870 | 5130 | 6444 | 348 | 737 | 368 | 97 | 484 | 171 | 2719 | 2203] 1211 | 3286 | 47 | 3738 77 3733 


Die Statiftit für 
1869 weift nad: | 5194 
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370 | 767 | 353 | 79 | 440 | 169 | 2699 | 2198 | 1264 | 3227 | 73 | 3802 
1 10 1 27| 2121| 26] 114 


—— — —— — — — — — — — 


meht| — | — 
Mithin 1870 wen. 64 | 137 


79 105 | 26 
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II. — der Braumalzfteuer 


(einſchließlich Regi 


erdefefte u. nad Abzug der 


Vergütungen, Reſtitutionen, Niederihlagungen 


und Bonififationen. 


Lebtere find unter Der 
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— || 57,095) 26 |10 


— 178) 6 — 
31 30564151 — 


11) 17805/23| 4 
6 1,957 716 


2 7 — 19 10 
— 5,956 

18, 371 

= 7 ‚27 

s| 34 „04 


— |3,466,093| 4 
16,681 


00 


3 





22 


— 13,363,278 


21,302] 8 





a FE N a a ee sn 


117,329] 16 5 





Zeeel 22| 4 


16 3 


III. Seelenzahl nach der 
Zählung von 1567 


‚| Davon] 


Ueber: 
haupt 


— — 


141,650 


163,056 
9) ‚929 
196, 858 


58,761 
16, 423 


29,800 
37 652 
44,172 
87, 974 


* 


) 
7 2| 29,421,867 


*) 7,634 





— 


| Il 


ie 965/29,278,902 


1,931 


22 
4/28 ‚650,226 141,034 28,509,192 


141,650 


44,172 
87 "974 


1155; 429 Eon 034129,253,467 
16| 4! 


741 


IV. Für die in 


Spalte 


22 nad) 


— Seelen⸗ 
zahl yranei 





b 
die Menge 
des der=- 
fteuerten 
Dur, 
wenn 
der 
Sie a Steuer: 
Bleiben Ertrag 
20 Br 
Steuer ge= 
rechnet. 
werden, 
pro Kopf 
_Qusrt Sg. Bi. 
IE 7 u Ka Tu RE EEE 7 
37,3 716 
52,52 10 6 
912 1/10 
23, 29 4| 3 
45,5 9 1 
17. 86 31:17 
38,4 718 
2, 73 4585 
24,83 4 11 
41,4 si 4 
41,034129,288,467| 17,88 | 3] 7 
17,23 3:5 
0,85. |—-| 2 


— 





*) Einſchließlich der 579 Einw. der am 1. Juli 1869 dem Zollverein angeſchloſſenen Gebietstheile. 
»*) Kopfzahl der preußiſchen Garniſon in Mainz. 


Bier im Jahr 1871 vergl. die Tabelle ©. 748. 


Digitized by 


Google 
C 


742 Jolkswirthſchaft. 


Statiſtik der Branntweinbrennereien im Gebiet: 
für. da: 


| Bon den Brennereien baben der Fr 
| nad) an Branntweinfteuer entrichtet 








| | 


| Geſammtzahl Davon ſind 































— | 250 50 EM * 50 
N = haler t. rt. 
Staaten aller vor | im Betrieb | = Ibis 5000 —————T — 
' handenen | Ss |: | aa” > 
\ Brennereien | SERTEN = | Taler. | — ——— 
zeip. | 2 |t Davon 58 3: 
| = | zu dem == ES: 
Gebietstheile | & I&abe tür über SE 3] über | SE: 
| 8 land» | yaupt =28 haupt 25 
— | |, Wirth zer = 5* 
Laden] dem Sail vom | 38— 
RED aan. OÄDR- | aaıde nereien | da”) ds” 
| | | | £ 
Preußen: | | | 
Unter preußiicher Verwaltung | 
jtehende Landestheile (eins | | 
ſchließlich der entlavirten 
fremden Gebietstheile): 
Provinz Oſtpreußen. . 48 | 386 40 | 344 | 11 + 297 76 il — _ 
| 119 
. Weftpreußen - » ». 5) 208 4 200 70 129 4 1 11 — 
| | ı 2 
Haupt» Eteueramt Berlin, - | 4 1 2 | 1 1 2 — — — _ 
Regbez. Potsdam s | De m 1 
. Srantfurta.©.. . | 68 87) 54) 328) ; 
N) 
Provinz Pommern - ; | 26 | 286 25 | 274 45 £ 
»  Pofen ; | 5| 322 | x 
| 
» Schleſien . | 214 | 1013 | 887 | 19 2 
. Sadjen . . | 147 | 300 135 | 278 94 5 


Schlebwig⸗ Holſtein . 
« Hannover . 
. Weſiphalen. 
Heſſen-⸗Naſſau 


Rheinland . 


-. 

=} 

— = 
[77 
— 
a 
— 
— 
[2 








[1555 | ards | 1245 | 5005 | 746 | 3015 | 1007 | 1084 | 1GU2 | 190 
Zum Thüringiſchen Verein ges ! | rt 3s2 
börige Yandestheile . | i 1v | 6! 4 | 1 1 1 1 
ti 0: GL it 3| | di 
Preußen | 1536 | 7268 | 1275 | Guor | 746 | a 1 | 1085 | 1603 | 12 
| „35 | 
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‚des Horddeutfdien Bundes und in Südheffen 
Jahr 1870. 
BES En 


Es beträgt pro Kopf | von ven Vrennereien ' 


| 
Branntweinfteuereinnahme 
| Er verbraucht wor worden 
| 
N 


Davon gehen 
Ueberbaupt jab an Steuerver- 






das gon · Getreide. 




















(extl. Reititutios gütung für jum 
nen 2C.). erportirten ac. —— 4Dar- 
- ——— Bleiben |; die Steuer | tum, unter Aartoffeln 
Darunter für | das | Graupen- 
i Darunter von | Branntwein zur Quart zul mebl 
landwirthicaftlihen] Herſtellung von 
Brennereien Bleiweiß, Blei⸗ | hohe | 
juder, Allaloiden | rr Etnr. | 
Thlr. Se. Pi. | Ihe. ©. Pf. Thlr. Ep. Pi. Thlr. Sg. Pf. Quart pr. Si. Scheffel 




















| 

530,665 |16| 7 5,955) 2/10] 590,732 |13) 9 5 1,850,800 
T 87,501 |19| 6 | 

894,699 17, 11 50,182 |17| 4| 844,310 — | 7 3,098,562 

1,573 | — 

11,310 |12 — 12,006 110| 8| — 695 |28 | 8 35,696 
1,056,432 |27 | 6| 413,486 | 9110| 642,946 |17 | 8 426,446 | 3,459,383 

2,702 2 6 
1,258,3541 |16| 6| 338,500) 5) 2] 899,511 /11| 4 883,456 | 4,106,136 
+ 14,508 | — = . tr 1,89 
1,020,393 123 | 6| 16445/9510) 856,457 |97 | 8 381,625 | 3,050,465 
t 4319 |23| 6| 
1,778,762 | 91 — | 620,150 | 20) — | 1,158,611 | 19 | — 660,348 | 5,953,583 
tr 238271 -1— rt 1,220 
2,634,860 | 19] — | 696,678 | 21 | 2| 1,938,181 |27 | 10 1,048,414 | 7,512,714 

46,478 | 26 | — tr 1,049 
1,743,035 |22| 6| 484,355 | 15 | 10) 1,258,680 | 6| 8 643,463 | 3,825,199 
7 23,983 Jı2 | |} 1,208 | 1316| — iT 6,5290 
; 228,094 | 1 — 4,837 | 20 6 223,556 |10| 6 243,492 50,540 

6,710 | 7 — 

809,151 | 2| 5| 30,451|18 4 778,099 |19| 1 821,089 315,055 
T 40,989 [15 11 1,568 | 20 

437,536 |19| 2 597 | 7 456,939 | 11| 10 448,599 26,748 
+ 725 l1aji—|F 9578| 9 — 

260,637 A: #8 - 260,611 20 — 192,478 | 421,224 
r 96,826 | 4| 6 | ! 

420,560 | 22 | — 4,148 |14| 4 416,412 | 7| 8 293,236 149,116 
+ 08,854 ale — Br | | 4 | 
13,070,982 | 26 1 | 8208,007 ER ‚244,385 | 33 | 11 | | 6,139,688 | 33,804,221 
+ 424,520 17 | | | ff 10,418 

ie 20 — 1128| | 4,751 |21| 4 | 5? 3,416 12,351 
too | s|—| a Se ic en In 
13,073,706 [16 | 11 2,526,009 Fa 15 A* * —J | 33,907,072 
+420,422 | 22 | 5|f 6,054 + 10 18 
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— 


Von den Brennereien haben der Di 
nad) an Branntweinftener entrichtet 


500 | 50 Thlr. bi3| unter 50 











Geſammtzahl z ; & 
i avon find | 2 | Thaler | 500 Tplr. Thlr. 
Staaten, en in Bern E bis 5000177, 2 
R Brennereien | gemein | 9 | Thaler. Er SE: 
reſp. et Dabon Ö8$ O8: 
ö . u dem 558 
Gebietstheile u abe für! über [SE & über SE = 
3 | land |haupt|=2#]haupt|=2 = 
A wirth⸗ —— 2 
ſchaftliche — * s= * 
3 Bren⸗ sus ds’ 
3 | nereien az = 
Transport 746 en 1908 | 1085 | 1603 | 121 
335 
Lauenburg » -» » . » = 8 4 21 — _ 
Vereinsländ. Hauptjollamt zu 
UBER 3 2.00 0 wo 1 om ——— 
Sachſen 27 518 116 100 16 5 
T 254 
Hejien (Provinz Oberhejien, 
nebjt Kaſtel und Kojtheim) 1 j 59 112 | 110 14 10 
26 
Medlenburg- Schwerin 
u.Medlenburg:Streliß 12 + 46 10 21 — — 
3 


Sadjen-Weimar: 
a. Thüringijche Gebietätheile 


b. Allſtedt und Dldisleben . 
Dfdenburg: 
a. Herjogthum Oldenburg . 


b. Fürſtenthum Birtenfeld . 
Braunihweig. 


13 





Sakhjen- Meiningen . 
Sahjen- Altenburg . . 2 


Sadjen-Koburg-Gotha: 
a. Thüringiſche Gebietätheile 3 


b. Amt Volkenrode . . . — 
Anhalt 10 


Schwarzbg.-Rudolſtadt: 


a Oberherrſchaft 


b. Unterherrihaft . . . » 1 

Schwarzburg-Sonders— 
hauſen: 

a. Oberherrihaft -. -» » » 2 
b. Unterherrijhaft . » » | — 


Reuß ä. L. * * 2 D * u — 


al — 4 — 3 
+ 3 
29 ı| 7) — 18 
J | ru 
| 1429 | 7067 | 825 | 3810 
T 664 
BE 


RIIELE une 5 9 8 4 4 


2222 








a ee WE a aa ee 
“> 8 
Sm =] (=) 
| 
on ws [5 
En oa 
“ll | Il 2—21 | 
[7 -] m — 
— — — — — 
wi | RD es | * — 
un “= ww wu m Do 0 
a — — —— — 
I Il» 
[> U u - -) o ss 2 1) 
I | fer J je 
1) © on ss [3°] [592 
11 I | ii A 
— u} 
iR J ce ae Haze U 


Eumma: | 1805 1360 | 1639 | 140 
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An Materialien find 
Branntweinjleuereinnahme 65 beträgt pro Kopf | von den Brennereien 
verbraudt worden 





Davon gehen 


Ueber h aupt Jab an Steuerver- das Kon· Getreide. 
(extl. Neititutios gütung für jums 
nen 2c.). erportirten zc. au 

ranntwein. uan- | 7 Dar« 

= + Darunter Tür Bleiben die Steuer | tum, unter | Kartoffeln 
7 Darunter don | Branntwein zur — zu at * 
landwirthſchaftlichen ee en von 
Brennereien leiweiß, B De 
zucker, —X T CEinr. 


Thlr. Sg. Pf. Thlr. Sg. Pf. Thlr. Sg. Pf. Thlr. Sa.Pf.| Quart pr. Scheff. Scheffel 
















10 i10,249,607 |15| 3| — 12 9 



































































13,075,706 |16 | 1] 2,826,099 | — 33,907,072 
T 426,422 |22 | 5|} 6,054|20| — 

8,933 112 | — 52|17| 2 8,880 24 10 — | 5| 1 — 
i sı0 | 6 — 

12,569 | 19 | — 4212| 28| 2 8,356 20110 — | 5| 6 _ 
1,068,487 | 21 | — | 398,189 1| 670,298 | 3] 1| — | 8] 3 1,892,083 
t 192,110 | 3) — |} — 

104,196 187 165 2 104,050 1277| 6—-11 383,579 
T 4390| 6 107 as 

187,519 | 13 | 6 29,035 81558,483 29 10 - | 7 123,302 454,386 
t 23317 |ı0| 6 

19,146 | 2 2,825|12| — 16,320 1020| — — | 1 13,645 48,552 
f 8558 | 5| — 653 

21,108) 12 2 — — 21,1068 12 — 213 31,54 7,470 50,624 

65,579 23 — 1,093) 6| 6 64,486 |16| 6| — | 7 3,94 80,853 1,022 
 15| 7)— 

215,556 | 12 | — 5,565 115 | — | 209,90 27 — | — | %0 10,08 106,435 574,996 
f 23,078 jı9| 9 

3,208 | 23 | — 315 29 — 2,8302 24 — — — 0,25 1,816 10,060 
rt 292 | 5|— 

35,209 | 19 | — 551 17 8 34,658 | 1 4 — | 7 3,67 17,401 136,191 
f 10,008 10 — 

6,623 | 21| 6 1712| — 6,605 1293| 6 — | 1 0,83 2,97 20,490 
j 1470|27| 6 

312 115) — — — — 312 |, — — 3 1,58 179 560 

267,503 13 6 6,630 | 3110| 260,903 | 91 8| 19 19,88 84,785 709,969 
y 788 7/6 tt 2,291 

1,064 | 7] 6 146 | 22 578 4,046 * 
T 1064| 7| 6 136 | 28 

3,146 24 — _ — 933 6,180 

2,460 | 2| 6 223| 2 6,928 
r 698 | 17 | 6 223 | 2 

2,290 |27| 6 — — 8,651 

2,071 !27| 6 

17,613 = * 4,131 62,535 
2 12, 177 _ 


; 15,118,267 | n 3,279,255 | iu ‚839,012 


T "710,985 18 t 12,935 4 
* 


6,04 | 6,868,716 | 38,277,514 
! 653 
+ 10,872 | 
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I. a. Gewerbliche Brauereien, welche Bier verlaufen und ber 
Gewerbefteuer unterliegen 





— — — — 


Betriebsumfang nah Maßgabe der verjteuerten | J. b 










































































Maljguantitäten Nichtger 
——— —— nee essen Michele dig werbliche, 
— Zahl der Brauereien, welche Braumalz ver— — 
aaten, Geſammt⸗ zn i fteuert haben berarf be: 
reſp. zahl — — — — — — — Jfiebene 
Gebietstheile 3 über 1000 | über 100 | 100 Ctnr. Brauereien 
| über 2000| zig bis und | 
2000 Etnr. 1000 Eintr. | darunter | 
7 Darunter auf dem Wege der Mahliteuer | 
s8|&% s8]82|s8l&2| 5: Ex 58|2|88] &2 |s5 5 
—A 55ẽ 232 Ez 73 182158 BEIBE!AE 32 #2 
e= |58 | 22 Fi == 58|2|55 | 22 |5$ le |5$8 el sä 
1) | sr || 13 je", 701|5 | 57 -Ols 
1 2ıs5 7775| ı7/B ı9 jo | nn | 2 | 3: UI 5 
Trandport | 2990 | 2562 | 181 | 234 | 222| 48 | 261: 67 | 1581) 848 | 745 | 1365| 28 | 2651 
| 7104 r 80 7167 r2ı 
Prov.Helien-Nafiau] 24 | 407 | 20 a) 30 1) 27 2) 17 8 6 266 6 — 
, +16 +5 +ı 
. Mheinland. | 964 | 1173| 95| 121 sılı 63 19 554 360 231 662 A) 144 
+ 6| +33 | +87 +28 
4278 — s02 | 346 273 | 60 351! 85 | 2312 a 383 | 2745 
— 7126 jııs Fr +49 
Zum Thüring. Ber-| 281 98| — | N 6) re e = J = _ 7 
ern geh. Landestheile | | 
Preußen | A306 | d2au | 302 | 4u6 | 274 | 60 | 358] Yu | 252611344 | 1041 | 2340 | 38 | 2802 
Tı26 zlıs 1365 | 7 49 
Sauenburg. .| 8) 9 2| -| — — 1| — 6 1 9 si—-| — 
Bereins!ändiiches 
Hauptzollamt zu | | 
Lübech . . « 26 5 3I| —!I — — 5 — 16 5 2 — — 8 
Sadjen. . . .| anal 57] 284 88 27 6i 61 isn 5) 8 —| — 
Helfen (Provinz | | | 
Oberhefien) . .| 82, 248 | 16) 9| *2) 8 — | 2) ol 2) 28 120 — 4 
Medlenb.⸗Schw.⸗ | 
u. M.Streliiß 156 43) 5 — 7|-| 9. 24 ss, 3| 67) 39) 3 | 400 
Sadhjen Weimar, | | | | 
a. Thürinaüde | | Id a 
Gebietötheile .ı 43 2234| —| 22| 7| 3 J ai 20 60 5 106 2| 18 
b. Allſtedt u. Ol | 
disleben . | 2i 2!| —| — — — 2i — _ 1 — 11—-| — 
Didenburg | | 
a Dergoat‘ Ol⸗ 
denburg. 27 131 2 8 1 — 11 10 31 91 1 8 
ı 
b. Fürſtenth. Bir | | | | | | 
enfeld . . .; | | 2| 2| -I|-| -i - | 7ı 1) 2I-|] - 
Braunfdmweig.! | 7 8 Al 5 2| 61 33 181. 11) I 5 
Sahjen » Mei« | | | „| 
ningen . s|2a8ı — vi alıl viel al slal-|I 7 











Latus | 4949 | 5801 | 632 344 | 93 | gi | | — — — 443481 





— — — — 


Die in den Spalten 6 bis 13 mit Heiner Schrift nachgewieſenen Zahlen find, da in Heſſen die 
Dierſlcuer nicht nady dem Gewicht des Braumaljes erhobe wird, durch Berechnung ermittelt. oe 
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IV. Für die in 
Spalte 22 nadı- 
— Seelen · 
zahl berechnet 
| fid) 





_ ©. (einfägt lid Becher mei R 

euer» | (einjchlie egiiterdefefte u. na jug der 

freie | Vergütungen, Reititutionen, Riederihlagungen en der 
Hand | und Bonififationen. Letztere find unter der 8 

truntbe- | Linie mit fleiner Schrift bemerklich gemacht) 
































reitun N NNt — b 
in Ko | | ur die Menge 
keſſeln ıc. h ‚seht ” deß ver» 
— | gap fteuerten 
‚ derer» ar 
Babt ber fonen, Auart |„ Per 
im © Auf dem Neber⸗ — — Bier g /Steuer« 
des SL In den Stäbten Sande Zufammen Haupt en Bleiben | Ertrag 
re3 er⸗ au | 
theilten —— dh 2 
Erlaub» * rechnet | 
niß« tel ben werden, | 
ſcheine reitet 
| ‚worden pro Kopf 
| Thle. Ser. Pf. Thlr. Ser. Pf. Thlr. Egr. Pf. EEE 0, iu aa Quart Sa. Pf. 
6 77777 — — — 7 A—A 
21,139 1,457,45| 9| 1|453,258) 8| 8 1,010,68s 17 6 — 
11,893) 9 — 2,148 21, |" 14087] | — 
311 | 172, 943 26| 1| 29,976 25! 3| 202 ‚20 21 4 1,453 
670) 91 — | | 670 9 — 
3 263,052| 8 3132,451 24) 2 395,504| 2 5 20' 
| ı1sel e|—| | | 1,395| 6) — | 
21,153 |1,803,421]13|] 5 615,686 Hu 2,509,108111) 8124 — 115,148/23,913, ei 15,74 | 3 1,7 
18,05824|—| 2,143 21 16,102] ie 
64 | 33.692128] 3 9147 = 6| 42, Mau 1 — 2961 142, e 44,9 | 8 pr ‚3 
18 
BEE SCHIFLLASTIEENBETLOTESTIENT 


113, 551,49| 7|— 3, 171 ‚10 115,444/24, je 15,91 | 
1 























13,959 12 | — 3,148 1m 16,103 3l— 

FE 2,095|27| 6 357, 5 2453| 2 6| 54,167. # 54118 697 5 
50 8978| 9| 4 212 — — 9,190) 9 4] 44836 310 44, 4a00 3044 61 
— | 218,857|29| 8 247,978116/10| 466,836 16 6) 2,120,794) — | 320/704 28 |5| 9 

163) 271 — 163/271 — | 
t40,.470117| 8| 9,578) 5| 2| 50,048|26| 10 
— (fr28,329112) 4] 6,70424| 5] 35,034] 6| 9] 257,273/257,273| 257,273) 20 || ı 
ı0|38 4 , ı0la8| 4 
6,061 | 42,130 28 9] 4,608 12 6] 46,820 11 3) 657,188 24,108 632,006 11ı (el 
| 24 9 — | 9 — 
; 1 
Ar 25,535|18| — 28,508 21 —| 53934] 9) —| 299016 — 269,016! 30,1 E 
l 
— 1,140 sj-|  40r 235|— ae — mo — 10,032| 3217 |6| 5 
| 
68 1,1027) 9 7,584 24 | — 14,505) 2ı| 9| 245413) 8507| 24,906 80 1) 9 
21521 r nei — 330 3 — 
| 
1,161| — = 778j20|—| 1,989 2 — 35 — 35567 810 117 
32 | 35540125 28 45,388 5 3! 304,037! 202] 309,835) 21,85 
“| 6 — 4 4 
| + 64,735 4 
- I - A Een — I-|-[ arrelısl-| 180103 — | 180108} 307 7111 
FU — 1-1- 7 ee ee 18,278,026 J ———— * ef 
| 16,681| 16 





y) Wirllich er erhobene Steuer. Die Differenz zwiſchen berf. u. den Darunter auf der Linie angegeb. Beträgen 

verbleibt, als auf den höheren Steucrja fi gründend, den Landesregierungen al3 privative Ginnahme. 
rn Betrag des an die Bundeslaſſe abgelieferten Teils der Steuer (7906). 

*) Die —— der Zollgrenzen ſtehenden preuß. Truppen find in dieſer Seelenzahl nicht enthalten. 
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740 
I. a. Gewerbliche Brauereien, welche Bier verlaufen und der 
Gewerbefteuer unterliegen 
Betriebsumfang nad Maßgabe der verfteuerten Ib. 
Malzquantitäten ge 
oe 
. 08 für: 
Zahl der Brauereien, welde Braumalz vers yon 
Staaten, Geſammi⸗ — ſteuert haben bedart be: 
reip. zahl ir triebene ' 
Gebietstheile über 2000 ne? 1000 2. 100 | 100 Etnr. |Brauereien 
und 
Gin. [9900 Gtne.| 1000 Eine. | daranker 
T Darunter auf dem Wege der Mapifteuer 
sElSele5lE2/25l&2l=5jE2|=8|E2 28 |. 28 
FA 3232 a2 2 zz IE IBIE IE 
=D ZENESEFSENI ES EEE HESS 
1 213/415) 6j|7| 8 | 9 | 10 | 11 | 2 | 18 |141 © 
Transport | 4949 | 5801 | 342 | 632 | 344 | 98 | 454 161 ' 2624 | 1968 | 1185 | 2947 44 | 8481 
— —— Alten⸗ 
bu 14| 107| — 13 4| 1 2 1 8 54 — 38 — 46 
Saöienkobirg, 
2. . Ge⸗ 
bietstheile . . 3853| 19 11 27 8 4 18 91 2 21 — 1 
b. Amt Volkenrode — 2| —-| — — — — — — —1 — 1| — 1 
Anhalt. i 71 23 | — 4 — 4 — 42 12 17 1|j| — 3 
Säwargburg- 
Rudolſtadt; 
a. Oberherrſchaft. 12 118 — | % 2 — 3 3 7 33 — 62| 21 19 
b, Unterherrſchaft bI 5I| — |’ — — — | — 4 2 1 13| — 2 
Schwarzb.-Son- 
dershauſen; 
a. Oberherrſchaft. 16| 33 1 8 — — 61 — 6 5 3120| 1 10 
b. Unterberrihaft | 8] 10| —| 2! — — s| ı 71 8 s| 4l— 2 
u ä. L.. 3 — 10 21 — 1 — 11 — 31 — 7 
Reuß j. L.. 2) si ——— —— 11141 Tl al sl 38 2|—ti = 
Summa 187015130 | 6444 | 318 | 737 | 368 | 97 | 484 | 171 | 3710 | 2208 | 1211 | 3286 | AT | 8788 
Die Statiftit für 
1869 weift nad: | 5194 | 6581 | 370 | 767 | 353 | 79 | 440 | 169 | 2699 | 2198 | 1264 | 3927 | 73 | 3802 
| 5s|ı 10 1 | 21l 26] 114 
mehr) — | — -| —| 10[17 34 I. hu — —— 
Mithin 18704 wen. | cal ısz) al ol — ——679 " | 









































Braumalzfteuer und Uebergangsabgabe von 


Digitized by 


Google 





L ce. 
Steuer: 
freie 
Haus: 
trunkbe⸗ 

reitun 
in Koch⸗ 
leſſeln zc. 


— — 


Zahl der 
im SL 
des Ya 
res er: 
theilten 
Grlaubs 
niß⸗ 
ſcheine 


27,734 


28,139 





II. Betra 
(einichließlich Kegi 


Bollverein, Brauereien. 


der Braumalziteuer 
erdefette u. nah Abzug der 


Vergütungen, Reititutionen, Niederihlagungen 


und Bonifitationen. 


Lehztere 


find unter der 


Linie mit Kleiner Schrift bemerflich gemadt) 


In den Städten 


— — 


21,815 18 


28 336 8 


8,715 14 
1,135 ‚10 


6 ‚20 |-- — 


4 ‚455 28 





Auf dem ' 
Sande 


1 


13.440123 | 6 


3 


11 
6 


1,261 10 2 
‚500 7 


8718| 1 3 


I-T- 


| 





— | — 13,278,026| — 


— 13,363,278 


| 


Zujammen 


| btr. Sur. Pi. Thlr. Sgr. Pf.) Thlr. Sgr. Pf. 








19 


57,095 26 
'178 Ö 
30,564 15 
17,805| 23 
1,957 7 


7,620 19 

5 356 5 
18, 271 2 
7 327 16 

2u 304 22 
3,466,093| 4 
16,681 16 


7 
21,302| 8 J 


— — 1-11 11788 — 16| 8 


16 ‚81 16 
35,256 11 
t 32,6#3\10| 6 





4,620|22] 4 





20 


II. Seelenzahl nad) der 
Zählung von 1367 


‚| Davon] 
ge | - 


Zahl 
derer» 
er 

r wel⸗ 

der 
aus⸗ 
trunt 
ſteuer⸗ 
frei be⸗ 
reitet 
worden 
iſt 
21 


Ueber⸗ 
haupt 


141,650 


163,056 
2 ‚929 
196, 358 


58,761 
16,423 


29,800 
37 652 


44,172 
87, "974 


* 


— 


1,931 


Bleiben 


141,650 


163,056 
2 ‚929 
196, 358 


68,761 
16 ‚123 


29,800 
37 ‚652 


44.172 
87 "974 


4120,49 561] TUR "1-11 = 17T 13,466,093) 4] 4120,429,501|141,031,29,288,467| 17, 
4 


29,421,867|142,965|29,278,902 
*) 7,634 


22 
4 28,650,226|141 eal — 11-1 1] Is,978,0261 _| algs,s50,226l1a1,0ssassnıal — |-I— 28,509,192 
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IV. Für die in 

Spalte 22 nadı= 

oanieiene Seelen» 
zahl an net 


a | b 

die Menge 

des ver—⸗ 

fteuerten 
— 

wenn der 

Sr auf Steuer 
jede Ertrag 
20 Sur. 

Steuer ge⸗ 
rechnet, 

werden, 
pro Kopf 
Quart ESg. Bi. 
si vw | 8 | n | ao at a 
37,8 716 
52,52 |10| 6 
912 | 1110 
23,29 4| 5 
45,5 91 
17. 88 8117 
38,4 718 
23,73 48 
24,8 4,11 
41,4 8 4 
17,88 31 7 
17,23 3/5 
0,65 |—| 2 





*) Pa — der 579 Ginw. der am 1. Juli 1869 dem Zollverein angeſchloſſenen Gebietötheile. 


=) Kopfza 


der preußiichen Garniſon in Mainz. 


Bierim Jahr 1871 vergl. die Tabelle ©. 748. 
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742 VJolkswirthſchaft. 


Statiſtik der Branntweinbrennereien im Gebiete 












































für. das 
ee “ 
| | Von den Brennereien haben der, Zah 
| | nad an Branntweinfteuer entrichtet 
I — 
60050 Thix. bis | unter 50 
| Gelammtzabt Davon find | 8 | Thaler | 500 Thlr. |__Thlr. 
Staaten, | bandenen \ in Betrieb = Ibis sooo, 1 
| Brennereien | un — — | En 28. 
zeip. | E T Davon vs: ws: 
. e I d ms 
| | 3 | lands haupt SSS haupt |=2 
| a |, wirth: za Pr 
in den! AUF in dem) auf ſchaftliche 2355 5-2 
‚Städt. | dem Städt. | Dem g Drene | 35* es” 
| | Lande | Lande nereien | ar | - 
| ) ! | . 
Preußen: | | | 


Unter preußiiher Berwaltung | 
ſtehende Nandestheile (ein- 
ſchließlich der entlavirten 
fremden Gebietätbeile): 


> 


’ — 
— 














| 
| 
Provinz Oftpreugen. .— 8 | 386 | 40 | 344 = 
.  Weftpreußen 5 | 203 | 4 | 200 | 70 er 
Haupt+Steueramt Berlin . | 4 | 1 | 2 | 1 1 _ 
Regbez. Potsdam | » | 234 | 16 | 227 78 1 
. Frankfurt a. O.. | “| 7 | 54| 38 | 9 | ; 
Provinz Pommern - .| | 286 | 2 274 45 er 
. — 5) al 5! 3165| 18 * 
Schleſien 214 | 1018 | 174 | 887 | 19 124 27 
. Saqhſen. | 17! 300 188 28 M 4 5 
» Schleswig. Holitein . | 82 89 | 61 | 51 9 17 1 
» Hannover . . -» 151 | 438 | 138 | 3974| 22 108 5 
.  MWeftphalen. | 224 | 40 | 195 | 365 4 110 7 
»  Helien-Nafiau ! 23 





495 | 2633 374 | 1383 






| | 
101 | 386° 76 | 488 | 6 
. Rheinland . | 








1 
331 219 | 102 
| 
| 
| 


ı 1555 ; 1258 ! 1255 | 595 | 746 3915 1907 | 1084 | 16u2 120 
Zum Thüringiſchen Verein ge- | 1332 | 
börige Sandestheile . «|, Wv | sn: 4 1 1 1 1 
BSR: BERRIRN. EIBEABE SCENE 1 BSR SELBER BERND — 
Preußen | 1556 | 268 | 1875 | — vi1 1 16098 | 12 
| | t385 | 





> 
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des Horddeutf—ien Bundes und in Südheflen 


Jahr 1870. 


) 
Branntweinjteuereinnahme Bud 


Davon geben 
Ueberhaupt Jab an Steuerver- 


für | 
| 
| 


(extl. Reititutios gütun 
nen 2c.). erportirten zc. 
Branntwein. 


‘Darunter für Bleiben 


T Darunter von | Branntwein zur 
landwirthſchaftlichen Heritellung von 
Brennereien Bleiweiß, Bleis 
juder, Altaloiden 














An Weaterialien find, 
von den Brennereien 


Es beträgt pro Kopf 
verbraudt worden 


das Kon⸗ Getreide. 
jums 








tionde 
Quan« | FDar- ‚ 
die Steuer | tum, — Kartoffeln 
das Graupen⸗ 
Quart zu mehl 
2 Sgr. | 
gerechnet! 4} Cinr. 





The. Sg. Pf. Thlr. Sg. Pi. Sg . Pf. Thlr. Sp. Pi. Scheffel 
536,665 16 7 9353| 2110 530,732 131 9 1 
87,s01 | 19 | 6 | RR 
894,611) 50,180 17 a) 8344,310 — 7 8,0o8 862 
T 178316 — 
11,310 ie — 182,000 10 8| —ss5|a28| 8 35,696 
1,056,432 |27 | 6) 413,86) 9|10| 642,946 Jı7| 8 426,446 | 3,153,388 
,:02 |27| 6 
an ‚28; a 16! 6| 338,800 | 5| 2889,541 11 4 983,456 | 4,196,186 
14 — — 1,529 
R. ‚020,893 |23) 6| 16445/35|10| 6886,487 27 8 AA 3,050,465 
4,319 |23| 6 
] ‚78, 762 | 921 — | 620,150 120 | — | 1,158,611 119 | — 660,348 | 5,955,583 
2,827 | -- | — tr 1,220 
2,634,860 |19| — | 696,678 |21| 2| 1,988,181 |a7 | 10 1,048,414 | 7,512,714 
T 40,178 |26| — ir 1,049 
1,743,035 |22| 6| 484,355 |15 10 1,258,680 | 6 | 8 643,463 | 3,825,199 
1 23,983 12 6|} 1,266 | 10 17 6,320 
s 228,094 | 11 — 4837 |20| 6| 223,856 j10| 6 243,492 50,540 
6,110 | 7) — 
so 2 5) 30,451 158 4 778, 600 10 1 821,089 | 815,055 
T 40,989 Jı5 111f 1566 20 — 
457,536 |19| 2 597 | : 4 436,939 ; 11 | 10 | 448,590 20,748 
# zes lıa — |} 5:8| U | 
260,637 |27| — 25 | Pi — | 30,511 || -- 192,478 | 491,24 
+ 06,826 | 4| 6 | | 
420,560 | 22 | — 4148 14 4 416,412 | 718 293,236 149,116 
t_ose | alt mel si | 1 1 | | 
18,070,982 | 36 | 1 | 2,386,007 | 2| 2110,244,385 | 2311| ww | 150,685 | 33,504, ei 
+ 424,520 |ı7 | 5| | we tt 10,418 
4,723 | 20 | 1128| | 4,751 | 4| | ı' 3 416 12,351 
13,075,706 | 16] 1| —— —8* 10 arm [10,249,6u7 | 15] 31 — —jı2] 9 >| 6,04 |6,148,104 | 33,907,072 
+426,422 | 22 | 5|f 6,054 | 20 | n | | + 10 418 en 


Google 
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Von den Brennereien La der Zahl 
nad an Branntweinftener entrichtet 








; 8 500 50 Thlr. bis | unter 50 
Geiommtzahl, Davon find| S | Zhaler | 500 Tüte. | _Zhlr. 

Staaten, handenen | m Betrieb FE biß 50007, I — 
Brennereien | Seweſen Thaler. SE. SE _ 
reſp. et Davon Ö88 8 Er 
» . u dem E=o EZ 
Gebietstheile Ate ur über [58 5 üben EEE 
S land» |haupt|=2 8] haupt | = 2 = 
a |, Awirtb- — zen 
in den uch in den de 8 j Au 383 5 28 
14 ent = Mi R = 

ER _ Bande] [Rande] = ude | — Sande! © | nereien de de 


1275 | 6001 | 746 
7 51 — 


Transport | 1586 | 7268 
Sauenburg - -» » 2... 12 9 
Vereinsländ. Hauptzollamt zu 
1.11 Ber re 


Be} 


2 
Sadien . . » 2 2... 48 | 702 


Heſſen —— Oberheſſen, 


nebſt Kaſtel und Koſtheim) 22 | 39 11 1°:195 


Medlenburg: Schwerin 
u.Medlenburg-ötrelif 60 42 


Sabjen-Weimar: 


34 34 12 











a. Thüringijche Gebietstheile 2 35 2 35| — 
b. Allſtedt und Oldiälchen . 31 — 3 - 
Didenburg: 
a. Herzogthum Oldenburg -. 4 53 4 44 
b. Fürſtenthum Birkenfeld . — — — — 
Braunſchweig. 33 41 30 34 17 39 
$ 
Sadhjen-Meiningen . . 3 14 2 81 — ’ 3 7 7 - 
3 
Sahjen- Altenburg . . 2 30 2 27| — 23 6 6 — 
12 
N 
a. Thüringifhe Gebietätheile 3 7 3 61 — 3 6 6 -- 
b. Amt — Ba — 1 141 — er 1| — — 
Unbalt . .. — 10 33 8 33 19 15 6 2 — 
Schwarzbg.— Irvornadt: 
a. Oberherrſchaft . . — 2 I - 1 1 1 — 
1 
b. Unterherrfhaft . . . » 1| — ı1| — — t 1 — a er 
— el 
a. Oberherrſchaft » » .» 2 2 2 21 — 1 5 3 — 
b. Unterherrihaft -. » » | — — — — — u — 
REED. — 4 4 — 3 1 1 — 
3 
Neußj-R. .. 29 _ t 18 9 8 4 
Sal 2: + u 
Summa: | 1805 | 66 | 1420 rm 7067 ı 835 | 3810 | 2222 | 1360 | 1639 | 140 
f 654 
| | a | 
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An Materialien find 
Es beträgt pro Kopf | von den Brennereien 


Branntweiniteuereinnahme 
verbraudt worden 


Davon gehen | 








Ueber h aupt Jab an Steuerver- das Stone, Getreide. 
(exit. Nejtitutioe gütung für ſum⸗ 
nen 2c.). erportirten zc. tions» 
ranntwein. Quan- | F Dar: 


— Bleiben die Steuer | tum, unter | Kartoffeln 


+ Darunter für z 

7 Darunter don | Branntwein zur Sur zu —— 
landwirthſchaftlichen & rſtellung von 2 Sar. 
Brennereien leiweiß, Blei— gerechnet 

juder, Allaloiden jr Ent. 


Thlr. Sg. Pf. Thlr. Se Pr. | The. Sg. Pf. Thlr. Sa.Pf.| Quart |pr. Scheff. Scheffel 


















































































| 
13,075,706 |16 | 1 | 2,826,099 | — | 10 j10,249,607 |15| 3] — |12| 9 6,143,104 | 33,907,072 
T 426,422 |22 | 5|f 6,054|20| — tr 10,418 
8,935 |12 — 52/17| 2 8880 1241/1101 — | 5| 1 ‚949 — 
T sı0 | 6 | — 
12,569 | 19 | — 4,212 |28| 2 8,356 120/101 — | 5/6 10,055 — 
1,068,487 211 — | 398,189 | 17 111 670298 3 1|— | 8/53 217,605 | 1,892,033 
T ı92,110 | 31 — ö tt ı8 
104,196 |18| 7 165 |21| 2) 104,050 |27| 5| — |ı 38,454 383,579 
T 43,910 | 6| 10 
187,519 | 13| 6 29,035 1153| 8) 1584853 209 10 — | 7 123,302 454,336 
t 3317 101 6 
19,146 | 21 — 2,825|12| — 16,320 |202|—| — | 1 13,645 48,552 
T 8, ‚58 | 5| — T 653 
2] ‚108 12 | — — — — 21,1068 12 —!| 2|3 31,54 7,470 50,624 
65,579 | 23 | — 1,098 | 6| 6 64,486 |16)| 6| — | 7 3,94 80,853 1,022 
T 35| 7)— 
215556 12 — 55651151 — | 209,990 !27|— | — |) 20 10,08 106,435 574,996 
Y 2,078 |ı9| 9 
3,208 238 — 315 129] — 282 |4i—|I| — | — 0,25 1,816 10,060 
2,812 | 51 — 
35, 209 10 — 551 )17| 8 34,655 | 1| 4| — | 7 3,67 17,401 136,191 
T 10 ‚098 101 — 
6,623 | 21| 6 1712| — 6,6065 1993| 6 — | 1 0,83 2,957 20,490 
7 1470 |27| 6 | 
312 |15| — — — 312 113 — — 3 1,58 179 560 
267,595 13 6 6,630 3/10) 260,503 | 9/1 8] 1| 9 19,88 84,785 709,969 
Y 789 | 7| 6 tr 2291 
1,064 | 7| 6 146 | 22 97 15/|—-| —- | — 0,82 578 4,046 * 
; 1,064 716 136 | 28 | — 
3,146 | 24 | — — — — 3,146 24 — — 5 2,88 933 6,150 
2,460 | 2| 6 2233| 2] — 22371—-| 6] — | 2 1,12 1,145 6,928 
r 698 |17 | 6 2233| 21 — 
2,230 |27| 6 _ — — 2,230 1277| 6 - 1 0,75 947 8,651 
2,071 27| 6 
17, 3185| - 4,131 13,482 20 10 — | 4 2,29 7,600 62,555 
rt _ 12,177 10 — N 
15,118,267 | 27 | 813,279,855 [23] 7]11,8389012 | &| 1] — |12| ij 6,04 | 6,868,716 | 38,277,814 
T 710,985 J|ıs! — |T 12,935 r 653 
| wi tr 10,872 | 
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Von den Brennereien haben der Zahl 
nach an Branntweinſteuer entrichtet 




































— 500 50 Thlr. bis | unter 50 
a. — Davon find | S | Thaler | 500 Thlr. Thlr. 
Staaten, bandenen | in Betrieb = bis 5000 Is — 
Brennereien | geweſen 2 | Thaler. 52. ©. 
reſp. 211 Davon DS WS 
: : = u dem EST ESS 
Gebietstheile - Fate für| über BEE ——— 
Ss and» haupt ij=2 | ha = 
| ; \ 55 | PS zen 
in den Au ſchaftliche 353 SS, 
Stäpt. „Dem 3 | ren | El — 
| | Sande 2 nereien | = | ea 
i J 1 
\ Transport | 1805 | 8668 | 1429 | 7067 825 | 3810 2222 | 136) | 1639 | 140 
| | | f 684 
| I 
l I 
Eüdheiien ... 251 667 118 281 ıl @2|ım | 15 194 3% 
— —— > t ———————— —— — — — — — 
Zuſammen 1870 | 2056 | 9335 | 1512 | 7348 | 826 her | 2399 | 1485 1 | 17. 
| | ter2 
| | | 
BEE | | | 
Die Statijtif für 1859 weilt | | 
nad): | | 
I. Staaten und Gebietötheile, | | | 
welde bei Beginn des | | | | | | 
Jahres 1869 zur Steuer: | | | | 
gemeinihaft gehörten | 1854 | 8383 | 1473 | 6951 | 840 | 3718 | 2258 | 1970,| 1608 | 156 
| | ıT 652 | 
| | | | | | 
11. Staaten und Gebietstheile, | | | | | 
welde am ?. Juli 1869 | | | 
der Steuergemeinichaft | | | | 
beigetreten fin? . . . 263 | 1083 | 87 397 — | 60 199 173 155 37 
| — Te | 
Zujammen 1869 | 2122 | 1166 | 1500 | 7278 | 510 | 3778 | 2457 | 1543 | 1763 | 193 
t | | ı 669 
(mer... ./| 70 51 — — 
43 
Mithin 18704 weniger... 66 | as) 18) — I == 58 58 — 19 
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— — 


An Materialien ſind 
Es beträgt pro Kopf | von den Brennereien 


Branntweinfteuereinnahme 
verbraudt worden 
| ) 
| | 
| 


— — — —— em — — — nn — — — 

































































Davon gehen 
a Ueberbaupt Jab an Steuerver- das Kone| Getreide. 
M (ext. Reititutio- gütung für | 453 
* nen ꝛ⁊c.). exvportixien ꝛc. | ons | 
— Vranniwein. Quan- | Zer⸗ .. 
ER 1. Bleiben die Steuer | tum, unter Kartoffeln 
a T Darunter für | das | Graupen- 
= 4 7 Darunter von | Branntwein zur Quartzu) mich! 
5 landmwirtbidaftlichen Term von 2 Sur. 
2 Brennereien | Bleiweiß, Blei- gerechnet 
—2 zucker, Altaloiden | tr Etnr. 
r t. a. Pf. r. Sg. Pf. Thlr. g. r. Ss. uart pr. 
r Thl Sa. Pf. Thlr. Sg. Pf Thl Sg. Pf. Thi Ki. Quart Scheff. 
*  15,118,967 | 27 lasse | iu ‚soon | “ N _ 38,277,814 
T 710,935 |18| — |} 12,935 | 17) 4 Bi | 
' 1 
N 69,92 | 7! 6| 0 | 
i_ 31,07 |—| |} 2| 3 | 
2 15,188,200 | 5| 213,283,530126| 5 j11,904,669 | 6| 9| — j11|11| 5,96 ——— 4 38,490,536 
f 741,952 |18| 6} 19,047 en 2) - | | I, 10,873 
| | | 
||| we | | | 
| | | 5 | | | 
| | | 
“ | | | | | 
} ' 
W  14,946,725 |17 | 6|2,969,788 |15 | 1 111,976,937 | 2.5) — 12 4] 6,16 | 6,742,146 | 38,972,529 
+ rıs.ısı |235 | 5 | | | | | 1, _ 
| n | | u 
| | | } | 
f 60,876 110 | 7 1,280 | 23 | 2 | 59,595 | 17 | 5 | — | 4 t 4 | 2,17 |, 17414 204,837 
+ 22,234 |ı2| 3| | I .ı | | 
= 15,007,601 1285| 11] 2,971 06978] 3 [12,036,532 | 10107 — 127 2] 6,08 | 6,759,560 | 38,477,360 
t ras116 | T| 8) | | | | „068 
: 180,598 | | 2) 312461 20 2 — | - 1-1 — — — | = | 13,170 
‘ r | ! 
4 — |. — .1-1- | 131,863 I1s 1l-|- 3! 0918 = _ 
— | | | J | t m» 





a im Jahr 1871 vergl, die Tabelle ©. 748, 
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748 Volkswirkthſchaft. 


Branntwein- und Braumalzſteuer im Jahre 1871. 





Brutto-@inn. an 
Steuer und Davon ab) Es find 


Uebergangsgb⸗Ausfuhr⸗ Bieint |15 9 Erz aiſo an die 


gabe, einidıl. ber bonififa= | Netto» | bebungs: IMeichätafie 
—— — tion |Einnahme a. en abzus 
ad u. toften, führen 


Regiſtervergüt. 


1. Branntweinſteuer 








Preußen, und zwar Hauptlande mit 


den einzurechnenden Eevieten 12,329,955 2,160,209 | 10,169,747| 1,849,493 8,320,253 








gobnyon un PR u 2,314 162 2,183 352 1,851 
Lauen 8,475 33 3,439 1,271 7,168 
Bereinständ. ‚Hauptjollamt, Cübel . 12,016 2,140 9,875 — 9,875 
Bremen . — 1,209 — 1,209 — —1,209 
- Hamburg — — _ 
Sachſen Bears bg er 998,246 354,897 | 643,349] 149,737 12 su 
Dberheiien - - » » PRrGEMe 69,575 312 69,263) 10,436 
Beide Medlenburg_ - 175,857 12,520 | 163,337) 26,379 | 136, ‚958 
Sadıjen- Weimar, 9 Bikring. Teile. 23,282 6,455 16,829 3,492 13,337 
Allttedt und Oldisleben . . 17,199 — 17,199 2,580 14, 619 
Oldenburg, Her zoo gtyum . .» . 64,456 6u1 63,855 9,668 54,186 
Fürſtenthum ———— —*F — — I _ 
Braunidweig - - eo 166,504 = 166,504| 25,021 141, ‚784 
Sadjen: Meiningen . : 2,028 388 | 1,610 304 1.336 
Sadjjen » Aitenbur s 29,8% 691 29,205 4,134) 24, ‚720 
Sa SR RE r — > — an er — 
nhalt . einen 267,40 9,373 8,035) — 
EchwarzburgeRudolftadt . - . . 6,290 121 6.169 9413| 5,226 
Saroarjentg- ee 1,399 193 1,206 210 996 
Reu Sinie. - - . 2,151 — 2,151 325 1,828 
Reu i RBEER: 2 u a ar Er 17,182 3,603 | 18,510) 2,577 | 10,942 
Summa | 14,201, — ; 1 2,562,980 |11,638,113[2,128,862 19,509, 751%) 
II. Braumalziteuer | | | — 
Preußen, und zwar Hauptlande mit | | | 
den einzurechnenden Gebieten . 2,918,863 , 17,820 |2,901,043 | 487, 829 2,463,213 
16 we | 8 ‚672 | 3,805 19,567 
auenburg » 2,729 2,729 | 409 2,320 
Gereinstänb. Hauptzollami Tübed . 10,280 1020| — 10,280 
= : Ba | = — 
a en a 5 
Oberheſſen . 50,671 2 50,668 5.334 30,222 


Beide Medlenburg ; 
Sadjien : Weimar, 9 hüring. Leite. 
Alftedt und Olvisieben . 
Ddenburg, Herzogthum 
Fürſtenthum DEREN > 
Braunſchweig 
Sachſen⸗Meiningen . 
Sachſen- pc Re 
Sachſen-Koburg otha. 
Unbalt - - 
Schwarzburg: -Rudolitadt . x 
E djwarzburg - Sonder BMI: 


47,328 
60,212 
2,530 
15,635 
2,163 
46,753 
67,791 
38,666 
106,480 
31,537 
21,717 
15,001 


| 
21 | 47,907 | 7,099 40,208 
6212| 9032 | B51,18L 
250 379 150 
15332| 2,315 | 12/987 
| Bel 394 | 1,838 
46,753 | 7013 | 39/740 
| 70 | 48/502 
38'666 | 5,800 | 32,866 





| 106.480 | 11,359 | 64,365 
31537| 4,731 | 26,807 
— | 31717 | 3,258 | 18,160 
i 
) 


| 

ln WISE WERE TDE 25,364 
’ 15,001 | 2,250 | 12,750 
| 


N 
— | — 
625,543 182 625,360 | 98, ‚813 531,529 
| 


Reuß ü. Linie . 8,278 _ A 1,100 6.233 
Reuß j. Linie. . 28,521 — 28,501 | 4,278 | 21,202 
— 4,061,456 20,020 | 4,041,436 | 607,677 |3,483,759}) 





*) Davon find an Luremburg 4781 Thlr. und an Südheſſen 147,445 Thlr. herauszuzahlen; 
bleiben an die Reichätafie baufüßren 9,357,525 Thlr. 

+) Bon der —ã abe erhält “ embura 1086 Thle., hinzu tritt die — — — von 
Südheſſen mit 4612 Thlri; bleiben an die Reichslaſſe abzuführen 3,437,285 T 
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Bübenzukerfabrikation und Rübenzuckerſteuer. 


I. Proviſoriſche Abrehnung über die gemeinſchaftliche Ein- 
nahme für die Betriebsperiode vom 1. Januar bis 31. Auguft 
1871. 





| 


Es fommen in 


Betrag Abzug 

der Rüben ⸗·e — Antheil 
Zahl | gr rohen duderſteuer die für Zur  |jedes Ver- 
der Rüben find], einſchließ⸗ ausge Theilung | einsftaa= 


sinarf altiven lich der Des | führten | Die Be- | fommen | tes nad 
Vereinsſtaaten üben — fette und Rüben» | auffich- | in vollen Mafgabe 
juder: nad Abzug/zuder ges tigungs⸗ Thalern | der Bes 
fabrifen der Neil gehe tojten völferung 

tutionen Bonifika⸗ 

tionen 


Gentner Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thle. 








Bisheriger nord» 
deutſcher Bund. 
Preußen, und zwar: 
Hauptlande mit den 
einzurechnenden Ges 
bieten 2 2 2 0. 264%) | 24,854,938 | 6,494,651 |2,011,128| 206,658 
Hohenzollern — — — _ - 
Yauenburg . — _ _ — — 
Lübeck, vereins ländiſches 
Hauptzollamt 
Bremen, desgl. - 
gamburg, deögl.. 
Sabien -. « 2... 
Heſſen (Prod, Ober: 
heilen) . ur _ 
Thüringen . x » 2 112,344 29,958 
Medlenburg. 


Oldenburg . 
Braunichweig . 5 2,412,825 643,420 42: —— 


Summa ı. | 201 | 26,880,107 | 7,168,089 |2,13 9,705 227,238 | 4,501,084 | 3,600,964 


Ei 
II 
I 
* 
J 
Een 


| 
| 


vo | | 








Außerdem: 
Luremburg . 1 11,629 3,101 6,443) 270) — 8,611 24,408 
Bayern . 4 94,540| 35,211 8,255| 1,406 | 15,549| 588,913 
Wirtemberg AN 5 596,289 159,010 32,923 5,772 | 120,315 217,076 
Baden . . - 1 418,957 | 111,722 | 67,953] 1,808| 41,966] 174,980 
Heſſen (Prov. Starten: 
burg und Rheinheiien) — — — — = — 68,962 


Zujammen | 302 | 28,001,522 | 7,167,073 |2,555,270| 236,489 | 4,675,303 | 4,675,303 


’ 


*) Nämlid): — Preußen..2286 Fabriken mit 20,638,461 Centnern, 
a —— — * RU, 35 ⸗ 3422,892 
roßherzoglich ſächſiſche Aem er re 
gi — eb —— if ini . 3 = ⸗ 209,805 ⸗ 
ürſtli warz urg⸗ ru olftä e 
Unterherrſchaft * . — * * . 1 = = 83,780 = 


264 Fabriken mit 24,354,938 Gentnern. 


750 Volkswirkhſchaft. 


II. Für die Betriebsperiode vom 1. Sept. bis 31. Dec. 1871, 








—— betr nn 
er Rüben⸗ | nifitatio- f jede 
zuderiteuer| nen für — Zur |Bereinds 


| Jin top —— — BinM — — . 
Elze üben find lich der Des} führten ine „|tommen 
Bereinsſtaaten —— fette und | ⁊cNRu- | nahme —— in vollen 3 
nach Abzug| benzuder! g5* Fpafern | d 
der Reitis | find ges 
‚ tutionen | zahlt 


Centner Thlr. Thlr. 


er 
Thle. | Thlr. Thle. | Thle. 





Bıöheriger Nord— 
deutiher Bund. 


| 
Preußen, und zwar: | 
Hauptlande mit den 
ri Ge⸗ 
bieten -» ..26517,372*) 707, 298 | 
Hohenzollern ß | 
Lauenburg » . = | — 








282,852 
| 


| 515,095 |6,556,203 





— 


Lübech, vereinsländifches 














| 

 Hauptjollamt . . . _ 0-1 5168| —sır0) - 
Bremen, deögl. — — | 4872| — 4,372 — 
Hamburg, DENN — — ı 1211] — 1,211 — 

Sachſen — — 794) — 704 — 
Selen (Rrov. Dbers | | 

heilen). - u ' - — — 
Thüringen u is, 997 | 20,532 = 20,532 821 
Medlenburg = 42 - ti  — | 
Oldenburg . | _ _ — ed 
Braunjhweig . =] 2,839,600 | 757,227 | 12,882 | 744,945) 30,289 | 

u — m nn — — 
Summa I. 20488,060 7,849,057 A 7,310 ‚oo 313,962 — ‚so9,171 
| 
Außerdem: | | | 

Suxremburg . -. » . . 97,325 | ann | 6,399 19,554 1,038 | 18} 16 38,019 
Bayern » 2 2 2.2.1 128800 | Assar | 13,785 | 38) 562) 1,854 30,708) 917,341 
Mürtemberg - - - » | 768.085 | 204,828 | 10,820 | 194 ‚08 8/1938 | 185.815, 338.137 
Baden . . | 205010 | maison | au0s7 | 54,632 3,146 | 51,486] 272,565 
Hefien (Brov. Startens | | | | 

burg und Rheinhefien) = J — — — — lu ' 107,421 


| 
| \ 
Zujammen '30,768,189 | 8,204,854 | 594,006 |7,610,847| 328,193 |7,282 77 282,654 








*) Nämlich: Königreich Boten —— Gentner, 
Herzogthum A 3,725,962 
Grobtene lich Kr: hide Aemter Alltedt und Oldisleben ise 745 
Fürſilich —— Unterherrſchaft .. 72,930 « 


26,517,372 Gentner. 


' 
ae 
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Tabakfteuer. 


Ueberjiht über Anpflanzung, Ertrag und Preis des Tabaks 
für das Jahr 1870. 


Sr Gewonne⸗ | Höchſter 
F ner Tabat Böen zu 

Vereinsſtaaten een ie — * ß. Ir C 

Blättern | Morgen enter 

| Morgen QRuth. CEtnr. Gin. | Zhlr. 





Preußen: | JS 
Ditpreußen 629 27 4,400 15 | Ta 
— ———— 1,676 90 1221 9 | 6 
Berlin es — — 
Begierungsbejirt Po Potsdam . . 6,278 36 50,986 20 | 7 
— —— a! 1 1597 22 10,467 9 6 
ommern . 4,688 9 soo | 18 | 6 
DEN. ; u: 6 et 565 42 3.538 9 | 61, 
15175 BEE 1,142 148 17 344 8 10 
ESadjien — 1.795 66 1665 5 | 6 
Schleswig- Hoffein. - | * ji 
annover . . 1,600 | 12 13 * 14 | 612 
eitphalen . 3 53 1734 | 8 
Heſſen⸗Naſſau 638 69 5, 1 12 | 81a 
Nheinprovinz . 1,580 101 | 16, "695 20 ı By 
Zum Thüringijchen Verein gehör. Gebiete 14 | 24 Gebiete | 14 | 4 | 187 | 0: 10 6ꝛ 
Summa | 23139 | 30 I 157 — | 20 | 
pie Seile : — — — J — _ 
uenbur ß — — — — — 
Bereinsländ. Hauptzotlämter zu eüber . k — — — — — 
Bremen. . . _ — — — — 
— er — _ — — 
a 19 81 203 | 16 | 6m 
sn M "hrob. Dberhefien) u a ip gt _ = _ = _ 
Dedienburga - - ee 715 51 4,787 10 63% 
Sadjien = Weimar : 
Thüringiſche Gebictätheille -» .» 5 168 53 10 617 
Allſtedt und Oldisleben. 22 135 252 18 | 6% 
Oldenburg, Herzogthum — — — — — 
Braunſchweig .. rd 931 15 2,019 11 I 6 
Sadjen= Meiningen . u ET TAN 570 14 3.984 12 | 8 
ein ng ae ie, wo - 178 11 15 _ 
er otha . et re 1 37 | = | — 
Anhalt . — — 652 72 5097 | 12 | 6 
Schwarzburg- Rudolfladt: 
Oberherrſchaft er ee 1 7 4 | = 14 
Unterherrihaft . ESTER 437 | 18 3,932 15 | 61 
Shwargburg- Sonderähaufen: | | 
Oberherrichaft — = | 24 — — — 
Unterherrichaf t — 32 3 —————— 
ne —⏑ —— 25,797 3 | 206,065 2 | — 
Bayern *) . ee a een Mar 8 rn | — 88,530 13 | a 
Würtemberg ee ee an "403 — | 2,709 91, 
Baden im | — Fıaza In Im 
Hefien (Prov. Starfenburg und Rheinhefien) | 311 | - 121,418 6 | ws | 0m | 9% 
Ueberhaupt | 65,340 | 39 | 48106 | Me) — 


*) Erhebungen über die Menge ꝛc. des gewonnenen Tabaks haben in den NMegierungs« 
Bezirken Ober» und Niederbayern, Oberpfalz, Ober» und Unterfranfen und Schwaben nit Statt 
er unden, die angegebenen Zahlen beziehen fi) nur auf die Negierungdbezirte Pfalz und Mittels 
tanten. 


=) Mittlerer Ertrag für den preußiihen Morgen 7,4 Centner. 
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Abrechnung über die gemeinſchaftliche Einnahme für das 
Erntejahr 1870/71. 





Davon 
kommen in 





Abzug: 6 8 
Bonifttar lebe! Nach BET 
ausgefithre|. Gemeine er 
nor Ein- ten nländ Nhaftlichen Bebölke⸗ | 
Vereinsſtaaten nahme \Fapatund| Heilung |" un 
15%, Erz | BU ftellen —** 
hebu =. | in vollen | .:’. heraus⸗ zu em⸗ 
ungs⸗ Thaͤlcch hiervon | ® 
und Wer: | 39 | zuzahlen | fangen 
waltung®s 
loſten 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. zhle, | Thlr. 
Preußen, und jwar: | 





a) Hauptlande mit den einzurech⸗ 
nenden Gebieten - » - .  . 1130,927 20,334 

b) Hohenzollern » » 2... | _ 

e) faumdbur - © - . 0. . 

d) Lübeck, vereindl. Hauptzollamt | 

e) Bremen, deögl. 

f) Hamburg, desgl. 


1111 








Sachſen. 12 1,761 
Helen (Prov. Oberheſſen) - _ _ 
Thüringen - 2 2 2 2 2 00.0 4,219 633 
Mediendug » » 2 2 2 000. 4,108 616 
Dldendburg » » 2.2.0: — — 
Braunſchweig.. u. .1 138 202 | 
Summa | 140,715 23,546 | 117,168 | 191,790 = 74,022 

Quıemburg - 0 0 - 0200. 0 — 489 —483 1,300 — 1,789 
Bayern. 2 2 2 2 2 0 0 ee.) 64,781 14,217 50,564 31,366 | 19,198 — 
NBürtembetg - - « 2» 20... 2,023 510 1,513 | 11,562 — 0,049 
Daden © = 2 2 2 0 0 0 000. 1124373 57,700 66,673 | 9,319 | 57,354 — 
Sehen (Prov. Startenburg und | 

beinhefien) . ee 190 3,635 | 13581 3,673 | 9,908 — 








Ueberhaupt aſ, oos | 100,087 | 249,010 | 249,010 | 86,460 | 86,460 


Zölle und Verbrauchsſteuern. 


Provijoriiche Berechnung der Averfa, welche für die außerhalb der Zoll— 
grenze liegenden Gebiete des vormals Norddeutjchen Bundes für 1871 an 
die Reichskaſſe abzuführen find. 


Preußen Olden⸗ 


burg Bremen 


Us 
Hamburg — 

















— 


An Zöllen, Salz-, Branntwein-, Braumalz⸗ 

Heuer und Uebergangsabgaben . . . . | 128,142 | 3773 | 231,806 | 615,600 | 979,321 
An Tabatsjtener für die Zeit vom 1. Juli | 

bi3 Ende Dec. 1871 . 2 2 2 0 2 0. 398 12 490 1,225 2,125 
An Rübenzuderfteuer. 2 2 2 222. 27,475 809 | 33,814 84,443 | 146,541 
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Bollverein, an die Reidskaffe abzuführende Beträge. 


‚pußpszdgv gasquolsg I aa aun upauuuvag uoa zgnBgugBunß an aun amne upauuuvag uv autvu u⸗qu⸗ 
ne wallagaeng zuu 299 uobog; — vanquieeng qun us vvig uochhnogen, uaq mu vbunjjhe ãaeo re An o-z —5* ei A mi. 3% ai 


ooz’orı’zs | ar | ecreer/e | Best | zır'sos’s | soo’rzr | ang'ıse’z | vız’zer'sı | 000'802'r2 | vmung 




















996/PPL = | 818,98 — | 8r6or — | Toiss - 09.98 au "FIG 
sag'sı 662/9 _ gas’ _ 069'8 — —WX ..—.- er au "pH 
983’88 — —A _ 966, 8, 6oP/oL — 821'6 —— u|nvgs12qu0g · Bıngtivapg 
22 = 2* = 83888 6er ———— wreior | 026, nn 7 46 ioanũ · banglavaiᷣß ð 
— — 96 = | 786,208 1808 | 198,97 vız'ssı’t | 81266 — an - - mogu 
nn ee ler 15 re u He BR >. 4 
LI6/STP, — —V — sesi 966'3 Ger L6E 968'83 oss z ——————7 ruaobumujorc⸗ UPS 
er — 2* = Bun 601 Let sug'sis | LEy’sce Bear eh — 
— — — zn sc ‚eu - * * ” * * * “ - * * * anquaqaıch 
900,298 087 iss vt — 268 06T, 934'#9 Irs’I0L T9B'LL ee ee ADulagk- uoltpvõ 
2 —1588 — 381 —A — wogr 34banau⸗ipi 
—35 = 19958 _ ERL/0ZL 763 901'SOL 3— SSPBLT RE I unaap3 -Banguajpayg 
— —— — | LaRiag = 908/807 = sgo,tır, | © "90.09 (wallogaaggs tũlaoac) uallag 
_ 63'185 — 0L.9’66# 89.— | 018’6L# 806,1 ssooue's | "0," uolpoõ 
|| - | = - | = |. = Tas ee |: 
SSL DIS — 082’07 _ gL8'6 _ sEl/er 808'9— 863'093 ne 11T uwnoijano puaurgunaogi 
2 _ 088'3 — 8oi. — 269’77 _ 628 uo⸗avu 
un —— qun uꝛppoqung uabiagqað 
ꝛ o⸗ — 198’61 _ Te8’IL — 930'68 IN maönce — ae 129. 
sssiosr'er | — g18'697'3 — ecg oag's go r 6stev,es9s ars’aua's | Aa8tred’c | * re mag Uagodıa alu 
ns aqua) qim Yolung aaq 
2% || 1% 20% 230% 24% 234% 24% 21% Pgapluy aquuyydnog :avaf qun uognoack 
or 6 8 56-0 9 6 | F | 8 | 8 | L 
aa s ul auuuva | 
uoa Igvögv uoa agobgn 
uml :5BuvB un Sbuvb aana aaa uagudgu 
wunolng 290% saagayl Ben am aun —— aꝛnatjvs aapue ⸗sbuvbennz waagnintgo Tzgr an) uaquq ↄllvistpiag aıq ug 
gun aanayl aanayunaaı gng | gun »ulN |. 
-fjvuunvag Auuvag 





uodquq udahulukqu allvzsſpioa; ag uv 1381 4606 sog anl 
sacungg uaplynaqgaorg uadıjumaoqa saq uU3}VDJSg ushııgdad w13290110€ une aıq pa 


uaanoausſpuvaqaa; qun og 
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Gemeinſchaftliche Zollverwaltungskoſten 
im Jahre 1871. 


— WQnde zu 
überwachenden 


Vereinsſtaaten | Ausgabe 
Zollgrenze 





I. Norbbeutfcher Bund, und — 
1. Preußen ... u |: 183,076 ARE: 744°), Rellen 
2. Lauenburg. 2,827 — 

3. Lübeck, vereinsländ. Hauptzollamt 63,075 — — ⸗ 

4. Bremen, ⸗ 55.256 ⸗ — = 

5. Hamburg, = - 203,161 = — 

6. Sachſen — 181,720 6 „ 

7. Helfen (Prov. Oberheſen) 2 & — — 

8. Thüringen en . — 

9. Mecklenburg...— 35 ‚071 = 1m 

10. Oldenburg . » > 2 20. 122 ‚602 . 34, = 

11. Braunfdweig. - - » - > >| WR »- | — ri, 7992 = — 
Summa | 2,425,793 umma | 2,425,793 Thlr. | 865",,, Meilen. 2,425,793 Thle. | 865",/,, Meilen. 

Außerdem: | 

Seamihnta = 121,778 Thlr. 27 Meilen. 

EL: BaBEIR.2.- 5 8. 16 at 420,572 = 151'/, s 

IL Wurtembergg....... 23,690 = 3U, ⸗ 

IV. Baden 328,924 = | 11 du) Ar 


V. Helen (Br. Startenburg u. Rheinheſſen) 15,886 = 
| 3,336,643 Thlr. | 1,1147/,, Meilen. 





Steigerung des Yandelsverkehrs im Bollverein von 1836—1870. 
I. Die Einfuhr: 


Getrodnete Südfrüchte . . um 210 %,| Schafmole........ . um 660%, 
Bun ae 240 = | Rohe Seide... ..... = 680 » 
Farbhölzer a ee er Eh = 740 = 
J ⸗290⸗ Kite Baumwolle... . . :» 80 = 
Roblahel „un 0 50% = 370 = | Ro ep RE = 1200 » 
ne —— = 470 ⸗ESteinkohlen ........ = 1300 = 

achs, Hanf, Werg, Hede . = 530 = | Getreide und Hülſenfrüchte - 2030 =» 


II. Die Ausfuhr: 


Baumollwaaren .... ... um 220 Eiſenwaaren........ um 620 %, 
Getreide und Hülfenfrühte. = 300 = | Branntwein .......- «= 700 = 
BIN Sue ae = a0 EIS. ae » 780 = 
— EEE = 380 » |Rurzwaaren........- : 1 ⸗ 
= 410 = ESteinkohlen. .. ..... : 1 = 
Wollwaaren ......... = 460 = |Robeilen.......... » 3500 = 
Seidene u. halbjeid. Waaren » 540 = Sala... .. 2.22... » 68,500 = 
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Diefe Ziffern, nach einer Zufammenftellung des „Bayr. Handelsbl.“, 
eben ein deutliches Bild von dem Aufſchwung der Induftrie im Zollverein 
eit 1836; bezüglich der Konfumtion ift zu beachten, daß die Benölferung 

des Zollverein: von ca. 25° Mill. theils dur natürlichen Zuwachs, 
ie in Zollanſchlüſſe verfchiedener deuticher Staaten auf 38,3 Mill. 
geftiegen ift. 


Berbraud) von Rohſtoffen. 


Der Verbrauch, nacverzeichneter Induftrie-Rohftoffe und Ber- 
zehrungsgegenftände im Zollverein berechnet ſich nach den amtlichen 
Aufftellungen für das Jahr 1870 folgendermaßen: 


I. Gegenjtände, RI nur vom Auslande bezogen werden, weil fie im In— 
ande nicht gewonnen werden: 





. | 

Rohſtoffe x. Einfuhr | Ausfuhr Verbrauch pro Kopf 
Gentner Centner Gentner | Pfund 
Rohe Baumwolle » » » 2 2 nn nn. | 167,776 | 482,652 1,685,124 4,40 
Rohjeide — Ben = 33,151 0,09 
erBlnM - 2 nn nee ’ — ‚398,710 6,26 
Bol und Kolosnußöl - » » >» 2 20. 220,753 22,072 198/681 0,52 
—— eig a: a ae ee ee ae a 1,942,175 5,07 
alao in Bohnen - - - «2 000. 7 29,421 0,08 
The. - * ——— 17,417 353 17.064 | 0,04 
— Eike Ai ER — 26,083 ee 5“ 
ri u (4 “ * * ” - * “* [2 ” “ # ‚20 

etrodnete Südfrüchte (Mandeln, Rofinen, $o- j 
tn: „> WE) 3 WO EEE 228,808 1,173 227,635 0,80 
Ware. 4.800 ee ae 27,254 1,3% 70,934 | 0,8 
Heringe... 126124677,800 46,368 1,631,532 4,26 


II. Gegenftände, welde im Inlande gewonnen, aber auf vom Außlande 
bezogen werden: 














Rohftoffe ac. —— Einfuhr AusfuhrVerbrauch pro Kopf 
Gentner Gentner Gentner Gentner | Pfund 
Steintoblen - © = = =. . | 597,955,390 | 33,631,477 | 80,148,017 | 481,438,850 | 1257 
Braunfoblen - » -» » . . . | 158,104,684 | 15,214,224 35,940 | 167,282,968 | 437 
Robeilen = = = = 2 2.» | 26,910,397 | 4,586,684 | 2,196,190 | 29,300,591 | 76,5 
ZT N RE oe 3,399,027 44,722 197,608 3,246,141 8,47 
Rohes Bli - - 2.2... 1,092,545 28,596 499,900 621,241 1,62 
Roßkupfer A er ee 95,938 234,508 91,042 239,404 0,62 
JJJ 2: we 1,279,598 78,479 609,751 748,346 1,95 
Schafwole . - ER 800,000 815,438 347,881 1,240,557 3,24 
Robtabat -. -» » 2 2 2 2. 482,000 620,420 176,925 925,495 2,41 
Nobzuder - © = 2 2 20. 4,135,160 49,392 97,556 | 4,086,996 | 10,87 
Quart Quart Quart Quart Quart 
Wen 2» 2 2 22.222.) 180,000,000 | 33,202,240 | 16,051,760 | 207,150,480 5,41 
Gentner Gentner Gentner Gentner | Pfund 
Bali: > > 22220000. | 14,187,085 | 1,016,634 | 1,392,660 | 13,811,069 | 36,08 
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Preußens Seeſchifffahrts-Verkehr 1871. 
I. Nachweis der im Jahre 1871 eingegangenen Seeſchiffe. 
Mit ReNeR ober 





Zahl Deren | Davon beladen 





Länder, aus welden die Schiffe der Saftene 

gefommen find Schiffe ahi —— — 

Schiffe | Lajten | Schiffe | Laften 

Rußland. ri 559 49,774 528 46,151 | 31 3,623 

114 18,060 109 16,647 5 1,413 

DEE 5: ee a 1,086 66, '813 967 51,728 119 15,085 

148 19,080 75 6,478 183 12,602 

Norwegen. » > 2202 20.0. | 1182 57,000| 1,082 | 49,421 50 7,579 

13 1,482 11 1,279 2 203 

Dänematl- - 2» 2 2 222000. | 5208 | 195,428 | 3,076 92,240 | 2,127 | 43,188 

585 62,685 545 54,513 40 8,172 

Hamburg..... ea 62,853 | 3,302 38,181 | 2,570 | 24,672 

149 10,781 74 6,2790 | 75 4,502 

Dem = - 2 2 2 000.0] 188 56,694 969 21,692 70 | 35,002 

26 7,679 7 809 19 6,870 

Niederlande - » » 2 2 2 0 0. 712 43,605 493 29,182 219 14,423 

108 16,348 93 14,592 10 1 ‚756 

DBelglen.. 266 29,110 238 23,736 28 5,374 

36 9,457 27 7,023 9 2, 434 

Großbritannien. > = 2 2 2 2 = | 6,477 | 853/804 | 6,132 | 787006 | 345 | 66,798 

rantreich 1,036 | 275,159 850 | 220,807 ” *8* 

ERBEN ee 94 14,552 84 12,894 1 

, 9 2,082 9 2082| — * 
era Fr GE Er Er Er 38 7,597 38 7,597 — — 
oriugaaa Sa 8 1,032 8 1,032) — = 
Be a ern 44 5,417 44 BA7| — ve 
2 438 2 43 — — 
en: N ara 2 150 2 150 = Ba 
ürfer . 2 355 2 355 — — 
Nordküſte von Afrita, ein. Aedypten 11 1,459 11 1,459 — — 
Sonſtiges Afrifa . 15 2,059 15 2091| — — 
NRordamerila. 231 82,686 231 32,656 — — 
10 9,364 10 9,364 | — — 
Südamerita, Ofttüfle. - - - - - 62 8,466 62 Bl — _ 
1 362 1 352 — — 

Südamerila, — —— — 9 4,072 g 4,0721 — _ 
Weſtindien . ar 28 | 3,551 28 33551 — _ 
Auftralien (Sandwich Onfeln) ee 2 542 2 542 — — 
Ditindien . . IR 32 15,092 32 15,092 _ — 
nlaäd — 5 738 5 38 — _ 
1 90 1 ol — — 

QZufammen | 23,789 | 1,508,844| 17,560 |1,285,447| 6,369 | 317,89 

2,233 | 433,057 | 1,814 840,258 419 92,804 

Medlenburg - - » 2 2 2 22. 250 | 8,840 145 2,526 105 6,314 

6 746 4 596 2 150 

Divenburg » : » 2 200. 1,723 24,978| 1,596 19,450 127 5,528 

. 5 1397| — _ 5 1,877 

BR ia m 20,694 566 11,088 228 9,606 

126 5,621 116 4,865 11 756 

Zufammen | 26,496 | 1,557,356 | 19,667 |1,318,511| 6,829 | 238,845 

2,870 | 440,801 | 1,988 | 345,714 437 95,087 

Preußen >» 2 0 nen nn ne 1 29,274 | 589,091 | 20,727 | 400,459) 8,547 | 188,572 

| 1,858 | 149,333 | 1,600 | 108,125 258 41,208 


Hauptfumme 1% 55,770 | 2,146,387 | 40,394 | 1,718,970 | 15,876 | 427,417 
4,228 590,134 | 3,583 453,839 695 | 136,295 





Anmerkung. Die in kleineren Ziffern angegebenen Zahlen b i 
Gefommtzagt fich befindenden Dampfiäife. angegebe Zahlen beziehen ſich auf Die unter ber 


Preufens Seeſchifffahrt. 
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11. Nachweis der im Jahre 1871 ausgegangenen Seejdiffe. 


Länder, nad welden die Schiffe 
gegangen find 


Rukland 
Schweden . 
- Norwegen . 
Dänemark. 
Hamburg . 
Bremen. 
Niederlande 
Belgien. 
Großbritannien . 
Frankreich. 
Spanien 


Bortugal . 
Defterrei 


Türkei, e nfchlieiglich Rumänien 
Nordtiite von Afrika, nl: Yegupten 


Eonitiges Afrika 


Nordamerila . 


Siidamerifa, Ojtküfte . 
Südamerika, ——— 


Weſtindien 
DOftindien . 
Grönland . 


Unbejtimmt 


Medlenburg . 
Oldenburg 
Lübeck 


Preußen 


Anmerkung. Die in kleineren 


Geſammtzahl ſich befindenden Dampfſchiffe. 








Deren 








Zahl | 
der Laſten⸗ 
Ssifte | zahteSanffe | Saften 
1,285 | 165,233] 380 | 35,538 
240 58,104 9 14,287 
1,429 | 136,914 | 336 20,595 
150 28,495 55 5,024 
1,262 64,327| 524 22,232 
2 | 8,811 81 8,588 
5,526 | 137,888 | 3,971 94,707 
582 55,677 501 48,477 
6,062 | 81,708] 4,3992 | 45,096 
141 8,479 87 6,669 
1,767 53,518 | 1,302 37,013 
16 3,041 v 1,409 
893 | 83,237 758 78,481 
185 | 41,446 181 41,211 
663 111 ‚285 657 110,602 
188 57,910 183 57,910 
4,312 | 594,601 | 2,763 | 437/864 
661 | 197,654 659 | 168,265 
240 41,692 235 40,988 
eu 16,657 67 16,509 
14 2,411 10 1,279 
2 344 2 344 
1 224 1 224 
2 | 368 2 368 
5| 1376 5 1,376 
3 | 428 3 428 
1 138 1 183 
56 28,326 43 | 9,818 
9 8,756 2 8,756 
6| 1,37 6 1,577 
1 | 618 1 616 
4 737 3 432 
14 | 1,7147 12 1,401 
34,199 - — 
3 486 1 163 
1 | si — _ 
ea 3 86 — = 
Yufammen | 23,507 |1,512,512 | 14,701 | 954,321 
2,251 | 475,672 | 1,777 | 873,854 
247 6,466 196 3,024 
6 1,03| — - 
2,004 30,895 325 6,887 
1 344 — 
807 19,075 760 17,715 
120 | . 6,343 108 5,470 
Zufanmmen | 26,565 |1,568,948 | 15,982 | 981,947 
2,878 | 483,102 | 1,885 | 978,824 
ee) | 542,952 | 16,560 828 247 
1 a 148,188 | 1,591 97,902 
Hauptjumme | 2,111,900 | 32,542 | 1,305,194 
er 626,240 | 3,476 | 476,726 





Davon beladen | Mit — oder 


Schiffe Laſten 
845 | 129,700 
147 48,867 

1,103 | 116,319 
9 17,871 
738 | 42,095 
1 73 
2,55 | 43,181 
61 7,200 
1,670 | 36,612 
54 1,810 
465 | 16,505 
7 1,632 
141 4 ‚756 
4 235 

6 v83 
1,549 | 156,737 
102 | 29,399 
5 704 

2 148 

4 1,152 

s| 4,508 

1 305 

2 346 

9 4,199 

2 323 

1 93 

3 86 
8,506 | 558,191 
474 | 102,318 
51 3,442 

6 1,053 
1,679 | 24,008 
1 34 

47 1,360 
12 873 

10,583 | 587,001 
498 | 104,278 

11,925 | 219,705 
246 45,236 

22,508 | 806,706 
739 | 149,514 


iffern angegebenen Zahlen beziehen ſich auf die unter der 
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Handelsflotte. Auswanderung. 


Bie deutfche Handelsflotte 1870. 
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Provinzen Preußen und Pommern . 1427 Schiffe) 420,009 Tonnen, 
Provinz Hannover . -»- » . . . 893 = 119,077 = 
-Echleswig-Holſtein. 952 = 103,719 = 
Königreich Preußen 322 Schiffe, 642,805 Tonnen. 
— 483 Schiffe, 255,457 Tonnen, 
temen . . 305 = 236230 = 
Medlenburg . 440 = 134,378 = 
Oldenburg. 565 = 64,264 = 
Kübel . F 45 ⸗ 11,642 — 
Summa 5110 Schiffe, 1,344,776 Tonnen. 
Nordfeeflotte . 2982 Schiffe, 730,230 Tonnen, 
Davon Dampfer . 1 = 87,7 s 
Dftjeeflotte. . . 2128 = 614,546 = 
Davon Dampfer. 75 ⸗ 14,389 ⸗ 
Auswanderungsſtatiſtik. 
Es wanderten aus: 
1871 1870 1869 
über Bremen 60,516 46,781 63,519 ſeit 1832 1,266,879 
= Hamburg 42,067 27,392 41,425 s 1846 576,420 
: Gtettin 2,528*) 


Die niederen Zahlen von 1870 erklären fi) aus der damaligen Unterbrechung 
des Seeverkehrs durch den Krieg. 


4 2 I) t x 
Von den Auswanderern famen aus: | Bremen | Hamburg | — et 
a rar 24,195 16,632 
BOWENbDNtE: 05 en * so } 40,887 0,16 
DU: 6 0 En 6,532 2,351 8,883 0,18 
2, Er 1,328 636 1,964 0,07 
MBürtemberg - « >» 0 0 0 0,0. 3,310 1,432 4,742 0,26 
ER nen Mur Zara 2,241 1,035 3,276 0,38 
0: 3,512 1,332 4,844 0,33 
Medienburg - » © 2 000. 230 4,529 4,759 0,72 
Zhüriugen. - co 0 0 0 een ne 1,371 348 1,719 0,16 
UREREME 2/4 000 ae 636 938 1,574 0,30 
Idenburg und Braunidwein - » - - 1,355 146 1,501 0,24 
Anhalt, Walded, Lippe . » - +. 579 78 657 0,16 
Eljaß-Rothringen = = 2 222. . 369 636 1,005 0,07 
GREEMBNEE sea 16 3 19 0,01 
RRRUBEND: = u ea 45,674 30,218 75,892 0,18 


T extl. der über Stettin Ausgewanderten. 


Von den über Hamburg Ausgewanderten gingen 33,425 nad Norbamerita, 
1,16 » Brafilien, 
2 1,906 » Aujiralien. 
Bon den über Bremen Ausgewanderten gingen 30,930 «- Nordamerifa, außerdem wurden 
29,544 in Häfen der Vereinigten Staaten 
ausgeidifft. 





*) Don der Direktion des Baltifhen Lloyd in Stettin waren Angaben über die Staats-— 
angehörigleit der Ausgemwanderten nit zu erhalten. 
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Hamburgs ımd Bremens Handel im Jahre 1870. 
Einfuhr. 


Hamburg. | Bremen. 








| Gentner | 171) Thlr. | % 1 Gentner | 0%, |Gord-Zgrr.| %o 





Verzehrungsgegenftände. . . | 13,876, 396| 26 1101,708,625| 27 4,029,492| 23 | 27,074,106 | 29,3 

Bau«- und Brennmaterial . . 25,645, 778] 49 8,099 ‚060 2 

Andere Rohitoffe vn Halbe —J— 73 | 42,684,589 | 46 
fabrifate . .» » . .|10,704,895| 20 |132,59,780| 36 

DMeanufalturwaaren » » » - '595,097| 1] 66,868,155| 19 112,289] 0,6) 12,788,924 } 13,8 

Kunſt⸗ und Induftrieerzeuanifie 204,319 4| 39,269,210| 10 569,829| 3,3| 9,711,081 | 10,5 

Kontanten und edle Detalle, . 5.235 — | 21,098,140| 6 19 — 44,738 





Summa | 52,877,650| 100 |369,636,970| 100 || 17,477,098|100 | 92,303,438 |100 


Hauptartifel der Einfuhr in Hamburg. 








| Gentner | Thaler || | Gentner | Thaler 
Kaffe © -» =». .| 1,085,948 | 18,201,985 |Guano . . » . - .| 781,383 | 2,802,495 
a0. ee —— 39,419 | 1,817,330 | Pferde . . . (Stüd)* 18, "309% 4,360,650 
Rohzu | 963,199 | 8322290 | Thran - =» = =. .| 180,817 | 1,502/295 
Sorup ui — Wetafie. 4 332,207 1,011,165 ' —— 4 539,157 3,812,600 
„| 388,76 | 5,369,920 | Xeindl. » -» » =». .| 159,423 | 1,693,065 
Gigarren FR ar 11,496 | 2,277,250 | Stleefaat » » » » . « 65,900 | 1,269,195 
Wen. » 2 2 00. 0.| 218,958 | 2,144,365 | Bauhol. -» » » . „| 1,602,090 | 1,608,800 
Sprit. » 2 2 2 0 .]| 681,200 | 4,638,935 | Wolle. .| 130,720 | 6,632,120 
Weieen - » 2 2. „| 1,604,732 | 5,372,430 | Seide und Seidenabfall 2,813 | 2,128,545 
Roggen » © = 2». 610,919 | 1,591,725 | Baumwolle. - 594,372 | 17,042,735 
Gerite- - >» 2 2 2.1 607,939 | 1,642,240 wi und Baumwollen« _ 
opfen » 2 2 2.2.) 45,266 | 1,408,960 203,035 | 11,638,765 
MWeigenmebl. . . . .| 764,055 | 8,788,250 Möllen« u. Halowollen 
Shladtvieh‘ .(Stüd)*| 525,787*| 12,916,000 am . . 173,089 | 15,041,185 
Ealj» und Raucteiih . 0,957 | 1,084,865 || Zeinengarn und Zwirn 85,880 | 4,009,415 
Butter . . 213,972 | 7,158,255 — und Halbſeiden⸗ 
Schmalz..1001,2242.111,840 ren 7,292 | 5,611,355 
rt 6,277 | 1,823,255 Wollen» u. Halbwollen- 
autihut . . 2... 18,310 | 1,062,170 | waaren . . . 214,783 | 29,560,095 
Südfeejalpeter. . . .| 207,408 | 1,083,715 | Baumwollenwaaren. .| 136,987 | 14,710,560 
Roh» und Schmelzeijen . | 1,545,114 | 1,7 


Stangen- und — 


788,140 Leinen, Halbleinen und 
| Segeltuch 170,226 | 6,887,660 











een - < . .| 322,057 | 1,057,370 || Diverje Dranufattur- 

Kupfer © 2 22 2 0.| 98,998 | 2,493,540 | und Modewaaren. . 59,477 | 9,147,380 
Me 02. 204,381 | 1,320,480 Bayier 142,901 | 1,404,125 

Bläi . 157,783 | 1,076,910 edrudte Bücher und 

Stein» und Braunfoplen 13,825,920 | 3.492,65) Mufilalien F 18,448 | 1,143,775 
äute. . . . .| 315,100 5, 300,895 Maihinen - » » » .| 261,612 | 5,128,210 
ewerl. » 20. 44,296 7,219, 725 Glas... 206,668 | 2,099,765 
0 —— 57,973 3,276, 4 Kontanten und edle De 

Düngelali . . . . .| 779844 | 1.343,05 | tale . . 5,235 | 21,098,140 

Hauptartikel der Einfuhr in Bremen. 

Artitel | Pfund | Gor-zgtr.| Artitel | Piund |Borszät. 
Roffe - = . 0. „| 7,708.430 1,291,692 | Baummollenwaaren . 4,196,463 | 4,409,919 
Roggen . . . (Lajt)* 17,350%)  1,677,395 | Seiden« und Halbfeiden- 

Neid. 2 22.» ]72,469,823 | 2,165,407 1 waaren . . » | 164,560 | 1,042,757 
Tabat . » 2... ./60,667,235 | 11,491,601 | Wollentud . . j 1,243,782 | 1,908,528 
Baumwolle. . . . .[63,818,781 | 19,774,179 | Wollen« u. Halbwollen« 
etroleum . » . . ./84,918,669 | 4,995,842 | waareın . . » .» ‚485,066 | 3,006,154 
hafwolle . . . . .| 7,322,809 | 2,131,659 | Deanufalturwaaren . 775,470 | 1,169,748 
— — und re re) Galanterie- und Kurze | 1 

iſ . 281, 253, waaren » 2 2. .) 3,384,169 

Wollengarn . . . . | 2,956,092 | 2,271,433 | — N 


Bremen? Ausfuhr ſ. Tabelle ©. 762, 


Hamburg und Bremen, 761 


In Hamburg ein= und außgegangene Seefdiffe. 


1 


























Eingegangen Ausgegangen (Giroeganaen Kusoraongen 
Länder S Laſt | — Sa Länder S LaſtLaſt 
5 |&4000| 55 | 34000 = |&4000 | 5 | & 4000 
© |Piund| 8 | Piund 8 | Pfund | © | Piund 
Auftralien, Sand» Transport | 488/162,148| 464 143,927 
wich⸗ und en. Schwarze: und Aſow⸗ 
injeln. - 4| 1,083) 8] 3211 ihes Meer . . » 4 1,077) 4 1,614 
Ghina, Oftindien 1c.| 83 11,740| 24| 6,582 Air: 4 407 — _ 
Rutih- Alien . .| — — 5 967 || Trieft — 4 384 3 231 
Afrita’s Sitküte. .| 4 815 3 660 | Italien. . . .| 58| 6969| 8] 2,634 
Kapland und Maus Malta und Gibraltar — 3 172 
eins. - oo « 5 82 4 510 Frankreich . . 115) 29,096| 127| 26,480 
Amerika's Wefttüfte panin - . . .| 21] 2068| 18 1,285 
und Siüdiee. . .| 89] 14,811] 46| 13,058 | Portugal - . . .| 3] 3008| 16) 2,517 
Kalifornien . . — — 6| 2,336 | Belgien. . - . .| 60] 16,908] 53 14,151 
Argentina und rue Niederlande . . .| 212] 28/470] 155 20,010 
ua). . » 14| 2,498] 58] 9,732 | Großbritannien . . 2082 604, 406 2165 624,015 
Brafilien . » . „| 101| 17,517] 99| 16,19 Rußland . . 14) 1,407) 74| 7,826 
Guayana . .. » 1 162) — — Schweden und Nor: 
Beneguela . . . „| 835] 3,807 99| g4sı wen - 132] 20,314) 193| 34,316 
Neuaranada . .» .- 6 3 Bl en gelgolane | .. +] 16| 2,996] 15] 2,819 
Weitindien. . «| 88] 21,205] 53] 10,810 |Dänemarft . . . „| 10] 1,0801 45] 1,684 
Merito’s Ofttüjte .| 3] 4,741) 12] 1,839 | Preuß. Dftieehäfen .| 20] 1,933] 103] 3,576 
Vereinigte Staaten . | 110] 78,216) 75) 67,850 | Medienburg . . .| — _ 1 16 
Britiiß-Nordamerita 1 267) 18] 2,688 | übel . 1 2350| — — 
Grönland . . _ _ 1 219 | Schleswig» Hofftein . 70 1,748 58 922 
Afrika's Weſtlüſte .| 13] 2,22094 23) 3,845 Oldenburg, Oftfriess 
Azoren und fanaren 1 1838| — — land, Jade. . .| 149 2,730] 102] 2,270 
Kleinafien, Aegypten, Bremen u. Röernire 294| 17,060) 173) 10,097 
europäiidhe Zürtei 10| 1051| — — Niederelbe .. 3656 27,954 331| 16,890 
Latus | 488] 162,148] 464] 143,997 | Summe [4144/926,526 [4101| 917,452 


In Bremen ein= und ausgegangene Seejdiffe. 


— — 1 — 


























Eingegangen Ausgegangen Eingegangen Ausgegangen 
Länder nz „ao $ | Kait Länder | Laſt | Rait 
5 |1000 5 | 21000 E A 4000 A 4000 
Pfund Pfund | Piund | Pfund 
Preußen . . . „| 685| 15,892] 634 11,716 Transport |1951|140 — 172,037 
Medienburg - - - 9 1881 8 "201 | Bereinigte — 209 171 587] 173| 156, ‚618 
DUB - -;. 15.“ 6 1591 1 41 Mexito . . s| 1,906 — —— 
Oldenburg. . - „| 127] 2,888] 88 1,917) Seulratamria ? 7 — — 
oland. - -» » „| 106] 8,768) 176 9678| Den 34 6| 1,628 
Igien . . . +| M|j 5,0021] 24] 4 7 17 . 1 3 766 
Nordieefiicherei . „| 144] 5,838| 144 5,840 Buenos. Ayres 6 6| 1,589 
elgoland . » . .| 68 2331 67 213 Uru uay — 1 213 
amburg » » » - 141] 8,510] 279) 14,626 Branlien 46 4 811 
änemarf . . 14 345| 32 1.910. \Benezuela - 3 2 289 
Schweden u. Rorwes. 160) 9,687| 201| 17 148 | MWeitindien. ; 31 45| 7,239 
Rußland . - 138| 12,501] 80 , 192 | Kanariihe Inieln 1 3 466 
Großbritannien . .| 329) 62,948) 446 91.259 Afrika's Weſtküſte 4 4 594 
Frantreich - » .| 21] 3,757) 8 "498 mh. 6 _ — 
panien. 9 1017) 8 ale p Berden . . — 1 164 
ortugal . » . . 9| 1248| 2 —R TRIER 18 5| 2,249 
talien . . 4 3156| 1 46 Birma . .» 23 6| 2,661 
uroväitie Türkei . 4 797 3 = Siam 2 un a 
Grönland . . 2) 41801 38 35 China . . 3 4| 1,836 
Britiih-Nordamerita 1 524| 5 1508| Sandwidinieln x 2 2 659 





gatus j1951]140,546|2102] 172,037 | Summa |2350]956,063]2368 ] 349,894 


762 Volkswirthſchaft. 


Bremens Ausfuhr. 


——— —— Ber MO ee * PX 
ar FRE FE oa 2 651.408 i 
Manufalturwaaren - » 2 2 2 2 nenn 870868 = 10,983,825 : 
Undere SSRENRTIFERBEHGRINE PR EEE En 489 560 . 8,838,523 . 
0777 _ P 3,750 . 


Summa 9,899,895 Gentner, 90,947,474 Gold» Thaler. 


Lem mburgs Ausfuhr läßt fich ſeit Abihaffung der Ausgangzabgaben und damit der Ber» 
bindblichkeit zur Ausfuhrdellaration nicht mehr ermitteln. 





Verkehrsweſen. 


Eiſenbahnen. 


Am 1. Januar 1871 waren im Deutſchen Reich in Betrieb 
(geogr. Meilen): 


Staat3- Privatbahnen Privat⸗ 





Länder in Staat3- Im Ganzen 
bahnen | verwaltung bahnen 

in Norbdeutihland . . . 7137,89 262,17 866,59 1866,65 
ODER 2.0 u 241,94 — 124,71 366,65 
= Würtemberg . . . . 144,0 — 0,87 144,87 
= Boden .» : 2 2 0. 116,26 4,71 — 121,0 
= Südheflen . . Ei 11,s2 — 45,65 57,47 
» Eljaß = Lothringen“. ed — — | — 103,80 

2660,44 


Die im Jahre 1871 im Deutſchen Neid eröffneten Eijen- 
bahnen: 
I. In Breußen: 


16. Jan. Schneidemühl-Flatow en M.), Dirſchau-Pr. Stargard — 
(3,30 M.) und Inſterburg⸗ — * (preußtiihe a ke 


DOftbahn) . 13,40 

15. Nov. Flatow-Conitz (breußifche Oftbahn) . Ba ——— 6,76 
20. Nov. Mocker-Jablonowo (preußiihe Dftbahn) -. - » » 2... 7,35 
27. Nov. Gerdauen-Rothfließ (preußiiche Oftbahn) . - - » » . .» 8,31 
1. Nov. Lyck-Proſtken (oftpreußifche Südbahn) . . = 5210 

10. Nov. Oels-Poln. Wartenberg (Breslau Warfchauer Eiſenbahn) 3,33 
1. März Breslauer VBerbindungsbahn (oberihlefiihe Eilenbahn) . . . 4,9 

1. Oft. Breslau» Strehlen (oberichlefiiche Eijenbahn) . 4,8 


9. Yan. Lüben-Niederzarkau IBIORN) (Aresian- Schweibnig Brei 
burger Eijenbahn) . 8,9 


,15. 


15. 


1 


. Mai Odenwaldbahnftrede Oberramftadt » Reinheim (heſſ. Ense) 1,00 
. „uni Odenwaldbahnitrede Reinheim-Wiebelsbach (heſſ. Ludwigsb 

. Dec. Mainz» Armöheim (Heifiiche Ludwigsbahn) 4,76 
. Dec. Odenwaldbahnitrede RI: — erbach Geſſiſche 


1 
1 
9. 
1 
6 


Neue Eifenbahnen, 763 


geogr. M 

. Dec. Sagan-Sorau (niederjchlefiiche Sieigbahn). i a 1,7 
. Sept. Cottbus » Guben (Halle Sorau » Gubener ifenbabn) en 5,08 
. Dec. Cottbus: Falkenberg (Halle- Sorau=Gubener Eifenbahn) . . 10,51 
. Febr. Spandau=Gardelegen (Magdeburg Halberfläbter Gijenbahn) . 16,56 
. Juli Berlin- Spandau (Magdeburg-Halberftädter Eijenbahn) . 1,73 
. Oft. Aſchersleben-Cönnern (Magdeburg- Halberftädter Gifenbahn) 3,78 
. Nov. Gardelegen »Lehrte (Magdeburg: Halberjtädter ung fox . 13,57 
. Sept. Ofterode- Grenze bei Babenhaufen (in der Richtung au Pl, 

hannöv. Eijenbahn) . 0,43 
. Sept. Münfter- Osnabrüd (Köln - Mindener Eiſenbahn) 6,66 
. März rechtörheiniiche Bahnitrede Beuel-Troisdorf (theinifche Eifenb.) ca.1 
. Juli Gerolitein » Trier (cheinifche Eijenbahn) . 9,81 


. Oft. für den Güterverkehr Hagen » Oberhagen bergiſch⸗ markiſche €) 0,32 


. Dec. Ruhrthalbahnitrede Arnsberg -Mejchede ———— er 2,64 
Juli Salzihlirf- Fulda (oberheiftihe Eijenbahn). . - 2,69 
I, In Sadjen: 

. Aug. Großſchönau-Warnsdorf (Jächftjche un eat SO 
. Dit. Radeberg: Camenz (ſächſiſche Staatsbahn) . . en er ra 3,7 
II In Thüringen: 

. Dec. Gera-Eichicht (Ziweigbahn der thüringijchen Eifenbahn). . . 10,28 
Iv. In Oldenburg: 

. DOM. Sande-Jever (oldenburgijche Staatsbahn). . » » . .. 1,78 
V. In Hejjen: 


Ludwigsbahn) . . 3,10 
VI. — Bad en: 


Sept. Freiburg-Altbreiſach (Privatbahn im an e — 
Staatsbahnverwaltung) . Er 3 


VII In Babe 


März für Güterverfehr München = Grafing - ———— ſerene 
Staatsbahn) . 8,745 
. Mai Münden » Neuötting bayeriſche Staatsbahn) . a  - 
.Juni Neudtting-Simbad) (bayeriiche Staatöbahn) - - » » » - 3,54 
Okt. Schweinfurt= Kiffingen (bayerijche Staatöbahn) . .» -» - - 3,41 


. Dec. Nürnberg- Neumarkt (bayeriſche Ojtbahn) . 4,85 
. Mai Mjenzbahnitrede Winnweiler- Münfter a. St. (pfälzische €.) x 4,28 


Am 1. Januar 1871 waren in Defterreich- Ungarn in Betrieb: 


Staatsbahnen . . ee ne. U öſterr. * 
Privatbahnen in Eiaelsvewaliung EEE * ee AS 
Privatbahnen . , . ee ea ea ME Br 


1274,41 öfterr. M. 
— 1302,80 geogr. M. 
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Die im Jahre 1871 in Defterreih- Ungarn eröffneten Eiſen— 
bahnen: 


Eisleithanien: Meilen 
25. Jan. Yglau=Deutjchbrod (öfterreichiiche Nordmweitbahn). - -» - - 3,38 
23. April Iglau-Znaim (öfterreihifche Nordweitbahn) . 12,988 
1. Juni Flügelbahn Deutihbrod- Pardubi u. Woftromierich Worfeih)- 
Pulsdorf (öfterreichiiche Nordweftbahn) . ; 18,53 
1. Oft. Pulsdorf-Hohenelbe (öfterreichijche Nordiveitbahn) u BE 0,58 
1. Nov. Znaim=Stoderau (öfterreihijche Nordweitbahn) . 9,82 
17. Dec. Woſtromierſch-Jitſchin und Trautenau= Freiheit (öftereicie 
Nordweitbahn). „ 2 3,57 
3. Sept. Gemünd »Gerlan = Piſely (Baier Drang Yofephbahn) au AB 
14. Dec. Certan-Piſely-Prag (Karfer- Franz=Fojephbahn) . . - - 5,4 
4. Yebr. Lana-Komotau (Bujhtehrader — 11,0 
9. Dec. Brinjen- Karlsbad und Tirfehnit sangenSbad Gujchlehrader 
Eijenbahn) . . i 8,2 
2. Okt. Dur »Bodenbadher Gifenbahn . ; ; —— 6,7 
20. April Linz» Budweis (Kaiferin - Elifabethbahn) i . 165 
15. Juli Salzburg= Hallein (im Betrieb der Raijerin - Glijabethbahn) ; 24 
1. Sept. Wiener -Neuftadt- Gr. Neufiedler Eijenbahn * — der 
Südbahn-Gejellihaft) . ’ 4,49 
20. Nov. Villach-Franzensfeſte (öfterreichiiche Südbahn). ar TR 
1. Ott. Hohenjtadt »Zöptauer Eijenbahn (im Betrieb der öfterreichiichen 
Staatsbahnvermwaltung) . . 2,9 
10. März Bergwerfsbahn Möjel- - Hüttenberg für den Perſonenverkehr (im 
Betrieb der Kronprinz = Rudolfsbahn) . 0,65 


— 


Jan. eye Eijenbahn (im Betrieb der Kaifer-Ferdinands- 


dbahn) . 4,38 
4. Okt. Kamvol: -Podwolocgpäta / zufiih Grenze (galiziiche Karl: 
Zudwigsbahn) . ; 6,985 
1. Nov. Lereftie- Botufani (Lemberg Czernowitz⸗ Jaſſy⸗ Eiſenbahn) .558 
Ungarn: 
4. Mai Salgo-Tarjan-VLoſoncz (ungariſche Staatsbahn). . . 4,90 


13. Juni Bicinalbahn Mistolcz.Bänreve u. die Berbindungsbahn zwifchen 
dem Staatsbahn= u. Theigbahn-Bahnhof (ungar. kan 5,95 


18. Juni Lojonez= Altjohl (ungariſche Staatsbahn) . 6,99 
8. Yan. Teichen - Sillein (Kajchau » Oderberger —25 — —— 9,i 
8. Dec. Sillein-Poprad (Kaſchau-Oderberger Eiſenbahn 66 
12. Dec. Poprad-Iglo (Kaſchau-Oderberger Eijenbahn) . 3,49 
25. Dec. Legenye- Mihalyi-Homonna (erfte ungar. = galizijche Sifenbahn) 3,50 
25. Juni Debreszin-Nagy- Karoly (ungariſche Nordbahn) . gır 
25. Sept. Nagy - Karoly- Szathmar (ungarische Nordbahn) . - » - - 4,75 
. 26. Okt. Szerencs-Satoralja⸗-Ujhely (ungarijche Nordba N). 5,99 
6. eg Ser naar Bel re engsten oe «Oeietichaft) 7,54 
20. Nov. Karlöburg- Maros - rs y (ungariiche Oftbabn) . 14,76 

14. Sept. Großmwardein: Cjaba (Alföld-Fiumaner Eifenbahn). . . . 11er 


1. Ott. Raab: Stein am Anger (ungarijche Weitbahn). . . » » . 15,48 
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Die dentfchen und öſterreichiſchen Staats - Eifenbahnen 
Ende 1871. 


. Badische Staat3eijenbahnen (Öroßherzogl. Direktion in Karls— 
ruhe). 
Gejammtlänge: 144,5 Meilen, intl. 18,6 M. Privatbahnen (darunter 
Karlsruhe: Mannheim 8,27) unter Staatsverwaltung; 11,5 M. noch im Bau. 
Hauptlinien: Mannheim-Bajel-Konftanz 56; Heidelberg-Würzburg 21,5; 
Durlach-Mühlacker 5,3; Offenburg Villingen - Singen 20; Nebenbahnen 23,17; 
Privatbahnen inkl. Rheinthalbahn 18,6 M. 
. Bayerifhe Staatsbahnen (Generaldireftion in München). 


Gejammtlänge: 331 Meilen, inkl. 44 M. Privatbahnen; davon noch 
im Bau 61,10 M. 

‚Hauptlinien: Ulm» Münden = Salzburg 42; Lindau = Augsburg » Nürn- 
berg= Hof 74,5; Bamberg » Aihaffenburg 25,5; München » Gungzenhaujen » Würz« 
burg 37; Fürth» Würzburg 14; Münden » Simbah 17; Nebenbahnen und 
Privatbahnen 59,9; nody im Bau 61,10 M. 

. Bebra=Hanauer Eifenbahn (Königl. Direktion in Kajjel). 
Bejammtlänge: 30,85 Meilen, wovon 11,65 M. noch im Bau. 

Linien: Bebra- Fulda: Hanau, 19,2 M., im Betrieb; Elm-Gemünden 9,15; 
Hanau⸗Offenbach⸗Frankfurt 2,5 M. 

. Braunſchweigiſche Bahnen (Generaldireft. in Braunſchweig). 
Gejammtlänge: 44,55 Meilen, wovon 5,04 M. noch im Bau. 
Hauptlinien: Holzminden-Kreienſen-Börſſum-Jerxheim-Aſchersleben 20,6; 

erg Grenze 11,1; —— 

ga 4,5; Helmftedt-Braunjchweig (no im Bau) 5,04; Nebenbahnen 

SM. 

ß Elſäſſiſch-Lothringiſche Eiſenbahnen (Eijenbahnbetriebsfom- 

miſſion in Straßburg). 

Gejammtlänge: ca. R5 Kilometer = 123 neue deutihe M.; davon 
780 Kil. (inkl. 37 Kil. Brivatbahnen) = 104 M. im Betrieb. 

Hauptlinien: Bing ersehen! Pay 27,3; Wenden= 

im-Avricourt-Dieuze 14; Straßburg: Waflelnheim-Barr 7,2; Mülhaujen- 

efferling und Mülhaujen » Belfort Ar. Gr.) 9,3; Hagenau »Benningen 14; 
Forbach-Metz-Novéant 12; Met Diedenhofen-luremb. und franz. Grenze ca. 9; 
Neben- und Verbindungsbahnen ca. 11 M. 
.Friedrich-Franz-Eiſenbahn (früher Medlenburgijche Eijenbahn, 
Sik in Schwerin). 

Länge: 42,6 Meilen. 

Linien: Strasburg-Kleinen-Lübeck 30,5; Hagenow: Schwerin» Kleinen- 
MWismar-Roftod 12,1 M. 

Die Bahn gehörte vor 1870 theilweife der früheren Medlenburgiichen Eiſen— 
bahngejellihaft, deren Aktionäre auf Grund Kaufvertrags vom U. April 1870 
für den Nominalwerth des Attienlapitals von 4,350,000 Thlrn. 3',„procentige 
mecklenburgiſche Eijenbahnobligationen erhielten; Prioritäten und Schuldver— 
nen im Ganzen 1,948,000 Thlr., erhalten bi8 zur Amortiſation 4 Proc. 
eſte Zinſen. 
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13. 


14. 


Volkswirthſchaft. 


Hannoverſche Eiſenbahnen (Sik in Hannover). 
Geſammtlänge: 114,412 Meilen. 
Hauptlinien: Kafjel- Göttingen (Arenshauſen) Northeim (Nordhauſen) 
Nordſtemmen (Hannover) «Lehrte («Hannover) -Lüneburg («Hohnstorf) -Harburg 
44,5; Hannover = Geeftemünde 24,8; Wunftorf= Rheine 21,5 M. 


‚ Main-Nedar-Eijenbahn (Sik in Darmitadt). 


Länge: 12,92 Meilen. 
ginie: Offenbady Frankfurt- Darmftadt= Heidelberg. 


. Main-Wejer-Bahn (Sik in Kaſſel). 


Bahn: Kajjel- Frankfurt a/M. 27 Meilen. 
Naſſauiſche Eifenbahn (Sik in Wiesbaden). 

Länge: 27,67 Meilen. 

Linien: Wiesbaden -Ridesheim » Oberlahnftein - Wetzlar 25,14; Ximburg> 
Hadamar; Diez: Zollhaushaujen. 

Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn (Siß in Berlin). 

Länge: 54,4 Meilen. 

Linie: Berlin-Frankfurt a/O.-Breslau-fohlfurt-Görlig 51,4; Berliner Ver- 
bindungsbahn 3 M. 

Die Bahn, 1843 konceifionirt, ift jeit 1852 preußiiches Staatseigenthum. 
Das frühere Aktienkapital von 10,000,000 Thlr. wird bis zur vollitändigen 
Amortijation im Jahre 1893 mit 4 Proc. verzinft; die 4= und 4'/, procentigen 
Prioritäten werden ebenfall3 amortifirt. Die Koften der Hauptbahn betrugen 
pro Bahnmeile 669,170 Thlr. — Projektirt find die Abkürzungslinien: Fürſten— 
walde- Guben 10; Gafjen-Steudnig 12, wodurd ca. 5 M. gewonnen würden. 


Oldenburgiſche Staatseijenbahnen (Siß in Oldenburg). 

Länge: 22,9 Meilen. 

Linien: Bremen = Oldenburg - Wilhelmshaven » $ever 15,6; Oldenburg » Leer 
73 M.; im Bau: Hude» Brafe -Nordhamm. 

Preußiſche Oſtbahn (Si in Bromberg). 

Gejammtlänge: 184,55 Meilen. 

Linien: Berlin- Eydtluhnen (jet noch 103,1 M., nad Fertigftellung der 
Linie Schneidemühl- Dirihau jedoch) 98,5; Küftrin- Frankfurt 4; Bromberg- 
Dtloczyn 8,355 Dirihaus Danzig -Neufahrwafler 5,1; Schneidemühl: Dirihau 
(im Bau) 24; Thorn = Infterburg (im Bau) 40 M. 

Saarbrüder und Saarbrüden- Trierer Bahn (Sikin Saar— 
brüden). 

Ränge: 18,17 Meilen. 

’ nn ien: ZTrier- Saarbrüden-Saargemünd 13,97; Neunkirchen Forbad) 
‚20 M. 


.Sächſiſche Staat3eifenbahnen (Sik in Dresden). 


Gejammtlänge: 137,8 Meilen, wovon 13,85 noch im Bau, und 11,05 
Privatbahnen. 

Hauptlinien: 1) im Dften: Dresden-Bodenbach 8,87; Chemnit = Dresden 
10,8; Dresden Görlig 13,78; Löbau Reichenberg 8,19 M. 

2) im Weiten: Leipzig-Hof 22,1; Herlafgrün Eger 13,5; Gößnitz-Rieſa 15,5; 
Glauchau: Schwarzenberg 7,1 M. | 


16. 


Kr, 
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Schleſiſche Gebirgsbahn (Direktion der Niederjchlefiich - Mär- 
fiichen Eifenbahn in Berlin). 

Länge: 22,95 Meilen. 

Linien: Kohlfurt-Waldenburg 16,69; Görlit-Lauban und Ruhbant-Fönigs- 
hain 5,56 M.; projeftirt: Waldenburg: Glaß. 
Ungariſche Staat3eifenbahnen (Sik in Peſth). 

Länge: 86,92 Meilen. 

Linien: Peſth-Hatvan-Altſohl 28,13; Hatvan-Miskolcz>Bänreve 20,89; 
Vaͤmosbyörk-Gyöngyös 1,417; Zalany= Agram 13,53; Karlſtadt-Fiume 29,9 M. 

















18. Weſtphäliſche Eifenbahn (Direktion in Münfter). 

Länge: 52,4 Meilen. 

} Linien: Warburg -Hamm- Münfter - Emden 45,94; Altenbeden - Holzminden 
‚6 M. 

Die Strede Münfter-Hamm ging 1855 an den Staat über. Letzterer hat den 
Betrag der Stammaftien ad. THlr. 1,300,000 mit 4 Proc., die Prioritäten 
(Thlr. 200,000) mit 4'/, Proc. zu verzinjen. 

19. Würtembergiſche Staat3eijenbahnen (Si in Stuttgart). 

Länge: 182,1 Meilen. 

Hauptlinien: Brudjal-Stuttgart- Friedrichshafen 37,1, Bietigheim Hall: 
Goldshöfe 19,9; Kannftadt- Nördlingen 15; Plochingen» Villingen 20,1; Ulm- 
4 ale 12,5; Zuffenhaujen » Galm- Horb 12,4; Krailsheim= Mergentheim 

Die Eifenbahnen der wichtigjten Staaten der Erde. 
Du Auf 1000|. Sul ' Auf 
Geogr. we Einw Geogr. Ein 
Staaten Meilen ee Staaten Meilen eng 
Meilen |Mteilen Meilen 
Belgien . . . » 420 785 8 | Vereinigte Staaten . - - 11,581 | 300 
Großbritannien . 3285| 573 107 Britiih-Nordamerita - . 581 131 
Niederlande. . . 219 | 405 57 Argentina - - » 2... 132 | 76 
Deutihland. . . 2,660 | 270 65 Braflin. = o 2 “0 na 88 5 
Schweiz..— 184 245 69 Glen 00.00 3 100 |- 52 
—— 2,228 | 232 61 Güuühbhn..5* s| 6 
Stalien . aha 785 | 146 30 ——— ELTE 54 21 
Dänemart . . . 90 130 51 Merle . 0 0! 41’ 
Oeſterreich Ungarn 1,3038 | 115 36 Eolumbia - » » 2... 14 5 
Spanien. » . .» 733 81 44 Britiſch⸗ Guyana 13] 84 
ortugal. - » -» 106 | 65 26 
mänien - » » 109 | 49 24 Britiſch⸗Oſtindien 1060| — 
Schweden. . . - 2416| 31 59 1 er Pr 20 1,3 
—— Rußland . 1,393 | 16 21 
gen and... -» 65) W 36 | Uegupten. » » 2 2. . 1541| 3 
orwegen » .» .» 50 8,6 29 ſtapland.. 15 | - 27 
0 40 6,3 4 
Griehenland . . 14 15) 1 | Aufralin - 2220. 227 | 114 
Europa |ca. 1,000 | 78 | 47 Außereurop. Staaten |ca. 14,300| — 
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2 * — Grundlapital 

E| Namen der Bahnen und wichtigſte — 2 fan E 

SE Lmien FH luta davon | deren 
= 2.17 im Ganzen) Stamm | Nenn- 

JS | je tn attien | werth 
- Zbtr.| 5,590,000| 2,750,000| 200 
2| Altonasstiel-Mendsb.-Neuft.Aceberg |Altona 1848| 842 | » 2,650,000| 6,150,000| 150 
3] Bayer. Dftbahnen: Ptündhen» Geilel- 


Aachen-Maftrihter E.⸗B.: Hafielt . Aachen = „gs 





böring » Pafjau; — Fürth⸗ 
Vaurecuto Eger München 
4 Bergiſch- Märtiihe E.⸗B. a) Aadıen- 
Düfjeldorf » Ruhrort; Mülheim 
Elberfeld « Dortmund» »Soeft» Ruhr 


1856| 81,42 | I. | 60,000,000|60,000,000| 200 





»)"Danen- Eisen. eo... « (Elberfeld 1844 u. Thlr. un 50,000,000| 100 
») Hagnen»Siegen. - - 1856 4 5 1,60%, — — 
5| Berlin» Anhalt» €.-B.: Berlin » Rö« 
—e— Halle-KöthensZerbit |Berlin 1839| 49,14 | = | 17,000,000| 8,500,000| 200 
6| Berlin: Görli . 1864| 27,5 . 12.250,000 5,500,000 100 
7| Berlin» amDurg« Biden -Saucnburg . 1845| 40,0 . 26,000,000 8,000,000 200 
8| Berlin» Potsdam» Magdeburg . . . 1837) 19,6 s 26,367,200 10,000,000| 100 
9| Berlin Stettin» Pajewalt- Stealfund: 
Stargard» Kolberg- Danzig . Stettin 1840|108,6 « | 45,500,000| 10,300,000]200 u.100 
10 —— eidnißz ⸗ Freiburg⸗ Wal⸗ 
denburg»Liegniß . Breslau 1841| 25,7 = | 17,000,000| 8,500,000| 200 
11 — —— Gieben; Diere 
baujen» Arnheim . . . ‚Göln 1843| 70,9 « 75,274,500| 26,000,000| 200 
12] Gottbuß » «Örofenhain . ee | Gottöus 1868| 10,8 „ 1, 750,000 "500,000 100 
13) Sprankfurt-Danau » » » . . . .ffrantf. a / M. 1844 5,5 | Fl. 4.500,000 300,000] 250 
14 Lidflodt- Elmshorn » Jheboe . füdftadt 1844| 4,5 |Xhlr.| 1,019,2000 397,500] 150 
15 oT: Ludwigsbahn: Mainz» Worms. u. f 
IzeisBingen; ——— 1856 
burg⸗ Frankfurt . . Mainz 1845| 45,0 | Fl. | 48,800,000|24,500,000|250 u.350 
16 Homburger &.-B.: "Homb.-f rantfuri Homburg 1859| 24 | 1,600,000| 914,286] ? 
17 | Xeipzi « Dresden » Meigen » orsdorf⸗ 
Großenhain . . . |Reipzig 1835| 30,0 | Thlr.| 17,500,000| 7,500,000| 100 
18] Pubwigsbahn Nürnberg: Fürth . „Nürnberg 1834 0,8 Fl. 177,000 — 100 
19) Lübeck⸗Büchen; Lübech-Hamburg. . Lübeck 1850 14, 75 Thlr. 6,858,000) 6,158,000| 200 
20| Märt.«Bojener E.-8.: Pojen»Guben- 
rankfurt aD. . !Guben 1867| 36,2 =} 14,500,000| 7,250,000| 100 
21) a) Magdeburg » » Halberftadt » "Thaler 
Köthen-Bienenburg . - .- Magdeburg 1842| 29,7 s | 14,120,000| 3,400,000| 100 
b) Rabe ED Ratten en ne» E 1847| 14,2 . 6,500,000| 4,500,000| 100 
22| Magdeb. »Leipz —— Naſſei 1837 41,5 Br 950,000 20,250,000 100 
23) Niederihl. Zweigb ———— Glogau 1844| 9,5 P 8/450,000 1,412,000 100 
24 Vordhauſen⸗E Nordhaufen 1867| 10,18| = 8,150,000 1,250,000 100 
25| Oberſchleſ. E.-B.: * Bresl.-Dswiecim Vree lau 1541| 3615 | =» | 27.753,10) 12,606,200| 100 
b) Breslau» Pojen-Glogau — —⏑—,— — 
ce) Pojen» Stargard. . 1846| 22,7 . 7,300,000 5,000,000| 100 
d) Neife- Brieg . . 1845| 5,8 . 1,450,000) 1,100,000| 100 
e) Wilbelmsbahn (Stofel-Oderberg) ⸗ .. 1844| 22,7 . 9,500,000| 2,400,000| 100 
26 Dftpr. Südb.: Pillau⸗-Königsb.⸗Lyck Königsb. i⸗/ P. 1803 30,1 «» | 14,400,000| 4600,0000 200 
27 Redite Oderuferbahn : — 
peln⸗Dzieditz . Breslau 1856) 40,4 = | 15,000,000| 7,500,000| 200 
28 Pfälziihe E.-B.: a) Subwigsbaßn .Ludwigshaf. |1838| 24,4 | FL. | 20,344,000/11,659,000| 500 
b) Marimiliansbahn —— x . 1852| 9085| = 6,775,000 6,775,000 500 
c) Nordbahnen . . ‚ 1866| 12,9 «| 10,890,000 10,890,000| 500 
29 Rheiniide E.-B.: Köln-Eupen · Hall: 
yme en «Wattenjcheid« Bingen. .|Göln 1837| 91,4 Thlr. 72,369,000| 46,000,000| 250 
30) Rhein-Nabebahn . - Saarbrüden 1856| 15,07 |” » | 18,000,000 9,000,000 200 
31) Schleswigſche Bahnen, Rendsburg: 
däniſche Grenze . Flensburg |1852] 30,5 = | 10,000,000| 5,000,000| 200 
32 Zaunus »Eijenbahn F 1838 6,7 | $. 4,700, 000 3.000.000 
33| Thüringiiche Eifenbahn . . - tiurt 1844| 47,5 Thlr. 37 1m ‚000 22,411, "000 100u. 200 
z Zimt "Cijenbahn: © nad Ch Se 1862| 7,16| = 3,089,000 1 533/400 BEE ad 
erra⸗Eiſenbahn: Eifenad) »Lichten- r i er reſp. 
fels« Commebeig Erfurt 18551 19,9 | ZI. | 14,449,575, 8,762,075| 100 Hr 





* Bom Reingewinn ad Fl. 60,917 wurden ca. 42 0, in neue Rechnung vorgetragen. 
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’ Netto⸗ Rentabilität der 

Baufoften Referve» und | Brutto Vetriebsloſten ertrag Stammaktien 

Erneue- Einnahme in op | int % = 

ins⸗ pro Bahn- | rungsfonds 1870 im ver@in. des Ra] 1868 | 1869 | 1870 | ıs71 | 

gefammt |  meile Ganzen nahme | Pitals | oo | % | 0% | % |® 

5,505,292| 634,250 — 249,653 — 41 
10,601,755 | 326,208 443,805 | 1,448,947 | 671,668| 4698| 750 | 6 
64,255,000 | 789,876 | 2,854,646 | 9,099,867 13,794,085| 42 | So | 74 73% 
81,063,4411 | 814,544 | 1,253,709 |10,301,120 |4,798,721| 46,8 | 6,02 s Io 
13,639,774| 917,864 | 293.995 1,603,461 | 748,501) 462 | 63 
17,000,000| 358,665 383,064 | 3,975,768 |2,087,916| 52,5 | 9,4 | 137a) 197% 
11,981,769| 434,195 208,917 997,198 | 510,192] 5lıs| Kos | 0 | ı 
16,298,000| 410,322 970,856 | 4,172,567 13,025,067| 60° | 704 | 91, 101% 
14,896,661 | 762.265 726,295 | 3,322,008 |1,199,382| 35,0 | 144 | 17 |18 
44,165,112 | 999,684 | 4,016,970 | 3,804,440 12,153,926| 56,6 | 3,74 | 81% | 9% 
16,230,486 | 490,332 407,700 | 1,548,653 | 649,605) 41,96) 8,01 | 81% | 81% 
65,237,787 | 893,362 | 1,677,547 |11,278,945 |4,871,067| 43,10] 9,82 | Sys] 8%o 101% 

1,592,000 150, ‚188 Im Laufed. $ eröffn. — — — — 

4,117,450 | 1,718,746 101,922 881,256 | 606,067) 68,78] 7,5 | 63nol Gl 

Bilanz wurde nicht veröffentlicht" — = — ns 
r 
a6,168,765 | 848,000 | 1,143,840 | 4,202,320 |1,793,000) 36,8 | 67 | 9 | 9% 

1,600,000 | 663,900 23,452 132,074 | 65,808] 49,8 | 414 | 81% | 19 

16,596,284 | 559,656 500,000 | 3,166,856 |1,590,730| 50 | 95 | 281% | 14 
177,000 | 221,450 ? 134,572 | 73,655| 54,7 | 34,4 ? |? 

6,848,630 | 464,314 243,558 629,705 | 339,155) 59,80] 4,24 | 21% | 97% 
14,500,000 | 400,553 - 225,914 | 119,665) 84,32] 0 | — | — 
14,120,648 | 475,448 694,175 | 2,137,759 |1,000,759) 46,8 | 8,05 | 15 on 

6,544,433| 457,652 477,042 701,359 | 402,237| 57,851 457 | 3 | 3 
24,538,500 | 595.698 418,122 | 2,576,026 11,136,615| 4412| 1252 | 13 | 14%, 

2,568,158| 271,332 224,117 367,265 | 142,720) 3886| 7,68 | 41, 

3,150,000| 310,957 = 152,993 | 137/386] 90 -— L- |- 
22,627,93| 632,596 | 2,090811 | 6,168,328 2,129,703) 34,5 | 17,85 | 15 131% 
12,676,545 | 465,335 | 529,551 | 1,659,170 | 848/697 505| 6890| — | — 

7,027,720| 310,549 625,651 | 1,027,199 | 559/605] 545 6,65 | 412 | di 

1,313,966 | 225,296 107,099 205,149 | 84,640| Alas| Yır | 5] 5 

9,357,085 | 412,675 148,187 | 1,071,406 | 547,167) 51° | 58 6 
11,763,864 90,000 208,578 611,700 | 295,778 a8ı| 26 | — | — 
13,741,50| 342,589 557,020 | 1,031,054 | 534,500) 52 | 83 | 5 |5 

 2,728,990 | 973,499] Rad ber ‚Fun 11,2 | 19% 

‚ „7,043,710) 743,742 (der pfä mr 4,977,627 |2,478,7183 — _ 65 | 54 
10,018,678 | 776,642 fen don 1870 a | 

neu zu repon. 

| 70,655,411 |ca. 780,000 | 4,361,729 8,128,004 |2,702,491/..33 | 8,5 | 71, | 7% 
16,381,748 | 1,019.399 = 1,453,218 | 'urısS) 58 | aı6| 01 0 

| 8,894,0001 291,607 263,950 636,452 | 317, oo0 0 | 37 I5 |5 

f 6,041,947 | 868,094 409,455 845,235 | 575,888] 681) 29,4 | 7a | 88 

| 29,239,700 | 594,395 |  5arlıas | 4,072'985 20789731 51 | 7 9 | 8% 

3.229,00 | 450,978 62,624 89,90 | 71514 795 | 058 | — | — 

| 14,449,575 | 724,290 515,178 | 1,283,794 | 687,379) 53,5 | 35 | 2ı4| 17 
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Die öſterreichiſchen Privat 
Be⸗ Grundkapital 
& Namen der Bahnen und wich: | Direftiond- 1 triebö»| & 
E tigite Linien fit z | une | <S deren 
z © N gpellen| 7 |im Ganzen | Srammattien | Nenn 
| E \ wert) 
1| Alföld-Fiumaner Eifenbahn . | Peſth 1868 | 39,7 | FI. | 37,000,000| 18,000,000 200 
2| Auffig» Tepliger Eijenbahn A Teplitz 1856 | 11,75) . 7,407,000| 3,507,000 200 ED 
3) Böhmische est be uch | 

Xeipa«-Bodenbah . rag 1865 | 18,9 | =» | 14,000,000| 8,000,000 150 
4) Böhmische PARbabR: Pillen | | 

Dr .» . + » Wien 1859 | 27 | » | 27,000,000 | 12,000,000 200 
5 Bujchteßraber, Gifenb. Brap- 

ralup⸗ Weihybta-Bögmilde | 

Nordweitbagn . - Prag 1855*| 97: — — 12,911,950 ** 525 u· bd 
6 | Fünflirchen⸗Barcs⸗ Eiſenbahn Peſth 1867 | 9 | = | 6,913,200| 3,464,200 200 
7 Galiziſche Karl» Ludwigsbahn: 

StrafausLemberg- Brody. . | Wien 1857 | 70 | « | 65,280,000 | 39,480,000 200 EM 
8| Grab-Höflad) . . 1855 5565| = 3,360,000 | 3,200,000 — 
9 Role: Ferdinande-Nordbahn: 

Wien » Ovderberg — | 
Prünn-Dlmüh . . . 1836 | 82,5 | = | 99,976,875 | 71,124,375 200 
b) a: — — Norte 
bahn. . 1867 | 18,8 | » | 21,000,000 er * 
10 Kaiferin» Glifabeth « Weſibahn 

Wien» Liny-Salzburg-Pafjau | | 

Budweis . 1856 | 66,7 | = | 91,925,706 | 36,351,670 | EM 
11 Kaſchau-Oderberg. . | Reith 1866 8,7 | » | 58,237,800 | 19,412,600 200 
12 Br Bee be Steyer⸗ 

Villach -Stlagenfurt=Laibah | Wien 1866 59 | = | 94,772,700 | 47,207,400 200 
13 — a Jaſſy⸗Ro⸗ | 
ME 1864 | 70,5 | = | 62,100,000 | 22,000,000 200 
14 Defercii (franz.) Staats⸗ 

bahn: Brünn: Prag= Bodens 

bad; Wien: Peity- Raab. . 1855 | 210,5 | =» | 226,477,386 | 92,808,561 200 ⸗ 
15 | Oefterreihiiche Nordweitbahn: 500 Frr$ 

Wien - — u | 

|  dubiheTrautenau . . 1868 | 82,5 | = | 80,177,000 | 36,000,000. | 200 — 
16 | Deftereichifche (lombard.) Sid- | 00Fre⸗ 
bahn: Wien » Ofen = Triefte | | 

Venedig» Turin: — ⸗ ee : 

logna . Wien-Paris 1858 | 513,8 | « | 510,609,132 |150,000,000 | 200 — 
17 | Reichenbern = Bardubih (Eüd- | | 800Fre⸗ 

nordd. Verbindungsbahn) . | Wien 1856 | 31,5 1 25,925,100 | 15,750,000 200 | 
18 | Zurnausftralup- Prag . Prag 1863 | 11,5 1 10,500,000 | 5500, 000 200 
19 | Tpeißbahn: — DRDEErälR- 

Gr. WardeinsArad . . Wien 1856 | 78,8 | » | 57,750,000 | 16,585,000 200 

| Ungarifdhe Oftbahn: Gr. Barı | 200 = 

dein⸗Klauſenburg-Kronſtadt Pefth ‚1868 | 20 | = | 75,033,500 | 30,013,400 1500F5rci 


* 1827 als Pferdebahn konzeffionirt. ** Davon 5,311,950 für die alten Linien. 
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Privat» Gifenbahnen. 











Baukosten Reſer ve⸗ 
und Brutto⸗ 
* Erneue⸗ a 

: pro Bahn] rungss 

inägefammt meile fonds 
28,591,236 | 720,545 — 421,935 
8,663,719 | 722,000 | 421,285 | 1,187,047 
12,885,938 _ 44,165 | 930,284 
17,537,200 | 680,551 25,595 | 2,015,259 

Noch im Bau — — 
6,913,200 | 768,133 _ 318,441 
65,751,544 | 999,307 | 1,410,124| 7,152,681 
3,228,000 | 568,910 | 209,843) 674,089 
98,976,875 | 1,056,715 | 6,113,152 | 24,743,622 
*  21,000,000 | 1,153,330 _ 923,216 
93,025,452 | 1,260,507 92,005 | 10,064,946 
10,506,200 | 1,209,005 * 366,136 
Noch nicht fertig. — 1,083,111 
61,875,621 | 920,182 _ 2,342,213 
198,118,486 | 941,180 |12,327,341 | 32,104,958 
80,177,000 | 985,000 — _ 

540,570,536 | 1,052,108 | 4,111,350 |51,550,070 
23,948,889 | 760,000 * 2,227,297 
" 7,184,958 | 624,000 | 139,600) 887,668 
48,153,270 | 622,860 | 179,188| 5,774,174 


| 
| 


Noch unvollendet, erfte Strede Herbit 1870 eröffnet. 


Betriebs koſten 


% 

er 
Eins 

nahme 


81 
50,6 


in 
im d 
Ganzen 


341,537 
601,652 
388,924) 41,8 


882,410) 43,8 


— 


238,372 


75 


— — — — — 


— 


3,406,599 
210,245 


47,6 
31,2 


8,626,694 | 34,86 


705,393 | 76,4 


4,214,330 
241,050 


11,733,075 


20,878,990 | 40,5 


1,356, 700 
202,335 


60,9 
24,75 


2,788,608 | 48,3 





Nentabifität der 


Netto⸗ 
ectrag Stammattien 

in % 

des Kae] 1868 | 1869 | 1870 | 1871 
pitald | % | % |) % | % 
Er real And ad DL Be 
ss 10 low |. 
Be — 3 | Sal — 
6,45 | 6 714) 7,15] 81, 
Bu — — 112 = 
113| — 12 |,0 T- 

gesamt} 

104 | 7 8 

143 |7 I 1,9 r 
17,15 | 20,8 188 17.24 — 
14| -— | - | - | —- 
61|5|82 1685| 8 
18 |: che ileeß 5 
u UF rg 5 
— 7 7 7 — 
10,28 1023 12 | | 2 
er 5 5 5 5 
5,6 6%, | 5 3 4 
se | 45|4|43] 43 
88 | 7 7 8 9 
6,2 19% 81, Tife — 
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Statiſtik der deutſchen Reichs-Poſtverwaltung. 


Es wird allgemein dankbar anerkannt, daß die deutſche Reichs-Poſt— 
verwaltung energiſch bemüht iſt, den Poſtverkehr zu entwickeln und mit immer 
neuen Inſtitutionen auszuſtatten, welche dem Publikum weſentliche Vortheile 
gewähren. Auch das Jahr 1871 hat weſentliche Fortſchritte auf dieſem Ge— 
biet zu verzeichnen. Auf den Briefverkehr find beſonders folgende von 
großem Einfluß ——— 

Anwendung von Korreſpondenzkarten im Verkehr mit Dänemark, Frank— 
reich, Großbrikannien, den Niederlanden, Norwegen, Portugal, Rumänien, 
Schweden, der Schweiz, Spanien und den Vereinigten Staaten vom 1. Jan., 
mit Belgien vom 1. Mai ab. — Briefportoermäßigung für den Korreſpondenz- 
verfehr mit den Vereinigten Staaten via Stettin vom 20. Juni ab, und bei 
der Beförderung über England (via Köln und Oſtende), ſowie über Bremen 
und Hamburg vom 1. St. ab. — Poſtamtliche Infinuation von Schrei- 
ben gegen Behändigungsjcheine von Privatperjonen innerhalb des nord— 
deutſchen er und in Eljaß=-Lothringen, ſowie für den Verkehr zwi— 
chen dem norddeutjchen Poſtgebiet und Elfaß = Lothringen vom15. Oft. ab. — 
Beförderung von Drudjachen als extraordinäre Zeitungsbeilagen vom 15. Oft. 
ab. — Beförderung von Drudjachen im Gewicht von 15 Loth bis 1Pfd. gegen 
ermäßigte Tare innerhalb des norddeutjchen a in Eljaß -Lothrin- 
gen, jowie im Verkehr zwijchen beiden vom 7. Nov. ab. — Beförderung 
von WBücherbejtellzetteln gegen Entrichtung des Porto's für Drudjachen 
innerhalb de3 norddeutſchen Voftgebiet3, in Eljaß- Lothringen, ſowie im Ver— 
fehr zwiichen beiden vom 25. Oft. ab, und im Verkehr mit Bayern, Würtem— 
berg und Baden vom 15. Nov. ab. — Pe von Korreſpondenzkarten⸗ 
formularen gu Drucjachenjendungen innerhalb des norddeutichen Poſt— 
gebiet3, in Eljaß=- Lothringen, ſowie im Verkehr zwiſchen dem norddeutjchen 
Poſtgebiet einerjeit3 und Eljaß = Lothringen, den jüddeutichen Staaten, 
Oeſterreich-⸗ Ungarn und Luxemburg andererjeit3 vom 17. Oft. ab. 

Das DBerfahren der Geldverjendung erhielt eine weitere Ausdeh— 
nung mitteljt der ir dur Einführung des Poſtanweiſungs— 
verfahrens im Verkehr mit England vom 1. Febr., mit Konſtantinopel vom 
1. April und mit Italien vom 1. Auguft ab; dann dur Beforgung von 
Poſtmandaten innerhalb des — Poſtgebiets, in Elſaß-Lothrin— 

en, im Verkehr * beiden und mit Baden vom 15. Of. ab, mit 
ürtemberg vom 18. Oft. und mit Bayern vom 1. Nov. ab. — Durch die 
am 1. Februar Statt gehabte Einführung der Beitellung von Poſtſendungen 
an Adreſſaten im Ort3bejtellbezirk der Aufgabepoftanftalt, ſowie an Nbreiin- 
ten im Landbejtellbezirf der Aufgabepojtanitalt im re Umfange wie an 
Adreſſaten im Bereiche anderer Orte, wurde dem Orts- und Landpoſtver— 
fehr eine vermehrte Erleichterung zugewendet. — Der Geld» und Packet— 
verfehr erhielt eine Erweiterung duch Einführung der Fahrpoftbeförderung 
in Elfaß = Lothringen vom 10. Mai (1. Juli) ab. 
Die deutjche Reichspoſt befaß 1871 4927 (4645)*) Poſtanſtalten, 


) Die eingellammerten Zahlen find diejenigen des Vorjahres. 
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davon 4 im Auslande, nämlich 2 Poftämter in Bodenbach und Konftanti= 
nopel, und 2 Poftagenturen in Oldenzaal und in Benlo, außerdem 26 
Eijenbahnpoftämter. 

Bon diejen abgefehen kam eine Boftanftalt auf 1,61 (1,65) OM. 

Es waren 24,703 (22,391) Brieffajten aufgeftellt, und zwar 15,743 
(13,973) in Orten ohne rer 

Da3 Geſammtpoſtperſonal umfaßte 42,736 (42,269) Perjonen, 
es beitanden 1604 (1666) Bojthaltereien und es wurden 13,779 
(14,127) Poſtwagen, davon 614 (561) auf Eifenbahnen benußt. 

Täglich wurden zur Poſtbeförderung 2007 (1716) Eijenbahnzüge be- 
nußt und davon 745 von Eifenbahnpojtbureaug, 772 von Poſtkondukteuren 
begleitet, während auf 490 Zügen die Beförderung von lat N rer 
den durch Vermittlung des Eifenbahnperfonal3 Statt fand. Die Geſammt— 
Bojtkurslänge auf Eijenbahnen betrug 2116 (1833) Meilen. Auf Land— 
ſtraßen waren 3393 (3361) Poſtkurſe mit einer Gefammtkurslänge von 7979 
(8270) Meilen eingerichtet und die Zahl der Poſten (tour und retour als 
eine Soft gerechnet) betrug 4628 (4563) Meilen. Außerdem waren für den 
Berfehr während der Sommermonate 80 Poſten eingerichtet. Auf Waller = 
ſtraßen wurden zur Beförderung 100 (90) Brivatdampfjchifisgelegenheiten be= 
nußt und die Länge der Boftrouten auf Waſſerſtraßen betrug 257 (254) Meilen. 

Die Zahl der zurüdgelegten Meilen war 


bei Eifenbabnpojten . -. » - » 6,026,152 

» Boiten auf Landftraßen . . 7,220,237 

« Bolten auf Waſſerſtraßen im 
norddeutſchen Poſtgebiet - 79,776 


zuſammen 13,326,165 (13,211,588). 
Briefverfehr. I. Bei Poftanftalten im norddeutichen PVoftgebiet und in 
Eljaß-Lothringen eingelieferte Brieffendungen: 
332,861,352 (278,476,434), und zwar Ortsbriefe 26,304,570 
(21,758,526), andere 306,556,782 (265,717,908). Die Steigerung 
des internen Briefverfehrs im Jahre 1871 gegen 1870 ftellt jid in 
Procentzahlen ausgedrüdt wie folgt: Es ijt gejtiegen 


die } n der DOrtsbrieffendungen um - © 2 2 2 2 2 2 2 2 — 20,9 Proc. 
die Zahl der übrigen Brieffendungen um m. 194 = 
die Öefammtzahl der Briefjendungen überhaupt um . - 0. . 19,5 

die | J— der franfirten und unfrankirten Briefe zum einfachen Portoſatz um 16,5 

die Zahl der franfirten und unfranlirten Briefe zum doppelten Portoja um 4,0 

die Zahl der franfirten Briefe um. » » nn 0 nenne 17, 


dagegen hat ſich vermindert die Zahl der unfrankirten Briefe um. . » - -» 75 = 
II. Brieffendungen aus andern Ländern an Adreſſaten im norddeutjchen 
ojtgebiet und in Eljaß =» Lothringen 38,516,675; 
im 1. Semejter 1871 19,030,560 — im 1. Semejter 1870 13,556,886. 
III. Briefjendungen aus dem norddeutjchen PBoftgebiet und Elfaß- Lothringen 
nach andern Ländern 40,358,110; 
im 1. Semejter 1871 20,134,332 — im 1. Semejter 1870 14,578,146. 
IV. Briefjendungen, befördert im Tranfit durd das norddeutjche Poſtgebiet 
und Eljaß -Lothringen 30,298,436 ; 
im. ee 1871 14,969,272 — im 1. Semejter 1870 5,742,589. 
Gejammtbriefverfehr 442,034,573; 
im 1. Semejter 1871 229,922,329 — im 1. Semefter 1870 172,497,358. 
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Ueberſicht über den Geſammtbriefverkehr. 


Briefſendungen | aug | nad) | im a 
— Ben Würtemberg - -» » » — en et 1, Has 

errei R s 1 
— Türkei, Aſien, Afrika im Ranñt dur — 

Defterreich ann: URRUSRARRD » ge 259,836 240,822 171,891 
a. : 333: neo | 10008 | seonre 
Heberei Länder im 1 Tranfit dur Belgien a ; 2,982 £ 1,530 108 

— V—— 
rankr 175,1 
Üeberfeeifie Sünder im Zranfit durch Seantreid) . ; 119,760 51,084 2,052 
Großbritannien und im Sram .. 3,248,172 2,483,802 1,279,296 
Ueberjeeifche Banber im rnit dur England . ee 124,696 204,462 21,384 
rt | agreas 1,977'088 338,616 
Ueberjeeijche Länder im x Tranfi dur die Niederlande "7.074 360 BR 
Norwegen .. 162,324 206,496 191,862 
Rumänien: - 2 0 0 000 63,198 107,748 50,616 
Buben: 4 u EU es 1,251,342 | 1,739,322 | 1,398,446 
> weden u et. a Narr re ee 239,688 384,876 "274, 212 

RE a a ee a 2,024,262 | 1,967,310 100,818 
er ... de ee, WARTETE Sp ... —5** — 

ortu ——— 
Verei — Staaten von Rordamerika 1,590,156 1,565,766 1,092,348 
Andere Länder im Tranfit durch die Verein. Staaten 27,252 18,162 4,536 
Andere überſeeiſche Länder mit direkter Dampiidif- 

verbindung - » » + 2... 6,739 10,678 300 
Briefiendungen in geſchloſſenen Badeten im Tranfit 

durch nordd. Poftgebiet und Eljaß-Lothringen . 21,298,678 





Summa | 38,516,675 | 40,358,110 | 30,298,436 


In PVrocentzahlen ausgedrüdt ftellt ji) der Gejammtbriefverfehr im 
Jahre 1871 al der Tabelle auf ©. 775 wie folgt: 





| Bon den gewöhn- 
Mm | Mon den Von d 
lichen Briefen und Briefen ren ſämmtl. 


Korreſpondenzkar⸗ jiher- Brief⸗ 
ten waren —* Briefe poſtge⸗ 





Mr . 
Briefiendungen baSein | inatent genitän- 
| Im fran- fache & n den wa⸗ 
San: firt on ae rag eo ht ren. por⸗ 
zen irt ir wit | mandir tofrei 
u 0/ 0, 0, 0/ 0 
‚0 /o /o ’o | /o lo 
I. Ortsbriefe . . . . | 78 — — — 0,6 — 
Andere Briefe . . . 1 70, |95,2| 4,8 5,8 1,7 18,0 
I. Aus Süddeutichland*) . 4a |97 Aal 2,6 _ 4,7 2,7 
Aus andern Yändern . 4,9 81,0 18,1 — 2,7 0,2 
I. Nah Süpdeutichland *) 5,1 198,0] 2,0 — 2,9 1,8 
Nach andern Ländern . 4a I|R5| 75 — 4,0 0a 
IV. ea ee — — — 





*) — Luxemburg und andern Ländern im offenen Tranſit durch Süddeutſchland oder 


Ne) 


n 
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Die Geſammtzahl der aus andern Ländern an Adreſſaten im norddeut— 
— Poſtgebiet und Elſaß-Lothringen im 1. Semeſter 1871 eingegangenen 
riefe hat ſich gegen das 1. Semeſter 1870 im Durchſchnitt um 39 %, Die 
Gefammtzahl der nad) anderen Ländern aus dem norddeutichen PBojt- 
er Eljaß = Lothringen abgefandten Briefe im Durchſchnitt um 42% 
vermehrt. 

An Zeitungen wurden durch die Poft bezogen 1,203,411 (1,103,219) 
Exemplare, und zwar von Zeitungen, welche im norddeutfchen Gebiet und in 
Eljaß-Lothringen erſcheinen 1,158,181 (1,061,340) Exemplare, an Zeitungen 
aus Süddeutfchland, ejterreich, Luxemburg, der Schweiz und Italien 26,465 
(22,254) Exemplare und von Zeitungen aus andern oftgebieten 18,765 
(19,625) Exemplare. 

Die Zahl der nicht bejtellbar gewejenen Briefe betrug 951,716 
(708,136), davon wurden an die Abjender zurücigegeben 780,748 (561,601) 
Briefe und e3 betrugen die definitiv unbeftellbaren Briefe 0,05% (0,06%,) 
de3 gefammten Brief= und kanal joweit die Sendungen im nord- 
* — Poſtgebiet und in Elſaß-Lothringen aufgegeben worden ſind. 


Päckerei- und Geldſendungsverkehr. I. Bei Poſtanſtalten im 
norddeutſchen Pojtgebiet und in Elfaß=-Lothringen wurden PBadete ohne 
Werthangabe und Briefe und Padete mit Werthangabe an Adrefjaten im 
norddeutjchen Poſtgebiet und in Elſaß-Lothringen eingeliefert 41,309,028 
(37,346,544) Stüd*) im Gewicht von 229,437,342 (189,454,734) Pfund 
und im deflarirten Werthe von 3,015,833,238 (2,283,300,738) Thalern. 

Auf jedes Padet entfällt ein Durchſchnittsgewicht bei den Padeten ohne 
MWerthangabe von 7,7 (7) Pfund, bei denen mit Werthangabe von 7, (6,7) 
Pfund, bei den portofreien Badeten ohne Werthangabe 8,2 (6) Pfund und 
bei denen mit Werthangabe von 13,2 (12,5) Pfund; auf jede Sendung mit 
Werthangabe entfällt ein deflarirter Werthbetrag von 211 (190) Thalern und 
bei den portofreien Sendungen von 442 (126) Thalern. Bon der Gejammt- 
ahl der beförderten Packete wogen 74,» (78,4) °/ unter 10 Pfund und von 
— mit Werthangabe Hatten 55 (53,8) % einen Werth bis 

yaler. 


Geldjendungen, Thaler 


1871 1871 
1871 1. Sem. | 1. Sem. 


—— 

ohne erihangabe, Pfund 
1871 1870 

1871 1. Sem. |1. Sem. 








II. Aus andern Ländern an 

Adreſſaten im nordd. Poitges 

biet und ei A Le 5,485,014|3,056,868|1,611,270|360,566,352]169,272,972]106,045,146 
III. Aus dem nordd. Pojftgebiet 

und Eljaß »Lothringen nad) 

andern Sander .» . . -» 
IV. Im Zranfit durch das nord» 

deutſche Boftgebiet und El⸗ 

jaß-Lothringen - » . - 1,556,766|1,138,716| 147,798] 65,593,188| 27,012,996| 20,079,738 


12,350,808|7,441,794|3,681,522|263,450,952|100,172,016| 85,647,276 


...) 27,249,210 Padete ohne Werthangabe, 1,279,890 Padete mit Werthangabe, 10,924,812 
Briefe mit — yennabe: außerdem an Destoteeen Sendungen 860,796 Padete ohne Werthangabe 
110,394 Padete mit Werthangabe, 883,926 Briefe mit Wertbangabe. . 
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Geſammt-Päckerei und Geldfendungsverfehr: 


1871: - 237,945,330 Pfd. (45,349,9%0 Std) und 3,705,443,730 Thaler, 
1871 1. Sem.: 126,044,622 = (23.278,50 = ) = 1,710,477396 = 


1870 1. Sem.: 100,157,874 = (20,841,46 = ) = 1,373,780,890 = 


Diejer Päderei = und Geldjendungsverfehr vertheilt fich in folgender Weiſe: 


— — — — 





von nach im Tranfit nad 
Gew. der] Gew. der Gew. der 
Päderei und Geldfendungen — Dellarirter rs Deflarirter a Dellarirt. 
Werth: Werth Werth: — Werth⸗ Werth 
anande | in Thlr. angabe in Thlr. angabe | I" Thlr. 
in Pd. in Pfd. in Pfd. 


Baden, Bayern, Würtemberg . . [3,405,564|104,891,706| 6,449,850| 97,184,160| 125,514] 2,327,418 
Oeſterreich » 2 2 2 200. | 305,874] 88,138,134| 2,156,328/108,618,966| 128,970 |31,463,280 
Ehweil - -» -» - » * 2... | 557,118] 20,958,732| 684,918| 10,459,548| 127,800 | 6,719,112 
Italien u. Länder im Tranfit durd) 

Süddeutjchland bez. Defterreid | 70,974] 2,987,190| 90,666] 3,649,194| 50,706 | 893,880 
Beiden - 2200. 282,762| 34,548,300| 390,942] 7,373,700) 199,224 |10,984,896 
Dänemarf . 2 2.2.2.2. .] 100,314] 6,945,372] 664,470] 9,124,884| 13,250] 110,754 
Frankreich und anderen Ländern 

im Tranſit durch Franfreihd . | 47,808] 69,290,100| 240,588] 9,856,548)| 26,244] 415,080 
Großbritannien u. Helgoland u. 

and. 8. im. d. Großbritannien | 293,796] 3,907,548| 723,942] 1,936,476| 794,484| 9,055,548 
Luxemburg «© » » 2 2202..| 7052| 218,016] 210,456] 923,220) 19,548] 82,116 
den Niederlanden u. a. Ländern im 

Tranfit durd die Niederlande | 339,462] 8,572,482| 500,850] 7,546,302| 43,938] 2,649,780 
Norwegen me A 342 56,8 10,242 17,388 828 4,104 
Rußland.. 5—57 4,428| 19,8114121 1558581 6,059,448| 16,0881 757,206 
Schweden.. 3546| 237,186] 44622) 627,840) 5,346 69,210 
überfeeifhen Yändern via Bremen 

oder Hamburg » 2 2 2... 2,484 3,330| 27,576 3,278] 4,896] 60,804 


Summa |5,185,014]360,566,352|12,350,308[263,450,952]1,556,766[65,598,188 


In Procen er. ausgedrückt, ftellt fich der Gefammtpäcderei = und 
Geldjendungsverfehr im Jahre 1871 wie folgt: 


von der Gejammtzahl der beförderten Von der Geſammt⸗ 


Padete ohne Briefe und Padete zahl der Packet- und 
Werthangabe ent« | mit Werthangabe Geldſendungen ent= 











| fallen 00 entfallen 00 fallen %0 

Au — und Geldſendungen J. 93,2 87,0 1 
Aufdie Padete und Beldjendungen II. 

aus Siüddeutihland und Deiterreid) 1,7 6,0 3,2 

aus anderen Ländern. » » .» . 0,5 1,5 0,8 
Auf die Padete u. Geldjendungen III. 

nad Süddeutſchland und Oeſterreich 3,4 3,9 3,5 

nad anderen ändern » » . .» 1,0 0,9 1,0 
Auf die Padete u. Geldjendungen IV. 0,2 0,7 0,4 

Summa | 100 | 100 | 100 


Poſtanweiſungen. Innerhalb des norddeutichen Poſtgebiets und 
Elfaß - Lothringens wurden Poſtanweiſungen aufgeliefert 9,988,849 
— Stück im Betrage von 117,571,711 (114,115,449) Thalern. 
Bon den portppflichtigen Poſtanweiſungen (92,5 %,) waren 86,7 im Werthe 
unter 25 Thaler und 13,3 %, im Werthe von 25>—50 Thalern. Der durd: 
Ichnittliche Werth einer Boltanweifung war 11 Thaler 23 Sgr. Bermehrt 
hat jid) die Zahl der Boftanweilungen gegen das Vorjahr um 4,4 (1,3) Yo. 
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Es wurden 1871 Poſtanweiſungen befördert: 
Aus fremden Ländern nach dem nordd. Poſtgebiet u. Elſaß⸗Lothringen en Stüd alten Thlr. 


>», . r ⸗ 
Aus dem nordd. Poftgebiet u. Elſaß⸗Lothringen nach fremden Ländern 242,668 Stück 4,425,614 Zhlr. 
(168,930) » (8,120,751) = 
Im Tranfit durch das norddeutiche Poitgebiet und Eljak-Lothringen 40,791 Stüd 378,915 Thlr. 
(12,292) = (163,193) » 
Poſtvorſchußſendungen: 
Innerhalb des norddeutſchen Poſtgebiets und —— 


3,259,260 (2,965,158) Stüd mit einem Vorſchußbefrag von . . 10,280,862 (8,200,026) Thlr. 
Aus dem nordd. Pojtgebiet und Eljaß-Lothringen nah andern Län— 

dern: 144,400 (147,924) Stüd mit - - - 200000. 576,9% (507,816) = 
Nah dem norddeutihen Poftgebiet und Eljah-Lothringen aus andern 

Ländern: 98,694 (67,212) Stüd mit - » » = 2 2 2 2 0. 370,908 (270,720) ⸗ 


In Summa 3,507,354 (3,380,294) Stüd mit einem Vorichußbetrag von 11,228,760 (8,978,562) Thlr. 
Der durchichnittliche Betrag eines Poſtvorſchuſſes innerhalb des nord— 
deutjchen Poſtgebiets und Elſaß-Lothringens ftellt jih auf 3 Thlr. 4 Sur. 
7Pf. (2 Thlr. 23 Sgr.). 
Gegen das — hat ſich die Geſammtzahl der Poſtvorſchußſendungen 
eh des norddeutſchen Pojtgebiet3 und Eljah-Lothringen um 9,9% 
vermehrt. 
Seit Einführung der Boftmandate, vom 15. Oft. 1871, find bis 
Ende 1871 30,145 Stüd zur Einziehung von 615,234 Thlr. befördert worden. 
Der Gejammtgeldverfehr innerhalb des norddeutjchen Poſtgebiets 
und Elſaß-Lothringens iſt vermittelt 


im Jahr 1871 durch 26,476,443 a aa im Gejammtbetrage von . . 3,144,282,996 Thlr. 
nämlid) 11,808,738 Briefe } mit deffar. Werth von (49,9 Proc.) 3,015,833,288 = 
1,390,284 Padete ‘ k — Se. 
9,988,849 Poſtanweiſungen im Betrage von SE Proc) 117,571,71 « 
3,259,260 Poſtvorſchußſend. im Betrage von (12,3 Proc.) 10,230,862 = 
29,312 Pojtmandate im Betrage von . (0,1 Proc.) 507,155 = 
im Jahre 1870 durch 25,047,132 Poftjendungen im Gejammtbetrage von . . 2,405,616,213 = 


Dur Expreſſen jind 861,264 Sendungen bejtellt worden. 

An Poſtmarken wurden verbraudt 374,556,505 (325,190,706) Stüd 
im Nennwerth von 13,473,943 Thlr. 22 Sgr. (12,007,208 Thle. 27 Sar.). 

Mit den norddeutihen Poſten reiften 5,916,629 (5,784,542) Per ſo— 
nen, es wurde eingenommen an Perſonengeld 2,520,705 (2,454,215) Thlr. ; 
an Ueberfracht und Aſſekuranzgebühr wurden erhoben 92,183 (96,425) Thlr. 
und e3 hat daher ein jeder Reiſender an Perſonengeld und Ueberfrachtporto zc. 


durchſchnittlich entrichtet 13 Sgr. 3 Pf. (13 Sgr. 3 Pf.). 
1871 1870 


Sinanzergebnijfe: Einnahme 25,991,640 Thlr. 23,214,991 Thlr. 
Ausgabe 22,522,389 =  21,056,694 = 
Ueberihuß 3,469,251 TIhlr. 2,158,297 Thlr. 
Zur Gefammtausgabe tritt hinzu 
das Extraordinarium 161,375 Thlr. 27,000 Thlr. 
Haupt- Einnahme Bofitionen: 


1871 1870 

Porto und Franko von den Brief» und Fahrpoften . . . 20,841,844 Thlr. 18,429,672 Thlr. 
Zranfit- und Berlagvorto von fremden Pojtbehörden . . . 342,305  « 136,690  « 
Perfonengeld und Weberfrahtportte . » 2. 222... 2,612,88 = 2,550,640 
Gebühren für Veftellungen von Poftfendungen am Ort der 

a EEE EEE NE RENT 437,102 = 38715 » 
Gebühren für Beſtellungen von Poftiendungen im Umkreiſe 

en TE EEE 786,081 ⸗ 752,106 =» 


Debit der Zeitungen, des Bundesgejehblattes und des Pot 
amtsblatt8 . . 2... wie RE se 62033 = 577498 = 
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Haupt⸗ Ausgabe-Poſitionen: 


1871 1870 

Beſoldungen der Beamten . . . 6,175,726 Thlr. 5,506,964 Thlr. 
Bejoldungen der Briefträger, Padmeifter und Unterbeamten . 3,442, 400 «e  3,308,5 ai 
Beloldungen der Landbriefträger - © = 2 2 2 nn 0000. 140506 » 183841454 » 
Bau und Unterhaltung der Poitwagen. . . “20.0. 1218085 » 1,050,486 » 
Dale nbahnen en aterilie, grietben. “ . z 2,168474 +» 1,7074 = 
n Eijenbahnen für Beförderung der zahlungspflichtigen ofte 

güter UNI RT a ss 253084 =» 
Unterhaltung des Poitfuhrweiens . ee re OO a BAER 5 


Die folgende Tabelle zeigt den Poſtverkehr einiger Städte. 



























Angekommene | „> 

portopflidhtige u. Angelonimene Abgeſandte = 55 re 

5 portofreie Briefe,| portopflichtige | portopflichtige 25 ES x 

3 Korreſpondenz⸗ und portofreielund portofreie 55 EIE 8 

= = Er w 

FE, = „farten, Drud» Packet⸗ u Geld⸗ Padet-u.Gele] 35 | SEE |! 
Poſtanſtalt 25 ſachen, Waaren⸗ jendungen ſendungen — —255 |S# 
gr proben ss | E55 |%s 
———— — el 83 | 3ER | ® 

2 LI 2,8 28 2 | 88 * 

*ypro iszu | 3 pro 1871 Ipro 1871 sr | * * 

oO 
"u 2 8| Stüd * 
Berlin . .  |1,756,463|28,171,494)78,254|2,594,772|7208|3,497,184 19714 |612,305/57,154,271/11,006 
Damburg — 795,751] 8,850,492 24,585 "569,358 1582 "688, ‚376 11907 |129,797 a se 

Yeipjig - 449565 6,653,610 18, 48211 ‚083/456|3010 1,19) 734 135313 | 67 '323 6.999. 143 4,849 
Sranfhuti am 438,278) 5,862,330|16,284 '660,564|1835 "846, 734 2352| 67,485 11,552/003 4,363 
Breslau . . 373,694| 6,330,510117,585| 817,110/2270| 936,126 2600 130,305 11,412/145| 8,497 
Köln... . 362/185| 5,786,298|16/073| #07,930|2244| 717,750 1994 70,596 18/760,270|12,907 
Dresden . . 317.465| 5,411,718|15,033| 733,032)2036) 770,058 |2139| 68/297| 4,748,945 18.464 
Magdeburg . 233,668) 4,075,434111,321| 535,752,1458| 502,056 1395 80, 314 5,458, 604/13 ‚053 
Bremen . . | 224,236] 2/442,060) 6,783) 210,276) 584| 190,728| 530| 55,406| 2,731,867| 7,009 
Hannover 203,904| 3.979,350111,054| 443/71811233| 483/102|1342| 67,558) 3,676,414110/904 
Königsberg . | 180.075| 2.719.824) 7,555| 361/1341003| 436/356 1212| 91/543| 2/291/643| 5,287 
Stettin | 178,438) 2,806,200| 7,795 380,052|1056| 318,492) 885| 71,810| 4,671,987| 580 
Straßburg | 148,586| 2,098,296| 5,829) 61,740) 343| 65,088| 362! 37,016) 1,321,366| — 
Giberfeld. . | 147,617| 2/012)832| 5,591! 280/674| 780] 395,712|1099| 31/551) 1,394,951| 8,508 
Aachen | 128,289) 1,797,732| 4,994| 202 ‚26 563 233,532 649) 24,838! - 681,324|13,566 
Düfjeldorf 124,153) 2,331,186] 6,476| 295,812) 822) 376,056 1045| 39,807| 504,274) 7,962 
Mainz 121,140) 2,944/368) 8,179| 245, 322) 681 245,268| 631| 34/234| 1,189/215| 5,186 
Barmen . | 120,509| 1,548/558| 4,302] 190,062) 528] 254,142| 706| 24/164) '151,164| 1,694 
Krefeld . 112,883) 1,092,816| 3,036 148,212) 412) 292,536| 813) 18,058 403.676 5,129 
Ghemniß . 111,911] 1,846,746| 5,130| 316,620| 879| 303,300| 842| 21/489) 1,249,425|27,636 
Danzig 110,263| 1,736,424| 4,823| 199,800) 555| 215,316) 598) 71,655 2'039,504| 6,805 
oien.. 110,182| 1,956,294| 5,434| 237,892) 800| 250,056| 695| 71,406) 2,338,901 26,655 
afiel . 109.008| 2,040,732, 5,669, 275,130] 764] 257,418| 715| 40,855| 2/298/9283|10,126 
Me . 108,629 1.817.028 5,047| 23/742) 132) 24,948| 139| 21/7811 287,766] — 
Braunfänveig 108,420 1,730,702 4,308 202 02 562| 228,816] 636| 29,012 1,160,438 9,970 
| 105,601) 1,175,382 3265| 209,880, 583| 193/320| 537| 30,237] 2/209/062 10,706 

eßbaben | 88/744) 1,896,624| 5,268) 131,868] 366) 132,552) 368| 23,456] 1,981,987| 9,087 


Süddentfhe Poſtſtatiſtik. 












Amtlihel Zus Zei⸗ 


* 
3 | Privat- 
Bi Briefe | fanmen | tungen 


briefe GEinnahmen | Ausgaben 











Bayern . . . 1869 |1070]48,626,178/6,910,320/50,536,498|53,944,355 Ton: I > 862°) 1. 
Würtemberg 1869/70 446116,042, 212]3,189) 258/19 231 ‚470 17 ‚237,930 4,886,063 733, 
Baden . . . 1870 485|21,663,000|3,631,000|25,294,000|17/000,000|2,014,181 11099 704 . 




















*) Intl. ca. 2,250,000 FI. Einnahme und Ausgabe von Poftanweifungen im internen Verkehr. 
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Poſtſtatiſtik der Staaten Europa's und der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 








— Fabld 
512 Zahl der 72 | amtlide f . 
& | 85 | Privatbriefe ERE oder porto- Zeitungen, Drudjachen 
102-2] > freie Briefe 
Nordd. Poftgebiet Em — 
— .. 1871] 4927/319,436,645 | 11 | 56,142,972/202,865,474 Zeitungen, 
ayen . - . 11869] 1070| 43,626,178 9 6,910,320| 53,944,355 
MWürtemberg - 1870| 446! 16.042012 | 9 | 3180858] 17.287.990 = 
Daden .o . 1870 485 21,663,000 15 3,631,000 17 ‚000,000 E 
— 3 "| oo 
Li N > a 
Frankreih . . Iıses| 5099ls54/ıs5/000o | 9  |121,000,000/330,552,000 Seitungen, 
rudjachen 
——— . 11870|17,741|864,724,000*) | 27 — — 
Stalıen . .. - . 11869] 2504) 87,613,348 3 73,972,460 . 
Niederlande . 11870] 1053| 33,796,646 9 18,013,578 Zeitungen, 
Drudjachen 
Dei id Giöleithanien . . 1870) 3311/143,898,517 7 22,412 138) 60,950,322 Zeitungen 
enerreich Zransleithanien . I1870| 1456) 31,792/143 2 | 6550,408) 15.541556 ° = 
Portugal * . 1870| 596) 2/500.000 | 0,6 — 
Rußland . 11868] 2451| 21837 798 0,8 21,791,520 
Schweden . 11869] 478 11,661,914**)| 3 203,360 . 
Norwegen . . 11868] 5u6| 5,429,198 3 
Schweiz . . 11870) 2430| 46,272,856 18 3,450,263| 31,926,723 . 
Spanien . 11868] 2257| 72,704,688 4 4,085,113 9,150,023 Deitungen, 
ruckſachen 
Rumänien . i . [1870| 63] 1,839,349 0,4 468,893 
—— Staaten . . |1868,25,200)538, ‚220, ‚000 14 1100,000,000 


*) Inkl. amtliche. 
»=) Intl. Freibriefe und Kreugbandjendungen. 


Statiftik des Aorddeutſchen Telegraphengebietes. 


Im Norddeutichen Telegraphengebiet waren am Schluß des Jahres 1871 im 


Betrieb 3385 Meilen Linien (3265) *), 11,396 Meilen Leitungen (10,912 


Die Zahl der Staats— -Telegraphen-Stationen betrug 120 (1078) 


und von diejen waren: 


jelbftändige . eh 286 (277 
mit Boftanftalten fombinixte 671 —* 
Privatperſonen zur Verwaltung ————— 156 (156 


von Kommunen errihtete . . . 17 1 
a em, zur Annahme von Pri⸗ 
vatdepeſchen ermächtigt .. —F 


1485 (1327)_ 


im San: 2615 (2405). 


Bon diejen Stationen hatten permanenten Dienftt 25 (26) 
vollen Tagesdientt 1744 (1558) 
beſchränkten Tagesdienſt 846 (821). 


Es waren im Ganzen 2715 33 Apparate im Betrieb, und zwar: 


— 2462) nach dem Syſtem Morie, 
(63) nad) dem Syſtem Hughes, 
y: (4) nad) anderen Syſtemen. 


*) Die eingetlammerten Zahlen find diejenigen des Vorjahres, 
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Die Zahl der Beamten betrug 4596 (4333). 1871: 1870: 
—— gebühren⸗ R 
Depeſchen: a) interne pflichtige . - . 4,876,146 4,333,902 


aufgegebene gebührenfreie 
(inkl. Amtsdepeihen). . 337,691 398,017 


Summa: 5,213,837 4,731,919 


—— Depeſchen (ge⸗ 

bührenpfli — . . 1,462,081 938,419 
angelommen epeſchen rd 246, ‚062 4 ‚081 ‚916 
Tranfitdepefhen . . 448,033 357, ‚222 


Eumma:” 2,846,176 2,377,557 


ce) aufgegebene nicht interne Amtsdepejchen . 32,671 20,494 
Summa aller Depeihen: 8,092,684 7,129,970. 


1871: 1870: 


b) nicht interne 


Cinnahmen: — dem internen Verkehr . . «u. 12%0,162 1,191,563 
us dem nicht internen Verkehr . 0... 1,163,577 968,930 
Diver Einnahmen. - » 2 2 2020. 55268 22,419 


Summa: 2,509,007 2,182,912 


Ausgaben: Ertraordinarium (Errichtung neuer BER ꝛc. 89,869 468,300 
Perjonal- Ausgaben . . . 1,585, ‚509 1,554, 218 
Sachliche und vermiihte . » » 2 2... 744, 160 741,589 


Summa: 2,419,538 2,344,107. 


Die Zahl der bei den innerhalb Norddeutichlands gelegenen Eifenbahn - Tele- 

—3 Stationen —— Depeſchen nebſt den dafür vereinnahmten Gebühren 

at nicht ermittelt werden können, doch wird die Zahl der auf dieſe Stationen aufs 
gegebenen Depeſchen auf 900,000 geichägt. 


Bon den aufgegebenen Depefchen waren gerichtet an: 


genen 1870 
Procent 





ge en 1870 
Procent 














1) Norbdeutidhe Star Griechenland i 293 | 113,9 mehr 
tionen . . . | 5,213,837 | 10,2 mehr | England . . ; 132,898 | 11,7 ⸗ 

2) Stationen des Te- Joniſche Infeln . R 131 | 47@2 0 = 
legraphen » Ber« Italien . 5 18,971 | 24,0 = 
eins! Xuremburg . » -» 5,861 2,1 weni 

Baden - » . . 73,249 | 154 = Raella'. -» . « . 56 ‚0 mehr 
Bayern. .» ’ 139,435 | 59 « Moldau u. — 6,4 | 9 — 
goben 1ollern . . 2,370 | 32,2 Norwegen. -» « 11,694 4 8 * 
iederlande . . 99,895 | 24,7 Portugal. ». . » 1,445 36,3 mehr 
Oeſterreich und Rubland . . . » 71,095 1.0 weniger 
Ungarn . . . 271,105 | 312 — © Weden » ... 14,974 ehenfobi 
Würtemberg . - 45,969 | 369 = Schw - » . » 34,485 | 44,8 mehr 
Summa: | 632,085 | 26,7 mehr an 0. u 35 an 
3) Ausländijche Sta: Kür «u 10: 2,444 | 11,7 weniger 
an: re nn 183 | 362 + 
BUN. «0. 77,144 | 50,2 mehr | Amerita . . - » 6 | 88 = 
Dänemart. . 37,976 86. Alien 2 2 20 1,572 43,8 mehr 
Bee ji, Auftralin . . . 15 |400 = 
offupi ein Eljag-Lothringen . 58,110 


Frankreich) . . 67,007 | 5,5 weniger | Summa d. ausl. Stat.| 552,729 | 20,2 mehr 
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Von den einzelnen Stationen verdienen beſonders hervorgehoben zu werden: 








Erhobene Davon über« 
Gebühren | ufgegebene | Berarbeitete tragene. zei. 
Depeihen | Depeihen | zur Stontrole Bemerkungen 
J Thlr. mitgeleſ. Dep. 
Berlin.. .» 542,558 875,156 3,806,187 | 95,665 int. 20 Filialen. 
Damburg. - -» » » 314,504 339,763 1,091,153 | 12,680 :» 8 ® 
Ber am. 241,589 350,800 1,966,275 | 66,040 u Tr 
| men | aoın | ae | ara ' 
eidil Pe er ⸗ ⸗ 
Breslau.» . - 64,599 176,258 721,079 | 33/402 
—— Aue: Te ee er 434,967 | 36,708 
nn. « re £ 1,509,505 57,726 E 2 * 
Königäberg . - » - 53/243 92.636 "369264 5,452 = 190.8 
Dresden -» . . -» 51,956 136,911 714,213 1,262 .: 3 
ii nm | wm | Zain | mis 
Magdeburg . - - - 28/670 83/666 35517 | — 10. 
——— a 20'949 54'404 100 | 29501 
ar s ß 8 
Wiesbaden . » » .» 19/=91 47,627 111.000 = 
Elberfeld. - » » » 15,394 41,741 102,196 = 
7 7 AS 16,714 53,869 249,254 33,082 nt 
nn ae 2. an 196,499 — 
adden .» : 2. 16,31 40,792 130,236 757 
Tr 16,249 30,17 71,428 * 1% 
Düfleldorf . » - . 15,393 48,806 117,315 — 
Memel 13,831 18,919 37,760 _ 
Ru » . ».. . 13,253 26,698 63,752 — 
Dale = ed 11,989 45,740 540,496 86,764 
le | | | = 
e ” . * * ’ . r- 2) 9, « — 
Braunſchweig | 11,353 | 37,446 73,59% — 
Barmen — rs 10,308 20,650 47,654 — 
Koblenz.. 10,002 | 41,318 281,708 | 21,166 


In den einzelnen Monaten vertheilen ſich die aufgegebenen Depeſchen wie folgt: 


| interne | nicht interne | Summa: | —— 
nreeeee 364,556 80,239 444,795 20,44 mehr 
Deuat - eu. 0. * 338,956 75,800 414,756 20,607 » 
är a — 426,264 9,334 522,598 23,8 = 
Rpl - 2220. 336,358 87,849 474,207 836 - 
1 405,451 97,823 503,274 6,59 = 
. De 468,199 104,491 572,690 1023 = 
ah 3 rasen 492,129 104,812 596,91 10,01 weniger 
7 Pe 485,352 113,397 598,749 11,87 mehr 
September . . ... 473,826 110,961 584,787 19,97 = 
Dlober » 2 2 2.2. 502,417 117,371 619,788 24 — 
November. -. 2... - 452,761 105,691 558,452 12,9 = 
December - - » 2. « 417,568 89,984 507,552 10,898 = 
Eumma 2 2 2 22. . 5,213,837 1,184,752 6,398,589 12,4 » 
Summa 180 .... - 4,731,919 958,913 5,690,832 
BUT WER » 2...» 10,18 Proc. 23,55 Proc. 12,44 Proc. 
Von den einzelnen Stationen hatten Einnahme: 

2 über 300,000 Thlr., u. verarbeiteten Depeſchen 1 über 3,000,000 

1 zwiidhen 200,000 u. 300,000 » = . . 3 zwifdden 1,000,000 u. 2,000,000 
1 = 100,000 = 200,000 » + - u ir 500,000 » 1,000,000 
NEE SE) u 8 
. 5 ⸗ u = = ⸗ ⸗ ⸗ 50 = 100,000 
101 & 1000 s 2000 = N = ⸗ 76 ⸗ 4000 ⸗ 5000 
134 = 300 = 400 ⸗ = = = 126 ® 3000 a 4000 
200 . 200 = 300 3 = = = 215 = 2000 = 3000 
218 = 10 = 20 = = . : 8 . 1000 « 2000 
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Auf die Kategorien der Stationen vertheilen ſich die Depeſchen und die 
für diefelben erhobenen Gebühren im Jahre 1871 folgendermaßen: 











Stationen ve sn 66 pe pelden — Ne Thlr. aut 
en | fammt: | au auf 1 ammts ’ tation 
zahl | Station |Et.1s7o| Thir. | ap | Station | "1570 





Bei 286 jelbjtändigen |5,281,078] 82,54 |! 18,165 | 16,965 |2,444,696| 89,65 | 8,548 | 8,048 
« 671 mit Poſtan⸗ 

ftalten fomb. | 922,957| 14,42 | 1,376 | 1,312 | 232,878] 8,54 347 324 
« 156 Privatperi. 

übertragenen | 180,651] 2,82 | 1,158 972 | 45,986| 1,69 295 232 
: 17 vonftommus 

nen errichteten | 13,908] 0,22 818 745 3,262] 0,12 192 187 
» 1130 Stationen |6,398,559| — 5,662 5,279 |2,726,822]| — 2,413 2,293 


ee Die Brutto-Einnahme pro Depeſche inkl. der gebührenfreien Depeichen 
etrug: 


— im internen Bertehr - Sar-, im nicht internen Verlehr Thlr. 26 Ser. = ri. 


1871 im Yılgemeinen * Ser. 9 Pi. 


Süddeulſche Welegraphenftatiftik. 


Ende 1970 





Bayern, J1 Baden 1868 





Länge der Linien in geogr. Meilen. . . . » 877 274 209,8 
Länge der Leitungen in geogr. Meilen. 2785,6 463,2 513,9 
Staatötelegraphen »-Stationen . i 817 184 202 
Eijenbahntelegraphen »Stationen . — 326 2 — 
Summa | 643 184 202 
Stationen mit permanentem Dienft - 4 6 2 2 
⸗ mit vollem Zagesdienft . . 2 2. | 26 182 81 
= mit beſchränktem Tagranirnft — 612 — 119 
im Betrieb be⸗ nad Morie . . — ara 534 266 315 
findliche Appa— BE Hughes......4 7 — — 
rate andere Syſteme.. — 10 |  —- | _ 
Summa 951 266 315 


Zahl der Beamten . » . " 251 8 ; 116 
u im Jahre 1869 
I 













interne De aufgegeben gebührenpflichtige - 295,170 149,137 — 
peſchen gebührenfreie . BL. 7. _ u 
Sun 381 ‚099 149,137 126,429 

aufgegebene . F 197,018 06,045 104,004 
> — | angetommene RER 219.992 76,605 109/995 
epe Tranfitdepeichen . | 212,067 | 66,062 141,337 











Summa 629,077 208,712 355,396 E 
Summa aller Depeiden -. - » . » 2 2 0. 1,010,176 | 357,849 481,765 
: f aus dent internen Verkehr . . 173,030 30,248 27,007 
Binnonme in 3 dem nicht internen Lerichr 202,030 | 41,389 69/060 
diverje Einnahmen . -» -» 2,332 | 12,168 4,748 
Shin 377,392 83,805 100,815 
f GErtraordinarium -. »- . » » 868,579 27,608 26,208 
a in | Berjonal — 160,985 47.159 67.768 
ſachliche und vermijchie — 129,119 36,765 25,540 


Sunmma | GW | 111,527 | 119,516 


Volkswirthſchaft. 


Nachweiſung des telegraphiſchen Verkehrs 
im norddeutſchen Telegraphengebiet pro 1871 nad) den Staaten, reſp. Staats⸗ 
theilen geordnet. 


Staaten» und Staaten 
theile 


Regbz. Danzig - . 
Sumbinnen — 
Königsberg. 
Marienwerder — 
Berlin 


Te u ee u 
* 
ae) 
— 
oo 
I 
2 


Magdeburg. 
Merjeburg - 
— 
Landdroſte Bun 
⸗ Hannover: . J 
—— 
Lüneburg 
Osnabrück. 
— vera NE 
egbzj. Arnsberg. . 
:. Minden 


ua unnnm 
= 
= 
> 
= 
a 


. 2.28... 
a. ee... 
.. nee“ 


Sigmaringen. » — 
Jahdegebiet. 
—5 —— * 


urn nn un 
2 
—— 3 
an “ 
— 
E 
. 


önige Preußen...» . 
Sadjien ... .. 
Großh. Reae Schwerin 
Maecklenbg.⸗Strelitz 

. DeAen ...... 


Herz ogth. Oldenburg » - 


Sürttenth. Ribed .... 
⸗ Birkenfeld . 
Großh. Weimar-Cifenad) 
Herzogth. Goburg-Gotha 

Meiningen - » 
« Altenburg .. 
. Unbalt . 
Braunichweig . 
Fürftenth. Schwarzburg⸗ 
Rudolitadt . 


. Scnvarzburge 
Eondershaujen 


ahl d. Bundes⸗ 
elegraphenſtat. 





rho⸗ 

ufge⸗ —* 1Telegraph.⸗ 
— = hr on ' 

e⸗ entfällt au 

** bühren 
Thlr. |OM.| Ew. 

14| 94,455| 46,331|10,7 | 37,517 
17| 42,309 12, 603 17, 5 | a3 ‚34 
47| 169,962] 80, 580 8, ‚8 | 22 ‚972 
301 62,906 15, 127 10, e| 26 ‚300 
211 875,156 542) 58 — 39, 349 
36| 106.080 23,871|10,4 | 27,839 
43| 124726] 30,391| 8,1 | 24/067 
23] 48,037| 12,940111,1 | 23/146 
28| 178.990] 78,433| 8,4 | 23,959 
24| 42,371] 12, 454 3, ‚5 8,678 
19| 58,648 14, 870 10, 9 | 29,826 
39| 137/205] 35,272] 8,2 | 26,075 
46) 266,710 85, 404 5,8 30,743 
35| 120,389] 31,695] 7,1 | 28,098 
38] 111,777) 28 413 6,3 | 34,464 
is 64,915] 16,365| 4,0 | 28,422 
34| 177,466| 53 825 61 | 25.138 
29| 125,741 30,343 6,4 | 30,326 
58 171,155| 57,510] 5,5 | 17,168 
12) 37,578 11,739) 4,5 | 15.787 
7| 107/42] 33/249115,1 | 57.858 
16 37,999 8 ‚054 5, 9 | 25,470 
11) 41,340) 11, 113 19, 2 | 34,928 
10) 22,628 7 ‚032 11 ‚+ | 26,873 
13] 25,772 6, 913 9, 8 | 23,285 
33| 139,908| 35,808| 42 | 26,235 
16)| 52,675) 14 440 6, ‚© | 29,608 
16| 40,968] 10,622| 82 | 27,943 
16) 88,620 26, 049111, ‚5 | 47,956 
‘16] 448,930] 283,894] 6,2 | 39/550 
is 65,418| 29,697| 5,8 | 37,748 
27) 96,973 24, 598| 4,2 | 20,569 
18| 211,785] 75,370] 4,0 | 34,083 
52) 320,298 110, 066| 1,9 | 25,539 
14| 57.5101 18308| 9/3 | 49.236 
5,6001 2,052] 41 | 13/113 
6,853| 1,616] 0,26) 5,941 
3,515 '757 7,1 | 16,550 
8934, 790, ‚3001,914,962| 7,2 | 27,596 
58| 547,321] '196,677| 4,7 | 44,073 
33| 80,051] 23416] 7/8 | 16,906 
11,704 9, 874/12,4 , ‚245 
30) 154,482 58, 045 4,6 28 ‚428 
12] 28,092 7, 986| 8,1 20, ‚358 
2 2,568 "606 4,7 | 17,176 
1 1,374 310| 9,18) 36,128 
20 45,976] 11,757] 3,3 14,309 
151 80,973 8) 841| 2,4 | 11,622 
4 17.1501 4732lıı,a | 46,971 
6| 185527] 4,204) 4,0 | 23/687 
9 41,642) 10, 084 4,7 | 22,595 
31 41,49 13), 361 2) 8 /103, 905 
5) 5,300) 1,098| 3,5 | 15,104 
6 9,728] 2,0661 2,6 | 11,198 


Der 
peſchen 


631,8 
142,8 
409,8 
197,8 
810329,8 
283 


357,9 


63 entfallen 


309,9 
42,5 
194,3 
49, 3 
502368, 5 
63, 7 
87,2 
50,7 
332,8 
147,8 
71,5 
111,0 
348,8 
128,3 
118,4 
255,8 
257,8 
163,7 


| üben peien 


179,8 
56. ‚9 
157, 4 
79, 7 
1059,0 
105, 8 
120, 5 
86, 9 
266, 8 
203, 4 
108, 4 
134, 8 


345, 2 
241, 1 
97, 2 
85, 4 
1158, 5 
70,7 
19, 4 
214, 1 
143/1 
120,6 





auf je OM. lauf je 1000 Ew. 


oben 


88,2 
56,9 
74,6 
19,9 
656,5 
23,8 
29,3 
23,4 
116,9 
59, 8 
26, 2 
34, 6 
60,4 
32,8 
21,7 
44,2 
62,9 
34,5 
57,7 
61,9 
82,1 
22,2 
28,9 
26, 1 
22) 8 
41, 8 
30,4 
243 


use 
42,1 
44,3 
122/8 
82,8 
30,9 
31,8 
272,0 
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as . Es entfallen 
2 A “ Erho⸗ 1Tel —r t — — — 
Staaten⸗ und Staaten⸗ 38 ie zu —— auf je 1 OM. auf je 1000 Ew. 
theile s8 ven bühren | entfällt auf R Ge Ge⸗ 
zote. |om.ı am. | Peiben | "Ehren pißen Sie, 
Fürftentg. Sippe-Detmolb ‘ 6457| 1,479 3,4 | 18,585| 313,4 71,8) 580| 13,8 
—* — 20 2,974 z61| 4,0 | 16,085 3694| 94,81 Mr] 28,7 
. Walded.. . 4 7,632] 2,456) 5,1 | 14,054| 374,0] 120,6 135,7 43,6 
B Zr a. V.. 2) 751 Siſso as | 257 15094 Assol 1765| a8,s 
u; 4| 14,259] 3812] 3,8 | 2358 Mu6sl 2531] 1601| 4898 
Freie Stadt Bremen 4| 139,738! 127/400| 1,2 | 30,641) 29858/5| 27222)2| 140,1 | 1039'8 
amburg 6| 355,588/ 317,804] 1,2 56,495 47794,1 42715,8 1049,0 1096,8 
ä Kübel . s| 36,809| 16,901| 1,7 | 17,386| 7065,1) 32440] 705,7 | 324,0 
Summa: |1192]6,998,589]2,726,822| 6,7 | 27,700| 840,8] 358,1] 209,9] 86,9 
Telegraphen- Statiftif Europa’3 und der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 
ah Länge | Zahl | 
d.Linien Der der 
Staaten ingeogr.! Drähte | Sta- | eben Jahr 
Meilen in g. M. tionen | pe] 
Bayern 77 2,785| 643 | 1,010,176 11870 
Belgien 585 | 1,908] 445 | 2,401,765 11870 
Dänemart . 264 6911| 150| 525,091 11870 
Großbritannien. . 4,779 | 20,741 | 2,432 | 6,087,046 |1868 
er ER -ind. Draht 450| 742) 1410| 41,000 11870 
Stalin . . 2,282 | 6,789] 1,063 | 2,597,040 [1870 
Niederlande . . 403 | 1,367| 234] 1,850,893 |1870 
Norddeutichland 3,386 | 11,396 | 2,615 | 8,092,684 11871 
Norwegen. . . in ae 1,217| 142 en mn 
— nien ‚»25| 7400 527 12,690,921 11 
Oeſterreich Ungarn . 1,282) 3,783| 487 | 1,489,136 |1870 
Portugal . i 389 1726| 4118| 262,118 |1870 
Rumänien 447 589 651 592,754 11870 
Rukland . 5,858 | 11,645 | 704 | 2,716,321 1870 
Schweden . 879| 2,189| 286 | 1,370,432 11870 
Schweiz 6951| 1491 546 | 1,664,119 | 1870 
Serbien . 106 131 19 — 1866 
Spanien . 1,565 | 3,579| 197 1,049,816 |1870 
Türkei. . 3,436 | 5,726] 348| 825,393 11870 
Vereinigte Staaten don Nordamerika . 115,891 | 32,714 | 5,914 — 1871 
Frankreich (mit Elfa und Lothringen) 5,701 | 15,603 | 2,625 | 4,213,183 |1869 
Jahrbuch. 1871. 50 
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Verſicherungsweſen. 


Lebensverſicherung. 


Während Deutſchland Leichen- und Wittwenkaſſen früher als England 
beſaß, iſt England die Wiege der Lebensverſicherung. Die erſten Anfänge 
u ſolchen Anjtalten jeigten ih Ihon am Ende des 17. Jahrhunderts; die— 
feinen blieben jedoch lange Zeit ohne jegliche Bedeutung, hauptjächlich wohl 
aus dem Grunde, weil e3 an Jicheren Grundlagen zu den Berechnungen für 
dergleichen Anftalten fehlte. Dieje wurden erjt in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts gewonnen — wenn aud) damals nod) in jehr unvollfom= 
mener Gejtalt — und erjt jeit Beginn des 19. Jahrhunderts nahm die 
Lebensverficherung in England einen höheren Aufſchwung. Bon dort aus 
verbreitete fie fich in den zwanziger Jahren nad) dem Kontinent und im Laufe 
der beiden lebten Jahrzehnte nach Nordamerika, wo 1% jeit etwa 15 Jahren 
einen riejigen, die Erhoige in England weit übertreffenden Aufſchwung ge= 
nommen hat. 


Die erjte Lebensverſicherungsanſtalt in Deutſchland wurde 1827 in Gotha 
auf dem Princip der Gegenfeitigteit gegründet. Faſt gleichzeitig mit J— 
(1828) entſtand eine ſolche Anſtalt auf Aktien in Lübeck, und ſeitdem find nur 
wenige Jahre vergangen, wo nicht eine neue Lebensverjicherungsanftalt ge— 

ründet worden wäre, jo daß ſich die Zahl der Ende 1870 auf deutſchem 
oden bejtehenden Lebensverficherungsanitalten auf 41 belief, wovon 


28 im Deutjchen Reiche, nämlich 
23 in Norddeutichland, und zwar: 
15 in Preußen, 2 in Sachſen, 1 in Medlenburg, 1 in Braun- 
jchweig, 1 in Koburg - Gotha, 3 in den Hanjejtädten; 
5 in Süddeutjchland, und zwar: 
1 in Bayern, 2 in Würtemberg, 1 in Baden, 1 in Helfen; 
11 im deutjchen Dejterreich innerhalb der chemaligen Bundesgrenzen; 
2 in der deutſchen Schweiz, 
41 in Summa, 


ihren Sib haben. 


Wie jich bei diefen Anftalten in Deutjchland die Lebensverficherung feit 
1852 entwidelt hat, zeigt die folgende Ueberſicht (©. 787). 


Das letzte Jahr, über welches die Berichte vorliegen, ift da3 verhängniß- 
volle Kriegsjahr 1870. Für 1871 fehlen noch die Berichte, weshalb mir 
unfere Darftellung auf den Zuftand der Lebensverſicherung im Jahre 1870 
bejchränfen müſſen. Wir thun dies an der Hand des in Nr, 1041 des 
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Entwidlung der Lebensverſicherung bei den deutjchen 
Anjtalten von 1852 bi3 1870, 








N Neuer Zugang Beitand 
Jahr Jah im Laufe des Jahres am Ende des Jahres 
mi mi 
Anftalten Perjonen | Thalern Perfonen | Thalern 

1852 12 5236 5,892,909 46,980 57,568,913 
1853 13 5558 6,578,979 50,019 61,251,670 
1854 14 5224 5,890,211 52,816 64,056,193 
1855 18 9366 9,531,975 61,832 72,880,842 
1856 18 12,778 11,432,902 71,169 80,412,407 
DEE ee 

⁊ * 3352, 2 
1859 20 13,122 14,491/114 101.758 110,471,901 
1860 24 24,730 24,025,002 129,589 137,542,277 
1861 25 35,216 28,535,004 152,121 154,666, 745 
1862 26 42,209 35,621,323 183,812 176,607,616 
= | 5 Sea | me | Bam 

> ıh H ⁊ “ : H A} ik 
1865 30 68,607 59,128,736 280.476 277,614,434 
1866 32 55,981 50,743,036 305,433 300,559,654 
1868 pr 33 — ao | 333 63 

36 346 f | 
1869 —88 95,696 81,856,206 456,144 426,703,174 
1870 41 66,516 59,944,595 474,074 |  445,845,183 


„Bremer Handelsblattes” von 1871 erjchienenen ausführlichen Berichts, in= 
dem wir Die dem lebteren beigegebene tabellarijche Hauptüberficht nachitehend 
reproduciren und aus ber dietel e begleitenden Charakteriſtik folgende weſent— 
lichen Angaben herauägreifen. 

Der Anfang des Jahres fand die deutfche Lebensverficherung in einem 
jehr günftigen und verheißungsvollen Zuftande. Das Jahr 1869 war ohne 
ftörende Vorgänge irgend welcher Art, vielmehr unter fördernden Umftänden 
verlaufen. Der allgemeine Gejundheitäzuftand wurde durch feine gefährlichen 
Epidemien bedroht; die Iandwirthichaftliche Produktion Tieferte gute Ergeb- 
niſſe; Handel und Verkehr nahmen einen bejjeren Aufſchwung, da jich das 
Vertrauen in die Öffentlichen Zuftände und der Glaube an eine friedliche Zu— 
funft befeſtigten. Da brach um die Mitte des Jahres jene verhängnißvolle 
Kataftrophe herein, deren Rüdjchlag np alle Verkehrszweige und darunter 
nicht am wenigften auf das Lebensverſicherungsgeſchäft ſich fühlbar machte. 
In dem Fortſchritt des Verſicherungsgeſchäfts, welcher während der erſten 
Jahreshälfte jo viel verſprach, trat eine jähe Stockung ein. Sie trat natur— 
gemäß während der erften Kriegswochen am jtärkften hervor, wurde aber aud) 
nad) der jo raſch erfolgten glücklichen Wendung der Dinge nur langjam, und 
jelbft bis zum Schluffe des Jahres nicht vollitändig überwunden. Daneben 
her ging ein gefteigertes Procentverhältniß des Abgangs bei Lebzeiten, welches 
bei einzelnen Anftalten jo hoch ftieg, daß der gefammte Abgang den Zugang 
an neuen Berfiherungen übertraf und dadurd) eine Verminderung des Ver: 
jicherungsbeftandes eintrat. 

Abgejehen von ſolchen Ausnahmen ift indeß der nachtheilige Einfluß auf 
das geringite Maß, welches die Umftände als Nothwendigfeit mit ſich brach— 
ten, beſchränkt geblieben, und im Ganzen’ durfte ſich daS deutſche Lebensver— 
ficherungsgefchäft Glück wünſchen, die Krife verhältnigmäßig leicht über: 


v0* 
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ftanden zu haben. Dieje erfreuliche Thatſache ift zwei Urjachen zu danken. 
Der Ausfall würde viel größeren Umfang gewonnen haben und leicht zu 
einer förmlichen Kalamität geworden jein, wenn der Krieg N gan oder theil= 
mweife auf deutichem Boden abgejpielt hätte. Da uns dies Schickſal aber er: 
jpart blieb, jo trat der Verkehr bald wieder in annähernd normale Verhält- 
niſſe. Die andere günftige Yügung war die, daß der Krieg ung im vorigen 
Jahre nicht als jchredliches Gefolge eine verheerende Seuche ins Land führte. 
Die dur ihn nad) Deutjchland verpflanzte Pockenepidemie gewann erjt im 
alba Sahre größere Verbreitung, nahm aber aud da feinen außergewöhn— 
lich bevrohlichen Charakter an. So fam es denn, daß troß jener erjchweren- 
den Ereigniſſe bei den 41 deutjchen Anftalten im Jahre 1870 ſich 66,516 
Perſonen mit Lebensverſicherungen neu betheiligten, und einſchließlich ber 
Nachverficherungen im Ganzen eine Summe von 59,944,595 Thlr. auf den 
Tall ihres Todes verficherten. Es fommen davon 


38,023 Perjonen mit 33,653,154 Thlr. Verſ.⸗S. auf 23 Anitalten in Norddeutichland, 
6013 « .  5,736,691 = . : 5 . Süddeutſchland, 
19,998 . . 16,927,069 = . : 1 D ⸗Deutſch⸗Oeſterreich, 
2482 ⸗ 3627,681 2 ⸗ = ber deutſchen Schweiz, 


Sa.: 66,516 Perſonen mit 59,944,595 Thlr. Verj.-S. auf 41 deutſche Anſtalten. 


Die Gejammtbeiwegung des Lebensverſicherungsgeſchäfts bei diejen An- 
ftalten hingegen gejtaltete ji 1870 folgendermaßen: 


Beftand am Anfange des Jahr .» . . . . 456,702 Perj. mit 427,089,209 Thlr. Verſ.⸗S., 
Zugang im Laufe des Jahr .» » 2... 6 5 5 59955 = 5 
fo daß zufammen verfidhert waren: . . . . 523,218 Perj. mit 487,033,504 Thlr. Berj.-S. 


Hiervon ſchieden aus: 


durd Tod. . . 8,128 Perf. mit 7,290,441 Thlr., 
durch Abgang bei 
Lebzeiten . 41,016 = = 33,898,180 - 49,144 Perf. mit 41,188,621 Thlr. Verf.-S., 


Beitand am Jahresihlufie- » -» » 2 2 00. 474,074 Perf. mit 445,845,183 Thlr. Berj.-S., 
mithin Zuwad im Laufe von 1870. . .. 17,372 = = 18,755,9%4 = . 


Dom obigen Verfiherungsbeitande fommen 


318,634 Perfonen mit 303,868,274 Thlr. Berj.-S. auf die 33 Anftalten in Norddentichland, 
30,296 ” ⸗ 32,040,065 s ⸗ ⸗ ⸗ 5 ⸗ e Si 


üddeutſchland, 
108,833 5 .»  86,531,5099 ⸗ . =; —⸗ 111 = «e Deutich» Defterreich, 
16,311 - „3405245 = . .. 29 . = der deutſchen Schweiz, 


474,074 Perjonen mit 445,845,185 Thlr. Berj.- Summe auf 41 deutjhe Anftalten. 


Ein Blick auf dieſe Zahlengruppen läßt ſofort den auffälligen Unterjchied 
zu Tage treten zwiſchen der ep Theilnahme, welche die Lebensverſiche— 
rung im Norden Deutjchlands gefunden hat, und der minder zahlreichen Be— 
nußung dieſer Injtitution im Süden. Diejer Unterſchied verliert jedoch) 
einigermaßen bei der Erwägung, daß die erften deutjchen Lebensverſicherungs— 
anjtalten eben in Norddeutjchland entjtanden, hier zuerft heimifch wurden und 
ihre Wirffamfeit vorzugsweiſe auf die näher gelegenen Territorien erſtreckten, 
dann aber auch von den Berficherungsbedürftigen Süddeutſchlands viele zu 
ihren Mitgliedern erhielten, denen im engern Vaterlande die Gelegenheit zur 
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Befriedigung dieſes Bedürfniſſes mangelte. Wurde doch erſt im Jahre 1836, 
als in Norddeutſchland bereits 5 Anſtalten thätig waren, die Münchener 
Lebensverſicherungsanſtalt der daſigen Hypotheken- und Wechſelbank ins 
Leben gerufen, der erſt 18 Jahre ſpäter die Stuttgarter Lebensverſicherungs— 
und Erjparnißbanf folgte, welche im Norden 12 ältere Schweiteranftalten in 
Thätigfeit fand. Immerhin ift es aber eine auffällige, Durch dieſe Thatjachen 
nicht hinlänglich motivirte Erjcheinung, daß der gefammte Verſicherungs— 
bejtand aller ſüddeutſchen Anftalten noch nicht einmal die Hälfte desjenigen 
der Gothaer Bank allein erreicht. 

Wie aus der S. 792—795 gegebenen Hauptüberſicht hervorgeht, 
waren bei den deutjchen Sebenönerficherun 3 = Unftalten 474,074 Erbichaften 
im Belaufe von 445,845,183 Thlr. Derfidert. Zur Begründung derjelben 
jind während des Jahres von den betheiligten Verſicherten, einſchließlich der 
Zinſen auf frühere Leiftungen, 18,150,880 Thlr. eingezahlt worden. Auf 
jeden Berficherten kommt daher im Durchichnitt eine Einlage von 38 Thlr., 
alſo 1 Thlr. mehr al3 im Jahre 1869, wo diejer Durchſchnitt 37 Thlr. betrug. 


Die Einnahmen an Prämien und Zinfen waren 
im a 1870: 18,150,880 Thle., 
im Jahre 1869: 16,944,625 
mithin Zuwachs 1,206,255 Thlr. oder 7,12%. 


Tür 8128 geftorbene Verficherte wurden während de3 Jahres 1870 Erb» 
Ichaften im Belaufe von 7,290,441 Thlr. — ſo daß ſich im Durch— 
ſchnitt jede derſelben auf 897 Thlr. belief. Dieſer Durchſchnitt iſt 43 Thlr. 
kleiner, als der Durchſchnitt der am Ende des Jahres auf jeden Verſicherten 
treffenden Summe von 940 Thlr. 

63 betrugen die Sterbefallaahlungen 

im Jahre 1870: 7,290,441 Thlr., 
im Jahre 1869: 6,090,974 = 
mithin Zunahme 1,199,467 Thlr. oder 19,69 0%. 


Diefe Zunahme ift eine jo bedeutende, wie fie nur nod) in wenigen der 
früheren Jahre vorgekommen ift; immerhin bleibt die Gefammtausgabe für 
Sterbefälle, wenn man alle Anjtalten zufammenfaßt, unter der rechnung3= 
mäßigen Erwartung, wie ſich aus nachjtehender Ueberficht ergibt. Es hatten 
biernah von den 26 Anjtalten, welche in ihren Berichten die erwartungs- 
mäßige Ausgabe für Sterbefälle angegeben haben, die eine Hälfte mehr, die 
andere Hälfte weniger für Sterbefälle aufzugeben, als fie nad) ihrer Sterb- 
lichfeitslifte erwarten durften; dod) wurde die Mehrausgabe (245,920 Thlr.) 
bon der Minderausgabe (396,270 — um 150,350 Thlr. übertroffen. Es 
war daher im Ganzen das Ergebniß der Sterblichkeit in finanzieller Hin: 
ficht ein günftiges, wogegen im Jahre 1866 die erwartungsmäßige Ausgabe 
für Sterbefälle bei den 23 Anftalten, welche darüber Ausweis lieferten, um 
zujammen 770,835 Thlr. hinter der wirklichen Ausgabe zurückblieb. Das 
Gejammtrejultat neigt ſich alſo auch hier bei einer Vergleihung zwifchen 
Ist Kriegsjahren 1866 und 1870 in au&giebiger Weife zu Gunften des 
ebtern. 
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Abweihung der Wirklichkeit 


era In Wiel. yon der Erwartung 
Anftalt. tung licfeit Mehr Weniger 


abjolut |, 


[ | 
abjolut wet (in Ofg. 


Thlr. Thlr. | The. in %- 


— — — — — — — 















































Gotha » © 2 2 2 2 8 ne ee» | 1,540,204 | 1,388,100 = — | 152,104 | 9,88 
Lübed - 2 2 Henne.) 382,449 | 407,510 | 25,061 | 6,56 _ _ 
Leipzgggg. en 0 | 369,399 | 329,500 = — 89,899 | 10,80 
Hannover a 7980| 77 — | — 2299| 2,88 
eier, Ben ) . a 208,130 | 236,695 | 28,265 | 13,56 _— 1 — 
Leipzig (Teutonia) -» » » 2 2 00. 147,162 | 165,034 | 17,372 | 12,14 — — 
Köln (Concordic. 375089 440,509 | 65,420 | 17,44 = _ 
Halle (Iduna) » = = 2 2 2 2.2000 .| 117,692 | 136,255 | 18,563 | 15,77 _ — 
Magdeburg... 2000000] 175,226 | 147,582 — | — 27,644 | 15,78 
Erfurt (Zhuringia) » » © 2 0 = 0.0.) 193,803 | 138,515 4712 | 3,52 _ —_ 
Stettin (Germania) » >» = = 2200.) 630,526 | 647,820 | 17,294 | 2,74 _ _ 
——— aM. (Providentia)., . . . . 98,133) 108,316 | 10,183 | 10,38 _ — 
erlin (Eiſenbahn⸗Verſicherungs-Geſellſchaft/ 63,066 | 57,061 — — 5980| 9,48 
Berlin (Preuß. Yeb.»Berj.»Aktien-Gejellih.) | 38,354 BI — | - 118| 0,81 
Berlin (Friedrich Wilhelm) . 0... | 100,630 1a — | — | MI: HC 
Berlin (Nordftern). - » - 2 2 202% 50,664 32,756 — — | 17,908 | 35,35 
TREE: 4. sa er a 70,682 83,316 | 12,682 | 17,87 — _ 
Stuttnatt - © 2 2 0 2 nn nen.) 309,676 | 214,190 — — 55,486 | 20,58 
Darmitadt » » » = en en.) 17,083] 1500| — — 2033 | 11,94 
Wien (Januß) » = =» 22 20000.) 174,501 112,991 — — 61,510 | 35,25 
ri — Al | — 12,370 | 15,61 | — — 
ien (Anker32,732 284, 393 — | — R f 
Wien (Batria) »- » » 2 2 0 nn. 0.) 18,406 35,027 | 17,521 | 95,19 I _ 
Wien (Europa). = =» = 2 2 2 ee el 5808 | 2067 Zn Re 3736 | 64,38 
Zürich ee . . .| 172,165 | 179,825 | 2000 4,45 — * 
aſel .2135,670 144,037 | 8367 6,17 _ _ 
Summa: | 5,756,659 | 5,606,309 | 245,920) — |39,270| — 


Ueber den Stand derjenigen Verficherungszweige, welche die Anjtalten 
neben der eigentlichen Lebensverſicherung noch auf daS Leben der Menjchen in 
Pflege genommen haben, gibt die N Tabelle (S. 791) Auskunft. 
Sn diejelbe haben natürlih nur die Lebensverjiherungsanitalten, 
nicht auch die Rentenanjtalten, von welchen einige (Stuttgart, Darmitadt, 
Karlsruhe) auch die Lebensverficherung, jedoch diefe nur al3 Nebenzweig be- 
treiben, Aufnahme finden können. 

Gegenüber den Verbindlichkeiten, welche die deutjchen Lebensverficherungs- 
anjtalten übernommen haben, als fie eine Verſicherungsſumme von mehr als 
445 Millionen Thalern garantirten, erjcheint die Frage gerechtfertigt nach 
den Fonds, die ihnen zur Betreibung eines jo umfangreichen Gejchäftes zu 
Gebote ftehen. Der aus dem Gejchäfte jelbjt erwachjene Fonds erfuhr bei 
Jämmtlichen Anjtalten 1870 einen Zuwachs von 6,170,614 Thlr. oder 
10,36 Broc., und belief ſich am Ende des Jahres auf zuſammen 62,981,939 
Ihaler. In ihm ift die Prämienreferve, jene Vorauszahlung der Gegenwart 
für die Zukunft, mit inbegriffen, welche in ausreichendem Maße zurüdgeitellt 
werden muß und niemal3 eine Schmälerung erfahren darf, ſoll die Lebens— 
berjicherungsanftalt in der Lage bleiben, en Verbindlichkeiten jederzeit zu 

enügen. Daneben haften aber bei den Aftienanftalten noch die Aftien- 
apitale im nominellen Betrage von 44,455,378 Thlr., worauf 9,623,880 
Thaler baar eingezahlt find, und bei den Gegenfeitigfeitsanftalten die in dent 
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Stand der ie a weige bei den deutjden 
Lebensverſicherungs-8 Ende 1870. 





— Ausfteuervers! 
Begräbniße | ficherungen | Rentenverfiderungen. 
| geldverfiche- | (Hapitalver- | ———— 






































An talt. | rungen. —— Aufgeſcho⸗ Zahlbare 
IJ Lcben⸗sal). bene Renten Renten 
Thlr. Thlr. Thler. Thlr. 
3 1.4 Senn 84,717 544,956 | 7577 33,202 
REINE: 4 0 2 ae er ee 3600 46,800 — 10,880 
Braunfhweid - » =»: 2 nr 2 0 a. _ 1500 18,045 |, 26,427 
Frankfurt aM. . x... 2.0. — ‚ca. 389,000 ? ca. 42,000 
Hamburg (Janus) . a er -- 694,633 5431 37,728 
Leipzig (Teutonia) » » =» 2 22 0. 1,042,084 110,627 11,475 304 
Köln (Goncordia) re — 109,920 22,728 61,733 
Schwerin » 2: 2 2 0 0 ne 2210 — — 5299 
Halle (Hduna) - -» - 2.000. 2,666,467 363,400 1531 2725 
Mandeburg » 2 2 Een 613,550 92,496 2130 576 
Grfurt (Zhuringia)- » » 2 2 2 0. 536,461 | 335,257 | 2481 3405 
Stettin (Germania). - » . . 1,336,672 2,109,602 6937 21,188 
geantnz) am. (Providentia) . »- » -» _ | 154,21 1090 4121 
Berlin (EijenbahneBerficherungs-Gejellichaft) = 101,542 — — 
Berlin (Preuß. Lebens⸗Verſ.⸗Attien⸗Geſellſch.) 196,778 401,050 100 312 
Berlin (Friedrich Wilhelm..... 730,905 337,926 1100 11,502 
Berlin (Morditern) - 2 2 2 2 0 0. 2u7,904 738,715 2144 17,309 
IIEREN an na 85,450 _ _ * 
Berlin (Nordd. Lebens-Verſicherungs-Bankh) — 60,701 3125 424 
BASE „ae — 243,124 t 300 
Münden — | 27,543 4291 21,110 
Stuttgart — 1,094,573 443 721 
Wien (Janus). -- 1,070,446 15,529 11,403 
Wien (Donau) — 200,150 840 12,451 
Wien (Anter) . u SZ ae — 1,743,726 12,912 23,574 
Wien (Batiia) » 2 2 2 2 0 2 2. — 252,947 2302 _ 
Wien (Europa) » » > 2 2 2 2 en — 226,067 2667 — 
Jü 334 132 22,837 47,078 
JJ RE = 376,543 640 13.292 
Summa: | 7,506,838 | 12,161,577 | 149,258 | 417,364 


Gegenfeitigfeitäprincipe gebotene großartige Garantie für die Erfüllung der 
eingegangenen Verſicherungsverträge. 

Kehren wir ſchließlich von diefen jpecielleren Betrachtungen zurüd, um 
einen Blid auf die Ausfichten zu werfen, welche dem deutſchen Lebensverſiche— 
rungsgejchäfte in der Zukunft winfen, jo dürfen wir dieſe als erfreuliche be- 
zeichnen. Wiedererjtanden in verjüngter Tebensfraft und ungeahnter Größe, 
bildet das Deutjche Reich nicht nur eine geeinte Macht, jondern auch ein 
großes, einheitliches Wirthſchafts- und Rechtägebiet. Auch die Gelehgebung 
über das Verſicherungsweſen ift verfafjungsmäßiges Attribut der Reichs— 

ewalt geworden, und ficher bringt eine nahe Zeit von dorther diefem Ge— 
Shäftästpeige die gejeßlichen Beftimmungen, welche durch freiheitliche Tendenz 
auf der einen Seite die Lebensverficherungsanitalten der ven entlajten, die 
hie und da noch der vollen Entfaltung ihres jegensreihen Wirkens hemmend 
entgegenftehen, auf der andern Seite aber durch eltitellung der Normen 
über Gejchäftsbetrieb und Veröffentlichung der Verwaltungsprincipien den 
Verſicherten die Möglichkeit gewähren, die Garantiefähigfeit und Solidität 
der einzelnen Lebensverficherungsanftalten mit Sicherheit zu beurtheilen, auf 
dieje Weiſe Ueberzeugung an die Stelle blinden Vertrauens zu ſetzen. 
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Hauptüberſicht der Geſchäüftsergebniſſe und des Zuftandes 


a) Einzige Dividende. — b) Neunjähriger Durchſchnitt. — c) Dreijähriger Durchſchnitt. — d) Zweijähriger 
Durchſchnitt. 
Anmerkungen: 1. Nachſtehende Tafel begreift nur die eigentlichen Lebensverſicherungen, d. h. Kapitalverſiche— 
rungen auf den Todesfall. 
2. Die Geldwerthe in derjelben find der Vergleichung willen auch für die Anftalten, welche in 
anderer Währung rechnen, auf den Dreißig-Thalerfuß reducirt. 





— 
< 5 Berfiherungs- Neuer Zugang | Berfiherungd- 
N ih 35 | beitand am An« im Laufe des | beftand am Ende 
Name der Anftalt - A fange des Jahres Jahres des Jahres 
Z | 
Perſ. | Thlr. Perf. | Thlr. | Perſ. Thlr. 


1. Norddeutſchland. 
Lebensverſ. ⸗Bank für Deutſchland Gotha 1827 35173 -| 65,085500 | 2373 | 5,139600 | 36392 | 68,068400 
Deutihe Lebenöverfiherungsgejell- | Lübeck 1828| 25373 | 21,748381 | 1708 | 1,774340 | 25246 | 21,987742 


Saft Kr 
ee Lebensverſich.⸗Geſellſchaft Leipzia | 1830 | 14423 | 17,596500 | 2178 | 2,645200 | 15672 | 19,138400 
Hannover'ſche Lebenäverj. » Anftalt | Hanno- | 1830 | 4105 2,867000 | 298 | 225400 | 4151 | 2,914700 


der 
* Lebensverſicherungs ⸗Ge- Berlin | 1836 | 12948 | 16,498136 | 1040 | 1,800371 | 13025 | 17,066240 
yet t Pol. Pol. Bol. 
Allgemeine Berfiherungd- Anftalt | Braun- | 1842| 1451 930179 34 21400 | 1420 925716 


ſchwei 

Frankfurter Lebensverfiherungd- | Frantf. 1844 | 6300* | 7,0000004 700%) 9730006 G100%| 7,393000* 
Geſellſchaft aM. 

Lebens u. Benfiond- Ferfiherungd: | Dam- 1847| 15387 | 13,340693 | 900* 1,500000%| 14933 | 12,997768 
Geſellſchaft „Janus“ bur . 

Allgemeine Renten-, Kapital» und | Xeipzig | 1852 | 22933 | 10,304904 | 3631 | 1,674163 | 22410 | 10,252934 
ebendverj.-Bant „Zeutonia‘ 

Köln. LebensverfeGeſ. „Concordia“ Köln 1853 | 14700* | 26,575402 | 1347 | 2,391580 | 15500*| 27,527496 

Le bensverſicherungs und Sparbant | Ecdhwe | 1853 | 1805 1,981100 | 244 | 281200 | 1803 | 2,0667 


rin 
Lebens=, Penfiond- und Leibrenten- | Halle | 1854| 13520 | 8,055316 | 2126 | 1,155975 | 13995 | #,257976 


Berfih.-Gejellihaft „Iduna“ Pol. Bol. 
Magdeburger Lebensverſicherungs | Magde- | 1856 | 14401 | 12,494721 | 1457 | 1,350868 | 14548 | 12,821194 
Geſellſchaft burg Pol. 
Verſicherungsgeſellſch. „Thuringia“ Erfurt | 1856 at 10,798046 | 871 879058 | ge 10,707800 
ol. of. 
Lebendverfiherungsd » Altiengejellieh. | Stettin | 1857 | 82004 | 49,127813 | 7820 | 4,897380 | 80217 | 47,970686 
„Sermania” . Vol. 


Frantfurler Verfiherungs-Gefenid. Feanff 1857 | 6613 | 7,127275 | 786 | 818802 | 6636 | 7,181350 
a 1 


* 


„Providentia * 
—— —— Berlin | 1861 5622 5,209532 | 1048}| 1,056940}: 5867 | 5,462521 





ejellichaft Bol. Vol. 
Preuß. Lebenäverfiherungs» Attiene | Berlin |1865 | 3943 | 3,486289 | 450% 757000*| 4254 | 3,733090 
Geſellſchaft Pol. Pol. Pol. 
Preuß. LTebens- u. Garantie-Verſ⸗Berlin 18666 #057 | 8,369949 | 1424 | 1,473146 | 9168 | 8,507488 
Attiengeſellſch. „Friedr. Wilhelm" Pol. Pol. Pol. 
— — » Altiengejellich. | Berlin 1867 5040 4,567581 Ki 756427 5148 | 4,818859 
„Rordftern‘' ol. 
Bremer Lebensverfiherungsbant Bremen | 1867 584 185470 | 271 | 136705 787 298845 
Bol. Pol. Vol. 


Norddeutihe Vebensverfiherungs- | Berlin |1868| 2846 | 1,884691 | 1139 641585 | 3121 | 1,824729 
bant auf Gegenjeitigfeit | 
Deutiche Lebens-, Penfiond« und |Pote« 1868| 3114 | 1,198168 | 5560*| 1,306000*! 7189 | 1,914640 
Renten» Berficherungsgejellichaft dam Pol. Pol. 
Summa I. | 312063 |296,382646 [38023 |33,659154 |318634 |308,868274 


Sebensverfiherung. 
der deutſchen Lebensverfiheruugsanftalten im Jahre 1870. 


Anmerkungen: 3. Die mit * bezeichneten Zahlen beruhen auf approrimativer Schätzung, alle übrigen find den 
amtlichen Berichten der bezüglichen Anftalten entnommen. 
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4. In den mit + begeihneten Zahlen find aud Beträge aus dem Renten-, Ausfteuer- und 


Zontinengefhäft begriffen, welde von den das eigentliche Lebensverfiherungsgeihäft be— 


treffenden Beträgen fih nicht trennen ließen. 


Beträgen nicht von befonderer Erheblichkeit. 


Doch find diefelben im Vergleich zu lehteren 





3,170057 
817000% 


823660 
122741 


816462 
45000 
315000 
5089974 
382000% 


1,060000% 
73177 


4609951 
471741} 
345126 











792 |1,388100 |151989 | 4,79) 2,23 
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282 
121 


336 

34 
153 
311 
344 


260 
23 


226 
211 
160 


1,753045}|1131 


245369 
196276 
214957} 
498894} 
204705} 
10197 
75637 
51315 


12,662351 |5529 |5,0900056 | 


116 
72 
57 
9 
54 

8 
30 
87 


407510 


329500 
77600 


406676 

20845 
146608 
236695 
165034 


440509 
18600 


136255 
147582 
138515 
647820 
108316 
57086 
38266 
91416 
32756 
1533 
25817 
27897 


113000” 113,83] 5,14 


sı632 | 9,91] 4,97 
14764 |12,03}| 5,01 


86202 [10,56] 5,05 

? ? ? 
35562 |11,29) 4,81 
48064}| 9,44) 3,70 


7650| — | — 
? | > 
? ? 


75461}|16,37| — 
72795} 115,43] 5,68 
48000” 113,91) 4,48 
2232327]12,73i 4,65 
46000* 118,75] 6,41 
38000” 119,36) 6,96 
530187 24, 66 14, 20 
1056027|21,17|12,41 
388577118,98| 8,06 
2300%|22,56| 7,70 
3ast| — | — 
3545 — | — 





17,229660 |35,51 
3,251784 [14,79 


3,403204 |17,78 
510431 |17,88 


4,486034 |26,29 
389823}| — 
1,3046104 117,65 
1,820448, |14,01 
6932724] — 


4,888515| — 
305778 [14,80 


1,268028}| — 
1,254578}| — 
923030 | 8,62 
4,446745}| — 
664556 | 9,25 
472699 | 8,65 
2221404) — 
4852794| — 
386636] — 
123274] — 
feiner | — 
461794| — 
|48,465751 | 








13,6368%0 |8,336878 
3,086210 | 156167 


2,754335 | 561650 
436085 | 42406 


3,729651 | 631784 
? ? 
1,240904}| 63706 
1,726624 | 93819 

7503087) feiner 





—— Geſchäftsfonds Durch⸗ Aktienkapital 
ſchnitt der 
u Abgabe e F x im Ganzen Div. f. die 
mien, Zins] Mir sablbare #3 |s8 E2| und | Reiner —5** Baar 
de Sterbefälle selss % 2 | Prämien] Ueber | end der Nominell| ein» 
jen xc. s3 || Pelrag | SE | Meder | ſchuß Ifehten 10 gezahlt 
22* s®| trag ; 
= | #2 Sn Jahre u 
= — E23 Bel — — Proc. Bel 
Thir. |Perj.| Thir FR DH |E5| Tue. Thlr. | Prämie | Thir. Thir. 


Le — — — — 


35,4 gegen eitig 
0,590 510000] 51000 
d.Brf.-Se. * 
29,2 gegenjeitig 
11 gegenjeitig 


17,18 | 1,000000| 216000 
74 gegenſeitig 

10,4 | 1,714285| 171428 
11,36 500000) 50000 
feine 582000) 145500 


3,885336#|1,003179}!gibt feine 10,000000|2,000000 


170287 52773 


1,105589}| 00695} 


32,8 100000| "100000 


14 a) gegenjeitig 


1,140500}| 66583 |gibt feine] 1,974000] 394800 
875778 34714 |gibt feine] 2,250000] 450000 


4,214060}| 158746}|gibt feine] 3,000000) 600000 


634232 ? 


gibt feine] 4,571420] 458686 


407278 | 53860 gibt feine] 817000) 163400 
1828804] 15185 |gibt feine) 1,000000) 200000 
4541404! 26931} gibt feine) 1,000000| 253000 
354777] 267774 gibt Leine] 1,250000) 253000 


4715| 6978 
42934}| feiner 


273544] 1554 


| | 


feine gegenfeitig 


feine 200000 36 
Gründungsionds 

feine 176000 gg1.16000 
Gründungsfonds 


| 130,64471415,522814 
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wi 
ei 5 Berfiherungs- Neuer Zugang | Verſicherungs⸗ 
z is == | beitand am An- im Laufe des | beftand anı Ende 
Name der Anftalt — 38 fange des Jahres Jahres des Jahres 
* 


Perſ. | Thlr. Perf. | Thlr. Perſ. Thlr. 








II. Süddeutſchland. 
Lebenäverfiherungbanntal der Hy: |Miün« [1836| 3534 | 3,193457 | 256 | 209286 | 3533 | 3,203314 


otheten» und Wechjelbant hen ‚ 
Lebensverſicherungs⸗ u. Erſparniß⸗ ur 1854 | 13536 | 17,219879 | 1695 | 2,160309 | 14737 18,808330 
gar 


bant 
Allgemeine Rentenanftalt ar 1855 | 1943 936534 | 132 85629 | 1990 980,563 
a 
Allgemeine Rentenanftalt nur 1861 — 2,618743 = 1,643185 un 4,015484 
gar ol. ol. ol. 
Allgemeine Verforgungsanftalt Sarlö: [1864| 3564 3,837801 | 1673 | 1,638282 | 4613 5,032374 
i ruhe Bol. Bol. Pol. 


Summa I1. | 26184 | 27,806414 | 6013 | 5,736691 | 80296 | 32,040065 
III. Deutfch s Oejterreih. 


l 


Allgem. wechjeljeitige Kapitalien- u. Wien 1839 | 13546 | 5,340181 | 2287 | 1,443723 | 14997 | 6,359355 


Rentenverfiherungsanitalt „Janus“ 5 
Defterreich., Berficherungsgefellichaft 1852| 7387 | 4,788296 — 1,006874 | 7585 | 5,129233 





Bien —** 
Donau 1867 dl. 
„Der Anker", Lebens- und Nenten» Wien 1858 | 11883 | 16,067544 | 1506 | 2,186292 | 12331 | 16,809451 
verfiherungsgejellihaft Bol. 


Lebensverfiherungsbant „Patria"” Wien 1866 | 4123 1,847933 | 2015 890180 | 5025 | 2,2167%8 


Kol. Pol. 
„Guropa*, Altiengejellihaft für Wien 1869 — — 11008 1,400000%*| 895 | 1,016767 


Verſicherungen 
Generali, Riunione Adrintica di Sicurtäu. Azienda 


in Trieft, ſowie öfterr. Greſham, vaterländ. Lebens⸗ 
verſicherungsbant u. Phönir in Wien zuf. ungef. | 64000* 52, 000000* 12000) 10,000000*| 68000*| 55,000000° 


Summa 11T. [102939 | 81,043954 [19998 |16,927069 [108833 | 86,531599 


IV. Deutſche Schweiz. 
Schweizeriſche Nenten» (u. Lebens: Zürich | 1857 | 7576 9,865458 | 982 | 1,227681 | 7166 | 10,450374 
verfiherungd:) Anftalt Bol. 
u Lebensverfiherungs = Gelell- |Bajel 1865 | 8000* | 11,990737 | 1500*| 2,400000% Sr 12,954871 
ol. 
" Summa IV. | 15576 | 21,856195 | 2482 | 3,627681 | 16311 | 23,405245 
Summa 1., Ir., IT, IV. | 456702 |427,089209 |66516 |59,944595 |474074 |445,845189 
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deutichen Rebensverficherungsanftalten im Jahre 1870, (Fortjegung.) 


er Geſchäftsfonds | Durch⸗ Altienlapital 




















—— Abgabe 53 Im Eanxn — 
mien, Zin⸗ für zahlbare 23 Pr: — wo — ar 
— Br Sterbefälle |abjolut ss =5 Betran |R2 rend der Nominell| ein 
i 23 | “ 8 \s* lehten 10 gezahlt 
RE |s$ se ahre in 
u — 23 FE ag voc. der ___ 
Thir. |Perj.] Thir. Thir. | ?|ER] zur. |25 Prämie | Ip. Thir. 














| 
| 
| 
125646 | 91 | 83314 I I 7 663887 20,78. 570421 | 81037 gibt keine die Fonds der 
Hypothefenbant 
789557 | 169 | 21110 | ? ®? | ® | 9,885303 |15,34| 2,061660 | 735704 | 397,1 gegenjeitig 
41553 | 38 | 15000 x 21% 196508 |20,04| 169006 | 27141 gibt — —— — 
nitalt 
127000*) 58 | 31471 ? TI.% | 276327 | 6,88] 223335 | 47992 | 15% b) gegenjeitig 
154965 36 54685 7? 7? 7 28559 | 5, 68 235613 38946 | 121, e) gegenjeitig 
BEN) UBER ——— d. Dech.⸗ſt. 
_1,258731_| 398 ↄosesre... | aa, | 1 | | 
244465 | 315 |; 112991 ? ? ? 836284 13,94 701502 | 184782 16 gegenfeitig 





2184657) 148 91605 | 359697/16,46| 7,01) 521111 10,16) 490218 28898 gibt feine] 666666] 666666 


6300008) 243 | 284399 ? ? ? |1,729810 10,20 1,632272 48798 | 15a) 666666) 200000 








919 | 50 | 35927 | 29846 |31,44.13,46| 145823 | 6,58] 109874 11247 | feine gegenjeitig 

39000°| 4 2067 ? el? 34269* — 300374 2 feine | 1,333333| 500000 
2,200000*| 1400*| 950000!  ? ? | ? |5,200000* — ? ? — | 8,799999 2,500000 
3,426849 | 2160]1,476983 | | | | 8,517297 | OSSEcE 5 |11,466664|3,866666 





366000*| 133) 179825 | 22900*] 6,26] 2,10] 960372 | 9,18] 707844 | 212308 ? d. - — 
ntalt. 


456050 114 144037 | 80386+|17,50| 6,25. 7309004 — | 6527754 55196 S1ad)) 2,344000| 234400 
822959 | 247] 323808 | [ ı Tree] | | | | 2,344000[ 234400 
18,150880 | 8128]7,290441 | | Te | | | 144,45597819,623880 


tized by Google 
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So wird denn das deutſche Lebensverſicherungsgeſchäft unter der Aegide 
des Deutſchen Reiches — das hoffen wir ſicherlich — den Charakter ruhigen 
Wachsthums, den es bisher zur Schau trug, auch ferner behalten. Gerade 
durch dieje Stetigfeit und den Mangel alles Sprunghaften unterjcheidet ſich 
da3 deutſche Geſchäft von dem nordamerifanifchen, welches binnen 25 Jahren 
ſich bei 114 Anftalten bi3 Ende 1870 zu einem Verſicherungsbeſtande von 
2,263,438,213 Dollars (3,168,813,498 Thlr.) auf 834,498 Policen erhob, 
alfo in wenig mehr als zwei Jahrzehnten mehr erreichte al3 England, die 
Wiege der Lebenäverfiherung, in zwei Jahrhunderten erlangen fonnte. 
Denn in England waren Ende 1870 bei 82 dort wirkſamen Lebensverjiche- 
rungsanftalten nur 287,593,979 hi Sterling (1,917,293,193 Er auf 
1,225,308 Policen verfihert. Ob indeß jene rapıden Fortichritte in Nord— 
amerifa al3 ein natürliches Wachsthum von innen heraus anzufehen find und 
ob jie von dauerndem Werthe fich erweifen werden — das wird erjt die Zu— 
funft lehren. Die allgemein menſchliche Wahrnehmung, daß wirkliches Ver— 
ſtändniß und fejte Heberzeugung nicht im Fluge erworben werden, jondern 
das Rejultat gründlichen Nachdenkens zu fein pflegen, läßt und wenigitens 
neidlo3 auf die Fortſchritte blicken, die die Lebensverſicherung in den Ver— 
einigten Staaten gemacht hat. Die ſittliche Tüchtigkeit und der Familienfinn 
de3 deutſchen Volkes, vereint mit dem frifchen * der neuen Zeit, werden 
auch auf dem Gebiete der deutſchen Lebensverſicherung mehr und mehr Früchte 
zeitigen, deren Reife ihre Güte und Vollkommenheit verbürgt. 


Teuerverfiderung. 


Die in Deutichland im Gebiet der Feuerverſicherung thätigen Anjtalten 
zerfallen in 2 Hauptgruppen. Die eine bilden diejenigen Anjtalten, welche 
al3 PBrivatunternehmungen unter privater Leitung jtehen und den allgemei= 
nen gejeglihen Vorſchriften unterworfen find (Brivatgejellihaiten); 
ihnen jtehen diejenigen Anftalten gegenüber, welche von öffentlichen Korpo— 
rationen (Staat, Probing, weiterer oder engerer Kommunalverband) ver— 
waltet werden und in Ddiejer Eigenschaft gewiſſe Eremtionen und fisfalijche 
Vorrechte genießen (öffentliche Anjtalten). Bei den Privatgejellichaften 
find wiederum 2 Gruppen zu unterjcheiden, nämlich ſolche, weldye dem Ver— 
jiherungjuchenden gegenüber die Gefahr auf eigene Rechnung übernehmen, 
für ihre Verpflichtung mit einem gewiſſen Kapital (Grundkapital) Ga— 
rantie leiften, und fi) dafür von dem Berficherungjuchenden einen im Voraus 
beitimmten Beitrag (Prämie) zahlen laſſen (Geſellſchaften mit feſten Prä— 
mien), und andererjeit3 folche, deren Theilnehmer die Gefahr gemeinſchaft— 
lid) tragen und den Bedarf unter fi aufbringen (Geſellſchaften auf Ge— 
genfeitigfeit). 


A. Privatgefellichaften mit feiten Prämien. 
Der Stand der beftehenden deutjchen Gejellfchaften diejer Art ergibt fi 


in jeinen Hauptmomenten aus der nachſtehenden Tabelle, deren Daten fi 
auf das Jahr 1870 beziehen; nur bei der Leipziger Anftalt (Nr. 2) gelten 
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die Angaben für das Jahr vom 1. Juni 1870—71, und bei der Patrioti— 
chen Aſſekuranz-Kompagnie in Bunt (Nr. 2) für das Jahr vom 1. März 
1870—71. Sämmtliche Angaben in der vorjtehenden Tabelle, jowie alle 
jpäter folgenden verftehen fich in Thalern nad) dem Dreißig-Thalerfuße; bei 
denjenigen Anjtalten, welche nad) einem andern Münzfuße rechnen, ift der— 
jelbe in die Thalerwährung umgerechnet. 

Die verjiherten Summen (Spalte 5 der Tabelle) beruhen is Theil, 
wo die direkten Angaben der betreffenden Anjtalten fehlten, auf Berechnun— 
gen und Schäßungen, welche aber bei den benußten Unterlagen von der Wahr- 
heit nur jehr wenig abweichen fünnen. Bei den Anjtalten sub Nr. 3,9, 14, 
21, 23 und 25 fonnte nicht die am Schluß des Jahres verbleibende Ver— 
ſicherungsſumme, wie es die Heberjchrift von Spalte 5 verlangt, Jondern nur 
die im Laufe des ganzen Jahres in Kraft gewejene Summe angegeben wer: 
den, welche etwas größer iſt, al3 die am Jahresſchluß verbleibende. 

Einige von den aufgeführten Gejellichaften übernehmen auch Ver— 
fiherungen außerhalb des Deutjchen Neiches, deren Summe in den Summen 
der obigen Tabelle mit enthalten it. Diejfe Summen werden aber an— 
nähernd ausgeglichen Durch diejenigen, welche von außerdeutſchen Privat- 
Gejelliehaften mit fejten Prämien ın Deutjchland verfichert find, jo daß Die 
Gejammt = Berfiherungsjumme von 7,522,337,578 Thalern als diejenige be= 
trachtet werden fann, welche von Privatgejellichaften mit feſten Prämien 
überhaupt innerhalb des Deutjchen Reiches verjichert iſt. 

Die Spalte 6 weilt die Prämienrejerpe nad, d. h. denjenigen Theil 
der bereit3 empfangenen Prämien, welcher den über den Jahresſchluß hin— 
aus laufenden ie este erfahrungsmäßig entjpricht und zur Dedung 
der muthmaßlich auf dieſe Verficherungen fallenden Schäden — blei= 
ben muß. Indeſſen ijt fie bei einigen Geſellſchaften jo reichlich bemeſſen, 
daß ſie über den eigentlichen, eben bezeichneten Zwed hinausgeht und zum 
größeren oder geringeren Theil ein wirklich erübrigtes Aktivum bildet, welches 
zur Dedung der a a Derfiherungen unter normalen Berhältnifjen nicht 
mehr erforderlich ift, ſondern zur Verſtärkung des allgemeinen Garantiefonds 
dient (Rapitalrejerpe). In augenjcheinlicher Weiſe ift dies bei 

der Leipziger Anftalt (Nr. 2), 
der PBatriotiichen Kompagnie in Hamburg (Nr. 3), 
— * Aachener und Münchener Geſellſchaft zu Aachen (Nr. 5) 
er ırall. 

Das von den Gejellichaften aufgebradgte Garantie-Kapital (Grund- 
fapital) wird in Spalte 7 nachgewieſen. In der Regel ift dasſelbe nur zu 
einem Theile baar eingezahlt, während der Reſt von den Theilhabern in 
jofort liquiden, perjönlihen Schulddofumenten, in der Kegel in Wechleln, 
welche nad) Sicht zahlbar find, hinterlegt ift. Der Betrag der baaren Ein= 
zahlung und der hinterlegten Schulddofumente ergibt ſich aus den Spalten 8 
und 12. — Wo das nominelle Grundkapital nicht volljtändig emittirt ift, 
wurde nur der wirklich emittirte Betrag aufgeführt. 

Unter die Berlufte (Spalte 9) find aud) joldhe Beträge aufgenommen, 
welche zwar von den betreffenden Gejellichaften als Aktiva aufgeführt werden, 
einen realifirbaren Werth aber nicht haben, insbejondere die Werthe der 
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Geſchäftsorganiſation, der Druckſachen, der Agenturjehilder, der dubiöſen For— 
derungen u. dgl. m. — Der wirkliche Umfang der von den Gejellichaften 
mit fehlen Prämien in den letzten Jahren erlittenen Einbußen ergibt ſich aus 
der Spalte I nur zum fleineren Theil. Außerdem haben die Rheiniſche und 
die Dresdener Gejellichaft, welche in den Jahren 1868 2 1870 ihre Auf: 
löſung bejchlofjen, den größten Theil ihres eingezahlten Grundfapital3 ver- 
loren, und ferner haben die Aktionäre der Propidentia ihre erſte Einzah- 
lung von 800,000 Gulden füddeutih. Währ. eingebüßt und durch eine 
neue erjeßt. Diefe in der Tabelle nicht enthaltenen Verluſte jind auf 1,400,000 
Thaler zu berechnen. 

Die Natur der Kapitalreſerven (Spalte 10) ; bereit3 oben bezeichnet. 

Die baar vorhandenen Garantiemittel (Spalte 11) ſetzen ſich 
zujammen aus der Prämienrejerve (Spalte 6), dem baar eingezahlten 
Grundkapital — 8) und der Kapitalreſerve (Spalte 10), abzüglich des 
etwaigen Verluſtes (Spalte 9). Unter Hinzurechnung der von den Aftio- 
nären al3 weitere Garantie hinterlegten Schulddofumente (Spalte 12) er= 
geben fi die gefammten Garantiemittel (Spalte 13), welche in dem 
alle einzutreten haben, daß die laufenden Schadenvergütungen durch die 
laufenden Einnahmen nicht mehr gedeckt werden. 

Eine Vergleihung der gezahlten Zinfen und Dividenden (Spalte 
14) und der Berlujte (Spalte ” ewährt einen Ueberblid über die finan- 
zielen Rejultate der einzelnen Ge elfchaften. Während fi) danad) die älte- 
ren Gejellichaften ohne Ausnahme in einem mehr oder weniger blühenden 
Stande befinden, haben fajt alle neueren, jeit 20 Jahren gegründeten Ge— 
jellichaften mit andauernden Deficit3 zu fämpfen, und vermögen nur jelten 
ihren Ationären einen mäßigen Zins zu zahlen. Dieje Verhältnifje haben 
in neuerer Zeit zur Auflöfung von 3 Geellinaften geführt. Die Rheiniiche 
Geſellſchaft zu Wiesbaden, 1862 gegründet, beſchloß am 9. Nov. 
1868 ihre Auflöfung, Die Dresdener Geſellſchaft, 1857 gegründet, 
übertrug am 1. Jan. 1871 ihr ganzes Geſchäft auf die Providentia, und 
die Batria, welche nad fait dreijährigen Vorbereitungen erjt im Jahre 
1869 ihr Geſchäft eröffnete, hat im Oftober 1871 bejchloffen, ſich wieder 
aufzulöfen. Selbjtverftändlid) haben dieje — das Kapital nicht er— 
muthigt, ſich der Feuerverſicherung zuzuwenden, und daher iſt auch unter den 
aloe Aktienunternehmungen, Ara in neuejter Zeit ind Leben getreten 
find, nur eine einzige Feuerverſicherungsgeſellſchaft zu regijtriren, nämlich 
die Lübeder — — am 1. Juni 1871 mit einem 
er 500,000 Thalern gegründet, auf welches 100,000 Thaler 
eingezahlt find. 

rwähnung als eine jpecielle Gattung von Privatgejellichaften mit feſten 

Prämien verdienen die Rückverſicherungs-Geſellſchaften. Diejel- 
ben jchließen indejjen nur Verträge mit anderen Verſicherungsgeſellſchaften 
und ftehen mit dem Publikum in feiner unmittelbaren Verbindung; fie haben 
daher für weitere Kreife Bonn. Intereſſe. Gegenwärtig beftehen deren 8: 
zu Aachen, Köln, Frankfurt a. M., Magdeburg, Dresden, Hamburg, Glad- 
bad, Frankfurt a. d. O., denen eine neunte hinzutritt, welche ſich am 21. Der. 
1871 zu Magdeburg fonftituirt hat. 
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Wie die Tabelle ergibt, beläuft ſich die Verſicherungsſumme der Privat— 
geſellſchaften mit feſten Prämien innerhalb des Deutſchen Reiches am Schluß 
des Jahres 1870 auf 7,522,337,578 Thaler. Eine Aufſtellung nad) dem— 
jelben Syſtem ergibt für den Schluß des Jahres 1869: 7,339,307,383 
Thaler. Zur Vergleichung mit einigen vorhergehenden Jahren — wir 
eine nach etwas abweichendem Syſtem angefertigte Zuſammenſtellung, 
wonach die Verſicherungsſummen der betreffenden Geſellſchaften betrugen: 

Ende 1867: 6,433,318,753 Thaler 
« 1868: 6,859,752,713 = 
= 1869: 7,369,829,207 = 

Aus diefen Zahlen ergeben fi), wenn man die Summe I 1867 = 100 
ſetzt, I das Fortjchreiten in den folgenden Jahren nachſtehende Verhält- 


nißzahlen: 
1867 1868 1869 1870 
— — — —— — — 
100 106,6 114,6 117,5 


Das Yahr 1870 zeigt eine unverfennbare Stodung, welche auf Rech— 
nung der verminderten Erzeugung neuer Güter in Yolge des Krieges zu 
ſetzen iſt. So weit ſich aus allgemeinen Wahrnehmungen bi3 jeßt beurtheilen 
läßt, wird diefe Stodung durch den vermehrten Aufihwung des Jahres 
1871 eingeholt. 


B. Privatgejelichaften auf Gegenſeitigkeit. 


Don der großen Zahl diejer Anftalten bejchränfen 16 bei weitem Die 
meiſten auf jehr Kleine Bezirke, häufig nur auf wenige Dörfer oder une. 
Eine wirkliche Verbreitung über ganz Deutjchland hat nur die Gothaer Banf, 
deren Umfang demjenigen jämmtliher übrigen Anjtalten diefer Kategorie 
nahezu gleihfommt. Die meilten Anjtalten dieſer Art haben ihre Heimat 
in Norddeutjchland, wo fich bejonders die Provinzen Hannover und Schles- 
wig- Holjtein durch eine außerordentlich große Anzahl Kleiner Lokalverbände 
auszeichnen. In der nachfolgenden Tabelle I nur die Anftalten mit einer 
Verſicherungsſumme von über 5,000,000 Thaler nad) ihrem Umfange ge= 
ordnet einzeln aufgeführt, die übrigen dagegen in Einen Poſten zufammen- 
gezogen. Eine beträchtliche Anzahl dieſer Heineren Verbände mußte pn 
da über diejelben gar nichts publicirt ift, unberüdjichtigt bleiben. — Die 
angegebenen Berfiherungsfummen beziehen jich überall auf den Schluß 
des Sahres 1869, oder des entjprechenden, von dem Kalenderjahr nicht jel= 
ten abweichenden eg nur bei einigen der größeren Anftalten, 
darunter hauptjächlich die Gothaer Bank, mußte, da die am Schluß des 
Sahres laufende Summe nicht befannt gemacht wird, die im ganzen Laufe 
de3 Jahres in Kraft gewejene Summe aufgeführt werden, welche etwas 
größer iſt, als die erjtere. Ein Grundfapital bejigen die Gegenjeitigfeits- 
anftalten nicht. Bei den meiſten find zwar entweder angefammelte Fonds 
oder Berlufte vorhanden, diefelben haben aber einen jehr verjchiedenen Cha— 
rafter und find ohne Belang, jomohl an und für ji), wie u Re 
— —— Garantie, welche in der Beitragspflicht der Mitglie— 

er beſteht. 
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Verſiche⸗ Zu 





Pr -] 
Lau⸗ 353 rungd-Summe 
jende Bezeichnung der Anftalt »2 |am Schluß des 
Nr. == | Redinungs- 
‚5 | Yahres 1869 
1 Ftuerverſicherungsbant für Deutſchland zu Gotha 1819 | 594,625,700 
2 | Wiürtembergiihe Privatfeuerverſicherungs⸗ Sefetlihaft zu Stuttgart 1837 | 118,285,000 
3 | Mobiliarbrandverfiherungs = Gejelihaft zu Schwedt a. O. 1826 80,878,316 
4 | Medlenburgiiche Dobifirbrandberfiherungs  Bejelfcuf ju Neu“ 
Brandenburg. F 1801 71,173,825 
5 Mobiliarbrandverfiderungs » Geſeliſcha t zu. Greifswald 1840 47,504,225 
s | Xübeder FFeuerverfiherungsverein der Yandbewohner . 1827 44,366,855 
? Feuerverſicherungsverein für Mecklenburg zu Güſtrow . .. [1881 39,804,683 
8 | Darienwerderide Mobiliarverfiherungs - eieheft EP, 28,238,925 
9 —— ſeluranzverein zu Altona . .. 418300 28,192,511 
10 Mobiliarbrandverfiherungs - Geſeliſchaft zu Siolp 1848 24,219,025 
11 | Domänenfeuerjhadenfonds der Provinzen Brandenburg, Pommern unbe- 
und Sadien . - . fannt 20,447,500 


12 Schwertfegerjdher Feueraffefuranzverein (Schleswig - „gelein) . . 11823 17,520,127 
» 15 | Rittergüter in der oberichlefiihen Fürftentgumslandi Er 1850 12,406,230 
14 | Concordia, Mobiliarfeuerverfich. « Geielli haft zu Hoya (Hannover) 1865 11,723,730 





15 | Baterländiiche Feuerverſicherungs— et zu Rojtod. . 1828 9,484,335 
16 | Nordicleswiger VBrandverficherungsverein au ram ea 010 1 JA 8,127,187 
17 | Ölaber Landgemeinden (Sclefien) . - ee, [180 7,527,710 
18 | Sllerus des Bisthums Münfter . 1855 7,259,150 
19 Hattſtedter Specialfeuerverfid. = Gefellchaft (Schleswig - -Holftein) . 1840 7,241,175 
20 Feuerverſicherungs-Geſellſchaft Konjtantia für Die Varlch⸗ und 
Kleigegenden Dftfrieslandd . . 1820 7,144,200 
21 ıT Domänenfeuerfhadenfonds der Provinz "Preußen u . 11770 6,487,150 
22 | ! Feuerverſicherungs-Geſellſchaft zu Neubarlingerfiel (Hannover) y . 11816 6,463,940 
23 | Medlenburgiihe Immobiliarbrandverfiherungs =» Edeniceli zu 
NeusBrandenburg. . 4868 6,424,825 
24 | Tiegenhöfiche Vrandordnung (Provinz Preußen) 1623 6,040,000 
25 | Allgemeine PP SSERRTIECHERRNORERA für das Fürftenthum Haheburg 
zu Schönberg . 1841 5,613,425 
26 | Yandgemeinden Des Streifes Lowenberg Samotſciſener Verein) 
| (Schlefien) - j 1850 5,402,980 
27 | Oftfeiefiiche Mobilinrfeueraf * zu Norden en: 5,098,930 
28 227) 200 fleinere Verbände . ET RE TEN Rn. 142,450,961 





Thlr. 1,370,157,608. 
Die Verfiherungsjumme der Privatgefellichaften auf Gegenfeitigteit in⸗ 
nerhalb des preußiſchen Staates betrug 
1867: 819,571,993 Thaler 


1868: 862/946,416 
1869: 894,135,615 = 


was folgende Verhältnigzahlen ergibt: 


1867 1868 1869 
— — — — 
100 105,3 109,1 


C. Deffentliche Anſtalten. 


Die nachfolgende Tabelle ift im Wejentlichen nach denjelben Grundſätzen 
aufgeftellt, wie oben diejenige sub B. für Die ae lat auf Gegen- 
jeitigfeit. Die dort — erläuternden Bemerkungen finden auch hier 
Anwendung, mit dem Unterſchiede, daß das Verzeichniß der öffentlichen An— 
ſtalten, wie es die nachfolgende Tabelle aufweilt, als vollftändig betrachtet 
werden fann. Die angefammelten Fonds verjchiedener Art abzüglid) der Ber- 
Iufte ya bei jämmtlichen deutjchen öffentlichen Anftalten nad) der Zeit- 
ſchrift des königl. preußischen ſtatiſtiſchen Bureau's, welche wir für dieje Ab- 
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* Ver ſiche⸗ 
F ? rungs ⸗Summe 
= Bezeihnung der Anftalt am Schluß des 
©3 83 Redinungs- 

ar & 8 
8 | Jahres 1869 

1 | Bayern, diesſeits des Rieins ee era EEE Al ‚073 
2 | Sadıjen, Königreih .. Be ae ART. ar za 5 BR 561/575,080 
3: 1 DRBEINDTONINE. =. 53 4.000 0 0 meta ee en er 399'863,201 
4 1 Würtnbern © © © 2 2 2 2 0 2 ee 2 een. | 1808 395,080,704 
B: *] Werl, BRBbE en a ae ee a 200 288,752,600 
6 zen BIERDDOER : =: 5 3 0. ee ee a AO 265 ,260,950 
7 | Baden » .» een DRS 234,603 ,515 
8 | Groß ergogtgum Sefien ar ee eree ae ARRS 196,502,657 
9 | Kurbe . Be et Aa ee a re er N 165,016,480 
10 Kemburg Scaßt. 333:16 162,006,060 
11 rovinz Poſen - 6 120,084,450 


12 | Kurmarf und Niederlaufit,, vlattes Sand - 1776 119,312,925 
13 a blatteb Sand EN en 5 - 114,111,680 


” ” u * . ” * — u - - 3 
15 | Babern, P DEE EEE EP TSESCHSEGERERE PER Dir. | 105,605,646 
16 zn un, Bat Sand. . a rar er a SEID 103,230,182 
17 | Kur» und Neumarf und Niederlaufit, Städte. ce ne Re ER 101,156,375 
18 Preu Biiches ergogtöum Sachſen, platte Land TEE .. - 96,909,140 
19 hi Sachſen, Städte . f 2 Re |... 87,078,760 
PN) annover, Vereinigte Landieaft a ee Area A 83,493,753 
21 chlefien, plattes Sand. . ee re ee ee a SEE 83,398,250 
23 Braunſchweig, Derisatbum er a ae a are. a A 75,899,675 
23 | Altpommern, BEE. ee ra ER 67,980,225 
24 | Weimar:Eilenad. . — SEE GER 5 ©... 62,955,425 
35 | Schleswig- Holfein, Städte er ee ee ae TOR 61,512,000 
26 | Breslau, Etadt . SEE EEE 9; | 56,441,520 
27 | Bremen u: 53,505,450 
28 | Neumark, platte Land. -» > 2 2 2 nennen. | 1977 50,298,775 
29 | Anhalt . een» 1570| 49,599,420 
30 | Oldenburg, Der ogthum 1764 42,709,590 
31 | Medlenburg - Schwerin, Städte ves medlenburgiſchen, wendiſchen 
und Stargarder Kreiſeßs r 1785 42,219,725 
32 | Landdeoftei Osnabrüd © © - > 2 2 2 4121785 40,475,575 
33 | Oftpreußen, plattes land. - zi66 39,781,040 
34 | Altenburg, Herzogthum . eo Eee ee 38,893,775 
35 —— landſchaftliche Süte i s 38,302,650 
36 Sälefien, Städte er —— 34,795,720 
37 | Schleswig -Holftein, adelige Güter. 2 22220200002. 1601 28,436,980 
38 | Neuvorpommern . — 26,765,300 
39 —— 7 Landjchaftliche Güter. te Zn a AR 26,615,510 
40 zn. Diephol — De ee a area AR 23,270,400 
41 tpreußen, Stadt und Land. . Do 23,099,740 
42 | Medlenburg- Schwerin, Domanialanfialt EHER 666 22,590,625 
43 | Gotha, Herzogthum ——— Be ea arten 20,475,940 
44 | Oftfriesland, hlattes J EEE a ra BE 19,910,230 
45 | Stettin ee 7 19,707,950 
46 | SippesDetmod® - - - 22222 0... 220.21 121 18,351,350 
47 übe, en i 2. .| 1765 ——— 
48 echlenburg⸗ chwerin, ritter aftliche Güter in Ro od... | 1781 362, 
49 gegen) ollern . . if 5 j 2. .]| 1855 12,545,691 
50 1 Po ER 12,150,175 
BE TE ———— 4486 — 
52 Sberlauſitz a ee 11,270,170 
53 Oſtfriesland und Harlinger Sand, Städte a) ne Da A 10, ‚740,260 
54 | Altpommern, Städte . . ae ea 9,106,778 
55 | Oftpreußen, Städte . . 1723 8,099,460 
56 | Medlenburg- Schwerin, eitterfchaftliche Giter des greiſs Siar 
gard zů Reus Brandenburg . z 1766 5,947,523 
57 | Ehaumburgsfippe . . . ED ae et a RE 5,221,690 
58 | Stralfund, Statt : 2 2 2 2 2 nern... | Pr 5,058,220 
50—73| 15 Kleinere Anftalten > >22 oo or. _ 29,356,831 


Zhlr. 5,596,938,586 
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teilung vorzugsweije benußen, am Schluß des Jahres 1869 im Ganzen 

7,078,792 Thaler. 

ei a. der öffentlichen Anftalten entpridt einem bejtimmt abgegrenzten 
ezirk. 

Die Verſicherungsſumme betrug pro 1868: Thaler 5,436,358,239, pro 
1867: Thaler 5,262,236,416, wonach ſich für die 3 Jahre 1867 — 69 
folgende Berhältnißzahlen ergeben: 

1867 1868 1869 

Aus einer Zufammenftellung der Hauptjunme für die 3 sub A, B und C 
behandelten Kategorien ergibt ſich folgende Ueberjicht der gefammten Feuer— 
verficherungen im Deutjchen Reiche. Dabei ijt die Verſicherungsſumme der 
Privatanftalten auf Gegenjeitigfeit (B) pro 1867 und 1868 für das Deutjche 
Reich aus derjenigen für den preußiichen Staat nad) demjelben Verhältniß 
berechnet, in welchem beide Zahlen pro 1869 zu einander jtehen. (Vol. die 
betreffenden Zahlen oben sub B.) 


Verhältniß⸗ 
Verſicherungsſumme Ende | 
Gattung der Anftalten zahlen 


1867 | 1868 | 1869 11867|1868 | 1869 
Privatanftalten mit feften Prämien . | 6,433,318,753 
* 





— 7,369,829,207 





100 ale 








auf Gegenfeitigfeit . | 1,255,897,632| 1,322,363,839| 1,370,157/608| 100 |105,8/109, 1 

= überhaupt - » » . | 7,680,216,385| 8,152,116,552] 8,730,986,815| 100 |106,4|113,7 
Deffentlihe Anftalten . . . . - | 5,962,236,416| 5,436,358,239]| 5,596,938,386| 100 103 8 106,4 
Feuerverſicherungen überhaupt . . |12,951,452,801|13,618,474,791|14,336,925,201| 100 |105,5|110,7 


Die Privatanftalten, namentlic diejenigen mit feſten Prämien, zeigen in 
den betreffenden 3 Jahren ein beträchtlich jchnelleres Wahsthum, als die 
Öffentlichen Anjtalten. E3 findet dies im Allgemeinen feine Erklärung in 
dem Umjtande, daß die öffentlichen Anftalten in Folge ihres weit größeren 
Alters die Periode ſchnelleren Wachsthums Hinter fi) haben und außerdem 
in Folge ihrer amtlichen Organijation wohl nit immer im Stande find, den 
vieljeitigen Anforderungen der modernen a aehiien Entwidlung_ jo zu 
a ng wie die beweglicheren Privatgejellichaften. Andererjeits iſt night 
zu verfennen, daß gerade ihr amtlicher Charakter den öffentlichen Anftalten 
gewiſſe ausgejprochene und unausgeiprochene Vorrechte und damit ein Ueber: 
gewicht über die Privatgejellihaften gewährt. Zu erwähnen iſt hiervon 
hauptjächlich eine ziemlich ausgedehnte Berechtigung der öffentlichen Anftal« 
ten, die Staat3: und Kommunalbeamten in * Intereſſe zu verwenden, 
und die vielfach noch beſtehende ausschließliche Berechtigung zur Gebäude— 
verjiherung. Die Bedeutung dieſes Monopol3 erhellt aus dem Umſtande, 
daß von der Verſicherungsſumme des Jahres 1869 beinahe */,, nämlich 
3,636,370,191 Thaler demjelben unterliegen. 


3 Ba 
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Ueberſicht der deutfchen See- und 
und ihrer Geſchäfts— 








































Z Garantie-Hapital 

E u |3 | mä- Nenn] Gin. 
= Venennung Sitz = | rung Altien⸗ ** Jah⸗Kapital⸗ 
* 5 Kapital | ggg, | lung Reſerve 
ei tien | 190 
1| „Agrippina*, See-, Fluß: und Landtrans -· 

portverfiherungs» Gejellihaft. . . „Köln 1845| Thle. |1,000,000| 500 | 20 70,000 
2| „Allemannia*, Seeaſſekuranz-Kompagnie Hamburg — Blo.M. 120,000 — — 12,000 
8] Afleturanz- Kompagnie, patriotiihe . - . 1820) Mart | 520,000| 1500 |100% _ 
4 . fiebente, von 1856. . . . 1856 D 600,000| 3000 | 20 — 
5 . achte, neue » x. = + . — . 525,000) 3000 | 20 166,00 
6 . von 1860. 2 . 1860 = 7 * — — 
7| Aflelurangverein © » «2 0... „Stettin — | Thlr. q - — — 
8| Azienda assicuratriie. +» » Trieſt 1823) Fl. 4,000,000 1000 30 7 
9| „Goncordia*, Seeaſſekuranz- Kompagnie Hamburg — Bto.M. 87,500 — | — — 
10) „Donau“, k.'k. priv. Oeſter. Verſich-Geſ. Wien 1867 [. 1,000000 200 | 100 47, 
11) Eifenbahnverfich. = Gefellichaft, allgemeine |Berlin 1853| Thlr. |1,000,000| 1000 | 20 30,272 
12 SFeuerverficherungs « Gejellichaft, S leſiſche Breslau 1848 ‚ 3,000,000 er 20 ni 

u. 

13| „Fortuna“, allgem. Verſicher.-Geſellſchaft Berlin 1863 . 500,000| 1000 | 20 50,000 
14| Glas- und Trandportverfich. » Bejellichaft Frankf. a/M.|1865 {nn 500,000) 500 | 20 5,656 
15| Güterafieturanz: Gejellihaft, Niederrhein. |LBejel 1839| Thlr. |1,000,000| 500 | 10 223,278 
16| „Danja“, — Penipagule . . .|Bremen 1870.08.» Thle.| 150,000) 100 | — _ 
17| „Helvetia*, allgem. Berficher.= Geſellſchaft St. Gallen 1858) Francs 5,000,000| 5000 | 20 1,000,000 
18 Yand= und Walerisansportverfierungs- 

Geſellſchaft, Berliner . . . . . „Berlin 1841) Thlr. | 250,000) 500 | 20 50,00 
19) „Lloyd“, Deutiher, Transportverficher.: j 

Attiengeiellihaft - » » +. +. .| * 1870 . 500,000| 1000 | 20 610 
20| „loyd*, Rheiniih- Weftphäliiher . . -|M.-Gladbadh |1567 - 1,000,000| 1000 | 10 19,801 
21) „lond*“, Schweizerifher, Transportver- 

ſicherungs⸗ Geſellſchaft -. - - Winterthur 1863 Francs 15,000,000 5000 | 20 | 570,00 
22| ‚Moguntia*, VBerfiherungs » Gefellichaft . Mainz 1842) Fl.  1,750,000| 875}] 20 _ 
23| Nationalverficher. «» Gejellihaft, Preußiſche Stettin 1845) Thlr. |3,000,000) 400 | 25 302,500* 
24| „Pomerania“, See» u. Flußverſicher.“Geſ. > 1855 - 450,000) 400 | 25 45,000 
25 Se ee ig Franff. a/ M. 1836 Fl. 800,000] 1000 | 10 9,003 
26| „Schweiz“, Transportverſich.-Geſellſchaft Zürich 1869| France |4,135,000| 2500 | 20 2,381 
27) Seeverfiherungs - Gejellichaft, Preußiſche 
| (Seeafieturanz- Kompagnie) . . . „Stettin 1821) Thlr. | 450,000) 750) 24 44,00 
28| See u. Fiußaſſekuranz⸗ Kompagnie, neue Hamburg |1861/Bfo.- M.| 480,000) 3000 | 20m] — 
29| See- und FFlußverfiherungs - Altiengejell- 

ichaft, Norddeutihe - » » - + . „(Stettin 1869| Thlr. 500,000) 500 | 20 — 
30| ,Thuringia“, Verfiherungs-Gejelidhaft . Erfurt 1853 . 2,250,000| 1000 | 20 — 
31 Transportwverſich.-Geſellſchaft, allgemeine Wien 1868| Fl.  |2,000,000| 200 | 40 7,10 
32 . Baſeler -» » - - PBajſel 1864| Francs '5,000,000| 1000 | 20 289,5 
33 FL. Würtembergiſche . . „Heilbronn 11837) Fl. 500,000| 500 | 20 En 
34| „Union“, Attiengejellihaft fir See- und 

Flußverſicherungen » » » . . „(Stettin 1856| Thlr. |1,200,000| 400 | 12/2] 91,39 
35 —— ——— — Peſther ... Peſth 1865| Fl. 8,000,000 1000 | 30 76,0% 
36) Verjicher. » Sejellichaft, allgem., für See, 
2. Fluß- und Landtransport . . . * Dresden 1861) Thlr. | 747,000] 1000 | 10 120,%%4 


Verficher.- Gejellichaft, allgent., Ki Sees 


Fluß- und Yandtransport, Dü eldorfer Düfjeldorf |1845| = 1,000,000| 1000] 10 137,50 





* Für alle Geſchä oe 5 „2 
nur no. le — ufommen Bon der Einzahlung ad Mt. 96,000 find Ende 1: 


Anmerkung. Aufzuführen find er no: 38) Wafleraffetu Ati ell Mar 
burg; 39) „Gintradht”, Seev a Aeiengeticaft zu —— mit —* le [ 
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Transportverſicherungs⸗Geſellſchaften 
Reſultate pro 1870/71. 


—“ 














12,685,614 | 97,129 


26,181) 2,350 | 317001 19,600) 1191| 121, 16 28 384 
66,604,512 | 395,704 | 


70,494 | 111,555) 41,657| 48,392) 38,876] Yin 112 | 61% 85 


j Eingang Ausgang Dividenden 
e Saufende 7 : = vergüt.| ñ . — 
Verſicherungen an für Schäden für über» | für über» |1861—69 E 
‚ in 1870 an | Rejerven | Rüdver- |, HAB ug| Fragene | tragene im | 1870 lıs7ıl3 
h Prämien aus ſicherungs⸗ „or Ri Schäden- | Prämien-| Durd« & 
1869 | Prämien Referve | Referve ſchnitt 
dedung 
_ | 179,882 96,600 63,237 78,662 87,850 213, 11 20 |ı 
_ | 668,008 | 17,019 _ 248,280 366,124 - — Pr ' 
_ 228,274 | 138,735 — 88,075 166,807 — 21 — 
— 133,476 — 60,623 91,917 56,236 — 4 — 4 
— 212,376 | 21,961 _ 106,847| 95,150 2500 — 14 —5 
-- 230,957 75,00 | — ca.113,00| — 4 | — 0 — 16 
327,000 24,500 — 13,500 _ - — -|7 
— — — 
1555,032,934 | 2,778,887 | 1,207,096 _ 2,778,587| 200,000 | 1,09606| — |0 — 8 
— '201 ‚818 | 5 882 -- 141 sa 46,025 44,076 — * 9 
61,087,376 264, 154 | 56, 661 124,779 126,701) 76,765 12,911 N u a 81% 10 
' l 
? 47.907 8,256 5,972 18, 065 6,254 1,374 Er 21. |11 
13,959,142 16,738 5,423 2,104 6 ‚966 1,770 3,729 57 gas 20 12 
7 192,080 23,722 44,066 54,19 52,127 9 12 12 113 
14,644,715 | 105,725 — 26,619 36,756) 17,910 18,670 | 48/2 | 5 10 /14 
29,515,470 239, 640 75,000 75 548 87, ‚072 122) ‚000 — 4740 30 — 15 
Hit am 21. November 1870 tefonftituirt _ | — 16 
945,403,074 | 3,491,282 | 1,006,187 | 1,029,731 | 1,429,735 | 741,120 | 334,79 | 37%, [50 50 17 
? 45,584 | 10,442 2,990 8,292 13,262 2215 13915 |36 18 
8,380,662 | 79,081| — 5516| 755 1010| 1106| — | 8%u 19 
80,546,305 323,680 59,352 | 142,722 | 116,913 50,502 51, 10 12 12) 
— — 
704,371,287 | 3,973,136 | 1,155,000 | 1,268,654 | 1,825,321 1,100,000 19 38 174, 21 
ca. 38,000,000 | 248,051 | 62,600 | 57,808 | 135,088 73,000 5 | 0 — 22 
16,846,555 123,808 37,220 33,514 52,418 22,750 13,275 | 13 14* 26 23 
6,383,549 8512| 38,358| 13,165) 20,294 | 18,550) 11,007 | 161% [10 — 14 
55,582,074 | 251,514 79,989 54,915 | 151,433 68,057 16,432 4 | 4* 4 2 
90,975,844 | 647,153 _ 98,5 | 272348 | Bu — |2u J1a 26 
7,075,782 80,890 30,369 15,202 | 27,658 = A 52, o — je 
_ 140,581 4,061 120,902 32, ‚415 Ri er 
— (1869) 
11,829,041 | 96,0% 58 22,1711 3685| 34,361 8438| 5 — 119 
30,791,454 43,020 11,373 9,588 12,391 9,129 6,000 | 11/5 | 0* 0 30 
(1869) 
172,331,326 807,324 87,694 | 401,316 194,458 32,181 60,000 | 12 121/g 6 31 
497,120,155 | 2,276,469 | 498,176 | 884,563 | 928,252 | 369,457 | 186,051 | 14 15 7. |s2 
69,586,002 | 112,940 3,134 8459| 84,217 3,000 _ 141% | 0 — 133 


112,991,498 | 400,384 | 109,994 | 171,972 | 129,107 133,195 31%/, (40 40.196 
— — J 
110,000,000 | 363,996 | 32,446 | 98,384 | 170,349 A008 269/5 |40 197 


Thlr. 47,300 in Altien & ae 550 AT „debr. 1871 gegr.); * an die Trans orten. Of ft 
ee Berlin (1871 gegr.); 43) „Neptu — —* Rn Sto ec ‚(1871 in Preußen 

00 41) Baterländiiär — ortver In = Gej — — mit einem Altienkapital 
Ion hir. 1 000,000, in Altien a Thlr. 1000 ale % En iR ne gegr.). 


806 Polkswirthſchaft. 
Deutſche Verſicherungs⸗ 


verſchiedener Branchen in 


Garantie» Kapital 






S : Ge | Ba- Sin 
E Name der Gejellicaft Sik hr deren Kapi- 
= gründet | luta in Ultien | Nenn er tal=Re 
wert in 0%, ferve 
I. Hypothetenverjiderung. 
1 | Grumdfreditbant. Nordd., Hypo- Berlin 1868 | Thlr. | 500,000 | 200 | 100 | 2,2% 
thekekenverſich.⸗ - Attiengefelichaft j 
2 vi iſche eewernacxaa⸗ Berlin 1862 . 5,000,000 | 500 | 25 1265,591 
engeſe t 
3 ee — Dresden 1858 - 500,009 20 100 _ 
ejell n.1 
4 Re und Til⸗ Koſel 9758| — — 141 
tung de j 
5 en ! Hppothetenverficher.. [Wien _ Fl. |5,000,090 | 2000 | 80 I 
I. Bichverjiderung. 
1 „Apis*, Viehverfiherungsbant Wien — ⸗ Gegenjeitigteit3 « Gejellichaft 
2 | Gentralverfiherungsverein Nordhaujen, — Thlr. Desgl. = 
jeßt Berlin 
3 I Hagel» und erlin 1861 Desgl. 3,710 
für Deutichlan 
4 a gg ——— Geſell-⸗ Kaſſel 1869 Desgl. 7514 
5 | Rindpviehverfiherungs -Geſellſchaft Wiesbaden — Fl. Desgl. 7 
der Stadt Wiesbaden 
6 3 Viehverſicherungs-Ge⸗Perlin — Thlr. Desgl. _ 
ellſchaft 
7 a —— Geſellſchaft, Heſſen- Marburg * — Desgl. _ 
8 Bedverfi iherungs-Gefelicaft, Nord: Hannover ai . Desgl. 
"Tu 
9 Biehverie, Geſellſchaft, Ungarijche, Peſth 1869 Fl. Desgl. ? 
jelfeitine 
‚10 Bay et Ver ng für das |Darmitadt 1846 . Desgl. 7 
Großherzogthum Heſſen 
11 — ‚Böhmijche, Prag 1869 Desgl. _ 
wechieljeiti 
12 | Viehverfierungsverein, Pfälzifcher Speyer —* Desgl. 10,074 


III. Glasverfiherung. 


1 | Frankfurter Glas» und Transport: Frankf. a/M.| 1865 . 500,000 | 500 | 20 5,655 
verficherung 





2 aaa Spiegelglasverfich.- Brandenburg) 1862 | Thlr. Y ? _ 6 
eſe 
3 mens Spiegelglasverfich. » Gejell- Bremen ’ Segengenfeitig 657 
| 
4 — Spiegelglasverſich.-Geſell— — _ Fl. ? 7? = Y 
> ESchleſiſche Feuerverſich.-Geſellſchaft, Breslau 1848 | Thlr. | 3,000,000 | 1000 | 20 _ 
AAlbiheliung für Glasverjiderung | u. 500 
6 | Weitdeutiche Verſicher.-Attienbank, ‚Efien 1866 . 2,000,000 | 1000 | 20 0 
Glasbrande | 
Anmerkung. Im Jahre 1871 find ferner (außer dem jeit 1869 fü effionirten 
„Senterbaioe, zu u Iien) ) noch folgende Beute ünfaiberfierungs-@ejiänien E "Pi worden: 
i) Erſte Deutſche Unfallverſicherungs -Geſeliſchaft zu Dresden; 2) Allgemeine Unfallverjiherungsbant jı 


Hypotheken, Jieh⸗, Glasverfiherung. 807 


Sefellfchaften 


den Jahren 1870 und 1871. 


Einnahmen Ausgaben Dividenden 






In 1870 Taufende 
Berfiherungen 






an ’ = 
Rüde “ üs 
an Prämien — verſich.⸗giitete eg wi 

1869 |Prämien| Schäden Reſerve 


im Nr. 
zubr. | 1870 
init 


1871 









Eu — 1785| — 4 |8 
































1,773,865 3,755 1,052 1 
12,891,807 57,563 51,418 — 13,294 | 22,000 | 134,907 | 91a 1014/12) 2 
5,170,334 7 ? _ 13,623 | 19,500 _ — 0 — 3 
Gegenſeitigleitsverein; ausführliche Berichte Liegen nicht vor — ad —| A 

ca. 8,620,590 er [. = er er = _ 2 oe i-|5 
_ 205,000 424,273 _ — — |-| ı 

= 1.70 Nach J 
1,241,640 13,618 4,0% — 13,612 180 2,200 — || 3 
1,256,810 45,290 ? — 28,330 | 18,138 9087| — — i7| 4 
26,770 — | — _ “ul — _ -- - 1-15 

Ein ordnungsmäßiger Rechenſchaftsbericht Liegt noch nicht vor — — I-| 6 
Berichte liegen noch nicht vor _ — || 7 

Berichte fehlen — — 218 

1,331,727 32,097 . 2 _ 10,487 | — 1209| — gt — 98 

ca. 1,058,900 ca. 7,152 — — lea. 7,195 _ — — 89—10 
1,300,000 Das Jahr 1870 erfordert ſchon einen Nachſchuß von ca. 4000 fl0 8 (Fi 
589,419 19,384 1,807 _ 1449| — 1880| — - /-|ı1 
1,039,376 Die hierher gehörigen Pofitionen find in denjenigen der Transportbrande mit |10| 1 
221,851 5,590 x — epeed _ _ _ o|i—| 9 

_ 1,357 891 — 3 1751 106 — — |-| 3 
396,815 19,371 y — 4,609 7? 7 — — /—| 4 
1,099,060 19,217 8,951 -- 8,517 | 2,025 7,817 — 131%) 665s8 
In dem Jahresabſchluſſe ſind die auf —— bezüglichen Poſten nicht getrennt | 3 |—| 6 


eipzig; 3) Sächſiſche Unfallverficderungs« Geſellſchaft zu Chemnib; 4) „Prometheus“ Lebens, Invaliditäts« 
nd Unfallerfigerungs- © eur zu Beine Ueber — liegen —— — noch nicht vor; die 
rei Jetztgenannten Geſellſchaften find auf Gegenſeiligkeit gegründet. 

*) Ertrag aller Branden. 
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810 Volkswirthſchaft. 


Verzeichniß der kaiſerlich Deutſchen Konſulate. 


Abkürzungen: Gt. — Generalkonſul, K.— Konſul, VE. — Vicekonſul, KU. — Kon— 
ſularagent. Die mit * bezeichneten find Berufskonſulate. 


Abgeihlojjen 1. Juni 1872. 


Argentinijche Republik. 

*Buenos-Ayres: Le Maiftre, Legationsrath, Minifterrefident und GE. 
für die Argent. Rep., Uruguay und Paraguay — Reſſort: Buenos-Ahres: 
FW. Nordenholz, K. fürdie Argent. Rep.; Gugleguaichu: J. A. Spangen- 
berg, DE. für Prov. Entre Rios; Roſario: W. Tietjen, BE. für die Prov. 
Santa Fe; San Juan: Dr. Ed. Keller, KU. — 


Belgien. 

Antwerpen: R. Kind, Kommerzienrath, K., und I. Rautenftraud, DE. ; 
Brüſſel: W. E. Neuhaus, K.; Gent: A. Prayon de Baum, K. — Reffort: 
Terneuzen (Niederlande): C. erden, KA.; — Lüttih: H. Werlemann, 
K.; Oſtende: A. Bad, K. 

Bolivia. 
La Paz: A. Leiter, K. für die Republik Bolivia. 


Brafilien, 

Bahia: C. Retberg, R.; Blumenau: Bict. Gärtner, 8.; Cearä: 
Hugo Seeling, K.; Desterro (Santa En, gern. Hadradt, K.; 
Donna Francisca: Dr. DO. Dörffel, 8. — Reſſort: Säo Francisco 
do Sul: Sr Dettmer, KA.; — Macuis: P. Borftelnann, BE; Ma— 
roim: F. O. Schramm, K.; Natal: vacat, VE; Para de Belem: W. 
Brambeer, 8.; Barahyba: vacat, VE; Baranagua: C. A. Guimaräes, 
K.; Pernambuco: W. Otto, K.; Petropolis: Rud. Waehneldt, K.; 
Porto Alegre: Wilhelm Ter —— K.; Rio de Janeiro: er 
Haupt, K.e; Rio Grande do Sul: 8. v. Loeßl, K.; San Quiz de Ma- 
ranhdo: 3. C. P. Prager, K.; Santos: 3. W. Schmidt, K.; Säo 
Paulo: €. Steidel, K. 


Gentral= Amerifa, 

Amapala: Dr. C. €. Bernhard, K. für die Freiftaaten Salvador und 
Be Greytomn. San Juan del Norte, vacat; Guatemala: Fr. 
5. Augener, 8. für Guatemala; Leon (Nicaragua): Paul J. Eijenftud, 
K. für Nicaragua mit Ausſchluß von San Yuan del Norte und der Mos- 
quitofüfte; San Joſé: J. Friedr. Lahmann, K. für den Freiſtaat Cofta-Rica ; 
San Juan del Norte (Nicaragua): Louis Frommann, K. für San Juan 
del Norte und die Mosquitoküſte. “ 


Chile, 
Santiago: Levenhagen, Legationsrath, Minifterrefident und Gk. für 
Chile — Reſſort: Ealdera: Dauelsberg, BE; Eoncepcion: vacat, K.; 


Ronfulate. 811 


Gopiaps: Berth. Kröhnke, K.; Coquimbo: Th. Treudenberg, K. für 
Coquinibo und La Serena; Coronel: vacat, Vf; Puerto Montt: 
— Francke, BE; Santiago: John Mac Lean, $.; Tome:B. Bam: 
ah, Vft.; Valdivia: John Fehland, K. für die Prov. Valdivia; Val- 
paraifo: E. Pini, GE. — * 
Shina. 


*Ganton: C. Lueder, 8.5; *Shanghai: Annede, 8. — Reflort: 
Ningpo: Peter Gabain, K.; Swatow: Cäjar Krüger, BE; — *Tientjin: 
FE Tg K. — Refjort: Ehefoo: vacat, BE; Niutſchwang: Francis P. 
Knight, Bf. — 

Columbia. 

*S anta Féde Bogotä: Dr. Schumader, Minifterrefident und GE. 
für die Vereinigten Staaten von Columba — Reſſort: Barrangquilla 
(Bolivar): A. Sundheim, K. für Barranquilla und Sabanilla; Bucara-= 
manga (Santander): W. Schrader, K.; Cartagena (Bolivar): John 
Gapela, 8.; Banams: Herm. Lunau, 8. — Reſſort: Colon (Ajpinwall): 
Willem B. Maal, Bl; — Santa FE de Bogotä (Cundinamarca): ©. 
Koppel, 8.; Santa Marta (Magdalena): C. H. Simmonds, 8. — 


Dänemark. 

Kopenhagen: Duehl, GE. für Dänemark; Aalborg: I. B. Faerch, 
K.; Narhuus: 3. U. Gerdes, Kommerzienrath, K. für das Amt Aarhuus; 
Fand: J. K. Bork, K. für das Amt Ribe — Reffort: Ride: Peter Noad, 
KU; Barde: Sören Thomfen, KA.; — Frederikshavn: P. 3. Kall, 
Kommerzienrath, K., und J. Kal, Bf. für das Gebiet der Harde Horns, 
die Gemeinde Dronning Lund und die Oſtküſte des Amtes Hjöring mit a 
und Inſel Läsö; Fridericia: C. W. Lehr, K.; Dee. 5. Prytz, K.; 
Hjöring: Chr. H. Nielſen, K. für die Weſtküſte des Amtes Hjöring, ſüdlich 
von der Strandgrenze der Harde Horns, und das Gebiet der Harden Börglum, 
Hvetbö, Wenneberg und Oſter-Han; Horſens: A. Crome, K. für die 
Aemter Skanderborg und Veile; Korsör: P. Jörgenſen, K.e; Randers: 
Joh. Steenberg, K. für das Amt Randers; Ringkjöbing: A. C. Heſted, 
K. für das Amt Ringkjöbing — Reſſort: Lemvig: Anderſen, KA.; — 
Rönne: P. E. Michelſen, K. für Bornholm; Svaneke (Bornholm): J. 
Anderſen, K.; Thiſted: J. Nyeborg, Kammerrath, K. für die Weſtküſte des 
Amtes Thiſted bis zum Agger-Kanal. 


Däniſche Beſitzungen. 
St. Thomas (Antillen): Harald Fedderſen, K. für St. Thomas und 


St. Eroir. 
Domiuikaniſche Republik. 
Porto Plata: G. W. Heinſen, 8.; San Domingo: Miguel Pou, K. 
Ecnador (j. auch Peru). 
Buayaquil (Refjort von Lima), E. W. Garbe, 8. 
Frankreich. 
Bordeaux: J. Michaelſen, K., Heinrich Winter, BE, für Dep. Gironde 
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und Hafen von Royan, Dep. Dordogne, Lot et Garonne, Tarıı et Garonne, 
aute Saronne, Lot, Gers, Correze; Havre de Grace: v. Gramaßfi, 
. für Arrond. von Hävre im Dep. Seine inf., Dep. Calvados, Manche, 
Ille et Bilaine; Marjeille: Tettenborn, K. für die Dep. Bouches du 
Rhöne, Vaucluſe, Dröme; Nantes: M. Bardot, K.; Nizza: A. 
Schending, 8. für Dep. Alpes maritimes. 


Franzöſiſche Befigungen, 
Saigon (Codindina): G. Niederberger, K. 


Gejeltihafts = Injeln. 
Vapeete (Tahiti): C. Wilkens, K. für die Geſellſchafts-Inſeln. 


⸗ Griechenland. 

Galamata: V. Zahn, K. für Calamata, den jüdlichen Peloponnes, 
Spezzia und Nauplia; Corfu: M. Fels, K., und C. Spengelin, BE. für 
Corfu, Paxos, Eephalonia, Santa Maura und Ithaka — Reljort: Cepha— 
Yonia: E. A. Toole, DE. für die Inſel Gephalonia; — Patras: T. Ham— 
burger, 8. für Batras, Golf von Lepanto, Küfte von Afarnanien big zum 
Golf von Arta und zum nördlichen Peloponnes — Reſſort: Zante: O. D. 
Garufo, BE. für Zante und Cerigo; — Piräus: Leonida — — K. für 
Piräus, Golf von Athen bis Hydra, und die Küſte des griechiſchen Feſtlandes 
bis zum Golf von Bolo; Syra: C. J. A. Klöbe, K. für die Cykladen und 
die griechiichen Sporaden. 

Großbritannien, 

"London: Wilfe, Legationsrath, GE. mit der generellen Ermädtigung 
zur Abhörung von Zeugen und zur Abnahme von Eiden, für Großbritannien 
und Irland — Refjort: Aberdeen (S.): Karl Ludwig, K. für Aberdeen, 
Newburgh und Stonehaven; Arbroath (S.): James Weir, BE; Belfaſt 
(3.):3. 9. Runge, 8.; Birmingham (E.): John ©. Benjon, Vt.; Brad— 
ford (E.): N. H. H. Heydemann, DE. für Bradford und Leeds; Brirham 
(E.): Edw. Vittery, DE. für Brixham, Dartmoutd, Ereter, Torbay und 
Salcombe; Cardiff (E.): Mar Krieger, K. für Cardiff und Penarth Dod 
— Nefjort: Bridgemwater (E.): George B. Sully, Vk.; Briftol (E.): 
Philip D. Alerander, BE; Glouceiter (E.): W. Nids, Vk.; Milford 
(E.): Thom. Roberts, DE. für Milford Haven, Pembroke, Pembroke Doc 
Tenby und Saunders Port; New Port (Monmouthihire, €): R. W. 
Stonehoufe, DE. für New Port und Chepftow; Swanjea (E.): B. ©. 

yerrmann, DE. für Swanſea und Llanelly; — Cork (J.): W. W. Harvey, 
Df. für Cork, Queenstown, Youghal, Kinjale und Groofhaven; Comes 
(&.): 3. Stuart Day, Vf. fiir die Inſel Wight mit den Roadſteads von 
Yarmouth, Lymington, der Motherbant, St. Dlns Road und Bembridge 
Haven; Deal (E.): Frank Hammond, DE. für Deal und Sandwid); Dover 
(E): S. M. Latham, BE. für Dover, Folkſtone, Romney und Lydd; 
Dublin (J.): Ri. Martin, K. für Dublin und Willow; Dundalk (3.): 
20). Farrell, BE. für Dundalk und Drogheda; Dundee (S.): H. Quos⸗ 
bartd, 8.; Falmouth (E.): Rob. For, VE. für Falmouth, Penryn und 
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Truro; Glasgow (S.): I. DO. Lietke, K. für Glasgow, Greenod, Troon 
und Ardroffan — Neffort: Grangemouth (S.): And. Maday, Bf. für 
Srangemouth, Alloa, Cladmannan, Sennetpans und Boneß; — Great 
Yarmouth (E.): Matthew Butcher, BE. für Great Yarmouth und Blafe- 
ney; Hartlepool (E.): O. Trehmann, K.; Harwich (E.): Dliver John 
Williams, BE. für Harwich, Ipswich, Colcheſter und Miftley; Hull (E.): 
vacat, K. für Hull, Scarborough, Bridlington — Reſſort: Great 
Grimsby (E.): Wm. Marſhall, BE; — Inverneß (S.): John Madin- 
toſh, DE. für Inverneß, Nairn, Findhorn, Loſſiemouth, Burghead, Port— 
mahomad, Invergordon, Fort William und Island of Skye; Jerſey (E.): 
D- Ch. Godfray, DE. für Jerjey und Guernſey — Reffort: Guernfey: Peter 
Le Cocq, KU; — Kirkwall (Orfney J., ©.): Jaſ. Cathie Scarth, VE. 
ir Kirkwall, Stromnek und Longhope; Leith (S.): Adolph Robinow, K. 
ir Leith und Edinburgh — Reſſort: Berwidon Tweed (S.): A. B. 
Gowan, BE. für Berwid, Eyemouth, North Sunderland und Holy Island; — 
Lerwid (S.): William Irvine, BE; Limerid (I.): James Spaight, Vk.; 
Liverpool (E.): DO. Burdardt, K., und C. Stoeß, BE. für Liverpool, 
Birfenhead und Garfton; London: Guſtav Freiherr v. Lindenfels, BE. 
ad. int. für den Hafen von London bis zum Ausflug der Themje ins Meer: 
Londonderry (3.): A. H. Stewart, Vk.; Loweſtoft (E.): John Nounce, 
BE. ; Lynn (E.):W. H. Garland, BE, für Lynn, Wisbeach, Bolton, Wells; 
Mancheſter (E.): Emil Liebert, BE; Middlesborough (E.): C. F. 
H.Boldow, K. für Middlesborough und Whitby — Reſſort: Stodton 
on Tees (E.): Chr. Martin, BE; — Montroſe (S.): Edw. Millar, VE. 
für Montroje und Inverbervie; Newcaſtle on Tyne (E.): ©. Schmalz, 
K.; Nottingham (E.): 8. Liepmann, BE; Padſtow ©): R. Langford, 
DE. für Padſtow und Bude; Benzance (E.): W. D. Mathews, BE. 
für Kir ance, Mountsbay, St. Ives und Hayle; Perth (S.), Rob. Lowe, 
Bf. für Perth und Newbury; Peterhead (S.): U. Robertjon, VE. für 
Peterhead und Frajerburgh: Blymouth (E.): Henry Fox, K.; Boole 
(&.): Geo. F. Wanhill, Vt.; Bortsmouth (E.): H. Morris, Vf. für 
Portsmouth und Gosport; Ramsgate (E.): H. Blyth Hammond, VE. br 
Ramsgate und Margate; Rocheſter (E.): Thoj. H. Bentham, VE. für 
Rocheſter, Sheerneß und Faversham; Scilly:Infeln (E.): John Ban 
fied, B.; Shield3 (S.): George Faweus, K. für Shields, Creeks of 
Blyth, Amble und Warkworth; Shoreham (E.): 3. Ellmann Brown, BE. 
für Shoreham, Brighton, Newhaven und Littlehampton; Southampton 
(&.): %. Keller, 8.; Stornowapy (S.): Norman Mac ver, BE.; Sun— 
derland (E.): Martin Wiener, K. für Sunderland und Seaham Harbour ; 
Waterford (J.): I. Strangman, un Materford, New Roß, Werford 
und Dungarven; Weymouth (E.): Will. Roberts, BE. für Weymouth, 
ortland und Bridport; Wid (S.): David Coghill, BF. für Wick, Thurfo, 
pbjter und Helmsdale — 
Britiiche Beſitzungen. 


Adelaide (Süd-Auftralien): A. v. Treuer, K.; Aden: G. Bircher, 
K.; Akyab (br. Burmah): Fr. Gerlah, 8.; Audland (Neu- Seeland): 
E. Louis Bucholz, K.; Bafjein (br. Burmah): 3. 9. Bandow, K.; Be— 
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lize (br. Honduras): B. Cramer, 8.; Bombay: C. F. O. Nölfe, K.; 
Bridgetomwn (Barbados): F. A. Clairmonte, 8.; Brisbane (Queens— 
land): Armand Ranniger, K.; Galcutta: Joh. Smidt, K.; Capſtadt: 
C. ©. Poppe, K. — Keffort: Moifelbay: Joſ. Vincent, "KU. ; — Co— 
canada (Dftindien): %. W. Abel, 8.; Colombo (Ceylon); Th. Krämer, 
K.; Dunedin: 9. Houghton, K. für die Prod. Otago (Neu = Seeland) ; 
DUrban: ©. a ra K. für d' Urban mit Port Natal; George— 
tomn (Demerara): Arthur Weber, K. ir die Kolonie Britiih- Guayana — 
Reffort: Berbice: Daniel E. Seon, KA.; — Gibraltar: Ferd. Schott, 
K.; Halifar Neu- Schottland): C. A. Creighton, 8.; Hobartstomwn 
(Tasmanien): Fr. Bud, 8.; Hongkong: W. Eimbcke, 8.; King George 
Sound (Weit: Auftralien): vacat, K.; Kingſton (Jamaika): Joh. Died» 
mann, K.; Kurrachee (Dftindien): Mar Denſo, 8.; Lagos (Guinea): 
C. Heldbed, 8.; La Balette (Malta): H. C. Ferro, K; Madras: F.M. 
Gartwright, 8.; Maulmain als urmah): — Hollmann, 8.; Mel— 
bourne (Kol. Victoria): WA. Brahe, K.; Miramihi Neu-Braunjchweig) : 
vacat; Montreal re Wilh. E. Munderloh, R.; Naſſau (New: 
Providence): Thof. Williams K.; Nelfon (Neu: Seeland): F. Kelling, 8. ; 
Newcastle (Neu-Südwales): C. Krämer Walter, K.; Penang: Alfr. 
Haſche, K.; Point de Galle gan 3.2. Vanderſpar, 8.; hs 
of Spain une): 6. ve 5; Bort Stanley (Falkland: Injeln): 
Fredr. E. Cobb, K.; Duebec (Kanada): C. Pill, 8.; Rangoon — 
Burmah); B. A. Diekmann, K.; Simons Town (Kapland): P. D. Mar: 
tin, Vt.; Singapore: O. Mooyer, K.; St. George Bermuda: J. W. 
Muſſon, K.; St. Helena: S. Salomon, K.; St. John (Neu-Braun— 
ſchweig): A. C. O. Trentowsky, K.; St. Johns (Neu-Fundland): Rob. 
g u K.; Sydney (Neu-Südwales): Siegfr. Frand, K. — Reſſort: 
Honey: Ed. Franck, KA.; — Toronto (Canada): J. A. Simmers, K.; 
Victoria (Britiih- Columbia): Matth. T. Johniton, K.; Wellington 
(Neu= Seeland): Fr. Aug. Krull, K. 
Republik Haiti. | 
Agquin: R. Gerdes, 8; Aur Cayes: Louis Sanne, K. Kap Haitt: 
Joh. C. Nieje, R.; Gonaives: A. Hilchenbach, K.; Jacmel: Fr. Wöltge, 
K.; Bortzau: Prince: Chr. Schulk, K. 


Hawaiiſche Inſeln. 
Honolulu: Th. C. Heuck, K. 


Italien. 

Ancona: H. v. Bremen, K. für die Küſtenſtrecke von Ravenna bis zum 
Lago di Leſina, für 3 und Terni; Gagliari:N. Fiorentino, K. für Die 
jüdlihe und weſtliche Küfte der Injel Sardinien — Alghero: 
F. B. Piccinelli, KA.; Oriſtano: G. Corda, KA.; Saſſari (Porto 
Torres): Giann. Schiafficio, KU; — Càrloforte (ſard. Inſel San 
Pietro): C. I. Schirbach, BE; Civita Vecchia: P. De Filippi, K.; 
Florenzz C. Schmitz, K. für Florenz mit den Maremmen, Siena, Arezzo, 
Perugia, Prato, Piſtoja, Bologna; Genua: Leupold, GE. für die Küfte von 
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Genua bis gut franzöfiichen Grenze und Mlefjandria; Livorno: C. F. 
Appelius, GE. jür Livorno, Lucca, Sie, orto Ferrajo, Porto Santo Ste= 
fano, Spezzia und Biareggio — Reſſort: Livorno: %. Chun, KA.; Pija: 
oh. Caſini, KU; Borto Ferrajo (Elba): PB. Reboa, KU; Porto 
Santo Stefano: Gap. Lorenz Sordini, KA.; Rom: R. Crous, K., und 
A. Naſt-Kolb, BE; Spezzia: 3. Tori, KU. ; VBiareggio: Dr. Ceſare del 
— KU; — Mailand: D. Mad, K. für Mailand, Como, Bergamo, 

rescia, Bavia, Viacenza, Parma und Modena; Meſſina: Giul. Jäger, 
K. für Meſſina ſüdlich bis Taormina, weitlich bi8 Kap Orlando — Reffort: 
Gatania: %. Peratoner, Vk. für die Küfte nördlid) vom Kap Paſſaro bis 
ur Grenze des Bezirks Meſſina; Licata: Fr. Morello, DE. öſtlich bis Kap 
—— Terranova: Dom. Jacona, BE; — Neapel: Fr. Stolte, 
GE. für Gaeta, Capua, Gaferta, Benevento und die Küfte bis Paola — 
Refiort: Bari: %. U. Maritaller, BE. für Bari, Foggia, die Küfte vom Golf 
Manfredonia big gegen Brindiji; Brindiji: ©. Nervegna, BE; Ca— 
tanzaro: 8. Marincola ©. Floro fu Orazio, BL; —WBalermo: ©. 
Kopp, K. für die Küſte Ye bi3 Kap Orlando, weſtlich bis Trapani — 
Reſſort: Girgenti: 9. L. Kayjer, BE. für die Küfte von Girgenti bis 
Sciacca; Trapani: Giov. Ficarrotta, DE für den Golf von Gaftellamare 
und den Küſtenſtrich bis Marſala nebſt Mazzara; — Pizzo: Cav. Emm. 
Alcala, Vk. für das Land zwiſchen Paola und Palmi; Tarant: Na. Co— 
rato, Vk. für Tarant und Golf von Tarant; Turin: E. Mylius, K. für 
Zurin mit Sufa, Vercelli, Novara und Lago maggiore; Bencdig: N. 
v. Kunfler, 8. für die Küfte von der Grenze bis Ravenna, Udine, Trevifo, 
Padua, Vicenza, Berona, Rovigo, Ferrara. 


Japan, 

*Nofohama: v. Brandt, Minifterrefident und Gk., und Dr. Yode, DE. 
für Japan mit Ausſchluß der Jurisdiktionsbezirfe der übrigen Konjulate — 
Reliort: Halodade: vacat, K. für Ziogs, Inſel Yeſſo, die nördlichen 
Theile der Prov. Mutzu auf Nipon von der Sangarftraße bis 40° n. Br.; 
Hiogo und Oſaka: Evers, K. für Hiogo, Oſaka und das zugehörige Terri— 
torium — allge Dfata, vacat, KU.;— Nagaſaki: M. — K. für 
Nagaſaki, Inſel Kiufiu und die nördliche Küſte der Straße von Simonoski 
und die Stadt gleihen Namens; Niegata: Ad. Leysner, K. für die Prov. 
Noto, Etiu, Ebigo, Dewa und Injel Sado; Yedo: M. Bair, 8. 


Liberia. 
Monrovdia: vacat, K. 


Merito, 

"Mexico: Graf v. net: Minijterrefident und Gk. — Rejjort: 
Gampede: Th. Cajajus, K.; Golima: Ch. Flor, K. für Colima und 
Manzanillo; Durango: M. Damm, K.; Gundalajara: Th. Kunhardt, 
K.; Guanajuato: vacat, Vk.; Laguna: John A. Cladera, 8.; Mata— 
moros: J. Everämann, K.; Mazatlan: O. Bartning, 8.; Merifo: €. 
Benede, K.; an G. Berdenbufh, 8.; San Luis Potoſi: 3. 9. 
Bahnjen, 8.; Tampico: Ed. N. laufen, 8.; Tepic: Ad. Kindt, K. für 
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Tepic und San Blas; Vera Cruz: Heinrich d'Oleire, K.; Zacatecas: 
C. A. Oſtermayer, K. — 
Niederlande. 


Amſterdam: L. Hoyak, K. für das Land nördlich des Rhijn bis zu 
deſſen Mündung unterhalb Leyden bei Katwyk — Reſſort: a 
H. van Loon, Vk.; Helder: C. Berghuys, BE: Texel: B. Bot, 
Middelburg: ÿ“. de — K. fir das Sand jüdlich der —— 
Rotterdam: J. W. Bunge, K. für das Land zwiſchen Rhijn und Oofter- 
ichelde — Reſſort: Broumershaven: J. de Kater Ioon, FU; Dord- 
recht: J. C. Defing- Dura, KA.; Hellevoetiluis: J. €. Gallas, RA. ; 
Scheveningen: Fr. Pollen, vi; Schie dam: Zoetmulder, KA.; Tiei!? 
Dr. Tydemann, Vk.; Zierikſee: W.C.de Grane, AU; — Terneuzen 
(Refjort von Gent): 6. erden, KU. 


Niederländische Beſitzungen. 
Batavia: O. Sielden, 8.; Curacao: A. J. Iefurun, K. Makaſſar 
Gelebes): 2. v. Abercron, $.: PBaramaribo (Surinam): Ei. Kölle, R.; 
amarang: Fr. d. Carr, $.; Sourabaya: ©.v. Bültzingsldwen, 8. 


Norwegen ſ. Schweden. 


Defterreich = Ungarn. 

a ld Joh. Putzer, Edler dv. Reibegg, K.; *Beith:-v. Wäder- Gotter, 
GE. für Ungarn — Reſſort: Fiume: Paul Ritter v. — KR. für Fume, 
Buccari, Portore; Beth: Alb. v. Wodianer, K.; Trieſt: Freiherr 
v. Luiteroih, Gk.; Müller, Vk. — Reſſort; Ragufa: : Sreibert v. Kichten- 
berg, K.; Zengg: vacat, Bf; — Wien: J. Ritter v. Mallmann, K. 


Paraguay j. Argentiniſche Republik. 


Peru. 
Lima: Th. v. Bunſen, Geſchäftsträger und Gk. für Peru und Ecuador 
— Reflort: Arequipa: R. Reinede, K. — Reflort: Mollendo: vacat, 
A; — Callao: C. Weiß, 8.; Jquique: 6.6. Hilliger, 8; Tacna:E. 
Eufert, K. für Tacna und Arica — 


Portugal. 
Faro: Fr. Joſe Tavares, WE; Lagos: 3. A. Pinto Cabral, Vk.; 
Sifjabon: Boppe, GF., Dr. Jeroſch, BE; Porto: E. Katzenſtein, K.; Se- 
tubal: 6. T. ONeill, DE; Villa nova de PBortimäo: &. =: 


Serpa, Vk. 
Portugieſiſche Beſitzungen. 

Fayal (Azoren): J. P. Dobney, K. für den Diſtrikt von Horta — 
Reffort: Snjeln Flores und Eorvo: M. re Pedro Furtado D’Almeida, 
KU; — Fundal (Madeira) : N. — K.; Ilha do Maio (Gap- 
— Inſeln): L. A. Cordozo, : ha do Sal (Cap-Verdiſche 
Inſel): 3.4. Dis, 8.; ee (ah P Ebel, BE.; St. Miguel 
Azoren): H. Scholg, K , Gt. Thomé im Golf von Guinea: vacat, P.; 
St. Vincente (Cap - Verdifche Inſeln): T. Macaulay Miller, K.; Ter: 


Ronfulate. 817 


ceira (Azoren): 3. E. da Silva, K. — Reffort: Gracioza: vacat, KA.; 
©. Jorge: vacat, KA. 
Rußland. 


Abo (Finnland): Ch. Fr. Voß, K.; Akierman: Rigler, K. für Podo— 
lien, Wolhynien, Beſſarabien, Kiew, Tſchernigow — Reſſort: Akierman: 
TH. Ratien, KA.; Nowoſelitz (Beſſarabien): ©. Ratien, KA.; — Ar— 

angel: J. Gernet, K. für Gouvernement Archangel — Reſſort: Onega: 
. Roufjatier, BE; — Berdiansk (Aſowſches Meer): In. Hämmerle, K.; 
Björneborg (Finnland): G. u. K.; Borga (Finnland): C. Aberg, 
K.; Chriftianitad (Finnland): C. E. Garlitröm, K.; Ekenäs (Finn- 
land): Frithiof Hultmann, K.; Helſingfors (Finnland): Dr. E. Stam— 
mann, K.; Kertſch: 9. — DE. für die Krim; Libau: C. F. 
Schneider, 8.; Mariupol (Aſowſches Meer): I. Despot, Vt.; Moskau: 
Spies, 8. für Moskau, Jaroslaw, Twer, Smolensk, Orel, Tula, Kursk, 
Moroneih, Tambomw, Rjäſan, Saratow, Simbirsk, Samara, Kaſan, Niſchni— 
Nowgorod, Perm, Wiatfa, Ufa, Orenburg, Koftroma, Wladimir, Kaluga, 
Penſa; Narva: E. Sutthof, K. für Kreis Narva und Kränholm; Nikolai- 
ftadt (Finnland): A. A. Levon, K.; Ny Karleby (Finnland): E. Grund» 
feldt, 8.; Odeſſa: It. Etlinger, GE. für Charkow, Poltawa, Yelaterinos- 
law und Cherſon; Bernau: N. M. Bremer, 8. — Reſſort: Arensburg: 
Ih. W. Grubener, BE. für die Injel Oefel; — Reval: A. Koh, K., und 
R. Koch, DE. für Eftland; Riga: C. H. v. Wöhrmann, GE. für Kur= und 
Livland; Roftoff: I. E. Scaramanga, R. für das Land der donijchen Ko— 
jafen jüdlih vom Don bis zur Wolga mit Aſtrachan und bis zum Kaukaſus; 
St. Beteräburg: Dr. v. Bojanowski, Legationgrath, K., und ©. Haut 
Bf. für Wologda, Olonetz, Nowgorod, Petersburg, Pſkow, Witebst, Mohi- 
lew, Minsk, Wilna, Grodno, Kowno — Refiort: Kronſtadt: W. Lüders, 
DE; — Taganrog: A. Hämmerle, K. für Taganrog und das Land der 
dontjchen Rolaten nördlih vom Don; Tiflis: vacat, K. für Kaukaſien und 
Transkaukaſien — Reljort: Tiflis: W. Bolton, KU; — Uleaborg 
—— F. J. Franzen, 8; Warjhau: Freiherr dv. Rechenberg, 
egationsrath, Gk. für Polen; Waſa Gum: U. A. Levon, K.; Wi: 
borg en). J. F. — . — Reſſort: Frederikshamn: 
C. H. Ahlquiſt, KA; — Windau: C. E. Mahler, K.; Wladiwoſtock 
(Amur Bat): Hummel, Handels-Agent. 


Samoa = Injeln 
j. Schiffer-, Tonga-(Freundſchafts-) und Viti-Inſeln. 
Sandwich-Juſeln 
ſ. Hawaiiſche Inſeln. 
Schiffer⸗ (Samoa⸗), Tonga- (Freundſchafts-) und Viti-Inſeln. 
Apia (Inſel Upolu): vacat, K. 
Schweden und Norwegen. 

Arendal (P.): — K. — Reſſort: Defterrisder (N.): F. 
Finne, KA.; — Bergen (N.): BP. Jebſen, K. — Reſſort: Aaleſund (N.): 
A. Hoyem, KA.; Molde (N.): B. M. Width, KaA.; — Calmar (S.): 
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C. Haſſelquiſt, K.; ——— 78 A. F. Beyer, KzCarlskrona (S): 
F. G. Wolff, K.; Chriſtiania (N.): B. Dybwad, Gk., und O. M. Bade, 
Dr. — Reſſort: Horten (N.): G. ©. Berg, KA.;ß Langeſund N.): J. 
Wright, KU; Tönsberg (N.): I. H. Chriſtianſen, KA; — Chriftian- 
Sand (N): O. €. Reinhardt, K. — Reſſort: Egerjund (N.): T. 9. 
PBunterwold, KA.; Farjund (N): F. P. Otto, KA.; Flekkefiord (M.): 
Joh. Beer, KU; Mandal(N.): 3. Andorjen, KU; — Drammen (N,): 
B. C. Lange, K.; DrontHeim(N.):A.HYuitfeldt, K. — Refiort: Chriftian- 
fund (NM.): R. Loſſius, KU; — Frederifshald (N.): A. T. Lyche, DE; 
Frederikſtad (M.): * Gutzeit, BE; Gefle (S.): F. O. Flensburg, K.; 
Gothenburg (S.): W. Röhß, K. — Reſſort: Fjellbacka (S.): J. M. 
Backelin, KU; Lyſekil (S.): B. ©. Mollen, KU; Marjtrand (©.): 
A. Lundberg, KU.; Strömjtad (S.): E. Smith, KA.; Warberg (S.): 
N. Set KU; — Grimftad N): Fr. Crawfurd, BE; Hammerfeſt 


(N.): ee m SELL UDO I); P. Olfion, 8.; Hernöjand 
(S): &. Kempe, 8; Hudikapall (S.): €. Raid, W.; Kragerd (M.): 
A. Natvig, VE; Landskrona (S.): 2.9. Frijs, K.; Laurvig (N): B. 


Weſenberg, Vk.; Lilleſand (N.): * J. Hammer, DE; Lulea (S.): P. 
Govenius, V.; Malmö (S.): C. M. Hallbäck, K. — Reſſort: Trelle— 
borg (S.): E. Smith, KA.; —Moß (N.): C. E. Gerner, Vk.; Nam- 
ſos (R.): O. Arnemann, Vk.; Norrköping (S.): C. D. Philipſohn, K.3 
Nykbping (S.): L. W. Olde, 8.; Sanneſund (Sarpsborg, N.): Tb. 
Apenes, Vt.; Skelleftea (S.): Ch. Vagt, DE; Söderhamn (S.): J. 
F. Schöning, 8.; Stavanger (N.): Th. ©. Falck, K. — Reſſort: 
Hougeſund (N.): O. M. Göriftianfen, KU, — Stodholm (S.): €. 
v. Heinemann, Gf., und H. Cantzler, BE; Sundswall (S.): A. Edſtröm, 
K.; Tromjd (N.): v. Krogh, K.; Umea (©.): Lars Glas, VE; Vadſö 
(R.): 3. Ientoft, R.; Vardö (N.): A. Brodtforb, BE.; Weiterwil (S.): 
G. Mädel, 8; Wisby (S.): C. U. Engbom, K.; Yitad (S.): NE. 
Pehrſon, 8. , 
Schweiz. 


Bajel: Dr. Mylius, K.; Genf: 9. Brodhag, K.; Züri: Ph. € 
Mark, K. — 
iam. 


»Bangkok: Werner v. Bergen, K., mit dem Juris diltionsbezirt Siam. 


Spanien. 

Ulgejiras: J. U. Duarte, Vk.; Alicante: WU. Harmjen, 8. — 
Reſſort: Altea: H. Javaloyes, KA; — Almeria: J. Martinez, 8.; Ba: 
dajoz: 2. Olleros y Manzilla, BE; Barcelona: G. Bollmar, 8. — 
Reſſort: Benicarlo: 3. E. O’Comnor, BE; — Bilbao: 3. E. Rodelt, 
K.; Cadiz: E. Kropf, 8.; Gartagena: B. Spottorno, K.; Coruña: 
J. Paſtor, — M. A. Garcia, K.e; Gijon: J. M. Marita, K.; 
Dune W. Sundheim, 8.; Ibiza (Pityujen): Barte. Ramon y Tur, 

f.; Irun (Guipuzcoa): F. Pütz, Vt.; Madrid: W. Ettling, GE; Mas 
bon (Menorca): I. Uhler, 8.; Malaga: A. Pries, K. — Reflort: Adra: 
I M. Moreno, BE; Torror: 3. de Sevilla, BL; — Marbella: 
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M. Calzado, VE; Palma de Mallorca: M. Salvi y Saquüolas, 
R.; San Lucar de Barrameda: J. Colom, VE; Santander: 
G. A. Lübbers, K.; Sevilla: A. Merry, 8.; Tarragona: 2. Müller, 


DW) 
K.; Torrepieja: R. Sande, 8.5; Valencia: 9.9. Dahlander, K.; 
Vigo: M. Barcena y Franco, 8. 

Spanische Beſitzungen. 

Gebu (Philippinen): I. F. Stüben, BE; Havana: 2. Will, GE, 
mit der Ermächtigung, bürgerlich gültige Ehen abzufchließen, Geburten, Hei— 
rathen und Sterbefälle zu beurfunden — Reflort: Gardenas (Euba): 
M. 9 Soſat, Vt.; Cienfuegos: H. Fr. Gruner, VE; Manzanillo 
(Cuba): W. Lauten, BE; — Manila (Philippinen): M. U. Herrmann, 
K.; Matanza ae W. Hoffmann, K.; Puerto de la Cruz (Te- 
neriffa): vacat, 8.; San Juan de Puerto Rico: R. Elvers, K. — 
Reſſort: Aguadilla (Portorico): B. Müller, BE; Maya EN ae 
rico): 2. Krug, BE; Ponce (Portorico): J. A. B. Edelmann, Vk.; — 
Santa Eruz de Teneriffa: 3. P. Schwart, K.; St. Jago de Cuba: 
C. W. Schumann, K.; Trinidad de Cuba: vacat, K.; Yloylo 
(Philippinen): F. Luchlinger, DE. 

Tonga = (Freundihafts=) Inieln 
j. Schiffer- (Samoa=) und Viti-Inſeln. 
Türfei. 

Adrianopel: B. Badetti, BE; Aleppo: R. DI. Picciotto, K. — 
Refjort: Alerandrette: E. Frand, Vt.; — *Nlerandrien: Dr. v. Jas— 
mund, Legationgrath, GE. für Aegypten und Dependenzen — Reſſort: 
*Cairo: Travers, Vk. für das Gebiet von Cairo mit Saharah und Gizeh, 
bis zur Spike de3 Delta, dann bis Damiette (ohne Stadt Damiette und 
Manjurah), bis Bort Said, den Suezfanal entlang bis Suez und von dort 
längs der Eijenbahn bis Gaito; Chartum: vacat, BE; Damiette: M. 
Surur, K.; Kenneh: B. Abid, KW; Luxor: T. Bulos, KA.; Man- 
furah: ©. Makſud, KA. ; Port Said: Bronn, BE; Suez: W. Meper, 
DE; Tantah: D. Dahan, KU; — *Bairut: Th. Weber, Gf. für das 
ſyriſche Küftenland jüdlic) von Tarjus bis zum Ras en Nafura und Cypern 
— Refjort: Lattafieh: I. Elias, BE; Saida: W. Abella, Vk.; Tripo- 
118: N. — DE; — *Belgrad: Dr. ©. Roſen, Gk. für Serbien; 
Brufja: C. Schwab, DE; *Bufarejt: v. Radowitz, Legationsrath, GE. 
für Rumänien, Jurisdiftionsbezirf: Walachei, Bulgarien, Küftenland von 
der Donau bis Mangalia — Reſſort: Braila: E. Bauli, BE; Erajoma: 
G. Burkhardt, KU; — "Gala bi Bücher, K. für die Dobrudicha, Diftrifte 
von Ismail, Covorlui, Braila, Cahul, Tecutſch, Putna; Giurgemo: Jg. 
Steiner, Vt.; — *»Jaſſy: Bartels, Bf. für die Diftrifte Dorohoy, Botuſchan, 
Sutfhawa, Niamtz, Jaſſy, Vaslui, Faltſchi, Tutowa, Bakau, Roman; 
*Sulina: Dr. Läubereau, DE. ad. int.; — *Conſtantinopel: Fried— 
länder, K., und Gillet, Vk. für Küſtenland von Mangalia bis zum Küſül 
Irmak, Rumelien, Macedonien, türf, Theſſalien (nebſt Inſeln), anatoliſches 
Küſtenland bis Adramit, Tenedos und Gebiet von Bruſſa — Reſſort: 
Rodoſto: A. Duſſi, KA.; — »Dardanellen Eſchanak Kaleſſi): J. €, 
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Große, Vk.; Gallipoli M. F. I. Müller, K.z*Jeruſalem: v. Alten, Geh. 
Legationsrath, GE. für die Paſchaliks Jeruſalem, Belka Nablus und Akka 
mit den Küſtenlanden — Reſſort: Akka und Haifa: E. S1os, DE. ; 
Jaffa:©. ©. Murad, Vk.; — Kujtendje: Dr. C. Roll, BE; Yarnaca 
urn: vacat, K.; Ruſtſchuk: Dr. Kali, K.; Salonif: H. Abbott, 

. — Reſſort: Cavalla: Foscolo, KA.; — *Serajevo: Dr. D. Blau, 
Gf. für Bosnien und Herzegowina; *Smyrna: Dr. Lührfen, K. für das 
anatoliſche Küftenland jüdlih von Adramit bis Tarſus (nebit Injeln ohne 
Cypern) und Candia; *Trapezunt: Graf dv. Bothmer, K. für das Küſten— 
land vom Küſül Irmak bi3 zur 5 Grenze — Reſſort: Amaſia: V. 
Stroh, Vt.; — Varna: €. Reiſer, K. 


Tunis. 

Tunis: Tulin de la Tuniſie, Gk. für die Regentſchaft Tunis — 
HR Gherba: Vito Lombardo, Vk.; Goletta: VB. Converjano, VE. ; 
Sfaks: L. Sabetta, BE; Suja: F. Ghio, Vf. 

Uruguay 
j. auch Argentiniſche Republif. 

Montevideo (Nejjort von Buenos-Ayres): C. W. Diehl, K. und E. 

Brandes, BE. für die Republif Uruguay. 
Venezuela. 

*Caracas: v. Gülich, Legationsrath, Miniſterreſident, Gk. für die Re— 
publik Venezuela mit dem Recht, bürgerlich —5 Eheſchließungen von 
Deutſchen vorzunehmen, Geburten, Heirathen, Sterbefälle zu beurkunden — 
Reſſort: Caracas: H. Valentiner, K.; Ciudad Bolivar: F. Prahl, K.; 
La Guayra: ©. L. Wilhelms, K. mit demſelben Rechte wie der Gk.; 
Puerto Cabello: vacat, K. 

Bereinigte Staaten. 

Newyork: Dr. Röfing, Gf. für die Vereinigten Staaten mit genereller 

Ermädtigung gu Abhörung von Seugen und zur Abnahme von Eiden, 

ah, K. — Reſſort: Baltimore: W. Dreſſel, K.; Bofton: 3. 9. 
Goßler, 8. Charlejton: CH. DO. Witte, K.; Chicago: H. Claußenius, 
K.; Cincinnati: A. Seinede, R., und E. U. ©. Adae, Vk.; Galv u 
J. W. Jockuſch, 8. — Reffort: Indianola: E. Reiffert, KU; — Key— 
Weit (Florida): 3.3. Philbrid, BE; Louisville (Kentudy): TH. Schwartz, 
K.; Milmwaufee —— Freiherr v. Baumbach, 8.; Mobile (Ala— 
bama): H. Bätjer, 8.; New-Orleans: J. Kruttſchnitt, K.; Phila- 
delphia: Eh. H. Meyer, K.; Pittsburg an) H. Möſer, 
K.; Richmond en; F. W. Hanewindel, K. — Refjort: Nor- 
folf: &. Schwarzlopf, KA.; — San Francisco: E. A. E. Duifenberg, 
K.; Savannah (Georgia): J. Rauers, K.; St. Louis —— 
Bari, 8.; S. Paul (Minnejota): F. Wilius, K.; Wilmington (Mord- 
Carolina): E. Peſchau, Vk. 

Viti-Juſeln 


j. Schiffer-(Samoa⸗) und Tonga⸗ (Freundſchafts-) Inſeln. 


anzibar. 
Zanzibar: Th. Schultz, K. * 
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Goldmünz=- Tabelle, 


Grundlagen der Reduktion: 1 Kilogramm fein Gold — 930 Thlr. oder 2790 deutſche 
Markt (1 Mart = Ya Fl. öfterr. = "ha Fl. fübd. — = du Fres.). 


— — — — — — — — —— — — — — 
— 


a rg , Seingeroit pr. Stüd Boll. 








S per Stüd Fein n Gramm 
S - in Gramm | beitd« Werth 
n Länder Bezeichnung — —Agrade in a = 
4 a b Tau⸗ Zuläifi f eute 
Bollges| Paffir- |jendteln Boll |ge3 Mi— * 
wicht gewicht nimum 
Europa. 
1Deutſches Dukaten. 3,4004) 3,4890] 986,111) 3,4419 3,3674 | 9,602 
Reid ee .. | 6,6816] 6,5696| 902,778) 6,0320 5, ‚9309 16, 829 
wisdot - » » » | 6,6500] 6,6445 895, 833| 5.9572 5,9524 16,821 
Krone . » » . |11,1111] 11,0830 900° 10, 0009 9,9750 97, 90 
wanzig.M artitücd 7,9649] 7,9250 900. 7, 1684 7,1167* 20, 00 
ehbn-Martftüd .| 3,9824] 3,9625] 900 3/5842 3, „5583* 10. ‚00 
2]Belgien ——— FR . 6,4516) 6,41387| 900 5,8065 5,7820 16, 20 
ehn» und Fünffrancs 
nad Berhältnig -. -| — — 1900 — > — 
3Dänemart Piftole (Frederifdor 2c.) | 6,6420) -- | 805,833] 5,9502 — 16,60 
England Sovereign. . .» .| 7,9881) 7,9714) 916,667| 7,3224 7,2863 |20,429 
5Fränkreich ua — * 648160 6,1887| 900 5,8065 5,7820 |16,20 
n⸗ un nffranc 
nad Derbi s _ — 900 — _ — 
6Griechen— Zwanzig⸗ Dramen. 
land ftüd . 5,7760 — | 00 5,1990 — 114,505 
Holland Wilpetmsvor 10 SH. ) pr 6,7190] 900 6,0561 6,0403 |16,896 
ulaten -» = 0. | 3,4940 83 3,4346 _ 9,582 
8Italien echine... 34645 3, 45001000-9%0 3,4459 3,4128 9,583 
enodine . -» 25,1120| 5 — | 911,458] 22,8810 — 163,838 
——S— —— (au iehn 
. 6,48160) 6,4887) 900 5,8065 5,7820 16,20 
IDeiterreidh Dulaten een. [3400| — | 986,111] 3,4419 _ 9,602 
Kron . [11,1111) 11,0830] 900 10,0000 9,9750 |27,90 
Ahtguldenit. (20 | res.) 6,4816) 6,41387| 900 5,8065 5,7820 |16,20 
Bierguldenit. (10 Fres.) 3,2258] 3,2103] 900 2,9032 2,8910 | 8,10 
10Bortugal Strone (Goröa) . . |17,7350| 17,6995) 916,667) 16,2570 16,1891 |45,357 
11Rußland al» Jmperial. ...| 6,5440] 6,4875| 916,667) 5,9987 5,9469 |16,736 
mperial-:Dutaten . . | 3,9264] 3,9042] 916,667) 3,5992 3,5789 |10,04 
12 Schweden Dukaten . . 3,4860| 3,4750] 975,610) 3,4007 3,3905 | 9,488 
Garolin (= 10 Fres. 3,22681 3,2193] 900 2,9082 9,8910 | 8,10 
13] Spanien le 58). 8,38868s53 — | WO  ; 7,5022 — 20,08 
— (Ouza de 
ro). 27,00700 — | 875 23,6834 — 166,076 
14 Fürtei Mevildisch 100Biafter) 7,2160|7,2070**| 916 6,6493 6,5940**, 18, 551 
Aſien. 
1509apan Rio od. Kobang(adBu) | 3,3223) — = 06 — | 5,63 
16Oſtindien Mohur (a 15 Rupien) 11,6640 — | 916,667 10,6918 — 129,83 
Sternpagode . . „| 3,1230] 3,4060| 791,667| 2,8753 2,2963 | 8,029 
17/Berjien Toman (Dulat) . .| 3,4800 — | 965,278] 3,3759 — 9,419 
Yirifa. ' 
18, Yegypten Bedidlit (& 100 Piajler) | 8,5540 — 1874 7,4768 — 20, 86 
191Tunis Halb» Zehine . . „| 1,2750| — 1 885,4117| 1,1287 — 3,149 


— 


*Bei vollem Remedium an Gewicht (50/00) und Gehalt (2%0). 
"Nach Unterfuhungen in Berlin. 
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= per Stüd Fein⸗ in Gramm 
E — in Gramm heits ·⸗ BEN 
- Länder Bezeichnung — — grade in nr h baut 
& a | b Tau⸗ Zuläjſi⸗ schen 
Vollger Pajjirz] jendteln Bol ges Mir | Mart 
‘ | wicht | gewicht nimumt 
Amerita. | | | | 
20 Nereinigte | Eagle (Adler) & 10 8, | 
Staaten v.| bis 14 . . . .|1z,a0sel -- | 916,867] 16,0376 — 144,745 
Nordamerika | Eagle (Adler) à 10 $, 
nad 1834 . . . .|[16,7180| — 900 15,0483 — . [41,979 
Half:Eagle » » - .| 8,3590| — | 900 7,5281 — 120,989 
Dollar » 2... „| Ler18| — | 900 1,5046 = 4,198 
21lMerito | Goldunze (Onza (le nro)/27,0870| — | 875 23,6834 — 166,076 
99 Mittelame- | Goldunze oder Doblone |27,0210)| — | 833,333] 22,5175 — [62,824 
rikan.Frei— 
ſtaaten 
2 Südam. Frei— 
ſtaaten | | 
a) Bolivia Goldunzeoder Doblone 26,9890| — | 870 23,4745 — 165,494 
b) Columbia | . . - 26,95900| — | 870 23,4745 — 165,494 
c) Ya Plata | . . s 26,8915| — | 863 23,3438 — 165,128 
d) Ghile Condor (& 10 Piafter) 115,2510| 0°— | 90 13,7260 — 133,295 
e) u Gondor 20. 116,4000| — |; 900 14,7600 — 41,18 
nada | 
f) Peru Sol Sonne —20Piaſter) 28,41000 — | MO | 2,5657 - [71,928 
218 rafilien Ywanzig Milreis . .|17,9800| — 916,667\ 16,4955 _ 45,855" 


* Das Decimalzeihen um 1 Stelle 4 rechts verſetzt, ergibt die Groſchen; 3. B. 45,855 ME. 
— 458,55 Egr. = 15 Thlr. 8 Sgr. 6,6 Pf. 





Silbermünz-Tabelle. 


1 Gramm fein Silber = 18 deutihe Pfennige = 0,18 Markt — 0,06 Thlr. 


Geich- Geſetz⸗ 
gein- —2 — u. 
Länder Bezeichnung und Unterabtheilung — — a deut · 
im | jendteln ohne . de 
Gramm medium 


Aummer 











Europa. 


1 | Deutfhes Reich | Doppelthaler à 60 Groſchen. - - 
Zhaler A 30 Groſchen, in Died- 
lenburg & 48 Schillinge - . | 18,518 900,000 | 16,667 | 3,000 
Thaler & 30 Grojhen vor 1857 .| 22,272 750,000 | 16,704 | 3,006 
Gulden, füdd., & 60 Streuger. .| 10,582 900,000 | 9,524 | 1,714* 
21a Markt Gourant & 16 Sdil 
linge Wbd - » +. +, + ..) 29272 750,000 | 16,704 | 3,006 
Markt Banco in Hamburg (= Ns 





87,087 | 900,000 | 33,333 | 6,000 


Specied, ungeprägt) A 16 Schill. = — (8427) 1,516 
Kronenthaler daus früherer Zeit) J 
in Siüdveutfhland -» . » . | 29,516 | 871,528 25,461 | 4,583 
2 | Belgien Hl c3 A 100 Gentime® . . .| 5,000 | 835,000 | 4,175 | 0,751 
3/Dänemart igs daler & 96 Schillinge . . | 14,447 | 875,000 12,640 | 2,275 


Species & 2 Nigddaler . . . .| 28,898 | 875,000 25,281 | 4,550 


4| Frankreich tancs & 100 Gentime® . . .| 5,000 | 835,000 4,175 | 0,751 
ünffrancd . 22.) 3,000 | 900,000 | 22,500 | 4,050 





* Zu leſen: 1 Mark, 71,4 Pfennige zc., oder 17,14 Egr. 
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Geſet⸗ Geſehz 
maßiges Fein⸗mãßiges * 
B Länder Beeihnung und Unterabtheilung Baus —— Bein he 
ẽ in ſendteln Re⸗ * 
Gramm medium 
Europa. 
5 Griechenland Drächme à 100 Lepta (bis 1867) | 4477 | 900,000 | 4,029 | 0,725 
Dradme & 100 Lepta (jeit 1867) | 5,000 900, 000 4, 175 | 0,751 
a ee (bis 1867) | 22,385 300, 000 20, 146 | 3,626 
6 Holland ulden & 100 Gent . . 10,000 | 945,000 | 9.450 1,701 
Ryfsdaalders (A215 Fl. )=250Gents 25,000 945, ‚000 | 23,625 | 4,252 
7 Italien Lire A 100 Gentejimi . — 5,000 835, 000 4,175 | 0,751 
Yünflireftüde . . | 35,000 900,000 22,500 4,050 
8 Norwegen Species (Hamb. Banto« Thaler | 
120 Scillinge . . 28,893 | 875,000 | 25,281 | 4,550 
9 | Deiterreid Gulden A 100 Neutreuger . . „| 12,345 | 900,000 | 11,111 | 2,000 
Doppelqulven à 200 Neukreuger .| 24,691 | 900,000 | 22,222 | 4,000 
Dearias Therefia- Thaler . . - 28,063 | 833,383 | 23,386 | 4,209 
10 Portugal 5 Zojtöes — 500 Neis (2, 1 und 
Ya Zoitöes nad) Berhältniß) . 12,500 | 916,867 | 11,458 | 2,062 
11 Rußland Silber-Rubel a 10 Kopeten 20,731 | 868,056 | 17,996 | 3,239 
12 | Schweden Riksdaler A 100 Dere. . u 8,502 | 750,000 6,376..| 1,147 
Species = 4 Ritsraler .| 34,007 | 750,000 | 25,505 | 4,590 
13/| Schweiz gt anken à 100 Rapp | 5,000 | 90,000 4,175 | 0,751 
14 Spanien ejeta& 100 —— (feit 1871) | 5,000 | 900,000 4, 175 | 0,751 
*. Duro (Piaiter) ſeit 1848 . .| 26,298 | 900,000 23,663 4,259 
ejo Duro (Piaſter) jeit 1772 . 1 27,067 | 902,778 24,435 4,398 
15 | Türkei Piafter A 40 Para . 1,202 | 829,861 0,997 | 0,179 
29 Piaſter (10, 5 u.2 ‚Biafter nad) 
Pr Verhältniß). . 24,055 | 829,861 | 19,962 | 3,593 
en. 
16 | Ehina Tael (v. Schanghai) A 100 Kandarin | | — — — 6,000 
Haitnan-Tael (f. Yölle, Abgaben 2C.) —— — I 6,890 
17 Japan Itſebu A 160 Kandarin®. . 8,694 | 900,000 | 7,825 | 1,408 
18 | Hinterindien Meritanijche an „Panifie Piaiter 
(im — = au — 4,288 
Oſtindiſche Rupie 16 Annas . . 11,664 | 916,667 | 10,692 | 1,925 
19 | Oftindien Gompagnie- Rupie A 16 Annas .| 11,864 916,667 | 10,692 | 1,985 
Afrika. | 
20 | Aegypten Piafter à 40 Park. . .» 2. .| 1,881 | 842,000 | 1,151 | 0,207 
3 20 Piaiter . 27,864 | 836,000 | 23,294 | 4,193 
21 | Weitafrifa Spaniſche und meritanifche Biafter 
(im Durdhidnitt). - » _ _ _ 4,383 
22 | Oftafrita Maria +» Therefia« Thaler . .| 28,063 | 833,883 | 23,386 | 4,200 
Amerika. | 
23 | Brafilien 2 Milreis . 25,500 | 916,667 | 23,875 | 4,207 
24 | Gentralamerifa | Piafter & 100 Gents (im Dura) | — — _ 4, 338 
25 | Merito Piaſter à 8 Realen 27,067 | 902,778 | 24,435 4,398 
26 Sir amerilan. — — — 5 Franck, 
Freiftaaten à 100 R 25,000 | 900,000 | 22,500 | 4,050 
Peſos ee: Bennungsgeib 
für Venezuela) à 100 Gent3 . . — — 19,548 | 3,518 
* Außerdem in China und Japan: ſpaniſche und mexikanische Dollars (Piafter); 100 Piafter 
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— ca. 310 japaniſche Itſebus. 


Pandwirthfgaft, 


Es ijt allgemein befannt, daß die Landwirthſchaft ſchon feit einer Reihe 
von Jahren in einer Art von Kriſis fich befindet, und daß die Landwirthe 
ſich wejentlich bemühen , die geeigneten Mittel und Wege aufzufinden, um 
wieder günftigere rain ech ie zu erlangen. Klagen über jchlechte 
Zeiten und geringe Renten find befanntlich unter den Gewerbtreibenden aller 
Art nichts Seltenes; in der Allgemeinheit und Uebereinjtimmung aber, in 
welcher die Großgrundbejiger und- Eleinen bäuerlichen Wirthe, Eigenthümer 
und Pächter, in faſt allen Staaten Mitteleuropa’3 es ausſprechen, daß Die 
Landwirthſchaft ein nur noch geringe Renten abwerfendes Geſchäft geworden 
jei, hat man es mit einer mehr als nur gewöhnlichen Erjcheinung zu thun. 

Dem aufmerkjamen Beobachter kann e3 auch nicht ſchwer len, eine 
Reihe von gewichtigen Gründen dafür aufzufinden, daß in der That die heu— 
tigen VBerhältniffe die Landwirthichaft in der Art und Weiſe, wie fie bisher 
betrieben wurde, zur Unmöglichkeit machen, was mit anderen Worten jo viel 
jagen will, al3 bob die gefammten Betrieb3einrichtungen ſich ändern, den neu 
gewonnenen Verhältnijjen fich anbequemen müſſen, wenn das Gewerbe auch 
in Zufunft noch ventabel bleiben joll. 

Nun könnte man wohl einwenden, daß für Andere wenig Beranlafjung 
borliege, dieſen Vorgängen größere Aufmerkjamfeit zu widmen; aud in der 
Snduftrie und in dem Kleingewerbe hat es wiederholt Zeiten gegeben, in 
welchen die Umſtände Aenderungen im Betrieb gebieteriſch forderten und 
Niemand verkennen konnte, daß nur Derjenige auf die Dauer nicht mehr zu 
beſtehen vermöchte, welcher im altgewohnten Gange ſeinen Geſchäftsbetrieb 
erhalten wollte und die Anforderungen ſeiner Zeit nicht zu würdigen wußte. 

In der Landwirthſchaft kann aber der Einzelne nicht völlig frei ſich be— 
wegen, weil unſere geſammte Agrargeſetzgebung auf der einen Seite, die 
Steuergeſetzgebung, der heutige Verkehr auf dem Geldmarkte, der Umſchwung 
im geſammten Handelsverkehr und vieles Andere noch hindernd im Wege 
ſtehen, und deshalb iſt es leicht begreiflich, daß der Landwirth zunächſt Ab— 
hülfe bei den geſetzgebenden Körperſchaften ſucht, erklärlich, daß in dieſem 
Verlangen Manche weit über das Erreichbare in ihren Wünſchen hinaus— 
gehen und Anderen zu viel, ſich ſelbſt aber zu wenig zumuthen. 

So entſtand den Beſtrebungen der Landwirthe — beſonders bei 

e 


uns in Deutſchland, eine gegenwärtig ſchwer zu beſiegende Abneigung und 
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bei Vielen die Meinung, al3 wollten die Vertreter der Tandwirthichaftlichen 
Intereffen ähnlich wie die Socialdemofraten von der Staatähülfe direkte 
Unterftüßung, eine Begünftigung vor Anderen erjtreben. Berechtigte vom 
Unberedtigten FR Icheiden, iſt längſt das Bemühen einer größeren Anzahl von 
einfichtSvollen Landwirthen geworden, deren Programm dahin geht, diejes 
minder einſichtsvollen Berufsgenofjen gegenüber entſchieden zurücdzumeifen, 
jeneg aber mit nicht minderer Energie zu unten der Sandrpirthrehaft er= 
ringen zu wollen. Dieſe Beitrebungen a zunächſt im Kongreß deut— 
her Landwirthe ihren Ausdrud gefunden und von da aus jchon im 
Deutichen Reichstage zur Bildung einer &r eien Kommiſſion für Grund- 
bejfit und landwirthſchaftliche Gewerbe, zur Errichtung eines 
Reichs-Landwirthſchaftsrathes und zur Ernennung eines Ver— 
treters für Landwirthſchaft im Bundesrathe (Herr v. Nathujius) 
DVeranlafjung gegeben. Damit find zur Genüge Organe gejchaffen worden, 
bon welchen ſich vorausſetzen läßt, A fie die Förderung der Interefjen der 
Landwirthſchaft ebenſowohl wahren, wie mit den Intereſſen des Ganzen im 
Einklang zu erhalten wiſſen werden, und jomit darf man getroft ich der 
golnung Pincehen, daß dieje, vor kurzer Zeit noch gefahrdrohend jcheinende, 
ewegung einen normalen, für Alle günitigen Verlauf nehmen werde. 

Es erübrigt demnad) nur noch, die Momente, welche die ganze Bewegung 
veranlaßt haben, in Kurzem zu jchildern, und in diejen Betrachtungen den 
Derlauf zu jpiegeln, welchen wahrjcheinlicher Weife die Landwirthichaft in 
ihrer Betriebsorganilation nehmen wird und nehmen muß. 

Die Nothwendigfeit, unter den gefteigerten Preiſen für faſt alle Lebens— 
bedürfnifje höhere Lohnſätze für gemiethete Arbeitskraft verwilligen zu müfjen, 
rief die erften Klagen der Landwirthe hervor. Man glaubte vielfad), in den 
faſt gtetchaeitig damit erlafjenen Gejeßen über Treizügigfeit, Gemwerbefrei- 
heit u. dergl. die unmittelbare Urjache diefer Kalamität finden zu müffen, und 
bedachte nicht immer, daß gerade der Landwirth am wenigjten Urjache habe, 
lich über eine Bertheuerung der Handarbeit zu beflagen. Es läßt 
ſich ſtatiſtiſch nachweiſen, daß jeit etwa 20 bis 30 Jahren allerdings die 
durchſchnittlichen Taglohnſätze im Geldbetrag um mindejtens das 1'/,- bis 
2fache gejtiegen find, und für Knechte der baare Lohn ſich von 30 auf 50 bis 
60 Thaler erhöht hat. Es ift ferner ſicher, daß die Getreidepreije diejelbe 
Veränderung nicht erfahren haben, ſondern höchitens um 1?/,.fach ſich ge— 
jteigert haben. 

Dagegen ift aber nicht minder nachweisbar, daß bei allen thieriichen 
Produften, mit Ausnahme etwa der Wolle, welche im Preife durch die über: 
jeeiiche Konkurrenz gedrücdt wurde, die Preisfteigerung etwa das 2: bis 
3fache beträgt. Am Elarjten wird das, wenn man ſich fragt, wie viele Pfunde 
der gebräuchlichen Lebensmittel 3. B. ein Knecht mit jeinem Lohn damals ſich 
hätte faufen fönnen, und wie viel ihm heute für den jehr viel ‚höheren Geld— 
betrag geboten ift. Damals waren 3.8.30 Thlr. Lohn ein Nequivalent 
für 517,5 Pd. Rindfleifh, oder 591,4 Pd. Schweinefleiſch, oder 207 Pf. 
Butter, oder 1528 preuß. Duart Milch, oder 2070 Pfd. Roggen. Heute 
könnte man ſich im Durchichnitt in Deutichland für 50 bis 60 Thlr. baaren 
Lohn beſchaffen: 1960 Pfd. Roggen, 1153 Quart Mil, 150 Pfd. Butter, 
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333,3 Pfd. Schweinefleiſch, 300 Pfd. Rindfleiſch. Anderes in ähnlichem Ver— 
hältniſſe; genau ſo bei dem Tagelöhner, für welchen dieſe Preisveränderungen 
viel zu bedeuten haben, und zumal dann, wenn er in baarem Gelde gelohnt 
wird und ſich alle Lebensbedürfniſſe jelbit einfaufen muß. Die den meiften 

Landwirthen ſchon zu hoch ſcheinende Tohnfteigerung genügt aljo noch keines— 
wegs, wenn der Arbeiter ſich nur jo ftellen joll, wie jeine Borgänger vor etwa 
30 Jahren mit faum dem halben Geldbetrag als Tagelohn. nferes Erach⸗ 
tens müßte in Deutſchland im Durchſchnitt mindeſtens 12 bis 15 Sgr. 
Tagelohn für die Mannesarbeit gegeben werden, wenn ſich die Arbeiter nur 
äquivalent ſtellen ſollten; auf dem Lande unter Umſtänden weniger, in und 
bei großen Städten mehr. Dazu darf man aber nicht verkennen, daß der 
Arbeiter in unjeren Tagen, und jicher mit Recht, höhere Anforderungen an 
dag Leben jtellt, al vordem. Er will nicht nur vegetiren, wie die Majchine, 
Arbeitsvieh genannt, welche, um das täglihe Maß von Leiftungen verrichten 
zu fönnen, das dem entſprechende Quantum Futter erhält und jo im Gleich— 
gewicht bleiben fan. Der Menjch verlangt mehr, und der Staat verlangt in 
unjeren Tagen auch von dem Arbeiter — als vordem. Die Arbeitsgeber 
dürfen hierüber ſich nicht beſchweren. Der blos wie eine Maſchine das 
Tagespenſum verrichtende Menſch iſt auch im Intereſſe des Dirigenten weniger 
werthvoll, als der geſittetere, geſcheitere, gebildetere, befähigtere- Arbeiter. 

Leider wird dieſe ſo einfache Wahrheit noch viel zu oft verkannt; die 
„Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung“ lieferte z. B. den Nachweis, daß 
eine Familie in Schleſien auf dem Lande mindeſtens 125 bis 130 Thlr. ver— 
dienen müjje, wenn fie unter den dortigen, noch zum Theil jehr billigen Ver— 
hältnifjen halbwegs ein befriedigendes Dafein führen wolle, daß aber der 
Gejammtverdienjt, mit Einſchluß der Zuwendungen an Deputaten u. dgl., 
fi faum auf 90 Thlr. berechnen laſſe. 

Unter jolchen ne fann e3 nicht befremden, wenn die „Deutſche 
landwirthichaftliche Zeitung‘ über doppelte Wohnungsnoth Hagte, — 
Mangel an Wohnungen in den großen Städten — leerjtehende Räume auf dem 
platten Lande in der Provinz, oder jagen mir lieber in einigen Provinzen, 
denn nicht überall iſt e8 jo; wir haben Gegenden genug, in welchen reichlicher 
Derdienit den Sandarbeiter vor der Auswanderung in die Stadt oder aus 
dem Lande bewahrt. 

Diefe Auswanderung wird allerdings dur) das Trreizügigfeitsgejeß 
wejentlich begünftigt; ein Niederlafjungszwang aber würde an den Verhältniffer 
nicht viel ändern, wenn der Verdienſt nicht den Bedürfnifjen entipricht. Noch 
haben ſich (mit Ausnahme von England) die Arbeitseinjtellungen nicht auf 
da3 Land verbreitet; noch iſt meiftens hier der Arbeiter von den Lebensmittel— 
preijen unabhängiger und in jeinen Anjprüchen ziemlich maßvoll und genüg— 
jam, oder — er hat Gelegenheit, das ihm etwa Fehlende fich anderweitig zu 
verichaffen. 

. Auf die Dauer jind aber ſolche Zuſtände unhaltbar; nur die Bewilligung 
eines genügenden Lohnſatzes und die Zuwendung von Vortheilen, welche die 
Stadt nicht fo leicht bieten fann, vermag fommenden Gefahren zu begegnen 
und den Landwirth mit jeinen Arbeitsgehülfen auf gutem Fuße zu erhalten. 
Wird Die Lohnerhöhung bedeutend, dann muß Erjparung an Arbeitern das 
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Gleichgewicht in der Kaſſe wieder herftellen; die Mafchine, die thierifche Kraft, 
Dampf, Wafjer und Wind, — jie alle müjjen helfen, das Problem zu löſen, 
wirthſchaftlich doc gute Renten ſich zu fichern, troß der höheren Ausgaben 
für Löhne. Kann auch dann nicht die Bilanz ſich günftig gejtalten, dann 
muß Betriebsänderung eintreten, Verringerung des Bedarfs an Arbeitern, 
eine Aenderung, welche durch daS Uebergewicht, welches der Viehhaltung über 
dem Körnerbau eingeräumt wird, leicht gewonnen werden fann, und dieſe 
Art der Umwandlung des Betriebs entjpricht wieder den heutigen Verhält- 
he in welchen alle thierijchen Produkte, außer Wolle, Hoc) verwerthet 
werden. 

Da aber, wo die Verhältniffe die Vermehrung der Viehhaltung nicht 
rathjam erjcheinen laſſen, kann vielleicht Steigerung der verkäuflichen Werthe, 
Umwandlung der Produkte in Spiritus, Bier, A uder, Mehl und Mühl- 
fabrifate 2c. den höheren Aufwand deden, und da, wo auch das nicht zu— 
läjlig ift oder nicht helfen fünnte, müßte endlich in nod) anderer Weiſe Ab- 
hülfe gejucht werden: Afordarbeit, Antheilswirthichaft — jo weit überhaupt 
empfehlenswerth, nüßliche Genofjenichaften aller Art: Sparvereine, Kranfen: 
fajjen, Konjumvereine u. dgl. m. jind die Hülfs- oder ——— gegen die 
Gefahren des Arbeitermangels und die der u ocialdemofratijcher 
Agitationen, welchen, wenn jie Anklang fänden, der Landwirth, in der Ernte 
wenigjtens, ganz ſchutzlos gegenüber jtunde. 

Viel und gründlich ijt in den lebten Jahren über die ländliche Ar— 
beiterfrage verhandelt worden; der diesmalige Kongreß deutjcher Land— 
wirthe hat jie zum Gegenſtande jpecieller Unterfuhungen und Debatten 
defignirt. Wie i. ihre befriedigende Löjung finden wird, kann nicht zweifel- 
haft jein. Das Verhältnig, welches früher den Arbeiter al3 Leibeigenen und 
Fröhner an das Gut feſſelte und ihm — freilich oft jchlecht genug — Sicher: 
heit gegen Theurung, ſchwankende Preiſe u. dgl. Uebeljtände bot, ihn in allen 
jeinen Intereſſen mit dem Gute verwachſen fein ließ, und in der Familie des 
Gutsherrn Obrigkeit, Herrſchaft, Rath und Hülfe für ihn repräfentirte oder 
doch hätte repräfentiren jollen, dieſes Verhältniß muß die Neuzeit wieder 
Ihaffen, aber nicht durch Zwang, jondern auf dem Wege des Vertrags, der 
Freiwilligkeit. Geſunde Wohnung, Land in Pacht und allmählig in Eigen- 
thum, Viltualien zum Erzeugungspreije, Anderes zum Einfaufsprei3 en gros, 
das jind VBortheile, welche die Stadt in dem Grade nie bieten kann, und welche 
dem Landwirt auch mit nicht äquivalentem Lohne die Arbeitskräfte jichern 
müſſen. Gut gejtellte, zufriedene Arbeiter in geringerer Zahl, bejchränfterer 
Arbeitszeit, tüchtigerer Leiſtung — das iſt das Zaubermittel, mit welchem 
diefer Kalamität begegnet werden fann, und wo alle diefe Mittel und Wege 
in richtiger MWeije zur Anwendung fommen, da wird aud) der Feudaladel mit 
der Zeit ſich ausſöhnen lernen und dann jchließlich ihr die beſſere Seite ab— 
geivinnen müjjen. 

Die Erziehung, die Schule, muß dazu freilich noch das Beſte thun, in Be- 
a9 auf die Einficht in die Gejeße des Wirthichaftslebens zunächſt in den 

reifen der Arbeitgeber jelbit. 

Befriedigende —* für die Landwirthſchaft iſt demnach auch hier nicht 
zu erwarten, wenn nicht die Geſetzgebung mitwirkt. Beſſere Schulen und 
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—— Unterricht in denſelben, Begünſtigung und Schutz für alle auf 
rbeiterwohlfahrt gerichteten Genoſſenſchaften aller Art, das muß voraus— 
gehen, und ohne das nimmt die Sache feinen befriedigenden Verlauf. 

Aehnlich in Bezug auf die Kreditfrage. 

- Vielleicht nirgends mehr, als gerade hier, zeigt fich Die Berechtigung der 
Forderung der Landwirthe, daß ihnen durch die Gefeßgebung Abhülfe ihrer 
Nothitände werde, hauptjächlic aus dem Grunde, weil in Bezug auf den 
Geldmarkt die wichtigiten Veränderungen Statt gefunden haben. Diejer 
foncentrirt jich befanntlich gegenwärtig an einigen großen — von 
wo aus der geſammte Verkehr geleitet wird, charalteriſirt Durch das Beſtreben, 
in raſcheſter Cirkulation und Beweglichkeit die Werthe umzutaufchen, getrieben 
bon der Begierde möglichft hohe Gewinne und Zins oder Dividenden zu 
erleichtert durch den Telegraphen, welcher raſch Kunde von Allem 

ringt, wa3 einflußreich für Steigen oder Sinfen der Börfe ift, und Aufträge 
und Beitellungen mit Leichtigkeit überall hin vermittelt. Dieſem Treiben 
gegenüber ift die Landwirthichaft faſt Hülflos ; kaum dem Zeitalter der Natural- 
wirthſchaft entwachſen, in welchem baares Geld nur zur Dedung der ges 
ringen Abgaben und jehr weniger Einkäufe nothwendig war, Tann te aud) in 
unjerer Zeit noch nicht im Sg Geldverfehr mit Wechſeln operiren, der 
Einzelne nicht den ihm fremden Banquier nad) Wunſch benuben, das Gewerbe 
feibi nicht die Zinfen gewähren, noch auch folche Gewinne, wie fie tagtäglich 
an den modernen Verfehrapläßen des Geldweiens 5* werden, und welchen 
gegenüber die größere Sicherheit nur noch als ein Moment untergeordneter 
Art betrachtet wird — wenigſtens von allen denen, welche raſch reich werden 
und gut leben wollen. 

Allen dieſen Verhältniſſen gegenüber hat die Hypothek und der Kredit des 
Landwirthes überhaupt an Werth verloren, und die notoriſche Saumſelig— 
feit in Erfüllung übernommener Verpflichtungen, die Unmöglichkeit, die Ren— 
tabilität des Geſchäftes nachweifen zu können, im gleichzeitigen Zuſammen— 
treffen mit den ungünftigen Chancen überhaupt haben das Uebrige gethan, um 
den Wettbewerb um fluftuirende Kapitalien möglichjt zu erſchweren. Dazu 
fommt ferner die atenaehung, welche ehemals in der Abſicht, die Kapita= 
lien der Landwirthichaft zu erhalten, Anlagen mit unwandelbarer Sicherheit 
für mündelmäßige Gelder u. dgl. zu jhaffen, und leihtfinniges Kontrahiren 
von Schulden möglichft zu verhindern, die Kündigung von Kapitalien und 
die Aufnahme von ſolchen durd ein jehr weitläufiges Gerichtäverfahren er— 
ſchwerte und durch hohe Gebühren vertheuerte. Für Millionen, welde an 
einem Börſentage umgefebt werden, wird faum eine nennenswerthe Abgabe 
entrichtet; jede De über nur Hunderte koſtet ein ganz Anjehn- 
lihe3 an Sporteln und Gebühren. Rechnet man nod) dazu, dab die in der 
Neuzeit gemachten Fortſchritte in allen einfchlagenden Gebieten des Wiſſens 
die Grundlagen, auf welchen die zur hun der Güter erlafjenen Bo- 
nitirungen beruhen, volljtändig erjchütterten, jo wird man es begreiflich fin= 
den, daß die Neigung, Geld auf Hypothek für Iandwirthichaftliche Werthe 
* leihen, ſehr abgenommen hat und ſich nur etwa noch bei den kleineren 

apitaliften, bei jolchen findet, welche weniger auf den großen Geldmärkten, 
den Börjen, verkehren, alfo auch weniger befannt find und weniger leicht 
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gefunden werden können. Und dieſe von Jahr zu Jahr wachſende Abnei— 
ung gegen Anlage in Hypotheken fällt in die Zeit, in welcher die natürlichen 
das Kapitalbedürfniß für den Landwirth außerordentlich geſtei— 
ert haben. 
S Miller als Eigenthümer ein Gut bewirthichaften, jo bedarf er des Kapi— 
tal3 in doppelter Form: einmal zum Ankauf des Objektes jelbjt, alſo für 
Grund und Boden mit den erforderlichen Gebäuden — ſtehendes Kapi— 
tal — und ferner zur Beſchaffung von Vieh, Geräthen, Maſchinen, Vor: 
räthen in allen Arten von Lebens: und Unterhaltungsmitteln, kurz zur Inſtand— 
haltung des Betriebes — umlaufendes oder Betriebsfapital, wozu 
auch das baare Geld gehört, welches jeßt, in der Zeit der überwiegenden und 
vielfah ausschließlichen Geldlöhnung, in entjprechender und auch größerer 
Menge wie vordem vorhanden jein muß. Der Pächter bedarf des Kapitals 
nur in dieſer lebteren Form, und da, wo Viehbeftände, Geräthe und anderes 
Inventar als jogen. eifernes Inventar mit in Pacht gegeben werden, oft in 
nur jehr geringem Verhältniſſe. Seitdem auf dem Geldmarfte und in jo dies 
len anderen Beziehungen die jchon erwähnten —— vor ſich gegan— 
gen ſind, hat der fe den Eintaujc von Grund und Boden zu zahlende 
Preis, jei es Kauf- oder a allerdings, verglichen mit dem Gelde, 
eine Steigerung erfahren, der Werth jich erhöht. Indem der moderne Be- 
trieb aber in viel höherem Grade al3 vorher der Hilfsmittel — Futter-, 
Düngerzufauf, Maſchinen 2c. bedarf und immer jchwungreicher eingerichtet 
werden muß, fonnte die Steigerung de3 Bodenwerthes nicht mehr Schritt 
halten mit der gefteigerten Anforderung an Betriebsmittel, d. h. alſo an 
bewegliches Kapital. 

Zu Anfang des Jahrhunderts mochte, im Durchſchnitt gerechnet, der für 
eine bejtimmte Fläche Landes zu zahlende Preis etwa die Hälfte des heute 
dafür zu berechnenden Satzes betragen; man reichte damals recht gut mit 
50— 80 Thalern Betriebskapital pro Heftare aus; jebt verlangt ein aud) nur 
halbwegs ſchwungreicher Betrieb jchon mindeſtens 200—400 Thaler, aljo 
das A—5fache des damaligen Betraged.  - 

Tür dieje erhöhte Anforderung hat der mit der Landwirthſchaft nicht ver- 
traute Geldmann in der Regel fein rechtes Verſtändniß, und dem Landwirth 
fehlt noch die Möglichkeit, Anderen ein jolches überzeugend beizubringen. 
Unjer geſammtes landwirthſchaftliches ei le mn a liegt noch in 
der Kindheit, noch haben wir ung nicht über die allereinfachiten Grundlagen 
zu veritändigen vermodht. 

Verringerte Neigung, Geld in der Landwirthſchaft anzulegen, und gleich 
eitig wejentlich gejteigertes Bedürfniß, Unluft zur Anlage im Realkredit und 
9 abſolute Unmöglichkeit, den Perſonalkredit richtig auszunutzen, das 
mußte die Kreditverhältniſſe für die Landwirthſchaft überhaupt erſchüttern 
und die Erlangung von Mitteln erſchweren. Jedermann muß erkennen, daß 
hier der Landwirth ſich nicht a jelbjt zu helfen vermag. Abjchaf- 
fung oder doch Verringerung der Stempelgebühren, vollftändige Reform 
der Hhpothefenordnung, damit ———— auch die —* der 
Pfandbrief⸗Inſtitute und Hypothekenbanken — ſind die Forderungen, welche 
zunächſt an die geſetzgebenden Körperſchaften zu richten ſind, und ohne welche 
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jedes Vorwärtskommen in der Landwirthſchaft unmöglich iſt. Einheitliche 
Geſetzgebung für ganz Deutſchland, Koncentration der Leihinſtitute mit Er: 
richtung ae Filialinſtitute, volljtändige Reform des Taxations— 
verfahrens, beſchleunigter Geſchäftsgang, Cirkulationsfähigkeit der Hypo— 
thekurkunden u. dgl., ſind die zunächſt gebotenen Berhefferungen. Die 
Gründung von Sreditinftituten aus Staatsmitteln dagegen, die hohe Be: 
fteuerung des Geldverfehrs an den Börjen und die Erfchwerung der Geld» 
cirfulation dajelbit, Maßregeln gegen Aktienunternehmungen aller Art u. dgl. 
repräjentiren die wejentlichiten der aus irrthümlicher Auffaſſung der Verhält- 
nilje Herporgegangenen Reformvorichläge, welche detaillirt und in aller Voll: 
ftändigfeit hier anzuführen, überflüjlig erſcheint. Der hauptſächlich von nicht 
landwirthichaftliher Seite fommende Vorwurf, daß die Größe der Güter 
in der Regel nicht mit den vorhandenen Mitteln im Einklang ftehe, trifft 
al3 jolcher allerdings Diejenigen, welche unter heutigen Verhältniffen Güter 
faufen oder pachten, nicht immer aber Diejenigen, welche ererbte Güter be= 
reits en, und für welche die Veräußerung odet Verringerung de3 väter— 
lichen Erbgutes einmal nur ſchwer zu bewerfitelligen, und zum andern eine 
Maßregel ıjt, welche nur al3 ultima ratio erjcheinen fann. Steigerung des 
Perſonalkredits fann hier allein empfohlen werden. 

Man weiß, daß ein Betrieb mit genügenden Mitteln noch immer gut, ein 
jolcher mit ſchlechten Fonds fo gut wie gar nicht mehr rentirt, daß eine Land: 
wirthichaft, welche mit richtiger Würdigung aller Verhältnifje geführt wird 
und in gemäß organilirt it, unter allen Umftänden gute Erfolge brin= 
gen muß. 

Anderen, beſonders Denjenigen, welche die Schlüfjel zu den Kapitalien in 
gr haben, dieje Weberzeugung ebenfall3 beizubringen, muß der erite 

chritt dazu jein, der zweite, durch höchſte Befähigung, Umſicht, Tüchtigfeit, 
Geichäftsgewandtheit und Pünktlichkeit in Erfüllung übernommener Ver— 
bindlichfeiten das verlangte Vertrauen zu rechtfertigen, der dritte, Durch ge— 
meinjames Handeln — die Aſſociation — (Vorſchußvereine 2c.) die Kredit— 
fähigkeit zu jteigern und auch im der Landwirthſchaft das Wirthichaften mit 
fapitalbejitenden Kompagnons einzuführen. 

Geit einer Reihe von Anbren beichäftigt man fich mit der Löſung der Kredit— 
frage; das Hinmwirfen auf reorganijirte Hypothefenordnung, die Centraliſa— 
tion der preußiſchen Landſchaften, die genoffenfebaftfichen Verbände aller Art, 
tie jie in der von dem Kongreß veranlaßten Denkſchrift über „das Genofjen- 
Ihaftswejen in Anwendung und Anwendbarkeit in der Landwirthichaft‘‘, 
Leipzig bei 9. Weißbach, zufammengeftellt wurden, die Errichtung größerer 
Kreditinilitute, die Neformarbeiten für verbejjertes Tarationsverfahren, Die 
beabjichtigte Reform der Stempelbejteuerung, eine Fülle von Gutachten und 
Drucdichriften, die lebhaften Diskuffionen in der landwirthſchaftlichen Preſſe, 
und die Verhandlungen der Vereine und Kongreſſe — alles das gibt Kunde 
von dem, was in diejer Beziehung bereits —— iſt oder vorbereitet wird. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß gelegentlich der durch all dieſes veranlaßten 
Diskuſſionen, und zumal gegenüber den durch die Neugeſtaltung Deutſchlands 
gebotenen Mehrforderungen an die Steuerkraft der Staatsbürger, die Land— 
wirthe in ihrer mehrfachen Bedrängnik auch an die Steuergejeßgebung 
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denken mußten und Unterjuchungen darüber anjtellten, ob nicht etwa die Land: 
wirthichaft überbürdet fei. 

Auch dieje Unterfuhungen fanden feineswegs bereitwilliges Entgegen- 
fommen jeitens Anderer; a priori den Bejtrebungen der Landwirthe abge- 
neigt, war man nur zu gerne bereit, anzunehmen, daß darin ein nicht zu 
rechtfertigendes Verlangen der Landwirthe ſich dofumentire. Viele wollten 
im Gegentheil annehmen, daß der Grundbefiß gegenüber der Induftrie und 
‚dem Gewerbe zu gering befteuert jei. 

63 liegt auf der Hand, daß es feineswegs leicht iſt, feitzuftellen, wo 
Recht und Unrecht liegt, und daß auch hier die Unterſuchung dadurch außer- 
ordentlid) erjchwert wird, daß in Deutichland die Einzeljtaaten jo verjchieden: 
artiae Geſetzgebungen haben. 

Die darauf bezüglichen Verhandlungen führten indeß bis jet doch ſchon 
zu einiger Klärung der widerjtrebenden Anfichten, namentlich) dazu, daß zu— 
nächſt die rechtliche Natur der Grunditeuer Tefigeftelt werden muß. Diejenis 
gen, welche diejelbe als Reallaft betrachten, haben Recht, wenn jie die Land— 
wirthſchaft nıcht als überbürdet eradjten, Diejenigen aber, welche fie nur als 
Steuer auffajjen, find leicht im Stande, nachzuweiſen, daß eine Ueberbür— 
dung vorliegt. In diefem Sinne ift das Referat für die freie Kommiſſion 
in Reichstag „Kann eine Ueberbürdung der Landwirthichaft mit Steuern 
und Abgaben nachgewiejen werden oder nicht?“ Leipzig bei H. Weißbach, 
— worden, und haben bereits vielfache Verhandlungen darüber Statt 
gefunden. 

Mit großer Lebhaftigkeit wird die Steuerreform in allen Schichten der 
Bevölkerung verhandelt; die Landwirthe verlangen größtentheils Aufhebung 
der Grundſteuer, Abſchaffung der Eiſenzölle, der Salzſteuer, der Mahl- und 
Schlachtſteuer und ähnlicher das Gewerbe belaſtender a ae und Zölle; 
getheilter Anficht find fie Dagegen noch hinjichtlich der neuerdings mehr und 
mehr befürmortetenEinfommenfteuer und in Bezug auf die Mehrzahl der 
indirekten Steuern. 

Der Vorgang der föniglich ſächſiſchen Ne 'erung, welche dem Erjuchen 
der Landſtände, einen Gefeßentwurf zur Einführung er Einfommenfteuer an 
Stelle aller andern direkten Steuern (in Sachſen bis dahin nur Grund=, Ge— 
werbe= und Perſonalſteuer) bearbeiten zu laſſen, bereitwilligit entjprochen 
hatte, fand allerwärt3 lebhafte Zuftimmung, wenn jehon der Entour) jelbit, 
eine Ertrags- und nicht die Reineinfommenfteuer empfehlend, wenig Beifall 
fand. Den Landwirthen, welche ausgejprochenermaßen dadurch entlaftet wer— 
den jollten, genügte da3 Maß der Entlaftung nicht, den Gemwerbetreibenden 
Ichien jenes zu hod) und diefe unberechtigt an ſich. Die Landwirthe fanden in 
den dem Entwurf zu Grunde liegenden Principien eine neue Ungerechtigfeit 
und forderten mehr als je „Gerechtigkeit für den Grundbefiß, — Gleichheit 
in der Beſteuerung“. 

Im Weiten Deutjchlands, am Rhein, in Hannover, im ganzen Süden 
ipfelt fi) das Verlangen nad) Reform in dem Wunfche der Einführung der 
infommenfteuer, welche dagegen im Norden und Nordoften nur wenig Anz 
Hang bis jeßt gefunden hat. Die altpreußischen Provinzen plaidiren für 
Ueberweifung der Grundfteuer zu fommunalen Zweden an die Kreis= und 
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Kommunalfafjen. Sombarts Vorſchlag, das Reich auf die indirekten Steuern 
und Zölle, die Einzelſtaaten aber auf die direkten Steuern zu verweiſen, hat 
im königlich —— Oekonomie-Kollegium keine Zuſtimmung gefunden, 
wohl aber Ausſicht, in revidirter Faſſung durch die freie Kommiſſion im 
Reichstage ſelbſt zur Verhandlung zu kommen. 

In Bezug auf die indireften Steuern drohte der vorlekte Kongreß der 
norddeutichen Yandwirthe Ni in zwei jchroff jich gegenüberjtehende Heerlager 
zu jpalten. Fabrikat- und Raumfteuer waren die Objekte des Kampfes, in 
welchem wiederum Nord und Oft gegen Süd und Weit ftand. 

Zweifelsohne haben die Ausjichten für Einführung der Einfommenfteuer 
ſich wejentlich gefteigert; immer mehr Anhänger aus beiden ſich gegenwärtig 
feindlich gegenüberftehenden Barteien — Yandwirthe und Andere — befreuns 
den ſich damit, und es gewinnt ganz den Anjchein, als * auf dieſer Baſis 
en eine Vereinigung der widerjtrebenden Intereſſen gefunden werden 
Önnen. 

Freilich plaidirt eine große Anzahl im Lager der Nichtlandwirthe gegen— 
wärtig noch für Einfommenjteuer neben der Srundftener, e3 unterliegt aber 
ſchon jeßt feinem Zweifel mehr, daß eine folche Ungerechtigfeit auf die Dauer 
nicht mehr verfochten werden fann. 

Etwas Anderes ift es, dem Staate die durch die Grund- und Gebäude- 
fteuer gewährte Sicherheit jelbjt in unruhigen Zeiten, auch ins Künftige noch 
zu garantiren, eine Trage, welche zweifelsohne nicht ander& wird entjchieden 
werden können, als dadurch, daß der Grundbeſitz in Stadt und Land ſich zu 
einem Opfer wird entjchliegen müffen, zu welchem die Berechtigung injofern 
wird gefunden werden können, ala er am mejentlichiten bei der Erhaltung des 
Staatsorganismus interejlirt ift und das Bleibende gegenüber den mobilen 
MWerthen repräjentirt. Darauf bezügliche Vorjchläge ind von Birnbaum 
dem diesjährigen Kongreſſe vorgelegt worden und jollen im nächſten Jahre 
zur Verhandlung fommen. Sie finden jich niedergelegt in deſſen Denkſchrift, 
„Weber die Anwendbarkeit der Einfommensteuer und Steuerreformen über- 
aupt“ — Heft I der von demjelben herausgegebenen „Georgifa, Sammlung 
von Abhandlungen und Vorträgen für Landwirthe”, Jahrgang 1872. Leipzig 
bei ©. Weikbad). 

Andere, bejonders U. Niendorf, befürworten die Vermögensſteuer, Einige 
die Abſchaffung aller indirekten Steuern. Sombart wünjchte die Salzjteuer 
und die Mahl» und Schlachtſteuer ganz aufgehoben u willen, und wies in 
vun Eingabe (im Drud bejonders erjchienen, Berlin) nad, daß Die 

ranntwein=, die Bier=, die Zucker- und die Tabakiteuer vollftändig aus— 
reichten, um die Budget3 des Reiches balanciren und die Matrifularbeiträge 
in kn bringen zu können. In Bezug auf die erjteren wird zweifelsohne 
die Fabrifatjteuer eingeführt werden und deren Einführung eine jehr bedeut- 
ſame — für die Landwirthſchaft bedingen — die des Uebergangs 
der Spiritusfabrikation in die Großinduftrie, und wahrſcheinlich deren Ver— 
Tegung außerhalb der landwirthſchaftlichen Kreije. 

Mit der Steuergejeßgebung im Zujammenhange fteht die Reformder 
gejammten Iandwirthihaftliden Veranjhlagungen. "Noch ift 
e3 nicht gelungen, ein muftergültiges Syitem der Bodentaration aufzu— 


Landwirthſchaft. 833 


ſtellen. Gleichgültig, ob die Grundſteuer als ſolche inskünftige noch beſtehen 
bleiben ſoll oder nicht: unter allen Umſtänden muß der Landwirth ein Mittel 
befigen, feinen Grund und Boden nad der Brauchbarfeit für feine Zmede 
ihäßen zu können. Die ältere Bonififation glaubte hauptjächlich im Humus— 
gehalte einen Maßſtab für die Beurtheilung der Bodenfruchtbarfeit zu be- 
Jigen und mit dejjen Sülfe die verſchiedene Bodengüte in ihrem merfantilen 
erthe bejtimmen zu können; jpäter, nad) J. v. Liebigs Auftreten, glaubte 
man die chemijche Analyje des Bodens dazu benußen zu müjjen, da dieje ja 
Auskunft geben jollte, welche Bejtandtheile ein Boden enthielt und welche 
Mengen von jedem Bejtandtheil. Andere hielten ji nur an die Haupt- 
beitandtheile, welche auch ohne chemiſche, für en welche zu bonitiren 
haben, niemals mögliche Analyſe, zu erfennen find: Thon, Sand, Half ıc., 
wieder Andere nur an die Krescenz oder vielmehr die Tragfähigkeit des 
— ige gewiſſe Früchte (Meizen-, Roggen=, Hafer=, Gerjte=, Eleefähiger 
oden 2C.). 

Der Neuzeit gehört das Betonen der phyfifaliichen Eigenſchaften des 
Bodens an: deſſen Berhalten inBezug auf Feuchtigkeit, Wärme, Bearbeitung3- 
fähigkeit ꝛc. In Folge der darauf Hin angeftellten Unterſuchungen wurde, 
hauptſächlich durch die Vorftände der agrikulturchemiſchen Verfuchsstationen, 
die Methode der mechaniſchen Analyje gefördert, und nachdem es gelungen 
war, verbejjerte Schleminapparate zu fonjtruiren, zur Volltommenheit und 
doch dabei zu jo großer — gebracht, daß auch der minder gebildete 
Boniteur ſich derſelben wird bedienen können. Bei Knop, „Die Bonitirung 
der Ackererde“, Teipgig, bei Henkel, 1871, findet ſich das Wejentlichjte dar- 
über, während H. Liebig in der Zeitjchrift des Iandwirthichaftlichen Vereins 
für Bayern auf die Bedeutung der hemifchen Analyje zurücdfommt, und fich 
von diejer allein die Löſung der einjchlagenden Tragen verjpricht. 

Unſeres Erachtens ift und bleibt die letztere unausführbar und unzu- 
verläjlig für die Zwecke der Bonitirung, die mechanische Analyje aber — 
Scheidung der Bodenbeftandtheile in Skelett und Feinerde mit ihren Ber 
Itandtheilen im Einzelnen — bildet ebenfall3 noch feine Grundlage zur Boni— 
tirung, jondern nur ein, allerdings unſchätzbares, Hilfsmittel für den 
Landwirth zur Feſtſtellung feines Verfahrens der Bodenbehandlung (Bear: 
beitung und Düngung). Stiemals find weder die eine, noch die andere ſchon 
für ſich allein zur Bonitirung genügend. 

Ob überhaupt jemals ein Sftem wird gefunden werden fünnen, mittelft 
dejjen man in den Stand gejeßt würde, den Boden zuverläffig in jeinem mer- 
Tantilen Werthe zu ſchätzen, jo daß mit Hülfe defjen die Kauf- und Pachtpreije 
und die Beleihfingsgrenze feitgejtellt werden könnten, kann noch nicht mit Ent— 
Ichiedenheit bejaht oder verneint werden. Immer wird bei allen derartigen 
Schäbungen der praftiiche Bli die Hauptjache thun müfjen und die wiljen- 
Ihaftliche Erkenntniß diefen nicht zu erjeßen vermögen. 

So viel aber ift durch die neueren Forſchungen erwiejen, daß nicht die 
Miſchung der Bodenbeftandtheile, nicht Lage, Umgebung und Klima die Höhe 
der Erträge bedingen, jondern daß vielmehr nur die Kunft des Landwirths, 
das gegebene Material den Verhältnijjen gemäß — zu benutzen und 
zu ergänzen, und jeine Fähigkeit, die Kräfte der Natur richtig zu verwerthen 
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und zu en über jeine Erfolge entjcheiden; nicht der Boden an ſich, 
jondern die Intelligenz in der Benugung desjelben, die Art der Bearbeitung, 
und die Höhe der Kapitalverwendung für denjelben bedingen den Ertrag, und 
zwar ſowohl den Rohertrag, al3 aud) den Neinertrag. 

Erwieſen ift, daß jedes Bonitirungsſyſtem, für welches, wie vordem üblich) 
war, ein dem Boden eigenthümlich jein jollender Neinertrag zu Grunde gelegt 
ist, auf falſchen Vorausſetzungen fußt. 

Ebenjowenig aber wie die Bonitirung hat bis jetzt die geſammte land— 
wirthichaftlihe Veranſchlagung gefördert werden fönnen, wenn ſchon von 
vielen Seiten an der Löſung der hier entgegenftehenden Brobleme mit rüftiger 
Kraft gearbeitet wurde. Die richtige Anwendung der rationellen Buchführung 
auf die landwirthichaftlichen Verhältniſſe hat ſich bis jetzt noch nicht erfinden 
laſſen, hauptjächlich aus dem Grunde, weil uns noch immer die wejentlichjten 
Grundlagen dazu fehlen. Noch muß eine ganze Reihe von Vorarbeiten be— 
wältigt, und noch hauptſächlich exit der Weg dazu gefunden werden, die rich— 
tigen Durchſchnittswerthe für die Preisanſätze der jelbjt erzeugten Produkte 
normiren zu fünnen, 

Die bis dahin beliebte Methode, derartige Produkte gar nicht in Rechnung 
zu jtellen, oder gegen einander zu fompenfiren, 3. B. den Stalldünger gegen 
Sutter und Stroh, kann unter der Herrjchaft der Geldwirthichaft nicht mehr 
ausreichen. Die Werthbejtimmung derartiger Erzeugnijfe aus der Kenntnik 
ihrer Beſtandtheile, an ſich ſchwierig und unzuverläſſig genug, Tann nur auf 
Grund von Durchſchnittsanalyſen einen Schein von Berechtigung haben, und 
bleibt jelbft mit Hülfe von jolchen, diefe in möglichjter Vollkommenheit gedadtt, 
immer noch willfürlich genug. 

Nicht die Beitandtheile eines Futter- oder Düngmittel3 und dejjen Wir- 
fungen im Thierförper oder Boden fönnen für den Landwirth über den zu 
zahlenden oder ſich jelbit in Anja zu bringenden Preis enticheiden. In 
Allem, was die Wirthichaft jelbjt gewinnt, kann nur der Erzeugungspreis 
maßgebend fein, in Allem aber, was der Markt bietet, fann nur das Angebot 
und der damit im eigenen Betrieb erlangte Erfolg über die Räthlichkeit des 
Ankaufs enticheiden, oft genug aber aud) die Verwendung, unbeliimmert um 
den Erfolg, geboten erjcheinen. 

Die Gejammtheit aller im Laufe des Jahres herausgegebenen Schriften 
über landwirthichaftlihe Buchführung und Beranjchlagung überhaupt hat 
die hier noch objchwebenden Differenzen nicht zu löjen vermocht; noch fehlt 
uns jeder zuderläjlige Anhalt dazu, und nod) iſt das gefammte landwirthichaft- 
fihe Rechenſyſtem mehr oder weniger auf Hypothejen gebaut. Die Noth- 
wendigfeit aber, hier eine gründliche Reform anzubahnen, ift alljeitig aner- 
fannt, und das erachten wir ſchon als einen jehr bedeutungsvollen Fortichritt. 
Iſt erſt einmal erkannt, was fehlt, dann wird der nimmer vaftende Menſchen— 
geilt auch die Mittel und Wege finden, die Lüden in unjerem Willen zu er— 
gänzen. Die Schwierigkeit, zwiſchen Marftpreifen und Preisanjäßen Yoco 
Hof, Stall und Feld die richtigen Abjtufungen zu finden, ift noch nicht gelöft, 
wird aber ihre Löjung finden müfjen, und dann erjt zu richtiger Buhführung 
und Veranſchlagung die Zeit gefommen fein. 

Damit wird die letzte Seite der für die Umwandlung in den den land— 
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wirthichaftlichen’ Betrieb in jeinen Erfolgen beherrichenden Verhältnifjen be- 
rührt, die der Veränderung inden Marktpreiſen für die Produfte 
des Landwirths, deren bereit3 Eingangs gedacht wurde. 

In den Zeiten der Naturalwirthichaft fonnte der Landwirth durch Miß— 
ernten zwar jehr gefährdet, niemal3 aber ganz ruinirt werden. Er befolgte 
den Grundfaß, ſtets eine Ernte auf feinem Felde, eine auf dem Fruchtboden 
und eine in der Tajche haben a müfjen, auf das Sorgjamjte, und wußte ſich 
durch höhere Preije für den Ausfall im Scheffelmaße oder Gewicht ſchadlos 
zu halten. Er war Producent und Händler in einer Perjon und fonnte 
dem Konjumenten mehr oder weniger leicht den zu zahlenden Preis diftiren. 

Diefen jhüßte der Staat dur Ausfuhrverbote, Preigregulirungen 
u. dergl. m. In der Neuzeit it das alles ganz anders geworden; wie im 
Geldverfehr, fo iſt auch ın Bezug auf den Handel mit Sandesproduften die 
Zeit des Lokalverkehrs vorüber, der Weltverfehr für Alle maßgebend. Miß— 
ernten hat die rationelle Landwirtdichaft noch nicht abzuſchaffen vermodht; 
zwar haben wir die Feinde unjerer Kulturpflanzen in der Thier- und Pflanzen— 
welt durch unausgejegte Beobachtung ihrer Lebensweiſe und Lebensbedingun— 
gen — Kühn, Leudart, de Bary, Glafer, Tajchenberg, Gloger ꝛc. —, zu 
befämpfen gelernt, den Einflüffen ungünftiger Witterung gegenüber bleibt 
aber der Landwirt jo gut wie ganz machtlos, und auch der Kampf gegen bie 
zahlreichen Zerftörer jeiner Kultur iſt wenigſtens bis jet noch ziemlich un— 
wirfjam geblieben, wenn die Umftände deren Vermehrung begünftigten. 

Mikernten find aber nur jelten über größere Landftriche verbreitet und 
bleiben niemal3 lange verborgen. Der Handel gleicht Mangel und Ueberfluß 
aus und verhindert Dadurch, wenigſtens überall da, wo es nicht an Verfehrs- 
wegen fehlt, die Steigerung der Preije über das Maß der höheren Durch— 
ſchnittsſätze. Won Jahr zu Jahr erweitert ſich das Neb der Eijenbahnen, 
von Jahr zu Jahr mehr muß fich der Landwirth gewöhnen, mit Durchſchnitts— 
preijen zu rechnen, und nicht mehr in der Erhöhung der Preiſe ein Nequivalent 
für etwa fehlendes Scheffelmaß finden zu können. 

Dazu fommt nod), daß die Erweiterung des Schienengeleifes nad) Often 
Gegenden dem Weltmarkte erjchließt, in welchen bei noch vorhandenem Ueber— 
fluß an Boden das Getreide außerordentlich billig producirt werden kann, und 
der Landwirth einen ihm noch lohnenden Abjat feiner Produkte zu Preiſen 
findet, welche, den Aufſchlag für Fracht- und Speditionsfoften mitgerechnet, 
unjeren ale faum die Ausgaben deden. 

Die Konkurrenz der Hinterländer droht den Getreidebau bei ung in Frage 
u ſtellen, zumal Induſtrie und Spekulation ſchon längſt dahin gelommen 
End, jhon an Ort und Stelle die Waaren marft= und tranzportfähiger zu 
maden, nur nod Mehl und Mühlfabrifate auszuführen und zu verfrachten. 

Begünftigt wird andererjeitS wieder der Transport dur die Vergün— 
ftigung im Tarifjage der Eijenbahnen, welche in ihrem Interefje den Abneh— 
mern ihrer Frachtwagen alle möglichen Erleichterungen gewähren, jo daß bei 
Transporten im Großen mit durchgehenden Güterzügen die Koſten für weite 
Entfernungen ſich nicht viel höher ftellen, wie die für fleinere Sendungen auf 
jehr kurze Entfernungen. 

Unjere Sandwirthe glaubten in den Differentialtarifen der Eijen- 
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bahnen die Urſache der für ſie ungünſtiger gewordenen Konkurrenz auf dem 
Getreidemarkte finden zu können, und eröffneten im Kongreß, in der Preſſe, 
in den Vereinen und fchließlih im Reichſstage einen Kampf dagegen, hier 
jedoch nur mit dem Erfolge, dat eine bejondere Kommiſſion eingejeht wurde, 
um die etwaigen Ungeredhtigfeiten und Unzuträglichkeiten im Frachtverkehr 
zu bejeitigen, keineswegs aber in der Abficht, den Bezug von Getreide aus 
dem Diten zu erjchweren. Der Hauptjahe nach wird aljo die ungünftiger 
gewordene Lage bleiben, mindeitens jo lange, bis auch in jenen Gegenden 
der Bedarf ein größerer wird. Die Konkurrenz überjeeiicher Länder fommt 
in Bezug auf Brodfrüchte, zum mindeften für den Kontinent, weniger in Be— 
trat; von dort aus find es meift nur die thieriichen Produkte, welche mit 
Erfolg bis zu ung verfrachtet werden können. 

Auftralien, für Schafzucht geeignet, wie fein anderes Land, hat in faum 
wei Decennien feine Heerden von nur wenigen QTaufenden bis auf viele 

ilionen anwachjen jehen; der Reihthum Südamerika's an Viehheerden ift 
befannt und bisher faum richtig benußt worden. 

England, dejien Bedarf an Lebensmitteln von auswärts alljährlich jteigt, 
jieht Jich Ichon jet Jahren gezwungen, aus immer größeren Entfernungen jich 
zu verjorgen, und dort ift e3 Gegenftand eifrigjter Forſchungen geworden, 
Mittel aufzufinden, welche auch aus überjeeifchen Ländern Frifhe Maare, 
lebendes Vieh, Fleiſch, Fleiſchpräparate u. dergl. m. zu beziehen möglich 
machen. Bei ung in Deutjchland wird diefe Konkurrenz die Producenten 
noch nicht zu ſchädigen vermögen. Der Zollverein führt noch immer mehr an 
Vieh und thierifchen Produkten von auswärts ein, al3 er wieder ausführt, 
und der Konſum, welcher faum den vierten Theil des englifchen repräjentirt, 
wächſt mit zunehmendem Wohlitande von Tag zu Tag. Daraus erflärt ſich die 
Steigerung der Breife für alle Art thierifcher Produfte, außer der Wolle, welche 
Auftralien faſt allein zu liefern verjpridt. Zu Anfang diefes Jahrhunderts 
repräjentirten Spanien und Portugal zujammen über 70 */, der gejammten 
Wolleinfuhr in England; Deutjchland Tieferte etwa 5—10 %, Auftralien noch 
gar nichts. In den Jahren von 1820 — 40 war Deutjchland bis auf 8O bis 
85 / gejtiegen, Spanien bis auf wenige Procente heruntergegangen und 
Auftralien begann mit einigen Hundert Ballen. Gegenwärtig beträgt Die 
Einfuhr aus Auftralien und Neufeeland ſchon bis an 90%, Deutichland 
liefert nur noch höchſtens bis 6 % und Spanien und Portugal fommen faum 
mehr in Betracht, wogegen Oftindien, Afrifa, Nord und Südamerifa ſchon 
a Quantitäten liefern und ihre Ausfuhr von Jahr zu Jahr 

eigern. 

Sleiſchertrakt, eingepöfeltes und eingemadhtes Fleiſch, vor allem aber 
Käſe famen aus Amerika ſchon in anjehnlichen Mengen nad) England, zum 
Theil auch nad) Deutſchland. Die Einfuhr von lebendem Vieh dagegen 
macht nur geringe Yortjchritte, weil aus den tropijchen Ländern der Transport 
zu ſchwierig und koſtſpielig ift, und aus den rufjiichen Gebieten und den 
Donauländern die dem dortigen Vieh harakteriftiiche Rinderpejt die Zufuhr 
in außgedehnterem Grade widerräth. Deutjchlands Ausfuhr von Maitvieh, 
Butter, Eiern, Käfe u. dergl. nach England bleibt daher noch für lange Zeit 
geſichert, zumal Frankreich troß der jo günftigen Verhältniſſe in Folge der 
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politiſchen Wirren aus der Reihe der einführenden Länder nod) nicht heraus- 
treten fonnte. 

Dadurch ijt für dem deutichen Landwirth der Weg, welchen er zu gehen 
hat, deutlich vorgezeichnet. Hebung der Viehzucht, Ausdehnung der Vieh— 
haltung, Vermehrung des WYutterbaues, Beſchränkung des Getreidebaues, 
jedody Steigerung der Produktion von Körnern auf der gegebenen Fläche, — 
da3 jind die Grundzüge der Reform in unjerem landwirthichaftlichen Betriebe. 
Sie bedingt größere Zuwendung von Betriebömitteln, beſonders Dinger 
aller Art und Kraftfutter, intelligenteren Betrieb, und im Einzelnen noch 
großartigere Durchführung des Princips der Arbeitstheilung auch im Gebiete 
der Landwirthichaft. | 

In der Nähe großer Städte fann nur noch der ausjchliegliche Betrieb mit 
frijchmelfenden Kühen, die Milhproduftion, am Platze jein, und es muß das 
Material dazu von auswärts bezogen, nicht mehr jelbjt gezüchtet werden. In 
größerer Entfernung, beim Bordandenfein von guten Weiden, muß die Pro- 
duftion von Butter und Käje mit Aufzuchtsbetrieb der dazu dienlichen Heer: 
a immer mehr forcirt werden (Seeküjten, Alpenländer, Niederungen, große 

enen). 

Die mitteldeutichen Gebirge im Gebiete der Juraformation und des 
Mujchelfalf3 mit den trodenen Berghängen jichern neben Schlejien, troß 
Auftralien, auch in Zukunft noch der Zucht feiner Wolle einen Platz, während 
anderwärts das Fleiſchſchaf an die Stelle tritt, und da, wo die intenjivere 
Bewirthſchaftung mit vorwiegendem Bau von Handelapflanzen am Plage ift, 
— Pfalz, Rheinlande, Baden —, die Schafzucht überhaupt mehr und mehr 
verſchwinden wird. 

Im Rayon der großen technifchen Nebengewerbe, mit den Zuderfabrifen, 
Bierbrauereien und Brennereien, muß ſich die Viehmäjtung etabliren und 
hierzu das Material aus den deutjchen Gebirgslanden bezogen werden; Harz, 
Vogelsgebirge, Boigtland, Schwarzwald zc., mit ihren Thalgebieten bilden 
den Rayon fir Aufzucht von Maſtochſen, welche zunächſt al3 Zugvieh ver— 
wendet werden, zum Theil auch, mit Hannover, Oldenburg, Braunſchweig, 
Scleswig- Holjtein, Mecklenburg, Oſt- und Weſtpreußen, den Rayon für die 
Aufzucht von Pferden, joweit ſolche in Deutichland zu ziehen überhaupt räth— 
lich ist. Die Schweinezucht kann auch insfünftige noch ziemlich überall be- 
trieben werden, wenn jehon auch hier die Mäjtung en gros mehr an lofale 
Verhältniſſe gebunden ift. 

Wirthichaften aber, welche, wie vordem, alle Arten von Bieh halten und 
die Beſtände zu allen Zweden benugen wollen, müſſen mehr und mehr ver= 
— nur forcirte Leiſtung im Einzelnen ſichert noch den lohnenden 

ewinn. 

Die Zucht von Handelspflanzen wird mehr und mehr in die Hände des 
Kleinbetriebs übergehen ai Delfrüchte, für welche bei dem enormen 
Bedarf an Oel für Mafchinen aller Art, troß Gas und Petroleum, immer 
nod ein großes Abjabgebiet geöffnet bleibt, charakterifiren nod) den Groß— 
betrieb, beſonders den in den großen norddeutichen Ebenen; Hopfen, Lein, 
Yarbpflanzen, Tabak, Hanf u. dgl. m. find dagegen nur jelten für den 
großen Landwirth noch räthlih. Kartoffeln und Zuderrüben aber wiederum, 
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ſoweit erſtere nicht als Speiſegut in Betracht kommen, dem Großbetrieb 
eigenthümlich, die letzteren —B— in der Magdeburger Gegend heimiſch. 
Aus dem Allem geht hervor: jeder Landwirth, welcher mit aufmerkſamen 
Augen die Bewegungen im Welthandel verfolgt, wird nicht zweifelhaft darüber 
ſein können, welche Art des Betriebs ſeine lokalen Verhältniſſe verlangen; er 
wird brechen müſſen mit den Ueberlieferungen aus früherer Zeit, aber auch 
heute noch reichlichen Lohn für ſeine Arbeit finden, wenn er mit Umſicht han— 
delt und ſeine Zeit begreift. 

Ein recht anſchauliches Bild über die im Verlaufe weniger Jahrzehnte in 
Deutſchlanderfolgten Veränderungenimlandwirthſchaftlichen 
Betrieb lieferte eine Vergleichung der Schrift von Höck, „Statiſtiſche Dar— 
ſtellung der Landwirthſchaft in den deutſchen Bundesſtaaten“, 1824, mit der 
Statiſtik der Gegenwart, welche, ſoweit überhaupt möglich, Birnbaum in 
ſeiner „Georgika“, Jahrg. 1871, S. 73 ff. und S. 166 ff. gibt. 

Die Bevölkerung im Deutſchen Bunde berechnete ſich für die Zeit ſeiner 
Konſtituirung, maßgebend für die Höckſchen Angaben, auf 30,157,638 Ein=- 
wohner, für die zur Zeit feiner Auflöjung, — für die in Betracht ge— 
zogene Statiſtik der Gegenwart, auf 45 Mill. Einwohner; Verhältniß — 
1: 1,3. Die Vermehrung des Beſtandes an Rindvieh läßt ſich für dieſe Zeit 
ungefähr auf dasſelbe Verhältniß normiren und iſt nur für einige Staaten 
größer anzunehmen (3. B. Bayern); die Zahl der Schafe ift ın Preußen 
doppelt jo groß geworden (1:2), in anderen Ländern im Berhältniß 1: 1,ı 
bis 1,7 gefttegen; die Zahl der Schweine hat jich, je nad) den Ländern, im Ver— 
hältniß von 1:1, bis ſelbſt 1:2, vermehrt, im Ganzen aber bejikt 
Deutjchland noch nicht mehr als etwa 1 Stüd fogenanntes Großvieh auf 
1’,—2 Heltaren landwirthichaftlich benußter Fläche, England dagegen ſchon 
1 Stüd auf 0,7; — 1,2 Hektare. 

Schmoller, „Die Größe des preußijchen Viehjtandes in der Zeit von 
1802 — 67, eine hiftorijche Skizze”, in der „Neuen landwirthichaftl. Zeitung”, 
XIX. Jahrgang , Heft 9—12., folgert aus den von ihm gefundenen Angaben 
für Breußen als diejer Zeit folgende Veränderungen. 

„1) Das Spannvieh hat gegenüber der zu bejtellenden Fläche jehr erheblich 
abgenommen, feine Zahl genügt aber vermöge bejjerer Einrichtungen und 
höherer Leiftungen volllommen; es wird heute mit relativ geringeren Brobußs 
tionskoſten alle Spannarbeit verrichtet. 

2) Die Fleiſchproduktion ift wenigftens nicht zurüdigegangen; es fommt 
jet auf den Kopf der Bevölferung eher etwas mehr Fleiſch ala damals, die 
Produktion iſt aber auch heute noch viel zu gering. 

3) Die Milch- und Butterproduftion ift etwas zurücgeblieben; fie erreicht 
die Höhe von damals pro Kopf nicht mehr. 

) Die Wollproduftion allein hat ſich abjolut und relativ gehoben; es 
wird pro Kopf im Jahre 1867 gegen das Jahr 1802 rund "/ Pfund Wolle 
mehr producirt und die Wolle jelbjt hat einen doppelten Werth gegen damals. 

5) Die Düngerproduftion hat abjolut zwar zugenommen, reiht aber 
gegenwärtig nicht jo weit wie Damals, weil die Ausdehnung des Aderlandes 
damals noch weit geringer war, und man den Werth des genügenden Er— 
ſatzes noch nicht immer in allen Kreijen gebührend würdigt. 
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Unſere Viehhaltung iſt in Bezug auf die Düngung eine ungenügende. 
Wir ſind zur intenſiven Landwirthſchaft übergegangen, ohne noch die Vieh— 
haltung, reſp. Düngung, der intenſiven Landwirthſchaft zu adoptiren. — Die 
1802 für die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit vollſtändig ausreichende, ja 
reiche Düngung des Ackerlandes iſt in der Neuzeit (1867) im altpreußiſchen 
Staate eben durch jene, außer Verhältniß zum Viehſtande, vergrößerte Acker— 
fläche rein um '/, zu geringe geworden.“ 

Funke im — — —— Centralblatt für Deutſchland“ ſucht die 
Schmollerſchen Schlußfolgerungen in Bezug auf die Düngung durch exaktere 
Methode der Verwenduftg der gefundenen Zahlen zu entfräften, und glaubt 

egentheilig der Yebtzeit eine bejfere Düngung pro Fläche zurechnen zu fünnen 
(Hülfebünger bleibt hierzu außer Acht; damals Fannte man folchen noch 
nit). Seine vielfah richtigen Bemerkungen mwiderjtreiten jedoch der That: 
jache nicht, daß die deutſche Landwirthſchaft, ſowohl in Bezug auf die für den 
Menjchen wichtigen Produkte, wie in Bezug auf den Dünger eine zu geringe 
Viehhaltung zeigt und hierin England weit nachſteht. 

Bei allen derartigen Berechnungen muß nod die Vermehrung der Qua— 
lität in Betracht gezogen werden, und in diefer Beziehung ift nicht zu ver: 
fennen, daß bedeutende Fortſchritte gemacht worden find, welche jedod) troß= 
dem noch nicht genügen, das Deficit zu deden. Thaer rechnete in feinen 
Schriften {u Anfang diejes Jahrhunderts noch Jogenanntes Großvieh zu 600 bis 
800 Pfund Lebendgewicht, Blod in der Zeit von 1820 —40 noch Großvieh 
zu 7— 800 Pfd. Lebendgewicht, und gegenwärtig verjteht man allgemein 
1000 Pfd. Lebendgewicht darunter. Freilich hat Jich nicht durchſchnittlich in 
diefen Zeiträumen die Qualität im Verhältniß von 6:8: 10 verbejjert, eine 
wejentliche Steigerung iſt jedoch überall ſchon eingetreten, und immer mehr 
jtrebt man dahin, die Leiftungsfähigfeit zu erhöhen, größeres und bejjeres 
Vieh zu produciren. 

Zuverläflige Angaben über landwirthſchaftliche Statijtif aus früheren 
Zeiten fann man nur jehr wenige erhalten, und deshalb find alle Vergleichun: 
gen mit großer Vorſicht aufzunehmen. 

Schmoller rechnete für Altpreußen an Gejammtfläche des Ader= und 
Gartenlandes und Gefammt= Dungproduftion: 


für 1802 rund 24 Mill. Morgen und 1069 Mill. Ctr. Miit 
= 18316 = 36 = ⸗ 908 

1840 = 45 = 1292 

1867 = 60 = 1707 


Zahlen, gegen welche Funke als unrichtige proteftirt. 


Birnbaum bejchränft fich in der erwähnten Abhandlung darauf, die Ver— 
hältnifje de3 Herzogthums Braunſchweig zu vergleichen, und zwar aus dem 
Grunde, weil hier damals, jo wie jet, die Statiftif faſt volljtändig gegeben 
war, und e3 ja genügt, an einem Beijpiele die Art der Veränderungen zu 
charakterifiven. Braunſchweig repräjentirt zudem in feinen Gebirgd= und 
Ebene- Diftrikten faſt die volle Verjchiedenartigfeit der Ianpwirthichaftlichen 
Betriebsverhältnifie in Deutfchland. 
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Aus den vorhandenen Angaben laſſen ſich nun folgende, ſehr intereſſante 
Zuſammenſtellungen geben. Es hatte das Herzogthum Braunſchweig 


in den Jahren 1802/19 in den Jahren 1856/59 
Morgen Broc. der Fläche Morgen Proc. der Fläche 


an Gärten . . . . 29,781 1,88 30,000 2,04 
» Aderland. . . . 918,355 832,78 670,000 45,43 
- Wiefen . . . . 74,756 4,2 135,000 9,16 
- Triften und Weiden 362,244 22,90 109,790 "7,44 
. Balı . 22. 505,640 31,08 465,730 31,57 
= Teiden . . » » 3,941 1,859,9 
s Unland u.dgl.. . 86,728 28 62408 4,56 
1,581,445 100 1,474,820 


Hierzu muß bemerkt werden, daß damals 3,83 OMeilen Areal mehr be- 
rechnet waren, als dem Lande zufamen, alfo hannöverifche und preußijche Ge— 
bietstheile mit zugerechnet wurden. Das Procenitverhältnig allein ift es, 
welches hier in Betracht fommen kann. Es zeigt, daß der landwirthſchaftlich 
benußte Boden (einjchließlich Trift und Weiden) damals 62,08 %/., jpäter 64,07 °/o 
der Gefammtfläche betrug, Wald und Unland aljo fait 2%, der Fläche mehr 
hergeben mußten zu Gunften der Landwirthichaft; die Teiche find um Die 
Hälfte reducirt worden, der Wald verlor 1,1% der Fläche, das Unland 
1,37 %; die Wieſen haben fast die Doppelte Zahl erreicht. An die Stelle der 
reinen Dreifelderwirthfchaft mit mindeftens *2 des Areal3 reiner Brache find 
perbefjerte Syſteme mit wejentlicher Verringerung der Brache, welche jet nur 
noch 4— 8 °/, des Areals repräfentirt, getreten; raumer Anger findet ſich nur 
an den jteilen Berghängen; für Schafe find fünftliche Weiden eingerichtet 
worden. 

Bon der landwirthſchaftlich benutzten Fläche (damals Heiner an ſich als 
jest) famen in den Jahren 


1802/19 1856/59 

Procent Procent 
auf die Gärten . . . 3,0 3,1 
= das Aderland . . 52,6 71,0 
- die Wien . . . 77 14,2 
= die Trift und Weide 36,7 11,0 

100,0 100,0 


Noch bedeutungsvoller geftaltet fi) die Umänderung innerhalb der Art 
und MWeife, wie das Aderland zu den einzelnen angebauten Früchten benußt 
wurde und wird. 

Aus folgender Tabelle (S. 841) erjieht man, wie jchon bis zum Jahre 
1859, dem Datum der lebten zuverläſſigen Angabe, die im Obigen angedeu— 
teten Veränderungen im landwirthichaftlicen Betrieb ſich geltend gemadht 
haben, und wie aus diejen Zahlen die Zufunftsrichtung ſich ergibt; in wenigen 
Jahren muß die Macht zwingender Umftände dazu führen, den Prozeß zu 
vollenden, nicht nur dort, jondern allerwärt3 in Deutjchland; d. h. der 
Getreidebau muß ſich reduciren, der von Futterpflanzen und Knollengewächſen 
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fich vermehren, mehr Futter für das Vieh gewonnen werden und reichlichere 
Viehhaltung mehr Dünger produciren, mittelit deſſen Hülfe unter gleichzeitiger 
Vermehrung im Gebraud von rag und der Anwendung befjerer 
Teldbejtellung auf Eleinerer Fläche mehr Körner oder doch mindeſtens nod) 
ebenjo viel, wie vordem, erzeugt werden fünnen. Es nahmen nämlich in 
Anſpruch: 

in den Jahren 1802/19 in den Jahren 1856/59 

Procent Procent 


der Weizen.. bis 9 is 4,02 
der Roggen . ara ee = 23,7 
Die Sertte = 20,55 = 8,57 
der Se DE = 17,9 = 15,77 
die Hüljenfrüdhte . = 3,46 = 11,0 
der Buchmeizen = 3,81 - 0,85 
das Mengkorn. — :» 20 
die Delfrüchte . = 1,8 ) 3.38 
der Sein. . : 690 3 
der Tabaf . :» 0,19 
der Hopfen. = 0,08 | > 2A 
die Gichorie. = 0,8 | Ki. 
die Zuderrübe . EEE SE 
die Kartoffeln . . . . .» = 8,08 
die Rüben, der Kohl u. dergl. | . =: 09 = 2,59 
die Futterfräutr . . . . . 178 
die Ackerweide 3 = 2,23 
die Brache, rein ) ° a a = 3,2 
da3 Getreide im Ganzen. . . . . 69,68 59,80 
die Hüljenfrücdhte und der Buchweizen 7,27 11,44 
dieje zufammen 76,90 70,74 


Es erübrigt endlich noch Deutſchlands Handelsbilanz, joweit fie landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte betrifft, zu zeichnen. Die Ba bezüglichen Angaben 
find dem Werke von Bienengräber, „Statiftit des Verkehrs und Verbrauchs 
im Zollverein für die Jahre 1842— 64”, Berlin 1868, entnommen. 

Zunächſt wird, in freilich außerordentlich niedrigen Anjägen: ein Pferd 
— 80 Thlr., ein Rind = 40 Thlr., ein Schwein = 10 Thlr., ein Schaf = 
3 Thle. und eine Ziege = 2 Thlr., der Werth des gefammten Viehitandes 
im Zollverein zu 943,564,852 Thlr. angegeben. In Bezug auf den — 
mit a ſowie Getreide und andere Samen werden folgende Aufitellungen 
gemacht. 

1) In der angegebenen Zeit hat durchſchnittlich pro Jahr eine Mehreinfuhr 
bon über 30,000 Pferden Statt — und dieſe iſt ſich ziemlich gleich 
geblieben; gegenüber der beträchtlichen Zunahme der Bevölkerung muß alſo 
die inländifche Pferdezucht ſich bedeutend gehoben haben, da der Bedarf an 
Pferden ein ftetig jteigender ift; e8 hat wohl nicht leicht ein anderes Erzeugniß 
der Landwirthichaft eine jo beträchtliche und jo andauernde Preisfteigerung 
erfahren, wie der Artikel Pferde. 
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Die Statiſtik gibt blos die Zahlen und die unmittelbar daraus zu ziehen— 
den Folgerungen; deren richtige Interpretation kann nur unter Würdigung 
aller einſchlagenden Verhältniſſe erfolgen. 

Sicher it, daß die Eifenbahnen den Bedarf an Frachtpferden geiteigert 
haben; der Frachtverkehr mit Pferden verſchwindet auf den ehemaligen Heer— 
ſtraßen, vermehrt ſich aber nad) allen Seitenlinien hin und in den Stations— 
orten. Die vielen in * Zeit nme Kriege haben Taujende von 
Pferden gefoftet und den Bedarf an Militärpferden aller Art wejentlich, auch 
in Friedenszeit, erhöht. 

Die Landwirthichaft endlich bedarf gegen früher für ihre Zugarbeit wegen 
de3 vermehrten Gebrauds von Majchinen aller Art der Zugpferde in größerer 
Zahl und hat auch zur gewöhnlichen Pflugarbeit, heutzutage immer mehr 
Tiefkultur vorziehend, die Zugochjen durch Pferde vielfad) verdrängt. 

Lokal freilich ift die Pferdezucht zurücdgegangen; fie verjchwindet mehr 
und mehr bei den Kleingrimdbeligern und Pächtern mittlerer Güter, ebenjo 
da, wo der Boden höher genußt werden muß. Im Herzogthum Braunſchweig 
3.8. zählte man im Jahre 1812 noch 50,300 Stüd, im Jahre 1840 nur 
noch 29,747 und im Jahre 1857 nur 26,235 Stüd. Die aus der Zoll- 
vereinsjtatiftif fich berechnende Vermehrung des Beltandes an Pferden muß 
bauptjächlich für die nordiichen Ebenen, den Oſten und die binnendeutjchen 
Gebirgsländer maßgebend fein; nirgends mehr als hier gilt der Grundjaß, 
die Produktion nur da zu fteigern, wo die gegebenen Verhältniſſe fie begün— 
jtigen. Zur Pferdezucht gehört billiges Weideland in großer Ausdehnung. 

2) Ochjen und Zuchtſtiere, bejonders aber Majtochjen, werden von Jahr 
u Jahr in größerer Zahl ausgeführt; die Mehrausfuhr zeigt in den lebten 
Sabren die Bier von über 31,000 Stüd pro Jahr. 

3) Kühe, welche im Anfang End: Periode noch big zu 24,000 Stüd 
Wehreinfuhr zeigten, werden allmählig ausreichend gezogen und ermöglichen 
vom Jahre 1860 an jogar Schon Mehrausfuhr. 

4) Gleiches gilt für Jungvieh; Kälber werden zwar noch bis zu über 
20,000 Stüd pro Jahr mehr eingeführt, aber in bedeutend größerer Menge 
als vordem gezüchtet; die Mehreinfuhr nimmt von Jahr zu Jahr ab. 

5) In Maftichweinen wurde allmählig eine Mehrausfuhr gewonnen, 
magere Thiere müfjen aber noch bis über 200,000 Stüd vom Auslande be— 
zogen werden. 

6) In Schafvieh aller Art, bejonders Hammeln, wird die Mehrausfuhr 
von Jahr zu Jahr bedeutender. 

7) Im Durchſchnitt bleibt aber das Zollvereinsgebiet noch immer mit 
einigen Millionen Thalern dem Auslande für lebendes Vieh tributpflichtig. 

8) Gleiches gilt für Fleiſch, Talg, Fett, Schinken, Würfte u. dergl. 

9) Butter und Käſe werden allmählig über Bedarf producitt. 

10) In Bezug auf Getreide läßt ſich noch eine jehr günstige Bilanz ziehen. 
Es wurde zwar durchjchnittlich pro Jahr für 6,5 Mil. Thlr. Roggen mehr einge 
führt, aber für Weizen, Hülfenfrüchte, Gerfte und Hafer über 15 Mil. Thlr. mehr 
von dem Auslande erlöft; dazu fommen noch über 4 Mill. Thlr. für Mühl 
Tabrifate aller Art. 

11) Anis und Kümmel, Objt aller Art, Hanf-, Lein-, Mohn-, Raps— 
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ſaat u. dgl. werden in unzureichender Menge, Cichorien, Kleeſaat, anderweitige 
Sämereien, Hopfen und Wachholderbeeren weit über Bedarf producirt. 

Aus den ſpeciellen Angaben für das Jahr 1864, für welches vollſtändigſt 
die Statiſtik vorliegt, ergibt ſich für die Handelsbilanz in allen in das 
Bereich landwirthſchaftlicher Thätigkeit einſchlagenden Artikeln Folgendes: 


Einfuhr Ausfuhr 

Baumwolle und dergl. Waaren . . 25,927,888 Thlr. 7,672,112 Thlr. 
Schafwolle . 34387360  13,931,460 = 
Febden 44185,900 ⸗ 1,594,000 = 
Flachs, Werg gan Hede . . .  5,180,672 = 3,789,232 = 

etreide aller At . . 2 2... 21,807,611 = 30,072,891 = 
Deljämereien aller Art . . . .  5,815,166 = 4,565,484 — 
Andere Sämereien. . » 24695,520 = 3,669 80 = 
Brenn» und Nußholz aller Art . . 18,050,906 = 11,378,172 = 
zn ee a ee re 405,180 = 1,754,010 = 

ranntwein un. vergl... . .» . . 549,030 = 9,610,520 = 
3. RE 26,980 = 22,890 = 
Bier und Ejig -. - : 2... 33,311 = 461,910 = 
Wein.. en. 2366,480 = 3,581,540 = 
Oel aller rt . 2 2 220. ..11,748848 = 2,680,396 = 
1111 112 A 713,752 = 2,902,424 = 
— ans er Are a re 885,580 = 203,040 = 
Tala und Stearin . . : 2... 990,574 = 121,207 = 
8127. ı, ee a a 247352 = 1,027,933 = 
ber, BB. . . : 0.00% 316,531 - 46,320 = 
Rohe Häute und Felle. . . . . 15,737160 = 1,497,330 = 
Fleiſſſſee LO. = 924,720 ⸗ 
Fiſche, geſalzen und getrodnet . . 467,184 = 10,788 = 
Lebendes Vieh aller Urt . . . .  8,309,660 = 9205,79 = 
Obſt, gebaden ec. . - - » » . 1671280 = 248,744 = 
Mühlfabrilate . . 2 2 20202..2,852,928 = 7,494,952 = 
Zuder aller Art u. dergl.. . . ..3,232,142 = 2,297,497 = 
Tabak in Blättern und Yabrifaten . 14,225,440 = 4,720,066 = 


Leider liegen über die Gefammtproduftion und den Verbrauch zuderläjlige 
Angaben nicht vor; im Durchichnitt berechnet man den direkten und indirekten 
Verzehr an Brodfrüchten aller Art zu 10 Etr. pro Kopf der Bevölkerung. Fleiſch 
wird gegenwärtig in Deutjchland nur bis faum 50 Pfd. pro Kopf fonjumirt, 
während England über 130 Pfd. fommt und aud) in unjeren größten Städten 
und den mwohlhabenderen Diftrikten der Konſum jchon bis 150 Pfd. geht. 

Getreide produciren wir über den Bedarf, das Ausland lieferte ung jtet3 
größere Quantitäten, der Konſum kann nur nad) Maßgabe der Bevölkerungs— 
zunahme fteigen ; Vieh und thieriiche Produkte produciren wir für den eigenen 
Bedarf nicht genug, der Konjum fteigt von Jahr zu Jahr, je mehr der Wohl- 
Itand jich hebt und die befjere Einjicht in die Grundbedingungen geſunder Er: 
nährung in allen Schichten der Bevölkerung ſich verbreitet; die Einfuhr iſt 
begrenzt und wird vorausfichtlich nicht weſentlich jteigen können, zumal Fran: 
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reich und England Abnehmer mit Ausficht auf Steigerung des Abſatzes noch 
für lange Zeit bleiben werden. 

Für die Jahre 1830—40 konnte Blod noch darüber Hagen, daß die Vich- 
haltung nicht rentire, während der Körnerbau jehr lohnend jei. Inwiefern 
(eßteres heute noch der Fall oder möglich ift, fann nicht erwiejen oder höch— 
jtens für lokale Verhältniſſe berechnet werden; Beiſpiele hoher Rentabilität 
der Viehzucht und Viehhaltung aber können wir in Menge anführen, immer 
jedod) nur aus ſolchen Wirthichaften, welche mit Verſtändniß den Betrich den 
Verhältniſſen angepaßt haben. 

Schwer ift e3 freilich, dergleichen Angaben mit denen aus anderen Gegen— 
den zu vergleichen, da man ſich noch nicht über die zu wählenden Grundlagen 
im landwirthichaftlichen Rechenwejen verjtändigt hat. 


Die landwirthſchaftliche Literatur wird jelbftverftändlich ſtets Die 
mwejentlichjten Momente deſſen, was die Landwirthichaft in der zunächſt zurück— 
liegenden Epoche bewegte, in ihren Erjcheinungen repräjentiren. 

Bis vor furzem noch waren e3 fait ausjchliehlid) die um den Kampf für 
und wider I. v. Liebig jich bewegenden Fragen: Lehranftalten, Pflanzen— 
ernährung, Düngung, Statik, welche die Literatur beherrichten. 

Im abgelaufenen Jahre hat Hinfichtlih der Lehranjtalten nur die 
Agitation für Erlangung des Rechtes, Dualififationszeugniffe zum ein— 
;ährigen Militärdienite ausftellen zu dürfen, die Freunde der — 

ckerbauſchulen und mittleren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten in Bewegung 
erhalten. Hinſichtlich des höheren Unterrichts iſt man darüber einig, daß nur 
die Univerſität noch als paſſendſte Bildungsſtätte empfohlen werden, und mit 
ihr höchſtens noch das Polytechnikum konkurriren kann. Die Errichtung oder 
beſſere Dotirung neuer Lehrſtühle in Gießen, Roſtock, Kiel, Zürich, Heidel— 
berg beweiſt, daß man allmählig die Ueberzeugung gewonnen hat, daß feine 
Univerfität mehr des landwirthſchaftlichen Unterricht3 entbehren jollte. or: 
bereitungen dazu find ferner — für Wien, München, Breslau, höchſt 
wahrſcheinlich auch für Straßburg. 

In der Bereitwilligkeit, größere Geldmittel zu landwirthſchaftlichen Lehr— 
zwecken zu verwenden, ſind erfreuliche Fortſchritte gemacht worden; das land— 
wirthſchaftliche Muſeum in Berlin wird ſeiner nationalen Bedeutung mehr 
und mehr zugewendet werden. Die „Zeitſchrift für die landwirthſchaftlichen 
Vereine im Örofherzo thum Heſſen“ brachte eine —55 — Statiſtik über 
die Verwendung von Staatsmitteln für landwirthichaftlicde Zwede mit Aus— 
Ihluß der höheren Lehranftalten, Thierarzneijchulen, landwirthſchaftlichen Sta= 
tiftit und Pferdezucht, für welche befondere Fonds disponibel find. Danach 
fommen in Gulden rhein. 3. B. 


in Sadjien . . . . . 500-550 auf die OM., 60—65 auf 1000 Einw. 
= Baden. . 2.» ....8300-350 = = = 60-65 - = = 
= Preußen . . » . .150-%00 = = = 45-50 = = = 
= MWürtemberg . . . . 150-200 = = = 35-40 = = : 
= Dejterreich, weftl. Hälfte 100—150 = = = 20-25 = = ⸗ 
-Bayern . 2.2... 50-10 = = = 15-0» = = 
= Helen. . 2... 2. 50-10 = = = 15-0 = = ⸗ 
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In Bezug auf Fortbildungsunterricht ſteht Würtemberg obenan. Nach 
der „Norddeutſchen — Zeitung“ Nr. 101 gibt es daſelbſt: 
200 freie landwirthſchaftliche — — mit 4067 Schülern, 563 
obligatoriſche Winterabendſchulen mit landwirthſchaftlichem Unterricht, an 
welchem 10,738 Schüler ſich betheiligten, 92 landwirthſchaftliche Abendver— 
ſammlungen in Gemeinden mit 2759 Theilnehmern, 126 Leſevereine mit 
3951 Leſern und 586 Ortsbibliotheken mit 60,000 Büchern. 


Hebung des Unterrichts iſt und bleibt die beſte Maßregel zu Gunſten der 
Bodenproduktion und zur Hebung der allgemeinen Wohlfahrt. 


Bejondere Schriften über die Unterrichtsfrage find, mit Ausnahme der 
Heinen Brojchüren über die Aderbaujchulen in Bezug auf das Freiwilligen- 
recht, nicht erſchienen. 

In Bezug auf Düngung und Pflanzenernährung hat zunädjit die 
Nachricht von der demnächſtigen Erichöpfung der Guanolager nicht verfehlt, 
die landwirthſchaftliche Preſſe mehrfach zu beichäftigen. Bernünftigerweife 
hat man ſich gejagt, daß es in Deutichland jelbjt der Erjagmittel genug gäbe, 
und bejonders auf die jtädtifchen Kloafenjtoffe verwiefen. Andererjeit3 hat 
man fi), und nicht erfolglos, bemüht, neue Lager anderwärt3 aufzufinden, 
und den gegenwärtig wejentlich verbejjerten Präparaten von jogenanntem 
Fiſchguano — an er aus den ficher unerjchöpflichen Reiten und Ab: 
fällen bei dem großen Walfiichfange, dem Heringsfang und dergl. — mehr 
Eingang zu verichaffen, endlich, verbejjerten Fruchtfolgen mit vorwiegendem 
Blattfruchtbau das Wort zu reden. Mit Vorliebe wenden ſich die Landwirthe 
dem aufgeihlojjenen Guano zu, zumal jie bei demjelben garantirten 
Gehalt mit bejjerer Wirkjamteit Ra Kompojitionen von Super= 
phosphaten und jhwefeljaurem Ammoniaf haben ich als preis: 
würdig erwielen, und e3 fann überhaupt immer und immer wieder nur gerathen 
werden, die Handelsdünger in entiprechenden Miſchungen oder im Gemijche 
und al3 Ergänzung zum Stalldünger gu verwenden. Im Yahre 1840 war 
der erſte Guano nad Deutjchland gekommen, während England jchon jeit 
Anfang des Jahrhunderts Gebraud) davon gemacht hatte. Mit etiwa dem 
Jahre 1880 wird der Guano jo ziemlich feine Bedeutung verloren haben; 
ächter Peru iſt Schon jetzt faum Mi zu haben, 

An bedeutenderen Schriften in Bezug auf dieje Fragen find erichienen: 
A Mayer, „Lehrbuh der Agrifulturhemie in vierzig Vorlefungen zum 
Gebraud in Univerjitäten und höheren landwirthſchaftlichen Lehranitalten, 
jowie zum Selbſtſtudium“, IT. Theil (Heidelberg), eine geſchickte Zujammen- 
jtellung der bisherigen Forſchungen mit im Allgemeinen guter Kritik, jedoch 
für die Mehrzahl der Lejer, für welche das Werk beſtimmt ift, zu umfangs 
reich. E. Wolff, „Aſchen-Analyſen von landwirthichaftlichen Produkten, 
Tabrifabfällen und wildwachienden Pflanzen“ (Berlin). Richtiges Düngen 
der Felder im Sinne der Erhaltung ihrer Fruchtbarkeit fann nur dann er— 
wartet werden, wenn der Sandivirth jich die dem Boden durch die Ernten ent= 
zogenen Nährjtoffe möglichft genau zu berechnen verjteht, und weiß, wie viel 
davon er mit den ihm zur Verfügung jtehenden Düngitoffen wiedergibt oder 
wiedergeben kann. Es iſt daher ein großes Verdienſt, die Gejammtheit aller 
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Analyjen über die hierzu in Betracht fommenden Materialien kritiſch zu ſon— 
dern und das Belte davon in guter Auswahl ——— em vo⸗ 
liegenden Schriftchen gebührt nach allen dieſen Richtungen hin die vollſte An— 
erkennung. Sam. Johnſon, „Wie die Feldfrüchte wachſen“, deutſch von 

. d. Liebig (Braunſchweig), verbreitet ſich über die Grundbedingungen des 
Pflanzenwachsſthums, reſp. die Chemie der Pflanzenbeſtandtheile, den Bau 
der Pflanzen und die Verrichtungen ihrer Organe. W. Koeppen, „Wärme 
und Pflanzenwachſthum“ (Moskau 1870), und 3. Bialoblafi, „Ueber den 
Ginfuh der Bodenwärme auf die Entwidelung einiger Kulturpflanzen”, find 
zwei jehr beachtenswerthe Jnaugural= Differtationen, in welchen mannichfache 
neue Aufichlüffe zu finden find. Nachgewiejen wird in der erſten Schrift 
vornehmlich, welchen Nachtheil die Temperaturſchwankungen auf das Gedeihen 
der Pflanzen haben, und daß plößliche bedeutende Differenzen ziwar immer 
ſchaden, aber nicht in dem gleichen Grade, wenn die Aenderung länger anhält, 
als wenn jie nur vorübergehend einwirkte. Die ſchädliche Wirkung wird 
während der Temperaturänderung erzeugt. In der letzteren Schrift wird für 
Roggen die bejte Bodentemperatur mit 20° E., für Gerſte mit 25° C., für 
Weizen mit 30° C. beftimmt. St. Baul, „Wiejen: Melioration und Com- 
pojt = Bereitung“, behandelt zwar nur ein fpecielles Kapitel, doch aber ein ſehr 
— hierher einſchlagendes der Landwirthſchaftslehre, nämlich die ratio— 
nelle Düngung der Wieſen. W. Knop, „Die Bonitirung der Ackererde“ 
(Leipzig), beſpricht ausſchließlich die Bedeutung und die beſte Methode der 
mechaniſchen Bodenanalyſe zur Scheidung der Beftandtheife in das jogenannte 
Stelett und die Feinerde, die phyſikaliſchen Eigenfchaften der Ackererde, die 
Kombination der chemiſchen mit der mechaniſchen Analyje und das Bonitiren, 
jowie die Grundregeln der Düngung, lauter wichtige Abjchnitte. 2. Vincent, 
„Ueber den Nuten der Ent- und Bewäſſerung mit Beziehung auf daS bremijche 
Gebiet“ (Bremen 1871), beweift, daß die richtigen Anfichten immer mehr Freunde 
—— der Verfaſſer hat ſeinen Widerſtand gegen rationelle Düngung der 

ieſen, rejp. jeine Vorliebe für bloße „Bewäſſerung mit Waſſer genug” auf— 
gegeben. E. Heiden, „Statik des Landbaues, zum Gebrauch bei Vorleſungen 
an den höheren Lehranſtalten“ (Hannover), gibt in gelungener Darftellung 
das Wejentlichjte über dieſes für die gute Inftandhaltung unjerer Landgüter 
jo wichtige Kapitel, und befennt fid) gegenüber den Bemühungen Einzelner, die 
Statif al3 überwundenen Standpunkt erklären zu wollen, unummunden zu 
der Anſchauung von der Nothwendigfeit, dieſelbe gegentheilig immer bejjer 
auszubilden. Seine Schrift gibt zugleich einen guten hiſtoriſchen Rückblick 
auf die vor ihm hierüber geförderten Arbeiten. 

Unverfennbar find wir in diejen Beziehungen an einem Abjchnitt bedeut— 
jamer Art angefommen. Niemand wagt e8 mehr, die Richtigkeit der dv. Lie- 
bigfchen Lehren über Ernährung der Pflanzen in Abrede zu ſtellen; Jeder— 
mann befennt ſich jet mit aller Entjchiedenheit zu der Anſicht, daß unjere 
Düngerftoffe, wenn die Felder alle Jahre volle Ernten liefern jollen, alle 
den Kulturpflanzen nothwendigen Stoffe in genügender Menge und Auswahl 
enthalten müfjen, und nur darüber ift man noch getheilter Meinung, inwie- 
fern der Einzelne, je nach Iofalen Verhältnifien, die Natur in ihrem Walten 
unterjtüßen müfje, d. h. welches Maß des Erjabes er ſelbſt leiften und wie 
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viel er von der Geſammtheit aller in den Feldern des Landwirths vor ſich 
gehenden Umwandlungsprozeſſe zu erwarten habe. 

Sicher iſt, daß der 55 — ſo viel angefochtene Satz: ein Gut ſoll 
nachhaltig nur diejenigen Beſtandtheile veräußern dürfen, welche der Atmo— 
ſphäre entnommen wurden, alſo Kohlenhydrate und Stickſtoff, gegenwärtig 
als Kardinalregel für den Aderbau anerkannt ift und daß jeder Landwirth 
ji) bemüht, dieſem Ziele möglichjt näher zu kommen. Yuper Stalldünger 
gar feine Hülfsdünger anzuwenden, werden nur noch Einzelne jich entjchliehen ; 
weitaus die Mehrzahl macht in ftetig fteigender Brogreftion von den Düngß— 
mitteln des Handels Gebrauch, Einzelne in zu hohem, wenigjtens in nidjt 
mehr Iohnendem Grade, Andere mit zu geringen Duantitäten, die Mehrzahl 
aber leider noch immer nicht in der richtigen Art und Weile. Phosphate 
und Kaliſalze, für welche die Nachfrage eine zunehmende tft, bleiben beliebt. 

In Bezug auf die leßteren hat es noch nicht gelingen fönnen, endgültig zu 
entjcheiden, welche Arten der durd) den Handel dargebotenen Präparate für 
jpecielle Bodenvorfommnifje am meijten ſich — noch auch in welcher 
Weiſe ihre Anwendung am ſicherſten erfolgt. Doch neigt ſich die Mehrzahl 
der Stimmen der Anjicht zu, die hochgrädigen Sorten und bejonders Die 
ſchwefelſauren Salze zu empfehlen, und die Herbitvüngung, jowie das Ver— 
mengen mit anderen Düngftoffen, oder Stalldünger oder doch Kompoft zu 
befürworten. 

In wie weit die Chloralfalien befördernd auf die Kultur der Moore ein— 
wirfen und damit in mehr unjchädlicher Weile Verwendung finden können, 
fann noch nicht bejtimmt angegeben werden; für Kulturpflanzen auf unjeren 
Veldern beliebt man diefe Form nit. Magnejia=Salze bleiben gefragt. 

In Bezug auf die Verwendung der menſchlichen NAusleerungen iſt 
wiederum biel verhandelt, aber wenig mehr als die Ueberzeugung gewonnen 
worden, daß dieſe Frage ihre befriedigende Löſung finden müſſe, ſie aber nur 
dann finden werde, wenn e3 gelungen ift, dieje Stoffe mit lohnendem Erfolge 
für die Landwirthichaft nußbar zu machen. Im Allgemeinen gehören die 
Streitfragen über Düngung und Pflanzenernährung zu denen, welche nicht 
mehr zu leidenſchaftlichen Erörterungen Veranlafjung geben, und über welde 
volle Berjtändigung nicht lange mehr ausbleiben fann. 

In Bezug auf mechaniſche Bodenbearbeitung find bemerfenswerthe 
Borfommeifte nicht zu verzeichnen; die Dampfbodenfultur führte zwar zu 
mancherlei Erörterungen, ohne jedoch) wejentlich Neues dadurch bieten zu können. 

Monographien über den Anbau der Pflanzen im Allgemeinen, oder 
über einzelne Pflanzen, find bejonders in Bezug auf Objtbau erjchienen. 
Die wejentlichften find: „Beſchreibung Schweizerischer Obitjorten“ (Frauenfeld); 
Meyer, „Die Gemüſe- und Fruchttreiberei und die Kultur der ————— 
auf freien Beeten“ (Berlin); „Illuſtrirte Berichte über Gartenbau, Blumen— 
und Gemüfezucht, Objtbau und Forſtkunde“ (Braunjchweig), prachtvoll aus: 
geſtattet; Hartwig, „Praktiſches Handbuch) der Obſtbaumzucht“ (Weimar); 
Lucas, „Würtembergs Objtbau‘ (Regensburg); Reinede, „Der Stand: 
punkt des Wiejenbaues und Vorſchläge über die bei Wiejen- Meliorationen 
zu befolgenden Grundſätze“ (Lippftadt); Yorke, „Anleitung zum Flachsbau, 
nad) der beſten oder belgiſchen Art und Weije zu betreiben“ (Braunjchweig) ; 
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W. Löbe, „Die Futterkräuter“ (Leipzig); H. Jäger, „Der Gemüſegärtner“, 
und „Der Obſtbau“ (Hannover); J. Peter, „Planmäßige Unterſuchung der 
Verhältniſſe des Flachsbaues in Deutſchland, Frankreich und Belgien”, in 
dem „Seinen= Induftriellen”, Organ des deutjchen und öjterreichiichen Leinen: 
Induſtrie-Vereins. — Ueber Kartoffellranfheit und die Behandlung 
der erkrankten Knollen brachte I. Kühn eine größere Abhandlung, und ent= 
ſpann ſich, injomweit es das Abjchneiden und Entfernen des erkrankten Laubes 
betrifft, eine größere Debatte zwiſchen Bued und Anderen; erjterer erwies 
aus jeiner Wirthichaft die günftigen Erfolge bei rechtzeitigem Abjchneiden in 
nicht J früher Jahreszeit (nach der Blüthe). 

Mit weit größerem Intereſſe, als die bisher berührten Gebiete, ſind alle 
in die thieriſche Phyſiologie gehörenden Fragen erörtert worden. Rich— 
tige Grundſätze über Fütterung, Pflege und Wartung der Haus— 
thiere ſind es, welche am meiſten noch vermißt werden, und über welche daher 
auch die Literatur ſowohl in Aufſätzen, als auch in größeren Werken das 
Meiſte geliefert hat. 

W. übe, „Die Ernährung der landwirthichaftlihen Hausthiere nach 
naturwiljenichaftlichen Grundfäßen‘ (Leipzig); Roloff, „Die Beurtheilung®- 
lehre des Pferdes und des Zugochſen“ (Halle); J. Kühn, „Die zwedmäßigjte 
Ernährung des Rindviehes“ (Dresden), in 5 Auflagen mit weſentlichen Ver— 
bejjerungen; %. Noloff, „Die Abwehr der Rinderpeit” (Dale); Keuning, 
„Die Abwehr der Ninderpeft von den Grenzen Deutſchlands“ (Dresden); 
Waldihmidt, „Die Grundjäße der Pferdezucht” (Berlin); 9 ög er, 
„Kritiihe Betrachtungen über Yyutternormen für landwirthichaftlihe Nutz— 
thiere ꝛc.“ (Prag); Baumeijter, „Anleitung zur Schweinezudt und 
Schmweinehaltung” (Stuttgart); Wedemeyer-Schönede, „Vorſchläge zur 
Hebung der Yandes= Pferdezucht durch zmedmäßigere Verwendung der bisher 
auf diejelbe verwendeten Mittel” (Berlin); Füritenberg und Rohde, „Die 
Rindviehzucht nad) ihrem jegigen rationellen Standpunkt” (Berlin); U. D. 
Aderhof, „Die Nutzung der Teiche und Gewäſſer durch Fiſchzucht und 
Pflanzenbau” (Quedlinburg); Dilg, „Die landwirthichaftliche Fohlenzucht“ 
(Wien), jind ſämmtlich vortreffliche Werke, welche alle Beachtung verdienen. 
Die bedeutendjten Erjcheinungen auf diefem Gebiete aber, an fi beachten2= 
werth und mehr noch um der Gegenjäße willen, welche fie bieten, find: 
— v. Nathuſius, „Vorträge über Viehzucht und Racenkenntniß“ (Berlin, 

ei Wiegandt und — und H. Settegaſt, „Die Thierzucht“ (Breslau). 
Nathuſius, der bekannte Viehzüchter und Verbreiter hochgezogener Racen in 
Deutſchland, tritt hier der Darwinſchen Theorie entſchieden entgegen und be— 
kämpft in einer wenig erfreulichen Polemik Settegaſts Beſtrebungen und Lehren 
auf dem Gebiete der Thierzucht. Dieſer gibt in vorliegender, dritter Auf- 
lage jeine Anfichten jo, wie in der erjten, wieder und vertritt entjchieden Den 
Standpunkt Darwins, jowie den jtreng wiljenjchaftlicher Forſchung. Sein 
Werk it eine der bedeutungsvolliten Erjcheinungen der Neuzeit, und, wenn 
ſchon in manchen Beziehungen nicht frei von einjeitiger Auffaffung, doch 
gegenüber den Vorträgen von v. Nathufius eine großartige —— 
Leiſtung. Letzterer fehrt um Linné'ſchen Artbegriff zurück und jucht Die 
Hausthiere ala urfpränglie von Gott als ſolche, aljo unveränderlich, mit Der 
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— dem Menſchen zu dienen, erſchaffene Typen darzuſtellen. v. Ro— 
ſenberg-Lipinsky, „Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle 
Bodenkultur“ (Breslau); Löll, „Leitfaden für den Unterricht in der Landwirth— 
Schaft in den mittleren und niederen landwirthichaftlichen Lehranſtalten“ 
(Würzburg); I.W. Feuſer, „Lehrbuch der Landwirthichaft für das Volk“ 
(Wien); F. Bertrand, „Aderbau und Viehzucht für den kleinen Landwirth“ 
(Müntter), und Graf zur Xippe-Weißenfeld, „Landwirthichaftliches Leſe— 
buch für den Kleinen und angehenden Landwirth“ (Dresden), * die hervor⸗ 
ragenderen Leiſtungen über allgemeine Landwirthſchaft, die ee 
jämmtlich für den Unterricht an den Lehranftaten für kleinere Landwirthe be= 
ſtimmt und ohne Ausnahme empfehlenawerth. In Bezug aufdielandmwirth- 
ihaftlide Se raR]0) —— und — ſind eine Reihe von 
Werken erſchienen, in welchen ſämmtlich der Verſuch gemacht wird, die 
ſchwächſte Seite der Landwirihſchaftslehre auf ſicheren Grundlagen zu fun: 
diren. Für alle diefe Bejtrebungen fehlt e8 jedoch noch immer an den noth: 
wendigiten VBorausfegungen, und wird ein bedeutungsvoller Fortichritt nur 
dann erft erwartet werden können, wenn Wiſſenſchaft und Erfahrung die rich- 
tigen Anſätze haben finden und feſtſtellen laſſen. Die Baſis aller landwirth— 
ſchaftlichen Veranſchlagung ift und bleibt die Normirung des Preijes für den 
jelbiterzeugten Stalldünger,, weil ohne dieſe die Berechnung der Koften für 
die Spannarbeit nicht möglich ift, und ohne ſolche die Unterjchiede zwischen 
den Marftpreifen und den Preijen für die Produkte loco oder ab Hof nicht 
gefunden werden können. An der richtigen Normirung der Preisanſätze 
ſcheiterte aber bis jeßt jeder Verjuch zur Entwerfung eines wirklichen Mufters 
zur Anwendung der doppelten Buchführung auf die Landwirthichaft. 

Die gegenwärtig jo lebhaft begonnene Agitation für gerechtere Befteuerung 
des Grundbeſitzes muß über furz oder lang dahin führen. das gejammte 
Rechenweſen für Landwirthe rationeller zu begründen, und hierüber wird 
Ihon im nächſten Jahrgange Erfreuliches zu berichten fein. 

Inzwiſchen find zu verzeichnen: H. Werner, „Der landwirthichaftliche 
Ertragsanſchlag, die Wirtichaftsorganifation und Wirthichaftsführung“ 
(Breslau); B. Fontaine, „Die Genfur des Landwirths“ (Breslau, 2. Auf: 
lage); %. Bentrand, „Ueber landwirthſchaftliche Pachtverträge“ (Breslau); 
F. Machts, „Praktiſche Iandwirthichaftliche Buchhaltung für Groß- und 
Kleingrundbeſitz“ (Wien); W. Martin, „Die Rechnung des Landwirths in 
itufenweifem Gange” (Kegensburg); ©. Drechsler, „Der landwirthichaft- 
liche Pachtvertrag“, gefrönte Preisſchrift (Halle); W. Höger, „Das Ganze 
der landwirthichaftlihen Geſchäftspraktik“ (Pilſen); A. Delius, „Die Rein: 
erträge der Wirthſchaftsſyſteme“ (Glogau). 

ir find am Ende diejer Betrachtungen, welche Für dieſesmal mehr nur 
in die Hauptmomente der Tandwirthichaftlichen Bewegung einführen, als dieje 
ſchon im Einzelnen genau zeigen jollten. Instünffige wird genau Buch 
über alle im abgelaufenen Jahre gemachten Fortſchritte gefiihrt werden. 


Karl Birnbaum. 
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Die landwirthſchaftlichen Vereine. 


Landw. Gentralverein für Litthauen und Mafuren zu Gumbinnen, mit 
14 Kreisvereinen. 

Landw. Gentralverein für den Regbz. Königsberg zu Königsberg, „oft= 
preuß. lafıdw. Gentraljtelle”, mit 38 Zweigvereinen. 

Hauptverein weitpreuß. Yandwirthe zu Danzig, Gentralverein für Die 
Regbz. Marienwerder und Danzig, mit 38 Ziweigvereinen. 

Landw. Gentralverein für den Nebediftrikt zußromberg, mit 24 Zweig: 
vereinen. 

Landw. Hauptverein für den Regbz. Poſen zu Poſen, mit 9 Zweig- 
vereinen. 

Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft, Gentralverein für Hinterpommern 
in Stettin, mit 21 Zweigvereinen. 

Gentralverein für Neuvorpommern, Baltiicher Verein zur Beförderung 
der Landwirthichaft zu Eldena, mit 10 Fweigvereinen. 

AH Vrovinzialverein für die Mark Brandenburg und die Niederlaufit 
zu Potsdam. 

Märkiiche ökonomische Geſellſchaft als landw. Centralverein für den 
Regbz. Potsdam zu Potsdam, mit 18 Ziweigvereinen. 

Landw. Gentralverein für den Negbz. Frankfurt zu Frankfurt a. d. O., 
mit 29 nen. 

Landw. Gentralverein für Schlefien zu Breslau, mit 49 Zweigvereinen. 

Land. Gentralverein für die Provinz Sachſen zu Halle, mit 73 Zweig- 
bereinen. 

Landw. Provinzialverein für Weitphalen und Lippe y Müniter. 

Landw. Hauptverein für den Regbz. Münjter zu Münfter, mit 16 
Kreis- rejp. Lokalvereinen. 

Minden-Ravensberger landw. Hauptverein zu Bielefeld, mit 6 Kreis— 
vereinen. 

Paderbornſcher Hauptverein zur Beförderung der Landwirthſchaft in 
Paderborn, mit 4 Kreisvereinen. 

Zandesfulturgejellichaft zu Arnsberg, landw. Gentralverein für den 
Regbz. Arnsberg, mit 14 Kreisvereinen. € 

Landw. Verein für Rheinpreußen zu Bonn, mit 60 Lofalabtheilungen 
und dem „Rheinijchen PBrovinzialpferdezuchtverein zu Köln“ als Ziweigverein. 

Gentraljtelle des Vereins zur Beförderung der Landwirthichaft und der 
Gewerbe zu Sigmaringen, mit 4 Bezirfsvereinen. 

Königl. Landwirtdichaftägejellichaft zu Celle, als Gentralverein für die 
Provinz Hannover. | 

Landw. Hauptverein für den Landdrofteibezirk Hannover zu Hannover, 
mit = enger j i 

and= und forſtw. Hauptverein für das Fürſtenthum Hildesheim zu 

Hildesheim, mit 7 Ktreißvereinen. — » h 
andw. Hauptverein für die Fürſtenthümer Göttingen und Grubenhagen 
in Göttingen, mit 11 Kreisvereinen. 
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Landw. Hauptverein für das Fürſtenthum Lüneburg zu Uelzen, mit 30 
Zweigvereinen. 

Landw. Hauptverein für den Landdroſteibezirk Stade zu Bremervörde, 
mit 17 Zmweigvereinen. 

Landw. Hauptverein für das Fürſtenthum Osnabrück zu Osnabrüd, 
mit 30 Zweigvereinen. 

Landw. Hauptverein für das Herzogthum Arenberg- Meppen, die Nieder: 
orafichaft Lingen und das Fürjtenthum Bentheim zu Osnabrüd, mit 13 
Zweigvereinen. 

Landw. Hauptverein für das Fürſtenthum Oſtfriesland zu Aurich, mit 
17 Zweigvereinen. i 

Landw. Gentralverein für den Regbz. Kafjel zu Kafjel, mit 29 Zweig— 
vereinen. 

Schleswig- Holfteinjcher Iandw. Generalverein zu Kiel, mit 37 Specials 
vereinen. 

Außerdem beſitzt ya 170 nicht centralifirte landw. Vereine. 

Landw. Verein in Bayern, Generallomite zu Münden; Kreisfomites: 
für Oberbayern in München mit 42 Bez.-Kom., fir Be zu Lands— 
hut mit 29 — für die Pfalz zu Speyer mit 13 Bez.-Kom. für 
Oberpfalz und Regensburg zu Regensburg mit 30 Bez.-Kom., für Ober- 
franfen zu Bayreuth mit 29 Bez.-Kom., für Mittelfranken zu Ansbach 
mit 25 Bez.-Kom., für Unterfranken und Aichaffenburg zu Würzburg mit 
40 Bez. = Kom., für Schwaben und Neuburg zu Augsburg mit34 Bez.-Kom. 

Außerdem 20 nicht centralifirte Vereine und mehrere landw. Kreditvereine. 

Landeskulturrath in Sachſen: 

Landw. Kreisverein zu Dresden, mit 85 Zweigvereinen. 


⸗Leipzig, = 58 = 
- - - Chemniß, = 152 2 
. = = Reihenbad, = 36 ⸗ 


J 


Bautzen, = 35 = 

Königl. Centralitelle für Landwirthfchaft in Stuttgart, mit 64 Be— 

irfövereinen in 12 Gauvereinen, außerdem — würtem⸗ 
ergiſcher Landwirthe und 9 Specialvereine. 

Landw. Verein in Baden, mit 70 Bezirksvereinen in 14 Gauverbänden. 

Centralſtelle des Landw. Vereins für Baden in Karlsruhe, außerdem 
Wanderverſammlung badiſcher Landwirthe und rel u.6Specialvereine. 

Landw. Provinzialverein für die Provinz Starfenburg, mit 9 Bes 
zirfsvereinen. 

Landw. Provinzialverein für die Provinz Oberheſſen, mit 9 Bezirfe- 
vereinen, 

Landw. Provinzialverein für die Provinz Rheinhejjen, mit 9 Bezirks— 
vereinen, außerdem im Großherzogthum Heſſen 80 landw. Ortäpereine 
(Kafinos) und 7 Specialvereine. 

Oldenburgiſche Landwirthichaftsgejelichaft in Oldenburg, mit 32 
Yilialvereinen, 3 Vereinen in Lübeck und 1 Verein in Birkenfeld. 

Landw. Gentralverein für Braunſchweig zu Braunſchweig, mit 
6 Zweigvereinen und 4 Sektionen. 
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Kalvörde, Land- und forſtwirthſchaftl. Verein. 
Mecklenburgiſcher patriotiſcher Verein für Ackerbau, Induſtrie und ſittliche 
Kultur in Roſtock, mit 23 Diſtriktsvereinen, außerdem 2 Specialvereine und 
der Bauernverein zu Neu-Buckow. 
Landw. Verein in Mecklenburg-Strelitz zu Neu-Brandenburg. 
Landw. Verein im Fürſtenthum Ratzeburg zu Schönberg, außerdem in 
Mecklenburg-Strelitz 1 Specialverein und 1 Hülfsverein. 
Landw. Berein für Lauenburg. 
Landw. Gentralftelle für das Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach. 
Landw. Hauptverein für den 1. Verwaltungsbezirk in Weimar, mit 26 
Zmeigvereinen, außerdem 2 Specialvereine. 
Landw. Hauptverein für den 2. Verwaltungsbezirf in Jena, mit 15 
Zweigvereinen, außerdem 2 Specialvereine. 
Landw. Hauptverein für den 3. Verwaltungsbezirk in Eiſenach, mit 
4 Zweigvereinen. 
Landw. Hauptverein für den 4. Berwaltungsbezirt in Dermbad), mit 
6 Zweigvereinen. 
Landw. Hauptverein für den 5. Verwaltungsbezirf in Triptis, mit 
9 Zweigvereinen, außerdem 2 Specialvereine. 
Wanderverjammlung der Thüringer Landwirthe. 
Scafzüchterverein für Thüringen. . 
Berein zur Beihaffung und Erhaltung landwirthichaftlicher Wanderlehrer 
im Oroßbergoathum Sadjen- Weimar» Eifenad). 
Landw. Berein für das Herzogthum Koburg. 
— Verein für den Amtsbezirk Rodach, außerdem 2 Specialvereine 
in Koburg. 
Landw. Hauptverein für das Herzogthum Gotha in Gotha, mit 14 Be— 
zirlävereinen, außerdem 1 Specialverein in Gotha. 
Landwirthichaftsratd in Meiningen, deſſen Mitglieder von den 34 
landw. Vereinen des Landes gewählt werden. 
Dergogthum Altenburg: 8 landw. Vereine und 1 Specialverein. 
andw. Gentralverein für das Herzogthum Anhalt, mit 8 Zweigvereinen, 
außerdem 2 Specialvereine. 
Landw. Hauptverein für das Fürſtenthum Lippe, mit 2 Zmweigvereinen. - 
Fürſtenthum Schwarzburg = Rudoljtadt: 9 landw. Vereine und 2 Special- 
vereine. 
Fürſtenthum Schwarzburg: Sondershaujen: 4 landw. Vereine und 
2 Specialvereine, 
and= und forjtw. Hauptverein für dag Fürſtenthum Reuß ä.L. zu Greiz, 
mit 4 Ziweigvereinen. 
‚ Eentralorgan der land- und forftw. Vereine im Fürſtenthum Reuß j. L., 
mit 3 Bezirf3vereinen. 
Landw. Gejammtverein im Fürftenthum Walded zu Aroljen, mit 
3 Kreisvereinen. 
Landw. Berein der Hamburger Marjchlande und Umgegend. 
, „Seltion für Landwirthichaft und Gartenbau der patriotifchen Geſellſchaft 
in Yamburg, außerdem 1 Specialverein in Hamburg. 


.% 
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Landw. Verein in Lübed, außerdem 1 Specialverein in Lübeck. 
8 Landw. Verein für das Bremiſche Gebiet, außerdem 1 Specialverein in 
remen. 
MWanderverfammlungen deuticher Land» und Forftwirthe. 
Deutjcher Fifchereiverein in Berlin. 
Süddeutſche Aderbaugejellichaft. 
Mitteldeutfcher Pferdezuchtverein. 





Specialvereine. 


Für —— | bei Friedland in Dftpreußen, Gollub 
Kreis Strasburg, Wirſitz, Bergen Kreis Frauftadt, Sierakowo Kreis 
Kröben, Stettin, Berlin, Potsdam, Frankfurt a. d. O., Breslau en 16 
Zweigvereinen), Karolath, — Jauer, Ketſchdorf, Lampersdorf, Yandes- 
hut, BE. Neiße, Neumarkt, Neuftadt, Schmiedeberg, Wohlau, Ziegen- 
hals, Mühlhaujen i. Th., Erfurt, Bee irhheim bei Erfurt, Füßen, 
Magdeburg, Merjeburg, ——— ratau, Lüdinghauſen, Aachen, Bonn, 
Düren, Gartrop, Mönchen-Gladbach, Osnabrück, Aſchendorf, Hannover 
(mit 17 Filialvereinen), Landesbergen bei Nienburg, Leer, Meppen, Werlte, 
Kaſſel; in allen bayeriſchen Kreiſen; Dresden, Bühlau, Lommatzſch, 
Roßwein, Borna-Frohburg, Lauterbach, Minckwitz, Oſchatz, Grünberg im 
Erzgebirge, Hartenſtein, Kamenz, Oppach, Baruth bei Weißenberg, Thumitz; 
Wanderverein in Würtemberg; Badiſcher Verein für Bienenzucht; Verein für 
die Provinzen Starkenburg, Oberheſſen, Rheinheſſen; Oldenburg, Vechta; 
Verein zur Beförderung der Bienenzucht und des Seidenbaues in Mecklenburg— 
Strelitz; Nederoda, Saalborn, Weimar, Jena, Berga, Dreitzſch, München- 
bernsdorf, Weida; Koburg; Bienenzüchter = Verein für Eisfeld und Hildburg- 
haufen, Saalfeld, Watzdorf; Arnftadt. 

Für Fiſcherei: Dünen, Degniß, Burghaufen; Freiburg i.Br.; Brünn 
Goßmannsrode und Krod in Meiningen. 

Forſtvereine: Stettin, Belzig Regbz. Potsdam, Frankfurt a. d. O,, 
Freyſtadt i. Schl., Oppeln, Beisfretiham Kreis Toſt-Gleiwitz, Sagan, 
Altreichenau i. Schl., Breslau, Nimptſch, Hettitedt, Langenjalza, Schloßbeich— 
lingen bei Kölleda, Wiche Provinz Sachſen, Kirchrode bei Hannover, Bocke— 
nem, Goslar, Echte, Jlfeld, Brohme, Fallersleben, Hantensbüttel, Inſteburg, 
Lüchow, Lüneburg, Walsrode, Winjen a. A. Winfen a. 2., Gifhorn; Zittau; 
Forſtwirthſchaftlicher Lejeverein in Würtemberg. 

Für Gartenbau und Verſchönerungsvereine: Tilfit, Königsberg i. Pr., 
Memel, Gollub Kreis Straßburg, Danzig, Bromberg, Poſen, Greifswald, 
Stettin, Belzig Regbz. Potsdam, Berlin (2), Charlottenburg, Perleberg, 
Potsdam, Frankfurt a. d.O., Guben, Breslau (2), Görlik, Oppeln, Ratibor, 
Schömberg Regbz. Liegniß, Ziegenhals, Langenſalza, Mühlhauſen i. Th., 
Erfurt, Magdeburg, ER Al Scleufingen, Suhl, Münfter, Dort- 
mund, Köln (Flora), Düren, Ejjen, Godesberg, Neuwied, Ruhrort, Trier, 
Everäburg, Osnabrüd, Hannover, Hildesheim, Leer, Kafjel, Frankfurt a. M.; 
Münden, Freifing, Landshut, Fürth, Nürnberg, Würzburg, Augsburg, 
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Frauendorſ; Dresden, Chemnitz, Schwarzenberg, Plauen, Schöneck; Stutt⸗ 

gart, Hall; Gartenbauverein für Baden; Darmſtadt, Mainz; Oldenburg; 

Sektion des Gentralvereins für Braunſchweig; Roftod; Weimar, Neu— 

tadt a. d. O.; Koburg, Gotha; Wafungen, Meiningen, Eisfeld, Saalfeld, 
ößneck; Deſſau, Köthen; Nudolftadt; Hamburg; Bremen. 

Für Hopfenban: Bitburg, Dannenberg; Memmingen; Dehringen, Reut— 
lingen, Tettnang, Tübingen; Hopfenbauverein für den Odenwald ; Wajungen, 
Römhild, Schalfau, Saalfeld. 

— Dähnerelsgiföge Vereine: Görlik, Naumburg, Hannover, Hildesheim; 
arlsrube. 

Für Objtbau : Breslau, Loſſen i. Schl., Schömberg i. Schl., Ziegenhals, 
Lügen, Düren, Neumied, Trier; Triesdorf in Bayern; Ag lauen, 
Schöned, Zittau; Wanderverjammlung würtembergijcher Wein= und Objt- 
producenten; Darmſtadt; Oldenburg; Sektion des Gentralvereins für Braun 
ſchweig; Meiningen; Altenburg; Arnſtadt. 

Für —— Pferderennen ꝛc.: Inſterburg, Dirſchau, Prenzlau, 
Berlin, Kottbus, Frankfurt a. d. O., Rybnik, Breslau, Oels, Trebnitz 
Regbz. Breslau, Merſeburg, Schleuſingen, Erfurt, Quedlinburg, Lüding— 
hauſen, Hamm, Köln, Bonn, Kleve, Düren, Eſſen, Geilenkirchen, Wejel, 
Stade, Hannover, Norden, Pewſum, Stickhauſen, Kaſſel, Frankfurt a. M., 
Wiesbaden ; Landshut, Speyer, Augsburg ; Verein für Pferdezucht im Meißener 
Kreis, Verein für Verbeflerung der Pferdezucht in Sachſen; Oberſchwäbiſcher 
Berein, Würtembergiſcher Wettrennverein; Badiſcher Verein zur Förderung 
des an Tbelölages. 

indviehzuchtvereine: Erfurt, Bitburg, Wittlage; Oderwitz. 

Für Schafzudt: Königsberg i. Pr. Breslau, Erfurt, Hildesheim. 

Für Seidenban: Meſeritz, Stettin, Potsdam, Glatz, Görlitz, Ziegenhals, " 
Merjeburg, Mühlhaufen i. Th., Witterda bei Erfurt, Yüdinghaufen, Aachen, 
Bonn, Düren, Mönden-Gladbad), Göttingen, Nienburg, Wiesbaden; 
Minden; Darmitadt; Sektion des Gentralvereins für Braunfchweig; Seiden: 
bauverein der Großherzogthümer Medlenburg, Berein zur Beförderung der 
Bienenzucht und des Seidenbaus in Medlenburg = Streliß ; Jena ; Lübeck. 

Weinbaugefellichaften: Naumburg; Lindau; Dresden; Stuttgart, Eß— 
lingen, abe ng Nedarjulm, Reutlingen, Tübingen, Wanderverfjammlung 
würtembergifcher Wein und Objtproducenten; Darmjtadt, Weinbaujeltion 
des Provinzialvereins für Rheinhellen. 

Afklimatifationsverein zu Berlin; Sektion des Gentralvereing für 
Braunſchweig. 


% 
Tchnologie. 


Wir wenden ung in unferm technologischen Bericht zunächſt zur chemiſchen 
Technologie, und * zu diren metallurgiſchem Theile. 

Zwei neue fofende Steinkohlen-Hohöfen von Ferrie und Brown 
haben in Schottland viel Auſſehen gemacht; fie find beftimmt, die Gichtgaje, 
welche aus den in Schottland mit roher Steinkohle betriebenen Hohöfen ent= 
weichen, zum Verfofen der Kohle oder zum Röſten der Beſchickung zu ver- 
wenden. In dem Ofen von Ferrid erjpart man per Tonne ausgebradhten 
Eiſens faft eine Tonne Brennfoff. Auc den Oefen von Gebr. Büttgen- 
bad in Neuß, welche jhon 867 in Paris außgejtellt waren und ſeitdem 
mehrfach zur praftiichen Verwerdung gefommen find, wird viel Gutes nad) 
gerühmt. Eine wejentliche Erparnı an Brennmaterial Hat man durch Er— 
bigung der Gebläjeluft erielt; es wurden für dieſen Zweck zuerſt eiferne 
Nöhren angewandt; al3 man aber mit den Temperaturen immer höher jtieg, 
ergab fich eine ſehr ſtarke Abnuzung, jo daß die Einführung von Regene- 
rativöfen als eine außerordentlide VBerbefferung begrüßt wurde. Cochrane 
verbrauchte in Ormerode (Middleiborough) beim Verſchmelzen eines 40 Proc, 
Eijen liefernden geröjteten und bei Anwendung eines bis über 750° 
erhißten Windes nur 1000 Kilgr. Koks pro Tonne Eijen. Eine noch 
jtärfere Erhitzung joll aber weſentlche Vortheile nicht mehr gewähren. Da— 
gegen hat jih die Bergrößermg der Hohöfen außerordentlich gut 
bewährt, indem man in Defen do: 16,000 und 30,000 Kubiffuß Inhalt 
große Brennſtofferſparniſſe und gröere Produktion erzielte. 

Kine bedeutende Rolle jpielt inder neueren Eiſen- und Stahlinduftrie 
das Mangan, und theoretijche wiepraftifche Arbeiten über dasjelbe bringt 
jedes Jahr. Die Anfichten über te Wirfung des Mangans find nod) 
getheilt; viele Metallurgen glauben, daß ein merfliher Mangangehalt im 
Stabeijen und Stahl die Gejchmeidiglit und Elafticität des Metalles erhöhe, 
und daß aus diefem Grunde zur Erzjegung von gutem Gußftahl ein Zuſatz 
von Mangan unerläßlich jei. Andere ehaupten Dagegen, daß das Mangan 
* und große Feſtigkeit auf Koſten er Hämmerbarkeit und Gejchmeidig- 

eit erzeuge, aljo auf ie von Eigenſchften, welche bei allen neneren Sorten 
von „weihem Stahl“ hauptſächlich angitrebt werden. Nach diejer letztern 
Anficht würde die Wirkung des Mangan beim Stahlmacdhen einfach in der 
Entfernung des überflüſſigen Sauertlof und Siliciums aus der Maſſe 
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beſtehen, indem es ſich mit dieſen nachtheilig wirkenden Elementen verbindet 
und mit denſelben aus dem Metall in die Schlacke übergeht. So weit nun 
aber auch die Anſichten differiren, ſo iſt man doch allgemein von der Noth— 
wendigkeit der — des Mangans bei der Darſtellung von Gußſtahl 
überzeugt; beim Umſchmelzen von Blaſen- oder Cämentſtahl im Schmelztiegel 
— man noch jetzt Mangancarburet oder ein Gemenge von Manganoxyd 
mit Kohle, beim —— iſt der Zuſatz einer Verbindung von Eiſen— 
carburet mit Mangancarburet (Spiegeleiſen) ein weſentliches Element des 
praktiſchen Erfolges, und eine ähnliche Anwendung von Manganlegirungen 
it auch beim Martin-Siemensſchen Prozeß, jowie bei mehreren andern neueren 
Methoden der Stahlfabrifation kingefübrt Reines metalliiches Mangan fann 
die Technik aber wegen der Schwierigkeit feiner Darjtellung nicht verwenden, 
und man benußt daher Eifenmanganlegirungen (yerromanganeje), welche 
aus natürlichen oder fünitlichen Gemengen der Erze beider Metalle gewonnen 
werden. Das Spiegeleijen aus dem Siegener Lande enthält 7” —11 Proc. 
Mangan, aber aud) 5 Proc. Kohlenjtoff, welcher beim Bellemerbetriebe jehr 
unbequem iſt. Man hat jich deshalb vielfad) um andere Methoden zur Dar— 
ftellung von Ferromanganeje bemüht und erhält gegenwärtig fehr reiche 
Manganlegirungen auf verjchiedene Weife. 

Für die Eiſengießerei ilt die dur) H. Krigar in Hannover eingeführte 
VBerbejjerung des Kupolofens von hoher Bedeutung; die neue Kon— 
Itruftion hat jich jeit 4 Jahren trefflich bewährt und zeichnet jich dadurch aus, 
daß jie ein Produkt an flüſſigem Roheiſen liefert, welches ſelbſt den jubtiljten 
Anſprüchen des Eijengießers entjpricht; Ferner durch jehr bedeutende Pro— 
duftionsfähigfeit des Ofens in gegebener Zeiteinheit, durd Einfachheit und 
Bequemlichkeit in der Ofenführung bei geringem Koftenaufwand, um vor= 
handene Defen älterer Konftruftion in Krigarihe umzuwandeln, und endlich 
duch eine ganz bedeutende Kofzerjparnig. Einen jehr praftiichen Ofen 
zum Adouciren gußeilerner Gegenftände, welcher aber aud) zum Brennen 
von Steingut und füt manche Nöftprogefje benußt werden kann, ließ ich 
Sohn Terwid, Roje Villa, Spittlegate, Grantham, patentiren. Der Ofen 
fann entleert und wieder behielt werden, ohne daß man ihn abkühlen läßt, 
und da Die zu adoucirenden Gegenjtände außerhalb des Ofens eingepadt 
— ſo kann dies mit mehr Sorgfalt geſchehen als bei der gewöhnlichen 

Manier. 

In der Stabeijenfabrifation ift man lebhaft bemüht, die alten 
Methoden zu verbefjern und durch neue Prozefje die Ummwandlung des Guß— 
eiſens in Schmiedeeijen zu erleichtern. Es find neue Puddelöfen von Jones, 
Howſon und Gjer, jowie von Wilfon konjtruirt worden, und mit Bortheil hat 
man die Negenerativöfen zum Pudveln angewandt. Dan kann bei der An— 
wendung von Generatorgajen durch Regulirung des Zutritt3 der Quft der 
Flamme nad Bedürfniß eine mehr reducirende oder mehr orydirende Be— 
ichaffenheit ertheilen. Dies ijt aber von Wichtigkeit, da der bei dem gewöhn— 
lichen Buddelprozeß unvermeidliche Eifenverluft Hauptjächlich Durch Verbrennen 
des gefriſchten zur Luppe geformten Eiſens an den nicht dur Schlacke 
geihügten Stellen Statt findet, wogegen die Reduktionsflanme das einzige und 
wirkſamſte Mittel abgibt. Bei den erwähnten neuen Puddelöfen fann man 
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diefe Vortheile ebenfalls erreichen, aber es fcheint, als ob der Erfolg an der 
Unwilligkeit der Arbeiter gejcheitert wäre. Die BPuddelmajdinen, von 
denen man fich einft jo viel verſprach, find jebt al3 völlig bejeitigt zu be= 
trachten, aber eine auf dem Perseverance Iron Work bei Leeds in Betrieb 
ftehende Majchine von Whitham, welche den Arbeitern die Arbeit nur er» 
leichtert, leiſtet treffliche Dienfte; eine — des Arbeitslohns hat 
F Einführung jedoch nicht zur Folge gehabt. ebrigens werden dieſe 
euerungen an Wichtigkeit weit übertroffen durch den Ellershauſenſchen 
Prozeß, bei welhem man da3 aus dem Hohofen abfließende flüſſige Roh— 
eijen mit gepulvertem Eifenerz innig mijcht, um den Puddelprozeß abzufürzen 
und höheres Ausbringen neben Verbeſſerung des Produkts zu erreichen. 
Diejer Prozeß, dejien Einführung auf den theinifd) zweitphälichen Hütten 
ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen wird, hat auch in England und Amerika 
Anwendung gefunden und joll ſich trefflich zur Schmiedeeiſen-, weniger zur 
Stahlerzeugung eignen. Da beim Einfchmelzen des Roheiſens bereits eine 
volljtändige Mifchung des garenden Zujchlags mit dem gefohlten Eiſen vor- 
handen ift, jo erfolgt der Durchjaß einer Charge im Puddelofen jchneller, und 
weil das Rühren zur Beförderung der Einwirkung der garenden Schlacke 
auf das Roheiſen überflüffig ift, auch unabhängig von der Geſchicklichkeit des 
Puddlers. Nicht minderes Aufſehen erregt das einfache und wenig koſt— 
jpielige Verfahren von Henderjon, durch welches aus dem Noheijen nebſt 
dem Silicium der größte Theil des Phosphors ohne Verluft an Eiſen raſch 
abgejchieden werden kann. Man breitet eine innige Miſchung von fein 
gepulvertem Flußſpath und reinem reichen Eifenerz in einer Lage auf dem 
Boden der qußeijernen Schalen aus, in welche das Roheiſen aus dem Hoh— 
ofen abgeftochen wird. Durch die Hitze des Eiſens kommt der chemijche 
Prozeß zu Stande, welcher in 5 Minuten beendet iſt; al3 wirkſame Faktoren 
treten Fluor und Sauerftoff auf, durch welche Phosphor und Silicium in 
Dampfform entfernt werden. Es erfordert dies Verfahren aljo weder Ar— 
beit, noch Brennmaterial, noch theure Apparate, und das erhaltene Eifen über- 
trifft das aus dem deutſchen Flammofenprozeß und dem englijchen Feinprozeß 
herborgegangene in vielen Beziehungen. Die Analyje des gepuddelten Eiſens 
aus dem Henderſonſchen Patent = Tyeineifen bei einmaligem Erhiten und Aus— 
walzen zu Barren dargeftellt, zeigt eine reinere Qualität des Eiſens als die 
der berühmteften Eifenproducenten Europa’3 aus den reinſten Erzen mit Holz- 
fohle dargeftelt. Die Oekonomie bei Verwendung des Patent » Feineijeng 
durch Erivaren an Kojten der Arbeit, Brennmaterial ꝛc. beim Puddelprozeß 
it durch zahlreiche Verſuche vollitändig bewiefen. Kommen alle Bortheile 
de3 neuen —— zur Geltung, ſo werden etwa die halben Koſten der Um— 
wandlung des Roheiſens in Stabeiſen geſpart, und es ergibt ſich eine Ver— 
beſſerung in der Qualität, welche der een gleich iſt, die zwiſchen dem 
gewöhnlichen, mit Steinkohlen erzeugten Eiſen und dem Holzkohleneiſen beſteht. 
Sn der Stahlfabrifation hat das Martinſche Verfahren viel 
Glück gemacht und ſich zu einem nahezu ebenbürtigen Konkurrenten des 
Befjemerverfahrens emporgeſchwungen. Es befteht befanntlic im weſent— 
lichen in einem Einſchmelzen von Schmiedeeifen in einem Bade von flüffigem 
Roheifen, um jo die ganze Mafje in Stahl zu verwandeln, und e& bejikt 
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—— dem Beſſemerverfahren die beiden weſentlichen Vortheile, nicht an 
ie ausſchließliche Verwendung beſtimmter Roheiſenſorten — zu ſein, 
ſondern mit allen Roheiſenmodifikationen ein gleich ſicheres Reſultat zu geben 
und die Verwendung von Stahl= und Schmiedeeifenabfällen zuzulaſſen. Es 
entjtehen daher auch in neuerer Zeit faſt bei allen Bejjemerhütten Martinöfen, 
welche hauptjächlich die Verwerthung alter Stahl= und Schmiedeeijenporräthe 
zur Aufgabe haben, und man bemüht ji) mehrfach, durch eine zweckmäßige 
Kombination beider Verfahren noch ganz bejondere VBortheile zu erzielen. 
Ein eigenthümliches Verfahren zur Stahlerzeugung aus Erzen hat ji 
Siemens patentiren laſſen. Er bringt die Erze zujammen mit fompaftem 
Brennmaterial, aber nicht mit diefem gemijcht, in eine verſchließbare Kammer 
und erhißt von außen; es entiwidelt ji dann aus dem Brennmaterial in der 
Kammer Kohlenoryd, welches auf die Erze reductrend wirft, Dabei aber jelbit 
in Kohlenſäure verwandelt wird. Lebtere jtrömt zu dem Brennmaterial zu: 
rück, wird durch dieſes wieder zu Kohlenoryd reducirt und jo geht der Prozeß 
fort, bis das Erz volljtändig in Metall verwandelt ift. Die überſchüſſigen 
Gaſe entweichen durch ſchräg verlaufende Kanäle, durch welche auch neue Erze 
in die Kammer eingeführt werden, und ihre Wärme dient dazu, Waller, 
Schwefel und andere Hüchtige Theile der Erze zubefeitigen. Beim Beſſemer— 
verfahren hat man jich eifrig bemüht, mitteljt des Speftralapparates den 
Prozeß zu verfolgen, um genau den Augenblid zu bejtimmen, wo der Kohlen- 
ftoff des Eiſens vollftändig verbrannt ift. Auf dem Kontinent hat fich die 
Anwendung des Speftrojfops viel mehr eingebürgert als in England, wo Die 
Gleichförmigkeit der Erze die Arbeit jehr erleichtert. Won hoher Bedeutung 
ijt nun die Beobachtung von Snelus, nad) welcher man mitteljt des 5 
troſtops auch vorherjagen kann, wie lange das Gebläſe dauern wird. ie 
Experimente gelangen jtet3, und nur in einem Falle wurde der Zeitpunkt der 
vollitändigen Entlohlung mit einem ehler von “ Minute vorherbeitimmt. 
Das alte Verfahren der Trennung des Goldes von Silber, 
Kupfer, Blei ꝛc., welches befanntlich in der Behandlung des Metalle mit 
foncentrirter Schwefelſäure und Fällung des Silber aus der Löſung mittelft 
metalliichen Kupfers bejteht, iſt wenig vortheilhaft, da die Schwerlöglichkeit 
des jchmwefeljauren Silber die Arbeit ſehr erfchwert, und eine große Menge 
nicht gut verwerthbaren Kupfervitriol3 als läſtiges Nebenproduft erhalten 
wird. Das von Gutzkow angegebene und in San Francisco von ihm ſeit 
Sahren praftiich ausgeführte neue Verfahren der Affinirung verdient daher 
allgemeine Beachtung; es beiteht im mejentlichen in der Behandlung von 
kryſtalliſirtem jchwefelfauren Silber mit Eijenvitriollöjung, wobei das 
Silberjalz in eine dichte zufammenhängende Mafje von metalliichem Silber, 
der Eijenpitriol in ſchwefelſaures Eifenoryd verwandelt wird, welches man 
durch Eiſenblech wieder zu Eifenvitriol reducitt. 

Der Kupferhüttenprozeß iſt in der neueften Zeit durch ein höchſt 
wichtiges Verfahren von T. Sterry vn und 3. Douglas bereichert worden, 
nad) welchem oxydiſche oder geröjtete kieſige Kupfererze mit Eijenvitriollöjung, 
welche noch Chlornatrium enthält, ertrahirt werden, worauf man das Kupfer 
aus der Löſung durch metallifches Eifen fällt. Ein anderes hydrometallur: 
giſches, bejonders auf Erze, die nicht gut verſchmolzen werden können, mit 
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Bortheil anwendbares Verfahren ift von Kopp angegeben worden und bejteht 
in der Anwendung von Eifenchlorid bei Gegenwart von Kochſalz. Schwefel: 
fupfer, Speife, Blende, Schwefelantimon, Schwefelarfen 2c. werden von Eiſen— 
hlorid in der Wärme, jehr langjam auch jchon in der Kälte angegriffen, wo— 
bei Chloride in Löſung gehen, das Eijendlorid in Eiſenchlorür verwandelt 
und häufig Schwefel ausgejchieden wird. Das gelöite Kupfer fällt man 
durch Eijen, während Nickel, Antimon, Arjen, Zink ac. durch Schwefelnatrium 
abgejchieden werden können. Eiſenkies liefert bei vollitändiger Oxydation 
— Eiſenoxyd und Schwefelſäure; ſetzt man Kochſalz zu, ſo ent— 
teht ſchwefelſaures Natron und Eiſenchlorid, und das bei dem Verfahren als 
Nebenprodukt abfallende Eiſenchlorür iſt natürlich leicht wieder zu oxydiren. 
Von Zeit zu Zeit können bedeutende Quantitäten ſchwefelſauren Natrons durch 
Kryſtalliſation abgeſchieden werden. Das Koppſche Verfahren ſcheint 
beſonders zur Extraktion der kupferhaltigen Eiſenkieſe nach ihrer Röſtung 
behufs der Schwefelſäurefabrikation ſehr geeignet zu ſein. In Großbritan— 
nien wurden 1870 gegen 400,000 Tonnen Schwefelkies gu Schwefeljäures, 
reſp. Sodafabrifation eingeführt, und der größte Theil diejer Kieſe war 
fupferhaltig. Es hat ſich daher auch ſchon jeit Jahren ein interefjanter In— 
es ausgebildet, welcher die Zugutemachung der abgeröfteten Kieje 
auf Kupfer verfolgt. Man gewinnt den Schwefel der Kieje in Gerjten- 
höferſchen Röſtöfen in der Form von jchwefliger Säure, welche direkt in die 
Bleikammern geleitet wird; der Rüdjtand enthält 3—5 Proc. Kupfer und 
wird mit 10—20 Proc. Kochjalz geröftet. Dadurch entitehen Chlorver— 
bindungen des Kupfers, welche zum Theil flüchtig find und in mit Koks 
efüllten und mit Salzjäure beſchickten Kondenjatoren verdichtet oder mit 
ajjer ausgelaugt werden. Das Kupfer ijt dann leicht zu füllen, die Rüd- 
jtände des Auslaugungsprozejjes werden als Eijenerz verwerthet, da fie in 
der That fajt reines Eifenoryd find. Man hat übrigens in der neuejten 
Zeit aud) gelernt, den Silbergehalt der Kiefe zu gewinnen, indem man aus 
. — welche Chlorfilber - Chlornatrium enthält, das Silber als Jodid 
abjcheidet. 
nterejjante Arbeiten haben wir im Yetten Jahre über die Kupfer— 
legirungen erhalten, und bejonders hat Winkler über daS Talmigold be- 
achtenswerthe Mittheilungen gemacht. Das ächte Talmigold, wie es zuerit 
von Paris aus in den — kam, iſt eine Kupferzinklegirung, welche durch 
Plattirung — ſtark vergoldet iſt, und gerade in Folge deſſen galvaniſch 
vergoldete Gegenſtände an Dauerhaftigfeit und Schönheit weit übertrifft. 
Das Gold beträgt jelten mehr ala 1 Broc., aber e3 iſt in jehr fompalter Form 
vorhanden und mit dem unedlen Stern jehr innig verbunden. Leider ijt von 
Wien aus jehr viel Schwindel mit Talmigold getrieben worden, denn die von 
dort in den Handel gebrachte Waare war nur galvanisch, und zwar jehr ſchwach 
vergoldet, jo daß fie in Feiner Weife mit dem Pariſer Fabrikat fich vergleichen 
ließ. Hupfermanganlegirungen hat Allen aus Manganoryd, Kupfer= 
oxyd und Holzkohle dargejtellt, auch erhielt er dreifache Legirungen, von 
welchen eine mit Zink dem Neufilber in mancher Beziehung nahe Seht; am 
wichtigften aber dürfte die von Montefiori=Leny und Künzel angegebene 
Phosphorbronze werden. Man wollte dur) Zuſatz von Phosphor die 
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Drydation beim Schmelzen verhüten, fand aber, daß dadurd zugleich Die 
Eigenſchaften der Bronze in höchſt vortheilhafter Weife verändert werden. 
Die Farbe der Legirung wird viel wärmer und dem roth faratirten Golde 
ähnlich, das Korn des Bruchs wird ftahlartia, die Elafticität ſoll um 80 Proc., 
die abjolute Feſtigkeit um 170 Proc. fteigen. Dabei ift die Härte der Phosphor— 
bronze jo bedeutend, daß % nur mit befonder3 harten Stahlinitrumenten 
ſich bearbeiten läßt; fie ift jehr homogen, wird beim Schmelzen jehr dünn— 
flüffig und füllt die Formen gut aus. Sie eignet ſich jehr gut zu Zapfen 
lagern, Maichinentheilen, welche dem Roft ausgeſetzt find, und hat namentlich 
aud) die Aufmerkſamkeit der Militärbehörden in Anjpruch genommen. Nach 
einer Analyje enthielt Phosphorbronze 90,34: Kupfer, 8,» Zinn, O,76 Phosphor. 

Großen Werth bejigen für die Technik die Methoden, nad) welchen man 
auf einfache und billige Weije ein Metall mit einem andern überziehen kann. 
In vielen Fällen kann man durch joldhes Verfahren ein theures Metall voll- 
ſtändig durd) ein billiges erfegen, wenn man letzteres mit einer dünnen Haut 
aus erfterem bededt, ja man fann gewiſſe hemijche Eigenſchaften des einen 
Metall3 mit den phhylifalifchen des andern fombiniren und erhält alio 
gewiljermaßen ein neues Metall. So beſitzt verzinktes Eiſenblech die Feſtig— 
feit des Eiſens und die Widerſtandsfähigkeit des Zinf3 gegen atmojphärijche 
Einflüffe. Wir wollen im Folgenden ala Abichluß de3 metallurgiichen Theils 
unferes Bericht3 von einigen Bereicherungen jprechen, welche diejer Zweig 
der Technologie im legten Jahr erfahren hat. Nach Puſcher erhält man eine 
dauerhafte Berfupferung von Mejjing, wenn man es in eine heiße 
Löſung von 10 Loth Kupfervitriol und 5 Loth Salmiak in 5 Pd. Wajjer 
legt, nach einer Minute herausnimmt, abtropfen läßt und über Kohlenfeuer 
erhigt, bi3 feine Salmiafdämpfe ſich mehr entwideln und die graue Farbe des 
Ueberzugs in eine jchön rothe übergegangen ift. Nur bei ſtarker Berfupferung 
ilt eine Wiederholung der Operation nöthig. Das Kupfer haftet jehr feit, 
bejigt eine jchöne Farbe und erhält durch Reiben auch an ar polirten Stellen 
Glanz. Zum Verzinnen von ae. Meſſing, Eijen überftreicht 
man nad Stolba das völlig orydfreie Objekt mitteljt eines Lappens mit einer 
5— 1Oprocentigen Lölung von Zinndlorür, welche ein wenig Weinftein 
enthält, reibt dann Zinfpulver auf und fährt damit fort, indem man ab und 
zu den Lappen wieder in die Zinnjalzlöfung taucht und etwas Zinfpulver 
aufnimmt. In 1—2 Minuten iſt die Berzinnung vollendet, man jpült dann 
und pußt mit Schlämmfreide. Dies einfache Verfahren eignet ich beſonders, 
eijerne Gegenftände vor Roft zu ſchützen. Von dem Autor dieſes Verfahrens 
ift auch eine einfache Methode des Vernickelns, welchem man in neuejter 
Zeit viel Aufmerkjamfeit zumendet, angegeben worden. Die zu vernidelnden 
Gegenftände fünnen aus Schmiedeeifen, Gußeiſen, Stahl, Kupfer, Meſſing, 
Zink oder Blei bejtehen, müjjen aber völlia fett= und orydfrei jen. Man 
erhigt in einem blanfen kupfernen Keſſel 1 Vol. foncentrirte Chlorzinklöſung 
mit 1—2 Vol. Flußwaſſer zum Kochen, fügt vorfichtig einige Sonn Salz⸗ 
ſäure hinzu, bis der entſtandene Niederſchlag eben gelöft iſt, und dann eine 
Meſſerſpitze Zinkpulver. Hierdurch wird der kupferne Keſſel, jo weit er be= 
netzt ift, verzinkt. Nun gießt man jo viel Nideljalz (Chlorid oder Sulfat) 
zu der Flüſſigkeit, bis fie eben grün erfcheint, legt die zu vernidelnden Gegen= 
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ſtände und mit ihnen kleine Zinkblechſchnitzel oder Zinkdrahtſtücke hinein, ſchafft 
möglichſt viele Berührungspunkte und läßt etwa 15 Minuten kochen. Es 
iſt Sorge zu tragen, daß die Flüſſigkeit weder trübe noch ſauer ſei; die ver— 
nickelten Gegenſtände werden abgeſpült und mit Schlämmkreide geputzt; ſie 
erſcheinen ſtahlartig mit einem ſtarken Stich ins Gelbliche und die Nickelſchicht 
haftet ſehr feſt. Stolba ließ in dieſer Art vernickelte Münzen auswalzen, und 
ſie erſchienen noch bei dreifacher Vergrößerung der Oberfläche gut vernickelt. 
Der Nickelüberzug ſchützt das Metall vortrefflich vor chemiſchen Einflüſſen, und 
Scofield hat namentlich gezeigt, wie durch Plattirung vernickelte Schrauben— 
bolzen in der Luftpumpe einer Schiffsdampfmaſchine durchaus unverändert 
blieben, während eiſerne Bolzen in kurzer Zeit total zerfreſſen waren. 
Wenden wir uns nun zur chemiſchen —— ſo haben wir zu— 
nächſt einer Arbeit von Haſenclever zu gedenken, welche über die Röſtung 
ſchwefelhaltiger Erze viel Beachtenswerthes bringt. Man ſoll unter— 
ſcheiden zwiſchen Röſtprozeſſen, bei welchen es lediglich auf das Röſtgut 
ankommt, ſolchen, bei denen nur die entſtehenden Gare von Wichtigkeit find, 
und ſolchen, bei denen man das Röſtgut und die Gafe in bejtimmter Weije 
au vermwerthen gedenft. Daß man unter Umftänden auch bei Hüttenmännijchen 
Köftprozefjen die abziehenden Gaſe trefflic benugen kann, zeigen u. a. die 
Alaunmerfe zu Ampfin in Belgien, wo man die aus Blenderöjtöfen abziehende 
Ichweflige Säure in Kanäle aus Alaunſchiefer leitet. Das Gejtein abjorbirt 
die Säure unter Bildung von jchwefelfaurer Thonerde volljtändig und man 
ewinnt Teßtere durch Auslaugen, um jie al3 jolche oder nad Zujak von 
— Alkali als Alaun zu verwerthen. In den Schwefelſäure— 
abriken, wo man anfänglich zur Gewinnung von ſchwefliger Säure reinen 
Schwefel verbrannte, jet aber meijt Kieſe oder Blende röjtet, müfjen die aus 
den Röjtöfen in die Bleifammern tretenden Gaje eine bejtimmte Zuſammen— 
jegung haben, wenn ein möglichjt hoher Vorteil erzielt werden joll. Ueber— 
dies drängt jetzt alles dahin, die Röftung in der Weiſe auszuführen, daß auch 
in diejem Fall das Röftgut noch weiter benußbar wird (: oben). Stüdkieje 
werden auf einfachen Rojtitäben ohne Kohlen, in England, auf dem Harz 
und in Freiberg meilt in Jhachtförmigen Oefen (Kilns) geröftet; man erhält 
Gaje von jehr ungleicher Koncentration, die Abbrände aber weiß man jebt 
bis auf 1 oder 1,5 Proc. zu entſchwefeln, jo daß fie recht gut auf Eijen ver- 
en werden könnten. Für die Verwendung von Feinkieſen ift die Ein- 
ührung von Gerjtenhöfers Röſtofen epochemachend geweſen; er liefert aud) 
aus ganz armen Erzen reiche Gaje, und befteht bekanntlich im mejentlichen 
aus einem Schacht, in welchen die pulverfürmigen Erze, durch Prismen aufs 
gehalten, langſam herabfallen, während die Berbrennungsluft ihnen entgegen= 
jtrömt. Eine ähnliche Vorrichtung ift als Haſencleverſcher Röftofen für feine 
Erze und Graupen mit Vortheil angewandt worden, und ziwar entweder mit 
einem Muffelofen oder mit einem Stüdfiesofen in Verbindung gebradtt. 
Diejer Ofen joll allen Anforderungen Genüge leijten nnd allen Schwierig- 
feiten, welche jich bisher beim Röſtprozeß einjtellten, entgegenarbeiten. 
Die durdy Verbrennung von Schwefel_oder durch Röjtung von Kiejen 
gewonnene jehweflige Säure wird bei der Schwefeljäurefabrifation 
mit Hülfe von Salpeterfäure in den Bleifammern oxydirt. Dabei entmweicht 
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uletzt aus dem Apparat ſalpetrige Säure, deren Wiedergewinnung mancherlei 
— darbietet. Man hat deshalb bisher eg auf die Konden= 
fation der jalpetrigen Säure verzichtet; jebt aber, wo die Salpeterpreije jehr 
in die Höhe gegangen find und es andererjeit3 gelungen ijt, ein vortheilhaftes 
Kondenjationsverfahren zu ermitteln, ift die Frage durchaus zu Gunſten des 
letzteren entſchieden. Man läßt die jalpetrige Säure, wie aud) bisher ſchon 
allgemein üblih, in einem mit Koks gefüllten Thurm durch fein vertheilte 
herabtropfende foncentrirte Schwefelfäure abjorbiren und dies Gemiſch, „Sal— 
peterfchwefelfäure” genannt, fließt nun mit ſämmtlicher der Koncentrirung 
bedürftigen Kammerſäure in einem Gloverfhen Denitrirungsthurm 
über Koks herab, während die aus den Kiesöfen ur ee heißen Gafe, 
die hauptjächlich ſchweflige Säure enthalten, der Säure entgegenfommen. 
Die Salpeterfchwefelfäure wird im Thurm jelbjt mit der Kammerjäure ge- 
mischt und gibt ſchon hierbei einen großen Theil der Salpetergafe ab, der Reit 
wird durch die Schweflige Säure unter Bildung von Schwefeljäure zu Stick— 
oxyd reducirt und alle Safe gehen dann im gemeinfamen Strom in die Blei: 
fammern. Durch die Wärme aber, welche bei diefen Prozeſſen entbunden 
wird, und durch die heißen Gaje der Kiesöfen wird die herabtropfende Säure 
jo jehr foncentrirt, daß fie ohne Weiteres zur Glauberfalzfabrifation und zum 
Heineren Theile wieder zur Abforption der Salpetergafe am Ende der Blei: 
fammern benußt werden kann. Die großen Bortheile diejes Verfahrens 
fiegen auf der Hand; Gay=Luffac behandelte Schon die foncentrirte Salpeter— 
ichwefelfäure mit jchwefliger Säure, aber hierbei wird der Apparat ſchnell 
zerjtört und der Zwed faum vollftändig erreicht; ſpäter hat man die fon= 
centrirte Säure durch Wafjerdampf zerjeßt, dabei zwar eine vollfommene 
Scheidung bewerfitelligt, aber auch die Säure jo ſtark verdünnt, daß fie nun 
erſt wieder bejonder8 abgedampft werden mußte. Alles dies wird durch das 
neue Verfahren, welches fich ſchnell ausbreitet, auf einfache Weife vermieden. 

In der Sodafabrifation beichäftigen die zuerft von Elliot und Ruſſell 
1853 angegebenen, und jeitdem von Stevenfon und Williamjon wejentlich 
verbefjerten rotirenden Oefen die allgemeine Aufmerkſamkeit. Man will bei 
denjelben die fomplicirte Handarbeit durch Majchinenarbeit erſetzen und er: 
zielt in der That eine Erjparnig an Arbeitslohn. Hierüber bejteht fein 
Zweifel, aber im Uebrigen hört man über den Werth der Defen abweichende 
Urtheile. Es jcheint, daß man mit denjelben noch nicht die Refultate der 
Handarbeit vollfommen erreicht; die erhaltene Soda kommt der nad) dem alten 
Verfahren hergeitellten an Qualität und Stärke nicht ganz gleich, der Verluſt 
ift etwas bedeutender und die Erjparniß an Arbeitslohn ſcheint faum die be= 
deutenden Anlagekoften zu deden. 

In diefen Kreis der chemiſchen Fabrifinduftrie gehört auch die Chlor: 
bereitung, welche zur Zeit einer völligen Umgejtaltung entgegengeht. 
Deacon hat darauf aufmerkſam gemacht, dab Chlorwaſſerſtoff durch Sauerjtoff 
beim Erhitzen theilweife zerjeßt wird, indem ſich Waller und Chlor bilden. 
Es entjteht indeß nur fehr wenig Chlor, und auch durch Gegenwart einer 
poröfen Subjtanz wird deſſen Menge nur unerheblich gejteigert; dagegen 
erfolgt eine volltändige Zerjegung, wenn man die Gasmiſchung bei 370 bis 
400° über Ziegelfteine leitet, welche mit Kupfervitriol getränft find. Wenig 
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Kupfervitriol vermag große Mengen Chlorwaſſerſtoff zu zerſetzen und findet 
ſich am Ende des Prozeſſes unverändert. Man kann ſtatt Sauerſtoff atmo— 
ſphäriſche Luft anwenden, ohne daß der Prozeß abgeändert wird; wenn aber 
bei einer gewiſſen Geſchwindigkeit des Gasſtromes 100 Proc. Chlorwaſſerſtoff 
zerſetzt werden, ſo erhält man bei doppelter Geſchwindigkeit nur die Hälfte des 
Chlors der angewandten Säure und ähnlich für andere Geſchwindigkeiten. 
Die praktiſchen Schwierigkeiten dieſes Verfahrens ſind von Hurter und Darey 
mit großem Geſchick überwunden worden, und ſo dürfte dasſelbe geeignet ſein, 
das von Weldon angegebene Verfahren der Chlorbereitung, den ſogenannten 
„Manganprozeß”, zu verdrängen. Diejer beiteht befanntlic) darin, daß man 
die jaure Manganlöjung mit Kalkmilch neutralifirt, nach dem Abſetzen des 
ausgejchiedenen Gypſes und Eifenoryduls Mar abzieht und in ein Gefäß 
bringt, in welchem fie durch eingeleiteten Dampf auf etwa 70° erhikt wird. 
Man bläſt dann Luft ein, läßt ſchnell Kalkmilch einfließen, bis alles Mangan 
ausgejchieden iſt, jeßt noch etwas Kalkmilch hinzu und unterhält den Luftitrom 
jo lange nod) Oxydation Statt findet. Es werden etwa 80—85 Proc. des 
a in Superoryd verwandelt, welches jedoch mit wechjelnden Mengen 
von Manganorydul und Kalk verbunden iſt. Durch Abjegenlafien fann man 
nun einen Theil der Chlorcaleiumlöfung befeitigen, der rüdjtändige Brei 
dient zur Chlorentwidlung mit Salzjäure und die entjtehende ſaure Mangan 
löſung wird dann wieder in der angegebenen Weiſe behandelt. Man jpart 
bei dem Verfahren weſentlich an Salzjäure; vom Mangan jollen —10 Proc. 
verloren gehen, welche in dem zuerjt entflehenden Niederfchlag, der aljo aus- 
gewajchen werden muß, enthalten find. Außer diefem Niederichlag entiteht 
als Abfall die Chlorcaleiumlöfung, welche jämmtlichen Kalk und *, der Salz- 
jäure enthält. Durd Anwendung von Magnefia kann dieſer letztere Verluſt 
vermieden werden, da das Chlormagnefium leicht in Magnejia und Salz— 
KENT zu zerjeßen ift. Man verbraucht dann thatſächlich nicht3 als Steinkohle 
t 


und Luft. 

Bogel hat Mittheilungen über Sauerftoff- und Wafjerjtoffdar- 
ftellung in Amerifa gemacht. Erjteren gewinnt man durch Erhigen von 
Aetzalkali mit Braunftein im Luftitrom, wobei manganjaures Alkali gebildet 
wird, welches durch Erhigen mit Waſſerdampf Sauerftoff, Aebalfali und 
Braunftein liefert, jo daß der Brozek nun von neuem begonnen werden fann. 
Der Waflerftoff wird durch Erhiten von Aetzkalk mit Anthracit gewonnen. 
Nach der Zerjeßung regenerirt man das Kalfhydrat durch Einleiten bon 
Dampf, erhigt dann von neuem und hat nur nöthig, nad) Wochen den ver= 
brauchten Anthracit zu erjeßen. 

Don höchſter Bedeutung für Volkswirthſchaft und Technik ift die am 
22. März 1871 erfolgte Erbohrung eines Steinjalzlager8 bei Ino— 
wraclam in der Provinz Poſen. Die öftliche Lage des Orts an drei Eijen- 
bahnen, in der Nähe der Weichjel und des Bromberger Kanals, fichert der 
fünftigen Salzproduftion dajelbit ein ————— auf welchem 7 Millionen 
Menjchen wohnen. Mit Berüdfichtigung der als Vieh- und Gewerbejalz zu 
benugenden Quantitäten darf man auf einen jährlichen Abjag von 1,— 2 
Millionen Ctr. Salz rechnen. Dies wird für ——— Poſen und Preußen 
billiger zu liefern ſein als das engliſche Salz, ſo daß die bisher für letzteres 
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verausgabten Summen künftig im Lande bleiben. Einige Anzeichen ſprechen 
auch für das Vorhandenſein von Kaliſalzen bei Inowraclaw. 

In der Darſtellung und Verbeſſerung von exploſiven Präparaten herrſcht 
eine große Regſamkeit. Die Patent Safety Gun-Cotton Factory in Stow— 
market, Suffolk, Liefert wöchentlih S— 10 Tonnen komprimirte Schieß— 
baummolle nad) Abels Verfahren, und die englijche Regierung läßt Fabriken 
zur ausgedehnten Darjtellung diejeg Artikels einrichten, um denjelben für 
militärische Zwede, namentlich auch für Torpedo3 zu verwenden. Man erhält 
das Präparat auf folgende Weiſe: Reine lodere Baummwollabfälle werden in 
Kleinen Quantitäten auf einmal in 10 Theile einer falten Mifchung aus 
1 Theil Salpeterjäure (1,5) und 3 Theilen Schwefeljäure (1,85) 24 Stunden 
eingetaucht, dann auf der Gentrifugalmajdhine von dem größten Theil der 
Säure befreit, in jehr Heinen Duantitäten auf einmal mit jehr viel Waſſer 
ausgewajchen, wobei jede Erhigung jorgfältig zu vermeiden ıjt, wiederholt 
ausgejchleudert und ausgewaſchen, dann im Holländer zermahlen, mit jehr 
viel warmem Waſſer ausgewaſchen und endlich in Formen unter der hydrau— 
lichen Preſſe je nach dem Zweck, zu welchem fie dienen joll, verjchieden ſtark 
fomprimirt. Dies Präparat ijt jehr leichmäh; und haltbar, an freier Luft 
brennt e3 einfach ab, und e8 muß ſehr feſt an: jein, wenn e& durch 
eine Flamme oder durd) Erhikung zur Explofion gebracht werden jol. Da— 
gegen erplodirt es aud an der Luft durch die Wirkung eines Zündhütchens 
und gleicht in diefer Beziehung aljo dem Nitroglycerin. 

Als Kolonialpulver it von Wafjerfuhr und Comp. in Köln ein Prä— 
parat in den Handel gebradht worden, welches aus einer vom gewöhnlichen 
Sprengpulver etwas abweichenden Miſchung befteht, die Nitroglycerin auf— 
gejaugt enthält. Das Pulver bedarf einer etwas fräftigen Zündung und joll 
al3 Sprengmaterial beim Bergbau Verwendung finden. Dynamit ift beim 
Erdbohren angewandt worden, um Öejchiebe, Konglomerate ꝛc., welche das 
Bohren erjchweren, zu zertrümmern. Das Bohrlod) leidet dabei nicht, Denn 
es iſt eine befannte Eigenjchaft des Dynamits, feine enorme Wirkung ganz 
vorzüglich gegen eine feſte Unterlage zu richten. Davon macht man auch beim 
Rammelöberger Bergbau Gebraud, indem man die durch Sprengarbeit 
gewonnenen großen Schwefelfiesjtüden durch eine aufgelegte Dynamitpatrone 
ale ek Springmühl hat beachtengwerthe Angaben über die Benußung 

es Natrium zu Sprengzweden gemadt. Es fommt hierbei der durch das 
Natrium aus Waller entwidelte Waſſerſtoff zur Wirkung. 

Ueber die Darftellung der Eijenmennige, welche feit etwa 10 
Jahren al3 Erjat der Bleimennige zu Anſtrichen und Kitten in den Handel 
fommt, ijt Näheres befannt geworden. Scloer und Lerour in Helzindyen 
verwenden dazu ausgejuchte, möglichjt reine und eijenreiche Stuferze, welche 
geglüht, gepocht, gemahlen, geihlämmt und nad) dem Trodnen abermals 

emahlen werden. Ueber die Darjtellung und Anwendung der mangan= 
fauren und übermanganjauren Alfalien ift in Yolge Honorar= Aus- 
ſchreibens des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen eine 
Urbeit von E. Desclabiſſac erfchienen, auf welche wir verweijen müfjen. Auf 
die vortheilhafte Anwendung des gelben Schwefelfadmiums zum Färben 
von Toilettenjeifen hat die chemische Fabrik von E. Schering in Berlin aufs 
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merkſam gemadt. Zur Darftellung reiner Chromfäure empfiehlt Zettnow 
folgendes Verfahren: 300 Gramm doppeltchromſaures Kali werden mit 500 
Kub.-Em. Waller und 420 Kub.-Em. Schwefeljäure bis zur Auflöfun 
erhitzt. Nad) 24 Stunden gießt man die Mutterlauge vom jauren ſchwefel— 
jauren Kali ab, wäſcht letzteres mit 10—12 Kub.- Cm. Wajler, erwärmt die 
Chromfäurelöfung auf 80 — 90°, fügt 150 Kub.- Em. Schwefeljäure, dann 
a bi3 zur Loͤſung der ausgejchiedenen Flocken Hinzu und verdampft bis 
zur DI yanı Man kann drei Kryſtalliſationen erhalten, filtrirt mit Hülfe 
von Schießbaumwolle, läßt die letzte Mutterlauge von Ziegeljteinen ab» 
forbiren, wäjcht die Kryftalle mit 50 Kub.=- Em. reiner foncentrirter Salpeter- 
jäure, läßt auch dieſe von einem Ziegeljtein abjorbiren, wiederholt, wenn 
nöthig, die Operation und erwärmt zuleßt bis zur VBerjagung der Salpeter- 
jäure. Man erhält 85 Proc. reine trodene Chromjäure. Zur Darftellung 
von Duedjilberdlorür (Kalomel) auf nafjem ar empfiehlt Uloth die 
Reduktion des Chlorids mittelft Oxalſäure im Sonnenlicht und bei erhöhter 
Temperatur. Das Chlorür jcheidet ſich in kleinen perlmutterglänzenden 
Blättchen aus und ift nad) dem Auswaſchen frei von Chlorid; aber niemals 
wird letzteres vollftändig reducirt. Der Reft kann durch Kalilauge al3 Oxyd 
gefällt werden. 

Das Ehloralhydrat, welches bei feinem erften Auftreten fo ungeheures 
Aufjehen erregte, dann in unglaublich großen Duantitäten namentlich in Eng— 
land und Amerika gemißbraucht wurde, findet jet eine geregeltere Verwen— 
dung. Zur vollftändigen Reinigung desjelben hat Flüdiger das Umfryital- 
liſiren aus Schwefeltohlenftoff empfohlen, wobei bisweilen zolllange Prismen 
erhalten werden. Springmühl will die Darftellung durd Anwendung von 
0,5 Jod auf 250 abfoluten Alfohol bejchleunigen. Das gebildete Jodäthyl 
wird durch fraktionirte Deftillation getrennt. Die Ausbeute betrug bei zwei 
Verſuchen 90 — 96 Proc. des angewandten Alkohols. Uebrigens iſt das 
Chlora — nicht das Endprodukt der Einwirkung von Chlor auf abſoluten 
Alkohol; die kryſtalliniſche Subſtanz, welche man erhält, iſt vielmehr Ehloral- 
altoholat C,HC1,.0C,H,.OH, und aus dieſem enifteht erjt bei Behandlung mit 
Schmefeljäure da3 Ehloral ala Spaltungsproduft. In England hat man das 
Chloralhydrat zur Darftellung von Chloroform benußt, welches als „eng- 
liſches“ in den ambel fommt und wegen feiner Unzerjeßbarfeit im Licht Er 
gerühmt wird. Es enthält nad) Hager 0,75 —0,s Nroc Alkohol, wird durd) 
foncentrirte Schwefelfäure in der Kälte nicht gefärbt, und bewahrt, beim Ver— 
dampfen an der Luft feinen angenehmen Geruch bi8 zum lebten Tropfen, 
während das mitteljt Chlorfalt gewonnene Chloroform zulegt ſtets einen 
fremden, unangenehmen Geruch al3 Zeichen feiner Unreinheit entwidelt. Die 
Nebenprodufte der Chloralfabrifation hat Hofmann zu einer jehr einfachen 
und ausgiebigen ep Ver von Aethylenbaſen benukt. 

Die vollitändige Reinigung des Glycerin ift von großer Wichtigfeit, 
weil gewiſſe Verunreinigungen bei feiner Anwendung ein heftiges Brennen 
auf der Haut hervorrufen. Dieſe Reinigung dürfte N, wejentlich erleichtert 
jein, da es Kraut gelungen ui das Glycerin zur Kryſtalliſation zu bringen. 
Glycerinkryſtalle wurden zuerſt 1867 beobachtet, aber die Bedingungen ihrer 
Entjtehung waren bisher nicht erforjcht. Wer fich über das Glycerin genau 
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en will, dem ift die Monographie von Burgemeifter (Berlin) zu 
empfehlen. 

en wir und jeßt der großen Gruppe der techniſch verwertheten Sili- 
fate zu, jo begegnen wir auf dem Gebiete der Glas- und Thonmwaareninduftrie, 
der Mörtel und Gämentfabrifation, einer Reihe wichtiger Arbeiten. Einen 
Glasſchmelzofen hat jih Helff patentiren laſſen; dieſer Ofen gewährt 
Erſparniß an Brennmaterial jeder Art und an Alfalien, geftattet die Her- 
jtellung von Kryftallglas in offenen Tiegeln ſelbſt bei Steinfohlenfeuerung, 
ſchont die Tiegel durch Schuß vor Stichflammen, und begünſtigt eine bejjere 
Ausnutzung der Arbeitskräfte. ine jehr eingehende Arbeit über die noch) 
immer rütbfelhafte Erjcheinung der Entglajung, d. h. die Bildung von 
Kryitallen in anhaltend jtarf erbte Glaſe, hat Benrath in feinen „Beiträgen 
gut Chemie des Glaſes“ (Dorpat 1871) geliefert. Alle Gläſer fünnen in 
ryſtalliniſche Mafjen (fogenanntes Reaumurjches Porzellan) übergeführt 
werden, bejonders leicht gelingt dies aber bei joldhen Gläjern, welche mehr 
Kiejelfäure enthalten, ala der Formel RO,2SiO, entjpricht. Aeltere Unter- 
juchungen haben ſchon dargethan, daß die kryſtalliniſch ausgeſchiedene Sub- 
ſtanz mehr Siejeljäure enthält al3 die amorphe Maſſe, in welcher fie einge- 
ſchloſſen iſt, aber der Unterjchied erſchien jehr — Dies kann auch nicht 
ee da thatjächlich niemals eine vollitändige Entglafung eintritt, viel- 
mehr jelbit in ſcheinbar durchgängig kryſtalliniſchen Mafjen immer noch 
amorphe Grundmafje übrig bleibt, welche bei der Analyje von der eriteren 
nicht zu trennen ift. ei man ganz homogenes, fehlerfreieg Glas mit Fluß— 
jäure, jo fann man auf der geäßten Fläche unter dem Mikroſkop deutliche 
Kryitalle nachweifen. Wir haben alfo aud im normalen Glafe ii 
innerhalb einer amorphen Mafje, und dieje Kryitalle werden von Flußſäure 
ſchwerer angegriffen al3 die Grundjubitanz. Hierauf begründete Benrath feine 
Unterfuhungsmethode: er behandelte normales Glas und entglajte Maſſen 
nad) dem Pulvern mit Ylußjäure, und erhielt dabei Rückſtände, welche ganz 
beſonders reich an Kieſelſäure waren. Benrath jtellte nun ein jehr jaures 
Glas nad) der Bone Na0,Ca0,8Si0, dar, und aus diefem erhielt er als 
Rückſtand von der Behandlung mit Flußſäure Eryitallinifche Kieſelſäure 
(Duarz). Baſiſcheres Glas ergab ala Rüdjtand eine Maſſe von der Zuſam— 
menjegung des Albit3, die aber aus beftimmten Gründen als ein Gemenge 
von Orthoflas mit Quarz zu betrachten jein dürfte. Auch in andern Fällen 
wurden Feldjpathausfcheidungen nachgewieſen und die Bildung von Wollafto- 
nit wahrjcheinlich gemacht. Eine Analyje von Dresdner Herdglas zeigt, wie 
jich die Beitandtheile zu lauter kryſtalliniſchen Produkten gruppiren können : 
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Ob nun bei der Entglaſung wirklich Feldſpath, Quarz, Wollaſtonit erſt ge— 
bildet werden? Dieſe Frage harrt noch der Entſcheidung. Benrath iſt geneigt, 
das Glas als eine ſchnell erſtarrte überſättigte Löſung von Kieſelſäure, Feld— 
ſpath ꝛc. in Glasmaſſe (RO,2Si0,) mit unvollkommenen Ausſcheidungen, das 
Reaumurjche Porzellan aber als eine durch vollſtändigeres Auskryſtalliſiren 
der Beſtandtheile entſtandene Maſſe zu betrachten. Das Trübewerden des 
nach dem erſten Erkalten vollkommen durchſichtigen Milchglaſes bei wieder— 
holtem Anwärmen wäre dann eine ganz analoge Erſcheinung. 

Das oben citirte Werk enthält auch noch eine werthvolle Arbeit über 
Darſtellung von Barytglas, auf welche wir verweiſen. 

Ein anderer —— der Glastechnik, über welchen bereits viel gear: 
beitet worden ift, ohne daß eine vollſtändige Klarlegung bisher gelang, ift die 
Darftellung des Goldrubinglajes, über melde Müller treffliche Unter: 
juhungen geliefert hat. Man weiß, daß die Bildung von Goldrubin an 
fein beſtimmtes Goldpräparat gefnüpft it; Goldpurpur, Goldchlorid, metal- 
liſches Gold wirken nicht wejentlich verichieden, und fämmtliche Präparate, 
welche man anmendet, werden weit unter der a de3 Glaſes zu 
metalliihem Gold reducirt. Stet3 werden nur ſehr Heine Bruchtheile eines 
— an Gold aufgenommen und die Praxis arbeitet in der Regel mit 

ehntauſendſteln des Glaſes, aber jelbjt1 Hunderttauſendſtel Gold erzeugt noch 
eine ſehr deutliche Nojafarbe. Das goldhaltige Glas kann getrübt, Teber- 
— oder durchſichtig, in letzterem Fall aber farblos bis gelbgrün ſein; das 

ubinroth erſcheint erſt durch Aufwärmen der erſtarrten Schmelze und ver— 
ſchwindet, wenn man von neuem bis zum Schmelzen erhitzt. Gewöhnliche, 
mit Kalk und Alkali geſchmolzene Gläſer nehmen in der Regel für praktiſche 
Zwecke ungenügende Mengen Gold auf, und alle Vorſchriften geben denn auch 
ein ſehr ſtark bleihaltiges Glas als Grundlage zu dem Goldrubin, ja man 
fann reines DBfleifilifat verwenden; aber unerläßliche Bedingung zur Entjtehung 
der rothen Farbe ift der Bleigehalt nicht. Der paſſendſte Glasjak gibt indeß 
nur dann zufriedenftellende Refultate, wenn er mit dem Golde eine gewiſſe 
Zeit lang einer hohen Schmelztemperatur, welche der Temperatur des ſchmel— 
zenden Roheiſens nahe liegt, war wird. Iſt nun das Gold von den 
Glaſe aufgenommen, jo jcheidet es ſich doch bei langjamem Erlalten zum 
großen Theil wieder aus und man erhält eine ſchwarzgraue Mafje; der gelöft 
ebliebene Theil des Goldes befigt nicht die Eigenihaft, die Rubinfarbe zu 
tefern. Dieſe tritt nur auf, wenn die Schmelze jehr ſchnell — etwa durd) 
Ausgießen in Wafjer — gefühlt wird. Schmelzt man goldhaltiges Glas bei 
u niedriger Temperatur, jo entiteht eine leberbraune Mafje, die in durch— 
— Licht himmelblau erſcheint. Das anlauffähige Glas, in welchem 
alſo das Gold nicht ausgeſchieden iſt, zeigt übrigens vielfach wechſelnde Far— 
ben, welche von dem Gehalt an Gold' und von der Schnelligkeit der Abküh— 
lung, zwei Faktoren, die durchaus nicht mit Sicherheit zu beherrichen find, 
abhängen. Aehnliche Einflüfje beherrfchen auch das Anlaufen, d. h. die Ent- 
wiclung der rothen Farbe bei mäßigem Erhitzen des Glajes; fie erjcheint 
bald früher, bei beginnender Rothgluth, bald fpäter, oft in wenigen Augen 
bliden, bisweilen langjamer, aud) wechjelt die Nuance. Im allgemeinen 
Yäuft daS Glas um jo leichter, ſchneller und mit um fo tieferer Farbe an, je 
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mehr Gold es beim Schmelzen aufgenommen und aſſimilirt hat. Die 
Rubinfarbe tritt bei einer beſtimmten Temperatur auf, aber nur, wenn dieſe 
durch Erhitzen erreicht wird. Dieſelbe Temperatur nimmt ja das geſchmol⸗ 
ene Glas in einem gewiſſen Zeitpunkt auch beim Abfühlen an, aber in diefem 
Fatı bemerft man nicht3 von der Rubinfarbe. Die Erklärung ift offenbar 
darin zu ſuchen, daß das fchnell erftarrende Glas in dem Zuftande verharrt, 
in welchem es fich beim Schmelzen befand; bei langjamem Erhiten findet e3 
dagegen Zeit, in den Zuftand überzugehen, welchem die rubinrothe Yarbe 
ent}pricht, und fo befteht aljo eine gewille Analogie zwijchen diejen Erjchei- 
nungen und dem Entglafen. Man kann aber nicht dur Tangjames Erfalten 
der Rubinfarbe gelangen, denn wie bemerkt, jcheidet ſich das Gold bei den 

emperaturen, welche nur etwas höher find als die, bei weldyer das Glas 
anläuft, aus, und damit ift die erfte Bedingung zum Anlaufen verloren. In 
welchen: Zuftande das Gold in dem rothen Slate ſich befindet, iſt ſchwer zu 
ermitteln. Doch ſpricht vieles dafür, daß man es hier mit einer einfachen 
Löſung von Gold in Glas zu thun hade, und daß die Farben auf allotropiſche 
Zuftände des Metalls hindeuten. Uebrigens zeigt farbloſes Goldrubinglas 
auch ſchon unter dem Einfluß des Lichts eine Art von Anlauf. 

Seit einer Reihe von Jahren hat C. Biſchof ſehr gründliche Arbeiten über 
die Werthbeſtimmung feuerfeſter Thone geliefert, und in engem 
Anſchluß an dieſe publicirte er im vergangenen Jahre eine Abhandlung über 
die Werthftellung verſchiedener Kaoline unter ſich durd) pyronıe= 
triiche Beftimmung, und eine Arbeit über die — einer Verbeſſe— 
rung der feuerfeſten Thone für die Glasfabrikation wie auch im allge— 
meinen. Auch über die Dinasſteine und die bei ihrer Fabrikation zu 
berückſichtigenden Punkte hat Biſchof werthvolle Mittheilungen ea. 
Dieje Steine (Flintjhirefteine, Duarzziegel) find wegen ihrer ganz außer- 
ordentlichen Feuerbeſtändigkeit für Stahl=- und Schweißöfen, jowie zur Ver— 
wendung für die heißejten Stellen aller Ylammöfen, Glas-, Porzellan und 
Zinköfen von der höchſten Wichtigkeit. Die engliichen Dinasfteine werden 
aus einem Sandſtein im Neaththal in Südwales dargeftelt; man zerdrückt 
das hellgraue Gejtein zwiſchen Walzen, preßt e& unter Zujaß von 1 ae 
Kalk und dem nöthigen Wajler, und brennt die Steine 7 Tage lang in heftiger 
Hitze in Kuppelöfen. Sie wachſen im euer anftatt zu ſchwinden, werden 
von Flugaſche, Metalloryden und ſtark baſiſcher Schlade begierig angegriffen, 
und vertragen jehnelle Temperaturmechjel ne 

Einen fontinuirliden se ür Thonwaaren mit Ga3- 
feuerung hat Steinmann fonftruirt. Mit der direkten Gasfeuerung waren 
bei den häufigen Unterbredhungen durch Beſchickung und Entleerung des 
Brennraumes, ſowie bei den mangelhaften Einrichtungen für Vorheizung der 
Berbrennungsluft, nie die Temperaturen p erreichen, welche zum Brennen von 
Cäment, Chamotte ꝛc. unbedingt erforderlich ſind. Dazu kam der Uebelſtand 
des jedesmaligen Vorfeuerns, um das Gas jur permanenten Entzündung zu 
bringen, womit Zeit= und Brennmaterialverluft verfnüpft war. Die regene= 
rative Gasfeuerung ift don Ay letzteren Uebeljtänden auch nicht frei, und 
leidet überdies an einer großen Komplicirtheit der Ofenkonftruftion. Stein— 
manns Ofen geftattet einen Tontinuirlichen Betrieb mit Erreichung der höheren 
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Digenrebe und gewährt die Vortheile, welche, wie allgemein befannt, durch 
die Gasfeuerung zu erzielen find. 

Kalkthaltiger Ziegelthon liefert jchlechte Steine, da der gebrannte 
Kalk ſich löſcht, aufbläht und die Steine 5 t. Hirſchberg hat nun 
feſtgeſtellt, daß friſch gebrannter Kalk, mit kalter itigh Boraxlöſung ge⸗ 
tränkt, ſeine Härte beibehält, ohne zu zerfallen. Dieſe Beobachtung wurde 
auf kalkhaltigen Ziegelthon angewandt, und als man denſelben mit Borar- 
löſung anrührte, erhielt man Ziegel, welche der Witterung gut widerjtanden. 

Ranfome ftellte jeine fünftlihen Steine zuleht aus Sand (unter Um— 
jtänden mit Zuſatz von etwas fohlenjaurem Kalk) und Wafjerglad dar und 
behandelte die Mafje mit Ehlorcaleium. Der entjtehende fielehfaure Kalt 
dient al3 Bindemittel, das Ehlornatrium aber muß ausgewaſchen werden. 
Um dieſe läftige Operation zu vermeiden, nimmt Ranjome jet ein Gemiſch 
von Sand, Bortlandeäment, gemahlenem kieſelſaurem Kalt und etwas Kieſel— 
erde (die in Aetznatron bei gewöhnlicher Temperatur löslich jein muß), und 
erhält daraus mit Natronwaſſerglas einen Stein, der, in beliebige Formen 
gebracht, gut erhärtet und jehr widerftandsfähig ift. Durch Zufaß von Quarz 
und etwas Eijenoryd werden granitartige Mijchungen erhalten, welche ſich 
jehr gut poliren laſſen und vor den natürlichen den Vorzug haben, daß ihnen 
leichter die gemünfchte Form zu geben ift. 

Der Scottſche Cäment wird durd) Behandlung von glühendem Aetz— 
kalk mit Schwefeldämpfen gewonnen; er ijt hellledergelb und erhärtet, mit 
Waſſer angemacht, langjam, aber ftarf. Ueber diejes Fabrikat ift eine Unter: 
ſuchung von Schott erjchienen. Er konnte es im Laboratoriumsperjuch mit 
allen jeinen Eigenjchaften darjtellen, und erhielt einen jehr ſtark erhärtenden 
Gäment, als er reine ſchweflige Säure über glühenden reinen Aetzkalk leitete. 
Die Säure wurde unter Feuererſcheinung abjorbirt, das Präparat war weiß, 
löſte ſich unter Entwidlung von Schwefelwaflerftoff und Ausscheidung von 
etwas Schwefel in Salzfäure, und unter Entwidlung von Ammoniak und 
Schwefelammonium aud) in Salmiaf. Die Analyfe verjchiedener Präparate 
gab abweichende Zahlen ; offenbar ift der Gäment ein Gemiſch, deffen Bejtand- 
theile je nad) der Temperatur und andern Verhältnifjen quantitativ wechjeln. 
Als Beiſpiele dienen folgende Zahlen: 
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Schwefelfäure . - » »» » 24,69 80,66 
1 66,32 53,70 
Einfah Schwefelcalium . . 6,58 18,56 
Schwefligjaurer Kalt . . 2,41 2,09 
100,00 100,00 


Ueber feine Entjtehung belehrt das Verhalten des ſchwefligſauren Kalfes beim 
Erhigen. Bei mäßiger Hitze entjtehen 3 Mol, ſchwefelſaurer Kalk und 1 Mol. 
Schwefelcalcium, bei ſtarkem Glühen erhält man dagegen eine Maſſe, welche 
dem Cäment ähnlich zufammengejeßt ift und auch unter Wafjer erhärtet. Die 
Bildung von jchwefligfaurem Kalk aus erhiktem gebranntem Kalk und ſchwef— 
liger Säure hat Schott nachgewiejen ; beim Erhitzen desjelben entweicht — 
lige Säure, und die Bildung des Cäments iſt mithin klar. Die verſchiedenen 
Analyſen und das Verhalten der Präparate gegen Waſſer führten zu der An— 
nahme, daß das Schwefelcaleium ein unmwejentlicher Beitandtheil des Cäments 


= 
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ſei, und daß derſelbe direkt durch Brennen von Gyps mit Kalk darſtellbar ſein 
müſſe. Dies hat der Verſuch vollſtändig beſtätigt; man erhielt aus ver— 
ſchiedenen Miſchungen bei genügend hoher Temperatur hydrauliſche Maſſen, 
welche den Scottſchen Cäment noch übertrafen, und da die Temperatur, bei 
welcher die Miſchungen hydrauliic werden, eine höhere ilt, als die, bei 
eich der Kalk jeine Kohlenjäure verliert, jo gelang die Darjtellung des 
Gäment3 aud) aus fohlenjaurem Kalk und Gyps. Der mit Wafjer angerührte 
Gäment beginnt erjt nad) etwa 12 Stunden abzubinden, der Kuchen erhärtet 
unter Wafler und erlangt vollauf die Härte eines mittleren hydraulijchen 
Kalks in 14 Tagen bis 3 Wochen; am härtejten und ſchönſten wird er aber, 
wenn man ihn an der Luft liegen läßt und feucht erhält. Beim Erhärten 
bindet der Cäment Waſſer, bei langem Liegen unter Waller wird er gelöft. 
Eignet er ſich alfo nicht für Wajlerbauten, ſo widerjteht er dod) der Feuchtig— 
feit und eignet fich ganz bejonders auch zu Stud. Statt Gyp3 fünnen gut 
vermwitterte Sodarüdjtände benußt werden. 

Balling hat nachgewieſen, daß fi) gute Gämente aus Grünftein 
(Diabas vom Auguſtiſchacht in Drfolnov) und Kalk darjtellen laſſen. 

Nahrungs= und Genußmittel. Die wichtige Aufgabe der Müllerei, 
durh Abſchälen des Getreides dem biöherigen Werluit an Mehl vorzu= 
beugen, hat jeit langer Zeit die Technifer bejchäftigt, und es jind eine Reihe 
von Schälmafchinen fonjtruirt worden, ohne den And volljtändig zu erreichen. 
Glas gibt eine Heberficht diefer Bemühungen und bejchreibt eine Majchine, 
welche durch Reibung der Körner an einander eine theilweife Schälung be= 
wirft. Die Schalen des Getreides Tafjen fih im feuchten Zultande viel 
leichter ablöjen al3 im trodenen, und da ein jchwaches und furzes Anfeuchten 
des Korns auf die Beichaffenheit des Mehls feinen nachtheiligen Einfluß aus— 
üben fann, jo benußt Glas diejes Verhalten und empfiehlt eine paſſende 
Befeuchtung des Getreided, Man kann indeß in der Majchine von Glas 
aud) trodenes Getreide verarbeiten. Eine zweite beachtenswerthe Schäl— 
und Trodenmajchine für Getreide ift von Stelly fonjtruirt worden. 

Ueber den jogenannten Faßgeruch, welchen Diehl bei längerem Auf— 
bewahren in Fällern annimmt, hat Poleck eine Unterſuchung geliefert, welche 
das Auftreten diejes Geruches als den Anfang einer für die Brodbereitung 
nachtheiligen Veränderung des Mehls fennzeichnet. Der Kleber der mit 
Faßgeruch behafteten Mehljorten war zum Theil in eine löslihe Modifi— 
fation übergegangen und das Mehl hatte an jeiner teigbildenden Kraft ver= 
verloren. Diejenigen Mehlſorten, welche am meiften lösfiche Eiweißjtoffe 
enthielten, reagirten zugleich jauer, während die übrigen neutral waren. 

Ueber die Nährfähigfeit verihiedener Brodjorten ijt jchon 
jeit langer Zeit mit Eifer debattirt worden, aber eine vergleichende Unter- 
ſuchung haben wir erjt jebt durch Meyer erhalten. Er brauchte zu jeiner 
Arbeit folgende Brodjorten: 


1) Horbford »Liebigiches Roggenbrod, 
„ .2) Mindener Rongenbrod, nad jüddeutjcher Manier aus Roggen» und niederen Sorten 
Weizenmehl ohne Stleienbeitandtheile gebaden, 

3) weißeß (mit Hefe hergeitelltes) Weizenbrod, 

4) norddeutſches, aus ganzem Korn hergefteltes Schwarzbrod. 


Ein jeder Verſuch an dem fräftig verdauenden Berjuchäindividuum dauerte 
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4 Tage. Das Brod wurde in einer täglichen Menge von nahezu 800 Gramm 
verabreicht, und außerdem wurden 50 Gramm Butter und 2 Lıter Bier hinzu— 
gefügt. Am Tage vor und nad) der Verſuchsperiode wurde ausſchließlich 
Fleiſch verabreicht, und dadurd gelang es, die Brodfäces vollitändig und 
unvermiſcht zu fammeln. 

Tolgende Tabelle gibt die Rejultate der vier Verſuchsreihen. 
Gegefjen wurde in Grammen: 





Brodjorte | Feſte Theile | Stidjtoff Aſchenbeſtandtheile 





hiervon wurde im Koth ausgeſchieden: 


1 | 0,5 
2 





2,81 9,41 
44,2 2,83 | 5,50 
3 25,0 1,76 3,08 
4 | s1,8 3,07 | — 
mithin reſorbirt: 
1 386,3 | 5,85 15,97 
2 | 398,9 | 8,14 12,65 
3 | 414,5 | 7,07 6,99 
a | 340,9 Ba 2 
in Procenten wurde alſo ausgenutzt: 
1 88,5 67,6 | 61,9 
2 89,9 77,8 ‚5 
3 94,4 80,1 | 69,8 
4 0,7 57,7 | — 








Ziemliche Uebereinſtimmung zeigen, wenn man den etwas ungleichen 
Stickſtoffgehalt des Brodes beachtet, die bei der Ernährung mit Horsford— 
Liebigſchem und gewöhnlichem Roggenbrod erhaltenen Zahlen. Die Reſultate 
aber keineswegs zu Gunſten des erſteren aus, ſondern umgekehrt, zu 

unſten des letzteren. Die Menge des trockenen Kothes iſt bei dem Horsford— 
Liebigſchen Brod etwas größer, ebenſo die abſolute und procentige Menge 
des weggehenden —— und der Aſche. Von dem Horsford-Liebigſchen 
Brod werden im Darm nicht mehr feſte Theile und Stickſtoff reſorbirt als 
von dem gewöhnlichen Roggenbrode. 

Ein bedeutender Unterſchied von den beiden erſten Reihen zeigt ſich da— 
gegen in der dritten Reihe, bei welcher weißes Weizenbrod gegeſſen wurde. 

ei der gleichen Menge der verzehrten Trockenſubſtanz erſchien hier nur Die 
Hälfte des trodenen Kothes von den beiden erjten Verſuchen; zum Theil fommt 
es Rechnung Tticjtoffhaltiger Subftanz, zum Theil auf Rechnung der 

ärke. 

Am auffallendſten find die Zahlen bei dem Genuß von 4 (Pumpernidel) ; 
bei dieſem erjcheint weitaus am meiften trocfener Koth, dreimal fo viel als bei 
Genuß von Semmel, und mit der — Menge Stidjtoff, jo daß daraus 
— — ſtickſtoffhaltige Subſtanz abjorbirt wird als aus den anderen 

rodſorten. 
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Eine Erklärung der gefundenen Reſultate dürfte leicht zu geben ſein. 

Das Horsford-Liebigſche Brod, welches aus — Mehl mit doppelt 
kohlenſaurem Natron und ſaurem phosphorjaurem Kalk, alſo ohne Sauerteig 
bereitet, und nur durch die bei der Zerjekung des Natronjalzes frei werdende 
Kohlenſäure gelodert wird, ift dichter, feiter und jchwerer als das gewöhnliche 
Roggenbrod; es jet daher dem Eindringen der Verdauungsjäfte einen nicht 
unbeträchtlichen Widerjtand entgegen. Dadurch wird eine geringere Auf- 
löfung und Rejorption und eine vermehrte Kothausicheidung bedingt. Die 
größere Kothmenge führt natürlich auch etwas mehr Stidjtoff fort. Die be= 
deutende Quantität mineralijcher Subjtanzen im Brod wird zum größten 
Theil durch den Darm wieder entfernt. 

Das Münchener Roggenbrod ift lockerer als das vorige, die Berdauungs= 
jäfte finden daher mehr Angriffspunfte, weshalb jowohl die Gefammtmenge 
des Kothes, al3 auch der Stidjtoffgehalt desjelben, troß des größeren Stidftof- 
gehaltes des Brodes, etwas vermindert erjcheint. 

Am — geſtalten ſich die Verhältniſſe bei der Semmel. Dieſe 
lockere Maſſe, deren Höhlen außerordentlich dünne Wandungen beſitzen, im— 
prägnirt ſich faſt augenblicklich mit den Säften und wandelt Hi raſch in lös⸗ 
liche Stoffe um, jo daß 94,4 Proc. der krockenen Nahrung zur Reſorption 
gelangen und daraus procentig am meiſten Stidjtoff in die Säfte auf: 
genommen wird. 

Der Pumpernidel bietet den Verdauungsſäften die größten Hindernifje 
durch jeine Dichtigkeit und Schwere und auch durch die Grobheit des Mehles. 
Ueberdies bringt die darin enthaltene Kleie, deren Beftandtheile für die Ver— 
dauung des Menjchen größtentheils unzugänglid find, und aud) vielleicht die 
reichlicher vorhandene Säure eine ee Entleerung hervor. Alles dies 
trägt zu der beträchtlichen Kothmenge bei, welche 19 Proc. der trodenen 
Tahrung ausmacht und 42 Proc. des — enthält. 

Bei gleicher Zufuhr von Trockenſubſtanz iſt alſo die Semmel (das Wei- 
brod) entſchieden die nahrhafteſte dieſer 4 Brodſorten, weil ſie die geringſte 
Menge Koth liefert und aus ihr am meiſten ſtickſtoffhaltige reg aus⸗ 
gezogen werden. Der Semmel am nächſten ſteht daS ohne Kleie mit Sauer— 
teig bereitete Jioggenbrod, auf diejes folgt das Horsford = Liebigjche Brod und 
zulegt fommt der PBumpernidel. 
Stellen ſich die ur in diefer Art, wenn man nur nad) dem bei 
— Menge nahrhafteſten Brod fragt, ſo erhält man doch weſentlich andere 
rgebniſſe, wenn man die Preiſe berückſichtigt. Bei — — handelt 
es N darum, von welchem Brod bei den geringjten Koſten am meijten in die 
Säfte aufgenommen wird. Die Vortheile, welche ein Brod bei gleicher 
Menge durch jeine größere Nahrhaftigkeit beſitzt, müſſen unberüdfichtigt bleiben 
und durch größere Mafjen erjeßt werden, wenn durch feinen Gebrauch die 
Ernährung unverhältnigmäßig vertheuert wird. Wir berechnen alfo, wie viel 
wir von den verjchiedenen Brodjorten einführen müfjen, um 1000 Gramm trocke— 
nes Brod zur Rejorption zu bringen, und wie jo die Preiſe dabei verhalten. 
‚ Um 1000 Gramm trodenes Horsford=Liebigjches Brod in die Säfte zu 
bringen, —* wir bei 11,5 Proc. Verluſt durch den Koth 1130 trockene — 
2069 friſche Subftanz einführen, welche 18", Kreuzer Fojtet. 
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Zur Ueberführung von 1000 Gramm Münchener Roggenbrod ſind bei 
10,8 Proc. Verluſt 1112 trockene = 2071 friſche Subſtanz im Preiſe von 
11'/ Kreuzern erforderlich. 

Zur Verdauung von 1000 Gramm Weißbrod gehören bei 5,6 Proc. 
Verluſt 1059 trockene = 1774 friſche Subſtanz im Werth von 35 Kreuzern. 

Zur Rejorption von 1000 Gramm Pumpernidel müfjen wir, da 19,3 
Proc. verloren gehen, 1239 trodene = 2217 friſche Subjtanz einführen und 
dieſe mit 11”/, Kreuzern bezahlen. 

Süddeutſches Roggenbrod und nordderftiches Kleienbrod find aljo von 
dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet vollkommen gleichwerthig. In demjelben 
Map, als Teßteres ſchwerer — iſt, iſt es auch wohlfeiler. Das Hors— 
ford-Liebigſche Brod dagegen, durch ſeine Bereitungsweiſe ſehr vertheuert, 
ohne für die Verdaulichkeit gewonnen zu haben, iſt gar nicht a 
Uebrigens weiſt Meyer nad), daß es falich fei, zu I aa gewöhnlichen Mehl⸗ 
jorten noch Ajchenbeitandtheile hinzuzufügen, da diefe vielmehr in allen Nah 
rungsmitteln weit über das Bedürfniß des Organismus hinaus vorhanden 
wären. Das Donna natürlich) von diejer Behauptung nicht getroffen, 
und für einige wenige Ernährungsverhältnifje wäre etwa nod) ein Zuſatz von 
pho3 ar nen Kalk rathjam. | 

a3 MWeizenbrod .. iſt bei größter Nahrhaftigfeit dennoch, auch in 
Bezug auf die wirklich zur Verdauung gelangende Subitanz, das theuerite; 
e3 eignet ji) mehr zur Ernährung tmächer verdauender Individuen und 
bleibt ein Luxusnahrungsmittel. In der That gilt der allgemeiner Statt 
nme Uebergang von der Ernährung durch Roggenbrod zu der durd) 
eizenbrod als ein jicheres Merkzeichen des ſich jteigernden Volkswohlſtandes. 
ür die Zuderfabrilation hat Jul. Robert in Seelowiß, * Koch⸗ 
apparat jo allgemein verbreitet iſt, einen neuen Diffuſionsapparat konſtruirt. 
Das Diffuſionsverfahren iſt ſeit etwa 5 Jahren vielfach in Anwendung ge— 
kommen und hat zahlreiche Anhänger gefunden. Aber ungeachtet der durch 
die verhältnigmäßig geringe Mafchinen= und Handkraft erzielten bedeutenden 
Erjparnifje, fonnte es in manchen Fabriken nicht eingeführt werden, weil man 
nicht über das nöthige Wafjer verfügte, und weil die Transport= und Anz 
Ihaffungsfojten der Gefäßbatterien große Schwierigkeiten und Spejen ver- 
urjadhten, welche die Einrichtung mindeſtens ebenjo theuer machen, wie die 
— von Preſſen oder Walzen. Dieſe und andere Uebelſtände ſind 
durch den Robertſchen Apparat beſeitigt worden: man braucht nur ein Gefäß, 
welches die Schnitte von einer — Arbeit faßt, bedarf viel weniger 
Waſſer und kann wie bei dem früheren Apparat kontinuirlich verarbeitungs— 
fähigen Saft abziehen. 
od! und Juge juchen beim Deden und ——— des Zuckers durch 
Anwendung des hydroſtatiſchen und geroſtatiſchen Druckes von mindeſtens 
0 — 3 Atmoſphären Vortheile zu erzielen; fie vollenden die Arbeit in bis 
6 Stunden, während bis jetzt 3—5 Tage dazu erforderlich a und bedienen 
fich der gewöhnlichen Zuderformen, welche mitteljt eines Deckels Iuftdicht zu 
ber ließen ſind. 
u der Werthbeſtimmung der Rohzucker hat man lange Zeit die 
Angaben des Polariſationsinſtrumentes als genügend betrachtet; und in der 
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That wird die Ebene des polariſirten Lichtes um ſo ſtärker gedreht, je mehr 
Rohrzucker eine Zuckerlöſung enthält. Dieſe Angaben genügen aber für die 
Bedürfniſſe der Zuckerraffinerien nicht, denn die aus einem Rohzucker zu er— 
zielende Ausbeute hängt nicht allein von deſſen Zuckergehalt ab. In dem vom 
auskryſtalliſirten Zucker abfließenden Syrup ſammeln ſich nämlich fremde 
Beſtandtheile, und dieſe hindern zuletzt die Kryſtalliſation des noch vorhandenen 
Zuckers. So entſteht die Melatie, deren Zudergehalt jo gut wie verloren ift. 
Als Melaſſe bildende Bejtandtheile des Rohzuckers Hat man nun in erjter 
Linie die unverbrennlichen Salge betrachtet; und da die Melafjen in der 
Mehrzahl der Fälle Aſchenſalze und Zuder fait fonftant in dem Verhältniß 
von 1:5 enthalten, jo hat man den Schluß gezogen, daß 1 Theil Ajchenjalz 
5 Theile Zuder unfryjtallifirbar, aljo ungewinnbar made. Es iſt zuerft in 
Frankreich üblich geworden, den fünffachen Betrag des Ajchengehaltes eines 
Rohzuckers von der Angabe des Polarifationsinjtrumentes ın Abzug zu 
bringen, und den Reſt als theoretijche Ausbeute zu bezeichnen und für die Preis: 
bejtimmung der Robhzuder maßgebend jein zu laſſen. Dies Verfahren hat 
auch in anderen Ländern Eingang gefunden, aber Scheibler und dann Mar— 
ichall und Feltz haben Aare Ag daß die demjelben zu Grunde liegende 
Annahme irrig Sei; und daraufhin hat nun der Verein für Rübenzuder- 
indujtrie im Zollverein einen Preis ausgejchrieben für ein Verfahren, welches 
die theoretifche Ausbeute, die von einem Rohzuder zu erwarten ıft, ſicher zu 
bejtimmen gejtattet. 

Stammer hatte vor Jahren ein treffliches Chromojfop fonftruirt, um 
nad) der genau abzumefjenden Yarbenveränderung der verjchiedenen Brodufte 
der Zuderfabrifation den Gang der Arbeit zu beurtheilen. Das Inſtrument 
hat gute Dienfte geleiftet, aber Stammer hat ſich trotzdem unabläſſig bemüht, 
es zu verbejjern, und jeßt ift ihm die Konjtruftion eines Farbenmaßes ge= 
(ungen, welches weſentliche Borzüge bejißt. Den Verkauf des Injtrumentes 
hat E. Steinfrauß in Berlin übernommen, 

Ueber die Fabrikation von Stärfezuder und Stärkeſyrup, deſſen 
Bedeutung namentlid) auch für die Bierbrauerei jo überrajchend gewachten 
it (nad) den Verhandlungen des Norddeutichen Neichstages wird "/, Des 
Braumalzes durd) Kartoffelzuder erſetzt), hat Krötke jehr eingehende und 
auf praftiiche Erfahrungen — Mittheilungen gemacht. 

Mit der Redensart, der Wein ſei ein Naturgewächs und man dürfe daran 
nichts ändern, hat man lange Zeit einer rationellen Weinbehandlung im 
modernen Sinne Schwierigfeiten bereitet — vielleicht nur, um im Geheimen 
defto ungenirter zu jchmieren. Es it Gall! Verdienft, vernünftige An— 
ihauungen zur Herrichaft gebracht zu haben, und gegenwärtig betrachtet man 
die Traube wie jedes andere Rohproduft, und jucht aus derjelben mit allen 
Mitteln der Wiſſenſchaft und Technik ein möglichit vollfommenes Fabrikat zu 
gewinnen. In den legten Jahren jind daher auch zahlreiche Verſuche ın 
diejem Sinn angejtellt worden und über einige haben wir hier zu berichten. 

Das Lüften des Moſtes bewirkt nad) allen bisher gewonnenen Er= 
fahrungen ein früheres Reifwerden des Weines; auch iſt mehrfach von einer 
Verbeſſerung desjelben bei diefem Verfahren geſprochen worden, und eine ſolche 
haben die neuejten Blankenhornjchen Bere bejtätigt. Der Lothringer 
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Schaufelwein verdankt ſeine Vorzüge gleichfalls in erſter Reihe dem vermehrten 
Zutritt der Luft zum Moſt. Blankenhorn beobachtete bei gelüftetem Moſt 
eine Abnahme des fpecifiichen Gewichts um 2— 4” Oechsle, und ijt geneigt, 
diejelbe aus der Abjcheidung von Eiweißſtoffen zu erflären. Ueber das WIto- 
holijiren des Moſtes berichtete Babo. Er hatte dem Moſt in fünf Fäfjern 
2, 4,6,8 und 10 Proc. Alkohol zugejeßt, und demfelben Moft in*fünf anderen 
Fäſſern 4, 8, 12, 16 und 20 Proc. Zucker. Da 2 Proc. Zuder bei der 
Gährung 1 Proc. Alkohol Tiefern, jo war Wein von gleichem Alkoholgehalt 
zu erwarten. Dies traf in der That ein, aber der gezuderte Wein zeigte neben 
der Süße noch eine jehr bemerkbare Säure, während bei dem Alfoholzujak 
die Säure wie verſchwunden ſchien und ein Tieblicher, harmonisch ſchmeckender 
Wein entjtanden war. Man joll, nad) Babo, um einen jüßen Wein zu er- 
langen, dem Mojt vor dem Auftreten irgend einer Gährungserjcheinung 10 
Proc. Alkohol zujegen, und im Uebrigen wie gewöhnlic) verfahren. Der er: 
haltene Wein ih in 11,—2 Jahren fertig, fojtet nur wenig mehr als der 
urfprüngliche dünne, jäuerliche Wein, und beſitzt nad) dem Ausſpruch von 
Sachkennern den doppelten Werth. Das Altoholifiren ift ein Geheimniß der 
Meinkeller Frankreichs. 

Bei der Bierbrauerei haben ſich gläſerne Gährbottiche nun auch in der 
Dreherichen Brauerei zu Schwechat bewährt; jie werden aber nur von 3,84 
Kubikmeter Inhalt dargejtellt. Pfauth empfiehlt Gährgefäße aus emaillirtem 
Gußeiſen. Uß hat nachgewiejen, daß die in den Würzen enthaltene Milcht 
jäure bei der Gährung in Mitleidenschaft gezogen und zerjeßt wird; es erflär- 
lich daraus die befannte Thatjache, daß ſich oft ſchon jehr bedenklich milchjaure 
Würzen bei der Gährung bejjern und ein gutes Bier liefern. 

Zum Weihmahen des Waſſers hat man jchon jeit Tange gebrannten 
Kalk benußt; aber die Anwendung desjelben ift injofern läſtig, als der ent- 
jtehende Niederfchlag ji) nur langſam abjegt. Auf dem Südbahnhof in 
Wien umgeht man diejen Uebelftand durch das Berengeriche Verfahren, nad) 
welchen das mit Kalklöſung verſetzte Waſſer durch eigenthümliche Filter ge- 
preßt wird. 10—15 Filter von je O,ı Kubifm. liefern täglich 410 Kubifm. 
Waller. Das rohe Wafjer lieferte aus 10,000 Theilen beim Kochen 3,35, dag 
weich gemachte nur O,os Theile eines Abjabes, der aus fohlenjaurem Kalk und 
blue: Magnejia beitand. Analyjen ergaben, daß dieje Verbindungen 
jo gut wie vollftändig gefällt werden; auch ein Theil des Gypſes, der Kiefelfäure 
und der organischen Subjtanz wird abgejchieden. Bewährt jich aljo dies 
Verfahren (und bei vorherrichendem Gypsgehalt die Behandlung mit fohlen- 
jaurem Natron), jo J auch in den ——— Keſſeleinlagen ein 
treffliches Mittel zur Beſeitigung des Keſſelſteins gefunden worden. Dieſe 
beſtehen im Weſentlichen aus einer Wandung von Schwarzblech, welche im 
Innern des Keſſels ſo angebracht wird, daß ſie mit der Keſſelwandung einen 
Kanal bildet, der unten 420 — 66, oben 30 —35 Millim. weit iſt. Wird 
gefeuert, ſo drängen alle aus dem Waſſer ſich entwickelnden Dampfblaſen nach 
oben und erlangen eine immer größere Geſchwindigkeit, da der Querſchnitt 
des Kanals immer kleiner wird. Hierdurch wird ein Mitreißen, ein Heben 
des Waſſers weit über den normalen Waſſerſtand hinaus bewirkt; das Waſſer 
ſinkt dann im Innern der Keſſeleinlage nieder und gelangt durch Cirkulations— 
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rohre wieder in den Kanal, aller Schlamm aber wird in der Keſſeleinlage ab— 
geſetzt und ſo die Bildung von Keſſelſtein vollſtändig verhindert. Alle Ver— 
ſuche, welche mit dem Apparat angeſtellt wurden, haben günſtige Reſultate 
ergeben und gezeigt, daß derſelbe eine bedeutende Verlängerung der Gang— 
dauer der Dompfkeſſel ermöglicht, das Durchbrennen und Bıaten iehen der 
Yeuerplatten verhütet, Brennſtoff erſpart (12 —15 Proc.) und die Betrieb3= 
jicherheit erhöht. 

Ueber die drei wichtigiten Gefpinnftfajern, Wolle, Seide und Baum— 
wolle, find wichtige Arbeiten erjchienen. Die drüdende Konkurrenz der über 
feeiichen Wollen bat die deutiche Schafzucht unjanft aufgerüttelt, und e3 find 
ſchon jeit längerer Zeit vielerlei Anjtrengungen gemacht worden, die Zukunft 
der deutichen Wollproduftion ficher zu ftellen. Bor allem fordert aber auch 
der Mollhandel eine Reform, da die gegenwärtig gezahlten Werthe eben nur 
annähernde Tarwerthe find, welche bei näherer Prüfung oft jehr weit von 
den wirklichen Werthen der gefauften Wolle abweichen. Eine einfache und 
Ka Methode, den abjoluten Wollgehalt einer Rohwolle feſtzuſtellen, ift 
ür Sandwirthichaft und Induftrie von gleich hoher Bedeutung. Auf der 
Berjammlung deutjcher Kammgarnpinner berietd man eine Petition an das 
Reichsfanzleramt um Einführung von Konditioniranftalten, wie jolche für 
Seide ſeit lange mit ſegensreichem Erfolge arbeiten und für Wolle in Frank— 
reich bereit3 eingeführt jind. Der Verein der Wollinterelfenten Deutichlands 
hat die Sache im vergangenen Jahr ebenfall3 in Angriff genommen und eine 
Kommiſſion zur Berathung derjelben erwählt. Auch in Segien agitirte man 
lebhaft für Wolltonditiontranftalten, und Grothe hat nun zur Orientirun 
eine ausführliche Zufammenftellung der Arbeiten über Ermittelung des Woll- 
gehalt der Wollen durch Konditioniren und Entfetten gebracht. 

Ueber die Seide Ichten Miesner und Praſch ihre Arbeiten fort und gaben 
eine Ueberſicht der mikroſtopiſchen Kennzeichen verjchiedener Seidenarten. 
ee unterfuchte die Zuſammenſetzung von Maulbeerblättern aus 
Turkeſtan, und im Anſchluß an dieſe Arbeit erörterte Liebig von neuem Die 
Bedeutung einer rationellen Kultur der Maulbeerbäume für die Seidenzudtt. 
In erſchöpftem Boden erwachfene Pflanzen enthalten nicht die Stoffe, welche 
für eine gedeihliche Ernährung der Thiere erforderlich find, und die jchledht 
genährten Raupen erliegen natürlich Krankheiten leichter al3 gut genährte. 

Wiesner — ——— eine ſehr gründliche Arbeit über die Baumwolle. 
Er verfügte über botaniſch genau beſtimmte Wollen und ermittelte Form und 
Größe der Baumwollhaare, die Ausbildung der Cutikula und das Verhalten 
der verjchiedenen Baummollforten gegen Kupferorydammoniaf, endlich die inı 
Baummollhaar vorkommenden Farbitoffe. Bon demjelben Verfafjer erhielten 
wir eine höchft interefjante Arbeit über die indischen Gejpinnitfajern. 
Indien befitt an dergleichen einen außerordentlichen Reichtum; Baumwolle 
und Jute nehmen die erfte Stelle ein, aber aus einer großen Reihe anderer 
Faſerſtoffe verjpricht noch mancher für die europäifche Induftrie von Wichtig- 
feit zu werden. 

uf dem Gebiete der Färberei beanjpruchen gegenwärtig die fünftlich 
dargeftellten Yarbitoffe weitaus das größte Interefje. Neben den Anilin: 
farben, deren Zahl fich noch immer vermehrt, erfcheinen die Naphthalin= und 
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Phenylfarben in ftetig wachjender Bedeutung. Emmerling und Engler ftellten 
1870 da3 Indigblau fünftlih dar, und Baeyer eröffnete zulegt ein weites 
Gebiet, auf welchem ſehr wahrjcheinlich manche Frucht * die Induſtrie zu 
pflücken ſein wird. Wir wollen verſuchen, aus der großen Zahl hierher ge— 
höriger Thatſachen einige der wichtigſten und intereſſanteſten herauszuheben. 
Indigblau, welches in den gewöhnlichen Löſungsmitteln unlöslich iſt, aus 
ſeiner — **— in koncentrirter Schwefelſäure nicht unverändert abgeſchieden 
werden kann und bisher nur in Eſſigſäureanhydrid mit einem Tropfen 
Schwefelſäure gelöſt werden Tonnte, [ort fi) nad) de Aguiar und Baeyer in 
Anilin, und nach Jakobſen in Nitrobenzol und bei Kochhige in Ricinusöl, 
Aceton, Chloralhydrat, Harzöl, Kopaivabalſam, Amylaltohol, Lavendelöl, 
Wachs; je höher der Siedepunkt, um jo röther erjcheint die Löſung. Schönn 
und Springmühl beichäftigten fi mit Verſuchen, die Molybdänjäure 
zum Blaufärben zu benugen, und Liebermann und van Dorp lieferten Bei: 
träge zur Kenntniß des Gochenillefarbejtoffes. 

Ueber die Bildung des Anilinroth3 willen wir, daß diejelbe abhängig 
ift von dem Vorhandenfein mindeftens zweier Bajen im Anilinöl. Diekes 
enthält befanntlih neben Anilin noch Toluidin und Pjeudotoluidin. Je 
zwei dieſer Baſen können rothe Yarbjtoffe geben, welche phyſikaliſch durchaus 
übereinſtimmen, aber chemiſch verſchiedene Körper ſind. Weder Anilin, noch 
Toluidin allein geben rothen Farbſtoff, und bisher glaubte man, daß auch 
Pſeudotoluidin ohne Mithülfe einer anderen Baſe nicht in rothen Farbſtoff 
umgewandelt werden könne. Dies iſt aber nach Roſenſtiehl unrichtig. Be— 
kanntlich entſteht der De aus Anilin und Toluidin, wenn man das 
Gemiſch mit Arjenfäure behandelt. Erhitzt man nun leßtere mit Pſeudo— 
toluidin allein, dann — ſich dieſes bei einer beſtimmten Temperatur und 
gibt Anilin. Es alſo ein Zeitpunkt eintreten, in welchem Anilin und 
noch nicht zerſetztes Pſeudotoluidin in richtigem —I vorhanden ſind, 
um den rothen Farbſtoff zu bilden, und ſo erklärt ſich die Entſtehung des— 
ſelben in dieſem Fall einfach genug. Aber auch die atmoſphäriſche Luft 
wandelt das Pſeudotoluidin and ſeine Salze ſchon theilweiſe in rothen Farb— 
ſtoff um, und daraus erklärt ſich nun die Röthung nicht ganz reiner Anilin— 
und Toluidinfalze.e Der aus Pſeudotoluidin entjtehende Farbſtoff ift 
Pijeudorosanilin. 

Als Erſatz des Safflors hat ji in der Baumwoll- uud Seidenfärberei 
dad Safranin eingebürgert, welches, wie man jeßt erfährt, aus jalpetrig« 
—— Anilin durch Arſenſäure erzeugt wird. Das für den Baumwolldruck 
o wichtige Anilinſchwarz mußte bisher auf den Geweben ſelbſt erzeugt 
werden, eine Operation, welde die Anwendung dieſes ächten Farbſtoffs bei 
fleinerem Betrieb oft unmöglich madt. Es ift daher von Wichtigfeit, 
daß es Heil u. Comp. gelang, ein Anilinſchwarz herzuftellen, welches, mit 
Albumin aufgedrudt, nad den Dämpfen ein Schönes und ganz ächtes Schwarz 
liefert. — Erhigt man Phenol mit Oraljäure und Schmwefelfäure, jo erhält 
man Rofoljäure; über dieje hat Freſenius Mittheilungen gemacht. Das 
auf gleiche Weiſe dargejtellte Handelsproduft findet als Aurin oder gelbes 
Korallin Verwendung; e3 ift nach Dale und Schorlemmer ein Gemenge 
verjchiedener Körper, aus welchem jie das reine Aurin in Kryſtallen abgejchie= 
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den haben. Einen blauen, dem Indigblau ähnlichen Farbſtoff, Indophan, 
beſchreibt Sommaruga; man erhält denſelben neben Naphthylpurpurſäure, 
wenn man Dinitronaphthol mit Cyankalium behandelt; er ift violett mit grünem 
Metallglanz, in gewöhnlichen Löſungsmitteln unlöslich, dagegen löslich in 
foncentrirter Schwefelfäure und warmem Eiseſſig; er ijt nicht jublimirbar 
und wird durch Kalk und Eifenvitriol nicht reducirt. Ein anderer Naphthalin= 
farbjtoff fommt als African Red in den Handel; er joll an Stelle des 
Krapps benußt werden und billige Farben geben. Auch über die Anthracen- 
farbitoffe, das fünftlihe Alizarin zc. find mehrere Arbeiten erjchienen. 

Mir müſſen die zahlreichen Mittheilungen übergehen, welche über ver- 
ſchiedene Zweige der Färberei und Zeugdruderei, über die Anmwendung der 
einzelnen Karbitoffe und Beizen zc. gemacht worden jind, und erwähnen nur 
nod) eine Arbeit von Reimann, welche über die jogenannte „Hemijche 
trodene Reinigung“ berichtet. Seit 1866 hat fich dies Verfahren raſch 
verbreitet, wird jebt in faſt allen größeren Städten ausgeführt und leijtet in 
ing Fällen willlommene Dienſte. Es geht von der Thatſache aus, 

aß die meiſten Flecke in getragenen Kleidungsſtücken Tyettflede find. Das 

Tett dient aber in folchen Fällen in der Regel noch als Bindefubitanz für 
Staub und färbende Stoffe, welche ji) von dem Stoff, jobald das Fett ent- 
fernt wird, trennen. Letzteres erreicht man num dur Eintauchen in Benzin, 
Petroleumäther, Terpentinöl oder ——— Die ökonomiſche Baſis des 
Verfahrens aber iſt eine vortheilhafte Wiedergewinnung des Löſungsmittels, 
welches bei der Deſtillation vollkommen rein und von neuem verwendbar 
erhalten wird. Die Einzelheiten des Verfahrens richten jid) nad) dem Maß— 
and in welchem man arbeitet, und find von Reimann genau bejchrieben 
worden. 

In der Bapierfabrifation jpielen befanntlid die Hadernjurrogate 
jeit lange die größte Rolle; die Lumpen reichen bei weiten nicht Hin, den Be— 
darf an Papier zu deden, und man hat fic deshalb jehr eifrig bemüht, vege— 
tabiliſche Stoffe der verjchiedeniten Art auf Papier zu verarbeiten. Den 
größten Erfolg erreichte man bis jegt mit Stroh, Holz und Esparto, aber 
alle diefe Surrogate lafjen noch viel zu wünfjchen übrig. Strohſtoff hat man 
uerft in Belgien und England zu gutem weißen Papier verarbeitet, und deut: 
* Fabriken haben aus belgiſchem Strohſtoff Kanzlei-, Schreib- und Drud- 
— ſelbſt gewöhnliches Briefpapier dargeſtellt. Mehrfach iſt man aber 

avon zurückgekommen, weil der belgiſche Stoff nicht gleichmäßig genug war 
und zu mancherlei Ausſchuß Veranlaſſung gab. Hahn theilt nun mit, auf 
welche Weiſe es ihm gelang, dieje Uebelſtände theilmeije zu bejeitigen, und gibt 
dann, was wichtiger ift, ein Verfahren an, einen guten, fejten, fajerreichen 
und fnotenfreien Strohftoff zu erhalten. Er kocht dad Stroh mit kauſtiſcher 
Natronlauge und überhiktem Waſſerdampf eine ganz bejtimmte Zeit, um Die 
Kiejeljäure des Halms vollftändig zu entfernen, wäſcht jorgfältig aus, und 
mahlt dann das Stroh ı einem patentirten Yeinmahler, welcher die voll— 
fommene Entfernung der Knoten gejtattet, ohne den Stoff todt zu mahlen. 
Der Apparat leijtet alles Wünjchenswerthe und liefert nad) Bedürfniß längeren 
oder fürzeren Stoff. Schließlich wird mit Chlorfalf gebleicht. Der Verfaſſer 
weiſt die Rentabilität feines Verfahrens nah, und in der That ftimmen die 
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Reſultate dreier Fabriken mit ſeinen Angaben. Ein (geheim gehaltenes) Ver— 
fahren, Holzzeug darzuſtellen ohne die 2— 6 Millimeter langen Holzzellen zu 
zerreißen, hat Ungerer erfunden. Dasjelbe — ohne Hadernzuſatz ein völlig 
faſeriges, ungemein dichtes und feſtes, nicht brüchiges Papier, welches durch 
—— Anilin nicht gelb gefärbt wird. Jacobſen hat Klebemittel zum 
Verleimen des Bergamentpapiers aufgefunden und dieſelben zuerſt zur 
Herſtellung künſtlicher Därme für die Berliner Erbswurſtfabrikation ver— 
werthet. Klebt man mehrere Lagen Pergamentpapier übereinander, ſo erhält 
man ein ſehr feſtes, dem Pergament täufeend ähnliches Mtaterial; Pergament— 
papier, auf Leinwand geflebt, gibt eine wafjerdichte Papierleinwand, die als 
Berpadungsmaterial ausgedehnte Verwendung finden dürfte. 

Sn der Reimfabrifation ift durch Fleck eine wejentliche Verbeſſerung 
angebahnt worden, welche den Leimfieder ohne Aufwand von Apparaten von 
der Jahreszeit volljtändig emancipirt. Vermiſcht man nämlich eine Leimlöſung 
mit jchwefelfaurem Ammoniaf, Bitterfalz oder Glauberjalz, jo wird der Leim 
in Form einer waljerarmen Gallerte —A welche ohne zu faulen 
trocknet. Der trockene Leim J zwar trübe, hat aber an Bindekraft durchaus 
nichts verloren, in vielen Fällen ſogar gewonnen, da der Bindekraft 
nachtheilige Subſtanzen in der Salzlöſung bleiben. Dieſe kann nach genü— 

ender Koncentration wieder benutzt werden, im Leim bleiben 3— 6 Proc. 
Salz, welche als jolcher gut bezahlt werden. Auch aus dünnen Leimbrühen, 
die nicht mehr feit werden, aber nod) viel Leim enthalten, fann man diejen 
dur) Salze abſcheiden. Einen vegetabilifhen Keim von großer Binde- 
fraft für * Pappe, Porzellan, Glas und Stein erhält man nach Selle 
durch Zuſammenreiben von 2 Theilen ſalpeterſaurem Kalt, 25 Theilen 
Waſſer und 20 Theilen arabiſchem Gummi. 

Große Vortheile hat Vincent in der Firnißfabrikation durch das 
Kochen des Oels mit Dampf erzielt; er wendet einen Druck von 25 Pfd. pro 
Duadratzoll an, bearbeitet das Del während des Kochens mit einem Rühr— 
werf und leitet zugleich gepreßte Luft hindurch. Sobald die Luft eintritt, 
beginnt das Del zu jhäumen und wird hellgelb. Die Trodenmittel, wie 
Glätte 2c. werden — Y,Pfd. pro Etr. Oel — mit Delangerieben in den Apparat 
gebracht. Nach 4 Stunden ift der Firniß in der Regel fertig. Vincent fand, 
daß ohne Anwendung eines Trocdenmittels gefochter Firniß, jelbjt nad) drei— 
tägigem Kochen unter Luftzutritt, nicht eimeller trocknet ala Del. 

* Holzkonſervirung hat ſich Robbins in den Vereinigten Staaten 
die Anwendung von Theerdämpfen patentiren laſſen. Dieſe Methode iſt durch 
Libert von Paradis ſehr weit ausgebildet worden und liefert in jeder Beziehung 
befriedigende Reſultate. Man benutzt Deſtillationsprodulte des Steinkohlen— 
theers, oder bereitet, wo dieſer nicht zu haben iſt, auf einfache Weiſe aus den 
Abfällen der ent Holztheer, der noch viel wirkſamer ift. Das 
Berfahren geitattet, jeden beliebigen Grad der Trodenheit, und unabhängig 
davon jchwächere oder ftärfere Jmprägnirung zu erreichen, und befriedigt ſomit 
die verſchiedenartigſten Bedürfniſſe. 

Eine Maſſe zu waſſerdichtem el 3. B. von Holz, Häufern, 
Pappe :c., welche in Ehina mit groben Rortheil allgemein angewandt wird, und 
von Scherzer, dein Begleiter der „öſterreichiſchen Expedition nad) Oftafien“, 
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nach Wien gebracht worden war, beſteht aus 3 Theilen friſchem geſchlagenem 
ae Blut, 4 Theilen zu Staub gelöjchtem Half und etwas Alaun. 

ie durch einfaches Zulammenmijchen — dünnklebrige Maſſe kann 
ſofort benutzt werden. Meiſt genügt ein Anſtrich, nur in ——— Fällen 
ſtreichen die Chineſen zwei- und höchſtens dreimal. 

Für die Gasbeleuchtung iſt der von Klinkerfues erfundene hydro— 
ſtatiſch-galvaniſche Gaszünder von hohem Intereſſe, da derſelbe 
geſtatiet, eine beliebige Anzahl von Gasflammen von einem Punkte aus 
anzuzünden und zu löjchen. Der Apparat beruht auf Anwendung ber 
fogenannten fatalytiichen Kraft, vermöge welder ein di m Platindraht im 
Stande ift, Leuchtgas, ſowie es mit ihm in Berührung fommt, an der Luft 
zu entzünden. Man hat von diefer Eigenjchaft des Platins bereits in dem 
Döbereinerfchen Feuerzeug Anwendung gemacht, und indem dort Platin= 
ſchwamm benußt wurde, war ein bejonderes Erhißen gar nicht erſt nöthig. 
Die leichte Beränderlichkeit des Platinſchwamms en t aber jeine Berwendung 
im großen Betriebe aus, und die Temperatur, bei welcher Platindraht ebenjo 
energie) wirkt, er nicht hoch. Man erreicht fie durch Anwendung 
eines Heinen am Brenner befindlichen galvanijchen Elements, und die Aufgabe 
it alfo zunächit, dies Element im gegebenen Augenblid in Thätigfeit zu 
ſetzen. Der eine Apparat von Klinkerfues befteht nun aus einem cylindrijchen, 
unten verjchloffenen Glasrohr, von deſſen Dedplatte zwei Feine galvanijche 
Platten, Zink und Kohle herabhängen. Nach außen find die Platten mit 
Leitungsdrähten verbunden, und zwiſchen dieſen befindet ſich der Platindraht. 
Die Glasröhre enthält doppeltchromfaures Kali und Schwefelfäure, für 
ea aber tauchen die galvanifchen Platten nicht in dieſe Flüſſigkeit. 

ie Berührung wird erſt hergeftellt, jobald man den Apparat neigt; dann 
entjteht ein galvanifcher Strom, und durch diefen wird der Platindraht erhißt. 
Ein ſolcher Apparat dient zum Anzünden einzelner Flammen im Haufe. Für 
Straßenlaternen ift eine Modifikation nöthig; hier wird zuerjt durch Die 
erregende Flüfjigfeit ſelbſt (ebenfall3 doppeltchromfjaures Kali und Schwefel- 
jäure) ein hydraulifcher Verfchluß eines zum Brenner führenden Gasrohrs 
bewirkt; außerdem führt von dem verſchloſſenen galvanischen Element aus ein 
Röhrchen nach dem Punft hin, von welchem die Entzündung ausgehen joll, 
und mitteljt diefes Nöhrchens kann man durch Veränderung des Luftdrucks 
das Niveau der erregenden Flüffigfeit im Element heben und jenfen. Sobald 
man aljo ß B. in der Gasanſtalt die Luft in dem Behälter, von welchem das 
genannte Rohr ausgeht, komprimirt, tritt die erregende Flüſſigkeit mit den 
galvaniſchen Platten in Berührung und der Platindraht wird glühend. Man 
bedarf num dreier Niveauftände, um alle Aufgaben des Apparates zu erfüllen. 
Beim erften ift das zum Brenner führende Gaszuflußrohr hydrauliſch — 
und das galvaniſche Element iſt nicht in Thätigkeit — Zuſtand der Laterne 
am Tage —; beim zweiten wird durch Hebung der erregenden Flüſſigkeit das 
Gaszuflußrohr geöffnet, die Platten tauchen ein, der erzeugle galvaniſche 
Strom erhißt den Platindraht und die Flamme wird entzündet; beim dritten 
ift das Zuflußeohr noch offen, aber die Platten tauchen nicht ein — Zuftand 
am Abend. Wird der erjte Niveauftand nn jo erlöjchen die Ylammen. 
Offenbar war das Rohr, durch welches das Niveau der Flüſſigkeit geändert 
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werden ſoll, noch ein ſehr großer Uebelſtand; eine Verbeſſerung des Apparats 
macht es aber bereits entbehrlich und läßt den Apparat * einfache Vers 
änderung des Gasdruckes ſelbſt funktioniren. 

Indem wir nun zur mechaniſchen Technologie übergehen, er— 
wähnen wir zunächſt den von Mehl angegebenen Bet: welcher ſich 
für jedes Brennmaterial, jelbit für Sfgejpäne und Gerberlohe eignet, 
durch gleichmäßige Vertheilung von freier und _bededter Roſtfläche den 
Zutritt der Luft in höchſt gleichmäßig dünnen Schichten ermöglicht, und 
dadurch jchnelle und vollitändige Verbrennung des Brennmaterial3 und 
eine kräftige Abkühlung der Roſtſtäbe erzielt. Dieſer Roſt Hat fich bisher 
jehr gut bewährt; er) der Bolzano'ſche Klarfohlenrojt, welcher im 
wejentlichen aus 2 Abtheilungen jchräg un Itufenförmig endender Roft- 
ſtäbe mit jolider zw vorrichtung bejteht, und ſich in kurzer Zeit an 
jehr vielen Orten Eingang verſchafft Hat. Es gelang mit demſelben, jchlechtes 
Brennmaterial, welches früher als werthlos auf die Halde geworfen war, 
ziemlich — u verbrennen, und in Folge davon iſt der Preis von 
Staub⸗ und Klar oble auf mehreren Gruben um das Vier- und Sechsfache 
geltiegen, — Zu der enormen Anzahl vorhandener Dampffejjellonftruftionen 
ommen alljährlich neue hinzu, und jo find aud) im vergangenen Jahre deren 
mehrere befannt geworden. Ohne auf diefe neuejten Konjtruftionen einzugehen, 
berichten wir nur über Meyers Batent-Hohdruddampffejjel, von 
welchem jeit 1863 auf See- und Ylußdampfern, jowie in Yabrifen, mehr al3 
100 in Betrieb find. Der frei ftehende, mit einer Einmantelung von Filz 
und Eiſenblech montirte Kefjel nimmt im Verhältniß zu feiner außerordentlich 
großen Verdampfungsfähigkeit und bei großem Waſſer- und Dampfinhalt 
nur geringen Raum ein. Die Konſtruktion beruht im wejentlicden auf An— 
wendung eines Flachröhrenſyſtems und deſſen Gruppirung im Keſſel, auf 
Anordnung des Roſtes und auf Leitung und Regulirung des Feuers. Ueber 
Fields Dampfkeſſel liegen Berichte vor, welche ſich im allgemeinen 
günstig über dieje Konftruftion ausfprechen. Der weitphäliiche Ingenieur- 
verein hatte Erfundigungen über die in verſchiedenen Gegenden Deutjchlands 
aufgejtellten Siefdfefel eingezogen, aber nur Mittheilungen über 31 Keſſel 
erhalten; man beftätigte zum Theil einen geringeren Brennmaterialverbraud) 
al3 bei jonftigen Keſſeln mit gleicher Leiftungsfähigfeit, und hob hervor, da} 
die Keſſel fich bequem einem, natürlich in gewiſſen Grenzen variirenden, un— 
regelmäßigen Dampfverbraud) anjchließen. Die Damptmafiinen haben in 
dem Bußſchen Regulator eine werthuolle Zugabe erhalten. Umtriebs— 
mafchinen, welche mit dieſem Apparat verjehen find, arbeiten jelbjt bei den 
Io Veränderungen im Betriebe ganz ruhig und ohne eine Geſchwin— 
digfeit3änderung merfbar werden zu laſſen. Dieſe gute Regulirung wird 
hauptſächlich durch die hohe Empfindlichkeit und die Fehr große Energie des 
Regulator3 erreiht. Schon bei unmerfbar geringen Geſchwindigkeits— 
änderungen erfolgt eine Berjtellung des Drofjelventils oder des Expanſions— 
jchiebers. Neben diefer Hohen Empfindlichkeit entwicelt der Apparat ungefähr 
die doppelte Kraft (Energie) eines gleich fchweren und gleich viel Raum ein— 
nehmenden bisherigen Regulators. Endlich find bei dem neuen Apparat das 
jo ſchädliche Beharrungsvermögen der in Bewegung verjehten Pendelmaſſen, 
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iowie die auftretenden Reibungswiderſtände auf ein Minimum reducirt. Einen 
intereffanten Signalapparat, welcher —— oder zu hohe Dampf⸗ 
ſpannung im Reit an jedem beliebigen Ort, alſo z. ‚im technischen Bureau, 
im Kontor ac. anzeigt, bejchreibt Gieſeler. Im Dampfraum des Keſſels 
ift eine um Spitzen leicht bewegliche Axe gelagert, an welcher Yich ein Schwimmer 
befindet, der mit dem Waſſerſpiegel finft und fteigt und dadurd) Die Are hin⸗ 
und herdreht. Mit der Are ift ein eijernes gejchlofjenes Rohr verbunden, 
in welchem jich ein Tropfen Duedjilber befindet. Ber gewöhnlichen Waſſer⸗ 
itande ruht das Queckſilber im hinteren Theil des Röhrchens , jobald aber der 
Waſſerſpiegel in gefährlicher Weiſe ſinkt, kommt das Röhrchen durch das 
Fallen des Schwimmers in eine geneigte Lage, und dadurch fließt das Queck⸗ 
filber ſofort nach dem vorderen Ende. Hier find nun die beiden Poldrähte 
einer galvaniſchen Batterie iſolirt eingefügt und durd) das Hinzutreten des 
Quediilbers wird der Strom geſchloſſen. In diejem Strom it — 
niſche Klingel eingeſchaltet, welche natürlich jo lange läutet, bis dem Waſſer⸗ 
mangel — ift. Der Apparat, welcher zu hohen Drud anzeigt, iſt in 
entiprechender Weiſe eingerichtet und wird bei demjelben das Shlieken des 
Stroms entweder durch dag Steigen des Quechſilbers im Manometer oder 
mit Hülfe eines im Innern des Keſſels eigens zu dieſem Ziwed angebrachten 
Thermometers bewirkt. 

63 kann nicht unfere Aufgabe fein, über die zahlreichen, oft jehr weſent⸗ 
lichen Verbefjernugen zu berichten, welche an diejen oder jenen Majchinen im 
Laufe des vergangenen Jahres ausgeführt worden find. Die ee 
ihrer Bedeutung würde zum Theil ein zu ipecielles Eingehen auf Die Kon 
itruftion dieſer Mafchinen erfordern, zum Theil auch ohne Abbildungen kaum 
verjtändlich fein. Wir bejehränfen ung deshalb auf Herporhebung einzelner 
wichtiger Erfindungen oder Fortſchritte, welche für weitere Kreije ein bedeutendes 
Intereſſe haben. 

Zu den interefjanteften Majchinen der (chten Jahre gehört Carrs De?- 
integrator, eine finnreihe Vorrichtung zur Zerfleinerung von aller Art 
nicht faferigem Nohmaterial. Die Majchine befteht aus 2 gegenüberliegenden 
Scheiben, welche ſich in entgegengejehter Richtung mit ge Geſchwindigkeit 
drehen und mit in koncentriſchen Ringen ſtehenden Stäben verſehen nd, 
welche faſt von einer Scheibe gut andern reichen, aber nur mit einem Ende 
befejtigt find. Das zu zerkleinernde Material tritt in der Mitte der 
Scheiben zwiſchen die Stäbe, wird durch die Gentrifugalfraft nad) außen ge- 
trieben, und gelangt endlich nad) immer wiederholten heftigem Zujammen- 
prallen mit den Stäben zerfleinert bei der Peripherie an. Die Stäbe berühren 
ſich keineswegs, und von einem Mahlen durch Reibung zwijchen zwei Ylächen 
fan nicht die Rede fein. Die Zerkleinerung erfolgt lediglich durch Stoß. 
In einem Desintegrator von 4 Fuß Durchmeſſer ift bei 400 Umdrehungen in 
der Minute die Geichwindigfeit jedes Schlagſtabes im innerjten Ringe 50 Fuß 
per Sekunde, im zweiten 60, im dritten 70, im vierten 80. Trifft num ein 
Theilchen, von einem Schlagftabe des inneren Ringes zurüdge] oßen, auj 
einen Schlagjtab des zweiten Ringes, der ſich in entgegengefegter Richtung 
dreht, jo wird es mit einer Geſchwindigkeit von 60—50, aljo 10 Fuß auf den 
dritten wieder in entgegengejeßter Richtung votirenden Stab prallen und bon 


Technologie. 883 


dieſem mit einer Geſchwindigkeit von 70—10, alſo 60 Fuß, auf den vierten 
Stab geſchleudert werden, von welchem es endlich mit 8O—60, alſo 20 Fuß, 
die Majchine verläßt und von deren Hölzerner Umhüllung aufgefangen wird. 
Dur a wiederholte — Aufhebung der Geſchwindigkeiten wird die 
Kohäſion des indie Maſchine gebrachten Materials überwunden, und da feine 
Reibung Statt findet, fo iſt die Leiftung eine ganz außerordentliche. Man kann 
den Dedintegrator in vielen Fällen anwenden, wo gewöhnliche Mühlen völlig 
verjagen, aber man hat ihn auch zum Mahlen von Getreide benußt und unter 
Vermehrung der Stabringe vortreffliche Refultate erzielt. Der in regel: 
mäßigem Betrieb — Desintegrator von Gibſon und Walker in Edin— 
burgh mahlt 20 Quarter Weizen pro Stunde, und erſetzt alſo etwa 25 Mahl⸗ 
gänge. Die Procentzahl an erhaltenem Mehl ift ungefähr diejelbe wie Die 
durch die üblichen Mahlgänge erhaltene, dagegen ijt die Qualität eine ent- 
ſchieden viel beijere, da es in einem feiner granulirten Zuftande die Mühle 
verläßt und nicht durch reibenden Drud zu * und impalpabel gemacht iſt. 
Das nach Carr ſogenannte desintegrirte Mehl gibt einen ſchöneren Teig, und 
gebacken ein leichteres, ſich beſſer haltendes Brod. Die Maſchine braucht, 
wenn fie 20 Quarter = 5800 Liter pro Stunde mahlt, 145 indirekte Pferde- 
fräfte, und wenn die Fabrikation auf 15 Quarter verringert wurde, 123, leer 
gehend 63 Pferdefräfte. Zur Verarbeitung von 20 Quarter nad) dem alten 
yſtem braucht man etwa 200 en ba mithin iſt faſt ein Drittel Er- 
—— von Betriebskraft zu Gunſten des Desintegrators zu konſtatiren. Die 
aſchine findet namentlich auch als Knochenmühle, zum Zerkleinern von 
Kohlen für die Fabrikation von Briquettes, zur Zerkleinerung von Erzen, 
Zucker, Aſphalt, Cäment, Borzellanerde, zur Düngerfabrikation ꝛc. Verwen— 
dung und iſt in ſehr vielen Exemplaren im Betrieb. 
Geſteinbohrmaſchinen für Berg- und Tunnelbau haben in letzter 
Zeit bei dem immer mehr ſich fühlbar machenden Mangel an Arbeitskräften 
in erhöhten Maße die Aufmerfjamfeit aller Sy rag erregt. Alle der— 
artigen Maſchinen, welche Ausſicht auf praktiſche Verwendung haben, werden 
durch komprimirte Luft betrieben. An ſich iſt die Benutzung der letzteren 
nicht vortheilhaft, denn durch den Kompreſſionsprozeß geht natürlich ein guter 
Theil des Nubeffeftes des urſprünglich verwendeten Motors verloren. In 
dieſem ſpeciellen Falle ftellt fi) aber die Sache ganz anders; denn während 
ne: Drud nur jelten vorhanden und nicht jo leicht verwendbar iſt 
als Luft, der Dampf aber in unterirdiichen Räumen feiner Wärmeausitrahlung, 
Kondenjation und erftidenden Eigenjchaft wegen ein unzuläffiges Hilfsmittel 
iſt, bietet die fomprimirte Luft den großen Vortheil, daß fie, nad) vollbrachter 
Wirkung aus der Majchine entweichend, in den Grubenräumen eine fräftige 
Bentilation erzeugt , durch welche andere Hilfsmittel zur Wetterführung ganz 
oder theilweije entbehrlich werden. Die erjte großartige Anwendung fanden 
die Bohrmajchinen beim Tunnel de3 Mont Cenis; man benußte in der Nähe 
vorhandene Wafjergefälle zur Komprimirung der Luft , und erreichte mitteljt 
horizontaler Bumpen, deren Kolben auf beiden Seiten mit einer Waſſerſäule 
bedeckt waren, einen Ueberdrud von 5 Atmojphären. Das Waſſer, welches 
allmäglig erneuert wurde, verhinderte die jtarfe Erhißung der Pumpentheile 
und reducirte gleichzeitig den jchädlichen Raum in den Pumpen auf ein 
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Minimum. Man hat dieſe Luftpumpen als „naſſe“ im Pr u den 
„trocknen“ bezeichnet, welche letztere ähnlich den gewöhnlichen Geblä ——— 
ohne Waſſer als Zwiſchenmittel auf den Kolben arbeiten. Bei den trocknen 
Pumpen gehen durchſchnittlich 10 Proc. mehr Luft an Volumen verloren als 
bei den nafjen, dagegen kann man jie mit 4, jelbit mit 5 Fuß Kolbengeſchwin⸗ 
digkeit in der Sekunde arbeiten lafjen, während die naſſen Pumpen nicht gut 
über 2'/, a haben dürfen. Um gleiche Luftoolumina zu liefern, können * 
daher die Durchmeſſer einer naſſen und eiter trocknen * verhalten wie 
1:0,74. Arbeitet man aber mit höherem Druck, fo muß man die trocknen 
Pumpen äußerlich mit Wafjerfühlung verjehen, und dann find % weder billiger, 
noch einfacher als die nafjen. Die Sommeillerfhe Bohrmajchine, welche ih 
im Mont Cenis fo gut bewährt hat, ift für den Bergbau zu groß und 
wenig geeignet. Dagegen hat die von Schumann in Freiberg angegebene 
und von Sad und von Döring verbefjerte Bohrmajchte heheiach mit 

utem Erfolg Anwendung gefunden. Dfterfamp gab eine Modifikation der 
Dörin ſchen Maſchine an, welche gleichfalls praktiſch benußt worden ift. Die 
Sachsen Maſchinen beſitzen einen höchſt einfachen Mechanismus, welcher fie 
genau in demjelben Verhältniß jelbitthätig vorwärts ſchiebt, als der Bohrer 
ins Geſtein eindringt. Dem Arbeiter ijt nicht3 weiter überlaffen, als Die 
Maschine in der gewünjchten Stellung zu befeitigen, jie bei der Arbeit zu 
beobachten und von Zeit zu Zeit einen längeren Bohrer einzujeßen. Am Blei- 
berg bei Mechernich bohrt man jehr flott bei 300— 350 Schlägen in der 
Minute 3—4 Zoll im rheinischen Schiefer ab, und fährt damit doppelt jo 
jchnell auf al3 mit Handarbeit. Dabei ift daS Gedinge der Bergleute von 
25 Thlr. auf 20 Thlr. per Lachter herabgejeht worden. Die Mafchinen 
arbeiten häufig 14 Tage ununterbrochen, ohne der Reparatur zu bedürfen, 
was ein Beweis ihrer dauerhaften Konjtruftion ift. Die Erfahrung hat ges 
zeigt, daß beim Schadhtabteufen die Bohrmaſchine ohne Schwierigfeit vom 
Arbeiter ſelbſt fejtgehalten werden kann, und daß aljo die Mafchinenbohrarbeit 
ſich fürs Schadtabteufen gan nlanbers empfiehlt. Auffallend iſt der geringe 
Verbrauch an Bohrern beim Maichinenbohren im Verhältniß zur Handarbeit, 
offenbar eine Folge des mehr gleichmäßigen Schlages und der regelmäßigen 
Drehung des Bohrers. 

Menden wir uns jebt zu einer Klaſſe von Mafchinen, welche in der letzten 
Zeit ungemein jchnell eine hohe Stufe der Ausbildung erreicht Haben und auf 
gewiſſe Zweige der Industrie von größtem Einfluß gewejen find. Wir meinen 
die Holzbearbeitungsmaſchinen, welche in großer Anzahl von englijchen 
und deutjchen Fabriken ausgeführt werden. In En land beherricht dies Ge— 
biet die Firma Ranjome u. Comp., und ihr Pc Katalog enthält eine 
Fülle beachtengwerther Konftruftionen von Sägen, Kreisfägen, Bandfägen, 
Schweif- und Furnierjägen, ——— Fräsmaſchinen, Bohr- und 
Stemmmajcinen, Znpfeniämei majchinen ꝛc. Für Kleinere Werkjtätten eignen 
ſich ganz beſonders die jogenannten Univerjal= Tijchlermafchinen, d. h. Ma— 
ſchinen, bei denen auf einem einzigen Geftell die nöthigen Apparate angebracht 
ind, um zu fägen, zu hobeln, Zapfen zu jehneiden, zu ftemmen x. Kann 
man auch den meiften diejer Majchinen zum Vorwurf machen, daß fich die 
einzelnen Operationen nicht jo bequem ausführen laſſen, als wenn man jede 
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auf einer Specialmaſchine ausführt, ſo werden derartige Maſchinen doch in 


weniger großen Werkſtätten ſehr nutzbringend ſein, da ſie erheblich weniger 
Anlagekapital, Raum und Betriebskraft erfordern. Von Specialmaſchinen 
ſind aus dem Ranſome'ſchen Katalog noch zu erwähnen die Maſchine zum Zu— 
richten von Eiſenbahnſchwellen, zum Schneiden (nicht Sägen) von Furnieren, 
zum Schneiden dünner Breter für Bandfäften zc., zur Herftellung runder 
Stangen, Bejenftiele, dann Zündholzmafchinen, Majchinen zur Abrundung 
hölgerner Schiffsnägel, Zinkenfräsmaſchinen ze. In Deutjchland ift den Holz: 
bearbeitungsmafchinen die eifrigite Pflege durch Joh. Zimmermann in Chemnitz 
zu Theil geworden. Aus jeiner Fabrik find vorzügliche Arbeiten hervor- 
grgan en, welche den gen ebenbürtig an die Seite geitellt werden Tünnen. 

er Civilingenieur Dr. Robert Schmidt hat nun bereits 1861 ein Kleines 
Werk über die damals wichtigften Holzbearbeitungsmafchinen herausgegeben, 
und demjelben jet eine zweite Folge hinzugefügt, welche alle Neuerungen und 
ae des letzten Jahrzehnts beipricht und abbildet. Bejondere Be— 
rüdjichtigung finden darin die Yabrifate der genannten Firma, fo daß fich 
eine hüibhihe Gelegenheit bietet, die Leitungen der englifchen und der deutfchen 
Fabrik mit einander zu vergleichen. 

SnBezugaufMetallbearbeitung ift die neue Anwendung von Band- 
jägen intereffant. Die Sägen gleichen ganz den für Holz benußten, nur 
jind die Zähne weniger gefchränft, haben geringere Zwiſchenräume, und die 
Härte des Stahls ift nahe die gleiche wie die der Werkzeuge zum Bearbeiten 
von Metall. Dieſe Benugungsart der Bandjägen hat * allgemein Ein- 
gang gefunden und Ranjome gibt darüber einige Mittheilungen. In ges 
wöhnlihem Schmiedeeifen ſoll die Säge durchſchnittlich 4 Stunden laufen, 
ehe ſie wieder — zu werden braucht, und dabei ſchneidet ſie pro Minute 
durchſchnittlich 3 Quadratzoll, in Meſſing doppelt jo viel. Der Betrieb er— 
folgt mittelft Riemen durch Stufenscheiben, welche die Geſchwindigkeit der 
Süge zwiſchen 200 und 300 Fuß pro Minnute zu variiren geftatten. Die 
—— Geſchwindigleit wird bei friſch geſchärfter Säge angewendet, und in 
dem Maße, wie Ietere fich abjtumpft, wırd die Geſchwindigkeit gefteigert. 

Eine Blechlochmaäſchine, welche Blechtafeln von verfchiedener Größe 
und Stärfe gleihförmig locht, und zwar jo, daß die Löcher in beliebiger 
Größe und Form, jowie in beliebigen Entfernungen hergeitellt werden können, 
it von Grillo fonftruirt worden. Die Lochung wird ohne Zuthun menſch— 
licher Hülfe jehr jchnell ausgeführt, ein Arbeiter kann daher mehrere Mafchinen 
bedienen, und die gelochten Bleche, welche jetzt ſchon jo vielfach Anwendung 
finden, können zu Fehr billigem Preiſe geliefert werden. 

Der Uebergang von der Handarbeit zur Mafchinenarbeit hat fich bei den 
einzelnen Handwerfen mit jehr —— Schnelligkeit vollzogen, und bei 
einigen von denen, welche —— ſtaſchinen in ausgedehnterem Maße 
anwenden können, ſollen ſich die letzteren ihr Feld erſt noch erobern. Hierher 
gehört die Schuhmacherei, bei welcher die Handarbeit noch weitaus vor- 
wiegt. Indeſſen jind zahlreiche Verſuche gemacht worden, Majchinen für die 
Schuhfabrikation einzuführen — zuerjt in Amerika, dann in Europa — und 
die Nähmajchine zur Herftellung der Schuhjchäfte, der Anwurf zum Aus— 
ſtoßen der Sohlen haben weite Verbreitung gefunden. Die Black sole sewing 
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machine Company wendet ſchon ſeit 8 Jahren Schuhſohlennähmaſchinen an,. 
welche an einem Tage leicht und fiher die Sohlen von 150— 250 "Baar 
Schuhen von den verſchiedenſten Größen und Diden aufnähen. Aber dieje 
Fabrifate, welche vielfach im Handel vorfommen, haben den Nachtheil, da 
die Brandfohle des Stiefel3 an das Oberleder mit a angenagelt ift, 
und eine ſowohl im Innern des Stiefels als aud) auf der Außenſeite der 
Sohle fichtbare Naht ſchließlich Oberleder, Brandjohle und die eigentliche 
Sohle mit einander verbindet. Iſt diefe Naht durchgetreten, jo ijt die Er- 
neuerung der Sohle ſchwierig. Viel empfehlenswerther jheint die Majchine 
von Gros aus Giengen zu Tin, welche die feither angewandte a er 
vollitändig nachzuahmen und zu erjegen im Stande ift, und den Schub auf 
dem Leiſten johlt, jeine Form daher befjer fonjervirt. ES wird zuerjt die 
Brandjohle mit dem Oberleder und dem fogenannten Rahmen durd) eine 
Nahmennaht verbunden und dann erjt die Außenjohle angeheftet und durch 
eine zweite Naht mit; dem Rahmen zufammengenäht. Eine jolde Majchine 
iſt im Mufterlager zu Stuttgart einer großen Anzahl von Schuhfabrifanten 
in ihrer Arbeit vorgeführt worden und hat viel Beifall gefunden. Das 2 
von Lemercier, nad) welchem die Sohlen mittelſt Meſſingſchrauben befeſtigt 
werden, iſt in Frankreich ſehr in Gebrauch, und von Amerika aus wird jetzt ein 
Maſchinchen für den Handbetrieb verbreitet, welches das Aufnageln der Sohlen 
mit Holznägeln jelbjtthätig ausführt, indem es ein Loch in die Sohle bohrt, 
den Holzitift in pafjender Stärke jchneidet, ihn in das Loch treibt und ſich 
dann für den zweiten Stift weiter ſchiebt. Endlich verdient noch Gaſteigers 
Herrichtmaſchine Erwähnung, welche nad) Touzets Vorgang jo konſtruirt iſt, 
daß fie Feder, Gummizeug, Zwidel und Futter mit einander verbindet, ohne 
Papp zu gebrauchen. 

An der Nähmaſchinenfabrikation herrjcht rege Thätigkeit, doc) find 
nur wenige Neuerungen bekannt geworden. Interefjant erjheint die —— 
Teppich⸗Nähmaſchine, welche die Schwierigkeit, ſchwer zu handhabende Gegen- 
ftände, wie Teppiche, Segeltücher ıc. zu nähen, dadurch umgeht, daß fie den 
Stoff unverrüdt liegen läßt und ich jelbjt die Naht entlang bewegt. Sie 
steht auf einem fleinen Wagen, fährt auf Schienen und wird, analog dem 
Belociped, beim Treten in Bewegung gejebt. 

Die Strickmaſchinen haben bisher dem Bedürfnig im allgemeinen 
wenig entſprochen; theils war ihre Leiftungsfähigkeit zu beſchränkt, theils Der 
Preis zu hoch. Jetzt Scheint ein bedeutender Schritt vorwärts gemacht worden 
zu fein durch die ebenfo einfache wie allgemein verwendbare Majchine, welche 
Pfaff und Clacius nach der Idee des Dorfſchullehrers Martin Chriftoffers 
in Farge an der Weſer ausführen. Niechers lieferte eine genaue Beſchreibung 
der Maͤſchine, aus welcher ſich ihre Zweckmäßigkeit deutlic) ergibt. Beſonders 
au rühmen jind: die Hertellung eines fertigen Strumpfes, die Leichtigkeit der 
Handhabung, die Eleine gedrungene Form, die ſchöne Austattung und vor 
allem der billige Preis von nur 45 Thlen. Die zuerjt ausgeführte Majchine 
eignete ſich nur zur Verarbeitung gröberer Garne, dod) ijt es den — 
bereits gelungen, in dieſer Hinſicht die Verwendbarkeit der Maſchine zu 
erweitern. 

Wir haben nun einer Erfindung, oder faſt möchte man jagen einer Ent= 
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— — zu gedenken, welche in ihren Details außerordentlich viel Wunder- 
bares bietet und mannichfacher Verwendung fähig erſcheint. Sie ift für Die 
Technik um jo bedeutungsvoller, als e3 jih um die Bearbeitung harter 
Subjitanzen handelt, welche bei den fteigenden Arbeitslöhnen eingreifender 
Verbeſſerungen vecht jehr benöthigt if. Zwar hat man auf diefem Gebiet 
dur Anwendung des ſchwarzen Diamanten, Garbonato, welcher bis zu fauft- 
großen Stüden beſonders im Sande von la Chapada in Bahia vorfommt, 
mancherlei Vortheile erzielt, doch Eojtet der Karat von diefem Mineral in 
Deutjchland big 4 Thlr., während das neue Verfahren von Tilghman ſich 
dur große Einfachheit und Billigfeit auszeichnet und mehr leiſtet. Dasſelbe 
beruht auf der Wirkung eines Strahles von Duarzjand. Man braucht den 
Sand nur mit mäßiger Gejhwindigfeit ——— um Glas auf ſeiner 
Oberfläche matt zu machen. Bei Anwendung eines gewöhnlichen rotirenden 
Gebläſes von 30 Zoll Durchmeſſer, welches etwa 1500 Umdrehungen in 
1 Minute machte und einen Winditrom mit einem Drud von etwa 4 Zoll 
Waſſerſäule durch eine vertikale Röhre von 2 Fu Steigung auf 60 Zoll 
Länge bei 1 Zoll Weite lieferte, fonnte die zu mattirende Slastäeibe, in einer 
Entternun von 1 Zoll aehalten, mit 5 Zoll Gejchwindigfeit vor dem Rohr 
vorbeigeführt werden. Belegt man Theile der Glasſcheibe mufterartig mit 
Papier, Kautjchuf zc., jo kann man mittelft des Sandftrahls gleichjam graviren, 
und höchit auffallend ift es, daß bei geringerer Geſchwindigkeit des Strahls 
jelbit ein zartes Farrnblatt als Schablone dienen fann und nicht angegriffen 
wird, während die nicht bededte Glasfläche jehr bald ihren Glanz verliert. 
Zum Schneiden von Stein benußt Tilghman einen Dampfitrahl als Mittel 
jum Aufwerfen des Sandes, und unter günitigen Umständen zeigte ſich die 
Wirkung einer Dampfmenge, welche bei ca. 125 Pfund Drud einer Leiftungs- 
fähigkeit von 1'/, Pferdefraft (in ————— 35 etwa 
ſo Hart, daß in 1 Minute 1’, Kubitzoll Granit, oder 3 Kubikzoll 
Marmor, oder 10 Kubikzoll weicher Sandflein abgearbeitet werden Tonnten, 
Macht man das Blasrohr beweglich, jo laſſen fich Yeicht beliebig & 
ſtaltete Furchen u. dergl.. in jeden Stein einarbeiten. Bei großer Ge- 
Ihwindigfeit greift der Quar * 2 härtere Subjtanzen an, und bei 
300 Pfund Dampfdrud per Quadratzoll fann man in 25 Minuten durch 
harten Korund ein Loc) von 1'/ Zoll Durchmeſſer und 1%, Zoll Tiefe ein- 
arbeiten. Ein Lod) von 1 Zoll Länge und V, Zoll Durchmefjer wurde durch 
eine harte Stahlfeile von «4 Zoll Stärke in Zeit von 10 Minuten mit einem 
Dampfitrahl von 100 Pfund Drud per Quadratzoll gebohrt. Ein interefjan- 
te3 Yabrifat, welches wohl faum auf andere Weife Beraufteilen wäre, erhält 
man durch Bearbeitung von Feniterglas, welches mit Drahtgaze bededt iſt, 
nämlich ein Glasfieb mit etwa "As Soll weiten Röchern und Y,s Zoll breiten 
Zwijchenjtäben. Schließlich ijt noch eine merfwürdige Thatſache zu erwähnen. 
Wenn man nämlich bei der Heritellung von Muftern auf Glas Schablonen 
aus Metallblech anwendet, jo ftreden ſich diejelben und rollen ſich auf; ſelbſt 
ehärtetes Stahlblech unterliegt diejer Wirkung, aber zarte Maſchinenſpitzen 
eilten dem Sanditrahl vollitändig MWideritand und Hinterlaffen ein ent- 
a blanfes Muſter auf der mattirten Glasfläche. 
Zum Schluß unferer Weberficht gedenken wir noch der Drahtſeil— 


888 Technologie. 


bahnen, welche gegenwärtig ſchnelle Verbreitung finden. Die — 
des Seils zum Transportiren von Laſten iſt bekanntlich nicht neu; Indien, 
Amerika und Auſtralien bieten Beiſpiele, und auch in europäiſchen Bergwerks— 
bezirken hat man Materialien über Flüſſe oder Schluchten mittelſt eines 
darüber geſpannten Seiles befördert. In Tyrol find die ſogenannten Draht- 
riefen jchon lange gebräuchlich, durch den Forſtmann Hohenftein vervoll= 
fommnet, aber wegen mander Schwierigkeiten doch nicht zu allgemeiner An— 
wendung geflommen. In anderer Weile dat man Drahtjeile zur Beförderung 
von Eijenbahnzügen über jtarfe Steigungen benubt, wobei die Waggons wie 
gewöhnlich auf Schienen laufen und feſt mit dem auf eine Seiltrommel ſich 
aufmwindenden Seil verbunden find. Principiell ganz verjchieden von dieſen 
Konftruftionen ift nun aber die Drahtjeilbahn von Hodgſon, welche übrigens 
in ganz ähnlicher Weiſe bereit3 1861 auf deutſchem Boden von dem Berg- 
aſſeſſor v. Dücker ausgeführt worden ift. Bei dem Düderjchen Syitem wird 
ein Drahtjeil, Stunbeiken oder ſtarker Eifendraht in der Luft ausgeſpannt und 
durch beliebig viele, einfach fonjtruirte Stüßen gehalten. Die Anlage gleicht 
alfo im wejentlichen einer Telegraphenleitung. Das Seil ruht frei auf der 
Spiße eifener Arme und erhält an beiden Enden Erdbefeftigungen in derjelben 
Art, wie etwa die Ketten einer Hängebrüde; es kann aud) durch pafjende Vor— 
richtungen genügend gejpannt werden. Auf diefem Seil bewegen ſich nun 
TIransportagen, und zwar hängend an zwei Rädern, welche durch eine Aus— 
fehlung an der Stirnfeite ihres Kranzes eine fichere Führung auf dem Seil 
erhalten. Die Art der Unterſtützung des Seils gejtattet einen ungehinderten 
Yauf der Räder; auch) iſt die Befeitigung der Wagenkäften an den Rädern 
eine einjeitige, und die ganze Anordnung jo getroffen, daß der Schwerpunft 
der Laft immer in der Vertifalebene des ausgejpannten Seiles bleibt. Da— 
durd) werden alle Schwankungen vermieden und die Bewegung des Wagens 
erfolgt volllommen ruhig. inzelne große Laftjtücke find auf der Bahn nicht 
gut zu befördern , wohl aber jedes Material, welches jich in Kleinere Behälter 
vertheilen läßt; denn man fann eine Reihe von Wagen zu einem Zuge ver= 
binden und die Bahn alſo z.B. trefflich zur Herbeiſchaffung des Rohmaterials 
für Yabrifen verwenden. Die nöthige Betriebskraft ift jehr gering, denn die 
Reibung der Räder auf dem Geil ift noch geringer als die der Eifenbahn- 
wagen auf den Schienen. Gejtattet das Terrain eine gewiſſe Neigung des 
Seils, jo werden die beladenen Magen ohne Weiteres ihr Ziel erreichen, 
während die leeren mitteljt einer Leine zurücgezogen werden. Im Uebrigen 
muß der Umfang des Betriebes über die zu wählende Betriebsfraft entjcheiden. 
Eine dv. Dückerſche ap auf dem Gypswerk Schwarzehütte bei Dfterode am 
Harz, 1871 in Betrieb gejeßt, liefert da3 Material aus den 6 Mteter höher 
und jenjeit$ des Thales der Söhſe gelegenen Gypsflippen auf eine Ent- 
fernung von 447 Metern. Die Leiftungsfähigfeit der Bahn beträgt jet nur 
bei elfitündiger Arbeitszeit 600 — 635 Etnr., kann aber leicht auf 1000 Etnr. 
gebracht werden, und dabei genügen 4 Arbeiter zum Auf= und Abladen. 
Kine bejondere Betriebsfraft bedarf es bei der Neigung der Bahn nicht. 
Bei der jegigen Leiftung berechnen fich die Transportfoften pro Gentner auf 
. Pfennig, während fie ſich früher beim Transport durch Pferde auf 2,4 
Pfennig gejtellt hatten. 
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Das Syftem von Hodgfon weicht von dem Düderjchen injofern ab, als 
dabei ein endloſes Drahtjeil angewandt wird, welches in den Unterftügungs- 
eg auf Leitrollen ruht, an beiden Enden der Bahn über große radförmige 

ollen oder Trommeln läuft und durch eine Dampfmajchine bewegt wird. 
Die Wagen oder vielmehr Käſten — denn die Räder fallen natürlich fort — 
hängen mit einem dal afen jeitlih am Drahtjeil und werden von 
dieſem mitgenommen. Das Seil wird mit einer Geſchwindigkeit von 3 Metern 
in der Sekunde betrieben und transportirt in 10 Arbeitsjtunden 6000 Ctnr. 
ohne Rückfracht. Die — Käſten laufen auf dem Seil über den Trägern, 
die leeren auf dem zurückkehrenden Seil unter den Trägern. Man hat Draht— 
ſeilbahnen in England, Irland, Böhmen, Nordamerika mehrfach ausgeführt, 
und überall arbeitet man mit denſelben ſehr vortheilhaft. Ihre großen Vor— 
jige find klar erſichtlich, ihre Anlage ift billig und wird vor allem Mi durch 
eine Terrainjchtwierigfeit beſchränkt. Es ijt mithin zu erwarten, daß fie in 
der nächlten Zeit noch eine bedeutende Verbreitung finden werden. 
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Applegath, Auguſtus, Erfinder mehrerer Buchdruckerpreſſen, beſon— 
ders der vierfachen Schnellpreſſe, auf welcher die Times von Ende der zwan— 
ziger Jahre big gegen 1848 gedrudt wırde, und der Eylinderbrudmakäiine, 
welche 12 — 14,000 Abdrüde in einer Stunde liefert, F 10. Febr. in Dart- 
ford, Srafjchaft Kent in England, 84 Jahr alt. 

Bafjano, einer der bedeutendften venetianischen Induftriellen, nament- 
lich um die Glasfabrifation verdient, F 4. Nov. in Venedig, 68 Jahr alt. 

Burgeff, Karl, Begründer der Schaumweinfabrifation aus rheinischen 
Trauben, Befiger der in ihrer Art bedeutendften Fabrik in Hochheim, F An= 
fang April in Wiesbaden, 58 Jahre alt. Sein Fabrifat wurde namentlic) 
in England Modeartikel und vielfach dem franzöſiſchen vorgezogen. 

Gail, Jean Francois, der berühmte Pariſer nö nenfabritant, 
einer der größten Induſtriellen Frankreichs, F Ende Mai in der Nähe von 
Ruffec, 67 Jahr alt. Er fam, 18 Pl alt, aus jeinem Geburtsort Chef 
Boutonne (Dep. Deur-Sevres) nad) Paris, und afjocirte ſich etwas ſpäter 
mit Derosne. Ein Deftillationsapparat legte den Grund zu dem Vermögen 
der Firma. In der Folge arbeitete er bejonders für die Zuderinduftrie, für 
Rüben- und Weinkultur und lieferte Werkzeugmafchinen, Lokomobilen zc. 
Er hatte Werkftätten in Brüffel, Amfterdam, Denain und Douay, Agenturen 
auf Cuba, g den Antillen ꝛc. Während der Belagerung von Paris ließ er 
auf 300 Mühlen Mehl mahlen und lieferte der Regierung gleichzeitig Ka— 
nonen, Mitrailleuſen, Kanonenboote und Geſchoſſe. 

Chauchet, belgiſcher Ingenieurgeneral, Erbauer der neuen Befeſtigungen 
von Antwerpen, geb. 1804 in ee! 7 20. Nov. in Antwerpen. 

Kaiſer, Sajetan Georg von, hervorragender Chemiker und Techniker, 
728. Auguft in jeiner Baterjtadt Kelheim. Er war 5. Januar 1803 geboren, 
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wurde 1827 Hasler der Naturgejchichte, Chemie und Technologie am 
Lyceum in Landahut, 1834 Profeſſor der Chemie am Polhtechnikum in 

ünchen und 1851 Profeſſor der Technologie und Vorſtand des technolo- 
giſchen Kabinets an der Univerjität daſelbſt. Die Technologie verdankt ihm 
viele wichtige Unterfuhungen und bejonders —— er die Gährungs— 
gewerbe. Seit 1834 redigirte er das „Kunſt- und Gewerbeblatt“ des 
polytechnijchen Vereins für Bayern. 

Kuapper, Wilhelm, einer der größten Induſtriellen Oeſterreichs, 
der Begründer der Buntpapier= und Kigarrettenpapierfabrifation, 7 17. 
März in Wien. 

öchlin, Daniel, geboren in Mühlhaujen im Eljaß, einer der Schöpfer 
der dortigen Induftrie, F dal. 18. April, 86 Jahr alt. Er führte jeit 1836 
mit feinen Söhnen das von jeinem Bruder Nikolaus gegründete große Fabrik— 
geſchäft für bunte Baummollengemwebe. 

Kohn, Ferdinand, öfterreichifcher Ingenieur, rühmlich befannter 
ahmann, um die öfterreichiiche Eijeninduftrie verdient, auch technijcher 
riftjteller; F 2. Mai in London. 

Sange, F. W., 1797 in — eboren, ſeit 1822 in Roveredo an— 
ſäſſig, bekannter Mechaniker, dem We 5*— die Einführung der neueſten 
und trefflichſten Verbeſſerungen in Seidenſpinnerei, Mühlen, Gerbereien ꝛc. 
verdankt, F Mitte März in Roveredo. 

Jakob, Maniel, Generalinjpeftor im franzöfiichen Corps des ponts 
et chauss6es, ic Organijator und Generaldirektor der öfterreichifchen 
Staatseifenbahngejellihaft , F 23. April in Verjailles. 

Martins, Leiter der Anſtalt für aſtronomiſche Inftrumente von Piſtor 
und Martins in Berlin, — Mechaniker, F daſelbſt 10. Juli. 

Millaner, Georg, Fönigl. bayerijcher — durch verſchiedene 
Schriften, ſo durch ſeine preisgekrönte Abhand — über Einführung der 
Goldwährung in Deutſchland, über Technologie und Volkswirthſchaft der 
gelehrten Welt üblich befannt, F 23. Juli in Münden, 67 Jahr alt. 

et Wilhelm von, großbergogl. heſſiſcher Major, Militär- 
ſchriftſteller, F 23. Aug. in Darmitadt._ Er war 1828 geboren, trat 1847 
ins Militär, focht mit Auszeichnung in Schleswig- Holitein, wurde 1856 zu 
den unter Leitung des Herzogs Georg von a nn ausgeführten 
technischen Arbeiten nad) Petersburg fommandirt, und holte ji) hier ein chro— 
niſches Gichtleiden, welches ihn zwang, 1861 feine Benfionirung nachzuſuchen. 
Er ijt jeitdem unausgejeßt wiffenfchoftfic thätig gewejen, und ** „Studien 
über die Feuerwaffe der Infanterie” (1861 —71) gehören Air den borzüg- 
- Arbeiten über diefen Gegenitand. Er war au Mitredafteur der 
„Allgemeinen Militärzeitung“; ebenſo hat er für Spamers „Bud der Er- 
findungen“ den größten Theil der technijchen Abjchnitte geliefert. Nicht 
unerwähnt dürfen jeine lyriſchen und ſatiriſchen Schöpfungen bleiben, welche 
viel a haben. 

Siemens, Dtto, deuticher Konſul in Tiflis, mehrfach betheiligt an den 
— — ſeines berühmten Bruders Werner Siemens, F 10. Oft. 
in Tiflie. 

Sommeiller, berühmter Ingenieur, der fi durch Anwendung der von 
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ihm Eonftruirten, mit fomprimirter Luft betriebenen Bohrmajchinen große 
erdienfte um den Durchſtich des Mont Cenis erworben, F 11. Juli in 
feinem Geburtsort St. re 56 Jahre alt. 

Tauberth, Volkmar, Betriebsinjpeftor und Oberingenieur bei der 
fönigl. ſächſ. Staatseifenbahn in Zwidau, der zur Zeit als Oberbetrieb3- 
infpeftor der Eifenbahnbetriebsfommilfion in Rheims wirkte, F 3. Febr. in 
Rheims, 55 Jahr alt. 

Weinmeifter, Joſeph, einer der tüchtigften Induftriellen und Oeko— 
nomen Steiermarls, namentlidy um die ade Senjeninduftrie ver— 
dient, F 12. Juni zu Wafjerleit bei Knittelfeld. 

Weisbach, Julius, Oberbergrath, jeit 1836 Profeſſor an der Berg- 
akademie in Freiberg, 10. Aug. 1806 in Mittelfchmiedeberg bei Annaberg 
—— + 24. Febr. in Freiberg. Er war eine der erſten Autoritäten im 

ebiet der Ingenieur= und Mafinenmehanif, Reformator der Markſcheide⸗ 
kunſt und der Hydraulif, rad bedeutend als Lehrer wie als Schriftjteller. 
Berühmt ift jein großes „Lehrbuch der Ingenieur= und Maſchinenmechanik“. 
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Rönigreich Preußen. 
Auf 3 Jahre. 


. &. Schmidt in Bielefeld: Selbftthätiger Faltenbrehapparat an Nähmaſchinen; 10. Febr. 

e —* — a. d. Fi Dehanifce Borridtung, Ren andere Tina zu 
reichen; Febr. 

E. Thode und Knoop in Dresden: Maſchine zur Fabrikation von Bürften; 1. März. 

. Mühlrad in Budau: Speifevorrihtung für Dampffefiel; 3. März. 

- Grothe in Berlin und R. Heller in Chemniß: afdine zum Zerfajern von jeidenen 


Lumpen; 7. März. 

’ 2 aition in Yadıen: Vorrichtung an Borfpinnfrempeln zum Zerlegen des Vließes in jchmale 
nder; 18. April. 

- Windhaufen in Braunfchweig: Sa a GERSERAREOEHUL, 5. Mai. 

6. R. Jähns in Berlin: Flüſſigkeitsmeſſer; 27. Dlai. 
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. Gottheit in Berlin: Patronen jum Sprengen von Geftein ; 30. Mai. 
. Bertram in Raltenherberg bei Solingen: Mechaniſche Vorrichtung zur Anfertigung von 
. Lismann in Münden: Walzwerk; 4. Juni. 

i ——— in Berlin: Sicherheitsvorrichtung an Bramah⸗-Eingerichten; 11. Juni. 
r r; 20. uni. 
ur in Berlin: Fräsrad mit Er eifbaren Schneiden; 27. Juni. 
. Reit in Hamburg: —5— uli. Sf 
e ei - Zuli. 
lande in Imphy-Nidvre: Wafjerftandzeiger für ftehende Dampfteflel ; 10. Juli. 
R. Stahl in Suhl; ee —8 u 
vdirſelben; 29. Juli. 
95016 in Breslau: Apparat zum Fälteln von Zeugitreifen ; 31. Juli. 
ug. 
Konermann und U. Yulianenhütte (Regierungsbezirk Arnsberg): Vorrichtung 
vo un von Feilen; vom 13. Nov. 1866, verlängert auf 1 Jahr 
nd E. 
il 


Knieblehröhren; 3. Juni. 
d nterfues in Göttingen: Diftanzmefjer; 20. Juni 
i \ rnhardt in Fiſchendorf bei nig: Feilenhaumaſchine; 8 
t. Janidi in Peteröburg: Vorrichtung an jhmwimmenden Dods zur Erhöhung der Stabilität 
. Webers in Berlin:  Yrres F Dampfmaſchinen; 20. 
tute in 
“u Albredt in Bibrid: Berfahren jur Berarbeitung von hosphaten; 14 Sept. 


gun 


Bas 


MWilte in mars Zugbarrisre für Eijenbahnen; 7. Ott 
Rudolph in Berlin: Lederhändſchuhnähmaſchine; 14. Ott. 

Dillemann in Rheinfelden: Vorrihtung zum Vorichieben, Preiien und Abtheilen des 
Tabaks an Gigarrenwidelmafichinen; 2. Nov. 


* 
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St. Quaſt in Stolberg bei Aachen: Vorrichtung an Garnhaspeln zum Abbinden der einzelnen 
Gebinde; vom 7. März 1870, verlängert auf 1 Jahr, j 
W. Rihter in Eintradhtshütte bei Schwientodhlowig, Ober⸗Schleſien: Maſchine zum Brechen 
von Rohſchienen; 4. Nov. z 
. Küfter in Brederfeld: Rotirende Dampfmaſchine: 4. Dec. J 
—— in ——— bei Aachen: Schachtpumpe mit Waſſergeſtänge; 6. Der. 
utmann in Berlin: Nähmaſchine, verlängert bis 15. Aug. 1874. j 
. Rojentranz in Dortmund: Geheitbohrmafäiine zum gleichjeitigen Umſetzen und Vorſchie ben 
* Hr * * —* Seibittpätige Feinſ 18 2 
. Dre arff in Chemnik: ätige Feinſpinnmaſchine; £ : 
©. —333 enhaus in Berlin: ve zum jelbfttyätigen Anſpannen und Zuführen des 
DOberfadens an Nähmaſchinen; 20 Dec. 
- Whitworth in London: Geſchützverſchluß an Hinterladungslanonen; 81. Dec. 
Aufgehoben: Gebr. Gejjert in Elberfeld: Anthracen; 5. Jan. 1870, 


Rönigreid Bayern, 


W. Wigner in London: Miſchung zum Reinigen von Dungwafjer; 11. Febr., auf 4 Jahre. 
W. Wigner in London: Apparate zum Sammeln und Zrodnen von Niederjhlägen und 
Abjähen; 11. Febr. auf 4 ara , 
ek — J. Gallowitſch in Graz: Petroleumlampe ohne Glaschlinder; 2. März, 
au ahr. 

Ars in Münden: Einrichtung des Chafjepotgewehrs zum Gebraud der Werderpatrone; 


Knab in ünchen: und Ventilationsmaſchine für Lufträume; 27. Febr. auf 2 Jahre. 
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Will in Schweinfurt: Futterſchneidemaſchine mit Hebelbewegung und intermittirendem Vor— 
hub; 9. März, auf 4 Jahre. 

. und U. Rempel in Fürth: Verbefferte Jaloufien; 9. März, auf 4 Jahre. ® ü 
Pearl in Newyork: —— brikation von Einlagen und Füllungen für Cigarren 
und in der Bereitung von Tabak für dieſelben; 21. yebr., auf 5 Jahre. 5 

6. Kirchner und W. Pfirſch in Schweinfurt: Hohlcylinderverichlußiyftem für Sclaud)- 
verbindungen; 14. April, auf 2 Jahre. , eo 

v. De s * in Freiburg (Schweiz): Apparate zur Ausbeutung von Torfgründen: 31. März, 
au ahre. 

eg el inger ie an: Verbeſſerung an den zur Herftellung von Nägeln dienenden Majchinen ; 
31. März, au abre. j 

Dreyfharff in Chemnitz: Continue Univerfal-Selfactor zum Vorjpinnen, Feinfpinnen und 
Swirnen; 25. April, auf 2 Jahre. j 

b. a in Schlan: Klarkohlenroſt mit Schüttelvorrichtung; 28. April, auf 2 Jahre. 

J. Da ap n Augsburg: Einrichtung von Dampfheizung in Eiſenbahnwaggons; 2. Mai, auf 2 Jahre. 
- Egelhaaf in Aalen: Schaltwerk für Maſchinen; 7. Mai, auf 2 Jahre. 

. Harras in Münden: Unechte, nicht orydirende Vergoldung und Berfilberung an Gegen- 
* aus Holz, Gyps, Terracotta ꝛc. 18. Mai, J— 2 Jahre. 


wumean wa 
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. Dammer in Reutlingen: Kortichneidemafchine; 31. Mai, auf 2 Jahre. 


@& 


- Bfanzeder in Münden: Pier pepenbe rihtung für Brüdenwagen, nebjt einer ihre 
— em e Brüdenwagen bedingenden PBerbeflerung an dieſen Wagen; 
. Juni, au ahre. 
J. Mayer nnd J. Weigl in Münden: Apparate zur Bereitung von Leuchtgas aus Benzin, 
Ligroin oder Petroleum; 27. April, auf 3 Jahre. i 
4. Holkmann in Amfterdam: Iſolirung von —— unter dem Boden mittelſt 
eines „Brai“ genannten Stoffes; 2. Mai, auf 5 Jahre. j 

U. Bierling und 2. Wohnlich in Landshut: Paralyſirmaſchine zum fofortigen Hemmen der 
Waggonräder; 16. Mai, auf 1 Jahr. , 

G. Honold in Augsburg: Evolventenfladproft für Feuerungen aller Art; 17. Juni, auf 1 Jahr. 

G. Hammer in Reutlingen: Korkſchneidemaſchine; 31. Mai, auf 2 Jahre. 

u. Schmid in Züri: Verbefferter » dromotor; 6. Juni, auf 2 Jahre. 

3 v. Wahlfelt in Stodholm: Verbeſſerung an Fechiwaffen; 8. Juli, auf 3 Jahre. 

G. 

G. 

W. 


— 


Wind hauſen in Braunſchweig: Expanſionsventil mit direkter und veränderlicher Steuerung; 

30. Juni, auf 4 Jahre. 

May in Bir: Lotomotivfefjel; 11. Juli, auf 4 Jahre. j 

m a 2 u Chicago: Berbefjerung in der Konftrultion von Eifenbahnwaggons ; 

- Zuli, auf 2 Jahre. 

A. Käftner in Piejchen da Dresden: Be onftäbe für Hufeifen; 3. Juli, auf 2 Jahre. 

Weſtinghouſe jun. in Pittöburg: erbeffertes Syſtem zum Bremfen der Eijenbahnwagen 

mit Apparaten, 10. Dec. 1870, auf 2 Jahre. 

6. Wardeen in Philadelphia: Verbeſſerung an Transportwagen für größere Flüſſigkeits— 

zunzn; 28. Juli, auf 2 Jahre. 

3. 2. Gramme und €. 2. Ch. d'yvernois in Paris: Verbeſſerte magneto » eleftrijche 
Raſchine; 28. Zuli, auf 2 Jahre. 

E. Körting in Hannover: Verbelierte Injektoren; 29. Juli, auf 2 Jahre. 
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€. 4. Müller in Peſth: Chronometer- Edhappement zur Erzeugung von Chronomeiern und 
aftronomifchen Uhren; 2. Aug., auf 2 Jahre. n 

C. m. Al es ha in Karis- Verfahren zur billigen Erzeugung von Sauerflofigas; 

. Aug., au ahre. 

H. 838 in Appleton Houſe Widnes (England): Verbeſſerung in der Bereitung von Bleidh- 
—— Kali» und Natronſulfat und den dazu verwendeten Apparaten; 9. Aug., auf 2 Jahre. 

I DB. Lhomme in Kaiferslautern: Wollkämmmaſchine; 17. „auf 2 Jahre. #4 

M. 3 “ Bst r in Münden: Lampe zum Brennen flüdhtiger Beleuhtungsmaterialien; 17. Aug., 
au te. 

G. Pfanzeder in Münden: Halboberihalige gleiharmige Zafelmagen: 24. Aug., auf 2 Jahre. 

C. Frauke in Graue: Malzteller und Tonnenerjahgebänbe mit beweglichen, reſp. 
nl iebbaren Keimungsfläden; 27. Aug., auf 2 Jahre. 

3. Fi sa, in Zondon: Verbeſſerung in der Konftruftion von Nähmaſchinen; 29. Aug., 
au abre. 

8. a a — Gewehrmechanismus file Hinterlader mit Centralfeuerung; B. Juli, 
au ahre. 

echſcher in Altona: Cigarrenfabrikationsmaſchine; 25. Juli, auf 3 Jahre. 

ifjelftein in Augsburg: Lampendochte aus Filz; 25. Aug., auf 3 Jahre. 

% u Berbefjerung in der Bereitung gährungsfähiger Zuderftoffe; 
- Juli, au ahre. 

Sammeth in ———— Rückladungs⸗-Stiftgewehr; 1. Sept., auf 1 Jahr. 

Ratouis in Paris; Maſchine zum Aufichrauben der Schuhſohlen; 7. Sept., auf 2 Jahre. 

gina in Offenbad a. M.: Vorrichtung zum Röften des Rauchtabaks; 7. Sept., auf 4 Jahre. 

- Slingerland in Newyork: Typenablegemaſchine; 11. Sept., auf 5 Jahre. 

i ——— in Speyer: Kombinirter ſiehender Höhrendampftefie; 6. Dit., auf 2 Yahre. 

- Beaudy-Magloire in Biviez- Aveyron: Verbeſſertes Bahngleis ; 8. Oft., auf 2 Jahre. 

. 9. Mente in Hamburg: Univerſalnähmaſchine; 8. Oft., auf 2 Jahre. 

+ Lecloug in Dijon: Riegelvorrihtung; 8. Dkt., auf 2 Jahre. i 

. Girond in Barid: Stromregulator Hr flüffige oder gadartige Körper, bejonders für Gas» 

brenner der öffentlichen Laternen; 11. Okt. vor 2 Jahre. 

- Bage und J. Smith in Ixelles: Verftellbares Sieb; 11. Olt. auf 2 Jahre. 

E. D.deLlaharpe und F. G. Fouchs in Paris: Syftem von Kefjeln mit abfteigenver Flamme, 
methodiſcher Heizung und ſchneller Eirfulation; 8. Dft., auf 2 Jahre. j 

Eh. W. Eurtis in Paris: Berbefierte Fabrikation von Pulver für ſchweres Geſchütz; 8. Okt., 
a 


uf 2 Jahre. 

X. Heller in Münfter en — zum Oe und Miſchen von Baumwolle, Schaf⸗ 
wolle und anderen faſerigen und ſpinnbaren Stoffen; 11. Oft., auf 2 Jahre. j 

2. Opası in Posen: Ibjtthätig regulirender Schlichtſpeiſeapparat für Sizingſchlichterei; 

. ., au Jahre. 

Derleike: Bneumatifcher Baumtwollentrandporteur; 11. DOft., auf 5 Jahre. 

Derjelbe: Vorrichtung mit progreffiven Zritten zum Weben von mehrſchäftigen Tüchern, 
anwendbar für jede Gattung von mechaniſchen Webftühlen; 11. Oft., auf 5 Jahre. 

A. Wilde in Braunfhweig: Zugbarriere für Eijenbahnen; 24. Olt. auf 2 Jahre. 

een zus m ı Schweinfurt: Schrot- und Fruchtquetſchma ſchine mit Kontrolapparat; 

. Nov., au ahre. 

Diejelben: Malgentleimungs- und Putzmaſchine; 5. Nov., auf 2 Jahre. 

J. 9. Johnſon in London: Verbeſſertes Berfahren beim Ertrahiren von Harz und Gummi 
en ol — * Umwandeln von Holz und anderen Ballon Subſtanzen in Bapierftoff ; 

. Nov., au ahre. 

Dr. €. — in Sen: Berfahren zur Verwandlung von Holz in Papierftoff: 11. Nov., 
au ahre. 

J. N. Eberle u. Co. in Augsburg: Vorrichtung zum Halten und Aufbewahren von Geihäfts- 
noten; 24. Dft., auf 1 Jayr. , 

F v. Ben in Frauenfeld (Schweiz): Berbefferung an Hinterladungswafien; 9. Nov., 
au ahr. 

E. Rau in Brüſſel: Von innen beleuchtbare Manometer; 11. Novd., auf 3 Jahre. 

Eh. Rawjon in London, Pr. Dvenden in London, J. Wylde in Leamington, W. M. Cree 
in Leyton und H. Hill in Haftings: BVerbefjerung in der Desinfektion und Reinigung von 
Abflußwäſſern; 5. Nov., auf 4 Jahre 

2. Allart in Roubair: Färben von Wolle und anderen jpinnbaren Stoffen in Strähnen oder 
Bändern; 9. Nov., auf 4 8 

E. O. un in Bittau: Maſchinen zur Bearbeitung koniſcher und Stirnräder; 24. Oft., 
auf » Jahre. 

G. Krauß in Münden: Steuerungstoulifie mit regulirbarem Gleitblod; 27. Oft., auf 5 Jahre. 

I. 6. F. Kirſchner in Nürnberg: Herjtellung plaftiiher Schaumfabritate mittelſt Anwendung 
präparirter Gypsformen; 28. DOft., auf 5 Jahre. 

Dr. U. Wimmer in Landshut: Bearbeitung eines den echten Peruguano vollkommen erjegenden 
eig Fa pin aus biöher nicht oder wenig benußten Abfällen ; 11. Nov., auf 5 Jahre. 

Gebr. Guillaume und P. Vivien in Honfleur: Chemiſche Kompofition zur Konjervirung 
von Holz und Metall; 14. Dec., auf 2 Jahre. 
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H. 2 —9** in Hamburg: Selbſtthätiger Faltenbrechapparat an Nähmaſchinen; 16. Dec., auf 
ahre. 
D. gi ger“ — Tragbarer Gaskochofen, Réöchaud, zum Kochen, Baden, Wärmen; 
5. Dec., au ahre. 
J. R. Fufjan und ren vis in London: Verbefjertes Verfahren zur Trennung der Haare 
von Häuten; 26. Dec., auf 6 Jahre. 
. und ©. Steis in Lindau: Schuhe mit Oberlever ohne Naht; 23. Nov., auf 10 Jahre. 
- Kuhn in Münden: Gartenlampe; 9. Dec., auf 1 Jahr. 
. Zommafji in Paris: Hydrometriſcher Krafterjeuger; & Dei auf 2 Jahre. 
r 


MD 


W. Shmidt und Go. in Hamburg: Apparat zum Pulverifiren von Porzellanmaterialien; 
26. Dec., auf 2 Jahre. 

D. Zr u. Go. in Münden: Gebogene Möbel; 23. Dec., auf 3 Jahre. 

A. Wilke in Braunſchweig: Flaſchenzug mit Bremje; 24. Nov., auf 4 Jahre. 

W. Betts in London: Verbeſſerte Flafcentapfelbefeft ung; 30. Nov., auf 4 Jahre. 

D. Heß in Würzburg: Draifine; 20. Dec., auf 4 Sabre. 


Bönigreid Sachſen. 
Auf 5 Jahre. 


H. Zeunge in Mörzheim: Verbeſſerung an Vorſpinnkrempeln für Woll⸗- und andere Faſer⸗ 

offe; 18. Yan. 

. Lismann in Münden: Walzwerk zum Streden, —* en, Austiefen; 18. Jan. 

.Pieper in Dresden für Ph. Ch. Evans und H. 9 Ring in Brinscombe und Glas 
om: Berbeflerung an —— für die Zuführung von Wolle, Baumwolle oder anderen 
aſerſtoffen zu Krempeln oder anderen Spinnereimaſchinen; 24. Jan. 

Tutzſchky und gar in Ghemniß: Gegliederte Drahtlitze für Jacquardmaſchinen und Ueber⸗ 
N ewundener Drahtliten dur Verzinnen; vom 6. März 1866, verlängert auf 5 Jahre. 

8. St Pfgen jun. in Mittweida: Dreſchmaſchine; 13. Yan. j j 

5. Köliner in Zillendorf bei Sprottau: Umſtellung von Weidhen für Eijenbahngeleije durch die 
Lokomotivführer von der Maſchine aus; 13. Jan. . 

F. E. Thode und Knoop in Dresden für U. Pearl in Newport: Verbefierung in der Fabri— 
—** * Einlagen oder Füllungen für Cigarren und in der Bereitung des Tabaks dafür; 


11. 13 
. Salbad in Halle a. d. ©.: Waflerfilter für Haus» und Fabritgebraud mit jelbftthätiger 
Spülung und Reinigung der Filterflähen; 11. a — i 
I und U. Stork in Nichen (Großherzogthum Heſſen): Klavier—⸗ 

pedal; 11. Febr. 
U. Groß in un: MWebeblatt mit theils geraden, theild gebogenen Rohren; 20. Febr. 
. Gläjer und U. Buchner in Stargard: Kontinuirlihde Maiſchkolonne ohne Pumpwerf, mit 
— Maiſchregulator; en j , 
. Meißner in Shloß-Ghemnit, Mechaniſcher Maifhrührapparat für Bierbrauseeien mit Brau⸗ 
pfannen von vierediger Bodenflähe: 20. Febr. J 
M. $ Kernaul in Berlin: Verbefierung an Wheeler-Wilfon-Rähmafdinen; 3. Mär. 
R. Gottheil in Berlin für X. F. Flamaut in ——— Methode zum Reinigen des Waſſers, 
a a ae feucten und Waſchen von Wolle und allen Seife enthaltenden Stoffen dienen 
ol; 14. rz. 
Th. Weiß in Reichenbach i. V.: Verbeſſerung an Braupfannen; 14. März. 
2. Simon in Braunſchweig: Zündnadelrepetirgewehr; 28. erg > s 
M. Rudowsky im Dresden: Walzenpreije zum Verdichten des Schießpulvers; 28. März. 
F. Lappe in Chemnig: Selbitthätige variable Erpanfionsicieberfteuerung ; 3. April. 
F. Windhaufen in Braunihweig: Erpanfionsventil mit direkter und veränderlicer Steuerung 
und Bentildidtung; 3. April. 
Th. v. Bolzano in Schlan: Klarkohlenroſt mit Schüttelvorridhtung; 3. April. ! 
E. net nasr in Dresden: Apparat zur Kohlenjäureentwidlung für die Konſervirung von 
er; 22. rz. 
I. ©. Schwalbe und Sohn in Chemnitz: Theile von Wäſchtrockenmaſchinen; 3. April. 
U. Martin in Chemnig: Transportmehanismus für Häcſelſchneidemaſchinen; 3. April. 
D. Shimmel in — Zuführungseinrichtung für enge Te 8. April. 
F U. Tippner in hemnik: Apparat zum wg flüffiger Körper; 24. April. : 
audi und Freund in Landsberg a. d. W.: Berbefjerter Nöhrentefiel; vom 8. Mär; 1870, 
verlängert auf 10 Jahre. 
F A. Förfter in Löbau: BVerbefierte eiferne Rüdwand nebit Verbindung mit dem Stimmjtod 
für Pianinos; 9. März. 
I. U. Hampel sen. in Dresden: Quetih-, Maiſch-, Koch: und Kühlwerk für Brennereien und 
Brauereien ; 19. April. 
P. Lorff in Berlin: Konftruftion mobiler Scheidewände für Brenmöfen mit tontinwirlichem 
eb zum Brennen von Biegeln, Thonmwaaren, Kalt, Gäment zc.; 19. April. 
R. E. Baumann in Dresden: Kellertühlapparat; 26. April. 
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F. €. Thode und Knoop in Dresden für 3. T. Slingerland in Newport: Berbeflerte 
Maſchine zum Ablegen der Typen; 6. Mai. 
R. © dr Öder in Ballenftedt: Apparat zum Stimmen von Pianofortes, Pianinos und Flügeln; 


til. 
R. ie in Limbach bei Ghemnig: Schneid- und Prägeftempel zur Handihubfabritation; 


* a . 

R. Ante in Oelsnitz im Voigtlande: Vorrichtung zum Bebruden von Züchern und Lang« 
waaren; 8. Mai. 

F. E. Thode und Knoop in Dresden für A. Schmid in ——— Hydromotor, auch ver⸗ 
wendbar zum Heben und Fortſchaffen von Flüſſigkeiten; 18. Mai. 

Diejelben für A. Peters in Moskau: Einrihtung von Feuerungsanlagen ; 19. Mai. 

Diejelben für A. Winkler in Petersburg und 4. Zitowitih in Kowrow: Zurüdführung 
des in Dampfmaſchinen gebrauchten Dampfes in den Keſſel; 19. Mai. j 

U. Boigt in el bei Chemnitz: Feitonnir« oder Bogapparat A Stidmajhinen; 8. Mai. 

R. Gottheil in Berlin für A. Snoed in Enfival (Belgien): Mechaniſche Weife; 3. Mai. 

U. O. Theuerkorn in Chemnig: Mechanismen an Stridmafdinen; 8. Mai. 

u Ber IEpiIinen Maſchinenfabrik in Chemnik: Theile von Streichgarn ·Selfac⸗ 

e i. 


orB; 8. Ma 
KR. Pieper in Dresden für F. Edward in Nottingham: Theile an m Keen 8. Mai. 
Sa m Fe . in syeipaig: Verbeſſerter Damplapparat zur Deitillation und Rettifitation 
eriſcher Dele; 8. Mai. 
G. U. Oftertag in Dresden für F. und M. Lee und W. Carter in Reedham (Norbamerifa): 
Mehanismen für Stridmajhinen; 8. Mai. j 
9. und E. Albert in Biebrih a. Rh.: Verfahren, mittelft Torf die Koncentrirung menſchlicher 
Erfremente und lößlicher ng ae ra zu gehaltreihem Dünger zu bewerfftelligen; 12. Mai. 
- RR. nauth in Dresden: Konftruftion von Schiebeläden mit Rollen; 27. Mai. 
. Keßler in Caub: Selbftthätiger Schmierapparat für Eylinder und Schieberkaften an Xofo- 
motiven; vom 5. Juni 1866, verlängert auf 5 Jahre. 
W. Goetje in Bauten: Spareof; 19. Mai. j 
8. 32* — A. ‚Gonnewit bei Leipzig: Permamenter Schmelzofen für Metalle, in&bejondere 
en; 26. Mai. 
Goet e8, Bergmann u. Co. in Reudnitz bei Seipaio Malzputzmaſchine; 8. Juni. 
ia U. Gerftung in Chemnig: Mechanismus zum Betrieb eines Schaumidlägers; 8. Mai. 
W. E. Michael in Dresden: Berbeflertes Beüch- und Bleihverfahren für baummollene, leinene 
und hanfene Waaren, nebft den dazu erforderlihen Apparaten; 12. Mai. 
W. 2 Uhland in Seipjiß für 9. Maey in Außerfihl bei Züri: Konftruftion eines Lokomotiv⸗ 
keſſels mit geneigter Raudtifte und halbkreisrunder gewellter Dede; 19. Mai. 
Rüdert und Wagner in Volkmarsdorf bei Leipzig: Brüdenwage; 26. Mai. 
%. Scobel in ori: Treiberjchlagfeder für ——— Webſtühle; 8. Juni. 
K. U. Goſcher in Markorsdorf bei wu angkettenftuhl; 8. Juni. 
Th. Kromer in Neuftadt (Baden): Schloß; 8. Junt. 
F. Herold in Wien: Tücherdruckmaſchine für einfachen und doppelten, jowie auch Längendrud; 


9. Juni. 
Ih. 9. Mente in Hamburg: Stonftruttion einer Univerjalnähmafdine; 9. Zuni. 
F. E. Thode und finoop in Dreäden für A. Holkmann in Amfterdam: Anwendung von 
Brai gesie ch) als Iſolirungsmaterial für unterirdiiche Zelegraphenleitungen: 17. Juni. 
. M. Täubrich in Dresden: Verbejjerter Rocdhapparat ; vom 11. Yuli1866, verlängert auf 5 Jahre. 
- €. Zimmermann u. Eo. in Chemnitz: Medhanidmen an © ulmafchinen; 9. Juni. 
i 3 ie un Berlin: Freifallſeilbohrer mit felbitthätiger Vorrichtung zum Umſetzen des 
eißel3; 13. Juni. 
N. Bruchold in Reudnig und K. Deutſchbein in Leipzig: Verfahren zur Herftellung einer 
Steintapete als Erſatz von Wachstuch; 17. Juni. 
G. Ulbriht und Sohn in Wilsdruff: Einrihtung am Lefaudheur Gewehr, um aus demjelben 
auch Lancaſter⸗ und Ziindnadelpatronen abſchießen zu können; 17. Juni. j 
N. ld in Münden: Gold» und Silberglimmer auf Holz, Gyps, Terracotta ꝛc. zu befeftigen ; 


- Juni. 

€. €. Dietrid in Chemnitz: Herftellung von Schaft- und Jacquarbligen; 22. Juni. 

E. % Nate in Dredden: Ra Pumpe, gleichzeitig als hydrauliſcher Motor dienend; 8. Mai. 

M. Stratofd in Brünn: Velours-Hebemaſchine für Schafwollitoffe; 22. Juni. 

Gebr. Avdenariuß in Berlin: er Vet 28. Yuni. , 

C. R. Euri jun. in Chemnitz für E. Keirby in Rochdale: Apparat zum Gignalifiren auf 
Eifenbahnen mittelft Perkuſſionskugeln; 28. Juni. 

Y. Haag in Augdburg : ah an Dampfbeizungen der Eiſenbahnwagen; 4. Juli. 

F. ©. hode und Knoop in Dresden für G. M. Bullmann in Chicago: Verbeflerung an 
Gifenbahnwagen; 4. Juli. , 

. 9. F. Prillwiß in Berlin für 3. Pozded in Peſth: Aufhängungsart der Gloden; 4. Juli. 

9. &. Wagner in Gopik bei Pirna: Schreibtafeln zum oft zu wiederholenden Gebraud mit 
Weder und Dinte; 6. Juli. 

Gh. 9. Franke in Lichtenſtein: Verfahren zur Herftellung längdgejtreifter und tarrirter elafti« 
ſcher Strümpfe; 18 Juli. 
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Böhme in Dresden für G. Grompton in Waſſachuſetts: Mechanismus zum Beivegen der 

* — an mechaniſchen Webſtühlen; vom 25. Oft. 1866, verlängert auf 5 Sabre 
R. Shanz in Dresden für J. un e. Barley in "Bradford: Verbeſſerte Be ketngsmoidine 
für Seidenabfälle und andere ——n— eben e Materialien ; 22. Juni. 

R. Schanz in Dresden für Diefelben: befierung an den Apparaten und Majhinen zum Ein- 
weihen, Trodnen, Reinigen, Ränmen und Gortiren von Seidenabfällen und anderen faje- 
rigen Subftangen;' 22. Juni. 

D. Franke in u und 6. Käftner in Pieſchen bei Dresden: Maſchine zum en von 


ufeijen ; 19. 
rn in — Verbeſſerung an Pa Feen der Damp — 20. 
a — — in Chemnitz Kirk⸗ r n —S — 
ieber; 
Römer in Mittweida: —— maldine; J 
— ——— und Trauth in Chemnitz für ©. 64 * — durch Ceſſion auf die 


ſächſiſche Zegnenſabri übergegangen: Verbeſſerte Dampfmafchinenftenerung ; vom 13. März 
1867; — auf 5 Jahre. 
F €. er ode am Knoop in Dresden für J. Willcox in London: Mechanismen an Näh— 
majdinen; 
G. Biengeber in Deinen: Zifferſcheibenvorrichtung zur Anwendung auf Brüdenwagen nebft 
gs ihre Anwendung auf tran zack Brüdenwagen bedingenden Berbefierung; 7. Aug. 
2 rillwiß in Berlin für A. Zipfer in Biala: u Peg 10. ans 
Berje vs. für S— Bodmer u. Eo. in Neapel: Vorrichtung zum Maiden es Ge 
eide 
üglin (Si in u. 60.) in Elberfeld: Dedenfteppmajdhine ; 30. 
gi —J. —* bei Chemnitz: Mechanismen für — — ulirſtühle für reguläre 
aaren; 
öhne in  Obrtig;: ——— . Sept. 
Prillwig in Berlin für %. v Martini in Frauenfeld (Schweiz): Hinterladungs» 
nd: vom 3. Oft. 1868, Ni auf 5% 
ottbeil in Berlin für 8.3 Kleriß in la: Patronen zum Sprengen bon Gejtein 
Ale Minirungszwede; $ Sept. 
F. 6. "2 ode und Knoop in Dresden für 9. Drares Appleton Houje Widnes (England): 
Darftellung von Chlor auf kontinuirliche Weile; 9. 
K. u. Hütter in Marfneufirhen: Mufitaliihes In — ohne — 9. Dt. 
Lertzſcher und Benndorf in —ã— Vertikale — —— 
e rfurth in Krimmitihau: Mechaniſcher —— —9 9. 
Thode und Knoop in Dresden für W. Adamſon in ——— — Verbeſſerung im Er- 
— von Harz und gummiartigen —* aus Holz und anderen faſerigen Materialien; 


t. 
* F. Prillwitz in Berlin für Ch. Rawſon, Pr. Ovenden in London, J. Wyl de in 
Zeamington, W. M. Eree in Leyton und 9. „gut in Haftingd: BVerbefjerung in der Des 
infettion und Reinigung von Abflugwäflern ; 9. 
R. Weiße in Dreöden: Decimaltiihwage; 19. Oft. 
9. ee 90 in — für H. Girond in Paris: an für flüffige und gasförmige 

rper; 
Derſelbe — * —* PAPER in rg ke nr 

ei Burſcheid: Knieb an — Maſchine zu deren Her— 


zZ rm 


&2 


. Bertra * 8 in Kaltenherberg 

ftellung; 20. Ott. 

Läſſig u. Go. in Keipjig: Gijerne alelnufen 9. 
ollefreund in Peith: Univerjal- rg — — — 9. Okt. 
ünſchmann in Limbach bei a erftelln —— ua nee Dit. 

9. F. Prillwig in Berlin fü llart in ng: änder von Kammwolle oder 


andern jpinnbaren Stoffen in Streifen zu färben; 9. Dit. 
. Reihenbad in Limbach bei Chemnitz; Neuerungen an Strumpfftühlen; 27. Sept. 
Holtzhauſen in Biberftein_ bei Siebenie n: Getreidereinigungsmaſchine; 9. Okt. 
. Röber in Leipzig und C. H. Huch in aller: 20. Bit Desinfettions= und Sedimentirungs⸗ 
Due für —* um ————— 20 
ode und Knoop in Dresben für ©. Steiner in London: Vorridtung zum Spannen 
a ntladen einer Schlagfeder; 20 
. Röber in Leipzig und G. 9. Hu in Braunjchtveig: er gg 35. DEt. 
SL. in Pieſchen bei Dresden: Kerupratilon € eine Dampfgeneratord; 4. Nov 
. Hirich in Krimmitſchau: ‚onchiiekmaidin; 30 Okt. 
. E. Thode und Knoop in Dresden für W. Betts in London: Verbeſſerung in den Mitteln, 
um metalliihe Kapſeln auf Flaſchen oder andern Gefäßen R befeitigen; 11. Nov. 
-P gu ch in — weig: mechaniſcher Fliegenwedel; 11. 
leinſtück in Dresden: Geſchloſſene, ſich ſelbſt öffnenbe Shamottefchlotte: 9. DH. 
A anzeder in Münden: Halboberichalige Zafelwage; 25. Dtt. 
er 
. 
R 


suema 3 Sr 


Ibe: Verbindun einer ecimalbrückenwage mit einer — Tafelwage; 26. Okt. 


ätke in Berlin für G. Eveleih in London: Berbeijertes a 
Ba h ſſertes Verfahren bei Bereitung und 
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R. ° Günther in tee bei — Apparat zum Zerſchneiden der Leiſten an mehr— 
* gewebten Stoffen; 1 
U. Boig! in rag bei — Verbeſſ ſerung an der Tambourirmaſchine mit beweglichem 
adelarm; v. 
u. Wilke in Irauniameig: laſchenzug 
A. —— in Münſier (Elſaß): ——— für Maſchinen zum Oeffnen und Miſchen von 
aumwolle, Schafwolle zc.; 10. No 
R. Breitfeld in Erla bei Eätwarzenberg: Süranbenigursmejätnn | 13. Nov 
Sädfiihe Maihinenfabrit in Chemnitz für * in Wien: Konfteuttion auf eine 
euerbüchſe für Lokomotiv- und Lokomobilkeſſel: 20. Nov 
Konſt. E. Pfaff in Chemnik: N tag an 5 Drebbant für Eijenbahnwagen-, Tender— 
und Gotometinräder: 23, 
H. Rätte in Berlin für 3 Tomafi in Paris: Hydrothermiſche Kraftmaſchine zum Treiben 
——— Preſſen; 25. Nov. 
Reimann in Dresden: Selbftre ulirende und tontiunieiiih wirkende Vorrichtung zum 
Spannen der Jette an * Stra bien; 25. Nov. 
Götjes und Schulke in Bautzen für K. Bineng in Strehla bei Bauken: Maſchinen für 
" Ferfetung se Soifops zur PBapierfabrifation; 4. Dec 
ode und Knoop in Dresden für %. Elo 4F in Köln: Unverſchleißliche Kautſchul⸗ 
5 lätter; 5. Dec i 
H. Uijbeln und 3 ——— in Wien: — ——————— Cereſin genannt; 9. Olt. 
I. Steiner in Ehemnig: Selfaktor- Headitod ; 
N. Behniſch in Ludenwalde: Gentrifugal« * — Trodenmaſchine; 23 Nov. 
U. Mezger in Pr Pia bei — Phenolin und Phenolinfirniß; 27. Nov 
H. Ni rn in Breslau fü Rau in Brüfjel: Ginrihtung zur —— von Mano— 
ern, Bacuummetern, Bouffofen und ähnlihen Apparaten; 6. Dec 
ee u. Speder in Wien: Kombinirte Holzitoff- und Dedel- oder Pap enmaſchine; 6. Dec. 
Shode und Knoop in Dresden für F. v. Martini in Frauenfeld (Schweiz): Ber: 
ie an ——— Feuerwaffen; 14. Dec. 
u FR in Dresden für D. Smith in Liverpool: Selbftthätig regulirbare Keſſelheizung; 


E. = Leupolt in Frankenthal (Pfalz): Räderbearbeitungsmajgine; 23. Nov 
M. ©. Natuſch in Berlin für Y. So king in London: Verfahren zur — von Schienen 
„Beintaben), Storjetten 2c.; 23. Nov 
W. Heinig in Abtei Dbetungwig: Verbeſſerter Handwirkerſtuhl; 5. Dec. 
> Salamon in Berlin: Saunmee für Maſchinen; 5. Dec 
4 und Grojfer in Chemnig: Einrichtung an den Nadeln für Strickmaſchinen; 14. Dec. 
Thode und Knoop in resden er fäuffer in Patricoft bei Mandefter : Girkus 
lationsröhren und Apparate zur Erwärmung rejp. Abkühlung von Flüffigfeiten und zur Er: 
zeugung don trodnem oder gejättigtem Waflerdampf; 22. Dec 
Sazonia, Eifenwerke und Eijenbahnbedarfsfabrit in Radeberg: Dufeiſenmaſchine; 24. Dec., auf 
3 Jahre. Unter Zurüdnahme de3 an D. Vogel in Dresden und Käftner in Pieſchen am 
24. Dec. 1869 ertheilten Patentes auf ae Gegenitand. 
Wirth und Eo. in Frankfurt aM. für H. R. Fanſhawe in London: Verfahren zum Prä- 
pariren von Häuten und Leber; 13. Nov. 
NR. Gottheil in Berlin für P. Niemfchneider in ei Edinburgh: Einfettungzmittel für 
Wolle, Flachs, Hanf, Jute und andere Faſerſtoffe; 5. 
M. ©. Natuſch in Berlin für E Le Pelletier in Boris: für Eijenbahntrajefte berechnetea 
Schiff in —— Geſtalt; 6. Dec. 
G. Körtin 48 annover: Verbefferung an ——————— 6. Dec. 
N. Gottheil in Berlin für J. R. Tuſſand und F. C. Tuſſand in London: Verbeſſertes 
Berfahren ia Trennung ber Haare von der thieriihen Haut und Anwendung derjelben zur 
—— ———— elle, Perüden zc.; 18. Dec. 
üvern in : Verfahren zur Desinfektion und Reinigung der aus ftädtijchen Kanälen 
“ abfliehenden Wähler, vom 25. April 1867, verlängert auf 5 Jahre. 


Königreich Würtemberg. 


W. Gminder in Reutlingen: Revolverſchaftmaſchine. 
Jamman in Heilbronn: Zimmerofen. 
Pearl in Newyork: Apparate für Gigarren- und Zabaljabrifation. 
Klinterfues in Göttingen: Entzündung brennbarer Gaſe. 
utenriether in Eßlingen: Maldjine zum Ausſtoßen, Plattiren und Glaciren des Leders. 


w. N 
A. A 
F Braun in Lauffen: Malzdarre. 
F 


— 


Edhardt in Stuttgart: Ueberziehen von Samen mit Dungftoffen. 

Walz in Stuttgart: Heizeinrihtung an Malzdarren. 
elber A Mandpeiter: Heritelung von Papier und ähnliher Mafje aus Holz und andern 
faferigen Materialien; auf 2 Jahr. 


Jahrbuch. 1871. 57 


J. 
J. 
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Klein, Forſt und Bohn in Johannisberg aKh.: Verbeſſerung in der Farbevorrichtung für 
Schnellpreſſen; auf 5 Jahre. j 
eijen u. Eo. in Annaberg: Durchbrochene Korſette; auf 5 Jahre. 
app und Speijer in on > ig Berbefierung an Säemajdinen; auf 5 Jahre. 
Prof. Th. Scheerer in Freiberg (Sadjen): Eijen beim Schmelzen phosphorfrei zu machen; auf 


5 Jahre. 
9. —— tʒ > Kleinumftadt und A. Storf in Richen: Dämpfung an Slavierinftrumenten; 
au ahre. 
. Anihüß in Wien und Fr. Wirth in Frankfurt aM.: Schmierapparat; auf 5 Jahre. 
. Lismann in Münden: Walzen mit jhraubenförmiger Drudfläde; auf 10 Jahre. 
R a as in Amsterdam: Iſolirung von Telegraphendrähten in unterirdiſchen Leitungen; 
auf 10 Jahre. 
. 6. Gros in Kappel bei Chemnitz: Verbejjerung an Sohlennähmaſchinen; auf 10 Jahre. 
. Romberg und 3. Auerbad in Newyork: Vorrihtung zur Selbftbewegung an Näh- und 
andern Maſchinen; auf 10 Jahre. AN 
. Adolff in Fanitatt: Cam zum Schlagen von Weberſchiffchen. 
. Egelhaaf in Aalen: Schaltwerf. } 
. Fromm in Reudniß bei Leipzig: Pappdedelihneidmaidine. 
. Wolf in Heilbronn: Kombinirtes Dampfkeſſelſyſtem. 
. Stodhaujen u. Eo. in Stuttgart: Künftlihes Bein. 
; 3 und U. Marz in Stuttgart: Verjtellbares Kurvenlineal. 
ben: Zeidheninftrument. j 
lefinger in Berlin: Apparate an Maſchinen zur Herftellung von Nägeln. 
i —— in Newport: ———— 
tahlecker in Stuttgart: Muſikinſtrumente. 
. %. Müller in Stuttgart: Steindruckpreſſe. ; 
ejtinghouje jun. in Pittöburg (Nordamerika): Syftem zum Bremjen von Eiſenbahnwagen. 
radi in Stuttgart: Fliegentödter. 
üller in Reutlingen: Verbeſſerung an Strickmaſchinen. z 
. A. Käftner in Pieihen bei Dresden: Verfahren zur Herftelung von Hufeiſen. 
au in Münfingen: Bettroft. j 
. U. Sautter in Friedrichshafen: Mehanismus zum Aufziehen von Uhren. 
indhauſen in Braunihweig: Erpanfionsventil mit Selbititeuerung. 
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acy in Zürich: Konftruftion von Lokomotivkeſſeln. 
mid in Züri: Hydromotor. + 
. Wiljon in ger. ande Verbeſſerung an Hinterladern. , 
olzano in Schlan (Böhmen): Klarkohlenroſt mit era a 20. Juli, auf 5 Jahre. 
en in Hindelang (Bayern): Medhanismus für —— auf 3 Jahre. 
. 2homme in aiferälautern: Verbeſſerung an Wolltimmmajdinen; auf 3 Jahre. 
. Gauler in Stuttgart: Rinderpianino; auf 5 Jahre. 
eelig in Heilbronn: Dütenfüllmaſchine; — 5 — 
ögele in Heilbronn: Künſtliches Gebiß; auf 5 Jahre. 
agner in Heidenheim: Bierkühlapparat; auf 5 Jahre. 
bifelt in Stodholm: Uebungswaffe; auf 5 Jahre. 
iger in Stuttgart: Hanfreibmajdine. i j — 
old und Wägner in Eislingen: Schaltmechanismus für Futterſchneidmaſchinen. 
ol in Stuttgart: Delfanne. 
chdörfer und Wader in Hall: errighobn. ’ 
. 9. ag in Oberkochen: Maſchinen zur Korkfabrikation. 
. Lilienfein in Stuttgart: Vorrichtung bei der jogen. jelbitbereitenden Gaslampe. 
eaudy in Viviez-Aveyron: Herftellung von Schienengleiien. 
egmann in — Abſchlußvorrichtung bei Ventilationseinrichtungen. 
ch weigert in Pforzheim: Formvorrichtungen. 
slouz in Dijon: Riegelvorrichtung. 
rting in Hannover: Verbefferung an Injektoren. 
g in Stuttgart: Automatiſch wirtender Vulkaniſirapparat. 
uffmann-Binder in Ebingen: Webjtuhl zu Roßhaargeweben. 
andel in Reutlingen: Knotenmaſchine. , 
. Ottenheimer und Söhne in Stuttgart: Bügelmaſchine. 
ann in Hohengehren: Pidir» und Sägeapparat. 
ill in Calw: Lampendochte aus Filz. 
silleox in London: Verbeijerte Nähmajdhine. 
ff in Berlin: Kontinuirlider Ofen. 
ilte in Braunihweig: Uebergangsihlagbaum für Eijenbahnen. 


Großherzogthum Baden, 
Auf 3 Sabre 


E. Seelig in Heilbronn: Dütenfüllmaſchine. 
3. L. Glajer in Rarlörube: Stempelprefie mit Selbitfärbeapparat. 
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.Nehrlich in Frankfurt aM.: Schlauchverbindung. — 
.Weſtinghoufe, jun. in Pittsburg: Vorrichtung zum Bremſen der Eiſenbahnen mittelſt 
tomprimirter Luft. 


en 


Winner in London: Reinigen des Kloalenwaſſers. 
J. jelber in Mandefter: Maſchinen und Apparate zur Erzeu 3 von Papiermafie aus Hol;. 
% Romberg und J. Auerbad in Newyork: Federtrichwert Air übe» und andere Maidinen. 
G. 9. Speder in Wien und Gebr. Weißnir in NReichenberg: Apparate zur Sortirung und 
Entwäfjerung des Holzſtoffs. 
A. Lißmann in Münden: Walzwerk zum Streden, Aufbiegen, Auftiefen zc. von Blechen. 
U. C. Beidtt in Newyork: Tyeuerroft. e 
M. Blöd in Triberg: Geftellfräfe und Geſtellpreſſe für die Anfertigung von Schwarzwälderuhren. 
1. Berl in Newport: Maſchinen und —— e für die Cigarrenfabrikation. 
E. Körting in Hannover: Verbefierung an Damp injeltoren. 
A. girl er in Biala: Kefielfteindepofiteur. 
K. Strad in Freiburg in Br.: Verbefiertes Stechſchloß. 
J. Müller in Mannheim: Brennmaihine zum Marfiren von Eigarrentiften. 
M. Beaupy in Viviez: Verbefiertes Bahngeleis. 
W. Naylor in London: Verbeſſerte Eiſenbahnbremſen. 
W. G. Warden in Philadelphia: Eifenbahnwagen zum Transport von Petroleum. 
Manz in Durlach: Schaltmehanismus an Futterſchneidmaſchinen. 


IR 


. Shwidert in Pforzheim: Formmaſchine zur Yabrikation der neuen Gewichte. 


Großherzogthum Yeffen. 
Auf 5 Fahre. 


2 Shäfer in Offenbach: ——————— für Drehbänke; 18. Jan. 
Venuleth jn —— Feuerung für Lohe. 
Kno — ———— und W. Sieben in Offenbach; Verſchluß für Portefeuillewaaren. 
— er F bh. Lift in Lauterbach: Maſchine zum Schlihten von Baummollengarn im Strang; 
. Zuni. 
F. Windbaujen in Braunihmweig: rpanfionsventil mit direlter und unveränderlicher 
Steuerung: 19. Juli. 
K. Lift in Offenbach a. M.: arg Ale Portefeuillewaaren ; 17. Aug. 
%. Biding in Rangen-Weisheim bei Worms: Wendevorrichtung % Rüuchadlo⸗Pflüge; 5. Eept. 
3. 9. Deacon in Widnes (England): Darftellung von Chlor auf fontinuirlihe Weiſe; 1. Oft. 
U. Wilke in Braunihwgg: Zugbarriäre für Eifenbahnen ; 13. Nov. 


87° 


Rriegswefen, 


Der gewaltige SRG; welchen in unjerm Jahrhundert, wie Kunſt 
und Wiffenfchaft, insbeſondere die Induftrie und der Handel, und damit Die 
Volkszahl, Produktion, Wohlitand und Gefittung der erg He Länder der 
Erde genommen haben, läßt jich in demjelben Maß auch für die Zerjtörer 
derjelben, für die Mittel der Kriegführung fonftatiren. Es iſt hier 
nicht die Aufgabe, die Beziehungen der verjchiedenen Kriegsepochen, deren 
letzte abgeſchloſſene die Kriege der franzöfiichen Republik und des erften 
Kaijerreich bilden, zu der friedlichen Entwidlung, zu dem Bildungsgang der 
Völker näher darzuthun; ein inniger Zuſammenhang beider liegt ohnehin 
deutlich vor Augen. 

Die Verjchiedenheit gegenwärtiger Kriege bon denen vergangener Zeiten 
begründet fich im wejentlichen in den Veränderungen, welche ſeit jenen die 
KRommunifationen, die Gejtellung und die Bewaffnung der 
Truppen erfahren haben. 

Eifenbahnen, Dampfſchiffe und Telegraphen ermöglichen die Mobil: 
mahung und die Dislocirung großer Truppenförper in Zeiten, die nod) 
vor wenig Jahren Niemand für möglich gehalten. Im Jahre 1870 waren 
nur 19 Tage erforderlich, um die deutjchen Heere zu mobilifiren und geordnet 
an der Grenze aufzuftellen. Bor dem Feldzug von 1812 dauerten Dagegen 
die Vorbereitungen Napoleons über ein Jahr, der Marſch der franzöſiſchen 
Armeecorps vom Rhein nad) Bolen nahm mehr Monate in Anſpruch, als 
der Transport der oftpreußifchen Regimenter von Königsberg nad) Saar: 
brüden Tage. 

Die Geftellung der Truppen beruht heuigulage bei den meiſten 
größern Staaten Europa's in der allgemeinen Wehrpflicht. Die be- 
waffnete Macht beiteht nicht mehr nur aus einem Bruchtheil der wehrhaften 
Mannjchaft, jei es geworbener Söldner, ſei es durch das Loos erwählter Kon- 
ſtribirter; ſie umfaßt die Geſammtheit derſelben. Das Verhältniß von der 
an zur Bevölferungsziffer ift Daher ein ganz anderes, als zu Anfang dieſes 
Sahrhunderts. Das Frankreich des erſten Napoleon, welches don Lübeck 
bis Nom reichte und an 50 Millionen Einwohner zählte, jtellte zur Zeit feiner 
größten Kraftentfaltung im Jahre 1812 wenig über 300,000 Mann eigener 
Truppen, ohne die Bundesgenofjen, auf zwei Kriegstheatern, Rußland und 
Spanien, vor den Feind. Dagegen zählten allein die Finientruppen des vor— 
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maligen Norddeutichen Bundes mit nicht 30 Millionen Einwohnern nad) 
pollendeter Kriegsformation '/; Million, und die hinter ihnen ſich Jammelnde 
Landwehr und die Erjagtruppen noch die gleiche Ziffer. 

So gewaltige Zahlen involviren nothiwendig eine furze Dauer der 
heutigen Kriege. Ganz abgejehen davon, daß ſchon in der Anhäufung 
ſolcher Maſſen gegen einander die ftrategifche Nothwendigfeit einer rajchen 
Entſcheidung liegt, ift das Land weder im Stande, wirthidaftlic die Koſten 
eines ale dauernden Krieges zu ertragen, noch die Lücken, welche er reißt, 
auszufüllen. 

Die allgemeine Wehrpflicht ift gegenwärtig Geſetz in Deutſchland, Defter- 
reich, Rußland (ſeit Ende 1871), Italien, Dänemark, Norwegen, in der Türkei 
(nur für die mohammedanischen Unterthanen) und der Schweiz, in lebterm 
Staate ohne Friedensſtamm — Milizheer. Die Konjfription bejteht noch in 
Spanien, Portugal, den Niederlanden, Belgien, Rumänien, Griechenland 
und Frankreich, in dem lebtern Lande nad) dem Projekt des Herrn Thiers 
mit allgemeiner Wehrpflicht nur für den Kriegsfall. Lebtere Verpflichtung 
bejteht aud) in den Vereinigten Staaten Nordamerifa’3 neben einem ver= 
hältnißmäßig Heinen geworbenen Friedensheer. Ebenſo iſt die englische 
Armee eine geworbene neben einer durd) Konjfription gebildeten Miliz. In 
Schweden bejteht ein Theil der Yandarmee, jowie das Flottenperſonal, im 
Frieden aus geworbenen Mannjchaften; zugleich haftet auf dem Beſitz eines 
großen Komplexes ehemaliger Krondomänen die Seriegspflicht auf Lebenszeit, 
analog der nunmehr aufgehobenen öſterreichiſchen Mtilitärgrenze (Indelta— 
truppen) und außerdem für Kriegszeit die allgemeine Wehrpflicht (Bewäring), 
do mit Loskauf. Ueber die Dauer der Dienftzeit in den verjchiedenen 
Staaten febe die Tabelle am Schluß. 

Die Organijation der — Wehrpflicht iſt neben einigen 
kleinen Staaten bis jetzt am vollſtändigſten durchgeführt in den alten pri 
jchen Provinzen, da fie dort bereits längere Zeit, als die Dauer der Dienit- 
pflicht beträgt, befteht (jeit 1813 reſp. 1808). Das deutſche Heer befibt 
außerden einen großen Vorzug durd) feine territoriale Gliederung : faft durd)= 
weg garnijonirt jeder Truppentheil im Frieden in feinem Aushebungs- und 
Ergänzungsbezirke. 

Nocd mehr, als durch die Veränderungen, welche Kommunifationen und 
Geftellung der Truppen erfuhren, ift die Art der Kriegführung, namentlid) 
die im Gefecht jelbit, die Taktik, duch die Vervolllommnungen ver— 
ändert worden, welche die Bewaffnung —— hat. Die Friedenszeit 
zwiſchen 1815 und 1859 führte zum gezogenen Infanteriegewehr an der Stelle 
des glatten, zu Anfang jener Zeit noch mit Steinſchloß verjehenen. Der 
italienische Krieg 1859 brachte die allgemeine Einführung der gezogenen Ge- 
ſchütze, 1866 die der Hinter oberhandfeuermaffen, und vorher in der Marine 
der amerifanifche Secejfionäfkrieg die Anwendung des Schmiedeeijend 
zur Banzerung der Kriegsſchiffe. 

Die in den europäifchen Armeen eingeführten Infanteriegewehre 
ind Nachbildungen und Verbeiferungen des Dreyſe'ſchen Zündnadelgewehrs. 
In Frankreich ift das Gewehr von Chaffepot, in Defterreid) das von Werndl, 
in Rußland daS Berdanſche, in Belgien das von Albini, in England das 
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Sniderjche und in Amerika das Remingtongewehr eingeführt. Das Zünd- 
nadelgewehr, gegen 20 Jahre älter als jeine Konkurrenten, hat zwar feine 
Proben glänzend bejtanden, leidet aber doc) an Mängeln, welche jeine Nadh- 
folger vermieden haben. Der erjte derjelben liegt in der größern Zahl der 
zum Oeffnen und Schließen des Verſchluſſes erforderlichen Griffe, der zweite 
ın dem großen Kaliber oder innern Durchmeljer des Laufs (bi 0”, — 
15,5mm). Die Führung in den vier Zügen wird durch den pappenen Spiegel 
bejorgt, welcher die hintere Hälfte des ovalen Gejchofjes umſchließt. Der 
dritte erhebliche Mangel war die geringere Schußweite, die im letzten Kriege 
beim Kampfe gegen das Chafjepotgewehr empfindlich genug berborgetreten 
ift. Gegenwärtig wird das Gewehr durch Einführung eines kleinern Geſchoß— 
faliber3, größerer Pulverladung und Vereinfachung des Mechanismus (An— 
bringung eines Kautjchufpfropfens am Boden) verbefjert; ihre Schußweite 
it dem Chafjepot gleidy (bis 1500 Meter). Dieſe Verbejjerung war jchon 
im Frühjahr 1870 in Arbeit, mußte aber bei dem überrajchenden Kriegsaus— 
brud) rüdgängig gemacht werden. Die Berjuche zur Einführung eines ganz 
neuen Gewehrſyſtems dauern zur Zeit nod) fort. Wie verlautet, ift für die 
deutiche Armee das Syitem eines Stuttgarter Büchlenmeilters Maufer 
im Princip angenommen, und joll die Infanterie der Armeecorps mit un— 
gerader Nummer ki diejes Gewehr, die mit — Nummer zuvor das 
verbeſſerte Zündnadelgewehr erhalten. Zur Erlernung der veränderten 
Griffe mit dem letztgenannten Gewehr dürften im Spätſommer 1872 Reſerve— 
einziehungen auf kürzere Zeit Statt finden. 
Das Schnellfeuer der Infanterie und die Vervollkommnung der Artillerie 
— der Kavallerie viel von ihrer frühern Bedeutung genommen. Die 
avallerie wird nicht mehr wie früher im Stande ſein, Infanterie, welche 
noch nicht ihren moraliſchen zu völlig eingebüßt hat, außeinander zu jprengen, 
und ebenjo wenig ohne die Unterjtüßung anderer Waffen jelbjt deren Rückzug 
weſentlich gefährden fünnen. Dies bemeijen u. A. die braven, doc) durchaus 
nußlojen Attaquen der franzöfiichen Nejervefavallerie bei Wörth und Sedan. 
Sp hat ſchon zuvor der Krieg von 1866 die Dejterreicher zu erheblicher Re— 
duktion a vorzüglichen Kavallerie veranlaßt, während im Gegenjaß dazu 
Preußen die jeinige ae 
Die gegenwärtige Aufgabe der Kavallerie dürfte außer im Beſchaffen 
von Lebensmitteln — Youragiren — vorwiegend im Eclairiren, d. h. Beob— 
achten und Einziehen von Nachrichten, ſowie andererfeit3 in Verhüllung der 
eignen Operationen: bejtehen. Gerade dieje letztere Beitimmung, mit Na= 
poleon III. zu reden, „einen Schleier zu bilden“, hat die deutjche Kavallerie 
in den erjten Operationen des Jahres 1870 meilterhaft zu löjen gewußt. 
Andererjeit3 hat fie jpeciell am 16. Auguft 1870 bei VBionville durch taktiſch 
erfolgloje Angriffe heldenmüthig dazu beigetragen, den überlegenen Gegner für 
furze Zeit in jeinem Vorjchreiten zum Stehen zu bringen, bis die langjamer 
folgende See zur Stelle war. Ebenjo haben am Tage von Beaumont 
abgejejjene Kavalleriſten ein erfolgreiches Infanteriegefecht beitanden. Von 
Herjprengen feindlicher Infanteriemafjen aber bieten die neueren Feldzüge 
fein Beiſpiel, ebenſowenig von einer erfolgreichen ne des über⸗ 
wundenen Gegner®. Den vorftehend ſtizzirten Zwecken entipricht eine leichte 
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Kavallerie mehr, als eine * ere, die beſtimmt war, durch die phyſiſche 
Schwere die feindlichen Reihen zu durchbrechen. Die Lanze, von Montecuculi 
die Königin der Waffen genannt, kann unter Umſtänden feindlicher Ka— 
vallerie gegenuͤber eine gefährliche Waffe ſein; bedarf im allgemeinen 
die moderne Kavallerie leichter, d. h. gewandter, Pferde mit beſchränkter Be— 
laſtung — alſo keine gegen den Schuß nicht mehr ſchützende Küraſſe — und als 
Waffe neben dem Säbel ein weittragendes Feuergewehr — Karabiner. Vor— 
geſchlagen iſt eine Ausrüſtung mit Repetirgewehren, welche, ohne geladen zu 
werden, I—12 Schuß geſtatten. \ 

In der jeit 1866 jehr reducirten öſterreichiſchen Kavallerie find die Küraj- 
jiere ganz ab daft, in der ruſſiſchen und engliichen auf wenige Garde— 
regimenter beichrän . an Preußen jind_jie wenigſtens jeit des jetzigen 
Kaiſers Thronbejteigung nicht vermehrt. Die franzöſiſche Republik hat da= 
gegen die Lanciers abgeſchafft, troß des Reſpekts, welchen jid) in Frankreich 
die „Hulans‘‘ verjchafft Haben. In der rujfiichen Armee ijt dafür die 
Lanze äußerft zahlreich — ?/, der gejammten Kavallerie — vertreten. Mit 
an Bene find bis jet nur die Kavallerieregimenter der nordamerifa= 
niſchen Union bewaffnet. — Wie durd) rationelle Pferdezucht ji) die Remon— 
tirung der deutſchen Kavallerie geändert hat, beweiſt der Umjtand, daß im 
Jahre 1750 die Durchſchnittshöhe der Pferde des preußiichen braunen Hujaren= 
regiments (jetzt 1. jchlefiihes Nr. 4), damals eines der bejtrenommirten 
Regimenter Friedrichs des Großen, 4 Fuß 8 Zoll hatte. Gegenwärtig beträgt 
die Durchichnittägröße der deutjchen Dragoner= und Hufarenpferde 5 Fuß 
2 Zoll, aljo Fuß mehr. 

Die deutiche Artillerie, deren Anjehen 1866 durch die Ungeübtheit der 
preußifchen Truppen mit dem neuen Meaterial, nod) mehr durch die große 
Ueberlegenheit der preußischen — über die öſterreichiſche, einigermaßen 
geſunken war, hat im jüngſten Kriege ihrg alte Bedeutung nicht nur wieder— 

ewonnen, jondern dielelbe gegen alle frühern Zeiten nod) bedeutend erhöht. 
Wie die deutjchen Belagerungsgefhüte die franzöſiſchen Feſtungen aus der 
Ferne überwanden, ohne daß die auf ihre Ummallung verwendete Kunft einen 
hindernden Einfluß zu üben vermochte, jo jeheiterten an den deutſchen Feld— 
batterien die wüthenditen Angriffe der franzöfiichen Troupiers, trieben die 
deutſchen Kanonen vor Paris wie an der Loire oft ohne ae, der 
anvern Ele die Armeecorp3 des Gegners zur Flucht. E& ift vielleicht 
nicht zu viel gejagt, wenn man behauptet, daß in den Kriegen der Zukunft die 
Entſcheidung wejentlich in der Artillerie liegen, eine numeriiche und qualitative 
Ueberlegenheit diefer Waffe den Sieg bedingen wird. 

Hintichtlid der Bewaffnung der Artillerie jei bemerkt, daß Deutjch- 
land, Rußland, Schweden, Belgien, Rumänien, und die Schweiz, joiwie 
die nordamerikaniſche Feldartillerie Hinterlader, die übrigen Staaten zur 
Zeit noch Vorderlader haben. England, weldes Hinterlader eingeführt 
hatte (Syſtem Armftrong), it zu dem franzöfiichen Vorderladerſyſtem furz 
vor Beginn des Krieges 1870 zurückgekehrt. In Italien, das ebenfalls 
das franzöfiiche Syitem führt, finden gegenwärtig Verfuche mit neuen leich— 
ten Hinterladern —— Rotti) Statt. Oeſterreich hat ſeine Vorderlader, 
nach erheblich verbeſſertem franzöſiſchem Syſtem mit ſogenannter Keilbohrung, 
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die ſich 1866 bewährten, beibehalten, und von einer Abſchaffung derſelben 
verlautet noch nichts. Frankreich hat den größten Theil feiner vormaligen 
Artillerie im — Kriege eingebüßt. Die Inferiorität derſelben gegenüber 
der deutſchen Artillerie weiſt darauf hin, mit der nöthigen Neubeſchaffung 
eine Aenderung des Syſtems zu verbinden. Ob die neue Waffe ein Hinterlader 
— etwa das nach General Trochu's Vorſchlag während der Belagerung von 
Paris konſtruirte canon de 7 (eine 7 Kilogramm ſchwere Granate ſchießend 
und danad) benannt) jein wird, ift noch nicht befannt. Die franzöjiiche Ma— 
rine= Artillerie führt jeit 1869 ſchon Hinterlader. 

Die deutjhe Yeldartillerie war während des legten Krieges und 
ift zur Zeit noch mit gezogenen 8= und 9= Gentimeter=Slanonen ausgerüjtet. 
Dieje Bezeichnung besteht ſich auf das Kaliber, den Durchmefjer der Geſchütz— 
jeele, welcher annähernd "obigen Dimenfionen entſpricht. Die frühere Be- 
zeihnung — 4= Pfünder und ——— — fand ihren a in der für 
das Kaliber gedachten, nicht geſchoſſenen, Bolllugel. Das Material der 
Geſchütze war zu Beginn des Krieges durchweg der Kruppiche Gußjtahl, im 
jpäteren Verlauf traten auch Bronce- Kanonen derjelben Konſtruktion auf. 
Die Schon im Frieden jedem Armeecorp3 zugetheilte Artillerie Brigade hatte 
3 reitende und 12 Fußbatterien; 6 der Fußbatterien find 6: Pfünder, jeit 1869 
l Ju e —— die anderen 6 Fußbatterien und die reitenden ſind 4pfün— 

ige, leichte. 

Die Konſtruktion der beiden Geſchütze iſt eine durchaus verſchiedene. Das 
ältere a Hot hat den (verbefjerten Wahrendorffichen) Kolben- 
verichluß, bei welchen das Rohr durch einen Hinten eingejchobenen Verſchluß— 
folben, welcher feinerjeit3 durch einen Quercylinder ſeitlich nen wird, 
Beyonce: iſt. Die 8-Gentimeter- Kanone wird durch 2 jeitlid) Hineingejcho- 

ene und ji dann gegen einander jpannende Seile verichlojien (der joge: 
nannte Sreinerfche Keilverihluß). Das 9-Centimeter-Geſchütz hat 18 Pa— 
rallelzüge, das 8= Gentimeter- Gefhüß, zwedmäßiger, 18 nad) vorn fich ver- 
engende Keilzüge. Der Hintere, zur Aufnahme von Geſchoß und Ladung 
dienende Raum der Seele ift nicht gezogen, jondern glatt, ſein Durchmeſſer 
ilt der der Züge des gezogenen Raumes. 

Das eigentliche Seichok diefer Geſchütze war während des Krieges nur 
die Granate (franz. obus), da3 mit Pulver gefüllte und mit einem Perkuj- 
ge verjehene Hohlgeſchoß; zur direkten Vertheidigung wurden Die- 

elben noch mit einigen Kartätichen, d. h. Büchſen von dünnem Bley und 
mit Zinkkugeln gefüllt, außgerüftet. Die Einführung de8 Shrapnels, 
— oder Granatfartätice (Franz. obus à balles) war bei Beginn des Krie- 
ges für die eldartillerie bereit3 befohlen; da jedoch nicht die genügenden 
Duantitäten dieſes fomplicirten Geſchoſſes angefertigt waren, auch die Truppe 
noch nicht damit ausgebildet war, jo wurde der Befehl wieder zurücdgezo- 
gen und iſt erft im Sommer 1871 zur Ausführung gelangt. Der Shrapnel, 
bei der Feſtungs- und Belagerungs = Artillerie allgemein gebräuchlich, ift ge- 
wiljermaßen eine Granate von ſchwacher Eijenftärfe mit einer Füllung von 
Bleikugeln und einer geringen Sprengladung. Er hat einen zum Krepiren in 
der Luft beftimmten Zeitzünder, welcher vor dem Laden auf die verjchiedenen 
Schußweiten eingeftellt — tempirt — wird. Nad) der Explojion in der Luft 
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fliegen Sprengjtüde und Kleinkugeln in einer „Garbe“ nad) vorwärts. Ein 
Bande rg iſt ohne Zweifel von jehr großer Wirkung, doch ijt 
Fine eobadhtung und daher die Doppelte Korrektur für die Brennzeit des 
- Zünder3 und für die Schußmweite jehr erfchwert, und dem entfprechend find 
die Anſchauungen über die Zwedmäßigfeit dieſes Geſchoſſes neben der be= 
währten infor Granate innerhalb der Artillerie jehr getheilt. 

Die früher bei Feld- und Feſtungsartillerie gebräuchlichen Brandgranas 
ten wurden fur; vor dem Kriege abgeſchafft; e& jteht indeß nach den Er: 
fahrungen des leßteren ihre Wiedereinführung wenigſtens bei Feſtungs- und 
a = Artillerie zu erwarten. | 

ie Belagerungs = Artillerie verwandte an gezogenen sauıye 9⸗ Centi⸗ 
meter=, 12= Bentimeter= und kurze und lange 15°= Gentimeter anonen und 
21 = Gentimeter -Mörjer, an glatten nur 15=, 23= und 27 = Gentimeter- Mörjer 
(früher nad) der idealen, nicht mehr verjchofjenen Steinfugel 7=, 25=, 50- Pfün- 
der genannt). Die gezogenen Belagerungsgeſchütze haben ſämmtlich den Keil— 
verſchluß und find mıt Ausnahme des 12= Gentimeter-Gejhüges aus Gußitahl. 

Die Feltungs » Artillerie befigt außer denjelben Kalibern noch verjchieden: 
artige gar Geſchütze; mwejentlih nothiwendig find davon indeß nur noch 
leichte Stanonen als Flankengeſchütze, d. h. zum Bejtreichen der Feſtungsgrä— 
ben mit Kartätjchen; die übrigen kommen vorausfichtlic mit der Zeit in 
Wegfall. Ungleich ſchwerere Geſchütze als die Landartillerie bejigt Die 
Marine und die Küſtenartillerie, gezogene 17=, 21=, 25= und 28= Gentimeter- 
Kanonen. Die Geſchoſſe der he wiegen gegen 700 Pfund. Noch 
ſchwerere Geſchütze find in Konftruftion; das einzige zur Zeit davon vor— 
handene iſt der durch die Pariſer Austellung 1867 berühmte Kruppſche 1000- 
Pfünder (Gewicht der Granate = 1000 Pfund) der zur Vertheidigung des 
Kieler Hafens bejtimmt ift. Der Verſchluß der Marinegeſchütze ijt der ein- 
fache Keil (jogenannte Kruppjche Keilverichluß mit Broadwell-Ring). Das 
Schießpulver der ſchweren Geſchütze ift nicht das Kornpulver, fondern das 
prismatijche, d. h. mehrfach durchbohrte jechsjeitige Pulverprismen von 
ca. ”/. Höhe, 1 Durchmeſſer. Die Größe diefer Prismen bewirkt ein 
langjameres Verbrennen, und daher die Zuläfjigfeit größerer Ladungen ohne 
Nachtheil für den Rohrförper. 

Die Belagerungen von Paris und Belfort haben für demnächft anzuftre= 
bende Fortſchritte Anregung genug geboten; namentlich erjcheint die Er- 
reihung größerer Schußweiten und eine genügende Trefffähigleit zum Bre— 
ſchiren zc. auf größere Diftanzen als bisher winjchenswerth. Es finden da— 
her gegenwärtig bei Tegel Verſuche mit einem 15= Gentimeter-Gejchüß Statt, 
welches eine Schußweite bis 10,000 Schritt (7500 Meter) und genügende 
Zrefffähigfeit auf 6000 Schritt (4500 Meter) befist. Das Gefchüß foll der 
erforderlichen Beweglichkeit wegen nicht über 62 Gentner wiegen. Verſuche 
mit derartig fonftruirten Broncegefhüßen (mit Kruppſchem Keilverſchluß) ſollen 
im allgemeinen ein jehr günftiges Reſultat ergeben, doch gezeigt haben, daß die 
Bronce wegen ihrer Dehnbarfeit als Rohrmaterial für jo ſchwere Ladungen 
(bis 6,5 Kilo prismatischen Pulvers) nicht geeignet ſei. Auch das neuerfün—— 
dene härtere Material, die Bhosphorbronce (gewöhnliche Bronce mit 
aa Proc. Phosphorzuſatz), hat Hich nicht bewährt. Man ijt daher zum 
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Gußſtahl und damit zur Privatinduſtrie al gezwungen gewefen, 
und ift jowohl die Kruppiche Fabrik in chen al3 auch deren neuerjtandener 
Konkurrent, der Bochumer Verein, mit der Anfertigung je eines Belagerung3= 
15= Gentimeter- Gejhüßes beauftragt worden. Der deutiche Belagerungsparf - 
iſt neuerding3 auf 800 durchweg gezogene —— normirt, von denen die 
yälfte in —* je ein Viertel in Spandau und Coblenz lagert. ALS künf⸗ 
tige Gefchübe nennt man gezogene 21-Gentimeter-Mörjer und -Haubitzen, 
und furze und lange 12= Gentimeter Kanonen. Das Geſchoß dieſes Zukunfts— 
geſchützes ift die aud) von kurzen 15= Gentimeter - Sanonen verfeuerte Lang— 
granate, 55,5 Pfund wiegend mit 3,3 Pfund Sprengladung. 

Auch br die Feldartillerie wird ein neues Geſchütz, wo möglih ein 
Einheitsgeſchütz, vorbereitet, und bei demjelben vor allem Erhöhung der La— 
dung und dadurch erzielte erheblich größere Raſanz, d. h. flachere Krümmung 
der Hlugbahn, zu erreichen geſucht. Es haben zu Tegel bereit3 Verjuche mit 
einem neuen von Krupp — 8-Centimeter⸗Ring⸗-Geſchütz Statt 
gefunden, bei welchem mit Anwendung des gleichen Geſchoſſes die Ladung 
mehr als das doppelte der früheren (2', ſtatt 1 Pfund) betrug. Das Rohr 
derjelben iſt von Gußſtahl, doch am Hintern Theil mit jchmiedeeijernen 
Ringen umgeben. Muthmaßlic wird ein jchwereres, die Mitte zwijchen 
dem 8= und 9=-Gentimeter= Kaliber haltendes Geſchütz zu allgemeiner Einfüh— 
rung gelangen. 

Die Mitrailleurs (Mitrailleufe, franz. canon à balles, aud) nad) den 
Erfindern der verjchiedenen Syſteme Montigny-, Gatling=, Feldl- Kanone 
genannt) haben in den Feldartillerien fait aller größern Mächte Eingang ge- 
funden, mit Ausnahme der deutjchen, welche in ıhren vorzü van. Geſchützen 
vollen Erſatz für dieſe nur in ſpeciellen Fällen zweckmäßige Waffe zu beſitzen 
age Dagegen wird die deutjche Feſtungsartillerie muthmaßlich Die 
Nitrailleurs als Kartätſch-(Flanken-) Geſchütze erhalten, und die große Zahl 
der jüngjt erbeuteten franzöſiſchen Waffen diefer Art dürfte dabei zuerft zur 
Dertheilung fommen. 

Der Feltungsfrieg 1870/71 hat den geringen Widerftand Har dargethan, 
welchen Feſtungen alten an gegenüber der modernen Artillerie zu 
leiten im Stande find. Es jteht demnach zu erwarten, daß diefe Stadt: 
feftungen theils eingehen, theils mit einem wirflich gegen das Bombarde= 
ment ſchützenden Gürtel von Fort? umgeben werden. Einen joldden Gürtel 
bejißt gegenwärtig von deutjchen Feltungen wohl nur Metz, bei anderen, z. B. 
bei Straßburg, iſt er im Bau. Oeſterreich zählt gegenwärtig 22 Feltungen, 
Deutjchland 45, darunter 8 im Reichsland Eljaß Lothringen *), Frankreich 
troß jeiner Verluſte noch erheblid) mehr. Deutjcherjeits joll gegenwärtig be- 
ſtimmt jein, vorläufig neun Feſtungen eingehen zu laſſen. Unter denſelben 
werden Erfurt, Wittenberg, Minden, Landau, Saarlouis, Stettin und 
Schlettſtadt genannt. 


BBitſch, Neu-Breiſach, Goblenz mit Ehrenbreititein, Cöln, Eolberg, Coſel, Cüftrin, Danzig 
mit Weichjelmünde, Diedenhofen, Erfurt, Yriedrichsort mit Hafenbefeitigung von Kiel, Olaf, 
Glogau, Graudenz, Königsberg, Königftein, Magdeburg, Mainz, Memel, Met, Minden, Neifie, 
Pillau, Pojen, Rajtatt, Saarlouis Sonderburg- Düppel, Spandau, Stettin, Straljund, Straßburg, 
a ae Torgau, Wejel, Wittenberg, greite Boyen bei Lötzen, Marjal, Pfalzburg, 
Schlettftadt, Wilhelmshaven, Ulm, Germersheim, Yandau, Ingolftadt (die lehteren vier micht 
unter preußiſcher Verwaltung jtehend). 


x 
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® | 
Bezeihnung P 
de3 Nekrutirt Garnijonirt Hauptquartier 
Armeecorps des Corps | der Divifion 
1 
Gardecorps | aus allen dem preußiſchen Ar⸗ in und um Berlin, Berlin — u. Pots⸗ 
am 


meeverband angehörenden Aus⸗ k ein Inf.⸗Reg. in 
hebungsbezirken mit Ausnahme | Goblenz und Han- 


Medlenburgs und Heſſens nover — Et 
1. Corps | Dft- und We — bis zur daſelbſt Königsberg — und 
eichſe Danzig 
2%. = Pommern, Regbez. Bromberg u. daſelbſt Stettin | Stettin u. Brom⸗ 
Weſtpreußen lint3 der Weichſel , bera 
3. ⸗ Provinz Brandenburg daſelbſt (exkl. Ber-| Berlin Frankfurt aD. 
lin, Potsdam, Span⸗ u. Brandenburg 
dau) Wittenberg u. | 
4 Prov. Sachſen, Anhalt, Sach —8 Magdeburg Magdeburg und 
. ⸗ rov. Sachſen, Anhalt, ⸗ aſe agdeburg Magdeburg u 
jen-Altenburg, beide Reuß und Erfurt 
Schwarzburg . 
5. ⸗ Reg.⸗Bezirke En en u. Liegnik dafelbft Poſen Poſen u. Glogau 
6ß.⸗ Reg.⸗ ni reslau u. Oppeln dajelbjt Breslau Breslau, Neiße 
Le Prov. Weitphalen exkl. des dit. dajelbft ‚ Münfter Münſter, Düfjel- 
Theil des Regbez. Arnaberg, dorf 


Regbez. Düfjeldorf, beide Lippe 
I ⸗ Rosinbroninn ft. Regbe;. | dafelbft u. Wetzlar Coblenz Goblenz;, Eöln 
——— und Kreis Wetzlar, 








Hohenzollern und oldenburg. | 
Fürſtenth. Birkenfeld | j _ 

%. r Schleswig-Holftein, Lauenburg, daſelbſt, das medien; Altona | Kiel, Flensourg 

| die 3 Hanjejtädte, oldenb. Für: burgiſche Kontingent) | 

eg Lübeck, Landdroftei Siade ausſchließlich im 

er Prov. Hannover u. beide | Lande 

Medlenburg (außerdem zukom⸗ 

mandirt ein tbüring. Anf.-Reg.) 
10, « Prov. Hannover exti. Stade, dajelbft Hannover Hannover 

| Derzogth. Oldenburg und dem 

Kreiſe Rinteln ver Prov. Heſſen. 


Außerdem gehört ihm ein Theil | 

de? braun weigll en nicht zur | 

preuß. Armee zählenden one 
Engels an (außerd. zukomman⸗ | 
dirf ein —— InfReg.) | 

1. » Hefien -Naffau, Sadjjen » Weiz | dafelbit exkl. Wetz⸗ Kafiel Kaſſel, Frank: 
mar, Koburg- Gotha, Meinin | lar und in Mainz, furta M., Darme 





gen, 8 Kreiſe bes Regbez. Arns⸗ | die befien - darmıs | ſtadt 
berg, Kreis Wetzlär (Rhein- | ſtädtiſche Divifion | 
provinz); die dem Corps zu⸗ im Lande | 
getheilte eg Div. | | | 
ausfhlieglih aus dem Lande | £ . 
12. — as.) Königreih Sadjen dajelbft |  Dredden Dresden 
or 
13. (u. wür⸗ Königreich Würtemberg dajelbit | Stuttgart | Stuttgart, Ulm 
temb.) Corps | 
} 





14. Corps | Großherzogthum Baden dejelbit und im! Karlsruhe | Karlsruhe, Frei— 
ü | Dber: Elia | bura i Br. 
15. ® ı Aus Reiten zc. der anderen | Eljak - Lothringen | Straßburg Straßburg, Met; 
| Armeecorps3 mit Ausnahme des 
Gardecorps tombinirt. An | 
nichtpreußiſchen Truppen ent | 
hält es je 1 jächftsches, wür⸗ 
tembergiſches u. braunſchweigi⸗ 
des Inf.⸗Regiment und — 
attadhirt je 1 bayer. Infanterie: 
und Kavallerie» Brigade | | 





Kal. bayer. | Königreih Bayern Oberbayern, Nieder⸗ Münden | Münden, Augs⸗ 

1. Corps | | en — burg 
expfalz | | 

Kal. bayer. | 2) . Ober⸗, Mittels, Un: | Würzburg Würzburg, Nürnz 

2. Corps terfranfen u. Rhein: berg 


| pialz | 
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Ob die von den Ingenieuren mit jo großem Koſtenanſchlag projeftirtert 
Forts wirklich ihren Zwed erfüllen und das Innere der umfchlofjenen Zeitung 
vor einen Bombardement jicher jtellen, oder ob die un neuer Ge= 
* mit immer größerer Schußweite und Präciſion den Nutzen jener Bauten 
nicht doch in wenigen Jahren wieder illuſoriſch macht, bleibt der Aukunft vor⸗ 
behalten. Der nun ſchon über ein Jahrzehnt dauernde Streit zwiſchen 
Schiffspanzer und Marinegeſchütz (j. u.) läßt allerdings Die Iehtere Even— 
tualität als die wahrjcheinlichere erjcheinen. 

Die deutſche Armee tft territorial in 18 Armeecorp3 getheilt, und von 
diejen gehören 14 (darunter auch das badiſche, XIV., und das elſaß— 
lothringijche, XV.) der preußifchen Armee an, je eines (XII. und ni 
jtellen Sachſen refp. Würtemberg, und zwei (ohne fortlaufende Nummer 
Bayern. Jedes Armeecorps hat zwei Sivifionen — nur da3 XI. Drei, 
darunter die großherzoglih heſſiſche, — jede Diviſion zwei SuDELE 
brigaden zu zwei Regimentern Infanterie, und eine Kavalleriebrigade zu 2 
bis 3 Regimentern Slavallerie. Außerdem gehört zu jedem Armeecorps je 
ein Jäger=, ein Pionier- und ein Trainbataillon. Das Garde-, IX. und 
XI, jowie beide bayerische Corps haben je zwei Jägerbataillone, das XIII., 
XIV. und XV. bis jeßt feines, Das Garde: und die bayerijchen Corps haben 
. noch ein Fülilterregiment al neuntes Regiment des Corps; in Bayern 
jollen dieje Regimenter erſt aus je drei — bis jetzt jelbjtändigen — Jäger: 
bataillonen gebildet werden. Der preußifchen Garde iſt ferner noch da8 Dem 
Sngenieurcorps angehörige Eijenbahnbataillon zugetheilt. Ferner gehört 
zu jedem Corps eine Artilleriebrigade aus einem Feld- und einem Feſtungs- 
regiment (letzteres bei drei Corps nur halb, bei zweien gar nicht vorhanden) 
beftehend. Das Teldregiment zählt 3 reitende und 12 Fußbatterien zu 
je 6 Geſchützen. Bei den neuformirten Corps XIV und XV jind dieſe 
Batterien noch nicht volljtändig vorhanden, außerdem fehlt vier Armeecorps 
eine reitende Batterie, darunter dem Fönigl. ſächſiſchen, welches dafür zwei Fuß— 
batterien mehr hat. Es joll in der Abſicht liegen, au3 den von 12 auf 14 zu 
erhöhenden YFußbatterien eines Corps zwei Negimenter zu bilden, und dieſe 
den Dipifionen zu unterjtellen, dagegen die Feftungscrtillerie des Corps, 
welche bisher mit dem Feldregiment dasjelbe Offizieräcorp3 beſaß, ganz davon 
zu trennen. Außer diefer projeftirten Vermehrung fteht noch die Nufftellung 
von 6 elſaß-lothringiſchen Infanterie= und 2 leeres een li und 
einem Jägerbataillon in Ausficht. 

Die Okkupationsarmee in Frankreich ift aus je einer Divifion des 
2., 3. und 10. Armeecorps und einer bayeriihen zuſammengeſetzt, und hat 
ihr Hauptquartier in Nanzig. Don diefen mobilen — auf verminderter 
Kriegsftärke gehaltenen — Truppentheilen befinden 1 daher zur Zeit nur 
die mit der Auzbildung der Rekruten betrauten Erjaß=Bataillone, -Es— 
fadronen und = Batterien in den betreffenden erg ir Yen 

Ueber das Berhältniß der einzelnen deutſchen Staaten zudem 
deutſchen Heere jei noch bemerkt, daß mit Ausnahme Bayerns, Sachſens, 
Wirtembergs und Braunjchweigs das Kontingent ſämmtlicher Staaten der 
preußiichen Armee angehört. Beide Medlenburg und Heſſen haben die Be: 
rechtigung durch Konventionen zugeftanden erhalten, daß ihr Kontingent eine 
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ejchloffene Abtheilung für fich bildet, und im Frieden, außerordentliche Ber- 
ältniſſe —— ausſchließlich im Lande garniſonirt. Sachſen, Würtem- 
berg und das kleine ———— haben eine eigene Armee ſich bewahrt, 
werden indeß von preußijcher Seite infpieirt und benuben mit Preußen ge 
meinfame Unterrichts und Ausbildungsanftalten. Die Mannjdaften aller 
Staaten, außer Bayern, ſchwören dem Landesheren Treue, dem Saijer 
Gehorſam; die Offiziere ſchwören — dem Kaiſer Treue und — 
fie dem Landesherrn durch Handſchlag. Den Unterhalt beſorgt Preußen 
allein, mit Ausnahme Bayerns, welches ſich eine völlig jelbjtändige Sonder- 
itellung zu bewahren gewußt hat. Seine Armee tritt nur im Kriegsfall unter 
faiferliches Kommando, fie benußt Teine preußifchen UnterricptSanttalten, und 
der Staat beftreitet den Aufwand des Landheeres allein. Die Marine ift 
al3 deutſche Reichsmarine allen Staaten gemeinjam. 


Die deutſche Armee. 









































Friedensfuß Kriegsfuß 
S | | S| = | 
RP: | F "BIER. 
gs a5 588 & |: ls2ist|= 
E 5m 88 € | Bahl| E 5 SS | 5 Ih 
| = |=°|E.| 5 |#15018.| 3/1 
m > | 
IF reise era | 
= | | | 
TER ; . | | - 
Linieninfanterie !) . 150] 4491796 j 150) 4491796 : 
Jäger ee | —| 20) 80) DIR] | © 0 | 444,947 
Küraffiere?) . . -. . ».» I) 2 © — 12) 441 — 
2 | Dragoner inkl. ſächſ. Reiter i 
= und bayer. Chevauxlegers #) 38 101 — 62,971] 88] 152] — 55,994”) 
3 ISularnd) »- 22.2.1 18 0 - 18] 72] — 
= | Um) „2... 0% | 25| 15 — 25| 100) — 
> | Fyeldartillerie®) . . 20! — 269]1076) 30,164) 20] —| 269%) |1614 | 53,000 
Neftungsartifterie | 11) 28| 118] —| 12,650) ſiehe unter Refervetruppen 
Nioniere 10) , Ä . — 19 761 —| 9210 | 19| 57 — | 14,081 
Train). . 222.2. 18 37) — A — 181297 | — | 15,880 
>» | Yandwehrinfanterie 12) —T 2860| —I —1 4978 I —| 26011040 | — |__ 
3 _|Rejervejägr ) . . . . » — — = — — — 201 — [251,876 
= | Reervelavallerie . . - » — —| — -]| — unbeftimmt 13) 
= 5 | Nejervefeldbatterien — —| -i —]| — — — 55 | 330 9600 
Z”| Feitungdartillerie . . . - fiehe unter Feldarmee 11] 28 236 | — | 48,872 
* | Feitungspioniere . — —| — — - — — 51| — 110,81 
3 | giepeataltiome ). . — -]| — — — | —! 150] 600 | —_ ]150,700 
2 | Griaß » Jänerlompagnien?) . — -—| — — — — — 20 | _ 6,600 
= | Erjat»E3fadronen 1%). —— —— — 98 — — [18,507 
| 3335 de — -| — —-]| - —| — 56 |30816)] 10,634 
=. | Erjaß=- Pionierfompagnien n) | — | — A — -!'19] - 4,730 
8 Erſatß-Trainkompagnienn) — — -| — — —| 18 37) —4248 





ı) Darunter 18 bayeriiche, 9 ſächſiſche, 8 würtembergiſche, 1 braunſchweigiſches. Die Regi— 
menter zu 3 Bataillonen, 1 Reg. (heifiiches) hat ausnahmaweife nur 2 Bataillone. — 2) Darunter 
4 bayeriſche, 2 Dani — 3) Darunter 2 bayeriihe. — *) 6 bayerische, 4 ſächſiſche, 2 würtemberg. 
— 5) 1 braunſchweigiſches. — 6) 2 bayer., 2 aa, 2 würtemberg. — 7) Die Kavallerie läßt je 
1 Gätadron ala Erſahesladron zurüd, daher der iegsfuß feiner wie der Friedenäfuß. — 9) Ad 
bayer., 1 jädhf., 1 würtemberg. — 9) Außerdem per UArmeecorp& 10 Kolonnen. — 10) 2 bayer., 

1 jäd., 1 wirtemberg. ötheitung (Bataillon). — 2) 2 bayer., 1 jädjl., 1 — *—* — 
2) Sollen den Linienregimentern eñtſprechend auf 150 Regimenter zu 2 Bat. — 300 Bat. gebracht 

werden. — 13) 1870 wurden 16 Reg. formirt. — 14) Außer dieſen formicte im Januar 1871 noa) 

jedes Inf.» Reg. 1 Garnifonbataillon, jedes Kav.-Reg. 1 unberittene Garnijonestadron zum Gar- 
nifondienjt. — 35) 10 bayer., 6 jädjj., 4 würtemb., 1 braunicdhweig. — 2°) 8 bayer., 3 ſächſ., 2 wilrtemb. 
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Die Zahl der gefammten dienftpflichtigen Mannſchaft des Deutjchen Reichs 
fann auf 1,400,000 Mann verarichlagt werden, die Friedenspräſenzſtärke ıjt 
durch Gejeb vom 9. December 1571 auf 401,659 Mann feſtgeſetzt. 

Die öſterreichiſche Armeeorganijation hat man nad) 1866 der 
preußiichen zu nähern gejucht ; e& wird namentlich aud) angejtrebt, die Truppen 
in den Aushebungsbezirken garnijoniren zu en bei der Zufammenfegung 
des Kaiſerſtaates und der reichsfeindlichen Ge innung einzelner Stämme des 
jelben allerdings in voller Durchführung eine gewiß, bedenkliche Maßregel. 
Dejterreich hat 13 Armeecorps, meift mit 4 nfanteries und 1 Ravallerie- 
brigade, 1 Feldartillerieregiment, 1 Pionierbataillon ꝛc. Die früher be- 
Itandenen Grenzregimenter Kind in Linien= Infanterie umgewandelt. 

Es beſtehen 90 Infanterieregimenter mit im Frieden 5, im Srieg 6 
Bataillonen, und 40 Jägerbataillone, die Bataillone zu 4 Kompagnien; 40 
Kavallerieregimenter zu 6 Eskadronen (13 Dragoner, 14 Hufaren und 13 
Ulanen), 13 Artillerieregimenter zu 14 Batterien mit im Kriege 8, im 
Frieden 4 Geſchützen (8: Pfünder und 4: Pfünder, doch feine reitenden), alſo 
1456 Feldgeſchütze, 2 Genie- und 1 Pionierregiment zu je 5 Bataillonen. 
Der Friedensſtand des Heeres beträgt 254,041 Mann, der Kriegsſtand 
820,811 Mann. 

Auch eine Landwehr ift nad) preußiichem Mufter gebildet worden, doch 
jcheint in den ciSleithanifchen Ländern die Organijation noch im Entftehen. 
Ueber die Gliederung derjelben fehlen alle jidyeren Daten. Die ungarijche 
Landwehr, „Honved“, ift Dagegen weiter vorgeſchritten und zählt gegenwärtia 
* Bataillone Infanterie, 32 Esladronen Kavallerie und 20 Mitrailleufen- 

atterien. 4 

Die ruffifche Armee hat nur zwei jtehende Armeecorps, Garde- und 
Grenadiercorps, mit zufammen 7 Infanterie=, 2 Kavalleriedivifionen. Der 
Reit befteht aus 40 Infanteriedivifionen und den irregulären Truppen. Die 
requläre ruſſiſche Armee zählt 852 Bataillone, 281 Eskadronen, 180 Bat: 
terien zu 8 Geſchützen = 1440 Gefüge, zu welchen noch neuerdings 58 
Mitrailleufenbatterien getreten find. Die ganze reguläre ruffiiche Armee 
joll auf dem Sriedenafuh 23,693 Offiziere, 676,454 Mann, auf dem Kriegs- 
fuß 28,148 Offiziere, 1,091,676 Mann zählen. An Offizieren war indeß 
noch vor furzem nicht die Hälfte vorhanden. Zu dieſen treten noch 155 
Kojafen-Regimenter mit 232 Kanonen und 190,000 Mann. Eine neue 
Reorganifation, welche die Armee auf 1,500,000 Mann bringen joll, wird 
übrigens beabjichtigt. 

Die italienifche Armee zerfällt in 4 große Armeecorpa mit 4— 6 
Divifionen. Sie zählt SO Jnfanterieregimenter zu 4 Bataillonen, 5 Jäger- 

bersaglieri) Regimenter zu 9 Bataillonen, 20 Regimenter Kavallerie zu 6 

Sfadronen, und 9 Regimenter Artillerie mit 640 beſpannten Feldgefchüßen. 
Die Kriegsſtärke beträgt 519,630 Mann. 

‚Der engliſchen Armee mangelt es bis jet im Frieden an jeder taktischen 
Gliederung über den Regiments =, I Batatllonsverband hinaus, doch beab- 
Jichtigte der Striegsminifter Gardwell, welcher bereits im Herbſt 1871 dem 
ablehnenden Botum des Oberhaufes zum Troß den jchädlichen Stellenfauf der 
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Offiziere abſchaffte, im Februar 1872 eine territoriale Gliederung des Heeres, 
mit Miliz und Volunteers im Verbande, in Vorjchlag zu bringen*). Das 
ſtehende —* zählt 148 Bataillone Infanterie, 31 Regimenter Kavallerie zu 
4 Eskadronen, und 119 Batterien zu 6 Geſchützen— 714 Geſchützen. Der 
Hriedensitand des Heeres, der ſich vermöge des MWerbeiyitems im Kriege 
ſchwer um ein Bedeutendes erhöhen läßt, beträgt für 1872 133,649 Dann, 
von denen etwa %, in den Kolonien ftationirt find. Die Kolonialtruppen 
Sepoy3 zc.) ſind in diefer Zahl nicht einbegriffen. Außerdem zählt 1872 die 
iliz (Infanterie) 139,018 Mann, die Yeomanry (Milizfavallerie) 15,119 
Mann, die Volunteers 172,000 Mann an eingejchriebenen Mamjchaften. 


In Frankreich jcheint man noch nicht zu feſten Beſchlüſſen über Die 
Reorganijation des Heerſyſtems gefommen zu fein. Gegen die von der Bartei 
Gambetta’s, wie aud) von vielen anderen einſichtsvollen Franzofen, geforderte 
allgemeine Wehrpflicht jträubt fich Herr Thiers mit Hand und Fuß. Nad) 
neueften Nachrichten ſcheint auch die jchon —— Eintheilung und Dis— 
locirung nach preußiſchem Muſter wieder aufgegeben zu ſein; die Armee ſoll 
zum größten Theil in Lagern vereinigt werden, vielleicht vorwiegend mit 
in der Abſicht, ſie dort von der Berührung mit den kommuniſtiſchen Elementen 
der Städte zu ſondern. 


Soweit von dem Reorganiſationsprojekt verlautet, ſollen die gegenwärtig 
beſtehenden 150 Linienregimenter zu 4 Bataillonen ſich im Kriege auf 9 Ba— 
taillone ſetzen und den Stamm zur Formirung von 150 Marſch- (Bis-) 
Regimentern und 150 Mobilgardenregimentern abgeben. Ebenſo ſollen ſich die 
30 Jägerbataillone und die 63 Kavallerieregimenter im Kriege verdoppeln. 
Dies würde die folofjale Zahl von 1410 Bataillonen (zu 800 Mann jedes 
gerechnet 1,123,000 Mann Infanterie) und 756 E3fadronen Kavallerie geben; 
die Artillerie ſoll ſogar jchon im Frieden auf 30 Regimenter zu 12 Batterien 
— 2160 beſpannten Geſchützen, im Striege verdoppelt — 4320, gebracht werden. 


Ueber die Armeen der u civiliſirten Staaten gibt die nadjitehende 
Tabelle (S. 912) kurzen Aufichluß nad) den neueſten Angaben. 


Eine ebenjo große Ummälzung wie die Artillerie hat die Marine in den 
legten Jahren erfahren. Die gewaltigen hölzernen, hochbemafteten Drei: 
deder mit 100— 180 Kanonen, welche noch zur Zeit des Krimkrieges den 
Pontus und die Oſtſee durchichnitten, haben unförmlichen dunfeln Eiſen— 
ihiffen ohne Maft und mit nur wenigen, aber riefigen Kanonen, Platz 
gemadt. Der amerikaniſche Seceſſionskrieg verſchaffte diefen Eiſenſchiffen 
raſchen Eingang. Mit der Größe und Perkuſſionskraft der Schiffsgeſchütze 
hat aud) die Stärke des Panzers, welcher da3 moderne Kriegsſchiff bis mehrere 
Fuß unter der Wajjerlinie umgibt, und oben bededt, zugenommen. Der 


.. It im März 1872 vom Unterhauje angenommen. Demnach joll das vereinigte König: 
reich in 66 Bezirke getheilt werden. In jedem Bezirk wird ein Infanterie- Regiment zu 2 Ba- 
taillonen geworben, von denen ein abwechſelnd in die Kolonien kommandirt ift, und 1 Miliz 
regiment zu 2 Bataillonen fonjtribirt. Für beide Regimenter gemeinjam eriftirt im Frieden jchon 
ein Depotbataillon. Ebenjo jol_auf den Bezirk ein Bolunteer « Regiment von dürchſchnitilich 
2 Bataillonen gerechnet werden. Die anderen Waffen, jowie 16 Garde: und Jägerbataillone, ver: 
bleiben außerhalb des Verbandes. 
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Infanterie, 
ataillone 
Kavallerie, 


Belgien — 68 38] 152] c.32,000 | 84 45 | 392 99,847 
Dünemarf . 21) 16| 108] c. 9000 44 16 | 180 52,656 
Niederlande !) . 36| 20) 108] 24,000 | 45 24 | 216 62,128 
Portugal . 48) 48) 48) 33,413 | 66 64 84 73,116 
Griechenland ?) ET 14| 5] 32 8457 22 6 60 P 
Schweden .» -» 2 2 2 2 02. 4) 10) 128 7800 67 56 | 264 124,807 
Norwegen Er Er ———— 235| 11] 88 30004)| 50 223 ? 30,000 
BWDE 3.5 2.0.0.0: te — — — 130 25 180 201,78%) 
Spanien (ohne Kolonien). . . . | 100) 90] ? 1c.100,000 | 260 4 2 295,000 
Türkei nenn. | 146) 150| 548| 93,300 | 2 ? ? 396,0006) 
NAumänin - » 2 2 2 2 20 28 8] 144] 28,480) — — I1— 53,057 
Serbiennn wer an 6| 2) 48Ic. 4000 | 144 33 | 108 123,761®) 
Montenegro . - — or u ae 1 1 20 523 _ — |-— ‚000 
Aegypten - Pe a 24| 16) 72] 14,000 | — — | 50,000 
—— an ————— 13 1) 2% | 11,250 — — |-— 35,000 
Vereinigte Staaten von Nordamerifa 50) 120] 360 32,135 = — | _ 
Britiſch⸗Oſtindien RER LEN — —| —| 197,119) - — — 
Niederländijd) Oftindien . 28,786 





Deutihland . rei ı 449| 465/1076| 401,659 \1061 | 2% 11944 1,150,000 
Oeiterrih . . De . 1490| 240| 728] 254,041 | 58010) 24010)|145610)| 820,811 
Rußland) . 2.2... | 852 281/1440| 700,147 | ? ? ? 1,119,824 
Großbritannien und Irland. 148) 124) 714| 133,649 | 462 | ? ? ? 

Salen » = “2... » | 88 120) 540| 334,078 | 2 ? 519,630 
Franfreid . | 480) 378/2160) 450,000 |1410 | 756 4320 |c.1,400,000 


ı) Bon der Friedensftärfe find 13,670 Mann Hier: — 2) Außerdem 80,000 Mann 
irreguläre Nationalgarde. — 3) Im SFriedensftande find die nur periodiſch zufammengezogenen 
SIndeltatruppen, 38 Bat. und 38 Esladronen nicht mitgerenet. — 4) Dazu 9000 Beurlaubte 
und periodiſch Ginberufene. — 5) Davon Auszug 83,531 Mann. — 6) Darunter 70,000 irrequläre 
Baſchi-Bozouhs; — ohne die Vajallenjtaaten. — ?) Darunter 12,056 Dorobanzen, d. h. Grenzwächter. 
— 5) = 10,6 Proc. der Bevöllerung. — 9) Eingeborene (Sepoys) — ohne die nad Indien fomman- 
dirten engliſchen Regimenter. — 10) ohne Landwehr und Honved. — n) Hierin find die irregu- 
lären Truppen, 155 Regimenter mit 232 Geſchützen — 1W,000 Mann, nidpt eingerechnet. 








„Rolf Krafe”, mit welchem die dänische Marine 1864 die Infel Alfen unnah- 
bar zu machen glaubte, hatte eine Banzerftärfe von 3 Zoll; heute jieht man 
auf engliichen Schiffen bereit3 jchmiedeeiferne Panzer von 14, und jelbjt 
dieje find noch nicht unverwundbar. Indeſſen ijt e3 den Banzerjchiffen bis jetzt 
nicht gelungen, die Holzichiffe völlig zu verdrängen. Einmal find die erjtern 
ür den Dienft in tropijchen Gewäſſern ungeeignet, weil ſowohl die Schiffe 
elbjt die Hite ohne Schädigung nicht aushalten, al3 auch namentlich den 

tannjchaften der Aufenthalt in ihnen unerträglich wird. Andererjeits find 
die no leichter und jchneller, daher zu „Aviſos“ unentbehrlid. Die 
Waffen des Schiffs find die Kanonen, und im Kampfe mit andern Schiffen 
der Widder, die Stoßfraft des verftärften Schiffsſchnabels. Daß Der 
Stoß ebenfo gut von dorzidiffen ausgeübt werden fann, hat 1866 bei Liſſa 
die öfterreichische Flotte im Kampf mit den überlegenen — Panzern 
glänzend dargethan. Der Krieg von 1870—71 hat der Marine wenig 
neue Erfahrung zugebradt. Die deutſche Flotte war zu ſchwach, um einen 
Kampf wagen zu fönnen (das größte N zudem zu jener Zeit nicht 
jeetüchtig); die franzöfifche Flotte, ſchwäch und übereilt ausgerüftet, 
wagte nichts. 
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Stand der Dampf-Sriegsflotte der außerdeutſchen Seemädhte 
1871). 
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— ale zu 18 
Frankreich 10) ee BOLD ——— ' \ 
Großbritannien 2 2 2 00 a nn 31(9) 15 86(5) 149(10) 
—— Mora ac re ne ah 2 0 . 2 
SIURELENE: we Sea — 15 6 5 2 
VEIERETBRNE SH 655 ee te a a 6(2) 12 17 34 
Oeſterreich ingarn) > 2 2 2 2 ne een 11 0(2) 10 16 
a 1 ee — 0 2(1) 6 9 
BUBIEND ES ae. 14 11 22 748) 
Schweden. Zu, r S Na 0 9 5 11 
a Pe —4 0 1(2) 5 10 
MEOGEERERN u. 0 ne ee ee 4 8(2) 15(1) 1 
EBENE 00 — _ 19 — 36 25 
Feggwüien 0 J 2 4 8 
Vereinigte Staaten von Nordamerika.... 11 | 40 40 54 
Brailin®) . ». 2 2... R _ 1 — 42 


i) Mehr als 8 Kanonen fügrend. — 2) Mehr ald 6 Kanonen führend. — °) Schiffe ohne 
Kanonen, jowie Transportſchiffe find nicht eingerechnet. -— *) Die in () eingeichloffenen Zahlen 
bedeuten im Bau begriffene Schiffe. — 5) 1870. — 6) 1869. — 7) 1868. — ®) Ohne die Flottillen 
auf dem Kaspi- und Aralſee. — ®) 1867. — 20) Seit 1869 fehlen alle ojficiellen Angaben über die 
Stärke der franzöfiihen Marine; die vorhandenen älteren Angaben haben alle Richtigkeit verloren. 

Das gegenwärtige Geſchütz der englijchen Panzerflotte ift die 35> 
Tonnen-Kanone mit 70Opfündiger Granate. Bon der amerikanischen Marine 
verdient Erwähnung, daß diejelbe allein die glatten Geſchütze fat ausſchließ— 
lich beibehalten hat; dieſe (KKolumbiaden genannt) verſchießen bis 1000 
Pfund ſchwere, runde Geſchoſſe. 


Die junge deutſche Flotte, an deren Vergrößerung jeht mit aller Macht 
gearbeitet wird, ift in eine Dftjeeflotte (Station Kiel) und eine Norojecflotte 
(Station Wilhelmshaven) eingetheilt, und zählt zur Zeit, ausſchließlich der 
in fremde Gewäſſer ablommandirten Schiffe: 











rde⸗ 
Dampfſchiffe Kanonen ee Tonnen 

Panzerſchiff König Wilhelm - © 2 2 2 2 2 00. :.1 38 1150 | 59838 13 | 
® riedrich arl . 0 2 2 Tree 16 950 38300 28 
⸗ 16 800 | 83404 „= 
Panzerfahrzeug Arminiusß. 4 300 1230 — 
vrim u ee 3 300 9 158 = 
Linienſchiff Renown (Shulihiff)-e - - * : 2 2 0 na 31 800 3319 +7 
Gededte Korvette Elilabetb - - > 2 2 2 2 2 2 ne. 28 400 206 |S= 
⸗ Etßzzßz 28 400 16 Ion 

= ® ineta [2 2 __ De TEL TE TEE Tu esse - “ [ * 28 400 1746 Ön 

. . Le Pe ee Fa N 28 386 1621 |+-2& 
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. Viciotiaa en u» *2 
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Außerdem Segelſchiffe: 3 Fregatten (Gefion, Thetis, Niobe) und 
4 Driog (Musquito, Rover, Undine, Hela) mit 486 Kanonen als Artillerie- 
und Uebungsſchiffe. 

Im Bau befinden ſich 5 große angerjäife: Meb und Sedan a 
armirt mit je 4 28: &entimeter- Kanonen, bis 1875), Großer Kurfürft und 
Friedrich der Große (big 1873), Boruffia (bis 1874); ferner_die Panzer- 
forvette Hanfa (bis 1872), die Korvette Ariadne (bis Ende 1872), Louiſe 
(bi 1874) und die Aviſo's Lorelei und Nautilus. Außer den beiden erften 
Sr London) werden alle auf deutjchen ie si gebaut. Im Ganzen jollen 

is 1877 11 Panzerſchiffe und ebenjo viel Korvetten fertig geitellt werden. 
Das Perſonal wird nad) Maßgabe der Vollendung jener Schiffe vermehrt, 
und joll alddann der Friedensſtand 350 Offiziere, 5660 Matrojen, 1479 
Maſchiniſten, Deiget und Handwerker, der Kriegsſtand 922 Offiziere, 9985 
Matrojen, 2454 Mafchiniiten, Heizer und Handwerker betragen. Außerdem 
befteht noch das Infanterie- Seebataillon, 6 Kompagnien mit 1067 Mann, 
und die Seeartillerie -AXbtheilung, 3 —— mit 478 Mann (Friedens⸗ 
—— die 1871 errichtete Torpedo-Abtheilung (15 Offiziere, 234 
ann) iſt im Marineperſonal einbegriffen. 

Den Schluß unſerer Ueberſicht bilde eine in manchen Einzelheiten viel- 
Yeicht nicht uninterefjante Tabelle über die often und Kräfte, welde 
SR Ma und Kriegsflotten der Staaten, joweit befannt, ab- 
orbiren. 


In das 
Neueftes jährlies Budget militär- | Aus⸗ ; 
in Thalern preußife) pflichtige | gehoben Dienſtzeit 
an Er da a at 7—7— 9 rlich 
für Armee für Marine total reg a. | aktiv | totat 


Staaten 














1. Deutſches Reich . . | 90,373,275| 8,334,800] 98,708,075| 345,000 [150,000 s |ın 
(davon an Bayern) . | 10,854,900 
2. Rußland . .. . . 159,187,778| 20,132,889|179,320,667| 450,000 | variirt 1) 7 15 
3. Finnland . .» .. .» 762,506 — 762,506 Werbung auf 
©a.2 u. Re ——— 
1 
4. Oeſterreich·. 63,443,338| 7,503,127| 70,946,465| 315,000 | 95,000 s"ı 22 
5. —— Landwehr) 4782685. — 4,782, 
6. Ungarijhe Landwehr . | 3,455,849 — 1 3,455,349 
Sa. 4,5, 6| 79,184,479 
7. frantreih2) . . . . |921,420,892| 54,845,059|376,268,951) 315,000 | 90,000 5 15 
8. Großbritannien . . . | 99,324,100| 65,311,0001164,635,100| 270,000 | © 10—12 
85. Canada, Milij. . . | 1,713,212 _ ‚713,212 
9. dazu Indien . . . . |110,303,638| 8,469,202]118,772,840 
i Sa. 8 u. 9]285,121,152 
10. Halin- » 2... 47,464,344| 10,413,928| 57,878,272| 260,000 | 51,000 5 Jı 
11. Spanien » » . . . 26,356,688| 7,874,673) 34,231,361| 140,000 | 40,000 4 |» 
12. Bortugal . » » . „| 5,194,191| 1,683,612| 6,877,803| 39,000 | 8,000 7 8 
18. dazu Kolonien . . . 904,376 _ 904,376 
Sa.12u.13] 7,782,179 
14. Schweden -. - . . . 3,775,700| 1,536,989| 5,312,689| 35,000 | 20,0003)| 1% 5 
15. Norwegen . . . 1,723,714| 1,703,730| 3,497,444| 14,500 | 2,700 | u | 10 





Sa.14u.15] 8,740,183| 


ı) 1872 180,151 Mann in Rußland und 17,916 in Polen. — 2) Budget von 1871. Für 1872 
atte die Nationalverfammlung am 16. Sept. 1871 dem. Rrepeminifer 58.173.338 Thlr. Eh a 
en bewilligt. — ?) Exkl. der geworbenen (värfvade) und eingetheilten (in ) 
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In das 
— jährlies Budget militär« | Aus i i 
Staaten in Thalern preußiſch pflichtige aehoben Dienstzeit 
jähr 


für Armee für Marine) total ‚ammen 0. altiv | total 





16, Dänemarf . » » » . | 3,928,879| 1,378,889| 4,702,718 
17. Belgien . » «+» 9.832/267 — 9,832,267 
18. Niederlande - - . . | 8,281,529| 5,045,407| 13,326,936 





19. SQuremburg . + + « 118) ‚373 — 118,373 
&a.18u.19] 13,445,”09 


20. Griechenland - = »..= |. 1,953,377|. 501,608) 2,454,980| . 12,000 | 3,200 7 6 
21. Shweil. » » . . . | 2,862,255 — 2 862 65 21,000 | 4,800 — 251) 
22. Türtei.... — 23,527,720| 200,000 | 25,000 5 Iı7 
23. Rumänien. » . » | 4,054,321 — 4,054,321) 37,500 | 6,000 3 16 
24. Serbien . ..| 118 — 1.173,41 — _ - I — 
25. Aegypten 4,200,000) 1,380,390| 5,58030 — _ — 
26. Perſien . 5,245,833 — 5,245,333 — — — — 
27. Vereinigte Staaten von 

Nordamerifad) . . . | 49,224,989| 26,800,995| 76,025, — — = — 
28. Mexiko. — — 6423,4000 — — — — 
29, — — —— 388,198 — 8s1o8 — — — — 
30. Beru. . - . — En 14,494,349 _ — — — 
31. Braſilie 10,430,393| 5,808,253 16, ‚238, 646 — — — — 
32. Argentinifche Republit — — 4 ‚991 ‚918 _ — — — 
38. Liberia. . » . — — 17.875 = = — — 


4, Davon 15 Jahre A .—5 Budget der Bereinigt taat vi betr 
——— —IAI Des Se eifonktrieges einbeaciffen, IR TON IE — 


Die nicht angeführten Staaten veröffentlichen kein Budget. 


Die Docenten der deutfhen Aniverfitäten. 


— 


Berlin 


Theologiſche Fakultät. 


Ordentlide PBrofejjoren. 


Tweften, Auguft Detlev Chriftian, geb. 11. April 1789 in Glüdjtadt, 
Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie und neutejtamentliche Eregefe, von 1814 
an in Kiel, jeit 1835 als Schleiermaders Nachfolger in Berlin und 1850 Ober- 
fonfiftorialrath und Mitglied des evangelifchen Oberkirchenraths. Er gehört zur 
jogenannten „Rechten“ — der pofitiven Seite — der Schleiermadherjchen Schule, und 
iſt beſonders durch feine (unvollendet gebliebene) mit philojophijcher Atribie, namentlich 
in den Begriffsbeftimmungen, gejchriebene lutherifche Dogmatik berühmt geworden. 

Dorner, Iſaak Auguft, geb. 20. Juni 1809 in Neuhaujen ob Ed bei 
Tuttlingen in Würtemberg, jeit 1862 Profeſſor für jyftematifche Theologie und neu— 
tejtamentliche Eregeje, Oberkonſiſtorialrath und Mitglied des evangeliſchen Ober- 
tirhenraths, früher in Tübingen, Kiel, Königsberg, Bonn und Göttingen. Als 
Meifter der Spekulation auf dem Gebiete der Theologie ift er befonders durch feine 
Forſchungen über das Dogma von der Perſon Chrifti, jowie durch andere verdienft- 
volle Arbeiten in den von ihm mitherausgegebenen „Jahrbüchern für deutjche 
Theologie“ bekannt geworden. — Geſchichte der proteftantiichen Theologie. 

Semiſch, Karl Gottlob, geb. 31. Dec. 1810 zu Prettin in der Provinz 
Sachſen, Profefjor für like Theologie, ee le ra und Mitglied des 
Konfiftoriums der Provinz Brandenburg. Er hatte ſich als praktiſcher Geiftlicher in 
der Provinz Schlefien durch eine kirchen- und dogmengejchichtliche Monographie über 
Juſtin den Märtyrer befannt gemadjt, und wurde in Folge defjen als Profefior nach 
Greifswald, Ben nad) Breslau und 1866 auf den Lehrſtuhl Neanders und Niedners 
nad) Berlin berufen. 

Steinmeyer, Franz Ludwig, geb. 15. Nov. 1811 in Berstow, Profefjor 
für praftijche Theologie, Früher in Breslau u. Bonn. Durd) jeine tiefen, gedantenreichen, 
in ihrer Art einzig daftehenden Predigten hat er fich in weiten Kreifen befannt gemacht. 
Seit 1869 hat er den Univerfitätsgottesdienft aufgegeben, hält aber nad) wie vor neben 
jeinen praftifchen auch eregetifche Borlefungen über neuteftamentlihe Schriften. 

Dillmann, Chriftian Friedrich August, geb. 25. April 1823 zu Illingen in 
Würtemberg, Profefjor für altteftamentliche Theologie, früher in Kiel und Gießen, 
im Jahre 1870 als Nachfolger Hengftenbergs, aber auf entgegengejegtem Standpuntt 
ftehend, nad) Berlin berufen. Hervorragend find feine Leiftungen auf dem Gebiete 
der orientaliihen Sprachen. 
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Honorar-Profeffor. 


Brüdner, Benno Bruno, geb. 9. Mai 1824 zu Rokwein im Königreich 
Sadjen, frliher Profeffor der praktiichen Theologie an der Univerfität Leipzig, im 
Jahre 1869 als Propft und Oberkonfiftorialrath nad) Berlin berufen, wo er, 1871 
zum Oeneraljuperintendenten ernannt, ein hervorragendes Glied des preußifchen 
Kirchenregiments bildet. An der Univerfität hält er praktijche und neuteftamentlich- 
eregetijche Vorleſungen. 


Außerordentlihe Profeſſoren. 

Benary, Franz Simon Ferdinand, geb. 22. März 1805 in Kaſſel, hält exege— 
tische en über das Alte Teſtament. 

Vatke, Lic. Johann Karl Wilhelm, geb. 14 März 1806 zu Behndorf in der 
Provinz Sachſen, docirt altteftamentliche Exegeſe und Religionsphilofophie vom 
Hegelichen Gejichtspunft aus. 

Piper, Karl Wilhelm Ferdinand, geb. 7. Mai 1811 in Stralfund. Seit 
1840 Docent an der Berliner Univerfität, jeit 1849 zugleich Direktor des chriſtlich— 
archäologiſchen Mufeums der Univerfität. Allgemein anerfannte Autorität auch auf 
dem Gebiete der riftlihen Kunft und Alterthumskunde. 

Meßner, Karl Tyerdinand Hermann, geb. 25. Oft. 1824 zu Oebiäfelde in 
der Provinz Sachſen, hält neuteftamentlich = eregetifche Vorlejungen. Herausgeber der 
„Neuen Evangeliichen Kirchenzeitung“, des Organs der pofitiven Union. 

Weingarten, Lic. Georg Wilhelm Hermann, geb. 12. März 1834 in Berlin, 
hält kirchengeſchichtliche Vorlefungen. 

Kleinert, Lic. Hugo Wilhelm Paul, geb. 25. Dec. 1837 zu Vielguth in 
Schlefien, hält Borlefungen über das Alte Teftament. Er ift zugleich Prediger an 
der St. Gertraudfirde. 

Privatdocenten. 

Schmidt, Lic. Paul Wilhelm, geb. 25. Dec. 1845 in Berlin, jeit Oftern 1869 
Docent der Kirchengeſchichte. Seit 1870 Redakteur der „Proteftantijchen Kirchen: 
zeitung“, des Organs des Proteftantenvereins. 

Blath, Lic. Karl Heinrich Ehriftian, geb. 8. Sept. 1829, hält Vorlefungen 
über die Geſchichte der Miſſion, für die er auch als Inſpektor der Goßnerichen 
Miſſionsgeſellſchaft thätig ilt. 

Mücke, Lic. Auguft Philipp Ernft, geb. in Schleufingen, hält Vorlejungen über 
Gegenjtände aus dem kirchengeſchichtlichen und biblijch = theologijchen Gebiet. 

Lommatſch, Lic. Sigfried, hält dogmengeſchichtliche VBorlefungen. 

Heinrici, Lic. Karl Friedrich Georg, geb. 14. März 1844 zu Karfeln in Oft- 
preußen, Docent für neuteftamentliche Exegeſe und ſyſtematiſche Theologie. Inſpektor 
des Berliner Domkandidatenftifts. 

Frommann, Lic. Theodor, hält kirchenhiſtoriſche Vorleſungen. 


JInriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Heffter, Auguſt Wilhelm, geb. 30. April 1796 in Schweinitz bei Wittenberg, 
Lehrer des Straf-, des Prozeß- und des Völkerrechts, Kronſyndikus im Herrenhauſe, 
lange Zeit Mitglied des Obertribunals, auf allen Gebieten des öffentlichen Rechts durch 
hervorragende Schriften bewährt. — Lehrbuch des deutſchen Kriminalrechts. Das 
europäiſche Völkerrecht. Syſtem des römiſchen und des deutſchen Civilprozeßrechts. 
Syſtem des preußiſchen Civilprozeſſes. Die Sonderrechte der ſouveränen und der 
mediatiſirten Häuſer Deutſchlands. 
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Homeyer, Karl Guftav, geb. 13. Aug. 1795 in Wolgaft, Obertribunalgrath 
a. D., einer der gründlichften Kenner des älteren deutjchen Rechts, durch Herausgabe 
des „Sachſenſpiegels“ und vielfeitige Forſchungen über denjelben hoch verdient. 

Ruborff, Adolph Auguft Friedrich, geb. 21. März 1803 zu Mehringen in a 
nover, Xehrer des römijcher Rechts, Geh. Juſtizrath, durch rechtsgeſchichtliche Dar 
ftelung des römischen Rechts, Erläuterungen von Urkunden zc. ausgezeichnet. Früher 
Mitherausgeber der „Zeitjhrift für gejchichtliche Rechtswiſſenſchaft“, Herausgeber der 
Werte Puchta's und der „Zeitichrift für Nechtsgeichichte“. 

Selen Karl Georg Chriſtoph, geb. 2. Nov. 1809 in Rödenis bei Hujum, 
Geh. Juſtizrath, Lehrer des deutſchen Rechts, durch wahrhaft germaniftische Auffaſſung 
und praktiſchen Sinn ausgezeichnet, gerieth 1843 durch fein gegen die romaniitijche 
Lehre vom Gewohnheitsrecht gerichtetes Buch: „Volksrecht und Juriftenrecht* in Fehde 
mit Puchta und Thöl. Später Abgeoroneter in der Nationalverfammlung und in 
der preußifchen zweiten Kammer. — Lehre von den Erbverträgen. Syitem des 
deutjchen Privatrechts. 

Heydemann, Ludwig Eduard, geb. 18. Mai 1805 in Berlin, Geh. Juftizrath, 
verdienftvoller Zehrer und Forjcher über preußiſches Recht. Borfigender in dem Sady- 
verftändigenverein für Nahdrudsangelegenheiten. 

Bruns, Karl Georg, geb. 24. Febr. 1816 in Helmftädt, ein durch Gründlich- 
feit und Klarheit ausgezeichneter Romaniſt, beſonders befannt durch fein „Recht des 
Beſihes im Mittelalter”, eine Fortführung und — de8 Savigny'ſchen Wertes 
über den Beſitz. Neuerdings in Polemik mit C. ©. Wächter über eine in einem An 
halter Prozeß aufgetauchte Frage aus der Lehre von der Erfigung. Mitherausgeber 
der „‚Zeitſchrift für Rechtsgejchichte”. 

Gneiſt, Rudolph Heinrich Hermann Friedrich, geb. 13. Aug. 1816 in Berlin, 
Lehrer des römijchen, des Staat3-, Kriminal- und Prozeßrechts, von größtem Ein- 
fluß auf die Studirenden, jchriftftellerifch ganz befonders auf dem Gebiet des englijchen 
Staats- und Verwaltungsrechts ausgezeichnet (Adel und Ritterſchaft in England, 
Englijches Verwaltungsrecht, Kommunalverfaffung und Verwaltungsgerichte in Eng— 
land), aber aud) durch rn. Schriften über Gejeßgebungsfragen (Schwurgerichte, 
Duelle, freie Advokatur, Tonfejfionsloje Schule. Wiederholt Mitglied des preußiſchen 
Abgeordnetenhaufes und des deutjchen Reichätages (nationalliberal), ein glänzender 
Redner, auch Berliner Stadtverordneter und Mitglied zahlreicher gemeinnügiger 
Vereine; eine der bedeutendften Größen an der Berliner —— 

Berner, Albert Friedrich, geb. 30. Nov. 1818 zu Strasburg in der Uckermark, 
Strafrechtslehrer, Verfaſſer zahlreicher, durch Klarheit und Lebendigteit des Stils 
ausgezeichneter Werke. — Lehrbuch des deutſchen Strafrechts, 6. Aufl. Wirfungs- 
kreis des Strafgejeges. Jmputationslehre. Lehre von der Theilnahme am Verbrechen. 

Hinihius, Franz Karl Paul, geb. 25. Dec. 1835 in Berlin, früher in Kiel, 
einer der bedeutenditen Kirchenrechtslehrer der Gegenwart, durch Herausgabe des 
Pſeudo-Iſidorus und des umfafiendften Lehrbuchs des KirchenrechtS ausgezeichnet, zu— 
gleich auf dem Gebiet des preußifchen und des Prozekrechts thätig. Herausgeber der 
„Deutſchen Anwaltszeitung”, früher Mitglied des Herrenhaufes. 


Außerordentlide Profejjoren. 


‚‚Holgendorff, Franz Joachim Wilhelm Philipp v., geb. 14. Oft. 1829 zu 
Vietmansdorf in der Uckermark, Lehrer des Strafz, des Staats-, des Völter- und des - 
Kirchenxechts, von Studirenden viel gehört, und durch rednerijche wie jchriftftellerifche 
Thätigfeit auf den verjchiedenften Gebieten wirtfam. Mitglied des Proteftanten- 
vereind, Herausgeber der ju.ciftijchen Encytlopädie, des Lehrbuchs des Strafrechts (in 
Einzelbeiträgen), Mitherausgeber der „Sammlung gemeinverjtändlicher * t⸗ 
licher Vortraͤge“ (mit Virchow), der „Zeit⸗ und Streitfragen“, in eigenen Schriften 
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namentlich um die Einführung des iriſchen Gefüngnißſyſtems verdient. — Principien 
der Politit. Reform der Staatsanwaltiaft. 

Baron, Julius, geb. 1. Jan. 4 zu Feitenberg in Schlefien, Lehrer des 
römijchen und des yreußiihen Netz. — Gejammtrechtöverhältniffe. Pandelten. 

Lewis, James William, geb. 9. Juli 1836 in Danzig, Lehrer des deutſchen 
und des Kirchenrechts. — Das Recht der Familienfideitommiffe. Die Succeifion des 
Erben in die Obligationen des Erblafjers nad) deutichem Recht: 

Behrend, Satob Friedrich, geb. 13. Sept. 1833 in Berlin, Lehrer des deut- 
Be * des Handelsrechts. Herausgeber der „Zeitſchrift für Geſetzgebung und 

echtspflege“. 


Privatdocenten. 


Schmidt, Friedrich Eduard Martin, geb. 18. Nov. 1808 in Danzig, Lehrer 
des römischen Rechts. 

Rubo, Ernjt Traugott, geb. 8. Juli 1834 in Berlin, Lehrer des Kriminalrechts 
und des Strafprozeſſes. Stadtrichter. 


Medicinifde Fakultät. 


Ordentlide Profeſſoren. 


Jüngken, Johann Chriftian, geb. 12. Juni 1793 in Burg, Profejjor der 
Chirurgie, berühmter Operateur und Augenarzt. j 

Ehrenberg, Chriftian Gottfried, geb. 19. April 1795 in Delitzſch, Reife 
begleiter Humboldt3 nad) Afien, jeit 1826 Profeſſor der Medicin, hoch berühmt durd) 
jeine Arbeiten über die Infwjorien und die Betheiligung der Heinften Organismen 
an dem Aufbau und der Umgejtaltung der Erdrinde. — Die Infufionsthierden 1838, 
ee 1854, zahlreiche Abhandlungen über diefe Gegenftände bis auf die 
neuefte Zeit. 

Bangenbed, Bernhard Rudolph Konrad v., geb. 9. Nov. 1810 in Hannover, 
Profeffor der Chirurgie, gegenwärtig ohne Zweifel die erite chirurgiſche Autorität 
Deutichlands, hochberühmter Dperateur, ausgezeichneter Lehrer, deſſen Schüler 
verſchiedene chirurgiſche Lehrjtühle an deutſchen Univerfitäten einnehmen. — Ardiv 
für kliniſche Chirurgie. 

Reichert, Karl Bogislaw, geb. 20. Dec. 1811 in Raftenburg, Profeſſor der 
Anatomie und vergleichenden Anatomie, früher in Breslau, hervorragender Forſcher 
und Schriftjteller, namentlich auf dem Gebiete der Entwicklungsgeſchichte. 

Romberg, Morig Heinrich, geb. 11. Nov. 1795 in Meiningen, Profefior der 
Medicin, jetzt penfionirt, berühmter Arzt und verdienter Schriftfteller. — Krant- 
heiten des Nervenſyſtems. 

Martin, Eduard, geb. 22. April 1809 in Heidelberg, Profefjor der Geburts- 
hülfe, früher in Jona, geihäßter Lehrer und renommirter Praftiter, Berfafjer zahl» 
reicher geburtshülflicher und gynätologiicher Werte. 

Bardeleben, Adolph, geb. 1. März 1819 in Frankfurt a. O., Profeſſor der 
Chirurgie, bis 1867 in Greifswald, befannter Chirurg und renommirter Kliniker. 
= —— der Chirurgie hat in vielen Auflagen die weiteſte Verbreitung 
gefunden. 

Virchow, Rudolph Ludwig Karl, geb. 13. Ott. 1821 in Schievelbein, bis 
1857 Profeſſor der pathologijchen Anatomie in Würzburg, jeitdem in Berlin, ein 
genialer Forſcher, überaus vieljeitiger und gediegener Gelehrter, anregender Xehrer 
und frudtbarer Schriftfteller. Ihm vor Allen verdantt die pathologiiche Anatomie und 
Gewebelehre, jowie die gefammte wiſſenſchaftliche Medicin in — ihre Erfolge 
und ihren ganzen Charakter. — Geſammelte Abhandlungen. Nularpathologie. 
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Archiv für pathologiiche Anatomie ꝛc. Die krankhaften Geſchwülſte. — Seit langen 
Jahren gehört Virchow der Yortichrittspartei im Abgeordnnetenhauje an und hat fich 
am politiichen Leben Deutichlands in hervorragender Weile betheiligt. Gleich thätig 
war er für Berbreitang wiſſenſchaftlicher Kenntniffe im Volt (Sammlung gemein 
verftändlicher wifjenfchaftlicher Vorträge, herausgegeben von Virchow und v. Holgen- 
dorff) und für Förderung der Voltsbildung als Lehrer am Handwerkerverein, auf den 
Naturforſcher-Verſammlungen zc. In neuefter Zeit wandte er fidh der Anthropologie 
zu und lieferte auch hier ſchäßenswerthe Unterjuchungen. 

Frerichs, Friedrich Theodor, geb. 24. März 1819 zu Aurich in Oftfriesland, 
Profeſſor der Pathologie und Therapie, Früher in Breslau, ——— Arzt und Kliniker, 
auch als Schriftſteller ausgezeichnet. — Klinik der Leberkrankheiten, mit Atlas. 

Du Bois-Reymond, Emil, geb. 7. Nov. 1818 in Berlin, Profeſſor der Phy— 
ſiologie, berühmt durch ſein großes Werk über die thieriſche Elektricität. 

Hirſch, Auguſt, geb. 4. Oft. 1817 in Danzig, Profeſſor für Geſchichte der 
Medicin, ein ausgezeichneter Gelehrter, hat ſich namentlich durch jein Handbuch der 
hiftoriich = geographiichen Pathologie berühmt gemadht. 

Traube, Ludwig, geb. 12. Yan. 1818 in Ratibor, Profeſſor der Pathologie 
und Therapie, jowie der medicinijchen Klinik, weit berühmter Arzt und medicinifcher 
Kliniter. — Gejammelte Beiträge zur Pathologie. 

Liebreih, Mathias Eugen Oskar, geb. 1839 in Königsberg, Profeffor der 
Urzneimittellehre, talentvoller Forfcher namentlich auf dem Gebiete der medicinijchen 
Chemie und der Arzneimittellehre, vorzugsweije befannt durch feine Unterſuchungen 
über die ſchlafmachende Wirkung des Chloralhydrats. 


Außerordentlide PBrofejjoren. 
Gurlt, Ernft Julius, geb. 13. Sept. 1825 in Berlin, Profeſſor der Chirurgie. 
Mitherausgeber des „Archivs für kliniſche Chirurgie“. 

Liman, Wilhelm Chriftian Ludwig Leopold Karl, geb. 16. Febr. 1818 in 
Berlin , Profefjor für die Fächer der Staatsarzneitunde und Gerichtäarzt. 

Streczta, Karl Friedrih, geb. 29. März 1833 in Gumbinnen, Profefjor 
für gerichtliche Medicin und Hygieine. 

Ebert, Hermann Friedrich Ludwig, geb. 1. Juni 1814 in Berlin, Profeffor 
der Medicin, befannter Specialift für Frauen- und Kinderkrankheiten. 

Meyer, Joſeph, geb. 14. Juli 1818 in Straljund, Direktor des poliklinischen 
Inſtituts der Univerfität, befannter kliniſcher Lehrer und geſchätzter praktiſcher Arzt. 

Hartmann, Robert, geb. 8. Oft. 1832 in Stralfund, Profefjor der Anatomie. 

Schweigger, Karl, geb. 29. Ott. 1830 in Halle, Profeſſor der Augenheiltunde, 
Amtsnachfolger des —— U. dv. Gräfe, hervorragender Augenarzt und kliniſcher 
Lehrer. — Handbuch der jpeciellen Augenheilkunde. 

Lewin, Georg Richard, geb. 19. April 1820 in Sondershaujen, Profefjor 
der Medicin, renommtirter Specialift für Krankheiten der Haut und der Athmungs: 
organe. 

Albrecht, Heinrich Wilhelm Eduard, geb. 2. Sept. 1823 in Berlin, Profeffor 
der Medicin, bekannter praftiicher Zahnarzt und Lehrer der Zahnheiltunde. 

Weftphal, Karl Friedrich Otto, geb. 23. März 1833 in Berlin, Profeffor der 
Medicin, verdienter Specialift und Elinifcher Lehrer auf dem Gebiete der Nerven- 
— One. Herausgeber der von Grieſinger gegründeten „Zeitſchrift für 

ychiatrie“. 

Munk, Hermann, geb. 3. Febr. 1839, Profeſſor der Phyſiologie. 

Waldenburg, Ludwig, geb. 31. Juli 1837 in Filehne, Brofeflor der Medicin, 
renommirt al3 Specialift für Kehltopf- und Brufttranfheiten. Fleißiger und gediegener 
Schriftſteller, Herausgeber der Berliner kliniſchen Wochenſchrift. — Die Tuberkulofe, 
Lungenſchwindſucht und Strofulofe. 


Die Borenten der deutfhen Aniverſiläten. — Berlin. 921 


Zucae, August, geb. 24. Aug. 1835 in Berlin, Profeſſor der Medicin, be— 
rühmter Obrenarzt und Lehrer der Ohrenheilkunde. 
Bernftein, Julius, Profeſſor der Phyfiologie, bis vor kurzem in Heidelberg. 


Privatdocenten. 


Schöller, geb. 14. Jan. 1811 in Düren, Profeſſor der mediciniich= dhirur- 
giihen Militär » Akademie. 

Lauer, v., geb. 10. Ott. 1808 in Weslar, Profeſſor der mediciniſch-chirurgiſche 
Militär Akademie, Generalarzt und Leibarzt des Kaiſers. 

Ravoth, geb. 30. Aug. 1816 in Benzlin, bekannter Chirurg, Specialift für 
Unterleibsbrüche. 

Krifteller, geb. 26. Mai 1820 in Xions, Sanitätsrath, Specialift für Ge- 
burtshülfe. 

Erhard, geb. 29. Juli 1826 in Berlin, Sanitätsrath, Ohrenarzt. 

Mitiherlich, geb. 4. Yan. 1832 in Berlin. 

Tobold, geb. 22. Nov. 1827 in Flatow, Sanitätsrath, renommirter Specialijt 
für Kehlkopfkrankheiten. 

Eulenberg, geb. 10. Aug. 1840 in Berlin, bejonders bewandert im Bereich 
der Nervenfrankheiten. — Lehrbuch der funktionellen Nerventrantheiten. 

Guttmann, geb. 9. Sept. 1834 in Ratibor. 

Zülzer, geb. 4. Nov. 1839 in Breslau. 

Wolff, geb. 21. März 1836 in Märkijc = Friedland. 

Senator, geb. 6. Dec. 1843 in Onefen. 

Cohnſtein, geb. 1. Aug. 1840 in Gneſen. 

Pincus, geb. 25. Febr. 1854 in Berndt, Stabsarzt, Specialift für Haut- 
und Haarkrankheiten, gediegener Unterfucher und renommirter Brattifer. 

Talk, geb. 8. Juli 1840 in Berlin. 

Sander, geb. 24. Yuni 1838. 

Quinfe, geb. 26. Aug. 1842 in Frankfurt a. d. O. 

irſchberg, geb. 18. Sept. 1843. Forſchungen über Augenheilfunde. Der 

Markſchwamm der Netzhaut. 

Buſch. Rieß. Fränthel. Mendel. Boje. Trendelenberg. Rad- 
jiejewsti. Fränkel. Fasbender. 


Philofophiide Fakultät. 


Drdentlide Profeſſoren. 

Raumer, Friedrich Ludwig Georg v., Geh. Regierungsrath, geb. 14. Mai 1781 
in Wörlig, 1811 Profeſſor der Gefchichte in Breslau, 1819 Profeffor der Staats— 
wiſſenſchaften in Berlin, jeit 1870 emeritirt. 

Rante, Leopold Franz v., Geh. Regierungsrath, Hiftoriograph des preußifchen 
Staates, Kanzler des Ordens pour le merite, geb. 21. Dec. 17% zu Wiehe in 
Thüringen, jeit 1825 Profefjor der Gejchichte in Berlin, hält feine Vorlejungen mehr. 
& a Emil, geb. 13. Oft. 1801 in Sangerhaufen, lieſt über orientalijche 

rachen. 

Roſe, Guſtav, Geh. Regierungsrath, Direktor der Mineralienſammlung, 
Mitglied des Kuratoriums der Bergakademie, geb. 18. März 1798 in Berlin, ſeit 
1826 Profeſſor der Mineralogie; verdient durch ſehr zahlreiche mineralogiſche For— 
ſchungen. Begleiter Humboldis auf der Reiſe nach Aſien. 

Droyſen, Johann Guſtav, geb. 6. Juli 1808 in Treptow a. R., 1835 außer⸗ 
ordentlicher Profefjor der Gejchichte in Berlin, 1840 in Kiel, 1851 in Jena, feit 1859 
in Derlin. — Diadochen-Geſchichte. Geſchichte der preußiſchen Politit. Yorks Leben. 
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Alerander der Große. Ueberſetzung des Ariftophanes. Wirkt viel Durch jein hiſtoriſches 
Seminar. Zeitweiſe ala Abgeordneter thätig. 

Kummer, Ernſt Eduard, beftändiger Sekretär der Akademie, geb. 29. Yan. 
enahe in Sorau, Profefjor der Mathematik, Tieferte zahlreiche werthuolle Unter- 
uchungen. 

Haupt, Morig, beftändiger Sekretär der Afademie, Direktor des philologijchen 
Seminars, geb. 27. Juli 1808 in Zittau, 1838 außerordentlidder Brofeflor in Leipzig, 
feit 1853 in Berlin. Klajfiiche und germaniiche Philologie. Herausgeber der „Zeit: 
jchrift für das deutſche Alterthum“; mit Sauppe: „Sammlung grieijcher und 
lateiniſcher Schriftfteller mit deutjchen Anmertungen“. 

Dove, Heinrich Wilhelm, Geh. Regierungsrath, Vicefanzler des Ordens pour 
le mörite, geb. 6. Oft. 1803 in Liegnig, jeit 1829 Profeſſor der Phyſik in Berlin, 
der Begründer der heutigen Meteorologie, welche er in allen ihren Theilen durch die 
wichtigjten Arbeiten bereichert hat; außerdem einer der hervorragendſten Phyſiker und 
bejonder um die Optik hochverdient, jehr beliebter Lehrer, veröffentlichte zahlreiche 
meteorologijche Werte. 

Braun, Uerander, Direktor des botaniſchen Gartens, geb. 10. Mai 1805 in 
Regensburg, Profefjor der Botanik, förderte befonders Morphologie und Entwidlungs- 
geihichte der Pflanzen, begründete die Lehre von der VBerjüngung, und mit Schimper 
die mathematijchen Gejete der Blattjtellung. 

elmholt, Hermann, Geh. Regierungsrath, geb. 31. Aug. 1821 in Potsdam, 
Profeſſor in Königsberg, Bonn, Heidelberg, jeit 1870 Profeſſor der Phyſik in Berlin, 
Mitentdeder und Begründer des Gejeßes von der Erhaltung der Kraft, ſchuf Die neue 
Lehre von Sehen und von den Tonempfindungen, Erfinder des Augenjpiegels, 
lieferte zahlreiche epochemachende Unterfuhungen und Werte: „Phufiolsgijche Optit“, 
„Lehre von den Tonempfindungen“, „Ueber das Sehen“. 

Lepfius, Karl Richard, geb. 23. Dec. 1810 in Naumburg, 1836— 39 Selretär 
des archäologiſchen Inſtituts zu Rom, 1842 außerordentlicher Profeſſor in Berlin, 
1842 —46 in Aegypten, 1846 ordentlicher Profejjor, 1850 Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaſten, 1855 Mitdireltor, 1865 Direktor der ägyptiſchen Abtheilung der 
fönigl. Mujeen. Weguptijche Alterthumskunde. Epochemachende Forihungen über 
Kunft, Geihichte und Sprache der alten Aegypter. „Dentmäler aus Aegypten und 
Aethiopien.* Allgemeine ſprachwiſſenſchaftliche und paläographiiche Studien. 

Helwing, Ernft, Geh. Negierungsrath, geb. 4. Oft. 1803 in Lemgo. Ge 
Ihichte und Kameralmifjenichaften, hervorragend durch umfaflende Literaturkenntniß. 

Mommjen, Ehriftian Matthias Theodor, geb. 30. Nov. 1817 zu Garding 
in Schleswig, 1850 außerordentlicher Profeſſor der Rechte in Leipzig, 1852 ordent- 
licher Brofefjor der Rechte in Zürich, 1854 in Breslau, 1858 Profefjor fiir römifche 
Alterthpumswifjenichaft in Berlin. Römijches Staatsredt. „Römiſche Gefchichte.“ 
Lateiniſche Inſchriftenkunde. Römiſche Chronologie. 

Müllenhoff, Karl Victor, geb. 8. Nov. 1818 zu Marne in Hinterdith— 
marſchen, 1846 außerordentlicher, 1854 ordentlicher Profeſſor der deutjchen Sprache 
in Kiel, 1858 in Berlin. Forſchungen und Publitationen auf den verſchiedenſten Ge— 
bieten der germaniſchen Philologie. 

Gurtius, Ernft, geb. 2. Sept. 1814 in Kübel. 1844 außerordentlicher 
Profefjor in Berlin, 1844— 49 Erzieher des jegigen Kronprinzen des Deutjchen 
Reiches, 1856 ordentlicher Profefjor in Göttingen, 1868 in Berlin „Griechiſche 
Geſchichte.“ Topographie von Altgriechenland, befonders von Athen. 

Peters, Wilhelm Karl Hartwig, Direktor des zoologijchen Mufeums, geb. 
. 22. April 1815 in Koldenbüttel bei Friedrichsſtadt (Schleswig), Profefior der Ana- 
tomie und Zoologie, Schüler Joh. Müllers ; Reife nad) dem ſüboſtlichen Afrika, 1846. 
Lieferte zahlreiche Arbeiten von vorwiegend ſyſtematiſchem Werth. 
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Harms, Friedrich, geb. 24. Oft. 1816 in Kiel. Philoſophie und Naturwifjen- 
ſchaft. — Abhandlungen zur ſyſtematiſchen Philofophie. 
ofmann, Auguft Wilhelm, Brofefjor der Chemie, j. Biographie. 
eierftraß, Ratl Theodor, geb. 31. Oft. 1815 in Ofterfeld. Höhere 
Mathematit. 

Beyridh, Heinrich Ernft, geb. 31. Aug. 1815 in Berlin, Profeſſor der 
Mineralogie, einer der hervorragendften Paläontologen und Geognoften Deutjchlands, 
leitete die geologijche Landesunterjuhung in Preußen. — Konchylien des norddeutſchen 
Tertiärgebirges. 

Kirchhoff, Johann Wilhelm Adolph, geb. 6. Jan. 1826 in Berlin, 1846 
Adjunkt, dann Oberlehrer (1853 Profeſſor) am Joahimsthalichen Gymnafium, 
1865 ordentlicher Profejjor in Berlin, und Direktor des philologijchen Seminars. 
eh Philologie. Mittelitalifche Dialekte. Unterjuhungen über die Entjtehung 
der Odyſſee. 

Wagner, Molph, Mitglied des Statiftiichen Bureau’s, geb. 25. März 1835 
in Erlangen, 1858 Profejjor an der Handelsatademie in Wien, 1863 an der fauf- 
männijhen Yortbildungsanftalt in Hamburg, dann an den Univerjitäten Dorpat, 
Freiburg, jeit 1870 in Berlin, lieferte epochemachende Arbeiten auf dem Gebiet 
des Bank- und Kreditweſens und der Finanzwiſſenſchaft, Hauptvertreter der an den 
Univerfitäten jiegreihen hiſtoriſch-ethiſchen Richtung. Gab durch feine Rede über die 
fociale Frage auf der kirchlichen Oktoberverfammlung Veranlafjung zu dem noch 
herrſchenden lebhaften Streit in der Tagespreife. 

Weber, Friedrich Albrecht, geb. 17. Febr. 1825 in Breslau. Sanskrit und 
vergleichende ek hung. — Indiſche Studien. 

Hübner, Ernſt Willibald Emil, geb. 1834 in Düffeldorf, 1863 außerordent- 
licher und 1870 ordentlicher Profefjor in Berlin. Römijche Alterthümer; bejonders 
Archäologie und Epigraphif. 

Tobler, Adolph, geb. 24. Mai 1835 in Züri, 1867 auferordentlicher 
Profefjor in Breslau, 1870 ordentlicher Brofefjor in Berlin. Romaniſche Sprachen. 

Boni, Hermann, Mitglied der Alademie der Wiflenjchaften, geb. 29. Juli 
1814 in Yangenjalza, 1838 Oberlehrer in Berlin, 1842 Profeſſor am Gymnaſium 
in Stettin, 1849 Profefjor an der Univerfität zu Wien, 1867 Direktor am grauen 
Klofter zu Berlin. Direltor des königl. Seminars für gelehrte Schulen. Klaſſiſche 
Philologie; alte Philojophie, beſonders Ariftoteles. 


Außerordentlide Profejjoren. 


Hotho, Heinrich Guſtav, geb. 22. Mai 1802 in Berlin, Direktor der Kupfer: 
ihjammlung der fönigl. Muſeen. Literatur- und Kunſtgeſchichte. Aeſthetik. 
eltere chriſtliche Kunſt. Flandriſche Schule. 

Maßmann, Hans Ferdinand, geb. 15. Aug. 1797 in Berlin, 1829 außer⸗ 
ordentlicher und 1835 ordentlicher Profefior in München, 1842 nad) Berlin berufen. 
Altdeutiche Sprache und Literatur. Unterſuchung der Exterſteine. 

Michelet, Karl Ludwig, geb. 4. Dec. 18U1 in Berlin. Philoſophie; jtrenger 
Hegelianer. Herausgeber der Zeitichrift „Der Gedanke“. 

GErmann, Xbolph, geb. 12. Mai 1806, Profeſſor der Phyſik. 

Poggendorff, Johann Ehriftian, geb. 29. Dec. 1796 in Hamburg, Profeſſor 
der Phyſik. Herausgeber der „Annalen der Phyſik“, durch zahlreiche phufitalijche 
Unterfudhungen verdient. Biographijches Handwörterbud). 

Petermann, Julius Heinrich, geb. 12. Aug. 1801 in Glauchau. Lrien- 
talijche Sprachen. 

Schott, Wilhelm, geb. 3. Sept. 1806 in Mainz, jeit 1838 aufßerordent- 
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licher Profeſſor. Tatariſche, finnische, arifche und oftafiatijhe Sprachen und Lite- 
raturen. 

Werder, Karl Friedrih, Geh. NRegierungsrath, geb. 13. Dec. 1806 in 
Berlin. Philoſophie. Dramaturgifhe Studien. Verſuch einer Modififation des 
Hegelichen Syſtems. | 

Gruppe, Dtto Friedrich, geb. 15. April‘ 1804 in Danzig, 1844 außer» 
ordentlicher Profeſſor in Berlin, 1862 Setretär der Akademie der Künſte und Senats- 
mitglied. Philojophie und Literatur. „Ariadne.“ „Die römijche Elegie.* Zahl» 
reiche fompilatorijche und anthologijche Arbeiten und Ueberjeungen. 

Müller, Ferdinand Heinrich, geb. 2. Mai 1805 in Stettin. Geſchichte und 
Geographie. 

Rammelsberg, Karl Friedrich, geb. 1. April 1813 in Berlin, Profejjor der 
Chemie, bejonders verdient um die Mineraldemie. — Handbud) der Mineraldemie. 

Geppert, Karl Eduard, geb. 29. Mai 1811 in Stettin, 1846 außer: 
ordentlicher Profeſſor in Berlin. Klaſſiſche, bejonders — Philologie. Stu— 
dien über die römiſche Komödie. Veranſtaltete mit den Studirenden Plautus- 
Aufführungen. 

Dieterici, Friedrich, geb. 6. Zuli 1821 in Berlin. ee Spradhen. 

Althaus, Karl Heinrich, geb. 1. Jan. 1806 in Hannover. Philojophie. 

Kiepert, Heinrih, Dirigent der topographiichen Abtheilung des Statijtijchen 
Bureau’3, geb. 31. Juli 1818 in Berlin, jeit 1859 Profefjor der Geographie, ver— 
dienter Kartograph. 
ch Schneider, Ernſt Robert, geb. 20. März 1825 in Aſchersleben, Profeſſor der 

emie. 

Steinthal, Hajim —— geb. 16. Mai 1823 in Gröbzig (Anhalt), 
1863 Profeſſor für allgemeine Sprachwiſſenſchaft. Mit Lazarus Herausgeber der 
„Zeitſchrift für Völkerpſychologie“. — Allgemeine Mythologie. Pſychologiſche Be— 
gründung der Aeſthetik. 

Förſter, Wilhelm, Direktor der Sternwarte, geb. 16. Dec. 1832 in Grünberg, 
jeit 1863 Profeffor der Aftronomie, verdient durch Planetenbeobadytungen. Heraus: 
geber de3 „Berliner Aſtronomiſchen Jahrbuchs“. 

Vriedländer, Karl Jakob, geb. 11. Juni 1817 in Berlin. Kameralwiſſen— 
haften; kenntnißreicher Lehrer. 

Koch, Karl Heinrich Emil, Sekretär des Vereins für Gärtnerei und Pflanzen: 
funde und Herausgeber der Wochenfchrift diefes Vereins, geb. 6. Juni 1809 in Wei- 
mar, machte mehrere Reifen in den Orient; verdient um gärtnerijhe, land- und 
forftwirthichaftliche Botanik. Dendrologie. 

Bellermann, Johann Gottfried Heinrih, Mufitdirektor, geb. 10. März 1832 
in Berlin. Theoretifche und praktiſche Mufit. — Die Menjuralnoten des Mittelalters. 

Roth, Juſtus Ludwig Adolph, geb. 15. Sept. 1818 in a. ‚ lieferte werth— 
volle petrographijche en Hauptwerk über den Bejuv. Mit Ewald und 
Eck Herausgeber von 2. v. Buchs Schriften. 

Mullach, Friedrich Wilhelm Auguft, geb. 1. Jan. 1807 in Berlin, 1834 
Dberlehrer am franzöfiihden Gymnafium dajelbit, 1868 außerordentlicher Profeffor 
an der Berliner Univerfität. —2 Philologie und Neugriechiſch. Beſonders 
durch feine Studien über die altgriechiſchen Dialekte bemerkenswerth. 

Sonnenschein, Franz Leopold, geb. 13. Juli 1819 in Köln, Profeffor der 
Chemie; bedeutender Analytiker. 

Thoömé, Ludwig Wilhelm, geb. 13. März 1841 in Ober» Dollendorf (Kreis 
— —*** ae — 8 

Wichelhaus, Karl Hermann, Sekretär der deutichen chemiſchen Gejellichaft, 

geb. 8. Jan. 1842, Profeſſor der Chemie. RE u 
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Garde, August, Kuſtos des königl. Herbariums, geb. 26. Oft. 1819 in Braun- 
rode bei Mansfeld, Brofeffor der Botanik, ala Suftematiter und Floriſt bekannt. 
— Flora von Nord= und Mitteldeutichland. 

Baftian, Philipp Wilhelm Adolph, ring am Mujeum, geb. 26. 
Juni 1826 in Bremen, Profeljor der Ethnologie, vielgereiiter und vieljeitiger Anthro= 
polog und Ethnograph, ausgezeichnet durch umfaſſende Gelehrjamfeit. — Der Menſch 
in der Gejchichte. Völker des öftlichen Afiens. 


PBrivatdocenten. 


Schultz, Auguft Wilhelm Ferdinand, Medicinalrath, geb. 27. Sept. 1805 in 
Stettin. Vergleichende Anatomie, medieiniſche Klimatologie. 

Märcker, Friedrich N: Profefjor, geb. 8. —* 1804 in Eltville. Philo— 
ſophie, Rhetorit, Pädagogik. 

Me hftein, Sm Gottfried, geb. 19. Febr. 1815 in Oel. Semitische 
— 


Hoppe, Ernſt Reinhold, Profeſſor, geb. 18. Nov. 1816 in Naumburg. Höhere 
Mathemeiit und Philojophie. 

Haarbrüder, Friedrich Theodor, Rektor der Victoriajchule, geb. 5. Jan. 1818 
in Elbing. Semiti che Sprachen. 

Gerſtäcker, Karl Eduard Adolph, geb. 30. Aug. 1829 in Berlin. Hervor— 
ragender Sntomolog. 

Dühring, Eugen Karl, geb. 12. Jan. 1833 in Berlin, jehr fruchtbarer und 
reihbegabter Schriftiteller, eifriger a Garey’3, deſſen Kehren er in Deutſch— 
land zu verbreiten ſuchte. Zahlreiche Werte, zum Theil voll maßloſeſter Polemit. 
— Kritiſche Gejchichte der Nationalökonomie und des Socialismus. Kritiſche Geſchichte 
der Philoſophie. 

Sa So Franz, geb. 13. April 1834 in Bonn. Sanskrit. 

Ha een Johann Paul Otto, geb. 11. Aug. 1838 in Berlin. Herausgeber 
einer Zeitiehrift für preußiſche Geichichte. 

—— Er — Docent am königl. landwirthichaftlichen Lehrinftitut, geb. 6. Juli 

otanif 

Form Alfons, Chemie. 

Sell, Eugen, Chemie. 

Aldderjon, Paul Friedrich Auguft, geb. 4. Juni 1834 in Berlin, Aififtent am 
fönigl. Herbarium und botanischen Garten. 

Sadebed, Alerander, Lehrer an der königl. Bauakademie. Mineralogie. 

Hey demann, Heinrih Guſtav Dieudonne, geb. 28. Aug. 1842 in Greifs- 
wald. Philologie und Archäologie. 

Warburg, Emil, Chemie. 

Tietjen, Friedrih, Obfjervator an der königl. Sternwarte. 

Liebermann, Karl, Chemie. 

Grimm, Friedrich Hermann. Italieniſche Kunft und Malerei. — Leben 
Michel a. Ueber Künftler und Kunftwerke. 

Söll, Rudolph, eh. 1. Sept. 1844 in Weimar. Klaſſiſche Philologie. 

Binner, Rudolph, Chemie. 

Brentano, Ludwig. Nationalöfonomie. Anhänger der hiftorijch ethiichen 
Richtung. — Wejen und Gejchichte der engliichen Gewerkvereine. 

Bratuſchek, Ernjt, Oberlehrer an der Louiſenſchule. Philoſophie, bejonders 
die Platoniſche. Nordiſche Mythologie. 

Bergmann, Julius, —5* 

Bohhammer, Mathematit. 


— — —ñ—— — 
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Boun. 
KRatholifh:theologifhe Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Achterfeld, J. Heinrich R., geb. 17. Juni 1788 in Weſel, ſeit 1826 Pro⸗ 
feſſor der Moraltheologie, hält ſeit 1843 feine Vorleſungen, quiescirt. 

Hilgers, Bernhard Joſeph, geb. 20. Aug. 1803 in Dreiborn, Profeſſor 
der Kirchengeſchichte. Direktor und ordentliches Mitglied der wiljenfchaftlichen Prü- 
fungstommtifion, Opponent gegen das Unfehlbarkeitspogma. — Ueber das Ber- 
häliniß zwijchen Leib und Seele mit "bejonderer Beziehung auf fittliche Yreiheit und 
Zurechnung. Symboliſche Theologie. Kritijche Darftellung der Härefien. 

Bloß, Heinrich Yojeph, geb. 29. Juli 1819 in Wormersdorf, Profeſſor der 
Moraltheologie und Kirchengeſchichte. — Geſchichtliche Nachrichten über die Aachener 
— Die Papſtwahl unter ven Ottonen. Die Uebertragung der heiligen 

rei Könige von Mailand nad) Köln. 

Reuſch, Franz Heinrich, geb. 4. Dec. 1825 in Brilon, Brofeffor der alt- 
teftamentlichen Exegeſe, Opponent gegen daS Unfehlbarfeitspogma. — Erflärung des 
Buches Baruch. Buch Tobias. Lehrbud) der Einleitung in das Alte Teftament. Bibel 
und Natur, Vorlefungen über die moſaiſche Schöpfungsgeihichte und ihr Berhältnik 
zu den Ergebnifjen der Naturforſchung. 

Zangen, Joſeph, geb. 3. Juni 1837 in Köln, Profeflor für neuteftament- 
liche Eregeje, Opponent gegen das Unfehlbarfeitspogma. — Die deuterofanonijchen 
Che des Buches Eſther. Die lebten Lebenstage Jeſu. Das Judenthum zur Zeit 
Shrifti. 

Roth, Laur. Mar, geb. 7. Febr. 1814 in Münftereifel, Profeſſor der 
Paftoraltheologie, Inſpektor des Konviltoriums und Direktor der katholiſchen 
Abteilung des katholischen homiletijch = fatechetiichen Seminars. — Fundamenta artis 
eatecheticae. S. Aurel. Augustini lib. de catechis, rudibus una cum J. Gersonii 
tractatu de parvulis trahendis ad Christum edidit. 


Außerordentlider Profeſſor. 


Simar, Hubert, Theophil, geb. 13. Dec. 1835 in Eupen, Brofefjor der 
Dogmengeſchichte. — Die Theologie des Heiligen Paulus. 


Privatdocent. 


Kaulen, Franz, geb. 20. März 1827 in Düffeldorf. Altteftamentliche 
Eregeje. — Linguae Mandshuricae institutiones. Die Sprachverwirrung zu Babel. 
Librum Jonae proph. exposuit. 


Evangeliſch-theologiſche Fakultät, 


Ordentliche PBrofejjoren. 


Zange, ——— geb. 10. April 1802 in Sonnborn, ſeit 1854 Pro—⸗ 
feffor für jgftematijche Theologie, früher in Züri). Ueberaus vieljeitig gebildet, ſpeku— 
lativ begabt, phantafiereid und aud als geiftlicher Dichter produktiv, hat er durch 
Werke auf den verjchiedenen Gebieten der theologijchen Wiſſenſchaft, in der neueſten 
Zeit namentlich durch Herausgabe eines homiletiſchen Bibelwerks, ſich befannt gemacht. 
Seit 1860 ift er Konfiftorialrath und Mitglied des Konfiftoriums der Rheinprovinz. 

Krafft, Wilhelm Ludwig, geb. 8. Sept. 1821 in Köln, feit 1846 Profeffor 
für hiſtoriſche Theologie und auf diejem Gebiet als tüchtiger Gelehrter betannt; Kon⸗ 
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ar Mitglied der Prüfungstommilfton für die weſtphäliſchen Kandidaten 
ogie. 
amphaujen, Adolph Hermann Heinrich, geb. 10. Sept. 1829 in Solingen, 

jeit 1855 Profeffor für altteftamentliche Theologie. Auf freiem Standpunft jtehend, 
Baar er * — die Richtung ſeines Lehrers, des berühmten früheren Bonner 

eſſors Blenk. 

Chriſtlieb, Theodor, geb. 7. März 1833 zu Birkenfeld in Würtemberg, 
jeit 1869 Profefjor für praktische Theologie und Univerfitätsprediger. Er hat ji 
namentlich durch jeine apologetiichen Beiträge in weiteren Kreijen befannt gemacht. 


Privatdocent. 


Siefert, Lie. Frievrih Emil Anton, geb. 24. Sept. 1843, ſeit 1867 habilitirt, 
Docent für neuteftamentliche Exegeſe; Inſpektor des evangeliichen Stifts. 


Juriſtiſche Fakultät. 


DOrdentlide PBrofefjoren. 


Walter, Ferdinand, geb. 30. Nov. 1794 in Wehlar, Geh. Yuftizrath, katho— 
licher Kanonift, befannt durch jeine Vieljeitigkeit, Berfafjer des lange Zeit bedeutend- 
ften Lehrbuchs des Kirchenrechts, einer römiſchen und einer deutſchen Rechtsgejchichte. 

Bluhme, Friedrich, geb. 29. Juni 1797 in Hamburg, Geh: Juftizrath, Ordi— 
narius des Spruchtollegiums, Verfaſſer der Encyklopädie der in Deutjchland geltenden 
Rechte. — Syſtem des Privatrechts. 

Sell, Karl, geb. 20. Juli 1810 in Darmftadt, Geh. Juftizrath, einflußreicher 
Docent, Romanift. Früher Herausgeber der „Sellfihen Jahrbücher“. 

Bauerband, Jolend, geb. 15. Juni 1800 in Wipperfürth, Lehrer des rhein- 
ländiſchen Rechts- und Gerichtöverfahrens, Geh. Juftizrath, Kronſyndikus, Mitglied 
des Herrenhaujes. 

Hälſchner, Hugo Philipp, geb. 29. März 1817 in Hirichberg, Lehrer des 
Staats- und Strafrechts, namentlich um letzteres hoch verdient („Syſtem des preußi= 
ſchen Strafrechts“), Geh. Juſtizrath. Mitglied des Herrenhaujes. 

Stintz ing, Roderich v., geb. 8. Febr. 1825 in Altona, Geh. Juſtizrath, Ro- 
manift, durch ein jcharffinniges Buch über Erfizung früh berühmt, in neuerer Zeit 
Arbeiten iiber Reception des römischen Rechts zugewendet. — Ulrich Zaftus. 

Schröder, Richard, geb. 19. Juni 1858 in Treptow an der Tollenje, Ger- 
manift, jehr beliebter Docent, hat eine umfafjende Darftellung des ehelichen Güter: 
rechts begonnen. 

Außerordentlider Profeſſor. 
üffer, Hermann, geb. 24. März 1830 in Münfter, Lehrer des Kirchen = und 
Staatsrechts. 
Privatdocenten. 

Lörſch, Hugo, geb. 20. Juli 1840 in Aachen, Landgerichtsaſſeſſor. 

Kloftermann, Rudolph, geb. 17. Nov. 1828 in Vengern. Oberbergrath, 
Bergrechtälehrer. 


Medicinifhe Fakultät. 


DOrdentlide Profefjoren. 


Weber, Maurus Ignaz, geb. 10. Yuli 1795 in Landshut, Profeffor der 
Anatomie, nimmt unter den ältern deutjchen Anatomen eine geadhtete Stellung ein. — 
Handbud) der Anatomie des menjchlichen Körpers. 
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Veit, Guſtav, geb. 3. Juni 1824 in Leobihüt, Profefjor der Geburtshülfe, 
früher in Roftod, renommirter Lehrer und Schriftiteller über Frauentrantheiten. 

Buſch, Wilhelm, geb. 5. Jan. 1826 in Marburg, Profefjor der Chirurgie, 
hervorragender Operateur und Kliniker, Verfaſſer eines Lehrbuchs der Chirurgie. 

Schultze, Mar, geb. 25. März 1825 zu Freiburg i. Br., Profeſſor der Ana- 
tomie, früher in Halle, eine der erften Autoritäten auf dem Gebiete der mitrojtopijchen 
Anatomie, berühmt durch feine Unterjuchungen über den feineren Bau der Netzhaut 
des Auges und über die feinere Anatomie des Nervenſyſtems überhaupt. 

Pflüger, Eduard Friedrih Wilhelm, geb. 7. Juni 1829 in Hanau, Brofeffor 
der Phyfiologie, gehört zu den bedeutendften deutichen Phyfiologen, ift Herausgeber 
des „Archivs Für Phyfiologie*. 

Rühle, Hugo Ernjt Heinrich, geb. 12. Sept. 1824 in Liegnitz, Profefjor der 
Pathologie und a. früher in Greifswald, hervorragender Klinifer. — Krank— 
heiten des Kehlkopfs. 

Rindfleiſch, Georg Eduard, geb. 15. Dec. 1836, Profefjor der pathologijchen 
Anatomie, früher in Zürich, Hat fi) namentlic) durch jeine mikroſtopiſchen Unter- 
ſuchungen und jein Xehrbuch der pathologijchen Gewebelehre befannt gemadht. 


Außerordentliche Profejjoren. 


Schaaffhauſen, Hermann, geb. 19. Juli 1816 in Koblenz, Profeſſor der 
Medicin, bedeutender Anthropolog und verdient um die Urgeſchichte des Menſchen. 

Balette St. George, Adolph de la, geb. 14.Nov. 1831 in Auel bei Siegburg, 
Profeſſor der Anatomie. 

Sämijd, Theodor, geb. 30. Sept. 1833 in Ludau, Brofefjor der Augenheil— 
funde, Direktor einer Privat» Augenheilanitalt. 

Binz, Karl, geb. 1. Juli 1832 in Berntaftel, Profeſſor der Medicin, bedeutender 
Pharmakolog, namentlich bekannt durch jeine gejchäßten Unterfuhungen über die 
Wirkungen des Chinins. 

Doutrelepont, Joſeph, geb. 3. Juni 1834 in Malmedy, Profefior der 
Chirurgie. | 

Dbernier, Franz, geb. 16. Dec. 1839 in Bonn, Profeffor der Medicin. 

Tintelnberg, Karl Ferdinand Maria, geb. 17. Juni 1832 in Darialinden. 


VBrivatdocenten. 
Zuntz. v. Mojengeil. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Nöggerath, Jakob, Berghauptmann, Direktor des naturhiſtoriſchen Muſeums, 
geb. 10. Oft. 1788 in Bonn, Profeſſor der Mineralogie und Bergwiſſenſchaft, ſehr 
verdient um den rheinischen Bergbau, die Ausbildung preußifcher Bergbeamten und 
die naturwiſſenſchaftliche Erforſchung der Rheinlande; fruchtbarer Schriftfteller. 

Argelander, Friedrich Wilhelm August, Geh. Regierungsrath, Direktor der 
Sternwarte, geb. 22. März 1799 in Memel, jeit 1836 Brofefjor der Aitronomie in 
Bonn; einer der größten ——— der Gegenwart; lieferte bewunderungswürdige 
Arbeiten, beſonders die großartige Durchmuſterung des nördlichen Himmels und 
den Himmelsatlas. Veraͤnderliche Sterne, Eigenbewegung des Sonnenſyſtems. 
Diez, Friedrich Chriſtian, geb. 15. März 1794 in Gießen, 1822 Lektor (noch 
jetzt Vektor der italienifchen, ſpaniſchen und portugiefiichen Sprache), 1830 Profefjor 
der romanischen Sprachen in Bonn. Begründer der modernen Philologie. — Gram- 
matik der romanischen Sprachen. Wörterbuch der romanijchen Sprachen. 
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Laien, Chriftian, geb. 22. Oft. 1800 zu Bergen in Norwegen. 41 Yahre im 
Amte. Altindische Sprachen und Literatur. Mitbegründer der indiichen Alterthums- 
wiſſenſchaft. — Ramayana. Den Anthologia sanserita. Prafrit. Ueber 
die eugubiniichen Tafeln. Ueber die Keilinfchriften. Hauptwerk: „Indiſche Alter: 
thumstunde*. 

Gildemeijter, Johannes, geb. 20. Juli 1812 zu Klein Siemen in Medlen- 
burg. Morgenländifche Sprachen (früher in Marburg auch für Theologie: „Der 
heilige Rod zu Trier“). Bejonders um Kalidaſa verdient. 

Sybel, Heinrich Karl Qudolph v., Direktor des hiſtoriſchen Seminars, geb. 
2. Dec. 1817 in Düffeldorf, Profefior der Geſchichte, jeit 1861 in Bonn, früher in 
Marburg und Münden, Hiftorifer von europäiſchem Ruf, epochemachende Arbeiten 
über die franzöfiiche Revolution. Begründer der „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“. Auch als 
Abgeordneter thätig. 

— Peter, geb. 6. Dec. 1811 in Boppard, ſeit 1845 Profeſſor der Philo- 
ophie. 

Trojhel, Hermann, Mitdireltor des naturhiftoriihen Muſeums, geb. 10. Ott. 
1810 in Spandau, ſeit 1849 Profeffor der Zoologie und allgemeinen Naturmifjen- 
ihaft. Größere Arbeiten über Seefterne und Schnedenzungen. Herausgeber des 
„Archivs für Naturgejchichte”. 

Simrod, Karl, geb. 28. Aug. 1802 in Bonn. Deutfche Sprache und Lite—⸗ 
ratur. Durd unzählige Ueberſetzungen älterer Peg Dichtungen, durd Samm- 
lungen und durch eigene Dichtungen um die deutſche (zumal die ältere) Literatur und 
deren Kenntniß hochverdient. 

Naſſe, Erwin, geb. 2. Dec. 1829 in Bonn, Profeſſor der Staatswifjenjchaft, 
feit 1860 in Bonn. Begründer der Bonner Konferenz induftrieller Arbeitgeber ; 
betont die religiöfe Seite der focialen Frage. Mehrere werthvolle Arbeiten über praf: 
tiſche Wirthſchaftspolitik. 

Clauſius, Rudolph, Geh. Regierungsrath, Direktor des phyſikaliſchen Kabinets, 

eb. 2. Yan. 1822 in Köslin, Profeſſor der Phyſik, ſeit 1869 in Bonn. Einer der 
egründer der mechanifchen Wärmetheorie; lieferte auch werthvolle optiſche Arbeiten. 

Schäfer, Arnold, geb. 16. Ott. 1819 in Seehaufen bei Bremen, Profeffor 
jeit 1858, in Bonn 4 1865. Direktor des hiftorichen Seminars. Geſchichte. dat 
befonders über die Gejchichte Portugals Studien gemacht und ein großes Werk über 
diejelbe veröffentlicht. 

Kampſchulte, Franz Wilhelm, geb. 12. Nov. 1831 zu Wickede in Wejtphalen, 
Deo: jeit 1858 rejp. 1861, Direktor des hiſtoriſchen Seminars. Gejchichte. 

ieferte eine treffliche Geſchichte Calvins. 

Bucheler, Franz, geb. 3. Juni 1837 in Rheinberg. Direktor des philologijchen 
Seminars und des Mujeums rheinländijcher Alterthümer. Klaſſiſche Philologie. 

Ujener, Hermann, geb. 23. Oft. 1834 in Weilburg, jeit 1866 in Bonn, 
Direktor des philologijchen Seminars. Klaffiiche Philologie. 

Lipſchitz, Rudolph, Direktor des mathematiſchen Seminars, geb. 14. Mai 1832 
in Königsberg, jeit 1862 Profefjor der Mathematik und analytiſchen Mechanik. 

Hanftein, Johannes, Direltor des botaniſchen Garten und des botanijchen 
Inſtituts, geb. 15. Mai 1822 in Potsdam, feit 1865 in Bonn; verdient um Anatomie 
und Morphologie der Pflanzen. — Bau und Entwidlung der Baumrinde. Milchſaft— 
gefäße der Baumrinde. 

zn veth, Friedrich, geb. 10. Febr. 1814, Profefjor der Eloquenz. Klaſſiſche 
Philologie. 

Delius, Nikolaus, geb. 19. Sept. 1813 in Bremen. (Zugleich Lektor des 
Engliſchen.) Neuere Philologie. Bejonders um die Shakeſpeareforſchung verdient. 
— Shatejpeare - Leriton. 
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Kekulé, Auguft, Direktor des chemiſchen Inftituts, geb. 7. Sept. 1829 in Darm⸗ 
ftadt, Profeffor der Chemie, hochverdient um die organijche Chemie, bejonders um 
die Ausbildung der neuen Theorien. Berühmtes Lehrbud). 

Meyer, Jürgen Bona, geb. 25. Oft. 1829 in Hamburg, jeit Oftern 1868 in 
Bonn. a und Pädagogik. Bemüht um Bopularifirung der philojophiichen 
Wiſſenſchaft. Gab „Philojophilche Zeitfragen*, eine Sammlung von Aufjägen, heraus. 

Neuhäufer, Joſeph, geb. 24. Jan. 1826 in Küfelheim, Brofefjor der Philojophie- 

Bergk, Theodor, geb. 22. Mai 1812 in Leipzig, feit 1842 ordentlicher Profefjor. 
Klaſſiſche iten beſonders um die Kenntniß der griechiſchen Lyriler verdient. 


Außerordentliche Profeſſoren. 


Breidenſtein, Heinrich Karl, Muſikdirektor, geb. 28. Febr. 1796 in Steinau, 
Profeſſor jeit 1825. eorie und Gefchichte der Muſik. 

Ritter, Franz, geb. 15. Febr. 1803 in Medebach, Profeſſor der Philologie. 

Radide, Guftav, geb. 18. Juni 1810 in Berlin, Profeſſor der Mathematit. 
— über —88— Erſcheinungen. 

chaarſchmidt, Karl, Bibliotheksſekretär, geb. 3. Nov. 1822 in Berlin, 
Profeſſor der Philoſophie. 

Rath, Gerhard vom, geb. 20. Aug. 1830 in Duisburg, ſeit 1863 Profeſſor 
der Mineralogie. Zahlreiche mineralogijche Mann. 

Bernays, Jakob, Oberbibliothefay, geb. 18. Sept. 1824 in Hamburg, jeit 
1866 Brofeflor der Haffiichen Philologie. 

Mohr, Friedrih, Medicinalrath, Direktor des pharmaceutifchen Laboratoriums, 

eb. 4. Nov. 1806, jeit 1864 in Bonn, früher Apotheker, Profeſſor der Geologie und 
ne Hochverdient um die Pharmacie und um die Maßanalyſe, geiftvoller 
und vielfeitiger Forſcher. — Kommentare zur preußijchen Pharmaktopde. Lehrbuch der 
Titrirmethode. Gejchichte der Erde. 

Held, Adolph, geb. 10. Mai 1844 in Würzburg, feit 1868 Profefjor der Natio- 
nalöfonomie und Statiftif, Anhänger der hiſtoriſch-ethiſchen Richtung. — Kredit: 
organijation in der Landwirthſchaft. Steuerreform. 

Kortum, Hermann, Direktor des a ging Seminars, geb. 29. Sept. 
1836 in Muffendorff bei Bonn, ſeit 1869 Profefior der höheren Mathematik. 

Engelbad, Theophil, geb. 23. Sept. 1823 in Mainz, ſeit 1869 in Bonn, 
— der Chemie. | 

efule, Reinhardt, Direktor des Kunftmufeums, geb. 6. März 1839 in Darm- 
ftadt, jeit 1870 Profefjor der Archäologie. 


Privatdocenten. 

Andrae, Karl Yuflus, geb. 1. Nov. 1817 in Naumburg. Mineralogie und 
Paläontologie. 

Gehring, Franz, geb. 7. Dec. 1838 in Nordhaufen. Höhere Mathematik. 

Schlüter, Stlemens, geb. 9. Juni 1835 in Koesfeld. Geologie, Paläontologie, 
Mineralogie. 

Ketteler, Eduard, geb: 18. April 1836 in Bocholt. Phyſik. 

Klein, Joſeph, geb. 8. April 1838 in Bonn. Philologie. 

Rieth, Reiner, geb. 14. Yan. 1837 in Bonn. emie. 

Hertling, Georg v., geb. 31. Aug. 1843 in Darmftadt. Philojophie. 

VBarrentrapp, Konrad, geb. 17. Aug. 1844 in Braunjchweig. Geſchichte. 

Lajaulr, Arnold v., geb. 14. Juni 1839 in Kaſtellaun. Mineralogie, Geologie. 
ae Hansen Arbeiten über vulkaniſche Gefteine der Auvergne. 

hmidt, Johannes, geb. 29. Juli 1843 in Prenzlau. Sprachwiſſenſchaft. 

Pfitzer, Ernft, geb. 26. März 1846 in Königsberg. Botanit, Pflanzen- 

geographie; Forſchungen über Diatomeen. 
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De Eduard, geb. 14. April 1844 in Frankfurt a. M. Klaſſiſche Philologie. 
irlinger, Anton, geb. 14. Jan. 1834 in Wurmlingen. Deutiche Philologie. 
Giejen, Arnold, geb. 17. April 1839 in Brand bei Aachen. Mathematik und 
mathematiiche Phyſik. 
Dilthey, Karl, geb. 18. März 1839 in Biebrich. Philologie und Archäologie. 
Budde, Nemilian, geb. 4. Aug. 1842 in Geldern. ni j 
Andrejen, 8. ©., Profefior. Deutſche Sprachwiſſenſchaft. 
Prym, Eugen. Orientaliſche Spraden. 
Philippjon. Maffiiche Philologie. 


Bredlanm. 
Evangeliſch-theologiſche Fakultät, 


Ordentliche Profeſſoren. 


Reuter, Hermann Ferdinand, geb. 30. Aug. 1817 in Hildesheim, Profeſſor 
für hiſtoriſche Theologie, früher in Greifswald. Er iſt als tüchtiger Forſcher und 
— Kirchenhiſtoriker anerkannt, auch durch die Herausgabe des von Rheinwald 

egründeten „Allgemeinen Repertoriums für die theologiſche Literatur und kirchliche 
Statiſtik“ thätig. Als Konſiſtorialrath iſt er Mitglied des Konſiſtoriums für die 
Provinz Schleſien. 

Räbiger, Julius, geb. 20. April 1811 zu Lohſa in der Oberlauſitz, Pro- 
feſſor für altteftamentliche — In der Wiſſenſchaft vertritt er einen freien 
Standpunkt, im kirchlichen Leben iſt er eine Hauptſtütze des ſchleſiſchen Proteſtanten⸗ 
vereins. 

Meuß, Eduard, geb. 19. Jan. 1817 in Rathenow, Profeſſor für praktiſche 
Theologie, Konſiſtorialrath und Univerſitätsprediger. Neben ſeinen das prak— 
——* der Theologie behandelnden Vorleſungen docirt er auch ſyſtematiſche 

eologie. 

Geß, Wolfgang Friedrich, geb. 27. Juli 1819 in Kirchheim unter Ted in 
Mirtemberg, Profefjor für jyitematifche Theologie und auf dieſem Gebiet —— 
—— große ſpekulative Begabung, ſcharfe Begriffsentwidlung und lebendige 

arjtellung. 

Schultz, Frievrih Wilhelm, geb. 24. Sept. 1828 in Frieſack, docirt alt- 
und neutejtamentliche Exegeſe und hat ſich durch gründliche wiſſenſchaftliche Arbeiten 
befannt gemadt. 

ahn, Georg Ludwig, geb. 26. Sept. 1823 in Königsberg in Preußen, hält 
Borlejungen über neuteftamentlihe Exegeſe und hiſtoriſche Theologie. 


Honorar-Profeſſor. 


Erdmann, Chriſtian zu. David, geb. 28. Juli 1821 in Alt-Güfte- 
bieje in der Neumark. Seine Vorleſungen erftreden ſich auf neutejtamentliche Exe— 
neje und Hiftoriiche Theologie, am befannteften ift er aber durch feine Thätigkeit als 
Generaljuperintendent der Provinz Schlefien. 


Privatdocent. 


Rhode, Lic. Johann Theophil Wilhelm Heinrich, geb. 25. Sept. 1808 in Bres⸗ 
lau, Docent für altteftamentliche Theologie und Kirchengejchichte. 
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Katholiſch-theologiſche Fakultät. 


DOrdentlihe Profesjoren. 


Probit, Athanafius Ferdinand, Profefjor der Paftoraltheologie. — Katho— 
liſche Glaubenälehre. Katholijche er ie, 2 Bde. Verwaltung der Eucha— 
tiftie ald Opfer und als Saframent, 2 Bde. Brevier und Breviergebet. Erequien. 
Kirchliche Benediktionen und ihre Verwaltung. 

Friedlieb, Joſeph Heinrich, geb. 1. Sept. 1810 in Meijenheim, Profefjor 
der neuteftamentlihen Eregeje. — Archäologie der Leidensgeſchichte unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti. Synopsis Evangeliorum. Oracula Sibyllina. Schrift, Tradition 
und kirchliche Schriftauslegung. Geſchichte des Lebens Jeſu Ehrifti. Erinnerungen 
und Kritiken. Sendichreiben an Dr. Sepp. 

Bittner, Franz Anton, geb. 17. Sept. 1812 in Oppeln, Profeffor der 
Moraltheologie. — De Civ. divina Commentarii. De Ciceron. et Ambrosian. offi- 
eior. libr. Commentatio. De cath. Theolog. Romanae inter praecipua Philosophiae 
genera salutari ac coelesti mediocritate. Lehrbuch der Moraltheologie. Ueber die 
Geburt, Auferftehung und Himmelfahrt Chriſti u. a. 

Reintens, Joſeph Hubert, geb. 1. März 1821 in Burtjcheid bei Aachen, 
Profeſſor der Kirchengeſchichte, Opponent gegen das Unfehlbgrfeitspoogma. — De 
Clemente Alexandrino. Der Proteftantismus als politiiches Princip von F. I. Stahl. 
Die Flucht des Herrn Stahl vor dem Principienfampfe u. a. 

Lämmer, — Domherr, geb. 1835 zu Allenſtein in Oſtpreußen, früher 
Privatdocent für Theologie zu Berlin, 1858 konvertirt, ordentlicher Profeſſor der 
Dogmatik, geiſtlicher und Konſiſtorialrath, Exam. pro synod. und biſch. Pönitentiar. — 
Clem. Alex. de Logo doctrina. Papſt Nikolaus I. und die byzantiniſche Staats— 
tirhe. Die vortridentinijche fatholiiche Theologie des Reformationszeitalters. Ana- 
lecta Romana. Misericordias Domini (Konverſionsſchrift), Zur Kirchengeſchichte 
des 16. und 17. Jahrh. u. a. 

Scholz, Paul Franz, geb. 29. Juni 1828 in Sagan, Profefjor für alt- 
teftamentliche Exegeſe, neben welcher er Moral lieft. — Handbuch der Theologie des 
Alten Bundes im Lichte des Neuen. Commentar. de caritate christiana intra familiae, 
civitatis, ecelesiae fines. Die Chen der Söhne Gottes mit den Töchtern der Menfchen. 


Privatdocenten. 
Krawugty, Adam. Ginella, Franz Guftav. 


Furiftifde Fakultät, 


Ordentlide Profeſſoren. 


Gitzler, Ludwig, geb. 13. Juli 1811 in Guttentag (Oberjchlefien), fürft- 
ee Konfiftorialratd, Kirchenrechtslehrer. — Handbuch des preußiichen 
irchenrechts. 
uſchke, Philipp Eduard, geb. 26. Juni 1801 in Münden, Geh. Juſtizrath, 
Iharffinniger Forſcher im altrömischen Recht, Herausgeber der Schriften klaſſiſcher 
Suriften, Sn enthiimliche Anfichten oft in Streitigteit vermidelt. — Das Recht 
des Nexum. an des Servius Tullius. Gajus. Das römiiche Jahr. 
Schulze, Hermann Johann Friedrich, geb. 23. Sept. 1825 in Jena, Kron- 
ſyndikus, Lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes, wirkungsvoller Lehrer des 
Staatsrechts, verdient durch Studken liber preußijches Staatsrecht. — Einleitung in 
das deutjche Staatsrecht. Das preußifche Staatsredht. 
Bar, Karl Ludwig v., gründlicher und vielfeitiger Schriftfteller über altdeut— 
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ſches, Prozeß⸗ und Hppotheten » Recht. — Beweisurtheil des germaniſchen Prozefjes. 
Internationales Privat» und Strafreht. Recht und Beweis im Geſchwornengericht. 

Göppert, Heinrich Robert, geb. 14. März 1838 in Breslau, ſcharffinniger 
Romanift, durch eingehende Unterfuhungen über die rechtlichen Begriffe der Früchte, 
der einheitlichen und der zufammengejegten Saden u. a. m. verdient. 

Gierke, Otto Friedrih, geb. 11. Jan. 1841 in Stettin, Lehrer des deutſchen 
Rechts, Verfaſſer eine durch Duellenftudium und Klarheit der Darftellung aus— 
gezeichneten Werkes über daS „Recht der deutſchen Genoſſenſchaften“. 


Außerordentliher PBrofejjor. 


Eberty, Georg Friedrich Felix, Stadtrath, geb. 27. Jan. 1812 in Berlin, 
Lehrer des Natur= und des Kriminalrechts. 


Medicinifhe Fakultät. N 


DOrdentlide Profeſſoren. 


Barkow, Hans Karl Leopold, geb. 4. Aug. 1798 auf Rügen, Profefjor der 
Anatomie, den a. befannt durch jeine Bänderlehre und durch feine Beiträge 
zur fomparativen Morphologie. 

Haejer, Heinrich, geb. 15. Ott. 1811 in Rom, Profeſſor der Medicin, früher 
in Greifswald, der herborragendfte Vertreter der Gejchichte der Medicin in Deutjchland. 
— Geſchichte der Medicin. Gejchichte der Epidemien. 

Lebert, he geb. 9. Juli 1813 in Berlin, Profefjor der Pathologie 
und Therapie, jowie der medicinijchen Klinik, früher in Paris und Züri), eifriger 
Forſcher auf verjchiedenen Gebieten der Medicin, fruchtbarer und vielfeitiger Schrift» 
jteller. — Traite d’anatomie pathologique mit Atlas. Handbuch der praftijchen 
Medicin. Grundjäße der ärztlichen Praxis ꝛc. 

eid ng — Rudolph Peter Heinrich, geb. 29 Yan. 1834 in Marienwerbder, 
Profeſſor der Phyfiologie, gehört zu den hervorragendften Vertretern der erperimen- 
tellen Phyfiologie in Deutichland. 

Spiegelberg, Otto, geb. 9. Jan. 1830 zu Beine in Hannover, Profeſſor der 
Geburtshülfe, renommirter Arzt für Frauenkrankheiten, fleigiger Schriftfteller und 
Mitherausgeber des Archivs für Gynätologie. 

Fiſcher, Hermann, geb. 14. Ott. 1831 in Ziefar, eig der Chirurgie, 
befannt als Operateur und Schriftjteller, namentlich durch jeine Xeiftungen auf dem 
Gebiete der Kriegächirurgie. 

Cohnheim, Julius, geb. 20. Juli 1839 in Demmin, Profefjor der patho- 
logiſchen Anatomie, vorher in Kiel, ein talentvoller Forſcher, vorzugsweije befannt 
durch feine Unterfuchungen über die Auswanderung der farblojen Blutkörper und ihre 
Beziehung zur Eiterung. — Unterfuchungen über den embolifchen Prozeß. 


Außerordentliche Profejjoren. 


» 

Groſſer, Wilhelm Heinrich Karl, geb. 27. Ott. 1820 in Liegnitz, Projektor 
bei der Anatomie. 

Förſter, Richard, geb. 15. Nov. 1825 in Lifja, geichägter Augenarzt. 

Neumann, Heinrid, geb. 17. Yan. 1814 in Breslau, Profeffor der Medicin, 
befannt als Lehrer und Schriftfteller über gerichtliche Medicin, Direktor der Irren— 
anftalt zu Pöpelwitz. 
chi Klopſch, Karl Immanuel, geb. 16. März 1829 in Glogau, Profeſſor der 

irurgie. 
Boltolini, Rudolph, geb. 17. Juni 1819 in Elfterwerda, Specialift für 
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Kraniheiten des Gehör: und des ——————— und anerkannte Autorität auf dieſen 
Gebieten. — Anwendung des galvaniſchen Stroms bei Kehlkopfkrankheiten. 

Friedberg, Hermann, geb. 5. Juli 1817 in Rojenberg, Profefior der ge— 
richtlichen Medicin, als Schriftiteller auf diefem und andern Gebieten der Medicin 
geſchätzt. — Die myopathiichen Lähmungen. 


PBrivatdocenten. 


Reymannn, geb. 23. Juni 1803 in Neuftadt. 

Paul, geb. 5. Juni 1824 in Breslau, Sanitätsrath. 

Lewald, geb. 9. März 1828. j 

Freund, geb. 26. Aug. 1833 in Krappnit, tüchtiger GeburtShelfer und Gynä- 
folog, Frauenarzt. 

Auerbach, geb. 27. April 1828 in Breslau. 

Cohn, geb. 4. Juni 1838 in Breslau. 

Richter, geb. 19. April 1837 in Saarlouis, Stabsarzt. 

Ebitein, geb. 27. Nov. 1836 in Jauer, Arzt. 

Köbner, geb. 2. Dec. 1838 in Breslau. 

Maas, Sekundärarzt der — Klinik. 

Sommerbrodt, geb. 28. Febr. 1839 in Schweidnitz. 

Nothnagel, fleißiger Forſcher und Schriftſteller, namentlich auf dem Gebiet 
der funktionellen Nervenkrankheiten. Handbuch der Arzneimittellehre. 

Hirt. Gſcheidlen. Brud. Gottſtein. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Elvenich, Peter Joſeph, Geh. Regierungsrath, geb. 29. Jan. 1796 in Embken 
bei Zülpich. Philoſophie. Verdienter Anhänger und Bertheidiger des Hermefianiä- 
mu3; jo ſchon in jeiner „Moralphilofophie”, jpäter in mehreren bejonderen Schriften, 
1: Krb er über jeine Verſuche zu Berftändigungen mit dem Papſte zc. Rechen- 
haft gab. 

Löwig, Karl Jakob, Geh. Regierungsrath, Direktor des chemischen Labora— 
toriums, geb. 17. März 1803 in Kreuznach, Profeſſor der Chemie. — Großes Lehrbuch 
der organischen Chemie. 

Göppert, Heinrich Robert, Geh. Medicinalrath, Direktor des pharmaceutischen 
Studiums und des botaniichen Gartens, geb. 25. Juli 1800 in Sprottau. Hod)- 
verdient um die Paläontologie. 

Grube, Adolph Eduard, Direktor des zoologiſchen Mufeums, geb. 18. Mai 1812 
in Königsberg, Profefjor der Zoologie. 

& Stenzler, Adolph Friedrih, geb. 9. Juli 1807 in Wolgaft. Orientalijche 
prachen. 

Tellkampf, Johann Ludwig, Geh. Regierungsrath, (liberaler) Vertreter 
der Univerſität Breslau im Herrenhauſe, geb. 1810 in Bückeburg, Profeſſor der 
Staatswiſſenſchaft, lebte längere Zeit in Nordamerika, hält ſich zur Freihandels— 
partei. Arbeiten über Bankweſen, Arbeiterverhältnifje, Verwaltung. 

Röpell, Richard, geb. 4. Nov. 1808 in Danzig, Direktor des hiftorijchen 
Seminars. Geſchichte. Bejonders durch feine im Verein mit Caro bearbeitete 
„Geſchichte Polens“ befannt. 

Römer, Ferdinand, Geh. Bergrath, Direktor des mineralogijchen Kabinets, 
geb. 5. Jan. 1818 in Hildesheim, Profefjor der Mineralogie. Zahlreiche paläonto- 
logijche und geologische Unterfuchungen. Geologiiche Beſchreibung von Oberjchlefien. 

Junkmann, Wilhelm, geb. 2. Juli 1811 in Münfter. Gejchichte. 
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ert, Martin Julius, geb. 7. April 1818 in Hamburg, 1855 ordentlicher 
Profeſſor in Greifswald, 1862 in Breslau. Klaſſiſche Philologie und Eloquenz. 
alle, Johann Gottfried, Direktor der Sternwarte, geb. 9. Juni 1812 in 
Pabfthaus bei Gräfenhaindhen, Profefjor der Aitronomie und Mathematik. Entdeder 
mehrerer Kometen, Auffinder des Neptun. Störungsrechnungen. 
Roßbach, Georg Auguft Wilhelm, geb. 26. Aug. 1823 in Schmalkalden, 
R 1856 ordentlicher Profeſſor in Breslau. Klaſſiſche Bpitologie und Archäologie. 
ejonder3 berühmt durch jeine „Sriechiiche Rhythmik“ und das darauf gebaute neue, 
im Berein mit Rudolph Weftphal bearbeitete Syftem der „Griechiſchen Metrik“. 
Früher erſchienen „Unterſuchungen über die römiſche Ehe”. 
Schmölders, Auguſt, geb. 28. Nov. 1809 in Bocholt. Orientaliſche Sprachen. 
Schröter, Heinrich Eduard, geb. 8. Yan. 1829 in Königsberg, Profeſſor 
der Mathematik. 
Meyer, Oskar Emil, geb. 15. Oft. 1834 in Varel, Profeſſor der Phyſik. 
Rückert, Heinrich, geb. 14. Febr. 1823 in Koburg. Deutſche Philologie und 
Literaturgeſchichte. Hat fich früher durch mehrere hiftorijche und kulturgeſchichtliche 
Werke befannt gemacht, in den letten Jahren allerlei Studien zur Literaturgefchichte 
und Ausgaben älterer deutjcher Literaturwerfe geliefert. 
Be Theodor, geb. 21. Nov. 1821 in Neike, Brofefjor der Pharmacie. 
ilthey, Wilhelm, geb. 19, Nov. 1834 zu Biebrich a. Rh., Profeffor der Philo- 
jophie. Um das Studium der Schleiermacherſchen Philojophie durch Schriften und 
Lehre hochverdient. 
Reifferſcheid, Auguft, geb. 3. Oft. 1835 in Bonn, jeit 1868 in Breslau, 
Profefjor der Philologie und Eloquen;. 
Nehring, Wladislaus, geb. 23. Ott. 1830 in Klecko. Slawiſche Sprachen. 
Magnus, Eduard, geb. 17. Juni 1810 in Berlin. Morgenländijche Sprachen 
und rabbinijche Literatur. 
Eohn, Ferdinand Julius, geb. 24. Yan. 1828 in Breslau, Profeſſor der Botanif, 
lieferte werthvolle Arbeiten über das Zellenleben der Pflanzen, über mikroſkopiſche 
Algen= und Pilzfornen. 


Honorar=-Profejjoren. 
Caro, Jakob, geb. 2. Febr. 1836 in Gnejen, Profeffor der Geſchichte, ſ. oben 
bei Profeſſor Röpell. 
* — Heinrich, geb. 1813 zu Xions in Poſen. Rabbiniſche und talmudiſche 
iteratur. 


Außerordentliche Brofefjoren. 


Marbah, Hermann, Oberlehrer und Prorektor an der Realſchule, geb. 11. 
April 1817 in Jauer, Profefjor der Phyſik. Optijche rg 
ü Tri Richard Kolmar, geb. 2. April 1828 in Trebnit, Profefjor der 

eſchichte. 

Bachmann, Paul Guſtav Heinrich, geb. 22. Juni 1835 in Berlin, Profeſſor 
der Mathematik. 

MWebsty, Martin, Oberbergrath, geb. 17. Juli 1824 in Wüftegiersdorf, 
Profefjor der Mineralogie. Kryſtallographiſche Unterjuchungen. 


Privatdocenten. 


Körber, Guftav, Profeffor, geb. 10. Jan. 1817 in Hirſchberg. Botanik. 

Oginsti, Immanuel, geb. 31. März 1813 in Altendorf. Philofophie. 

Rumpelt, Friedrich Hermann Berthold, geb. 29. Ott. 1821 in Freihan. 
Deutiche Sprache und Literatur. 
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netter, Ferdinand Wilhelm, geb. 27. April 1827 in Breslau. Deutjche 
ologie. 
Schultz, Alwin, geb. 6. Auguft 1838 in Muskau. Mittelalterliche Kunft und 
riftliche Archäologie. Specialforfher über das Kunftleben Schlefiens. 
Weber, Theodor, geb. 28. Yan. 1836 in Zülpih. Philofophie. 
Lindner, Theodor, geb. 29. Mai 1843 in Breslau. Geſchichte. 
Förfter, Richard, geb. 2. März 1843 in Görlitz. Archäologie. 
Zupitza, Julius, geb. 4. Jan. 1814 in Kerpen. Deutſche Philologie. 
Blümner, Hugo, geb. 9. Auguft 1844 in Berlin. Philologie und Archäologie. 
Rojanes, Jakob, geb. 16. Auguft 1842 in Brody. Mathematif. 
Mall. Bhilologie. 
Duäbider. Bhilojophie. 


Erlangen. 


Theologiſche Fakultät. 


Ordentliche PBrofejjoren. 


Thomafius, Gottfried, geb. 26. Juli 1802 in Epenhaufen, Profeffor für 
ſyſtematiſche Theologie ; durch feine mit reicher Gelehrjamteit gefchriebene vollftändige 
Daritellung der evangelifch-Iutheriichen Dogmatif — „Chriſti PBerjon und Wert“ — 
ſowie durch andere hervorragende wiſſenſchaftliche Werke als eine Autorität unter den 
lutheriichen Theologen der Gegenwart befannt. 

Hofmann, Johann Chriftian Konrad v., geb. 21. Dec. 1810 in Nürn- 
berg, Profefjor für neutejtamentliche Exegeje, jeit 1834 Docent in Erlangen, nur in 
den Jahren 1842—45 in Roftod, einer der größten Theologen unjerer Zeit, durch 
dialeftiihe Begabung und eminenten Scharffinn ausgezeichnet. Nächſt feinem 
„Schriftbeweis*, einer Darftellung der kirchlichen Glaubenslehre aus der heiligen 
Schrift, in welcher er aber mannichfach von der lutheriichen Lehre abweicht, ift neuer- 
dings jein jehr umfangreich angelegter „Kommentar zum Neuen Tejtament“ verbreitet. 

Schmid, Heinrid Terdinand Friedrich, geb. 31. Juli 1811 in Harburg, 
Brofefjor für Hiftorische Theologie, hat fich durch gelehrte Hiftorische Werte, nament- 
lich durch feine „Gejchichte des Pietismus“, und vor kurzem durch eine „Geſchichte der 
neueren fatholiichen Kirche Deutjchlands“ hervorgethan. 

Grant, Franz Hermann Reinhold, geb. 25. März 1827 in Wltenburg, 
hält kirchengeſchichtliche und neuteſtamentlich-exegetiſche Vorleſungen; Verfaſſer ver 
gründlicher und mweit verbreiteter Monographien. 

Zezſchwitz, Karl Adolph Gerhard v., geb. 2. Juli 1825 in Baußen, 
Profeſſor für praftiihe Theologie, früher in Leipzig. Seine apologetiichen 
Abhandlungen, ſowie jeine geiftreichen, gehaltvollen Predigten haben eine weite Ver— 
breitung er die fatechetifche Wiffenichaft verdankt ihm ihre gründlichfte und 
umfafjendfte Darjtellung, ein Werk echt deutjchen Fleikes. 

Köhler, Auguft, geb. 8. Febr. 1835 in Schmalenberg, hält Vorlefungen 
über alttejtamentliche Theologie. 

Herzog, Johann Jakob, geb. 12. Sept. 1805 in Bajel. Er gehört nicht 
eigentlich zu der theologijchen Falultät, die eine Iutherifche ift, ſondern vertritt neben 
ihr die Bedürfnifje der unirten Kirche der Pfalz für reformirte Theologie. Sein 
Name ift unter den Theologen durch jeine in Verbindung mit vielen Gelehrten heraus- 
gegebene „Proteftantijche Real» Encyklopädie”, ein für den heutigen Theologen faft 
unentbehrlihes Wert, außerordentlich bekannt geworden. 
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Ebrard, Johann Heinrich Auguft, geb. 18. Jan. 1818 in Erlangen, früher 
Profefjor in Züri; gehört nicht zur Tutherifch- theologischen Fakultät, jondern 
wurde im Jahre 1847 als Vertreter der reformirten Theologie nad) Erlangen be- 
rufen, für die er auch als Redakteur der „Reformirten Kirchenzeitung“ jeit 1851 
thätig ift. Seine jharffinnigen Unterſuchungen jowie jeine gründlichen Kommentare 
zeigen ihn als einen geiftvollen und gelehrten Theologen. 


Außerordentlide Brofefforen. 


Pitt, Lic. Guſtav Leopold, geb. 27. März 1836 in Genin bei Lübeck, hält 
Borlefungen über Kirchengefhichte und neuteftamentliche Erxegefe. Namentlich durd) 
feine gründlichen hiftorifchen Arbeiten ift er befannt geworden. 

Herzog, J. ©., geb. 6. Sept. 1822 in Schmölz, docirt über Kirchengefang und 
Kirchenmuſik überhaupt. 


YJuriftifde Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Schelling, Paul Heinrich Joſeph, geb. 17. Dec. 1813 in München, Prozeffua- 
liſt. — Lehre von der unvordenflichen Zeit. 

Scheurl, Chriftoph Gottlieb Adolph v., geb. 7. Yan. 1811 in Nürnberg, Lehrer 
de3 römischen und des Kirchen= Rechts. Durch fein „Lehrbuch der Jnftitutionen“ und 
feine „Beiträge zur Bearbeitung des römischen Rechts“ um defien hiſtoriſche Erforſchung 
hoch verdient. 

Gengler, Heinrich Gottfried, geb. 26. Juli 1817 in Barnberg, Lehrer des 
deutichen Rechts und Verfaſſer mehrerer durch Quellenkenntniß ausgezeichneter Werte. 
— Lehrbuch des deutſchen Privatrechts. 

Marguardfen, Heinrih, geb. 25. Oft. 1826 in Schleswig, Staatsrechts— 
lehrer, nationalliberales Mitglied des deutjchen Reichstages. 

Bechmann, Georg Karl Auguft, geb. 16. Aug. 1834 in Nürnberg, Lehrer 
des römijchen Rechts, berühmt al3 anregender Docent und dogmatiſcher Schriftiteller. 
— Römiſches Dotalrecht. Eigenthumserwerb dur Xcceifion. 

Meyer, Hugo, geb. 11. Sehr. 1837 in Stettin, hervorragender Kriminaliſt. — 
That: und Rehtsfrage im Geſchwornengericht. Das Strafverfahren gegen Abweſende. 


Privatdocent. 
Bogel, Friedrich Wilhelm Heinrich, geb. 10. Sept. 1838 in Baireuth. 


Medicinifde Fakultät. 


Ordentliche Brofejjoren. 


Leupoldt, Johann Michael, geb. 11. Nov. 1794 in Weißenſtadt, Profeſſor 
der Piychiatrie. 

Gerlach, Joſeph, geb. 3. April 1820 in Mainz, Profefjor der Anatomie, ein 
beliebter Lehrer, verdient um die Ausbildung der nenne Anatomie und der 
—— Technik. — Die Photographie als Hülfsmittel der mikroſtopiſchen 

orſchung. 

Zenker, Friedrich Albert, geb. 13. März 1825 in Dresden, Profeſſor der 
pathologiihen Anatomie und der Staat3arzneikunde, früher in Dresden, der eigentliche 
Entdeder der Trichinenkrankheit, verdient um die Lehre von den Staubeinathmungs⸗ 
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er Redigirt mit Ziemſſen das „Deutjche Archiv für kliniſche 
edicin“ 

Ziemſſen, Hugo, geb. 13. Dec. 1829 in Greifswald, Profefjor der Pathologie 
und Therapie, ſowie Direktor der medicinifchen Klinik, früher in Greifswald, ein 
hervorragender Kliniker und vieljeitiger Schriftfteller. — Die Elektricität in der 
Mediein, 3. Aufl. Die Kaltwafjerbehandlung des Typhus. Redigirt mit Zenter 
das „Deutfche Archiv für kliniſche Medicin“. 

einede, W., geb. 17. Mai 1834 in Schönebeck bei Magdeburg, Profefjor 
der Chirurgie, füher i in Greifswald. — Anatomie und Pathologie der Schleimbeutel 
und Sehnenjcheiden. Kompendium der Verbandlehre. 

Ehlers, Ernſt Heinrih, geb. 11. Nov. 1835 in Lüneburg, Profeſſor der 
— Anatomie. 

Schröder, Karl Ludwig Friedrich, geb. 11. Sept. 1838 in Neu» Strelig , Pro— 
feffor der Geburtshilfe — Lehrbuch der Geburtshülfe. 

Rojenthal, Iſidor, geb. 16. Juli 1836, Profeſſor der Phyfiologie, bisher 
in Berlin, hat ſich namentlich durch jeine gediegenen Unterſuchungen über die Urjachen 
der Athenbewegungen befannt gemacht. 


Außerordentliche Profejjoren. 


z — Wilhelm Heinrich, geb. 3. Jan. 1798 in Braunſchweig, Profeſſor 
er Medi 
Wintrich, Anton, geb. 5. Nov. 1813 in Sterzing, Profeſſor der Pathologie. 
Hagen, Friedrich Wilhelm, geb. 16. Yuni 1814 in Dettenheim, Direktor der 
Srrenanflalt und Profefjor der Seelenheiltunde, befannt durch feine „Studien auf 
dem Gebiete der ärztlichen Seelenheiltunde* und feine neueſte Schrift: „Chorinsty“. 
Zeube, geb. 14. Sept. 1842 in Ulm. 


Privatdocent. 
Heller, geb. 1. Mai 1840 in Kleinheubad). 


Philoſophiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 

Fiſcher, Karl Philipp, geb. 5. März 1807 zu Herrenberg in Würtemberg. 
Philojophie. 

Matomwiczka, Franz, geb. 7. Mai 1811 zu Hagensdorf in Böhmen, Profeſſor 
der Staat3= und Finanzwiſſenſchaft, Früher in Has. Mitglied des Frankfurter Par— 
laments, verdienter Xehrer, gemäßigter Anhänger der Freihandelsſchule; lieferte werth- 
volle Arbeiten über Verſicherungsweſen zc. Mitglied des bayerijchen Landtags. 

Raumer, Rubolph v., geb. 14. April 1815 in Breslau. Deutiche Sprache und 
Literatur. Schrieb bejonders eine Gejchichte der germanifchen Philologie. 

eyder, Karl, geb. 24. Aug. 1812 in Erlangen. Philofophie. 
piegel, Friedrid), geb. 11. Juli 1820 in Kitzingen. Orientalijche Sprachen. 
Schrieb u. a. eine perfijche —eren mit Gloſſar. 


Gorup-Beſanez, Eugen v., 15. Jan. 1817 in Graz, Profeſſor der 
F — die phyfiologiiche — und die zoochemiſche Analyje. Beliebtes 
ehrbuch der C 


Hegel, Aal. DE 7. Juni 1813 in Nürnberg, Profefjor der Geſchichte, Früher 
ae tod. Epochemachende Arbeiten über die Verfaſſungsgeſchichte der italieniſchen 
Pfaff, Friedrich, geb. 17. Juli 1823 in Erlangen, Profeſſor der Mineralogie. 
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Müller, Iwan Philipp Eduard, geb. 20. Mai 1830 in Wunfiedel. Philologie 
und Gymnafialpädagogif. 
ef Lo " 34 Eugen Cornelius Joſeph, geb. 19. März 1837 in Edenkoben, Pro- 

ejjor der Phyſik. 

Kraus, Gregor, geb. 9. Mai 1841 in Orb, Profeffor der Botanik, lieferte 
mehrere phyfiologijche Arbeiten, über die Wirkung der Wärme, des Lichts, die Rolle 
des Blattgrüns zc. 

Pfaff, Hans, geb. 29. April 1824 in Erlangen, Profeſſor der Mathematik. 

Schöne, Alfred Kurt Immanuel, geb. 16. Oft. 1836 in Dresden. Klaſſiſche 
Philologie. Gab neuerdings Lejfings Briefwechjel mit feiner Frau, und darauf 

orig Hauptmanns Briefe heraus. 


Außerordentlide Brofefjoren. 


Fabri, Ernft, geb. 6. Nov. 1793 in Jena, Profeſſor der Kameralwiſſenſchaft. 
z Winterling, Ehriftian Martin, geb. 11. April 1800 in Oberfogau. Neuere 
prachen. 
— Wilhelm Gottlob, geb. 11. April 1813 in Wunſiedel, Profeſſor 
er Zoologie. 
Schmid, Xaver, geb. 22. Okt. 1819 in Schwarzenberg, Profeſſor der Philojophie. 


Freiburg i. Br. 


Katholiſch-theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Maier, Adalbert, geb. 26. April 1811, Profeſſor der neuteſtamentlichen 
Literatur, geiftliher Rath. — Kommentar über Evangelium Johannis, Brief an die 
Römer, 1. Kor., Hebr., 2. Kor. Einleitung in die Schriften des Neuen Teftaments. 

Stolz, Alban, geb. 3. Febr. 1808 in Bühl, Profefior der Baftoraltheologie und 
Pädagogik. — Kalender für Zeit und Ewigkeit. ar Drag ung des Frei- 
berger Didcefan -Katehismus. Spanijches für die gebildete Welt. Beſuch bei Sem, 
Ham und Japhet. Legende u. a. 

Alzog, Johann, geb. 29. Juni 1808 in Ohlau, Profeffor der Kirchen— 
— geiſtlicher Rath. — Univerſalgeſchichte der chriſtlichen Kirche. Grundriß der 

atrologie. 

König, Joſeph, geb. 7. Sept. 1819 in en a. d. Aach, Profefjor der 
altteftamentlichen Literatur. — Die Theologie der Palmen. Das altteftamentliche 
Königthum. 

Wörter, Friedrich, geb. 6. Dec. 1819 in Offenburg, Profeſſor der Apo- 
logetit und Dogmatik. — Die hriftliche Lehre über das Verhältniß von Gnade und 
Vreiheit bis auf Auguftinus. Die Lehre des Neuen Teſtaments und der voraugufti- 
niſchen Väter. Der Pelagianismus nad) jeinem Urjprung und jeiner Lehre. 

Köjfing, Friedrich, geb. 15. Febr. 1825 in Mimmenhaufen bei Salem, 
Profefjor für Moraltheologie, allgemeine Religionslehre und theologische Enchtlo- 
pädie. — De suprema Christi eoena. Das rittliche Geſetz. Ueber Jakob. 2, 8—12. 

Sentis, Franz Yatob, geb. 8. Oft. 1831 in Breberen, Regierungsbezirt 
Aachen, Profefjor des Kirchenrechts. 
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Privatdocent. 


Schätzler, Konftantin v., geb. 7. Mai 1827 in Augsburg, konvertirt zu 
Brüfjel, lieſt Dogmengeſchichte. Erzbiſchöflicher geiftlicher Rath. — Die Lehre von der 
Wirkſamkeit der Satramente. Ex opere operato. Natur und Uebernatur. Das 
Dogma von der Gnade und die theologijche Frage der Gegenwart. Eine Kritik der 


Kuhnſchen Theologie. 


Juriſtiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Fritz, Johann Adam, geb. 24. Jan. 1799 in Lindenfels in Heſſen, alt- 
bewährter Lehrer des römischen Rechts. — Erläuterungen zu Wening- Ingenheims 
Lehrbuch des gemeinen Eivilrechts. 

Buß, Franz Yofeph v., geb. 23. März 1803 in Zell am Harmersbad, Lehrer 
des Kirchen» und des Staatsrechts. 

Behaghel, Wilhelm Jakob, geb. 4. April 1824 in Elberfeld, Lehrer des ba- 
ein und des franzöfiichen Rechts. — Das badijche bürgerliche Recht und der Code 

apoleon. 

Rive, Friedrich, geb. 5. April 1832 in Dorften, Germanift, früher in Breslau. 
— Geſchichte der Vormundſchaft. 

Sohm, R., jharffinniger und gründlicher Lehrer des deutjchen und des Pro— 
zeßrechts, durch Hiftorifche Bearbeitung des erjteren verdient. 

Hartmann, Guſtav, tüchtiger Forſcher und Lehrer auf dem Gebiet des römischen 
Rechts. — Zur Lehre von den Erbverträgen. Ueber den rechtlichen Begriff des Geldes. 


Medicinifde Fakultät. 


Drdentlide Profejjoren. 


Werber, Anton, geb. 2. Nov. 1800 in Ettenheim, Profeffor der Arznei» 
— 

Ecker, Alexander, geb. 10. Juli 1816 zu Freiburg i. Br., Profeſſor der 
Anatomie, verdienter Forſcher und Herausgeber der werthvollen Icones physiologicae. 

Babo, Heinrich Anton Klemens Lambert, Freiherr v., geb. 25. Nov. 1818 in 
Badenburg, Profeffor der Chemie. 

Kußmaul, Adolph, geb. 22. Febr. 1822 in Graben bei Karlsruhe, jeit 1864 
Profefjor der Pathologie und inneren Klinik, früher in Heidelberg und Erlangen, 
renommirter Arzt und Klinifer, und geihäßt wegen feiner vieljeitigen und gediegenen 
Thätigkeit als Schriftjteller. — Vom Mangel, der Verfümmerung zc. der Gebärmutter. 
Merkurialismus und Syphilis. 

Bunte, Otto, geb. 27. Oft. 1828 in Chemnitz, jeit 1858 Profefjor der Phyfio- 
logie, früher in Leipzig, befannt durch jein weit verbreitetes Lehrbuch der Phyfiologie 
des Menſchen. 

Maier, Rudolph, geb. 9. April 1824 in Freiburg, Profefjor der pathologiichen 
Anatomie. — Lehrbud) der allgemeinen pathologijhen Anatomie. 

Hegar, Alfred, Profefjor der Geburtshülfe, früher in Darmitadt, renommirter 
Geburtshelfer. 

Hildebrand, F. A. G., Profeſſor der Botanik, Liefert werthvolle anatomiſche, 
pflanzengeopraphifche und paläontologijche Unterſuchungen, auch Beiträge zur Lehre 
von der Befruchtung. 

Ezerny, jeit kurzem Profeſſor der Chirurgie, früher in Wien. 
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Manz, Wilhelm, geb. 29. Mai 1833 in Freiburg, Profeffor der Augenheils 
tunde. — Das Auge der hirnlojen Mißgeburten. 


Außerordentlihe PBrofejjoren. 


Schinzinger, Albert, geb. 2. Febr. 1827 in Freiburg, Profefjor der Chirurgie. 
Merber, Anton, Profeſſor der Medicin. 


PBrivatdocenten. 


gt hi, geb. 17. Nov. 1810 in Donaueſchingen, prattijcher Arzt. 
altenbad. Langerhans. 


Philoſophiſche Fakultät. 


Ordentlide PBrofejjoren. 


Sengler, geb. 11. Sept. 1799 in Frankfurt a. M., Profeſſor der ne 

Müller, Johannes Heinrich Jakob, geb. 30. April 1809 in Kaſſel, Profeſſor 
der Phyſik, bereicherte alle Gebiete der Phyſik und Meteorologie, befannt durch ſein 
großes Lehrbuch der Phyfit und Meteorologie und mehrere kleinere Lehrbücher. 

Fiſcher, Heinrich, geb. 19. Dec. 1817 in Freiburg, Profeſſor der Mineralogie 
und Geologie. Mineralogifhe und petrographifche Mittheilungen , mitroftopijche 
Urbeiten. 

Mendelsjohn-Bartholdy, Karl, geb. 7. Febr. 1838, Profeſſor der Ge- 
Ichichte, der bedeutendfte Kenner der neugriechiſchen Gejchichte. 

Brambach, Wilhelm, geb. 17. Dec. 1841 in Bonn. Klaſſiſche Philologie. 

Schönberg, Guſtav, geb. in Stettin, zuerſt praktiicher Juriſt, Profefjor der 
Nationalötonomie, früher in Prosfau und Bajel, ſeit 1870 in Freiburg. Haupt- 
vertreter der Hr ea Richtung; förderte das landwirthſchaftliche Genofjen- 
ſchaftsweſen in Schleften. — Wirthſchaftliche Bedeutung des Zunftweſens im Mittelalter. 

Du Boi3-Reymond, B., geb. 2. Dec. 1831 in Berlin, Profefjor der 
Mathematik. 

Kern, Theodor v., geb. 5. Mai 1836 in Beuned, Profefjor der Geſchichte, 
betheiligt bei der von der Münchener Hiftoriichen Kommijfion veranlaßten Herausgabe 
der deutjchen Städtechroniken; Geſchichtſchreiber der badiſchen Verfaſſung. 


Honorar-Profeſſor. 
Rauch, Profeſſor am Lyceum, geb. 8. Nov. 1817 in Kißlau. Klaſſiſche Philologie. 


Außerordentliche Profeſſoren. 
Martin, Ernſt, geb. 5. Mai 1841 in Jena. Deutſche Philologie. 
Claus, Adolph, geb 6. Juni 1840 in Kafjel, Profefjor der Chemie. 
Schmidt, Bernhard, Philologie. 
Roſenbuſch, H., geb. 24. Juni 1836 in Einbed, Profefjor der Mineralogie 
und Geologie. 
Privatdocenten. 


Spider, Aeſthetik. Kiepert, Mathematit. Dziatzko, Philologie. 
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Gießen 
Theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


eſſe, Friedrich Hermann, geb. 20 Febr. 1811 in Baruth bei Bautzen, 
— 2 für neuteftamentliche Eregeje und ſyſtematiſche Theologie, jeit Oftern 1842 
im Amt. 

Köllner, Wilhelm Heinrich Dorotheus Eduard, geb. 25. Aug. 1806 in 
Tüngeda bei Gotha, Profeſſor für Hiftorische Theologie, früher in Göttingen, jeit 
1847 in Gießen, durch viele gelehrte Werke, namentlich aber durd feine Symbolik 
in der theologijchen Welt bekannt. 

Schrader, Eberhard, geb. 5. Yan. 1836 in Braunſchweig, Profeſſor für 
alttejtamentliche Theologie, Früher Profeſſor in Zürich, ein tüchtiger Forſcher auf dem 
Gebiet der orientalischen Wiſſenſchaften. 


Außerordentlider Profeljor. 


Meiffenbadh, Lic. Heinrih Wilhelm, geb. 25. Mai 1842 zu Bornheim in 
Rheinhefien, hält VBorlefungen über neutejtamentliche Exegefe und Hiftorifche Theologie. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Birnbaum, Johann Michael Franz, Geheimerath und Kanzler der Uni— 
verfität, Mitglied der heſſiſchen erſten Kammer, Lehrer des Strafrechts, durch reiches 
Wiſſen und gründliche hiſtoriſche Schriften ausgezeichnet. 

Waſſerſchleben, Friedrich Wilhelm Hermann, Geh. Juftizrath, Lehrer des 
deutjchen Rechts, des Kirchen- und des Staatsrechts, einflußreicher Docent, we 
ftellerifch durch zahlreiche Arbeiten über Kirchenrechtsquellen und über Streitfragen 
aus dem deutſchen Erbrecht hervorragend, in letzter Zeit ald Gegner der Ultramon- 
tanen aufgetreten. — Beiträge zur Geſchichte der Falfehen Dekretalen. Zur Gejchichte 
der vorgratianischen Kirchenrechtsquellen. Die Bußordnungen der abendländijchen 
Kirche. Das Princip der Succejfionsordnung nad deutſchem Recht. Germaniſche 
Verwandtichaftsberehnung. Die deutjhen Staatregierungen und die katholiſche 
Kirche der Gegenwart. 

Regelsberger, fyerdinand, geb. 11. Sept. 1831 in Gunzenhaujen, beliebter 
Lehrer des römischen Rechts, Ichriftjtellerifch Durch mannichfache dogmatiſch-praktiſche 
Arbeiten über dasjelbe vortheilhaft befannt. — Altersvorzug der Pfandrechte. Eivil- 
rechtliche Erörterungen. 

Ed, Ernſt Wilhelm Eberhard, geb. 21. Aug. 1838 in Berlin, Lehrer des 
römijchen und des Givilprozeß - Rechts. — Die doppelfeitigen Klagen des römischen 
und gemeinen deutjchen Rechts. 

Privatdocenten. 


Braun, Johann Baptift. Zimmermann, Ernft. 


Medicinifde Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Wernher, Adolph, Profeſſor der Chirurgie. — Handbuch der Chirurgie. 
Wilbrand, Julius, Profeſſor der Stant3arzneikunde. 
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Buchheim, Rudolph, Profefjor der Arzneimittellehre, früher in Dorpat, gilt 
in Deutjchland mit Recht als die erſte wiffenjchaftliche Autorität in jeinem Wache, 
welches er durd) zahlreiche gediegene Forſchungen bereichert hat. 

Edhard, Konrad, Profeffor der Anatomie und Phyfiologie, hat als Lehrer 
und fleigiger Forjcher einen geachteten Namen. — Beiträge zur Anatomie und 
Phyſiologie. — 

Seitz, Eugen, Profeſſor der Pathologie und Therapie, ſowie Direktor der 
mediciniſchen Klinik, als jorgfältiger Beobachter und tüchtiger Arzt und Lehrer be- 
kannt und geſchätzt. 

Pflug, Georg, geb. 12. März 1835 in Baireuth, jeit 1868 in Gießen, Direktor 
der Beterinäranftalt. 

Langhans, Theodor, geb. 2. Sept. 1839 in Ufingen, Profejjor der patholo= 
giihen Anatomie 

Birnbaum, Friedrid, Profeffor der Geburtshülfe, Specialift für Trauen- 
krankheiten. 


Außerordentlicher Profeſſor. 


Kehrer, Ferdinand Adolph, geb. 16. Febr. 1837, ſeit 1868 Profeffor der 
Medicin, durch feine gediegenen Arbeiten über geburtshülflicde und verwandte Gegen- 
ftände den Fachgenoſſen wohlbefannt. 


Privatdocenten. 
Windler. Stammler, Kreisarzt und Medicinalrath. Baur. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Vullers, Johann Auguſt, geb. 23. Oft. 1803. Sanskrit und perſiſche Sprachen. 
er Icn genbed perfijch-Iateinijches Lexikon berühmt. Grammatifche Arbeiten über 

a3 Perſiſche. 

Duff, Heinrich, geb. 23. Mai 1805, Profefjor der Phyſik; jehr viele werthvolle 
Arbeiten. — Lehrbuch der phyſikaliſchen Mechanik. 

Ritgen, Hugo v., Baurath, geb. 3. März 1811. Bauwiſſenſchaften. Bejon- 
ders berühmt durch jeine Reftaurationsbauten der Wartburg. 

Lutterbed, Anton, geb. 23. April 1812. Klaſſiſche Hhilologie. Schrieb u. a. 
„Ueber die Nothwendigkeit einer Wiedergeburt der Philologie zu deren wiſſenſchaft— 
liher Vollendung“. 

Stahl, Wilhelm, geb. 2. Juni 1812, Profefjor der Rationalölonomie, am 
heſſiſchen parlamentariſchen Leben jeit Lange betheiligt. Wrbeiterfrage. 

Schilling, Guſtav, geb. 27. Juli 1815. Philoſophie. 

a — Heinrich, geb. 8. Dec. 1812, Profeſſor der Chemie, verdient um die 
nalyſe. 

Hoffmann, Hermann, geb. 22. April 1819, Profeſſor der Botanik. Pilzkunde; 
Pflanzengeographie und Klimatologie. — Icones analyticae fungorum. Index fun- 
gorum. ©rundzüge der Pflanzentlimatologie. 

Lemcke, Ludwig, geb. 25. Dec. 1816. Neuere Philoſophie. 

Streng, Auguſt, geb. 4. Febr. 1830, Profeſſor der Mineralogie und Geologie, 
lieferte wichtige chemiſch⸗geologiſche und mineralogiſche Unterſuchungen; Feldſpathe. 

Weigand, Friedrich Ludwig Karl, geb. 18. Nov. 1804. Deuſſche Sprache 
und Literatur. Mit Hildebrand (Leipzig) Fortfeger des , Grimmſchen Wörterbuchs”. 

Heß, Richard, geb. 23. Juni 1835 in Gotha, Profefjor der Forſtwiſſenſchafi. 

Baltzer, Richard, geb. 27. Jan. 1818, Profefjor der Mathematik. 
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Schneider, Anton, geb. 13. Juli 1831, Profeffor der Zoologie. — Natur: 
geichichte der Nematoden. 

Onden, geb. 19. Dec. 1838 in Heidelberg, Profefjor der Geſchichte, Forſcher 
auf dem Gebiet der altgriechijchen Geſchichte und Politik, namentlich des Ariftoteles. 

Thaer, Albrecht, geb. 6. Aug. 1828 in Möglin, Profefjor der Agronomie, 
Direktor des landwirthſchaftlichen Inſtituts. 

gübbert, Eduard, geb. 30. Juni 1830. Klaſſiſche Philologie. 


Außerordentlide Profejjoren. 


Noad, Ludwig, geb. 4. Oft. 1819. Philofophie. 

Gordan, Paul, geb. 27. April 1837, Brofefjor der Mathematif. 

Zöppritz, Karl, geb. 14. April 1838, Profeſſor der Phyſik und Mathematif. 

Naumann, AUlerander, geb. 31. Juli 1837, Profeſſor der Chemie. 

Elemm, Wilhelm, geb. 28. Dec. 1843. Klaſſiſche Philologie. 
es Zn ermann, Georg, geb. 24. Febr. 1814. Deutiche Literatur. — Biographie 

ercks. 

Schlagintweit, Robert v., geb. 27. Ott. 1833, berühmter Reiſender, Profeſſor 

der Geographie. 
Privatdocenten. 


Höfner, Mar Joſeph, geb. 12. Ott. 1837. Gejchichte. 
Paſch, Michael. Mathematik. 


Göttingen 
Theologiſche Fakultät. 


Ordentlide Profefjoren. 


Ehrenfeudter, Friedrich, geb. 15. Dec. 1814 in Leopoldshafen bei Karlsruhe, 
Profeſſor für praktiſche Theologie und in diefer Willenjchaft einer der bedeutendſten 
Theologen der Gegenwart. Er ” zugleich Abt und Oberkonfiftorialrath. 

Dunder, Ludwig, geb. 17. Aug. 1810 in Hamburg, Profefior für Kirchen- 
geihichte, namentlich durch ſeine Monographie über Jrenäus befannt. 

Schöberlein, Ludwig, geb. 6. Sept. 1813 zu Colmberg in Bayern, Profefjor 
für ſyſtematiſche Theologie, durch dogmatische Abhandlungen befannt, namentlich 
aber auf dem Gebiete der Liturgik ausgezeichnet. 

Wiejinger, August, geb. 7. Aug. 1818 zu Artelshofen in Bayern, Profeffor 
für neuteftamentliche Eregeje, Verfaſſer mehrerer anerkannt gründlicher und gelehrter 
Kommentare. 

Wagenmann, Julius, geb. 23. Nov. 1823 zu Berned in Würtemberg, 
Profefior Hr Kirchengeſchichte, — als Redakteur der „Jahrbücher für deutſche 
Theologie* rühmlichſt bekannt. 

Ritſchl, Albrecht, geb. 25. März 1822 in Berlin, Profeffor für neutefta- 
mentliche Eregeje und ſyſtematiſche Theologie, früher in Bonn, ein geiftvoller Schüler 
des befannten Tübinger Baur, durch jeine Forſchungen über die Entitehung der alt- 
fatholijchen Kirche berühmt geworden. 


Außerordentlihe Profefjoren. 


Matthäi, Georg Chriſtian Rudolph, geb. 28. Sept. 1798 in Hameln, hält 
Vorleſungen über Symbolif und Exegeſe. v 
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günemann, Georg Konrad Gottlieb, geb. 17. April 1819 in Göttingen, 
docirt neuteftamentliche Eregeje. 
Zahn, Lic. Theodor, geb. 10. Oft. 1838 zu Mörs, Docent für neuteftament: 
liche Exegeſe. 
Privatdocent. 


Wellhauſen, Lic. Julius, lieſt über bibliſche Bücher des Alten Teſtaments. 


NRepetenten. 


Dorner, Lic. Auguft, hält dogmengeſchichtliche Vorlefungen. 
Duhm, lieft über das Alte Tejtament. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Drdentlide Profejjoren. 


Ribbentrop, Georg Julius, geb. 2. Mai 1798 in Leer, Geh. Juftizrath, 
Lehrer des römischen Rechts, befannt dur ein bahnbrechendes Werk über die Lehre 
von den Storrealobligationen. _ 

Kraut, Wilhelm Theodor, geb. 15. März 1800 in Lüneburg, Geh. Juſtizrath, 
Senior des juriftiichen Spruchtollegiums, Lehrer des deutſchen Rechts, deſſen Quellen 
er durch geſchickte Zufammenftellung den Studirenden zugänglid) gemacht hat. — Vor: 
mundſchaft nad) den Grundfägen des deutjchen Rechts. 

Francke, Wilhelm, geb. 26. Juli 1803 in Lüneburg, jharffinniger und jehrift- 
ſtelleriſch höchſt fruchtbarer Lehrer des römischen Rechts, Mitherausgeber des „Archivs 
für civiliſtiſche Praxis“. — Recht der Notherben. 

Zahariä, Heinrich Albert, geb. 20. Nov. 1806 in Herbsleben bei Gotha, als 
Lehrer wie al3 Schriftjteller auf dem Gebiet des Staatsrechts und des Strafprozek- 
rechts ausgezeichnet, Staatsrath, Ordinarius des juriſtiſchen Spruchkollegiums, 
Mitglied des preußifchen Herrenhaufes. 

Briegleb, Hans Karl, geb. 1. Mai 1805 in Baireuth, gründlicher und ſcharf⸗ 
finniger Prozefjualift, auch) durch Anleitung der Studirenden zu praftiichen Arbeiten 
— 7 Einleitung in die Theorie der ſummariſchen Prozeſſe. Ueber den Exe— 

utivprozeß. 

Thöl, Johann Heinrich, geb. 6. Juni 1807 in Lübeck, ar des deutſchen 
Privat: und Handelsrechts, befonders durd Werte über letzteres befannt, ſcharfſinnig, 
Berlin jeiner Methode romanifirend, daher 1846 in jcharfer Fehde mit Bejeler 

erlin). 

Hartmann, Otto Ernft, geb. 30. Sept. 1822 in Lüneburg, Forjcher auf dem 
Gebiet des römischen Prozeßrechtes. — Römiſches Kontumazialverfahren. Der 
römijche Ordo judieiorum. 

Dove, Nihard Wilhelm, geb. 27. Febr. 1833 in Berlin, außerordentliches 
Mitglied des Landestonfiftoriums in Hannover , KirchenrechtSlehrer, Herausgeber der 
„Zeitſchrift für Kirchenrecht“. Hauptgegner der konfeſſionellen hannöverſchen Geiftlich« 
feit. Mitglied des Reichstages. 

Ziebarth, Karl, geb. 9. Juni 1833 zu Heiligenftadt, ObergerichtSrath, 
Lehrer de preußischen Landrechts. — Realeretution und Obligation. 

Shering, Rudolph, geb. 22. Aug. 1818 in Aurich, früher in-Berlin, Bafel, 
Roftod, Kiel, Siegen, Wien, Lehrer des römifchen Rechts, für defien Bearbeitung er 
eine neue fritifche und rechtävergleichende Methode begründet hat, ausgezeichnet als 
Lehrer und Schriftſteller ger des römischen Rechts"), Herausgeber der „Jahrbücher 
für Dogmatit“, auch als Verfaſſer praktiſcher Gutachten (Bafeler Feſtungsſtreit, Lucca⸗ 
Piftojas Aftienftreit) hervorragend und einflußreid. 

Jahrbuch. 1871, 60 
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Außerordentlide Profejjoren. 


Wolff, Karl Wilhelm, geb. 31. Mai 1813 zu Battenfee bei Hannover. 
Frensdorff, Ferdinand, geb. 17. uni 1833, Lehrer des Staats- und Völker— 
rechts, der deutjchen Rechtsgeſchichte. 


PBrivatdocenten. 


Enneccerus, Ludwig, geb. 1.April 1843 in Neuftadt bei Hannover. 
Bierling. 


Medicinifhe Faknltät. 


DOrdentlide Profefjoren. 

Marr, Karl Friedrich) Heinrich, geb. 10. März 1796 in Karlsruhe, Profeffor 
der Medicin, befannt als gelehrter Arzt. 

MWöhler, Friedrich, geb. 31. Juli 1800 in Ejchersheim bei Frankfurt a. M., 
Brofejjor der Chemie. Einer der berühmteſten Forjcher der Gegenwart. Entdeder 
des Aluminiums; jeine in Gemeinjchaft mit Liebig ausgeführten Arbeiten bezeichnen 
eine neue Epoche für die organijche Chemie. Mitherausgeber der „Annalen der Chemie 
und Pharmacie” und des „Handwörterbuchs der Chemie“. 

Baum, Wilhelm, geb. 16. Nov. 1799 in Elbing, Profeffor der Chirurgie, 
berühmter Operateur und gejhägter Klinifer. 

Henle, Jaklob, geb. 19. Juli 1809 in Fürth, Profeſſor der Anatomie, früher 
in Zürid) und Heidelberg, ein geiftreicher Anatom, der ſich auf verjchiedenen Gebieten 
der Medicin die größten Verdienfte erworben, vielfady bahnbrechend und vermöge feines 
ie Geiſtes reformirend gewirkt hat. — Handbuch der ſyſtematiſchen Anatomie 

es Menſchen. 

G —X „Auguſt, geb. 17. April 1814 in Hannover, Profeſſor der Botanik, 
beihäftigt fich bejonders mit den Floren fremder Welttheile zur Förderung der 
Planzengeographie. Berichte über Fortichritte der Pflanzengeographie feit 1845. — 
Vegetation der Erde, 2 Bode. i 

Haſſe, Karl Eduard, geb. 23. Juni 1810 in Dresden, Profeffor der Patho- 
logie und inneren Klinik, renommirter Arzt und Lehrer. Von ihm find die Nerven- 
trantheiten in Virchows großem Handbuch der Pathologie bearbeitet. 

Meißner, Georg, geb. 29. Nov. 1829 in Hannover, Profeſſor der Phyfiologie, 
Entdeder der Taftkörperchen in der Haut; bewegt fich gegenwärtig vorzüglich auf dem 
Gebiete der Chemie. 

Schwart, Hermann, geb. 3. Nov. 1821 zu Neuenkirchen in Holftein, Profeijor 
der Geburtshülfe. 

Meyer, Ludwig, geb. 27 Dec. 1828 in Bielefeld, Profeſſor der Piychiatrie. 


Außerordentlihe Profefjoren. 


Himly, E. A. W., jeit vielen Jahren abwefend. 
oh Guſtav, geb. 5. Yan. 1803 in Uslar, Profefjor der Phyfiologie. 
rämer, Albert, geb. 31. Mai 1816 in Göttingen, PBrofefjor der Medicin. 

Krauje, Wilhelm, geb. 12. Juli 1833 in Hannover, Profeſſor der pathologi— 
ſchen Anatomie, geihäßt wegen feiner Unterfuchung über die peripheriiche Endigungs- 
*— der Nervenfaſern. — Die motoriſchen Endplatten der quergeſtreiften Muskel— 
aſern. 

Lohmeyer, Karl Friedrich, geb. 26. Dec. 1826 in Verden, tüchtiger 
Chirurg und Lehrer der gerichtlichen Medicin. 
u Leber, Theodor, geb. 29. Febr. 1840 in Karlsruhe, Brofefjor der Augenheil- 
unde. 
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PBrivatdocenten. 


Stromehyer, geb. 18. Ott. 1807 in Göttingen. 

Wieſe, geb. 31. März 1822 in Einbed. 

Hufemann, — geb. 13. Jan. 1833, urn tüchtige toritologijche Unter⸗ 
juhungen. — Die Pflanzenftoffe mit U. Hufemann 

Marme, geb. 19. Feb. 1832. — Mertel, geb. 5 . April 1845 in Nürnberg. 


Philoſophiſche Faknltät. 
Ordentliche Profeſſoren. 

Ulrich, Georg Karl Juſtus, geb. 29. April 1798 in Göttingen, Profeſſor der 
Mathematik. 

Höck, Karl Friedrich Chriſtian, geb. 13. Mai 1794 in Oelber im Braunſchwei— 
giſchen. 1823 Profeſſor der alten Geſchichte. Er ift vor allem durch jein werthvolles 
Buch über Kreta, jodann durd) jeine — Geſchichte vom Verfall der Republik 
bis zur Vollendung der Monarchie“ b 

Weber, Wilhelm, Geh. —2* Er S1. Okt. 1804 in Wittenberg, Profeſſor 
der Phyſik, fieferte zum Theil in Gemeinichaft mit jeinen Brüdern wichtige Arbeiten 
über Mechanik, Akuftit, Galvanismus; einer der herborragendften Forſcher. 

Bartling, Friedrich Gottlieb, geb. 9. Dec. 1798 in Hannover, Profeflor der 
Botanik, berühmter Syſtematiker. Berichmelzung und Bearbeitung der Syiteme von 
Decandolle und Juſſieu: Ordines naturales plantarum. 

Horte en, Georg, Geh. Regierungsrath, geb. 31. Mai 1809 in Hamburg, 
Profeſſor der Nationalöfonomie und Statiftit, früher in Kopenhagen, Kiel, Leipzig, 
Göttingen, Berlin. Gediegene Arbeiten über Agrargejchichte und Statiftit, Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Agrarverfaſſung. 

Bohtz, Auguſt Wilhelm, geb. 17. Juli 1799 in Stettin. Philoſophie. 

Leutſch, Ernſt Ludwig v., geb. 16. Aug. 1808 in Frankfurt a. M., Profeſſor 
ber Hate Philologie, Direktor des philologijchen Seminars, Herausgeber des 
„Philologus“ 

Waitz, Georg, geb. 9. Okt. 1813 in Flensburg. Geſchichte. Einer der bedeu— 
tendſten Germaniſten und Geſchichtſchreiber. Er war ſehr beträchtlich an den „Mo- 
numenta Germaniae historica“ betheiligt; hat 1846—49 politiſch eine hervorragende 
Rolle geſpielt; die Richtung ſeiner Studien bezeichnen feine Hauptwerfe: „Deutjche 
Verfaſſ ungsgeſchichte“ „Schleswig-holſteiniſche Geichichte‘ ; „Das alte Recht ver 
Kar Franken“; „Rübed unter Sürgen Wullenweber“ ; „Deutiche Kaiſer von Karl 

d. Gr. bis Marimilian‘; „Grundzüge der Politik”. Die Greigniffe von 1864 und 
1866 faßte er im Sinne des Bartitularismus auf. 

Lotze, Rudolph Hermann, geb. 21. Mai 1817 in Bauten. Philojophie. 
die Durchdringung der Philojophie mit den Ergebnifien und Anſchauungen ve 
modernen Naturwiſſenſchaft (er ift Mediciner) jehr verdient. In feiner Metaphufit 
folgt er Herbart. Der Schwerpunkt feiner —— liegt in den Ergebniſſen der 
beiden Werte: „Mediciniſche Pſychologie“ und „Mikrokosmos, Verſuch einer Anthro⸗ 
pologie“. Er hat eine „Geſchichte der Aeſthetik in Deuiſchland⸗ geſchrieben, die als 
willkürlich und unkritiſch abgelehnt wurde. 

Bertheau, Ernſt, geb. 12.Nov. 1812 in Hamburg. Orientaliſche Sprachen und 
altteftamentliche Gregefe. 

Sartorius v. Waltershaufen, Wilhelm, Freiherr, geb. 17. Dec. 1809 
in Göttingen, Profeffor der Geologie und Mineralogie; wichtige mineralogijche Ar⸗ 
beiten. Forſchungen über den Aetna. 

Lifting, ob. Benedikt, geb. 25. Juli 1808 in Frankfurt a. M., Profejlor 
der Phyſik. — Unterfuchungen zur phyftologifchen Optik. 
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Schweiger, F. 2. A., Bibliothefar, geb. 26. März 1803 in Braunjchtveig. 
Literaturgeſchichte. | 

MWiüftenfeld, Heinrich Ferdinand, geb. 31. Juli 1808 in Münden. Orienta- 
liche Spraden. 

MWiejeler, Friedrich Julius Auguft, geb. 19. Oft. 1811 zu Wltencelle in 
Hannover, 1842 aukerordentliher, 1854 ordentlicher Profefjor, jeit 1847 Direftor 
de3 archäologiſchen Seminars. Archäologie. Bejonders befannt durch jeine Studien 
und jein Werk über „Iheatergebäude und Dentmale des Bühnenweſens bei den 
Griechen und Römern*. Er hat die zweite Ausgabe von Karl Ottfried Müllers 
„Denktmälern der alten Kunst” bejorgt. Weiterhin find zahlreiche Kleinere archäolo— 
giſche Abhandlungen, in neuerer Zeit auch ein Werk über den Hildesheimer Silberfund 
von ihm erjchienen. 

Wappäus, geb. 17. Mai 1812 in Hamburg, Profefjor der Statiſtik. Hoch— 
verdienter, ausgezeichneter Geograph und Statiftifer, Vertreter der alten Achen— 
waltjchen bejchreibenden Statiftit, Herausgeber der großen Steinjchen Geographie in 

anz neuer Bearbeitung; erfter und gelehrtefter Kenner Amerika's; jein Werk über 
Bevölterungsftatiftit iſt an Reichtum des verarbeiteten Materials bisher unerreicht. 

Müller, Wilhelm, geb. 27. Mai 1812 in Holzminden. Deutſche Sprade und 
Philologie. Hat mit F. Zarnke ein mittelhochdeutjches Wörterbuch unter Benutzung 
von ©. F. Benecke's Nachlaß bearbeitet. 

Sauppe, Hermanır, geb. 9. Dec. 1809 in Wejenftein bei Dresden. Klaſſiſche 
Philologie. Berge. M. Haupt unter Berlin. Einer der bedeutendjten Inſchriften⸗ 
fenner. Sehr verdient um das Studium der griedhijchen Redner, die er zum Theil 
zuerft in kritiſchen Ausgaben befannt gemacht hat. 

4 r jede nferl, riedrih, geb. 25. März 1826 in Brilon, Profefjor der Land» 
wirthichaft. 

Stern, Morik, geb. 29. Juni 1807 in Frankfurt a. M., Brof. der Mathematit. 

Benfey, Theodor, geb. 28. Yan. 1809 zu Nörten in Hannover. Sanstrit. 
Ein jehr vieljeitig und erfolgreich thätiger Sprachforſcher. Durch jein „Griechiſches 
Wurzellerifon“ erwarb er den Volney'ſchen Preis der franzöfiichen Akademie. Er be 
arbeitete den Artikel „Indien“ für Erich’ und Grubers „Encyklopädie“, erforjchte jodann 
die ägyptiſche Sprache und die perſiſchen ul gab indiſche Werke heraus und 
unterjuchte Quellen und Verbreitung der indischen Märchen, Fabeln und Erzählungen. 
Das Studium der Sanskritſprache erleichterte und förderte er durch Herausgabe einer 
„vollſtändigen“ undeiner „kurzen“ Grammatif, einer Chrejtomathie und eines Glofjars. 
Auch hat er ein großes janskritiich=engliiches Wörterbuch herausgegeben, und den 
platoniſchen Dialog „Kratylos“ (der das Wejen der Sprachen behandelt) zum Gegen- 
ſtande jeiner Unterfudungen gemacht. Er veröffentlichte im Auftrag der Hiftorischen 
Kommiſſion in München eine „Geſchichte der Spradmwifjenichaft und orientalijchen 
Philologie in Deutichland jeit Beginn des 19. Jahrhunderts“. 

Brugſch, Heinrich Karl, geb. 18. Febr. 1827 in Berlin, jeit 1864 age in 
Kairo. Aegyptiſche Altertfumstunde. Um die Kenntnik der altägyptiichen Volks— 
ſprache vornehmlich verdient. Er veröffentlichte bejonders Studien über die ägyptifche 
Chronologie ; außerdem eine „Demotische Grammatik“ und ein „Hieroglyphijchedemos 
tiſches Wörterbuch” ; auch zwei Berichte über jeine Reifen in Aegypten. 

* —— Theodor, geb. 9. März 1816 in Klausthal. Neuere Sprachen und 
iteratur. 

Schering, Ernit, geb. 13. Juli 1833 in Sandbergen, Profeſſor der Mathematik. 

Clebſch, Alfred, geb. 19. Jan. 1833 in Königsberg, Profefjor der Mathematik. 

Wahsmuth, Kurt, geb. 27. April 1837 in Naumburg. Alte Gejchichte, 
: 2 

e Tagarde, Paul Anton, geb. 2. Nov. 1827 in Berlin. Morgenländiiche 
Spraden; bejonders um das Syrijche verdient. — Me 
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Baumann, Julius. Philojophie. 

Pauli, Georg Reinhold, geb. 25. Mai 1823 in Berlin. Hat ſich beſonders 
durch jeine Beiträge zu den „Monumenta Germaniae historiea“ und jeine Studien 
zur Gejchichte Englands einen Namen gemacht, und im August 1866 durd) eine jchnei= 
dige Kritik der würtembergifchen Zuftände (er war damals Profefjor in Tübingen) 
Aufjehen ertegt. | 

Seebad, Karl v., geb. 13. Aug. 1839 in Weimar, Profeffjor der Mineralogie 
und Geologie. Paläontologijch - geognoftiiche Arbeiten über Trias und Jura. 

Claus, Karl Friedrich Wilhelm, Direktor des zoologiichen Inſtituts, geb. 
2. San. 1835 in Kafjel, Profeſſor der Zoologie, jehr verdient um die Erforſchung der 
niederen Thiere; treffliches Lehrbuch. 

Dredsler, Guftav, Profeffor der Landwirtbichaft, geb. 18. Juni 1833 in 
Klausthal, verdient als Schriftiteller über die Statik des Landbaues. 

Zöller, Profefjor der Agrikulturchemie. 


Außerordentliche Profefjoren. 


MWiggers, Heinrich Auguft Ludwig, Medicinalrath, geb. 12. Juli 1803 in 
Altenhagen,, Profeſſor der Pharmacie, hervorragender Pharmakognoft. 

Bädeker, Karl, geb. 20. Sept. 1815 in Hannover, Profeſſor der Chemie. 

Unger, Friedrih Wilhelm, geb. 18. April 1810. Kunſtgeſchichte. Beichäf- 
tigte ſich namentlich mit alljeitigen Studien des byzantinifchen Zeitalters, bearbeitete 
mehrere Abtheilungen des Artikels „Griechenland“ in Erich’ und Grubers „Encyklo— 
pädie“. In neuerer Zeit gab er jehr beträchtliche Beiträge zur mittelalterlichen 
Künſtlergeſchichte. 

Krüger, Eduard, geb. 9. Dec. 1807 in Lüneburg. Muſik. Syſtem der 
Tonkunft. 

eip, Albert, geb. 28 Oft. 1830 in Zirke, Profeſſor der Philojophie. 

linterfues, Wilhelm, Direktor der Sternwarte, geb. 29. März 1829 in 
Hofgeismar, Profeflor der Aſtronomie, Entdeder vieler Kometen. Bahnbeftimmungen 
von Planeten und Kometen. 

Uslar, Ludwig v., geb. 3. Juni 1828 in Lautenthal am Harz, Profefjor 
der Chemie. 

a Johann Wilhelm Julius, geb. 10. Sept. 1825 in Wafjerleben, 
Profeſſor der Landwirthichaftslehre, VBorfteher der landwirthichaftlichen Verſuchsſtation 
in Meende. Genialer Erforjher der Ernährungsporgänge bei den Hausthieren. 

Droyſen, Guftav, geb. 10. April 1838 in Berlin, Brofeffor der Geſchichte, gab 
eine „Geſchichte Guſtav Adolphs“ heraus, die ſich in der von des Berfaflers Vater 
angebahnten Weile bemühte, die rein politiichen Gefichtspunfte als die treibenden 
Motive der geichichtlichen Ereigniffe 5 erweijen. 

Hübner, Hans, geb. 13. Oft. 1837 in Düffeldorf, jeit 1870 Profeſſor 
der Chemie. 

Enneper, Alfred, geb. 14. Juni 1830 in Barmen, PBrofefjor der Mathematik. 

Hille, Eduard, Mufikvireftor, Lieft über Harmonie und Kompofitionslehre. 


Privatdocenten. 


— Julius, Aſſeſſor, geb. 20. Juli 1817 in Northeim. Literatur— 

geſchichte. 

Dede, J— kaiſerl. ruſſiſcher Kollegienrath. Encyklopädie der Staatswiſſenſchaften. 

Geographiſche und handelsſtatiſtiſche Arbeiten, beſonders in Bezug auf Rußland. 
Minnigerode, Bernhard, geb. 10. Aug. 1837 in Darmſtadt. Mathematik. 
Steindorf, Ernit, geb. 15. Juni 1839 in Flensburg. Geſchichte. 
Peipers, David, geb. 15. Juni 1838 in Frankfurt a.M. Klaſſiſche Philologie. 
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gi rſchfeld, Otto, geb. 17. März 1845 in Königsberg. Alte Gejchichte und 
Philologie. 
sen“ ann, Georg, geb. 25. April 1845 in Berlin Orientaliſche Sprachen. 
Srenacdher, Hermann, geb. 18. März 1843 in Lüpburg. Zoologie. 
Tollens, Bernhard Ehriftian Gottfried, geb. 30. Juli 1841 in Hamburg. Chemie. 
Wilken, Altveutiche Literatur. Mat, Klaſſiſche Philologie. 
Stumpf, Philojophie. Klein, Mathematik. 
Wagner, Agritulturhemie. Riecke, Phyſik. Stern, Geſchichte. 


Greifswald. 
Theologiſche Fakultät, 


Ordentliche Profejjoren. 


MWiejeler, Karl, geb. 28. Febr zu Altencelle in — ſeit 35 Jahren 
im akademiſchen Lehramt, früher in Göttingen nnd Kiel, Profeſſor für neuteftament- 
liche Eregeie, durch gelehrte Forſchungen Rewer verdient um die neuteltamentliche 
Chronologie und Gejhichte. 

anne, geb. 29. Dec. 1813 in Hadber, Profeſſor für praftiiche Theologie 
und PBaftor an der St. Jakobikirche; ein jehr hervorragendes Mitglied des Pro- 
teitantenvereins, Water des neuerdings dur den Kolberger Sirchenftreit befannt 
gewordenen, derjelben Richtung folgenden Lic. Hanne. 

Zöckler, Dtto, geb. 27. Mai 1833 zu Grünberg in Oberheſſen, jeit 14 
Jahren atademiſcher Lehrer, Profefjor für hiftoriiche Theologie und auf diejem Gebiet 
wegen feiner werthvollen Forſchungen jehr geſchätzt, auch als Redakteur der apologetifchen 
Zeitihrift „Verweis des Glaubens“ für die wifjenjchaftliche Vertheidigung des Kirchen: 
glaubens vom lutheriſchen Standpunkt aus thätig. 

Eremer, Lie. Hermann, früher Paftor in Oftrennen bei Soeft, machte fich 
dur jein Wörterbuch zum Neuen Teſtament befannt und wurde in Folge defien 1870 
als Profefior der ſyſtematiſchen Theologie nad) Greifswald berufen. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Pütter, Karl Theodor, geb. 3. April 1803 in der Stennert bei Hagen, Lehrer 
des Kirchen-, Völker- und Fremdenrechts. 

Bekker, Ernſt Immanuel, geb. 16. Aug. 1827 in Berlin, Ordinarius des 
Spruchkollegiums, durch ein Buch über den römiſchen Prozeß Früh bekannt geworden, 
jeitdem im Strafrecht, im Hypothekenrecht und wieder im römischen Recht mit Erfolg 
thätig. — Altionen des römischen Privatrechts. Die prozeljualiihe Konjumtion. 
Theorie des heutigen deutſchen Strafrechts. — Früher Mitherausgeber der „Jahrbücher 
des gemeinen Rechts“. 

Häberlin, Karl Franz Wolff Jerome, geb. 4. Sept. 1813 bei Marburg, 
Strafrechtslehrer, zugleich Lehrer des Landwirthichaftsrehts in Eldena. — Grund: 
ſähe des Kriminalrechts nad) den deutichen Strafgejehbüchern. 

Franklin, Chriftian Fürchtegott Otto, geb. 27. Jan. 1830 in Berlin, Lehrer 
des deutſchen Nechts, hauptfächlich verdient durch gejchichtliche Forfchungen über die 
Reception des römischen Rechts. — Das Neichshofgericht im Mittelalter. 

Pernice, Alfred, geb. 18. Aug. 1841 in Halle, Lehrer des römiſchen Rechts, 
anregender Docent. — Zur Lehre von der Sachbeſchädigung. 
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Medicinifde Fakultät. 


Drdentlide Brofejjoren. 

Schulte, Karl Auguft Sigmund, geb. 1. Ott. 1795 in Halle, Profeſſor der 
Anatomie und Phyfiologie. j 

Budge, Ludwig Julius, geb. 6. Sept. 1811 in Wetzlar, Profefjor der Phy- 
fiofogie, hervorragender Vertreter jeines Fachs. — Lehrbuch der Phyfiologie. _ 

Pernice, Hugo Karl Anton, geb. 9. Nov. 1829 in Halle, Profefjor der 
Gynäfologie. 

Grohe, Jakob Friedrich, geb. 12. März 1830 in Speyer, Profefjor der 
pathologijchen Anatomie, befannt durch jeine Arbeiten auf dem Gebiete der pathologi- 
ichen Gewebelehre. 

Laurer, Johann Friedrich, geb. 26. Sept. 1798 in Bindlach, Profeſſor der 
Urzneimittellehre. | 

Mosler, Karl Friedrich, geb. 8. März 1831 zu Ortenberg in Oberhefien, 
Brofefjor der Pathologie und Therapie, gejhätter Arzt und tüchtiger kliniſcher 
Lehrer. — Klinik der Leukämie. 

Hüter, E., geb. 27. Nov. 1838 in Marburg, Profejjor der Chirurgie, früher 
in Roftod, ausgezeichneter Operateur, beliebter Lehrer und fleißiger Schriftiteller. 
— Klinik der Gelenkkrankheiten. 


Uußerordentlide Brofejjoren. 

Eichſtedt, Karl Ferdinand, geb. 16. Sept. 1816 in Greifswald, Profefjor 
der Gynätologie. 

Schirmer, Friedrid Rudolph, geb. 10. März 1831 in Greifswald, Profejjor 
der Augenheilkunde. 

Landois, Ehriftian Clemens August Leonhard, geb. 1 Dec. 1837 in Münfter, 
Profefjor der Medicin, befannt durd eine Reihe phyfiologijcher Unterfuhungen. — 
Die Lehre vom Arterienpulſe. 

Hädermann, Wilhelm Ludwig, geb. 25. Juni 1817 in Greifswald, Kreis— 
phyſikus. 

Privatdocenten. 


Bengelsdorff, geb. 11. März 1814 in Eiren. 

Strabler, geb. 10. Yan. 1841 in Croſſen. 

Arndt, geb. 31 Mär; 1835 in Bialfen, Sr. Marienwerder. 
Vogt, geb. 3. Feb. 1844 in Greifswald. 


Philoſophiſche Fakultät, 
Drdentlide Profeſſoren. 


Shömann, Georg Frievrih, Geh. Negierungsrath, geb. 28. Juni 1793 
in Stralfund, 1826 Profeſſor in Greifswald. Alttlaſſiſche Literatur. Einer der 
ausgezeichnetiten Kenner der griechischen Alterthümer. Ueber dieje auch jeine Haupt- 
werfe. Die beiden Schriften „De eomitiis Atheniensium“ und „Der attiiche Prozeß“ 
legterer im Verein mit M. H. E. Meier) trugen ihm den juristischen Doftorhut ein. 

bejorgte Ausgaben und Heberjegungen des Iſäus und Aeſchylei'ſcher Stüde, und 
verfaßte jehr zahlreiche akademiſche Abhandlungen zur Literatur, Mythologie und 
Alterthumskunde der Griechen. 

Grunert, Johann Auguft, Geh. Regierungsrath, Direktor des aftronomilch- 
mathematijchen Inſtituts, geb. 7. Febr. 1797 in Halle, Profefior der Mathematik, 
Herausgeber des Archivs für Mathematik, lieferte viele verdienftliche Arbeiten. 


952 Die Docenten der deutſchen Hniverfitäten, — Greifswald, 


Hünefeld, — Ludwig, Direktor des Mineralienkabinets, geb. 30. März 
4799 in Mündheberg Profeſſor der Mineralogie. 

Baumftart, Eduard, Geh. Negierungsrath, Mitglied des Herrenhaujes, 
Direltor der Staats - und Tandwirthichaftlichen Atademie zu Eldena, geb. 28. März 
1807 in Sinzheim, PBrofefjor der Staats - und Kameralwiſſenſchaften; Heberjeger und 
Interpret von Ricardo, auch jonft ſchriftſtelleriſch verdient. 

Höfer, Albert, geb. 2. Oft. 1812 in Greifswald. Orientaliſche Sprachen, ver- 
geinte Spracwienihaft und altdeutſche Philologie. 

Münter, Andreas Heinrich Auguft Julius, Direktor des botaniſchen und 
ige Bart Mujeums, geb. 14. Nov. 1815 in Nordhaujen, Profeffor der Botanik 
und Zoologie. 

Feilitzſch, v., Direktor des phyſikaliſchen Inſtituts, geb. 15. Juli 1817 in 
Zangenjalza, Beofefor der Phyſik. 

Baier, Allwill Hermann, geb. 27. Sept. 1811 in Altenkirchen auf Rügen. 
Philojophie. 

George, Johann Friedrich Leopold, geb. 13. Aug. 1811 in Berlin. Philoſophie. 

Limpricht, Heinrid Franz Peter, Direktor des chemiſchen Inſtituts, des 

pharmaceutijchen Studiums, geb. 21. April 1827 in Eutin, Profefjor der Chemie, 

einer der eifrigiten Förderer der — Chemie. 

* re TH. Wilhelm, geb. 4. Juli 1828 in Greifswald. Orientalijche 
prachen. 

Suſemühl, Friedrich Franz Karl Ernſt, geb. 10. Dec. 1826 zu Laage in 
Mecklenburg⸗Schwerin. Klaſſiſche Philologie. 

irſch, Theodor, geb. 17. Dec. 1806 in Altſchottland bei Danzi 7 Direktor 
des hi toriſchen Seminars. Geſchichte. Gab „Jahrbücher des Deutſchen Reiches unter 
Heinrich IL.“ heraus; Seriptores rerum prussicarum. 

Fuchs, Immanuel Lazarus, geb. 5. Mai 1832 in Moſchin, Profefjor der 
Mathematik. 

Erdmannsdörffer, Bernhard, geb. 24. Yan. 1833 in Altenburg, Profeſſor 
der Geſchichte; reiſte in Italien für die hiſtoriſche Kommiſſion in München, lieferte 
anziehende Studien zur preußiſchen Gejchichte. 

Preuner, Chriftian Ludwig Auguft, geb. 14. Sept. 1832 in Dehringen. 
Archäologie. 

Außerordentliche Profefjoren. 


£ — ert, Franz Hugo, geb. 17. Dec. 1828 in Braunſchweig, Profeſſor 
er Chemie 
chmitz, Bernhard, Oberlehrer am Gymnaſium, geb. 3. April 1819 in Han— 
nober. Neuere Spraden. Hat ſich vor allem durch jeine Encyklopädie der modernen 
Philologie verdient gemadt. 
Jeſſen, geb. 15. Sept. 1821 in Schleswig, Profeffor der Botanit. 


Privatdocenten. 


—* Karl Theodor, geb. 10. Nov. 1826 in Greifswald. Kunſtgeſchichte, 
ologie. 
Per 8, Karl Auguft Friedrich, ——— Kuſtos der Univerſitätsbibliothek, geb. 
1. Nov. 1828 in Hannover. Geſchi 
3 ia Reinhold ihm geb. 2 . Oft. 1837 in Frankfurt a. d. ©. 
oologie 
Baumftark, Karl Ferdinand Eugen, geb. 6. Sept. 1839 in Eldena. Chemie. 
Scholz, Hugo Wilhelm Marimilian, geb. 17. Jan. 1832 in Bunzlau. Chemie 
und Mineralogie. 
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Halle. 


Theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profejjoren. - 


Tholud, Friedrich Auguft Gotttreu, geb. 30. Mai 1799 in Breslau, 
früher in Berlin, übt einen großartigen Einfluß durch Vorlefungen, Predigten und 
Privatverkehr auf die Studirenden ; reich gebildet und bildend, gehört er zu den Kory— 
phäen des modernen Pietismus; jeine Kommentare zum Neuen Tejtament haben auf 
diefem Gebiet der gläubigen Theologie eine neue Bahn gebrochen; jeit 1826 in Halle, 
Oberfonfiftorialrath und Mitglied des Konfijtoriums der Provinz Sadjen. 

Müller, Julius, geb. 10. April 1801 in Brieg, Profeſſor für ſyſtematiſche 
Theologie, früher in Götlingen und Marburg, jeit 1839 in Halle. Durch jein auf 
gründlichen Forſchungen beruhendes und mit philojophiichem Talent gejchriebenes 
Hauptwerk über die chriftliche Yehre von der Sünde hat er jeinen Ruf als Dogmatifer 
begründet. Sehr lol ift er mit Wort und Schrift für die Eonfejfionelle Union 
eingetreten. 

Yacobi, Juſtus Ludwig, geb. 12. Aug. 1815 in Burg, jeit 1855 Bro» 
feffor für hiftorifche Theologie, früher in Berlin und Königsberg, wirkt als treuer 
Schüler Neanders in dejien Geijt auf dem Gebiet der Kirchengeſchichte. 

Schlottmann, Konftantin, geb. 7. März 1819 in Minden, Brofefjor für 
altteftamentliche Theologie, früher in Bonn, jeit 1866 in Halle als Nachfolger 
Hupfelds, deſſen Lritiiche Behandlung des Alten Tejtaments er nad) den Anſchauungen 
der Vermittlungstheologie zu modificiren ftrebt. 

Beyihlag, Johann Heinrich Chriftoph Willibald, geb. 5. Sept. 1823 in 
Frankfurt am Main, jeit 1860 Profeffor für praktiſche Theologie, Früher Hofprediger 
in Karlsruhe. Durch jeine Anfichten über die Perjon Chriſti iſt er jehr bekannt, 
aber auch darum von der jtrengeren, konfeſſionellen Richtung ſtark angefeindet worden. 

Köftlin, Yulius, geb. 17. Mai 1826 in Stuttgart, jeit 1871 Profefjor für 
igitematifche Theologie, früher in Göttingen und Breslau, hat fi, auf dem Stand» 
punft der Vermittlungstheologie ftehend, durch bibliich=theologijche und dogmen— 
biftorijche Arbeiten befannt gemacht. 

Riehm, Eduard Karl Auguft, geb. 20. Dec. 1830 in Dieräburg bei Offen- 
burg in Baden, jeit 1862 Profeſſor für altteftamentliche Theologie, früher in 
Heidelberg, vertritt jeit Hupfelds Tode defjen freiere Anjichten. 


Außerordentlihe Profejjoren. 


Bueride, Heinrich Ernſt Ferdinand, geb. 25. Febr. 1803 in Wettin, jeit 
1824 Docent der Kirchengeſchichte in Halle, jeit 1829 Profefjor, aber in den Jahren 
1835 —46 in Folge jeiner Parteinahme für die Altlutheraner der Profeffur enthoben. 
Seine kirchenhiſtoriſchen Werke, jowie die von ihm herausgegebene Zeitjehrift verleugnen 
auch jet nicht feinen lutheriſchen Standpuntt. 

Franke, Chriftian Lebrecht, geb. 24. Nov. 1798 in Stenzig in der Neu— 
marf, jeit 1833 Profefjor; las früher über Gegenstände der praktiſchen Theologie und 
Ra zugleich al3 Superintendent und Oberpfarrer an der Kirche Urtjerer Lieben Frauen 

ätig. 

Dähne, Auguft Terdinand, geb. 26. Oft. 1807 in Leipzig, ſeit 1835 Pro— 
fellor, hält neuteftamentlich = eregetifche und kirchenhiſtoriſche Vorleiungen. 

Kramer, Guftan, geb. 1. April 1806 in Halberftadt, jeit 1853 Profeſſor, 

ält Vorlefungen über Pädagogik und übt dieje praktiich al3 Direktor der befannten 
rande’jhen Stiftungen. 
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Kähler, Lic. Martin, geb. 6. Januar 1835 in Neuenhaufen bei Königsberg 
in Breußen, jeit 1860 Profeſſor, Lieft über jyftenatische Theologie und neuteftament- 
liche Exegeſe. 

PBrivatdocenten. 


Böhmer, Lic. Eduard, geb. 24. Mai 1827 in Stettin, zugleich in der philo- 
ſophiſchen Fakultät ordentlicher Profefjor für die romanischen Sprachen. 

Brieger, Lic. Theodor, hält Eirchengejchichtliche Vorlejungen. ° 

Beſſer, Lic. M., docirt Religionsgefchichte. 


Juriſtiſche Fakultät. 


DOrdentlihe Brofejjoren. 


Witte, Karl, geb. 1. Juli 1800 zu Lochau bei Halle, Geh. Juftizrath, Ordi— 
narius des Spruchkollegiums, —— des römiſchen Rechts, Verfaſſer mehrerer Werke 
über römiſches und preußiſches Recht, auch verdient um die italieniſche Literatur 
und hervorragender Danteforſcher. | 

Anſchük, Auguft, geb. 9. Jan. 1826 in Suhl, feit 1862 in Halle, als Lehrer 
und Schriftjteller über deutjches und franzöfiiches Recht in hohem Anjehen, Mit: 
herausgeber des „Archivs für civiliftiiche Praris*. 

Dernburg, Heinrich, geb. 3. März 1829 in Mainz, Mitglied des Herren 
haujes, Lehrer des römischen und preußijchen Rechts, als Schriftiteller überaus 
fruchtbar und durch Scharfiinn und gejhmadvolle Darftellung ausgezeihnet. — 
Pfandrecht. Gefchichte und Theorie der Kompenjation. Lehrbuch des preußijchen 
Privatrechts. 

Yitting, Hermann, geb. 27. Aug. 1831 zu Mauchenheim in der Nheinpfalz, 
bedeutend als Lehrer wie als Schrifiteller über römijches und Prozekrecht, Mitheraus- 
geber des „Archivs für civiliftiiche Praris*. — Haupt: und Gegenbeweis. Die Rück— 
ziehung. Natur der Korrealobligationen. 

Meier, Ernſt, geb. 12. Oft. 1832 in Braunjchweig, Kirchen und Staats 
rechtölehrer. 


Phillips. Laſtig. 


Medicinifhe Fakultät. 


Ordentliche PBrofejjoren. 

Blajius, Ernit, geb. 20. Nov. 1802 in Berlin, Profeſſor der Chirurgie, 
DO perateur und Elinijcher Yehrer von großem Rufe. 

Volkmann, Alfred Wilhelm, geb. 1. Juli 1801 in Leipzig, Profeffor der 
Anatomie und Phyfiologie, in der Wiſſenſchaft befannt durd) jeine Studien über den 
Streislauf und andere Zweige der Phyſiologie. 

Vogel, Julius, geb. 25. Juni 1814 in Neufiedel, Profeſſor der pathologiichen 
Anatomie, früher in Göttingen, verdient durch den Antheil, welchen er an dem Auf- 
bau der neueren pathologiihen Anatomie genommen hat, und durd) jeine gründlichen 
Studien auf dem Felde der allgemeinen Pathologie. — Erläuterungstafeln zur patho- 
logijchen Hiftologie ıc. 

Krahmer, Ludwig, geb. 13. Sept. 1810 in Hunnesrüd bei Einbeck, Profeſſor 
der Urzneimittellehre. 

Weber, Theodor, geb. 18. Aug. 1829 zu Leipzig, Profefjor der Pathologie 
und Therapie, jowie Direktor der medicinijchen Klinik, früher in Leipzig, hochgeachtet 
als praktiſcher Arzt und Einijcher Lehrer. j 


PBrivatdocenten. 
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Olshauſen, Robert, geb. 3. Juli 1835 in Kiel, Brofefjor der Geburtshülfe, 
tüchtiger Gelehrter und beliebter Lehrer. 

Welder, Hermann, geb. 8. April 1822 in Gießen, Profefior der Anatomie, 
hervorragender Forſcher auf dem Gebiete der Anthropologie — Unterjudungen über 
Wachstum und Bau des menschlichen Schädels. 

Bollmann, Richard, geb. 17. Aug. 1830 in Leipzig, Profefjor der Chirurgie, 
gehört zu den bedeutendften Ddeutjchen Chirurgen der Gegenwart, beliebter Lehrer, 
ausgezeichnet durch jeine jchriftitellerijchen Arbeiten. Die Krankheiten der Knochen und 
Gelente bilden feine Specialität. — Sammlung Einifcher Vorträge. Krankheiten der 
Bewegungsorgane. 

Goltz, Xeopold Friedrich, Profeſſor der Phyfiologie, früher in Königsberg, 
geachteter Vertreter der experimentellen Phyfiologie, und bejonders befannt durd) jeine 
ihönen Unterſuchungen über die Funktionen der Nervencentralorgane. 


Außerordentlidhe Profefjoren. 


Gräfe, Mfred, geb. 23. Nov. 1830 in Martinstirchen bei Mühlberg, Pro- 
fejjor der Augenheilfunde, renommirter Augenarzt. 

Schwartze, Hermann, geb. 7. Sept. 1836 zu Neuhof in Pommern, Profeffor, 
hervorragend als Specialift für Ohrenkrankheiten, weldes Feld er auch literariſch 
angebaut hat. 

PBrivatdocenten. 


Franke, geb. 6. Aug. 1834 in Halle. 

Hohl, geb. 5. Dec. 1838 in Halle, prattijcher Arzt, Specialift für Mund: 
lrankheiten. 

Kohlſchütter. Naſſe. Köhler Jahn. Steudener. Köppe. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Bernhardy, Gottfried, Geh. Regierungsrath, geb. 20. März 1800 in Lands— 
berg i. d. Neumark. Klaſſiſche Philologie. Hat durch ſeine römiſche und ſeine 
griechiſche Literaturgeſchichte eine neue Methode der Geſchichtſchreibung der alten Lite— 
ratur begründet und durch eine enorme Materialienanhäufung in überſichtlicher 
Gruppirung beide Bücher zu trefflichen Repertorien gemacht, und fie bei den neuen 
Auflagen auf der Höhe der Forſchung erhalten. 

Leo, Heinrich, Geh. Negierungsrath, geb. 19. März 1799 in Rudolftadt, 1825 
außerordentlicher Profefjor in Berlin, 1827 in Halle, 1830 ordentlicher Profeſſor, 
jeit 1863 lebenslängliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes. Geſchichte. Der 
befannte Renegat der freifinnigen Ideen und der politiiche Vorkämpfer des Obſku— 
rantismus in jeder Form und auf allen Gebieten. Er hat ſich namentlich mit der 
Geihichte Italiens und mit derjenigen Deutſchlands durch eingehende Studien ver— 
traut gemadt, joweit es die gefärbte Parteibrille möglich machte. Auch hat er über 
teltiiche und angeljächfiiche Sprache wichtige Forſchungen gemadt. Unter Friedrich 
Milhelm IV. übte er einen unheilvoflen politiichen Einfluß aus. 

Rojenberger, Otto Auguft, geb. 10. Aug. 1800 zu Neuenburg in Kurland, 
Profeflor der Mathematif. 

Pott, Auguft Friedrich, geb. 14. Nov. 1802 zu Nettelrode in Hannover, 1839 
ordentlicher Profefjor. Sanskrit und allgemeine Sprachwiſſenſchaft. Er jteht in der 
erften Reihe der ausgezeichneten Sprachforſcher. Seine „Etymologiihen Forſchungen“ 
machten ihn befannt. „Die Zigeuner in Europa und Aſien“ erwarben ihm den 
Volney'ſchen Preis der Parijer Akademie. Unterfuchungen über die Zahlen, über die 
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Menfchenracen (bejonder3 vom ſprachwiſſenſchaftlichen Standpunkte), über die Per— 
jonennamen, und viele andere jhlieken fi) daran. Von feinen jpäteren Arbeiten 
find bejonders die Studien über die mythijchen Vorſtellungen vom Urjprunge der Bölfer 
und der Sprachen interefjant. 

Erdmann, Johann Eduard, geb. 13. Juni 1805 zu Wolmar in Yivland 
Philojophie. Nachdem er mehrere theologische Schriften veröffentlicht, trat er zuerjt 
al3 Philofoph mit dem ‚Verſuch einer wifjenichaftlichen Darftellung der Geſchichte der 
neueren Philoſophie“ hervor. In jeinen jpäteren Schriften bejchäftigte er fich haupt— 
ſächlich mit der Piychologie, mit dem akademiſchen Leben und Studium, und ſchließlich 
mit der Geſchichte der Philojophie. 

Knoblaud, Karl Hermann, geb. 11. April 1820 in Berlin, Profefjor der 
Phyſik, Lieferte viele phyfitaliiche Unterfuchungen, bejonders über ftrahlende Wärme. 

Girard, Karl Adolph Heinrich, geb. 2. Juni 1814 in Berlin, Profefjor der 
Mineralogie. Zahlreiche geologijche Arbeiten. 

Hein, Wilhelm Heinrich, geb. 4. Nov. 1817 in Berlin, Profefjor der Chemie, 
um die organiiche Chemie verdient. 

Heine, Eduard, geb. 16. März 1821 in Berlin, Profeſſor der Mathematif. 

Bacher, Ernit Julius Auguſt, geb. 15. Febr. 1816 zu Obernigf in Schlefien. 
Deutiche Sprache und Literatur. Gibt im Verein mit Höpfner die „Zeitichrift für 
deutihe Philologie” heraus, und hat 1869 begonnen, eine „Germaniſche Hand» 
bibliothef* herauszugeben. 

Keil, Gottfried Theodor Heinrich, geb. 25. Mai 1822 in Greven bei Wismar. 
Klaſſiſche Philologie. Verſchiedene Ausgaben lateiniſcher Schriftiteller. 

Ulrici, Hermann, geb. 23. März 1806 zu Pförten in der Niederlaufig. Philo- 
jophie. Er jchrieb über Princip und Methode der Hegelichen Philojophie, auch 
über das Grundprincip der Philojophie, ſowie verjchiedenes Syſtematiſche. Wichtiger 
find jeine äjthetijch = fritijchen Arbeiten, jo feine „Charakteriftif der antiken Hiftorio- 
graphie“, jodann jein Hauptwerk, die „Gejchichte der helleniſchen Dichtkunſt“, und 
endlich jeine bedeutenden Shatejpeareftudien. Er redigirt die „Zeitjchrift für Philo— 
ſophie und philojophiiche Kritik“. 

Giebel, Ehriftoph ©. A., geb. 13. Sept. 1820 in Quedlinburg, Profeffor der 
Zoologie. Syftematifer und Paläontolog, durd) zujammenfafjende und beſchreibende 
Arbeiten verdient. Säugethiere. Thesaurus Ornithologiae. 

Kühn, Julius, geb. 23. Ott. 1825 in Pulsnitz, Profefior der Landwirthſchafts— 
Iehre, Direktor des landwirthichaftlichen Inſtituts und vieljeitiger genialer Forjcher, 
lieferte zahlreiche wichtige Unterſuchungen, klaſſiſche Arbeiten über Ernährung des 
Rindviche und über Krankheiten der Kulturgewächſe. 

Goſche, Richard, geb. 4. Juni 1824 zu Neuendorf bei Croſſen. Orientaliſche 
Spraden und Literatur. Er wußte mit dem Studium der älteren morgenländijchen 
Kiteraturen daS der modernen zu verbinden und dadurch namentlich feine Schlaglichter 
auf die Berührungspuntte beider zu werfen, wie in jeinem Vortrage über Goethe’3 
wejtöftlichen Divan. Auch zu allgemeinen Kulturbildern, wie jeine Studien über die 
un eins entrollten, benußte er die Ergebnifje feiner Studien. Ueberall legte er 
auf die Form der Darftellung großen Werth; er unternahm „Jahrbücher für die 
Literatur“. Um die Gejellichaft für orientaliihe Sprachen hat er ſich jehr ver— 
dient gemad)t. 

Schmoller, Guſtav, geb. 24. Juni 1838 in Heilbronn, PBrofefjor der Staat3- 
wiſſenſchaft, einer der Hauptvertreter der hiſtoriſch-ethiſchen Richtung, durch zahl— 
reiche Arbeiten ſehr verdient und als Lehrer von großem Einfluß. „Zur Geſchichte der 
deutſchen Kleingewerbe im 19. Jahrhundert.“ 

Dummler, Ernſt, geb. 2. Jan. 1830 in Berlin. Geſchichte. Bekannt durch 
feine „Gejchichte des ojtfräntiichen Reiches“. 
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Böhmer, Eduard, geb. 24. Mai 1827 in Stettin. Romaniſche Sprachen und 
Literatur. Er fungirt zugleich als Privatdocent an der theologiſchen Fakultät. 

Haym, Rudolph, geb. 5 Okt. 1821 zu Grünberg in Schlejien. Philofophie und 
deutjche Literaturgejchichte. Er hat ſich namentlich in jüngjter Zeit durch feine um— 
fangreichen Studien über die romantiſche Schule bemerkbar gemacht. 


Honorar-Profeſſor. 


Steinhart, Karl Heinrich Auguſt, geb. 11. Aug. 1801 zu Dobbrau in der 
Altmark. Klaſſiſche Philologie. 


Außerordentlihe Profejjoren. 


Eiſenhart, Hugo, geb. 11. Jan. 1811 in Wolmirftedt, Profeſſor der Finanz- 
wiſſenſchaft und Statiftit. — Kunit der Befteuerung. 

Hertberg, Guftav Friedrich, geb. 19. Jan. 1826 in Halle. Geſchichte. Hat 
eine Geſchichte Griechenlands gejchrieben. 

Roloff, Friedrich, Kreisthierarzt, geb. 19. Mat 1830 in Badersleben, Pro- 
fejlor der landwirthichaftlichen Zoologie und Thierarzneitunde, lieferte mehrere werth- 
volle Unterfudungen. 

Schöne, Richard, geb. 5. Febr. 1840 in Dresden. Archäologie. Durch ver: 
aeg feinfinnige und Scharffichtige archäologische Unterfuchungen und Abhandlungen 

efannt. 

Tajhenberg, Ernit, Profeffor der Zoologie, hervorragender Gntomolog, 
bejonders um die Naturgejchichte der ſchädlichen niederen Thiere verdient. 

Freitag, Karl, Profefior der Landwirthichaft. 

Pereld, Emil, erjte Autorität auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen 
Maſchinenweſens, welches er durch zahlreiche gediegene Arbeiten gefördert hat. 


Privatdocenten. 


Kraufe, Johann Heinrich, Profefjor, geb. 13. Dec. 1800 in Bürgel (Weimar). 
Philologie. ft in neuerer Zeit durch eine Schrift über die Mujen, Grazien, Horen 
und Nymphen befannt geworden. 

Cornelius, Karl Sebaftian, geb. 14. Nov. 1820 in Ronshaufen. Technologie 
und Mechanik. 

Ewald, Albert, geb. 6. Aug. 1832 in Oppeln. Preußiſche Gejchichte. 

Engler, Karl, geb. 5. Yan. 1842 in Weiswell. Chemie. ° 

Thomä, Johannes, geb. 11. Jan. 1840 in Lauda. Mathematik. 

Reeß, Marimilian, geb. 10. Juni 1845 in Wiesloch. Botanik. Lieferte werth— 
volle Arbeiten über Roſt-, Schimmel- und Gährungspilze. 

Gantor, Georg, geb. 3. März 1845 in Petersburg. Mathematik. 

Rathke, Bernhard, geb. 20. Yan. 1840 ın Königsberg. Chemie. 

Müller, August, geb. 3. Dec. 1848 in Stettin. Semitiſche Sprachen und 
altteftamentliche Exegeſe. 

Kuhn, Sanskrit. 

Asmus, Philojophie. 

Tſchiſchwitz, Englifche Literatur. 

Märder, Agrikulturdhemie. 


Henfe, Klaifiihe Philologie. 
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Heidelberg. 


Theologiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Bstg, Verdinand, geb. 25. Juni 1807 zu Hauingen in Baden, jeit 1861 
Profeſſor für altteftamentliche Theologie, Kirchenrath, früher in Zürich, gehört zu 
den nambhafteiten Eregeten und Kritifern des Alten Teſtaments vom freien Stand- 
puntt aus; jeine Kommentare enthalten einen großen Reihthum an ſprachlichen und 
hiſtoriſchen Notizen in jehr gedrängter Form, zeichnen fi) aber auch durch jehr 
fühne Hypothejen aus. 

Schenkel, Daniel, geb. 21. Dec. 1813 zu Dägerlen in der Schweiz, 
Profeffor für jyftematische und praftijche Theologie, Kirchenrath und Univerfitäts- 
prediger. Berfafjer des befannten Charafterbildes Jeſu, das die rein menjchliche 
Entwidlung Jeſu als eines Volksfreundes unter den Juden darzustellen jucht. Neuer: 
dings ift er ein Haupt des Protejtantenvereing geworden und für denjelben durd) 
Wort und Schrift thätig. Seine früher erfchienenen Werke werden aber auch von den 
Gegnern des Proteftantenvereins als Nejultate gründlicher wiſſenſchaftlicher For- 
ſchungen gejchäßt. 

Gaß, Wilhelm, geb. 28. Nov. 1813 in Breslau, jeit 1868 Profeſſor 
für Ahoi und ſyſtematiſche Theologie, Früher in Breslau, Greifswald und Gießen, 
Verfaſſer einer weit verbreiteten proteftantischen Dogmatik und vieler gelehrter Ab: 
handlungen, namentlic) auf dem Gebiet der ſyſtematiſchen Theologie. 

Holkmann, Heinrich Julius, geb. 17. Mai 1832, jeit 1858 Docent 
in Heidelberg, jeit 1865 ordentlicher Profeſſor für neuteftamentliche Exegeſe und 
ſyſtematiſche Theologie, hat fich durch) feine vom freien Stundpuntt aus gejchriebenen 
dogmengejchichtlichen und eregetijchen Werte jehr befannt gemacht. 


Außerordentliche Profejjoren. 


Hausrath, Lic. Adolph, geb. 13. Jan. 1837 in Karlsruhe, ſeit 1861 afa- 
demijcher Xehrer für neutejtamentliche Exegeſe und hiſtoriſche Theologie. 

Pierjon, Alland, geb. 8. April 1831 in Amfterdam, jeit 1869 Docent 
für Religionsphilojophie. 


Privatdocenten. 


Sevin, Lic. Hermann, geb. 28. Mai 1841 in Nonnenmweier, hält feit 
Oſtern 1870 eregetijche Vorleſungen. 


Schellenberg, Docent für praftiiche Theologie, zugleich Stadtpfarrer in 
Heidelberg. 


Juriſtiſche Fakultät, 
Ordentlihe Profeſſoren. 


Bluntſchli, Johann Kajpar, geb. 7. März 1808 in Züri), Geheimrath, ur- 
ſprünglich Romaniſt, ſpäter im deutjchen, im Staats- und im Kirchenrecht als Lehrer 
und Shhriftiteller thätig, 1836 Profeſſor der Rechte an der Züriher Hochſchule, Mit- 
glied des Negierungsraths, dann Präfident des Großen Raths, Hauptverfafler des 
Gejegbuches für den Kanton Züri, 1847 Profefjor in Miinchen, jeit 1861 in Heidel- 
berg, hervorragendes Mitglied der Erſten Kammer, des Proteftantenvereins und des 
Juriſtentages. — Entwidlung dev Erbfolge gegen den letzten Willen. Allgemeines 
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Staatsreht. Deutſches Privatreht. Gejchichte des allgemeinen Staatsrechts und 
der Politil. Das moderne Kriegsredht. — Herausgeber des „Deutichen Staats— 
wörterbuch“. ; 

Herrmann, Emil, geb. 9. April 1812 in Dresden, Geheimrath, hervorragen: 
der proteſtantiſcher Kirchenrechtslehrer freifinniger Richtung. — Ueber die rechtliche Au— 
torität des kirchlichen Symbols. Ueber die Tragung der durch Aufhebung der 
Gremtionen den Pfarreien auferlegten Grunpdlaften. ' 

Zöpfl, Heinrich, geb. 6. April 1807 in Bamberg, gelehrter und gründlicher 
Forſcher auf dem Gebiet des deutſchen und des Staatsredht3, politisch ftreng konjer- 
vativ. — Deutjche Reichs- und Rechtsgeſchichte. Grundſähe des deutichen Staatsrechts. 

Windſcheid, Bernhard Joſeph v., geb. 26. Juni 1817 in Düffeldorf, Geheim- 
rath, gleich ausgezeichnet als Lehrer wie als Schriftiteller auf dem Gebiet des römi- 
ſchen Rechts, hat zur Vertiefung der juriftiichen Studien insbejondere durch jein bei 
Studirenden wie bei älteren Juriften allgemein verbreitetes Lehrbuch der Pandekten 
wejentlich beigetragen. 

Renaud, Achilles, geb. 14. Aug. 1819 in Bern, Geheimrath, anregender Docent 
und Verfaſſer zahlreicher Schriften über deutjches, Handels-, Wechſel- und Prozeh- 
Recht. — Recht der Attiengejellihaften. Deutjches Civilprozeßrecht. Wechſelrecht. 

Karlowa, Dtto, geb. 11. Febr. 1836 in Bücdeburg, jorgiäftiger und ſcharf— 
jinniger Forſcher auf dem Gebiet des hiſtoriſchen römischen Rechts. — Beiträge zur 
Geſchichte des römischen Civilprozeſſes, Formen der römischen Ehe. 


Außerordentlihe Brofejjoren. 

Röder, Karl David Auguft, geb. 23. Junt 1806 in Darımftadt, Lehrer. der 
Rechtsphiloſophie, des allgemeinen Staatsrechts und der Politik. 

Vering, Friedrich, geb. 9. März 1833 zu Liesborn in Wejtphalen, Lehrer des 
Privat= und des Kirchenrechts. — Römisches Erbredt. Geſchichte und Inſtitutionen 
des römiſchen Privatrechts. 

Sontag, Karl Richard, geb. 6. Febr. 1835 in Magdeburg, Lehrer des Straf— 
rechts, der Encyklopädie und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft. — Die Entlaffung 
gegen Kaution im Strafverfahren. 

Ajher, Georg, geb. 3. Aug. 1827 in Berlin, Lehrer des römischen Rechts. 

Brie, Siegfried, geb. 21. Yan. 1838 in Hamburg, Xehrer der Staatswifjen- 
ihaft, der Staats- und Rechtsgeſchichte, der Encyklopädie und Methodologie der 
Rechtswiſſenſchaft. 

Privatdocenten. 

Strauch, Hermann. 

D ch on ‚ zur Lehre vom gewerb3= und gewohnheitsmäßigen Verbrechen. 

ott. 


Medicinifhe Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 

Arnold, Friedrich, geb. 1803, Profeſſor der Anatomie, früher in Tübingen, 
ausgezeichneter Anatom, um die Wiſſenſchaft namentlich durch Herausgabe werthvoller 
Bilderwerke hoch verdient. — Icones nervorum capitis. Anatomie der Sinnesorgane. 
Handbuch der Anatomie des Menjchen. 

Zange, Wilhelm, geb. 8. Febr. 1813 zu Wilhelmshöhe in Böhmen, Profefjor 
> — anerkannte Autorität ſeines Faches und geſuchter Arzt für Frauen— 

rankheiten. 

Delffs, Wilhelm, geb. 21. April 1812, Profeſſor der Chemie und Toxikologie. 

Friedreich, Nikolaus, geb. 31. Juli 1825 in Würzburg, Profeflor der 
Pathologie und Therapie, ſowie der medicinifchen Klinik, früher in Würzburg, zählt 
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zu den erften ärztlichen Autoritäten, ein ausgezeichneter Lehrer und gediegener Schrift 
ſteller. — Krankheiten des Herzens. 

Simon, Guſtav, geb. 30. Mai 1824 in Darmitadt, Profefjor der Chirurgie, 
früher in Roftod, hochberühmter Operateur, als Erfinder mander neuen Methode 
unter den Fachgenoſſen geſchätzt. Specialift für chirurgiſche Krankheiten der weib— 
lihen Genitalien. — Chirurgie der Nieren. 

Kühne, Profeffor der Phyfiologie, früher in Amfterdam und Berlin, geiftreiher 
Forſcher und ausgezeichneter Mikroſtopiker. — Lehrbuch der phyfiologijchen Chemie. 

Beder, Otto, geb. 3. Mai 1828, Profeſſor der Augenheilkunde, ausgezeichneter 
Lehrer und renommirter Augenarzt. | 

Duſch, Theodor v., geb. 1824, Profeſſor der Mebdicin, geſchättter Proftifer. 
— Die Krankheiten des Herzens. 

Arnold, Julius, geb. 19. Aug. 1835, Profeſſor der pathologiſchen Anatomie, 
tüchtiger Arbeiter auf dem Felde der mikrojfopijchen Anatomie. 


Außerordentliche Profejjoren. 


Nuhn, Anton, geb. 21. Juni 1814, Brofefjor der Anatomie, wohlbefannt 
durch feinen großen Atlas der topographiichen Anatomie. 

Chelius, franz v., geb. 1822, Profefjor der Medicin, geſuchter Specialift für 
hirurgijche und Augenfrantheiten. 

36 enheimer, Hugo, geb 8. Jan. 1830, Profeſſor der Medicin. 
on. t, Wilhelm, geb. 1832, tüchtiger Phyfiolog und Berfaffer mehrerer 
wiflenjchaftlicher Werte. — Phyſiologie des Menſchen zc. 

Moos, Salomon,*geb. 1831, Profeſſor der Medicin, befannt als tüchtiger 
Specialift für Ohrenkrankheiten. 

Knauff, Franz, geb. 1835, Profeljor der Medicin. 

Erb, Wilhelm, geb. 30. Nov. 1840, Profefjor der Medicin. 


PBrivatdocenten. 
ehr, geb. 1837 zu Lahr. 
Srommann, geb. 1831. 


Pagenſtecher. Loſſen. Fiſcher. 


\ 


Philoſophiſche Fakultät. 


Drdentlide Brofejjoren. 
ill Johann Ehriftian Felix, geb. 13. Juni 1798 in Darmftadt. Klaffische 
Philologie. 

Reihlin-Meldegg, Karl Merander, Freiherr v., geb. 22. Febr. 1802 in 
Oberbayern. Philojophie. 

Bunjen, Robert Wilhelm, geb. 31. März 1811 in Göttingen, Profeſſor der 
Chemie, Direltor des hemijchen Laboratorium, früher in Marburg und Breslau, 
einer der größten Chemiker der Gegenwart, Schöpfer der neueren Gasanalyje, Mit: 
'entdeder der Spektralanalyje, auch um die hemijche Geologie verdient. 

Zeller, Eduard, geb. 22. Jan. 1814 zu Klein-Bottwar in Würtemberg, 
früher in Bonn und Marburg, feit 1862 in Heidelberg, Profeſſor der Philojophie. 
Köchly, Hermann, Direktor des philologijhen Seminars, geb. 5. Aug. 1815 
in Leipzig. Klaſſiſche Philofophie. 

Kopp, Hermann, Geh. Hofrath, geb. 30. Oft. 1817 in Hanau, jeit 1864 Pro- 
u der Chemie in Heidelberg, früher in Gießen; berühmt durch feine große Gejchichte 

er Chemie. 
ichhoff, Guſtav, Direktor des phyſikaliſchen Inftituts, geb. 12. März 1824 
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in Königsberg, Profeffor der Phyfit. Erfinder der Spektralanalyfe, lieferte Arbeiten 
über Glektricität, Ar ek MWärmetheorie und Mathematifches. 

- Knies, Karl, Geheimrath, geb. 1821, Privatdocent in Marburg 1848, dann 
Gymnafiallehrer in Schaffhaufen, 1855 Profefior der Staatswiſſenſchaften in Frei- 
burg, jeit 1858 in Heidelberg, Begründer der Trennung der Statiftif in die bejchrei- 
bende Staatstunde und die moderne eigentliche Statiftif, und Mitbegründer der 
biftorifchen Methode und der auf dieſe ſich ſtützenden hiſtoriſch-ethiſchen Richtung. 

Start, Karl Bernhard, Direktor des archäologiſchen Inſtituts, geb. 2. Dit. 
1824 in Jena, ſeit 1855 in Heidelberg. Klaſſiſche Alterthumswiſſenſchaften. 

Blum, Reinhard, Direktor der Schülerſchen Mineralienfammlung, geb. 
28. Ott. 1802 in Hanau, verdient um die Kenntniß der Pjeudomorphofen. 

Bartjch, Karl, geb. 25. Febr. 1832 in Sprottau. Deutjche Sprache und Literatur. 

Weil, Guftav, geb. 24. April 1808 in Salzburg. Orientalijhe Sprachen. 

Wattenbach, Wilhelm, geb. 22. Sept. 1819 in Holftein, Archivar und Biblio» 
thefar, früher in Breslau. Hervorragender Vertreter der hiftoriichen Hülfswifjen- 
ichaften , namentlich) Kenner des mittelalterlichen Schriftenwejens. 

Hofmeister, Wilhelm, Direktor des botaniſchen Gartens, geb. 18. Mai 1824 
in Leipzig, jeit 1863 Profeffor der Botanik in Heidelberg, einer der Schöpfer der 
neueren Botanik, Erforjcher der Befruchtungsvorgänge bei Krypto- und Phanero- 
gamen, des Baues der Gefäßkryptogamen ꝛc. — Handbud) der phyſiologiſchen Botanif. 

Kayjer, Ludwig, geb. 3. Febr. 1808 in Heidelberg. Bhilologie. 

Pagenſtecher, Heinrich Alerander, Direktor des zoologiſchen Kabinets, geb. 
18. März 1825, jeit 1863 Profeſſor der Zoologie und Paläontologie, lieferte mehrere 
zoologijche , zootomiſche und embryologiiche Arbeiten iiber niedere —2* 

Königsberger, Leo, geb. 15. Oft. 1837 in Poſen, ſeit 1869 in Heidelberg, 
früher in Greifswald. Mathematif. 

Treitſchke, Heinrich v., geb. 15. Sept. 1834 in Dresden, früher in Freiburg, 
von dort 1866 al3 eifriger Anhänger Preußens verjagt, dann in Kiel, jeit 1867 in 
Heidelberg. Der erfte politifche Schriftfteller unjerer Zeit, glänzender Redner, Mit- 
lied des Reichstages. 

Honorar-Profefjor. 


Stoy, Karl Voltmar, geb. 2. Jan. 1815, feit 1866 in Heidelberg, früher in 
Yena. Philojophie. Ausgezeichneter Pädagog. 


Außerordentlihe PBrofejjoren. 


Leonhard, Guftan, geb. 22. Nov. 1816 in München, Profefjor der Minera> 
logie und Geologie, gibt mit Geinit das „Neue Jahrbuch, für Mineralogie, Geologie 
und Paläontologie“ heraus. 

Bornträger, Auguft, geb. 1820 in Hlausthal, Profeſſor der —— 

Cantor, Moritz, geb. 23. Aug. 1829, ſeit 1863 Profeſſor der Mathematik. 

Nummer, Frievrih, Profeffor am Lyceum, geb. 12. März 1816, jeit 1863 
Profefior der Mathematik. 

— — C. W. C., Profeſſor der Mineralogie. — Die vulkaniſchen Erſcheinungen 
rde. 
Loſſen, Wilhelm, geb. 8. Mai 1838 in Kreuznach, ſeit 1870 Profeſſor 


der gr 
efmann, Salomon, geb. 25. Dec. 1831. Sprachwiſſenſchaft. 
Horjtmann, August, geb. 1842, Profefjor der Chemie. 


Privatdocenten. 


J———— Karl, kaiſerl. ruſſiſcher Profeſſor und — 
iſenlohr, Friedrich, geb. 1831 in Mannheim. Phyſik und Mathematik. 
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Le Beau, Ludwig, geb. 1805. Philologie. 

Scherrer, Johann, geb. 30. Dec. 1838. Geſchichte. 

Reihlin-Meldegg, Kuno, geb. 21. Nov. 1836 in Heidelberg. Philojophie. 

Miller, Karl, geb. 12. Juli 1842. Botanif. 

Dörgens, geb. 4. Juni 1832 in Elberfeld. Gejchichte. 

Thorbede, Heinrich, geb. 14. März 1837 in Meiningen. Orientaliſche Sprachen. 

Ladenburg, U., geb. 2. Juli 1842. Chemie, Geſchichte der neueren Chemie. 

Mayer, Adolph. Agrikulturchemie; treffliches Lehrbuch. 

Walt, geb. 10. Febr. 1844. Geſchichte. 

Eijenlohr, geb. 1832 in Mannheim. Yegyptologie. 

Zaur, Eugen, geb. 11. Febr. 1825 in Breslau. Franzöſiſche Literatur. 

Klein, Friedrich) Karl, geb. 15. Aug. 1842 in Hanau. Mineralogie und 
Kryftallographie. 

Caspari, Dtto Heinrich Gotthold , geb. 24. Mai 1841 in Berlin. Philofophie. 

— Geſchichte. Nöther, Algebra. Roſe, Chemie. Cohen, Petro— 
graphie. 


Jena. 


Theologiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Haſe, Karl Auguſt, geb. 25. Aug. 1800 zu Steinbach in Sachſen, Pro— 
feifor für Hiftorifche und ſyſtematiſche Theologie, *85* Kirchenrath, ſeit 1830 
Docent in Jena. Er iſt unftreitig einer der größten Theologen der Gegenwart, be— 
jonder3 auf dem Gebiet der Kirchengefchichte durch zahlreiche Werte berühmt, die, in 
friiher und geiftvoller Weiſe geſchrieben, von feiner weitreichenden Gelehrſamkeit und 
feinem — ie Zeugniß geben. Er gehört zu den bedeutendſten Mit- 
arbeitern der „Proteftantiichen Kirchenzeitung“. 

Dieftel, Johann Ernſt Ludwig Hermann, geb. 28. Sept. 1825 zu — 
in Preußen, 5 in Greifswald, vor kurzem als Nachfolger Oehlers nach Tübingen 
berufen, Profeſſor für altteſtamentliche Theologie, Kirchenrath. Seine, vom freien 
Standpunkt aus geſchriebenen, hiſtoriſch-kritiſchen Arbeiten über das Alte Teſtament 
haben ihm einen nicht unbedeutenden Namen in der theologiſchen Welt verſchafft. 
A — Otto, Profeſſor für praktiſche Theologie, theilt Haſe's freiere 

nfichten. 

Kir: ius, Richard Adelbert, Profeffor für neuteftamentliche Theologie, als 
gründlicher Quellenforſcher für die kanoniſche und apofryphijche Literatur des 
chriſtlichen Alterthums eine Autorität. Er ift ebenfalls Mitarbeiter an der „Pros 
teftantischen Kirchenzeitung“, die ihm jehr werthvolle Aufjäge verdantt. 


Honorar-Profejjoren. 


Grimm, Karl Ludwig Willibald, geb. 1. Nov. 1807, hält exegetiiche Vor— 
lefungen über das Neue Tejtament, zu welchem er aud ein befanntes Special» 
Wörterbuch verfaßt hat. 

Hilgenfeld, Adolph Bernhard Chriſtoph Ehriftian, geb. 2. Juni 1822 in 
Steppenbed bei Salzwedel, jeit 1847 Docent in Jena, Profefjor für neuteftamentliche 
Theologie, einer der geiftreichften Fortbildner der Tübinger Schule, der fi nament- 
li das Studium der Literatur des hriftlichen Alterthums zur Aufgabe geftellt hat, 
und die Rejultate diejes Studiums in zahlreihen Monographien, jowie in der von 
ihm herausgegebenen „Zeitſchrift für wifienichaftliche Theologie“ veröffentlicht. 
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Privatdocent. 
Spie$, Lic. Edmund, hält hiftorifche und dogmatiſche Vorlefungen. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Danz, Auguſt Heinrich Emil, geb. 11. Dec. 1805, Oberappellationsgerichts— 
rath, gründlicher Forſcher über altrömisches Recht. — Der ſakrale Schuß im 
römiſchen Rechtöverfehr. 

— nal n, Heinrich, geb. 9. März 1810, Oberappellationsgerichtsrath, bedeutender 
iminalift. 

Leift, Burkhard Wilhelm, geb. 12. Juli 1819, Geh. Suftigratb. ſcharfſinniger 
Schriftſteller über mannichfache Partien des römiſchen Rechts. — Civiliſtiſche Studien. 
Bonorum possessio. Mancipation und Eigenthumstradition. 

Hahn, Friedrich v., geb. 7. Juni 1823, Oberappellationsgerichtsrath, Lehrer 
des Privat=, des Handels- und Wechjelrechts, befannt als Kommentator des Handels- 
— — Die materielle Uebereinſtimmung der römiſchen und germaniſchen 

echtsprincipien. 

Endemann, Wilhelm, Oberappellationsgerichtsrath, Verfaſſer a 
Schriften über Handels- und Prozeßrecht. — Deutjches Civilprozeßrecht. Beweis— 
lehre des Civilprozeſſes. Deutſches Handelsrecht. 


Honorar-Profefjoren. 


Schüler, Gottlieb Ehriftian, geb. 27. März 1798, Oberappellationsgerichts— 
rath, Kriminalift. 

Langenbeck, Wilhelm, Lehrer und Schriftfteller im Civilprogek- und im 
Strafreht. — Beweisführung in bürgerlichen NRechtäftreitigkeiten. Lehre von ver 
Theilnahme am Verbrechen. 


Außerordentliche Profeſſoren. 
Hermann, Robert, Lehrer des deutjchen Rechts, des Privat- und des Kirchen: 


rechts. 
Burkhard, Hugo, Lehrer des römiſchen Rechis. 


Mediciniſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Ried, Franz, geb. 14. Febr. 1810 in Kempten, Profeſſor der Chirurgie, be— 
rühmter Operateur. 

Gegenbaur, Karl, geb. 1826 in Würzburg, Profeſſor der Anatomie, ge— 
diegener Gelehrter und geiſtreicher Förderer der vergleichenden Anatomie namentlich 
der Wirbelthiere. — Grundzüge der vergleichenden Anatomie, 2. Aufl. 1870. 

Schultze, Bernhard Sigmund, Profeſſor der Geburtshülfe, hervorragender 
Vertreter ſeines Faches, welches er auch als Schriftſteller gefördert hat. — Wandatlas 
zum Unterricht in der Geburtshülfe. 

Müller, Wilhelm, geb. 1832 in Nürnberg, Profeſſor der pathologiſchen 
Anatomie, früher in Kiel, ein Meiſter in der feineren anatomiſchen Technik, namentlich 
der Injektionen. — Ueber den feineren Bau der Milz. 

Preyer, Wilhelm, geb. 4. Juli 1841 in Mancheſter, ſeit 1869 Profeſſor ver 
Phyfiologie, früher in Bonn. — Die Blutkryſtalle. Blaufäure. 
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Außerordentlihe Brofefjoren. 
Schillbach, Paul. Siebert, Friedrich. 


Privatdocent. 
Seidel. 


Philoſophiſche Fakultät, 
Ordentlide PBrofejjoren. 

Snell, Karl, geb. 19. Jan. 1806 zu Dachſenhauſen in Naſſau, feit 1844 Pro- 
feffor der Mathematik und Phyſik, lieferte viele werthvolle mathematijche Arbeiten. 

— Stickel, Johann Guſtav. Altteſtamentliche Exegeſe, orientaliſche Sprachen und 
iteratur. 

Nipperdey, Karl, Direktor des philologiſchen Seminars, geb. 13. Sept. 1821 
in Schwerin. Klaffiiche Philologie. Gab ältere Autoren, u. a. den Tacitus heraus. 

Schmid, Eduard Ernit, Profejjor der Mineralogie und Geologie. 

Filcher, Kuno, geb. 23. Juli 1824 zu Sandewalde in Ener Profeſſor der 
Philojophie, früher in Heidelberg. Einer der gejchägteften philoſophiſchen Schrift> 
fteller der Gegenwart, der mit großer Klarheit der Gedanken eine bis and Blendende 
grenzende Darftellung vereinigt. Geſchichte der neueren Philofophie, Specialwerte 
ähnlicher Art. Logik und Metaphyſik. 

Schmidt, Adolph, geb. 26. Sept. 1812 in Berlin, jeit 1860 Profeſſor der 
Geſchichte, Früher in Berlin und Zürich. Mitglied des Frankfurter Parlaments, 
Geſchichtſchreiber der preußischen Unionsbeftrebungen; archivaliiche Forſchungen zur 
Geſchichte der Franzöfiichen Revolution. Gab die neue (8.) Auflage von Beders Welt- 
geſchichte heraus. 

Hildebrand, Bruno, geb. 6. März 1812 in Naumburg, jeit 1861 Profeſſor 
der Staatswiſſenſchaften, Vorfteher des thüringijchen jtatiftijchen Bureau’s, früher in 
Breslau, Marburg, Züri), Bern; Mitbegründer der hiſtoriſch-ethiſchen Richtung, 
deren Organ jeine „Jahrbücher“ geworden find. 

Geuther, Georg Anton, Profefior der Chemie, lieferte zahlreiche werthvolle 
Arbeiten, bejonder3 auf dem Gebiete der organijchen Chemie. 

ädel, Ernit, j. Biographie, Seite 555. 

Ba Konrad, geb. 14. Nov. 1830 zu Mutzſchen in Sachſen, Profefjor der 
Haffiichen Philologie und Archäologie, Früher in Zeipzig, Tübingen, Züri). Geographie 
des alten Griechenlands. Bedeutend durch feine Kritiken im Literarijchen Gentralblatt. 

Schmidt, Morig, Mitdireftor des philologijchen Seminars. Klaſſiſche Philologie. 

Stra3burger, Eduard, Profefforder Botanik. Bervollftändigte unfere Kenntniß 
von der Befruchtung der Farnkräuter und Koniferen. 


Honorars-Profejjoren. 

Fortlage, Karl, geb. 1806 in Osnabrück, feit 1846 in Jena. Philofophie, 
iochologie und Anthropologie. Gejchichte der Poeſie. Ueber das uhtat e 
yſtem der Griechen. Biographie Rückerts. 

Zangethal, Ehriftian Eduard, geb. 1806 in Erfurt, jeit 1839 Profeſſor der 

Botanik, jehr verdient um die landwirthichaftliche Botanik. 


Außerordentlide Profejjoren. 

Schrön, Heinrich Ludwig Friedrich, geb. 17. Febr. 1799 in Weimar, Profeffor 
ber Aſtronomie und Mathematik, lieferte mehrere phyſikaliſche Arbeiten, aftronomijche 
Beobachtungen und ein großes Logarithmenwerk. 

Artus, Willibald, geb. 7. Juli 1809 in Jena, Profefjor der Chemie, befannt 
durch zahlreihe, namentlich auch chemiſch-techniſche Unterfuchungen. hs 
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Falke, Ernft Ludwig, Profeffor der vergleichenden Pathologie und Therapie, 
Verfaſſer verbreiteter Schriften über Veterinärkunde. 
Ludwig, Hermann, Direktor des chemiſch-pharmaceutiſchen Inſtituts, geb. 
12. Aug. 1819 in Greußen, jeit 1854 Brofefior der Chemie und — förderte 
die en durch viele ag un gi ſchrieb ein treffliches Lehrbuch der Pharmacie. 
häfer, Karl Johann Paul Hermann, Profeſſor der Mathematit. 
Reihardt, Eduard, Profefjor der Chemie. Viele mineralogijche und agrikultur- 
chemijche Arbeiten. 
Bermehren, Bernhard Morit. Klaſſiſche Philologie. 
allier, Ernft, geb. in Hamburg, Profefjor der Botanik, bekannt durch feine 
Unter — über die Pilze, welche Krankheiten erzeugen und übertragen. 
ädechens. 
Abbe, Ernſt, Dell: der Mathematik und Phyſik. 
Conrad, Johann, Profefjor der Nationalökonomie, tüchtiger Agrarfpecialift. 
Delbrüd, Berthold, geb. 26. Juli 1842. Sanskrit und Sprachwiſſenſchaften. 
Sievers. Klopfleiſch, Kunſtgeſchichte. Wittich, Geſchichte. Schultze. 


Kiel. 


Theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Lüdemann, C., Kirchenrath, geb. 6. Juli 1805 in Kiel, Profeſſor für 
praktiſche Theologie, freieren Anſichten zugethan. 

Thomſen, Chriſtian Ritolaus Theodor Heinrich, Kirchenrath, geb. 21. Dec. 
1803 in Schleswig, feit 1833 Docent ın Kiel, Profeſſor für hiſtoriſche und ſyſte— 
matiſche Theologie. 

Weit, Bernhard, geb. 20. Juni 1827 zu Königsberg in Preußen, früher 
Docent in jeiner Vaterſtadt, jeit 1863 ordentlicher Profeſſor für neutejtamentliche 
Theologie und auf diefem Gebiet ein durch Akribie und Klarheit ausgezeichneter Ver: 
mittlungstheologe. 

Nitzſch, Friedrich Auguft Berthold, geb. 19. Febr. 1832 in Bonn, früher 
in Berlin und Gießen; Brofeffor für ſyſtematiſche Theologie. 

Kloftermann, W., geb. 16. Mai 1837 zu Steinhude in Schaumburg» 
Lippe, jeit 1868 Brofeffor für altteftamentliche Theologie, früher Docent in Göttingen. 


Juriſtiſche Fakultät. 


DOrdentlide Brofejjoren. 


Neuner, Karl Georg, geb. 24. Juli 1815 in Darmftadt, Romanift, Verfafjer 
eined gründlichen Werkes über Erbeeinjegung. — Weſen und Arten der Privat: 
rechtsverhältniſſe. 

Hänel, Albert, geb. 10. Juni 1830 in Leipzig, Lehrer des deutſchen Rechts, 
befannt durch jeine Studien über den Sachſenſpiegel. 

MWieding, Karl, geb. 1. Sept. 1825 in Tondern, Romaniſt, ſchriftſtelleriſch 
befonder3 auf dem Gebiet des Juftinianifchen Rechts bewährt. 


Privatdocenten. 
Böge, Adam, geb. 10. März 1828 in Qutterbed, Rechtsanwalt und Notar. 
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Schütze, Theodor Reinhold, geb. 12. Yan. 1827 in Ueterjen, bis 1866 Pro- 
fejjor in Kopenhagen, Lehrer des Privat-, Eivil- und Strafrechts. — Die nothwendige 
Theilnahme am Verbrechen. 


Mediciniſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Litzmann, C. C. Th., geb. 7. Okt. 1815 in Gadebuſch, Profeſſor der Geburt3- 
hülfe, geſchätzter Praktiker und kliniſcher Lehrer, Verfafjer gediegener wiſſenſchaftlicher 
Werke über geburtshülfliche Gegenſtände. — Das ſchräg-ovale Becken. 

Esmarch, Friedrich, geb. 9. Jan. 1823 in Tönning, Profeſſor der Chirurgie, 
berühmter Operateur, höchſt verdient um die Reform des Sanitätsdienjtes im Tyelde 
und um die Ausbildung der modernen Kriegschirurgie, an weldyer er durch eignes 
Beijpiel und zahlreiche Schriften erfolgreich — hat. 

Bartels, C. geb. 25. Sept. 1822 in Meilsdorf, Profeſſor der Pathologie und 
Therapie und Direktor der mediciniſchen Klinik, als Arzt, Lehrer und Schriftſteller 
gleich geihätzt, hat ſich neuerdings namentlich um die Ausbildung der Kaltwaſſerkur 
und die Fieberbehandlung Verdienſte erworben. 

Kupffer, E., geb. 14. Nov. 1829 zu Leiten in Kurland, Profefjor der Anatomie, 
früher in Dorpat, tüchtiger Gelehrter, welcher durch feine rk die mikro⸗ 
ſtopiſche Anatomie und die Entwidlungsgefhichte vielfach bereihert hat. — Unter- 
ſuchungen über die Tertur des Rückenmarks. 

Henjen, B., geb. 10. Febr. 1835 in Schleswig, Profefjor der Phyfiologie. 


Außerordentliche Profejjoren. 


Kirchner, Emil, geb. 1. Febr. 1811 in Bremen, Profejjor der Arzneimittellehre. 
Völkers, C., geb. 28. März 1836 in Lehnjan, Profefjor der Augenheiltunde. 
Bodenthal, Johann, geb. 7. Nov. 1826 in Altona. 

Sürgenjen, Th., geb. 11. April 1840 in Flensburg, Profeſſor der Mebdicin, 
rühmlich befannt durch jeine Studien über die Behandlung des Fiebers mitteljt des 
falten Wajlers. 

Privatdocenten. 


3. en, P., geb. 13. Sept. 1793 in Flensburg. 
Jeſſen, PB. W., geb. 5. März 1824 in Schleswig, Profefjor der Medicin, 
tenommirter Jrrenarzt, welcher fich auch durch mehrere Schriften über Seelenheiltunde 
befannt gemacht hat. 

Ritter, geb. 9. Sept. 1831 in Kiel. 

Seeger, geb. 1. Yan. 1833. 

Edlefjen, geb. 24. Febr. 1842 in Friedrichitadt. 

Dähnhardt, geb. 28. Nov. 1844 in Edernförde. 

Peterjen, geb. 15. Mai 1845 in Esmark. 

Panſch. Zerſſen. Pride. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 
Natjen, Konferenzrath und Bibliothefar, geb. 10. Ott. 1793 zu Hornfeld in 
Holftein, Profeſſor der Literaturgefchichte. 
. Vorhhammer, Peter Wilhelm, geb. 23. Olt. 1810 in Hufum, 1836 Pro- 
feſſor für Haffifche Philologie. Auf mehrjährigen Reifen in Italien, Griechenland, 
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Kleinaften und Aegypten fammelte er ein reiches Anjchauungsmaterial, welches er 
hauptſächlich in feinem Buche „Hellenifa, Griechenland, im neuen das alte”, jowie in 
jeinen topographijchen Studien über Athen, Theben, Troja ꝛc. verarbeitete. Haupt- 
vertreter und Chorführer einer iiberwundenen Ricytung der Dentmälererklärung, welche 
nicht ſowohl die Abficht und die Empfindungen des Künftlers aus den Werten heraus 
entwidelt, al3 vielmehr unſere gelehrten Kenntnifje, die Ergebnifje der Sprach- und 
Mythenvergleihung, in diejelben hineininterpretirt. Er war Mitglied des fonftituiren- 
den norddeutichen Reichstages. 

m) ‚ Karl, geb. 26. Nov. 1811 in Göttingen, Profefjor der Chemie. 

ariten, ©., geb. 24. Nov. 1820 in Berlin, Profeſſor der Phyfit und 
Mineralogie. 

Geelig, Wilhelm, geb. 2. Juni 1821 in Kafjel, Profeffor der National- 
öfonomie. Früher in Freiburg, jeit 1855 in Kiel; Mitglied des Reichätages. Schrieb 
über Agrarfragen. 

Thaulomw, Guftav, geb. 6. Juli 1817 in Schleswig. —— und Päda⸗ 
ogif. Direktor des pädagogiſchen Seminars. Er ſchrieb über Hegels Anſichten über 
rziehung und Unterricht; ſchuf eine große und ſehr werthvolle Sammlung älterer 

Holzſchnißwerke aus feinem Heimatlande. 

Meyer, Georg Daniel Eduard, geb. 26. Mai 1818 in Hamburg, Profefjor 
Ai Mathematit und Aftronomie, behandelte bejonders mathematijche Probleme der 

onomie. 

Weinhold, Karl, geb. 26. Okt. 1823 zu Reichenbach in Schleſien. Deutſche 
Sprache, Literatur und Alterthumswiſſenſchaft. Er hat ſich namentlich um das Stu— 
dium der deutſchen Dialekte verdient gemacht. 

Ribbeck, Johann Karl Otto, geb. 23. Juli 1827 in Erfurt. Klaſſiſche Phi— 
lologie und Eloquenz. Veröffentlichte Studien über die römijchen Tragifer und Unter- 
ſuchungen über Zenodot. 

Möbius, Theodor, geb. 22. Juni 1821 in Leipzig. Nordiſche Literatur. Sehr 
verdient um dieſen Theil der Forſchung. Schrieb u. a. ein altnordijches Gloſſar. 

Gutſchmid, Hermann Alfred, Freiherr v., geb. 1. Juli 1831 in Loſchwitz bei 
Dresden, ſeit 1866 Profeſſor der alten Gejchichte. 

Ufinger, Rudolph, geb. 7. Juni 1835 zu Nienburg in Hannover, jeit 1867 
Profeſſor der Gefchichte ; früher in Greifswald. 

Nöldeke, Theodor, geb. 2. März 1836 in Harburg. Drientaliihe Sprache. 
Gab u. a. eine Grammatik der neufyriihen Sprache heraus. 

Möbius, Karl, Direktor des zoologiſchen Muſeums, geb. 7. Febr. 1825 in 
Eilenburg, jeit 1868 Profefjor der Zoologie in Kiel. Gab mit Meyer eine „Fauna 
der Kieler Bucht“ heraus. 

Sufti, Karl, geb. 2. Aug. 1832 in Marburg. Archäologie und Kunft= 
geichichte. Hat ſich vornehmlich durch eine meifterhafte, aber noch unvollendete Bio- 
graphie Windelmanns hervorgethan. 

Weis, Chriftian Ernft, Vrofeffor der Mineralogie und Geologie. Flora der 
Steintohlenformation und des Rothliegenden. 


Außerordentlicher Profejjor: 


Nolte, Ernit Ferdinand, Direktor des botanischen Gartens, geb. 24. Der. 
1791 in Hamburg, Profefjor der Botanit. 


Privatdocenten. 
Handelmann, Gottfried Heinrich, Profefjor, Konjervator der Alterthlimer 
Schleswig Holfteins, geb. 9. Aug. 1827 in Altona. Gejchichte. 
Alberti, E., geb. 11. März 1827 in Friedrichsſtadt. Philofophie. 
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Groth, Klaus, Profeffor, geb. 24. April 1819 in Heide. Deutſche Spradhe 
und Literatur. Durch das Studium der deutjchen Dialekte und der Dialektpoefie ver- 
dient. — Quidborn. 

Behrens, T. H., geb. 1842 in Büſum. Naturwiſſenſchaften. 

Jacobſen, Oskar, geb. 25. Juni 1840 in Ahrertsberg. Chemie. 

Rohde. Griechiſch. 


Königsberg 
Theolhogiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Sieffert, Friedrich Ludwig, geb. 1. Febr. 1803 in Elbing, ſeit 1828 aka— 
demiſcher Lehrer, Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie, Konſiſtorialrath und Hof— 
prediger, aus Schleiermachers Schule ne der reformirten Lehre zugethan, bis 
in die neueſte Zeit mit Erfolg literarijch thätig. 

Sommer, Johann Georg, geb. 23. Oft. 1810 zu Thierenberg in Oft 
preußen, früher Docent in Bonn, jeit 1850 in Königsberg, Profellor für altteftament- 
liche Theologie, hat fi) auf diefem Gebiet durch jeine gründlichen „Bibliſchen Ab- 
handlungen“ befannt gemadt. 

Erblam, Heinrid Wilhelm, geb. 8. Juli 1810 in Berlin, jeit 1847 
alademijcher Lehrer, Profeſſor für Kirchengeſchichte und Konfiftorialrath. Seine 
Studien beziehen fich bejonders auf das Reformationzzeitalter. 

Boigt, Heinrih Johann Matth., geb. 2. Aug. 1821, jeit 1864 Profeſſor 
für neuteftamentliche Exegeſe; Pfarrer der altſtädtiſchen Gemeinde, Lieft auch über 
die übrigen Gebiete der theologijchen Wifjenjchaft. 

Grau, Lic. Rudolph Friedrich, geb. 20. April 1835 in Heringen, jeit 1865 Pro— 
feffor für neuteftamentliche Theologie, durch mehrere Werte als gründlicher und ge— 
lehrter Forſcher bekannt. 

Jakoby, Hermann, geb. 30. Dec. 1836, aus dem praftijchen Pfarramt in 
Heldrungen 1865 zum Profefjor der praftifchen Theologie nach Königsberg berufen. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 

Sanio, Friedrich Daniel, geb. 10. April 1800 in Königsberg, Geh. Juſtiz— 
rath, Lehrer des römischen Rechts. — NRechtshiftorifche Abhandlungen. Das Frag: 
ment des Bomponius: De origine juris. 

Schirmer, Johann Theodor, geb. 15. Mai 1827 in Breslau, Lehrer des rö- 
milchen Rechts. — — des römiſchen Erbrechts. Die Grundidee der Uſucapio. 

Güterbock, Karl Eduard, geb. 18. April 1831 in Königsberg, Kirchen— 


rechtslehrer. 
Außerordentliche Profeſſoren. 
Martitz, Ferdinand Karl Ludwig v., geb. 27. April 1839 in Elbing, Ger- 
maniſt. — Das chelihe Güterrecht des Sachſenſpiegels. 


Salkowski, Karl Michael, geb. 20. Mai 1838 in Königsberg, Lehrer des 
römijchen Rechts. 


Privatdocent. 
Steffenhagen, Emil Julius Hugo, geb. 23. Aug. 1838 in Goldapp. 
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Medicinifhe Fakultät. 


Drdentlide Brofefforen. 


Gruje, Wilhelm, geb. 13. Mai 1803, jeit 1843 im Amt. 

Burdad, Ernit, geb. 25. Febr. 1801 in Leipzig, Profeſſor der Anatomie. 

Wittich, Wilhelm Heinrich v., geb. 21. Sept. 1821, Profeſſor der Phyfiologie, 
geachteter Vertreter jeines Fachs und beliebter Lehrer. 

Müller, Auguft, geb. 11. Aug. 1810 in Neuhaldensleben, Direktor der 
anatomijchen Anftalt. 

ildebrandt, Hugo, geb. 6. Oft. 1833, Profefjor der —— genießt 

als Srattiter und Epecialift für Orauentrantgeien eines hohen Ruhmes. 

Neumann, Ernit, geb. 30. Jan. 1834, Brofefior der pathologifchen Anatomie, 
befannt 1. feine Unterjuchungen zur Bhyfiologie und Pathologie des Knochenmarkes. 

Schönborn, Karl Wilhelm Joachim Ernit, jeit furzem Profeſſor der Chirurgie, 
tüchtiger Operateur und Kliniker. 


Außerordentlide Profejjoren. 


Yacobjon, Julius, feit 1868 Profeſſor der Augenheiltunde, befannt durch 
jeine Bemühungen für angemefjene Stellung des Lehrfaches der Augenheiltunde an den 
ar ren 

Sacobjon, — „geb. 27. Olt. 1826, ſeit 1868 im Amt. 

Bohn, Albert Heinrich, geb. 8. Jan. 1830 i in Memel, Profeſſor der Medicin, 

Specialift für —— — — Die Krankheiten des Mundes. 


Privatdocenten. 
Petruſchky, ee geb. 9. April 1826 in Medzibor. 
Berthold, geb. 1. Ott. 1836. 
AN te geb. 28. Mai 1839. 
Grünhagen, geb. 28. Febr. 1842, arbeitet erfolgreich auf dem Gebiet der 
Poynalogie und mikrojfopifchen Anatomie. 
Perls, m geb. 5. Juli 1843 in Danzig. 
Samuel, Simon, geb. 5. Oft. 1833 in Glogau, zeichnete ſich durch feine 
Studien im Bereich der experimentellen Pathologie aus. 
Caspary, geb. 1. Dec. 1836 in Preußiſch-Holland. 
ginpel, v., — 24. er 1841 in Fiſchhauſen. 
affe geb. 12. ee Ss 41. 
Schneider, geb. 3. Dec. 1837. 
Benede. Buromw. 


Philoſophiſche Fakultät. 


DOrdentlide PBrofejjoren. 


Neumann, Franz, Geh. Regierungsrath , geb. 11. Sept. 1798 in der Udermarf, 
ha Sn der Phnfit, lieferte wichtige mathematijche Unterfuhungen über Gegenftände 


— Ernſt Auguſt, A egierungsrath, geb. 12. April 1797 zu Königsberg 
in Preußen. Kunſtgeſchichte. Als Dichter und  ovellift einſt hochgeſchätzt. Seine 
literatur » und kunſtgeſchichtlichen Arbeiten find mehr durch die dichteriſche Erfaſſung 
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und Behandlung des Gegenstandes, al3 durch Objektivität, Materialbeherrihung und 
Kritik ausgezeichnet. Vor der Begründung der ftrengen Wiffenfchaft der Kunſt er- 
ſchienen, waren feine „Norica” (Nürnberg: Kunftleben) und die Bearbeitung der 
Ghiberti'ſchen Chronik epochemachend; die ähnlich gearbeiteten neuerdings erjchienenen 
„Acht Jahre aus dem Leben Michel Angelo’3* konnten feinen Eindrud mehr machen. 
— Geſchichte der ae Kunft im 19. Jahrhundert. 

Rojentranz, Karl Friedrih, Geh. Rath, geb. 23. April 1805 in Magde- 
burg. Philofophie. Einer der bedeutendften Philoſophen der Gegenwart, ein 
jtrenger Hegelianer , der nur das Syſtem feines Meiſters auszubauen und gelegentlich 
auszufliden und zuzuftugen unternahm, aber nod) jüngft feine Ueberzeugung in einem 
Bude mit dem jprechenden Titel niederlegte: „Hegel, der unmwiderlegte Weltphilojoph”. 
ga Leben, Gefchichte des Kantjchen und kritiſche Erklärungen des Hegeljchen 

yſtems, „Wiſſenſchaft des jubjektiven Geiftes”, Aeſthetik des Häßlichen, ein als Ge— 
jammtlehrgebäude intereffantes Syſtem der Wiſſenſchaft. — Geſchichte der Poefie. 
Syſtem der Pädagogit. 

Moſer, Ludwig Ferdinand, geb. 22. Aug. 1805 in Berlin, Profeſſor der 
Phyſik, Lieferte optijche und magnetische Unterfuhungen. 

Lehrs, Karl, geb. 19. Jan. 1802 zu Königsberg in Preußen. Klaſſiſche Phi- 
lologie. Einer der herborragendften Philologen. Bejonders epochemachend find 
jeine Homeriſchen Studien, zumal feine Unterfuchungen über den Ariſtarch, welche 
zuerft defjen Bedeutung für die Homerifche Kritik in das richtige Licht jeten, und jeine 
Quaestiones epicae, Unterfuhungen über verjchiedene wichtige, da3 Homerijche Opus 
betreffende ragen, die al3 Bafis der ganzen weiteren Forſchung gedient haben. 1856 
gab er populäre Aufſätze aus dem Altertum, vorzüglich über Ethik und Religion der 
Griechen, heraus. 

Ilſe, Leopold, Profejlor der Staatswiſſenſchaft, früher in Marburg, um das 
Staatsrecht und deſſen Gejchichte verdient. 

Nitzſch, Karl Wilhelm, geb. 22. Dec. 1818 in Zerbft. Gejchichte und Geo- 
graphie. Machte fich durch ein Buch über die Gracchen und ihre nächſten Vorgänger 
befannt. 

Friedländer, Ludwig, geb. 24. Juli 1824 zu Königsberg in Preußen. 
Klaffische Philologie und Eloquenz. Bekannt und verdient durd) feine vorzügliche 
Sittengeſchichte Roms in der Hari he 

Gaspary, J. C. Robert, Direktor des botaniſchen Gartens und Profeſſor 
der Botanik, lieferte mehrere phyfiologijche und Are Arbeiten. 

Luther, Eduard, Direktor der Sternwarte, Profefjor der Aftronomie und 
Mathematit. Mathematijche Unterfuchungen. 

Nejjelmann, Georg Heinrich Yerdinand, feit 1859 im Amte. Morgenläns 
diiche Sprachen. Gab u. a. ein lithauiſches Wörterbuch heraus. 

Zaddach, Ernit Guftav, Profeſſor der Zoologie. 

Schade, Oskar, geb. 25. März 1826 in Erfurt. Deutſche Philologie. Gab 
ein altdeutiches Leſebuch und ein altdeutjches Wörterbuch heraus. 

Hopf, Karl, geb. 19. Febr. 1832, Profefjor der Gefchichte, Früher in Greifs- 
wald. Specialift für griechifche Gejchichte des Mittelalters und Genealogie. 

Jordan, Heinrich, geb. 30. Sept. 1833 in Berlin. Klaſſiſche Philologie. 

Simon, Ludwig Auguft, geb. 1812 zu Königsberg in Preußen. Hebräiſch 
und Eregeje des Alten Teftamentes. 

i — Johann Julius Hermann, geb. 28. Nov. 1822, ſeit 1868 Profeſſor 
er Chemie. 
olt, Theodor, Freiherr von der, jeit 1869 Profefjor der Landwirthſchaft, gab 
mehrere bedeutende Werke über Landwirthſchaft und ſociale Verhältnifje heraus. 

Maurenbreder, Karl Wilhelm, geb. 21. Dec. 1838, Profefjor der Gefchichte, 

früher in Dorpat. Reformationszeitalter In neuerer Zeit befannt geworden durch 
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jein energiſches Eingreifen in die literarifche Bewegung zu Gunſten der Wiedererwer- 
bung von Eljak und Lothringen. 

Gräbe, Karl, geb. 24. Febr. 1841, jeit 1870 Profefjor der Chemie, jehr thätiger 
—2— mit Liebermann Erfinder der Darſtellung des Alizarins aus Stein- 
tohlentheer. 


Außerordentliche Profejjoren. 


Rojenhain, Johann Georg, Profejjor der Mathemati. 
Kurſchat, Friedrich, Litthauiſch. 
Schipper, Neuere Sprachen. 


Privatdocenten. 


Lohmeyer, Heinrich Karl, Geſchichte. 

Berend, Gottlieb. Mineralogie und Geologie. Sehr verdient um die Geologie 
der Provinz. 

Kaltitein, Karl v., Geſchichte. 

Friedrich, Ernſt Ferdinand, Philoſophie. 

Saalſchütz, Mechanik. 


Leipzig. 
Theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Kahnis, Karl Friedrich Auguſt, geb. 22. Dec. 1814 in Greiz, ſeit 1850 
Profeſſor Ib hiſtoriſche und ſyſtematiſche Theologie, Kapitular des Hochſtifts Meißen, 
früher in Berlin und Breslau; gehört zu den nambhafteften Theologen der Gegenwart, 
durch bedeutende Werke auf dem Gebiet der Dogmatik, Dogmengeſchichte und Kirchen» 
verfafjung befannt, auf dem Standpunkt des -Tonfejfionellen Lutherthums ftehend, 
wenngleich in manchen Punkten von den ftrengen Lutheranern abweichend. 

Luthardt, Chriſtoph Ernſt, geb. 22. März 1823 zu Maroldsweiſach in 
Unterfranfen, ſeit 1856 ordentlider Profefjor für neuteſtamentliche Exegeſe und 
ſyſtematiſche Theologie, Konfiftorialrath, früher in Erlangen und Marburg, ein 
Hauptvertreter der jtreng lutheriſchen Richtung, bejonders jeitdem er für diefelbe in 
feiner „Lutheriſchen Kirchenzeitung“ ein trefflich redigirtes Organ gejchaffen. Seine 
wiſſenſchaftlichen Werke werden allgemein gejchäßt, jeine apologetijchen Beiträge haben 
in weiten Kreiſen Verbreitung gefunden. 

Lechler, Gotthard Victor, geb. 18. April 1811 zu Klofter Reichenbach in 
MWiürtemberg, jeit 1858 ordentlicher Profeſſor für Hiftorifche Theologie, Superinten- 
dent und Paſtor an der St. Thomaskirche, durch feine Forſchungen über das chrift- 
liche Altertum befannt. 

Delitzſch, Franz, geb. 23. Febr. 1813 in Leipzig, Profefjor für altteftament- 
liche Theologie, früher Profeffor in Roftod und Erlangen, durd) jeine Kommentare 
um Alten Teftament, zahlreihe Monographien und ſcharfſinnige Unterſuchungen be- 
Ionen über die nachbibliſch-jüdiſche Literatur jo hervorragend, daß er wohl der be- 

eutendjte altteftamentliche Theologe unjerer Zeit genannt werden darf. 

Fricke, Guftav Adolph, geb. 23. Aug. 1822 in Leipzig, Oberkatechet zu 
St. Petri, hält Vorlefungen über neuteftamentliche Exegeſe und eligionswiflenfehatt, 
und jteht im Vergleich zu den übrigen Leipziger Theologen auf freierem Standpuntt. 
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Tiihendorf, Lobegott Friedrich Konftantin v., geb. 18. Ian. 1815 zu 
Lengenfeld im Voigtlande, jeit 1839 Docent in Leipzig, Profeffor der bibliſchen 
Paläographie und in Bezug auf die bibliſche Tertkritit und Handſchriftenkunde allge- 
mein anerfannte Autorität. Die Herausgabe mehrerer alter, zum Theil von ihm 
jelbit aufgefundener Bibelcodices und mehrere neue Ausgaben der Schrift find die 
werthoollen Früchte jeiner Forſchungen in Europa und im Orient. 

Baur, Guſtav Adolph Ludwig, geb. 14. Juni 1816 zu Hämmelbah im 
Odenwald, jeit 1870 al3 Brüdners Nachfolger Profeffor für praftiiche Theologie 
und Univerfitätsprediger, früher Profefjor in Gießen, dann Hauptpaftor in Hamburg. 
Seine frühere literarische Thätigkeit bezog ſich meiſt auf die altteftamentliche Theologie. 


Honorar=-Profejjor. 


Hölemann, Hermann Guftan, geb. 8. Aug. 1809 in Bauda bei Großen» 
re jeit 1834 Docent in Leipzig, hält exegetiiche Vorlefungen über Altes und 
eues Tejtament. 


Außerordentliche Brofejjoren. 


Schmidt, Lic. Waldemar Gottlob, geb. 2. Juni 1836 in Meißen, jeit 1866 
Profeſſor, hält neuteftamentlich = eregetiiche Vorlefungen. 

Kautzſch, Lic. Emil Friedrich), geb. 4. Sept. 1841 zu Plauen im Boigtlande, 
Docent für altteftamentliche Exegeſe. 

Brodhaus, Lic. Friedrich Clemens, Prediger an der Johanniskirche, docirt 
Kirchengeſchichte. 


Privatdocenten. 


Schürer, Lic. Emil, geb. 2. Mai 1844 in Augsburg, hält Vorleſungen über 
das Neue Tejtament. 

Delitzſch, Lic., Sohn des obengenannten altteftamentlichen Theologen, hält 
Borlefungen auf dem Gebiet der ſyſtematiſchen Theologie. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Brofejjoren. 


Wächter, Karl Georg v., geb. 24. Dec. 1797 in Marbad) am Nedar, Mitglied 
de3 Staatärathes und des Staatsgerichtshofes, früher Kanzler der Univerfität Tü— 
bingen und Mitglied der würtembergijchen Kammer, in welcher er bei der Redaktion 
des Strafgejegbuches in liberaler Richtung mitwirkte, Mitglied des Borparlaments 
und des Fünfzigerausſchuſſes, jeit 1852 in Xeipzig, hat als 35 auf Tauſende von 
Studirenden und als Schriftſteller auf die geſammte Wiſſenſchaft des Privat- und 
Strafrechts den größten Einfluß geübt. — Handbuch des würtembergiſchen Privat— 
rechts. Erörterungen aus dem römischen und deutſchen Privatrecht. Gemeines 
Recht Deutichlands. 

Hänel, Guftav, geb. 5. Okt. 1792, ausgezeichneter Kenner der Quellen des 
römiſchen Recht3 und Herausgeber zahlreicher römischer Gejegbücher. 

Diterloh, Ernft Robert, geb. 13. März 1813 in Dresden, auferordentlicher 
Beifiger im Appellationdgericht, Direktor des Konviktoriums, Mitglied der Verwal— 
tungsdeputation und ftellvertretendes Mitglied des Staatsgerichtshofes, Prozeffualift. 

Müller, Karl Otto, geb. 12. März 1819 in Wittenberg, Appellationsrath, 
Lehrer des römischen und jächftfchen Rechts. 

Heinze, Karl Friedrih Rudolph, geb. 10. April 1825 in Saalfeld, früher 
Staatsanwalt, Lehrer des Strafrechts und Völferrechts. 

Schmidt, Adolph, geb. 4. Nov. 1818 in Altftadt, preußifcher Geh. Juftizrath, 
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Lehrer des römiichen Rechts und durch klare, jcharffinnige Bearbeitungen desjelben in 
biftorifcher Richtung (Interdiktenverfahren) berühmt. 

Triedberg, Emil, geb. 22. Dec. 1837 in Konit, Kirchenrechtslehrer, durch ein 
en — Material ausgeſtattetes Werk über Eheſchließung in weiteren Kreiſen 

efannt. 

Runge, Johannes Emil, geb. 25. Nov. 1824 in Grimma, gelehrter und höchſt 
fruchtbarer Schriftiteller. — Das Recht der Inhaberpapiere. Wechſelrecht. Römiſche 
Inititutionen. 

Stobbe, Dtto, Lehrer des deutſchen Rechts, durch gründliche und geſchmackvolle 
Schriften hervorragend. — Geſchichte der deutichen Rechtsquellen. Lehrbuch des 
deutſchen Privatrechts. 

hletter, Hermann Theodor, geb. 23. April 1816 in Dresden, Lehrer des 
Berwaltungs=, Staats» und Völterrechts. 


Außerordentlihe Profejjoren. 


Mi W — Julius, geb. 4. Oft. 1801 in Erlbach bei Chemnitz, Lehrer des 
ergrechts. 

Höck, Hermann, geb. 1817 in Dresden, Lehrer des Handels- und Wechſelrechts 
und des Strafverfahrens. 

Götz, Oskar, geb. 9. Nov. 1824 in Mölbis, Advokat, Lehrer des Handels- und 
Wechſelrechts. 

oigt, Moritz, geb. 10. Sept. 1826 in Leipzig, Lehrer des römischen Rechts. 

Niſſen, Adolph, geb. 1. Febr. 1835 in Kiel, Lehrer des römischen Rechts und 
des Givilprozefjes. Advokat am Reichsoberhandelsgeridht. 

Spranger, Reinhold, geb. 29. Dec. 1836 in Oelsnitz, Lehrer des Staat3- und 
des Strafrechts. 

Lüder, Karl, geb. 2. Sept. 1834 in Celle, Lehrer des Kriminalrechts, des 
Völker- und Landwirthſchaftsrechts. 


Medicinifhe Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Weber, Ernft Heinrich, geb. 24. Juni 1795 in Wittenberg, ſeit 1821 Profeſſor 
der Anatomie und Phnfiologie, der ehrwürdige Senior diefer Univerfität und der 
Altmeifter der deutſchen Phyfiologie, einft berühmter Lehrer, nunmehr penftonirt. 

Radius, Yuftus, geb. 14. Nov. 1797 in Leipzig, Profeflor der Pharmakologie 
und Hygieine, geſchätzt als Arzt, a und Schriftiteller. 

Wunderlich, Reinhold Auguft, geb. 4. Aug. 1815 zu Sulz in Würtemberg, 
jeit 1851 Profefjor der jpeciellen Pathologie und Therapie und Direktor der medici- 
niſchen Klinik, früher Profeffor in Tübingen, befannt beſonders durch feine Be— 
mühungen um Einführung der Thermometrie in die ärztliche Praris. — Handbud) der 
allgemeinen und jpeciellen Pathologie und Therapie. Das Verhalten der Eigenwärme 
in Krankheiten, 2. Aufl. 

Erede, Karl Sigmund Franz, geb. 23. Dec. 1819 in Berlin, jeit 1856 
Profeflor der Geburtshülfe, geſchätzt als Xehrer und Operateur. — Kliniſche Vorträge 
über Geburtshülfe. 

Wagner, Ernſt Lebereht, geb. 12. März 1829 in Dehlitz bei Weikenfels, 
jeit 1863 ordentlicher Profefjor der pathologiichen Anatomie, ein gediegener Arbeiter 
am Sektionstiſch und mit dem Mifrojfope, vortrefflicher Arzt und Berfafjer zahl- 
reicher wifjenjchaftlicher Aufjäte, Herausgeber des „Archivs für Heiltunde*. — Hands 
buch der allgemeinen Pathologie, 5. Aufl. 

Ludwig, Karl Friedrich Wilhelm, jeit 1865 Profefjor der Phyſiologie, früher 
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in Zirih und Wien, genialer Forſcher und unübertreffliher Erperimentator. — 
— der Phyſiologie. Mittheilungen aus dem phyſiologiſchen Inſtitute in 
eipzig. 

Thierſch, Karl, geb. 20. April 1822 in Münden, ſeit 1867 Profeſſor Der 
Chirurgie, früher in Erlangen, tüchtiger Operateur,, berühmt durch jeine Virtuofität 
in der Derftelfung mifrojtopijcher Präparate und in der Injektion. — Der Epithelial- 
krebs, mit Atlas. 

Coccius, Ernſt Adolph, geb. in Leipzig, jeit 1868 ordentlicher Profefjor Der 
oe berühmter Augenarzt und Operateur, iſt der Erfinder eines 
Augenjpiegel3. 

His, Wilhelm, geb. 1831 in Baſel, Profefjor der Anatomie, früher in Baſel. 
Tüchtiger Mikrojkopiter und geiftreiher Anatom, hat ſich namentlich durch die Er— 
forihung des Baues der Lymphdrüſen und durd) Einführung des mechanischen Princips 
in die Entwidlungsgeihichte verdient gemadt. — Hijtologie und Hiftohemie. — 
Entwicklungsgeſchichte des Wirbelthierförpers. 

Braune, Chriftian, geb. in Leipzig, Profefjor der topographiichen Anatomie, 
befannt namentlich durch jeinen Atlas der topographiichen Anatomie, welcher die 

egenjeitige Lage der Theile nah Querſchnitten darftellt, die durch total gefrorene 
Zeichen geführt find. 


Honorar-Profejjor. 


Czermak, Johann Nepomuk, geb. 1828 in Prag, ſeit 1869 ordentlicher 
Honorar » Profefjor, rüße Profeljor der Phyfiologie in Krakau und Peſth, hat fich 
auf eigene Koſten ein großartiges phyfiologijches Inftitut erbaut, um die Studirenden 
aller Fakultäten in daS Gebiet der Phyfiologie einzuführen. — Der Kehlkopfipiegel 
und feine Berwerthung für Phyfiologie und Medicin. 


Außerordentliche Profeſſoren. 


Bock, Karl Ernſt, geb. 1809 in Leipzig, Profeſſor der pathologiſchen Anatomie, 
vorzugsmweije befannt als Arzt und verdient als Verfaſſer populärer Werke über 
Medicin. — Atlas der Anatomie des Menſchen. Lehrbuch der pathologijchen Anatomie 
und Diagnoftit. Das Buch vom gefunden und kranken Menjcen. 

Sonnentalb, Hugo, Profeſſor ver Staatsarzneifunde. 

Carus, Julius Victor, geb. 25. Aug. 1823 in Xeipzig, sach Nee der ver⸗ 
gleihenden Anatomie, tüchtiger Forſcher in jeinem Fach. — Ueberjeßer der Darwinſchen 
Werke. Handbud) der Zoologie (mit Gerjtäder). Bibliotheca zoologica. 

Winter, Adolph, geb. in Leipzig, Profefjor der Medicin, hat fih um jeine 
Fachgenoſſen als Redakteur der Schmidtſchen Jahrbücher für die gefammte Medicin 
jehr verdient gemacht. 

Germann, Friedrich, VProfefjor der Gynäfologie. 

ennig, Karl, geb. in Dresden, jeit 1864 Profefjor in Leipzig, renommirter 
Arzt für Kinder und Frauenkrankheiten. — Lehrbuch der Kinderkrantheiten, 3. Aufl. 

Reclam, Karl Heinrich, geb. 18. Aug. 1821 in Leipzig, Profeffor der Medicin, 
Verfaſſer vieler populärer Schriften. 

Merkel, Karl Ludwig, Profeſſor der Medicin, anerkannte Autorität bei 
Krankheiten des Stimm - und Spradorgans, und geſchätzt wegen feiner phyfiologijchen 
Unterſuchungen über den ng 

Schmidt, Benno, geb. in Kaditz bei Meißen, Profeſſor der Chirurgie, gejuchter 
Operateur, namentlich bei Krankheiten der Harn- und Geichlechtswertzeuge. 

Thomas, Georg Friedrich Louis, Direktor der Diftritts- Poliklinik. 

Schwalbe, G., Profefjor der Medicin, der Mitarbeiter Ludwigs am 
phyſiologiſchen Inſtitut, befannt als Forſcher auf dem Gebiet der mikrojtopijchen 
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Anatomie. — Die Lymphbahnen des Auges. Leber die Geihmadsorgane des Menſchen 
und der Säugethiere. 


Huppert, Karl Hugo, Profeſſor der phyſiologiſchen Chemie. 
Privatdocenten. 


Fürſt, geb. 27. Mai 1840 in Leipzig, Dirigent der pädiatriſchen Poliklinik. 
Meiner Kühn Haale Naumann. Hagen. Wendt. Fried» 
länder. Kormann. Wenzel. Siegel. Heubner. Hüfner Müller. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentlihe Profeſſoren. 


Drobiſch, Moriz Wilhelm, geb. 16. Aug. 1802 in Leipzig, Profefjor der 
Philofophie. Nachdem er fi anfangs durch mathematiſche Arbeiten hervorgethan, 
wirkte er mit Energie und großem Erfolge für die Herbartiche Philojophie. Zwei be- 
merfenswerthe Schriften zur Mufiklehre, über mathematijche Beitimmung der Inter: 
valle und über muſikaliſche Temperatur. 

Fechner, Guſtav Theodor, geb. 19. April 1801 zu Groß» Sährchen in der 
Niederlaufig. Phyſik. Hervorragend als Naturforjher, Dichter und Philofoph. 
Begründer der Pſychophyſik und der experimentellen Aeſthetik. Holbeinftudien. 

Fleiſcher, Heinridy Leberecht, geb. 21. Febr. 1801 in Schandau. Orientaliſche 
Spraden. Um das Studium des älteren und neueren Arabijch hochverdient; Tata= 
logifirte die orientalifhen Handigriften der Bibliothefen zu Dresden und Leipzig, 
gab Moh. Ibrahims Grammatik der lebenden perſiſchen Sprache heraus und ent: 
widelte eine bedeutende Tätigkeit in der Deutſchen morgenländiihen Geſellſchaft. 

Brodhaus, Hermann, geb. 28. Yan. 1806 ın Amfterdam. anskrit. 
Wörterbuch der Paliſprache. Seit 1853 redigirte er die Zeitſchrift der Deutſchen 
morgenländifchen Geſellſchaft, und jeit 1856 die Erich und Gruberjche Encyklopäbdie. 

Roſcher, Wilhelm, geb. 21. Ott. 1817 in Hannover, jeit 1849 Profefjor der 
Staatswiſſenſchaften in Leipzig, früher in Göttingen, der berühmtefte deutſche National- 
öfonom, hat den weſentlichſten Antheil an der Entjtehung der hiſtoriſch-ethiſchen Rich— 
tung durd) feine voltswirthichaftgejchichtlichen und Literargefhichtlichen Studien; Ber: 
fafjer zahlreicher epochemachender und weit verbreiteter Werte. — Grundriß und Bor: 
lefungen über Staatswirthſchaft. Syſtem der Volkswirthſchaft. i 

Wuttte, Heinrich, geb. 12. Febr. 1818 in Brieg, Profeffor der Geſchichte, Lieft 
vornehmlich hiſtoriſche Hülfswiſſenſchaften; viele ausgezeichnete Werte. — Städtebuch 
des Landes Pojen. 

Hankel, Wilhelm, Direktor des phyfifalifchen Upparates, geb. 17. Mai 1814 
in Ermöleben, Profeſſor der Phyſik, Lieferte namentlich elektrijche Unterſuchungen. 
ae von Arago's Werfen. 

arnde, Friedrich, geb. 7. Juli 1825 zu Zahrenstorf in Medlenburg- Schwerin. 
Deutſche Sprade und Literatur. Ausgezeichneter Germanift, namentlih an den 
Unterjuhhungen über das Nibelungenlied hervorragend betheiligt. Veranftaltete eine 
vortreffliche Ausgabe von Seb. Brants Narrenſchiff. Mehrere Schriften zur Geſchichte 
der deutſchen Univerſitäten. Mitherausgeber des (Benecke'ſchen) mittelhochdeutſchen 
Wörterbuches. Begründer und Herausgeber des „Literariſchen Centralblattes“. 

Overbeck, Johannes Adolph, Direktor der archäologiſchen Sammlung, geb. 
27. März 1826 in Antwerpen. Archäologie. Er bearbeitete ein durch die Anmuth der 
Darftellung ausgezeichnetes Buch über Pompeji, die Gejchichte der griechischen Plaftik, 
begann mit dem Mythen= und Bilderfreis des Zeus ein umfaflend angelegtes kunt» 
archäologiſches Geſammtwerk, das auch durch einen koſtbar ausgeftatteten Denkmäler: 

Atlas ergänzt werden joll. 
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Ahrens, Heinrich, geb. 14. Juli 1808 in Kineftädt. Staatzwifjenichaften. 

Gurtius, Georg, Mitdireftor des phrlologijchen Seminars, geb. 16. April 
1820 in Lübeck, jeit 1862 in Leipzig. Philologie. Zahlreiche und werthvolle Studien 
zur re Grammatik und Etymologie auf dem Grunde der allgemeinen Sprach— 
vergleihung. 

s Maſius, Karl Wilhelm Hermann, Direktor des pädagogischen Seminars, 
geb. 7. Yan. 1818 in Trebnig. Pädagogik und Didaktik. 

Ritſchl, Friedrich, Mitdirektor des philologifchen Seminars, geb. 6. April 1806 
zu Bargula in Thüringen. Klaſſiſche Philologie. Einer der hervorragenditen Philo- 
logen, Begründer einer zahlreichen und in der Methode tüchtigen (wiewohl meift etwas 
einjeitigen, und daher unberechtigt ausſchließlichen) Schule. Das Hauptobjelt feiner 
Thätigkeit waren die lateinischen Komdödiendichter, vor allen Plautus; von ihm wurde 
mit Fr. J. Welder herausgegeben: neue Folge des „Rheiniſchen Mujeums für 
Philologie". Er ift außerdem eine der erften lebenden Autoritäten in der lateinijchen 
Epigraphit, und hat zuerft die Injchriften in umfaflender und methodiſcher Weiſe zur 
Aufbellung der — der lateiniſchen Sprache benutzt. E: hatte auch die Ueber— 
wachung der Heberfegung von Napoleons III. „Leben Cäſars“ übernommen. 

Kolbe, Hermann, Direktor des hemijchen Laboratoriums, geb. 27. Sept. 1818 
in Effiehaufen bei Göttingen, Profefjor der Chemie, Lieferte viele grundlegende Inter: 
ſuchungen über organifche Chemie und bejchäftigte fich viel mit theoretiichen Erörte— 
rungen. Schrieb ein großes (noch unvollendetes) Lehrbuch. 

Voigt, Georg, geb. 5. April 1827 in Königsberg. Geſchichte. rüber in 
Münden und Roftod. Biograph des Aeneas Sylvius Piccolomini. 

Skheibner, Wilhelm, geb. 8. Jan. 1826 in Gotha, Profefjor der Mathematik. 

Schenk, Auguft, Direktor des botanischen Gartens, geb. 15. April 1815, Pro» 
feflor der Botanif. 

Bruhns, Karl, Direktor der Sternwarte, geb. 22. Nov. 1830 in Plön, fleißiger 
Beobachter, Entdeder und Berechner von Kometen und Planeten. 

Neumann, Karl, geb. 7. Mai 1832 in Königsberg, Profeffor der Mathematik. 

Leudart, Rudolph, geb. 7. Oft. 1823 in Helmftädt, Profeſſor der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie, jehr thätiger und guter Beobachter, Meifter auf dem Gebiet 
der Paraſitenkunde (die menſchlichen Barafiten), förderte Morphologie und Syftematit 
der niederen Thiere. 

Blomeyer, Adolph, Direktor des landwirthichaftlichen Inftituts, geb. 24. Febr. 
1830 in Frantenhaujen bei Kafjel, Profeſſor der Landwirthſchaft. 

Zirkel, Ferdinand, geb. 20. Mai 1838 in Bonn, Profeffor der Mineralogie 
und Geologie. Einer der tüchtigſten Forſcher auf dem neuen Gebiet der mikroſkopiſchen 
Erforſchung der Gefteine. — Gejteinslehre. Ueber die Bajalte. 

Wiedemann, Guſtav Heinrich, geb. 2. Ott. 1826 in Berlin, Profefjor der 
Pot ‚ lieferte zahlreiche Arbeiten über den Galvanismus. 

ange 


ge. 

Peſchel, Oskar Ferdinand, Profeflor der Geographie, lange Jahre Redakteur des 
„Ausland“, Begründer der neuen vergleichenden Geographie. —Geſchichte der Geographie. 

Krehl, Xudolf, geb. 29. Juni 1825 in Meiken. Orientaliſche Spraden. 
Bekannt durch die Herausgabe mehrerer türkifchen und orientaliichen Werke. 

Zöllner, Johann Karl Fr., geb. 8. Nov. 1834 in Berlin, Profeffor der 
Phyſik, lieferte viele optiſche Unterſuchungen; Erfinder des Reverſionsſpektroſkops. 
— Photometrie der Geftirne. 


Honorar-Profeſſor. 


Strümpell, Ludwig, wirklicher ruſſiſcher Staatsrath, geb. 23. Juni 1812 in 
ag ee Philofophie und Pädagogit. Seit 1871 in Leipzig, früher Profeſſor 
in Dorpat. 
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Außerordentlihde Profejjoren. 


Nobbe, Karl Friedrich Auguft, emeritirter Rektor der Nikolaifchule, geb. 
7. Mai 1791 in Schulpforta. Klaſſiſche Philologie. Er ftellte die Parallelftellen aus 
den lateiniſchen Dichtern zuſammen, ſchrieb über Metrif, veröffentlichte Studien über 
die Geographie des Ptolemäus und bejorgte Ausgaben verjchiedener alter Klafjiker. 
In weiblicher Linie von Quther abftammend gab er deffen Stammbaum heraus. 

Marbach, Gotthard Oswald, Direktor des phyfikalifch - technologischen Appa— 
rates, geb. 13. 2. 1810 in Jauer, ſeit 1848 Brofeffor der Technologie. 

Jacobi, Victor Friedrid) Leopold, geb. 30. März 1809 in Pempelfort, Pro> 
fejjor der Philofophie. i EN 

Wend, Woldemar Bernhard, geb. 9. April 1819 in Leipzig. Geſchichte. 

Fritzſche, Hermann, geb. 3. Juni 1818 in Groitzſch. Philologie. 

en Konrad, geb. 30. Mai 1819. Philoſophie. 

nop, Wilhelm, geb. 28. Juli 1817 in Ultenau am Harz, Profeffor der 
Agrikulturchemie, einer der eifrigften Förderer dieſer Wiſſenſchaft. 

Mindwig, Johannes, geb. 21. Yan. 1812 in Lüdersdorf. Deutſche Sprache 
und Literatur. Bekannter Dichter, Ueberfeger und Philolog. Er überſetzte die 
groben jeenifchen Dichter der Griechen, Homer und Lucian. Studien über deutfche 

eröfunft. Gab den „Illuftrirten neuhochdeutſchen Parnaß“ heraus, ſchrieb ein Leben 
Platens, dem er als Dichter nachzuſtreben fich bemühte, und bejorgte die Herausgabe 
von Platens literariſchem Nachlaß. 

Ziller, Tuisko, geb. 22. Dec. 1817 in Waſungen. Philoſophie und Pädagogik. 
Er jhrieb eine „Srundlegung der Lehre vom erziehenden Unterricht”. 

Eckſtein, Friedrich Auguft, Rektor des Thomasgymnafiums, Mitdireltor des 
ädagogiihen Seminars, geb. 6. Mai 1810 in Halle. Klaſſiſche Philologie und 
ädagogit. Gab einen „Nomencelator philologorum“ heraus. 

randes, Heinrich, geb. 10. April 1819 in Breslau. Geſchichte. 

Biedermann, Karl, geb. 25. Sept. 1812 in Leipzig. Kultur- und Literatur> 
eſchichte, Staatsreht. Ausgezeichneter Bolitifer und jeit 1848 an allen parlamen- 
ariichen Bejtrebungen in hervorragender Weiſe betheiligt, Herausgeber einer 

Unzahl periodijcher Blätter für öffentliches Leben, Literatur zc., jegt Redakteur der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“. In Folge eines Preßprozefles der Profefjur entſetzt, 
doc 1865 wieder eingejeßt. Seit 1869 Führer der nationalliberalen Partei in der 
jächfiichen zweiten Kammer, Mitglied des deutjchen Reichstages. Durch mehrere 
politijche, ſtaatswiſſenſchaftliche und geſchichtliche Werke befannt. 

a zel, Heinrich, geb. 22. März 1828 in Züri, Profeffor der Pharmacie. 

eydel, ©. K. Rudolph, geb. 27. Mai 1835 in Dresden. Philoſophie. 

Püdert, Wilhelm, geb. 2. Jan. 1830 in Leipzig. Gejchichte. 

Birnbaum, Karl, geb. 18. Mai 1829 zu Löwen in Belgien, PBrofeffor der 
Landwirthſchaft. Reichstagsmitglied. Verfaſſer werthvoller volkswirthſchaftlicher 
Arbeiten und eines Lehrbuchs, Herausgeber der „Georgika“. 

Hildebrand, Heinrich Rudolph, geb. 13. März 1824 in Leipzig. Deutſche 
Sprade und Literatur. Ausgezeichneter germaniftischer Philolog, ſeit 1850 Korrektor 
und ftiller Mitarbeiter an dem Wörterbuche der Gebrüder Grimm, nad) deren Tode 
1864 zum Fortjeger berufen und jpäter mit einer Reichsdotation zur Förderung feiner 
Ba ling Bearbeitete auch Soltau’3 deutſche Hiftoriiche Volkslieder, zweites 

undert. 

Lipfius, Julius Hermann, Rektor des Nitolaigymnafiums, geb. 9. Mai 1834 
in Leipzig. Klaſſiſche Philologie. 

Knapp, Georg Friedrich, geb. 7. März 1842 in Giehen, feit 1869 Profeffor 
der Nationalökonomie und Statiftit, Vorfteher des ſtädtiſchen ftatiftijchen Bureau's, 
lieferte eine Reihe vorzüglicher Arbeiten. 

Jahrbuch. 1871. 62 
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Ebers, Guftav. Aegyptologie. 

Leskien, Auguſt, geb. 8. Juli 1840 in Kiel. Slaviſche Sprachen. 

Gredner, — geb. 1. Okt. 1841 in Gotha, Profeſſor der Mineralogie 
und Geologie, erforſchte die geologijchen Verhältniſſe Nordamerika's. Beiträge zur 
Kenntniß der Jura- und Sreideformation. 

Stohmann, Friedrich Karl Adolhp, geb. 25. April 1832 in Bremen, Pro- 
fefior der Naturwiſſenſchaft, früher in Halle und Göttingen, Mitarbeiter Hennebergs, 
auch ſonſt phyſiologiſch thätig, überfete Muspratt3 Encyklopädie. 

Windiſch, Ernft. Sanskrit und vergleichende Sprachwiſſenſchaft. 

Mayer, Adolph, geb. 15. Febr. 1839 in Leipzig, Profefjor der Mathematik. 

Zürn, Anton, Profeffor der Thierheiltunde, Verfaffer wertvoller Schriften, 
auch über Hufbeichlag. 

Privatdocenten. 


Kerndt, Karl Huldreid Theodor. Agrikulturchemie. 

Weiske, Adolph Heinrich, geb. 1831. Phyſik. 

Delitſch, Otto, —— geb. 5. März 1821 in Bernsdorf bei Lichtenftein. 
Geographie. Herausgeber der Zeitjchrift „Aus allen Welttheilen“. 

Paul, Oskar, geb. 8. April 1836 zu Yreiwaldau in Schlefin. Mufit. Gab 
ein mufifalifches Wörterbuch und eine Gejchichte des Klaviers heraus. 

Frank, Albert Bernhard, geb. 17. Jan. 1839. Botanit. 

Mühll, Karl v.d., geb. 13. Sept. 1841 in Baſel. Mathematifche Phyfit. 

Loth, Dtto. Ardbiſh 

Carſtanjen, Ernſt. Chemie. Schuchardt. Italieniſch. 

Engelmann, Rudolph, geb. 1. Juni 1841, Obſervator an der Sternwarte. 
ch Nitzſche, Zoologie. Rühl, Philologie. Philippi, Philologie. Sachſe, 

emie. 


Marburg. 


Theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Henke, Ernſt Ludwig Theodor, geb. 22. Febr. 1804 in Helmſtädt, ſeit 
1838 Profeſſor für hiſtoriſche Theologie, durch werthvolle wiſſenſchaftliche Abhand— 
lungen, ſowie durch ſeine Vertheidigung der evangeliſchen Union gegen das exkluſive 
Lutherthum bekannt. 

Scheffer, Wilhelm, geb. 15. April 1803 in Schrecksbach, Profeſſor für 
praktiſche Theologie und neuteſtamentliche Exegeſe, Oberkonſiſtorialrath, Superinten- 
dent und Univerſitätsprediger. 

Ränke, Ernſt, geb. 10. Sept. 1814 zu Wiehe in Thüringen, Profeſſor für 
neuteftamentlihe Exegeſe, Konfiftorialrath. Seine Vorleſungen erftreden fich auch 
auf das Alte Teitament. 

Dietrih, Franz, geb. 2. Juli 1810 zu Strauch in Sachſen, Profeffor für 
alttejtamentliche Theologie. 

Mangold, Wilhelm Julius, geb. 20. Nov. 1825 in Kaſſel, Profeffor für 
neuteftamentliche Exegeſe; aud auf dem Gebiet der Kirchengejchichte Literariich thätig. 

Bere einrih Ludwig Julius, geb. 30. März 1820 in Kaſſel, jeit 1850 
Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie, früher prattifcher Geiftlicher. r ift ein 
gründliher Forſcher in den Quellen der Reformationgzeit; früher befämpfte er mit 
Wort und Schrift die Beftrebungen des bekannten Bilmar. 
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Krauß, Alfred Eduard, geb. 19. März 1836 in Rheined, jeit 1870 Bro» 
fejjor für ſyſtematiſche und praktiſche Theologie. 


Privatdocent. 


Groß, Lic. Baul Theodor, geb. 14. Mai 1841 in Homberg, jeit 1868 Habilitirt 
für neutejftamentliche Eregeje. 


Juriſtiſche Fakultät. 


DOrdentlide Profeſſoren. 


Büchel, Konrad, geb. 30. Nov. 1800 in Fulda, gelehrter uud jcharfjinniger 
Ss — Rechts, ſchriftſtelleriſch beſonders auf dem Gebiet des Pfand- 
recht bewährt 

Röftell, Frievrih Wilhelm, geb. 9. Oft. 1799 in Berlin, Lehrer des deutjchen 
Privat- und Lehnrechts, des irchenrechts und des Civilprozeffes. 

Arnold, Wilhelm, geb. 28. Ott. 1826 in Borken, Lehrer des deutſchen Rechts, 
hat in jeinen Schriften eine neue Betradhtung des Rechts vom allgemeinen kultur— 
——— Standpunkt angebahnt. — Kultur- und Rechtsleben. Kultur und Recht 
der Römer 

Fuchs, Karl, geb. 16. Juni 1821 in Hanau, hervorragender Prozeſſualiſt, 
Verfaſſer der beften Darftellung des Konkursverfahrens, zugleich jehr beliebter Do— 
cent. — Lehre von der Kitiödenunciation. 

Ubbelohde, Auguft, geb. 18. Nov. 1833 in Hannover, gründlicher und tüchtiger 
— Verfaſſer mehrerer Werke über Obligationenrecht. Mitglied des Herren— 

auſes 

Krüger, Paul, geb. 29. März 1840 in Berlin, Lehrer des römischen Rechts 
bon mehr hie sfritijcher Richtung, Mitarbeiter bei der neuen Pandeftenausgabe 
von Th. Monmjen. — Konjumtion und Rechtäfraft. 


Außerordentliche Profejjoren. 
— „Victor Ferdinand, geb. 3. Febr. 1822 in Marburg, Lehrer der deut: 
ſchen eg des Handels = und Wechſelrechts. 
Meyer, Georg, geb. 21. Nov. 1841 in Detmold. — Das Recht der Er- 
propriation. 
Privatdocenten. 
Schmidt, Friedrich Victor, geb. 5. Dec. 1826 in nen: Rechtsanwalt. 
Wolff, Julius, geb. 1. Sept. 1828 in Marburg, Rechtsanwalt. 
Sdulin, Hohann Friedrich Paul, geb. 4. Auguft 1843 in Frankfurt a. M. 


Mediciniſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Heuſinger, Karl Friedrich, geb. 28. Febr. 1795 in Eiſenach, Profeſſor der 
— früher Direktor der mediciniſchen Klinik, vielſeitiger Gelehrter und Schrift— 


Najje, Hermann, geb. 25. Juni 1807 in Bielefeld, Profefior der Phyfiologie, 
Direktor des p piiologifehen Inſtituts. 

Roſer, Wilhelm, geb. 26. März 1817 in Stuttgart, Profeſſor der Chirurgie, 
früher in Tübingen, eine durch Originalität und kritiiche Schärfe hervorragende 
Autorität, als Chirurg wie als Anatom gleich hoch geichägt, und als Schriftiteller 
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durch weit verbreitete Werte über diefe Gegenftände befannt. — Handbuch der ana= 
tomijchen Chirurgie. 

Falk, Karl Philipp, geb. 1. März 1817 in Marburg, Profefior der Arznei» 
mittellehre, als fleißiger und gediegener Forſcher von den Fachgenoſſen hochgeichätt. 

Dohrn, Friedrich Alfred Rudolph, geb. 24 Aug. 1835 in Heide in Dit- 
marſchen, Profeſſor der Geburtshülfe, zählt zu den erften Größen jeines Faches, als 
Lehrer und Arzt gleich hoch geachtet. 

Lieberkühn, Nilolaus, geb. 8. Juli 1833 in Barby, Profefjor der Anatomie, 
früher in Berlin, beliebter Xehrer und bewährter Forjcher , befannt namentlich durch 
jeine Unterſuchungen über den Verknöcherungsprozeß. 

Beneke, Friedrich Wilhelm, geb. 27. März 1824 in Celle, ſeit 1861 Direktor 
des pathologiſch⸗ anatomiſchen Inſtituts. 

Mannkopff, Emil, geb. 5. Juni 1836 in Paſewalk, Profeſſor der Patho— 
logie und mediciniſchen Klinik, früher in Berlin, tüchtiger Kliniker. — Die epidemiſche 
Cerebroſpinalmeningitis. 


Außerordentliche Profeſſoren. 


— Richard Guido, geb. 23. Febr. 1822 in Berlin, Profeſſor der 
natomie. 

Horſtmann, Heinrich, geb. 2. Juli 1817 in Kaſſel, Profeſſor der Staats- 
arzneikunde. 

Schmidt, H., Profeſſor der Augenheilkunde. 


Privatdocenten. 


Eichelberg, geb. 22. Juni 1804 in Marburg, praktiſcher Arzt. 
üter, geb. 16. Oft. 1832 in Marburg, praktiſcher Arzt. 
eujinger, geb. 5. Oft. 1830 in Marburg, praktiſcher Arzt. 
ahs, geb. 25. Juni 1838 in Putlitz, praktiſcher Arzt. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Hefſel, Johann Friedrich, geb. 27. April 1796 in Nürnberg, Profeffor der 
Mineralogie und Technologie. 

Stegmann, Friedrich Ludwig, geb. 28. Yuni 1813 in Frankfurt a. M. 
Dathematif. 

Zwenger, Konftantin, Direktor des pharmceutiſch-chemiſchen Inſtituts, geb. 
12. Dec. 1814 in Fulda, Profefjor der pharmaceutifchen Chemie. 

Pit — Georg Friedrich Ludwig, geb. 11. April 1816 in Varchentin. 
ilojophie. 

Dunter, Wilhelm, Geh. Bergrath, Direktor des mineralogijchen Kabinetz, 
geb. 22. Febr. 1809 in Eſchwege, ne der Mineralogie. Paläontologijche Arbeiten ; 
mit Zittel Herausgeber der Zeitjchrift „Palaeontographica‘. 

Glajer, Johann, Karl, geb. 9. April 1815 in Neunkirchen, Profefior der 
Staatswiſſenſchaft, Früher in Königsberg , hochtonjervativer Schriftfteller, mehrjähriger 
Herausgeber der „Jahrbücher“, langjähriges Kammermitglied, vertritt etiwa dem 
äußerften rechten Flügel der hiſtoriſch-ethiſchen Richtung. Schrieb mehrere focial- 
politiſche Broſchüren und ein Lehrbuch. 

Hermann, Ernft Adolph, geb. 25. März 1812 in Dorpat. Geſchichte. Di- 
—5 hiſtoriſchen Seminars; betannt als der bedeutendſte Bearbeiter der ruſſiſchen 
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MWigand, % MW. Albert, Direktor des botanischen Gartens und des pharma- 
hen Inſtituis, geb. 21. April 1821 in Treyja, Profefjor der Botanik. Werth. 
volle zus zur Entwidlungsgejhichte und Syftematif; förderte auch die phar- 
maceutiſche Botanik. 

— Cäſar, Karl Julius, geb. 4. Febr. 1816 in Kaſſel. Klaſſiſche Philologie und 
oquenz. 

Schmidt, Leopold Valentin, geb. 29. März 1824 in Berlin. Klaſſiſche Phi— 
lologie. Direktor des philologiſchen Seminars. 

Carius, Buftav Ludwig, Direktor des hemifchen Inſtituts, geb. 24. Juli 1829 
zu Barbis in Hannover , Profeſſor der Chemie, lieferte zahlreiche Unterfuchungen. 

Melde, Franz Emil, Direktor de3 mathematiſch-phyſikaliſchen Inftituts, geb. 
11. März 1832 in Großenlüder , Profeſſor der Phyſik und Altronomie. 

Diesel, Karl, geb. 7. Yan. 1829 in Hanau, Profeſſor der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften, früher in Heidelberg, Mitglied des Landtages. Werthvolle Arbeiten über 
Staatstredit. Tolgt keiner deutlich ausgejprochenen Richtung. 

Noorden, Karl v., geb. 11. Sept. 1833 in Bonn, jeit 1869 Profefior der Ge- 
ſchichte. Mitdirektor des hiftoriichen Seminars, früher in Greifswald, begann eine 
umfafjende Darftellung der Gejchichte des 18. Jahrhunderts. 

ucä, Karl, geb. 7. Aug. 1833 in Berlin. Deutſche Sprache und Literatur. 

Sujti, Serdinand, geb. 2. Juni 1837 in Marburg. Bergleichende Grammatif 
und germaniſche Philologie. Zumeift durch jein Handbuch der Zendſprache betannt. 

Ten Brink, Bernhard, geb. 12. Yan. 1841 in Amfterdam. Abendländijche 
Spraden und Literatur. 

Niſſen, Heinrich, geb. 3. April 1839 in Haderäleben. Alte Gefchichte und 
Haffiiche Vhilologie. 


Außerordentlider Profejjor. 
Greeff, Richard ‚ geb. 14. März 1829 in Elberfeld, Profefjor der Zoologie. 


Privatdocenten. 


Grein, Chriſtian Wilhelm Michael, geb. 16. Oft. 1825, Staatsardhivar. 
Altdeutiche Literatur, —— Forſchungen im Altſächſiſchen. 

Drach, Karl Adelhard v., geb. 23. Juni 1839 in Hanau. Mathematik. 

geh, Edmund, geb. 17. Febr. 1843 in Marburg. Mathematik. 

eußner, an geb. 25. Febr. 1843 in Hanau.„ Mathematit und Phyſik. 

Könen, Adolph v., geb. 21. März 1827 in Potsdam. Mineralogie. — Nord» 
deutjche Tertiärformation. 

Möfta, Friedrich, geb. 6. Dec. 1836 in Zierenberg. Chemiſche Geologie. 

Pfeffer, Wilhelm, geb. 9. März 1845 in Grebenftein. Botanif. 


— 


München. 


Katholiſch-theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Döllinger, Ignaz, geb. 28. Febr. 1799 in Bamberg, ſeit 1826 außer— 
ordentlicher, und jeit 1827 ordentlicher Profefjor der Kirchengejchichte, 1847 quiescirt, 
1849 rehabilitirt, ordentliches Mitglied der Tönigl. bayeriſchen Alademie der Wiſſen⸗ 
haften, infulirter Propft des Kollegiatftiftes an St. Eajetan, Reichsrath, Haupt 
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der jogenannten „Altkatholiken“, vom Erzbifchofe juspendirt. — Die Eudariftie in 
den drei erften Jahrhunderten. Lehrbuch ver Kirchengeichichte, 1. und 2.®d. Ueber 
gemischte Ehen. Die Reformation, ihre Entwidlung und Wirkungen. Heidentyum 
und Judentum. Chriſtenthum und Kirche. Kirche und Kirchen. Die Papſtfabeln 
des Mittelalters. Hauptverfafjer des „Janus“ und der Erwägungen für die Biſchöfe, 
der Irrthümer der Biſchöfe zc. 

Haneberg,Bonifaz v., geb. 17. Juni 1810 in Thannen bei Kempten, Profeſſor 
der altteftamentlichen Exegeſe und der orientalifhen Sprachen, geiftliher Rath und 
Abt, Konſultor der römischen Kongregation für die orientaliichen Riten, Ehren- 
mitglied der theologiſchen Fatultät zu Wien, ernannt zum Bifhof von Speyer. — 
Einleitung in das Alte Teftament. Gejchichte der biblijchen Offenbarung. Die 
religiöjen Alterthümer der Hebräer. Renans Leben Jeſu beleuchtet zc. 

Thalhofer, Balentın, geb. 21. Jan. 1825 in Unterroth, Profeffor der 
Baftoraltheologie, Direktor des Georgianums und Vorſtand des homiletiihen Se— 
minars. — Die unblutigen Opfer des moſaiſchen Kultus. Erklärung der Pjalmen. 
Beiträge zur Gejchichte des Aftermyfticismus und insbejondere des Irvingianismus 
im Bistum Augsburg zc. 

Schmid, Aloys, geb. 22. Dec. 1825 in Zannberg bei Immenftadt, Profeffor 
der Dogmatik. — Die Bisthumsſynode. Entwicklungsgeſchichte der Hegelichen Logik. 
Wiſſenſchaftliche Richtungen auf dem Gebiete des Katholicismus in neuefter und 
gegenmwärtiger Zeit. 

Reiſchl, Wilhelm, geb. 31. Jan. 1818 in Münden, Profefjor für Moral- 
theologie. — Ueberjegung und Erklärung der heiligen Schrift des Alten und Neuen 
Teſtaments (mit Loch). 

Silbernagel, Iſidor, geb. 12. Okt. 1831 in Landshut, Profeſſor für 
Kirchenrecht und Kirchengeſchichte — Albrecht 1V., der Weiſe. Die Eidesentbindung 
nad kanoniſchem Rechte. Cherecht nad) den Gefeten der griehiichen Kirche. Ver— 
fafjung und gegenwärtiger Beltand jämmtlicher Kirchen des Orients. 

Friedrich, Johann, geb. 5. Juni 1836 in Pordorf, Profefjor der Dogmen- 
geſchichte, Patrologie und Symbolik, mit Dölfinger Hauptopponent gegen das 
Dogma vom unfehlbaren Lehramte des Papſtes. — Joh. Weſſel. Die Lehre des 
Ne Hus. Aftrologie und Reformation. Kicchengejchichte Deutjchlands. Tagebuch 
während des vatifaniichen Koncils. 

Bach, Joſeph, geb. 4. März 1833 in Xislingen, Profefjor der Religions» 
philofophie. — Die Siehenzahl der Sakramente. Meiſter Eckhardt, der Vater der 
deutſchen Spekulation. 


Privatdocent. 
Schönfelder, geb. 8. Juni 1838 in Forchheim. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Bayer, Hieronymus v., geb. 21. Sept. 1792 in Rauris, Geheimrath, Pro— 
zejlualift, Verfaſſer des lange Zeit am meisten verbreiteten — des Civilprozeß⸗ 
rechts. — Theorie der ſummariſchen Prozeſſe. Theorie des Konkursprozeſſes. 

Planck, Julius Wilhelm v., geb. 22. April 1817 in Göttingen, hervorragen— 
der Kenner des Civilprozeß⸗ und Strafprozeßrechts, durch ebenſo gründliche als are 
Darftellungsweije ausgezeichnet. — Die Mehrheit der Rechtsſtreitigkeiten im Prozek- 
vecht. Das Beweisurtheil. Syſtematiſche Darftellung des deutichen Strafverfahrens. 
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Po zl, Joſeph v., geb. 5. Nov. 1814 in Pechtnersreuth, Staatsrechtslehrer und 
Herausgeber der „Kritichen Vierteljahrsſchrift für Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft“. 

Roth, Paul, geb. 11. Juli 1820 in Nürnberg, Lehrer des deutichen Rechts, 
berühmt durch meitgreifende hiftorifche Forſchungen über dasjelbe. — Geſchichte des 
Beneficialweſens. Feudalität und Unterthanenverband. 

Brinz, Aloys, geb. 26. Febr 1810, einer der ſcharfſinnigſten Romanijten, Ber: 
fafjer eines in eigener Methode gejchriebenen Lehrbuchs der Pandelten, Mitheraus- 
geber der „Kritiſchen Vierteljahrsichrift“. 

Maurer, Konrad, geb. 19. April 1823 in Frankenthal, gründlicher Germanift, 
verdient durch mehrere gefchichtliche Arbeiten. — Belehrung des norwegiſchen Stam- 
mes Ehriftenthum. Ysländiiche Volksfagen. Herausgeber der Gull Thorissaga. 

olgiano, Karl Theodor, geb. 11. Nov. 1816 in Münden, Eivilprozefjualift. 
— Gejammelte Abhandlungen aus dem Gebiet des gemeinen deutjchen Eivilprozefies. 

Seuffert, Ernſt Auguft, geb. 1. Sept. 1829 in Würzburg, Romanift, längere 
Zeit Herausgeber des von jeinem Vater begonnenen „Ardivs für Entjcpeidungen der 
oberften Gerichte“. — Das geſetzliche Veräußerungsverbot bei Singular» und Unis 
verſalvermächtniſſen. 

Siche rer, Hermann v., geb. 14. Sept. 1839 in Eichſtädt, Lehrer des Handel3- 
und Wechſelrechts. 

Außerordentlihe Profejjoren. 


Berchtold, Yojeph, geb. 20. Sept. 1843 in Murnau, Lehrer des Kirchen: 
rechts, der deutſchen Reichs- und Rechtsgeſchichte. 

Seuffert, Hermann, geb. 28. Aug. 1836 in Ansbach, —“ 

Bürkel, —— * geb. 10. Sept. 1835 in München, Lehrer der Rechtsphilo— 
ſophie und der Encytlopädie des Rechts. — Beiträge zur Lehre vom Niekbraud). 


Staatswirthfhaftlide Fakultät. 
Ordentliche Profejjoren. 

Schafhäutl, ſ. Philoſophiſche Fakultät. 

Pözl, v., j. Juriſtiſche Fakultät. 

Helferidh, Johann Alfons Renatus, jeit 1869 Profefjor der National- 
öfonomie und Finanzwiſſenſchaft, früher in Freiburg, Tübingen, Göttingen, ges 
Ihäßter akademiſcher BER, lieferte mehrere werthvolle fleinere Monographien. 

Fraas, Karl, geb. 8. Sept. 1810 in Rattelsdorf, Profeſſor der Landwirthichaft, 
Direktor der Thierarzneifchule. — Populäres Lehrbuch der Landwirthichaft. Gejchichte 
der Landwirthſchaft. 

Riehl, Wilhelm Heinrich, geb. 6. Mai 1823 in Biebrich, Profefior der Kultur: 
geſchichte und Statiftit. Zahlreiche kulturhiftorische Arbeiten, auch Novellen. Heraus— 
geber von Raumers Hiſtoriſchem Tajchenbud). 

Roth, Friedrih Karl, geb. 13. Nov. 1810 in Dennenlohn. Encytlopädie der 
Forſtwiſſenſchaften, Forſtrecht und Forſtpolizei. 


Außerordentlicher Profeſſor. 
Mayr, Georg, Vorſtand des ſtatiſtiſchen Bureau's, lieferte viele werthvolle 


ftatiftiiche Arbeiten. 
| Medicinifhe Fakultät. 


DOrdentlide Profejjoren. 
Ringseis, Johann Nepomuk v., geb. 16. Mai 1785 in Schwarzhofen, Profeſſor 
‚der allgemeinen Pathologie und Therapie. 
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Gietl, Franz Xaver v., geb. 27. Aug. 1803 in Hochſtädt a. D., Direktor 
der mediciniſchen Klinik. 

Rothbmund, Franz Chriftoph v., geb. 28. Dec. 1801 in Dettelbach, Profefjor 
der Chirurgie. 

Siebold, Karl Theodor Ernſt v., geb. 16. Febr. 1804 in Würzburg, Profeſſor 
der vergleichenden Anatomie und Zoologie, jeit 1852 in München. Seine „Vergleihende 
Anatomie der wirbellojen Thiere” war epochemachend dur Gründlichkeit und 
Neichhaltigkeit; er war in den verjchiedenen Zweigen jeiner MWifjenjchaft thätig. — 
ea Mitteleuropa’. Ueber die Ericheinung der parthenogenetijchen 

ortpflanzung. 

Biſchoff, Theodor Ludwig Wilhelm, geb. 28. Ott. 1807 in Hannover, PBrofefjor 
der Anatomie, berühmt wegen — epochemachenden Arbeiten auf dem Felde der 
Entwicklungsgeſchichte. 

Seitz, Franz, geb. 15. Dee. 1811 in Lichtenau, Profeſſor der Medicin. 

Buchner, Ludwig Andreas, geb. 23. Juli 1813 in Münden, Konjervator des 
pharmaceutiichen Injtituts, liefert viele Unterfuhungen namentlic) auf dem Gebiete 
der pharmaceutijchen Chemie, redigirt das „Neue Repertorium für Pharmacie“. 

Bettentofer, Mar v., geb. 3. Dec. 1818 in Lichtenheim, Profeffor der 
Medicin, vieljeitiger Gelehrter, vorzugsweiſe berühmt durch jeine werthvollen Studien 
über die Verbreitungsweije der Cholera und durch jeine erfolgreichen Beitrebungen 
für die Ausbildung der Öffentlichen Gejundheitslehre, lieferte auch zahlreiche chemiſche 
Unterjuhungen, erfand das Hämatinon- und Aventuringlas, die Keuchtgasbereitung 
aus Holz, ein Reftaurationsverfahren für Delbilder ꝛc. Mit Voit erforjchte er 
die Vorgänge bei der Ernährung und fonftruirte für * Zweck einen großen 
Reſpirationsapparat. Mitherausgeber der „Zeitſchrift für Biologie“. 

Hofmann, Joſeph, geb. 8. Aug. 1815 in Würzburg, Profeſſor der Staats— 
arzneikunde. 

Hecker, Wilhelm Friedrich Karl, geb. 8. Mai 1827 in Berlin, Profeſſor der 
Geburtshülfe, hervorragende Autorität in jeinem Fach und geſuchter Arzt für 
Trauenfrankheiten. 

Buhl, Ludwig, geb. 4. Yan. 1816 in München, Profefjor der pathologiſchen 
Anatomie, als praktiſcher Arzt hoch geſchätzt und viel gejudht. 

Nußbaum, Yohann Nepomuk v., geb. 2. Sept. 1829 in München, Profefjor 
der Chirurgie, berühmter Operateur, verdient um die Ausbildung der Lehre von den 
ſchmerzſtillenden Mitteln. 

Lindwurm, Joſeph, geb. 9. April 1824 in Würzburg, Profefjor der Medicin, 
viel bejchäftigter Arzt und hervorragende Autorität auf dem Gebiete der Hautkrank— 
heiten und der Syphilis. 

Rothmund, Auguft, jun., geb. 1. Aug. 1830 in Volkach, Profeffor der 
Augenheiltunde, renommirter Specialift für Augentrantheiten. 

Boit, Karl, geb. 31. Ott. 1831 in Amberg, Profefjor der Phyfiologie, höchſt 
verdienter und gediegener Forſcher, berühmt durd) jeine Unterfuhungen über die 
Phyſiologie der Ernährung. Mitherausgeber der „Zeitihrift für Biologie“. — Ueber 
die Lehre von den Quellen der Mustelfraft. 


Honorar=-Profefjoren. 


Kranz, Anton, geb. 14. Sept. 1799 in Flintſchbach, Bezirksarzt. 

Buchner, Joleph, geb. 21. März 1813 in Landshut. 

Koch, Guido, geb. 12. Sept. 1815 in Münden, Hofzahnarst. 

Hauner, Auguft, geb. 1. Oft. 1811 in Neumarf, Direktor des Kinderjpitals. 
Martin, Aloys, geb. 23. Nov. 1818 in Bamberg. 

Rante, Heinrich, geb. 8. Mai 1830 in Rüdersdorf. 
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Außerordentlihe Profejjoren. 


Dittrich, Ludwig, geb. 8. März 1804 in Würzburg, Profeſſor der Patho- 

(ogie und Therapie. 
eßling, Theodor v., geb. 23. Dec. 1818 in Regensburg. 
ollmann, Julius, geb. 24. Febr. 1834 in Hol im. 

Nüdinger, Nikolaus, geb. 25. März 1832, Adjunkt und Projektor der 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen, tüchtiger Anatom. — Atlas des peripherifchen 
Nervenſyſtems. 

Privatdocenten. 


Mahir, geb. 29. Aug. 1814 in Salzburg. 

Hofer, geb. 15. Oft. 1871, Proſektor an der Central-Veterinärſchule. 
Frank, geb. 10. San. 1810 in Arnftein, Bezirks- und Stadtgerichtsarzt. 
Wolffteiner, geb. 2. Febr. 1821 in Holzheim, Medicinal- Rath. 
Brattler, geb. 25. Tebr. 1832 in Augsburg, Hofjtabsarzt. 

Amann, geb. 13. März 1832 in Helmprädhting. 

Ranke, auch Profeſſor in der philojophiichen Fakultät. 

Ruppredt. Bojjelt. Dertel. Mayer. v. Böck. 


Philoſophiſche Fakultät 


Ordentliche PBrofejjoren. 


Liebig, Juſtus, Freiherr v., Geh. Rath, Vorſtand der Akademie der Wiſſen⸗ 
ichaften und des Generaltonjervatoriums der wiſſenſchaftlichen Sammlungen, geb. 12. 
Mai 1803 in Darmitadt, jeit 1852 in München, früher in Gießen. Der bedeutendfte 
Chemiter der Gegenwart, welcher alle Zweige der Wiſſenſchaft gleihmäßig gefördert 
hat. Sn der legten Zeit namentlich der landwirthſchaftlichen Chemie zugewandt, ijt 
er der Begründer der wiſſenſchaftlichen Landwirthſchaftslehre. Bon dem Erjcheinen 
einer Chemie in Anwendung auf Agrifultur und Phyfiologie datirt die neue Epoche 
in der Landwirthichaft. — Chemifche Briefe. 

Kobell, Franz v. Konfervator der mineralogiichen Sammlungen, geb. 19. Juli 
1803 in Münden, Profefjor der Mineralogie jeit 1826. Zahlreiche mineralogijche 
Forſchungen. — Gedichte der Mineralogie. — Auch als Dichter berühmt. 

Spengel, Leonhard, geb. 24. Sept. 1803 in München. Philologie. Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften. Erjter Vorjtand des philologifchen Seminars. Gab 
die griechiichen Redner und Anderes heraus. 

Holly, Johann Philipp Guftav v., erjter Vorſtand des mathematijch » phyfika- 
liſchen Seminars, geb. 26. Sept. 1809, feit 1854 Profefjor der Phyfit in Münden, 
einer der Begründer der mechaniſchen Wärmetheorie. Arbeiten über Endosmofe; ver- 
jchiedene mathematijche Unterſuchungen. — Lehrbuch der Mechanik. 

Shafhäutl, Karl Emil, Konfervator der geognoſtiſchen Sammlungen des 
Staat3, geb. 16. Febr. 1803 in Ingolſtadt, sale der Geognofie, Bergbaufunft 
und Hüttentunde. Geognoftijch = paläontologifche Arbeiten über die Alpen, aber auch 

ahlreiche Forſchungen über Chemie und Phyſik, epochemachende Neuerungen im 
üttenmwefen. Gründlicher Kenner muſikaliſcher Inftrumente. Herausgeber von 
„Südbayerns Lethaea geognostiea“, 

Beders, Hubert, geb. 4. Nov. 1806 in Münfter. Philoſophie. 

Müller, Markus Joſeph, geb. 3. Juni 1809 in Kempten. Nichtbiblijche 
orientalifche Sprachen und Kiteratur. 

Söltl, Johann Michael, Geh. Hausarchivar und Geh. Hofrath, geb. 19. April 
1797 in Neunburg a. W. Geſchichte. — Studien zur bayerischen Gejchichte. Biographie 
de3 Königs Marimilian I. Joſeph von Bayern. 
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Lamont, Johann v., Konjervator der Sternwarte, geb. 15. Dec. 1805 zu 
Brämar in Schottland, jeit 1852 Profefjor der Aftronomie in München , hochverdient 
um die Lehre vom Erdmagnetismus und der Aufteleftricität; lieferte ein höchst 
werthvolles Sternverzeihnig. Berühmte Unterfuhungen über die Nebelflede. 

Siebold, ſ. Medicinifche Fakultät. 

Eorneliu3, Karl Adolph, geb. 12. März 1819 in Würzburg, feit 1858 Pro» 
feſſor der Geſchichte. 

Seidel, Ludwig Philipp, zweiter Vorſtand des mathematiſch-phyſikaliſchen 
Seminars, geb. 24. Oft. 1821 in Zweibrücken, Profeſſor der Mathematik. Ketten—⸗ 
brüche, Optijches. 

Nägeli, Karl Wilhelm, Konjervator des botaniſchen Gartens und des Herba- 
riums, geb. 30. März 1817 zu Kilchberg in der Schweiz, jeit 1857 Profefjor der Botanif 
in Münden ; ſyſtematiſche Bearbeitung der Algen, wichtige, zum Theil epochemachende 
Arbeiten über Pflanzenphyfiologie, namentlicd über Entjtehung der Stärkekörner. 
In neuefter Zeit werthvolle Beiträge zum Darmwinismus. 

Frohſchammer, Jakob, geb. 6. Jan. 1821 in Jllkofen. Philologie. Wohl- 
befannter muthiger Kämpfer gegen die Uebergriffe der Kurie. Er ftritt unermüdlich 
gegen alle Berfolgungen der Ultramontanen für die Freiheit der Philofophie von der 

heologie, und begründete 1862 für diefen philoſophiſchen Streit ein eigenes Organ, 
das „Athenäum“. 

Hofmann, Konrad, geb. 14. Nov. 1813 in Banz. Wltdeutjche und altroma= 
nische Sprachen und Literaturen. Mitglied der Afademie der Wifjenjchaften. 


Halm, Karl Felix, Direktor der Hof- und Staat3bibliothek, geb. 5. April 1809 
in Münden. Klaſſiſche Philologie. Zweiter Borftand des philologiſchen Seminars. 
Hat ſich bejonders um die Tertkritik lateinischer Schriftftelleer — vornehmlich Tacitug’ 
und Cicero’ — verdient gemacht. Sehr befannt und beliebt find jeine Ausgaben der 
Giceronischen Reden mit ertlärenden Anmerkungen. Im Auftrage der Wiener Aka— 
demie übernahm er die Herausgabe mehrerer Kirchenväter und veröffentlichte über Die 
vorhandenen Eodices werthvolle Vorſtudien. Auch nahm er den Handjchriftentatalog 
der Münchener Bibliothek in Angriff. 

Giejebreht, Friedrih Wilhelm Benjamin v., geb. 5. März 1814 in Berlin, 
Profefjor der Gejchichte. Direktor des hiſtoriſchen Seminars, früher in Königsberg. 
Um die Gefchichte der deutjchen Kaiferzeit hochverdient. Er ift ein Hauptvertreter der 
Ranke'ſchen Schule. Seine Werte zeichnen ſich durd Gründlichkeit und Scharfblic, 
jowie auch durch eine glänzende Kunft der Darftellung aus. 

PBrantl, Karl, geb. 28. Jan. 1830 in Landsberg am Lech. Philoſophie. Sein 
vortreffliches Hauptwerk ift die „Gejchichte der Logik im Abendlande*. 

Löher, Franz v., Direktor des allgemeinen Reichsarchivs, geb. 15. Oft. 1818 
in Paderborn. Allgemeine Literaturgefhichte, Länder und Völkerkunde. Er hat 
fih als Schriftfteller mit vielem Geſchick und ſehr — bewährt, wie es bei einem 
Manne, der, wie er, außerordentlich ausgebreitete Studien gemacht und viele 
Länder — auch Amerika — gründlich geſehen, zu erwarten iſt. Den Grundzug bildet 
ſeine deutſche Geſinnung, und ſeine Arbeiten empfehlen ſich zu dem durch ihre 
praktiſchen Geſichtspunkte. Von ſeinen älteren Schriften iſt hervorzuheben: „Des 
deutſchen Volkes Bedeutung in der Weltgeſchichte“, von den ſpäteren ſeine „Studien 
über die Geſchichte der Jacobäa von Bayern“. 

ie ui Wilhelm, Konjervator des Antiguariums, geb. 2. Aug. 1831 zu 
Geigenheim in Nafjau. Klaſſiſche Philologie. Dritter Vorftand des philologifchen 
Seminars. Schrieb: „Örundzüge der griechiſchen Lautlehre“. 

Radlkofer, Ludwig, geb. 19. Dec. 1829 in München, feit 1859 Profeffor der 

Botanik. Wichtige Arbeiten über den Befruchtungsprozeß der Pflanzen. 
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Huber, Johannes Nepomuf, geb. 18. Aug. 1830 in Münden. Philoſophie. 
In jüngfter Zeit viel genannt als der ftreitbare Vorkämpfer des Altkatholicismus. 

Carridre, Morig, Profeſſor der Kunftgefhichte und Sekretär der Akademie 
der bildenden Künfte, geb. 5. März 1817 in Griedel. Aeſthetik. Sehr befannt durd) 
feine Forschungen über verjchiedene Gegenftände der Aeſthetik, die in einem eigenen 
Syſtem der Aeſthetik gipfelten und durch verſchiedene kunſtwiſſenſchaftliche Arbeiten, 
wie „Die Kunit im Zujammenhange der Kulturentwidlung und der Ideale der 
Menſchheit“, den erſten Verſuch, die Geſchichte ſämmtlicher Künfte unter fteter Berück— 
hpfigung der Gejammtentwidlung der Menjchheit darzujtellen. 

runn, Heinrih, Konfervator des Münzfabinet3 und der Vaſenſammlung, 
geb. 23. Jan. 1822 in Wörlig bei Defjau. Archäologie und Numismatik. Einer 
der bedentendften Archäologen, ſehr befannt durch feine „Geſchichte der griechijchen 
Künftler”, ein Werk, das mit immenſem Fleiße das ganze bis dahin unüberjehbar zer: 
—55 — Material der Künſtlergeſchichte zuſammenfaßte und überall zu vorläufig ab— 
chließenden Ergebniſſen führte, die ſeitdem als Ausgangspunkte der Forſchung gedient 
haben. Inzwiſchen um die Kenntniß der alten Kunſt durch einige der glänzendſten 
und überraſchendſten Entdeckungen und eine Anzahl neuerer Werke von Belang 
hoch verdient. 

Haug, Martin, geb. 30. Jan. 1827 zu Ortdorf in Würtemberg. Sanskrit 
und vergleichende Sprachwiſſenſchaft. Verdienter Orientalift, der in mehrjährigem 
Aufenthalt und auf Reifen in Indien die wichtigften Kenntnifje bisher zum Theil 
unerjchloffener Gebiete der indischen Wiſſenſchaft und jehr werthvolle Handſchriften 
jammelte. Insbeſondere gelang es ihm, über Sprade, Literatur und Religion der 
Parſen (jo erg über die Lieder und Sprüde Zarathuftra’s, feiner Jünger 
und Nachfolger) Licht zu verbreiten. 

Zittel, Karl Alfred, Konjervator der paläontologiihen Sammlung, geb. 
25. Sept. 1839 in Bahlingen, jeit 1866 Profeſſor der Paläontologie. Viele paläon- 
tologijche Arbeiten, bejonders über die Fauna der Grenzihichten zwiſchen Jura und 
Kreide. Der bedeutendfte der jüngeren Paläontologen, Mitherausgeber der „Palaeonto- 
graphica“. 

Bauer, Guftan, geb. 18. Nov. 1820 in Augsburg, jeit 1865 Brofeffor der 
Mathematik. 

Bogel, Auguft, geb. 4. Aug. 1817 in München, jeit 1848 Profeſſor der Chemie. 


Honorar-Profefjoren. 


Wagner, Mori Friedrich, Konjervator der ethnographiſchen Sammlung, 
geb. 3. Oft. 1813 in Baireuth, jeit 1852 Profeſſor der Ethnographie und Geographie, 
ein Naturforſcher, dem an Weite der Erfahrung feiner gleichfommt, erweiterte durch 
jeine Reifen in Afrika‘, Afien, Süd- und Mittelamerika unjere geographiichen und 
ethnographiichen Kenntniſſe und bereicherte den Darwinismus durch jeine Migra- 
tionstheorie. 

Gümbel, Karl Wilhelm, Oberbergrath, Leiter der geognoftiichen Unter» 
juhungen, geb. 11. Febr. 1823 in ae jeit 1863 Profefjor der Geognofie, 
hervorragender Alpengeolog. 

Lauth, Franz Joſeph, Konfervator der ägyptologifhen Sammlung, geb. 
18. Febr. 1822 im Arzheim. Wegyptologie. 

Kludhohn, Auguft, ordentlicher Profefjor der Kultur» und Handelsgeſchichte 
= a wien Hochſchule, geb. 6. Juli 1832 in Ravenhaujen (Rippe - Detmold). 

eſchichte. 

Reber, Franz, geb. 10. Nov. 1834 in Cham. Kunſt- und alte Geſchichte. 
ae Prachtwerk „Die Ruinen Roms" und neuerdings eine „Geſchichte der alten 

unjt” heraus. 
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Außerordentlihe PBrofefjoren. 


Meß mer, Yojeph Anton, Konſervator des bayerischen Nationalmufeums, geb. 
17. Oft. 1829 in Röhrenbach. Archäologie. Seine Studien bewegen fi haupt— 
ſächlich im Gebiete der älteren hriftlichen Kunft. In den Streit über den Urjprung 
der Bafilifa griff er mit ein, um fich jchlieglich der neuen (Zaſtermannſchen) Anficht 
zuzuneigen. Er war bei der Einrichtung des bayeriſchen Nationalmujeums betheiligt. 
i kun Jakob, geb. 4. Juni 1834 in Darmftadt, jeit 1869 Profeſſor 
er Chemie. 
en Sohannes, geb. 23. Auguft 1836 in Thurnau. Allgemeine Natum 
geſchichte. 


Privatdocenten. 


Ritter, Moritz, geb. 16. Jan. 1840 in Bonn. Geſchichte. " 

Ethe, Hermann, geb. 13. Febr. 1844 in Straljund. Orientaliſche Sprachen. 
Morgenländiiche Studien ; fleigiger Schriftiteller. 

MWedlein, Nikolaus, geb. 19. Febr. 1843 in Gänheim. Klaſſiſche Philologie. 

Narr, geb. 16. Aug. 1844 in Würzburg. Phyſik. 

Lemcke. Deutſche Kiteratur. 

Willemös-Suhm, v. Zoologie. 


Münſter. 


Katholiſch-theologiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Berlage, A., geb. 21. Dec. 1805 in Münſter, Profeſſor der Dogmatik, 
Hausprälat Sr. Heiligkeit des Papftes. — Die Apologetif der Kirche. Chriſtkatho— 
liche Dogmatif. 

Reinte, L., geb. 6. Febr. 1798 in Langfördern, Profeffor der altteftament- 
lichen Erxegeje, Domtapitular, Ehrenmitglied der Soeiets litteraire an der Löwener 
Univerfität und des Doktorenkollegiums der Wiener theologijchen Fakultät, Con- 
sultator eongreg. de fide pro negotiis ritus orientalis. — Exegesis critica in 
Jesajae ap. 52 und 53; 2,2—4. Beiträge zur Erklärung des Alten Teftaments. 
Prophet Maleachi. Die meſſianiſchen Pialmen. Die meſſianiſchen Weifjagungen 
bei den großen und’Eeinen Propheten des Alten Bundes. 

Gappenber 8; Adolph, geb. 14. Aug. 1808 in Münfter, Profefjor der Kirchen 
geſchichte und des Kirchenrechts, Officialatsrath und Examinator synod. — Utrum 
Hussii doctrina fuerit haeretica? De fidei et scientiae christianae ratione mutua 
secundum Patrum Alexandrinorum, S. Augustini et Scholasticorum sententias. 

Püngel, Nikolaus, geb. 15. Jan. 1802 in Münfter, Profefjor der Paftoral- 
theologie, Domtapitular und Canonicus Poenitentiarius.— Joannis Gersoni tractatus 
de parvulis ad Christum trahendis praemissa Gersonii vita emendatius editus. 

Bisping, A., geb. 11. Mai 1811 in Albersloh, Profeffor der neuteltament- 
lihen Eregeje, Examinator pro synod. und Mitglied der Brüfungstommijfion für 
Kandidaten des höheren Lehramts. — Eregetifches Handbuch zu den Briefen Pauli, 
3 Bde. in 6 Abtheilungen. Gregetiiches Handbuch zu den 4 Evangelien und der 
Apoftelgejchichte. 

Schwane, J. geb. 2. April 1824 in Dorften, Profeſſor der Moraltheologie, 
neben welcher er Kirchengeſchichte Lieft. — Das göttliche —2 en. Dogmen⸗ 
geſchichte der vornicäniſchen Zeii. Dogmengeſchichte der patriſtiſchen Zeit. 
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Außerordentlihe PBrofejjoren. 


Friedhof, %-, geb. 22. März 1821 in Appelhuljen, Profefior der Moral» 
theologie, neben welcher er Dogmatif lieft. — Status primi hominis supernaturalis 
et indebitus. Grundriß der fatholifchen Apologetif. Katholiiche Dogmatik. Allge- 
meine Moraltheologie. Specielle Moraltheologie. 

Rohling, W., geb. 15. Febr. 1835 in Neuenkirchen bei Rheine, lieft alt» 
teftamentliche Exegeſe. — Renans Leben Jeſu vor dem Richterftuhle der Kritik. Ueber 
den Jehova⸗-Engel des Alten Teftaments. 


Philoſophiſche Fakultät. 


Ordentliche PBrofejjoren. 


Winiowski, Franz, Geh. Regierungsrath, geb. 8. Oft. 1802 in Thorn. 
NND Philologie. Erſter Direktor des philologiſchen Seminars. 

ofpatt, J. %., geb. 2. Auguft 1801 in Bonn, Profeſſor der Gejchichte. 

Heis, E., Vorfteher des mathematiſch-aſtronomiſchen Apparates, geb. 18. Febr. 
1806 in Köln, Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie. Verfaſſer tüchtiger mathe: 
matiſcher Jahrbücher. 

Hittorf, W., Vorfteher des phyſikaliſchen Kabinets und des chemiſchen Labora- 
toriums, geb. 24. März 1824 in Bonn, Profefior der Phyfit und Chemie, namentlich 
befannt durd) feine Arbeiten über Gasſpektra. 

Kari, F. A., Vorfteher des naturhiftoriichen Mufeums und des weſtphäliſchen 
—— geb. 18. Juni 1822 in Münfter. Beſchreibende Naturwiſſen— 

aften. 

Stord, W., geb. 5. Juli 1829 in Letmathe. Deutjche Sprache und Literatur. 

Zangen, Peter, geb. 6. Yan. 1835 in Köln. Lateiniihe Sprache und Literatur. 
Zweiter Direktor des philologischen Seminars. 


Außerordentliche Profejjoren. 


Schlüter, Ch., geb. 27. März 1801 in Warendorf. Geſchichte der eg 
Hoſius, U, Vorfteher der mineralogifch » geognoftiichen Sammlung, geb. 23. 
Oft. 1825 in Werne, Profefjor der Geognofie und Mineralogie. 
Niehues, L., geb. 31. Mai 1831 in Greven, Profefior der Gejchichte. 
Bidell, G. geb. 7. Juli 1838 in Kafjel. Orientalifche Sprachen und Literatur. 
Nitſchke, Th., Direktor des botanijchen Gartens, geb. 3. April 1834 in Bred- 
lau, Brofefjor der Botanit. 
Parmet, A. geb. 31. Juli 1830 in Münfter. Philologie. 


Privatdocenten, 


Hagemann, ©., geb. 20. Nov. 1832 in Bedum. Philofophie. 
Landois, Hermann, geb. 19. April 1835 in Münfter. Zoologie. 
Nordhoff, NY. B., geb. 22. Dec. 1838. Kunft- und Kulturgeichichte. 
Zourtoual, %., geb. 1. April 1841 in Münfter. Gefchichte. 
Horſtmann. Neuere Spraden. 
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Noftod. 


Theologiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Krabbe, Otto, geb. 27. Dec. 1805 in Hamburg, ſeit 1833 im akademiſchen 
Lehramt, Profefjor für praktiſche und jyitematijche Theologie, al3 Konfiftorialrath 
Mitglied des ftrengelutheriichen medlenburgijchen Kirchenregiments. Er ift Verfaſſer 
der Konfiftorialverfügung aus dem See 1848, durd welche Profeſſor Baumgarten, 
jet ein befanntes Mitglied des Proteftantenvereins, jeines theologijchen Lehramtes 
enthoben wurde. 

Philippi, Friedrich Adolph, geb. 15. Oft. 1809 in Berlin, Profefjor für 
neuteftamentliche Exegeſe und ſyſtematiſche Theologie, früher in Dorpat. Bejonders 
berühmt durch jeine vom ftreng lutheriichen Standpunkt aus gejchriebene Dogmatif, 
ein umfangreich angelegte Werk, in welchem er das lutheriiche Dogma mit großer 
Gelehrjamfeit und Gründlichkeit verficht. 

Bahmann, Johannes, geb. 24. Febr. 1832 in Berlin, früher Privatdocent 
in Berlin, Profeffor für altteſtamentliche Exegeſe und auf diefem Gebiet auch 
literarijch thätig. 

Diedhoff, Auguft Wilhelm, geb. 5. Febr. 1823 in Göttingen, Profeſſor 
für hiſtoriſche Theologie, Verfaſſer werthuoller kirchen- und dogmengejchichtlicher 
Werke, 1860 bis 1865 mit Kliefoth zujammen Redakteur der jtreng lutherijchen 
„Theologischen Zeitjchrift”. 


Juriſtiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 

Mejer, Otto, geb. 27. Mai 1818 zu Zellerfeld im Harz, Konſiſtorialrath, 
Univerfitätsbibliothefar, früher in Königsberg und Greifswald, ar 1851 in Roftod, 
hervorragender Kirchenrechtölehrer, bekannt durd) ein Werk über die Propaganda und 
ein Lehrbuch des Kirchenrechts. 

Schwanert, Hermann Auguft, geb. 22. Oft. 1823 in Braunjchweig, früher in 
Prag, jeit 1853 in Roftod, gründlicher und jcharffinniger Forjcher im römischen 
Net. — Die Naturalobligationen. 

Böhlau, Hugo, geb. 4. Yan. 1833 in Halle a. d.©., jeit 1863 in Noftod, 
hauptjächlich Prozefjualift und Schriftiteller über medlenburgiiches Partitularrecht. 

Muther, Theodor, geb. 15. Aug. 1826 in Rottenbach, jeit 1863 in Roftod, 
früher in Königsberg, Lehrer des römischen Rechts und des Civilprozeſſes, auch bedeu— 
tend als Schriftjteller (Actio, Sequeitration und Arreft), früher Mitherausgeber 
der „Jahrbücher des gemeinen Rechts“. 


Medicinifdhe Fakultät. 


Ordentliche Brofejjoren. 


Thierfelder, Theodor, geb. 10. Dec. 1824 in Meißen, jeit 1856 Profeſſor 
der Pathologie und medicinischen Klinik, vorher Privatdocent in Leipzig, war einer 
der erſten, welche die Thermometrie in der ärztlichen Praris zur Geltung brachten. 

Windel, Franz, geb. 5. Juni 1837 in Berleburg, Profeſſor der Geburts- 
hülfe, renommirter GeburtShelfer und Frauenarzt. 

Aubert, Hermann, geb. 23. Nov. 1827 in Frankfurt a. d. O., früher in 
Breslau, Profefjor der Phyſiologie. — Phyfiologie der Retina. 

Hente, Wilhelm, geb. 19. Juni 1834 in Jena, Profefjor der Anatomie. 
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AUdermann, Theodor, geb. 17. Sept. 1825 in Wismar, Profeſſor der Arzneis 
mittellehre und allgemeinen Pathologie, befannt durch feine Beiträge zur Regulirung 
der Slörpertemperatur. 

Zehender, Theodor v., geb. 21. Mai 1819 in Bremen, Profeffor der Augen- 
heillunde, Herausgeber der „Monatshlätter für Augenheiltunde“. 

König, Franz, geb. 16. Febr. 1832, Profefjor der Ehirurgie. 


Privatdocenten. 
Brummerftädt. Flemming. 


Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Fxitzſche, Franz Volkmar, Direktor des philologiſchen Seminars, geb. 28. 
Yan. 1806 in Steinbad). Klaffiiche Philologie und VBeredtjamteit. Hauptjächlich um 
die Textkritik des Lucian, jowie um die Ariftophaniichen Studien verdient. Schrieb 
gegen Ottfried Müller über die Gumeniden des Aeſchylus und verfaßte zahlreiche aka— 
demiſche Schriften über griechijche und römiſche Autoren. 

Röper, Johannes, geb. 25. April 1801 in Doberan, Profefjor_der Zoologie 
und Botanik, früher in Batel, jeit 1836 in Roftod. Spftematiter und Florift. 

Berker, Eduard Daniel Heinrich, geb. 18. Mai 1792 in Röverähagen, Profefior 
der Land - und Forſtwirthſchaft. 

Bachmann, Ludwig, geb. 1. Jan. 1792 in Leipzig. Klaſſiſche Philologie. 
Durd Tertrecenfionen griehiicher Autoren auf Grund eigener VBergleihungen zum 
Theil noch unbekannter Handſchriften befannt und verdient. 

Karſten, — „geb. 3. Sept. 1809 in Breslau, Profeſſor der Phyſik. 

Schulze, Franz, geb. 17. Yan. 1815 in Naumburg, Profeſſor der Kt ar 

Rösler, Hermann, geb. 18. Dec. 1834, Profefjor der Staatswiſſenſchaft, 
befämpft die herrichende Smithſche Lehre, jucht in einem jehr umfangreich angelegten 
Werke das Verwaltungsrecht als jelbftändige nationalötonomijhe Disciplin auszu- 
es Kompendium der Nationalöfonomie. 

Shirrmader, Friedrih Wilhelm, geb. 24. April 1824 in Danzig, jeit 1866 
He jor der Geſchichte. Geſchichtſchreiber Kaifer Friedrichs IL. und der legten Hohen⸗ 
taufen 

Stein, Heinrich v. geb. 21. Nov. 1833 in Roftod. Philojophie. 

Schulze, Franz Eilhard, geb. 22. März 1840 in Eldena, Profeſſor der ver: 
Banane Anatomie. 

Bechſtein, Reinhold, geb. 12. Oft. 1833 in Meiningen. Deutjche Philologie. 
Hat u. a. Gottfriedg Triftan herausgegeben. 


Außerordentlihe PBrofejjoren. 


Wilckens, Profefjor der Landwirthſchaft. Werthvolle Schrift über Phyfiologie 
der Haußthiere. 
Weinholg, Karl, geb. 1. Febr. 1795. Philoſophie. 
Robert, Zules, geb. 27. Juni 1820 in Döle. Franzöſiſch. 
Roda, Ferdinand v. Mufil. 
— Abit, Friedrich Wilhelm Martin, geb. 1843 in Dorpat. Orientalijche 
pramen. , 
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Straßburg. 
Theologiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Bruch, früher Dekan der Straßburger Akademie, jetzt erſter Rektor der neu— 
ggg Univerfität, Profeſſor für fyftematifche Theologie und neuteftamentliche 

regefe. 

Reuß, Eduard, Profeffor für altteftamentliche Theologie, mit Recht ein 
Reformator der bibliichen Einleitungswifjenichaft genannt, ein Hauptbeförderer deut- 
ſcher Wiſſenſchaft im Elſaß. 

Schmidt, Profeſſor für hiſtoriſche Theologie und auf dieſem Gebiet als 

gründlicher Forſcher und Gelehrter bekannt. 

Baum, Profeſſor für praktiſche Theologie, ein bekannter gelehrter Homilet 
unter den reformirten Theologen der Gegenwart. 

Cunitz, E., Profeſſor für neuteſtamentliche Theologie. 

Schultz, Heinrich Hermann, zur Zeit noch —*2 in Baſel, wird ſeine 
Vorleſungen erſt im Winterſemeſter in Straßburg beginnen. Geb. 30. Dec. 1836 in 
Lüchow in Hannover, Profeſſor für altteſtamentliche Theologie. 


Außerordentlicher Profeſſor. 


Zöpffel, R., bisher Repetent in Göttingen, wird Vorleſungen über ſyſte— 
matiſche Theologie halten. 


Juriſtiſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Köppen, Karl Friedrich Albert, geb. 17. Dec. 1821 in Goldberg, früher 
in Würzburg, ausgezeichnet als Lehrer des römiſchen Rechts und als Schriftſteller 
auf dem Gebiet des Erbrechts. — Die Erbſchaft. Syſtem des römiſchen Erbrechts. 
Der obligatoriſche Vertrag unter Abweſenden. 

Bremer, F. P., geb. 17. Sept. 1832 in Neuß, früher in Kiel, Lehrer des 
römiſchen Rechts und Forſcher in geihichtlicher wie in dogmatiſcher Richtung, beſon— 
ders auf dem Gebiet des Pfandrechts. — Pfandrecht und Pfandobjekte. Rechtslehrer 
und Rechtsſchulen im römischen Kaiſerreich. 

Laband, Paul, geb. 24. Mai 1838 in Breslau, früher in Königäberg, her- 
borragender Lehrer und Schriftfteller auf dem Gebict des deutjchen und des Handels- 
Rechts, Mitherausgeber der „Zeitiehrift für Handelsrecht“. 

Brunner, 9., früher in Lemberg und Prag, Lehrer des deutjchen Rechts und 
ae zahlreicher, durch Gründlichteit und feines Verſtändniß ausgezeichneter 
Schriften. 

Binding, R., geb. in Frankfurt a. M., früher in Bajel und Freiburg, 
Lehrer des Staatsrechts, durch jein Werk über das burgundiſch-romaniſche König- 
reich befannt. 

Schulte, Siegmund, aus Straßburg, Prozefjualift. 


Außerordentlide Profejjoren. 


Löning aus Straßburg, Kirchenrechtslehrer und Lehrer des Verwaltungsrechts. 
Althoff aus Straßburg, Lehrer des franzöfiichen Civilrechts. 
Gefften aus Hamburg, Lehrer des Völterreht3 und der Staatswiſſenſchaften. 
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Mediciniſche Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 

Waldeyer, Wilhelm, geb. 6. Okt. 1836 zu Hehlen in Braunſchweig, 
Profeſſor der Anatomie, bisher Profeſſor der pathologiſchen Anatomie in Breslau, 
hat ſich durch zahlreiche Unterfuhungen auf dem Gebiete der Embryologie und der 
mikroſtopiſchen Anatomie verdient gemadjt. — Eierjtod und Ei. 

Hoppe-Seyler, Felix, geb. 26. Sept. 1825 in Freiburg a. d. U., früher in 
Berlin, jeit 1861 in Tübingen, Profefjor der Chemie, hervorragender Vertreter der 
phyfiologijchen Chemie, der eine große Anzahl von Schülern, namentlich aud) für das 
Ausland gebildet hat. — Handbuch der phyfiologiichen und pathologiſch-chemiſchen 
Analyje, 2. Aufl. Mediciniſch-chemiſche Unterjuchungen. 

Schmiedeberg, Oswald, geb. 29. Sept. 1838 in Kurland, Profefjor der 
Pharmakologie, früher in Dorpat, ein tüchtiger junger Forſcher aus der Schule 
Buchheims. — Das Muscarin, Leipzig 1869. 

Recklinghauſen, Friedrich v., geb. 2. Dec. 1833 in Gütersloh, Profefjor 
der pathologiſchen Anatomie, früher in Königsberg, dann in Würzburg, ein talent- 
voller Forſcher, welcher die jogenannten Wanderzellen entvedt hat. — Die Lymph— 
gefäße und ihre Beziehungen zum Bindegewebe. 

Leyden, Ernit, geb. 20. April 1832, Profeſſor der Pathologie und Therapie, 
ſowie Direktor der medicinifchen Klinik, bisher in Königsberg, einer der tüchtigften 
jüngeren Kliniker. — Die graue Degeneration der hinteren Rüdenmarfsftränge. 

Lücke, Albert, geb. 1829 in Magdeburg, Profeſſor der Chirurgie, bisher in 
Bern, hervorragender Kliniker und Lehrer der Chirurgie. — Die krankhaften Ge— 
ſchwülſte in anatomiſcher und Elinijcher een: 

Gujjerom, Adolph, geb. 8. Juli 1836 in Berlin, Profefjor der Geburtshülfe 
und Gynäkologie, bisher in Zürich, feinen Fachgenoſſen durch zahlreiche wifjenjchaft- 
liche Yournalartifel bekannt. 


Außerordentlider Profejjor. 
Krafft-Ebing, R. v., Profeſſor der Piychiatrie, befannter Jrrenarzt. — Die 
Sinneödelirien, Erlangen 1864. 


Philofophifche, hiſtoriſche und philologiſche Wiffenfchaften. 
DOrdentlide PBrofejjoren. 

Stahl, aus Straßburg. Geſchichte. 

Weizjäder, Julius, geb. 28. Febr. 1828 in Oehringen. Geſchichte. Mitglied 
der hiftorischen Kommilfion in München und Herausgeber der von diejer veranlakten 
Sammlung der Reichötagsaften ; früher in Tübingen. 

Baumgarten, Hermann, geb. 28. April 1825, beveutendfter Kenner der 
ſpaniſchen Gejchichte. 

Studemund, Friedrich Wilhelm Adolph, geb. 3. Juli 1843 in Stettin. 
Klaſſiſche Philologie. Früher in Greifswald. 

eit, aus Straßburg. Klaſſiſche Philologie. 

eußner, aus Straßburg. Klaſſiſche Philologie. 

Kochler, aus Athen. Geichichte, 

Bergmann, aus Straßburg. Philologie. 

‚ Springer, Anton Heinrich, geb. 13. Juli 1825 in Prag, jeit 1860 Profeffor, 
bisher in Bonn, interimiftiich Direktor des akademiſchen Kunftmufeums und des 
rheinlän diſchen Mujeums. Vaterländiſche Alterthümer. Kunſtgeſchichte. Durch 
Ion „Geſchichte des Revolutionzzeitalters“ machte er fich als freifinniger Geſchichts— 
orjeher befannt; jchrieb dann See Schriften zur neueren Geſchichte Oeſterreichs, 
Jabhxbuch. 1871, 63 
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veröffentlichte Kulturhiſtoriſche Briefe“, und verlegte fich feit dem Jahre 1854 auf 
die kunſtgeſchichtliche Forſchung, in der er fich namentlich durch jeine „Geſchichte der 
bildenden Künfte im 19. Jahrhundert“ und feine „Bilder aus der neueren Kunſt— 
gejchichte” einen Namen gemadt hat. 

Laas, aus Berlin. Gejchichte ‘ 

Weber, aus Straßburg. Bhilojophie. 

Außerordentliche Profejjoren. 

Liebmann, geb. 25. Febr. 1840, aus Tübingen. Philofophie. 

Wilmanns, aus Dorpat. Gejdhichte. 

Krauß, aus Pfalzel bei Trier. — Alterthümer. 

Müller, Mar, aus Orford. Sprachwiſſenſchaft. 


Mathematil und Naturwiſſenſchaften. 
DOrdentlide Brofejjoren. 
a ene E. B., geb. 10. Nov. 1829, Profeſſor der Mathematik, früher in 
erlin. 

Reye, Profeſſor der Mathematik, früher in Aachen. 

Roth, aus Straßburg, Profefjor der Mathematif. 

Kundt, Auguſt, geb. 18. Nov. 1839 in Schwerin, Profejjor der Phyſik, früher 
in Würzburg, lieferte treffliche Unterfucgungen über jtrahlende Wärme. 

Baeyer, Johann Friedrich Wilhelm Adolph, geb. 31. Oft. 1835 in Berlin, 
Profejjor der Chemie, namentlih auf dem Gebiet der organifchen Chemie thätig, 
früher in Berlin. 

De Bary, Anton, geb. 26. Jan. 1831 in Frankfurt a. M., Profefior der 
Botanik, früher in Halle, förderte die Xehre von den Kryptogamen in morphologijcher, 
phyſiologiſcher und ſyſtematiſcher Beziehung, gab die erften umfafjenden Unterſuchungen 
über Entwidlung der Brand = und Ehleimpilze und jchrieb oe len Werle. 

Schmidt, Oskar, geb. 21. Febr. 1823 in Weißenfels, Profeſſor der Zoologie, 
3oolog und vergleichender Anatom von vieljeitiger Thätigkeit, fortgejchrittener Dar— 
winianer. Spongien des adriatijchen Meeres. 

Schimper, Wilhelm Philipp, geb. 8. Ian. 1808 zu Dojenheim im Eljaß, 
Profeſſor der Geologie und Paläontologie, verdient um die vorweltliche Flora ; mehrere 
große paläontologijche Werte. 

Benecke, Ernft Wilhelm, geb. 1838 in Berlin, Profeſſor der Geognofie, früher 
in Heidelberg. Unterfuchungen über Trias und Jura in den Südalpen. Herausgeber 
der „Geognoſtiſch-paläontologiſchen Beiträge”. 

Groth, Profefjor der Mineralogie, früher in Berlin. 


Außerordentliher Profejjor. 


Solms-Laubach, Graf v., geb. 23. Dec. 1842, Profeſſor der Botanik, früher 
. — Werthvolle Studien über Schmarotzerpflanzen und pflanzengeographiſche 
rbeiten. 


— — 


Tübingen. 


Evangeliſch-theologiſche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 


Beck, — Tobias v., geb. 22. Febr. 1804 zu Bachlingen in Würtem- 
berg, Profefjor für ſyſtematiſche Theologie, feit 44 Jahren im Amt; Gründer einer 
eignen theologijchen Schule, die fich gegen die meiften kirchlichen Beftrebungen der 
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Gegenwart gleichgültig verhält und ein biblijch praktiſches Chriftenthum in wiljen- 
ſchaftlicher Durchbildung zu fördern ſucht. Von der literariſchen Thätigkeit hat er 
ſich jeit vielen Jahren zurückgezogen, übt aber nad) wie vor vom Katheder aus einen 
großartigen Einfluß. 

Zanderer, Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie und neutejtamentliche 
Eregeje, Frühprediger und Inſpektor des Tübinger theologifchen Stiftö, auf dem 
Standpunkt der Bermittlungstheologie — beſonders durch gelehrte Abhandlungen 
in den „Theologiſchen Jahrbüchern“ bekannt. 

Palmer, Chriſtian v., geb. 27. Jan. 1811 in Winnenden bei Stuttgart, ſeit 
1852 Profeſſor für praktiſche Theologie, einer der nambhafteften Theologen unjerer 
Zeit, durch jeine Homiletit, Katechetit, Pädagogik, Paftoraltheologie und Hymnologie 
in der ganzen theologischen Welt betannt. 

MWeizjäder, Karl Heinrich v., geb. 11. Dec. 1822, feit 1861 ordentlicher 
Profeſſor für hiſtoriſche Theologie, als tüchtiger Forſcher auf diefem Gebiete befannt. 


Repetent. 
Zang, hält Borlefungen über neuteftamentliche Exegeje. 


Katholiſch-theologiſche Fakultät. 
Ordentlihe Brofejjoren. 


Kuhn, Johannes v., geb. 20. Febr. 1806 in Wajchenbauren, jeit 1837 
Profeſſor der Dogmatik, früher in Gießen. — Jatobi und die Philofophie feiner Zeit. 
Sn — Jeſu. Katholiſche Dogmatik. Glauben und Wiſſen. Philoſophie und 

eologie. 

Zukrige, Jakob, geb. 26. Juli 1807 zu Groſſolkowitz in Mähren, Pro— 
fejjor der Upologetif, der theologiſchen Encyklopädie und der Philoſophie. — Wiljen- 
Ihaftliche Rechtfertigung der chriſtlichen ZTrinitätslehre. Die Nothwendigkeit der 
riftlihen Offenbarungsmoral. 

Aberle, Morik v., geb. 15. April 1819 in Rottum bei Biberach, Pro: 
fefjor der Moraltheologie und der neuteftamentlichen Exegeſe. — Beiträge für die 
Tübinger theologijche ——— das Freiburger Konverſationslexikon und das 
Bonner theologiſche Literaturblatt. 

Himpel, Felix, geb. 28. Febr. 1821 in Ravensburg, Profeſſor der alt— 
teftamentlichen Eregeje und der orientalifchen Sprachen. — Unterſuchungen über die 
Stegfriedsjage. Die Unfterblichkeitslehre des Alten Teſtaments. 

Kober, Franz, geb. 6. März 1821 in Warthaujen bei Biberach, Pro- 
feſſor des Kirchenrechts, der Jadageg und Epiſtolarexegeſe. — Der Kirchenbann. 
Die Suspenſion der Kirchendiener. Depoſition und Degradation. 

Linſemann, Franz Xaver, geb. 28. Nov. 1835. 


Außerordentlider Profeſſor. 
Funk, Franz Xaver, Profefjor der Kirchengeſchichte 


Juriſtiſche Fakultät. 
Ordentliche PBrofejjoren. 

Mandry, Öuftav, geb. 31. Jan. 1832 zu Waldjee in Würtemberg, urjprüng- 
lich Praktiker, durch jchriftftelleriiche Leiftungen über Wrheberreht und römijches 
Familiengüterrecht vortheilhaft bekannt. 

Meibom, Victor v., geb. 1. Sept. 1821 in Kafjel, Lehrer des deutichen Rechts, 
des Kirchen =, Handels = und Wechſelrechts. — Deutiches Pfandrecht zc. 

Seeger, Hermann, geb. 15. Aug. 1829 in Stuttgart, Lehrer des Staatsrechts 
und des Strafrechts, der Rechtsphilojophie und der Enchklopädie. 

63* 
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Wach, Adolph, geb. 11. Sept. 1843 in Culm, Prozeffualift. 

Thudihum, Friedrich, geb. 18. Nov. 1831 in Büdingen, Lehrer des Staat3- 
rechts, Bearbeiter eines Staatsrechts des Norddeutjchen Bundes. 

Bülow, Oskar, früher in Gießen, bedeutend al3 Lehrer des römischen Rechts 
und des Prozeßrechts. — Die Prozekeinreden. 

Degentolb, Karl Heinrich, geb. 25. Oft. 1832 in Eilenburg, früher in 
Berlin und Freiburg, gründlicher Forjcher auf den Gebiet der römischen Rechts: 
geſchichte (Platzrecht und Miethe). 

Außerordentlicher Profeſſor. 

Pfeiffer, Leopold, geb. 25. Oft. 1821 in Weikersheim, Lehrer des Civil- und 

des Strafprozeſſes und des Strafredts. 


Medicinifde Fakultät. 


Ordentliche Brofefjoren. 


Bruns, Victor v., geb. 9. Aug. 1812 in Helmftädt, jeit 1843 Profeffor der 
Chirurgie, weithin berühmt als Operateur, ift der Begründer der Laryngochirurgie. 
— Die Laryngoſkopie und die laryngofkopiſche Chirurgie, mit Atlas. Handbuch der 
Chirurgie. Chirurgijche Heilmittellehre. 

Vierordt, Karl v., geb. 1821 in Karlsruhe, jeit 1852 Profeſſor der Pyſio— 
logie, hervorragender Vertreter der experimentellen Bhyfiologie und gejhäßt nament- 
[id wegen jeiner Unterfuchungen über den Kreislauf und die Rejpiration. — Grund: 
riß der Phyfiologie, 4. Aufl. Der Zeitfinn ꝛc. 

Luſchka, Hubert v., geb. 26. Juli 1821 in Konftanz, jeit 1852 Profefjor der 
Anatomie, einer der bedeutendften Anatomen der Gegenwart und Förderer der topo= 
graphiichen Anatomie, Verfaſſer zahlreiher Monographien. — Die Bruftorgane des 
Menſchen. Anatomie des Menjchen, 3 Bde. 

Köhler, Reinhold, geb. 25. Dec. 1825 in Lauffen am Nedar, jeit 1860 Pro- 
feffor der Pharmakologie und Direktor der Boliklinit. — Handbuch der jpeciellen 
Therapie, 3. Aufl. 

Schüppel, Oskar, geb. 10. Aug. 1837 in Dresven, jeit 1867 Profeſſor der 
pathologiſchen Anatomie und allgemeinen Pathologie, bewegte fich vorzugsweiſe auf 
dem Gebiete der pathologifchen Gewebelehre. — Unterfuhungen über Lymphdrüſen— 
tuberkuloſe, 1871. 

Ziebermeifter, Karl, geb. 1834 in Dortmund, jeit 1871 Profeſſor der 
ipeciellen Pathologie und Therapie und Direktor der medicinijchen Klinik, früher in 
Baſel, bejonders befannt durch jeine gediegenen Unterfuhungen über das Fieber und 
jeine Behandlung. — Ueber Wärmeregulirung und Wieber. Weber die Behandlung 
des Fiebers ıc. 

Säringer, Johann, geb. 1836, jeit 1868 Profefjor der Gynäkologie. 


Außerordentlide Profefjoren. 

Nagel, Albrecht, geb. 14. Juni 1833 in Danzig, jeit 1867 Profeijor der 
Augenheiltunde. — Refraktions- und Akkomodationsanomalien des Auges. Behand— 
lung der Amblyopie und Amauroje mit Strychnin. 

Durjy, Emil, geb. 1828 ın Zweibrüden, Proſektor und außerordentlicher 
Profefjor, hat auf dem Gebiete der Entwicklungsgeſchichte mit Auszeihnung gear— 
beitet. — Die Entwillung des Kopfes. 


Privatdocenten. 
Dejterlen, gerichtliche Medicin. Frank, Oberamts - Wundarzt, Geburtshülfe. 


Böcker, 1. Aſſiſtenzarzt an der hirurgiichen Klinik. Leichten ſtern, Aiftenzarzt an 
der mediciniſchen Klinit. Wittich, desgl. 
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Philoſophiſche Fakultät. 
Ordentliche Profejjoren. 


Keller, Adalbert v., geb. 5. Juli 1812 in Pleidelöheim bei Marburg. Deutjche 
Sprade und Literatur. Einer der gründlichten Kenner der germanifchen und roma= 
niſchen Literaturen im Mittelalter. Gab viele Werke zum Theil aus neu aufgefun- 
denen Arie heraus. 

Reiff, Jakob Friedrih, geb. 23. Dec. 1810 in Vaihingen an der Enz. 

Fe 

shi naeh geb. 3. April 1821. Sanskrit, vergleichende Grammatik, Religions: 
ge 

Teuffel, Wilhelm Sigmund, Direltor des philologifhen Seminars, geb. 
27. Sept. 1820 in Ludwigsburg. Maffifche Philologie. Um die Ueberfehungsliteratur 
verdient. regal e Geſchichte der römijchen Literatur. 

Köftlin, Karl Reinhold, geb. 28. Sept. 1819. —2 Von ihm rührt der 
größte Theil des Abſchnittes über die Muſik in Viſchers Aeſthetik her; auch hat er ſelbſt 
eine Aeſthetik herausgegeben. 

Michaelis, Adolph, geb. 22. Juni 1835 in Kiel. Klaſſiſche Philologie und 
Archäologie. Aufammenfaffendes großes Prachtwerk über den Parthenon. 

Sigwart, Chriftoph, ‚geb. 25. März 1830 in Tübingen. Philojophie. 

Merr, Aalbert, geb. 2. Nov. 1838 in Bleicherode. Semitiſche Sprachen. 


Außerordentlihe Profejjoren. 


el, Karl, Rektor des Oymnafiums, geb. 10. Mai 1808 in Künzelsau. 
Rute Oo ge, ——— 
hier, Karl Jakob, geb. 1. Mai 1804 in Genf. Franzöſiſche und engliſche 
Span Id Siteratur. Er hat in franzöfiicher Sprache eine deutjche und eine frans 
zöfijche Literaturgeſchichte gejchrieben. 
Rapp, Karl Morik, geb. 23. Dec. 1803 in Stuttgart. Vergleichende Grammatif 
und eg Sprachen. 
Fehr, geb. 20. März 1822 in Reichenhofen. ni 
olland. Geſchi A der YA Poeſie; (tdeutich 
er30g, geb. 23. Nov. 1834. Klaffische we und Ranologie 
ugler, geb. 14. Juni 1837 in Berlin. Geſchichte. 
deibnig, Heinrich, Vorſtand des akademiſchen Zeichnungsinſtituts, geb. 13. 
Okt. 1811 in Stuttgart. Kunſtgeſchichte. 
Milner, geb. 21. Juli 1830. Englifche Sprade. 


Staatswirthſchaftliche Fakultät. 
Ordentliche Profeſſoren. 

Schüz, Karl W. Chr. v. geb. 23. Juli 1811, Profeſſor der Nationalökonomie, 
der erite Verkreter der biftorife- ethijchen — ‚ welche er ſchon in feinen Grund— 
jägen der Nationalötonomie Es entwickelte. 

Weber, — geb. 8. Dec. 1818, Profeſſor der Land- und Forſtwirthſchaft. 

Frider, Karl Victor, geb. 2. Febr. 1830, Mitglied der würtembergiſchen Kammer, 
Profeſſor des Staatsrechts. 

Hack, Friedrich, geb. 11. Oft. 1843, Profeſſor der Nationalökonomie, begabter 
ehrer 

Kim elin, Chriftian Heinrich Wilhelm Guſtav d., Staatsrath und Kulturs 
—— a. D., Direktor des topographiſch⸗ ftatiftifchen Bureau’3, geb. 26. 
März 1815 ertholle Arbeiten iiber Theorie der Statiftit, ee Trefflicher 
Derteeter der Philoſophie der Statiftil. — Shafefpeare - Studien eines Realiften. 
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Naturwifjenfhaftlide Fakultät. 
Ordentliche Profefjoren. 

Quenftedt, Friedricd) Auguft v., geb. 9. Juli 1809 in Eisleben. Geiftuoller 
Geolog und Paläontolog, deſſen Arbeiten über die Juraformation in Schwaben und 
über die fojfilen Cephalopoden in ihrem Gebiet grundlegend gewirkt haben. Zahlreiche 
große, zum Theil auch populäre Werte. | | 

Reuſch, Friedrih Eduard v., geb. 17. April 1812 in Kirchheim, Profeſſor der 
Phyſit. 

ſ eydig, Franz v., geb. 1821 in Rothenburg, Profeſſor der Zoologie, bedeutender 
Hiftolog und vergleichender Anatom, Schöpfer der vergleichenden Hiftologie der Thiere, 
lieferte werthvolle Monographien "über verſchiedene Thiergruppen. — Lehrbuch der 
Hiftologie des Menjchen und der Thiere. | 

anfel, Hermann, geb. 14. Febr. 1839 in Halle, Profeffor der Mathematit 
und Mecanif. 

Fittig, Rudolph, geb. 6. Dec. 1835 in Hamburg, Profeſſor der Chemie, einer 
der glüdlichiten und fleißigſten Forſcher in der organiſchen Chemie, welche er mit vielen 
Entdeckungen bereicherte. 

Hohl, Profeſſor der Mathematik und Aftronomie. 


Außerordentliche Brofejjoren. 
Hegelmaier, geb. 4. Sept. 1833 in Sulzbach, Profefjor der Botanif. 
Kommerell, Ferdinand, Vorſtand der Realſchule, geb. 16. Jan. 1818 in 
Tübingen, Profeffor der Mathematik. 


Privatdocenten. 


Städel, geb. 18. März 1843 in Darmitadt. Chemie. 
Gundelfinger, geb. 17. Febr. 1846 in Kirchberg. Mathematik. 


Würzburg. 
Katholiſch-theologiſche Fakultät. 


Drdentlihe PBrofejjoren. 


Denzinger, Heinrich Joſeph Daniel, geb. 8. Oft. 1819 in Lüttich, Pro- 
fefjor der Dogmatif und Consultor Congregationis ‘de propaganda fide pro reb. 
Orient. und Ehrenmitglied der Wiener theologischen Fakultät. — Kritik der Vor: 
lefungen des H. Profefjor H. Thierſch. Wechtheit des bisherigen Textes der Ignatia— 
nijchen Briefe. Enchiridion symbolorum und definitive Lehre von der unbefledten 
Empfängnik Maria’. Vier Bücher von der religidjen Erkenntniß. Ritus Orientalium. 

Hergenröther, Joſeph, geb. 15. Sept. 1824 in Würzburg, Profeſſor 
der Kirchengeſchichte und des Kirchenrecht, Consultor Congreg. Cone. Vaticani. — 
Lehre von der Dreieinigfeit nad) Gregor von Nazianz. De Eceles. primordiis. 
Recentiora Protestantium systemata. Der Kirchenſtaat. Photius, Patriard) von 
Konjtantinopel, 3 Bde. Antijanus, Kritik der Döllingerjchen Erklärung und der 
Erwägungen für die Biſchöfe. Der apoftoliiche Stuhl und die weltlichen Re— 
gierungen u. a. — 

Hettinger, Franz, geb. 13. Jan. 1819 in Aſchaffenburg, Profeſſor der 
Apologetik und Homiletik, Ehrenmitglied der Wiener theologiſchen Fakultät, Consultor 
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Congreg. Cone. Vaticani. — Das Prieſterthum der katholiſchen Kirche. Apologie 
des Chriftenthums u. a. 

Scchegg, Peter, geb. 6. Juni 1815 in Kaufbeuren, Profefjor der Eregeje und 
der orientalifchen Sprachen, erzbiſchöflicher geiftlicher Rath. — Erklärung der 
Pialmen, des Jeſaias, der Evangelien nad) Matthäus, Markus und Lukas. 

Stein, franz Joſeph, geb. 4. April 1832 in Amorbach, Profefjor der Moral 
und der Paftoraltheologie. — Eujebius von Cäſarea. Die Moralprincipien. 

Wirthmüller, Johann Baptift, geb. 20. Mai 1834 in Haarpaint, Profeſſor 
der Einleitungswifjenihaft, Batrologie und Hermeneutit. 

Die zweite Profefjur für Exegeſe ift zur Zeit unbejegt. 

Privatdocenten. 
ergenröther, Philipp, geb. 24. Mai 1835 in Marktheidenfeld, zugleich 
RER AH Sa am Gymnafium. — Die antioheniihe Schule. Die —* als 
Opfer. Die Civilehe. Das unfehlbare Lehramt des Papſtes. Aphorismen über den 
Geſchichtsunterricht. 
Stahl, Ignaz, geb. 30. Sept. 1837 in Stadtprozelten, zugleich Curatus am 
Zuchthauſe. — Die natürliche Gotieserkenntniß. 


Suriftifde Fakultät. 


Ordentliche Profeſſoren. 


Albrecht, Joſeph Ambros Michael v., geb. 26. Sept. 1807 in Ingolſtadt, 
Prozefjualift. — Exceptionen des gemeinen deutſchen Civilprozeſſes. 
del, Karl, geb. 10. Aug. 1806 in Aſchaffenburg, Lehrer des Kriminalrechts 
und des Kriminalprozefjes, Mitglied der bayerischen Kammer und des Reichstages. 
eld, Yojeph v., geb. 9. Aug. 1815 in Würzburg, Staatsrechtslehrer. — 
Berfaflungsrecht der monarchiſchen Staaten Deutichlands. 
irjing, Georg Adam, geb. 23. Dec. 1820 in Würzburg, Lehrer des rö- 
miſchen Rechts. 
Riſch, Karl, geb. 7. Juli 1834 in Rodenhaufen, Strafrechtslehrer. — Lehre 
von Vergleich). 
Dahn, Felix, geb. 9. Febr. 1834 in Hamburg, Germanift, befannt durch höchft 
bedeutende Forſchungen zur älteren deutſchen Gejchichte. 


Privatdocent. 
Gareis, Karl, geb. 4. April 1844 in Bamberg. 


Stantswirtdfhaftlide Faknultät. 


Ordentliche Brofejjoren. 


Edel, Karl, ſ. Juriffiiche Fakultät. | 

Wagner, Johannes Rudolph, geb. 13. Febr. 1822 in Leipzig, Profefjor der 
chemiſchen Technologie, der bedeutendfte Technolog der Gegenwart, durch vorzügliche 
Lehr und Handbücher und dur feinen „Jahresbericht über die Leiftungen der 
chemiſchen Technologie* in den weitejten Kreijen bekannt. 

Gerjtner, Ludwig Joſeph, geb. 10. Oft. 1830 in Abenberg, Profeflor der 
Nationalöfonomie, Mitglied des Randtages und des Reichstages. Umpfafjendes, aber 
unvollendetes Handbuch der Staatsverwaltungglehre. 

Umpfenbadb, Karl, geb. 5. Juni 1832 in Gießen, Profefjor der National» 
öfonomie, früher in Gießen. Xieferte ein brauchbares Lehrbuch der Finanzwifjenjchaft, 
auch einen Grundriß der Nationalöfonomie. 
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Medicinijde Fakultät, 
Ordentliche Profejjoren. 

Rineder, Franz, geb. 3. Jan. 1811 in Scheßlitz, Profefjor der Arznei— 
mittellehre, gejchätster Arzt und durch jeltene Vielfeitigkeit ausgezeichneter Gelehrter. 

Kölliter, Albert v., geb. 6. Juli 1817 in Zürich, Profeffor der Anatomie 
Ir auch der Phyſiologie), hoch verdient um die Begründung der mifrojfopijchen 

natomie, welche er durch jein in 5 Aufl. erfchienenes Handbuch der Gewebelehre zum 
allgemeinen Eigenthum der deutjchen Werzte gemacht hat. Iſt Redakteur der „Zeit— 
ſchrift für wiffenichaftliche Zoologie“. — Icones histologieae, 1864 ff. 

Scanzont dv. Lichtenfels, Friedrich Wilhelm, geb. 21. Dec. 1821 in Prag, 
Profeſſor der Geburtshülfe, die erfte Autorität auf diejem Gebiete, mweitberühmter 
Arzt für Frauentrantheiten. — Lehrbuch der Geburtshülfe. 

Sinhart, Wenzel v., geb. 6. Juni 1821 in Seelowitz, Profeffor der Chirurgie, 
berühmter Operateur. — Kompendium der Hirurgifchen Operationslehre. 

Fick, Adolph, geb. 3. Sept. 1829 in Kaffel, ſeit 1870 Profeſſor der Phyfiologie, 
vorher in Zürich. 
pet — Robert Ritter v., geb. 15. Dec. 1814 in Kelheim, Profeſſor der Augen— 

eilfunde. 

Geigel, Aloys, geb. 17. April 1829 in Würzburg, Profefjor der Medicin, ge- 
ſchätzter Syphilidolog. 

Gerhardt, Karl Adolph, geb. 5. Mai 1833, Profefjor der jpeciellen Patho— 
logie und Therapie, bisher in Jena, hervorragender Kliniter. — Lehrbuch der Aus- 
fultation und Berkujfion. Lehrbuch der Kinderkrankheiten. 

Kleb3, Edwin, Profefjor der pathologiſchen Anatomie, bisher in Bern ; fleißiger 
Forſcher und Schriftiteller. — Handbuch der pathologijchen Anatomie. Beiträge zur 
pathologiichen Anatomie der Schußmwunden. 


Außerordentlide Brofefjoren. 


Adelmann, Henri, geb. 17. Aug. 1807 in Marchthal, Profeſſor der 
Augenheilkunde. 

Tertor, Karl, geb. 19. Jan. 1815 in München, Profeſſor der Chirurgie. 

Tröltſch, Anton Friedrich, Freiherr v., geb. 3. April 1829 in Schwabad), 
Profeſſor der Ohrenheilkunde, die anerkannt erjte Autorität auf dieſem Gebiete, ver: 
dient namentlich um die Diagnoftit und Therapie der Ohrenkrankheiten. — Lehrbud) 
der Obrenheiltunde. 

Dehler, Adalbert, geb. 28. April 1828 in Schwarzbadh, Profefjor der Chirurgie. 


Privatdocenten. 


Schubert, geb. 29. Mai 1812 in Würzburg, Profefior. 
Schmidt, geb. 21. Febr. 1822 in Forchheim. 

Müller, geb. 21. Nov. 1836 in New - Orleans. 
Köjter, geb. 2. April 1843 in Dürkheim. 

Roßbach, geb. 12. Febr. 1841 in Heidingsfeld. 
Helfreich, geb. 17. Juli 1842 in Schweinfurt. 

Stöhr, geb. 15. April 1834 in Würzburg. 

Haſſe, geb. 17. Oft. 1841 in Tönning, Profettor. 
Böhm. Riegel. Jolly. 


Philoſophiſche Fakultät, 
Ordentlide Brofejforen. 


—2— Franz, geb. 19. Yan. 1804 in Aſchaffenburg. Theoretiſche und 
praktiſche Philoſophie. Er hat in zahlreichen Werten die Philojophie feines Lehrers 
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Franz dv. Baader bearbeitet, angewandt und forigebildet, auch mit mehreren Anderen 
defien Werke herausgegeben. 

Ludwig, Georg, geb. 23. Nov. 1805 in Regensburg, jeit 1839 Profefjor der 
Geſchichte und Statiftik. 

Mayr, Aloys, geb. 4. Dec. 1807 in Stadt am Hof, jeit 1840 Profeffor der 
Mathematik und Aftronomie. 

Urlichs, Karl Ludwig, geb. 9. Nov. 1813 in Osnabrüd. Klajfiiche Philologie 
und Aeſthetik. Hat fich durch mehrere archäologiſche Unterſuchungen befannt gemacht. 

MWegele, Franz Xaver, geb. 28. Ott. 1823 in Landsberg, Profeffor der Ge- 
—— Auch als Literarhiſtoriker, namentlich durch ſeine Forſchungen über Dante 

ekannt. 

Sandberger, Karl Ludwig Fridolin, geb. 22. Nov. 1826 in Dillenburg, 
Profeſſor der Mineralogie. Wichtige Werke über das Mainzer Tertiärbeden und 
über Land- und Süßwaſſerkonchylien der Vorwelt; viele petrographijche und minera= 
logijche Unterſuchungen. 

Lexer, Matthias, geb. 18. Okt. 1830 in Liefing. Deutſche Philologie. 

Sachs, Julius, geb. 2. Oft. 1832 in Breslau, Profefjor der Botanik, jeit 
1868 in Würzburg, einer der hervorragenditen Pflanzenphyfiologen,, bereicherte die 
Wiſſenſchaft durch zahlreiche Entdeckungen, welche auf dem Wege des Experiments 
gewonnen wurden. Trefflihe Hand= und Lehrbücher der Botanik und der Erperimental- 
Phyſiologie der Pflanzen. 

Grasberger, Lorenz, geb. 9. Aug. 1830 in Hartpenning. Pädagogik, Di- 
daktik und klaſſiſche Philologie. 

— Friedrich Emil, geb. 28. Sept. 1841 in Düren, Profeſſor der Mathe— 
matik. 

Semper, Karl, geb. 6. Juli 1832 in Altona, Profeſſor der Zoologie, berühmt 
durch ſeine längere Reiſe nach den Philippinen und die auf derſelben gewonnenen 
zoologiſchen und ethnographiſchen Reſultate. 

Quincke, Georg Hermann, geb. 15. Sept. 1834 in Frankfurt a. d. O., Pro- 
feffor der Phyfit. Viele elektrifche Unterfuchungen. 


Außerordentliche Brofejjoren. 
Selling, Eduard, geb. 5. Nov. 1834 in Ansbach, Profefjor der Mathematif. 
Schanz, Martin, geb. 12. Juni 1842 in Dirftelhaufen. Philologie. 
Privatdocenten. 


Brentano, Franz, geb. 16. Jan. 1838 in Marienberg. Bhilofophie. 
Nies, Friedrich, geb. 10. Mai 1839 in Leipzig. Mineralogie. 
a u, Albert, geb. 2. Mat 1839 in Homburg. Chemie. 

imer, Theodor, geb. 20. Febr. 1843 in Stade. Zoologie. 
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Minardo, T. 408, 

Mintrop- Ausstellung 270, +» Stijzenbud 275. 

Mirecourt: Marquise de Courcelles 250. 

Mires, Ar t 678. 

Mirotti: Umbauprojett in Rom 238. 
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Riſtori, Adelaide 380. 

Nittershaus: Neue Gerste 337. 
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deßrath 171 eichstagsmitglieder 183, Sta— 
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tiſtiſches 20T, Rolts agüblung 468. 

Saden: Die antiten ronzen 320. 
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tiſtiſches 205, Volkszählung 468. 


Regiſter. 


— Kongreh deutjher, in Frankfurt 
353, n Pefth 3 55, J. u Theat er. 
Steel; Beisikuse 667. 668 
Sheriff: Roſe von Bacharach 337. 
dienen Gedentblatt 298. 
Schiemang: TFeitipiel 361. 
Schießbaumwolle 864. 
= ifferinjeln, Stoniulate 817. 
ao des Deutſ chen Reichs 144, Preußens 
amburgs und Bremens 
— des Deutſchen Reichs 153. 
Schillers Denkmäler in Berlin und Wien 300, 
in Troppau 303, Räuber, griehiich 374. 
Schilling, Bruno, 121, 
un ge Shilerentmal in Wien 300, Morgen 
un 
S an Die letzten Renten 130. 
Säirrmader; ae). ),r4 
Scleinger Bin) % A nn 
Schlickeyſen, —— 
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Schmid, HD : Boltätheater in Münden 365. 
Schmidt: iener Rathhaus 286. 
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Socialiftiiche Agitation 641, 
Sodafabrifation E62. 

Solari: Dantedentmal 299, 

Sommeiller 8%. 

Sonderland: Scheurens Snentlatt 298. 
Sonne, — Theorie 5 
Sonnenfiniterniß 1871 Ag 

Gannenital: Sand? Marquis de Villemer 
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